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Kritische.  Beartheilangea. 
I   

1)  Mspeiiii»n  weieniifigue  de  Hföt^e^  oidonfi^  pur  le 

i  '  gMTeroffiieffif  fran^ai«,  Architecture^  Seulptures^  Imcriptionn 
ti  Vues  du  Fclüponvsc y  des  Cyrludvs  et  (le  C  yJdique^  mc- 
forf«?,  dessin^es,  recnHIIies  et  pulilires  pjir  AhvJtUouety  arrhltccto 
ancien  penbionnaire  de  l'  Aradi  riiie  de  Fratirc  ii  llonic,  directcur, 
peodaat  l'expeflition  cq  ülori^c,  de  1a  »ectioii  d'  Architirtiire  de  ^ 
Soüptare;  AmakU  Ravmsi^y  AchiUe  Poirot^  Fnideric  de  Conrnay^ 
tet  roItAboraCeurs ,  et  Felix  IV^sel,  memlire  de  la  »rction  d*  Ar- 
cMel»gie.  Pari»t  <'l>ex  Firmin  Didot  frdvM,  Rae  Jacob  nr.  24, 
GfWi  FoL  Text  inid  KopferUTelii  1881. 

*  Erpeditio  n  acientifi  que  de  Morde^  entrrprl^o  vi  |>a- 

Ultiepar  ordre  du  •^oiiverneincnt  fr<iin;iii>.     Vrnvaux  de  lü  scclioH 
det  scie/ices  phystr/ues ^  »ous  lu  ttiri'ction  du  AI.  liory  de  Suit^-  ■ 
/iffccnt,  Colonel  dV-UU  mi^or ,  de  V  itij^tHot  etc.    Taris,  F.  G.  Lc- 
Tranlt,  Rne  de  tu  Uarpo  BT.  6JU  %tmiiMax%<^  UaedeASuib  ar«  28, 

5)  ha  Grice,  Vues  pUtoresques  et  topographiqjies ^  desslntea 
par  0.  If.  fltn  on  de  Stackcibir^,  Parit,  r.licz  f  cditenr  Riic  (luiUnn 
tir.  10,  KUuier  BoQlernrd  Montinartiii  nr.  12,  Chnilhiti -Potrelle 
Ruv  St.  Ilonore  nr.  14U;  Loiulrea,  chez  Kn^elniauOy  Graif,  et 
UbiciU  NevoiaBn-Street,  Oxford -Street,  1830, 

Dreh^ig  Ansichten  Grieehenland^M  wa  den  Werlren 
friediitclier  Autoren.  Gegenden  und  Monumente  vorstellend^ 

*  Wte  iio  von  denselben  beschriebe«  und  jetzt  noch  in  der  Natur  Tor- 
liaüdcn  i»ind  ,  nach  Lokrcll,  WilUanif  u.s.  w.  gebtuchcn  unter  der 
Leitiinft  (h  s  Hrn.  Pmfesitor  [  jcUt  Galleriedirnctors]  Frommcl.  Karls- 
nil. %  iai  Ivuoftrerlag.  Gednickt  bei  G.  Braun  1830.  Drei  Helte« 
i^itia  Quart» 

im  Jahre  1828  die  Abaendan^  einer  Etpedition  mt  Be^ 
frduQ^  Griechea'ands  TOD  Frankreich  im  £ia?eraUDdniM  nil 
<lc»  Ibrigen  hohen  Michten  Baropa*a  beschlosBieii  und  mit  dei|i 
Aoftiig  dM  Jahrci  18t9  wirklieh  inegefiihrl  wurde,  fand  ee 
der  dtmah'ge  Miakter  des  Iimern  (von  Martif  nae)  rithlicb«  die- 
I  Mr  Bxpediilon  sogteleh  eine  Ansafil  von  Gelehrten  beisii^eben, 
vdebe  dea  Aufenthalt  deä  fi  auzüäibchcnHeereä  uuf  iictu  Boden 
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des  «kenOrieellciilandf  talilitorhdi-Mttqiiaritclieri,  gcographi« 
«cheii ,  80  wie  auch  lu  natur  -  liisiorischen  (geologischen,  miaera- 
logischen,  botanischen)  Uiiteriiiichtin^ea  beuulzea  sollten.  Eiiio 
Commission  von  sechs  Mitgliedern,  G.  Cuvier  undGeoiTroj  Saiat 
Hil  aire{von  der  Academic  des  Sciences),  Hase  tind  Raoul-Üo^ 
cliette  (ron  der  Academie  ded  in^^criptions),  Perrier  und  Huyot 
(Ton  der  Academie  des  Beanx-Arls)  ward  uiedergeaeUt,  iheil» 
um  die  Personen  su  bexeichneo,  welche  au  diese«  Zweck  der 
Expedition  beigesellt  «rerdea  soiltea,  ikeils  um  deaaeibea  die 
nölhigen  Instructionen,  Lagea  «•  s.  w.  sukoiomen  su  laeseaa. 
SämmtUche  Mitglieder  wurden  abf  elheUi  ia  drei  AblbeiisiiceiB« 
eine  für  die  fieiences  Pbysiquea  (NetarwiMeeeehaflea  oill  Eii^ 
aehlass  von  Geographie  n«  dergl.)«  eine  furü^eidtecturiiad  etaa 
für  Arehiolof ie.  Ven  Sdlea  der  Terschiedenen  Mtaiater  ward 
mit  rühmlichem  Eifer  fitr  Alles  gesorgt,  was  die  Commiasion 
nüthig  Iinbea  mochte,  und  auf  Befehl  des  damaligen  Marine* 
min  ist  er»  Baron  Hyde  de  Nouville  die  Fregatte  Cybele  zur  Din- 
positiori  der  gelehrten  Coraraission  gestellt.  Auf  diesem  Schili' 
^cj^clte  die  Commissioa  ab  ttod  laugte  im  Mira  aui  der 
lihede  von  Navarüi  an. 

Nach  der  Rückkehr  im  Jahr 1830  ward  der  Bericht  über  die 
Resultate  der  aofeatellten  Forschuagea  iindjder  auf  deraBodeii 
CMechenlands  gemachten  Entdeckongea  dem  Ministerium  vor-* 
gelegt,  ond  der  damalige  Minister,  der  onflüeklielie  Graf  Pey- 
'  rennet,  vererdnete  die  Bekanntnaehnng  des  Ganiea  dnfeh  ein 
Reserifit  warn  8.  iall  1880f  welehea  naler  andern  die  denkwür- 
digen Worte  enthielt«  „II  est  glortoex  ponr  Ia  Franee  d*aT«lr 
sauTfSe  la  Grece.    La  raise  au  jour  des  travaux  de  V  expedkiea 
scicntifique  de  Mon!e  doit  eicrniscr  le  souveiiir  d'uue  gloire  si 
pure.^*    So  entatatid  vorliegendem»  Prachtweik,  dessen  Titel  wir 
eben  angeführt  haben,  bestimmt  ein  würdigem  Seitenstück  zu 
der  bekannten,  unter  Bonapartc  ausgeführten  Description  de: 
PE^ypte  zu  bilden.    Wir  haben  es  in  diesen  Blättern  eigent- 
lich nur  mit  der  ersten  Abtheilung,  die  wir  unter  Nr.  1  aufge-  i 

'  führt  haben ,  und  deren  Direction  Hrn.  Blomt  auTertrant  warJ 
an  thnn,  indem  wir  den  Inhalt  des  bisher  Bekanntgewordenen! 
nnd  den  Gewinn,  den  die  Kunde  des  hellenischen  Alterthnm^ 
darans  sieben  kanui  nnsern  Lesern  ▼erlegen  wollen ,  anrnal  dnj 
wir  gennf  Omnd  heben  in  benwelfeln ,  ob  das  Werk  selber  f li 
Dentsebland  hinreichend  bekannt  nnd  verbreitet  Ist,  da  der  Imm 
he,  obschon  im  Vergleich  mit  den  Kopf ertafeln  nicht  exorbl-^l 

'  taute,  aber  doch  ftir  deutsche  Privatmänner,  so  wie  für  viele 
dtfcntliche  Institute  immer  noch  bedeutende  Preis  der  allge- 

^  meinern  Verbreitung  entgegenstehen  dürfte^  auch  nicht  leicht  ein 
Jeder  sich  die  Mühe  gehen  wird,  genau  den  Inhalt  des  Garnen 
zu  durchgehen  und  zu  prüfen.  Üm  diesen  Zweck  zu  erreiclien^*! 
und  den  deutschen  Leser  la  den  Staad  lU  jetaea «  vini  den  Lei« 
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iliB^Q  der  französischen  Gelehrten  sich  einen  Begriff  zu  ma- 
ttta^  und  das  nicht  ohne  grosse  Hoffnungen  erwartete  Werk 
^echt  za  würdigen ,  mussten  wir  auch  die  andere  Abtheilung 
De§  sciencea  phjsiques  wenigstens  theilweise  herzunehmen^ 
•  «eil  wir  in  ihr  für  den  bemerkten  Zweck  der  hellenischen  Alter- 
tbiuDskunde,  zunäclist  was  den  Boden  des  Landes^  also  das 
Geographische  betrifft.  Manches  besser  entwickelt  finden,  als 
iider  andern  Abtheilung.  Wenn  nun  in  dieser  unsere  Erwar- 
tuo^en,  zumal  wenn  wir  an  ein^  Vergleichung  mit  dem  oben 
erwähnten  Werke  über  Aegypten  denken,  nicht  befriedigt,  w  enn 
die  Hoffnung,  neue  bedeutende  Aufschlüsse  über  so  viele  dunkle 
Paakte  der  alten  Geographie  und  Archäologie,  zunächst  in 
.  dem  noch  ao  wenig  besuchten  und  gekannten  Morea,  zu  gewiu- 
Aeo  nicht  in  dem  Grade  erfüllt  worden  ist ,  als  solches  zu  er- 
vartenwar,  auch  die  gewaltigen  Aufopferungen  der  französi* 
icbea  Regierung ,  die  bereitwillige  Unterstützung,  welche  das 
Uoteroehmea  von  den  verschiedenen  Ministerien^  so  wie  bei 
I  lilea höheren  und  niederen  Miütair-  und  Marinebeamten  fand, 
erwarten  Hessen,  und  man  demnach  fast  eher  die  Frage  stellen 
)  nöchte,  nicht:  wie  Viel^  sondern:  wie  Wenig  ist  geleistet  wor- 
den, go  wollen  wir  indcss,  da  das  Werk  noch  nicht  vollendet 
ist,  Bondera  bis  jetzt  erst  ein  Theii  vorliegt,  unsere  Iloffnuug 
lioch  nicht  völlig  aufgeben,  durch  desto  reichhaltigere Entde- 
ekaagea  und  Aufschlüsse  in  dem  noch  zu  erwartenden  Reste 
cMachadigt  zu  werden.  Ohnehin  ist  die  äussere  Ausstattung 
r  dea  Werks,  die  Ausführung  der  Kupfertafeln  meisterhaft,  selbst 
da,  wo  sie  auf  minder  wichtige  Gegenstände  gerichtet  ist  (  w  ie 
m  der  folgenden  Uebersicht  alshald  erhellen  wird),  wodurch 
freilich  der  Preis  des  Ganzen  wesentlich  erhöht,  und  c^dur'ch 
die  Anschaffung  erschwert  worden  ist.  Um  so  mehr  glauben 
vir  den  Gehalt  des  Werkes,  sowohl  in  dem  Texte,  als  in  den 
Kopfertafeln  genau  angeben  zu  müssen. 

AU  Frontispice  dient  dem  Ganzen  eine  sinnreiche  Compo- 
KitioQ,  aus  lauter  antiken,  an  verschiedenen  Orten  Griechen- 
laada  aufgefundenen  Resten  gehildet,  und  dann  folgt  eine  sehr 
t^aber  geätochene  Charte  von  Griechenland  —  man  hätte  wohl 
erwarten  dürfen,  eine  wo  nicht  gänzlich,  ao  doch  zum  Theil 
>^e^  nach  neuen  Messungen  berichtigte  allein  wir  erhalten 
Aicki  weiter  als  einen  netten  Nachstich  der  bekannten  Lapie*- 
Mben  Charte,  die  freilich  unter  den  vorhandenen  immer  noch 
<^ie  beste  ist,  allein  mannigfacher  Berichtigungen  bedarf,  die 
&Qr  TOQ  neuen,  allerdings  sehr  nothwendigen  Messungen  aus- 
gehen können.  Besser  ist,  wie  wir  weiter  unten  sehen  werden, 
^  der  andern  Abtheilung  für  diesen  Zweck  gesorgt  worden. 
Aöf  vorliegender  lleinen  Charte  sind  neben  den  neuen  Ortsua- 
Rien  die  altern  in  Klammern  beigesetzt,  und  die  Reiserouten 
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Die  vier  folgenden  Plauen  nebst  dem  dazu  ^eli5n^ert  ^"e-^te 
auf  zwei  groN^eu  Folio8eitcn  beziehen  sich  auf  das  (neue) 
Navariii,  sie  stellen  dar  eine  Fontaine  am  Hafen  von  Nwafin 
(&be{  die  Pouquevilie  eine  ganz  irrige  An^b^  enlblit,  wie 
denu  überhaupt  die /Inga beii  dieses  Mannen,  namentlir!i  in  der 
■weiten  A  umgäbe  seiniai  Rfeaeiiwerket  ll|^er  Griechenland  Geiegra- 
heit  SU  öfteren  BericbligiingenSebeii-«-*  ifeehelb  wirTÖraiehtigeil 
Hebraoch  die^ee  Werke  Tor  Allem  eiqpfelitea  bOaeen— ).  Ferner 
*    das  jetst  durch  dec  Auffliegen  einea  Palvermagnine  serat5rle  Thor 
derCiladelle  Ton  Na?arin^  Venetianischer  Dauarti  dann  zwei  An- 
sichten derKirche  von  Navariii,  des  einzigen  Gebäudes,  welches 
derZer»itörung  in  neuester  Zuit  entgangen  ist,  schwerlich  aber  die 
Bedeutung  verdient,  «lie  ilim  hier  ^iiTiieil  geworden  ist;  ferner 
eine  Ansicht  von  Navnriii  $7elb«;t.   In  dem  dazugehörigen  Texte 
^esen  wir  durchaus  uiclits  Neues,  man  niüsste  demi  etwa  da- 
hin die  Angabe  nelimen,  dass  des  alle  Nestorische  Pjlos  an 
der  Stelle  von  AU-NaTarln  gefegen.   Doch  auch  herüber  fin- 
den \v?r  Iii  der  aodeini  Abtheiluug  weit  genauere  Angaben, 
die  freilich  9  anmai  wenn  wir  dal^iit  die  beif^efagten  Filne 
▼ergleicben,  ea  jeisi  aniser  atlen  Zweifei  aetaen^  daas  das  alte 
Pyloe  nirgead«  andere  als  hier  gelegen ,  da  wo  epiler  daa  swar 
anch  jelst  nach  manchen  Itriegssehiektalen  aeraidrte  nnd  |inn- 
Kch  verlassene  Alt-Navariu  erbaut  worden.    Auf  dfeiuMi  alte 
Pylos  beziehen  sich  Plauche  5,  Nr.  2  (eine  nette  Ansicht)  und 
die  Pläne  auf  Planche  6  u.  %    In  dem  dazu  gehörigen  Texte 
wird  die  Lokalität,^  d.h.  die  jetzige  Beschaffenheit  dieses  Fel- 
sens, so  wie  auch  der  nahen  belcannteti  \m^\  t^pliakteria  nä- 
her beschrieben  (ohne  dass  jedoch  weitere  niiliere  die  Altcr- 
thnipakunde  bereichernde  Angaben  mitgetheiit  wären),  auch 
der  Landweg  nach  Nararin  aehr  genau  angegeben,  wie  wir 
denn  in  dieser  Beziehung,  was  die  Entfernung  der  einaeinei» 
Drte  hetrlift,  die  €^aauigkeity  mit  welcher  Allee  (sowohl  h(er 
als  alelts  ijm  Verfolg  des  Werkea)  Ton  Minute  an  Uiniite  an- 
ge^e'hen  iat«  nicht  genug  riihroen  k5nnen. 

Van  Navsrin  erstreckte  sich  die  Reise  nach  tMon^  dem 
alten  Methone  (über  welches  uns  gleichfalls  in  der  andern  Ah- 
theilung  nähere  und  umfassendere  Nachrichten  gegeben  wer- 
den); es  gehören  dazu  Pianche  8  — 15.  Von  den  dürren  See- 
gestaden Navariir«  und  Modoti's  ward  dann  der  Zug  nach  dem 
Innern  des  Peloponues  uiitcrncmimen,  zuerst  nacli  Coron^  dem 
alten  Colonides  uud  von  da  nach  dem  Halen  Petalidi.  der  an 
die  Slelle  des  alten  Corona  getreten  sein  soll,  wo  ai)er  jetzt 
Nichts  mehr  bemerkllclt  ist,  als  einige  Reste  mittelalterlicher  | 
Bauart.  '  Von  da  sogen  die  Reisenden  Uber  das  Im  letzten 
^  Iriege  aerstdrte  nnd  seitdem  theilwelse  wieder  anfgebsale 
Anoru98a^  das  wahracheialleh  aus  dem  Mittelalter  stammt,  ob- 
schou  Mehrere  behaupteten,  es  sei  an  derStdIe  des  altenifnd»* 
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nr inf^ebtnC y  welchen  Panüanfas  in  die  Nahe  der  Stenyclari- 
icbcQ  Ebene  verlebt  (iV,  83^  §  6).  Jelit  igt  der  Ort  serHlört 
ood  ohne  alle  iSaureste  althellenischer  Z«it;  eiue  in  der  Nähe 
befindliche  Kirche  merkvvürdiger  Bauart  Ui  auf  Planche  18  ab- 
gebildet Sie  gehört  dem  Mittelalter  an.  K.  O.  Müller  (Do- 
rier  11,  p.  456)  setxt  Andania  nach  dem  heutigen  Sandani^  wo 
kich  allerdings  Uuinen  finden;  auch  passt  die  von  Pausaniaa 
ao^e^ebene  Entfernung  ao  ziemlich.  Wir  halten  daher  Miil-> 
ler'i  Vermothung  für  begründet,  haben  uns  aber  vergeblich 
Dach  oiheren  Aufschlüssen^  wie  wir  sie  hier  xu  fiadea  hoif- 
Ua,  umgesehen. 

Von  Audrussa  ans  ging  die  Reitie  nach  Mavromati  (s.  d. 
Ämicht Planche  23 einem  Dorf,  welches  in  dem  Umfange  des 
liiea  Messene  liegt,  innerhalb  der  gewaltigen^  durch  hohe,  fe- 
tte, lom  Theil  noch  wohl  erhaltene  Thürme,  ausgezeichneten 
Rio;maoern,  die  diese  Stadt  nebst  ihren  Umgebungen  ehedem 
eiiischlossen.    Bei  dem  an  und  Tür  sich  unbedeutenden  Dorf 
^tri,  durch  welches  die  Reisenden  der  Weg  führte,  erschien 
ifldaerfiehr  pittoresken  Lage  eine  kleine  Kirche,  welche,  als 
fkti  der  am  besten  erhaltenen  Denkmale  des  Mittelalters,  auf 
^U9.  20  dargestellt  ist.    Sonst  hat  es  durchaus  keine  Bedeu- 
iBBg.  Ein  ähnliches  Denkmal  des  Mittelalters  ist  das  in  der 
Aa/ieTon  Mavromati  sehr  schön  gelegene  Kloster  des  Panagi« 
fta  Vurkano  (des  alten  Ithome)  auf  Planche  21.   Dem  längeren 
Aofeathalte  der  Reisenden  in  diesem  Orte  —  sie  brachten  über 
eilen  Mooat  hindurch  in  dem  schönsten  Hause  des  Dorfes  zu, 
dai  aber  kaum  mit  einer  unserer  elendesten  Bauernhütten  eine 
Ver^ieichang  zulässt,  —  verdanken  wir  eine  sehr  detaillirte, 
nitiahlreichen  Plänen  versehene  Beschreibung  der  noch  sieht- 
btreo  Reste  des  alten  Measene,  begleitet  mit  einzelnen  Restau- 
ntiousTerstichen.    Was  über  die  Geschichte  der  durch  £pa- 
joinoodas  Betrieb  angelegten  nnd  zuletzt  noch  von  Hieroclea 
^  sechfiten  Jahrhunderte  unserer  Zeitrechnung  genannten 
^Udihier  bemerkt  wird,  ist  nnbedeutend.  Mit  mehr  Genauig- 
^eitiat  der  Umfang  der  Mauern,  die  nebst  ihren  Thürmen  zum  * 
^^(il  Doch  aufrecht  stehen  (doch  sind  die  acht  und  dreissig 
^^^e,  welche  Fourmont  gesehen  zu  haben  versichert,  nicht 
^emehr  lichtbar^,  verfolgt,  und  darnach  ein  genauer  Plan 
Otiten  Messene  (auf  PI.  22)  entworfen  worden,  uns  dem  wir 
ersehen,  dass  die  gewaltige  Ringmauer  eine  Menge  von 
^cWelen  Feldern  u.  drgl.  mehr  ein8chlo8s.  Viele  Ruinen  sind 
Bocli  jetzt  innerhalb  dieser  gewaltigen  Ringmauern,  auf  wei- 
cheu  dit:  Blicke  de««  Reisenden  zuerst  ruhen,  sichtbar,  umge- 
»^«riic  Säulen  ,  zer  hrochenes  Mauerwerk,  Grundmauern,  auch 
alter  Sculpliur  n.  drgl. mehr. ,  über  welches  Alles  wir  hier 
^cre  Nachricht  f>-!iallen.    Unter  diesen  Ruinen  lässt  sich 
^  (iia  alte  Stadium  nicht  verkcuncu,  da  es  bich  lu  einem 


Digitizc.  «^gl 


8 


Iprofsen  Tfieile  noch  erlinlten  Tiat  und  seine  Lage  vollkomraett 
mit  der  von  Vitruv  bezeichoetea  äbereinsümiiil.    Ein  Bacta, 
der  JeisI  wMim  durch  das  Siadbrn  bindorobrinnt,  ma$  vordem 
fewisi  time  andere  KklMn^  gehabt  habca,  wie  4mm  bekam 
iMBittsam  Verandeniofeii  Iii  dem  Leafe  der  FMaee  ia  Orieahem 
laody  MBel  iaMofce  sifdbtaseUeeei  eiiid.  AeiMr  eieer  eieiUeh 
fleiCedieMi  Aatfehl  dee  MedieoM  la  «efaier  ge^eawlrtigett  Ba>» 
■cheSMibeit,  febea  die  Verfaeter  geiweo  Oinriiee  and  ntM» 
Plülebe  24-^20  ineltis.    Bei  dieser  Gelegeiiheil  wird  ans  aacli 
(S.  28)  eine  au  einer  Säuie  befindliche  griechische  Inschrift 
*    milgetheÜt,  welche  fol^endermaafsfien  gelten  wird:  ^Mßlvog 
dno  EldapLtlag^  Tgocptiiog  «äo  'E7ca(pQoäitoVy  im  Ganzen  ge- 
wiss richtig;  nur  bei  dem  letzten  Morle  Icönnen  wir,  ueiiii  wir 
das  Facsimile  der  [nschrift  ansehen,  unsern  gegründeten  Z%¥ei— 
fei  au  der  Richtigkeit  der  Leauog  nicht  uaterdrnckeo.  Eben  mm 
masaea  wir  an  der  JkUchtigkcU  des  Sinnes  aweifein,  4mt  der 
Verf.y  iwar  in  UebereiaatiniBiung  mit  Letronne  (wie  am  üdc^ 
lieh  bemerkt  wird)  dieser  Inschrift  giebl«    Es  aoü  aiaiUeti  ito- 
•elbe  eegea:  AMmä,  Sokm  4^  Mmdamia  (ale  Vreaeaaan«) 
TrcpktpmM^  Sohn  dee  Epafkrodüm.  Aaeh  abgeeelieii  vea  dmm 
leialea  Warte,  deeeea  riebtige  Leeaaf  whr  abaebia  beiweUeliH 
aebeiat  ons  der  Sinn  der  ersten  Worte  kaum  sulissig.  Wir  wur- 
den eher  Eudamia^  als  Benennung  einer  Ge^eiul,  eines  Ortes^ 
oder  einer  Tri busu.drgl. auffassen.  Es  wird  zwar  hier  gar 
]Vlanehes  beigebracht,  allein  ohne  dass  dndiirch  der  der  Inschrift 
gegebene  Sinn  von  Seiten  der  Grammatik  und  des  Sprach 
braochea  erwiesen  wäre.    Ein  anderes  innerlialb  der  Ritig- 
inauer  gelegenes  altes  Denkmal,  welchem  die  Reisenden  be« 
sondere  AufmeibeaaikaitwidiBea  a«  oMtoeen  glaubten  (s.  Plancb« 
30 — aad  Ton  deat  sie  sogar  eine  reelearirta  Aaalebl  gelie- 
fert Iiabant  eebeint  um  aiebt  die  Bedealaog  sn  verdieaen,  wal« 
aba  deanelben  beigaiagl  wM.  Und  eai  Bade  bMbt.dla  Varu, 
malbang  niebt  fem,  deea  dee  Oaaaa  bi  dSa  Rtaieeba  Zeil  g«K 
Mra.   Biae  Infebrifl  ( wabreebefailieb  ^jiglmv  x^Iqb)  faran* 
laset  aaeb  bler  S.  32  eine  ausführlichere  Uotersechanff  bei  dar 
anter  Anderm  auch  die  Frage  auf|?eworfen  wird,  ob  der  hier 
genannte  Arion  der  berühmte  Sünger  von  Lesbos  gewesen  (!), 
dann  wird  auch  die  Vermuthung  gewagt,  ob  nicht  ursprünglich 
die  Inschrift,  die  nur  verstümmelt  auf  uns  gekommen^  l?elau~ 
tct:  ^AqIov  —  avi^7]XEV  in  dem  Sinn:  Arion  — 9,  ^teve  (ce tcm- 
ple)!!  Wir  wollen  uns  dabei  nicht  länger  aufhalten  und  eilen 
au  Planche  35»  welche  eine  Anaiebl  der  Qaeiie  G^psyc'ra,  die 
noch  jetzt  die  dortigen  Bewoliner  mit  Wasser  Teraieht,  giebli 
and  aaglaieb  da  sehr  schönen  Beereiief  enthält,  daa  atch  der 
siebt  aawabreebeiaüehea  Vanaatbaag  dee  Herr«  ▼aa  Steebel« 
barg  (dar  daseelba  eebon  fribcr  geaelebaet)  die  Jegd  das  ey- 
thiranfaebin  Mwga  danialli»  idL  ««idb»  M  ft.  Sl  «Ibel* 
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I  ita  Darittellaogen  Tertchiedener  architek tonischer  Reste ,  oline 
I  fTMse  Bedeutung  und  Belang.  Wichtiger  sind  die  Darstellun- 
^0  der  Mauern  Me88ene*8  auf  Planche  38  —  41  inclus.  Die 
jeist  noch  lum  Theil  wohl  erhaltenen  Reste  bewähren  Tollkoni' 
oen  den  Ausspruch  des  Pausanias  (IV,  31,  §5)  und  lassen  des« 
ten  Bedeutung  nicht  verkennen.  Gleiches  Krstaunen  durch  die 
gewaltige  Conftruction  erregen  die  Reste  eines  Thores^  wahr- 
I  scheiiilich  des  llauptthors,  welches  nach  Megalopolis  führte;  • 
I  foa  den  beiden  Thürmen,  welche  die  Aussenseite  deckten,  ste- 
heo  noch  die  Grundmauern.  Wir  sehen  das  Ganze  auf  Planche 
4t  dargestellt ,  so  wie  auch  auf  einer  andern  Platte  nach  einer 
iageniösea  Restauration.  Ausserdem  gehören  hierher  Planche 
41  bis  47.  Die  griechischen  Inschriften,  welche  S.  41  if.  gelie- 
fert werden,  stehen  bereits  bei  Böckh  Corp.  Inscriptt.  Nr.  1460» 
ISn,  1496  and  1318.  Was  hier  Neues  darüber  gesagt  wird, 
ui  im  Ganzen  ?on  keinem  grossen  Belang  und  kann  füglich  über- 
po^en  werden.  Die  Vermuthung,  dasi  in  der  Inschrift  Nr. 
1496  statt  des  von  Böckh  ?ermutheten  rov  zu  lesen  sei:  (iijtTjQ^ 
vird,  wenn  man  die  Züge  der  Inschrift  and  den  Sinn  derselben 
crwi^,  Beifall  finden.  ^<  ^ 

Von  MaTromati  oder  Messene  zogen  die  Reisenden  auf 
I    der  nach  Megalopolis  führenden  Strasse  nach  Franco  Eclissia, 
I    VM  man  auch  wohl  für  das  alte  Andania  hält,  obschon  durch- 
•Bs  keine  Reste  des  Aherthnms  sich  hier  finden.    Die  im  Alter- 
tkam  ihrer  Fruchtbarkeit  wegen  berühmte  Stanyclanische  Ebe- 
■e  Ist  jetzt  kaom  noch  durch  einige  angebaute  Felder  und 
dnge  Oel Pflanzungen  kenntlich.     Letztere  liegen  an  dem 
fhn  MmTro  Zumena,  der  in   die  Pirnatza   (den  Pamisus 
der  Alten)  sich  ergiesst.    Eine  Brücke  seltsamer  Bauart^  aus 
itm  Mittelalter  stammend,  obwohl  auf  alter  Grundlage  er- 
biQt,  steht  sn  dem  Zusammenflusa  beider  Flüsse;  sie  ist  auf 
Planche  48  Abgebildet  —  Arcadia^  an  der  Stelle  des  alten 
I    C^rüsia ,  wohin  sich  nun  die  Reise  zog ,  bot  durchaus  Nichts 
Aatikes  dar.    Schöne  Oelpflanzungen  umgeben  die  in  dem  letz- 
ten Kriege  durch  Ibrahim  Pascha  zerstörte  Stadt,  wovon  auf 
PUodie  49  eine  Ansicht  sich  findet.    Von  Arcsdia  ward  die 
Ishe  nach  dem  in  einem  lieblichen  Tliale  gelegenem  Dorfe 
I     StTohitii  fortgesetzt,  in  dessen  Nähe  das  alte  Lcpreum  lag,des- 
I     fea  Hcste  in  nordöstlicher  Richtung  bemerkbar  sind.  (S.  Planche 
'^  —  52);  die  noch  ziemlich  erhaltenen  Mauern  der  Akropole 
fallen  ihrer  Erbauung  naoli  (so  urtheilen  wenigstens  die  fran- 
;     tMischen  Gelehrten)  in  die  Zeit  der  Erbauung  der  iMauern 
llflMene*8,  ja  zum  Theil  selbst  etwas  später.    Bei  Samicum^ 
^•hio  die  Route  tou  Leprcum  führte ,  finden  sich  ebenfalls  noch 
äiige  Mauerreste;  die  Mauern  der  Akropole  sind  noch  ziem- 
lich erhalten;  sie  scheinen  von  sehr  alter  Construction  zu  sein, 
eiozelüca  Steine  sind  bald  mehr  bald  minder  regeU 
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mlsei^,  aber  alle  sehr  sorgfältig  fiuf  eiaia4aff  folcgt.  VigL  dte 
Darstellungen  Planche       dii  55. 

Von  daroicmii  befsben  ütk  die  Reitoadeii  auf  demselbM 
Wef  den  Paataiiht  verfolgte,  iieeh  der  0^pi$ek€m  l&kmme^ 
wenle  eisen  aecbiwochenllichen  Aubnihall  ler  (enanen  Unter- 
•nchnng  der  Gegend  (wie  aolohee  eneh  ven  Paria  «na  augcarA» 
gel  end  in  ihre  Inatreetion  anfgenemmen  werden  war)  vei^ 
wendeten,  and  auch  wirklich  dahin  gelangten,  den  Platz  dea 
alten  Olympia,  den  Kronischen  llügei,  die  Altis,  und  vor  Al- 
lem den  Tempel  des  Olympischen  Jupiter^  mit  Sicherheit  nach- 
iveisen  zu  können.  Von  dem  Theater^  dem  Hippodrom,  dt^m 
Staiiiiiin  und  andern,  von  den  Alten  angegebenen  Motiumeii- 
ten^  die  man  (wie  z.  B.  Pouqueville;  Vrgi.  v.  Hammer  in  deu 
Wiener  Jahrbb.  Bd.  W.  ^70 )  theilweise  hier  gefunden 

au  haben  vorgab,  findet  sich,  wie  aaadrialLlieii  hier  bemerkt 
wird,  auch  nicht  die  geringite  Spar  vor;  der  genne  BodM 
der  Ebene  bat  «ieli  aef  eine  merkwirdige  Welae  m  leha  Vm 
swdiff  Feaa  eriiehti  dnrdi  dieToa  den  Aipliena  angeacbweaiaH 
te,  oder  Ton  den  nahen  Sandlwrgen,  welche  diß  Bliene 
fangen,  herabgefUhrte  Erde  und  lockres  Gestein,  wedercil  anclt 
'  dai  Bette  de«  Alphens  eine  gleiche  Brhithung  erlitten  hat. 
Hat  doch  selbst  dieser  Strom  in  dem  Laufte  weniger  Jahre 
in  seinem  Laufe  sich  ho  verändert^  das«  der  ?on  Lord  Stati> 
hopc  aiifgenommeue  Plan  keinesweges  mehr  auf  die  jetzige 
liosrliallenheit  der  Genend  passt  und  daher  von  dem  dnrcli 
die  französischen  Gelehrten  entworfenen,  wesentlich  abweiclit» 
Wollte  man  also  den  Hippeidrom  nnd  die  andern  erwähnt» 
Punkte  wieder  auffinden,  so  mkaate  man  erat  wieder  dea  Ba- 
den,  auf  welchem  dieae  Oenkmaie  atanden,  «i  gewinnen  au«, 
eben»  dadnreli^  daaa  ma  den  nenen,  angeaehwenMiten  fiedeia 
weggeaehafll  bitte  |  ei«  gewiaa  niabi  leiehtei  Uoternehneii. 
Wae  jetat  a«f  derBbene  aiehtbarlat,  lataea  Baeketelnaofi^fftbfft 
nnd  gehört  demnach  der  spätem  römischen  PeriodjQ  an;  eine 
einzige   nicht  sehr  bedeutende  Ruine  ausgenommen,  welcliu 
durch  das  Fragment  einer  dorischen  Säule  sich  ausxeichncte 
lind  offenbar  zu  dem  Jempel  des  Jupiter  gehörte.    Die  hier 
angestellten  Untersuchungen  führten  aber  bald  zu  grösserea  \ 
Entdeckungen,  indem  mau  bald  au  der  Ueberzeugung  gelange  ' 
i/Bf  dasa  es  sich  hier  nni  die  Beate  des  grossen  Jupilertem* 
pels  handeiei  welebea  entdeckt  und  bis  hi  sefnen  einaebmi 
Theilen  nachgewleaeii  su  haben,  das  Verdienst  dieser  franad- 
aiaeben  Gelehrten  ist.  Bin  adien  Mber  in  der  Akademie  wom 
Baoul-Beebatte  eratatteter  und  Uer  dem  greaaenTbeii  aaeii 
wieder  abgedruckter  Vertrag  glebft  fiber  daa  Blnaelne  albere 
Auskunft;  was  wir  jedoch  hier  um  so  eher  übergehen  ktonen, 
als  französische  und  deutsche  Biälter  bereite  das  Wesentliche  ' 
davon  mitgQthciU  haben,   iu  vorliegendem  Werke  aind  Planche 


Digitized  by  Google 


Vier  Schriften  über  Griechenland  von  Blouct,  St.  Vincent,  etc.  11 

62  diesem  Denkmal  nod  seinen  ünigebiingen  gewidmet, 
weh  tüt  eine  genaue  Restauration  des  Tempels  Tersuclit  wur- 
rfm.  Fassen  wir  demnach  das  Ganze  dessen,  was  bis  jetzt  ge- 
liefert itit,  zusammen,  so  sind  es  hauptsächlich  r/ret  Punkte,  über 
velclie  wir  durch  vorliegendes  Werk,  so  weit  es  bis  jetzt  er- 
Khienen,  nähere  Aufschlüsse  erhalten  haben:  die  Gegenden  um 
}iarQTiny  das  alte  Messetie ^  und  die  Olympische  Ebene.  Nach 
dem  Pro^pectus  würde  noch  Pliigalia,  Me^galopolis,  Sparta,  Mauti- 
D«,  Ärgos,  Tiryns  (die  Verf. Schreiben  7iyriw/Äp),Nauplia,  Syros, 
Tinos,  Micottos,  Suuium,  Aegina^  Epidaurus,  lliero,  Mycene, 
kernet,  Korinth ,  Sicjon,  Patras,  Elis  und  viele  andere  von 
der  Commission  untersuchte  Orte  zq  erwarten  sein. 

Wir  ^ehen  daher  zu  der  andern  Abtheilung  über,  wel- 
che der  Direction  des  auch  unter  uns  durch  mehrere  geo- 
fnphische  Werke  rühmlichst  bekannten  Oberst  Bory  de  Saint* 
Vincent  anvertraut  ist.    Wir  übergehen  dabei  die  rein  natur- 
bistorischen  Theile,  das  Zoologische,  Botanische,  iMineralogi- 
»he  und  Geologische  und  halten  uns  zunächst  an  das,  was 
vbtr  das  Land  selbst,  über  die  Beschaffenheit  der  Gegenden 
asd  die  Denkmale  des  Aiterthums  bemerkt  ist.    Wir  können  • 
dtbei  nicht  verhehlen,  dass  uns  in  mancher  Beziehung  diese 
ibtheilong  mehr  befriedigt  hat  als  die  andere  und  dass  wir 
9db$t  eine  deutsche  Uebersetzung  dieses  Theits  für  zweck- 
mh^\z,  und  nützlich  erachten^  da  sie  auch  für  ein  grösseres 
Publikum  sich  eignet.    Die  sechs  und  dreissig  Tafeln  enthal- 
ten kleine  und  (dem  grösseren  Theile  nach )  Darstellungen 
TQQ  Gegenden;  sie  verdienen  als  Muster  wohlgeluugener  Li-  . 
tbo^aphieen  in  jeder  Hinsicht  Lob.    Wir  erhalten  hier  An- 
lichten  des  Hafens  von  Navarin  und  der  Bai,  vom  Rücken  des 
StNicoloberges  aus  genommen,  eine  andere  Ansicht  des  Ein- 
gangs in  die  Bai,  der  Insel  Sapienca,  und  des  Hafens  von  Mo- 
don,  mehrere  Ansichten  von  Pylos  (Alt- Navarin)  und  von  Ar- 
cadia,  von  verschiedenen  Seiten  aus  genommen;  mehrere  An- 
lichlen  des  Taygetug,,  des  Berges  Ithome  und  seiner  Umge- 
baugen, eine  Ansicht  von  Dolis  im  Lande  Maina,  zwei  Ansich- 
tca  von  Carithenc  in  Arcadien,  eine  Ansicht  von  Mistra,  von 
der  Ebene  ausgenommen,  von  Marathonisi  (dem  alten  Gytheum), 
^00  Monembasia,  mehrere  Ansichten  über  Nauplia;  endlich 
eifie  Ansicht  von  Nicolo  auf  der  Insel  Tenos.    Alle  diese  Dar- 
steilaijgen  tragen  den  Charakter  treuer  Nachbildung  an  sich  und 
Termögen  uns  eine  Idee  von  diesen  Gegenden  zu  geben.  Meh- 
rere schöne  Vignetten,  einzelne  merkwürdige  Punkte  darstel- 
lend, sind  an  dem  Schluss   eines  jeden  Kapitels  des  Textes 
eingefügt.  Ausserdem  erhalten  wir  eine  auf  Befehl  des  Kriegs- 
miaititcrs  unter  der  Direction  des  Gen.- Lieutn.  Pelet  entwor- 
fene trigonometrische  Charte  von  Morea  u.  dann  drei  besoncfre 
Cbarien,  wovon  die  eiüe  Megara  und  Koriath,  die  andere  Argos 
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nebst  einem  Thelie  Arkadiens  bis  Mistra  hin  südlich,  die  dritte 
Lakonien,  eine  vierte  die  Gej^enden  um  Maritinea,  die  beidea 
'Na?arin8  und  den  Ber^  Ithqme,  die  fünfte  die  Inseln  Saiitc»^ 
rifli,  Tioos,  Aegina,  Mikrolimeoi  und  Neoklimeni,  Siphantu% 
Naxas,  enihait.  Wir  glauben  auf  diese  Tanüglieheii  CbariMi 
inabesondere  die  Anfmerkaamkeit  lenkea  sa  in&ssea. 

Wendea  wir  voa  mm  la  dem  Texte*  Daria  giebt  der 
Verf.  soeral  eine  SeUldenmg  der  Eeiae  toü  Tooloa  bla  mm 
Laodttog  bei  Navarin.  Wihrend  die  Reisenden  Paria  und  aelne 
Unifebnng^en  in  ISchnee  gehüllt  veHiessen^  fanden  sie  In  der 
Provence  (es  war  im  Jauuar)  Alles  in  der  schönsten  Blütlic  dea 
Sommers I  die  ansiehende  Schilderung,  welche  der  Verias^ser 
Tor  den  Hjerischeu  lusela  eatwirft|  bitten  wir  lieber  bei  iliin; 
selbst  nachzulesen. 

Das  zweite  Kap.  fuhrt  uns  nach  Navarin  u.  dessen  Umgeban- 
gen,  die  hier  ausführlich  u. genau  beschrieben  werden.  Den  jetzt* 
gen  Berg  SLNicolo  hält  der  Verf.  fiir  den  Aegiales  der  Alteoi 
seine  Hohe  betragt  4SI  Metres.  Von  den  altern  Schriften  über 
Nararin  und  dessen  Hafen  findet  aich  dss  Besäte  in  einem  wenig 
gekannten  Werke  von  Beilin  ana  dem  Jahre  IVtl^  Mif  weiehes 
ena  hier  der  Verf*  anfmerkaam  macht.  Damab  wart  wie  es 
■cheint,  Alt*Navaria  nach  nicht  gans  verlassen,  und  noeh  jetst 
entdeckten  die  Fransosen  daselbst  einige  Gartenmanern,  wel- 
che vor  noch  nicht  gar  zu  langer  55eit  von  ihren  Besitzern  ver- 
lassen zu  sein  schienen;  die  alte  Citadellu ,  welche  den  Gi^ifcl 
des  Felsens  einnimmt  und  aus  den  ersten  Jahren  des  siebeu- 
sehnten  Jahrhunderts  sich  datirt,  ht  Tollkouimene  Ruine.  Aei- 
tereSubstroctionen  finden  sich  nicht,  so  sehr  es  auch  ausser  allem 
Zweifel  gesetzt  ist,  dass  hier  das  alte  Pylos  lag.    In  dieser 
Hinsicht  haben  allerdings  die  Untersuchungen  dea  Verf.  daa 
Ihrige  beigetrageut  über  die  Lage  des  sIte»  Pylus  ans  völlig  sa 
Vergewiaaem.   Neumumm  hai  in  Folge  der  letsten  Kriegser- 
eignime  durch  Griechen  und  Türken  ao  gelilteii,  daaa  ea  damals 
▼on  seiner  gansen  BcTülkernng  TerlMaen  war«*  die  aich  bei  An«> 
knnfft  der  Frans oaen  growentbeUa  In  die  Grotten  der  Umgegend 
geflüchtet  hatte,  und  weiter  nichts  als  eine  Girnlson  enthielt« 
Seitdem  niogeu  sich  näher  dem  Ufer  wieder  neue  Ansiedlangen 
erhoben  haben.    Die  Vorzüge  dea  Hafens,  der  geräumige  Um- 
fang desselben  and  die  Ibicherheit  wird  nach  Gebiihr  hervor* 
gehoben. 

Von  der  Beschreibung  Navarins  geht  der  Verf.  S.  ()5  anf 
daanahe  Modon,  das  alte  Methone,  über,  dessen  Lsgc  ihm  sehr 
gnt  gewählt  erscheint.  Von  den  Heben,  deren  Reichtham  Ho- 
mer rühmt,  ist  jetzt  nichts  mehr  'vorhanden,  indem  der 
Oelbanm  hien  ao  wie  überhanpt  In  dem  aüdlichen  MeaaenlesTor- 
herracbend  lat.  Mit  dem  Jahre  llSf  kam  die  SUdt  nnter  die 
Herraduft  der  Venettoeer,  weMs  sie  ersbeit  und  gMaasn- 


Digitized  by  Google 


Vier  Schriften  über  Griechenland  von  Bleuet,  StVincent|  etc.  13 

tbtili  lentort  hatten ,  kehrte  dann  aber  unter  die  griechische 
Herrgchafi  zurück^  auf  welche  die  der  fränkischen  Ritter  folg- 
te, aus  deren  Händen  die  Stadt  von  neuem  in  die  Hände  der 
Veoetianer  fiel,  welche  dieselbe  bis  1498  behaupteten,  in  wel- 
ihtm  Jahre  Bajaaet  II.  mit  einem  angeblich  150,000  Mann  star- 
I»  Heere  den  Ort  einnahm.  Aber  im  Jahre  1686  bemächtigte 
»ich  der  Venetianische  General  Marosini  Ton  neuem  des  Ortes 
Qod  es  blieben  auch  bis  zum  Jahre  1715  die  Venetianer  im  Be- 
fiiti  desselben.  Iiier  war  es,  \?o Ibrahim  mit  seinen  Arabischen 
Horden  landete;  noch  sah  man  in  der  Nähe  die  Thüren  seines 
Lagert.  Die  Franzosen  fanden  den  Ort  und  die  (nun  gebesscr- 
lea  Festungswerke  in  einem  kläglichen  Zustande,  den  uns  der 
Verf.  auf  eine  sehr  interessante  Weise  schildert,  wie  er  denn 
überhaupt  die  Lage  des  Orts  genau  beschreibt.  Dieselbe  ge- 
aaae  Beschreibung  erhalten  wir  Ton  den  Oenussen^  diesem  klei- 
aen, Modon  gegenüberliegenden  Archipel,  welcher  aus  vier  In- 
kIo  besteht:  Venetico^  das  alte  Theganussa  (Paus.  IV,  34  Liu.) 
liie  östlichste;  Caördray  auch  Skhiga  von  den  Neugriechen  ge- 
Daunt,  von  etwas  grösserem  Umfang,  Santa  Maria  oder  Arna-- 
riam^  und  endlich  SapiencOy  die  grösste  von  allen,  die  viel- 
Uicht  auch  ehedem  bewohnt  war,  c^a  sich  Reste  menschlicher 
Wobnungen  und  Ruinen  eines  Schlosses  darauffinden;  Mangel 
aa  Hasser  scheint  die  menschlichen  Bewohner  daraus  vertrie- 
kea  zu  haben.  Um  so  thörigter  musste  der  Einfall  erscheinen, 
diese  Insel  zum  Sitz  des  Maltheserordens  zu  machen!  auch  ab« 
gesehen,  dass  England  in  Folge  der  letzten  Friedensschlüsse,  die 
Ihm  die  Herrschaft  über  die  Ionischen  Inseln  zugesichert  haben, 
selbst  auf  denBesitz  dieser  Inseln  einigeRechtsansprüche  dann  ma- 
chen dürfte.  Mit  Wohlgefallen  haben  wir  S.  90  if.  die  heitere  Er- 
tiblnng  von  dem  Festmahl  gelesen,  welches  der  griechische  Be> 
iBle  zu  Moden  dem  Verf.  und  seiner  Gesellschaft  zu  Ehren  auf 
diesem  Eiland  veranstaltete,  wobei  die  grosse  Geschicklichkeit 
dd  Pallikareu  im  Tranchiren  des  gebratenen  Schafs  ohne  Mes- 
ser und  ohne  Gabel  u.  A.  der  Art  bemerkenswerth  ist.  Dieses 
«ad  Aehnliches  macht  die  Erzählung  im  vierten  Capitel  sehr 
iateresBant.  Wir  führen  daraus  noch  den  Umstand  an,  dass 
Bach  der  Vermulhung  des  Verf.  der  heutige  Bazar  zu  Modon 
an  die  Stelle  der  alten  Agora  getreten  ist,  und  dass  der  von 
FsMoias  erwähnte  Tempel  der  Minerva  Anemotis  da  stand,  wo 
»päter  eine  türkische  Moschee  sich  erhob,  welche  den  Fran- 
zosen als  Magazin  des  Subsistances  militaires  diente.  Das  Land 
iit  übrigens  (  nach  S.  97 )  sehr  verödet  und  verheert.  Möge 
die  Ruhe  des  Friedens  und  die  Sorge  einer  weisen  Regierung 
die  Wunden  heilen,  die  Jahrhunderte  diesem  Lande  geschla- 
gen haben. 

Das  fünfte  Kapitel,  welches  noch  nähere  Erörterungen  und 
Vwelse  über  die  beiden  Navarin's,  namentlich  über  das  Nesto- 
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rnclw  .Fjrlfli  tfiofe«  mH»  isl  la  tan  mit  Torlie^eadeii  Texte 
noch  nicht  beendigt   An  dem,  wm  wir  besitzen,  ftebeii  wir^ 

dass  der  Verf.  den  Uutergang  vom  Pjlos  oder  Altnnv^rin,  da» 
liiü  zum  vitirzeLulcn  odBr  funfiehnteu  Jahrhundert  die  einxi^e 
Stadt  TOD  Bedeutung  an  dieser  Küste  war,  der  Anlage  von  NtMi. 
iiavariü  oder  Neokastroa  zuschreibt,  welches  die  Bewohn i>r 
der  altern  Stadt  um  80  eher  an  gich  zo^ ,  als  aueh  iVw  klei- 
iiere  und  engere  Fasstge  zwischen  der  Insel  Sphakteria  unti 
dem  Corypbasisehen  Vorgebirge  nach  und  nach  für  grö«s6ere 
Schiffe  niehl  tnehr  hinreichende  Tiefe  dnibot«  Ond  comit  die 
fichifffahri  nnch  Nea-Nnmin  eich  mo§^  . 

Kef.  hat  Manches  über^an^en,  wovon  er  glanbte,  da8«i  es 
für  die  Leser  dieser  Jahrbücher  kein  Interesse  haben  durfte, 
und  mit  dem  Zweck  dieser  Zeitsclirift  uiclit  in  Kinklau^  wä- 
re, daher  auch  von  dem  botanischen,  zoologischen  und  mi- 
neralogischen Thcilen  Iceine  nähere  Notiz  genommen,  was  er 
nndern  Blättern  überlassen  will*   Aber  anfmerksaro  müssen 
wir  doch  machen  nuf  das,  wnt  wir  hie  und  dort  gelegentlich 
Mer  die  Beactawerden  lesen ^  mit  denen  dti  Reisen  nnd  der 
Anfenthilt  in  diesen  Oegenden  TerknQpfk  ist*  An  Betten  dnd 
dergleichen  BeqnenllchlLe^n ,  nn  welche  wir  Europäer  f^e* 
wilhnt  sind ,  darf  nion  hier  nieht  denicen.   Bs  M  umnöglicJk 
(saj^t  der  Verf.  S.  (jl  )  in  Marea  ein  Bett  zu  finden.  Ausser* 
dem  verküramiirt  die  Masse  von  Ungeziefer,  die  Bich  überall 
uns  aufdringt,  und  nicht  blos  in  Häusern  y  sondern  ia  allen 
alten  Bauresten,  Grotten  u.  drgl.  uns  belästiget,  jeden  Geiiu^«?, 
■tört  ym^  im  Schlaf  aufs  empfindlichite,  wenn  man  e;)  nicht 
TOrziehen  will,  im  Freien  zu  campiren  und  Ricli  den  Kiinvir- 
knngen  einer  Luft  auszusetzen,  die  gefährliche  Fieber  herbei- 
f&hr^   Man  lese  nur  die  Schilderungen  8.  dd.  101.  163,  nnd 
man  wird  staunen  über  die  zahllosen  Beschwerdeifi  mit  denen 
der  Reitende  in  Grieclieidendy  snmal  inMoreit  nn  l^impfen  faul. 

BeL  iLtnn  diese  Gelegenheit  nicht  Torbeigehen  lassen, 
ohne  an  ein  anderes  Werk  zu  erinnern,  welches  unter  den 
hia  jetit  tUier  Griechenland  erschienenen  Werlcen  durch  seine 
eben  eo  (etrenen  nla  wohl  nnegerdhrten  lithographlachen  Dar- 
etellnnfen  «Mein  einen  Begrllf  Ton  dieaem  Lend^  von  seiner 
f  «dtewärtlgen  BeachniTenheit  nnd  Ton  den  noch  inf  d<iaaeQ 
Boden  vorhandenen  Beaten  dea  Altertlmnii  sn  feben  vermtg. 
Es  ist  diese  das  unter  Nr.  3  'aufgeführte^  Weric  dea  Herrn  von 
Stackelberg,  Leider  haben  wir  bis  jetzt  blos  die  lithogra* 
phirten  Tafeln  crhülten.  ia  Allem  zwei  und  zwanzig  Lieferun- 
gen, jede  zu  vier  bi:|  fuaf  Blättern;  der  beschreibende  Text 
dazu  fehlt  bii^  jetzt  noch  gänzlich,  doch  wird  derselbe,  wie 
wir  hören,  bereits  in  Breslau  gedruckt  und  wir  sehen  «ei- 
nem firaoheinen  mit  Erwartung  entgegen,  Herr  von  StackeU 
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ber^,  gleich  p-osa  aU  Kunstkenner^  und  als  Kunstler  (denn 
die  ZeJciinongen  der  hier  gelieferten  Ansichten  sind  alle 
T0B  ihm  selber  an  Ort  und  Stelle  aufgenommen)  wie  ala 
Gelehrter,  ist  einer  Ton  den  wenigen  Reisenden,  der,  ausge- 
rüstet mit  gründlichen  Kenntnissen  in  der  gesammten  alten 
Liientur,  dabei  mit  einer  seltenen  Genialltat  des  Geistes  und 
eioeiD  Scharfblick  begabt,  der  ihn  in  den  Irrwegen  der  Kunst 
und  der  Kritik  stets  sicher  leitete  und  führte^  die  Reise  nach 
Griechenland  nnter  weit  schwierigeren  Verhältnissen  und  Dm. 
tuadea,  als  dieses  heut  zu  Tage  nur  der  Fall  sein  kann,  im- 
teroibm,  der  dabei  das  leistete,  was  unter  solchen  Verhält- 
liaiea  nur  zu  leisten  möglich  war.  Wenn  wir  aus  einem  frVi- 
her  erschienenen,  auch  in  deutschen  Blättern  gewiirdicten  Wer- 
lte, das  als  eine  Frucht  dieser  Reit^en  zu  betrachten  ImI, 
lialleh  das  Werk  über  den  Apollotonipel  zu  llassä,  hinrei- 
cbeod  abnehmen  konnten,  was  wir  von  einem  solchen  Mann, 
I  der  mit  solchen  Blicken  die  hellenische  Welt  und  das  hei- 
WM^che  Alterthum  angeschaut,  erwarten  durfte,  so  musste 
Wiilikührlich  der  Wunsch  in  uns  rege  werden,  vollstänilig 
'ti  nähern  merkwürdigen  Reisebericht,  so  wie  die  Ansichten 
iwlben  über  eine  Mythologie  und  Symbolik  zu  erhaUcMi, 
mit  der  Beschaffenheit,  m't  dem  Boden  und  der  Na- 
lor  dei  Landes  selber  innig  verbunden  und  davon  getragen, 
Tor  Alieoi  Kenntniss  des  Bodens  und  der  Natur  selber,  v,\q 
»je  Dor  durch  Autopsie  gewonnen  werden  kann,  erheischte, 
W  wer  war  dazu  eher  berufen  als  I!r.  von  Stackelberg,  der 
«Inrch  mehrjährigen  Aufenthalt,  durch  vielfache  Wanderun- 
gca,  lelbt  in  Gegenden,  die  vor  ihm  kein  Abendländer  betre- 
ib! leibst  iiiclit  ohne  öftere  Gefahr  des  Lebens,  die  genau<*«ilo 
KoHitaigg  des  Landes  und  seiner  natürlichen  Beschaflenheir, 
'ndcr,  wie  bemerkt,  ein  grosser  Theil  der  Mythen  und  deT  re- 
ligiösen Anschauungen  des  Hellenenvolkes  begründet  ist,  gc- 
'«Ben  hatte.  Viel,  das  können  wir  mit  Bestimmtheit  versi- 
t)>CTa,  hat  der  Verf.  dazu  vorgearbeitet,  eine  ängstliche  Vor- 
iidu,  Dar  Vollendetes  zu  liefern,  maff  ihn  bisher  abgehalten 
Ijiken,  die  Resultate  seiner  gelehrten  Belsen  entweder  als  Bei- 
?*beiB  diesem  Kunstwerk  oder  als  ein  eigenes  Werk  mit  dem 
■■JobrIichen  Reisebericht  —  denn  der  Verf.  führte  auf  seinen 
R«i»cn  inti  Wanderungen  ein  genaues  Tagebuch  —  nebst  der 
ßf'clireibung  der  entdeckten  Denkmale  des  Alterthums  u.  s.  w. 
^•tant  XU  raachen.  Auch  auf  das  bereits  angekündigte  Werk 
dieGräber  der  alten  TIellcncn  —  ein  würdiges  Seitenstück  zu 
^  obengenannten  Werke  über  den  Apollotempel  —  und  an- 
«'we  angekündigte  Werke  haben  wir  bisher  vergeblich  gewar- 
J*^  Auf  was  wir  vor  Allem  harren,  ist  der  oben  fierülirte 
»wbericht  nebst  den  daran  sich  knüpfenden  antiquarisch - 
Scographiscben  und  mythologischen  Erörterungen,    In  Ernian- 
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gelang  ds«ifpklMii  di«  ettael««iDtrtfdfaniiM  dllwr  evtrlmi^ 
den  TeztM»  beMkrinkeft  wir  ««ft  bier  die  «intdiiMi  Vofitelliiii* 
geo  tellier  nftmhifl  lo  nttbeii,  mm  savMcrn  Lesern  weiii^ 

fitciis  einen  Begriff  and  eine  VorgtellungTon  einem  Werke  zu  ^u- 
ben,  das  vor  Allem  geeignet  ist,  ein  Bild  der  hellenischen  Welt 
zu  geben,  wie  sie  sidi  jetzt  unser n  Blicken  darstellt^  luch  nach 
Jalirtausendeu  weit  ähnlicher  und  unveränderter,  als  uns  man- 
che Gelehrte  von  ihrem  Studirpult  aus  haben  versichern  wol- 
len. Die  vom  Verf.  seihst  während  des  Besuchs  dieser  Gegen- 
den entworfenen  Zeichooogen  tragen  den  Stempel  der  Treue 
und  Genaeifkeilenaich,  wea  ihren  Wertb  in  den*  Augen  einca 
Jeden  Kenners  nur  erhöhen  kennt  derenf  nidir  Gewicht  !•<• 
gen  wirdf  nie  nnf  fraehlreli  ansgefnhrte,  nnr  auf  Hervorbria« 
gong  eines  gewissen  Effects  berecbnsle  Dersiellnngejs«  Die  Li- 
Ibographie  iat  Ten  den  versiiglichaten  Kftnsllem  Frenkreieb*e 
nnsgefübrt,  nnd  den  besten  Versncben  in  diesem  Zweig  der 
Kunst  beizuzählen.  Nur  auf  einigen  Tafeln  scheinen  die  ent- 
fernteren Gegenstände  zu  sehr  zu  verschwimmen  und  sind  zu 
ailgenein  gehalten,  um  alle  einzelneu  renkte  in  gehöriger  Deut- 
lichkeit erkennen  zu  lassen;  indess  ist  diess  Tielleicht  auch 
Schuld  der  einzelnen  Abdrücke  des  Tor  uns  liegenden  Exem- 
plars ;  da  im  Uebrigen  Alles  auf  eine  befriedigende  Weise  aus- 
geführt Ist.  Die  fiitttheiiung  des  Ganzen  ist,  wie  aus  den  ein- 
sein  beigegebenen  und  nil  sebönen  Vignetten  ( welche  eben* 
falls  kleinere  Darstellungen  einnslner  Gegenden  und  Orte  eni- 
halten,  renlerten  TiteiblUftern  eraiehtlieb  ist,  neeb  derntten 
Leealeinibeilnng  bestinmli  obseben  in  den  Ms  Jetst  hernnsge- 
kemmenen  swei  «ndswansig  Lieferungen  (weron  die  nelslen  in 
gewöbnliehem  Folieferront,  aecAs  aber  in  dem  gressesten  Felish 
formst,  gleich  den  grossesten  Platten,  die  sich  in  dem  bekann« 
teu  französischen  Werke  über  Aegypten  oder  iu  Gau*s  Werk 
überlSubien  befinden)  die  einzelnen  Blätter  der  Terschiedcn- 
fiten  Gegenden  vorkommen,  wovon  der  Grund  wahrscheinlich 
in  künstlerischen  Rücksichten  zu  suchen  ist.  Ist  einmal  das 
Ganze  ▼ollendet,  werden  die  einzelnen  Blätter  nach  diesen 
Abtheilungen  su  ordnen  sein.  Dieselben  sind,  so  weit  wir  be- 
merkt haben:  ArgoUs,  Arkadien,  Lakonien,  Messenieni  Elia» 
Achsia,  Attika  mU  Salnmis  ud  Sabta«  J^irni  «dt  Cerciyret 
Pbeai%  Thessalien. 

.  Ans  Jrgolü  erhellen  wir  ehe  heivUebe  Ansieht  fon  dem 
■ehnlshense  des  Airens  nnd  dem  bekennten  LSwenthet  (welche 
wir  unbedingt  der  in  GsU's  Werke  befindHehen  vemiehen) ,  se 
wie  der  ganzen  Ebene  von  Argos  und  Mycena ;  ferner  eine  An- 
eicht einer  merkwürdigen,  ia  der  INähe  von  Argos  befindlichen 
Pjraroidalruiue,  dann  (in  grossestem  Format)  eine  Ansicht  vqu 
Nauplia  und  der  nahen  dürren,  auf^getrockneten  Ebene  (dies^- 
mal  meehten  wir  dti  oben  erwähnten  Ansicht  in  der  Expedition 
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eoMort'e  fast  den  Vorzug  geben,  indem  Ei'nfges  etwas  zn  alt« 

I  geneio  ffehalten  und  nicht  deutlich  genug  erscheint),  ferner 
cioe  herrliche  Ansicht  der  Küate  von  Epidaurus  in  demselben 
^osieo  Format ,  desgleichen  von  Trözeue  und  der  Insel  Calau« 
ria  (jetit  Porös).  . 

Aua  Lakonien  finden  wir  unter  den  grossen  Ansichten  zwei 
I  herrliche,  welche  die  Kette  des  Taygetusgebirges  von  dem  aU 
tcfl  Spartanischen  Theater  ana  darstellen  und  eine  gute  Vor* 
iteiluog  dieses  Gebirgsrückens  geben  können;  desgleichen  eine 
dritte,  welche  die  herrliche  Ebene  des  Eurotas  und  das  an  den 
TiT^etos  angelehnte  Mistra  uns  zeigt,  womit  wir  eine  andere 
!  Veralten  Acropole  Spartaks  verbinden.    Ausserdem  ist  noch  auf 
einem  Blatte  gewöhnlichen  Folioformat*8  dargestellt  das  Cap 
I  Tioarnm,  der  Lauf  des  Eurotas,  ferner  eine  Ansicht  ans  der 
nahen  Intel  Cjthere  oder  Cerigo.    Messenien  ist  nicht  minder  • 
reich  bedaclit.    Wir  finden  eine  Darstellung  des  Innern  des  al- 
ten Metsene*s ,  die  sich  in  Absicht  auf  Anschaulichkeit  u.  Treue 
Bit  den  oben  erwähnten  des  französischen  Werks  ganz  gut  mes- 
,  tes  kann,  eben  so  die  Ansichten  von  dem  grossen  Thor  und 
\  den  Mauern  Messene's,  deren  wir  bereits  oben  näher  gedacht 
Ubeo;  ferner  Ansichten  der  Städte  Coron,  Modon,  Pharä  (jetzt 
Uunuta),  Ger^nia,  Scardamula  (das  alte  Cardamyle),  des 
£io^io^  in  die  Bucht  toq  Navarin,  des  Golfs  von  Cyparissia 
(jctJt  Arkadia).  - 

Aos  Arkadien  erhalten  wir  einige  herrliche  Ansichten,  wie 
lB.  die  Ansicht  der  gewaltigen  Schluchten  von  Nenakris  und 
des  Stygischen  Wasserfalls  (wodurch  unter  Andern  erst  die 
Siellen  bei  Flerodot  VI,  74  u.  Pausanias  VIII,  17.  18  verständ- 
lich werden);  ferner  eine  Ansicht  der  Nemeischen  Thalschlucht 
Dod  der  dort  befindlichen  Reste  des  Jupitertempels,  der  Stym- 

I  pbilitchen  Ebene  und  der  Gegend  von  Trapezunt,  der  Ebene 
von  Megalopolis  mit  den  Resten  der  Porticus  der  Agora,  des 

I  Theaters  und  des  Stadiums;  dann  weiter  die  Ansichten  von 
Phigalia,  von  Pheneus,  vgn  dem  Laufe  des  Ladonfiusses,  von 
rhelpQsa  aus  gesehen.  Auszeichnung  verdient  auch  die  Ansicht 
des  befestigten  ^  durch  ein  wunderthätiges  Bild  der  Jungfrau, 
duder  Apostel  Lucas  verfertigt  haben  soll,  in  der  Umgegend 
berühmten  Klosters  Megaspilcon,  in  einer  pittoresken  Lage. 

Bei  Elis  maclien  wir  vor  Allem  aufmerksam  auf  die  grosse 
I  TafeJ,  welche  einen  Ucberblick  der  Olympischen  Ebene  liefert, 
mit  möglichster  Treue  u.  Genauigkeit  ausgeführt,  und  mit  dem, 
^  vir  davon  iu  dem  französischen  Werke  dargestellt  sehen, 
>vch  so  ziemlicli  im  Einzelnen  ijbereinstimmend.  Im  Ganzen 
naclit  die  Ebene  in  ihrer  jetzigen  Beschafi^cnheit,  wie  sie  die 
bemerkten  Zeiclinungen  erscheinen  lassen,  keinen  angenehmen 
Kiudruck.    Schon  angenelimer  ist  der  Eindruck,  welchen  eine 
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PhryxasaoB,  hervorbringt. 

Einfge  Daretellangen  auR  den  nahen  ionischen  Imeln  Ter» 
dienen  aber  noch  einer  besondern  Erwähnung,  nie  die  pracht- 
volle Ansicht  der  Ebene  und  eine  andere  der  Stadt  niid  de^  Ha- 
fens von  Zante  (Zakynthos)  in  dem  grössef^ten  Forma t;  eine  äliti- 
liehe  des  Hafens  und  der  jetzigen  Stadt  Watby  auf  Ithaka^  ko 
wie  eine  Generalansicht  des  ganzen  Felseaeiiandes  (die  mit  zu 
4«ii  gelungensten  des  ganien  Werkes  gehört)  ^  dann  eine  kieK 
Qere  (minder  bedeutende)  Uber  die  Ruinen  eines  Tempels  nm^ 
Altars  auf  Ithaka;  femer  «tue  fr^eee  Asitebt  der  Siadlfiame 
wnl  der  loael  Cepheioolen. 

Atn  AdMtt  neDden  wir  die  fdbSneii  AeticliIeD  fon  Gemm, 
▼en  Palrei  ond  der  geg eeüberliegeiideii  Aeteli>ebefl  Kitte ,  eu« 
welober  eeeh  eine  besondere  Ansicbl  de«  in  der  neueren  Ge- 
•ebichte  so  berühmt  gewordenen  Missolungbi  gegeben  ist;  fer^ 
ner  eine  Ansicht,  den  Eintritt  ia  den  Korinthisclien  Meerbusen 
darstellend,  eine  andere  vou  Sicyon  (der  Standpunkt  ist  von 
dem  allen  Theater  auf  genommen^  im,  lliutergrund  erscheint 
der  Akrokorintli).  Die  Stallt  Koriiith  erblicken  ^vi^  auf  einer 
Tafel  in  grossestem  Format,  so  dass  wir  uns  wolil  von  derLa^e 
dieser  Stadt  und  ihren  nahen  Umgebungen,  insbesondere  von 
dem  über  Korintä  eicb  erhebenden  Akrokorintli,  dieaem  Helle^ 
niicben  dbreitar,  eine  deotllche  Vorstellung  machen  könnek» 
Aneterdem  iai  aber  eneh  noeb  eise  besondere  Anaicbt  des  Itlh* 
nuM  und  der  giaxen  Korinthiaeben  Landaehaft ,  vom  Berg  Chi- 
lene ans,  gelieferlt  und  eine  dritte  det  Stadl  Keriatli,  vom 
Foaa  der  CItadelle  aat;  eine  vierte  der  alten  Agora,  Damii 
echliesst  sich  (denn  das  Game  kann  man  als  eine  fortlaufende 
bildliche  Darstellung  Griechenlands  betrachten)  die  Ebene  von 
Megara  nebst  der  Bnrg^Nisea;  eine  andere  der  durch  den  rarneü 
begränzten  Pharit»cheu  Gefilde  und  so  gelangen  wir  nach^/Z/Aa, 
aus  welchem  eine  Reihe  der  herrlichsten  Darstellungen  yorlie- 
gen.  Vier  Blätter  liefern  ein  Panorama  der  Hauptstadt,  von 
den  verschiedenen  Seiten  her  aufgenomaieni  recht  geeignet  zu» 
gleich,  nm  einen  Totaleindruck  der  ganien  Gegend,  se  wie 
der  etuehicn  hier  besonders  hervortretenden  Pookte  iiervomii- 
bringen.  Ein  fUnfles  Blatt  atelit  die  Ebene  daa  Ujrssna  dar  wsA 
giebt  namentlich  von  der  im  Hlntergmnd  herrerragenden  AkriK 
]N»le  Athene  eine  schSne  Ansicht.  Eine  andere  Ansicht  «elgft 
ans  die  denkwürdige  Bbene  von  Marathon  nnd  lisst  ans  ae  V0a 
dem'Bchlaehtfelde  und  damit  von  der  Schlacht  selbst  eine  deut- 
liche Vorstellung  gewinnen.  Ausserdem  sind  auf  einer  andern 
Tafel  die  Steinbrüche  des  Pentelicus  dargestellt,  auf  c'iner  an- 
dern Decalea,  dann  Tlioricus  mit  den  nahen  Laurischen  Silbcir- 
Ijer^en;  andere  Dnrstellniii^^cMi  anderer  merkwürdigen  Punkte 
haben  wir  wobt  nocii  xu  erwarten. 
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Die  nalic  Stlami^  ist  auf  eiacr  besonders  grossen  Tafel  dar- 
lakUt;  jedoch  vergeh wirometi  hier  ^ie  einzelnen  Punkte  fall 
m  lebr  anf  dem  S4«iii4ni«k;  eiae  andere  Tafel  f  Mäher  Qrösta 
ifligl  dsa  Hafea  voa  Aegiaa  sekaft  de«  nklil  aebr  bedealMides 
laika  eiaet  Ycmitempels;  aadere  Aniiehleo  tieUfo  den  be* 
btttsa  HUnerreateaipel  (adl  Unreehl  früher  fikr  den  Teo^sl 
faJopiter  gehalten)  and  das  Innere  der  Berge  der  Inael  dar« 
dereo  vulkanischer  Ursprung  unverkennbar  Ui,  Aus  der  Itisel 
Luböa  findet  sich  eine  Ansicht  von  Egripos  (Megroponte)  und 
100  Äegä  (nicht  sehr  bedeutend)  vor.  > 

Au«  dem  nördh'chen  Griechenland  führen  wir  an  die  fpronnn 
ÄQsicht  oder  das  Panorama  des  Pa^asischon  Golfs  in  zwei  AIh 
ibeilongen,  und  eine  ähnliche  von  fiiatea  (jetst  Baba)  am  Pe« 
MOf,  foa  GjrfiM. ebendaselbst;  eine  andere  giebt  einen  liebere 
UidL  des  ganzen  Thaies  des  Penens,  während  andre  ^selnn 
pittoreske  Pnnkte  dea  vom  Penens  dorchfloesenen  Tempellhatai 
ite  s.  B.  ?en  fimnna  darstellen.  Die  Ebenen  von  Platte  nnd 
GUmsea  aind  nnf  beeendem  Tafeln  dnvfMUUt,  nach  Bal|M 
■i  isB  Pindnsf ebfarfe  nnd  ans  den  ümgriinngen  Delpbi'a^  wIn 
al.  die  Ebene  Ton  Crisss,  wo  die  Delphische  Thalschlochl  steh 
ibst,  der  Kas talische  QuelL  Auch  die  Abbildung  der  Höhle 
iaTropbonius  verdient  noch  genannt  zu  werden. 

Nachdem  wir  so  der  grossen  Prachtwerke  des  Auslaadea 
gedacht  haben,  dürfen  wir  wohl  noch  zum  Schluss  eines  kleine- 
ren, in  Deutschland  erschienenen  Werkes  gedenken,  das  durch 
Mf^ltige  Zeichnung  und  wohlgelungenen  Stahlstich  billige 
Fordemagen  befriedigen  wird.  Es  sind  diess  die  oben  unter 
b«2  aa^efahrten  Drwsig  Ansichten  Griechenlands ^  gesto- 
deauiter  der  Leitung  des  Hrn«  Galeriedirectnr  Freniniel  in 
brUrahat  dem  bberhaupt  das  frosae  Verdienst  (idblkhriy  den 
Müstieh  hl  Pentsehlend  eingefiUin  nnd  Ua  an  einer  den  eng- 
Ihbcn  gtahlaUehen  fast  gleichen  YoUkenmienheit  gebraebl  at 
hiifk.  Dentllnb  lisaft  aldi  diess  an  den  bald  nacheinander  es» 
HheiULnen  fünfzig  Bildern  zu  Virgils  Aeneide,  und  den  dreissig 
lUdern  zu  Iloratius  *)  bemerken;  letztere  zeigen  schon  grössere 
Tollendung  alfl  jene  fünfzig,  nnd  die  hier  zu  nennenden  Grie« 
diiichea  Ansichten  haben  entschieden  den  V  orzug  vor  diesen 
Uftriiiichen  und  gehören  unstreitig  zu  dem  13esstcn,  was  die 
destoche  Stahistichkunst  geliefert  hat.  Was  die  Auswahl  der 
dfdgsig  Ansichten ,  die  in  drei  Hefte  vertheilt  sind^  betriifl» 
|S  •cbeiat  dleaeilM  nur  durch  künstleri^^ctie  Rücksichten  be>> 

4b|Bii  vncdna  an  aehii  denn  aensl  halte  bei  eineni  WerlMi 


*)  Bctfa  Wed[e  4M  Jebil  an  bevabgeastetsa  Prsissa  la  ItarfsMie 
MKraadianer  sa  efbaileai  die  fünfzig  BUder  ta  Virgil  in  S  Rthlr. 
lS6r.  odef  G  Fl. ,  die  zu  Horaüas  uui  1  ßthlr.  5  Gr.  oder  3  Fl.  66  Kr. 
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daR  zugleich  tüm  Tergtiadnfss  der  Griechischen  Autoren  dienen 
salli  und  bei  teinem  inässii^en  Preise  auch  weit  zugänglicher  ist, 
mehr  auf  andere  Punkte  Rücksicht  genommen  u  erden  müsseu  ; 
namentlich  wurde  dann  die  T.okalitat  me!ir  berücksichtigt  und 
die  Folge  der  einzelnen  Ansichten  mehr  darnach  bestimmt  wor* 
deo  sein;  ea  würde  dann  auch,  wenn  das  geographisch •  ge- 
•ohicfatliche  Interesse  die  Auswahl  der  Landschaften  aus  dea 
KagHschen  Origiiial werken  heatinimt  bitte,  statt  einigtr  in  die- 
MT  BMielmiif  vBwMitigea  Anaiditmi  naoehe  andere^  wichti- 
9m  «afgenaiDaaen  worden  aelsi  wie  dieta  hei  der  folgenden 
CeheitieKt  leicht  In  die  Angea  feHea  wird.  Bei  jeder  elnsel-* 
Mtt  AmMI  folgt  ein  inrMr  erkllrender  Text  In  dentteher  oad 
franaosischer  Sprache,  der  wohl  auch  an  mapchen  Orten  nun« 
fuhriicher  ausgefallen  wäre,  wenn  ni£ht  der  10  füllende  Raum 
eines  Blattes  den  Umfang  desselben  bestimmt  hätte.  Seine 
Grundlage  bilden  meistens  einzelne  Stellen  alter  Autoren«  Dan 
erste  lleit  liefert  eine  Ansicht  der  Akademie  zu  Athen,  d.  h. 
eine  Re<«tauration  ^  dann  eine  Ansicht  der  Akropolis,  darauf 
eine  Ansicht  der  Kbene  n.  Stadt  Athen ^  aus  welcher  die  Akra« 
pole  hervorragt.  Dann  folgt  Canina  (an  einem  Vorspruog  der 
Akrokeraunischen  BerfOi  nn  der  KQate  des  alten  Epima),  deim 
die  Reste  des  einsigetti  der  Zeratdmng  theUweiae  entgangenen 
Tempela  ra  Korinlh^  mn  wieder  eine 'Ansicht  der  AkrokerauDl- 

-  eehen  Berge,  an  deren  Felaeft  aich  die  achinmenden  Wogen  den 
Heerea  hreohen;  deranf  daa  Vorgebirge  Sttniom  mit  den  Resten 
desMInerventempelSv  jctat  Capo  dl  Goionna  genannt;  dann  der 
Theseusterapel  zu  Athen,  das  Paniassusgebir^e ,  der  Tempel 
de»i  Jubilier  PanhellenuK  auf  Aegiua  (richtiger,  wie  neuere  Ofi- 
tersnchungeu  zur  Genüge  belehrt  haben,  der  Minerventempel)« 

Bas  zweiie  Ileit  beginnt  mit  einer  Ansicht  des  Sunis^chen 
Vorgebirij^es ,  Ton  der  See  aus,  dann  folgt  Livadia  (das  alte 
Lebadea),  Kleusis  mit  seiner  Akropole,  das  Thal  des  Pleistoe 

-  nm  Paruass,  daranf  der  Parthenon ,  dann  Theben,  die  Reste 
dea  Jopitertempela  za  Athen ,  eine  Ansicht  des  €}eblrgwaga  den 
Farmaana,  eine  Anafcbt  der  Attischen  Akropole  ^on  der'Pligni 
nna,  der  Berf  Oljruipna*  —  Ini  driUm  Heft  wird  anerst  eine 
Bnatanntion  dea  Pnrthenon  gegeben  |' dann  die  Bfarethoniach^ 
Bbene  ala  eine  Art  von  Naehtat&ck ,  erkelll  dnreh  den  Sehetn 
dea  Mondes,  darauf  Argos,  der  Tempel  der  Mlnerra  Poline 
auf  der  Burg  an  Athen,  der  Berg  Citharon  und  vor  Ihm  die 
Ebene,  auf  welcher  Mardonins  mit  seineu  Persern  fiel,  daiüi 
eine  schöne  Ansicht  des  Akrokorinth,  die  Strophadischen  In- 
seln, die  Platäische  Ebene,  eine  wohl  ausgeführte  Ansicht  dea 
Apollotempels  zu  Phigalia,  iind  eine  arrdre  des  Gebirges  Ole* 
nua,  wie  es  sich  von  dem  Meer  ans  gesehen  darstellt. 

Man  sieht  leicht  aiio  dieser  Uebersicht,  wie  wenig  Ord- 
nnof  in  der  Folge  der  eioielnen  Ansichten  beobachtet  Isl^  tflid 

■  * 
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ildkl  e^tl  die  Tcrichiedenea  Anrichten  efne«  and  denelkea 
Arltt  SU  dMBder  jottelll  rind«  Im  Debrigen  «ber'Tcrdtont  die 
Mtediifte  AntAhrnn;,  moiil  wA  dne«  lo  fcringen  Rtumei 
•Oa  Lob  and  gerecht«  ADofteiinao^;  mScUe  tte  den  Hmus* 
(der  in  des  SUnd  tetien,  das  Unternehmen  fortsnfUhren  oder 
ft>  eine  grü&&^6i  ^bu:  auch  plaugtuuäiäere,  Ausdehnung  au 

CAr«  Bahr. 


Uiifüd^m  für  40m  Vntmrriehi  in  d^r  g0m0{n€n 
M9^h9mkmm9t  Bretba,  getocbl  bei  Omu^  BnrÜi  v«  Cooiii» 
H  8L  Enle  AbiMliiiig..  Theorie  88  8,  im  Zweite  AbtheiL 
iwmdoDg  der  Theorie  98  S.  1880. 

8i  iit  echo«  Sften  die  Fnge  enfigeirorren  werden,  m  was 
im  Iber  deneelbeii  Gegeoiland  le  ?tele  jBocher  f  eechriebee 
mi  gidraekl  werdeo^  inabeeondere  fkber  Qegenetiade,  die  be- 
itfti  CID  «bgeecbleeaenM  Ganie  bildeten ,  also  keine  Erweite« 
fsag nliessen.  Man  schien  zu  einer  solchen  Frage  um  so  mehr 
berechligl,  aU  C8  pur  zu  gewiss  ist,  dass  es  Bücher  gibt,  die 
deaidkii  Gegenstand  nicht  nur  gar  nicht  förderni  ihm  keine 
leae Seite  abgewinnen,  sondern  vielmehr  das  Vorhandene  ia 
Üoordmulg  brineren,  in  verkehrter  Auffa9$^ung  dem  Leser  vor- 
führen und  auf  die^e  Weise  diesen  hinter  das  Licht  führen,  der 
dien  eiaea  dreifachen  IMitleids  werlh  iai,  dasa  er  sein  Geld» 
KiaeZealiiBd  Möhe  auf  ein  Buch  (ewandt  hat,  das  lieber  nn- 
,l*lssea  and  muiodirt  hiUe  bleiben  aollen.  Wie  sehr  es  auch 
'ticr  Gegenatend  verdient,  nach  allen  Seiten  hin  bearbeilet 
üvcrdeii,  eo  ^eatatlea  ea  engeachtel  der  Materialien,  die  mir 
n  ciacr  lelehen  Arbeil  in  Gebote  atehen ,  gleiehWohl  die  Um» 
■tUeaieht^  »Ich  jetit  aohon  daribor  wettlioig  nnd  follatln« 
^  toizul aasen ;  einzelne  Bemerkungen,  die  ich  mir  über  den 
fegteu  Gefeustaud  erlaube,  mögen  daher  für  jetat  in  der 
^nnn^,  nie  sie  mir  in  dem  gegenwärtigen  Augenblicke  ein- 
'•lliQ,  hier  ihren  Platz  finden ;  ich  hoffe  selbst  dadurch  man- 

keiuen  unwesentüchen  Dienst  zu  erzeigen. 
ZoTorderst  steht  so  viel  fest,  dass  ea  keinen  Gegenstand 

^on  dem  man  sagen  könnte,  er  sei  bereits  abgeschlossen, 
er  sei  so  erschöpft,  dass  sich  nichts  mehr  iiher  ihv  sagen  liesseL 
IHese  Bemerkung  trifft  aetbat  die  bekanntesten  Dipge,  Wer 
t^Ue  wohl  s.  ü  vor  iwanaig  Jahren  glauben  können«  dass  er 
diejenige  rnmisehe  v.  grieeUaehe  Oeachlehte«  die  er  nach  den 
teiab  bakaant  fewordbnen.ItUbDilttehi  atadlrte«  einige  Jahre 
>fte  wfbrde  anflehen  mf&aaen ,  am  einer  beaaetn  Belehrang 
«Iii  sa  maehen ,  nachdem  ao  viele  einacina  Thdie  deraelbea 
üMeotende  Aufklärungen  erfahren  haben ^  dass  das  alte  hi- 
^iscUe  Gebäude  ttoihwea4i|  einatüraea  muaate  \  Welche  Rie* 
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fienfortflchriUe  die  griechische  Lexicographla  seit  einem  Jahr* 
bunderte  gemaohl  habe,  werden  Freunde  der^grlechlschen  Li* 
teratur  ^^er  wiiten,  alt  da«i  teh  et  für  nöthig  erachten  aollie» 
Ihnen  anteinander  so  letsen»    Die  aininiUchen  Natorwiaien- 
ichafken ,  die  Mathefiiatilc  nnd  alte  fibrigett  Wiaaensbbaften^ 
die  der  Mensch  eines  niheren  Stedlnma  irürdigt,  haben  in  den 
letsten  Decennien  einen  solchen  Aufschwung  genommen,  dassi 
vieles  gicb  einer  ungemeinen  Erweiterung,  anderes  dagegen  ei- 
ner so  bedeutenden  Umarbeitung  und  Veranderün^  des  Wesens 
und  der  Form  zu  erfreuen  hat,   dass  man  das  Frühere  kaam 
Mieder  erkennt.    Fortschritte  aber,  die  zum  Bessern  gemacht 
M^erden,  beweisen  auf«  unwideriegbargte,  dass  der  frühere  Zu- 
stand weder  eine  unbedingte^  noch  diejenige  Volikanunenheit 
hesass,  die  man  au  erreicheil  MrQn9cbte;  alsdaän  aber  ergibt 
eich  die  Kichtigkeit  der  anfange  aufgeateilten  Behauptung,  daan 
kein  Gegenatand  ao  eirachöpft  ael ,  data  llim  nicht  noch  eine 
aen0  Seite  abaogewinnen  wire ,  von  aetbai.  Ist  sie  aber  anaaer 
allen  Zweifel  gestellt ,  wie  Ick  ftberaengt  bin,  dasa  iie  Jeder 
anch  ohne  mein  Brtnnem  gans  theill,  ao  Ist  auch  der  Bewein 
geführt,  dass  msn  nicht  unbedingt  über  eine  neue  lltterarfsche 
Erscheinung,  die  einen  bereits  oft  behandelten  Gegenstand  von 
neuem  behandelt,  unbannlierzig  den  Stab  brechen  darf.  Wem 
.  sollte  es  denn  noch  fremd  sein,  der  sich  Im  Leben  und  in  der 
Wifiäen<9chaft  auch  nnr  cinigermaassen  umgesehen  hat  und  nicht 
allzuselir  tiner  Ansicht  huldigt,  dass,  wie  es  in  der  \atar  von 
derselben  Pllanze  nicht  zwei  Ulätter  gibt,  die  in  ihrem  Innern 
und  der  Gestalt  nach  gleich  wären,  wie  man  vergeblich  nacU 
awei  Menaeben  auch en  wird ^  die  In  ihrem  Aenstern  in  jeder 
Hinsicht  zu  verweehselp  wireil  nnd  denselben  Charaicter  seibat 
in  den  feinsten  NQancen  bitten ,  wie  ea  keine  Kranitheit  gibt^ 
die  81011  bei  den  Terschiedenen  Personen  anf  gleiche  Weise  ton* 
•erte,  wenn  aneh  dor  Hauptchartktev  derselben  der  nimllche 
lileibl,  wie  endlich,  am  nnr  nolch  ein  Beispiel  ansnflkhren,  daa^ 
selbe  musikalische  Produkt  von  Terschiedenen  Künstlern  sehr 
verschieden  vorgetragen  wird ,  dass,  sage  ich^  diess  auch  der 
Fall  sei  bei  jedem  Gegenstande  der  Wissenschaft  und  derKuni«t! 
IVlan  gebe  nur  dasselbe  Thema  ^  z.B.  ein  philologisches  oder 
ein  naturhistorisches,  oder  einen  Text  zu  einer  Predigt,  und 
lasse  es  von  awanzig  Personen  bearbeiten,  und  welche  Yerschie* 
deuheit  wird  sich  kund  geben,  sei  es  in  den  Gedanken ,  in  der 
Zusammenstellung  des  Verschiedenartigen,  in  der  Anffassnng 
des  Wesens  der  Sache,  in  der  Darstellung  der  Form  oder  in 
Bocb  anderen  Stocken  1  Beweiie  dafon  liefern  die  Preisfragen 
der  Tenehledenon  Akademien  p  Dniveieltiten  md  anderer  g;e- 
Idirter  Anstalten,  deren  Beantwortung ,  w&re  sie  aneh- In  der 
Haoptsaehe  gana  oder  nnr  anm  Tbeil  Torfahlt,  doch  Immer  te 
sofern  interessant  bleibt^  als  die  BesUebuugeo,  die  sich  bei  der 
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Iman^  einer  Preisfrage  offenbarea,  nicht  selten  Anlats  geben, 
io  der  WisseoschafC  oder  der  Kunst  eine  neue  Richtung  einzu- 
fclra«:eu  und  zu  verfolgen,  die  zu  den  glänzendsten  Uesultaten 
zo  lühreu  vermag.  Indem  ich  aiso  weit  entfernt  dafon  bin,  mich 
l^iier  die  fiekanutmachong  der  Resultate  neuer  Forschungen  su 
iifm,  nehme  ate  vielmehr  in  Schuti  und  icann  mich,  gleich 
fUea,  höchttesa  nnr  darüber  betrüben,  dasa  ^er  Mensch,  selbst 
wsan  er  im  den  gfinatfgateii  Verhiltnbcaa  lebt|  ansaer  Stande  iat, 
aik  Qdataspmdttkte,  die  nur  elnlgea  lateiesae  fenihrent  ke»- 
asi  sa  Icrn^,  wie  ich  bei  eiaer  iadem  Qelefeiihett  aab  Abef- 
Mu^endtete  darf  ethan  habe» 

Daa  Gesagte  gilt  nicht  bloaa  Ton  den  Forschungen,  die  eine 
Erweiterung  des  Gegenstandes,  z.  B.  einer  Wissenschaft  zum 
Zwecke  haben,  oder  durch  welche  einzelne  Theile  aufgehellt 
liod  dem  Yersiändniss  zugänglicher  gemacht,  oder  lange  ge~ 
Dibrte  Vorurtheile  und  grosse  Irrthümer  benommen  und  besei- 
tigt werden  sollen  ,  sondern  ich  dehne  es  auch  aus  auf  die  Ver- 
iaderung  der  Form,  ohne  dac  Wesen  der  gewonnenen  Heaal- 
tate  an  iadeni«  Die  gesammte  gelehrte  Welt  besitzt,  wie  ea 
alle  wissen^  denen  daa  Wort  Literatur  mehr  Ut  als  ein  Wort 
ihae  Bedealaagi  kefaiea  Maagel  an  Gelehrten,  die  über  Viele 
tarn  Glelclie)!  aa  Genialitli  herrorrafen,  aich  dnrch  Origiaa- 
SM  4er  Ideea,  darch  aelttane  Verblndaaf  denelbea  au  tUier* 
iwbeadea  Aaaiehtcn  In  hob ^  Grade  aaasdichaeB,  oder  wecoa 
ftrer  Eigenthümlichkeit  in  den  wiaaenschafilichen  Beatrebungen 
dae  der  ersten  Stellen  in  der  gelehrten  Welt  einnehmen  und  in 
der  Geschichte  der  Gelehrsamkeit  stets  mit  Achtung  genannt 
Verden  müssen.  Wirft  man  aber  in  manches  ihrer  herausge- 
gebenen Werke  auch  nur  einen  Blick,  weichen  Kontrast  wird 
man  da  nicht  sogleich  zwischen  der  Genialität ,  oder  Gelebt*, 
laakeit  und  der  Form,  d.  h.  der  Darstellung  des  Gegenstandes 
vabraehaien !  Es  sind  oft  die  herrlioha^a  Ideea  darin  enthalr 
lea,  deren  Sian  jedoch  nur  Wenigen,  norden  Eingeweihten, 
ifcnliBdIieh,  weU  die  Slafealeiter  der  Fassnqgskraft,  auf  der 
Ar  Leeer  aich  aafs  Veratiadaisi  deo  Werkeo  hhiaafachwlnfeii 
•^lar  hiaarfarhtHen  liLtoaftb,  aafaiaerslieh  Tenalaat  wird,  oder 
%oldie  Sehffdbarl  der  XlaAelt,  dleaer  fkberaaa  aothweadlgen 
I^CBsebaft  selbst  eines  kleinen  Anfaatiea,  emaafelt,.  ao  daaa 
JDSQ  eigentlich  erratlien  muss,  was  der  Verfasser  will.  Hat  er  . 
aich  auch  allenfalls  bei. einer  Klasse  von  Lesern  den  Ruf  einer 
tiefen  Gelelirv^anikcit  erworben,  insofern  nämlich  Unverstand- 
lichleit  dafür  gilt,  immer  ist  einer  der  liöclisteu  Endzwecke 
der  Gelelirsanikcity  andern  zu  nützen,  verfehlt,  wenn  der  Ge- 
lehrte nicht  die  Gabe  hat,  oder  es  unter  seiner  Würde  liält, 
seine  geiehrtea  J^hellungen  für  Jedermann  geniessbar  und 
^taslifh  an  macbea.  Die  Zeiten  ahid ,  wahrscheinUcb  für  Im« 
4(Kmf  iitl9i^  dasa  fliaa  eich  aai  liaojiel^  dei  BestONtt  deni  8^ 
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dfura  cfnea  «lunkel  oiler  schwerfällig  geichrlebenen  We 
f ab,  wie  das  in  früheren  Jabrhuaderten  uicht  selten  der  Kail 
war.   Heut  au         verlangt  man,  ond  bis  sit  eiaera  gewiiacn 
Clrade  mit  valleni  Rechte,  daaadie  Sehriffaieller  alles,  wai  ale 
schreibaa^     aehreiben,  data  ea  Jedar'^  der  die  erfardariidiea 
Torkenoloisttt  daaa  batilkft^  ahoa  aa  fratte  Mäbe  Taialtht. 
Vaa  oichl  ao  gcichriabea  ist«  waa  tclioa  aaf  der  eratea  Saite 
groiaen  and  Tielen  Anitata  ia  Bioalahl  daa  Vantebeiia  err^c, 
weil  vielleicht  awischeii  awei.aaf  einander  fallenden  FerladM 
an  sechs  oder,  noch  mehr  Mittelschiüfise  weggeblieben  siizd, 
die  zum  Verstehen  des  Zusammenlianges  ganz  luid  gar  niclit 
fehlen  dürfen^  da«  wird  bei  Seite  gelegt  und  anderes  ia  die 
Hände  genommen.    Wem  wollte  man  es  auch  Terargen!  Bei 
der  Menge  des  Lesenswcrthen  in  ailen  Fächern  des  menschli^ 
ehea  Wissens  ist  es  nicht  möglich,   alles  zu  lesen  ^  und  man 
muss  sich  in  vielen  Fällen  nur  mit  der  Kenntnissuahme  einael« 
aar  Stellea,  mit  dem  Maaehea^  begnügen;  ist  oos  auch  dieaa 
terwchrt,  so  überlanen  wir  das  gdehste  fiacb  fnr  immer  aei^ 
tiiem  Schieluale,  nad  sein  Verfasser  hat  von  groaaam  €iiiadw 
an  iprealiea,*wenn''wir  nieiit  angleich  aeinen  Namen  der  Vei^ 
feaieaheit  aberUefern.   Der  varatarbene  Hegel  in  Berlin «  daa^ 
fan  Verdiencle  au  tdimilernlcb  ansaer  Staada  Uo«  da  iah  ata 
nicht  Icenne,  galt  bei  sehr  Vielen  und  gilt  jetat  noch  ala  «in 
grosser  Philosoph;  alt  und  jung,  selbst  Minner  aus  den  liöch^ 
steii  Ständ*!n  verschmähten  es  nicht,  sich  in  seinen  philosophi- 
schen Hörsälen  einzufinden;  jeder  Satz^  den  er  aussprach,  wur- 
de mit  beispiellosem  lieifa  11  und  Staunen  aufgenommen;  Witze 
and  Vergleicliungen,  die  er  um  des  leicliteren  Verständnissea 
willen  hieb  erlaubte  und  die  im  Munde  Anderer  theilweise  Miss- 
luliignng  erfahren  haben  wiirden,  wurden  fleitsig  notfrt  oiiA 
nuancher  Zuhörer  bedsuerte ,  eins  oder  das  andere  Wort  über- 
hört au  haben.   Gleich  wähl  aiad  aaine  Werke,  dieer*bel  Leb- 
a^iten  heransgageben  hat ,  aar  van  aehr  Wenigen  aam  grosatai 
Theila  veratandfa  werden,  nnd  iAlmnu  nicht  nmhin,  daa  Baw 
theil  einei  Eecentanten  gana  ala  daa  meinige  an  nnteracMmwo^ 
man  musae  (varausgesetit,  dasadleca  mogltah  wire)  diefipm^ 
che  Hegeft  anerst  in  das  gewöhnliche  Deutsch  übertragen,  ehe 
man  erfahren  könne,  was  Hegel  wolle,  und  da  noch  werde  es 
aehr  schwer  halten,  herausstuhringen ,  wati  er  gesagt  habe» 
woilel  —    Man  begreift  nicht  schwer,  dass  eine  solche  Arbeit 
^   nicht  Jedermanns  Sache  sei  und  die  Meisten  lieber  ein  solch 
Buch  ungL-lesien  liefen  la<;sen.    ht  es  ein  Werk,  dessen  Inhalt 
werthlos  ist  und  keine  einzige  neue  Idee  auf  anweise  vermag 
ao  kann  et  kein  Verlust  für  die  Weit  genannt  werden,  wenn  ea 
nicht  erst  ana  dem  Bnchladen  kommt ;  hat  ea  aber  In  irgead^l- 
«cr  Beaiebnag  einen  Warth,  entbilt  ea  s.  B.  nena  fintdaaksii- 
jgen,  oder  Man  Ueeni  oder  waa  dcrgl.  mehr  lit^  co  ist  ^  inb* 
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ner  for  die  MeosclÜMii  eis  SchadeOi  wmh  e^der  UnbeholfeiH 
hat  des  VerftMm,  wer  auch  iruraer  dieser  seio  möge,  mm 
Oft»  Wim  mmu  und  oAMiaiMit  bMbt.  Bei  dieser  Lage  der 
kam  et  mr  liöclial  wttntdwoawerili  mm,  ihiM  iidi  J«- 
mmi  fiadd,  4er  sieii  die  Mehe  niaiiia.  der^etehen  illleber 
laa  Mialt  smierbeiteii  eiid  Ar  Jedermettii  i;eiiieaii>ar  oder 
miadficli  wm  meeiieB«  wie  manehe  rrtte  Fredeicie,  s.  ft« 
Hialader  filiere,  Terachiedene  Holzarten  u.  a.  w.  luerst  man- 
ehe Bearbeitan§  erfahren  müssen^  ehe  sie  dem  Zwecke  dienen 
kooneiif  für  den  sie  beslimmt  sind  ^  ehe  man  z.  U.  einen  Schuh 
Oller  einen  Tisch  daraus  machen  kann.    Weil  aber  di^  Slände 
lier  Meuschen  ^  ^ie  auch  das  Alter  derselben  sehr  verschiedeu 
tiad.  so  wird  die  Umarbeitung  eines  ungeniejisbarcn  wissen- 
^bafilichen  Stoffes  nach  demjenigen  Theile  des  PaWikuma  ticii 
rickiea  müssen  ,  fer  den  sie  unternomnMB  wird;  enden  «BUte 
M(ar  firwecliseBei  anders  für  Kinder,  endert  f&r  des  minn« 
Ua,  aMiera  fdr  dea  weiUielw  Geeehiecht ,  audert  fdr  Gebil- 
de, fir  Geteiirte,  md  eedera  Ar  Dogebiidete,  eadilcii  an- 
te lir  fieeidbeoner ,  rad  noeli  endere  fnr  der  Seelie  Ualten- 
^srbelleft.    lai  eis  eeielier  Arbeiter  der  Siehe  fewichaea 
ladfallfl  er  dl«  begonnene  Unternehmung  mit  Geschick ,  dem 
Wrgesteckten  Ziele  entsprechend,  zur  Zufriedenheit  seines  Pu- 
Mäuiasius:  so  kann  er  gewiss  auf  grossen  Dank  seiner  Leser 
rechoen,  und  wird  auch  noch  vieles  Lob  von  den  Sachkennern 
erftieo.  Je  mehrere  sich  in  der  Bearbeitung  eines  und  dessei- 
bca  «i^enschaftiiclien  Stoffes ,  besonders  für  gewisse  Klassen 
vftft Lesern,  versuchen,  desto  grösser  ist  die  Aussicht,  einmal 
eise  recht  gelungene  Arbeit  zn  eriulten,  dem  nn  bearbeitenden 
Ce^ennandc  stets  neee Seiten  abzugewinnen,  nnd  auf  diese  Art 
M  Uabe  Aer  VoUltommenheit  in  den  wiaaensbhaftlichen  Be- 
^Mbnfßm  m  eri^Unmen,  wie  nie  neeli  dem  JedeiineUgen  Sttnd- 
Ntte  der  Wiemsohnft  nnr  möglicli  hU  Von  dieaer  Seite  die 
Mba  anfeaeiien  9  te  Irenn  ieli  den  Helen  BeliriftaleUern,  die 
tfndbcn  Gegenstande  bearbeiten,  nur  meinen  Beifall  schenken, 
miilets  habe  ich  m'H  vieler  Freude  Novitäten  in  die  Hände  ge- 
Munee^  die  etwas  Vorzijgliches  erwarten  lie^san,  mochte  diess 
WbrBckanntmachung  eines  wirklich  neuen  Gegenstandes,  oder 
laebem  neuen  Gange  der  Darstellung,  oder  in  einer  neuen  Ver- 
binden* des  Vorhandenen  und  was  dergl.  mehr  ist,  bestehen* 
kr^leichen  Bestrebungen  sind  selbst  dann  zu  loben,  wenn  das 
Ginie  als  verfehlt,  als  misslungen  anzusehen  ist,  weil  man  nicht 
vaklauiehmeo  d  rf,  dass  in  der  Arbeit  eines  geistreichen  Man- 
iciaieh  iita||i(Mdveinaigei  Goidkörnelien  sn  finden  aein  tolite. 
&  S>^t  abll^Mgh^findei^  Gesielitapenkte,  von  dimen  nni  die 
'^^'^i^ilNF^iMMl^tt  Oegenst^      dnreli  reeht  Viele  nnr  wün-  . 
•{I^iwrerth  «eiidni.    Ich  lii^e  derens  nur  den  Irtaeftmoeft 
der  eidi  in  den  Wiaaenachaften  bei  den  Terachiedenett 
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Indifidoen  eben  so  mannigfalijf  lelgt,  wie  !n  Tielen  andern 
,IM0f«o  de»  tägHchen  Lebeiit.  Einer  liebt  eine  s'uüe  Frucbl^ 
jeiiiM  Indern  behagt  eine  ftnre;  einer  kleiilel  sich  gern  bUv, 
ein  nniierer  sielit  die  branae  Fnrbe  vor,  der  dritte  socbt  die 
•ciiwnrte;  eiiMr  befindet  sieh  gani  behafileh  bel  elaeai  Bncbei 
dai  weliUnfig  getehrfeben  lalf  etnem  nndemderf  man  nnr  einei 
Malen,  daa  nai  Ventohen  einer  Seile  eine  f  eranme  Zeit  erfer* 
,<lerl;  dalier  wird  es  erlclirlich^  wie  Jemand  den  Tadtas  iv 
seinem  Liebüngfsehriftsteller  wählen  könne,  wahrend  er  die 
grösste  Langeweile  beim  Lesen  des  Cicero  oder  des  Xenopiiou 
empfindet,  und  wie  durch  den  verschiedenen  Geschmack,  der 
sich  in  allen  Ditr^en  äussert,  die  menschlichen  und  jNaturpro- 
dukte  alle  ihre  Abnehmer  finden.  Wie  misslich  würde  es  z.U. 
um  dieHässlichen  aus  dem  weiblichen  Geschlechte  stehen,  wenti 
ata  alohi  Mianer  gäbe,  daran  Gaaaimaeka  aia  gerade  reclU 
flosaganl 

Die  iwei  bis  Jetat  heranagababanan  Falle,  Erweitemng  der 
Wiaaenaehafi  and  Verindernng  dar  Farm«  sind  niebt  die  elaafri 
gen,  die  einen  Beitrag  aa  dar  BrfcÜmng  dar  teraelMlating  Uo- 
fem,  a«  waa  ttber  denselben  Oaganatand  so  Tleia  B&elaer  ga- 
aehrieben  werden.  Würden  keine  neuen  Büeher  geaebriabaai 
so  wire  schon  aus  dem  einzigen  Grunde  der  WIederabdrack  aW 
ter  nothwendig,  weil  diese  doch  mit  der  Zeit  im  Buchladea 
vergriffen  werden.  Es  ereignet  sich  auch  wirklich  nicht  selten, 
dasB  ein  Werk  von  anerkannter  Brauchbarkeit  wegen  zu  häufi- 
ger Nachfrage  nach  demselben  von  neuem  unverändert  ab^e- 
druckt  werden  muss ,  weil  während  der  Zeit,  als  es  im  allge- 
meinen Gebrauche  war,  keine  neue  Entdeckung  in  dem  Gegen- 
atanda  geroaalit  worden  war^  den  es  behandelt,  and  kein  aadan 
Ma  era^iainan  wollte,  dem  man  hitta  Vorzöge  Tor  jenem  eia« 
-  ffinaian  ktanan.*  Wie  aber  siek  Jemand  fin^,  der  die  Vo^ 
suge  ateaa  frUiaran  Warkea  adt  den  Varbassarangan  ud  BrJ 
weiterattgen  dea  bahandattan  StoSba  aa  veralnigan  weisa,  so  ist 
die  Heraaagabe  desaelben  eine  dealo  wUlkmnninafaBracMnnng, 
Je  grösser  die  Fortschritte  sind,  die  bis  dahin  von  den  Menicheal 

fismacht  worden  sind.  Je  grösseren  Veränderungen  aber  die 
Ibissen  Schäften  und  Künste  durch  Untersuchungen  jeglicher  Art 
ausgesetzt  sind,  desto  mehr  rausa  man  wünschen,  dass  Männer, 
die  Geschick  dazu  besitzen,  alles  Vorhandene  sammeln,  zu  ei- 
nem Ganzen  systematiach  verbinden  und  dem  Publikum  alles 
bis  aam  Aaganbiieka  der  Eraalminung  des  Werkaa  bekanntge- 
wordene, was  nur  Tan  Interease  ist,  mittheilen,  damit  mao 
Hiebt  erat  nötbig  bat,  vwanaig  and  naeh  mebrareSahrlfllen,  die 
daalfinaalna  aeratreat  anthaltaii,  naihaaseUagan,  wann  dask 
.  aar  die  Wanfgalan  Gelegenbalt  kaben.  Vartkallkaft  in  diasarj 
Beriehang  aalalitten  sieh  die  hblarisehenand  NatarwImamiAif- 
ten  in  ibrem  ganzen  Umfange  aus.    Wer  da  glauben  woUte, 
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mit  etnem  vor  vwansi^  Jahren  erechienenai^LeTirbuclie  der  Ge« 
$r2:)chte,  Geographie,  Maturlehfe,  Matorgeicliiclile,  Chcni«! 
TedMl«gie  «•  w.  mncrli  hevte  Mek  ebia  so  Minkonmen, 
wMe  k  efflcm  gewalUgwi  Irrthme  befaagtn  Mio  anA  iewd^ 
M,  dütitai  dto'Forlickritte«  die  genimte  WbteMchallw  fs 
teer  Seil  gemeki  babea,  willig  fremd  geblieben  elad.  Witt 
die  Sachen  g«genwirtig  atehen ,  möchte  man  alljihrlich  wenlg- 
fltens  ein  neues  Lehrbuch  in  jeder  der  genannten  Wiasenschaf- 
lea  ab  Eigenthum  erwerben ,  um  mit  den  neuen  Entdeckungen 
aicht  unbekannt  zu  bleiben. 

Die  Eitelkeit  hat  manches  Buch  in  die  Welt  gebracht.  Der 
Getlanke,  seinen  Namen  gedruckt  zu  sehen  und  dadurch  sich 
6k  Aosaicht  mn  erwerben ,  für  gelehrt  gehalten  au  werden,  hat 
ftr  Viele  eo  viel  Heiiendea,  daaa  sie  dem  innern  Drange^  ihret 
fildkcil  TttHe  Befriediging  zu  gewähren,  nicht  zu  wlderatchea 
vcnalgca,  wenn  ihnen  aneh  vielea  oder  allea  abgeht,  waa  zur 
HvatMgabe  einca  anoh  nvr  Inranehbaren  Bnchea  erfofderi  wird« 
Qeaitet  oa  Jcdocli  einige  Branehliarlceit,  ao  mag  ea  immerhin 
(»cbehen ;  der  Verfaaaer  hat  aladann  aieh  luMaden  geatelil 
aai  aaderif  zugleich  genützt.  Ob  aber  alle  Geiateaerzeugnisae, 
4fe  einer  aolchen  Quelle  ihre  Entstehung  zu  danken  haben ,  zu- 
^ficii  n'ntzeQ  schaffen ,  ist  eine  andere  Frage,  deren  Beantwor- 
taair  wohl  in  den  meisten  Fällen  ?erneinend  ausfallen  dürfte. 
Weni«;8tena  iat  sowel  gewiss,  dass  ein  grosser  Theil  dieser  Art 
Bücher  in  Auszügen  oder  Kompilationen  aus  anderen  und  grösse- 
ren Werken  besteht,  deren  Herausgabe  bisweilen  besser  unter^ 
blieben  wire.  Der  Mangel  an  innerem  Gehalt  wird  bisweilen 
darch  nnrerailiidlichen,  schwülstigen  Bombast  ersetzt,  der  wobA 
iea  Uakandigetti  nieht  aber  den  Imaer  Unterrichtelen  tinachaa 
iM,  wnä  mn  nnaa  bei  derglelelMBn  BMiem,  wenn  aie  einem 
MariMl  die  Hlnde  geralhciii  aieh  nnr  daHlber  wundem, 
ik  Afc  ela  Veelliliindler  an  deren  Veriagalbemahme  iial  be- 
MÜwIlKg  finden  können,  da  hrauMare  BUcher  nicht  inraier^ 
dm  gewünschten  Abgang  haben  und  schon  einige  Zeit  nach  ih- 
mai  Erichelnen  zu  Makulatur  werden. 

Auch  der  Zeitgeist  Ui  an  der  Produktion  so  vieler  Schrif- 
ten über  einen  und  denselben  Gegenstand  nicht  ohne  Antheil  ge- 
blieben, oder  diirfte  v^^r  eines  der  stärksten  Motive  sein.  Jede 
Zeit  bat  ihren  Charakter,  ihre  Lieblingsideen;  man  möchte  fast 
bebau|iten,  dnaa  aieh  attea  nm  sie  drehe;  im  öffentlichen,  wie 
In  Pliiretletien  machen  sie  den  Gegenstand  der  Unterhaltung 
tti;  Jeder  trigt  das  Seinige  dazu  bei,  oder  glanbt  wohl  die 
wkr  Tbü^dem  sinnig  riahtigen  Btandpnnkte  ana  angeselieB  m 
|M|l^''Mliif  M  Imn  befremden,  daaa  bei  der  'Leiebtigkeily  adtta 
INMen  dnrdi  die  Preaae  in  die  Welt  an  acbicken,  Jeder,  er 
llagBemf  dann  haben  oder  nicht,  die  sum  MitsprsMdien  nSthi- 
km  Kenntnisae  liesitaeu  oder  nioht|  sofort  alles ,  was  er  ge- 
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dacht  hat,  begannt  machen  lässi?  I)ass  auf  solche  Wel^o  rnsn- 
che  her/riiche  Werke  im  Grosfieiii  und  herrliche  Gedankeii  Irr 
BinEelaen  tum  Vorschein  fekonmeii  aindf  wer  wollte  daa  he- 
zweifela,  oder  ein  Aerf^erniss  daran  nehmenl  Daa  £ig€iithliiii< 
Uche  der  jetsif  en  Zeit  iai  die  Sucht ,  allea  beaaer  machea  xa 
woUeoj  vod  dieae  bat  ao  aehr  «m  aicb  § egriffeoi  daaa  imi)  kamii 
ein  onter  Heoaeheo  Statt  fia^eodea  Verbiltolaa  eatdeckea  darf- 
ie,  bia  wolila  de  noch  niebt  fedrongen  wire.  Selten  lalJe- 
maod  mit  den  Leistungen  des  andern  snfrieden;  allea  wird  ge- 
tadelt, wohl  ^ar  bekrittelt,  und  so  versucht  Jeder  seine  Kräfte, 
Daher  die  Jbiuth  Toa  Schrifteo  über  eiuea  und  deuätlbeu  Gt^- 
feustand. 

Endlich  mW  ich  diessmai  noch  einer  Ursache  erwähnen, 
wozu  über  dieselben  Gegenstände  fortwährend  Bücher  erschein 

.  neu.  Mancher  ist  in  Schulden  ^eratlien;  um  sich  deren  zn  ent^ 
ledigeo,  wird  eiu  Buch  in  die  Welt  geschickt.  Ein  anderer  iiat 
eine,  weite  Meige  gemacht;  kaum  ist  derselbe  i'n  seiner  II eioaat Ii 
«ngeiangty  als  er  aucb  achen  daran  denkt,  dieKoaten,  die  aie 
ihm  vernraiebt  bat»  wiedereratnttel  in  ^erbalten.  Waa  er  ao- 
terwegH  geaeben  eder  gehört^  fiberhenpi  erfabren  bat^  nun 

;  Gegenstände  einer  Abendunterhaltung  i«  maehen  ,  m  welctiev 
Jedem  der  Zutritt  ge^eii  die  Erlegung  eines  bestimmten  Ein* 
trittspreises  ge^itattet  wäre,  ist  auch  nicht  Sitte,  daher  in uss 
ein  anderes  zweckmässigeres  Mittel  gewählt  werden;  man  be- 
schreibt seine  Reise,  erzählt,  was  man  sresehen  und  nicht  ge- 
sehen hat,  bestiehlt  andere  Reisebe^cl^rci bunten  von  anerkann- 
tem Werthe,  weiss  der  Sache  durch  Citate  den  Schein  gro'jser 
Gelehrsamkeit  lu  verleihen  und  der  Buchhändler  wird  ins  Garn 
gelockt  und  —  besahlt!  Man  aolite  glauben,  dasa  dergleichen 
Kunstgriffe  gar  nicht  mehr  anschlagen}  Indess  belehrt  uns  der 
Jihriicb  tereimel  eradieinende  Leipiigar  B&cher  -  Messkatelpg 
einea  endem  und  prodocirt  ona  eine  nidit  geringe  Anubl  Ten 
Beiaebeacbreibnogen  eft  bereiater  Linder,  die  wir  ene  frfihem 
Bllchern  weit  genauer  kennen.  Und  bierin  liegt  der,  Gtnnd^ 
dass  so  manche  Reiseheschreibung,  wenn  sie  auch  ihr  nnd  mit- 
unter zahlreiches  Publikum  findet  (nie  verschieden  sind  nicht 
die  Forderungen,  die  von  Menschen  an  Menschen  gemacht  wer« 
den!),  für  den  besser  Unterrichteten  keine  Ausbeute  gewährt 
Der  gro«;9e  Haufe  von  Reisenden  zieht  die  gewöhnliche  Fahr, 
atrasse  einher,  nnd  nur  wenige  verlns<^€n  dieselbe«  um  die 
Schönheiten  der  Natur  aeitwärts  aufzusuchen.  Wenn  diese  letz- 
tern ihre  Erfabmngen  der  WeK  mitthetien,  ao  ieiaten  aie  der 
Unterhaltung  eben  so  sehr  ela  der  Belehrung  einen  weaentiir 
eben  Dienst ,  und  ihre  Lelatnngen  kennen  die  Wlesonacbeft  nur 
ftfdem. 

Daa  Teillegenie  Reehnnngabnch,  nnter  den  Titel  einea 
^LcitJaimiB  für  den  UtUerriobt  in  der  ^cmnnm  Jttrtwlwwt^ 
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kcm^c^elNBB ,  fe1i5rt ,  «owdt  et  m  1er  tart eil  Tom ie  ker*  . 

tor^ebt,  «tren^  fenommeii  talceinem  der  tou  mtr  berfihrtea 

fillt  Qud  hat  jieirie  Riitfttefinn^  dem  Tode  des  intthenifttiiebeB 
Lehrers  Kiiizel  am  hie^igeii  Elisabclhanischeri  Gymnasium  Iii 
diüLeo^  wodurch  ^ärumtliche  arithmetische  LektiorKii  crleiiigt 
wurden  und  dnrch  ausserordentliche  Lehrer  bestellt  werden 
fDQ¥§te7T.  Lfii  Einheit  und  Zusaromenhao^  in  diesem  Zweige 
des  l Qterrichts  m  erijalleii,  schien  eirre  Reihe  von  Auigabe« 
fit  die  Tereebiedenen  Klassen  und  ein  Leitfaden  Bedürfiii^!^, 
Mch  welchem  diese  Aufgaben  geordnet  werden  könnten.  Man 
becHte  ticb  desshaib  (der  VerHueer  bat  sich  nicht  genannt), 
Mdci  ••■siitrbeiten  nnd  mebte,  om  den  Leitfaden  für  einen 
gcfiigai  Freie  io  die  Rinde  der  Bebüler  so  hrhigeoi  Ton  der 
Erhabiin'  des  preoM,  beben  Hhiftterinnie  Gebreneb^  dets  der 
Mmü  dnet  Prof  rammt  in  tolcben  Lebmitteln  betleben  dürfe^ 
ib  dis  gegenwartige  ist. 

Im  AllfTcmeiuen  lägst  sich  gegen  diese  Anwendung  der  ho* 
^ea  L'rjaubjiiäs  nichts  gegründetes  aufstellen,  weim  dadurch 
dem  Schiller  Erleichterung  vurschafit  und  zugleich  einem  fühl- 
biftti  Bedürfnisse  abgeholfen  wird;  es  wäre  sogar  zu  wönschen^ 
diHei  öfters  geschähe.  Wo  es  aber  dem  Schüler  an  Mitteln, 
muera PriTatAelsee  m  Hülfe  zu  kommen,  nicht  gebricht,  die 
Aaschtffang  der<«eiben  togar  für  wenig  Geld  mdgllch  wird,  dm 
•cbdat  mic,  ich  kann  et  nicht  läugnen,  die  Anfnebme  toielier 
trfüiiicbefHicber  Oegenttinde  Int  Programm  an  einem  gtns 
■trtchteii  Orte  so  teln,  weil  dnerseitt  dat  Programm  alt  tel* 
dti  iadi  den  berrtebendeo  Bettimmongen  eine  gewitte  Litge 
■UÜiberiehreiten  darf,  mitbin  seinen  Gegenstand  mit  der  snm 
gehörigen  Verstehen  durchaus  erforderlichen  Ausfuhrlichlceit 
tii4  Gründlichkeit  zu  beliandela  ausser  Stande  ist,  andrerseits 
»ber  durch  Au  Inahme  einzelner  Theile  einer  Wissenschaft  ins 
l*rocramm  für  die  Anstalt  die  Gelegenheit  verloren  geht,  Dingo 
zur  Sprache  zu  bringen,  die  fiir  sie  niclit  selten  tou  grusscr  ' 
Wichtigkeit,  und  für  das  Publikum  nicht  ohne  Interesse  sind, 
uid  aaf  einem  andern  We|e  nicbi  leicbi  sor  dffentiicben  Kunde 
J^btigtn» 

Datt  'dnrckdatBbebelchen  dee  ungenannten  und  mir  anch 
tUt  bekannt  gewordenen  Verfattera  dem  Sehlkier  intofern  ein 
Vtiftcfl  erwaebte,  ala  er  aicb  nm  eine  weil  kleinere  Snmme  in 

Bttits  deatellien  telsen  kenn«  darbber  werden  alle  mit  mir 
gewim  eiorveratanden  aein.  '  Ob  aber  aueb  der  sweiten  ron  mie 
isffestellten  Bedingung,  Abhülfe  eines  gefühltei^ Bedürfnissen, 
dttrch  Erscheinung  desselben  Genüge  geleistet  sei,  ilaiübcr 
durften  sich  sehr  abweichende  Stimmen  vernehmen  lassen,  je 
fjichdem  der  Standpunkt,  auf  dem  man  selbst  steht,  oder  die 
Aa»icht  ist.   von  ikr  rimu  auspellt.    Gelehrte,  die  stll)st  den 

^Uca  Wabn  begen,  die  böcbtten  btufen  der  ¥on  ihnen  gepfle^ 
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Uü  WiMOMhtf I  «tUoMMMi  n  hAm^  tmitm  ci'ta  dcrBcgril 
mUr  Ihm  WIkrd«  and  far  Dichl  erti  der  Wihe  .werih«  eli^ 
ByA  in  die  Hiade  sa  nehmeai  das  die  Biemeste  ihrer  WiM»-! 
eehaft  darelellt,  and  thoneie  ei  dennoch,  so  ist  ihr  Urtheil 

darüber  kurz  und  selten  günstig.  Männer  dagegen,  die  sich 
Ton  der  Spitze  der  Wissenschaft  ein  wenig  fern  halten,  um  beim 
Blicke  in  die  Tiefe  nicht  vom  Taumel  ergriffen  zu  werden^  wis- 
■en  besser  zu  benrtheilen,  wie  das  beschaffen  sein  müsse,  was 
man  der  zarten  Jugend  bieten  soll;  ihr  Urtheil  über  die  Güt€ 
oder  Unbrauch  barkeit  dieses  oder  jenea  Schulbuclies  ist  zo?er- 
läsai§9ry  meist  treffend  nnd  gerecht.  Ein  fieortheiler  dieeei 
Kiaaae  wird  dem  Torliegeadea  Buche  dessen  Brauchbarkeit  Im 
Garnen«  wie  im  Binaelnen  Dentiiclikeil  der  DaiateHnnff  nimbi 
nbapreehen  können»  nnd  indem  leb  aelliat,'nbgMdien  von  dm^ 
MwA  Klaaaen  der  Reeenaenten,  daa  ans gesproebene  Urtlieil  Yollj 
kommen  theiie,  behaupte  leb  nodi,  daaa  daa  Bikebelehen  ia  dei 
Hand  dea  tHehtigen  Lehren  eben  ao  tüchtige  Schüler  bildenj 
folglich  alle  Forderungen  erfüllen  werde,  die  man  au  da«;selb< 
inaclien  kann,  wiewohl  sich  mehrere  Stellen  darin  angeben  las- 
Ben,  die  anders  und  sicher  besser  für  das  Auffassen  und  Up^ 
iiaiten  des  Schülers  hätten  ausgearbeitet  werden  können.  Sil 
betreffen,  wie  sich  das  auch  vermuthen  lässt,  nicht  die  Ricli^ 
tigkeit  der  Sätze  selbst,  sondern  raeist  die  Methode  des  Vori 
trags,  und  indem  ich  einiges  daraus  heraushebe,  geaeUehl  ef 
bei  dieaem Ueinen  Bochelchen  nicht  des  Tadeina  wegen,  aoai 
dern  nm,  Ton  der  gebotenen  Gelegenheit  Gebraoch  maelmn^ 
•Ugemeine  Bemerkungen  daran  an  iuittpfen  nnd  mieb  liei  klnCtfi 
gen'Reeenaionen  daranf  an  bemfen.  Bie  Art,  wie  ieh  din  8ii{ 
die  bebandle,  wird  den  Verfaaaer  leiebl  bbeneogen  iLdoneni 
daaa  ea  mir  nicht  um  Peradnliel»keit|  aondern  nm  Wahrheit  n^ 
Ihoo  sei. 

Was  den  Titel  betrifft,  so  muss  ich  ihn  als  nicht  ganz  pas 
eend  erklären.  Er  gibt  au,  dass  das  Buch  die  gemeine  Rechen 
kunst  zum  Gegenstand  haben,  und  zwar  in  der  ersten  Abtliei 
lung  (dem  Isten  Hefte)  die  Theorie,  in  der  zweiten  Abtheilunj 
(dem  2tcn  Hefte)  die  Anwendung  der  Theorie  abgehandelt  wer 
den  solle.  Siebt  man  nach,  was  in  den  beiden  Heften  enthal 
tea  ist,  io  werden  im  eraten  Hefte  die  geroeinen  nnd  die  zehn 
tbeiiigen  Brüche,  die  geometrischen  Proportionen  nod  ihre  Ai^ 
.wendnng  In  der  dnf  neben  Regel  de  tri,  die  Kettenregel,  die  eiq 
fache  und  snaammengeaetiie  GeaeliadiaftaEeelinang,  nn4  dl 
AlliSitlonareelinung,  im  »weiten  Hefte  liingegen  dlekanfiiiliftni 
neben  Rechnungen  nebst  den  nothigen  Verbegrlffen  Iber  Geld 
Papiergeld,  Wechsel  und  anderes  dahingehörige  behandeli 
Diese  Inhaltsangabe  gegen  den  Titel  gehalten,  so  ist  augenfal 
llg,  dass  sie  beide  nicht  ganz  zu  einander  passen.  Denn  soj 
der  Gegenatand  dea  ersten  Ueftea  Theorie^  und  dea  aweitc, 
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Leitfaden  f.  den  Unterr.  in  der  gern«  Recbenkanst  Sl 

deren  ünwendong  ge?n^  «o  ist  dieser  Plan  nicht  mit  Konseqnens 
durch^efulirl^  da  sich  im'  zweiten  Hefte  eben  80  gut  Tlieoria 
idft  Anwendung ,  alü  im  ersten  vorfindet.  Nach  der  gemach- 
tefi  Einlheilung  liätte  z.  ü.  die  Gesellschafts  -  und  Alligationt- 
rechnoDg  ins  zweite,  und  mehrerea  aus  dem  zweiten  ins  erste 
Heft  ^ezo^en  werden  sollen,  da  sich  leicht  erweisen  lässt,  dasa 
die  simmtlichen  KecJiuungen  des  bürgerlichen  und  kaufmanni^ 
iichea  Verkehrs  ihre  Grundlage  in  den  4  Rechnungen  mit  gan- 
SCO  nnd  gebrochenen  Zahlen,  in  der  einfachen  und  zusammen« 
{S^titeo  Regel  de  tri  und  in  der  Kettenrechnung  haben.  —  Dio 
RechnoDg  mit  ungleichbenannten  Zahlen  ist  nicht  besonders, 
BSfKiera  bei  Brüchen  abgehandelt,  und  obgleich  die  Verthei- 
Uq;  der  hingeliörigen  Sätze  gut  ausgeführt  ist,  so  hätte  es 
liodi  dem  Schüler  eine  bessere  Uebersicht  gegeben,  wenn  die 
Aeehouag  mit  benannten  Zahlen  einen  besonderen  Abschnitt 
kiUete.  Dagegen  gereicht  es  dem  lii'ichclchen  zum  Vorzuge 
i«r  Tielen  andern,  dass  es  die  Decimalbrücho  mit  aufgenom- 
M  hat,  die  es  in  einem  noch  höheren  Grade  verdienen,  als 
Vis  jetzt  geschehen  ist,  im  täglichen  Leben  gebraucht  zu  wer- 
lief.  Die  Lehre  von  den  geroeinen  Brüchen  ist  ausführlich  ge» 
;cheQ,  ich  möchte  sie  fast  zu  weitschweifig  nennen.  So  sind, 
an  BOT  eines  anzuführen,  bei  der  Multiplikation  der  Brüche 
SL13— 15  folgende  Sätze  besonders  aufgeführt:  1)  eine  ganzB 
Zikl  mit  einem  Bruche,  oder  einen  Bruch  mit  einer  ganzen  Zahl 
in  muttipliciren;  2)  eine  vermischte  Zahl  mit  einer  ganzen  Zahl 
multipliciren ;  S)  eine  sortirte  Zahl,  wo  die  niedrigste  Sorte 
als  fermischte  Zahl  ausgedrückt  ist,  mit  einer  ganzen  Zahl  zu 
BioltipticireD ,  z.  B.  15  Thlr.  17  Gr.  ^  Pf.  mit  9;  4)  eine  sor- 
tirte Zahl  ^  die  lauter  ganze  Zahlen  enthält,  mit  einem  Bruche 
la  multipliciren;  5)  eine  ganze  sortirte  oder  nicht  sortirte  Zahl 
mi  einer  vermischten  Zahl  zu  multipliciren;  0)  einen  Bruch  mit 
tiiem  Bruche  zu  multipliciren;  7)  eine  vermischte  Zahl  mit  el- 
fter Termischteu  Zaiil  zu  multipliciren.  Gleichwohl  ist  die  Sa- 
cöeaoch  nicht  erschöpft,  denn  es  fehlt  noch  z.  B.  der  Fall, 
«ie  man  einen  Bruch  mit  einer  gemischten  Zahl  zu  multiplicl- 
rcabtbe.  Es  hindert  aber  solches  viele  Vereinzeln  das  leichte 
BchiUen  von  Seiten  des  Schülers  und  ich  habe  mich  bis  auf  di&- 
Augenblick  noch  nicht  überzeugen  können,  dass  die  frühem 
Reehnungsbüchcr  die  Sache  unrichtig  aufgefasst  hätten ,  wenn 
>ie  die  möglichen  Fälle  bei  der  Multiplikation  der  gemeinen 
Bfiche  kurz  in  folgende  Worte  zusammenfassen:  „Sind  zwei 
•fo  mehrere  Brüche  mit  einander  ZQ  multipliciren,  so  mnitipli- 

'  ^re  man  die  Zähler  mit  einander,  und  auch  die  Nenner  mit 
einander;  ist  eine  vermischte  Zahl  darunter,  so  verwandle  man 

'  t\t  iu  einen  gleich  grossen  Bruch,  und  verfahre  wie  mit  Brü- 
cheo.*^  —  Noch  weitschweifiger  ist  die  Division  der  Brüche 
bdiandelt,  wie  aus  folgender  Angabe  zu  ersehen:  1)  gleich- 
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wiidI|8  Br&elia  ra  difUlren;  S)  dneii^Bniiih  nk  einer  ganM 
Zahl  sa  dividiren;  S)  eine  gante  Zabl  mil  einem  firncbe  in  dl 
Tidiren;  4)  eine  fenseZebl  mit  einer  Termkciiten  in  divldiren 

6)  Br&bhe  Ton  unghiGben  Nennern  zu  diviiUren;  0)  eine  ver 
mischte  Zahl  mit  einer  ganzen  zu  di\iiiirLH  und  zwar  a)  wen] 
der  Divisor  gr()8ser  ist  aU  liic  Ganzen  der  vermiscliteri  Zahl 
h)  Nvciiii  der  Divisor  kleiner  ist  als  die  Ganzen  der  vcmiisclite] 
Zalil;  7)  eine  sortirte  Zahl,  deren  iiiedri^^^te  Sorte  durch  ein 
verfnischte  Zahl  oder  einen  blossen  Brucli  auggetlriickt  ist,  iiii 
einem  llruche  oder  einer  vermischten  Zahl  zu  multipiiciren 
8)  eine  solche  sortirte  Znlil  mit  einem  Bruche  oder  einer  Ter 
milchten  Zahl  zu  dividiren;  9)  eine  vermlachte  Zahl  durch  ein 
irermischle  sn  dividiren.  Auch  hier  ist  die  Aoflöaung  der  frü 
hern  Reehnnngehäeber  den  hier  nufjfefnhrten  vielen  Filien  vor 
«nzleben:  y^roan  kehre  den  Bruch  deeDirifore  urnud  mulii 
plicire  hiernnf  beide  Brftehe  mit  einander;  ist  eine  der  .beidei 
Zahlen  eine  vermischte,  so' verwailidle  man  sie  in  einen  gleiol 
grossen  Bruch  und  verfahre  hierauf  wieder  wie  vorhin/^  Dii 
Division  einer  ganzen  Zahl  ond  eines  Bruches^  \i'ie  auch  dii 
Kechnung  mit  sortirten  Zahlen  gehören  alsdann  an  eine  anden 
Steile.  —  Was  über  die  sogenannten  gebrochenen  Brücln 
(Doppelbriiche  oder  zusammengesetzte  Brüche)  S.  10  u.  20  ge 
sagt  wird,  ist  nichl  minder  weitschweifig,  und  doch  nicht  g€| 
nug  erschöpfend.  Um  hierin  recht  kurz  sein  zu  keauea  jm^ 
die  Sache  dem  Schüler  dennech  leicht  begreiflich  zu  macheii 
*  nchien  mir  ateia  das  Beste,  zuerst  die  sämmtlichea  OperaiiiHiij 
.  mii  den  gemeinen  Brüchen  Toliattndlg'dnrchaumacliea,  bieraaj 
^  dien  Begriff  eines  Doppelbruc&ea  mit  wenigen  Worten  anzugebei 
"  und  alsdann  snr  Verwandlnnf  desselben  in  einen  einfaehM  sj 
aehreiten,  indem  man  den  Hauptnenner  des  Doppeibruchea,  ei 
mag  eine  ganze,  gebrochene  oder  genlischte  Zahl  sein,  zun 
Divisor,  und  den  llauptzähler,  mag  dieser  wieder  eint  ganze 
gebrochene  oder  gemischte  Zahl  8ein  ^  zum  Dividendus  mach 
und  die  Division  nach  einem  der  abgehandelteu  Fälle  bei  de^ 

BrBd.« »»AI»!  Z.B,  1  Utglel«h6:f ,  «M^ 

leb  acbreibe  nimllch  den  DlTiaor  aieta  Unka  vom  DIviaioBij 
sefehen^  dasa  mitbin  l :  %  aoviel  iat  ala:  ea  aolle  }  in  "9  difj 
dirt  werden.    Im  Ganzen  ist  es  ganz  gleichgültig,  ob  der  Dm 

sor,  oder  der  Dividendus  links  vom  Divisionszeichen  geschrlebej 
werde,  wie  es  eigentlich  auch  das  Divitiionszeichen  ganz  uii 
entschieden  laset,  welches  von  beiden  gelten  solle,  da  es  nu{ 
mngiebti  daaa  die  eine  Zahl  in  die  audereidividirt  werden  sollt; 
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iMn  m  «ber  die  BlenenUndMlw  den  Mylter  Unkt  tcbreU 
kiHHl  GenchSitolente  eben  so  Terfalireu;  so  Ist  kein  hallba« 

nr  Grand  «nsu^cben,  wartim  die  arithmetischen  Lehrbücher 
i<fü  diesem  Gebrauche  abgehen  und  eiiieii  anderen  eiaführeii 
Mika,  der  doch  um  nichts  beaaer  ist  und  deit  herrschen düi 
EediBQO^sgebranch  des  täglichen  Lebens  wahrscheinlich  nur 
leishalb,  weil  er  alltäglich  ist,  tu  verdrängen  trachtet.  Warum 
•oll  es  im  iSuclie  anders  stehen  ah  im  Leben!  Es  verschlägt 
toeiner  Behauptung^  nicht.4,  wenn  mir  auch  Jemand  den  ßinwurf 
■idit,  daae  sieh  selbst  die  grösstcn  Mathematiker  der  von  mir 
^gtea  Schreibart  als  gewöbniich  bedienen.   leh  wdaa  dieai 
rackt  wehlf  nber^ich  hebe  ea  auch  immer  getidelt  opd  aoger 
eibfganonflaen ,  dnta  ale  ateh  tfleht  immer  konaeqaenl  der  toh 
Im  gehnHiclile&  Sehrdbart  bedienen ;  namentlich  thnn  ale 
,  Im  bai  den  geometriaehen  Verhiitnlaaan  nnd  Progreaaionen, 
*les.B.  2,      18,  54,  162  etc.,  wo  ale  de«  sogenannten  Expo* 
atnien  einer  solchen  Reihe  finden,  wenn  sie  irgend  ein  QWnd 
iu  da^  Tollende  dividiren ,  >vo  8ie  also  den  Divisor  links  liHl)en, 
I  dl  lie  ihn  doch  sonst  gewöhnlich  rechts  vom  Divisionszeicli^;!! 
:  Klireibcn,     Sind  diess  auch  streng  genommen  Kleinigkeiten, 

Idie  tkaem  grossen  Gelehrten  nicht  das  gerin ^Rtc  ^on  b einem 
Gerthe  SU  beuelimen  vermögen,  immer  sind  sie  für  den  tiigli« 
ab»  Gebrauch  störend ,  und  verwirren  die  arithmetiaahe  Spra« 
ikeaaf  ähnliche  Weihe«  wie  die  verschiedenen  Thermometer- 
dblen  die  Therm omcterafveche  iinnöthigerweiae  eracliweren 
"mk  licfat  aelten  wirklich  verwirren.  Ks  §1^  eber  mcihrere  In« 
liminiienneM  ihnllcher  Art,  deren  aich^dle  arlthmeUacheuLehr« 
ach4dlf  machen.  Ea  laC  dieaa  i.&  die  Art,  hei  den 
Verhillnlaaeii,  wie  8«— 5,  den  Namen  oder 
sogenannten  Exponenten  an  bestimmen.  Während  in  jedem 
lacbstaben-  oder  aigebr.  Auüdrucke,  \vie;ia  —  4b^-f-0,3c^ — 5,  daa 
^eictzte  Vorzeichen  zu  dem  nach  der  rechten  Hand  hin  loigen- 
deo  (iUede  geliörig  angeschen  wird,  dass  also  das  auf  das 
\  orzeichen  rechts  folgende  Glied  zu  dem  links  vorhergchen- 
<lea  addirt  oder  von  demselben  abgezogen  werden  soll ,  wie 
aucli  im  täglichen  Gebrauche  vorkommt:  iehreii  angeführta 
Ucrücher  gerade  das  Entgegengeaetsle,  wen»  ale  den  Namen 
esMi  irithmeti^chen  Verhältnimea  anehen  laaaeni  man  m&sse 
■hB&cb  das  (linke  eder)  Vorderglied  vsm  dem  (reohten  oder) 

P?^jÜiPii''i^'***^"<  8— fta — S  giebl/ wihrend 

r  '  L  nfctuiM  heranabringl,  d.  h.  aagen  wird,  8  aei  wirk* 
l^ta  u  i  grlMr  Anch  in  dieaem  Falle  habe  ich  mich 

Hfcli  nach  deiw  tlgUehen  und  dem  in  der  Buchstabenrechnnng 
Hpmcbeaden  Gebrauche  gerichtet,  und  ziehe  das  llintcr^ltcd 
V^aai  Vorder^liede  ub.  Hu  i^ldd  also  8  — 5znrn  Namen  Ueber 
ajidtfe  Itikon«efj Uenzen  iw  diT  Mutiiemalik  ein  anderes  mal  mehr. 
Amli  i!%-r  \  eriiiv^ei  iist  nicht  frei  von  den  besprochenen 
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Infcon^eqncnzcn.  Dei  DivM^aibeliipielcn  ntttt  er  dea  Diiiden- 
du8  linkH^  den  Divisor  rechtTi».  Imt  «Uo  3  :  15  iilclil  wie  iehi 
t^drei  öividirtMi.ia^  8iiii4eri  diffdirt  dwreh  W\  viefMg. 
26  dettlli€hgetehrt«beii8tebl.  •  Soclil  er  dagegen  dfoQmtliftO* 
lea  eines  ^eomeliritoiiea  VerhiltnlsM ,  «o  dlvidirl  er  ^  wie  icbf 
d'ee  Vorderglied  in  des  Hinterglled ;  3  :  15  giebt  alno  siial)oo* 
Iiis  5,  wie  pag.  2<i  unten  sii  lesen  ist.  Nun  soll  einer  komrpea 
und  mir  einen  wescutliGhen  Unterschied  nachweiüeu  zwischen 
einem  Divisionskeispiele  und  einem  geometrischen  Verhält uisse, 
o^er  zwischen  einem  Snbtractionsbeispicle  und  einem  arittime- 
tischen  V erhältnisse!  Wer  wird  es  folgendem  Ausdrucke  S:1H 
ansehen^  ob  es  ein  Diiiüionsbei^^ncl ,  oder  ein  geamelrisclies 
Verhältniss  ael,  uad  wird  »ich  die  Person  A  mehr  dabei  denken 
als  die  Person  ti,  Wenn  sie  üieh  3  s  18  als  ein  Dlvi««iousbeis{i^et 
^orstelUfWährend  B  es  fureio|;eemetri8cJiet  Verlilileiss  nimmll 
Wie  aber  seil  aleh  der  aiierf  ahroe  SebUler  aae  di<aier  Verte^en^ 
heit  aiehenl  daa  Qasasle  ms^  eioeo  Beitrag  m  der  Kenatetet 
fler  Hinfel  ^eben,  Ton  deo(9ii  auch  dia  Mathematik  nicbt  frei 
ist  9  oad  aeigen ,  liass  der  Terstorbene  too  Spaen  die  Saebe  Ia' 
seinem  mathematischen  Testamente  incht  so  adhiei'  und  falüclii 
angesehen  hat,  als  manche  geglaubt  haheii. 

Der  Verfasser  nennt  die^ahl,  welche  gefunden  uird,  wenn 
man  da«  Vordcrglied  eines  ge -metrij^chen  Verhältiii^bes  in  daüi 
llinterglied  dividirt,  mit  vielen  mathemtrtischeu  Lehrbiicheni^ 
den  Exponenten  anstatt  ,,Quotienten.*^  Wenn  ich  diesem  Ge^ 
braoebe  meinen  Beifall  versage,  so  tadle  iah  weniger  den  Ver-f 
fesser,  als  die  herrschende  Sitte  der  natfaematischen  Lelir-J 
baober  ijberhaupt,  .die  dem  W  orte  ,^Evponea4^  in  diesem  Fallfl 
eine  andere  Bedealonfgebeii^  als  iadelr  Lahre  Ton  deaPalenseii^ 
was  nirgenda  so  sehr  ▼armladaii  werden  aoliCe«  ab  Iii  d«rje« 
'  nigen  Wissensehaft,  die  für  die  atreagste,  vollkoanBeasle  und 
t&r  die  Groodiage  so  fieler  and^a  Wlssenaehaften  gilt,  de^ 
ren  Stndiam  schon  bei  den  Alten  dem  der  Philosophie  vor-* 
angehen  musstc.  Uain  kouunt,  dass  in  den  geonietri!«chen 
Progressionen  die  Zahl,  die  man  dort  gleichfalls  üei)  Kxpo- 
nentcn  ncunti,  aber  richtiger  den  Qnotfenteit  der  ^eonu  irif.tlit^n 
Progression  nennen  sollte,  in  mehreren  Fällen  zu  einer  be- 
atinimten  Potenz  erlioben  vorkommt,  also  selbst' einen  i^ixponeii- 
ten  bei  sich  hat.   Da  ist  es  nun  äugen sehelnitcb,  dass  das  VVorl 

.  fJBxpeaeat^^  in  ilerselben  Formel  in  s wel  teraobiedeaea Bedeute»^ 
gengebraeebi  wird;  das^eiaeosal  TeratabI  man  darunter  den  so* 
geoaanlea  SipaiienteB  4er  Progresslao,  wofür  ich  immer  »4loo4 
tient  der  P^bfsesalan^  sage,  weil  diese  Zsbl  wlrklieh  durcli 

.  DIrlslon  swei^  aaf  einander  folgender  Glieder  der  foometrli 
sehen  Progression  gefunden  wird  ;  das  anderemal  aber  den 
wirklichen  Exponenten.,  der  auzei^t^  wie  vitlnial  der  Quolui 
der  Progression  als  Faktor  gei^etst  werden  solle.   Meuut  man 
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da»  er^tte  Glied  eir>cr  geoni.  Progression  =a,  das  letxte  =-11, 
die  Summe  der  Pro^r.  s=S,  die  Anzahl  der  Glieder  =11, 
Bad  den  Quotienten  der  Progr.  =e,  so  gehören  za  den  er* 
wtbotea  Formeln  anter  andern  folgende:   a=  ae*^'^}  S=3 

'S^^)   a  =  («-^)S  ;  e»-  ^. e  +  =  o.    E.  ist 

c  —  1  ;  e"  —  1  a  a 

iber  bei  den  geom.  Verhältnissen  nnd  Progressionen  diese 

Bezeichnung  des  Quotienten  mit  dem  JNamen  Exponenten'^ 

I  überdiesa  eine  ganz  willkülirllche,  gar  nicht  aus  dem  Wesen 
der  Verhältnisse  hervorgehende,  ini(hinum  so  mehr  zu  verwerfen. 

Was  der  Verfasser  über  die  Hegel  de  tri,  und  zwar  i'iber 
die  einfache,  ^&g^       gut;  "ur  hätte  ich  gewünscht,  dass  er 

I    den  §  75  weniger  schwerfällig  aufgestellt  liätte.    Er  betrifft 

I    die  richtige  Setzung  der  vier  Glieder  einer  geometrischen 

'  Proportion  benannter  Zahlen  Behufs  der  Berechnung  des  vier- 
ten Gliedes.  Man  erspart  sich  zwar  auf  solche  Art  die  Auf- 
itelluDg  einer  Proportion,  kann  aber,  wenn  man  im  Verglei- 
chen der  zwei  verschiedenartigen  Dinge  noch  nicht  sicher  ge- 
Bo§  ist,  weit  leichter  fehlen;  desshalb  halte  ich  meine  Art, 
ans  einera  Regel  de  tri- Beispiele  die  Proportion  aufzustellen, 
wie  icb  sie  in  meinen  bürgerlichen  Rechnungen  gelehrt  ha- 
be, xur  Vermeidung  einer  falschen  Rechnung,  wenn  auch  nicht 
grride  für  die  einzig  richtige,  doch  für  geeigneter.  Dieser 
lu  Folge  lasse  ich  von  jedem  Regel  de  tri- Beispiele  die  An- 

I  ^ibe  oder  den  einen  bekannten  Theil,  die  eine  bekannte  Hälfte 
des  Beispiels  in  eine  Zeile,  und  darunter  oder  darüber  die 
Fra^e,  d.  h.  den  zweiten  nicht  ganz  unbekannten  Thell  des 

,  Beispiels  so  setzen,  dass  immer  die  gleichnamigen  Dinge  un- 
ter einander  zu  stehen  kommen.  Hierauf  fange  ich  das  Auf- 
ilellen  der  Proportion  als  das  zweckmässigste  mit  dem  vier- 
tea  Gliede  an,  worein  das  gesuchte  Glied  x  kommt.  ln*s  dritte 
laomt  die  Zahl  aus  der  Angahe,  die  unter  oder  über  dem  x 

I  ftebt;  in*8  zweite  die  Zahl,  die  noch  aus  der  Frage  übrig  ist, 
«od  in's  ernte  die  noch  übrige  Zahl  aus  der  Angabe.  Auf 

'  die«e  Art  sind  die  Zahlen  der  Angahe  in's  erste  und  dritte 
Glied,  die  Zahlen  der  Frage  in's  zweite  und  vierte  Glied  ver- 
theilt. Jetzt  erst  untersucht  man,  wie  die  zwei  verschieden- 
artigen Dinge  des  Beispiels  zu  einander  im  Verhältnisse  ste- 
hen. Stehen  sie  im  geraden  Verhältnisse,  so  bleiben  die  Glie- 
der der  Proportion  so  stellen,  wie  sie  aufgestellt  worden  sind; 
wirken  «iie  aber  verkehrt  auf  einander,  so  vertauschen  die  zwei 
er«ten  Glieder  ifire  Stelle  siegen  einander;  alsdann  multiplicirt 
man  die  zwei  Innern  Glieder  der  Proportion  mit  einander  und 
diTtdirt  dieas  Produkt  durch  das  bekannte  äussere,  so  ist  das 

^   X  gefunden. 

Die  znsammcngesetzte  Regel  de  tri  hat  der  Verfasser  gar 
k  iScht  als  eiue  besondere  Rechnung  abgehandelt,  sondern  sie 
^  3  * 
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üiir  KettcnHM  fetogas^^iriiiiil  kh  dordiMi  aicht  ftliereliH 
liiiiDim«  4«  sie  dch  Hl»  kmndere  Reidinanf  auflulireii  iMt« 
Seine  fiioUieUaiur  der  Kettenregel  In  die  eigenllicbe  ottd  iiftei- 
f entliehe^  die  icii  Imellt  in  meinen  bürgerlichen  Reehnvnfen 
gemacht  habe,  konnte  dessenungeachtet  nnverändert  etehen 
bleiben,  wenn  ihr  auch  mehr  Deutliclikeit  zu  wünschen  ware^ 
die,  wahrscheinlich  um  die  Grenzen  ilet»  Lcili'adena  nicht  2U 
überschreiten,  Fol^e  zu  grosser  Kürze  ist,  wie  pag.ü7  zu  gehen. 

Die  Ilervorliebung  der  ({Fälle  der  einfachen  Geseliscliafts- 
rechnung  liat  mich  sehr  angesprochen^  wie  mir  überhaupt  dio 
Behandlung  dieser  und  der  zugammengesetsten  Gesellschaft^^ 
recbnnog  recht  gut  gefallen  hat.  Ebea  ao  iat  dae  swelte  H^l 
(nl  eof gearbeitet ,  so  da^s  jeder  Schüler,  dem  et  nm  Erlernung 
der  vorsügUchsten  kaufmioniachen  Rechnungen  su  thnn  iat, 
wenn  er  nur  mit  Ernet  nn  dieSaelie  geht»  mit  Hülfe  des  münd- 
lieben  Onterricbte  des  Lehrera;  die  Sache  eich  grfindlieh  su 
eigen  machen  Itann.  Die  Erscbeuinng  d|eiet  «weiten  Hellen 
aber  ist  auch  deshalb  ein  danlcenawerthea  Dnternelimen,  ala  en 
sehr  schwer  ist,  eiue  gedruckte  Anweisung  zur  Erlernung  der 
kaufmännischen  Rechnungen  zu  fmden,  die  wohlfeil,  kurz  und 
doch  zugleich  fasslich  wäre,  so  dasa  ich  dem  Verf.  den  Ge- 
brauch derselben  auch  auf  andere  Anstalten  wünsche.  Pur  di:a 
Bellisiuaterricht  sind  jcdoch  diesQ  Bwei  Bücher  zu  kurz. 

Breslan*  PrudlfK 

« 

Handbuch  für  Schüler  in  Land- nnd  Stadt  schulen 
»um  G  e  brauche  beim  Ree  hnen  ^  von/).  T*  Kopf^  Leh- 
rer und  Erxiehungiinspcrtor.  Bcfflifla  18t2  M  IX^Waganfuiir.  2008» 
kl.  8.  mit  1  Figoreolafet 

Handbuch  für  Lehrer  in  Stadl-  nnd  Landschulen 
beim  Unterrichte  im  liechncn  von  U.  T.Kopf ^  Li^h« 
tt»r  and  KmehungsinsptctMr,  Berliii,  3682  MM»  Wi^;«ifihr«  XVI 
n.  iU%.VL%.vtiil  FlgnraHafoL 

Ich  fasae  beide  Bü^lier  inaammen ,  weil  sie  zusammen  eia 
Tollatändig^  Gjinib  ansmacheu,  das  eine  auaschüessHch  für  dea 
Schüler,  das  andere  für  den  Lehrer  bestimmt  ist.  Beide  nol- 
len  in  Land-  nnd  Siadtacbnien,  nnd  «war  in  den  Blemenini^ 
achulen  gebraaclit  werden,  wie  es  aneh  die  Anlage  dea  Gaameni 
nnd  die  Metbode  beba  Beiinndeln  dea  StolTes  denUIeb  neigt  Sin 
enthalten  aber  nicht  biees  diejenigen  Gegeostindo  desR^bMna, 
welche  die  ganze  Zeit  des  Schulbesuches  der  Eletaentarschuleu 
auslViUen^  sondern  er»itrecken  sich  auch  noch  auf  einige  liech* 
Dungen  dci)  kaufmäiiaischen  Verkehrs,  umfassen  also  das  ge^ 
sammte  Redinen,  wie  es  in  den  zwei  untersten  Klsasen  der  luei- 
sicii  Gjmaasien  jetziger  Einricbinnggciehrt  wird  t  nämlich  die 
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^unieratfon,  die  Tier  Rechnon^arten  in  ganzen  Zahlen,  die  ^e- 
KiBfo  und  Decimalbruche ,  die  benannten  Zahlen,  eini^ea  aus 
^er  Lehre  Ton  den  Verhältnisien  und  Proportionen ,  woran  sich 
Ton  gelbst  die  einfache  Re^el  de  tri  anschliesst;  ferner  die  zuRam- 
meofefetzte  Regel  de  tri  11.  den  Kettensatz.  Aua  den  in'skaufiiian' 
ttUcbe  and  bürgerliche  Leben  einschlagenden  Rechnungen  sind 
behiodelt  die  Wechsel-,  Zinsen-,  Termin Diskonto-,  Ra- 
batt-, Thira-^  Geaellschafts-  und  Verratschnngs- Rechnung. 
Selbflt  die  Geometrie  ist  dabei  nicht  ohne  BerVicksichtigung  ge-  ^ 
blieben  and  eine  kurze  Anwetaung  gegeben ,  Flächen  und  Kör- 
per, die  ao8  geraden  Linien  gebildet  werden^  wie  auch  die 
Kreiafliche  und  die  Kugel,  Walze  nebst  dem  Kegel  lu  bercch- 
lefl.  In  dem  Buche  fnr  die  Lehrer  steht  am  Ende  noch  einearith- 
metiscbe  Zugabe^  die  in  dem  für  Schüler  fehlt,  von  der  Aufsuchung 
derQuidrat-  u.  Kubikwurzel  handelt  und  46  Aufgaben  aus  der 
Algebra  enthält,  ohne  ein  Wort  über  das  dabei  zu  beobachten-  ^ 
de  Verfahren  zti  geben.    Die  Figurentafel  ist  in  beiden  Bü- 
chern dieselbe  und  bezieht  sich  auf  die  aus  der  Geometrie  vor- 
liommenden  Aufgaben.     Beide  Bücher  behandeln  dieselben 
Rechonngen  in  denselben  Paragraphen.   Die  Beispiele  lauten  in 
beiden  ganz  gleich ,  nur  sind  sie  in  dem  Buche  für  Schüler 
oboeFicit  aufgeführt ,  welches  man  dagegen  in  dem  für  Leh- 
rer nod  mit  gleicher  Nummer  versehen  findet,  dast  also,  mit 
dei  Verfa^ssers  Art  zu  reden,  beide  Bücher  so  genau  harmoni- 
"ea,  wie  die  Collmer  Glocken  beim  Festgelaute. 

Aofl  diesem  InhaltsTerzeichnisse  wird  man  ersehen,  dasa 
der  Verfasser  in  den  Kreis  des  Schul  -  Elementarunterrichts  v 
Ufh  lolche  Gegenstände  gezogen  hat^  die  sonst  nur  den  Gym- 
3iMen  vorbehalten  sind,  als:  die  Wurzelziehung ^  Auflösung 
algebraischer  Aufgaben,  Berechnung  mehrerer  Figuren  und 
^irpcr,  und  man  dürfte  hiernach  beicht  auf  den  Gedanken  fal- 
H  beide  Bücher  den  mittlem,  wohl  gar  den  höheren  Gymnasial* 
^Wn  zn  empfehlen.  Man  würde  jedoch  das  Wesen  und 
<^>e  iVlethodc  des  Gyronasialunlerrichts  verkennen,  wenn  man 
^ie  luf  einer  solchen  Anstalt  höher  hinauf,  als  in  den  zwei 
i*tem  Claasen  zum  Grunde  legen  wollte.  In  dieser  Hinsicht 
*Uidiic  viel  zu  mager.  So  wird  S,  451  über  Algebra  nichts 
*«ter  gesagt,  als  dass  sie  ein  sehr  wichtiger  Theil  der  Ma- 
themtik  und  die  Wissenschaft  sei,  endliche  Grössen  nach  all- 
C^einen  Zeichen  zu  bestimmen  nnd  aufzufinden,  dass  man 
Algebra  (was  übrigens  nicht  ganz  richtig  ist)  auch  Bnch- 
«Ubenrechnuiig  nenne,  weil  man  sich  zn  diesen  Zeichen  fast 
'l^emein  der  Buchslalien  bediene;  das  Wort  Algebra  sei  ara- 
b^cheu  Ursprungs  und  bedeute  eigentlich  die  Kunst,  einen 
pebroclicneii  Knoclicn  (Beinbrüche)  zu  heilen;  eine  Be- 
«ieatHns,  die  mir  bis  jclzt  gar  nicht  bekannt  war.  —  Was  nützen 
^icieDiuge  deiu  Elcnicutarlehrer ,  wenn  er  erst  aus  diesem  Bu- 
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clie  Kenntniss  der  Algebra  erwerben  wollte!  Wie  9oH  er  es  an- 
fangen,  die  darauf  folgenden  Beispiele  algebraischer  Art ^  %viQ 
ffcli  der  Verf.  ausdruckt ,  aufzulösen^  wenn  er  alfe»  vermi^Ht, 
%vas  die  Auflösung  vorbereitet!  —  Die  Au^ziebung  der  Quadrat^ 
Wurzel  ist  von  S.  ^9  an  auf  nfcbt  ganz  drei  Seiten' mit  Zusie« 
hung  der  Geoaelrie  und  Einfl^chiuiig  desGebrsucbes  der  Uuch- 
•tobeprecbnung  abgefertigt  worden,  so  daaa  Ich  sehr  fürcbleii 
niiaa,  das  JKai^llel  von  der  Avasiehttnf  der  Quadrat-  Md  KäWk^ 
worsel  werde  «nC  onfmohlbaren  Boden  gefatleo  eeittt  wenn  dia 
Scliellehrer  dicht  Leote  sind,  die  ehen  ao  gut  In  der  PUntme* 
irie,  als  In  der  Zahlentehre,  namentlich  in  der  Bnchatabenre^-% 
Duug  ZU  Hau^c  sind.  Gleichwohl  i;<t  der  Verf.  für  seine  Dar- 
atellun<^s weise« 60  etn^cuommen^  glaubt  die  Sacheso  deutlich 
gemacht  zu  haben,  dasg  er  S.  4SI  in  die  Worte  ausbricht:  ^Jst 
dir,  Heber  Leser  und  Ilechner,  Kritiker  und  Autikritiker ,  diese 
noch  nicht  dciitlicli ,  dann  (niinm  mir's  nicht  i'jhel)  hättest  du, 
trotz  der  durchgemachtea  AiügationareGhouDgyiuauu«rou}iir  den 
Sohiesspalver  erfunden/^ 

Ob  und  welche  Idee  dem  Verfasser  beim  Abfassen  desewei- 
lenBochcH  für  Lehrer  biuaichtlich  des  GebranchaTorgetcbweU 
kebe,  bebe  Ich  bei  tUer  Sorgfalt  ^  die  ich  darauf  verwindt» 
nicht  ermitteln  können.  Fftr  den  ai^dkemfeis  Lehrer  elithilt«e  bei 
den  schwierigeren  Dingen ,  s.  D.  den  kenfm.  Becbmingenf  de» 
geometr.  Aufgaben,  viel  au  wenig,  sa  daae  eleh  derselbe  dnreh* 
aus  ein  anderes  Rechnangsbuch  wird  auschaifen  müssen,  wenn 
er  in  dergleichen  Dingcu  sich  orientit  eu  uud  hierauf  andern  Un- 
terricht erlheilen  soll.    Aeltere  Letirer  abe,r,  die  den  darin  be- 
handelten Gegenstand  kennen,    bedürfen  dieses  Buches  gar 
nicht  und  werden  sich  auch  lieber  nacli  andern  amseheu  ,  die 
die  Sache  tiefer  verfolgen,  aU  hier  geschehen  ist.    Wollte  tnau 
glenlien,  der  Verf.  hebe  ongiili enden,  hberhaupt  noch  nicht  gw* 
nng  erfahrnen  Lehrern  eine  gute,  inm  wenigsten  brauchbnrw 
l/nierrichUmeihod€  vortragen  weiten«  wie  sie  das  Unterricbiim 
dmr  Kinder  anfangen  aollen,  «ni  gnte  und  fertige  Reohner  -w 
bilden:  to  dikrfte  man  «Ich  wohl  ein  wenig  f errechnet  babeft^ 
krdem  maus  war  hiuflge  Fragen  dea  Lehrers  aufgestellt  nnd  vmi 
Schüler  beantwortet  findet^  zl  aeigen,  wie  der  Lehrer  die  8n« 
che  ungefähr  traktiren  solle:  diese  sind  jedoch  meist  nur  In 
leichten  Fallen  angebracht,  entbehren  bUweileu  der  uötlii^en 
Uebergange  vom  Leichteren  zum  Schwereren,  und  lassen  dea 
Lehrer  In  sch\s  ierigereii  Fällen  unbeiriedigt ,  oder  gauz  im  Sti- 
che, wit!  ich,  wenn  es  son«t  nöthi^  wäre,  leicht  nachzuweisen 
im  Stande  bin;  wiewohl  icii  wieder  keinen  Anstand  nehme ^  die 
Erklärung  abzn;:eben,  eiiizehie  Katechisationen  awiaclieii  ü«na 
Lehrer  und  Schüler  In  dem  Buehe  Nr.  1  als  geluns:cn  gefSnn^M 
tu  haben,  dergleiefaea  unter  andeni  beim  Numeriren  vorkwsn- 
men.  Dana  Mi  aber  in  d«r  «ogcgibeMa  l&etb«4e  daa  Verl«. 
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Hwcs  Kigcnthnmliches  ^  wa§  Empfehlung  TtrMente  ^  sollte  ent- * 
deckt  bmbeii,  muss  ich  geradem  leugnen.  Untcrweisungeo^ 
vte  er  »le  in  diesen  beiden  Biictierii  geliefert  hat ,  giebt  es  be- 
reüji  viele,  die  noch  obendrein  einielne«  weit  f riindiiclier  nnd 
dennoch  eben  so  ver$)tändlicli ,  wo  nicht  verständh'cher  durch- 
fuhren. Ich  kann  dalier  nicht  recht  begreifen,  uie  er  in  der 
Vorrede  S.  7  die  llerauH^ahe  beider  ein  Uedi'irfniMs  nennen 
mmd  Jeremiaden  i'ibcr  den  arithmetischen  Zustand  nnserer  Volks- 
■cholcn  derge>talt  anstiintncn  könnc^  daMs  er  nich  veranlasst  ^e- 
•eben  habe,  die  IVior^enstniiden  (von  bis  5)  eines  Jahres  der 
Bearbeitung  diese»  zweifachen  Hand  hiiches  zu  widmen! 

DcD  Inlialt  beider  Bi'icher  hat  der  Verf.  in  vier  Abschnitte 
geflleiU,  die  üich  nach  dem  Aller  der  Schüler  richten.  Der 
ernte  Abschnitt  ist  Kindern  von  5  —  8  Jahren  bestimmt  nnd  ent- 
halt folgende  Gei^enstände:  ,,Uildnng  der  Zahlen,  das  INiimeri- 
ren  bis  U!H^O0,  die  Haiiptsiitze  i'iber  die  4  Rechnungsarten  mil 
ganzen  Zahlen,  nnd  einiges  iiber  die  beiden  Arten  der  Verhält. 
nt»«e  und  Proportionen,  von  §  1  bi««  ^  21.    Der  zweite  Ah- 
^hniit  oder  Kursus  ist  für  Kinder  ^on  8 —  10  Jahren  geschrie- 
kcB,  fuhrt  die  Numeration  von  SlijtM)0  zu  grösseren  Zahlen,  be- 
(bttidi«  Rechnung  mit  benannten  Zahlen,  schliesst  mit  den  ge- 
HKriaea  nnd  zehnttieiligeu  Brüchen,  von  ^21  bis  42.    Im  drit- 
tes Korsos  von  §  4*i  bis  §       werden  inii  Kindern  von  10  bis 
13  Jahren  die  Rechnungen  mit  benannten  Zahlen  vollständig 
durchgemacht,   worauf  die  einfache  Regel  de  tri  fulfrt.  Im 
aicrtm  Kuraus  von  §  ^4  bis  an's  Knde  hat  es  der  Verf.  mit 
iündern  von  12  bis  14  Jahren  und  mit  allen  denjenigen  (jegen- 
aiindea  zuthon^die  ausser  den  so  eben  an^^egehenen  noch  ührig 
sind  aiid  schon  früher  von  mir  naineutlich  bezeichnet  wor- 
den sind.     Wenn  sich  nun  darunter   welche  befinden,  die 
betaer  als  Unterrichtszwei^re  eines  Gymnasii  passen,  und  vom 
Verfasser  eine  nur  nothdürftige^  de^  Reweises  ermangelnde  lle- 
handlung  erfahren  haben:  so  wird  ohne  weiteres  klar  werden, 
diani  nie  iu  der  vom  Verf.  gegebenen  Foim  noch  viel  weniger 
dM  Schüler  einer  Elementarschule  zusagen,  nnd  selbst  dein 
Lehrer  derselben  manche  Schwierigkeiten  durch  die  häufig  an- 
pevandte  zu  grosse  Kürze  verursachen  werden.    Alsdann  aber 
findt  ich  es  für  nothig,  die  Saiten,  die  der  Verf.  etwas  zu  hoch 
^e^pannt  hat,  etwas  herunterzustimmen,  und  kann,  des  löblichen 
bÜfera  ungeaclktet,  den  er  für  seine  Sache  überall  an  den  Tag 
feft^  in  die  gute,  eigentlich  gar  zu  hohe  Meinung,  die  er  von 
sich  hegt  nnd  in  der  Vorrede  S.  13  und  15  ausspricht,  nicht  iin-  ' 
bedingt  einstimmen.    Hätte  er  die  ersten  3  Abschnitte  nnd  aus 
dem  vierten  nur  so  \ieL  abdrucken  lassen,  als  es  für  Schüler  der 
Sieoientarschulen  heilsam  nnd  fnsslicli  ist,  ohne  durch  schwie- 
lig kaufmännische  Rechnungen  andern  nützlicheren  Lnterrichts- 
OTeigeo  Abbruch  sn  thun,  also  z.  R.  die  (jeselUchafts  - ,  die  Ver- 
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mincbmi^-iind  dieioMmineiigesctiteProporifoRtrechnQn^  aiif^ 
genommen,  alles  übrige  aber  weggelassen ,  das  aufgeiiominenu 
aber  iu  derselben  Art  behandelt,  wie  die  anfinglicheii  Ab^ 
acbiiiUe:  gewUs  hätte  er  alsdaun  ein  recbl  brauchbares  BuchJ 
gelieiirt.    Wie  es  vorliegt,  ist  es  für  den  Lehrer  und  ßchuler  , 
Im  vierten  Abgchnitte  2a  schwer,  wenn  auch  der  Schiller  seine' 
14  Jahre  erreich!  hätte «  dem,  besonders  wenn  er  vom  LandOg 
iat,  Wechselrechnuogen  sielt  bohmiidie  Ddrfer  sind,  imf erecM 
net ,  data  ich  nicht  recht  begreificn  kann ,  wie  Schüler  nli  dcai 
lUntrilte  In  dto  EUMettUrielmle  am  £nde  des  Innften  Jahr«t 
oline  leten  m  können ,  «in  gadnMlLtni  Rncknnnfvbnnh  Immp 
Teratebcn  ood  g^braodien  mU«.   Hofen  nndore  daHfebcr  nr« 
ibelleo,  wie  tie  imner  «ollen,  meine  Oobera^gung  laoae  lek 
mir  dorchana  nichl  nehmon,  data  ea  in  der  Pidaf ogik  niehta 
iin gereimteres  giebt,  als  Kindern,  die  nocli  nicht  lesen  icönnen, 
ein  gedrucktes  Uechnuugsbuch  in  die  Hände  siu  geben ,  um  dem 
Lclirer  darnach  in  der  Schule  2u  folgen  und  zu  Hause  nachsu- 
lesen.   Kin  Thema «       aUelu  fordietttt  naher  beleaehtei  su 
werden  I 

EigenheÜen^  dln  des  Bneh  hat,  sind  die  Aufstellung  der 
MuUlplikaUon  mailtteUiwr  «aeh  Addition;  die  Babirakliott 
folgt  dann  lainiar  der  Dirision  «oranfi  oino  VorMckaelnn#  4or 
f  ew&bttllchon  Fol««  «lin«Na«htli«tt  Ar  dl«D««Uiolikdtl  W«m 
dagagen  der  V«rC  dia  gemeinan  nnd  aohntMlIgan  Britohe  an- 
»amraen  abhandelt,  aomocht«  ich  ihm  keine  Nachfolger  darin 
^  inifrcbeii,  da  die  letzteren  bekanntlich  in  mehreren  Stücken, 
z.  H.  bei  der  Division,  von  den  ersteren  abweichen.  Den  vier- 
ten Kursus  hat  er  betitelt  ,,das  Rechnen  in  seiner  nothwenüi- 
gen  Volllcommenhcit^S  dessen  Sinn  ich  nicht  einmal  ana  dem 
Inhalte  habe  erhellen  können. 

Das  S.  43S  Getigt«  bamht,  wie  es  scheint,  anf  nnricbtfgen 
Begriffen,  dl«  Jedes  gnte  arilharatlaah«  L«hrb«eh  leMU  anihal- 
len  kann.  Jede  Zahl ,  am  der  deh  eine  Wnrael  aiehen  ItaAi 
ohne  einen.Reat  an  lasten,  nennt  man  eb«  volUiämdige^  mII* 
hmmene  Poteni,  wie  16, 2(>,  27,  SO,  64, 81,  100  n.  t.  w.  /  16=a4| 

y^27=3;  v64=2;  jede  Zshl  dagegen»  aus  der  sich  keine 
nurzcl  ziehen  lisst,  ohn«  einen  Rest  sn  geben,  helsst  einesMS« 
vollständige^  uimoUkwnmmm  Poteni,  wie  1^  17, 81, 52  n.  n.  w. 

So  ist  ^  14=S  und  es  bleibt  5  zum  Re$:te;  ^31=S  und  e« 
bleibt  4  zum  Reste.  Die  Wurzel  aus  einer  voiistäudigen  Potenz, 
s.  U.  aus  einem  vollständigen  Quadrate^  lagst  sich  demnach  im^ 
mer  genati^  ans  einer  unvoihtändigen  dagegen  nie  genau  finden. 
Jene  nennt  man  daher  ralional^  diese  irrational.  Rational  knna 
in*a  Deutache  durdi  «ygonan  aogebbari  genau  beotimmbar*',  irrn- 
tional  darch  ,|nlolil genau  angabbar,  nicht  genau  bestinMnbnr** 
hbcrtetat  werden.  JleMa  Wtetar  afaid  lateiaitahcn  üiaprai«« 
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nnH  ?<ammen  von  ratio,  welcTie«  unter  andern  auch  VerfiSlfnfsa 
bedeutet  I>a¥oii  komm!  das  Adjectiv  rationalis  und  das  Gegen- 
t^irrationalls.  Beide  Adjectira  werden  auf  do  Hauptwort 
nosenn  besogw«*  Nvmenii  rttmitiia  heilest  dann  eine  Zahi^ 
diecia  bwUmiiilfii^  ein  gMMoea,  ein  gtmn  beaUmmbarea  Yer- 
Jütain  tm  «Iwr  Mdm  iMil;  iBilhla  ««Mm  imÜMialla  die- 
jeaigeZabli  der«*  VarMUlaiia ni «bi«r  sweKen lücbt  geiiM  be« 

<  ^ämaf^wtHm  kraa.  Mts  kiM  am  etoe ZM  mit  «ijiar  Je4w 

!  Min  V§  VerhlltBiaa  Hellen,  d.  b.  fragen,  wi«  oft  de  In  die» 
itf  rteeke.   Häufig  nimmt  mau  ais  das  einfachste  die  1  als  die 

I  xwdieZalil  an^  und  fragt,  wie  oft  eine  andere  Zahl  in  der  1  ^ 
tiede.  hi  nun  in  der  1  eine  andere  Zahl  *  etlichemal  ganz, 
oüer  auch  nur  bruchweise,  aber  fu  beiden  Fallen  genau  enthal« 

I  teo,  10  dasi  der  Qnotus  genau  ermittelt  werden  kann:  so  hat 
Biu  in  dieser  Zahl  a  eine  rationale  Zahl,  d.  h.  eine  Zahl,  deren 
^erfaaluusasu  der  1  feneu  enge  geben  werden  kann.  So  ist  f 
nliaaal,  weil  ^kil  genau  enthalten  ist,  nämlich  Imal;  ß  ist 
cte  laHMale  Zahl,  «eil  0  in  1       glebt.   Gewöhnlich  jedoch 

i  «U  dis  Verfalirai  nrnfekcbrl  wd  die  1  in  die  endere  ZeU  di- 
viftt  «ein  die  DMiieB  einen  «aelm,  deNen  Werth  «em 
«Man  iat,  gMehfiel.  ek  eis  eine  §mM  Zahl,  edereli  ein 

I  Ml»  ae  nennt  nun  die  Zahl  ratlenal.  Bei  dieaen  Veifalwen 
Mhsiit  dann  jede  Zahl  als  ein  Produkt  der  1,  und  «war  genau 
iiifedrnckt.  So  itit  |  rational,  denn  1  iu  |  steckt  '^mal;  0  ist 
ciaeritioaale  Zahl,  weil  sie  das  sechsfache , von  1  ist.  Geht 
die  l  in  einer  Zahl  nicht  genau  auf,  oder  besser  gesagt, 
li'st  sich  auf  keine  Weise  genau  bestimmen,  wie  oft  die  1  in 
einer  Zahl  stecke,  §o  lä^stsich  auch  diese  Zahl  gelbst  nicht  ge- 
ftas  finden  und  eine  solche  Zahl,  deren  Verhältnisa  su  der  1 
genan  beatirambar  ist,  sie  seibat  also  nicht  genau  angege^ 
^  eardea  kann,  helaetnnn  eine  irratienaleZahl,  wie  /öi  /lOi 

v9i/l^  V        / ^*  ^*  ersieht  also  hieraus,  das» 

n^io  wohl  von  rationalen  Wurzeln,  nicht  aber  von  rationalen 
'Denzen,  eben  so  von  irrationalen  Wundtti  nicht  aber  vou  ir« 
f 4üaaaien  Fotenaen  sprechen  könne. 

Eben  so  hi  S.  51  eine  Unrichtigkeit  ciitlialten.  Der  Verf. 
mht  den  Rest  bei  der  Subtraction  auf  eigeue  Weise.  Steht 
(ier  ^liauendui  und  Subtrahendua  neben  einander  durch  daa 
Ssfctractionf  seichen  verbunden,  wietB  —  !i6,  oder  auch  28** 
»0  neht  der  Verl,  stets  die  kleinere  Zehl  ven  der  grösseren  sh, 
\M»  eder  reehle  mn  Zsidien  stshen.  Blees  ist  eher 
gepa  den  eHgenieinen  erUlMieliseben  Oebnmeli»  der  den  Snb^ 
tnbnidernels  reekls  von  ankireetiensiriehen  stellt^  den  sn 
^dfi  siie  Mentel,  dsss  von  18  die  Zehl  30  wegge- 

^^■swn werden  solle.  Kommt  einmal  der  Fall  vor,  dass  der 
^■iMieadns  {rösaer  iai  Minueudus  i  wie  in  dmi  Bei- 
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ii[)iele  28  —  49,  Ro  kann  zwar  ttren«^  {^enominen  das  Abzielte 
nicht  erfoli^ef}^  weil  mehr  abzuziehen  Ut^  als  es  geht,  im 
man  sn^t  dann  dem  SchnYer  gemctiiigiich,  das  ^ehe  fiiclil  an 
gleich  wohl  ^erälli  der  Arilhmetiker  ia  keine  Verlegeiibei 
wegen  des  Facil't»  oml  hrtn^t  in  dem  Torllefendeii  Beispiel 
—  21  sem  Rest  hemM,  d.  h.  49  solien  .elbfestgen  werden  ro 
dB,  ee  tiiid  e^  mr  28  fiisheHen  ferlMudeii,  folglich  köa 
utm  eoeh  ner  S8  weggenomeii  werden»  ee  MeMee  demied 
noeh  n  wegeonehaee  ibrif,  welches  dufeb  dee  vereiigeeeM 
SeblreeUeneeeieliee  eiigeteifl  wird.  IHege  dieser  Art  §M 
wem  Jedoch  nicht  in  die  fClementsrschulen,  der  Blemeelerleii 
rer  darf  aber  von  deiu  alliremein  einsreführtcii  arithmetischei 
liebrauche  nicht  abgelten,  um  kein  Schwanken  unter  dca  Schü 
lern  zu  erregen.  So  erlaubt  nich  der  Verf.  S.  115  die  alt 
Hegel,  eifie  g^nze  Zahl  in  einen  Uruch  zu  dividiren»  uiu/ai 
gtosscn ,  indem  er  ihr  den  Vorwurf  macht,  dass  sie  zu  eine 
verderhlichea  Gedsnkenlonigkeil  führe.  Einen  aolchen  Vor 
werf  ksne  man  jeder  Regel  machen ,  die  ohne  hioreicheadi 
fiberseugende  Griiade  eegewandt  wird}  Hegeln,  wie  etwas  zi 
Mhehea  aei,  mUssea  efaimsl  mrheedett  sein,  wlhreod  der  Be 
weis  efl  fehle«  ksnn;  diefleheld  eher  Hegt  stets  e»  Lehrei 
wen»  er  etee  hesteheocte  Regel  nleht  eu  erhiireo,  oidii  si 
erMetem,  eedere  Biehl'Tefstiiidlieh  ■«  nedhen  i«fstehl|  ihm 
es  ist  eine  alte,  sehr  bekannte  Sache,  das«  sich  eHe  Regele 
die  bei  der  Bruchrechnung  vorkommen,  niclit  nur  rechtferti 
gen,  sondern  auch  aufs  deutlichste  aU  richtig  nachweit^ei 
iittd  verstehen  lassen. 

Die  Lehre  des  Verf.  \on  den  Doppelbrnebeo  S.  13t  is 
m  mangelhaft  und  kann  daher  den  Schüler  zu  Irrthumerl 
fttbrea.  Br  sehreibt  die  Depfielbriehe  gsns  falsch.  8oa.ll 

a  :  i  schreibt  er  als  Doppelbruch  =  1  mit  gleichen  BtriehS) 

was  zweifelhaft  machen  kann,  ob  3  in  oder  ^  in  1  divi 
dtrt  werden  soUe.  Oer  Strich^  welcher  den  Ilauptzähler  Ton 
Uaaptaeaaer  irenal,  muss  stets  starker,  oder  wenigsteaa  lia 

ger  gemacht  werden»  wie-|- ,  oder  j>  oderr^^  ö.dgl 

»ehr.  Die  dort  gegebene  Ucgel,  einen  Doppelbraeh  la  ehiei 
einfachen  zu  verwandeln,  passt  nur  fiir  den  besondern  Fall 
wie  S:  ^,  d.  h.  wenn  ein  Bruch  durch  eine  gau^e.Zahl  diii 
dirt  werden  soll;  die  übrigen  Fälle  fehlen. 

Von  der  Kettenregel  hilt  der  VeiL  sehr  Wenig,  er  wür 
digt  sie  nicht  einmal  dies^  Namens,  sondern  nemt -sie  dei 
Ketteaestai  ohae  tfaen  ünlersehM  beider  Benenneagen  fest 
gasteIH  an  hebea.  Br  scMnI  aber  dia  GfOada  nicht  an  kea 
ae«,  airf  denen  eis  betnht»  Wimiha^  am  nnr  elaaQnaUn  an 
surdbreni  das  beksnnt|  wns  Bnler  inselner  Algebra  dacilbei  gc 
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n^M,  er  werde  gewiss  sich  über  eine  Rechnung  nicht  lustig 
.-^Kkbiben,  die  entscliiedciie  Vorzüge  vor  aiidcru  Uech- 
j«a  nfxQweii^en  im  Stande  ist.    Diesem  Umstände  scliciut 
'Hfl  n^e«ch rieben  werden  zu  müssen,  warum  er  sie  so 
bdicht  hat.    Den  S.  345  liinzugefügten  Beweis  der 
idt  der  dort  geführten  Berechnung  wird  walirsclicinlich 
I,  am  allerwenigsten  aber  ein  Schullehrer  verstehen, 
linBiodoch  unmöglicli  annehmen  kann^  dass  er  so  viele 
iliscbe  Kenntnisse  besitze,  um  blosse  Andentungen  Tür 
zu  halten,  einen  niclit  eben  ganz  leichten  Beweis 
^■tt.  Wenn  aber  nach  S.  348  der  Verf.  noch  glaubt ^  dass 
Mbic die  Kettenregel  als  das  non  plus  ultra  des  Rechnens 
■i,  w dürfte  er  dennoch  ^iuige  Decennien  zurück  sein!  — 
'^itf^efaüen  ist  mir,  wie  der  Verf.  hat  sagen  können,  in 
Miftr  ^ebe  es  keine  verkehrte,  sondern  nur  lauter  gerade 
IWNe;  die  verkehrten  Verhältnisse  hätten  erst  die  Meu- 
n  {Micht. 

.U breche  hier  ab,  ohne  alle  Mängel,  die  mir  beim  Durch- 
knfreitossen  sind,  angeführt  zu  haben,  in  der  Ueberzeu- 
B^^dtrder  Sache  kundige  Leser  werde  eben  so  urtheilcn, 
^^rte  nur  noch  zum  Schlüsse  dieser  Anzeige,  dass  nach 
^^ha;  der  anhaltenden  Mängel ,  besonders  nach  Weglas- 
^r^imiitii  Theiles  des  vierten  Abschnittes  beide  Werke 
ibirkeit  immer  noch  behalten,  ja  mancher  Schule 
dann  noch  grossen  Nutzen  stiften  können,  wenn  nur 
sie  beide  recht  zn  handhaben  versteht,  ohne  sich 
ikUvi«ch  an  die  abgedruckten  Fragen  und  Antworten 
Dei  Brauchbaren  und  Guten  ist  immer  noch  genug, 
'•••iBir  zwischen  beiden  die  Wahl  frei  gestellt,  so  würde 
das  Lehrbuch  iSr.  1  für  die  Schüler  der  Jiöherii 
rklissen  und  selbst  zum  Gebrauche  in  den  2  unteru 
diisen  wählen.    Namentlich  muss  ich  hier  der  ge- 
Darstellung  Erwähnung  thun,  wie  der  Verf.,  dem  man 
teil  nicht  absprechen  kann,  beider  Subtraction  S.KiG  u.ff. 
dieifieMnote  Zeitberechnung  das  Alter  einer  Person  aus 
Gebarta-  u  Sterbezeitpunkte  finden  lehrt;  eine  Methode, 
*<^fir^ani  richtig  halte  und  auch  schon  in  meinen  Anfangs- 
^des  Rechnens  kurz  angedeutet  habe  und  fortwährend 
^ttilooterricht  anwende.    Ferner  gehört  hierher  der  mit 
^■jj^lileni  Erfolg  gemachte  Versuch,  den  Unterschied  fest-* 
1^  iwi^chen  einem  geometrischen  Verhältnisse  und  ei- 
^^ioq^bei^piele,  eben  so  zwisclien  einem  arithmetischen 
P^i»e  und  einem  Subtractionsbeispiele;  Dinge,  welche 
^^fstu  früher  aufgestellte  Behauptung  von  neuem  bestäti- 
Bücher ,  welche  die  bekanntesten  und  allgemein  ver- 
IP'^^Aierrichtsgegen stände  behandeln,  selbst  dann  noch 
^fioldkörncLea  enthalten  kunucu,  wenn  auch  das  Ganze 
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mN<:liTn^en ,  oder  weui^f^tens  als  dem  gefassien  Fltue  uicbi 
gaas  eiiUprechend  befuiicleii  würde.  , 
^  Papier  und  Dmck  iii  gal» 

.    BreeUu.  Prudlo. 


1)  Methodisches  Handbuch  für  den  Geaammtun 
terricht  im  Rechne n.  Als  LeitfHflm  bei  dem  Uedienun 
tprricfit  nnd  zur  Selbstbelehriing.  Von  Dr.  F,  A,  }V*  Diestcrwt^ 
und  P,  iieu$er.  Ir  Theil  bearbeitet  von  Dr.  F.  A.  W.  Diester- 
Wegt  Dircctor  dct  Lehrrrtjeminay  «ti  i^ldr^:.  Elberrdd,  Uüschlcr 
•ehe  Vorlagsbaebb.  182»,  ILVI  m.  137  S.  ia  8.  2r  TheU  bear 
boitat  vom  P.  Heum^  Lebrer  ia  ElberfeM.  1.  Abtbeil.  £bea& 
1850,  Vni      215       i.  AbthelL  J8S1^  191  S.  im  8.  ' 

2)  Die  Rechenkunst,  Von  Dr.  J.Gölz,  Lehrer  der  Mathen 
am  Gymnui.  zu  Zecbit,  2te  Aufliege ^  Bertia»  Reimer  lbü2,  W 
B.  215  S.  ia  gc.  8. 

IMe  Tor  ttfii.  Ifegenileii  Meher  tehandel«  beide  «ttgeflfci 

denselben  Thell  der  Mathematik,  niralich  die  Anfangn^rimd« 
der  Arithmetik  no  weit,  als  die  im  Geschäftsiebeii  Itäuügei 
vorkommenden  Falle  es  verlangen,  aUo  die  sogenannten  viel 
Species  in  ganien  und  gebrochetiLMi  Zahlen  und  die  Fropoi^ 
tioiiHrechnnngen ,  natnriicli  besonders  mit  Anweiidmig  auf  be 
nannte  Zahlen,  nur  kommt  in  Nr.  1  hierzu  noch  einiges  an 
dere.  la  beiden  erkenn!  man  das  Streben  der  Verfaaaer 
durch  eine  nalurgemiffe  Entwiekelong  der  verschiedenen  Lein 
ren  nnd  Regeln  aus  einander  eine  klare  Einsicht  der  RIcki 
ligkeit  denelben  herbeisof&hreii,  and  ein  gedenkenibsea,  im 
tbtnlechee  Eeehnea  su  feAfitea,  sogleieh  aber  aueh  d«ff«l 
IBereaboung  rleier  Beispiele  Sieberheli  ud  flewaudhell  Im 
Reehnen  na  beferdern.  Uebrigene  aber  anteraeheidea  sM 
beide  Biicher  wesentlich  durch  die  Behandlungsart  im  Kini 
zelnen,  eine  Fol^e  von  den  verschiedenen  Zwecken,  welcli< 
die  Verfasser  tunächst  im  Auge  hatten.  Hr.  Diesterweg  iiii< 
"Hr,  Heuser  ^  die  Verf.  von  Nr.  1,  haben  für  Lehrer  geschrie 
ben,  und  wollten  diesen  eine  Anwei^nn^  geben  zum  methodi 
achen  Unterrichte  ira  Zfthlea  und  Rechneu  vom  ersten  Ai^ 
fange  an ;  Nr.  2  dagegen  ist  aunachst  etwa  für  Sebäier  4e| 
oberea  Kiaaaen  einer  Burgeraahaie  oder  der  unteren  ein^ 
Clyninasinma,  nebenbei  aber  aaeh  wohl  xum  Oebreaehe  fl 
Oeaehiflaminner  bealimmty  «ad  eathill  eiae  iwar  popollr 
aber  ajaCemallache  ZnaaonneaaCellang  der  Haaptlehren  d« 
niederea  Arllbaseuk  nebat  Ibrea  Anwoodungea  im  praktlaelia 
Leben.  Ob  es  nun  gleleh  an  guten  Bttebern  weder  der  einfü 
tiocli  der  audera  Art  fehlt  |  uad  also  uicbt  ebea  driugeudea  1^ 
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dürfiii»^  die  IIH.  W.  Teranlassen  konnte,  die  Anzthl  der  sclioii 

TorhaiuitneB  Düclier  zu  vermehren^  so  inüsseu  wir  doch  im  Ali- 
^üoeiucji  bemerlceii^  dass  beide  tiiiclicr  an  die  besseren  ihrer 
Art  «ich  anschiies^en ,  und  desshalb  Empfehlung  verdienen;  in 
kKlen  ist  der  Vortrag  grösstentheiis  klar  und  ohne  weitere 
Nachhülfe  Ter^tändlich ,  auch  durch  viele  Beispiele  erläutert, 
bcMuiieri  in  Nr.  11,  welches  überdiess  einen  ganz  eigenthi'im- 
liehen  Gang  in  den  Proportionsrechnungen  nimmt.  Das  EinzeN 
De  betreffend  machen  wir  folgende  Bemerkungen. 

Der  erste  Theii  von  Nr.  1 ,  bearbeitet  von  Hrn.  Diester- 
vf^,  enthält  in  1>  besonderen  Abschnitten  die  sogenannten  vier 
Spidei  iu  ganzen  und  gebrochenen  Zahlen,  auch  die  llaiipt« 
ittze  der  Re;:cldetri,  nämlich  im  ersten  bis  dritten  Abschnitte 
^Zählen,  Schreiben  der  Zahlen,  Zusammenzählen  und  Ab- 
tieica,  im  vierten  Abschn.  das  Multiplicircn,  im  fünften  das 
Diüdiren  reiner  Zahlen,  dabei  auch  schon  manclies  aus  der 
Lehre  TOQ  den  Brüchen  und  Verhältnissen,  im  sechsten  Abschn. 
ik  Reduclion  (genannter  Zahlen  auf  höhere  oder  niedrigere 
Eioheitea,  im  siebenten  die  Addition  und  Subtraction,  im  achte» 
die  Multiplication  und  Division  in  benannten  Zahlen  nebst  dem 
^^eseatliclien  der  Uegeldetri.  Der  neunte  Abschnitt  behandeil 
ui6  Wonderen  Abtheilungen  die  Bruchrechnung,  worauf  noch 
ttei Anhinge  folgen,  der  erste  von  den  Primzahlen  und  den  Kenn- 
*«iefcei  der  Theilbarkeit  der  Zahlen,  der  zweite  von  der  Be- 
recboang  (Ausmessung)  der  Linien,  Flächen  und  Körper.  Der 
hivktrz  angedeutete  Stoff  ist  so  behindclt,  dass  der  Lehrer 
m  fortlaufende  Anweisung  erhält .  die  ersten  Vorstellungen 

Begriffe  von  der  Zahl,  dem  Zählen  und  dem  Bechnen  in 
d«  Geiste  des  Kindes  zu  wecken,  auf  eine  naturgemässe  Weiso 
>a  dem  Einfacheren  zum  Zusammengesetzteren  fortzuschrei« 
1^1  nie  lu  einem  neuen  Gegenstände  überzugehen,  bevor  das 
^wwigehende  gehörig  gefasst  und  eingeiibt  ist,  und  so  zwar 
Wertigkeit  in  Anwendung  der  Regeln  zu  erzielen,  aber  doch  bei 
^cnDeldung  eines  todten  iMechanismus  das  Rechnen  zugleich 
zu  eioer  fortlaufenden  Denkübung  zu  maclien.  Das  Letzte  sucht 
Hr  D.  bei^onders  zu  erreichen,  dass  er  zuerst  immer  das  Kopf- 
rediaeo  berücksichtiget,  und  jede  besondere  Art  von  Aufgaben 
aar  dtnn  erst  schriftlich  behandeln  lässet,  nachdem  sie  münd- 
Würgfaliig  durchgegangen  und  durch  viele  nur  im  Kopfe  ge- 
fpciocte  Beispiele  erläutert  worden  ist;  jeder  kleinere  Ab- 
ja  jeder  Hauptsatz  dieses  ersten  Theiles  zerfällt  daher 
^cwöhulicli  iu  zwei  Abtheilungen,  welche  mit  den  LJeberschrif-  '  - 
1«  mündlich  und  schriftlich  bezeichnet  sind.  Theils  hier- 
^weh^lheils  überhaupt  durch  die  vom  Verf.  gewühlte  Verthei- 
1m|  des  Stoffes  wird  allerdings  eine  grössere  Weitläuügkeit  ^ 
^d  mtnche  Wiederholung  herbeigeführt,  und  man  könnte  hin- 
'chilidi  der  Anordnung  Manches  als  einer  s^slemalischtu 
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Or^Dung  zuwiderlaufend  tadeln,  z.  B.  dass  die  UerechiHiiig  iu 
beuaiinten  Zahlen  der  Brucltrecliuiin^  vorausgehet,  ti.  a.,  al- 
lein hier  kam  es  nicht  darauf  an,  die  Elemente  der  Arithmetik 
iu  eineiu  abgerundeten  Systeme  darztiMellen ,  sundcni  den  Wt^g 
Ell  zeigen,  auf  welchem  den  Kindern  nacli  und  nach  dieverpchlc- 
deneu  Lelireo  von  den  Zahlen  und  den  Rechnungen  damit  ticliei 
beiftbracbt,  und  sogleich  Lust  tum  Lerae«  einfeüoset  werdlei 
könne;  und  hierbdsind  jene  WiederhoÜMgmii'rait  welchen  su^ 
gleicii  Erweiterung  des  früher  Gelernten  Terbundeo  itl,  iiui 
uftlatiiA.  MH  i4n  «brigen  AaefftMrlidikflit  tiimmt  et  niehl 
Ibmin«  im  fl.  M  4ie  PjtbagoritcheTirel  nar  htogeilclU;  Int. 
oiuie  dnige  iMteftonfen  ttber  dio  AiMnnf  idmelbtn.  Britebn 
I»  wddieli  NeMr  ind  Stehler  gleich  Ünd,  rechnet  Hr.  D.  sv 
den  äehieny  dn  doch  solche  lu  den  u neigentliehen  gehören  ,  di< 
den  eigentlichen  entgegengesetzt  sind,  trelche  selbst  er^t  ir 
ächte  und  nnächte  aeriallen.  Bei  dem  Ueber^an^e  su  der 
sfon  mit  üri'ichen  äussert  der  Verf.  ^  hier  köiiue  das  ^D! vidi  reu 
nicJit  als  Kiuiheilen  betrachtet  werden,  was  aber  doch  reehl 
gut  möglich  ist;  z.  12  dividiren  dorch  f  heif^st,  den  soviel 
ten  Theil  von  12  nehmen  ^  der  wienelte  Theil  die  Binlidt  Tor 
)  Ist;  nun  ist  die  Einheit  \  von  2  Gänsen^  also  4  mal  ||  d»  | 
von  }:  12  durch  f  dividiren  belsst  demnach:  |Ton  12  nehme» 
•der  19  darcli  |  nnüHpUdren..  SHa  Fehler  iw^  Ausdracbe,'  del 
darcbaes  bitte  feimleÄee  werden  aelleni  Andel -eleh  iader  swei» 
ten  AoAdeang  dea.Attfgihe:.S9  Cdntaer  doreh  |  an  dMdfreni 
ira  der  Hr.  Varf«  tsgit:  „29  Geatnae  darcfa  f  Hiellen «  beiatt  ni». 
lersuchen,  wie  eft  |  in  2Ü  enthalten  sind^**  n.  s.  w.  und  knrj 

darauf:  ,4  in  1^  Catr.  =3  li5  =  38f  CenUier  MaL^"-  Ii© 

trachtet  man  das  Dividiren  ftO  wie  hier  der  Yerf«^  so  maaa  liel 
einem  benannten  Dfividendng  auch  der  Di? isor  tenannt  aela 
4er  Quotient  aber  !sl  eine  reine  Zahl.  Zn  der  Bemerknnf  S| 
106»  dast  eine  dnrch  2  andere  fanae  Zahlen  thelibare  gaos< 
Zahl  nicht  nothwendig  durch  das  Prtfdukt  derselben  theilba: 
sei,  hätte  hiuzugefugt  werden  sollen,  dass  sie  dieses  allerdiiig, 
immer  sein  müsse,  sobald  jene  beiden  Zahlen  relative  Primzati 
lensind.  Das  zur  Erläuterung  gewählte  Bei<>piel  ist  nicht  pas 
send,  denn  eine  durch  7  und  9  theilbare  Znlil,  von  welche: 
aI$o  \  —  ^  =  eine  ^anze  Zahl  hi\  niuss  uothwendis:  aucl 
durch  7x9  theilbar  sein.  Ausser  in  diesen  wenigen  Steliej 
beben  wir  den  Ausdruck  immer  richtig  und  bestimmt  gefundeu 
Qud  bemerkea  daher  nur  noch,  dass  hie  und  da  mögliche  Ab 
klirsnngen  In  der  Rechnung  alcbt  benutat  sind.   Z»  B.  wir4 

einmal  das  Produkt  ^  X  ~  berechnet,  ohneiOi^uad  < 

gegen  einander  aufzuheben;  Aehuliches  öfter. 

Der  aweHeTbeü,  van  Hrn.  Heuser  verfasset»  zerralU  it 
a  AbtbeilaRfeft;  die  artte  enibait  Im  AUsemeiBea  die  Fropoal 
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liofisrechnun^en  in  reinen  und  benannten  ZaMen,  narolicli  im 
]»tea  Ab)»cluiilte  die  Yerbältnisse  ^  im  2ten  die  zusammen^e- 
•eCzten  Verliättuisse,  im  Uten  die  Proportionen  in  reinen  Zah- 
IciL,  im  4ten  Proportionen  in  benannten  Zahlen,  im  5ten  die  ein- 
fache gerade,  im  Oten  die  umgekehrte  Hegeidetri,  im  7ten  die 
xmmmengesetzte  llegeldetri,  im  8ten  die  Zinsrechnung,  im 
9Cc&  Rabaltrechnung,  im  lOten  Zinseszinsrechnung,  im  Ilten 
Geaeilschaftsrechnung,  im  12ten  und  13ten  Mischungsrechnung, 
im  14ten  Kettenrechnung.  Der  15te  handelt  umständlich  von 
4er  Geachiclite  des  Mi'inzwcscns  und  den  hieher  gehörigen 
Rccfaauogeii ,  und  der  IfSte  von  der  Wechselrechnung.  In  der 
zveilen  Abtlieiiung  (S.  2Hi  — 407)  trägt  der  Verf.  noch  iMan- 
ches  vor,  was  grösstentheil.s  ausserhalb  der  Sphäre  des  gewöhn- 
lieben  Scbulunterriclites  (an  Ui'irgerschulen)  liegt,  dessen  Kennt- 
■tts  indessen  allerdings  uiitziich  ist.  Ks  handelt  nämlich  hier  ^ 
d«r  17te  Abschnitt  Ton  den  Decimalbri'ichen,  der  IHte  von  ent^ 
gc^en gesetzten  Grössen,  der  ]i>te  von  arithmetisclien  Verhüll« 
■iMtn  und  Proportionen,  der  20ste  von  den  aritbmetischea, 
4er  21ite  Ton  den  geometrischen  Progressionen,  der  22ste 
TM  den  Potenzen,  der  23ste  vOn  Ausziehung  der  Quadrat- 
«■nei,  der  24stc  von  Ausziehung  der  Kubikwurzel,  der  25.'ite 
VM  dta  Logarithmen ,  der  2^>Hte  von  den  Permutationen  und 
Kombinationen,  der  27ste  von  den  Maassen  und  Gewichten,  der 
Siile  endlich  giebt  Tafeln  über  die  verschiedenen  Miinzsorttn 
ift  vorzüglichsten  Städte  und  Länder.  Hr.  II.  sagt  in  der 
Vorrede  zu  diesem  Theile,  das»  es  sein  Ilauptstreben  gewesen 
Kei,  dem  Lehrer  eine  hinreichende  Kenntniss  der  praktischeu 
BcchBongtarten  des  bürgerlichen  Lebens  zu  geben,  so  weit  näm- 
fich  eine  solche  Kenntniss  für  den  Unterricht  in  Volksschulen 
Bcdiirfnbs  sei ,  doch  habe  er  noch  manches  hinzugeiuget,  was 
ibcr  dieses  Bedürfniss  hinausgehe,  weil  docli  der  Lehrer  mehr 
«if»en  müsse,  als  nur  für  den  Nothbedarf  seiner  Schüler  aus- 
retclie.  In  der  Thai  wird  man  in  diesem  Utiche  von  den  im  all- 
täglichen Leben  vorkommenden  Rechnun<i:sia(len  nicht  leiclitet- 
Vis  vermissen,  auch  int  in  den  meisten  Fällen  der  Vortrag  deut- 
and  gründlich,  durcli  Heispiele  erläutert:  aber  einiges,  na- 
mentlich die  ■usführliche  Geschichte  des  Münzwesens  ist  für 
de«  /«eck  des  Buches  zu  weit  ausgedelint,  an  vielen  Stellen  in 
dfü  Vorbemerkungen  und  Erinnerungen  an  den  Lehrer  ist  der 
Verf.  gar  zu  breit,  so  dass  man  fast  versucht  wird,  zu  glauben, 
er  höre  sich  selbst  gern  sprechen,  und  setze  gar  zu  wenig  un- 
terrichtete Lehrer  voraus;  dagegen  fehlt  es  auch  niclit  an  ein-  . 
mImo  Stellen,  wo  sich  gegen  den  Ausdruck,  oder  gegen  die 
gtaie  Darstellung  und  Anordnung  des  Stoffes  Ausstellungen 
nachen  lassen;  der  Verf.  scheint  bei  dem  Eifer,  viel  zu  geben, 
das  Messer  der  Kritik  zu  wenig  gebraucht  zu  haben.  Die  gruRse 
Breite  zeiget  sich  schon  in  der  Vorrede,  wo  Hr.  II.  nach  unsrer 


'Oigitized  by  Goo^I 


18  Mft'tfc  •»•l'llu 

Attilriil  M  wrfiitofiff  dafMdnitt  i«dil,  Am  man  M  Amm  R4 

diefnunlerrielile  in  Volkischolen  die  Bildung  des  Schülers  sur 
Mengchen  und  snni  Bürger  zugleich  im  Au^e  büIuUcu,  ua 
datier  die  Schüler  in  Behandlung  der  reinen  Zahl  und  in  \ua 
iiiliiun^  pruktischer  Rechnungen,  wio  sie  das  Geschültslebe 
darbietet^  gleichzeitig  üben  müsse;  die  Sache  ist  ganz  ricli 
tig,  aber  gewiss  aucfi  8chon  Ton  allen  besseren  Tichrerii  anei 
kannt.  —  Mit  uuuöthiger  Weiliäufigkeit  spricht  Ur.  11.  1 
a.  15  über  einen  dopp«llea  Ansati  gewisser  VerhaUaistef  W4 
dorch  die  Kaofleute  nnd  Maiiieiiiaüker  einander  esl^ege 
iel«  eollea;  es  reichte  hier  die  BMievlniiig  hlm,  4um  Ae 
Sattfmeiui  nieiit  VerliillBitse  londem^lelohMteD  «aaeMt,  wt 
nifatena  aolalie  deakt,  wea«  er  aaeli  dai  Zeidiea  dea  VerUll 
aima  anatatl  dea  Oieieliiieltaaeiclma  gelmMieiit»  Aeluüicl 
kreit  spricht  aich  Hr.  H.  bei  der  Frage  aus  (S.  24),  eb  im 
richtige  nnd  unrichtige  Proportion  ^ageii  dürfe,  und  an  meh 
rereii  anderen  Orten,  gauz  besonders  weitläufig  aber  isit  e 
in  der  Einleitnng  zum  Müuzwesen  S.  145 — 147.  Den  Untex 
schied  des  arithmetischen  und  geoaiet rischeu  Verhältnisse 
gieht  der  Verf.  so  an,  dass  bei  jenem  die  Einheit,  bei  dieser 
eine  der  Zahlen  selbst  als  Maass  angenommen  werde,  uac; 
welelieiii  man  bei  der  Vergleichung  beide  Zahlen  miaaei;  ol 
fmliar  wird  das  Wesentliche,  dass  dar^  die  DilTerena,  hie 
der  Quotient  die  Giöaaedes  Verliütaiaaea  bestimme,  bierdsrei 
sieht  harrerfehobeii.  Me  Lehr«  ran  d^  Vcrliütfliaaeo  wfti 
de  der  Verf*  in  nafl«her  Hinaichl  leiditer  nd  faaattefaer  gc 
mehi  haben  ^  wmm  er  eine  asdere  Anordneng  gewihkii  m 
mentlieh  nieht  aUe  die  Sitae,-  welehe  blosae  Verhiltnliatf  h< 
treffen,  früher  zusammengestellt  hätte,  als  die  Proportiane 
hetrachlet  werden;  durch  Hülfe  der  letztem  lasst  ^ich  de 
Begriff  der  zusammengesetzten  Verhältnisse  leicht  deutlic 
machen,  in  dessen  Erläuterung  der  Verf.  so  viele  Schwierig 
keiten  findet.  Der  Betriff  dc<?  geraden  nnd  umgekehrten  Vei 
liältnisses  wird  am  leichtesten  durch  den  Gegensatz  beide 
aafgefasst,  daher  beide  sugieieh  eder  gieich  hinter  einende 
erklärt  nnd  erliatert  werden  mftaaent  der  VerC»  dagegen  bi 
trachtet  sie  gans  getrennt  von  einander,  nad  erschwert  di 
dorch  daa  leichtere  Veratindniaa.  Uebrigens  gebraneh4  d« 
Verf.  fikr  ^,§erad0^  «nd  ^wmg^MkrUM*^  Verhiltniaa  oft  de 
Anadmek:  ^^»tm^mend^s*^  «nd  ^ahmtmendM'^^  weldier  «i 
maareratindidaae  fthren  kann.  De«  Sala,  daaa  In  jeder  Ptt 
portion  das  Produkt  der  innern  Glieder  dem  der  äussere 
gleich  iHi^  erläutert  JIr.  H.  durch  einige  Beispiele,  und  sutJ 
dann  in  einer  Anmerkung  die  Richtigkeit  dadurch  x\i  bewei 
aeo,  dass  er  beide  Vorderglieder  der  Proportion  auf  die  Eii 
lieft  reducirt;  aber  nurh  ohne  die8e  Ueduktioii  und  ohne  Ai 
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fintiodljche  Art  leicht  allgemein  beweisen.  Nach  der  etwati 
lii^eo  Einleitung  zur  Zinsrechnung  sa^t  Hr.  H.  S.  97,  bei 
ier einfachen  Zinsrechnung  komme  die  Zeit  nicht  in  Betracht; 
nOeo  DUO  Aufgaben,  aU:  wie  lange  rauss  ein  Kapital  von 
600  zu  4  {y  jährlichen  Zinsen  ausgeliehen  werden,  damit  ea 
im  Ganzen  40  Rthlr.  Zinsen  eintrage*?'^  nicht  in  die  einfache 
Ziiirechnung  gehören'?  Heber  eine  hier  wie  freilich  auch 
sout  gewöhnlich  Torkommende  Unrichtigkeit  bei  Berechnung 
im  mittlen  Zahlungstermines  werdea  wir  weiter  unten  zu  Nr. 
Diich  etwas  bemerken.  - 

Die  in  der  zweiten  Abtheilung  vorgetragenen  Gegenständo 
Mai  uD^leich  behandelt,  nämlich  ausführlicher  die  Decimal- 
Wiche,  die  arithmetischen  Verhältnisse  und  Proportionen,  dio 
hsfressiooeo ,  und  auch  die  Logarithmen,  wo  selbst  über  die 
fecchaoog  und  das  Geschichtliche  derselben  manches  beige- 
knebtwird;  besonders  dürftig  dagegen  und  überhaupt  weniger 
fclio^en  die  Rechnung  mit  Potenzen,  auch,  obschon  in  gerin- 
^ercffl Grade,  der  Abschnitt  tou  entgegengesetzten  Grössen;  bei 
der  Kombinationslehre  kündiget  Hr.  H.  gleich  durch  die  lieber- 
■Mt  an,  dass  er  nur  Einiges  davon  erwähnen  wolle.  Wir  liät- 
zunächst  für  zweckmässig  erachtet,  wenn  der  Verf.,  da  er 

£1(116  gewöhnlichen  Grenzen  überschritt,  auch  noch  einen 
nitt  über  Auflösung  einfacher  algebraischer  Gleichungen 
Itintfeiugt  hätte;  es  standen  derselben  nach  dem  übrigens 
getragenen  keine  Schwierigkeiten  entgegen,  wohl  aber 
S^^rtihre  Anwendung  oft  Nutzen,  so  wie  die  Erlernung  der- 
Ntteii  den  Schülern  meistens  Vergnügen.    Sodann  aber  war 
■ich  onserer  Ansicht  von  dem  hier  Vorgetragenen  manches  in 
Wr  andern  Ordnung,  und  überdiess  Einiges  entweder  aus- 
fi&rlicher  zu  behandeln,  oder  lieber  ganz  wegzulassen ,  wenn 
^ea  Lernenden  überhaupt  ein  klares  Verständniss  der  behau- 
Lehren  verschafft  werden  sollte.    Es  ist  uns  schon  auf« 
fcblien,  dass  der  Verf.  zuweilen  in  Anmerkungen  erwähnt, 
*h  der  oder  jener  Satz  bewiesen  werden  könne,  wenn  der 
Schulerdie  Buchstabenrechnunggelernt  habe ;  der  Verf.,  welcher 
durch  sein  Buch  beabsichtiget,  dem  Lehrer  den  Weg  zu  zei- 
«eichen  er  bei  seinem  Unterrichte  gehen  soll ,  kann  doch, 
er  konsequent  sein  will,  nicht  Bekanntschaft  mit  Lehren 
bei dcffl  Schüler  voraussetzen,  die  entweder  überhaupt  in  dem 
fittea  Buche  nicht,  oder  doch  nicht  in  dem  Vorausgehenden 
l>ehiiidelt  worden  sind.    Noch  auffallender  aber  ist  es  uns  ge- 
beten, dass  die  Berechnung  der  Quadratwurzel,  oder  gar,  wie 
8.288,  der  vierten  Wurzel  im  Texte  geradezu  verlangt  wird» 
^überhaupt  von  Wurzeln  die  Rede  gewesen  ist;  der  Lehrer 
^■QaBchoQ  um  die  Wissbegierde  des  Schülers  zu  erregen,  hie 
*^  da  an  passenden  Stellen  auf  Lehren  aufmerksam  machen^ 
zur  Auflösung  gewisser  Aufgaben  nöthig  sind  ,  und  erst 
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Im  F«lf  eiidflB  mg«lrtg«i  irardanf  waat  mnm  ilietei^  auf  eist 
wriere  Art  gMeheheii,  Von  de«  DttcinaibrQehea,  welche  hier 
Im  Itten  Abtelwttte  aul&hrlich  belmdelt  werden,  bitte  Biel* 
ge«  doch  achon  friher  Im  ertteo  Theile  mitgetheUt  werde« 
■ollen ,  um  to  mehr  ^  da  im  2ten  Anhange  te  diesem  Theile  bei 
der  Reduktion  der  Ruthen,  Fuss  n.  8.  W.  die  Rechnung  mit  ih- 
nen  angewendet  wird.  Das  Schreiben  der  Deciaiaibrüclic 
wird  auf  einem  gar  zu  weitläufigen  Wesre  gelelirt.  Der  Werth 
jeder  Einheit  in  irgend  einer  DecimalRtelle,  welcher  S.221  nach 
der  Anzahl  der  links  vorausgehenden  Nullen  bestimmt  wirü, 
ist^  um  Irrthiuner  zu  Termeiden ,  sicherer  aus  der  Kutrernufi<; 
der  Stelle  vom  Bieerzeichen  abznieiten.  Wetm  «m  bei  Ab- 
kUnmag  eines  nneediieiiea  DecimalbmclM  dem  wahren  Wertbe 
Immer  am  siefiaten  kommen  wiH,  ae  nnio  die  letitefliffer  wmfik 
tom  «m  Ulla  erhobt  worden,  wenn  die  iwiebat  w^gelMaeaa  ' 
•faie  fk  lat;  daiia  e.  B.  Ür  OitaSSB...  fcoamt  dem  weh- 
ven  Wertiie  niher,  al«  0,S6 ,  indem  bei  0,t7  der  Ileberaelibtt 
Itleiner,  bei  0,S0  das  Fehlende  grösser  als  ein  halbeo  Hendertel 
ist,  was  wir  gegen  die  Bemerlcung  S.  22ä  erinnern.  Die  erste' 
Darsellung  bei  dem  Beweise  der  Regele  nach  weicher  periodi* 
sehe  Decimalbruche  in  gemeine  Brtiche  verwandelt  werden,' 
scheint  uns  nicht  recht,  lilar,  und  wir  glauben  ^  der  Schüler' 
werde  den  Grund  der  iUchtigeit  dieser  Regel  leichter  einsehen, 
wenn  man  den  2len  Beweia,  welehen  der  Verf.  S.232  nur  durcb 
Gleichungen  andeutet,in  Worten  anaapricht;  s.B.  für  Oyd^MMl».** 
wo  die  Periode  dreiatellig.iat:  man  ruclce  daa  Komme  «ua  aia«' 
gamie  Periode  weiter  reohts,  d.b.  mniti|^iielre  deaiBnieli  dmtah 
1«M|  eolat  1M»+MM..*  BtSt,  siebet  min  WM 

de^n  doM  Beeimaibreeh  aeUbat  <dnmei  ab^  eo  lileibt  dis  dimrii 
die  Periode  beaeichnete  Zahl  als  ganze  SCehl ,  welche  elee 
das  Oyülache  des  Decimalbruchcs  ist,  daher  der  Decimalbruch 
selbst  =11^.  Die  Richtigkeit  der  Regel,  welche  S.  2ä2  fir 
den  Fall  gegeben  wird ,  wo  der  Periode  einige  nicht  daza  ge* 
hörige  Zittern  voraosgoheii ,  erhellet  nicht  aus  dem  V  orausge- 
henden ,  und  hatte  daher  bewiesen  werden  öolleii.  Die  Vor- 
acliriftea  Cur  Bechnong  mit  entgegengesetzten  Grössen  bemübt 
aich  Hr.  H.  an  Tielen  Bei^mien  und  auf  mancherlei  Art  «i|  er- 
Hatern;  die  Daratellung  erscheint  ena  eber  hierdurch:  aae  gar 
n  weitiiefig,  oiiee  doob  dem  Lereettden  lüare  fiieeiebtra  tIh- 
admifea.  Vielerlei  Beweiae  für  elaaisBate  verwirreD  bei  dem 
«raten  Unterriebte  den  LelModen  leiebt,  nndtea  lat  beeMrv  b»- 
fangs  ner  einen  Beweia  *■  geben,  hier  aber  üe  mdglkAiale 
Klarheit  zn  erstreben.  Die  Subtraktionsregel:  ^^msm  keiire  das 
Vorzeichen  des  Subtrahendus  um,  und  addire  ihn  so  zu  dem 
Minnendus^S  beweiset  sich  leicht  so:  Subtrahiren  heisst  im  Mi- 
noendus  so  viel  solcher  Einheiten  vertilgen,  als  der  Subtrahen- 
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saü^f  «ddhrt  man  also  dennrngekehrtenSabtrahendos  lamMf- 
■aendua,  ao  werdeu  im  MiaueiiduB  so  viele  solcher  Einheiten 
lerülgt,  als  der  ge^eb.  Subtraheiidus  enthält.  Oder:  sei  M  der 
Minaeoducu,  S  der  SubtraheiiduM,  so  ist  oÜenbar  M=M  +  S — S; 
kier  bleibt  Dun  M  —  S  oder  M-|-S,  je  naclidem  inati -|-^  ^der 
—  S  wegnimmt.  Dafür^  da^s  zwei  negative  Faktoren  ein  po- 
tithes  Produkt  geben,  bringt  Hr.  II.  vier  Beweise  oder  Krläute- 
nogeo,  allein  der  natüriichste  fehlt,  weicher  zuerst  zeigte  das« 
aut  eioem  negativen  Multiplikator  raultipiiciren  so  viel  ist^  als 
im  Entgegengesetzte  des  Multiplikandus  so  viel  mal  setzen^  als 
der  Multiplikator,  absolut  genommen^  die  Einheit  enthält ;  der 
Beweis  dieses  Satzes  aber  ergiebt  sich  leiclit  aus  dem  Begriffe 
negativer  Zahlen  und  der  Natur  des  Muitiplicirens.  Ucbrigens 
•duckt  der  Verf.  die  Bemerkung  voraus,  dass  von  zwei  Fakto- 
rea  wenigstens  einer  als  eine  absolute  Grösse  anzusehen  sei; 
wie  soU  nun  der  Lernende  dieses  damit  vereinigen  i,  dass  den- 
■och  bald  darauf  das  Produkt  zweier  negativen  Faktoren  be- 
tncbtet  wird*}  Bei  der  arithmetischen  Progression  trennt  Hr. 
R.  immer  die  steigende  von  der  fallenden^  welches  unnöthig 
iift,  wenn  nur  bemerkt  wird,  dass  die  Diflcrenz  sowolil  nega- 
üf  als  positiv  sein  kann.  Da  die  Auflösung  einer  Aufgabe 
Terlaagty  die  ungerade  Zahl  zu  bestimmen,  so  sucht  der 
Fcrf.  ftuf  einem  mühsamen  Wege  zu  zeigen,  dass  dieselbe 
sl2-f-(Q-l)  leicht  ist  es  zunächst  deutlich  zu  ma- 

chen, dass  sie  =  14-(n-l).  2  =  2 n-1  ist,  woraus  dann  unmit- 
telbar auch  jenes  folgt.  Gleich  nach  der  arithmet.  Progression 
betrachtet  Hr.  H.  die  geometrische  und  erst  nachher  folgt  die 
Petenzenlehre ,  was  durchaus  eine  falsche  Anordnung  ist,  da 
viele  die  geometrische  Progression  betreffende  Aufgaben  die 
Eecbnong  mit  Potenzen  und  Wurzeln  verlangen;  so  wird  S. 
282  die  Aufgabe  vorgelegt ,  aus  dem  ersten  und  letzten  Gliede 
wmd.  der  Gliederanzahl  den  Exponenten  (Namen)  der  Progres- 
sion zn  finden,  und  als  AuQösuug  geradezu  gesagt,  man  solle 
4m  leiste  Glied  durch  das  erste  dividiren,  und  aus  dem  Quo- 
tienten die  Wurzel  ziehen,  „deren  Grad  1  weniger  ist,  als  die 
Anzahl  der  Glieder";  aber  noch  nie  vorher  ist  etwas  von  Wur- 
aeln  gelehrt  worden.  Uebrigens  wird  auch  bei  der  geometri- 
wAtü  Progression  ohne  Noth  immer  zwischen  steigender  und 
faüeoder  unterschieden;  bei  der  fallenden  soll  man  in  gewis- 
tea  Fallen  die  Glieder  vom  letzten  anzählen:  allein  so  betrach- 
t«t,  hört  ja  die  Reihe  auf,  eine  fallende  zu  sein. 

W^aa  Hr.  H.  zu  Anfange  des  22sten  Abschnittes  über  denBe- 
pilT  der  Potenz,  die  Bildung  derselben  und  den  Uebergang 
VM  einer  zur  uäclist  höheren  oder  niederen  sagt,  ist  für  den 
■ichtten  Zweck  ausreiclieud  und  deutlich,  nur  i^t  der  Satz  (8. 
2BB  Nr.  II):  «^Alle  Potenzen  von  Stammbrüchen  erhalten  einen 
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M  (I)'  ^och  der  Exponent  3  nicht  negativ;  nur  ^enn  diese 
Potenz  als  eine  Potenz  des  Nennerg  allein,  folglich  nicht  des 
Bruches  ^,  dargestellt  werdea  toU,  so  muss  man  den  Expouen- 
tea  S  negativ  nehmeat  und  dieses  weilte  der  Verl*  andeuten.  — 
Das  Uebrige  aber,  was  hier  von  den  Potensen  erwähnt  wird, 
|si  Uieils  sehr  d&rfllg,  theUs  Biehl  gat  geordnet.  Ehe  noch 
«Iwss  von  Beehnnsf  odl  Poteaseii  gesagl  fal^  «ir4  als  eine 
Unmog  der  Reehiwiig  bei  Erhebung  sn  einem  boiiea  Grade  an- 
gefahrt, dass 4^=  4^.4* . 4t •  4^  ist  Dann  wird  geidgt,  due 
Petennea  negativer  Worseln  positiv  oder  negativ  sind ,  je  tiae^ 
dem  der  fixponeut  gerade  oder  ungerade  ist  Lamittelbar  dar- 
auf, ohne  dass  von  Depotenziren  oder  Zerfällen  in  gleiche  Fak- 
toren die  Uede  gewesen  ist,  wird  ausgesprochen,  dass  gebro« 
chene  Exponenten  anzeigen^  in  wie  viel  gleiche  Faktoren  maa 
die  üasiä  zerlegen^  und  wie  liei  derselben  mau  nehmen  müsse, 
was  gleich  an  einigen  Beispielen  erläutert  wird.  Hierauf  folgea 
einige  Beispiele  für  das,  was  von  Hrn.  H.  Addiren,  Subtrahi- 
ren  u.  s»  w.  mit  Potensen  geaäant  wird ;  aber  eine  eigentliclie 
Reehnnng  mit  Petenaea  ist  es  griteteatheils  aieht,  weil  dia  eln- 
aelea  darch  eiae  oder  die  aaiiere  Reehaaagsart  Terbaadeaen 
Potenaea  fest  inuaer  aavor  bercdiaet,  aad  die  Kesallale  erat 
Terbandea  werden;  a.  B.  3^+1^4. fi^s  9+16  + Sfts^M; 
»»  X4»  =e  21 X  16  =  432  u.  s.  w.  Dabei  werden  immer  die 
beiden  Fälle  unterschieden,  wo  die  Exponenten  gleich  und  \%a 
sie  ungleich  sind,  eine  Unterscheidung,  die  wenigstens  hei  dem 
Addiren  u.  Subtrahiren ,  wenn  die  Wurzeln  ungleich  sind,  oiiae 
alle  Bedeutung  ist;  dagegen  wird  das  Miitipliciren  und  Dividi- 
ren.  der  Potenzen  bei  gleichen  Grundzahlen  gar  nicht  berührt, 
da  doch  hierauf  die  nachfolgende  Eegei  für  das  Potenziren  der 
Potenzen  sich  gründet.  Dea  Seliiass  mscben  einige  Beif^pleltt 
f«^r  Depotensiren  der  Potaaaea,  Toa  dam  Verf.  ,^ZariickXührea 
anf  niedere  Grad«^  geaaaat|  aicht.  versItadUeh  geaag  helaat 
«■  8.  StM:  ^Biae  Zilar  oben  la  der  Oaffaang  des  Zelcheaa 
aelget  dea  Grad  an«  am  w«lebea  die  Poteaa  aarbekgeführt  wea^ 
dea  solL**  Saletst  bemerkt  Hr.  H. ,  eine  vollständigere  Bcfhand- 
laag  der  Potensen  gehöre  der  Uuchstabenrechuuug  an;  Recen^i. 
aber  ist  der  Meinung,  dass  eiae  so  ganz  fragmentarische  uad 
mangelhafte  Mittheilnng  wenig  oder  nichts  nütse,  dass  viei.. 
mehr  auch  hier  diese  Lehren  durchaus  etwas  vollständiger  und 
gründlicher  vorgetragen,  und  namentlich  die  durch  die  For- 
meln: 1)  a\a«=s:a'^S  2)  a':a«  ==  a'-%      (a.b)«^=  a'».  i>% 


•UgteieiaeB  Sitae  weder  anerwihal  aoch  aabewles6a  gabifo« 
bea  sohl  soUten;  nur  Nr.  h  und  6  sind  vom  Verf.  bestimmt  aus- 
gesprochen. Die  Regelu  für  Auszieh un^^  der  Quadrat  -  und  Ku- 
tukwurael  sind  mit  geliöriger  Attsfuiirlichk^l  eatwidtelti  ooii 


,  5)  (a")'  =  a'*",  6)  /a*=  a^  augedeutetea 
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■ar  Weniges  lisst  hier  eioe  schärfere  Begründung  wuniohen, 
wit  1.  B.  der  S.  29T  erwähnte  Satz,  dass  b*=(a+b) .  (t— b) 
ift,  ferner  dass  kein  Bruch  die  Wurzel  ans  einer  ganzen  Zahl 
geoto  ausdrücken  kann,  welche  zwischen  zwei  um  1  Terschie- 
deoe  ganze  Zahlen  fällt,  u.  a.  Dem  Sprachgebrauche  zuwider 
lit  es,  dass  Hr.  II.  eine  Zahl,  davon  die  Kubikwurzel  nicht  ge- 
nau angegeben  werden  kann,  inkommensurabel  neani;  der  durch 
dieses  Wort  angedeutete  zuerst  auf  Linien  bezogene  Begriff  ist* 
identisch  mit  irrational.  Die  Lehre  von  den  Logarithmen  ist 
in  Yerhältnijts  zur  Behandlang  der  iihrigen  Gegenstände  fast 
in  weitläufig  und  umständlich  behandeH; —  das  aus  der  Kom- 
binationslehre Beigebrachte  ist  dagegen  sehr  dürftig,  nament-* 
lieh  ermangeln  die  angegebenen  Formeln  eines  gehörigen  Be*»: 
weises.  Die  beiden  letzten  Abschnitte  endlich  über  Maasse  u. 
Gewichte  sind  für  den  Zweck  des  Buches  vollkommen  befriedi- 
gend. Hinsichtlich  der  äusseren  Ausstattung  des  Buches  be« 
Berken  wir  noch,  dass  das  Papier  etwas  grau ,  der  Druck  aberi 
zicaalich  rein  ist. 

Nr.  2  enthält  ausser  der  Einleitung  (von  dem  Numeriren) 
ithn  einzelne  Kapitel;  man  kann  aber  zwei  Haupttheile  unter- 
Kbeiden,  davon  der  erste  Kap.  1 — 3  die  reine  Zahlenlehre^ 
der  zweite  folgende  die  Anwendung  derselben  auf  verschiedene 
Rechoongen  in  benannten  Zahlen  enthält.  In  den  einzelen  Kapi- 
leia  wird  Folgendes  abgehandelt:  Is  Kap.  late  Abthl.  S.  7—16 
Äddiren  und  Subtrahiren ;  2te  Abthl.  S.  IG  —  ^4  Multipliciren 
>ind  Dividirea.  2s  Kap.  S.  35  —  48  einige  Eigenschaften  der 
ganzen  Zahlen,  als  Theilbarkeit  u.  a.  3s  Kap  S.  48  —  10  die 
Brüche.  4s  Kap.  S.  70  —  95  die  vier  Speeles  in  benannten  Zah- 
in.  5a  Kap.  Froportionsrechnungen ;  das  Kapitel  zerfällt  in 
zwei  Abtheilungen ,  in  der  ersten  S.  ÜO — 121  überschrieben: 
.,foB  den  Rechnungsaufgaben  im  Allgemeinen^'  —  werden  ver- 
fchiedene  Aufgaben  für  einfache  und  zusammengesetzte  Propor- 
lipnirechnang  gerechnet,  in  der  zweiten  aber  S.  121  — 145  ei- 
nige allgemeine  Regeln  für  den  Anaatz  aller  solcher  Aufgaben 
gegeben,  und  dieselben  auf  die  vorausgehenden  Aufgaben  an- 
gewendet.  Das  6te  Kap.  S.  145  — 152  enthält  einige  verminchte 
Recbnangsaufgaben,  das  7te  S.  153  — 172  die  Zins  -  und  Zeit- 
rechnnng,  das  8te  S.472  — 193  Gesellschaftsrechnung,  daa 
9le  S.  193  — 2tH)  Mischungsrechnung,  und  daa  lOte  S.  209—245 
noch  314  Uebung»4bei8piele  verschiedener  Art.  Die  Behandlung 
der  vier  Rechnungsarten  in  reinen  Zahlen  ist  sehr  sorgfältig;  • 
überall  betrachtet  Herr  Götz  zuerst  nur  die  einfacheren  Fälle, 
nad  gehet  allmählig  zu  den  zusammengesetzteren  über,  zugleich , 
M»,  dass  das  Nachfolgende  durch  das  Vorausgehende  begründet 
wird;  überhaupt  begnügt  er  sich  nicht  mit  deutlicher  Angabe 
der  Regel  und  Erläuterung  denelben  durch  Beispiele,  sondern 
«ichet  auch  immer  in  besonderen  Zusätzen  die  Richtigkeit  der- 
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wdhm  mm  fecMkoi«  m  iaii  imA  ifai  kkr  ^mgAmm  BinM- 
hag  ein  frilidHdiM  WImm  WPtJgrt  «M|  sv  WcalfM 
Mttto  Ib  ilver  BkmUbt  Mch  Uindbim«  Mita.  fehH 

ein  Üeweit  daffir,  d«88  die  Zalilen  dei  MnUipükatort  n.  MnM* 

piikandug  ohoe  Aenderong  des  Frodukles  gegengeiiig  Tertaascbt 
werden  können^  auch  febll  eine  geoftoe  Anweisan^  lur  Bildung 
der  Pjthagorisciien  Tafel;  befdet  !«l  nar  kntz  angedeutet  in 
einem  Zusätze  äh  §  IT  Der  grössere  Faktor  wird  immer  als 
Moltiplikandas  angesehen,  da  ea  docti  praktiachen  Nutzen  hat, 

,  wenn  die  Seliuler  frähseitig  ancli  an  dat  Umgel^elirte  gewöhnt 
wdeQi  und  eliento  acknett  das  Prodniii  Ton  9  mai  §  ala  von 
6  mal  9  angeben  lernnn ;  deaifeaib  aolHen  in  dmm  Bkm  mmd  Simm 
wmA  MSrnrnmlMUn^  wdaha  nebal  den  Mmm  imni  JÜMnnd  Mm 
imEbm  nm  Bndndaa  enten  KmpMeb  nltgelhnni  werden,  «n 
FBln  nieht  ikergangen  tdn,  wn  die  fnranafehende  Sniil  gHtaaer 
nie  die  nnehfolgende  iit,  als:  1  und  %  sind  10,  8  mal  4  tat  M 
Q.  8.!w.    Das  Dtndfren  betraclitet  Hr.  G.  nur  als  Auffinden  der 
Zahl,  welche  mit  dem  Divisor  multiplicirt  ein  dem  Dividendua 
glelchea  Produkt  gibt;  allein  in  manchen  Fällen  gewährt  es  Vor- 
theil,  das  Dividiren  bald  alfi  Efntheiien,  bald  als  wiederholten 
Suhtrahircn  anzusehen,  z.B.  erhellet  hieraus  leicht,  dass  bei 
einem  benannten  Dividendoa  der  Divisor  entweder  eine  reine, 
•dar  auch  eine  mit  dem  Dividendna  gleidibemnnie  Zahl  aeia 
kann^  Divisionaexempel  der  letzten  AH  konmen  aber  freillcli 
Mar  gar  niahi  var.  ^  Im  ttan  Kapitel  wardM  dia  TarainiUch  bei 
dar  Braalirackining  In  Anwaadang  kanunendan  Sitae  van  Wttm^ 
aaUen,  alafaehen  Fakiarim  eber  Zahl,  Keunaeiahan  darTknIb 
karkak  ainar  ZakI  dnrok  etna  der  Zdilen  van  2  kia  11 ,  Mnltt^ 
pllkation  and  Dlyision  der  Produkte  roehrer  Faktoren,  und  Aaf*< 
flnduug  des  kleinsten  gemeinsamen  Vielfachen  zu  mehren  ge^e« 
benen  Zablen  dentlich  und  mit  Hinzufiigung  der  Beweise  vor- 
getragen; nur  dasa  eine  zusammengesetzte  Zahl  auf  nicht  roehi 
als  eine  Art  dnrch  Maltiplikatioii  von  Primzahlen  entstehen  kön 
ne,  wird  hier  ohne  Beweis  angenommen;  auch  fehlen  einig« 
Silaa  In  Betreff  dea  gemeinsamen  Tbeiiers  mehrer  Zahlen ,  n.  U 
dasa  dar  gemahiaattie  Theiler  zweier  Zablan  anah  ein  Tkalt« 
▼an  deren  Summe  und  Unterschied  lal,  keaanders  vermlaaen  wt 
dia  Aagaka  dar  Segel,  an  awal  adar mehr  Zaklan  den  giiatiaii 
gettatnaamanTheUar  an  finden,  daran  Anwendung  znwaileB  W 
■aHhaflittng  daa  kldnalan  genMinannian  Vfelfaahan  ndtklg  wird 

•  Der  Reweia  der  Regeln ,  nach  welchen  man  die  Thellkari^alt  ei 
ner  Zahl  durch  4^  0  oder  8  erkennt,  läast  sich  dadurch  vei 
einfachen,  dasa  man  z.  B.  in  Beziehung  auf  4  zuerst  berner 
daaa  dleaelbe  in  |ede  Zahl  aufgehen  raftsse,  welche  mit  zw< 
Nullen  endet.  An  den  Satz  §  28:  „ein  Produkt  mehrer  Zahle 
wird  durch  irgend  eine  andere  mulliplicirt  oder  dividirt,  w^^n 
man  ainandar  Faktoren  dadarah  aMUlpllairt  adar  di^idiH/' 
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defscn  Erwihnvng  uberhaapt  sehr  ist,  ichliesst  sich  sehr 
Bilörlich  der  erst  später  erwähnte  an:  durch  ein  Produkt 
Bultipliciren  oder  dividiren  ist  so  viel,  als  durch  dessen  Fakto* 
reo  nach  und  nach  multipliciren  oder  dividiren/^  ~r-  und  er 
hatte  eben  hier  die  rechte  Stelle,  weil  durch  ihn  wieder  die 
Richtigkeit  des  Satzea  §  29  sehr  leicht  bewiesen  wird ,  dasa 
nämlich  ohne  Aenderung  des  Quotienten  Divisor  und  Dividen- 
das  durch  einen  gemeinsamen  Theiler  dividirt  werden  können. 
Die  Lehre  von  den  Brüchen  ist  sehr  sorgfältig  behandelt,  und 
übrigens  vollständig,  ^nnr  sind  die  Decimalbrüche  ganz  über^^ 
gaogeo.  Der  Satz ,  dass  jeder  Bruch  als  Quotient  angeseheo 
werden  kann,  welchen  Hr.  G.  durch  Hülfe  einer  in  mehre  Theile 
getheilten  geraden  Linie  beweiset,  kann  leicht  allgemeiner  et* 
wa  so  bewiesen  werden:  (2:3)  =  (2X1)  :  3  =  2  X  (1  :  3) 
=  2X^  =  1;  oder:  2:8  =  (1  +  1):  3  =  (I  :  3)  +(1:3) 
=r^  +  ^=|;  dass  nämlich  1:3  =  ^  ist,  folgt  unmittelbar 
aaa  dem  Begriff  des  Bruches.  Die  Richtigkeit  der  Kegel  für 
die  Division  der  Brüche  durch  einander  lässt  sich  mehr  di- 
rekt, als  der  Verf.  thnt,  beweisen,  wenn  das  Dividiren  ala 
wiederholtes  Subtrahiren  betrachtet  wird.  Zu  dem  4ten  Kapi» 
tal,  in  welchem  die  vier  Species  in  benannten  Zahlen  durclige- 
gangea  werden,  bemerken  wir  nur,  dass  es  bei  der  Multipli^ 
kMtioQ  einer  mehrfach  benannten  Zahl  oft  bequem  ist,  die  Re- 
daktion auf  die  nächst  höhere  Einheit  nicht  erst  nach,  sondern 

var  der  Multiplikation  vorzunehmen.   '•  >•.' 

Das  dte  Kapitel  enthält  die  Begründung  aller  Proportions- 
rechnungen und  hier  gehet  der  Hr.  Verf.  einen  eigenen  Weg. 
Die  Lehre  von  Verhältnissen  und  Proportionen  in  reinen  Zahlen 
wird  ganz  übergangen;  zu  Anfange  des  Kapitels  gibt  Herr  G. 
loigeude  zwei  Aufgaben  als  Grundaufgaben  an,  worauf  sich  alle  « 
nicht  durch  blosse  Addition  und  Subtraktion  auflösbare  Aufga- 
ben zurückführen  Hessen:  1)  Wenn  zu  dem  Einfachen  (nur  eine 
Einheit  Enthaltenden)  eine  gegebene  benannte  Zahl  gehört,  wel- 
che benannte  Zahl  gehört  zu  dem  Mehrfachen*?  2)  Wenn  zu 
4tm  Mehrfachen  eine  gegebene  benannte  Zahl  geliört,  welche 
banannte  Zahl  gehört  zu  dem  Einfachen'!  Darauf  wird  hiiizu- 
-fifiget:  ^,hetrachtet  man  diese  beiden  Grundaufgaben  etwas 
■äker,  so  wird  man  ßiiden,  dass  in  Nr.  1  die  dem  Mehrfachen 
entsprechende  benannte  Zahl  dadurch  erhalten  wird,  dass  man 
die  gegebene  benannte  Zahl  mit  der  Zahl  des  Mehrfachen  mul- 
tiplicirt,  und  dass  in  Nr.  2  die  dem  Einfachen  zugehörige  be- 
aannte  Zahl  sich  dadurch  ergibt,  dass  man  die  gegebene  be- 
MQote  Zahl  durch  die  Zahl  des  Mehrfachen  dividirt/^  Wir 
bnachen  kaum  zu  erinnern,  dass  diese  Beantwortung  der  bei-  % 
den  Fragen  nicht  so  allgemein  au sji^es prochen  sein  sollte ,  indem 
bei  umg^eireArfer/»  Verhältnisse  da»  Entgegengesetzte  Statt  findet, 
"la  folgen  zunächst  einige  leichte  Aufgaben ,  nach  einfacher  ge-  ' 
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rider  Begeldeirl  auflösbar ,  wekbaiatt  RIckalelilMf  Jene  bei- 
dan  Orandaaff  aben  obne  eioao  besonderen  Antatz  ausgarecbiMt 
w^ani  danaah  maäht  dar  Varf.  daraof  aefoiarkaaiB,  daM 
alcb  abeii  dlaae  Aafgaban  Iii  aiaaai  gawiiaeii  Scbama  daratall w 
llaaaattt  welahaa  ar  aan  itkr  Jade  dar  Auff  aban  Uastallt,  s.  B» 
Ar  dia  Aufgabas  wann  1  Elle  2  Thlr«  koctet,  wia  Hei  kaalM 
8EUeo1  —  das  Schema: 


(Dag  Zeichen  :}:{:  bedentet  ^^nnbeksnnt^);  ferner  erinnert  er, 
dass  die  gesuchte  Zaiil  gefunden  werde,  wenn  man  die  benann- 
ten Einheiten  wegdenke,  und  dann  die  Seite,  weiche  das  Zei- 
chen 4^  nicht  a^thali,  durch  die  andere  dividire.  EndlkJi 
wird  bemerkt,  daaa  in  Jader  dietar  Anfgaban  l)drei  gegebene 
benannte  Zahiao  TOikommen,  2)  swei  gegabena  gleichartige 
Zalüan  anthaitaa  aind,  8)  daa  Mahrfacbe  ainar  gagebanan  be* 
Muintan  Zahl  aaah  daa  Mahrfacbe  der  ihr  aagahörlgaa  noUi* 
wandig  maabt    Finde  aiah  In  einer  dar  folgenden  Aufgaben 
nicht  jede  dieser  drei  Bedingungen  erfüllt,  %o  mitase  man  ato 
erst  in  zwei  oder  mehr  andere  zerlegen |  welche  wie  die  obigen 
auflösbar  wären.    Ks  folgt  die  Auflösung  einer  Menge  verschie-» 
dener  Aufgaben ;  der  Verf.  zerleget  jede  in  zwei  oder  mehr  an- 
,  dere,  setzt  fdr  die  einzelen  ein  ähnliches  Schema  als  das  obige 
an^  und  verbindet  dann  zuletzt  dieselben  zu  einem  einzigen 
Schema,   dessen  Ausrechnung  unmittelbar  die  gesuchte  Zahl 
gibt.    Ilieses  letzte  Scbema  ist  es  eigentlich^  was  der  Wert, 
durah  diese  Beispiele  aus  der  jedesmal  gagebenen  Aufgabe  ab-* 
leiten  lehren  will;  allein  wir  bezweifelut  daas  irgend  ein  Ler- 
nender den  allgemeinen  Orund,  warum  der  Verf.  daa  ietete 
Saiiania  gerade  ae  und  niabl  andere  finde,  und  die  Art,  wie 
man  daa  Sabema  nnmfitelbar  elue  Zerlegung  der  Hauptaufgabe 
in  mehre  erhsiten  könne,  früher  vermuthet  als  er  die  2te  Ab- 
theilung dieses  Kapitels  gelesen  hat,  wo  allgemeine  liegein  zur 
Bildung  des  Schemas  oder  Ansatzes  für  die  Ausrechnung  irgend 
einer  Aufgabe  gegeben,  und  auf  alle  Aufgaben  der  ersten  Ab* 
theilung  angewendet  werden.    Die  erste  Ilauptregei  ist  folgen- 
de: „kommen  in  einer  aus  vier  Gliedern  bestehenden  Aufgabe 
Menschen,  Pfardef  n.  s.  w.  (lebende  Geschöpfe),  EUen,  Cent- 
ner,  Pfunde,  ....  Kapitalien,  Mauern,  n.  s.  w.  vor,  so; bilden 
dl^e  Gegenstiade  als  benannte  Zahlen  betraabtel  nebat  aUan 
denjenigen  benannten  Zahlen^  «dahe  sn  ihrer  nihecen  Beatiai*^ 
■rang  dienen ,  daa  arafa,  und' die  Verrlahtungen,  Kaaten,  Qe- 
arfnne,  Yerlaate,  Brtrage,  Warthe  u.a.w.  dieaer  Geganaliada 
ebenfalls  als  benannte  Zahlen  angesehen  nebst  denjenigen  be» 
nannten  Zahlen ,  welche  zur  näheren  Bestimmung  dieser  Ver« 
richtungen  u.  s.  w.  dienen,  da«  zweite  Glied  dieser  Aufgabe. 

Um  das  Ste  Glied  zu  ermittela,  schreibt  man  die  benannten 


1  Elle 
#  Thlr. 


2  Thlr. 
8  Eilen. 
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Eiobeileo,  wie  sie  im  er<«ten  Gllede  aaf  einander  folgen,  unter 
enuder ,  und  selzl  vor  dieselben  die  in  der  Aufgabe  nocft  vor^ 
iMiBcnden  «nd  mit  den  nämlichen  benanattD  Einbeiten,  wie 
nt  ift  dliifBi  Gliede  auf  eioarider  folgen,  Tersehenen  iinbenann- 
ici  Zahlen  ebenfalls  unter  einander*^*  Anf  die«elbc  Weise  wiff4 
cniliik  4as  4le  GIM  m  ^«  Slea  nbgeldleli  dki  b«i4cn  er^ 
ilfli  GIMcr  ir«rden  ftbrigent  iv«*m  dnander,  du  Sta  onler  dan 
Ite»  4m  ite  nUr  dai  ertto  gcaelit.  Hiernach  erfibt  eieh  s.  B. 
fir  die  Aufgabe:  Wenn  Bfettaehen  in  T  Monaten  1880  Cent- 
aer  Mehl  gebrauchen ,  wie  ^iei  .Renschen  werden  in  5  Monateo 
30410  Geniner  Mehl  notbig  habeul    Der  Anaata: 

1a Glied:  [  ?M^^at"<!!*^      *•        ^  ^^^^^ 
iaOIleJ:   fOO  Centner.       8a  Glied:  {»^r;!'^'"  " 
Il88><tx8000^^^^^^ 

Eegd  iat  Indeaaen  noch  niefal  fnr  eile  Fille  enmiehendi 
■piler  noch  eine  mmA«  folgt ,  die  wir  elirea  ahfiUrntf 
mngleidi  In  etner  Hladtehi  feerlehtlfel  heraeteees  f^KomMl 

in  eiaer  ana  ^  8, 10  oder  mehr  Gliedern  bettehenden  Anfgabe 
Centner,  Pfuude  u.  g.  w.  vor,  so  werden  die  drei  ersten  Glie- 
der wie  oben  bestimmt;  man  betrachtet  dann  das  Ste  Glied  als 
erttefa,  uud  iiestimmt  wieder  nach  der  ersten  Regel  das  dazu- 
fehorige  zweite,  welches  nun  hier  das  4te  Glied  wird.  Man 
»iehet  dann  das  4te  als  erstem  ^  das  Ste  b\h  zweites  an,  beistimmt 
daa«  Bsch  der  ersten  Hegel  daa  Ste,  weichea  als  5te8  güt,  und 
«tat  ea  unter  daa  Ste;  raehl  man  an  dieaem  S^teo,  wieder  ala 
ioiee  betrechlelt  daa  2te9  und  eetat  es  unter  daa  4te,  ao  bei 
muk  dee4lte    a.  w.   Znlelal  mnaa  die  anf  der  einea  Seite  eoent 
alAaede  heoennte  Zahl  nll  der  enf  der  anderen  anleint  ateheo- 
doa  glddi  henanil  erfa.«^  !■  Teile  alehet«  aeahdem  die  Be- 
attnniBing  der  4  eraten  Glieder  angegehea  Iat:  ^^aaehei  naa  aaa 
aa  dem  ao  eben  erhaltenen  ersten  u.  aweiten  Gliede  (eigentlich 
^teo  und  4ten)  das  dritte  Glied u.  s.  w.,  was  luaa  so  verstehen 
mos«,  aU  solle  daa  Ste  Glied  als  erstes,  das  4te  als  zweites  he- 
trachtet  werden,  da  es  doch  umgekehrt  sein  rauss,  wie  auch 
der  Verf.  dnrch  alle  Beispiele  beweist.  —    fliiifiichtlich  der 
^obe  wird  bemerkt,  dass,  wenn  mau  anstatt  des  Zeichens 
daa  gefundenen  Werth  «etat,  and  dann  daa  Produkt  der  Zah- 
lea  aal  der  einen  Sdte  dareh  daa  auf  der  anderen  di?idirt,  der 
Ii  =1  gefunden  werdea  mttaae.   Man  erkennt  lelehl| 
ea  die  Ahaicht  dea  Verf^  war«  die  Tielarlel  Regeln,  wel- 
die  aeaal  fir  die  beaeoderea  Fille  der  Froporlloaareehnnageo 
fagabaa  werdea,  sa  vereiafaehea  aad  aaf  wenige  aaridm- 
ftbreSf  ood  ea  ist  uns  in  der  Thal  intereasant  geweaea/aa 
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eehen ,  wie  mit  Hülfe  jener  zwei  Haupiregeln  In  dieiem  and  den 
folfTt'ndeu  Kapiteln  alle  Aufgaben  geiöset  werden,  welche  sonst 
nach  besonderen  Hegeln  unter  sehr  verschiedenem  Titel  beliui« 
dett  werden ,  lU :  gerade  und  umgekehrte  einfache  und  lutifi« 
nengesetite  Regcidetri,  ReduktioamelUMlng,  KeUensals,  Zins« 
ttsd  Seltrechitiinl^,  Hakeltreelimittgi  CteMlltdwftifecliMng;  die 
Aufgttbm  Ar  SKna*  ZeÜreehmwg  «ad  Ctatdlecheilereeiiiing 
werden  «war  «iiek  Mer  Ib  b^aderenKnpIttlD  bebandell,  mllcift 
doi$h  mnlefaetdoveli  dieselben  Regela  anfgelost,  mir  leitet  Hr. 
6.  hfer  nocii  gewisse  abgekürzte  praktische  Rechnungaformen 
daraug  ab.  Wir  haben  nur  da^  Bedenken,  dass  Viele^  welche 
nach  dieser  Anleitung  die  Rechenkmist  erst  lernen ,  wenn  sie 
auch  jene  beiden  llauptregehi  gefasst  nnd  durch  Ausrechnaog 
vieler  Beispiele  richtig  anwenden  gelernt  hallen  (welches  selbst 
Tielieicht  Manchem  Schwierigkeiten  machen  wird),  doch  den 
eigentlichen  Grund  von  der  Richtigkeit  der  Regeln  nicht  klar 
einsehen  werden,  nnd  daher  noch  mehr  mechanische  Rechner 
Uelben,  nie  wenn  lie  anf  die  sonst  gewohnliche  Weise  die  Pro- 
portioiiflMebnmigen  g^ernt  hrnktn^  welches  m  bewirken  gnwisi 
sieht  dte'&bslefat  des  Hrn.  Verf^s  gewesen  Ist.  Nneh  AirfMd« 
lung  der  beiden  Hanp^wgeln  wlfd  weiter  nlehts  «mn  Beweise 
ihrer  Rlchligkell  gesagt;  der  Verf.  setzt  also  voraus,  dass  di^  [ 
selbe  durch  Uebcrle^ung  der  vorlier  auf  andere  Weise  i^eiögtett 
Aufgaben  erkannt  werde  j  dieses  aber  bezweifeln  wir.  Die  Auf- 
lösung? der  einzeten  Aufjraben,  welche  in  der  ersten  Äbtheilung 
des  oten  Kajpitels  von  dem  Verf.  durch  Zerlegung  jeder  Auf- 
gabe in  zwei  oder  mefir  ein! schere  bewirkt  wird,  ist  zwar  so 
beschaffen,  dass  die  Richtigkeit  des  Verfahrens  bei  Rehand- 
Inng  dieser  einfacheren  immer  leicht  eingesehen  wird,  und  da- 
her auch  kein  Zweifei  über  die  Richtigkeit  des  Kndresniintes 
bleiben  kadn;  nllel^  ohne  Bftekaleht  md  die  erst  In  der  nweiten 
AbthfHInng  aesgedproehene  allgemeiae.  Kegel  «rhellet  neben 
ideht  Immer  der  Gmnd  des  Sehemas,  weleiies  der  worlUelMn 
AnfKteuug  jeder  einfsehen  Atiffche  nachfolget;  ferner  wird 
nichts  zum  Beweise  daför  gesagt,  dass  durch  Znsammenstel- 
luüg  der  einzeln  Schemata  ein  richtiges  Schejoa  für  die  Haupt- 
aufgabe hervorgehen  mütise;  endlich  können  die  meisten  Auf- 
gaben auf  mehr  als  eine  Art  in  einfachere  zerleget  werden ,  wo- 
durch dflnn  auch  das  Kiidscheraa  verschiedene  Gestalten  erhal- 
ten kann,  so  dass  bloss  durch  Erwägung  der  ausgereclinetett 
Anfgaben  eine  aligemeine  Kegel ,  nach  welcher  aas  der  Haup^ 
aufgebe  das  Bndschema  onmittelbar  angesetat  werd^  «msse, 
nicht  abstrahirt  werden  imnn«  Wendet  nun  der  Anfinger  die 
film  spiter  gegebene  aUgmnefaie  Kegel  anf  die  seium  andnrs  ge- 
*  IMen  Anfgalkm  an,  eo  findet  fMUeh«  dass  sie  Issner  an 
demselben  Kesnitate  fihrt ,  aber  eine  Idar«  Bhisicfat  des  Snin- 
dcb  dieser  Uebereinstimmang  wird  immer  fohlen,  wenn  sie  nicht 
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oocii  dareh  mndere  Betrsektoii^n  herbeigefubrl  wfrd.  Z.  B. 
&1«  wIrA  41«  Aüfgibes  WM«  MO  Thlr.  KtpiUl  so  4§  In* 
Jaliren  dnen  gewliicn  Zins  gebflMt  in  wie  vi«!  Jahren  gelleii 
Mt  Thir.  Sapttil  n  denselben  Zinif  ~  ki  wel  cinCadim 
isriefil,  n  4cKB  UenDg  die  SeheoisU  gegebe«  werte: 

1)100  Thlr.  Kt^.  #Thlr.Zin8.  2)  100  Thlr.  Kap.  ßThlr.Zins. 
5  Jalir  100  Thlr.  Kap.  IJaitr.  500  Thlr.  Kap. 
tTiür.Zins    IJahr.  140  Thir.  Zias  f^Jahr. 

Asivoris  140TUr.Ziiii.  Aaiworl:  4|  Jahr. 

Alt  Resultat ,  welches  durch  Verbindung  dieaer  beiden  eul- 

lieUe,  /olgt  hierauf  das  Scbwai 

100  Tbk.  Kaf «  1  Zius 

6  Jahre  600  Thlr.  Kay, 

4  6  44:  Jabre 

1  Ziai  a  § 

■■Weds  ^1  ZlM«^  nef  Jeder  Seile  deeleilten  flcheane'ewit 
h  de»  eretem  gar  ateMt  ned  erfn  Svadiiiiieii  lat  Uer  ner  eee 
dir  eralf  Hauptregal  erUlrikh.  Wir  alnd  ehe  der  Meinoeg, 
iisa  Hr.  G.  la  der  er^ea  Ahtfieilimg  des  ^en  Kapitels  die  AM* 
gtbcQ  etwas  anders  hilie  behandeln  sollen,  üm  die  Auffindung 
der  mehr  erwähnten  Hauptregeln  dadurch  zu  erleichtern  und 
ei^eaUkli  herbeiKufahren ;  bei  der  hier  ^e^ebenen  DarsteUnng 
klnn  manchem  Anfänger  zuletzt  da<^  Ganze  mehr  als  ein  Kunst- 
werk erscheinen,  ile<»sen  vielseitige  Branchbnrkeit  ihn  erfreuet, 
dafon  der  innere  Mechantsnius  aber  seinem  Auge  wenigstens 
m  Thell  verborgen  ist.  Uebrigens  Icann ,  bleea  hi  Riicksichl 
aaf  die  praktische  Rechenknnst,  die  reine  Proportionen  lelire  aU- 
lesdlage  ealhehri  werdea,  laaefera  eher  Hr«  O.  aeia  Beeh  eaah 
haiteea  Gyaiaeaielkleaaea  gehrenehl  iflaaea  wellte^  hStte  er 
laalM  weU  gelhea,  die  HeepMIse  fea  dea  Verbillaiaaett  aad 
IVepoffiiaaea  la  reiaea  Zehlea  der  Reehan  ng  in  henanadea  Seh- 
len reraesanschieken ,  da  dieselben  spater  bei  einem  atrengwla- 
leatchaft liehen  Unterrichte  doch  uiiüutbehrllcli  sind. 

In  dem  liaii  Kapitel  Ton  der  Zins  -  und  Zeitrechnung  kom- 
Bien  auch  mehre  Aufgaben  über  Berechnung  eines  mittlen  Zah- 
lungstermines Tor,  welche  zunächst  nach  den  früher  aufireRtell- 
ten  Hauptregeiu,  im  Weeentlichen  aber  nach  Grundsätzen  ge* 
les^  «erdea«  nach  welchen  dergleichen  Aufgaben  bisher  ge- 
wahalich  (so  auch  im  2ten  Theiie  rea  Nr.  1)  iiehandelt  worden 
abd   Diese  Grnnd^tze  sind  «ber  naeh  «nserer  Ansieht  niebt 
alahlif ,  ladaai  aie  an  fteanltatea  fthrea  welche  eiaer  tea  hei- 
daa  Vavtciea  daea  VorUieil  gewihrea«  AaafUirlieh  aad  giMI* 
Ikh  wird  diaeer  Gefeaaiead  heheadaHi^on  Ll^mtmn  In  dem  aehr 
aspisUangswerlhen  Handbnche  für  Jnridisehe  n.  staatawlasea» 
•cbtfti  Rechnungen,  Leipz.  h  l]arth  182*)  (S.  (10  u.  S.  99  flg.), 
i>orEu£  wir  hier  verweisen ,  und  daher  nur  kura  Folgendes  be- 
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tnerlcen.    Hr.  G.  ^r?iodet  die  Berechnung  des  mittlen  Zahlungs- 
termine« anf  die  Annahme,  da<ia  es  gleichg'ütli^  sei,  ob  Jemand 
S.  B.  5nO  Thlr.  4  Monat  hinr,  od pr  4  mal  500  Till r.  ^-2000Thfr. 
einen  Monat  lang  nutzem  aber  eben  diente  Annahme  ist  falscli, 
da  bei  Sc^hätzimg  de«  Nalseai  eines  Kapitales  nicht  allein  die 
iHsNy«  der  Zinsen,  sondern  Buch  der  Zeitraum^  in  welchem  sie 
gomniien  werden»  sn  lierüclcRichtigen  ist.   Nach  derselben  Ao- 
nähme  wpre  es  aoeb  gleichgültig,  ob  Jemand  19t,IIM  mnt  efa 
Jahr,  oder  1000  Thin  auf  10  Jahr  an  5  g  jihrl.  Zinsen  elaem 
anderen  leibet,  was  offenbar  ntebt  Ist,  da  er  Im  ersten  Falle 
500  Thir.  am  Bnde  des  ersten  Jahres,  im  «weiten  Falte  aVer 
^  nur  nach  und  nach  am  Ende  jedes  der  nächsten  10  Jahre  SO 
Thlr.  erhält.    Der  mittle  ZaliUnigatermin  kann  nnr  durch  Hülfe 
der  Kabattrechnung  60  bestimmt  werden,  da8§  keiner  toii  bei- 
den Interessenten  Im  Nachitieile  ist,  woran;«  aber  zugleich  fol- 
get,   dnss  der  Zinsfnss  nicht  unberückFichtiget  bleiben  darf, 
euch  wenn  er  für  alle  Kspitatien  derselbe  ht.    Z.  B.  fiir  dto 
§L  15H  vorgelegte  Aufgabe:  Jemand  hat  601  Thir.  in  S  Mona- 
ten, fiOO  Tbir.  in  4  ^lonaten,  155  Thir.  In  2  Monaten  zu  be- 
nhteo9  an  weleber  ZeM  kann  er  die  ganae  Snamie  1S66  Thlr. 
anf  einittal  beaablen  oboe  Nachtheil  des  einen  oder  dea  aadei^eii 
Inleressentenf  ~  Ist  annielist  dnreh  Rabattirnng  der  angen- 
büdcliehe  Werth  Jeder  der  drei  nach  einiger  S^it  aahlbaraii 
Summen  aoszumitteln;  man  addirt  dann  diese  drei  Werthe,  und 
berechnet,  wie  lange  die  Summe  zu  dem  beim  Kabattireii  au* 
genommenen  Zinsfuss  ausgeliehen  werden  mu^b,  damit  sie  riii4 
den  dazu  kommenden  Zinsen  gleich  werde  der  Summe  1256 Thlr. 
Den  Zinsfuss  zu  4  £  jährlich  angenommen,  findet  man  hiernacli 
den  gesuchten  Zeltraum  nahe  =3  Monat  13  Tage;  nach  der  ge* 
wöhniieben  Methode  ^ber  wird  er  gefunden  =3  Mon.  8  T.  ;  — 
bei  grosseren  Summen  und  Zeiträumen  weiebeo  die  nach  beiden 
Methoden  berechneten  Resultate  mehr  Ton  einender  ab.    Daa  * 
8te  Kapitel  von  dier  Qesellaehaf tareehnnag  enthilt  aehr  mannlek- 
faltige  Fille,  deren  Bereabnnng  Immer  anf  die  praktlseh-be* 
qnamile  Form  gebracht  lat;  ebenso  daa  Ote  Kapitel  roll  der 
Misciningsrechnnng ,  wo  aneh  solche  FItle  betrachtet  werden^ 
In  welchen  eine  Mischung  von  bestimmter  Art  aus  mehr  als  zwei 
Stoffen  gemacht  werden  soll;  hier  hätte  nur  Ilr.  G.  nicht  unter- 
lassen sollen  zu  bemerken,  dass  sehr  ^iele  Auflösungen  raöglicb 
sind,  z.B.  §  8t  Nr.l,  was  sehr  leicht  selbst  mit  Nach  Weisung  des 
Grundes  f^eschehen  konnte.    Die  314  Aufgaben  gemischter  Art, 
weiche  den  Inhalt  dea  lOten  Kap.  ausmachen,  bieten  vieli^ltigea 
,    Stoff  zur  Uebung  dar|  von  allen  sind  die  gesuchten  Resnitate  ans 
Ende  des  Baches  cnsammengeatellt,  anch  ist  dabei  lir  nMinche 
die  fcnrse  Ausrechnung  adbat  in  Anmeriningcn  mitgelhciit.  ^ 
Dmek  und  Papier  sind  gut  Oußtav  Wunder. 
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• 

£•  kl  die  Absicht  des  Hrn.  F.,  so  teigea,  wie  sidi  «IkBih- 
irii  dk  geMMidaeheB  Kennlalm  der  CIriaclieii  erwellerteiH 
daaSel«  liee  die  WkaeaMliaflea  dieser  und  leeer  Zek  errelehl 
kttte,  ee  iM  aifif  lieb,  ee  beittamee«  Br  f  dbl  se  dieaen  Bede 
dbliaebricliten ,  die  una  öbev  die  illealen  Malbenalücer  bia  eef 
ionokrit  aufbehalten  siiid^  mit  lobenewerthem  Fleiase  durch 
imd  vergleicht  sie  unter  einander  mit  prüfender  Sorgfalt.  Das« 
Biao  sich  bäten  muss,  aus  solchen  iMachrichten  weitere  Folge- 
nlosen lu  xiehea,  daas  man  namentlich  nicht  schiiessen  darf, 
der,  weicher  als  Erfinder  eines  Satzes  genannt  wird,  müsse 
aacb  die  Setae  geliaunt  liaben ,  auf  weichen  jener  in  der  eul^ü- 
diMbee  Geometrie  beruht,  ist  von  dem  Verf^  aeibst  bemerkt 
worden  (S.  8f.).  Indessen  hat  ibe  daa  Verbuif  ee«  den  Umfettg 
der  KeanliilMie  demieer  Metbesatiker  geMoer  ss  bestimmen, 
dMb  biaweilea  TerleHel,  denaelbea  eeeb  aelehe  Sitae  beisei** 
Sea«  die  na  Bewela  der  ihoeB  behanetee  Thesreeie  diesWL 
fingt  die  Reibe  der  grieebiaabee  Mathenatlkes  mtt  Jft^Aer- 
hm$  aa,  Ton  dessen  Erfindungen  in  der  Geometrie  nach  läodor 
(Cragm.  vatic.  p.  32.  Diudorf.)  und  Diogenes  (I.  25.)  Kallimachns 
gesprochen  haben  soll.  Sehr  richtig  bemerkt  er,  dass,  was 
liier  Ton  Enphorbus  gesagt  ist,  von  Pythagoras  gilt,  der  als 
Esphorbus  zur  Zeit  des  trojanischen  Kriegs  gelebt  haben  wollte. 
Aber  Ist  nicht  ,,ementiendae  antiquitatls  gratla^^  auf  den  Phry- 
gier  übergetragen,  sondern  ^Qvi  Evq>oQßog  ist  bei  iCaUimacbaa 
aar  poetiacbe  Bezekbnnng  des  Pythagoras.  Dioder  sagt  aus« 
dricklichy  diesem  apreebe  Kalilmaebea;  Diogenea  Tersteht 
das  Dichter  swar  elcbt  ae,  beneritt  aber,  Pjtbageraa  bebe 
Walter  eatwiekelt«  waa  naeh  IbüfaBaebea  Bopberbua  aoUe  er- 
fcadcB  hebe««  Bsrr  F.  fUirt  die  Cbelhiben  eea  dem  ▼atle. 
IngBMet  nadi  Dindorfa  Verbesserung  an,  nach  weicher  [sie 
ü4  tfe  Quadratur  des  Kreises  deuteu.  Mit  Recht  liäit  es  Ilr.  F. 
Hft^ahrscheinlicher,  dass  Thaies ^  um  die  Höhe  der  Pyrami- 
des  so  finden,  ihren  Schatten  zu  der  Zeil  gemessen,  wenn  der 
Schatten  eines  andern  Körpers  so  laug^  als  der  Körper  hoch, 
var  (wie  Pllnios  Ii.  n«  XXX  Vi.  17  und  Diogenes  i.  27  angeben), 
als  data  er  (wie  es  bei  Plutarch  conv.  2  dargestellt  ist)  erst  aus 
jslaBr  Piepegtien  die  Höhe  abgeleitet.  Der  Ver£  sucht  auch  aa 
Wstimmen,  auf  weidae  Art  Tbales  die  Länge  des  Schattens 
dlS^JPyramide  gemessen,  da  ßr  dach  iiicht  bis  zum  Eiidpeekt 
des  fsniLaiidel.  derselben  eef  die  Qnsidtlelie  geliUte»  Fer|M»- 
4hilfli^^  Br  drbakt  sieb  eher  alekt  destüdi  der- 

M  dos,  wie  ee  sish  die  Sache  denkt«    Der  hwerha»  der 
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Grondfläche  fallende  Tlieil  der  zu  messenden  geraden  Linie 
konnte  leicht  gefundeu  werden,  indem  mau  eine  dem  Doppel- 
ten jenes  TheiJa  gleiche  ger.  Linie  mass,  närulich  die  Ilypo- 
theuuse  eines  rechtwinkl.  Dreiecks,  dessen  eine  Kathete  eine 
Seite  der  Grandfliche  war.  Wenn  Procius  zu  Euel.  Eieni.  1.  26 
*  bemerkt,  Eudemus  ftclir«ibe  diesen  Sals  dem  Thaies  in,  and 
dttiii  b«isetst:  t^jp  r(3v  Iv  doAmg  mloUay  dxoötaö^v  d«' 
vi  9^6$tW  fmäinf  avTOV  önxvvvaij  tovtq^  ftQogxQtjö^al  q^iMw 
dißuytttStnßf  ao  afaid  dieae  Worte  den  Hnu  F.  bMU  klar.  D«r 
fltne  ial,  Wehn  mao  Ten  iwel  OHee  dea  Ofer«  ana  nadi  eliiMi 
ScIiUr  adiei  end  ina  der  Batfemiing  dieaer  Orte  iod  der  OrtoM 
4er  beeftachleten  Winkel  aef  dleBibtfemenf  des  Schiffs  achliee- 
een  wolle,  so  gebrauche  man  den  Sats  Elem.  1.  26.  Dass  J^^- 
ihagoras  dea  nach  ihm  benannten  Lehrsatz  habe  beweisen  kön- 
nen, wie  Hr.  F.  annimmt,  ist  sehr  zu  bezweifeln.  Schwerilcli 
ieiiete  ihn  dieaes  geometrische  Theorem  auf  seine  arithmeti- 
schen Sütze,  sondern  nm^rekehrt  mögen  ihn  die  Beispiele  iweier 
Quadratzahlen,  deren  Summe  wieder  eine  QuadreteaU  ist,  auf 
die  Relation  iwisohen  den  Quadraten  der  Seiten  einea  rechtw« 
Dreiecks  aufmerksam  gemacht  haben.  Beweise  sind  wahrachite- 
lieh  in  der  Pcariodey  welche  Hr.  F.  behandeil  hat^  nur  era^  Ar 
wenife  geoneldiahia  Sitae  gefiuden  werden. 

Jttl,  Fr.  Wurm. 


Ai  esanea  pabUcom  In  Gjraunsil  GrffWmJA.  aaditoilo  m^Joil  ete» 
.  Iifstitaeadam  iaTeonmine  ^aoiondam  e  Qymnasio  dladttopdema 
actiuD  selemoeia  invilaiit  Gyaiaasl  Bectos  et  coUegae.  Canmett- 

tarios  do  Gymnasio  annaos  exhibuit  Dr.  Breitbaupt^  Rector,  qui- 
bos  pracmittit  parlem  priotem  dissertatiunculae  de  Grae- 
cor  um  Arithmeiica  Dr.  C€uUsl&tf  Suhrector«  Giyphisrald» 

Ree.  nahm  dietea  Programn  *nili  nidil  geringer  Vrende  Mr 
Handy  in  der  Brwatlnng ,  maneher  eigenthttndidben  Ftoidhiing 
anf  einem  ihm  ae  Werth  gewordenen  Velde  der  Llteralnr  M  hm-- 

gegaen.  Wie  sehr  erüitaunte  er  aber ,  als  ihm  bei'm  Fortlesen 
ao  ?iel  anderwärts  her  Bekanntes  aufstiess.  Wie  obne  Homer 
keine  Aeaeis^  so  in  anderem  Sinne  ohne  Guten äcker'a 
Schrift:  ^^k'reismessun^  des  Archimedes**'  (Wftr^borg  i82Ä.), 
wehi  nicht  Hrn.  Dr.  (Jantzlcr's  Programm  ile  Grtecorum  Arith- 
•  metica.  Hr.  Cantzler  hat  sich  die  Sache  sehr  bequem  gemacht, 
indem  «r  die  Zahlenbeieichnnngsarten  q.  s.  w.  ans  obigem  Werke 
niaiat  nur  übersetzte,  ohne  den  Urheber  alles  Guten  au  nennniL 
Wae  seiadgenes  Werk  ist,  rednaiit  aiehanf  elnife  Citate , 
mentUeh  ana  Bieidi%  Staaftilmtilhallunf  der  Attraner,  die  l%niiL 
ahm  &  4iii«  nni  efadg^eMdm^  nlelil  «ben  eilteblidie,  Znaitne. 
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Ree.  he^ht  sich  alles  weiier*n  Urtheils  und  stellt  es  dem  Ur- 
liieile  des  Lesen  aoheim ,  was  er  von  der  Sache  zu  balteu  habe. 

Das  Pro^amm  Cantzler*s  handelt:  De  variis  Graecorum 
mmeroi  designandi^  rationihua  eorumque  numerali  systemate^ 
lud  Gotenäcker  verbreitet  sich  in  seiner  Einleitung  zur  Kreis- 
Mesgsun^  des  Archirnedes  vorzüglich  über  die  Zahlenbezeich- 
mmgiOTien  und  das  Zahlensystem  der  Griechen,  Beide  begin« 
miiire  Abhandlungen  mit  iolgeodeo  Worten: 


Cantzler. 

p-4.  ,>,Craeco8  sicuti  Phocni- 
m—  a  guibtts  j  quae  Concors 
omDlom  fereopinio  est,  Hieras 
mtmutuali —  llebraeos,  Ara- 
ki|  plurimosque  antiquitalis 
ftfulos  literis  ad  numeros  de- 
9ttandos  antiquitus  uti  constie- 
ritte  tatis  videtur  conslare. " 

Kich  dieser  Einleitung  und 
«Oer  kleinen  Digression  wird 

tlio  fortgefahren :  ' 
Prima  i^itur,  qua  Graeci  nu- 
neroi  debignabant,  ratio  liaec 
Wt,  Omnibus  enim  alphabeti 
Üttrit  iisque  ex  \arii8  tenipori- 

Tel  majusculis  vei  minus- 
odäi  pro  nvmerortimnotis  nie- 
^«ftw,  ita  qtiidem^  vi  sin- 
^■^▼igioti  quatuor  alphabeti 
/iWoe,  ex  quo  ordine  receptae 
«Toji/,  veluti  in  tres  classesdis- 
irikatae  fuerint.  Priores  ni- 
■Änim  octo  literae  s.  cliaracte- 
Aausque  öd  simplicibug 
■■»eris  h.  c.  unilalibus ,  octo 
W^«ente9  1 1  usque  ad  JItc  de- 
^■Ww;  octo  postremae  ce/2- 
^^üt  nunwris  significandis 
^^^Mantur,  Sed  quum  ad 
onitates,  decades  acceu- 
^rios  numeros  esprimendos 
^H^i  Septem  lilerae  s.  chara- 
**Oti  requirajitur,  Graeco  al' 
P^^to^  quäle  hodie  vulgo  in 
^ommaticis  memoriae  Iradi- 

deprehendilur^  tria  adhuc 
^  ii^na  s.  characteres  adjici 


Gutenacker. 

S.  15.  ^Die  Griechen  bedien- 
ten sich  ^  wie  die  Phönizier, 
von  welchen  sie  die  Schrift  er- 
lernten ,  und  wie  melirere  an- 
dere Völker  des  Aiterthums,  ^ 
der  Buchstaben  ihrea  Alpha- 
beta als  Zahlzeicheai 


und  zwar  in  der  Art,  dass  die 
Buchstaben  in  ihrer  gewöhnli- 
chen Ordnung 


von  tt  bis  &  die  Einheiten,  von 
i  bis  X  die  Zehner,  und  von  q 
bis  (o  die  Hunderter  bedeute- 
ten. Da  nun  hiezu  27  Buch- 
staben erfordert  werden,  in 
den  griechischen  Alphabeten 
aber,  wie  wir  selbe  heut  au 
Tage  in  den  Grammatiken  fin- 
den, nur  24  vorkommen;  so 
ist  leicht  ersichtlich,  dass  daa 
griech.  Alphabet  urspruuglich 
3  Zeichen  mehr  haben  musste, 
•la  es  wirklich  bat.     [  Diese 
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prof^e^a  in  anJiquU  OraeeO' 

res  charaeteres^  ijiiöi^act  dicii^ 
usu  veniunt^  qttae  hi  unquam 
Utierarnm  (ötoixbIov  ygafi- 
IMttcav)  vice  fun^erenh/r^  quod 
Joseph  US  Scaliger  quidem  in 
dubium  voctiDitf  sed  aiü,  ut 
Bo^ckhius,  quem  solum  hic 
nomiiieiii  (Staatshaushalt  der 
Athener  Tili.  1 8.a85ff.)t  pro- 
bablUler  coofiraare  itajloli'^ 
Jam  «opertorfliaB  tenporibiia  a 
Graeeo  «Iphab.  eioUrunt  (p.6l) 
et  poatea  tantnm  ut  notae  im^ 
meraks  adhibiiae  inveniuntur . 
Fuerunt  autem  haec  symbola: 

1)  ^Enlötjfiov  Bccv,  etc.  \ 

2)  ^Exlötj^ov  Ko^q  Tel  [  p.& 
Konna  etc.  ^ 

i;  AnwiffM  iü^.  p.  6,  V« 

Was  Cantiler  fiber  diese  drei  Zeichen  sagt ,  stimmt  genau 
ailt  dem  überem ,  waa  6.  über  eben  dieae  Zeichen  bemerkt  hatp 
aeibst  bis  anf  die  ana  Montfaocon  aoagehobenen  Beweissteiiea, 
w4  aar  daria  iiadat  aia  UateBiahiad  ata*t,  daaa  C.  daa  Zeichen 
tfm  »:  etwaa  wailllaifer  behaadalt  hat  Ala  Bawaia  mag  Fol- 
gendaa  diaaea: 


fUgeraahla  YaraiallioD|  la- 
det Baatttignng'  darah  Maal- 
faaeoB  and  andere  Gelehrte, 

welche  Uiitersucbmigen  über 
diesen  Gegenstand  angestellt 
haben.  ]     Die  Griechen  hat- 
ten nehmlich  noch  S  besoo- 
dere  Zeichen  (litiöt^iia)  ^  wel- 
che aber  nicht. als  üuchstabea 
{özotiua^  ygafiiima)^  soadara 
bioa  ala  Zahlzeichen  gebraaahi 
wardea,  wie  Skaliger  bemerkt: 
Dieae  Zeichaa  aiadt 
1\  *EMlaii($Qv  ßttv  a.  a«  w« 
iyBmU^fMv  JTog?^  oder 

Konna  n.  8.  w. 
Z)  'Eniöijiiov  Edv  tu  oder 
dvtloiy^a  TcC  u.  fi.  w. 
S.16— 18.'' 


Zn  den  Worten  Montfaacon^a: 
hujus  iocum  cum  seqnente 
quod  etc.  macht  C«  S«  1  folgen- 
de Anmerkung: 

9,6)  Faciia  idaaaa  hajas  com- 
mntaiioala  causa  parapiakttr. 
Nam^  0$ri  ikerwmm  tmri& 
Mamtfattmm  p.  Ut»  €oU,p.9!Wß* 
Jbae  aiaifo  eondidii^  ZT,  9^1 
^  ,  P  eie*  tmnm  tid  nmera- 
rum  ordinem  rat  tone  habita 
muUo  reetius  sie  lUcrue  %  et  ^ 
collaeandue  videntur^  ul  9  sta- 
tim  II  escfpiat  et  %  totam  Se- 
riem claudat ,  praeter  lim  cum 
apud  Latiiion  Hiera  q  Uleramp^ 

mthidiaMerjeUafWefmikirJ^ 


Zn  eben  dieaen  Worten  Mout- 
fauGon's:  hujus  eum  aeqaea- 
te  quod  etc.  hat  6.  S.  18  fol» 
gende  Aomerkuo^  gesetzt: 

Dia  Ordnung,  in  der  bei 
Montfaocon  Palaeogr.  gr.  L.  H, 

c.  U  P*  1^'^*  ^- 
p.  laa  [Druckfehler  aUtt  3Mt] 

die  Sahrifliaicliea  aal  efniH 
der  folgen,  iatdieaas  JiiSb«  9* 
Q  u.  B.  w.    Allda  da  q  la  4mi 

Alphabete  der  Latelaer  glaloh 

nach  p  steht;  so  möchte  ich 
auch  Heber  ^ =00  gleich  nach 
3C  =  80  setzen,  und  <^  =  9iMI 
nach  CO  =  800  >  und  letzteres 

aa  aoiaeluri  da  Adeiuog  u.a«  ar.'' 
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Caauler:  JD«  Graecoram  Arillimelica.  ^ 
Nich  Krklärtirif  ilieser  drei  Ztlilxeichea  geilt  C.  fi»?,  wi« 


iJbftte  hit  ezponllb  teeiiitdam 
|idaiam  Qrueeti^ntm  d^signandt 
ftämtm  Ikerae  ipnae^  in  tres 
iHlimiiispertitae,  cum  valo^ 
rem  oblinebunt^  qui  hac  ae- 
lie  eshi&elur  : 

f.      ^  Jf« 

(tiaitates)       (noni.  deaarii) 

Jt  =  10 


^Mlt  Hilfe  dfescr  2t  Zeich  en 
gestaltet  sich  die  Zaiilenhe- 
Zeichnung  der  Griecheu  aul^ 
folgende  Weiset 


Einheiten : 
{§kovdö$g) 
«  =  1 


Zehner: 
{tixidtg) 


Hondertert 

(Ixctrovtfxdes) 

0=200  iu s.w.  ^ 

s.  m. 

II  und  es  Usuen  sich  hiedurch 

alle  Zahlen  ble  009  a  st9^ 
gans  befeem  tesdiriickea  |  In« 
dem  Q^a*  w,^^ 


IIL  ^ 

(Mun.  eeotenaril) 

Pp=:100 
2:0  =  200. 

„ifae  numer flies  noiae  oinnt" 
^inu  tin^ulis  uu/  irris  usque  ad 
mft^eni esimum  nona^ ca imum 
umitm  ejrprimemlis  ^^{jlficiufU^ 
quiram  cofoposilioins  ratio  in. 
t>a  loce  opportuno  iifdicabitun 
^  »i  nuDeii  ttlierlaa  progr^ 
mtarcU.^ 

Äfe  nun  bei  C.  S  8  u.  Ö  folgende  Darstellung  der  Tausen- 
der, Zthutausender,  jMilJionen  und  Zehnmillionen  enthält  wie- 
«  r  genau  dasselbe,  G  S  22  — 2ä  iiber  eben  diesen  Ge- 
btaaand  gesagt  hat   Als  Bevveia  diene  folgitedö  Steile: 

f.  8.  „/«  wMuum  Mm  veie^  a  2$.  ^In  den  AUagAben  det 
rm  mathemiUicorum  ^r^,    ArlaUrehüa  TonSimos,  Archi- 

itledeSfPorphyrliiii,  Pappus  voii 
Alexandrien,  Eulokius  u.  a.  fia- 
den  \%ir  von  der  angerührten 
Bezcicbnuiigaart  dui'chans  Icei- 
ne 8{iureny  sondern  sie  setaen, 
von  KMHHI  angefangene,  eot- 
wtMler  diu  Namen  der  Zaiiien, 
oder  sie  bedienen  tich  des  er* 
sten,  öder  der  swel  ersten  An- 
fanj^sbnchstaben  von  MvQitig 
(10^000) ,  nnd  eehreiben  dar- 
über, oder  vtfrne«  oder  hlnlen^ 
an  einen  BuchsUbeni  in  dev  Art, 


f«^  Matern  tulemni  e.  g*  Ari- 

mn^^ekknedit  ejnütde  ^eni£ 
JSfafleen,  aliorUm , 
W9US  hujus  dt  s  i;^  n andi 
>WaMftff  vesii^ia  fiusira  qnae- 
^•■bw.  JSam  In  onuies^  qui 
uüfm  Mimpiices  Uf/meros  miiie* 
Tiarios  pro^rediunf nr  ^  nitme- 
'V9m  aut  dt  {jk&v  yQCifipuitii^ 
^'  Ci  iiUegris  esplicaiisguB  Vfh 
cilmt  esprimunt^  aut  una  vel 
duobus  i/dUmü&Uß  liieris  rock 
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MifQuig  mm^  «arfiaferie  (II) 
mtt  ante  aui  po9if  pr&ui  UheU 
Mio»  wAaium^  deeadmm  vei 
eentenariarum  numererum  eol^ 
hcani ,  ita  tU  M  mit  Mv,  cum 
snperioribus  notis  ntj/nt  i  aliöus 
cot^jimcUun  idem  valeat^  quod 
lO.OOi^  cffm  nttmero  adicripio 
viuUi^lkaium  e4c, 


M  Mv.  mfl  «tiicr  bei- 
teR  ZM,  weltlHi  Klohei- 
tal bedeolct»  fär  die  2^bn** 
laaeeadei',  ilf  mil  einem  Zeh- 
ner die  Ilundertteufender,  M 
tuit  einem  Hunderter  die 
iioiien,  und  M  mit  i^iiieui  Tau- 
sender die  Zelinmillionen  be- 
selclinct.  Oder  M  mit  einer 
angellangten  Zahl  ist  soviel 
aU  10,tN)ü  niuUiplizIri  mU  der 
«Rgehäugtea  ZahU"^ 

Wu  Meraef  C.  8. 0  imd  10  ▼orbriRgt,  ist  wieder  blette 

Wicderliolnng  des  bei  G.  S.  34  —  30  Gesagten,  nur  mit  dem 
Liilerschiedc ,  dass  C.  die  von  G.  S.  ST — Si>  weilliinfiger  für 
und  wider  angegebenen  Gründe  zusammen^esQfeji  hat. 

Dae  Ton  C.  S.  11  enge  gcbene  Geaels,  wie  die  Zaiilen  aneia* 
ander  j^ereüit  werden,  ist  f leiclifalle  aiia  der  Kreia-*Mesann{; 
8»  19.     11.  M  entnommen ;  so  wie  weiterhin  daa,  waa  er  S.  II 

II.  12  über  die  Untergcbeldungszeichen  der  Zahlen  sagt,  blosse, 
"WicdL'rlioliJiig  der  von  G.  S.  10  —  22  gewonntncii  Resultate  ist; 
ja  er  hat  »«ich  Jiier  niclit  eintnal  auf  eine  nähere  üntersiicliun;; 
der  Frage:  werden  die  Ordinalzahlen  durch  einen  Akut  oder 
finen  Quer^tricli  bezeiclmet ? **  eingelassen,  ohngeachtct  Herr 
Prol",  Wurm  in  seiner  Kec.  über  die  Kreis  -  Mes«nwg  des  Archi- 
medes  von  G.  Jahna  Jahrbb«  1830  Bd.  III  Hit.  2  8.  J80  dieaen 
Pnnlct  berührt,  und  aieh  fegen  0.  für  die  erate  Meinuof  aaa-^ 
geaproeben  hat* 

Von  S.  12  — 15  handelt  C.  über  das  Zahlen<»ystcm  der  Orie- 
clien.  Diegs  unterscheidet  sicii  von  der  ünt ersuchnn*?  Gijtpu- 
acker^s  S.  21 — 34  bIo«ss  dadurch,  dass  er  die  üanptsteiie  au^ 
Archinied.  Aren,  wörtlich  anschoben ,  und  einige?«  versetzt  hatj 
die  Ilauptaache  iat  aber  wieder  nidita  ala  bloaae  Ueberaetaang« 
So  a.  D.  * 


p.  12, 13. 

^Numeri  igitur  ordinibus  dt- 
Uinguebmlur^  quorum  umus 
fwlsgue  tBcunämm  nettram 

ret  foeoa,  ufide  mommi  dfct 
qao  afnguli  ejnanaodl  ardinea  a« 
daaaaa  insignialNmliif ,  mm»* 
feste  esertum  aal.  Ferro  quis» 

quc  ordo  in  dttas  diriditur  pnr- 
tes^  qua/ um  auäsUa  mtfiiades 


S.  27,  28. 

^,Die  Zahlen  werden  in  Ord^ 
nnngen  einfetbeilt,  von  d«a«i 
jada,  nach  nnserer  Art  n  m 
daa,  8  dteUaa  einnimmt ; 
wegen  auch  eine  noleha  Ord 

wird.  Jade  Ordnung  th#it4  ald 
wieder  In  f  Klaaaen,  die  so. 

Itecliten  enthalt  die  Einlieitei 
die;»ur  Orduuugi  und  j^ne  an 
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rHadflridii  IiMmIi 


€1 


Udkea  di«  Myiltieii  od.  EcbiH 


8*  81* 

^Gleiches  Verhiltalis  triU 
ein  bei  Bildung  dar  dritten 
(xoltoi  ä(^t^^ol),  der  Tierten 
{tltagtoi)^  der  ranfffcen  (sclft- 
sKTOt)  nod  der  folgenden  Ord* 
nnngeo  bis  m  10>00ll  Myria- 
den der  10,000  mal  10,000sten 
Ordnung,  lg  rag  ^vglag  ^vgLU- 
8ag  tav  (tVQLaatguvgtoOxcSv 
ägi^^tüVf  wie  Archimedes  sagt, 
der  diese  Zahl  (ur  ausreichend 
hält,  dennoch  aber  zei^t,  wie 
man  dieses  System  noch  wei« 
ler  forißbrea  könne.'* 

Cantsler  achliesst  sein  Programm  S.  15  und  16  mit  den 
I^Dterscbeidungsztichea  der  Bruche,  aber  auch  hier  findet  mm 
üichii  anders,  als  was  über  eben  diesen  Gegenstand  in  der 
^eti-M«aaao£  SrW— tbO  geaagi  wird«  Nor  eine  frobei 

nKsfrimetaniur  «irfm  /ra-      ^^Alle  Brtehe^  deren  Zlhler 


miuihu  U8qu>$  ad  rnyriomy' 
rmmum  i.  e.^  ut  Arehimeden 
ätf  iff  f dg  fivi^lag  fiv^iadng 
fdr  pLVQieau^fVQiQCx&v  dgt^ 
9fivj  cujusmodi  numerus  ad 
mimiem  ab  eo  instiiuiam  snf* 
ftit.  NihiLo  rero  minus  Af" 
tkünedes  L  L  simul  demonstrat^ 
f»^  hoc  numerornm  systema 
niUhus  cliam  possU  ferduei.^ 


cÜDitoet  ptaeque^  quanoH  nv- 
wmvtor  Unit a 8  est^  ita^  ut  de- 

^tminatori  earum,  qrti  eodem 
plane  moiio,  quo  numeri  inte- 
irn,  denotari  solebat  ^  super* 
/♦f  liucola  accentus  acuti  in- 
iter  od  dextram  eg^ptmer^iUTm^ 


1  Ist,  drückten  sie  dadnreh 

aus,  dass  sie  über  die  Zaiil 
des  iScuuers,  die  nach  der 
oben  angegebenen  Weise  be- 
zeichnet wurde,  einen  Strich 
in  Gestail  eines  Akulua  aets- 


len."^ 

Zu  ScUosae  bemerkt  Eec.«  diai  Ihm  beide  Hrn.  Varfaa- 
ler  weder  personlich  bekannt  seien ,  noch  dass  er  selbst  mit 

Atta  uü&ü  voa  bddea  in  irgeud  uuer  uäliura  Verbindung  siebe. 


Lehrbuch  der  Arithmetik  für  die  lateinischen 
äekmiem  in  Bmffern  tob  Dn  Ja*»  JBsniteni MotiofMi  Pro* 
Mathamatik  an  tat  k,  Gynaasimn  in  Aashmib»  HatB« 
OnMfc  ■.  Tarlag  von  FHadfich  Gtafa.  IttL  TUI  eu  Ml 
a  kL  a  P«.  48  Kr. 

Der  Verf.  will  in  der  Behandlung  des  arithmetiscTien  Un- 
^oricbiea  in  den  beiden  unteren  JKiaaaen  der  lateinischen  Schu-. 

6* 
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ie*)  keiacB  tliitencbied  vm4er>la  den  iiotereft  Ahlheiluii|(m 
der  Bnr^ettchiileii  gMOvahl  wkm,  iadm  dM  KofCrediaM 
▼orxfigltch  betrieben  iind  als  «mm  imt  IwIrluMUMtett  Ktt- 
dungftniklel  dei  Verrtandet  benaUt  werden  sollte. ,  Dm  abet 
da«  Ziffernreehnen  (der  Verfamer  acbreibt  onriebti^  ZlHer- 
rechtieii)  dem  Kopfrechnen  naclt^eheii  miisf^e^  ktiiiH  Ree.  nicht 
billigen.  Ks  soll  aUo  nach  des  Verf.  Ansicht  idsi  Mileiii  me- 
chanisch au  Werke  gegan<:rcii  und  durch  diesen  miiu  l^t  Ue- 
bun^  herbeigeführten  Mechanis^nnis  das  Rechnen  beUiebea 
werden.  Ree.  halt  eiiu  n  sofclien  jMecfianismns  fiir  selir  nach- 
theilig ;  er  veriaugt  vielmehr,  daitg  durcii  aweckmässige  Me- 
thode eine  gründliche  Uebung  bewirkl  werden  and  diese  die 
Arbeit  doa  Gedächtnisses  ribernebmeo.  aall;  Verstand,  An-* 
Behauung-  u.  VorstellungHkraf't  mu88  vorznggweiaef^thatig  aein, 
wenn  der  Knabe  in  die  Arithmetik  eingeführt  werben  aolU 
Er  will  eine  atrenge  Beihnife  dea  Gedachtuiaaea  vermieden 
haben;  die  für  die  Gesetze  der  Elemente  der  Recbeokuuat 
BOtbwendigen  arithmetisehen  Geaetse  muaaen  dem  Knaben 
wählend  der  AiiMibiin^,  allmahlij;^  Tom  Besonderen  sam  AU- 
gcjneinen  aufstti^eMul  beiijebrHcht  >v^Mdta.  Fertigkeit  und 
feste  Sicherheit  muss  durch  forlgesetztes  und  verstandiges 
EinVihen  er/ieit  werden,  ohne  dem  Verstände  des  kuaben  zu 
viel  znzuniuthen. 

Ree.  glaubte  diese  Bemerkung  Toran^^chicken  an  rnnsscQ, 
da  er  die  Hinneigung  dea  Verf.  an  einem  steifen  Mechania* 
mns  nnd  jDedicbtpifis krame  beim  Durchlesen  dea  Lehrbuches 
häufig  bemerkte.  'Dasselbe  soll  so  fiel  enthalten,  ala-für  die 
beiden  oberen  Kntae  der  lateiniacben  Scbnle  gehöra«  welche 
dodi  die  Anwendbarkeit  der  arlUimetiitcheii  Lebren  anf  Ver- 
btitniaile  dea  bürgerlichen  Lebena  nielit  nnbeachtet  kaaen  >d%r* 
fe,  wenn  Ihm  ScIiQler  nieht  nnbebolfen  werden  aoüten*  We- 
gen eben  dieser  Forderung  muss  der  Unterricht  in  der  Arith- 
metik für  diese  Klassen  gründlich  gegeben  werden,  indem  di«^ 
Anwendung  der  Lehren  nur  alsdann  möglicfi  ist.  In  wie  fern 
der  Verf.  seine  Absicht  genau  befolgt  und  Trtr  diese  Klassen 
ein  brauchbares  Lehrbuch  geliefert  hati  soU  iu  der  folgeuiieo 
Beurtheilung  kurz  dargethan  werden. 

Ausser  der  Einleitung  in  die  Mathematik  überhaupt  be- 
steht dasselbe  aus  acht  AbschniUent  Welche  von  der  Aritb* 
metik  bberhanpt  S.  10 — 21;  von  den  vier  Rechnnngaartea 
mit  ttlibendnnten  Zahlen  &  22~18)  ven  deif  'tbeübarkeit  d«r 
Zahlen  8.  68;  von  den  unbenannten  ^gebrochenen  SInIv- 
len,  ninlieh  rom  dv  Srichen  überhaupt  nnd  Ten  den  Eocb* 


*)  Für  Vorbertitao^  sum  GjBuasiom  boitehen  in  Bauern  %ier 
Vorbereitaagsklamn. 


Digitized  by  Google 


1 


Frlederkh:  Lthrbocb  der  AiUhmeUk»  0M 

Bti^üarlen  mit  l^rnchen  S.  88 — 118;  von  den  DectinalNriU 
dks  S.  118^m$  VW  den  benannten  Ziblen  S.  143— l<tO; 
IM  de»  Verliittnisteii  und  Proportfqnen ,  tfUhmeiiaeliea  umi  - 
pMielrieelica  8.  160— 18S  «nd  etidiicli  wmt  der  Aaweniliinj^ 
der  Verliillnies*  und  Preportioeetelire  «sf  TersehiedeneFilla 
dff  Wrgerttehen  Leben«  in  einfechen  and  letMiinengeeetelen 
VerhUtaiMeOi  von  der  Kettenregel  und  OceeflecliinereehiNirig 
bndell.  Den  iScIilu»«'  machen  mehrere  Tahellen^  welche  mit 
den  MaafT««.,  Gewichts-  und  MiiiiziiiivcrhaltniHseii  vurjicliiede- 
Der  Länder  bekannt  machen,  zn^ieich  aber  auch  dem  Lehrer 
Gtle^enheit  ^ebüti  <r;Ilcn,  die  Zahl  der  Aufgaben  oacb  dem 
Bedurrnr^se  dtr  Sei) iiier  zu  vermcliren. 

hl  der  Einkitnng  gebraucht  der  Verfl  sehr  oft  ^corae- 
Irixhe  Begritfe,  s.  B.  Quadrat,  Durchmesser,  Körperinhalt  o. 
drgiii  wovon  der  Lernende  keine  ^enine  Verateiluni^  liet|  wee» 
vesen  sie  derselbe  hille  Tenneiden  eollen;  dao  Wesen  einer 
Krklimn^  kann  eben  ee'fnl  en  eiitem  dem  Knaben  bekenn«** 
Um  Qegantmide,  ale  am  ^admte  In  Desnf  eof  vier  ^leiehe 
faü«  nnd  vier  recble  Winkel  neehfewieaen  werden*  Wae 
^tm  dertelbe  denn  von  einem  rechten  Winkel,  von  einem 
Ykwke«  einer  Fi^,  womnter  er  wahracheinlich  eine  Bild« 
aiiile  n.  ir.  w.  verstehlt   Ailerdin^»  mnsg  die  Erklärun|^  voll- 
$iA  idi§  Sit  in;  der  aufmerksame  Schüler  fragt,  wann  nie  die- 
»e»  i<t.    Warum   nichts  von  ehier  Wort  -  und  Sacherklarun^ 
e^ijt  uird,  kann  Ree.  uirlit  erratfien;    lialt  es  aber  fTir  ein 
ff  rbtw  \  erse!ien   we^en  der  VerstürKi lichkeit  der  Sache,  in- 
dem durcli  diesen  Unterschied  der  Knabe  mit  dem  We^ea 
de«  Dfiifee  ^enen  bekennt  wird.    Die  Anfgabe  enthalt  eine 
Fardt-rnn^,  der  itt  ent«preeli«n  Ist;  die  Thellnn§  einer  gera- 
den Linie  gebort  nicht  ale  Beispiel  hierber.    Sitae,  die  aieh 
avaerwiceenen  Wahrheiten  ableiteni  folgern  laaaen,  kann  Ree. 
kille  Znsilae,  aondern  fVilgeaitae  nennen:  er  vereiehl  unter 
jenen  ««lehn  Watoheilen,  welehn  nn«h  elnnr  Briintemng  he- 
dttfCen« 

For  die  ZifTern  vermisst  man  eine  ein8ichtavolle  Nach- 
weiiQnf  ihres  eigentlichen  Charakter-  und  ihres  Stellen  Wer- 
th**«, obgleich  tlie  rerschiedenen  Werthe  nach  den  Steilen,  d, 
h  <ii  Zt'lifjer,  Hunderter  Iiöchnt  uinständlich,  ja  viel  zu  breit 
erklart  werden.  Kben  so  verfiiilt  es  pfeh  mit  dem  Ausspre- 
che» und  Ani»cbreibcn  der  Zaiiien,  mit  der  Addition  und  Sub- 
traktion. Den  Be«rritf  ,,Snbtrahh-en''  erklärt  der  Verf.  durch 
den  Uateraehlefl  zwischen  awei  Bahlen,  tagt  aber  erat  api« 
Ur^  va«i  «nter  Untemchied  an  verstehen  tel:  Gr  will  ihn  lie» 
ber  Diffcrens  genennl  imben,  «nd  doch  gebraoeht  er  aelbal 
dmea  leisten  BegrMT  aelten.  Ree.  versteht  unter  ^^nbtrahlren^ 
vmHer  niehta  ala  ein  Anfheben  irgend  einer  Gr&aaef  unbekhm*- 
>M|.wovett  wif  snnchmenial:  dann  leuchtet  dem  Knaben  redtt- 
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einfach  ein,  ds^ft  t,  B,  3 — 5s-^2  Ut,  d.  Ii.  da9s  er  aacli  e!ite 
groiiere  Zahl  als  der  iMinuend  iät,  hinwegnelimeii  kann.  Die 
Subtraktion  einer  kleineren  Zahl  von  einer  gegebenen  ^vird  «lehr 
trivial  und  weilsciiweitig  erklärt,  indem  2  Seiten  verbrauch! 
werden;  die  Worte  ,,borgei^  Probe  machen etc.  «ind  Belege. 
.  OieAuailHMskGl^«-!  oder  15+7  sind  ullerdinga  Differenz  edler 
Snmmei  aber  Ree.  Tersteht  derenter  eine  Met  formelle  0pere-^ 
tioii ,  weicke  der  Verf.  dem  Sehiler  uro  io  moHr  bitte  ver* 
•tlndltclien  eollen,  ek  dtredf  Tide  erlthmetiiehe  Geaetee  ber»« 
beo  mid  er  in  eilen  endefenBestehnnfenin  den  ttleriilefailidi« 
eten  Erörteningea  aich  herablaast:  Aehnlieh  verhilt  ea  alcfa 
mit  der  Multiplikation  und  Division,  indem  4-f5  oder  0  :  3  ein 
formeilea  Produkt  oder  ein  formeller  Quotient  ist.  Daaa  für 
die  Multiplikation  eines  Produktea  nur  da  Faktor  muUipHcirt 
%verde,  betrachtet  der  Verf.  unrichtig  ali  einen  Znsatz,  und  be« 
bändelt  ihn  sehr  oberflächlich;  eben  ao  leuchtet  dem  Knaben 
nicht  leiciit  ein,  daa8(0<-*8)  4=9+4  —  3  +  4  werde.  Uee 
AlttUiplIciren  %vird  aebr  amalindUob  behandelt,  waa  Heo.  um 
ee  weniger  billigen  kennt  nieder  Knabe^  welcher  g^*\vöhnltch  in 
ecinem  Uten  oder  lOten  Jahre  In  die  lelelnlaebe  Scbnle  eintritt, 
in  der  Volkaicbttle  dleaeBeehn^ngen  kennen gdemtbeti  endetw 
Terbilt  ee  aich  mit  der  Bewelafilbning«  welobe  f  ene  en  ibrem  Orte 
tat«  Gieiebe  Bemerknngen  gelten  ineh  Tee  der  Behindlmg 
der  Dif  laion. 

F&r  die  Theilbarkett  der  Zahlen  vermisst  man  die  ßätse, 
deaa  jede  Summe  oder  Differenz  zwischen  zwei  ungeraden  Zah- 
len^ jedes  Produkt  aus  einer  geraden  in  eine  ungerade  eine  ge- 
rade Zahl  giebt  u.  drgi.  Der  Begriff Bruch ist  zu  um^itliiid^ 
lieh  erklärt ,  statt  iinei^entliclie  Brüche  würde  man  !)es8er 
scheinbare  sagen.  Daaa  aich  jede  ganze  Zahl  in  einer  Bruch- 
{orm  darstellen  läast,  lieat  man  §  66  Zu<>atz  4  und  §69  Zua.  6i 
dasa  f.  4=^1  iit|  wideripricht  der  im  §  #9  Zna.  4  aosgetpre^ 
ebenen  Regel,  da  der  liruch  mit  dem  Nenner  mnitiplicirt  wer*» 
den  soll;  obgleieb  dea  Reenltet  richtig  lat,  ao  kenn  Ree.  den 
Veriibren  nieht  billigen.  Den  Begriff  ^Oenereinenner*^  ntOehte 
Heo.  gani  attaier  Spreebfebreneb  wlaeen  \  er  bilt  ibn  ftr  nweei.«' 
widrig;  der  Verfeaeer  geftllt  eleb  «wer  in  eeinelr  Anwendnag 
aehr^  indem  er  ihn  auf  einer  Seite  neunmal  gebraucht.  Des 
Verfahren,  welches  der  Verf.  verfolgti  Brüclie  ^leichnaruig 
SU  machen,  verdient  MiaabüligODg.  Die  praktische  Regele  dasa 
für  die  Division  einer  Gröaae  dorcb  einen  Bruch  letzterer  um- 
gekehrt und  jene  mit  dieaea  dann  miiltlpUeirt  wird|  iat  nidiu 
eiuaichtsvoll  dargestellt. 

Aua  dem ,  was  der  Verf.  &ber  Bedeutung  und  Eutatehun§ 
dea  Deeimelbnicha  aagt,  kann  der  Knabe  nicht  eraehen,  wee 
daa  Weaen  einee  Declmalbrnehs  ist;  die  vielen  Worte' dea  Verf. 
Inben  keinen  Btnn.  Din  Mnlürlieelimi  ebm  DeotnmlhMMiM 
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nidO,  100  u.  8.  w.  betrachtet  der  Verf.  als  Znsatz  zn  der  Er- 
JiliniD^  dc>i!ii*lbeti  und  beweist  hierdurch,  dass  er  tlas  Wc^eii 
dfocf  Getielzeii  uicht  kennt ;  ähnlich  verhält  es  sich  mit  der  Di- 
fiiioo,  die  Wahrheit  niuss  durcFi  Hi'iirc  d«r  geracineii  Bruch- 
lehre  bewiesen  werden.  Die  Kntvvickelungen  des  §  8(i  mit  sei- 
ueoZii^iden  ermangelt  jeder  logischen  Ordnung  und  jedes  in* 
nereu  Zusimmenhangex  der  auf  einander  folgenden  Wahrhei- 
ten. Von  der  abgekinzten  Multiplikation  und  Division  sagt  der 
N crf.  nichts.  Hie  Verwandlung  eines  gemeinen  Bruches  in  ei- 
nefl Dtcimaibruch  sollle  mit  der  Erklärung  des  Decimalbrnches 
uod  seiner  h'ntstehung  verbunden  sein,  wodurch  der  Verf.  eines 
Theils  keine  Inkonsequenz  begangen,  anderen  Thcils  leichteret 
\e»landniss  und  viel  grössere  Kürze  mit  gründlicher  Bestimmt- 
licttTerbunden,  erzielt  hätte.  Er  konnte  die  Addition  und  Sub- 
'fiUioQ  gemeiner  Bruche  in  Form  von  Decimalbri'ichen  mit  |e- 
MS  ZQ^leich  vornehmen.  Dieser  X  erwHudlung  fügt  er  in  Zu- 
nU  7  des  §  &>1  die  lOrkläning  eines  periodischen  Decimalbru- 
4die8  und  einer  l'eriode  bei,  \va«i  Her.  um  so  weniger  billigen 
baOf  als  weder  in  AufgabiMi  noch  Zu^^ätzen  solche  llaupterklä- 
■iliaa  gegeben  werden  köni»en.  Den  Unterschied  eines  voll- 
»llriig  und  unvollständig  periodischen  Decimalbruches  findet 
RetiirjTenda  erwähnt;  ganz  unrichtig  nennt  der  Verf.  rationale 
iMiaibriiche  voUstüiulige ,  und  verwendet  zur  Verwandlung 
ehn  Decimalbruches  in  einen  gemeinen  Bruch  über  2  Biälter, 
trreicbtaber  doch  w  eder  Klarheit  des  Verfahrens,  noch  Eiiisicht 
^taSdlen  des  liernendcn. 

Von  den  CiOtheiligen  Brüchen  wird  nichts  gesagt,  auch  wer- 
die  Ketten brüche  ganz  übergangen;  beide  Disciplineik  ge- 
lieren zu  den  wesentlichsten  Bestandtheilen  der  Arithmetik  2 
^•nagücli  dienen  die  Kettenbrüchc,  welche  dem  Knaben  leichl 
vcntiniilich  gemacht  werden  können,  besonders  dazu,  die  gc- 
ntioeu  Brüche  mit  Gewaitdlheit  zn  lernen,  und  den  Verstand  aa 
tiakonterjuent es  Denken  zu  gewöhnen,  um  allmählig  mehr  su« 
^immenliängende  Darstellungen  zn  erfassen  und  mit  Gewandt-* 
Jicit^ich  eigen  zn  machen.  Die  llcchnnngen  in  benannten  Zah- 
Ica  bitte  Ree.  mit  denen  unbennnnter  verbunden,  und  dem  Kna^ 
^eiaea  l'heiU  durch  verschiedene  aus  seiner  Umgebung  ge- 
^ttbc  Aufgaben  Interesse  und  Liebe  für  die  an  und  für  sich 
iWtrtlten  und  trockenen  arithmetischen  Gesetze  einzuflössen, 
■A^eii  Theils  die  Operationen  selbst  durch  Ucbungen  geläufig* 
Scrtnwendeu  zulernen. 

Das  Wesen  eines  Verhältnisses  hat  der  Verf.  nicht  richtig 
■sf^efasst;  er  konnte  es  leicht  auf  die  formelle  Differcns  oder 
dea  formellen  Quotient  zwischen  2  Zahlen  zurückführen.  Die 
Bettimmuiig  des  Isten  und  zweiten  Gliedes  eines  Verhältnissei 
^ermissi  llec.  ungern,  da  auf  ihr  das  Wesen  der  Proportion  be- 
loch  würde  der  Verf.  alsdann  den  Beweis,  dass  dieSum- 


,  %  Digitizc 


« 


I 

08  der  imtren  Glieder  gleidi  Ist  der  der  idiieMNi,  riel  e!i 
tiehtsToUer  und  kirser  haben  geben  können ;  denn  in  der  Fn 
poriion  12  —  8=15—11  ist  12=8  +  4  u.  15=11+4  ah 

'  12  +  11=15  +  8  Oller  (8  +  4)  +  ll  =  (ll  +4)+8  nach  ^  ^ 
Zus.  2.  Der  Beweis  für  die  BeKtifumuii^  eiacn  fehlenden  <fli« 
des  der  arithmetischen  Proportionen  ist  nicht  einieuchtend  üa 
gestellt;  er  beruht  auf  einem  Gesetze  dt?r  Gleichun?*<lehrf 
Die  Erklärung:  des  arithmetischen  Mittet»  gehört  zu  §  III,  w 
von  einer  aUUgea  Proportion  die  Rede  isii  die  geometriscl} 
mittlere  Proportionatzahl  wird  gar  niclit  i^enennl.  Da  i 
§  107—110  die  beiden  Verhältnlaaanen  erklärt  «erden,  §o  U 
nlehi  ebiuäehen,  «na  nocb  ferner  bei  den  Prepertionen  gcaa| 
werden  eolL  Dtee  aiieh^eine  eritbiaellaehe  Preporlien  ad 
Veraelenngen  ibaer  Glieder  inllaat,  johelnt  dem  Verf.  entgai 

'  f  en  nn  aein.  In  §  1 17  Zna.4  aagl  der  VerC^  man  kenne  der  9h 
portion  tiubefichadet  awei  Glieder  mit  der  nämlichen  Zahl  mal 
tiplicireu  oder  ciiviiiiien  u.  b.  w.  Diese  Wahrheit  leuchtet  üei 
Knaben  nicht  leicht  ein,  da  eine  atidere  entweder  grössere  uiii 
kkiiiere  Proportion  entsteht,  Jener  liätte  sich  daiar  verstäud 
TirlKr  ausdrücken  sollen.  Den  Satz,  da^s  sich  die  Summe 
Diilerenz  zwischen  dem  Isten  und  2ten  Gliede  zum  Isten  od^ 
2ten  Gliede  verhält^  wie.  aich  die  Summe  oder  Differenz  zw| 
•eben  dem  ^ennud  4ten  zu  jedem  dieaer  Qüeder  verhSlt,  setä 
4er  VetL  (ini  unriebUg  den  snanmmengesetilen  Propertii 
Mn;  nneb  afrkbt  er  ibn  läebl  ana^  wie  Ree.  ihn  angab,  sei 
dern  er  angt:  wenn  4  Znblen  in  geemetriaeber  Proporlien  ati 
lien,  ae  rerhilt  aieb  die  Snmme  der  Verderglieder  mm  8mm 
der  llinterglieder  wie  aieb  jedee  eifaelne  Verderglied  nit  ad 
nem  Hinlergllede  verhäU,  d.  h.  wenn  4  :  8=0  : 12  isl,  ae  Ii 
auch  4  +  6s8  + 12=4:8.  Nach  obiger  Ansicht  stellt  sich  dl 
Sache  also:  (4  l8)i4:B  =  (0i  12)  :  0: 12.  Der  Lehrsatz  §  11 
lind  die  iLrkliirung  §  120  gehören  zusammen;  letztere  sollte  )<! 
iiem  vorgehen I  die  übrigen  Erortt-rungen  von  den  Eigeaaobai 
lea  nuaammeiigeseUter  Proporlioaeu  ? erdieuen  üeilaü  i 

Der  8te  Abacliniti  wendet  die  Proporiiensiehre  auf  die  B< 
niehungen  des  burgerlicheii  Lebena  no;  Ree.  findet  denselbe 
Baeb  Verbaiiniaa  der  BesUmmnnf  des  arithmeüaebenünterrict 
tfa  in  mager I  die  Besiebungen  auf  dae  lieben  nnd  die  Wirk 
lleiikeit  aind  nn  aperaem  berbekaichllget.  Er  fordert,  daaa  d^ 
JügeodliclieCehlengefenerlniid  aufgemnulerl  werde,  nmaia 
geme^ralC  der  Arilliaietik  nn  beacbifiigen :  denn  Je  mnbr  g< 
neigt  wird,  wie  sehr  die  arithmetischen  Gesetze  in  das  Lebij 
eingreifen,  desto  lebendiger  wird  d^a  Iiitcrct^se  an  ihnen,  ud 
je  leichter  und  nälier  diese  Anwendungen  sind,  desto  anziehe! 
der  werden  sie.  Dieses  praktische  Moment  hat  der  Vrrf.  nlcli 

gdiorig  bef  vargeboben»  wie  ea  die  Qxduiuig  iur  die  ialjttüM4<sbil 
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I  Sctinlp:i  nnd  Ovmiiasicn  fSr  Bavern  Tcrlanirt        Erbat  zw«r 
(ic/ij  Lt  iiier  es*  iiberf a<»seii,  nach  Heliebeii  die  Avifirahen  zu  näh- 
ifi,  ai/er  darin  fefehU,  dafts  er  die  aurgelosleii  Aufgaben  nic!it 
mit  {»tgooderer  Umsicht  atiiwahUe.    Auch  mu»fl  Ree.  es  «ehr 
tiiieln,  da88,cr  gerade  in  diesem  praktittcheii  AbschiiUte  am  l<)n- 
^  akht  eioe  AhmIiI  von  Aufgaben  über  die  einzelnen  praktl- 
iciiea  Rediawigaart«!!  kcifefügt  hat,       den  Lehrern  in  in« 
MmicIicii  flehnlen  nnfehtbar  «ehr  erwQnacht  gekommen  eefn 
*Mea^  4m  ea  ihnen  liei  der  ingettrengten  Beflchifti^niig  mit 
^IMgeoLehrge^eilalinden,  namentHcli  bei  der  oft  groMen 
fon  Oorrektionen  der  Aufgaben  nicht  ziizurnuthen  ifit, 
üMe  mit  besonderer  Anstreng  II  11^  selbst  atifzusuchen  und  da^ 
in  bei  gar  mi»iichen  Lehrern  an  diesen  Schulen  der  Fall  ist, 
neJew  nicht  einmal  in  ihrer  Gevrandtheit  haben^  *<icli  derglei» 
f'ien  Aiil;:jaben  zu  bilden    und  deswegen  aus  Srlieu  vor  der 
Mühe  oder  aui^  Mangel  an  Kenntniss  in  den  Proportionsgesetzen 
diese  Lehren  In  ihren  Schulen  remachla^sigen ,  einige 
AidgAbeo  aufswendig  iernen,  und  sie  In  jedem  Jahre  wieder  ge- 
H^iB.  Ree.  könnte  fM  Aloser  Thatsache  Deiapiele  angeben  ,  die 
nki  i^er  in  8tftaiien  eetaeft  würden,  iHe  wenig  bei  Anatellnn- 
n^nn  LelMreobJeklen  aof  AmiMidung  in  dem  aritimiethtclieo 
■mt^fWile  geaeken  wird,  de  ihm  Lehrer  bekennt  aind,  die 
lipMiebmei  dieelnfteife«Bmehrechnung  noeh  weniger  dieLeh- 
I^VMiden  Terl^ehrten  Verhältnisfsen  kennen^  und  doch  gemSas 
phtr  Stellung  den  Unterricht  darin  ertlieilen  sollen  und  ihn 
i^rh  Hiiklicii  ertlieilen.    Wie  dieses  geschieht,  lasst  sich  leicht 
berechnen.  wwA  wie  solche  Schiiier  zu  bedanern,  erkennt  jeder. 

Der  Verl.  halte  die  Ke^eldetri  anl'  die  !?eduktionsrech- 
•  ^n^en  in  Maassen,  Gewichten  ,  Miinzen  u.  dergl  ,  onf  die  He- 
r  cliuutiig  der  Waaren  und  üire  Preise;  anf  die  der  Dienste  und 
wMiaoagen,  auf  dieTautch-,  tteiratl-y  Ter«-,  kaufminnische 
OeoioD-  iind^l^MüHtreehiiufrg)  beaonders  aber  die  verkehrte 
Verkihnigalehrli  Onf  die  Bereelmnng  der  Arbeiter  und  Arbeits« 
der  verenkfetpde«  Menge  nnd  der  Daner  ihres  Vorrailiee, 
^«^GjMHii^igkeil'nnd  der  Zeit,  der  Kapitalien  nnd  Zeiten 
||^^«^^fi|iilir4^  auf  ZIelrechnong  u.  a.  w.  naeli 

HPHHmM  snaamroengeaetsten  VerhÜUnissen  anwenden  und 
B^^d^cLuz^e  Gattung  vuu  lici e€houngei|^  eiae  betitiininte 

*)  Tn  1^  24  dieser  Ordnung;  lieisst  es:  dor  Unterricht  in  der  Arith- 
n:etQc  »qU  ia  der  er-ttcii  iUii«te  der  latainiächcn  Sniiiilc,  luich  Wied^rho- 
tiiog  der  einfachen  Uechnongsarten  mit  der  Bruchrechnung  anfangeOy 
<^  ta  deo  drei  übrigen  Klassen  bis  zur  Buchstabenrechnung  ans- 
■  rMjulich  daaü^efüMrt  wardpa,  mit  besoedarar  Hervorhebang  daa 
r^tischan  nai  daa  Kaffkaclyiaaa»  fitoeB  Bedfaignagea  eatsfricfatdaa 
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Amiil  Tra  Aaff  ftben  beifügen  «ollen.    Dann  wSrie  er  ein  ill- 

gemein  braiichbareH  Lebrbucli  gciiciert  und  iteinem  in  der  Vor- 
rede, freilich  dunkel  ^  angegebenen  Vorhaben  gemäss  ^ich  um 
den  arithmetiscluii  (Juterriclit  an  den  iateini^ciien  Schulen, 
]{a\eiüä  einiges  Verdienst  erworben  haben.  Die  Autgaben  iiir 
^ciisiunnicngesetzte  Proportioiisialle  werdeil  nach  ihrem  Wesen 
niclit  eri^lärl,  weswegen  auch  die  daraus  m  gewinnende  Belehr 
rung  ft'ir  maiidie  Klassenlehrer  und  den  bei  weitem  grösaten  Theil. 
der  Schüler  nicht  gründlieh  werden  keiui.  Aul  d«f|  KeileaMU, 
eclieiat  der  Verr«  besoaderee  Gewicht  so  U^ea»  wee  Ree.  um 
«o  wepiger  biiUf  en  Iceiiii,  ab  w  deneeiben  für  «iehto  »uiieree 
ab  för  einen  Konetf  riff  bali|  dar  den  Lerneudan  niebl  iti  daa 
Vfeaen  der  Aiif(abeo  einfuhrt;  lauterer  aall  ihn  wähl  kennen, 
er  aotl  ihni  aber  kein  sogenanntes  Steckenpferd  werden.  Nebat 
der  (jieselUchsftarechliung  Hollte  auch  die  Vermiachungs-y  Ge- 
vrinn  -  und  Verlustrechnung  in  einigen  Aufgaben  berührt  t»ein. 
lUe  Tafeln  iVir  jMaasse,  Gewichte  u.  31ünzeü  8lnd  fast  wört* 
l'ich  aus  Magolrf^s  Lehrbuch  der  Mathematik  Ir  Till«  eutnom-, 
meii  y  was  der  Verf.  hätte  angehen  sollen. 

Das  Lehrbuch  hat  wohl  gegen  manche  andere  Lehrbii* 
eher  der  Arithmetik  s.  B.  daa  van  Neulng^  Mayer ,  Uoffmann 
und  Anderen  einige  Vorzüge,  entgpriehl  aber  in  dar  B^r^ 
beitung  alfer  arilhmetischen  Disciplinen  weder  einem  wfaaen»: 
acbaftiichen  Vortrage  (dem  aich  der  Varf  jedach  nnr  annV 
liarn  wollte)^  oaeh  den  .Fordarnngen  anr  Befriedigung  der  Be« 
dürfniaaa  dea  arilhmetischen  Ualarrlehtea  an  Jateinlaahca; 
Schulen.  Rae.  gianbl  den  Varf  aowohi  auf  die  hauptsiali-i 
lichsten  Mängel  seiner  Arbeit  als  auch  darauf  aufmerkaant 
gemacht  zuhaben,  wie  er  theils  dejn  Geißle  der  Wissenschaft^ 
theils  den  Bedürfnissen  des  Unterrichtes  entsprechender  die* 
«elbe  hätte  einrichten  sollen.  Druck  und  Papier  der  Schrif(| 
sind  gut;  auch  ui  der  Prei8  nichi  hocb^  eiuc  lür  eiu  Schui*^ 

bnch  aagcmciaenc  li^'gff'nyhifti  JS.  XJL 

I 

I 

Ji^iifmdem  »mm  Unierricht^  im  d^r  ^Um^niarmwi 

Muikemüiik  lir  sebwSohilar  eatwoifaa  von  Dr;  Qtorg  Maafer^ 
Frofessorani  alten  Gymnaslam  in  HIunchM.   lite  Abtfiaihing,  em^ 

haltend  Arithmetik  und  ebene  Geometrie  mit  2  Slpindracktarcla, 
]^lünchen,  in  der  Anton  Wetjcriächen  Buchhandlung.  1B29.  lltc  Ab-^ 
theihin«;',  enthaltend  Stereometrie  und  Trigonometrie  mit  X  Slein- 
drucktiUel.  Daselbbt  1831  in  der  Jos.  LtAdttttendiea  Buchlmadliing« 
gr.a.  Fr.  IFLblKr. 

IMn  Zusammenstellung  elnea  Werkaa  nna  roehraran  Andern 
odnf  daa  Abaahreiben  daaaatben  von  einem  Anderen,  ist  he^ 
der  fraaaan  aahraiUaal  nnaarar  Zeil  aina  hintfa  SmMnmHH 
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eigentlich  wissenschaftliche  Werke  eine  wahre  Sellen- 
bdHioii.  Diese  Behauptuiif;  fand  Ree.  ori  dem  vorliegenden 
I^iffiden  laf  eine  Weise  bestätigt,  die  für  den  Verf.  iiictitH  \ve- 
EireriU  ehrenvoll  ist.  Der  Verf.  sagt  in  der  Vorrede,  er  liabo 
fif«e« Lehrbuch  entworfen:  In  dieneni  Falle  müsste  ihm  eine 
Idee  der  Bearbeitung  vorgescliwebt  und  er  die  Subjekte,  für 
die  er  schreiben  wollte,  stets  vor  Augen  gehabt  haben,  d.  h. 
eriDÜ9«tte  seiner  Arbeit  eine  objektive  und  subjektive  Richtung 
!e;;eben  haben.  Hec.  findet  darin  aber  nichts  weniger  als  eine 
.  Klbstülindige  Arbeit,  sondern  ein  bewnsst-  und  principlosea 
'  CwDpilat  aus  Marolds  Lehrbuch  der  Mathematik. 

Die  Xachweisung  für  diese  Reliauptung  findet  jeder  Leser, 
der  »ich  die  IMiilte  nehmen  will,  die  zwei  ersten  Uände  von  Ma* 
fotdf  Lehrbuch  mit  diesen  zwei  Abtheilungen  des  Verf.  zu 
^tffleichen.    Ree.  miisste  daher,  wenn  er  eine  Kritik  der  ein- 
xtlntn  Bearbeitungen  liefern  wollte,  bezeiclinetes  Lehrbuch  be- 
orthcüen,  was  er  um  80  weniger  beabsiclitigen  kann,  da  das- 
M^e  schon  ai 'gemein  bekannt  ist  und  nebst  seinen  mancherlei 
'lin^elu  den  Vorzug  der  Vollständigkeit  hat,  wogegen  der  vor- 
cfeode Leitfaden  nur  ein  leeres  und  mageres  Gerippe  ohne  in- 
'"enZasammenfiang  der  einzelnen  Disciplinen  u.  Satze  enthält. 
Ab  vifsenschaftliches  Produkt  kann  man  denselben  gar  nicht 
whtn:  als  brauclibar  für  den  Unterricht  in  der  Mathematik 
M  Gjmoasien  noch  weniger.    Den  Beweis  hierüber  w  ird  der 
Yert  IU8  dem  Nachfolgenden  jedem  Leser  selbst  liefern. 

Der  mit  dem  mathematischen  Studium  an  gelehrten  Schu- 
ld Terknüpfle  Zweck  ist  sowolii  Mittei  zur  Ausbildung  der 
Pl^ic^Q  Kräfte  der  Jiniglinge,  als  auch  Grundlage  für  eine  tie- 
-ceuiid  umfassendere  Beschäftigung  mit  der  Mathematik.  Es 
Ken  aUo  denkende  Köpfe  gebildet,  die  sclilummernden  Gei- 
'^i^rüfte  der  Jünglinge  geweckt  und  diese  jene  gebrauchen  zu 
nien  gelehrt  werden,  die  Heranbildung  zum  gelehrten  Stande, 
'  'i^ielit  und  Gewandtheit  im  Calkul  sollen  erzweckt,  der  For- 
hanjfgeist  geweckt  und  der  Privatfleiss  angefeuert  werden, 
deiner  von  diesen  Vortheilen  kann  durch  diesen  Leitfaden  des 
^<:rf.  erzielt  werden,  da  er  bloss  aufs  Geradewohl  zuwammen- 
f^j:eDlst,  und  weder  eine  folgerechte  Ableitung  der  Sätze 
uoch  inneren  Zusammenhang  der  einzelnen  Zweige  enthält. 

linlogiscli  und  willkühriich  siud  die  Materien  neben  einan- 
-''^evtellt,  mangelhaft  und  verworren  sind  dieselben  behan- 
''dl  ind  Ton  einer  eigentlichen  Lehrmethode  findet  man  keine 
^P^r.  In  keiner  Wissenschaft  bringt  aber  Willkühr  in  der 
^'■•ciKhaft liehen  Methode  grösseres  Verderben  und  unheilba- 
reren Nachtheil ,  als  in  der  Mathematik,  da  diese  eine  Wi^^sen- 
»  hjfi  i%t,  welche  mehr  wie  jede  andere  rein  geistig  dargestellt 
^  rden  kann,  und  sich  in  ihrem  eigenthünilichen  Charakter  ent- 
^icVtiü  iast»t.    Aus  eben  diesem  Grunde  musa  iji  ihr  eine  con- 


( 

V  m  M  a  t  h  o  ro  a  t  i  k. 

stqiiciife  Lelirmethode  befolgt  und  die  riclifl^e  Foli^enm 
nebst  innerem  Zu^aiaineuliaug  dem  üearbeiter  sieU  \ot  Auge 
schweben. 

Von  ikUem  üiidet  mau  ia  dem  Leitfaden  nicht»,  und  Rei 
int  überseu^t,  dm  der  Verf.,  wenn  er  seine  Arbeit  nach  de 
Gesichtspunkten  y  welehe  hier  aar  kurz  angedeutel  wnrdei 
selbal' lieurtiieMeu  eollte  (dies  er  diese  Gesichtspunkte  zu  avuI 
dtgen  versiehe,  dorfeii  wir  Am  als  Lehrer  derMslhematifc  efaN 
Qjmnasinnis  der  lisajpi'  nnd  Resldensttad^  Ihijerns  und  gsrjl 
IMctor,  welirscheinlMi  der  Philosephle,  seiranen),  nil:  seine 
Uearbeliung  eben  sowenig  sufrieden  sein  kenn,  wie  Jeder  Saehrei 
9Ciindige,  und  ds8S  er,  wenn  ihm  diese  Aufgabe  gegeben  wiird< 
bei  unparteiisclieui  Verfaliren  seine  Arhiiit  liach  diesem  IVlaasi 
utabe  beinessend^  sie  weder  in  wissetiscliaftlicher  Hinsicht  iwc 
für  Leliraubtaiteu  zum  gelehrten  Staude  Cnr  brauchtmr  erkli 
ren  wi'irde. 

Ree.  Iiält  CS  i'ibrigens  für  seine  Pflicht,  wegen  dieses  nllei 
din^s  harfcti  (Jrtheils  einige  Deweise  sn  liefern.  In  §  2  UtlM 
es:  Die  Mathematik  ist  entweder  rem  ader  angewandt  und  f 
§3  wird  die  Maihemsiik  eingetlieilt  in  Elementar- Mathe^iAti 
und  in  höhere;  eralere  Begreifl  Artlhmeiik  nnd  Geometrie,  wel 
Ohe  ebene  oder  fcdrperlkhe  Ist;  die  Verblndang  der  Arittt 
netik  mit  Geometrie  glefct  Trigonometrie/  Jeder  Sechkimdig 
erkennt  dss  Unlogfsehe  dieser  Angaber  IMe  Ifbithemstik  ii 
Wissenschaft  der  Grössen ;  diese  aber  sind  Zahlen  -  nnd  Ranoi 
grossen,  woraus  liie  reine  oder  an^cwuiidlc  Mathematik  ec 
wächst.  Jede  dieser  Dincipliaen  ist  entweder  eine  hesondeN 
die  ZifTernrechnung  uutl  Triironometrie  mit  ihrer  Anwenduii 
auf  Vielecke,  oder  alli^emeine,  DarsttUuri^  der  Arithmetik  ii 
aligeiueinen  Zejchen  und  Geometrie.  Die  Theife  der  höhere 
Mathematik  sitid  übergangen;  auch  wird  vom  Gebiete  der  ati 
gewandten  Mathematik  gar  nichts  gesagt,  und  dock  soll  do 
Gymnasial scholer  das  Gesammtgebiet  derselben  kennen  lernen 
Die  eigentiieh  methemetisebe  Methode  wird  höelist  dürftig  bs 
rnlirt  und  weder  die  Sach^ooeh  Worierklirnng  beeeiehnet,  wd 
der  des  Wesen  noeh  die  Theile  eines  Lehrsatses  und  beweise 
dargestellt,  weder  der  Folgesats  nach  die  Anfgabe  amth  BrCo^ 
derniss  erörtert.  Zusätze  nennt  der  Verf.  selche,  welehe  Lch 
ren  enthalten,  die  aus  andei  eii  Sälzen  onmitfelhar  folgen.  Re« 
kann  dic^e  nur  Folgesätze  und  Zusätze  solche  iie;inen,  welclü 
Wahrheiten  oder  Fiirderuugeu  eutliaitea,  die  noch  näher  dargts 
tlmu  werden  müssen. 

Die  Arithmetik  verbindet  der  Verf.  in  einer  Abllieiliinj 
mit  der  ebenen  Geometrie  und  begeht  dadurch  eiuen  derhei 
logischen  Verstoss  gegen  Anordneng  der  Wlaaennchsf t ;  ersten 
betimndeit  er  in  9  Artikeln,  deren  ertler  ron  gsmen  Zahlen  nni 
GreMA(lX  4ee  »e  ves  4eB  firMhen»  der  Ste  fon.den  .Hährdo 
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I  iB^Warielo,  der  4te  vom  binomUchen  Satze,  der5teTon  den 
I  Lopriibmeii ,  der  <>le  von  den  Permutationen,  Combinationen 
,  «Oll  Viriitionen,  der  7te  von  den  Gteicliiin^en ,  der  8te  Ton  den 
\efbiUo»fi§eo,  Proportionen  und  Progressionen  und  der  Ote  von 
d«r  prakiiscbea  Rechenkunst  liandelt.  Diese  Ueberttii-ht  ^ii'ht 
Jiiareichtnd  zu  erkenn  eil ,  dass  dem  Verf.  keine  wisKeuschat'tli- 
che  Idee  vorschwebte  f  sondern  dass  er  ohne  Deberlecun^  aus 
IU^i4  die  Abteil nitte  nahm,  und  in  einem  waliren  Flickwerke 
nnueustelUe.  Ree.  kann  nicht  absehen  ,  was  der  Verf.  mit 
AnUebencbriften  „Von  Wurden  und  W  urzeln^S  und  ,,von  Po- 
loaea  ond  Wurzein  ijberhaupt^*  sa^en  will,  da  jede  ein  und  das- 
fdk  bezeichnet.  Die  IJeberschril't  von  Zahlen  und  Grössen 
btwirt,  das«  der  Verf.  vom  Rcffrilfe  „Zalil^^  keine  klare  Vor- 
rtciiq^htt  und  er  blofss  die  Ziirernzahlen  darunter  versteht, 
Üielkiracbtun^  des  binomischen  Satzes  gehört  zu  den  Poteii- 
ttaaod  der  üte  Abschnitt  konnte  ganz  hinwegbleiben. 

¥üT  die  positiven  und  negativen  Grössen  vermisst  mftn  die 
^«rkUnuig  von  Operations-  und  Ueschail'enheitszeichen ,  worauf 
^Lebre  jener  beruht;  dass  z.  B.  :ia — ( — 2a)  =5a  ist,  lernt 
^eiiSchüier  kennen.  Für  die  Multiplikation  und  Division  drückt 
ucbdcr  Verf.  also  aus:  man  addirt  «lie  Exponenten  gleicharti- 
^filiiiea  und  multiplicirt  die  Coetticienten ;  oder  dividirtdie 
^Midtoten  und  subtrahirt  die  Exponenten;  gleiclie  Zeichen 
jcto-l- "«e^^'^'^^ — •  litJC.  begreift  nicht,  wie  ein  Lehrer 
der  JJitheniatik  so  gewissenlos  seine  Schüler  martern ,  und  die 
^Wittchaft  selbst  radbrechen  und  mit  einem  solchen  elenden 
^Uckverke  öffentlich  auftreten  kann:  Kr  wundert  sich  nicht^ 
*m,  anstatt  Freude  und  Interesse  an  der  Wissenschaft  zu  be« 
jjdpn,  Kkel  und  Üeberdrnss  entsteht,  wenn  der  matheniati- 
HPUaterricht  von  den  Schülern  ganz  vernachlässigt  4  auf  ihn 

nichts  gehalten,  und  von  Seiten  mancher  Philologen  das 
SfatiUain  der  Mathematik  iur  die  Gymnasialbildung  für  sehr 
fenif  «ofeichlagen  wird. 

Die  Lehre  von  den  Potenzen  und  W^irzeln  ist  unter  jeder 
Kritik  mangelhaft  und  chaotisch  behandelt;  nirgends  herrscht 
•Tiadliclikeit  und  Einheit;  nirgends  giebtsicli  ein  Wissenschaft- 
itcka  )$trcben  zu  erkennen.  Wollte  Ree.  alle  Lücken  und  Man- 
S^iMn,  so  müsste  er  seine  Ueurtheilung  weit  melir  ausdeli« 
^«•tf  et  in  diesen  iHattern  geschehen  kann;  er  macht  den 
^i^N.  nur  auf  die  Rruchpotenzen ,  Wurzeigrössen,  deren  Multi- 
H<(^atiou  und  Division ;  auf  die  imaginären  Grössen,  z.  ü.  den 


*)  Recenfent  verwewt  wcg-cn  dieser  Aeas^emn^  aof  ein  Prog:raTnin 
^•1  Frfadensprung.  München  1828,  welcher  dor  Mathematik  aaf  Ju- 
S^^biUlaiig;  keinen  EinllüSi»  tntraot;  jeder  Dorr6chulroei»ter  wird  iha 
iK« Gegenlhcilc  belehren,  wenn  or  einer  bcösern  Liuäicfat  fühig  iitt.  • 
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totgtairM  Faictor  yf  —  1  und  sefne  Terscliiedenen  Poteozei 
II.  (Irgl.  aufmerksam,  woraus  er  ersehen  wird,  das»  er  \oi\  al 
leii  diesen  Discipltnen  nicht  cinmai  einen  leeren  Schatten  mit 
getheill  hat.  Auf  den  Biuomiats.iU  die  Lehre  Ton  den  Lo^n 
rithinen  folgen  zu  ia§aea|  isl  eia  ileweis  vcni  oaT^ieiJüiciia 

lSaciilHs<iigkeit. 

rsocli  magerer  und  chaotischer  ait  alle  bisherigen  Lehrai 
•Lod  die  Gleichuiifeii  behandelt,  liee.  vermiaat  dte  börieraaj 
von  analjtiacliea  und  synthetifichea  Gleiobuagea^  von  d«li  di^ 
Haaipt^eMätsen  für  dio  Auütnng  deraalbea  wd  ?o«  derci 
AitweaduAf •  Die  Momeiita  der  Gleichwif  kennt  der  Verl 
niebl,  ivenn  er  aie  in  derFormelie«,  RednkÜe  nnd  Seintio  Ii 
det.  Für  die  Theorie  der  Oleiebuogeu  kSmmt  die  Fermati 
gar  nieht  in  Sprache;  erat  bei  ihrer  Anwendung  auf  Aul 
gaben  lernt  sie  der  Anfänger  kennen,  indem  er  aus  de 
gegehcneu  Bedingungen  derselben  eine  Gleichung  bilden  le| 
neu  mus8.  Das  Geschäft  der  Aullösung  besteht  in  drei  MomeH 
ien:  in  der  Einrichtuug,  Ordnung  und  Reduktion  der  Gieichun( 
Mit  den  einfachen  Gleichungen  verbindet  der  Verf.  die  unb^ 
stimmten  Aufgaben,  so,  ab  wenn  es  keine  unbestimmte  quadrati 
•oche  Aufgaben  fnbe.  Die  Darstellung  der  quadratischen  Cle! 
ehungcn  itit  gans  mitslungen^  indem  die  Gesichtspunkte  di| 
indirekten  Anflosung  derselben  mit  2  oder  8  Unbekannten  geil 
faberaelien  sind»  .Unalhüf  viele  endere.Hingel  dea  nriihnell 
iSahen  Tbeilea  kenn  Ree.  nieht  berühren,  na  noch  einigen  Sanj 
fnr  den  feemelriaehen  Ikbrig  sn  belielten.  ! 

Die  Geometrie- weicht  von  den  Anaiehlen  Magold'a  no^ 
Tiel  weniger  ab  als  die  Arithmetik.  Walirbeiteu,  welche  sie 
BUS  iMklüniügeit  er^ebeu,  neuiit  der  Verf.  gana  irrig  Zu^üU< 
dass  alle  reclite  W  inkel  gleich  sind^  da^»  alle  geradlinige  ¥iz\ 
ren  so  viel  Ecken  als  Seiten  häben,  dass  alle  Hadicu  üd< 
Durchmesser  desselben  Kreises  einander  gleich  slnd^  n.  d.  rj 
sind  Gruudsätae.  Die  Eiiitlieilung  der  Dreiecke  nach  Wiukej 
foigt  gann  naiegiaeb  jucä  ihrer  Ceogrnenn,  obgleich  der  Schi 
kr  schon  erkennen  aolU  was  z.  B.  eongrnente  rechtwinkr 
Dreieeke  aind,  daaa  ein  Dreieek  nur  eiiuan  reehten  oder  siui 
pfen  Winkel  hohen  kann  n«  a.  w*  fiben  an  nnlogiaeh  feig* 
Ilehre  von  den  PnreUellinien  nneh  der  Congrnenn  deri 
wednreh  Diadplinen  getsennl  werden^  die  nothweadig  an 
ander  gehören. 

Nach  einigen  Sätzen  vom  Dreiecke  kömmt  der  Verf.  ai 
die  ParaUelogramme,  dann  auf  den  Kreis  und  auf  Aehnlicbk« 
der  Figuren,  wodurch  er  zusammengehörige  Discipünen  eh< 
so  wie  Torher  trennt,  und  dem  klaren  VerständnisHe  gros| 
Hindernisse  in  den  Weg  setzt.  Die  Gleichheit  der  Parallel 
grannye,  der  pythagorische  äatz  und  andere  Sätze  über  Vej 
biüaiaae  der  Fliefaen-geometriaeher  Gröaaen  ,  können  denk 
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r'tmfnit  dann  hinreichend  verstanden  werden  ^  (wenn  die  Ele- 
\  Beute  der  Flächen,  welche  Ree.  in  Grundlinie  und  Höhe  Rucht, 

I Erkannt  sind!  Der  Verf.  kehrt  die  Sache  um,  Terwechselt  die 
Verbiltnisse  der  Linien  und  Winkel  geometrischer  Grössen  mit 
leoen  der  Flachen  und  vermischt  dieselben  auf  eine  unverzeih- 
liche Weise,  was  nichts  weniger  als  Liebe  zu  einer  au  u.  Tür  sich  ern- 
>teD,  bedächtigen  und  männlichen  Wissenschaft ,  welche  ohne 
lehrreiche  Vermittelung  eines  Dritten  nur  höchst  schwer  od^r 
;ar  nicht  betrieben  werden  kann,  erweckt, 
t  Soll  das  Studium  dieser  Wissenschaft  für  die  Geisteshil- 
dang  der  zum  gelehrten  Stande  Bestimmten,  klare  Einsicht  und 
Gründlichkeit,  Sinn  für  Ordnung,  lebhaften  Forschungsgeist, 
'  ?6rdernn<r  einer  strengen  Beweisführung  bezwecken,  bildende 
uad  schaffende  Thätigkeit ,  Scharfsinn  und  Combinationskraffe 
I  irrefeo ;  soll  durch  dasselbe  der  Veratand  in  den  Formen  des  Den- 
'  lenigenbt,  vor  Oberflächlichkeit  in  den  übrigen  Studien,  vor 
Halbheit  verwahrt,  und  soll  er  den  inneren  Zusammenhang  der 
Lehren,  ihr  feines  Gewebe  und  ihre  Harmonie  erblicken,  so 
[  Uqq  das  TorlicgendeLehrbnch  nicht  gebraucht  werden,  da  das- 
selbe Ton  allen  diesen  Vorzi'igen  und  Eigenthümlichkeiten  des 
iDalbematiffchen  Studiums  das  Gogeutheil  und  eben  dadurch  die 
nacbiheiligsten  Folgen  wegen  Vernachlässigung  und  Verfall 
des  Unterrichts  in  der  Mathematik  hervorbringt. 
I  Man  vermisst  in  der  Bearbeitung  überall  den  richtigen 
TaVt  oud  die  erforderliche  Fasslichkeit ,  die  Beurtheiliing  der 
Subjekte  und  das  Streben  nach  logischer  Ordnung.  Soll  der 
liiterrictu  in  der  Mathematik  an  Gymnasien  die  erwünschten 
Kolben  für  die  formale  Bildung  nach  sich  ziehen,  so  müssen 
4ie  feometrisclieii  Lehren  in  einer  ganz  anderen  Ordnung  nut* 
einander  folgen,  als  in  dem  vorliegenden  Lchrbuche  geschieht« 
Die  Linien  -  und  Winkelverhältnisse  der  Flächen  müssen  von 
denen  ihrer  eigentlichen  Inhalte  genau  getrennt  werden;  indem 
tsr  dadurcli  der  Lernende  eine  klare  Einsicht  in  das  We^cn 
diTtelben  erhält.  Diesen  Tadel  sprechen  wir  übrigens  nich  t 
•*Wnuber  Mavers  Leitfaden,  sondern  über  die  meisten  Lehr- 
■ocher  der  Geometrie  aus.  So  lange  man  übrigens  "^ich  nicht  he-- 
*«ken  wird ,  die  iMathcmatik  auf  eine  zweckmässig  objektivi; 
^^ci«e  zu  behandeln ,  solange  nicht  tüchtige  Mathematiker  un- 
Ta^e  diesem  Zerstiickeln  der  Wissenschaft  und  der  chao- 
h*chen  Darstellung  ilirer  Lehren  steuern,  so  lange  diesem  ver- 
derblichen Streben  nicht  be;jegnct  und  so  vielen  Stümpern  das 
Handwerk  nicht  gelegt  wird,  so  lange  wird  auch  von  dem  Stu- 
difliD  der  Mathematik  für  die  gelehrte  Bildung  das  nicht  er- 
feicbt  werden,  was  man  zu  crN^  arten  berechtigt  ist. 

Der  Ausmessung  der  Figuren  gehen  die  Aufgaben  vorher: 
A*t  drei  Seiten  eines  Dreieckes  das  Lotli;  aus  dem  Radius  und 
d^  Sehue  eines  Bogens  die  Sehne  des  lialben  Bogens  und  das 
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Verhiilliiiss  des  Dorchmessers  im  KreUt  lor  Perfpherie  zu  Im 
•tfmmen.  Ree  webt  nifChl,  wm  er  von  eyier  soicbtii  Inkaim 
qoeoz  im  Vortrage  und  fön  einer  solchen  UnoirdilllliC  tagea  «oll 
Der  Verf.  tcheint  sich  mm  Grüadüclikeli  ebeo  so  weui^  bKa  im 
eloe  fetelimltsige  Lehrmeiböde  bekünmieri  su  iiabeo;  die» 
Behauptung  bestätigt  der  §  ]fi0,  der  «U  liebraets  den  Inhal 
eine«  Rechteclce«  fidden  lehrt  Hitte  der  Verf.  suertt  nachge 
«rieften,  wie  der  Inhalt  einer  Figur  von  Grand Jinie  utid  Höh 
abhängt,  so  wiirde  er  verständlich  geworden  sein.  Ree.  sieh 
nicht  ein,  was  den  Verf.  bewogen  Jiat ,  die  InhaltabeNtimmun 
des  Recliteckes ,  Parallellrapezes  und  regelmässigen  Vielecke 
als  Lehrsätze,  und  die  des  irregulairen  und  Kreises  als  Aufga 
ben  zu  behandeln.  Alle  Berechnungen  können  in  nichts  anderen 
aU  in  Aufgaben  bestehen.  Gieiabe  ebaolische  Verwirruni^  lieg 
in  den  §g  115  — Ibl»  in  denen  zuer«!  fon  der  Verwandlung  nu( 
Theilung,  dann  von  der  Vergleichung  geredet  wird.  Bekannt 
Ucli  beruhen  viele  Aufgaben  nber  Verwandinngen  nnd  Theilnn 
gen /der  Figuren  auf  der  Vergleichung  dergdben,  und  docl 
kehrt  der  Verf.  daa  Ganse  um:  Kr  mute  eine  ganz  eigepeliogil 
haben,  die  aber  mit  einer  yern&nftigen  Behandlung  einer  Wia 
aenschaft  durchaus  nichts  gemein  haben  kann ,  sonst  wäre  vo, 
deren  Studium  nichts  zu  erwarten.  Von  Allem  findet  man  i 
der  vorliegenden  Abtheilung  kaum  das  Nothdt'irftigstc ,  so  das 
es  selbst  dem  fähigsten  Gymnasialschüler  nicht  möglich  wird 
sich  von  dem  Wesen  der  Arithmetik  und  Geometrie  klare  oui 
deutliche  Begriffe  zu  machen.  Uestcht  die  Arithmetik  nur  ai^ 
einem  mageren  und  oft  chaotisch  zuaammengetragenen  Geripp 
▼an  Sätzen,  ao  ist  die  Geometrie  ein  wahres  Labyrinth ^  in  wel 
ches  kein  Lernender  in  dringen  Im  Stande  iat  Hat  ihn  nooj 
der  Verf.  giaicbaam  mit  Terbuodenen  Augen  in  daaaelbe  gefiUid 
ao  wird  er  sich  hi  den  Irraalen  deaieiben  weder  aureehi  iudei| 
nach  Yen  einem  achon  betretenen  die  ▼orsüglicbiten  Merkmali 
kennen  leroent''da  aeln  GeitI  Jn  a teter  Dunkelheit  Terbleibt,  um 
deraelbe  nie  inV  Helle  zu  schauen  gelehrt  wird.' 

Bei  einem  solchen  fehlerliaften  Vortrage  in  der  Arithmetii 
und  Geometrie  läsüt  sich  für  die  2te  Abtheiiung,  welche  di 
Stereometrie  und  Trigonometrie  enthält,  eben  so  wenig  Erfrcti 
liebes  erwarten,  da  erhtere  rein  auf  der  Geometrie,  und  letsi 
tere  auf  Arithmetik  und  Geometrie,  d.  h.  Longimetrie  und  Fla 
nimetrie  beruht  Schon  die  Verbindung  der  Stereometrie,  mu 
der  Trigonometrie  wirft  ein  nachtheiiigea  Liebt  auf  das  Ganse 

1'ene  gehurt  im  Allgemeinen  zur  Geometrie,  diese  bildet  ndl de 
'eijrgenemetrie  bMondere  Tkdie  derselben.  Ks  werden  gn« 
heterogene  'theile  susammcngeiteilt,  ein  Fehler,  den  aich  ii 
QeleUamann  dea  Ter£|  Hr.  Mag old,  nicht  su  Schulden  keOirae 
lisat  Doch  Tieileteht  wollte  uns  der  Verf.  hier  etwas  Neue 
geben I  oder  doch  weuigsteus  seiner  Arbelt  ein  Gewand  g ebei 
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du  wne  Nachli8sig;keU  Terh&llen  tollte«  Seine  Absicht  ist  ihm 
^anx  mUslungen  und  Ree.  verweist  den  Leier  in  eigener 
lelerxeu^an^  auf  Mtgoids  Lehrbuch  2ter  Band. 

Die  Stereometrie  handelt  in  4  Ueberschriften  ron  der  La^a 
^der  Linien  gegen  Ebenen,  nnd  der  Ebenen  gegen  einander; 
m  den  Körpern  überhaupt;  Ton  den  Verhältnissen  derselben 
obd  endlich  Ton  ihrer  Aosmessung:  die  Trigonometrie  handelt  ' 
in  13  Ueberschriften  von  den  qothwendigsten  Begrififsbestim« 
Dongeo  trigonometrischer  Linien ;  von  den  Grundformeln  der« 
idbeo  für  einfache  Winkel;  von  denen  für  lusammengesetite; 
TOQ  der  Berechnung  trigonometrischer  Linien;  von  den  ebenen 
Dreieck'en  und  ihrer  Fläciienberechnung;  von  den  tphärigchea 
Dreiecken  ond  ihren  Formeln:  am  Schlüsse  werden  einige  Auf« 
{[ibea  aua  der  mathematischen  Geographie  durch  die  sphärische 
Tripnometrie  aufgelöst. 

Die  Läse  der  Ebenen  wird  mit  Recht  kurs  abgehandelt, 
ffir  die  Körperwinkel  und  Körper  selbst  vermisst  Uec.  melirere 
tttacheideiide  Erklärungen^  von  denen  der  Verf.  wohl  einige 
J^ter  einstreut^  aber  dadurch  dem  richtigen  Verständnis^se  sehr 
lehidet,  z.  B.  mit  den  Verhältnissen  der  Körper  haben  die  Er- 
kfifttgen  von  Parallelepipedon,  abgekürzter  Pyramide  und  soU 
dM  Kegel,  von  Polen,  BeröhrungAebene  u.  dgl.  nichts  ge« 
Mb;  lie  gehören  zur  genauen  Darstellung  des  Wesens  der  ste- 
reesetrischen  Grössen  und  sollten  dem  Lernenden  vorher  ge- 
laa  bekannt  sein,  bevor  er  die  Verhältnisse  der  Körper  selbst 
leanea  lernen  soll.    Die  Gleichheit  det  Körper  kann  der  An« 
^Uger  nur  dann  begreifen,  wenn  er  weiss^  wovon  die  Grösse^ 
•^it  Wesen  des  Körpers  abhängt:  die  hierzu  nöthigen  Elemente 
uad  Grundfläche  und  Höhe;  wie  der  Körper  aus  diesen  bestehtf 
■iti  dem  Anfänger  gründlich  erörtert  werden;  dann  sind  die 
Verhältnisse  leicht  verständlich.     Die  Gleichheit  der  Pyrami- 
4ea  bei  gleichen  Grundflächen  und  Höhen  trägt  der  Verf.  ganz 
■idtfiich  vor  der  Theilung  des  Prisma*«  in  drei  einander  glei- 
plle  Pjraroiden  (wovon  jedoch  ein  Körper  keine  strenge  Pyrami« 
it»  Modern  ein  keilförmigery  also  allgemein  pyramidalischer 
Kirper  ist)  vor.    Bekanntlich  beruht  der  erstere  Satz  auf  dem 
Bitteren;  der  Verf.  aber  kehrt  nach  der  ihm  eigenthümlichen, 
Bub  klaren  Verständnisse  der  geometrischen  Wahrheiten  höchst 
BidtthcHi^en  Lehrmethode  die  Sache  um,  d.  h.  er  lässt  den 
B>uid  zuerst  auf  die  daraus  sich  ergebende  Wahrheit  folgen. 
Behnliche  Verstösse  finden  sich  in  dem  ganzen  Werke  sehr  viele. 
B     Das^  der  Verf«  die  Berechnung  des  Inhaltes  der  Oberflächen 
Bilder  der  eigentlichen  Masse  vermischt  vorträgt^  kann  nur  ge- 
adelt werden^  da  der  Anfänger  oft  in  Verwirrung  geräth,  das 
Krücken-  mit  dem  Körpermaasse  zu  verwechseln.  Die  Ableitung 
Formel  für  den  Kubikinhalt  einer  abgekürzten  Pyramide 
lird  der  Lernende  uicht  so  leicht  verstellen,   da  er  in  dem 

K.  Jon.  /.  FkU.  u.  ^äd.  od,  KHt.  BibL  Bd.  l\  Hfl.  9.  Q 
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arithrneüsclien  Theile  keine  Anleitung  dazu  erhieU.  Die 
mel  liir  dea  abi^cki'irzten  Kcjjcl  konnte  viel  kurzer  niitgelhcil( 
werden,  da  der  Sciiüler  denselben  als  eine  tnuMunich  eckige 
abgektirxte  Pyramide  aosuaebeii  lial.  Für  die  Kugel  vermiast 
nan  mehrere  BerecliDaafeo;  dio  legeboisai^eu  Körper  liml 
{•BS  übergangea. 

Die  Trigonometrie  Mrfte  eher  einigen  Beifali  erhallen,  in 
Ihre  Lehren  mit  mehr  Beionnenheit  «nd  lTmi4ehl  dargeeleW 
ihid.  Die  Aufgaben  sind  eorgfiltiger  auegewihlt  nnd  herech 
nel{  die  ehiselnen  Lehren  in  einer  conaequenteren  Ordqaog  an 
einander  gereiht,  und  eben  deswegen  leicliter  Terstindlich.  IHi 
Ableitung  mancher  Formeln  halte  kürzer  £;esi;hehen  und  dei 
Raum  für  andere  >vlchtis:e  Materien  erspart  werden  können, 
Durcli  die  Kinlührung  der  Lehren  von  den  sphärischen  Drei* 
ecken  hat  der  Verf.  fiir  cIlmi  Vortrag  der  mathematischen  (ji'o- 
l^raphie  eini^^e  Vortheile  dargeboten;  jedoch  hat  er  hi  Amfnoti^ 
Lehrbuch  dieser  Wissenschaft  keine  besonders  gute  Belehrung 
finden  können;  die  schiefen  Ansichten  desselben  hai  er  nur  Vor« 
hereltung  für  aolebe  Aufgaben  als  Kinleitungrail  anfirctionimen 
indem  Ree.  auf  das  gonse  Werk,  seinen  Inhalt«  deaaeii 
Anordnung  nnd  Behandlnng  im  Vergleleh  mil  dem^  was  ein  gn^ 
|ea  Lehrbuch  erfordert,  einen  Blich  inrlbckwirft,  gUnbt  d 
iberseugend  dargethan  so  haben,  data  der  Verf.  weder  ton 
Seiten  der  Wissenschaft  noch  viel  weniger  von  8dten  des  Oe- 
braucfies  seiner  Arbeit  an  Lehranstalten  sich  einiges  Verdiensl 
erworben  hat.  Da  letztere  nichts  weniger  als  eine  selbststün- 
dige  ist,  so  kann  sie  durchaus  nicht  als  wissen«ichaftlich ,  sou- 
dern  als  blosses  Compilat  aus  Ma^old's  L(  hrbiu  h  augesehen 
werden.  Ob  diese  f !aiidJung<»weise  dem  Verl',  zur  i^fire  srereirlit, 
mag  er  sich  selbst  beantworten;  und  dass  sein  Lehrbuch  fui 
den  Unterricht  in  der  Mathematik  an  einem  Gymnasium  ganl 
unbrauchbar  ist,  wird  er  im  Stillen  hei  dessen  Gebrauch  sch«| 
•  mehrmals  beobachtet  haben.  IHe  Frichte  werden  sich  an  eei^ 
nen  Sehttlern  auf  eine  Welte  nn  erkennen  geben »  die  Ar  ihi 
geibat  höchtl  nnerfreolteh  ist  Sehr  vfele  Öraekfehler  entote|j 
tendat  tonst  gut  gedruckte  Werk  sehr,  was  dem  Verf.  gleinhi 
filia  nicht  Sur  Ehre  gereicht,  da  er  rieh  n»  Dmekorte  nelhtl 
befindet.  ii.  D. 


Idehrhuch  der  Gcomctrio  zum  Gebraut hc  in  gelehrten  Schu- 
len und  anderen  höheren  Bildungianstalten  von  jf.  7'.  yffirena^  l)r 
der  Philoä.  u.  Profesior  der  Mathematik  am  protestant.  Gjtniiaciou 
ia  Augsburg.  Mit  XI  Stcindrucktnlchi.  JKütiiber^  bei  J,  L 
Btthtag.  VIII  tt.  M  S.  gff.  8.  Fr.  ö  Fl. 

Der  Verf.  giebt  in  der  Vorrede  an ,  nach  wlttentchtMli 
eher  Strenge,  Deutlichkeit,  Be&tlmmtheit  und  Kürze  gestrebt 
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Ahrens?  Lehrbuch  der  Geometrie.  ^  gj 

Md  das  Lehrffebaude  der.  Geometrie  so  lun^estellt  zu  haben, 
iM  dasselbe  eine  zusammenhängende  Reihe  geometrischer  ün- 
fcnmchungen  bildet,  deren  Ergebnis«  wörtlich  ans-edrückt  die 
Lehrsatze  dieser  Wissenschaft  ausmachen.  Zur  Erreichung  die- 
•ei  Zweckes  wählte  er  den  heui^stischen  Vortrag,  indem  nach 
ibjndie  geit^tige  Thätigkeit  des  Schillers  stets  in  Anspruch  ge- 
nommen und  derselbe  angeleitet  werde,  die  Wahrheiten  selbsl 
weneugen,  wodurch  die. Ausbildung  des  Verstandes  und  der 
Lrlhejiskrait  aTn  brauchbarsten  erzielt  werde.    In  uie  fern  ihm 
diese«  Streben  ganz  ;:elungen  sei,  wünscht  er  durch  eine  griind- 
liehe  Beurtheilung  seiner  Arbeit  zu  erfahren,   wobei  er  jede 
freundschaftliche  üelehrung  und  gegründete  verbessernde  üe- 
merkung  willkommen  annehmen  und  bei  einer  etwaigen  zweiten 
Aofii-e  gewissenhaft  benutzen  werde.    Ree.  versucht  es,  die^ 
•cm>Vunsche  um  so  mehr  zu  entsprechen,   als  er  das  Werk 
wthrhaft  willkommen  heisst,  wenn  er  auch  nicht  in  allen  An- 
iiehteu  mit  dem  Verf.  einverstanden  sein  kann.    Zuerst  giebt 
er  in  einer  kurzen  Inhaltsanzeige  den  Ideengang  des  Verf.s  an, 
•Mgeht  alsdann  die  Bearbeitungen  der  einzelnen  Materien  durch. 

Das  Lehrbuch  zerfällt  in  zwei  IJauptabtheilungen ,  in  die 
tbeoe  und  in  die  körperliche  Geometrie,  welche  in  eilf  fortlau. 
|«i4en  Abschnitten  folgende  besondere  Gegenstände  behandeln: 
i«  Ilten  Abschnitte  die  allgemeinen  Regriffe,  Linien,  Winkel 
wOiguren  §  1  — 2:>;  im  2ten  die  Congruenz  der  Dreiecke  und 
»erhilunsse,  welche  zwischen  den  Theilen  eines  Dreieckes  be- 
«eben  j  20  —  5<i;  im  3ten  die  Congruenz  der  Vierecke  u  VieU 
«tkeond  einige  Eigenschaften  derselben  §  ;>7  — (iS;  im  4ten  die 
uaienverhaltnisse  und  Aehnlichkeit  geradl.  Figuren  §  hl)— 10]  • 
Wölen  die  Gleichheit  und  das  Verhältniss  geradliniger  Fi-ureil 
Wd  Ausmessung  derselben;  den  p:ythagüräischen  Lehrsatz  und 
«ni;e  mit  demselben  zusammenhängende  Sätze  §  1()2  — 15^)- 
im  Uten  den  Kreis  uiul  die  regelmässigen  Figuren  §  l(jO  — 244- 
«  Itea  die  Construktion  algebraischer  Gleichungen  und  ver' 
»Mite  Aufgaben  §  245  -  2«>;  im  Hten  die  Lage  gerader  LU 
gegen  Ebenen  und  der  Ebenen  gegen  Ebenen  §  200  — 3*^0- 
^Oten  die  körperlichen  Ecken  §  321-340;  im  lOlen  die  ein- 
lUüsten  Korper,  regelmässigen  Tolj^eder,-  die  Congruenz,  Ii- 
Himche  Gleichheit,  Aehnlichkeit,  Vergleicliung  und  Ausmes- 
•wj  der  Polyeder  §  341-380  und  im  Ilten  den  Cvliader. 
den  Kegel  und  die  KugeL  .r  .  J  t 

Die  Anordnung  der  Abschnitte  ist  mit  Ausnahme  des  öteii 
«ten  logisch  richtig;  warum  aber  der  Kreis  und  die  regel- 
^Sen  Vielecke  nach  der  Gleichheit  der  Figuren,  d.  h.  nach 
«wriichenverhaltnissen  derselben  betrachtet  werden,  erman- 
6«t  dei  zureichenden  Grundes.    Die  Linien-  u.  Winkelverhält. 

RTi    \m  ""'^  conslruirten  Vielecke 

1^  üen  t lacheaverhältuisscii  zu  vermischen  ist  unlogisch,  um 
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80  mehri  da  der  Verf.  dieije  Materien  für  fceometrlsclie 
Filchen^rössen  trennt.  Aach  kann  Ree.  nicht  billigen ,  in  ei- 
nem Lehrbache  der  Geometrie  die  Stereometrie  gans  selbst- 
•Ündtg  SU  bttraebtent  wfthrend*fte  doeb  ein  Theü  der  Gm- 
metrie  ist  Nteb  dee  Reci  Andehl  itt  Qeometrie  der  allgemetiie 
Beifriff  fir  die  Lehren  ?m den  Linien,  Winkeln  nnd  Ihren  Ver- 
hiltnltten,  gewIlh&Heh  Longlmetrle;  für  die  von  den  Flidien, 
ihrer  Auamesauni^,  geometrische  Vcrfleichun^,  Verwandlung 
and  Theilung^  Planimetrie,  und  eadlich  i'iir  die  von  den  Kör- 
pern, ihren  Verhältnissen  zu  ihrer  Gleichheit,  AuHmeasuug,  Ver- 
waiidiang  und  Theilung^.  Unter  diese  drei  Ilauplabtheilungen 
lassen  sich  aisdatui  die  einzelnen  Betrachtungen  der  geometri« 
sehen  Grössen  bringen,  wodurch  Einfachheit  und  Klarheit  in 
den  Vortrag  und  ein  allgemeiner  Leberbiick  über  das  aligeoimae 
feenietri<;che  Gebiet  erzweckt  wird. 

In  Betreff  des  heoristlsclien  Vorlrafes  ist  Ree.  mit  dem  Ver- 
fasser in  80  fem  elnTerstsnden,  als  er  während  des  CJnterriGh<« 
tfi  den  Sehttler  stets  selbst  sam  Bewefaie  der  behaupteten  Wahr- 
heit geiangen  lisst,  als  er  dieThltigkelt  der  Sehfiler  nnsnfhdr- 
lieh  iti  Anspmeh  nlnrait,  nnd  bald  analytisch,  bald  synthetisch 
«n  Werke  geht.  Allein  für  ein  Lehrbuch  kann  er  die  gennoe 
Befolgung  des  heuristischen  Vortrages  weder  zweckmässig  nocli 
gans  vertraglich  mit  dem  Unterrichte  in  der  Mathematik  an  Qy. 
ranasien  finden.  Der  Verf.  verspricht  sich  zu  viel  davon ^  hält 
aber  jenen  Vortrag  nicht  einmal  stets  ein,  wodurch  er  selbst  na 
erkennen  gfebt,  dass  seinem  Lehrbnche  keine  allgemein  durch'* 
greifende  idee  der  Lehrmethode  zum  Grunde  liegt.  Der  Scliu- 
1er  seUfein  Ziel«  d.  h.  die  Wshrheit  des  Lehrsatzes,  erreichen; 
er  sHiss  also  mit  letaterer  einigermaassen  bekannt  sefUi  nm  m 
wissen,  wpranf  er  hinkommen  soll.  Dabei  müssen  alle  onndtht* 
gen  Umwege  streng  Termieden  werden ,  was  der  Verf,  In  Tieleia 
Darstelinngen  nfeht  her&ldulehtigte.  Manche  Lehrsitie  sind  mH 
einer  aolchen  Breite  entwickelt,  dass  der  SchUer  wegen  -der 
fiden  Nebensitse  den  Hsnptsais  gans  ausser  Acht  verliert. 
Auch  lernt  er  l>ei  diesem  Streben  nicht  Immer  die  znm  Beweise 
absolut  erforderlichen  Hülfssatze  kennen.  Neh^t  dem  wird  er 
mit  der  eigentlich  mathematischen  iMethode,  d.  h.  mit  der  Art 
und  Weise,  wie  man  in  der 'Mathematik  zur  Keuutniii»  ihrer 
Wahrheiten  gelangt,  in  des  Verf.  Lehrbnche  gar  nicht  bekaiiiit. 
Dieser  Mangel  gehört  zu  den  empfindlichsten  seines  Lchrbuclle«, 
den  Ree.  höchst  ungern  beobachtete. 

Eine  grindliehe  und  genaue,  sber  doch  kurze  Erklirmnp 
der  Haoptgeganstinde  nnd  deren  Begriffe  eines  Abschnittes  manm 
bezeichnend  Toransgehen(  sie  fuhrt  den  Schiller  von  selbst  sau 
den  Omndsitaen ,  auf  deren  genaner,  dentlicber  nnd  grfindll. 
eher  Erfassung  dtas  Gebiet  der  Geometrie,  ja  der  gsnaen  Mm-» 
theamtik  hemhL  Auf  ite  nrass  wihrend  das  Vertrages  eil  reur^ 
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wifseo  werden,  wenn  die  Wahrheiten  gelflti^  erfatet  werden 
loilea.  Der  Verf.  wiederholt  sie  lu  oft,  was  für  den  Vortrag 
fchleppend  und  nachtheilig  i«t.  Anf  jene  Griindtitie  folgen 
Lehr^ttie,  Tür  deren  Bewahrheitung  die  eigentliche  Hypothese 
und  Thesis  nebst  Theileu  des  Beweises  der  letzteren  genau  nn- 
terscbieden  werden  müssen.  Zugleich  lernt  der  Schüler  die 
Folgesatze  Ton  den  Lehrsätzen  nicht  unterscheiden,  und  dringt 
licht  erforderlich  in  das  Wesen  der  geometrischen  Wahrheiten 
ein;  da  von  jenen  Eigenschaften  der  mathematischen  Methode 
keine  beobachtet  ist.  Ree.  hätte  daher  gewünscht,  der  Verf. 
hitte  sich  nicht  in  steif  an  dem  heuristischen  Vortrage  in  sei- 
Ben  Lehrbuche  gehalten,  wodurch  er  viel  kurier  sich  hatte 
üiten  und  die  Wahrheiten  doch  bündiger  darstellen  können. 

Im  Allgemeinen  hat  dae  Werk  vor  sehr  vielen  anderen  darin 
eioen  merklichen  Vorzug,  data  die  Aufgaben  nicht  mit  dem 
theoretisch Theile  verwebt,  sondern  jedem  Abschnitte  soU 
che  tage  Ii  ä  II  ^t  sind,  deren  Auflö§unj;  von  den  in  den  vorlierge- 
beüden  Abschnitten  vorkommenden  Lehrsätzen  abliängt,  und 
di*8  die  schwierigerem  aufgelöst,  die  anderen  aber  blos  Tor- 
bereitet  und  die  §§  angezeigt  ttind,  auf  welchen  ihre  Auflösung 
beruht,  wodurch  dem  Schüler  Gelegenheit  gegeben  wird,  seine 
eigenen  Kräfte  zu  versuchen ,  sie  kennen  zu  lernen  und  zu  üben. 
Die  Endresultate  der  nicht  aufgelösten  Aufgaben  verspricht  der 
Verf.  in  seiner  im  Laufe  dieses  Jahres  erscheinenden  Trigono- 
Betrie  abdrucken  zu  lassen^  was  Ree.  nicht  ganz  billigen  kann, 
da  die  Trigonometrie  mit  der  allgemeinen  Geometrie  kein  Gan- 
le»  aasmacht,  und  vielleicht  nicht  jeder  Liebhaber  auch  jene 
inkaufen  mag,  obgleich  er  diese  besitzt.  Mehr  aber  missbilli« 
get  Ree.  dieses  wegen  der  Verbindung  nicht  zusammengehöriger 
Gegenstände,  indem  er  überzeugt  ist,  dass  der  Besitzer  des 
geometrischen  Lehrbuches  des  Verfassers  auch  in  dem  seines 
trij;onometrischen  sein  will,  da  die  Behandlung  jenes  fast  durch- 
gebends  wissenschaftlich  und  gründlich  gehalten  ist. 

Ree.  hätte  gewünscht,  der  Verf.  hätte  in  einer  kurzen  Ein- 
hÜaog  den  Schüler  mit  dem  Gebiete  der  Elementar- Geometrie 
and  mit  ihren  Gegenständen ,  nämlich  mit  dem  Punkte,  mit  der 
Lioie  und  ihrer  Vereinigung  mit  einer  anderen  oder  ihrer  Pa- 
rallelität mit  dieser,  milden  Dreiecken,  Vierecken,  Vielecken 
ond  dem  Kreise,  d.  h.  mit  den  Figuren,  mit  dem  Begritfe  Con* 
graenz,  Gleichheit  und  Aehnlichkeit ,  mit  den  daraus  sich  er- 
gebenden Grundsätzen  und  mit  der  in  der  Geometrie  zu  befol- 
genden Alethode  bekannt  gemacht,  und  alsdann  im  ersten  Ab- 
schnitte das  eigentlich  Wissenschaftliche  von  den  Linien,  Win- 
keln und  Parallelen  folgen  lassen,  um  den  Schüler  allmXlilig 
vom  Einfachen  zum  Zusammengesetzten,  vom  Niederen  zum 
Höheren  zu  fuhren,  und  in  jenem  ihn  auf  dieses  vorzubereiten. 
Slttl  dieser  Einfachheit  hat  er  iu  einem  etwas  verworrenen  Vor- 
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trage,  woiv  llin  der  bearbtlccfae  Wef  gefuhrt  haben  mg, 
ecbmoUche  BegrifltbetttmeiDngea  mit  dem  WitteoteheftifciiM 
i^ermliichc  und  Merr^e  In  mehreren  anderen  AhfchnlUen  dcir* 

Bestlrnrntheit  und  Kürze  geschadet.  Bevor  vom  Maasse  o.  Ver« 
liättiiissc  der  Winkel  dfe  Rede  sein  kann ,  mtiss  der  rechte  Win- 
kel erklärt  seift,  da  dieser  zum  Maasge  jener  dient;  der  Verf. 
kehrt  dteBes  um;  die  Gesetze  von  den  ISeben-  und  Vertikalwiii- 
kehi  trä^t  er  sehr  breit' vor,  was  um  sq  nachtheiliger  wirkt,  aU 
der  Anfänger  die  Haupigesetze  nicht  zn  unterscheiden  ^lehrt 
^Tird.  Auch  die  Lehre  von  den  ParalUlltnten  wird  rn  amstind- 
lieh  and  wortreich  dargetleitt.  Ree.  Termliai  einige  Sitae,  a.  B. 
dasi  airel  aaC  die  Sehenkel  dea  Wiakelt  errichtete  Lethe  «ick 
int  Wlnkelreame  aehneiden;  diei  Parallele  awlsehen  hrallelm 
gleich  sind,  nnd  kann  ea  nicht bflllgen,  dass  mit  diesen  Winkel- 
^nd  Linien  -  ücziehniigen  die  Erklärung  der  Figuren  verbunileii 
und  nicht  dem  zweiten  Abschnitte  oder  der  obeu  gewünschtea 
aligenieinen  Einleitutig  voi  .ingeselnckt  sind. 

Für  die  Congruenz  der  Dreiecke  vermlset  Ree.  die  IVeeh- 
weisung  der  hierzu «iiotti wendigen  iiedingungen  ia  Bezug  auf  die 
Verauflsetznng ,  den  Schiuaa  und  die  Folge,  und  muss  es  beaou» 
ders  tadein,  dass  zncnt  vom  Maasse  der  Dreieckewfnkel,  vom 
Amenwinkei  tind  dann  Ten  derBIntheiinng  der  Dreiecke  nacll 
Seften  nnd  Winkel  gesprochen  wird ;  hierin  liegen  einige  logl- 
ache Versl5sae|  die  den  Inneren  Zatammeahang  der  Wahrhel- 
ten nicht  erkennen  Isiasen.  Deim  aas  dem  Satse^  dass  die  Sora- 
me  der  Dreiecks s%inkel  =2R  ist^  kann  keine  Einthellun«^  der 
Dreiecke  folgen ,  wohl  aberfolgt'  daraus,  dass  im  recht-  oder 
atumpfwlnkeiigen  Dreiecke  die  zwei  f^pitzen  Winke!  =R  sind; 
die  recht  -  u.  stumpfwiiikeli:;en  Dreiecke  lernt  der  Schiller  aber 
erst  nach  jenem  Satse  kennen,  mithin  wird  der  Verf.  sein  Ver- 
aeheii  selbst  erkennen.  Die  Entwickelang  der  Congruenz  will 
dem  R^c ebenfalls  nicht  iweckmissig  erscheinen;  sie  Ist  nlkht 
allein  sehr  ansgedehnt  und  hier  und  da  Terwerren,  aondeirn  a«ck 
liaeh  Ihrem  Wecen  nicht  ench^pft.  Mach  dea  l|eoena*  Anolcht 
»ante  der  Verl  von  der  Brkllrong  der  Bedlngnngen  der  Gon- 
grueni  ausgehen  nnd  dann  die  &  Lehrs9tze  f&r  dieselbe  nnan-- 
terbrochen  folgen  lassen,  woraus  der  Schiller  die  Congruenz 
der  recht  -  u.  Btunipfwinkeli^en  Dreiecke  in  3  Lehrsätzen  selbst- 
thätig  ableiten  wi'irde.  Erst  dann  dürfen  die  Beziehungen  und 
Eigenschaften  derSeiteu,  Winkel  und  Lothe  im  Dreiecke  foL 
gen.  Viele  Wahrheiten,  weiche  der  Verf.  auf  einem  breiten 
Wege  zu  hewelten  sucht,  s.  B.  die  Congruenz  rechtwinkeliger 
Dreiecke I  wenn  ehe  hoinMoge  Seite  nnd  ein  aoicher  apitner 
Winkel  bekaiintlst,  woan  eher  \  Seile  verwendet  wfard;  dieaen 
Bats  erkennt  Jeder  aaftnerksame  Behttler  von  aelhit)  denn  der 
ftchte  Winkel  Ist  ohnehin  bekannt,  also  auch  die  Eichlnag  ael- 
Der  Sckeukei  u.  8.  w. 
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Da  der  Verf.  Tom  Mittelpunkte  der  Ecken  und  Seiten  det 
Draecke«  spricht,  so  hätte  er  auch  den  Sati  nicht  übersehea 
tcäta^  dass  der  Eckmittelpunktswinkel  doppelt  fio  grosM  alt 
der  ikm  eoUp  rech  ende  Dreieckewinkel  ist.  INebst  dienern  Satze 
«erdea  noch  mehrere  andere  verminst,  welclie  liöcbgt  wichtige 
^  ^ibrheiteu  enthalten^  z.  Ii.  die  TJieiluiig  einer  Dreieck^seite 
ud  die  daraus  durcli  Parallele  entstehende  Anzahl  der  Dreiecke; 
fitrVerf.  schreibt  llypothenuse  statt  Hypotenuse,  oder  ist  es 
da  äbersehener  Druck iehler.  .  . 

Die  Darstellung  der  Con^rnenz  der  Vierecke  und  Viehickc 
iid  eiui^er  Eigenschaften  derselben  länst  mit  Ausnahme  einij^er 
Ueiiebungen  weni^  zu  wünschen  ijbri^.  Zu  den  Eigen^chatten 
ciDfei  Parallel o^ramnies  gehört  auch  die  Wahrheit,  dass  die 
Sanne  der  zwei  an  einer  Seite  liegenden  Winkel  =2R  ist. 
fteckaoa  es  uebst  dem  nicht  billigen,  dass  nicht  die  nöthigeu 
EiUimogen  vorMisgeschickt  und  jene  Eigenschaften  ununter- 
kscben  folgen;  der  Verf.  hat  sie  sehr  zcrtheilt  vorgetragea, 
«II  lieb  mit  der  heuristischen  Lehrmethode  gar  nicht  verträgt, 
laihr  ist  es  weniger  als  in  jeder  anderen  Art  des  Vortrages  ge- 
tUttet,  Wahrheiten  zu  trennen,  die  notli\fendig  zusammenge- 
hmm.  Die  Linienverhältnisse  und  Aehnh'chkeit  der  Figuren  hat 
Mitif  die  grosse  Breite  der  Darstellung  des  Uecens.  Beifall. 
Machte  der  Verf.  weniger  wortreich  gewesen  sein  und  sich  öf- 
Icfi  der  bündigen  Kürze  beilissen  haben.  Dieses  gilt  nament^ 
liab  foa  der  Aehnlichkeit  der  Vielecke.  Auch  ist  es  zu  miss- 
Ibiliiren,  dass  die  auf  die  Aehnlichkeit  der  Dreiecke  Bezug  ha- 
beodea  Wahrheiten  nicht  logisch  geordnet  sind.  Der  Verf.  be- 
baadcJt  nimlich  zuerst  die  Aehnlichkeit  derselben,  geht  dann 
n  den  Vierecken  und  Vielecken,  und  dann  wieder  zu  den  Drei- 
tt&en  uber^  was  ebenfalls  dem  heuristischen  Vortrage  nicht  eut- 
•ffcckcad  ist. 

Die  Constrnktion  des  Maassatabes  für  Linien  findet  Reo. 
tid  so  umständlich  vorgetragen;  beim  mündlichen  Vortrage 
Blas  der  Lehrer  das  Meiste  thun;  auch  sollen  auf  der  gelehr- 
tes Schule  keine  praktischen  Geometer  gebildet  werden,  liier, 
«ie  ao  vielen  anderen  Orten,  namentlich  bei  Auflosung  der 
Asfgaben,  welche  oft  mit  grossem  Wortreichthume  beschric- 

wtrd^  lässt  der  Verf.  daa  praktische  Moment  zu  sehr  vor- 
vahen,  und  hält  nicht  den  richtigen  i«liltelweg,  woraus  her- 
vorzugehen scheint,  dass  er  seine  Ausbildung,  vorzüglich  auf 
dem  We;;e  der  l*ra\is  gewonnen  habe.  Diese  Ansicht  leuchtete 
d«i  Ree.  durch  das  ganze  Werk  hindurch,  und  er  glaubt  sich 
hierin  eben  so  wenig  zu  irren  &ls  in  der  Meinung,  der  Verf. 
^ttke  seine  Bildung  weniger  einem  klassischen  Studium  zu  ver- 
dsskeii  als  vielmehr  einem  specielieu  Studium  der  Mathematik 
std  ihrer  Anwenduniren.  ♦ 

Mit  der  Darstellung  der  Gleichheit  und  der  Verhältnisse' 
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geradliniger  Flüren  nebst  Ihrer  Aasmessang  iet  Ree.  nicht  ein-  • 
Tersuuileo)  sie  isl  eicht  logisch  und  enthält  einen  groMen  Ver*  ■ 
•lots  gegen  das  Wem  dea  hauristiscben  Vortrages.  Ma  OMUh«  : 
keit  der  FamiMogramme  nnd  Draleeke  ftkü  dar  (iiiaiiiwng  ] 
iatidhca  vor,  warta  dar  Vcrf»  aa  aalir  varadiaK  bal»  VmtbI  ^ 
MM  der  Lcmattda  Im  daa  Weaw  dar  FliahaalahaUia  dir  Flp^  i 
taa  etagaMurt  Warden,  bevor  aan  ihrer  CHaieliMl  «a  aftaehsn 
ist)  dann  würde  sieh  das  Verliaitea  der  Fliehen  von  selbst  er-  , 
geben«    Weiss  z.  D,  der  Lernende^  dass  der  Inhalt  eines  Pard.  , 
lelogrammes  ein  Produkt  ans  dem  Massae  der  Grundlinie  in  dis  : 
der  Hohe  ist 9  so  folgert  er  aus  dieser  Wahrheit  alle  andere  über 
die  Gleichheit  und  Verbaltnissmassigkeit  je  zweier  Parallel^.  , 
yaniBWt    Dagegea  arbeitet  sich  der  Verf.  in  einem  wahrhaft 
arm&dendea  Vertrage  dwaii  diese  Materien  hindoreh  und  wird  ^ 
daali  aielu  rerstiadlieiit  «ai    B.  daranateUeai  daae  »aahlfnta  ^ 
faa  gjeiehfaimea  alch  wie  MafaCraadlirfea  aa^aUcn,  breaatd  \ 
4m  Verf:  beiaalM  awel  fleitdaf  laa.  darf  aOI  falleai  üaaM 
ftafaa,  ab  dieaa  Kirae  an  nennen  ist^  da  bei  ^nar  wisaea-  ^ 
aehaftlioben  und  iogii^Ghca  Behandlung  die  Wahrheit  In  3  bis  4  ! 
Seiten  dargethan  wlrdl    Zugleich  ist  es  ein  Fehler,  vom  Ver- 
halten der  Rechtecke  ?on  gleichen  Hohen,  nnd  nicht  im  AUge-  ^ 
meinen  von  dem  der  Parallelogramme  von  verschiedenen  Grund«, 
linien  und  Höhen  auszugehen.    Denn  hat. der  Anfänger  diese* 
aUfemeiae  Wahrheit  erfasst,  aa  bei  der  Leiarer  eiaaosgedeha-^ 
tea  Feld,  die  UrtbeUakraH  Jenes  zn  üben,  nnd  aaa  daraelbea 
die  fanehiedeaen  beaeaderea  Wahrheüaa  ia  üaaag  aaf  laiaiMa  ' 
4aaa  HUiaa  «ad^glelalif  GraadUalaa  adar  oaftfcliabrt»  iaBeaag 
aaf  die  feraebledeaea  Artea  aa«  IWrilelagrMNM»  «ad  «otdla] 
Drdecke,  den  Anfinger  «eibatthatig  ableiten  nnd  erklären  aa: 
laaaen.    Mehr  luteresse  erregen  die  Aut'gabt^u  dieses  Abschnit- 
tes, indem  sie  besonders  geeignet  sind,  den  Schjirfsinn  zu  we« 
eben,  10  Oben,  und  daan  beitrsgen,  die  bisher  vorgetragenen 
Lehren  noch  gründlicher  kennen  zu  lernen.    In  Betreff  der  auf 
die  Varwandiung  und  Theiinng  der  CigareB  aicb  beziehendea 
Aafga^an  nunsa  jedoch  Ree.  bemerken,  daaa  er  aie  hier  aiebt 
am  rechten  Orte  iadali  aie  sollten  eiaen  eigeae«  Abeeliall«  «Il- 
de« adar  aiil  dem  We«  AbaakaÜte  rereialgat  eei«.  Aaah 
BiiaaiaM«  die  weeeatUebeie»  Aafabaa  ftbar  daa  Yerwaidähi  dar 
Fifarea,  daaitt  d^  Aalinger  elae«  klare«  Begriff  re«  ^laaer 
feemctrisehen  Disciplin  erhält,  ohne  weichen  ihm  manche  Dar- 
atdlungeu  dunkel  bleiben  iDÜssen. 

Die  Lehre  vom  Kreise  and  den  verschiedenen  Verhaltniaaea 
aelner  Linien  aellte  kurzer  behandelt  sein.  Auch  kann  es  nicht 
gebilligt  werden,  die  Linien-  und  Winkelverhältnisse  des  KreU 
aea  mit  denen  aeiner  Fläche  zu  vermischen ;  die  fiinfachhett  ood 
DeatUeUieit  wird  beeiairichtigt;  der  Vart  bat  die  ihn  leitend« 
Idaa  aalaar  Bearb^ta««  «iei^  lasamr  «aa  A«aa«  aababL.  Ufa 
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DtnlellaDg  der  Formeln  in  Worten,  wie  dieses  in  Bezn^  aiif 
Penphenc,  Darchmesser  u.  s.  w.  der  Fall  ist,  kann  gleichfalls 
Jucht  gebilligt  werden.  Der  Schüler  muss  dieses  selbst  tbun^ 
lud  sich  darin  üben. 

Der  Inhalt  des  7ten  Abschnittes  betrifft  die  sogenannte  con« 
ttmktionelie  Geometrie;  der  Verf.  seigt  luerst  im  Allgemeinen, 
«ic  algebraische  Resultate  georoetrinclk  construirt  werden  kön- 
neo,  and  weiset  dann  in  einigen  Beispielen  nach,  wie  überhaupt 
die  Algebra  auf  Geometrie  angewendet  wird.  Ob  der  Verf.  hier 
ia  manchen  Entwickelungen  nicht  in  weit  gegangen  ist,  und 
■ähr  in  seia  Lehrbuch  aufgenommen  hat  als  nöthig  iiit,  will 
Ree  Dicht  weitläufig  erörtern.  Nach  der  in  der  Stuüienord« 
BSBf  für  die  Mathematik  Torgeschriebenen  Zeit  geht  das  Lehr- 
lach zu  weit 9  iii-lem  die  Schüler  der  dritten  Klassen,  in  wel- 
chen mit  der  Geometrie  begonnen  werden  soll,  kaum  die  Ele- 
laeateder  Longimetrie  und  Planimetrie  durcharbeiten  können. 
Eiaefierte  Klasse  wird,  so  lange  aus  der  dritten  der  Uebertritt 
aif  Lyeeen  gestattet  bleibt,  ein  ephemeres  Bestehen  haben. 
Ree  wurde  auf  diese  Construktionca  weniger  Gewicht  als  auf 
ibeoreti«iche  Aufgaben,  ihre  Auflösungen  und  Beweise  legen. 
Die  Ableitungen  vieler  Formeln  ist  viel  zu  umBtäiullich ,  z.  B. 
T^om  Dreiecke,  Vierecke  u.  dgl.  Uehrigens  sind  die  Darstellun- 
gea  in  wisisenscliafllicher  Beziehung  willkommen;  viele  dersel- 
ben sind  auch  den  Schülern,  wenn  sie  die  ebene  Geometrie  un- 
ter kraftiger  Leitung  des  Lehrers  mit  Aufmerksamkeit  betrie- 
boi  haben,  leichtverständlich. 

Die  Körperlelire  bereitet  der  Verf.  durch  den  Inhalt  des 
Bten  u.  9ten  Abschnittes  vor,  wird  aber  in  der  Darstellung  viel 
IQ  weitläufig.  Die  Erklärungen  sind  zu  breit  und  eben  dadurch 
ooTerständlich  ^  was  für  das  Studium  der  Stereometrie  seliif 
uchtbeilig  wirkt.  Die  verschiedenen  Lagen  der  Ebenen  musa 
der  Anfänger  eines  Theils  aus  der  Anschauung,  anderen  Theils 
tos  den  ihm  bekannten  Wahrheiten  über  die  Winkel  und  Linien 
4er  ebenen  Geometrie  sich  versinnlichen.  Ree.  vermisst  nicht 
allein  Üestimmtheit  und  Kürze  im  Vortrage,  sondern  kann  es 
fstalss  seiner  langjährigen  Erfahrnnj^en  und  Beobachtungen 

mathematischen  Unterrichte  an  Gymnasien  nicht  zweck- 
iDtisig  finden,  wenn  der  Lernende  nicht  eine  allgemeine  Kennt- 
Aisi  von  den  Begriffen  hat,  womit  er  sich  beschäftigen  muss, 
hevor  er  in  das  theoretische  Gebiet  der  Wissenschaft  selbst  ein- 
geführt wird.  Dadurch,  dass  der  Verf.  überall  die  Erklnrun- 
fea  mit  den  Grundsätzen,  die  er  gar  nicht  namhaft  macht, 
und  mit  den  Lehrsätzen  vermischt,  lernt  der  Anfänger  die  ste- 
geometrischen  W  alirheiten  nicht  nach  ihrem  eigentlichen  Wesen 
kennen.  Die  Beweise  über  Gleichheit  der  Körperwinkel  und  an- 
dere Sitze  muss  der  Schüler  auf  die  Flächenwiukel  znrückfüh^ 
nt;  werden  sie  Uim  umstäadlioh  vorgeschrieben,  wie  es  in  des 
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Vcrfi  Lehrlbuch  zu  cti  getehielit,  so  verliert  die  Sache  an  In* 
•temte,  OmI  4er  Leraende  sellNit  wini  Mmi  angereizt,  seia« 
,  Krifte  m  'mnmAm  9  -vMaMfar  «nregtaelibe  uMoUiig«  Wieda»»! 
heAmig  ondtfirnttlndUehe  Bewebfibroni;  Abneigung  vsd  Debar* 
Ama.'  Bei.  nioai  aelbiit  festeben,  den  tlm  admi  beim  An« 
blicke  der  'eft  ^anze  Seiten  ■usfullenden  Beweisföhmngen  da 
f^ewisfies  Unbehagen  anwandelte  und  er  nur  mit  Anstrenguo^ 
den  Kntwickelungen  folgen  konnte.  Möge  der  V^erf.  bei  einer 
etwaigen  zweiten  Auflage  seines  Werkes  daranC  tebeiii  und  akil 
eraatiiclier  der  Kürze  beüeissigen. 

Für  die  firkÜfudfen  der  lükfer  gebt  der  Verf.  uniogifK:U 
VW 4er  Pyramide  ans;  denn  die pyiraeiiidaiisclien  Körper  iniia^ 
Mi  mmohl  bei  ibrer  Arbliniiif  ab  eneb  bei  ibrem  VerbaiM 
wid  ibrer  OereehMtg  eef  die  fEriamallieliea  sarfickf efHbil  wer^ 
den;  Ue«  der  Kcfel  ein  pvranidaliadier  vad  der  Cylinder^ 
farisnialiaeber  Körper  ist,  bitte  der  Verf*  aieiit  fibereehea  aalH 
ien;  auch  kann  lieces  nicht  billigen^  die  regelmässigen  Körfeii 
Im  UcHonderen,  z.  D.  ein  regelmässiges  Tetraeder,  Oktaeder 
u.a.  w.  zu  nennen,  da  diese  letzteren  Benennungen  schon  die 
Regelmässigkeit  der  Körper  bezeichnen.  Diese  behandelt  ei 
mit'vorzi'iglicher  Aufmerksamkeit  und  besser  als  es  in  den  ge^ 
«öhnlichen  Lehrbücliero  fesehiebl;  Hfitte  er  nun  freiticb 
manchen  Construktlonen  wattiger  itiDitindiicb  aein  sollen, 
MU  iboi  dieses  Ree.  Iii  ao  fera  an  gat,  eis  er  es  aaf  4aafleieaig<| 
Mreben  reobaet,  dee  flcbftlem  Tefslandee  aa  ndrden.  Di 
aber  mit  dem  Vertrsge  in  der  8tei«omelrle  die  Netae  der  Ur^ 
]ier  rea  Pappe  verbunden  sind,  also  dem  Lernenden  darkh  die 
Anschauung  bekannt  werden,  so  glaubt  Ree,  daaa  durch  d leset 
anschauliche  IVIoment  weit  mehr  gewonnen  wird,  als  durch  vieU 
und  ausgedehnte  Erklärungen  über  Entstehung  und  Construkiior 
der  Körper;  Ree.  hat  sich  von  den  Erfolgen  beider  hiiireicbend 
fiberzeugt.  Die  wissenschaftliche  Behandlung  der  Materien  dei 
loten  Absebaittes  ist  dem  Verf.  im  Darebeebaitte  gelaa§a«j 
Mialur  "Ordnang  und  Beffueksiehtigaiig  dee  fttaerea  flfaisamniea| 
baagea  der  WebrbeÜeii  wir«  sehr  aa  viaselieB»  Bmt'  Amitm 
dmig  vea  Wiinrhellen,  weielie  sieh  aaa  LsliraitBeii  ergebes,  M 
iler  Verf.  -dem  Lernenden  wenig  Geiegenhelt  gegebene  Rad 
«iBcht  nur  auf  die  zwei  Sätze  aufmerksam:  Prismata  Ton  verl 
schiedenen  Grundflächen  und  Höhen  verhalten  sich  wie  die  Pro^ 
dukte  aus  diesen  Qrössen,  und  eine  Pyramide,  welche  mit  et 
nem  Prijima  gleiche  Grundfläche  und  Höhe  hat,  Ist  ein  Dritte 
dea  ieXzteren.  Aus  diesen  Sätzen  folgert  der  Schüler  fast  alh 
andere  WabrbeHen,  weiebe  diese  GegeaatMide  betfeffea^  voi 
selbst. 

Me  Verbindmg  der  Leiiren  des  OsFÜndeta  and  Kegele  mi 
der  Kegel  tat  nielit  aweekmisfeig,  da  Jener  -eib  wendUdh  ißUM 
c^es  Mmgfvnd' dieser  eine  ethdui  i^MMUldn  leM -utsi  wai 
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^Priuüi  ond  der  Pyramide  bewiesen  ist,  erkennt  der  Schüler 
i«ck  för  diese  Körper.  Dann  hätte  der  Verf.  sich  viel  kürzer 
iaiRi  können  nnd  dem  Anfänger  Gelegenheit  ^e^ebeii^  sich  zu 
ilci)  feine  Kräfte  zu  versuchen  und  sich  von  den  Wahrheiten 
Jvrck  eigene  Thätigkcit  zu  Viberzeu^en.  Eine  genauere  INach- 
tdwDff,  wie  die  regelmässigen  Körper  mit  der  Ku^el  znsam- 
Beihto^eo,  vermisst  Ree.  uij^rn^  indem  dadurch  sowohl  die 
^  JirenToo  der  Kugel  als  aucli  die  von  jenen  verständlicher  und 
iwchaolicher  wird.  Der  Verf.  verweist  manche  theoretische 
Wahrheiten  in  die  Aufgaben,  wo  sie  der  Leser  nicht  zu  finden 
(iaibt.  Die  Lehren  Ton  der  Kugel  sind  übrigens  mit  Fleiss  dar- 
{eitellt;  wenn  man  manche  umständlich  abgeleitete  Formelu 

fiBiisoit,  so  vermisst  man  wenig. 
Kecghubt  in  diesen  wenigen  Bemerkungen  die  Verdienste 
iTerf.  inerkaniit  und  ihm  einige  Winke  gegeben  zu  haben, 
wiefern  seine  Arbeit  noch  vorzüglicher  hätte  werden  kön- 
Ka;  er  bofft,  dem  Verf.  bewiesen  zu  haben,  dass  ihm  die  gute 

fcbe«ehr  anliegt.  £inen  besoudcren  Vori^ug  erhält  das  W  erk 
ch  dea  schönen  Druck  und  die  sehr  correkten  Zeichnungen; 
^Verleger  hat  sich  hierdurch  rühmlichBt  autsgezeichnet  und 
Vciaekosleu  gespart.  ,        IL  D. 
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tl*.  Ein  voU^tündigcä  Lehrbuch  zum  Selbstunterrichte  und  zum 
Gtbriucbe  bei  Vorlesungen  in  Civil  -  u.  Militairächulen  von  Josvph 
^ciaöb/,  Lieutenant  im  konigl.  hayer.  2ten  Artillerie  -  Ucgimento. 

IX  Tabellen.  Ir  Tlieil ,  die  Klemenlur- Arithmetik.     iMün«  hcn 
lÖl,  in  Comraission  b.  Georg  Franz.  Will  u.  488  S.  gr.  8.  l'rcid 
^iTblr.  12  Gr.    Sr.  Maj.  dem  König  Lud>vig  v.  Bayern  gewidmet. 

W  Der  Verf.  will  ein  Lehrbucli  über  die  gesammte,  reine  und 
■fewiodtc,  Matliematik  zum  Hehufe  eines  leichtfasslichen 
Kbitunterrichtes^  wie  auch  bei  Vorlesungen  in  Civil  - und  Mi- 
piinchulen  brauchbar  entwerfen;  der  2te  nnd  SteTheil  sollen 
^netrie  und  Trigonometrie  enthalten.    Er  glaubt  sich  dazu 

Kltwt  gesehen  zu  haben,   da  er,  ohneraclitet  der  grossen 
M  vorhandener  mathematischer  Werke  von  ausgezeichne- 
V  Verfassern^  während  seines  mehrjährigen  in  der  Mathema- 
^  «ftheilten  Privatunterrichtes  nur  wenige  gefunden  liabe, 
'be  für  den  Anfänger  geeignet  wären.    Ree.  w  ill  dem  Verf. 
GnHchtigc  und  zugleich  Anmassende  seiner  Behauptung 
tht  im  Besonderen  nachweisen,  liält  sicli  aber  für  verpllich- 
^  durch  besondere  Belege  aus  des  Verf.  Werk  näher  zu  he- 
,  dass  de/ Verf.  zu  denjenigen  gehört,  welche  nichts 
[er  als  geeignet  sind,  ein  gutes  Lehrbuch  zu  schreiben, 
^enea  das  Handwerk  gelegt  werden  sollte,  um  ei«iem  durcli 
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— ocliirlel  Bo^lditiiiifieosdritke  etngeschUcbttieii  Woc  i 
tvattte  Gffflttseii  m  tetzen.  SeiMn  4(io  JB«tliinmun|f  des  Wei  \ 
?«rMlil  dw  Verf.  te  die  Bngei  t«!!  «uft  Selbutuiiterrl 
^  nd  Mr  GrandUge  bei  VorlMUigts  dlMM*  Die  Vereiai| 
4l«er  Zwecke y  beeendert  Ihre  blareidieiMle  BeMedigun^^  | 
eioe  «ehwiera^e  Aufgabe;  deaii  ein  Lehrbuch  för  Vorleeai  i 
fordert  sswcckmäst^i^e  Kurse;  ein  Werk  zum  Selbstanterri  i 
aber  grossere  AuafiihrlichkeH  nnd  Ausdehnnii^.  Datss  der  ^  i 
diese  Aufgabe  nicht  gelöst  bat«  wird  akb  eua  der  Beiirthei  i 
aeiaea  Weri^ea  erfebeii» 

Ree.  nacht  den  Leser  zuerst  im  Allgemetnen  mit  der  1  ! 
theflong  und  dem  Ihhalte  des  Werken  bekannt  und  fugt  bei  I 
V  trachtung  der  einzelnen  Disripliiien  die  i lim  iiöthi^en  Bemerl  i 
gen  bei.  Dieser  er^te  Thcil  zerfallt  in  ü  Ilauptstricke,  di 
Jedes  für  sich  wieder  aus  2  Abschnitten  bestellt,  woron  der  ! 
ate  jedesmal  die  theoretische  ond  der  sweite  die  angewai  1 
Ablbeilting  bildet.  Jeder  theoretische  Abachnitt  beginnt  i 
den  nöthigen  firkllhiDgen,  Eintheilaogen  o.  SätseD  bberbi  i 
«od  gehl  deratt  lo  den  Regeln  fttr'daa  VerfabYen  der  trel  { 
den  elpfacben  und  snaammengesetaten  Reebnnngaarten  Hl  \ 
]eder  prafcfiache  begfrnt  mit  den  erferderlieben  Brklinlfl  '^ 
und  Regeln f  und  endet  mit  einer  zum  gegebenen  Raunte  i 
lialtnissmässig  für  nöthig  erachteten  Anzahl  von  Uebunga  \ 
spielen  (die  sich  nach  dea  Verf.  Angabe  in  diesem  TheHe  gc  ' 
800  belaufen) ,  wobei  es  Hauptabsicht  desselben  war  ^  dem  }  ! 
direnden  eine  Anleitiinf  sur  ricbtigeii  Anweadnng  der  Tlie  i 
m  geben« 

Das  Ifite  Hauptstück  handelt  von  der  Arithmetik  im  AI  ; 
meinen  S.  9 — 13;  das  2te  von  den  Anfangsgründen  der  Zlffi  r 
rechuung  S.  13  — 155;  das  3te  von  den  Anfangn^runden  l 
Bochstabenreclinnag  S.  156 — 101;  das  4te  von  den  Potec  \ 
Mid  Wuneigrösf^en  S.  192  daa  5te  von  den  Propoi  ^ 

Ben  &  160-  3»»  dae«te  m  der  Algebra  S.  »i~S9&i  I 
f te  ten  den  Firegreiiienm  8»  SM— 4iS$  daa  8te  veo  de«  \ 
«irtthmen  8.4M-<-418  «id  endlieh  daa  9te  enibil*  etaea  I 
bayg  Ton  •  Tabellen  «nd  Feraefai  m  arilbacttaeben  tteieeha  i 
gen;  die  Iste  enthält  die  einfachen  Faktoren  aller  gansen  2  y 
len  von  1 —  2000 ;  die  2te  die  Potenzen  aller  ganzen  Zahlen  *i 
1  — 100  vom  2ten  bis  zum  9ten  Grade;  die  3t6  die  Quadi  i 
nnd  Cub!  aller  ganzen  Zahlen  von  100  — 1000;  die  4te  i  l 
Vergleichung  der  Lingenmaaaae  der  vorzüglichsten  Länder  du  - 
ikM  alte  «nd  neue  f  ranndaiache  Läogenmaaas ;  die  5te  eine  \  \ 
gleichling  der  ilandeligewiehle  deraelben  durch  daa  beU&i  \ 
•ebe  Trajea«  und  daa  mm  franada*  GewIdU;  die  Ote  efai  ^  i 
neiebniaa  der  vegsigUeHateA  Mbnam  in  Ibrem  Werthe  Meh  d  i 
24  Ontdeirneie;  dfe  Ho  et«  Mobee  4er  erilbnellMbeB»  \ 
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'  fteeinwder  gcoraetrischen  Progression«  -  Formeln  und  die  J)tc 
cnlliek  die  Bri^g*t(chcn  Logarithmen  aller  Zahlen  bis  100,CHHK 
Die  Einleitung  handelt  von  der  Mathematik  und  den  Grössen 
Bcrkaupt;  Mathematik  ist  dem  Verfasser  die  Wissen«*chaft  der 
GrÖMfD,  indem  sie  mit  Hülfe  bekannter  Grössen  unbekannte  zu 
hita  lehre,  was  man  im  gemeinen  Leben  Rechnen  zu  nennen 
liege.  Diese  Erklärung  wird  jedem  Sachkundigen  sonderbar 
erscheinen.  Nach  des  Ree.  Ermessen  muss  zuerst  der  Begriff 
rGrM«e"  tis  successive  oder  ausgcdelinte,  die  Hezieliuug  zweier 
•der  mehrerer  Grössen  rücksichtlich  ihrer  Gleichheit,  Ungleich- 
heit, Aehnlichkeit,  Congruenz  und  Verhältnissmässigkeit  erör- 
tert ud  d«raus  der  Begriff  von  Mathematik  bestimmt  werden, 
weil  der  Lernende  einen  gründlichen  Ulick  in  das  Wesen  die- 
KT  Wistenschaft  gewinnen  soll.  Die  mathemntischen  Grössen 
uid entweder  Zahlen-  oder  Raumgrössen,  welche  entweder  für 
rieh  betrachtet  oder  angewendet  werden;  der  Verf.  kehrt  die 
^Khcunj.  Zur  Astronomie  rechnet  der  Verf.  die  iMetcorolo- 
-Bod  Geographie  überhaupt;  ein  Reweis,  das«  er  weder  jene 
ch  diese  Wissenschaft  kennt;  was  haben  z.  B  die  ph^^sikati- 
ud  politische  Geographie  mit  der  Astronomie  gemein*? 
Vciltteorologie  versteht  der  Verf.  wahrscheinlich  sehr  wenig. 
Wm  Erklärung,  Grundsatz,  Lehrsatz  u.  8.  w.  ist,  erörtert  er 
uekt,  führt  tUo  seine  Schüler  mit  geblendeten  Augen  zu  der 

^  Viffeascbaft,  deren  Wesen  in  klaren  und  bestimmten  Erkiä- 

'tÄgen  besteht. 

I  Wie  die  arabischen  Zahlzeichen  1,  2,  3  u.  s.  w.  ansgespro- 
Aea  werden,  hat  der  Verf.  bei  seinem  Privatunterrichte  wahr- 
^etolich  noch  keinem  Zöglinge  bekannt  zu  machen  brauchen, 
»^Qst miiigte  er  Knaben  von  5  —  6  Jahren  unterrichtet  haben; 
rt^tlZiffern  schreibt  er  unrichtig  Ziffer.  Das  Zählen  u.  Nume- 
rirei  behindelt  der  Verf.  sehr  umständlich.  Die  einzelnen  zu 
iddirenden  Grössen  nennt  er  unter  anderi^  auch  Addenten,  was 
«•tweder  Druckfehler  oder  Misaverstand  des  Verf.  ist.  Die 
Addition  lehrt  ihn  eine  Zahl  finden,  welche  eben  so  gross  ist^ 
ili  iwei  oder  mehrere  gegebene  zusammengenommen;  und  10 
weiter  ,,hei8st  Addiren  eine  Zahl  suchen,  die  eben  so 
r^iitt,  als  zwei  oder  mehrere  gegebene  Zusammengenom- 
Möge  der  Leser  hierüber  selbst  urtheilen;  Ree.  be- 
■wktDOT,  dass  aus  dem  Begriffe  „Addiren"'''  die  eigentliche 
^perition,  die  Addition,  sich  erst  ergiebt,  was  dem  Verfasser 
'^«'leicht  unbekannt  war.  .  In  §  10  erfährt  man,  was  er  unter 
nSilxe^*  versteht:  nämlich  Grundsätze;  was  ein  I^ehrsatz ,  Fol- 
S^ili  und  Zusatz  ist,  braucht  vielleicht  der  Anfänger  nicht  zu 
vkieil  —  Auch  zeichnet  sich  der  grammatische  Styl  des 
^^if.  lehr  aus;  in  dieser  Bezieliung  strotzt  sein  Werk  von 
r^oitikalischen  Fehlern )  so  data  man  {[lauben  sollte,  er 
»wt  kcia  Deutachen 
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Bei  der  Subtraktion  giebt  sich  üeutHcli  su  erkennen  ^  i 
der  Verf.  dt»  eigentliche  Operaiionsseichen  für  Addttipn 
Subiraktim  v^n  den  BeiebaffenlieiUzeicheii  der  Zahlengro 
akJil  so  flotertcheideii  v«rileht.  Wtmni  die  Zeiehea  de»  i 
tmhettdeft  Hi  ihra  Gegeutilse  ▼erwiod^t  werde«  maflsea« 
■lebt  Hacli  det  Verf.  Worten  kein  Anfänger;  Ree.  bei  « 
nehen  viele  Darstellungen  hierüber  gelesen  ,  aber  noch  kein 
willkiiiirlicli  und  verworren  gefunden,  aU  die  des  Verlasi 
der  die  lUütliematischen  Wahrheiten  gerade  wie  seine  8c 
teu  zu  behandeln  sehe  int;  go  sagt  er  z.  ü.  — ü  —  ( — 7)  % 
—  9+7  =  — 2;  sein  liin- und  llerreden  fuhrt  mehr  zur  I 
kelheit  als  zum  Verständnistie.  Mo€k  viel  weniger  Geluüt 
die  üehandluiif  der  Multiplikation  ood  Division,  beaeadei 
Besttg  auf  das  an^  negativen  Grössen  eniataheode  poaiUre 
•nltat.  Für  die  Theübarkeit  der  Zahlen  verniliat  man  die  . 
gahe  f&r  daa  Aufanehen  dea  grosaten  und  lüebiaten  %%aiiA 
men  Thellera  mehrerer  Zahlen.  Daa  Leaen  eines  Broeheä  i 
an  6  Brüchen  wörtlich  dargestellt.  Dsss  es  nebst  den  geine 
und  Decimalbrüchen  auch  60theiUge  und  Kettenbrüche  gl 
Sollte  nicht  übersehen  sein;  der  Verf.  unterscheidet  auch 
inijiclite  nnd  nnj^emischte  iJiiuhe  mul  verlängert  «iell  Ue' 
hanpt  behandelt  der  Verf.  die  aritiiraeti^chen  Wahrheiten 
blosse  empirische;  was  er  sagt,  8ol|  ihm  geglaubt  werd^ 
giebt  a,  B.  für  die  Dlviaion  in  Brüchen  die  Geaetse  an ,  vera 
ea  aber  nieht|  ale  au  beweisen.  Um  blofae  mecbaniacbe  Ü 
Bcr  in  bilden^  kann  er  wohl  aelne  Hcthnde  anwenden »  nbe 
Vurleanogen  In  höheren  Bildnngaanatelten  laugt  sie  dnrel 
nichts.  Die  Verwandlung  einea  gemeinen  Bruches  in  einen 
ciiualbrucli  sollte  man  hei  der  Erklärun^^;  des  litztereii  It 
Die  Multiplikation  und  Division  eines  J)eciai«ilbrucljes  mit 
'  1IK>  u.  8.  w.  sollte  wissenschai'Ulch  erörtert  werden  uml  he 
Rechnungsarten  voraosirelien.  Für  die  Rechnung  in  bcnan: 
Zahlen  vermiiat  mau  nichts |  der  Verf.  hat  eine  Menge  von 
bellen  snanaaoMngaateUly  wdeiie  diean  Kecbnnnfno  aelMi 
leicblnrn. 

Den  BxpoMnl  nennt  der  Verf.  nnriehtig  auch  Pnlnw{ 
mratebt^deronanh  die  dgenfliche  Potenngröaae  n{ekt  aq  bes« 
Ren.   Die  LnbreTw  den  Petensen  hat  er  aehr  Terworreit 

getragen i'  ihr  muss  die  einfache  Rnchstabenreehnung  vor 
gehen;  dann  mü»«en  zuerst  die  Lelirsätae  über  MnUipUka 
und  Dhihioii  der  Potenzgrössen  erörtert  und  auf  zufiammei 
ftetzte  Fälle  arj^ewendet  werden.  Der  Verf.  wirft  Alleg  uo 
einander,  befolgt  nirgends  einen  wissenschaftlichen  Gang 
feht  niemals  gründlich  an  Werke.  Sitfifer  Meebanismua  ne 
Hat  die  ganze  Behandlung  aus;  Ree.  verweQt  nur  auf  die  I 
«Mlnngdar  WnhrbeilM,  dnaa  jede  Gr&aan  auf  der  Nnlipo^ 
s=  1 9  vnd  jede  Groaae  mit  negaÜTem  ExpoMtItt  fo  «Im  Bn 
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form  ifch  Tcrwand ein  lässt.  Der  Vorzn^^  den  dieses  Ilatipt- 
itid  bat,  bestellt  in  den  fielen  Uebiiiig8beispicien ;  dagegen 
^thtkr  ganzen  Dare^tclliin^  Kinfachlieit  und  Gründlichkeit  ab, 
die  der  Mechanismus  nicht  ersetzen  kann. 

Den  Begriff  Potenzüren  erklärt  der  Verf.  nicht  deutlich; 
er  Terwechselt  das  Erheben  der  Potenzen  zu  neuen  Potenzen 
mit  dem  eigentlichen  Erheben  reiner  Grössen  zu  Potenzen.  Die 
Gf^etxedeä  Quadrirens  eines  drei  -  oder  mehrtheili^n  Ausdru- 
cLttliatder  Verf.  nicht  in  seiner  Gewalt;  denn  auf  einem  sehr 
niäbe§amen  Wege  gelangt  er  zu  den  Resi)ltaten,  aber  nicht  zu 
dfQ Gesetzen  selbst,  ^«o^nach  jedes  Poljnoiuium  leicht  quadrirt 
«erden  kann.  Aehnlich  verhält  es  sich  mit  dem  Cubiren,  wel- 
ches nach  vier  besonderen  Gesetzen  geschieht;  Ree.  fügt  sie 
koribei:  der  Cubus  eines  Polynomiuniä  besteht: 

l)ias  den  Würfeln  aller  einzelnen  Glieder; 

i)m  dem  dreifachen  Quadrate  jedes  Glii  dcs  mit  den  noch 

folgenden  einfachen  Gliedern  miilti[)licii t ; 
l)  aus  dem  dreifachen  jedes  Gliedes  multiplicirt  mit  dem 

Qaadrale  jedes  folgenden  Gliedes; 
4)  m  dem  sechsfachen  je  zweier  Glieder  multiplicirt  mit  je- 

'em  noch  folgenden  Gliede. 

'^lit Hülfe  dieser  Gesetze  ist  der  Lernende  im  Stande,  jedes 
foijiomiiim  zur  dritten  Potenz  zu  erheben.  Die  binomiiiche 
^•aielgiebt  der  Verf.  wohl  an,  aber  ihre  Ableitung  übersieht 
Wfinz,  was  um  so  mehr  Tadel  verdient,  da  er  andere  höchst 
^ittficbe  Wahrheiten  bis  in  die  grössten  Kleinigkeiten  bespricht, 
wiederholt  und  oft  so  breit  erörtert,  dass  LJeberdruss  u.  Eckel 
w  der  Sache  entsteht.  » 

H^Die  Eigenschaft  der  Wurzel  wird  nicht  berührt;  WurzeU 
können  gleichartig  sein,  ohne  dass  sie  gleichnamig  sind  ; 
*«•  Verf.  ist  gleichartig  und  gleiclinaniig  dasselbe.  Das  Aus- 
ridieo  der  W  urzeln  aus  Ziilernzahlen  ist  mit  dem  aus  algebra!^ 
Ausdrücken  vermischt,  was  nachllieilig  einwirkt;  auch 
^'^^clt  das  Ausziehen  durch  Anuälierniig  des  zureichenden 
^•"«de«;  es  muss  vorher  gezeigt  werden,  welche  Eigenschaft 
l^ecimilbrüche  haben  nii'issen,  wenn  aus  ihnen  die  Wurzel  aus- 
werden soll;  dieses  zei;;t  der  Verf.  am  Ende.  Aehn- 
Inconsequenzen  findet  man  bei  Betrachtung  der  Wurzel- 
>;  für  jedes  einzelne  Gesetz  wird  eine  eigene  Ueberschrifl 
ebl  Für  die  Additiorr  und  Subtraktioii  der  Wurzelgrösseii 
man  das  Gesetz  ihrer  Uedtiktion  und  für  die  Division 
•^Geieiie  für  Entfernung  der  irrationalen  Neuner.  Von  den 
^o^iichen  Grössen  und  den  mit  ihnen  vorzunehmenden  Ope- 
'tliHeaKagt  der  Verf.  kein  Wort;  obgleich  dieselben  z.  H.  für 
Wiiliache  Gleichungen  höchst  wichtig  sind,  was  dem  Verf. 
mibekauut  sein  sollte. 


■*  % 


Matbemaftik, 


In  der  Proportion^lehre  findet  es  Ree*  sehr  liefremdend 
Ar  arilhmeUtebe  VerliilioiMe  den  VerhäUtifsszlhler  vom  Verf 
Exponent  genannt  zu  sehen;  dia  gaase  Lehre  ist  aeiir  weit 
achweifi^  behanilell  oad  doch  ▼anniaal  mao  für  die  geomelri 
aclieii  Propatlionea  dea  Sala:  data  die  Somnen  oder  Differea 
aen  der  awei  Glieder  aa  den  eioaeloen  Gliedern  Im  VerlilUiiiiM 
atehen.  Mehr  Beifall  findet  die  angewandte  Proportlonalehn 
in  Bezug  auf  einfache  und  zusammengesetzte  Regel  de  tri,  au 
die  Kettenrechnung,  welche  der  Verf.  vorzüglich  auf  die  Ver 
gleichung  der  verschiedenen  Maasse  u.  Gewichte  anwendet,  au 
die  Zinsesrechnung,  Gesellschaftsrechnung  und  Verroischungs 
rechnung.  Die  Beiapiele  sind  meiaiena  zweckmässig  gewatil 
und  jeder  Gattung  von  Beahanngen  aind  aelirere  Uebttngabei 
apiele  beigefügt. 

Der  erate  Abaehnltl  dea  SteB^HaoftttKekea  handelt  Toa  dei 
Gleichungen ,  für  deren  Brkllrang  man  die  Bestlmmangeii  voi 
Bellen  oder  Theilen  nnd  Gliedern  Termlaat;  die,  Werth«  de 
^  unbekannten  Grössen  nennt  der  Verf.  ganz  unpassend  die  Wer 
zeln  der  Gleichungen.  Die  Gesetze  für  Auflösung  der  Gleichun 
•  gen  sind  sehr  verworren  dargestellt  und  das  Wesen  derselbcr 
nämlich  die  Einrichtung,  Ordnung  und  Ueduktiori,  ist  gar  nicL 
berührt;  Uec.  istöberzeugt,  dasa  kein  Anfänger  nach  des  Ver 
fassera  Daratellung  die  Gleichungen  gründlich  auflösen  lernt 
böchatena  rerfahrt  er  mechaniach  und  macht  die  Sache  nacli 
wie  ea  vorgesagt  lat.  Pas  Ganze  atellt  nichts  anderes  als  ei 
wthrea  Abrichten  nnd  Modelliren  dar,  waa  fnr  daiStttdinm  de 
Mathematik  ao  hdchat  nachtheilig  lat.  Die  ganae  Gleichoogl 
lehre  beruht  auf  den  drei  Hauptgegentitaen  der  MatÜenM 
tik,  welche  die  sechs  Veränderungsarten  dar  Grössen  darb!« 
ten.  Hätte  diese  der  Verf.  gründlich  erörtert,  so  würde  da 
ganze  Auflösungsgeschäft  für  den  Anfänger  nicht  allein  grund 
lieh,  sondern  auch  leicht  verständlich  behandelt^worden  8eii 
Grossen  Tadel  verdient  nicht  allein  diese  principlose  und  obei 
Bachliche  Daratellung,  sondern  auch  das  Uebersehen  der  Wail 
■elglulchungen«  weiche  einfach  sind.  Die  Methoden»  Oieichaf 
gen  nit  zwei  und  mehreren  Unbekannten  anfauloaea»  ermangel 
dea  aureichendea  Orundoa.  Beaondera'  unTorattodlleli  lat 
BllminaMon  behandelt.  Veherall  hebat  ea:  Man  maehl  ea  a^ 
dann  ao  u.'a«  w.,  wodurch  In  dem  Bee.  der  Gedanke  mnrni 
wurde,  der  Verf.  verfahre  gerade  so,  als  wenn  er  ein  ateifl 
militairischea  Subjekt  vor  sich  habe,  dem  er  das  Exercitiai 
eintrichtern  wolle.  Dieses  Verfahren  zeigt  sich  bei  Aoflö^uu 
der  Gleichungen  höchst  deutlicli.  Warum  für  die  unrein  qu] 
dratische  Gleichung  das  Quadrat  des  halben  Coefßcienten  be 
den  Gleichungstheilen  zugesetzt  worden  muu,  wird  nicht  m{ 
irtort.  Von  der  Indirekten  Aufioauog  quadratischer  Glelchwi 
geo  arit  awel  oder  drei  Unbekannten  worden  die  WMtntliiifcai^ 
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Gesjeblvpankte  nicht  berührt ,  was  einen  grossen  Mangel  der 
BearbeilQD^  za  erkennen  giebt,  Indem  auf  diesem  Wege  oft 
selir  Terwickelte  Gieichongen  einfach  aufgelöst  werden.  Bei 
eifli^eo  Auflosungen  wendet  der  Verf.  wohl  ein  oder  das  an- 
dere Gesetz  an,  scheint  es  aber  als  einen  blossen  Kunstgriff  za 
betrtchteQ. 

Im  2teQ  Abschnitte  folgen  algebraische  Aufgaben.  Für  Ih- 
ren Anitti  gagt  wohl  der  Verf.  Einiges,  aber  verworren,  wor- 
Dich  der  Anfänger  entweder  gar  nicht  oder  nur  sehr  schwer  aus 


t 

es  ober  die  Bildung  der  Gleichung,  die  der  Verf.  unter 
f^QMls^  za  verstehen  scheint,  keine  ganz  allgemeine  Gesetze 
fi^^  wornach  aus  allen  Aufgaben  die  Gleichungen  entwickelt 
verdcfl,  und  dieses  Geschäft  eine  eigentliche  Verrichtung  des 
VcnUodes  oad  eigenen  Urtheils  igt^  so  giebt  es  doch  mehrere 
Goicbtspunkte,  welche  fast  allgemein  für  die  Bildung  jeder 
iiieieiiug  aus  den  gegebenen  Bedingungen  beri'icksichtigt  wer- 
tasDisen.  Diese  hat  der  Verf.  zum  grossen  Naclitheile  für 
Tersttndniss  der  Sache  unberülirt  gelassen.  Zuerst  giebt 
^ Aufgaben  mit  einer  Unbekannten  an,  und  löst  sie  dann 
t'^Eben  so  findet  man  12  Aufgaben  mit  zwei  und  mehreren 
Linnten  nebst  den  darauf  folgenden  Auflösungen.  Die  Auf- 
dad  zweckmässig  gewählt  und  die  Bildungen  der  Glel- 
ckugeo  selbst  ziemlich  vereinfacht.  An  sie  reihen  sich  einige 
•kttUmmte  Aufgaben,  für  welche  Ree.  die  Entfernung  der  ün- 
l^sramtheiten  vermisst,  welche  bei  denselben  wegen  der  Bruch- 
IbcSe,  unter  welchen  die  Werthe  der  Unbekannten  sehr  oft 
^MoBmen,  statt  finden.  Diese  empfindliche  Lücke  sollte  man 
weniger  finden,  als  das  Lehrbuch  sich  fast  allgemein  auf 
l^Üchkeiten  erstreckt;  die  erwälinte  Sache  aber  zu  den  we« 
MtBchsten  Beziehungen  der  unbestimniten  Aufgaben  gefiürt. 
^(■to  Dobestimmten  quadratischen  Aufgaben  geschieht  keine 
Krwibnans:^  was  ebenfalls  sehr  zu  tadeln  ist,  da  mehrere  der- 
ZQ  höchst  wichtigen  Resultaten  führen. 
Im  ersten  Abschnitte  des  7ten  Ilauptstückes  wird  die  Theo- 
Progressionen  vorgetragen,  wobei  die  Bedeutungen  von 
tischen  und  geometrischen  Reihen  sehr  unverständlich 
»ea  sind.  Dass  jede  Reihe  durch  das  erste  Glied  und 
ilTerenz  oder  durch  den  Exponenten  bestimmt  ist,  sucht 
■(0  vergebens  und  somit  den  Schlüssel  zur  Progressionslehre. 

Ableitung  der  Formel  für  die  Summe  aller  Glieder  einer 
^it^tBelischen  Reihe  ist  wohl  sehr  umständlich^   aber  nichts 

•trali  verständlich  vorgetragen.    Der  Verf.  will  zuerst  die 
Progressionslehre  vortragen  und  doch  streut  er  Aufgaben 
mßt  denn  für  jede  Formel,  welche  er  ableitet^  giebt  er  einige 
Bj^beo  an.    Dass  sich  aus  den  zwei  Formeln  für  das  letzte 
^icd  and  die  Summe  der  Glieder  sechs  Formeln  ableiten  lassen, 

/.        u.  Päd,  od.  Krü,  üibl.  Bd.  IX  H/L  9. 
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Iii  dae  MMnle  flach«!;  der  Vert  .oeoBt  «»Ii  dlctes  «hl  Far- 
melo  fikof  Haaptfannela;  liat  aber  Uareeht,  Indett  ftr  dk 

arithmeilfclien  and  geometrUcIien  Reihen  immer  zwM  Grnnd- 
formcla^  aus  ihnen  noch  sechs  andere  unmittelbar  und  die  iihri- 
gen  zwölf  mittelbar  abgeleitet  werden.  Aehnliche  Bemerkua* 
gen  müsste  Hec.  wegen  der  geometrischen  Reihen  machen :  die 
Ableitung  der  Funueln  hätte  weit  ki'irzer  geachehen  können  ,  da 
die  Gleichungalelire  die  erforderiicJioa  GeaeUa  eoihäit.  Acht- 
sehn  Aofgabeo  «ad  ihia  Attfiötmngen  macheo  den  sweiten  Ak* 
•alinittaus;  ihre  AaawaM  and  Behandlung  Terdlenen  Beifall. 

Im  AUgemelaea  maaa  aber  Ree.  die  Stellaof  des  llen  uad 
fitea  Hauptatiickea  sehr  aaia«billigen.  Die  Satwickelang  der 
Formela  ßr  die  Ansahl  der  Olieier  einer  f  eaaMlritehea  R^t 
beruht  auf  lo^arithmiachen  Gesetzen,  mithin  musa  der  Ler- 
nende zuerst  diese  kennen.  Allein  der  Verf.  trägt  die  Lehre 
V01  den  Logarithmen  nach  der  von  den  Progressionen  vor,  und 
begeht  dadurch  einen  derben  logiseben  Fehler^  der  eini^ier- 
maassen  zu  entschnidigen  gewesen  wäre,  wenn  er  die  Loga- 
rUlimeo  durch  L'rogresslonen  zu  erklären  versucht  hätte ;  alleia 
dieaes  iai  nicht  der  Fell,  Die  vier  flauptgeaetse  für  die  Lehre 
von  den  Logarithmen  sollten  vor  Allem  deutlich  entwIciLeil  wer- 
den, berar  van  anderen  Beaiehaagen  die  Rede  aeln  icann*  Aic 
Lahre  aelbal  bl  nkhl  ▼^ralindUcb  eniwtckell;  et  fehll  melaleni 
an  lagiaeber  Anordnang,  wadareh  die  Wahrheiten  ahne  inne* 
ren  Zuaammenhang  folgen  nnd  eben  deswegen  vom  Anfangei; 
nur  schwer  verstanden  werden.  Auch  hier  bieten  die  Aufs^abcn 
den  interessantesten  Theil  der  Logarithmenlehre  dar;  es  hiiid 
ihrer  22,  welclie  nach  logarithmischen  Formeln  aufgelÖtit  werdeii 

Der  Inhalt  der  verachiedenen  Tabellen  wurde  früher  ange- 
deutet; ihm  Zweckmässigkeit  und  ihren  Mutzen  für  das  praktl< 
aefae  Rechnen  wird  jeder  Sachkundige  anerkennen.  Den  grot»s 
len  Varlheil  gewährt  die  Logarithmentafel,  welebe,  obgleici 
aia  nnr  bia  aaf  fnnf  Decintablellen  die  Lagarlihmaa  enthill,  fk 
die  gewShallchen  Rechnaagen  aehr  branehbar  tal»  Sie  nnd  M 
grofie  Anzahl  van  Aufgaben  machen  den  gehaltvaüaten  Thal 
des  ganzen  Werkea  aus;  der  theoretische  ist  fast  durchgehend^ 
als  wissenschaftliche  Bearbeitung  misshingen;  gründliches^  ge 
ordnetes  und  logisch  richtisres  Denken  wird  durch  die  Metbod« 
des  Vortrages,  welche  der  Verf.  hefol^jt  hat,  durchaus  nit  t? 
bezweckt.  Der  Verf.  wollte  statt  der  bisherigen  mcchanii^chei 
Rechenbücher  ein  Lehrbuch  zum  gründlichen  Studium  der  Mal 
Ihematlk  für  jede  Schale  entwerfen.  Ree«  mnae  jedoch  sich  na 
aelaa  bisherigen  Rfigen  berufen  nnd  gianbl  hinreichend  imriai 
aen  an  haben,  data  der  Verf.  adaen  Zweck  gaaa  verfehl!  hm 
und  aft  In  den  steifaten  Mecbanlamus  gerathen  iaft.-  Daa,  wJ 
*er  an  vielen  anderen  Leln^bllchern  tadelt ,  muss  er  an  seinen 
Lehr  buche  iiu  liöchsteu  Grade  tadelu. 
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Wir  haben  nach  des  Verf.  Versprechen  clie  beiden  ande- 
rciTheile  recht  bald  zu  erwarten.  In  ilinen  soll  die  streng 
lo^'^che  Ordnung,  welche  der  Mathematik  ei^cn  ist,  befolgt 
werden.  Möge  ijhri^ens  der  Verf.  mehr  Aufmerksamkeit  auf 
leine  .Arbeit  verwenden,  al«  es  in  diesem  Theile  gcscliehen  ist. 
Die  iooerc  Verarbeitung  der  Disciplinen  seht  demselben  ganz 
tb;  nur  hinsichtlich  des  praktischen  Theilcs,  wo  es  auf  mecha- 
iiiche  Kunstgriffe  ankömmt,  dürften  ihm  manche  Vorziij^e  zu- 
iommen.  Dass  übrigens  seine  ehemalifi^en  Lehrer  JVestner  und 
Inruk  durch  die  ausgezeichnetsten  Werke  der  mathematischen 
Welt  rühmlichst  bekauiit  seien ,  ist  eine  Bemerkung,  womit  es 
ihn  flieh ta  weniger  als  hörnst  sein  kann.  Schliesslich  muss  Ree 
den  Verf.  noch  den  Kath  geben,  die  besten  Werke  der  Matlie- 
Batik  mit  mehr  Umsicht  und  eigener  Geistesthätigkeit  zu  be- 
sitzen, and  aus  ihnen  niclit  blindlings  die  Materien  zusammen- 
XDstellen.  Dieser  Umstand  mag  deun  auch  viel  dazu  beigetra- 
feotiabeu,  dass  dem  vorliegenden  ersten  Theiie  gar  keine  lei- 
tcade  Idee  des  Vortrages  zum  Grunde  liegt,  und  sich  i'iberali 
Gaordnnng  zu  erkennen  giebt,  wenn  von  theoretischen  Unter- 
itcboDgen  die  Rede  ist.  Mit  gespannter  Erwartung  sieht  Ree. 
dem  Erscheinen  der  fofgenden  Theile  entgegen,  in  der  IlolF- 
otto§,  ein  gunstigeres  Urtheil  darüber  abgeben  zu  können. 
2)ruck  und  Papier  sind  nicht  besonders  gut ;  der  Preis  ist  nicht 
•eftrhoch^  was  für  mathematische  Werke  zu  den  Seltenheiten 
jehörtj^^  •  H.  U. 

h  v\   

Bibliographische  Berichte  und  Miscellcn. 


TW 

^^ittorttche  und  philologtschc  Jnalekten.  Von  Dr.  Jr.  IL 
Grtnai,  Prof.  der  alten  Literatur  u.  Gcschicbtc  an  der  liön.  Akademie 
»  Münster.  Münciter  1833,  II.  II.  Deiters  Uucb-und  Pupicrhandhing. 
V  •.S67  S.  8.  Wir  beeilen  uns  um  so  rocbr,  un^ore  Leser  mit  vorlie- 
gtader  Sclirift,  welcbc  die  allgemeine  Aufmerktiamkcit  ded  gosnmmten 
P^Ugiirhen  Publikums  in  hdiiem  Maas:$e  verdient,  bekannt  zu  ma- 
weil  wir  dem  Vorwurfe  cntgeben  wollen,  das»  auch  nn^cr  säch- 
«•«4«  Vaterland  zu  den  Gegenden  Deutschlands  gehöre,  in  welchen, 
wie  der  Herr  Verf.  sagt,  alle  aus  Wetitphalen  kumniendon  literarischen 
l'rtdakte  in  Buchern  und  Liternturzeitun^en  entweder  auf's  Unbilligste 
J?ct>deU  oder  gänzlich  ignorirt  wurden.  Dietio  Analekteu  enlhalten  zu- 
^t  Am.  Drakaiborchii  Dictaia  ad  Tcrentii  Comoedias  nunc  primum  cdita^ 
■"■•hc  der  Hr.  Herausgeber  von  dem  gelehrten  Ar2lc  Dorpes  erhalten 
^•'e.  Ausser  sehr  vielem  VortrelTlichcn ,  was  sich  auch  in  Uuhnken's 
Wt'talf-n,  der  die  Drakenhorch  sehen  Hefte,  wie  der  Hr.  Herausgeber 
u  öeu  Vorirorte  xu  diesen  Dictntca  nuchwei»t|  ilci>sig  iMMiulzte,  findet, 


lOQ  BUkUograpliMdie  Berichte  und  Hkcelleo« 

enthalten  die  Drakenborch^schen  Dictata  noch  manche  treffliche  Erklä* 
9aM§  and  manche  gnte  Nachweisang  und  der  Hr.  Heraofg.  hat,  UmlB 
dem,  dasf  das  Vonögllchste  eich  schon  im  dM  Ton  Schopen  herausg^e- 
^^heaeo  Rabofcem'echeii  Dicteten  befindet»  «neb  Boch  dadarch  den  Daah 
der  philolegMheB  Welt  Terdient,  weil  attff  diese  Wete  Dretebeidi^f 
SSgealh«m  gerettet  wid  ieiee  Vepdiestte  erlifiht  werden  liad.  Mn  dtif 
•ber  nifilit  glaaben,  daie  dies  wmi  Unkoeteii  Rahnkent  geeehebea  eeif 
denn  da  Rnhnken  jene  Dictata  nicht  zur  Heransgabe  bestimmte,  son- 
doru  uur  mündlich  niiLlhciltc  ,  kunntc  er  entweder  Drukenborch  ef- 
wähnt  haben,  oder  brauchte  dies  auch  nach  dem  Zwecke  der  Vorlesun- 
gen nicht  zu  thiin,  in  denen  inim  doch  seine  Zuhörer  aucli  mit  dem 
von  seinen  \  orgüngern  Gelebtcten  bekanntmachen  lutiss  und  nicht  alle- 
nud  durch  trockne  Aufaählnog  der  Nauen  jeden  fremden  Gedanke«  dcfll 
ursprünglichen  Urheber  sichern  kann.  Die  Dictata  selbst  liad  S.  9-*-«9d 
^gedracbt  aad  beiehiftigea  uch  mit  dem  Prolege  uad  def  onlea  Soeao 
doe  eretea  Aetei  der  Andria;  aae  dea  vbrigeB  Bomerinkgea  aar  Aadd» 
bft.Hr«  GiMOft  aar  Auezüge  gegebea,  Dai  Uebr|ge  Irlll  der  Us.  Her» 
ansgeber  ia  der  Fortsetneg  sebier  Aaalekten,  wosa  er  HoAMSg  macbt» 
bekannt  machen.  Ferner  folgt  S.  57  — 115  Emcndaiionum  Uber  L  ad 
grammatieon  Lalinos  et  fragmcnta  poetarum  LfUinorum  anUquUmmontm^ 
v(m  dem  Herrn  Herausgeber  selbst.  Dieses  erste  ^urh  befaeiit  iich 
S.  (M)  —  94  mit  dem  Festus  Pompeius  und  S.  94  — 115  mit  dem  Xonin^ 
Harcellati  nnd  wenn  manche  Vcrbesscrungsrorichhigo  eiwaa  la  fl^wagt 
erecfaelnea  m&sieay  so  ist  doch  keiner  eigeotlich  verfehlt  an  neaao»  oder 
er  wird  doeh  aeeb  doreh  die  beigegebenea  Erklaraagea  iateretsant  und 
lebrreidliu,  Vonaglieh  bat  mieeren  Beifall  ■kb  erworbea  die  S*  116—Mf 
befladiidle  ilbbaBdlang  ÜeUr  dot  Contaeilnlrea  der  LatemMeftca  JToaisbrr» 
la  weleber  der  Hr«  Verf.  ton&ebst  erweiiet,  daie  ceatoaNiiare  von  eea» 
tarnen,  wie  e^aminarc  Ton  examen  (cmtamen  hingegen  statt  coniagmeit, 
wie  examcn  ^talt  cxagmcn)  nichla  uudcrs  b^^deutet,  als:  ein  wochäcl* 
seit  ig  es  Berühren  mehrerer  Uiugc  hervorbringen,  meh- 
rere  Dinj^o  mit  einander  verbinden,  vereinigen;  folglich 
fakuloi  dtniaminarc ,  was  man  dem  Xerena  zum  V  orwurfo  mache ,  aar 
beleset  mehrere  Dramen  mit  einander  in  Verbindunf 
briagea,  vereinigen;  nicht  aber  ,|&(ftide{n'S  wie  man  gewöluülcb: 
deutete.  Hiermit  begiant  or  oiao  bdehet  «aaieiieade  Vntereacbmii^,  wk 
weit  Teraaa  die  griediifcbeit  Komiker»  eo  yIoI  wir  aoeh  de«  wonigea 
aaf  aal  gokommeaea  Angabea  nad  Bracliitaekoa  derGrieehon  iidiBiwüp 
bftnaen ,  bei  aeinea  Lasttpielea  benatst  aod  wie  er  die  Toa  dene^bai^ 
entlehnten  Partieen  zu  seiner  Absicht  verächmol/en  habe.  Dass  dadurch 
manches  Licht  nicht  nur  über  die  Terenzischen  Stücke,  sondern  auch 
über  die  Frag^mente  der  griediischen  Komiker  verbreitet  werde,  ver* 
steht  eich  wohl  von  selbst  Zum  Schlüsse  der  Abhandlung  sucht  Uerr 
Grauert  die  streitigen  Verse ,  welche  im  fünftea  Acte  der  Andria  ,  wia 
Boaat  bemerkte ,  früher  gcstandea  liaben  sollen,  nnd  die  Fr.  Gnyot  !• 
fal6uidflm  eM^^Iefitet  aufgefoadea  la  babea  lielmtt^t,  IB  roriiaimor^ 
Voa  S.  M^dM  folgt  Ohio  sadi  doa  «aeHoa  eoigfiUtfg  wd  gviailidb 
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« 

bctrleitete  Gacliichte  Athen  t  seit  dem  Tode  Alexander* 9  des  Gr,  bis  sur 
Entuerung  des  Achäischcn  Bunde» ,  wobei  wir  nar  bedauern,  dass  der 
Hr.  Verf.  weder  auf  Zinkeisen^g  Geschichte  Griechenlands,  die  er,  wie 
er  ta^t,  noch  nicht  benutzen  konnte,  noch  auf  Finthens  Geschichte 
Tgn  3Iacedonien ,  die  er  auch  nicht  erwähnt,  Rückt icht  nehmen  konnte. 
D«di  auch  so  ist  für  diesen  gerade  weniger  beobachteten  Zeitraum  d^r 
griediitcfaen  Geschichte  Tielei  geschehen.  Das  Einzelne  müssen  wir 
Iber  dem  eigentlichen  Geschichtsforscher  zur  Prüfung  überlassen.  Das 
GiBze  bescbliesst  S.  361  —  367  ein  reichhaltiges  Register  zu  allen  Tier 
Abhandlungen.  Gern  hätten  wir  dem  Einzelnen  mehr  Aufmerksamkeit 
gevidmet,  wenn  nicht  theils  der  Raum  dieser  Zeitschrift,  theils  der 
Wiuiicb,  so  bald  als  möglich  unsere  Leser  mit  der  beachtungswerthen 
^ckrift  bekannt  zu  machen ,  uns  daran  verhindert  hätte.  Einer  Fort« 
ictZBDg  sehen  wir  mit  Vergnügen  entgegen.        [Beinh.  Klotz.] 

AsAonini  Liberalis  Transformationvm  eongeries,  Graeca  e  codiee 
Fmitimo  auciiora  atque  emendatiora  edidiiy  Latinam  GuiL  Xylandri 
mUrpretationem,  adnoiationes  integras  ejusdcm  Xylandri,  Abrah.  Ber^ 
hüiy  Tik.  GaUi,  Th,  Munckeri,  Henr.  VerheykU,  selectas  Fr,  Bastii 
et  tsoi  adjecit  Georg  Acnotheus  Koch ,  phil.  Dr. ,  Scmio.  philologorum 
tifs.  Sod.  honor.,  Scholae  Thomanae  Collega.  Accedunt  H»  fer- 
Icyfcii  Rxcursus  in  dicUectos  Antoninianas  et  Indices  copiosissimi.  [Leip- 
c%,  Dyck.  1832.  LXIV  u.  376  S.  gr.  8.  2  Thlr.  12  Gr.  Vgl.  d.  krlt. 
Alz.  Too  Fnnkhänel  in  der  Allg.  Schulz.  1833,  II  Nr.  64  S.  506—512.] 
Die  Metamorphosen  des  Antoninus  Liberalls  sind  in  einer  einzigen  Hand- 
I  tduift,  welche  früher  In  Heidelberg  sich  befand,  Ton  da  nach  Rom 
,^  hm  nad  endlich  nach  Paris  gebracht  wurde ,  auf  uns  gekommen.  Aus 
derselben  gab  sie  zuerst  Xylandor,  im  Ganzen  in  ziemlich  (rener  Ab- 
schrift, heraus,  aber  doch  nicht  ohne  gar  Manches  übersehen  und  falsch 
gelesen  zu  haben.  Nach  seinem  Tezte  tind  nun  die  übrigen  Ausgaben 
^  Schrirtstellers  bis  auf  den  neusten  Leipziger  Abdruck  Tom  J.  1809 
benb  insf^eaammt  gemacht,  und  alle  In  denselben  etwa  Torkommenden 
AcBdernngen  beruhen  auf  blosser  Conjectur.  Vielleicht  hätte  man  da- 
Kit  bei  einem  Schriftsteller,  wie  Antoninus  ist,  wohl  zufrieden  sein 
kaanen,  da  er  dem  ersten  Anscheine  nach  nicht  durch  seine  Gräcität, 
■oidrrn  nur,  als  Compilator  früherer  Schriftsteller,  darch  feine  my- 
fhiUglschen  lUittheilungen  wichtig  ist ,  und  diese  auch  ans  der  bishe» 
rigez  Textesgestaltung  hinreichend  erkannt  werden  können.  Allein 
Aatoninns  hat  auch  noch  einen  andern  Werth,  auf  den  znerst  der  ge- 
fctwärtige  lleraut^gcber  etwas  bestimmter  hingewiesen  hat,  ohne  je- 
doch den  Gegenstand  zur  gehörigen  Klarheit  zu  bringen.  Allem  An- 
Mkein  nach  nämlich  hat  er  die  Schriftstoller,  aus  denen  er  eeine  Er- 
Akngen  schöpfte ,  to  excerpirt,  dass  er  häufig  ihre  Worte  und  Wo rt- 
finiin  beibehalten  hat.  Da  nun  aber  diese  seine  Qiiellcnschrirtstcller 
tieföruns  Tcrloren  sind,  so  ist  er  wichtig,  am  Untersuchungen  über 
6efelben  anzustellen,  und  Ton  der  Seite  wird  auch  die  gennne  und 
••r^ltige  Wiederherstellung  seines  Textes  bedentungsToU ,  weil  nnr 
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«  m  diaies  8os  SchÜMe  aal  die  Schreibweise  jeaar  firhriffliiiligr  g«* 
Mcbl  weiden  iUlttaeB«  Dieee  lueklMsde  Tningaatellneg  aber  iit 
wnm  eben  snent  in  gegenwirliger  Anignbe  gevennen ,  «der  decb  ie» 

'  weil  vorbereitet  «nd  «öglicli  gewaclit,  dnai  Jeder  tieMMe  ven  ielbü» 
wee  nech  elwn  leiilt,  ergemen  Innn.*  BelwaeterannMea  eimlirli  hette 
Ba«t  in  seiner  Kpittolm  Critica  eine  neae  genaue  Vergleiebnog^  der  er- 

'  wohnten  eiii^igt^n  IfaDti^chr.  zugleicU  mit  seioeii  ci^tni  ii  lieiuerkungen  u. 

«  Textcsvcrbefserungeii  lieruut^gegeben.  Hr.  K.  hat  nun  überdiess  die- 
selbe Ilundschr.  durch  den  verstorbenen  Philolos:en  Srhluttig  iu)ch  ein- 
mal vergleichen  lassen»  und  so  allerdings  noch  etni<^e  Varianten  er« 
lialten,  die  selbst  der  infgfiltige  Bast  übersehen  luUte.  Naeh  dieser 
swiefachen  Vergleidniag  nlier  nad  mit  Stealelma|^  der  XyUadeeeciien 
Aaegabe  itt  der  Teil  ßwrgOMg  bariefcligi  aad  eigiaat  «ad,  wai  lir 
die  e%eae  PfÜfaag  aoch  wicht%er  iel,  die  falirtdadiga  Vaiielaa  der 
Haadfebrifl  nltgelbeiil  werdea.'  Dadnreb  iü  ana  alea  fai  den  Staad 
gesetzt,  den  Antonlnns  in  itritndier  Hiniidit  für  jede  Feieetning  ra 
benutzen,  zu  der  er  liberhaupt  gcbrauclit  werden  kann.  Es  kommt 
hier  alt^o  nicht  darauf  an,  dii6$  lir.  K.  in  seiner  Textesgestaltung  über» 
all  dua  Kichtigo  getrofTcn  habe;  obgleich  Kef.  gcäiehea  rausi ,  dass  ec 
dessen  Entaicheiduugen  ond  Acnderungen  meiitt  beistimmt,  und  nur  ia 
einigen  Stellen  abweicht,  besonders  da,  wo  der  Hr.  Heraaig.  za  wenig 
beachtet  aa  Iinben  eohetnt,  dase  Antoninas  eeine  QneUen  aaeb  enibet  bi 
dea  Woitfonnen  abgercfavielien  babea  aug:  das  Baqpirerdieast  iat  rlsl* 
»ebr,  dais  der  kiitiieiie  Apyafat  für  die  eigeae  Foieebnag  wo  ▼ail^ia^ 
^Iig  g*'^iMB  ^%  Bii  <Br  anr  innaar  gegebea  weiden  konaleb  WftU  aMi! 
hierbei  ja  aaeb  alwae  tadela»  eo  ifl  «e  aar  etwa  das ,  daee  dleKnebneeii 
inng  der  Varimten  nicht  recht  bequem  ist,  weil  man  sie  ans  den  viel 
len  Noten  vcrachiedener  Bearbeiter  mühselig  zusammen  suchen  mu«i^ 
besser  wäre  es  gewesen ,  wenn  die  Abweichungen  der  HnndsUir.  gleiel 
unter  den  Text  gestellt  worden  wären.  IJeberhaupt  ht  es  unangenehu 
mid  beschwerlich,  dasf  S.  3  —  53  der  «griechische  Te»t,  S.  57  —  96  d« 
lateinische  Uebeaeetaaag ,  S,  iH)  — 027  die  Anmerknngea,  S.  — M 
Veifaejk  e  Eaeanaa  nad  8.  Ul^M,  iMw  Addaada  aa  den  Amm 
bnngaa  gegeben  find,  aad  Man  aiia  über  jede  Steile  an  daei,  vlbr  0^ 
ten  aadiMbea  tmm.  Bbi  aweiter  WotOi  dee  Aataabae  baetebi  in  de 
Aaebeatey  weblia  et  Iftr  Mgrtbelogte  «ad  AlterflianuInMidey  sewin  III 
die  fadlifcbe SMiroRg  anderer  Schriftsteller,  wie  a.  B.  des  Ovidini 
liefert,  und  hierbei  iat  cb  lobenswerth,  dass  Hr.  K.  die  Anmerkk.  dfl 
frühem  Herausgeber,  weldie  diese  Gegenftände  weiter  erörtern,  voU 
ständig  mitgctheilt  und  durch  eigene  ZmnHe  und  Naehwoisuagcn  e| 
weitert  hat.  Uebcrhunpt  i^t  es  M  ohl  zweckdienlich,  wenn  in  nenn  Am 
gaben  solcher  Scbrütstal^jart  wie  AntoalDUi,  alles  Brauchbare  ana  diJ 
frnbcffn  Anegaben  aafgenomoMa  wird,  weil  am  Ende  dte  nniilf  Pb^ 
Magna  diegeibta  nebr  der  AaaMilraagen  nie  dee  Teitee  w^a  hmdi 
«■d  ieeen*  Dara«  elad  wir  alter  noeb  gar  aiebt  daaiift  eineewteinda^ 
daee  lir*  E.  dte  Aameifcnngea  der  Mliem  Heaausgeher  eolirtindig  wl^ 
d^r  aiidmdcan  Upu  ^  eendcra  meinen  nelmehr,  da^t  sich  beioailnc»  i 
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d«  Anmerkk.  von  Xylandcr,  Berkel,  Gale  and  Munclccr  sehr  Vieles 
fiait,  wu  niclil  nur  oline  Schaden  für  das  Ganze  weggeschnitten  wer- 
konnte,  äondern  auch  nach  dem  jetzigen  Standpunkte  der  \Vi{(j«i*n- 
«dttft  veggc«chnitten  werden  musste.  Wozu  denn  der  Abdruck  der 
ntlen  nnnütien  DiaCriben ,  die  der  lleniut>g.  in  der  Vorrede  zum  Thell 
jaielMali  untauglich  nachweist?  Eben  eo  glauben  wir,  dnsiX^lau- 
4en  liieiiiijiche  L'ebcrsetzung  recht  gut  entbehrt  werden  konnte,  und 
oordo  annätzer  Baliaet  iit.  Indeis  wollen  wir  mit  dem  Ileran^geber 
dtfiber  nicht  weiter  rechten,  znnial  da  wir  wissen,  dass  nicht  wenige 
PUiologen  diese  Vollständigkeit  gerade  beifallig  anfnehraen  werden; 
Mi4tfa  vielmehr  noch  lobend  erwähnen,  dass  Hr.  K.  nicht  nur  in  sei- 
Mt  eigeuen  Aniiierkun<;eu  mit  grossem  rieissc  Allcit  zusauiiii(*ir/iibriii- 
gOiWaüht  gewcst'U  ist,  was  zur  t^rkliirniig  des  Antoninn»  dienim  kann, 
ttdtnt  auch  in  der  sehr  gelehrten  Vorrede  über  das  Leben  und  die 
Uoirgeschichte  des  AntoniuuH  eben  so,  wie  über  deiüsen  Schreibart  und 
QmHoi  fa»t  Alle»  zu^nnimengestcllt  hat,  was  darüber  Iiis  jetzt  erörtert 
wioi  itft.  Höchstens  vermissen  wir  noch  die  zureichende  ISehaiid- 
hBf  ^allerdings  schwierigen  Frage,  wie  weit  sich  von  Antonius  auf 
MtieQoellcn  znrückschlicssen  lasse.  Auch  dünkt  uns,  als  habe  er  zu 
•ft'tn  Anderer  Meinung  sich  abhängig  gemacht  und  sein  eigenes  Ur- 
^Uabei  nicht  i>olten  unterdrückt.  Diese  Unterordnung  unter  Andero 
*v  Iber  um  so  weniger  nöthig,  da  er  übrigens  in  diesem  Werke  liin- 
fii^clio  Deweiso  von  Gelehrnamkeit  und  Einsieht  gegeben  hat.  Noch 
tecriBMerdeui  in  der  Vorrede  einige  kritische  Bemerkungen  Gottfried 
'iMuif  mitgetheilt,  und  auch  Verheyks  Vorrc^de  und  Excerptn  ex 
Bobüi  praefatione  sind  abgedruckt.  Den  Werth  des  Ganzen  erhöht 
noch  ein  sehr  vollständiges  dreifaches  Register,  was  den  Ge- 
4er  Ausgabe  sehr  erleichtert.  Die  äussere  Ausstattung  des  Buchs 
■t aelir  schön ,  und  zu  schön,  wenn  man  den  dadurch  herbeigeführten 
Wien  Preis  desselben  bedenkt.  Wenigstens  wurde  der  Verleg«<r  den  Ab- 
■lilBi  vieles  erleichtert  haben,  wenn  er  durch  compendioscreii  Druck 
frgiai^ren  Umfang  und  Treis  der  Schrift  gcaorgt  hätte.  liCt/terer 
■(iberhaupt  zu  hochgestellt.       ^^-^  [Jahn, J 

Kiaigc  Gebrechen  der  deutschen  Vniocrsitäten  nchat  l'orschlas^eii  zu 
••r  f «rfcetserun«';  mit  besonderer  Hcruck sieht ifi^un^  der  Vnivcrsitfil  Leip- 
*f*  ffthit  einem  Anhange  ^  enthaltend  eine  allgemeine  Methodcnlchrc  für 
^ireadf.  I^on  />r.  E.  A,  [  Leipzig  bei  Andra.  1833.  VI  u.  52  S.  8. 
?^et  8  Gr.]  Eine  unreife  Frucht  eines  jungen  Mannes,  der  allem 
^>K^ia  Dach  seinen  Bildungscorsas  auf  der  Universität  eben  erst  voll- 
**^liat,  und  nun  schon  als  Reformator  derselben  auftreten  will.  Sie 
P^ifA  zn  den  Scliriften ,  deren  Verfasser  weder  die  wahren  Mängel  un- 
Uaiversitäten  kennen,  noch  zu  unterscheiden  wissen,  wie  weit  die 
^•Herungen  der  Zeit  an  dieselben  gerecht  oder  ungerecht  sind.  Auch 
^  de  nm  so  entschiedener  zu  tadeln ,  da  dergleichen  Schreibereien 
nützen,  sondern  die  ohnehin  ungerechte  Aufregung  gegen  diese 

^*iteltea  nur  vcrgrossern  helfen.    AUerdings  iät  in  ihr  munchett  W^uhrc 
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gesagt,  allein  dattelbe  iüt  groseeoiliell^  entweder  nicht  wrsentli^ 
oder  mit  so  viel  Fiilschem  vermischt,  dass  es  das  grü»äere  PuhHca 
für  welches  die  Schrift  hestimmt  zu  sein  sebeiiit,  schwerlich  da? 
wird  schalimi  konoM»    Dasa  kaoiiiU  m^eh  eine  niisiemUche  und  n 
laato  Kaaeweiiheit ,  welche  sich  hertosninunt  über  Gegenstande  a 
Peteoim  (wto    B.  fi.  19.)  kacfc  •liMuiMleat  40m  Wetlbte  V« 
«  Boch  gaf       kaaal  vmi  eiü|aiiea  kaas.   PakarhiMft  fc^  m  ibac  i 
Wmmä  te  Uaifitallite  ao  g«l  wie  gar  aiaMa  gcMgt»  aaaiaia  ■»  i 
niges  an  dar  UahrcMilit  k  Leipzig  vmI  kaaaaian  aa  dar  itrigaa  -llui 
logischen  Fncultät  getadelt.    £r  spricht  zunächst  gegen  den  CoUegie 
twung,  wüii»  aber  nicht,  was  das  iit,  und  tadelt  daher  nur,  daü  d 
Candidat  bei  der  Anmeldung  aar  Staatsprüfung  genöthtgt  ist,  über  d 
stattgefundenen  Desuch  gewisser  Haiiptvorlesungen  seiner  \\  issenschi 
(für  welche  ihm  jedach  die  Wahl  daa  itehrers  imaier  noch  frei  stel 
Zeugnisse  bebubringen ,  and  dasa  WM  kl  L^aig  neaerdinge  ai^pdM 
gaahai,  über  daa  Caiiagiaafcaaiaii  ■»ai^ta  Cailialtowi  fMarw,  wk 
mm  im  Midaalaa  wm  alMWfaB,  itm  ar  dai  odar  Jaaaa  CallagiM  I 
^•Mbea  vdiia»  aaadera ■«  wn aa  tariiiadaia»  daaaar  wUki  Saagaii 
fihar  daa  flaiislgaa  BaiaJi  «iaar  Vailatvng  arlHdlat  la  waklM  ar  Ii 
leicht  aar  das  erste  oder  zweite  Mal  kam,  am  seinen  Namen  la  d 
Register  der  Zuhörer  einzutragen.    Freilich  declamirt  er  dübei  sf^ 
eifrig,  dass  dnreh  li^iarlchtungen  der  Art  die  edle  akademische  Frcih« 
„wahrhaft  mit  Füssen  getreten  werde^M  ?V?    Nun  Glück  auf  für  nnse 
UnlTersitatea ,  weaa  sie  keine  wottaca  Baschränkung  der  akademisch« 
IMheit  zo  erleldea  Mbaa!    Fanar  wprIAli  der  VeiC  über  das  s^ 
aaaata  GaU^giaalaeaa«  aad  ri§l».  aachdaai  ar  über  dia  Baaf  imliidii 
aisM  aiaü  akaiaMMbaa  Vattaaga  Biaigaa  kalgehriaht  kat,  daa  la 
kahfta  Waaaa  alaariaar  afraiwaliriniff  Lahia»;  walaba  tadaa  T^iaM 
fMBlchlf  waBarliaa,  ak  ihre  Hella  daa  SaUrm  diatfaea  aad  M 
aas  Jahr  ein  dasselbe  herleiern ,  oder  welche  nie  daa  Vasfcng  Ihr 
Vorlesung  berechnon  und  daher  jedesmal  gegen  dos  Ende  des  Halbjab 
'  -dnpliren  und  triplLren  müssen.    Daj  Widersinnige  and  Nachtheiligo  c 
« aes  solchen  Verfahrens  Mird  jeder  dem  Verf.  zugestehen;  aber  nag 
recht  ist  es  Yoa  ihm,  dass  er  die  Sache  so  dargestellt  hat,  al^  ob  g 
wohnllaii  dar  gaaaa  Profeasoren^erdn  der  Universitäten  nur  aus  solch« 
Leuten  sosasaaiaagesetzt  seL    Dia  beiden  folgaaden  Abschnitte  üb* 
dia  Anst^Uaaf  «ad  Mtait  kkadawierhar  Iiahrar  ai^  ikav  dia  Caad 
4alaa-Pfifaagaa  gatai  aar  aavaifa  aad  laai  TkaU  Tarkdtea  9m 
•«Uigai    Waa  aadaaa  ikar  dia  VailUUteiaa  dar  BlodiiMrfas  aa  di 
akadamiigliaa  Iiahrara  gawiaadl  wird,  kt  tlahtig,  abar.aalMa  liai 
▼an  vielen  besser  gesagt.    Der  letzte  AbidinStt  endlich,  über  nkadav 
»che  In^Utute  zur  Furdernng  der  Studien,  Ist  eigeatlkh  nur  ein  TU» 
obaa  Aasfühmag:  denn  daa  Gesagte  genügt  in  keiner  Hinsicht.  I 
dem  anf  dem  Titel  bemerktea  Anhange  werden  erst  mit  der  schon  Q 
wahntea  LeichtferUgkait  dia  Gelehrtensch lUen  ahgeferligt,  dass  sie  di 
Schüler  nicht  gehörig  aar  Uaif  ersitat  vorberailea,  aad  dann  einige  nu 

Ikadiaaka  Wiaka  ik«r  dia  arodaaladlia  Aaanada^  |aa  UalranMi 
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4tmt  wUmimaMken  VorletiiDg«it  bdgc^ndit,  die 
iilcfaUg  «mI  wabr,  akw  wedtr  atidiHpfend  noch  ff«a  ifaid» 
MiAlb»  «M  «bor       vkA««  ibslleheii  SehrUton^  dma 

md  Ragen  §o  leichtfertiger  nnd  keckefr  Art,  wie  die  tot» 

LrzfQ^vn,  mus>tcii  wulirlif  h  lU»  Ausland  (wofern  Bio  sich  anders  big 
dihio  verLiwfen  )  glauben  uint'hen ,  dfist  In  iinsereiii  UAterrlcbtewofeil 
iii^imt»  igoMM  uad  Bfttbartu  tu  Uaiue  uei,  [Jahn.] 


]■  Fins  ist  endlich  nach  Ablauf  einet  halben  Juhrinmdertt  dia 
^rmt  SaegtitfpaU  wäeihodique  mit  d#r  ÜSlMi  Uefaraag  ToUendet  waa- 
im.  fiahvIahtmaaMIHatfaiadUa,  waWha  aatamaiaa  C6  Wada  a«a^ 
I,  iHM  jadar  a(#a  M  Mhv  aa|;g«dra«hla  flaüaa  aaMlt.  San 
ISMnm  M9  UmfUg  aad  aia  Atfat  vaa  14»  Karlatf.   Va«  im 
äklMkmmgmn  tiad  aa»  tfaaaefstea  di«  Botanik  in  IS  Binden 
■ilM  kupfertafeln  (kosten  538  Fr.)  und  ilio  ^rt«      Mviiun  m  8 
BAd  IM^  iüa.  (kotteu  30h  ^  r.).  [  J.] 


In  ^ordameriea  erscheiot  unter  dem  Titelt  American  Anmdi  of 
f/iMMüdm  and  Inttt^ciion»  €omdmoUd  by  Jnitiam  C.  fVoodlfridge  ^  and 
m  ämaatmm  of  leacbm  aad  /Hemb  ff  EiwotuHmu  [Botlan,  hy  Caitar 
Mi  Hfladn  iaha  Aliea-Agaat]  alaa  piddgo(;iaAa  ZailMihrifl,  TOtt 

aval  Halle  aatgegehea  i^aidaa«  8ia  aadiUl  Mit 
aDafM  Gegaattiada  dee  aiadara  mad  Mieffa  Uateirldrt»- 
>^  MMdla  Bailehia  fthwF  aavdaaMMilcaalselM  lieliffaattallaa«  fite 
indeM  sind  lueist  von  der  Art,  dass  wir  in  Dentschland  wenig 
^tt  keine  Belehrung  darnns  »chöpfen  können.  Eine  lAnz.  Ton  zwei 
i  iiiiien  des  Jahres  1832  bat  Scliwus  in  den  Heideib,  Jahcbk  1833,  & 
(^iaw>  &  51»  geüelerC  [J.J 

Ii  fMi  ariehdat  toiter  der  Bedacitan  Toa  Svg^aa-Ar^ovll 
Mkiaalgllaf  aiaa  vana  ZeKfchrlfl  aater  den  TIteli  VHtlUMf  /aar- 

mtdimiew  et  toci^ig  »cientifiques  de  la  France  et  de  Vetrangewr^ 
"fc^leher  [Kuc  de  rLniveibit«*  Nr.  34.]  jetlcu  Sonnabend  1  Bogen 
^cnttkoninit  und  für  welche  das  jührliche  Abnnnenicnt  im  Audande 
^^t.  belrug^t.     Sic  goU  über  die  gelcbrt«  Thrid^^keit  der  Akudcraiett 
i^Qrtfu  nach  der  dreifachen  Abstufung  forthiufcnde  Nuchricbt  goben^ 
ne  TOB  den  Pariser  Akademien  vollsitaudige  Berichte  über  ibra 
Stt24figeB ,  ta  wia  Abdrücke  oder  ansfahrliche  Auszüge  Von  den  rof^fb* 
iueieD  M— rfrtfc  und  Rappartea  Ifeferl,  datfalbe,  aar  minder  aaa« 
^Mtb  «ad  aadb  nBgam  SwiMbearftamea,  bei  dea  flbrfgaa  gelebrIaB 
nanbreicbi  Ibiii,  nad  Ton  denen  das  Aatkndee  wenig- 
■iglMnf  TalMfaidige  und  genaae  BerldiCe  mltlhelll.    Die  eretaft 
erfüllen  diese  Versprediungcn  hinlänglich,  und  erregen  be> 
durch  die  gegebenen  Auszüge  aus  Vorlesungen  und  Mtttheilnn* 
|V  Mchrfaclies  Interesse.    Nur  srhelnen  uns  die  Aljttheiiungcn  über 
d«  ioggerc  GcscTitnhte  der  Pariser  Akademien  zu  detaUlirt  sa  sein  und 
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diMu  1  itfl  Dorpatcr  Jalubücher  in  Ri|Era  und  Uurpiit  bei  Frantzcn  Ii 
von  denen  dsm  erste  Heft  im  AagusC  diese«  Jttlirca  eir&cliienen  i*t 
•antiirdt,  nach  «iaeiii  Vonrwte        Pfofessor  I^Iimii  1)  eiMn 
.T0a  Prof.  teig«  ttbw  de»  nmm  Qwm^LüivM.  Im  wmmämkam  M 
4mmm  Smmmhng  maA  'SMmdima,  <  t)  EMmikmnmgea  umä  ImwiM 
Prof.  Reuiz  %n  seinem  Anftatse:  UewehnbeiUrecht  unil  Codificfic 
Kugblnnd  ,  in  Mittemiaier's  nnd  Zaclidrin's  krit.  Zeiti»rhrirt  für  U 
vtii^enscbaft  des  Auslaildes  V,  }.    3)  Kine  kriti^ciic  BeurtbeilBjq 
Baron  Rowen  über  Paschkhi'f  toaibcbe«  TiMtMpiel  fJEham  CM^ 
w«lclMt  nron  Kaattbig  im  ^wlmäm  ifcwrirtrt  «nd  nuA  wuhg 
4iat,  ab  ei  feban  ini  Original  itt.    4)  KamCaKÜiMfal  in  nadMI 
'Uiniicht,  AntnAiz  vum  Dr.  SeidlUs,    ^)  Leber  die  neustcu  astronttJ 
geedatiscbcn  Arbeiten  in  Uns^land,  vom  Prof.  Struve.     6)  S4  h 
des  l'atriarcbeo  JoAaimes  von  Armenien  im  Kloster  St.  EUcbiq 
(bei  l^riwan)  an  den  Prof*  €|eMiiM  In  Peifat    Sbie  Aalvmri  J 
Anfrage»  ob  in  Etocbmiadtfai  aweniidbe  Uebaieetonngan  to«  ri 
iien  gfiecMfiiien  Sebriflen  m  finden  eeleB.    Ber  PMvInrcli  M|f^' 
ddiyä  vom  Jahr  IIIS  bU  jetzt  die  SchriftsteÜer  meines  V  olbs,  die  I 
tur,  die  liticher,  Klöster,  Bibliotheken  und  alle  Pracht  und  Ilei 
Icett  anbeaclirel bliche  Qualen  nnd  Bedrückungen  durch  die  Einfai 
ler  Feiode  geUtlen  Mm.    im  J.  UM,  wo  dioTirke«  die  J^adt 
.  -bek  In  Syrien  yerbmmit  IiMsd,  mien  aU^n  melur  nie  ]%OMai 
'nebe  Hnndtdirtflien  mit  ▼erbmanl.    ISW  faabe^amefiaat  natüi  m 
gev  Verwü:itung  Armeniens  alle  Bücher  dicapä  Landeti  nach  Sami) 
gesciückt,  wo  sie  noch  jetzt  in  einem  runden  Tlinrme  eiogpesch 
'liegea  teUcn.    Eben  to  werden  aocb  andere  .Verwüstiiagen  an§^ 
dareh  welche  die  Lilemtnr  der  AiwiMdor  io  lemürt  waede»  o^i^ 
nor  eehr  wenige  Bftcber  der  firniMni  Zeit  mf  die  Gegenwart  goiM 
seien.    Die  noeh  Torbandenen  wolle  man  jelit ,  da  das  I^md  mte 
.sische  Botmassigkeit  gekommen  sei,  sammeln  und  in  einu  urdrr 
.Bibliothek  vereinigen«    in  dem  eigentlichen  Russland  gebe 
armenitdie  KJöster ,  das  eine  tu  Nachitsehewan  t  daa  andere  i 
{Ijürimm,  aber  kein»  bebe  «ne  Bibiiotiwib   In  Anämien  uim  mk\ 
.KUeter«  abor  bama  10  bcwobnt,  die  dbtigon  Bnfaoo.  8dral^ 
Armenier  gebe  et  in  Meslnin,  Astrachan,  Kbijar,  Nen-Naehitscli 
Kischenew,  Krimm,  Tiflis,  Eriwan,  Achalzik  und  Ktschuiiudzii 
.welchen  Grammatik,  Rhetorik  und  der  Katechismus  in  armeni 
>  die  iibcigim  malhematisGlien  nnd  physischen  Wissenschaften  in  rtiss 
.   Buraefao  gelobrt  wdrden.   Nar  die  Bibliothefc  dm  loetitiili  im  M 
iei  reich  nn  gedraelrten  mid  gemiuFielieMi  Baebem^  abav  ibm 
uud  Inhalt  derselben  wiä&e  er  keine  Nachricht  zu  geben«  [ 


'Der  Minister  des  öl£eatlichcn  Unterrichts  in  Frankreich  Imt 
,   jungen  Geielirten,  Frana  Micbel,  nadi England  gepandt,  ni 
die  ArcUfo  wid  BibliotbakMi  i|d  dnfdiipdifa  amd  AUm,  wmBeal 


.  j  .1^  jci  by  Google 


V«fl  dem  dciitjfcli  •  {ir(etnt9c/iten  Ilandwörttrhuthe^  aus  den  Qiiefii» 
: ..aMHTi£cfrag-t>ii  lij/rf  rn/t  besonderer  Rezu^ahme  auf  Synonymik  und 
.i3fififtii(Ei,.n  und  Ijcru*:knchtigung  der  bcstai  Hüifämittel  (lusi^enrbeitet  von 
j^>irl  £ro6t  (sc  Off  gel,   iit  fo  eben  des  Kweiien  Bantlcei  erste  Ab- 
ikiüug  [K^R.  Leipzig,  Hafam  IbSS*       S.  Lex.-ForvMt]  erichle- 
«i^towibrt  die«elben  Toriüge  der  Bearbeitung,  welehe  vhr 
»Aw^dwi  wrtw B— i<  i» <l,  BUbbw  VI,  U»L  gwfilmllitM.  Wir 
■Hki  Mf     otmUsmh«  VMMimMV  likr  im     wfcr  ml 
i*«A«i»Weik  mImt  VoHnniHBf  «Mlui  Je  icksMM* m 
1  ^wiltmg  im  ümmm  wm  «murtni  alebt  «  ( J«]  > 

Zu  Anfang-  iMai'»  warde  bei  Rom  tmt  dem  Weinberge  des  Dr. 
.Achilles  L  u  (j  i  ein  Fussboden  von  der  srhönstcn  ronstvischcn  Arbelt 
liftrrdeckl,  weicher  eine  ^achbildoDg  des  berühmten  Maroton  des  So- 
•fci :«  Per?am#  (PUa.  1UUL\I,  25.)  %u  sein  teheint,  oder  wenigstens 
ftte  Ami  «Inem  «oichm  liefert.    £f  sind  nnmiich  aUf  d«Hi 


»9  Acpfel-  «ad  NaeiuMeB»  aiiRahawla  WataUmbaa» 
«.  dargi.  (aad  faDnt  aiaa  Maat)  abgebildet ,  waldia  ao  g^ 

geerdnet  sind ,  das«  sie  einen  eehr  günstigen  Eindradc  äoi  rM 
^'Uit&di  niachcu,  wie  üa«  Asaroton  dus  Suisuä  &o  bciühmt  weiden 
l^aot«.    Die  Ecken  des  Mosaike  iind  luU  aiiilern  Darstellungen ,  zoni 
Tkfii  im  ägypiiftclien  St^le,  ansgefällt,  und  das  (»anie  fuhrt  die  In- 
^b'i^t:  HPJKAEITOZ  EPFAZATO^  wo«  im  Gegensats  in  dem  tonst 
>^i»lNüichen  inoliq^tv  bedeuten  soll^  iaai  Heraklit  das  Gcm&Ide  naeh 
^  cfiB  ftadern  Käaetlar  copirte.    £iaa  weitara  Baachreibnng  davon  hat 
^  «i  Dbria  di  Boaia  188S  Nr.  S7  gegahaa,  walcba  im  Mtlaclianav 
im  Nff.  ilft  fibenalfel  vad  la  dar  BaU.  U.  Ii»  Int;  EL  5T 
Ift  ^    OMmlb  daa  Barfea  Bfaltlt  «malt  CoUana  iat 
Aalegen  des  Leinpfades  an  der  Mosel  wenige  Fats  «alar  dav 
Bitiaf  Ruinen  einer  römischen  Nietkrliisüuu^  gebtossen.  Merkwur- 
^     ilabei  ^  da?»  diis  Geniiiiier  vom  iluclien  Ufer  in  den  Berg-  hinein- 
fahrt, so  dui§  e«  den  Anschein  hat,  als  wäre  das  Gmize  durch  ir^cml 
Revolution  von  einem  Berge  abasachultet  worden.  —    Zu  Ober- 
I  roii  ini  EicM  hat  ein  Arat  vor  kaiaam  ahie  Menge  Grabmüler ,  Ur- 
Mdn«en  «ad  MafcarimhiMar  aatdaokt   hm  ahnliahan  Eotdednuh* 
ia  dar  Niba  gaaiaabt  waidaa  alad«  adillaMt  aiaa,  daM  abi 
i«fldf«baf  Lagar  aa  diaiat  Saila  daa  Gabirgaa  bla  faet  twai  Stno- 
^  k  dia  Bbaaa  htaeta  elcb  atatraekft  baba.    Dar  balmaaita  fiauiM- 
fielehrte  P.  de  Golb6rj  hat  in  einer  kleinaa  Scbrüt,  Ceap 
rapide  nur  Vhistoire  ci  Ivi  auiiquiivs  du  livpitricnwiit  du  Haut- lihin, 
IHrtmrf  ,!^^  la  Statiatifjue  du  Ifaui- Rhin.    Stnisalmr«;  18;J3.  32  S.  4.], 

^^mk  forfaaadaaca  Uaakmaler  tuid  Banübarresto  de«  Kiaaseea  hcaatat. 
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om  darauf  eine  Geseliirlite  dieses  Landes  za  begründen,  die  voo  i  1 
frähesten  Zelten  der  Celten  anhebt  und  durch  die  Zeiten  4er  lUNner  i  1 
des  M ittelaltere  bindurchgebt.  Sie  kt  veller  Hypothesen,  eher  g«t «  1 
«ÜOeMliidt  geaehifeheftfrtiifirdieKeaBlntiiderdwtiseallMwe  \ 
▼MiBeieiilug.  fgUHeUelbwMirbkl8tS,«8.ili-«lY.~  fei» 
4ea  hat  um  heim  Mtragea  aller  Gebiade  ehe  awet'Faal  laaga  i  I 
abea  ee  breite  Steinplatte  grefnnden ,  eaf  deren  nnterer  Seite  ielgefl  % 
mit  bildlichem  Schmuck  uiogebene,  Inschrift  steht :  DEO.  SANC1  1 
SERAPI.  TfUFLUH.  A  SOZO.  FECIT.  CL.  IIIERONYMIAM  l 
LEG.  LEG.  VI.  VICT.  —  Da«  Dorf  Sikhester  in  Hampshire  II  J 
»ach  Camden  auf  dem  Piatxe  des  Cucr^Segont  der  Bretonen,  oder  » 
Haaptilnit  dbr  Segontiad^  velebe  Greaiaerhhere  der  Atrehatii  (  m 
Bewabaer  vaa  Berkshire)  (t^wetea  fela  •eilen.  Diese  Meinung  i 
daicb  eiaa  gegaa  im  Eaia  dee  tS.  iabrb.  gefaadeae  UmMit  beetili  |i 
aberawettelbell  itC  aadi  der  üama,  dea  dir  iMiebea  CMaalHaB  i  • 
a«f  Bbidl  beilegtea»  Sie  latt  aaeb  Gimdea  FMeaam  ader  Finder  Ü 
McbiAnderen  CaUeva  geheiaaen  haben.  Gewlaeiity  dnsedieSledt  da  d 
den  SachtenbäupUing  Ella  zerstört  wurde,  und  da«ä  eich  auf  ihren  Tri  ft 
mem  Silchetter  erhob.  Im  Februar  d.  J.  nun  hat  man  daselbst  gut  i 
haltcnc  römische  Bader  ausgegraben,  in  denen  man  imrh  jede«  Gern  ^ 
Unterseheiden  kann.  Im  Innern  derselben  fand  man  eine  beträchtfi  f 
Menge  xerbroehener  Fensterscheiben,  deren  Glas  toU  ßlasen  nnd  ^ 
der  Oberfläche  rauh  wie  Heia  aaaafnhlen  war.  In  der  Natatio'  o  a 
dem  ballea  Bade  lag  aU  maaaebliebee  Qerinpe  aad  deaehaa  der  K  g 
afaee  Baadee,  aal  U  daa  Bieirdbrea,  dardi  die  dae  Warner  blaela  a 
kitei  varde,'  waraa  SM  fdmiidM  Maaiaa  vertleefct.  Wabncaelal  d 
batte  bei  der  PIftndemng  der  Stedt  eiaer  der  Emwobaer  eebaa  M  d 
hierher  gerettet  und  dann  ßolbät  unter  den  Trümmern  desGeh&udee  i  s\ 
aen  Untergang  geCoadeo.  [Aus  d*  Tabing.  Kunstbi.  1833  Nr.  (  ^ 


Winke  für  tiudirtnde  Jüngllngn,    Zunächst  da»  häuiliche^  Mir|  a 
fiele  aad  eMUfifte  Lsiea  dm  Aadi^eadsa  Mr^end,  m  Britfem  eines  Va  r 

Mhmgw  ein  Slif$mikmo§nMmim.  Vaa  F.  A.  Craeeelt,  Frei%  a 
Melfiea  bat  KSaUdie  «.  Seba.  Obae  Jabr.  S.  IS  Gr.  Beebl  gat  ^ 
meiate  Ergfessnngen  eines  Vaterhereens  dber  die  angegebeaea  6eg  « 

etande,  nebst  allerlei  Winken  über  die  Weise  des  Stadirens  seihet  ,  t 
der  Jünpling  beim  Uebertritt  auf  die  Universität,  und  besouder*  1 
künftige  Theolog  (denn  einen  solelien  hat  sich  tier  Verfasser  eigcnti  n 
allein  gedacht  und  nur  für  ihn  seine  Vorschriften  eingerichtet  ),  % 
Nntxen  lesen  wird*  Nar  sind  die  darin  ausgespro ebenen  Aaaiehtes  i 
altrntertscb,  aad  ee  febU  ibaea  darehans  die  höhere  Lebensanalc  U 
Ja  fmt  eebeial  aei  alt  wirea  d»  aar  aaf  daa  kdnftlge  AUlagelebeii  al  a 
gawdbalkbea  LnadfCmete  bereobaet  Der  Verf.  Yerelebt  afebl  Um  % 
dwad ,  dae  Üftlieba  QefSM  dea  Jdnglings  ia  Aaspraeb  la  aaboMOt  •  a 
dern  begründet  seine  Voxechciftea  la  oft  hleea  aof  dea  Blalaea  dae  Alla  g 
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kkw.  Dühf r  f pricht  er  z.  B«  über  die  LieliscliaftttB  teisei  Söhnet  gaai 
glekl^tig  ood  (mi  mÜ  «ii^^  Wohlgefallea,  tlUk  akw,  nur  aklil 

'  MnaHiiilibglii^  ikfc  m  TkhwImftMlM  n  fwihiiM,  w  Im 
tiüi  ^rtiliiiia  «I  tai  PfiuviMlMvIfiMi  AhOmII  aehmn  wm 
BüMlridt  dm  Vertag«  ^  gthiiigvl^iffdab  T«»  dar  Beda 

0ddK  ndit  telten  dem  einee  Vaten,  der  «cli  im  Inoem  ibar  dleUaavtaii 

•m^Söhncheng  freut,  und  nur  ermahnt,  um  dai  uusäcrc  Decoruin  für 
tidi  m4  für  ietaen  Soiui  zu  be^vahren.  So  pflegt  er  z.  B.  bei  den 
tiditijirieea  Verhandlungen  mit  Verkleinerun^swortchen  zu  spielen  und 
du  Sohn  mit  einem  Du  Schelm  u.  dorgl.  anzureden.  Eines  tiefen  Ein- 
incki  uf  tfm  Gemäth  habon  bkli  dahar  dlege  Ermahnangen  von  leihal 
Ncict.  Das  aogehAagta  Stipendienverzeichnias  betrifft  die  Laipilger 
Unüil,  «ad  gieM  yob  jadan  das  SÜftav,  dia  Sail  dar  Stillwig  «ui4 
^Wiiiifgwi  Collator  m>  Au.  In  JULUtZait  WS  N».  1Mi  U 


Todesfälle. 

Bei 21  April  starb  ia  Bniunschweig  der  Professor  der  Mathematik 
Uieginoi  CaroUnnm,  #Viedrie&  IFIIAelm  Spehr,  SS  Jahr  alt« 

Den  1  Mai  Bmtlkk  dar  almaaliga  Obarlahfar  api  Friadriah-Wü» 
^'^■■»-^JWMdaB  wi«  n  dar  lUalickdb  Ckriäim  Zimmmmm^  gak 

Sft  Ii  Mai  in  M inehen  derldn.  Steaerrath  wm  Mdbar»  Mililat 
{^''■»lie  der  Wkfieiucbaftea  und  Cooiervator  der  hon«  Staniwarta^ 

^  1  Jal!  in  Bre«laa  der  Kanonikus  nnd  ahamaUga  Dampradlgat 
^Hmü  lirügcr  im  (>9sten  Lebeotjahre. 

l^n  27  Juli  in  Anrieh  der  Diraalaa  daa  Ctymaaiinnia  foHnaer  (V^ 
fa"*  eiaw  Schalgeaangbacha). 

^    JaU  n  Laadan  dw  adJa  MenMhaafranad  Ww^W^hmf^m^ 

S»lAngnaCiaMaiatagaBiavHmogl.8ndMag-llalningaMAi 
^aad^awia  BflUlat^aka»  Joh.  ChrMm  fWadr.  IFilk  MM  in 
^••«heaijahra. 

Deii  4  Augast  in  Stuttgart  der  Professor  EdgiU»  ^  dar  Kaust* 


t)fi]  18  Angosl  Ifl  Breslaa  der  bekannte  dramatische  Dlciitar  md 
^^^ar  der  Braalnnar  Zeitung  KM  Schall,  53  Jahr  alt. 

Den  B  Augnsl  b  Breslau  dar  iwalta  .OharialMtag  am  kalhalifr,hwi 
km^^  Ptaiiiaor  Dr.  UOMu 


 „  Baate  das  MagdalaaaB^CyWi 
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IIA         Scliml-  umi,  iY«rtilAttstf«ivie1ite«, 

Den  24  Aii^st  flterb  in  Lcyden  tlcr  ProfeMor  d.  Tlieolo^ie  aa  4 
VaiveräitÄt  Lucas  Suringar ,  62  Jahr  alt. 

Am  8  September  zu  Heidelbergs  der  ciueritirte  GrosAherzor^Ii 
Badiicke  l^roCessor  der  Chirurii^ie  an  der  Uaiferiiläty  Hr.  JWh»  Äm 
MM^tFf  in  eioeni  Altar  von  87  JuhrMk' 

Um  Iii  SopiMWr     Ben  im  Dimliv  to  dailgwi  GjiwmiiiM 

Ihm  II  Sapt—iltg  fai  Bfel^q  te  mif  rdtaBtHcl 

PfitoMr  i«r  PhÜMOflda  n  toUaivwidtit»  Dr.  Aim  Jatig*  ttmil 
mann,  g«lNtrti^  ans  Wendllogeii,  Redacteur  daa  idÜBii  Seliwarswüdfli 

in  einem  Alter  von  uS  Jührcn.  AU  pliilosophifcher  Schriftsteller  hat 
iicb  insbesondere  bekannt  gemacht  durch  seiaa  Lehre  über  Einhc 
Vielheit  und  EinTielnheit,  zum  Gebrauch'  bei  Vorle§unt:en  über  MH 
pbjiik.  Freyburg,  Herder.  lb«(i. und  durch  seine  „Danklekre^  II 
fabrauch  bei  VorieiUDgen.  Frejrborg,  Grooc.  1832/* 

Haa  10  October  ia  Vnnktvi  dar  bakaiwle  IMditer  fifcar^ 
im  44fCeB  LelMmjahi«* 

Han  16  Oellff.  ia  St  Ganaa  daar  gwaaena  CoaTantoal  daa  dbii^ 
Stiftaa  ndqfkmm  vm,Arx^  durch  aaiae  QttMMm  daa  Emdm»  SL  Gal| 
Huad  andere  gaadiiditliclie  Werfca  llalduiiit,  tS  Jalar  alt. 

Dc-ii  18  Octbr.  in  Zwickau  der  Tertiua  am  dasi^eu  Lyceom  Johä 
QüUlob  Thümmicr  im  (Huimi  Lebenfjahre.  | 

Den  22  Ortbr.  in  Berlin  der  Geheime  und  Ober  •  Madicloalrtl 
Frofeiftor  der  Chemie  und  Technologie  0r.  UeruäutädL  ' 

Den  25  Octbr.  in  Anntibcrg  der  Raalav  am  Lgrcaam  HI«  3V«ffi 
FHtdrUh  Bm&Hi^  im  78«ten  Lebenfjahre.  • 

Vor  kariam  iit  ia  Baaa  dar  Lahrar  FSUimg  vaai  GjmaarfBm| 


Schul  -  und  UmTersiiStsnachrichten^  BdEftrdanuigeii  «i| 

A.1WICB«  Ab  die  Stella  dea  Terttorbencn  Directora  Pommer  ist  der  bi 
hange  Radar  des  Progyainasiums  in  Emdriv,  MäUer,  ernannt  word^ 
BaiBBff«  üaa  IhaaratiMfaa  Caalral-Slaalaaianiaa  dar  Recht»rJ 
didaiaat  waichaa  alia  Jahra  ia  Maachaa  aater  dav  Lailaai^  daa  ^ 
appallatiaa^garichta-Prai^aatan  dareb  aiaa  Commlaiiaa  Taa  HatPk 
faüaraa  dar  MOaehaaer  aad  Ja  «wai  Prafaüaraa  dar  Vrtehofgar  aj 
Erlangener  Univeriitat  angestellt  wird ,  Iit  dieiea  Jahr  riel  atranger 
fruitcr  gehalten  worden«  Nicht  nur  do^ä  viele  Candidalen  aas  pofi 
gehen  Gründüü  gar  nicht  zur  Prüfung  zugclasien  worden  sind ,  so  tij 
von  den  250,  welche  in  diuticni  Jahre  zur  Prüfung  gelangt  sind,  ffl 
die  lläJfto  durchgefallen:  woran  bei  vielen  gewiss  nur  dio  Einrichtoj 
dar  Examina  MiaU  wnr.  Jeder  Candidat  wird  nämlich  aus  8  Wn^fi 
achaftafacham  aar  awai  Stondaa  lang  mäadliah  gaptaft,  aad  aialga  al 
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aige  fkgerUsene  ihcorGÜsclie  Fragen  müssen  nusrciclicn,  um  über  die 
keutuMc  dc»»elben  zu  enUcheiden.     SchriftUcho  Prüfung  findet  gar 
tUUttitL    Kach  den  Statuten  Ut  überdies  jedem,    welcher  dicket 
CoBci  nach  zweimaligem  Versuche  nicht  genügend  bestanden  liat,  dio 
fvitfbche  Laufbahn  für  immer  Terschlossen ,  weil  er  zu  keiner  Meile- 
rn teit»prü  fang  zugelassen  wird.  —     Dio  Errichtung  einer  Krei^- 
Geverb-  und  Landwirthschaftü^chulo  zu  VVrBZBrRC  und  <  incr  auü  zwei 
Cunkeftebenden  Gewerbschule  zu  Schwki^firt  i{»t genehmigt  worden, 
BtiLLf.    In  der  königl.  Akademie  der  Künste  ist  nach  Cabiuets- 
*tin  vom  31  März  eine  musikaliaclio  Section  neu  gebildet  worden, 
veide  oebcn  ihrer  Ueitimraung  als  oberste   Muüikbehurde  zugleich 
ose  Sdiule  der  musikalischen  Cumposition  bilden  soll.     Zu  ordentli- 
dui  Milgliedern  dieser  Section  sind  von  der  Akademie  gewühlt  und 
^MiKsiige  bestätigt  worden:  der  Musikdirector  u.  Dirertor  der  Sing- 
*li^caiie  A.  F.  Runo^cnhagai^  der  Musikdirector  F.  Mendelssohn  -  Hart" 
der  Uufcapellmeister  MeyerbecTj  der  General  -  Musikdirector  und 
*"teCipfIlnieis!tcr  Uitter  Dr.  Spontini,  der  Capellmeinter  und  Director 
'er Miliuir-Mu»ikchörc  des  Gardecorps  G.  A,  Schneider,  der  Concert- 
Tbeatcrcomponist  A'.  IT.  Ilaminfr  und  der  Director  des  Kön. 
li'iitiiu  für  Kirchenmusik  und  Organist  J,  /r.  Bach.      Mitglieder  dci 
•'•'•■Wellen  Senats  für  die  musikalische  Section  sind  Hitngenhafren^ 
^^'■•ler  nnd  Hack  geworden.  —     Der  Professor  Tölken  i»t  von  der 
^1^'  Üniscben  Gesellschaft  für  nordische  Aherthuniskunde  in  ICo« 
F^'^fen  Tom  ordentlichen  Mitgliede  gewählt  worden.     Der  übcr- 
'^^■Inth  Z^ller  hat  den  rothcn  Adlerorden  3r  Classe  erhalten.  Dem 
^rf»8or  Ferd,  Benary  an  der  Universität  ist  eine  ausserordentliche 
'^•eralion  von  150  Thlrn.,  dem  nusserordentlichen  Professor  Dr. 
Js^fffc«  eine  Gratification  von  200  Thlrn.  und  dem  nach  Hallk  ver- 
Dr.  Pott  [s.  NJbb.  VIII.  475.]  eine  Gratification  von  100  Thlrn., 
Dr.  Julius  Amhrosch  aber  Behufs  seiner  Vorbereitung  zum  akado- 
■••tki  Lchramtc  eine  ausserordentliche  Unterstützung  von  500  Thlrn. 
^•^ÖfiRt  worden.     Dio  Universität,  für  welche  vor  kurzem  eine  phar- 
■•'•^•pschc  Sammlung  von  dem  Apotheker  Dr.  Mariim  in  Erlangeu 
■■lIQOThlr,  angekauft  worden  ist,  ward  im  vergangenen  Sommer 
Studenten  besucht.    Dem  Adjunct  Dr.  Hanow  vom  Jonchims- 
'•'^^n  Gymnai^ium  ist  das  Prorectorat  am  Gvmnasium  in  Cottri« 
und  zugleich  eine  ausserordentliche  Unterstützung  von  50 
fcevi iiiigt  worden,  statt  seiner  aber  der  Schulamtscandidat  Dr. 
rii  Adjunct  angestellt  worden.  *  - 

t    Bo^v.    Der  Leopoldinisch  -  Karolinischen  Akademie  der  Natnrfor- 
^•»»Idie  zur  Herausgabe  ihrer  Acten  bibher  gewährte  Unterstützung 
^S^onds  auch  auf  die  Jahre  1834—1830  bewilligt  worden.  — 

•  ^er  Universität  haben  nach  dem  Index  praclectionum  für  das  gegcn- 
J**^  Winterhalbjahr  in  der  katholisch- thenlogiüchen  Fncultät  4  or- 

«eiie  nnd  1  ausserordentlicher  Professor,  in  der  evangelisch  -  Iheo- 
;"S»«hcn  5  ordentliche  ProfT.  und  2  Licentiaten  (worunter  1  Repetent), 

•  jariitischen  4  ordentl.  u.  3  ausserordcutl.  ProfT.  und  1  Privatdo- 
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IIS        Sebnl-  «Bd  UftUeYfiUft«a««hrieliltp; 

Mt,      <<r  MrtifhiitrIiiB  VL  ofdeatL  «.  lauMmieatt.  FiMt  Mi 
MrntiMmlBD,  fai  te  yhltoMphiachM  21  otiaiiL  a.  S  wmmßtmMmi 
pMft ,  1  PriniliMMt  «ni  1  Iiectop  Vorlmmgmi  «ifeltairflgt  In 

2  Seiten  langen  Prooeminm  behandelt  der  Praliisisuf  Sukt  die  von  Ort. 
•im  IV,  1  erwähnten  Verse  anf  Pyrrhu«:  " 

Qnl  antehac  ioTi^U  faere  Tiri,  faler  optirac  Oljmply 
Hm  ego  Itt  piiffn»  fid,  Tictiiaqve  vnni  ab  iMdan« 

welche  lOebiihr  i»  d.  RdoL  GeidL  ID  S.  Öde  for  geni  tlto  Mtenled 
Tene  tngetehek  wlfien  wellte ,  die  einem  grlechi«chen  DbtfdieB  »«dl 

geLildct  Bcicn.  Xäke  Termathet  dagegen,  dass  es  wohl  heroiache  lleH 
luctt-r  gewesen  iein  müchton,  die  etwa  ans  den  Annalen  des  Ennii: 
•tammen  könnten.  Niebuhr  habe  «chon  giuckllch  vermnlhet,  da«^  ei 
Oroiiut  ans  Livius  genommen.  Bei  Livius  aber  üude  man  die  £i^i 
thümlichkeit ,  data  er  bei  Eiaverleibiuig  von  Dichterstellen  in  aeui  Qi 
■diichtswerk  deren  metrisches  und  poetisches  Gepräge  ilets  -«twaa  i 
Tenrifcben  iudie*  Daher  sei  dae  seretorte  Meftnoo  en  erfclircou  J 
de«  FeaUiii  Dieeomi«  HUterie  Miacelia  0»  1  tCehen  dieee  Vene 

Qui  invicLi  unte  fuere  viri,  jiater  optime  Oljmpi, 
Hos  et  ego  iu  pugna  Tici,  Tictusque  tum  ub  iUdem. 

eilein  dies  scheine  ein  WiederherftellnegfrereoGh  ^einea  Abachrelbem  i 
■eh.  Bei  deei  dee%en  Kfo.  Ojamiafami  eraehlem  in  dee  dffeainck« 
Pvdfoogen  im  September  d.  J«  ein  Frogmeam  [Bonn  im«  gedr« 
,  Oeorgi*  21  (9)  S.  gr.  4.  ] ,  welehet  tot  den  ipom  Dlreciev  iVle.  Joe«  B 
dennofifi  mlCgethellten  Schuloachrichten  beachtenswerthe  latelnlecli  gi 
achrit^bcne  Bemtrhungtn  su  etmg-t'u  Fragmenten  des  Cratinus  und  andcn 
griechischen  Komiker  vom  Oberlehrer  Dr.  Lucas  enthalt,  die  ^ich  a 
deiselbeii  (irlehrten  Spccimen  ohservationum  in  dijjkiUora  quacdam  Ln 
Uni  fra^cnta  (im  Programm  desselben  Gymnasiums  vom  J.  1828  bi 
llndiich)  anreihen,  und  mit  grösserer  Ein  -  und  Umsicht  gcschrfehc 
aind«  UeiMr  ihien  specicllen  Inhalt  wird  nndeievo  in  den  Jahrbuchei 
betichlel  werden.  Die  SiMlennhl  hetmg  nn  Anlhnge  dee  SdiaQeiN 
m  Bnde  118  in  6  OleeMii,  und  mr  Uni? enüdft  werden  MwtHMä 
emlen  wnd  2  mk  dem  sweilen  Zengnisi  der  Reife  entlnwen«  Ini  tidl 
Mipenenele  elnd  Iteine  weiteren  Yerindeningen  Torgekommen,  als  dei 
der  proTisortsche  Lehrer  Kncistl  unter  dem  11  Octoher  vur.  J«  dcrinit:' 
angcslclit,  und  der  katliollsilic  Ileligion»iI ehrer  Herrn,  Jos.  Elshoff  ai 
21  Jan.  d.  J,  von  der  liniveraUät  in  AVi  ji/ni  rg  zum  Dortor  der  Theolt 
gie  ernannt  wurde.  — -  Der  Professor  A.  aon  Schlegel  ist  zum  ordea 
Hellen  llilgiiede  der  konl^^l.  Geselladieft  für  nordische  Alterthüniev  1 
KemmAemr  und  der  Profeaaer  Latten  znm  Milgliede  der  köolgU  Ml 
wegiiehen  Seeielit  dee  WimendMf tett  hl  Bmn,  leioer  VeleAt^d^  m 
«not  wofden« 

Bnanav.   Am  fcnIboL  Ojmneiiam  bt  der  OlMrlelwer  Dr«  BMk ! 
tfe  dnnll  TOrMV  Tod  [s.  S.  1^.]  erledigte  eweite  «nd  der  Iiota 

Dr.  Eruhl  in  die  dritte  Oberlehrerstclle  aufgerückt,  des  letirtvm  Stel 
eher  dem  Gjmnasiuü^ibrer  Gtbauer  übertragen,  deiglekiien  dem  Lelun 
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Meu«Ge]ialUza1ag«  fon  ZA  Tblrn.«  dem  Dr.  Kruhl  Ton  100  Thlrni 
uod  im  Lehrer  Stenzcl  Ton  50  Tblrn.  bewilligt  wordeo.  Znm  Director 
iti  efuf^liichen  SchuUchrersemioani  iit  der  Pastor  Schärf  eroannt« 
rfer  Oberlehrer  HicntzMch  aber  inm  Director  def  SchuUehrerscmioari  ia 
P^nsui  befordert  worden.  Der  Doctor  Gloger  giebt  jetzt  ein  Hand- 
btdb  in  Niturgescriichte  der  Vögel  Europas  heraus  und  das  iMiiiiito» 
rioa  itr  Uoterrichtwigelegtabeiten  bat  auf  100  Exemplare  desselbca 
fokoibirt. 

BirciiiL.  Der  proTitorisehe  Gymnasiallehrer  Ifecib  Jbb.  VUi  1 
S.12S f.)  ist  definitiv  in  dieser  Eigenschaft  bestätigt  worden.  [W.J 

CiiumiuB,  An  dem  polytechnischen  Institut  (s.  NJbb.  VII,  1 
S.IM.)  Iii  dem  Lehrer  der  Naturgeschichte,  Dr.  Alexander  Braune  und 
^Lebrerder  Zeichenkunst,  Historien-  und  Portraitmaler  KoopmanUy 
^ff Titel  „Profeisor"  verliehen  worden.  [W.J 

Colin.  Dem  Oberlehrer  Lindemann  am  Gymnasium  ist  eine  llc- 
■uetadoo  von  54  Thlrn.  bewilligt  worden, 

C«Lf.  Der  biiihcrige  Regens  des  erebischüflichcn  Seminars,  Dur»«- 
opitikr  Sehweitser^  ui  zum  geistlichen  und  Schulrath  bei  der  dasigea 
ß<gieniog  ernannt. 

DtiAi'sscHixcK?!.    Das  Verzeichniss  der  Letirgt>genstünde  u.  Schu- 
lirisr hiesige n  Mittelschule  als  Einludung  zu  den  öiTcntlichcn  Prüfun- 
iif  den  9 —  IL  Septbr.  d.  J.  enthält  nichts,  was  die  Ausstellungen 
udWiBfcbe,  wie  solche  in  den  NJuhrbb.  VII,  4  S.  477  —  478  enthalten 
lach  nur  im  Geringsten  raodificiren  künnte.     Die  Anstalt  müht 
lieh  fortwührend  ab,   mit  unzureichenden  Mitteln  eine  Aufgabe  zu  lö- 
■ii  velche  eben  desswegen  über  ihre  Knifie  geht.    Uebrigens  scheint 
Pptach  das  Lcbrerpersonale  —  die  Professuren  JJofcr,  Steiningcr  u. 
£ijßf — in  der  gelehrten  Putzsucht  zu  gefallen,  säuimtlichc  Uubri- 
BRli  Lebrgegenständen  in  ihrem  Lehrplan  aufzufuhren,  welche  an 
Vi  Terschiedenen  Gymnasien  des  Grossherzogthums,    die  doch  alle 
*^  ia  der  Zahl  der  Lehrer  besser  bedacht  sind,  zerstreut  angetrofTen 
^c*^    Auf  andere  Weise  ist  es  wenigstens  nicht  wohl  begreiflirh, 
^»dti  neueste  Lectionsverzcichniss  z.  Ii.  dem  bisherigen  Unterricht  iii 
^  daatccben,  lateinischen,  griechischen  und  französischen  Sprache 
lodi  die  Elemente  des  Hebräischen  für  freiwillige  Theilncbmer 
wf  '•a  obern  Classcn  beifügen ,  und  in  die  sonst  der  Naturgescliichtu 
PP*ti  gewidmeten  äusserst  wenigen  Stunden  die  Naturlchre  mit  auf- 
konnte.     Man  wird  dabei  unwillkührlich  an  das  Bekannte:  Ex 
aliquid ^  erinnert,  dessen  üble  Folgen  auch  nicht  ausbleiben, 
^a«tttt  alles  weiteren  Details  mag  eine  Probe  deutscher  Satzbildung 
^  Eialadangsschrift  hier  noch  ihren  Platz  finden :  „Den  12  Sept. 
nm  9  Uhr  nach  einem  feierlichen  Gottesdienste  die  Prämien 
vfttikaU  und  die  Belobungen  stattfinden/*  —     Die  Frequenz  der  An- 
'^bit  gegen  das  Schuljahr  IBJ^  um  2  wirkliche  Schüler  zugenom- 
also  im  Ganzen  bei  den  Prüfungen  57  betragen,  nämlich  in  I  13, 
III  13,  IV  9,  V  8  u.  VI  6,  nach  Abzug  von  6  sogen.  Gästen,  7 
^■^••■d  des  Schuljahres  Ausgetretenen  und  1  an  Ostern  Entlassenen. 
^-  Mrft.  f.  na,  u,  Fdä,  od.  Krit,  Bibl,  ßd,  IX  Nft,  9.  g 
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Unter      flfjwniitnM  lieHioiwi  ^ch  4  AdeQg«,  SU  DoMMoldiig«! 

DoRVAT.    0er  6taa(ir«lli  nnä  Profetter  vm  JMtlenr  liat  Tom 

mge  von  Prcusten  den  rothcn  Adtcrurdcn  3r  Clabbü  erhalten. 

DoRTMUim.  Der  Oberlehrer  Dr.  Suffrian  vom  Gymnosiain  l 
AicnKai»LEBB!f  Ist  oli  ^§iet  Oberlehrer  an  dot  hieiige  G/miiftiliUL 
rerseUt  wenlen. 

DiriiiiijiiG.  Der  Oberlehrer  Scotti  am  Gymnasium  ist  znm  Rectoi 
der  Stadtichute  In  BfoEüEt  emaiml.  In  detaen  Oberlehrerstelle  sber  d« 
Lehrer  Jtntmk  anfgeriekl». 

t*nmirBn  Im  Brelignn  nllilte  Im  flommereeiiietter  188S  Im  ümam 
4M  Stndirende,  mithin  wieder  nnd  iwnr  om  4t  wejilger  ab  fan  TOiam 
geheflddn  Wfaiteiftidbjahre,  nlmllcli  1)  Theologen:  159  Intfinder,  Ü 
Aailander;  2)  Juristen:  62  Int.,  17  Auel.;  8)  Mediciner,  ChirargeB  fl 
Pharinaccutcn :  IH)  Inl. ,  S-l  Aiisl.;  4)  l*liili>»oiiI»cn:  89  lul. ,  8  Audi, 
ausammen  409  Inländer  u  7j  Ausländei:.  S.  NJbb.  VIII,  240.      [  W.] 

Gera.  Bei  tlor  dasig^en  Landcsschttlc  [8.  NJbb.  II,  12ff.  1  hat  de 
Sclmlrath  und  DirerLur  Dr.  Aug,-  Gotik,  Rein  zur  Feier  des  Heinrich? 
tagcs  am  12  Juli  1832  und  I83u  dw  Fünfzehnte  und  S^hzehnte  Na^Md 
9on  dem  ZutUmde  der  HochfüntUchtn  LoadesseMe  in  Gera  [Gera,  gedi 
b.8chomann.  Ulii.lSS.4.]  heraaege^ben  nnd  darin  townM  Abc 
die  aentten  Verftndeningen  der  Anttalt  Beridit  emtnttet»  alt  mtA  I 
der  ertteren  einige  Haduriehien  nher  die  Erweltening  «ad  gcgenwirtfg 
Behandfnn^  deg  mathematischen  nnd  physiknBtiMn  ÜntertMti  fa'dd 
§elbca,  in  d«  r  letztem  einige  Bemerknngen  darüber  mitgetheiltt  dai 
in  den  Golehrtenschnlcn  dem  Studium  des  clai&iächcn  Atterthams  de 
Vorraiis:  i^ebühre  «nd  unter  den  übriiT-en  Uicrhergehörigcn  Wisscnscbal 
ten  das  Studium  der  31athcmatlk  nicht  allzuweit  aaszudehncn  sei*  Dl 
Aattalt  zahlte  in  den  Jahren  1831  big  1833  in  den  fünf  Clausen  der  G( 
lehrtenschule  130,  117  u.  117  und  in  der  Bärgenchule  528  ,  u.  &1 
Sehnler  nnd  entliett  aaWchaelit  1831 9,  an  Ottera  1888  7«  an  Mlclia^ 
He  dettelben  Jahre«  9  und  Sit  Oitern  1839  9  Zöglinge  «or  IJnlvafriil 
In  dae  Lehrereolleglum  elnd  Im  gcgenw&rtigen  Jahre  «vel  aene  Lein 
•Ingetreten ,  n&mlieh  am  15  April  der  Dr.  Mam  PkiUpp  Mayer  ml 
Homberg  als  Trorector  u.  Claf«enlehrer  von  Tertia  [vgl.  NJbb.  IV,  298 
nnd  am  in  Januar  Gottlob  Jonathan  Ilhcin  aus  Strüssburg  nU  frfiiiaöd 
icher  Spraclilebrer  «tatt  des  iiu  J.  1832  an  die  nandelsschulc  in  Li:rP7i 
abgegangenen  Sprach  leb  rtirs  Fdlcr,  Seit  lihcin  s  Ankunft  Ut  der  frai 
adfidche  Spraehnnterricht,  welcher  in  den  4  obersten  G^mniiaialclaül 
ertbc-ilt  wird  9  von  8  auf  12  Lchrstunden  wöchentlich  erweitert  worM 
Gettorben  Itt  am  9  Mdra  d.  J.  der  seit  1813  ab  Lehrer  der  TtaBtail 
•ngetiellte  Jlarl  Scheidig.  Znr  ]^nVnndigang  der  SehiitclenclNni  G 
ddehtnitifMer  am  9  Deobr.  18^  hat  der  DIreeter  Dr.  Aein  «ItPru^i-M 
henin^gegebent '  Pifputationi»  de  tfndilt  Unmoiiitatli  noitra  efilM  meJ 
mafrni  aestimandit  pars  XXf\  [Gern,  gedr.  b.  Schumann.  §  S.  4.  ]  J 
sind  fortgcictzte  Bemerkun<^en  nnd  Ivunstiirtlieilc  ülici  dit  did  u  tiüchi 
Gedichte  dei  Alterthumi.  vgl.  iSJbb.  11^  127.    ^ucbdciu  uüuiücli  Ur.  i 
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beiden  Torigeo  Stücken  über  Hctiod  und  Aratni  tich  Terbrcltet 
hi,  kehandelt  er  in  dem  gegenwärtigen  noch  die  griechUchen  Lehrge« 
ikhU  der  fpätern  Zeit.  Aicandert  Tberiaca  und  Alcxipharraaca  wer« 
tfea  Kharf  getadelt,  weil  sie  in  Materie  und  Form  verfehlt  seien.  Eben 
10  wird  der  poetische  Werth  der  Ilalieutica  des  Oppianns  aiemlich  tief 
geitcllt,  Dod  bei  den  Cynegeticis  mit  Schneider  und  Manso  angcnoin- 
Bca,  dus  sie  aus  ticI  spaterer  Zeit  stimmen  mögen.  Besser  sei  di« 
f  eriege^i»  des  Dionysius  ,  aber  doch  auch  nur  Ton  roittelmassigem  Wer» 
tb;  wogegen  wieder  die  unter  Orpheus  Namen  vorhandenen  Lithica 
for  aoiere  Dichter  wenigstens  ganz  werthlos  seien.  Den  Beschlust 
■adit  eine  Charakteristik  der  Ars  nmatoria  und  Remedia  arooris  dea 
OfUisi,  an  denen  anerkannt  wird,  dass  sie  in  ihrer  Form  und  Spra- 
ckfsiie  hohe  poetische  Vollendung  ceigen,  aber  durch  ihren  Inhalt  za 
^gen  Sittlichkeit  und  Moralitat  Verstössen,  als  dass  man  sie  mit 
Strooibeck  als  wahrhafte  Lehrgedichte  ansehen  könne.  (Ucf.  möchte 
uüe«eni  Urtheil  des  Hrn.  K.  nur  anssetzen,  dass  in  ihm  der  morali-» 
Standpunkt  ganz  allein  von  unserer  Zeit  aus  genommen  und  dem« 
MiWo  auf  die  Beurtheilung  des  Kunstwertbes  jener  Gedichte  ein  M 
S'V'Mr  Cinflosi  eingeräumt  ist  )  i  ~- 

Cmcau«    An  dem  dasigen  evangelischen  Gymnasium  sind  in  den 
il829  —  16G1  zu  den  ufTentllc-hen  Prüfungen  folgende  Frogramma 
1)  Symbolarurn  ad  Glofrai  tam  liUratam  Part,  /.  De  vita  ioon-* 
^hkpij  tenatorii  olim  Glop^ovicnsit,    ScripMt  C  D.  Klopschy  gymn« 
^nttn.  [Glogaa,  gedr.  b.  Günter.  1^.  S2  (12)  S.  4.  ]     In  diesem 
S^HIilure  legte  (d.  4  Juli  183  )  der  Courector  Bock  «ein  Lehramt  nie- 
^  aod  ward  mit  einer  Pension  in  lien  Ruhestand  versetzt«    Sein  pro^ 
^i«on»€her  Nachfolger  wurde  der  Caiididtit  Theodor  Franke  aus  Bunzlau« 
^b.  i.  16  Sept.  1789.    Schüler  wiircn  hi  5  .dessen  zu  Anfang  234,  za 
lade  226;  zur  Uuiversitüt  gingen  17.    2)  Veber  den  wahren  intern  Ue-* 
^!  sm  Sivdircn  ,  eine  Schulrede  vom  Prarector  Severin,  [Ebend. 
^(H)  S.  4.]     Sciiüler  waren  nm  Kiide  des  Jahrs  239,  Abiturienten  10, 
vivas,  Carmen  didacticum  uuctore  Godofr,  Guenthero  Rodlcro^ 
Dr. fhii^  gjmn.  archididascalo.  [Ebend.  36  (16)  S.  4.]    Schüler  blie^ 
^  2)9  und  zur  Universität  gingen  18.     Das  Programm  des  dasigen 
Gjmnasiums  vom  J.  IKiO  [FJiend.  30  (14)  S.  4.]  enthält  aW 
l^bMcfatftUche  Abhandl  ung  einen  voni  Dircctor  Prof.  Ender  geschric- 
I  ^''^  fteikrolog'  det  Prälaten  und  Kott.  ConsistorialraUies  Dr,  Sckcyde, 
I      OtTHA.    Nachdem  der  Director  des  hiesigen  Gymnasiums,  Kir- 
••■fith  Dörins^  ^   im  vorif»^en  Jahre  sein  fünfzigjähriges  Jubiläum  alt 
gefeiert  hatte       ist  derselbe  nunmehr  zum  Obcr-Con- 


,1 


*)  dicker  Jnbelfclef  cwehfen  von  dem  Gymnasinm  das  Programm : 
^  fiisftrt  Frid.  Guil.  Doerinf(io^  Seren.  Duc,  Saxon.  Cob.  et  Goth.  a  con- 
«eUs.  et  »chol. ,  munere  directorit  m  irihu»  deinccpt  p^mnatiin  pef 
4(r*ala  anno9  insie^ni  cum  laude  perfuneto  sollemnia  semisaecularia 
in/f.  Dcc.  1832.  gratulantur  CoUefi^ae  intcrprete  Frid.  Krietio. 
l^^fntmntur  qnaedam  de  ilorat,  Odar,  /.  carm,  28.  et  de 
•4rik|ta,    aaae;ra    exDo$iti9nt   systelnatii   numerarum  in 
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•litorlalrtlhe  mU  SUx  und  Stimme  in  G^nnoasial  -  und  Schul^ichen  Dih< 
ter  ehreoTolUter  Anerkennang^  seiner  langjährigen  grosten  Verdienste 
ernano^  worden.  An  feiner  Stelle  hat  der  Ober  -  ConsUtorialrath  iac^ 
die  Gegchäfte  det  Directort  übernommen.  Das  Gymnasium  aähU  jetri 
in  5  Clausen  236  Schaler.  Die  12  jetxigen  Lehrer  der  Schoie  sind: 
der  Pro  teph  erat.  Geh.  Ober  -  Consittorialralh  und  General-Superinten- 
dent BreUchneider  ^  welcher  Religiontanterricht,  jedoch  mir  In  Selecta, 
ertheilt;  der  Director  OCR.  Jaeobi;  die  Profesiorea  hrie$,  Schtdze, 
Vkerty  Rott,  fVüttcmann;  die  Collaboratorca  ireUcer  und  Habich;  füi 
die  französ.  Sprache  Professor  MiUenet^  nnd  für  die  Clasie  Snbtertia 
die  Candidaten  Demmer  nnd  Bertram,  t^*] 

GnamwALD.  Der  ausserordentliche  Professor  In  der  philosophi- 
schen Facultat  Dr.  Hünefcld  ist  tum  ordentlichen  Professor  der  Cbeisis 
und  Mineralogie  in  derselben  Facultät  ernannt  worden« 

GiTBB«.  An  dem  Gymnasium  erfolgte  am  28  September  d.  J.  die 
Amtsniederlegnng  des  bisherigen  Rectors  desselben ,  Professor  fViÜulm 
Richter,  nnd  der  Amtsantritt  seines  Nachfolgers ^  Professor  Dr.  Reiwh 
niiz ,  welcher  bis  dahin  an  dem  Gymnasium  sa  Potsdam  als  Oberlebm 
gestanden.  Das  Gymnasium  hat  au  derselben  Zeit  eine  theilweise  Be- 
form dadurch  erhalten,  dass  die  bisherige  Quinta  in  iwei  Classen  ge- 
sondert, and  die  Quarta  and  Tertia  in  swet  Abtheilungen  gethellt  wor< 
d^n  sind,  se  dass  in  den  iweiteo  Abtheilungen  die  nicht  tu  studirenhc«b4 
sichtigenden  Schüler  statt  des  griechischen  nnd  eines  Theiles  des  tatet« 
■ischen  Uottrrichtes  einen  Unterricht  in  Realien  erhalten ;  eine  In  unte- 
rer Zeit  mehrfach  versochte  Einrichtung,  welche  einem  fühlbaren  Be- 
darf oisse  freilich  aaf  eine  Weise  abhilft,   welche  wiedenua  nsaacfai 


Archimedit  arenarlo  eshlhttt,    Gothae  typis  Engclhardo-Revh^ 
rianin.  11  S.  gr.  4.    Herr  Prof.  Kries  tritt  darin  hin^tchtlirli  der  LebeJ 
Schrift  nnd  allgemeinen  Deutung  des  Gedichts  der  Amicbt  Weiske's  in  4 
Jl»b.  \ll,  349  fr.  Iiei,  und  Terwirft  nnr  dessen  Venmithnn;? ,  das«  HoratM 
seihst  untt-r  der  Pertion  des  ScIiifTbnichigcn  sich  vert^eckt  habe.    Wer  unt< 
dem  SchifTbruchigcn  in  vcrtitehen  sei ,  werde  wohl  immer  verborgen  blc 
ben.    lieber  Arrhytati  ist  dann  henierkt,  da^s  er  cueri^t  die  Auflösung 
sogenannten  Dclischen  Aufgabe  [der  Verdoppelung  des  Würfels]  grfund« 
und  nirh  wohl  auch  nach  AK  der  Pytliagonicr  mit  lJntersurhun*ren  über  d 
Gestalt  und  Grösse  der  Erde,  so  wie  über  a^tmoomibdie  GeKenütände  b 
scjiäfligt  haben  möge.    Dies  scheine  auch  Iloraz  dnnh  die  Worte  mar%9 
terrae  mcnsorem  und  aen'oi  tentassc  domot  etc.  any.udeutrn.     Die  Wer 
mnacro^ue  careatts  arcnae  endlich  werden  von  Borerhnunp:en  des  Saad 
▼erstanden,  welche  Archytas  (vielleicht  in  Meinem  Hurhc  nfgi  crpjj«»»)  et^ 
in  der  Weite  angecitellt  haben  möge,  wie  es  Archiinedes  in  seim^m  ^^cru : 
rr]q  gcthan  hat,  d.  h.  dass  er  unteratichte ,  ob  der  Umfang  des  griec 
ZaltienKy»temt>  ausreiche,  um  die  Menge  drr  Sandkörner  auf  der  Krdo  durd 
Zahlen  auszudrücken,  und  dadurch  veranlasst  wurde,  über  die  mögliA-U 
Ausdehnung  der  Zahlenreihen  nach  apiO^oT;  npcorofff,  dftrtff ni;  u. s.w.  IM 
trachtnngen  anzustellen.    Archiniedes  hatte  schon,  wie  ausfuhrliriier  ntucm 
gewiesen  ist,  ein  Zahlensystem  aNrge»tellt,  nach  welchem  durch  erpt^M 
ngtätot  von  1  bis  100  Millionen ,  durch  agi&fivl  dsvTBQOi  von  da  bis  lOÖfl 
Uilliunen  u.s.  w.  gezahlt  werden  konnte :  und  dieses  ZahlenpM<(eui  habe  viel 
leicht  Arclijtas  in  seinem  liuche  nf(fl  aQx^*'  weiter  au^gcbildei.       [  J.  J 
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me,  Bldit  nnerlMbliclie  UelieltUbiii«  bcrbeif öhrt ,  miMme  Ref.  «n 
aijTiu  Orte  siria  uu^zuiprcchcn  gedenkt.     Anfterdciii  ist  der  L'ntcrriclit 
im  Fnuixö^i!'^ lit^n  neu  geordnet  und  bii  auf  ilio  Quinta  uus^gedehni  \tur> 
iea^  weiche  CiaMC  iiideirs  nncli  ihren  jetzigen  Eleiticnten  der  Reife  ent«- 
Wvt,  im  diesen  UeierrictiUiwcig  mit  Krroln;  siu  betreiben«    Die  jelxi- 
^  Imhm  4m  Gjainasiums  sind  der  Üeihe  nach  ii&cbtt  dem  Directei 
Bt,Bmamii»»  der  Prefector  Dr.  Graser,  der  Coerector  0r.  &niie,  Tor- 
lyiriii  für  die  — tti— wiliiiiiii  Witgurhifte»  Mgertetti,  der  Seb- 
MriwJMi»»«  der  Q«Hfftn«*Dr.  J(M«>»  der  toter  Helüdk,  ILJdeM 
I  «rf  dtr  Cndidii  Jltwelerger,  st  wekkea  sedk  ein  CettdUUt  erw^rtel 
«M.  Ge^ea  de«  ftaigetciMeMa  TCvdleiMtf^lleB  Bm.  Pf»f.  JUdhür» 
bekannt  als  trefllidien  Latiniften,  welcher  3  Jnhre  als  Conrector  and 
a 4  Jahre  uU  Recior  an  dem  Gjmna«iuni  niU  Segen  gearbeitet,  legte 
h'.]  >eiiiein  Ait^scheidea  die  allgemeine  Liebe  und  Dankbarkeit  auf 
in  fpreciuadftle  an  den  Tag.    Aiu  meieien  sog  die  Aufmcrk§amkeit  auf 
,  MhÄe  vea  den  Lehrern  nnd  Schälem  versnataltete Feierlichkeit,  wel* 
!  d»  Mi  Tenibead  feiner  Aartaniaderlegiing  mit  Procession  Ihm  einen 
«Iii  gwbnilelM  gwwen  ailbecnen  Pecnl  mII.  einer  Inleiniaelie«  Ode 
anti£tlin>    Der  Bcdber,  In  den  Omueentee  nndi  dem  Clumkter 
teMndMheB  Mnle  geMCen»  mit  cMelirlMB  Fw  nnd  damnf  ei* 
wm  kbmnnlielebnrtiBen  AtantbnsUittefkfWM,  kl  velchmi  .iick  die 
Sdnftk  »€iiki,  führt  die  einfache  Inschrift  t 
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CoUegme  el  ditciiMiil. 


a.  MDUCCXXXUi/ 

«i  Whrill  elekft  mlU  gUoeadee  Letlam  aef  melten  SciaUle  vee  ei> 
!  mmmilmkm  geeKteitetew  Lerbeerbmnee  emgeliMit  Stell  dea  Knopf oe 
'  eHllMi  ecf  4eM  Beikel  edirag  ein  m  ein  Velwan  gelegter  hlnl* 

Mr  Larheerlcmna,    Den  Rand  des  Deckels  und  den  des  Tellern  am  Fnsa 

aattafen  ^f^iedemm  kränze  Yon  kleineu  AkaiUiiu»bhiltorn.  Die  Anga- 
k«a  tiir  Gestaltung  des  Bechers  gab  der  Prorector  Dr.  Crrnser;  der  Ver- 
fmigcr  ist  der  gescliirkte  Künstler  Uomuih  jun.  in  Guben.  Die  Ode, 
^tffm  Verfasser  der  Prorecter  Dr.  Gramer  ist,  findet  maa  in  dem  nacis- 
etaemingebenden  Hefte  des  Archirs  abgedmokt.  [O.] 

BMHttnnmi,  Dem  BnUslebrer  iCessodk  nm  Cywnetin«  Iii  eine 
IMMknilieliiiiNgi  ten  lü  Thb«,  bewilUgl  weidm 

SunevAM^   Ana  dTBMiieni  Iii  de»  übetldMer  IMem  In  die 
.  «ilb  iir  ClbeiMifer  Hr.  Bgilawewn  In  die  sveite',  der  überleliNr  Dr. 
;  Hpr  a  die  dritte,  der  Oberlehrer  Dr.  Stihmid  In  die  vierte  Lebrer- 
'  ^We aefgei nckt  nnd  die  fünfio  dem  Adjunete  Dr.  UtkJuier  vyu  der  IjUh 
ikisdinie  in  ProRTA  übeKragen  worden. 

^  Uailk.     Auf  der  ITniverfittlt  ha>>fn  nach  dem  Index  stholamm  für 

^iVrä«t%en  Winter  in  der  tbeeie|(i§clM»A  Facaitnl  T  erdentlicbe 
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ODÜ  Z  Bii»äcrordcHtUcbe  rrofeiiforen  und  2  Privatdoccntco ,  ia  der  juri"« 
ilbchen  5  ordentl.  u.  1  auMe^ror^eDlJ.  Prof.  uml  2  Privatdiicc. ,  ig  der 
ncdiiioMchtii  6  ordeoti.  u  3  ttaMerord«iill*  Froff.  .und  1  Privatdoc,  ia, 
d«ff  p^liiloto^hifckMi  18  ord«Bil.  «.  6  aoMrordralL  Pr^ffL,  6  PmaUoce. 
vod  X  Lector  V«rle«voge|i  «sgekanAigt  Vnttt  ilucii  Ui  acho«  d«r  bi»- 
k«n§9  Lan^geritbU-  und  HaCnitb  Drw  Actilra  In  VfotnwatrM^f  «4- 
dier  al«  ordeatUober  Profattor  ia  6m  Joritt.  Facoll«  banifea  frardan  bt^ 
Ans  der  p1ülo!<oph.  Facultät  tclieiüct  der  Profe^cior  Dr.  //.  F»  Scherk 
[s.  XJbb.  VIJI,  8(i2.],  wogegen  der  Dr.  Polt  [t.  Vlll,  475.]  ttU 

au&ffirurdentl.  Pr»fe«i!.or  in  dieselbp  Fucultüt  eintritt.  Dem  Profe»»or 
Dr.  Thilo  imi  doi  Prailü^at  und  der  Charakter  eiues  küaigt.  Coofttturial" 
rnthes  beigalagti  uadaa  MilgUcdern  der  Prnfun^geanUMUMoa  sind  »tait 
der  Profestoratt  jRaaanimiiia  and  Seherk  die  Professorea  Dr.  //.  F»  if* 
Bimrkk»  vaA  Dr«  Ram^rg^r  gaw&bll  «rordan.  Daa.PraoaMium  mm 
Mas  achobunuD  aatb&lt  aiaa  latauiiacba  Rada  daa  Prot  Dr.  ff«  Bt 
Mehr,  vorbi  ar  dan  gcgeawirtigen  niaclicbaii  Zuatani  dar  davteahav 
'  fJaivarriCiteB  babkgt,  und  ardiiert»  quid  in  bac  leniporoai  iniquitttt 
doreutcs,  diitcenles,  quid  omoino  universitatcs  Germaniae  »perara  fl 
pu&eiint  et  debcant.  Vuu  Uiüversitütsproji^aniinen  erwalineu  wir  noch 
das  15.  u,  lü.  Specimcn  der  Eclo'^dc  vxc^ctico-criticae  ia  nonnuUoa  libro* 
tum  .V.  T.  historicorum  locus  vou  dem  :keitdein  verstorbenen  Profesbor  L)r 
51  /Ke^  [liaile  1833.  S.  351—390.  gr.  4.],  in  walcbaa  die  Beinen 
bangco  zum  Evangelium  da«  Lucas  fortgetet^t  sind.  Van  swaa  Juage^ 
CandidalaB.  Friede.  GrüUr  und  «^la«  Küiitr  aind  sa  Aafang  dif^  Jab 
rea  inr  Erraicbiiiig  der  ybiloaapbiaebaii  DocWrwfirde  «wei  laniigttftl 
DitaartaUoiiea  De  Saxe  innda  [Halle,  gedr.  b.  Bttadcb.  S.  0u] 
De  Co  mala  [Eba^d.  49  84  8^]  ertcbianan. 

II AivicoTRft.  Bat  Obartdialeolleglara  bat  «ntar  dam  -  IS  Jnal  ab 
BaDds4:l)rt;iIiüik  an  uUe  Gelebrteniirhüleu  de^  Krmigretchs  erlassen,  uoi 
in  demselben  alle  gescbiü»»enen  Verbindungen  zwischen  Sebulera^  ui 
betondern  Nnmen ,  Gesetzen  u.  Abzcii-hen,  beütlniuiten  Verünninilunffl 
tagen  u.  Oertern,  weldicn  Zweck  sie  auch  irgcud  haben  oder  \orgeba 
»ogen,  atreag  varbataii.  Anageiiammea  Ton  dam  Verbote  sind  ni 
diejeaigen  Gesellschaften  ebiar  Anatbl  Ten  Scbölcrn,  welobe  aich  oati 
der  Anfeiobl  and  MitwbrfcMig  eiaet  oder  BMbrarer  Lehrer  ni  refai  wb 
aeaacbaWicbea  Zwealtea,  aa  DiapatMbaagaa  a.dgL  terebigtaf  dat 
MArTaa  aadi  dieia  der  Gaaebaygung  der  Obertehalbehdrd«»  .Tau 
Tereine,  ▼eldie  tob  den  Scbaleni  aaagaban  and  anlar  fbrar  ^gaw 
Leitung  bestehen ,  sind  verboten,  dagegen  sollen  gjinnaitifcbe  Uebni 
gen  gestattet  t^eiu,  venn  sie  als  Tliotl  der  Schulbtldnng  betrachtet, 
den  Lehrercollegieen  vermiteeU  und  vcrmUtalst  baaoodeter  ThailnahB 
und  Aufsicht  der  Lehrer  gebildet  werden* 

HEiDELBaao.  Der  geheime  Kirchenrath  nnd  Professor  der  Tba 
legie  u.  F^agc^;iii  aa  der  llairersttat,  Dr.  Frdr.  /leiar»  CkrtU^  Mbpai 
bal  dea  bdaigL  f  ream.  rotbea  Adlerardea  <ler  Clataa  ecbalten.  B 
VidvdcaMU  aihMa  hß  Toigaageaea  Sonuaeieemefter  Im'  Qaaiaa  Ml  St 
direada,  alaa  an  die  bedealepd^  Xikl  vo«  irriger  ale  im  aMi 
• 
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TorW^chenden  interhalbjahr,  nämlich  1)  Theologen:  26  Inländer, 
Uiailindfr;  2)  Juristen:  59  InL,  246Aasl.;  3)  Mediciner,  Chirurgen 
^  n^fharmareiiten :  (>8  lul.,  1G5  Au^I.;  4)  Canieralisten  und  Miiieralo- 
fctrailoi,  34  Ao^l.;  5)  rhilologen  u.  Philosophen:  7  Int.,  11  Au^l , 
flUBBra  191  Inländer  u.  4U0  Ausländer.  S.  NJbh  Mlf,  247.     [  W.] 

Ji^i.    Bei  der  rnivcrbität  erüchien :   J  iri  Summi  Christoph.  CuiL 
UnftitMdi^  Prvfcsnoris  olim  Jencnsis^  nunc  Mcdici  in  liorussia  Primariiy 
ftmiie  \Xtf\  Jul.  a.  MPCCCXWlll.  quinqua^ennalia  Doctoratu»  «o- 
(Tt  (ikkrartt  ^  excmplum  et  mcmoriam  civibus  ^cadcniiac  JcncnsiSf  novum 
Khihnm  curmm  ingrcssuris ,   commcndat  Ilenr.  Car.  Ahr.  Kichstadius^ 
hnirmht  Senior.  [Jena  bei  Schreiber.  1833.  16  S.  4.  3  Gr.]    £<»  Ut 
fici  wieder  eine  der  glänzenden  Gedäclitni»srcdcn ,  in  denen  Eich«tüd| 
c^CMtdorrh  gei»treiclie  Behandlung  dos  StofTd  aU  durch  clati»ischc  Dar- 
ÄtMupfomi  teine  Mclstersclialt  in  diesen  Dingen  beweist.     Der  llm- 
Ä»d,  da«f  der  Staatiiratli  Ilufdand  in  Jena  studirt  und  8  Jahre  an  der 
L'oiversität  ali  Lehrer  nnd  Arzt  gewirkt  hat,  giebt  ihm  Gele- 
K*iWit,  zo  det>«en  Jubelfeier  das  Lclien  und  Wirken  demselben  panegy« 
niÖKk  ond  nach  der  dreifarhcn  Rielitiing  darzustellen ,  dasä  er  an  dem 
Jobel^ite  doctrinae  «ubtilitatein  conjunctain  cum  indefcsso  studio  pu* 
bfiae  maj^i»  utilitati  quam  suav  laudi  con^ulendi,  »ummam  in  vero  per- 
fMrii  Consta otiam  ab  omni  partium  »tudiu  alienam ,  raram  deniquo 
^  KT*  io  sentcntiis  et  suis  proferendis  et  alioruro  judicandie»  huma- 
et  raodestiam  preist  und  durch  eine  Schilderung  der  scliriftstel« 
l^QKhfn  and  ärztlichen  AVirksnmkeit  ilufelands  belegt« 

Kü^iG<iBEKG  in  der  Neumark.  Der  Überlehrer  Dr.  Pfefferkorn  am 
^JBMiiom  hat  eine  Gratifcation  von  50  Thlrn.  erhalten. 

Ltinic.  Der  IVi\atdocent  M.  Anton  ircstcrmann  ist  zum  nnsfer- 
•^■Üichen  Professor  der  Philosophie  an  der  hiesigen  Universität  er- 
■*nU  worden.  Der  M.  Eduard  Pöppig  hat  die  ihm  übertragene  aus^er- 
»TdfBtlichc  Professur  in  der  philo«ophischen  Facullät  [s.NJhb.  VII, 355.] 
18  Oclbr.  durch  eine  Rede  De  civium  ordinum  infcriorum  ad  terra* 
ff^tiioTCi  perpetua  migratiotie  cjutque  catisls  et  succcagu  angetreten  und 
^tti  durch  eine  Dissertatio  botanica  eingeladen,  welche  Fragmcntum 
^Ißffun  plantarum  phancrogamarum  ab  auctorc  annia  1827  ad  1829  tu 
^Uäarum  [Leipz.,  gedr.  b.  KIberL  30  S.  gr.  8.]  enthält. 

LiiG^nrz.  Der  Prorector  Köhler  am  Gymnasium  hat  eine  Grati« 
*^a»on  50  Thlrn.  erhalten. 

MissTBB.     Am  Gymnasium  ist  den  vier  ersten  Professoren  Lücken- 
n'cUcr,   Jflcna  und  Dicckhoff  jed  em  ausser  freinr  Wohnung  ein 
von  700  Thlrn.,  den  drei  Oberlehrern  Iluscmeycr ,   A'onc  und 
ein  Gebalt  von  je  GOO  Thlrn.  und  den  zwei  letzten  ordentlichen 
^-«kÄro  Lauff  arid  Ilctkcr  ein  Gehalt  von  je  400  Thlrn.  bewilligt  und 
Aiedefiaitivc  Anstellung  der  Lehrer  Fuisting^  Lauff  und  IJesker  gonoh- 
worden. 

^KstTSRBiFBL.  Für  das  GTmnasium  sind  300  Thir.  als  Zuschust 
UideiDVerwaltung!>fond>  und  200  Thlr.  zur  Ueparatur  der  Lehr/immor 
^^iUi|t  worden.     Der  Schulamtscundidat  Dr.  Schorn  ist  als  Lehrer 
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ttiigettclU  nmi  UMb  eine  OpBtlftcaUoa  toü  IM  Tblrn. ,  dem  Hfilftflehrer 
Uäitgcr  über  eine  Gehaltfznlage  von  25  Thlrn.  ertlieiU  worden. 

New  -  YoEK.  Am  18  Jali  wurde  daiellist  der  Grandstein  za  einer 
nencQ  Universität  gelegt,  welche  keine  reUgiö«o  Secto  auischlie^sen, 
tondem  die  Anliäoger  aller  Dogmen  aufnehmen  soll«  Ks  waren  dasit 
die  ProfflMoren  and  Slndemlen  der  UnWersItat,  der  Pr&fidenl  «nd  die 
ProfeMOfen  des  Collegiomt  nl^olamlria,  dkCMfOialÜMit»  der  Major, 
der  Recorder  vid  die  mtkim  StidlMMeB  nmiiBBiiiH^  «ed  itm  diel 
VahrmÜttolebrerB  (dem  Dr.  MUmt»  de«  KmIw  Dr.  Urtihim  ni 
'dem  Dr.  Cmm)  wardendiiM  Bede«  geheHeiu 

Pene,  fliewlininigrtiiiw.  DeaCS0(eirti«Mer-KMerMF)Md«fai 
liel  llle§eriti  itt  anfgehoben  und  die  Klosterblbtiothek  lier^ts  bestehen-« 
den  oder  iii  erricbteadea  Gjrmna»iei|  im  GxoMiieraogUiBm  ülierloMeii 
worden. 

PoT§DA9t.  Der  DirectOT  Dr.  Blume  am  GjmDaainm  bal  eine  Be- 
maneraMea  von  IM  Thlra.  erbaltea,  *«iid  der  Piefeiter  Dr«  Riimniii 
Ui  wmm  Dlreeler  des  GymnaiiuH  im  Chnmr  ernannt 

VmasnuM.  Zn  Pconeler  wm  imiffm  Gywneilim  !•!  dee  bit*| 
ha(he  Oenreoter  In  GbAvetSAK  Dr.  Wim  enuuuit  weiden. 

PkMMiBB.  Anf  BefeU  Sr.  114.  dee  K6n!gf  lit  m(  It  Dscvplmi 
der  DrvciMlirifleii  des  eieiMegifehea  iMltali  Ii  Utm  jKr  t  Jahr^ 
'mit  410  Thlr.  jahrlidi  fnb«cribirt  worden.  Eben  «o  dnd  60  Ezenplar« 
%Qa  Adolph  Ermiin*»  lieiic  um  die  Erde,  durch  Nurdoäieu  uod  die  btn 
den  Occane  tnr  Verfcheilnng  au  die.DibUoU)eiceB  der  liaiTenitälea  und 
^jrtnnaslen  angekauft  worden. 

RyiSTATT.  Dss  L^'c^uiQ  bat  wieder  aas  bekannter  Ursache  mit  ei^ 
Ben  Meete«  Lectionen~-  u.  Scbnlerverzeichnitfl  cn  den  fiffcntlichcn  Vrü'^ 
fangen  and  Feicrlichkeitea.  mt  den  9  — 14  Septbr.  d,  J.  elngeleden^ 
Dei  VereeidiBitt  der  Lehrgegeeitiede  bleibt  eich  im  Geaee«  fertvIM 
wwi  gleieh  asd  ceigt  ger  beiae  Netgimg,  lich  dem  f  n^ieklirle«  Iiebr{ 
flan ,  demee  SbfvlBraag  nedi  imaer  erwirtet  wird.  Im  Tonwe  0Aei{ 
imdi  Dmiaderungen  na  oibeni,  wie  deree  meaebe  1«  den  lieeüemi 
ecbenintismen  faet  aller  buhern  Bildungsanstalten  oder  sogenannten  Mit« 
lelscbulcn  desGrosaberao^thuai«  aus  dem  letzten  Schutjahre  bemerk boi 
find.  Man  sollte  fast  glanben,  die  VortrefTlichkett  des  £jitwurf§  wärd^ 
schon  durch  sich  selbst  auch  ohne  höhere  Sanctionirung  mltteUt  lande^ 
berrlicher  Verordnung  sich  empfehlen^  wenn  man  nicht  wdtite»  wlevieli 
l^eUbegrnndete  Ausstellasgen  in  den  eingeholten  Gotachten  der  wreebiei 
dMMB  Scbelveretiade  gemecbt  werde»  aied.  Die  ▼ertielge  Aonmm>ii| 
liea  elnieleer  Sdmlen  ÜmI  iMi  nr  emi  dem  ImmciMMler  werdert 
den  BedMniM  eioev  gramem  OleicUSi^gfcelt  der  gelelvlett  T^rUll 
dang  eof  Tenwiflige  Weise  ciilirea«  Dat  Menige  Ljceam ,  welclwl 
jetxt  25  Jhihre  seit  seiner  Verlegung  Ton  Baden  eben  nicht  anrülunlic^ 
neben  seinen  vatcrläadiüchen  Schwestcranstaltcn  gewirkt  hat  (>fie  AU 
angekündigte  Schrift  des  geistlichen  Raths  u.  wirkliclidn  Dirertors  Jcfl 
hüreye:   llistoriariifti  Lyrei  Rastadtcnsis  llbrl  dua.   I1eidc1bcr/;;ar,  t;i' 
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gflehrten  Schulcinnclitun^  Badens,  aLer  jener  AnFgleioYinng, 
vif  M  der  Lotwurf  des  neuen  Lehrplons  bringen  soll,  sieht  es  mit  Weh- 
Mb  MCge^n.     Seine  stiftungsniüssigc  Aufgabe  war  bi«  jetzt,  die 
Mikr'bi«  xom  Beginn  der  sogenannten  Fachstudien  insbesondere  mit- 
Iriiteiors  philosophischen  Cursus  als  Schluässtcin  des  Gymnusialunter- 
iMhto  roreabereiten.    Der  Entwurf  des  Lehrplans  wird  zwnr  dus  Ziel 
&Nr LjcealTorbereitang  nicht  ändern,  wohl  über  dadurch  die  Vor- 
benitu^eiie,  dass  das  Carlsruher  Lyceura  mit  seinem  Quid  pro  quo 
ciMr  wiMeAichaftlichcn  oder  philosophischen  Propädeutik ,  d.  h.  mit 
(twai  Pijcfaoiogie  und  Logik,  maassgebend  werden  soll,   ohne  einen 
u^era  Grand  als  die  protestantische  Lyccaleinrichtung  des  Landes  oder 
ttckatch  sonstige  Autoritäten,  aber  nichts,  was  auf  dem  Wesen  der 
(riikiki  Bildung  beruht,  für  sich  so  haben.    Wäre  der  Entwurf  mit 
■■ptrtcäscher  Sachkenntniss  gefertigt  worden,  so  hält«  er  dadurch  seine 
liihrit  für  alle  gelehrten  Schulen  Badens  gewinnen  müssen ,  dass  für 
fiekübolischen  Anstalten  die  protestantische  Gymnasialeinrichtnng  im 
^'••fcenogtham  (aber  nicht  die  der  Carlsruher,  sondern  etwa  der 
)UiBbeimer  Schule),  und  für  die  protest.  Anstalten  die  kathol.  Lyceal- 
niritUoog  bei  der  neuen  Bearbeitung  insbesondere  berücksichtigt  wor- 
^«▼irt.    Dann  hätte  der  Entwurf  das  Beste  beider  Theile  vereinigt, 
•kteeiaem  derselben  durch  völlige  Hintansetzung  unbilliger  Weise  za 
■^•ni  treten,  und  der  in  neuerer  Zeit  missfällige  Unterschied  zwi- 
katholischen  ,  protestantischen  und  gemischten  Mittelschulen  de« 
cogthums  wäre  besser  ausgeglichen  worden,  als  durch  den 
nenivorschlag  der  zweiten  Kammer  des  gegenwärtigen  Landtags, 
'"«•dl  keine  Mittelschule  mehr  einer  besondern  Confession  angehören, 
■i^Cicfatige  Lehrer  geistlichen  und  weltlichen  Standes  ohne  Uücksicht 
^  ^  Confession  künftig  an  jeder  Mittelschule  angestellt  werden  sol- 
^1  ohne  za  bedenken,  ob  die  Stiftungsurkunden  derselben  durchweg 
'•'•^lei  Regierungsverordnungen  zulassen  oder  nicht.  —    Die  Fre- 
des  Lycenras  hat  im  verflossenen  Studienjahr  ISJJ  zugfv 
indem,  ohne  10  im  Laufe  des  Jahres  Ausgetretene  mitzurech- 
kci  den  Prüfungen  153  wirkliche  Schüler  gegenwärtig  waren,  nära- 
(«kifl  I  22,  11  25,  III  22,  IV  21,  V  25,  VI  16,  VII  11  und  ebensoviel 
»nVni.    Unter  der  Gesammtzahl  waren  41  Rastatter,  20  Protestanten, 
a;u8  dem  Staatsdienerstand,  68  aus  dem  Gewerbs-  und 
'^«erkifttand  und  19  ans  dem  I)aucrnstand.    Zur  Universität  wurden 
^ geeisten  entlassen.  Dämlich  2  aus  VII  und  11  aus  VIII,  letztere  zu 
^''''■■ten  Fachstudien,  d.  i.  8  zur  Theologie  und  8  zur  Jurisprudenz, 
hingegen  um  vor  dem  Beginn  eines  Brodstudiums  diu  rückstiin- 
Fächer  des  philosophischen  Cursus  vorerst  zu  absolvircn.  — •  DIq 
^^(leDz  des  dem  Lyceum  beigegebenen  Schulprüparanden  -  Instituts 
seinem  Beginn  zum  erstenmal  und  zwar  um  25  wirkliche  Schü? 
I^la  leUten  Schuljahre  abgenommen,  da  Abth.  I  58  und  Abth.  11  54/ 
»••»■en  112  zählten.   S.  NJbb.  VI,  1  S.  123  —  125.  [W.  ] 

lUst    Von  der  Congregalion  der  Studien  ist,  da  seit  der  Hcvo- 
voD  Bologna  die  Univcrsitüten  dei  Kirchenstaat«  gc&chlü«9cq  Mud 
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Profcsioren  auf  rrUatiintcrricht  in  iliixa  Ilfiuscrn  eingescbranl^ 
find,  eine  Vcrnrdniin|^  cr^rhienea,  welche  iicU  über  die  neue  GcstaU 
lang  der  wiederzuerüflncadea  Uaiversitäten  verbreitet.    Sie  bestituml 
santtcbst  nber  ilie  LeknitthU  derteiben  Folgendes:  1)  „Die  Lehrstühle 
der  Eleioeaterpluioftophie^  d.  h.  dwc  Inigik«  H«tftpbv^ik ,  j£UiUc«  mi( 
icr  £l«miU»  4er  Algehm  vnd  Geoietria  wttcdmi  mai  der  Uaif  eni^ 
aidit  wieder  erelfaeli  eeadeni Jeder  aiiiM  diete  Stadieo  ia  eeieerfige^ 
aett  Previos  aater  Leitung  wum  Mifiera  mchea,  welche  tqh  der.Sln^ 
dieecoiigregaden  die  iiAtliige  Geaebnigiuig  erhalten  haben«  2)Dk{ 
Lebr»tühle  der  Cifil-,   kanonischen  und  Criiuinnlinfititutioneo  werden 
zwac  künftig  wieder  der  Univcriität  gcUoi  cn;    jedoch  sollen  nur  liiä 
Studenten  zugelati§en  werden,   welche  üuh  der  Stadt  und  PrcninSt  vl\ 
der  die  Lnivcrsita^  gehört,  gebürtig  iind:  die  übrigen  müssen  diesu 
Stadie«  in  der  eifeocn  Stadt  oder  Prefiaa  aater  den  von  der  Stadieoi 
aeagfegatlon  dasu  bestimntea  Lehrera  mechpa.    d)  Die  andern  Lefarj 
etabla  der  UniveMitft^  aiireea  Toa  aUea  deaea,  wddie  aach  der  üectori 
yar4a  (laarat)  aad  dea  abadeiiwliea  Gtadea  irtcebea*  bcipcbl  wm* 
ieat  wie  M  ia  der  Balla  c«od  duvaa  eepMafMi  aad  ia  dea  StadieaeiAi 
wm»§€m  ▼eifeechrlehea  iet$  iadeee  werdea  diete  LehrttäUe  bie  aal  wel' 
tere  Anordnnng  an  getrennten  Orten  verbleiben ,   wie  solches  In  dfi^ 
Decrct  vom  1  Octbr.  1831  befohlen  Jdt.**    Es  fola:en  sodann  noch  äfrj 
dere  Vorschriften  über  die  Zolaiiung  au  den  Studien  auf  den  Lniversi' 
täten,  so  wie  zu  den  Studiea  der  Elementarphilo.sophie  und  Rerht»in* 
etitutioA  au60erhalb  derselben,   über  die  Doctorwürden  und  akademi« 
echen  Grado  aad  aber  die  Profetfioren^  und  Lehrer.    UeberaU  tritt  da^ 
Qeetrebea  herver,  die  Ue&feiiitälea  (oder  tiahaeiir  die  Facait&ten,  d^ 
ac  Ireiae  Tollea  Uaifaait&tea  »ekr  aiadO  aaf  alle  Weiee  sa  baeeM*j 
kaa*),  wia  diae  aberiuwpt  jatat  in  gm^  Italiea  geeeUeM.   Aadi  di^ 
Valreaiitlt  ia  Tis»  in  aafge>ebeB  aad  die  Sfadbreadea  aae  PSeaiea| 
«ad  dea  Legationen  mäisen  jetzt  meist  die  Uuivertität  in  Pisa  besarbenj 
wohin  HG  aber  nur  mit  grosser  ße^chränkung  zugelassen  wcrdcu  und 
auch  die  Professoren  unter  die  strengste  Au&icht  gestellt  sind.  Ucberi 
b(^«a  da«eibft  die  aber  ein  *^^^^f^*  dauaf odea  Fe4an  die  Vofi 


•)  .Ta  es  werden  eigentlich  durch  dieses  Edict  die  bis  jetzt  provisoriicll 
aeschlosfienen  Uni><  r!itäten  definitiv  aufgehoben.  ^  r-nn  man  auch  vermi< 
hat,  es  klar  auszusprechen.  Der  Kirchens taitt  hat  nümlich  nur  zwei 
aareititen,  Bom  and  Bologna,  and  we«i  dieie  nach  jeaem  CJeieta  aai 
«eaBavehaern der Sladt aad dflaPreiiaabeeadit  werdea  diirta,  eeiit 
grosste  Theil  der  Lendeeeinwahaer  ansgeschloeaen.  Dana  keannt  noch,  da 
aaeh  der  nenen  Anordonag  aiemand  nU  Student  zugelassen  wird,  der  nictt 
iihi  monatliches  Einkommen  von  12  Scndl  nachweben  kann.  Oanini  win 
künftif^  daf!  SttHinm  derMfilirfn.  welche«  In  Bom  und  Iiolof::nH  seineti  SW 
hatte,  nur  fiir  woniu^o  ziif^iüiglich  seio.  Dag  Stiidiam  der  Hechte  wird  da^ 
dnrdi  \i  eoiger  beeinträt  hti^^t,  weil  schon  lange  die  Einrichtung  besteht,  d%M 
jiingn  Ijente  sich  zu  cfnprn  Advocaten  oder  Cfirial  begeben  uod  so  lange  h^ 
ihm  arbeiten,  bis  »ie  rrthig  sind«  selbst  Geschäfte  zn  äbemdhaMa*  Hdka 

gicbteiaBehlaiiürciienitaaia  weaig  geleiiite  BaeUkaadlge ,  aaaina  M 
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febr,  tunial  da  auch  noch  in  dem  Studionseroester  jedesmal 
üe  Weibnacbu -  und  Oiterfeiertage  und  das  Carneval  die  Zeit  der  Vor* 
ItMgtn  Terkleinero.  Bet«er  geht  ea  in  dem  Ton  einer  grossen  An-« 
i«^  Studirender  besuchten  Pavia  ,  wo  besonders  die  modicinischen  und 
■rtsiaiichen  Studien  blühen.  Aber  auch  hier  werden  über  Literatur 
^■AdergL  nur  wenig  Vorlesungen  gehalten  und  alle  auf  die  I'uUtilc  be- 
ii^ücbeo  Vorträge  stehen  unter  der  strengsten  ControUe. 

SciLn:si:«GK5.    Der  Rector  Schober  am  Gymnasium  ist  mit  einer 
Peuioi  fon  350  Tblrn.  In  den  Ruhestand  gesetzt  worden. 

ScHwintFijLT.     Die  dasige  Studienanstalt  ^    welche  bisher  ausser 
4  ClAiMfo  der  lateinischen  Schule  nur  3  GyuinaüiulclusM'u  mit  zwei 
'^icptlehrern  hatte,  ist  zu  der  gesetzniu^sigen  Zahl  von  4  Gymnasial« 
liiMM  Bit  vier  iluuptlehrcrn  erweitert  worden.   Der  Prof.  L.  M.  Eiten* 
v^üi'varde  zum  Rector  u.  ersten  Cla^seulehrer  und  der  Prof.  F,  Oel* 
iBM^prr  znui  zweiten  Klassenlehrer  ernannt;  für  die  beiden  untern  Cla** 
^Miv^eadie  Drr.  L.  v.  Jan  n.  C.  If'iitmann  als  Profet»sorcn  neu  ungestelll» 
^^SitsT.     Dem  Oberlelu'er  Kapp  am  Gymnasium  ist  das  Fr&dical 
PniRctsr  beigelegt  worden.- 

Thorii.    Am  Gymnasium  sind  41  Thlr.  zur  AnschufTung  Ton  Vor* 
^f^^üfUn^  87  Thlr.  aU  Gratlfication  für  den  Oberlehrer  Jfemicke^ 
als  Gnitification  für  den  Oberlehrer  Paul  und  50  Thlr.  als  Grs» 
'■  für  den  Oberlehrer  ilcpncr  bewilligt  worden. 
[TofcAKA.     Das  Gro&bherzoglhum  hat  bei  einer  Bevölkerung  toq 
Einwohnern  zwei  uralte  Universilüten ,  in  Pisa  und  SiBTfA,  zu 
'tMa  Doch  als  dritte  eine  ühnlirlic  Leliranbtait  in  Flohkkz  kommt.  Die 
^'■'vsitit  in  Pisa  be>tcbt  aus  drei  Facultaten  (hier  CuUcfj^ien  genannt), 
theologischen  ,  juristischen  und  medicinisch- physikaliecheni  nur 
^  <Ue  letzte  in  zwei  Sectionen ,  die  incdicinisch  -  chirurgische  und 
f^iltalisch- mathematische ,  zerfallt.     Die  theologische  Facultat  hat 
^Lckistühle:  für  heilige  Schrift,  orientalit>che  Literatur  und  Archäo^ 
^ie  oeb^t  den  Anfangogründen  der  orientalischen  Sprachen ,  Kirchen« 
I^Mhichtc,  Moral,  und  Dogmatik;  die  juristit>che  8  Lehr^tüble:  für  ka- 
••rfiches  Recht  (mit  2  Professoren) ,  Civilrecht  (ebenfalls  2  Frofcsso-i 
üircbengesetze ,   Pundecten,  Criminulrccht,  Logik  und  Meta- 
f^^»  griechische  und  lateinische  Literatur,  und  italienisrhe  Beredt- 
HHtflk    In  der  medicinisch  •  chirurgischen  Section  bestehen  7  Leluc^ 
für  praktische  Medicin,  Anatomie,  Phy»iologie  u.  Pathologie^ 
Tbenpeulik  und  roediciniäche  Polizei,  Chirurgie  und  Entbind nngslehroi 
^iteusche  Klinik,  und  chirurgische  Klinik;  in  der  physikalisch -ma- 
H|*ttMMcben  10:  für  theoretische  Physik,  Geometrie,  Arithmetik  und 
~nf«iometrie ,    Analysis  des  Endlichen,   Analysis  des  Lnendlichen| 
■^'''«■•■ne,  Experimcntalpbysik,  Naturgeschirhte,  Chemie  und  Mate- 
Viacdtca,  Botanik  (  von  zwei  Adjuncteu  gelehrt),  und  Mechanik  der 
nnd  flüssigen  Körper.     Die  Universität  in  Sie^a,  welche  1809 
der  französischen  Regierung  zum  Theil  aufgehoben  (nur  die  Lehr- 
''^dcr  Heilkunde  und  der  physikalisch-mathematischen  VVissenschaf- 
teaitücbeo),  aber  1814  in  ihrer  frühern  Gestaltung  wieder  liergeftelU 


I 

Digitized  by-^JOgle 


lU         Schul"  und  Univerfitüfuachriciiieiiy  ' 

wurde,  hnC  clienfalls  drei  Farnltttten ,  aber  mit  weniger  Le!ir$f ulileOj 
näittiieia  eine  Üu^ologiMke        5,  eine  juri^tidclic  mit  7  und  eine  niedtj 
cimtche  in  swet  Sfcti— j»  TM  je  ß  Kathedern.    Die  Unterriciiltgwigee 
Hiade  find  ÜMMm,  w  4m  Mr  wiifiro  Oeg— Kia^e  Mi«  W^on^ 
dkm  MmMUa  4«  rfM.    IMntiMa  4ar  PU^e^f  Me  tM  MMiIkl 

•flfter  Milqiigilfe  bmidneto»  WlMeiriwil»  ia  lüHeM  we^  betcU^ 
rhUeeipWu  heifrt  dort  etwa§  ganz  Anderes  aU  bei. ans, -  uai  hmMhmi^ 

gemeinhia  nur,  da««  in  irgend  einem  Schrift-  oder  Kunftweric  Ticfl 
der  Gedanken  oder  des  Gefühls,  überhaupt  keine  Ged«iukenlosigkeit  zu 
finden  sei.  Daher  hört  irmn  dort  häufig  Ton  phHosopbiärhen  Gemäl^ 
den  ,  Opern  u.  dergl  »precben.  Die  UniversUat  in  Pisa  hatte  iia  Jahj 
112,  imJ.  18|^1^,  im  J.  1^1  700,  die  UniTersität  Sibha  iii^ 
«Uten  Jahn  tlG,  Im  sw«itoft  MO»  im  dritte«  28G  Studenten.  Jed^ 
Facwitit  wdi  kMm  UmUndmm  owirt  ll<cf  io  Pi«i  ateht  dtf«ü9 
lUcht  aagw  Jaiar  iar  Miaa  Saettaaaa  4ar  mMdmkdtm  FacvM 
aW  Ia  Sieaa  aar  ipt  sadiciBiMli-aUnugiMlMi  AMiailaag  xa,  H 
LflifaBstaH  in  Flomms  besteht!  1)  ans  xwei  inristhdiea .LaiiwtiMiilj 
£twa  zwanitig  Studenten  hören  hier  jalirlich  Civilrecht  nnd  CrfmlniM 
recht,  nnd  ein  zweijähriger  Bosncli  dieser  Vorieion^en  Lefähig't  /.ül 
Würde  eines  Notars  und  unterf^eordneteri  Gerlchtsbeaiuten.  2)  aua  dem 
uiediciaisch-phytikaiMchen  Colleglum  im  Spitalc  von  S.  Maria  Nuotü, 
Mit  1^  MucatiUaa.  Kaeh  avegähriger  Praxis  k  ^ieeeai  Sfitala  und 
ebensolangem  BaMob  dav  datt  gahaUeaen  Vorlesungen  melden  stell  di< 
Mgaa  fitaiairtia,  toaa  Ml  gaw4liali«li  om  IM  iel,  bei  der 
WiitH  a«  aiaaai  ^aaam,  «ai  afa  Flalenl  ak  Chiffttffgw 
Aaiala  wm  pMtßm.  3)  aas  iaai  .tagaaaaataa  j^jriidtoD  Cal 
Ii*  alaigaa  Lebrttüilen ,  deren  Inliaber  eigentMi  aa  daa  Piafi 
der  Universität  Pisa  gehürcn  und  dort  in  der  Matrikel  aorgeffihrt 
deu ,  aber  in  Florenz  wohnen  and  im  Gebäude  des  physikalischen  und 
Naturalieneabinets  Vorlesongea  über  Physik,  Attroriomie,  Natnrfre^ 
echichto  a.  Gescliicbte  der  Medicta  halten*  Diese  drei  An&tnlten  h^iu- 
gaa  jedadi  aiolit  arit  einander  ausamaMa  und  stehen  daher  auch  niiiii 
wifar  einem  gaaMlaichartliciiaa.  Bador  oder  Provreditore.  D 
atabaa  dfo  baUaa  UaiftfrililiB  «atoa  aiaam  Giitriwawlia,  dem  res 
alivaa  laibhAof,  nad  alaaai  Firafvadlfata;  fir  Mda  «allaa  d 
totalM.  r^aa  FÜÜ»  Maaa«  allgeta.  B<f  irtag.  dar  Idtiaat. 

WasBL.  Dem  Gymnasium  sind  26'7  Thlr.  zur  Verrollständigaag 
des  mathemfitisch-physikaliiiühen  Apparat«  und  200  Thlr.  zur  Romano^ 
l'irnag  der  Religionslehrcr  ausserordentlich  bewilligt  worden. 

WzTUiAa.    Dom  Professor  Wi^OKh  am  Gymnasiera  Ist  Ter  sei- 
nem Abgänge  aaah  Uvfbld  [  s.  NJbh»  VlUy  2M.  J  padi  aiaa 
liaa  Ton  9$  TMra.  bewilligt  worden. 

Wnm.   Uebec4ieIktWTtrihtsaaitaltea  Wieaa  elad  far 
fahffiiAa  HÜftaiiaagea  gepa At waidaa  ia daa gahiMIt  ITIaaaflt^ad* 
tti  Ctaaüda  4m  gaftiriiidf  aad  i'Jbar  adsftüaa  Vmgebungem.   F^i»  ^ 
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Sthmidl.     Mit  einem  Plane  der  Stadt  vnd  T'ontädtc,  [Wien,  Gerold. 
ISO.  IjJ  B«^.  8.  l  Thir.  ],  welche  überhaupt  vor  ühnlirhen  Wcrkca 
M  ^orch  auszeichnet,  dasa  sie  von  den  zahlreichen  wiifbendchartli- 
dnAattilteo  eine  luuglichst  genaue  Beschreibung  zu  geben  »ucht  und 
WfMders  die  naturhi«torischeo  Institute  mit  ganz  vorzuglicher  Aurraerk- 
«■keit  behandelt  haL     Ueber  die  Unterrichtsanstulten ,  die  man  übri- 
|CM  noch  beiunder^  deshalb  zu  beachten  hat,  weil  nach  ihnen  die  des 
gVBCB  Landes  geformt  sind,  heben  wir  Folgendes  aus:   Alle  Unter- 
riihl>an>talten  zertheilt  man  hier  in  die  beiden  Classen  des  Schul-  und 
im  MaiienwescmMj  ond  versteht  unter  der  erstem  Denennung  alle  Volks- 
•chalen,  unter  der  letztern  die  Gymnasien,  Lyceen  und  Lniver^itätriu 
ÄUe  Aofrtalten  stehen  unter  einander  in  Verbindung,  nnd  man  kann  in 
kriMdcrtelben  eintreten,  wenn  man  nicht  zuvor  in  der  nächst  niedern 
fnresn  ist.    Aach  müssen  in  den  Elementarschulen  bei  den  halbjühr- 
lidfeea  öffentlichen  Prüfungen  die  zu  Hause  unterrichteten  Kinder  eben 
M  gat  erscheinen  ,  als  die,  welche  die  Schule  wirklich  besucht  haben. 
te&Wvcaca  steht  unter  der  Leitung  eines  Domherren,  welcher  deo 
Titri  Schulen  *  Oberaufdeher  führt,  und  wird  aus  dem  Normal -SchuU 
Imii  erhalten ,  dessen  Haupteinkommen  ans  dem  Verkaufe  der  vielen 
SM-mnd  Lehrbücher  fliesst,  so  wie  er  auch  von  jedem  Testamente, 
vtliikM  ober  30O  Fl.  beträgt,    einige  Gulden  Gebühren  erhält.  Die 
MlMtea  Schulen  des  Schulwesens  sind  die  TriviaUchulen ,  deren  ^Vicn 
S§  hat    Das  Einkommen  eines  Lehrers  an  denselben  betrügt  100  bid 
311  FL  C.  M.     Auf  dem  Lande  werden  di«  Lehrer  der  TriviaUchulen 
TM  iem  Eltern  der  Schüler  erhalten  und  verpflegt    Das  Schulgeld  hty 
tr^t  Bonatlich  20  Kreuzer.   Ueber  den  Trivialschnlen  stehen  11  Hanpt- 
idbden  mit  3  Classen,  von  denen  die  beiden  untersten  Classen  den  TrU 
misrholcB  gleich  stehen,  in  der  dritten  aber  vorzüglich  die  deuttfchn 
Sprieße  und  der  Anfang  des  Lateinischen  betrieben  wird.     Noch  hö- 
ker  stehen  2  llanptschulen  mit  4  Classen,  die  zur  Bildung  für  Künst- 
ler Bid  Gewerbtreibeiide  bestimmt  sind.     Noch  bestehen  daneben  mrli^ 
rve  Priratschulen ,  in  welchen  aber  ebenfalls  alle  Lehrer  vom  Schulen' 
Oiwiatichcr  bestätigt  und  der  RcligionBlehrer  stets  ein  dazu  bestelltes 
Priwtoi  fletn  rouss.     Die  Gesetze  dieses  gcsammten  Schulwesens  sind 
is  itr  PoliiUchen  VeTfastung  der  deutschen  Schulen  in  den  k.  k,  Erbitaa- 
ta  eaihaltcfl.     Den  Schlussstein  zur  bürgerlichen  Bildung  giebt  das  im 
^•mf  ge^randeto  polytechnische  Institut <^  eine  Realschule,  welche  in 
ifava  •bersten  Classen  in  zwei  verschiedene  Abtheilungen,  die  techni- 
icfttflüd  die  commerciello  Classe,  zerfällt.    An  ihr  Ichren  14  Frofei^ 
•Mta  und  15  Adjuncte,  und  sie  zählte  im  J.  18d0  gegen  500  Schüler, 
vtk^  Anzahl  sich  jedoch  seitdem  stark  vermindert  hat.     Das  Institut 
Mlit  sehr  reiche  Sammlungen,  besonders  für  die  commerciello  WaA** 
■ttltode.     Zu  bemerken  ist  in  demselben  noch  besonders  die  astroniv« 
■isch- mechanische  Werkstätte,  in  welcher  Instrumente  verfertigt  wet- 
'd,  die  nach  dem  Zengniss  der  Kenner  eben  so  vollendet  sind ,  alt 
^ Reichenbachischcn  in  München.    Das  Studienwesen  beginnt  mit  den 
MGjOMMtCQ,  deren  jedes  einen  Director,  einen  Viccdirector,  einen 
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FrSfecten  und  7  Profesforen  hat,  welche  Lehrer  insgesaninit  GeistHbMl 
Bcoedictiner  oder  Piaristen ,  sind.    Es  wird  darin  6  Jahre  lang  Reil 
gioD,  Lateinisch  and  Griechisch,  und  nebenbei  etwas  Mathematik,  Ga 
ichichte,  Geographie  a.  dergl.  gelehrt.    Das  jährliche  Unterrichtsgvh 
betragt  12  Fl.  C.  M.    Die  Frequenz  dieser  Gymnasien  hat  seit  10  Jah 
ren  sehr  abgenommen  and  wird,  weil  man  den  Zudrang  noch  für  st 
itarlc  hält,  immer  mehr  beschränkt.    Die  Universität,  welche  im  J| 
1237  gegründet  ward« ,  1S65  ihre  akademische  Gestalt  erhielt ,  102] 
Im  die  Jesuiten  aberging  und  anter  IVlaria  Theresia  durch  van  Swietei 
ihre  gegenwärtige  Elnrichtang  bekam,  hat  in  ihrer  theologisriien  Fi| 
cultät  7  Professoren  und  2  Adjuncten ,  in  der  juristischen  8  Proff.  noi 
1  Adjunct,  in  der  medicinischen  22  ProfF,  and  10  Assistenten,  in  de 
philosophischen  11  Professoren,  5  Lehrer,  4  Adjuncten  und  2  Assisten 
ten,  und  war  im  vorigen  Jahre  von  2242  ordentlichen  Znhörern  besuchi 
▼on  denen  gegen  1500  die  Vorlesungen  ganz  unentgcldlich  erhielten  naj 
etwa  900  noch  durch  besondere  Stipendien  unterstützt  wurden.  JedJ 
Professor  erhält  vom  Staate  einen  Gehalt  von  1000  bis  8000  Fl.  C.  M 
imd  darf  ausserdem  nur  nocli  für  die  ihm  vorgeschriebenen  Vorlesun 
ein  Honorar  beziehen.  Privatvorleiangen  jeder  Art  sind  antcrsngt. 
Ujiterrichtsgeld  beträgt  18  Fl.  in  der  philosophischen  und  80  Fl.  in  d 
juristischen  und  medicinischen  Facultät;  für  die  theologischen  Vorl 
gen  wird  gar  nichts  bezahlt.    Jeder  Professor  muss  sich  an  das  vor 
■chriebene  Lehrbuch  halten  und  darf  sich  von  demselben  nicht  entfern 
Die  Vorlesungen  sind  meist  obligate,  d.  h.  sie  müssen  von  den  Stud 
ten  besucht  werden ,  wenn  sie  in  ein«  höhere  Classe  aufsteigen  wnll 
In  der  philoiophischen  Facultät  s.  B«  sind  obligate  Studien  die  Re! 
gionswissenschaft ,  Psychologie,  Logik,  Metaphysik,  Elementar-) 
thematik,  Physik,  lateinische  Philologie  und  Moralphilo^ophie,  fr 
aber  die  Weltgeechichte,  österreichische  Staatengeschichte,  Erzieh» 
künde,  Geschichte  der  Philosophie,  olossisoiie  Literatur,  Aesthetik 
dergl.    Ueber  alle  obligate  Vorlesungen  werden  Prüfungpen  nngestel 
und  Zeugnisse  ertheilt:  wer  kein  Zeugniss  hat,  kann  nicht  in  die 
bere  Classe  übergehen.    Wer  die  Vorlesungen  der  theologischen,  j 
riitisohen  oder  medicinischen  Facultät  besuchen  will,  mms  erst  die  p 
losophischen  Studien  zurückgelegt  haben,  and  diese  kann  keiner  he 
der  nicht  vorher  6  Jahr  ein  Gymnasium  besucht  hat.    Auslündcr  we 
■chwer  als  Zuhörer  zugelassen,  dürfen  keine  Prüfungen  machen  a 
erhalten  also  auch  keine  Zeugnisse.    Die  Zeugnisse  theilen  sich  in  d 
Grade ,  und  wer  in  irgend  einem  Zeugniss  während  seiner  ganzen 
demischen  Jahre  nur  einmal  den  zweiten  oder  dritten  Grad  erhalten 
kann  jeden  Augenblick  znm  Militär  obgefnhrt  werden.    Das  sngonai 
Consistorium  der  Universität  (der  akademische  Senat)  bildet  kein  e: 
BW  Univertitättgericht ,  sondern  jede«  Mitglied  desselben  steht 
■einer  eigenen  Behörde«    Der  Rector,  die  Decane  und  Senioren  he 
ftieht  viel  za  sagen;  denn  alle  Geschäfte  sind  in  den  Händen  der 
Directoren,  deren  jede  Facultät  einen  hat,  und  die  das  iinmittel 
Referat  bei  der  k«  k.  Uofconslei  führen.   Die  Universitätsbibliothek  ei( 


Digitized  by  Google 


Beförderungen  and  Eh renbczcignngen.  127 

nie  10  80,000  Bnnde ,  nnd  hat  eine  jährliche  Dotation  von  3200  Fl. 
k.  k.  Uofbibliothek  besteht  aus  300,000  Bfinden ,  1300  Händen  Ma- 
ripten  n.  8000  Bänden  Incunabeln  und  hat  IIM^OO  Fl.  jährlirlic  Do- 
Bitini;  öberdien  muas  von  jedem  im  Lande  erscheinenden  Werke  ein 
Eiemplar  an  dieselbe  abgeliefert  werden.  Neben  der  L-nivcr!»itat  hat 
iit  Geistlichkeit  noch  mehrere  grosse  Unterrichtfanstnltcn  ,  z.  B.  das 
FnrfC  -  Enbiichöf liehe  Seniinarium,  die  höhere  Hildnng^.instalt  für 
Welipriwter  (das  sogenannte  Frintianum),  das  l'nznianysrhc  Colle- 
ginn  für  angari^clie  Wellgcistliche.  Das  1821  errichtete  7'Aierarrnei- 
Mte  ift  zugleich  Lehranstalt,  Ihierspital  und  llufbc«chlngsanstalt» 
CiDIrector,  4  Professoren  und  4  Correpetitoren  unterrichten  darirt 
■Mgeldlich  etwa  300  Zuhörer,  ausser  den  Studenten  der  Medicin  und 
CMwjie,  welche  ebenfalls  einen  Thcil  der  \  oricsungen  hier  zu  hören 
wpAiditet  sind.  Die  1785  gegründete  mcdicinisch-  chirurfj^ischc  Josephs'" 
Arirauc  bildet  künftige  ^lilitärärzte,  nämlich  in  zweijährigem  Cursui 
w  laterärzte,  in  fünfjährigem  die  Oberärzte  der  Armee  ,  welche  Ictz^ 
l«ti  ille  Vorrechte  der  auf  L'niversitntrn  crcirten  Doctoren  haben« 

11  ^er  1745  gestifteten  Theresianischen  Ritterakademie  werden  jungo 
Miüwte  von  Piiiristen  erzogen.  Die  Anstalt  hat  IJft  Stiftung^plätze, 
^leaeo  65  kaiserliche  sind ,  und  jeder  Sliftling  erhält  bei  seinem 
AiMe  eine  Anstellung  mit  300  Fl.  Gehalt.  Auch  werden  darin  freni- 
^ll^ge  gegen  ein  jährliches  Honorar  von  500  Fl.  aufgenommen 
v'teiQdea  Stiftlingen  in  Allem  gleich  gehalten. 

Wit-^i.     An  die  Stelle  der  durch  einen  kaiserlichen  Ukas  vom 

12  Jon!  1832  aafgehobenen  Universität,  welche  der  iMittelpunkt  für  die 
^tue  polnische  Literatur  war,  ist  jetzt  eine  kaiserliche  medicinisch- 
^wmrgischc  Akademie  gekommen,  deren  Statuten  vor  kurzem  bekannt 
I^Btcht  worden  eind.  Sie  ist  eine  höhere  wissenschaftliche  Anstalt  zutf 
^Bduj  in  der  Medicin,  Pharmncic  und  Vetcrinärkunde,  und  hat  in  der 
■^tmciDen  Rangordnung  der  Landesobrigkeiten,  wie  die  russischen 
^lirenttäten ,  mit  den  Collegien  gleichen  Hang.  Sie  hat  einen  Prä- 
^i^mn,  15  ordentliche  Professoren  und  10  Adjuncten.  Der  Präsident 
vtrdiaf  Vorstellung  des  Ministers  des  Innern  vom  Kaiser  ernannt  und 

einen  Gehalt  von  8500  Rubel  Assign.    Jeder  ordentliche  Pro- 
^"•»erhält  5000  Rubel  Assign.  und  kann,  wenn  er  sein  Amt  10  Jahf 
•Welhaft  verwaltet  hat,  nach  Bestätigung  des  Kaisers  zum  Akadi>- 
•*k«  erhoben  -werden ,  wobei  er  eine  Zulage  von  500  Rubeln  erhält 
eines  Adjuncts  ist  2000  Ruh.  Assign.  und  die  ausgezeichnet- 
werden  mit  einer  Gehaltszulage  von  500  Rubeln  zu  ausscrordent- 
^^'^  Professoren  ernannt.    Jeder  ordentliche  Professor  und  Adjunct 
••»Doctor  der  Medicin  und  die  Professoren  der  Physik,  Chemie  und 
'^■Iwgeschichte  wenigstens  Doctoren  der  Philosophie  sein ;  jeder  AAr 
l****iiss  öberdiess  vorher  3  Jahr  als  Arzt  practicirt  haben.    Die  Aka- 
'"•Jker  Qod  ordentlichen  Professoren  hildcn  unter  dem  Vorsitze  des 
^''w'eolen  das  höhere  akademische  Gericht  (Conferenz  genannt),  wcl^ 
Angelegenheiten  der  Akademie  leitet,  die  Streitigkeiten  der 
''»tfedcT  derselben  •chllchtct,    die  Caudidatcn  für  die  ordentlichen 
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FrofeMsren  und  die  Adjanciarca  vortchlägti  die  dann  nur  noch  voi 
Mioliter  des  Innern  bestutigt  zu  werden  bmochen,  o,  dergl.  Die  Akt 
tam  ertheiit  die  gewölHÜklien  ärztlkhea  Qmä»  tiam  Doctoris  medi 
oUm  ei  ehimrgUe,  einet  mediciaiMiMA  InapeeUn  wd  pimkUadm  An 
tM|.  9mA  M  ei«  die  Recht,  flor  Beliid«nii^*ihiw  wiwiwiclMMidhc 
AffMtem  tldi  BhMiailf  IM«  «ai  Cttraf  oBdeitoa  m  viUmi»  Sl 
%mt  Ihre  tSgw  CSesMirt  Werice  wi  BuideclwIfteB,  welefce  ^«11  di 
Akademie  oder  dea  ordentlichen  Mitgliedern  ans  dem  Aaflande  sui 
cdgenen  Gehraucbo  eingefährt  werden,  unterliegen  der  Censur  nlihl 
auch  kann  die  Akademie  Bücher,  IUuid«chriften  und  andere  wi»i*eii 
fichaftUche  Uülfsmittei  zollfrei  aus  dem  Auslände  einführen,  und  ihi 
Versendungen  werden,  wofern  sie  ein  Pud  nicht  übersteigen,  Ton  de 
Post  portofrei  befördert.  Schreibt  ein  Lehrer  der  Akadeiaio  ein  Werl 
welche«  dicMlbo  ab  Haadbach  hnm  Ualcrrichte  ahmlfthrwi  wän% 
$»  «MU  er  Midi  dcat  Q«te«htea  dct  Gaufcmi  wA  wOt  RmHUgni 
toMiaiilcriefaiTWttel,  dioHUflta,  dial  Viaricl  adcr  Mch  4m  Gaaij 
cciacc  ifthfUehctt  Gehakcc  f  Bdahamig  «ad  giehl  ae  dam  aaf  eigti 
Kosten  heran«,  oder  die  Akademie  last!  da«  Werk  in  600 — ISOO  Exea| 
|)1(iren  drucken  und  übergiebt  deui  Autor  alle  dic&c  Kxeiuplare.  B( 
oner  zweiten  Terraehrten  AnHage-,  die  der  Autor  selbst  ▼eran^täUci 
.  erhält  er  die  llülfto,  bei  einer  dritten  ein  DritUl  der  ersten  Belohnunji 
oder  bei  bedeutenden  Veränderungen  des  Werkes  noch  mehr.  Die  iSiu 
direndcn  bestehaa:  1)  ans  260  Stadireadea  des  Schatxee«,  wekho  tei 
Staate  Wobaoag,  Klclduag  and  eine  etateouUsiga  Saainw  ta  Ihrer  El 
baltoaf  hakaoiMa  aad  aedi  yal|ca4««g  ihm  Caceof  Mchc  Mm  d« 
Stete  dloBfa  aitSaiea^  2)  mm  8tlfCiidliteft  der  AfcatoUe,  i^elche  vc 
denelbea  ehMcfaie  Geldaalaaiülaangen  crfaaliea  mA  sachher  1^$  M 
^Ueaca  ;9idaeen ;  3)  aat  Peaiieairen ,  die  gegen 

deroie  wohnen  nnd  tob  ihr  erhalten  und  benuf^iehtigt  werden;  4)  afl 
freien  Studircndeo,  welche  in  der  Stadt  wohnen  nnd  bei  ihrer  In«cr| 
ption  ein  für  alle  Mal  15  Rubel  bezahlen.  Alle  Zuhörer  trngen  cia 
Tor^eschriebenc  gletchiudsi^ige  Kleidung.  Auäber  den  gcwyliiilich« 
aaedicinischen  und  Naturwisseatchaften  wird  russitche  litccainr  a.  Iit< 
latofgeichichtc  aad  lateinische  a.  griechische  Literetar  gelehrt.  Di 
Cama  der  Hedid»  daaert  ^9  der  dar  VetethOhrkaade  4  «ad  der  N 
PhaiaMceatea  «ad  Acce«che«rt  t  Jahre»  Alle  Verftrig«  werdea  la  id 
iifchar  eder  hliialicher  Spiadhe  gehalle«,  «ad  a«r  die  der  Phanacdl 
«ad  VeMaarfcaade  fir  Zäherer  iweile«  Gradec  Icdaae«  ««dt  hweid^ 
rer  Erlaabniet  des  Ministem  auch  polnisch  Yorgetragen  werden. 

2*£'aicji.  Die  Uoivcrbitüt  wählte  Habrend  des  ersten  Halbjahrs  ifa 
res  Bestehens  schon  153  Studenten,  was  eben  kein  schlechter  An 
fang  ist,  wenn  man  bedenkt ,  dass  die  jetet  so  blühende  Univemü 
Bon»  ihrea  ante  i^oa  aoi  Jahr  ISIS  kaum  mii  caaagea  tuahk^, 
ereflaete* 
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RhUni  Benaei  quae  9uper%unt.  Bdidil  MeokM  Ssol, 
lUL  Dr.  Bouuio  1881.  89  S.  8» 

Ä.  Saal  wurde  laut  ilcrn  praemonitum ,  was  mau  gewöhn- 
lich praelalio  nennt,   dureU  Aiebulir  zu  vorliegender  Samm- 
lin^  der  nriiclistücke  des  Rhianos  aufgefordert,  und  von  iNLika 
diki  auf  jegliche  Wci^e  unterstützt.    Von  lelztereru  Gelehr- 
ten finden  sich  einige  Bemerkungen  im  Buche  zerstreut,  auch 
vir^  iVtebahr  erwähnt.    Rhianos  war  früher  ziemlich  nnbe- 
iditet  ^elafisen,  während  andern  Dichtern  deaaelben  Zeitalters 
ii4  ilmllchen  Geaehmack«  ein  günatlgeres  Looa  fleh  Doch 
^Aoaror  Hrn.  Seal  widmete  demaellien,  durch  Panitniat  auf 
Iba  hiageleitet,  der  gelehrte  Rector  Siebelia  in  Budimin  eine 
fiehfeaheitsfichrift,  welche  1829  erachten.    Dürfen  wir  aua 
niBcben  Spuren  einen  Schhiss  ziehen,  so  hat  Herr  S.  diese 
i^rbeit  sebr  stark  benutzt;  obwohl  S.  7  gesagt  wird,  als  der 
gfossre  Theil  der  Schrift  bereit««  fertig  gewesen,  ohne  Zwei- 
fel im  Manuscript,  sei  seibiijc  dem  Verfasser  zu  Gesicht  ge- 
^<)miDei).   Wo  Siebelia  abbricht,  —  denn  die  Epigramme  nahm 
sieht  auf  —  da  hilft  Frtedr.  Jacobs  treulich  aus;  welcher 
^'rilich  seine  Verdlenate  um  den  Kretischen  Dichter  durch  ei-, 
m  beaoadeni  Aofaets  in  der  Allg.  Schulzeit.  Abtbh  11  I^r.  14 
Jahra  noch  erhöht ,  durch  aelne  bectlndige  Rftclicicht 
>«f  SaabBeurbeltung  indeaaen  andern  Recenaenten  und  beaon- 
tellcni  unterzeichneten  manche  Berichtigung  vorweg  genom- 
btt.    Dass  A.  Meincke  kürzlich  eine  Abhandlung  über 
IfliitBos  in  der  Berliner  Akademie  gelesen,  erfahren  wir  mit 
^trfiiäffen  durch  Jacobs:  wäre  sie  schon  im  Drucke  erschie- 
t^tat  ^0  wäre  das  Folgende  aU  ttberflüasig  unterdrückt  worden, 
za  Herrn  Saal. 
Hr.  S.  beginnt  seine  Introductlo  de  Rhiani  vita  et  scriptig 
ant  der  herkömmlichen  Klagwelae,  dest  wir  leider  nicht 
^  Tta  dem  Menne  haben  und  wissen;   die  freilich  nach- 
ftndc  aafiDgt  lacherlich  an  werden.    Wenn  aber  Herr  8. 
**ht,  deato>  eorgfältlger  mfisae  man  daa  erwftgen,  waa  wir 
**ihhitt€a  und  wUssteu,  so  wird  darin  Jeder  betstimmen. 
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sich  aber  recht  wundern,  wenn  er  Rieht,  wie  leicht  sich  ITi 
S.  die  Sache  doch  gemaclit  Iiai.  Seitit;  luUüJuclio  hüUc  sie 
von  8  Seiten  leicht  auf  4  ziisamrrKMii!i iifi«xeii  ia-xcn,  da  srati 
linnfitze  Weitschwciligkeit  auf  der  einen  Seite  sirli  sclioii  liie 
seigt,  wie  z,  B.  S.  10  acht  Zeilen  zu  der  BeiiicrUuug  verwand 
werden,  dtss  Endokta  «os  Snida««  schöpfe  und  weiter  »ich 
der  Berficksichti^ung  werth  sei.  l)^^  ikI  je  elteit  Leitern  sol 
eher  Schriftea  bekinat.  Dafegea  hitleii  maoche  im  Iluch 
beilinfiif  gegebne  Aadeotansen  über  den  klin$Üeri«chen  Wert) 
deg  BhUaot  hier«  iovfel  es  ihaolieh,  se  eineo  Gamea  vei 
•  eidt  werden  tollen.  Wie  denn  überhaupt  manche  Ilanptraehe 
nicht  80  kurz  ab;;ererti^t  sein  §ollteii.  —  Uelracliten  wir  nu 
Hrn.  S.  fo!«ren(l  zuerst  die  Niichrichteri  über  des  Dichter«  Per 
SÖniichkeil  und  ffehea  dann  zu  den  l'eberblt  ili^ehi  se  iner  poi: 
tischen  Werke  über,  um  lim.  S.  Behau  liuni^sart  iii  kritische 
und  exegetiticher  Iliusiclit  kurs  zu  j^riiica  uud  uuier  Urtlici 
sn  begründen. 

Die  Untersuchang  gebt  von  der  Stelle  des  Steph.  Byz,  g.  i 
JBift^  nnd  Snid.  s.  v.  aus.  Bei  Letsterem  lieisst  es  gleich  k 
Anfange:  ^Piavoß  6  nai  Kgr^g  av,  Biivatos»  Hr.  S.  gUega  nich 
an:  ond  doch  kann  Saidag  nicht  go  gegchrleben  haben.  Be« 
aar  gchon  ist,  wenn  man  nach  KQi}g  ein  Korona  getzt,  wi 
dag  auch  LLtroiine,  wie  wir  aus  lacubä  sehen,  vorgeschlage 
hat.  Jetzt  glauben  wir,  Suida««  habe  ge«ichricben :  6  xai 
xa\  Br^valog^  Rh.  sowohl  Kreter  wie  Beuäer  genannt,  wie  da 
wirklich  geschieht  von  Steph.  Hyz.  s.  v.  'P.  6  nonjrrig  Btjvcao 

KtQtdtijs  ^  Kgijg*  Dasi. seltsame  KeQtdrfjg  nimmt  JIr.  ^ 
8.  II  fnr  eine  soluta  atqne  producta  forma  des  gewohoUchei 
Kgi^g  und  in  der  Tlial  iässt  sich  diege  Vermutbung  hören 
wenn  wir  etwa  aniielimen^  dasg  ein  Spigraromeupoet  den  Dich 
ter  go  benannte,  an  geinenn  Verse  einen  liübschen  Schlugg  ti 
geben.  Wenn  er  nacli  Andern  bei  Saidas  auch  Jthomier  ge 
nennt  wurde,  so  hatten  ihm  sein  Hauptwerk,  die  MB^öfivuaU 
deren  Mittelpunkt  der  v iel^eleierte  Aristomenes  bildete,  dl« 
gen  Ehrentitel  erworben.  Denn  oH\ nbar  war  das  Gediclit  de 
Messcriiern  gönstiiT,,  woriiber  uiitcn  V/iiter  nun. noch  griibel 
zu  wollen,  Ui  unnütz :  i^on^it  kiniiite  man  aueli  vcrrnu(!»eri,  8pa 
tere  hätten  geglaubt,  der  Dichter  hätte  sich  da  mit  ciabegrii 
feoy  wo  er  die  AI  essenischen  Helden  von  Ithome  reden  Iis<it 
da  doch  deg  epigchen  Dichterg  Pergöniichkeit  gteta  in  deu  iiia 
tergrund  treten  musg. 

Rhianogf  nach  Said«,  früher  Sklav  nnd  Aufseher  ia  eine 
Palistra,  was  dahin  gestellt  gel»  lebte  mit  Ergtogtheneg  ^eicli 
aeitig  unter  Ptolemios  Euergetes.  OH  er  mit  den  librigen  G« 
lehrten  der  Zeit  und  iu  welcher  Verliiadiini^  ^rcstanden  habe 
sagt  uns  Niemand  und  wir  luben  d esshalb  gut  nicht  daaacl 

au  fragen, ,  Mur  dauu  dürfen  gaicheriui  Fragen  aufgeworfen 
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lerdfn,  wenn  rt^va  dunkle  Anileulun^en  vorlle^CQ  und  es  auf 
i   »ckirfginnige  Conibination  ankommt. 

f  Rhianos  Epen  Kind  die  Messeniaka ^  Ileraklea,  bei  Siiid, 
»raderbar  'Hgaxlsidg  genannt;  Thes^alika,  Achaika,  Eliaka. 
Aar  die  beiden  eisteren,  besonders  die  31e88eniaka  durch  Pau- 
latiiif,  sind  bekannter;  die  letztern  Ovaren  ethnographisch- 
DiTthi^chen  Inhalts^  s.  z.  B.  Thessai.  fr.  13.  17  u.  a. ,  nicht 
ohne  mannichfache  altere  Vorj^änger.  Dabei  bemerkt  Hr.  S. 
S.  U  das  Gewöhnliche  und  Bekannte  von  der  Neigung  der 

i Alexandriner,  ihre  Gelehrsamkeit  hi  Gedichten  an  den  Mann 
Ii  bringen.  Man  thut  Unrecht,  wie  eben  angedeutet,  wenn 
nao  deu  Alexandrinern  ausschliesslich  diess  Bestreben  Schuld 

.  Suidas  fiagt  und  mit  ihm  die  Kaiserin:  lygatpBV  ^^^Bzga 
r  soqaara.  Küster  wollte  sich  mit  einem  von  beiden  begnügen; 
Toöp  besserte  i^anizgc)'  TCjoirj^ara:  Stephanns  schon  führte  irai 
Thcsaur.  au«  Xen.  Memm.  1,  2,  21  iv  (litgcp  nsnoirj^iva  in-q 
ifl  nnd  aus  laocr.  Nicocl.  2  limtzga  noir^ficcxa^  wo  jetzt  Din- 
dorf  nach  Bekkers  Vorgange  /itra  fiitgov  liest.  Herr  S.  be- 
k^Qot  nicht  einzuselm  ^  wesshalb  Herrn  Siebeiis  diese  Stellen 
iiicbt  genügten.    Sieht  rann  indess  Xenophons  Stellen  genauer 

('  ta,  10  ergieht  sich  allerdings,  da^^a  der  nachdrücklich  hervor-  ~ 
irJrtbcnde  Gegensatz  das  Beiwerk  bedingte:  aignsg  rc5v  bv 
f /iirpc)  nsTt  o  t7]fiivcjv  Incov  ot  (Jir}  fiBketavtsg  inikav^cc- 
wmt,  ovrco  xccl  t(3v  d  idaöxalixav  koyov'roig  ä^ie- 
'iovöi  Irfitj  lyytyvBzai.  Eben  so  wenig  beweist  Isokratcs  für 
'ie  Richtigkeit.  Dort  helsst  es  p.  10.  Dind.  noXkä  yag  xul 
lav  aizä  ftirpot;  tcolt] ^cizov  xßl  t(OV  xaz akoycidijV 
tvyyg  afi  (idz  av  u.  s.  w.  Siebclis  wollte  l^^Bzga  bei  Suid. 
evphalinch  nehmen  für  schöne,  harmonische  Gedichte, 
hhclti  unwahrscheinlich;  Jacobs  nimmt  noLrjuaza  ganz  allge- 
■da  für  TtBnoiTjidvcc ;  ron  einem  Dichter  doch  sehr  sonderbar 
if«i?t.  Aber  die  Vnigate  gicbt  ganz  den  von  Toup  durch 
E«endation  bezweckten  Sinn:  er  schrieb  Gedichte  im  heroi^ 
'rken  yersmnasse^  Epen.  Denn  der  heroische  Hexameter  war, 
>U  da^  6yy,(o5i<5zazov  fitzgav^  das  eigentliche  iiizgov:  dess- 
liilbauch  ffift.  TCoiTju.  Epen. 

Daraus,  das«  Meleager  auch  die  Bh'*ilhen  Rhianisclicr  Epf- 
frammc  in  seinen  Kranz  verwoben,  folgert  Ilr.  S.,  Rhianos  habe 
^ei  den  Alten  einen  grossen  Uuhm  erlangt:  was,  so  allgemein 
Iiinscijprochen ,  zu  voreilig  zu  sein  scheint.  Bei  der  Beurthei- 
Iqd^  des  Dichters  musa  man  sehr  wohl  scheiden  zwisclicn  den 
o$CQtlicheii  Epen  ^  den  Messeninka  und  der  Herakleia;  den 
•*fcaograph!«ch  -  mythologNchen  Gedichten  und  den  Epigrani- 
»ctt.  Krstere  beiden  (ledichte  hatten  sicher  einen  künstleri- 
*<^<*n  Werth:  denn  von  Kunstsinn  zengt  es  olTenhar,  dass 
<^Äaoo8  ArUtomenes  nachTaueanias  in  den  Mcsaeniaka  keine 


Rlitar.i  fragnicnta,  cd.  Saal. 
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geriofre  Bolle  gefpielt,  als  Achilleos  in  der  Uia8.  Dabei 
sich  ladest  die  nenoielifacbale  Geiegenheit^  absntebweifeii 
'  NebenaiDitiiide  m  berObren :  doch  die  HaopUache  Hehl 
,  und  daran  r&lteln  und  gelehrtermaatien  Verraulhungea 
stellen,   heis^t  der  liistorisclien  Kritik  Hohn  sprechen.  1 
selbe  Streben  nacli  Einheit  des  Epoa  spricht  sich  deutlicl 
der  Herakleia  aufu   JDer  Scbol.  Horn  IL  XIX,  »5— m  fi 
die  ganie  Brsililang  Ton  Herakles  Geburt,  der  Lisi  der 
re,  deo  ▼om  Buryslhesi  dem  Helden  aoferiegten  Klmpfea 
der  ihm  endlieh  dorch  Athene  u.  Apolion  bereiteten  Unst 
lichkeit  auf  Riiiar)09  zurück.    So  sehen  wir,  wie  seine  Kue 
Schaft  gehörig  inotivirt  wird;  die  Kämpfe  mit  un«Hglicher  ^1 
dnrchkämpft  aber  dem  Vielgeprüften  das  schönste  Loos, 
aterbiicbkeil^  erringen, 

Garn  anders  mochten  die  drei  ftbrigen  Gedichte  geor 
•ein.  Der  Dichter  mnsste  seine  Darstellung  entweder 
chronologischen  oder  geographischen  Principe  unterord 
jenaclidern  ein«  oder  das  andre  gerade  vorwaltete.  Dabei 
es  nicht  an  interessanten  EpLioden  gefehlt  haben,  die  in 
eben  Gedichten  Ton  einem  keineswegs  poetischen  Inlialte  Ii 
ter  la  entschnidicen  waren.  Im  Ganiea  aber  waltete  y 
der  sogenannte  ^mioSuoq  xagaxt^p  vor.  Nach  Nlebobrs 
sieht  zeigen  Rhiaaos  BruchKlikke  die  alterthumliehe  Farb<2 
epischen  Poesie.  In  der  That  verräth  das  einzige  län^fr^ 
wisB  aus  einem  Epos^  wie  der  Herakiea«  was  uns  am  gij 
liebsten,  einen  einfachen^  nngesierten  nnd  keineswegs  d 
dunkle  Wörter  getr&bten  Stil :  f&r  die  ethnographischen  1 
bleibt  Tiberloa  Wohlgefallen  am  Rhianos,  Eupliorloa  o. 
thenios  immerhin  eine  üble  Sliinme,  aber  auch  nur  für 
Senn  dass  man  diese  Notia  nicht  au  weit  ausdehnen  d 
aah  Ur.  Saal  ein. 

Äie  Epigramme  endlich  betreffend,  so  herrscht  in  i 
eine  überaus  schone  Sprache;  ihr  Hauptinhalt  ist  die  I 
und  Schönheit  Im  8ten  Bpigr.  leuditet  ein  feiner  Sinn 
Dichters  für  Convenienz  hervor  in  der  Wahl  des  Doris 
Uialikts  und  des  Tons  für  den  Jäger,  der  sein  Werkzeug 
Fan  weiht.  Freilich  nimmt  sich  im  4teu  Verse  das  cvi 
0lijg  neben  opfitcf^jKp  seltsam  aus.  Auf  solche  Sachen  1 
4er  Ileransgieber  aofmerksamer  adn  sollen.  — 

Das  Caput  primum  nehmen  die  M96itiivianä  ein. 
Tür  einen  spätem  Epiker  durch  die  stets  anschwellende  I 
der  Volkssage  fruchtbarer  Stoif ,  dessen  Interesse  Messei 
Herstellung  durch  Epaminoudas  noch  ertiöhte,  s.  Müller  J 
I  p«  Der  Dichter  fing  von  der  Schlacht  am  grossen 
ben  an.  Mochte  dersellre  nicht  frei  davon  sein,  Sitten 
Gebrauche  apiterer  Zeit  in  die  Messenischen  Kriege  mi 
legen,  so  folgte  er  doch  sicher  iu  eiasclucu  Tliatsacbeui 
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GctiJirfniirinern,  wie  hier  dem  Tyrtaos'^),  theils  verBchmälite 
fr  licht  die  in  der  Brust  der  patriotischen  Messenier  Jahr- 
houierte  lan^  frisch  fortlebende  ond  nur  durch  Ansschm'ückun' 
ctn  erweiterte  Volkssage  aufzunehmen,  lieber  sein  Verhält- 
m  za  früheren  Dichtern  hinsichtlich  der  Mythen  bemerkt 
Herr  S.  uichit}:  oft  roa^  er  Eigenthi'imliches  erzählt  haben, 
iric  ff  denn  grosJ^c  Freiheit  in  Behandlung  des  SagenstofTes 
Bid  \ei>:(jng  zur  Romantik  voraussetzt,  wenn  er  den  ApoUon 
deiD  Pheräcr  Admetos  freiwillig  und  aus  Liebe  zu  ihm  die- 
Mo  Ihiiy  wodurch  der  tiefere  Sinn  des  ur^prüngliclicu  31y- 
(tei  aiitergraben  wird,  8.  Thessal.  fr.  20. 

Da<t  Gedicht  hatte,  wie  Mi'iller  scharfsinnig  gefunden  hat, 
icdu  Bücher:  mit  Aristomenes  Tode  musste  das  Epos  enden, 
du eifentlich  nur  ihn,  den  später  als  Heros  Gefeierten,  Paus. 
iV,14, 5,  und  nur  durch  ihn  seine  Landsleute  verherrlichen 
»Ute.  Mit  grossem  Unrecht  meinte  Siebclis  und  mit  ihm 
Stil,  das  Gedirlit  habe  noch  Späteres  enthalten.  Dadurch 
idzeQ  wir  den  Werth  des  Diclitcrs  geflissentlich  herunter,  da 
Ni  Piusanias  Worten  das  Gegentlicil  offenkundig  am  Tage 
Kegt  Hr.  S.  versucht  S.  20  nach  Paus,  eine  Uebersicht  des 
Uulti  des  Epos  zu  geben.  Ein  scliliipfriger  Punkt.  Mögen 
cuige  Züge  das  unverkennbare  Gepräge  des  Dicliters  an  sich 
In^ei,  wie  solche  Müller  hervorgehoben  hat,  so  ist  die  Be- 
fltifimong  des  Einzelnen  schon  desshalb  ungewiss,  weil  der 
Sdifflock  der  Volkssage  sith  von  dichterischer  Behandlung  nur 
onicber  scheiden  lässt.  Dass  freilich  Paus,  dem  Dichter  öf- 
ler  folgte,  ofme  ihn  namentlich  anzuführen,  beweist  IV,  14,  1 
herrlichen  mit  fr.  IV,  wo  Aristomenes  Mutter  Mikoteleia  gu- 
•wnt  ^ird.    Der  erlialtne  Vers  lieisst: 

llandschr.  Montfaucons ,  woraus  die  in  den  Ausgaben  des 
Äeph.  Byi.  verunstalteten  Worte  hergestellt,  hat  ^cottjT;  das 
*M  Hrn.  S.  Aufgenommene  hat  Miiller  vorgeschlagen.  Doch 
erbeben  sich  bedenkliche  Zweifel  an  der  Zulässigkeit  der 
^eodatiou.  Krstlich  soll  das  Adjectiv  ^JoTtfig^  wie  Steph. 
••^  mit  ihm  Alle  anuehmen,  von  z/wrior,  dem  Dotischen  Ge- 
W'«  herkommen ,  so  hat  der  Dichter  alle  Regeln  der  Wort- 
bildung verhöhnt.  Dasselbe  kann  nur  ^  cor  Lag  heissen,  wie 
^«wi  wirklich  Antimachos  in  der  L>de  frgm,  XXXJV.  Schel- 


*)  S.  Eostrat,  in  Arist.  Kth.  Nie.  III,  8,  5  und  Folgerungen  un«  der 
'■*«r  iiDbcauhtot  gelawncn  Nacliriclit  in  der  Englischen  Ausgabe  der 
1  p.  ni.     Uer  neuste  llcniungebcr  des  Tyrlfios  —  wer  sollte 
Im  KlauMirh  halten? —  kennt  die  Stelle  seines  Dichters  nicht,  die 
urd  den  Chor  fuhrt ! !    Freilich  kennt  der  Vieli^a  nicht. 
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lenb.  von  der  yair]  zJcjzirdg  sprach.  Doch  ab^ei^ehn  von  die- 
f>er  unerklärliclieii  Forni^  so  stellt  sich  eine  grö^i^ere  Lbtori- 
•che  Schwierigkeit  entgegen ,  auf  die  schon  Jacobs  hiageviei 
4Ca  hat.  Naiolich  wie  sollte  Nikoteleia  aus  Theii8alieB  n 
BCB  Messenier  irerheirmibei  seini  Das  ist  nicht  denkbar.  D«i 
her  Ui  Bae.  fibeneogt»  iuM  Mk  Stcph.  Bj^.  dorch  die  Adui^ 
lldikell  der  Form  tloschetf  liess  «od  ^Untfig  mil  Dorecbt  mal 
Hotion  bezog.  Vielmehr  bt  ci  FetreoymiCba  wie  Bgiör^Xg^ 
I^TjQTjtg  von  ^(üXBvg.  Dann  mass  aber  z/ori^ri$&  *  geschrieben 
Verden.  —  Den  Vater  kann  der  Dichter  wohl  nicht  Nlxo^ 
ILrfirig  genannt  haben,  wie  S.  26  angenommen  wird,  da  man 
doch  fragen  mochte,  wie  sich  dieser  Marne  mit  dem  Uexemei 
ter  vertragen  haben  sollte. 

Das  capat  secundum  ist  der  Herakleia  gewidmet.  Werom 
Rhiaiios  diesen  vielfach  behandelten  Sagenkreis  auffrischte, 
daron  möchte  der  Grnnd  eher  darin  liegen,  weil  die  Sebick-| 
•ale  des  Helden  den  manniehfaehatea  Abweiebnngen  n.  eellislj 
atindigeQ  Nenemngen  Ranm  gaben,  ala  weil  man  damala  gern 
nein  Gesehleeht  anf  Ihn  inrfkekfilhrCe,  wie  Herr  8.  annfanmli 
Debrigcns  scheint  uns  Hr.  S.  den  Geist  der  damaligen  Dich- 
ter erkannt  zu  haben,  wenn  er  meint,  „omnes  poetae  qualU 
Rh.  est,  in  Iiis  rebus  totl  ab  Ikomeri  auctoritate,  sive  indo^ 
lern  fabulamque  carminum,  sive  artem  in  pangendis  versibua 
spectes,  pendent.^^  Eher  gilt  das  zum  Theil^  denn  von  def 
iudoles  kann  die  Rede  eben  niebt  sein«  von  den  aogenannua 
Epikern  des  Kyklos  ^  { 

Es  folgen  im  Caput  tertlumdie  0$ö6ali%ä^  wobei  sebij 
bberfl&saig  bemerkt  wird«  dieses  nnd  ibniiebe  Gediebte  de^ 
Kretera  colore  Alezandrino  Üneta  fnlaae.  .Im  ersten  Fragmentä 
bei  SeboL  Ap.  Rb.  UI,  1090  Ist  Ton  den  alten  Nameil  Tbesj 
aallens  die  Rede,  wie  Himonia  and  Pyrrhäa.  Hier  stellt  il 
den  Worten  des  Scholiasten  gewöhnlich  Jlv^godia^  was  Hr.  S. 
richtig  in  üvQQala  bessert.  ^  Dafür  wjrd  ähiaoos  angefuiirt 

Hv^rig  ^mtaXlmpog  dm*  dgialrig  aloxoto  eqi» 

• 

So  liest  Hr.  Saal.  Aber  naeb  Wellauer  gehen  in  denScboU 
Parias,  noch  die  Worte  vorher:  ^if  0i6öaXta  hutUito  totut 
Atfidv  üv^fa^  .wg  ^Putvog.  So  ist  klar ,  mit  welebem  Unreahti 
Hr.  Saal  Scaligera  üvif^imp  Moti  anfgenommen  bat  für  dM 
nrknndllcbe  IU^quv     mozb,  wof&r  Jedocb  Ilv^gip/  an  acbret 


^  Bblanos  spndi  andi  vom  VemelMben  oder  Bemblnedscbop  bi- 
wen.   Dabei  ffibrt  Siepb.  Bya.  einen  Ters  dos  FsnjasiS  ans 

WO  ^iiQiwmp  an  schroiben  sein  durfte. 
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beo  der  epische  Dialekt  erheischt.  Gerecht Terligt  wiril  diese 
poetische  Korm  durch  mancherlei,  wie  EvQvydvij  für  EvQvya- 
ma  bei  Pii^aiider,  MtjÖTj  für  Mi]ÖHa  bei  Eiiphorioii;  ja  Rliia- 
D(M  seibftt  hat  Thess.  fr.  16  die  Stadt  AlyfüVHa  im  Gebiete 
der  Malier  Alymvri  genannt.  So  hiess  auch  ein  Vorgebirge 
Tlie«Miiens  nach  Strab.  IX,  5  Uv^^a, 

Caput  quartum.  '//;|raixa.  liier  wider9pricht  eich  Herr 
Saal  S.  46,  venn  er  erst  »B^t^  das  ar^rumentum  sei  uns  un- 
bekannt und  liurz  nachher  hinzusetzt^  dass  idem  argumentum. 
^OQ  Pau^anias  behandelt  sei.  Lfas  erste  Fragment  bei  Steph. 
^.  Axia  aus  dem  zweiten  Buche  ist  gleich  im  ersteu  Verse 
Icdenhaft.    Ks  steht  bei  Steph.  so: 

'HuBziQTj  toi,  tixva  OoQoviag      d*  *  *  * 

Jacobs  glaubte,  bei  dieser  Genealogie  sei  auch  das  Weih  des 
P'iorooeu§  nicht  unerwähnt  gelassen  und  fand  den  Spuren  der 
Botbitaben  und  dem  Verse  angemessen  ein  schönes  comple- 
■eatiiin  io  dem  Namen  TTjkoöixt]^  s.  'izetz.  Lyc.  IT?.,  wie  ^ 
»adi  bei  Apoliod.  If,  1,  1  aus  guten  Handschriften  hergestellt 
^«HtQ  muss.  Salmasius  hatte,  ein  zu  ytvsrj  gehöriges  Epi- 
^  letoa  Terraissend  ,  ovofiaöz}]  vorgeschlagen.  Hrn.  Saals  rjv 
^^ifj^ov  —  cujus  rarior  usus  in  poesi  epica  apud  poetam 
*^alii  Alexandrinae  facile  excusatur  et  defenditur^  was  ganz 
Verfehlt  ist — ,  der  verdienten  Vergessenheit  empfehlend,  kön- 
fin  wir  uns  doch  bei  Jacobs  scharfsinniger  Emendation  nicht 
^bi^cn:  einmal  war  Telodike  nicht  eben  beriihmt  und  der 
ir^ihiiung  werth;  sodann  hiess  der  Genitiv  beim  Dichter  ge- 
^ogaviog^    endlich  aber  führen  die  Spuren  deutlicher 

^  etwas  anderes.    Nämlich  r^vd  ist  wohl  nur  verschrieben 

^  ivd  und  80  ergiebt  sich  ein  schönes  Patronymikou: 

änitigrj  xoL  TBxva  ^OQCJviog  'Ivax^äao  sqq. 
Ohne  Grund  wird  der  folgende  Vera: 

cp;C/;d£v  yfvaij*  tov  öe  Tikvrog  iKyivBZ^  ^Amg^ 
■■fötiltet  In:  rov  d'  IxyiviTO  xA.  ^Jmgy  well  Eostatb.  Dion. 
^«^  415  nur  xXvzog  ^Amg  ^  "Og  «qq.  anführt.    Natürlich  lässt 
er  das  Verbum  fehlen,   da  es  ihm,   wie  aus  seinen  Worten 

<ler  angezognen  Stelle  der  Iliketiden  des  Äeschylos  folgt, 
tar  am  Apis  Person  zu  thun  war:        xccl  M^xuXog  ^SfArrj" 
f*-"  xai  'Piavog.    Darum  bedarf  auch  das  S.  49  über  ihn 
■emerkte  der  Berichtigung.     Auch  beweist  Eustathios  nicht 
'vdUti  den  Verlust  der  Schriften,  da  er  ja  unmöglich  Al- 
^  beaoen  konnte.    Ob  übrigens  diese  Worte  von  einem  Nacli- 
des  Phoroneus  gesprochen  sind  oder  an  einen  solchen 
richtet  waren,  wo  man  dann  allerdings  aus  dem  cod.  Vos* 
^^ViL^ztQTj  schreiben  müsste,  ist  nicht  zu  entscheiden. 
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Caput  quarium.  ^Hliaxa^  nur  S  Kclier  erwlhnt*  Q 
wie  8.  U  Mhr  bettimail  behaoi^cl  wtrd ,  die  BiafikhniDg  d 

Olympineiien  Spiele  wirklich  in  llhiain  EHaci«  eerte  primari« 

lociim  tetiutt,  kann  dnrchans  niclit  ausgemacht  werden.  1 
dritten  Fragment  erwähut  üer  Dichter  die  Aikadische  äl4 
Meiäuä : 

r6gmv^  ^HgtUa»  ts  xoXvdgviiovg  tz  Mskalväg* 

Die  Godd.  xokvÖQOfiovg;  Salmaaios  fimeadation  nahm  Ilr. 
Mut   Sonderbar  Y  sollte  es  nar  GlosaeAi  der  verdunkelten  hi 
art  sein.   Ghorabpakot  führt  ia  Bekk.  Anecdd.  III  p.  1191  oh 
Veoeanung  das  Dicbtera  an: 

TO  ÖB  MiXaivai  tüTtog  liA  fscr.  iörl)  trjq  ^AxtiTti^Q'  Allerdia 
existirte  ein  Demo«  MBkaLVtli^^  wori'iber  Marx.  Ephor.  p.  11 
Aber  sollte  nicht  Chöroboskos ,  dem  es  nur  auf  die  Acc^ 
tuatiou  von  nokvnxfü^^  nicht  TiokvntGi^^  s.  Etym,  M.  p.  (»^If>,  1 
/  ankam  y  den  Accugativ  in  den  Nom.  umgesetzt  und  das  Arli 
di§chc  MalaBi  verwecbseU  habeal  Wäre  ea  die  Stelle  Rhiai 
Bo  läge  aach  sa  Tage,  wie  man  nach  einem  aehr  richligj 
Schlüsse  noXwtmag  In  nQkviQvyLOvg  Terwandeln  konni 
Wenigstens  isl  die  Aebnlicbkeit  der  Stelle  grosa,  eolllen 
Hiebt  dieselben  Worte  sein. 

Das  sechste  Capitel  umfasst  die  Fragraenta  incerti  la 
Im  zweiten  bei  8choi.  Aesch.  Sept  148  ist  so  zu  schreibe 
^Oyxala  ^  'A&rjva  ti^ätat  Magct  S^äoloig  COyxa  öh  na\ 
^olvi^iv  ^A^tjfvä)*  xal  ' Oyxalai  nvXai^  wahrend  nach  dl 
gewöbnlichen  Abtbeilung  hinter  0^^alo%g  ein  Punktoni 
binter  'A9ifiP&  gar  kein  Zeichen  steht ^  woraus  ein  fabeN 
Sinn  hervorgeht.  Za  'Oyxauu  «viUx*  tat  äUi  MiXQä  toig  € 
ßatoig  ans  ttfiätiu  wa  holen.  | 

Bei  der  Pars  Secunda:  de  I)oqperi  carrainum  recensio 
a  Rhiano  facta  wollen  wir  nicht  Terw(!ilen,  da  nach  aorgfj 
tiger  Aafsäblung  der  Steilen  nnr  Wolfa  Ürtheii  beatitigt  wi^ 

Port  Tertia,  Epigrammata. 

Für  daa  herrliche  lauere  Fragment  l  bei  Stob,  iloril.  1 
p.  Grot.  liiitte  sich  wohl  ein  schicklicherer  Platss  nnter 
Caput  ä  finden  las^^eii:  mit  den  Epigrammen  hat  es  nicht  i 
geringste'  Gemeinschaft.  £a  ist  sicher  die  Reflexion  ei^ 
Helden^  der  trübe  Erfabrnngen  gemacht  hat.  AehnlidiM  n 
kikraer  oft  in  den  Ilomerischen  Gesingen.  In  firklämng  uj 
Bessernog  bat  ans  Hr.  8.  nicht  immer  genügt.  Zu  Va»  6  ij 
merkt  derselbe t  voinv  tnog  poetice(!)  dictnm  est;  naoi  mi^ 
proprio  iicaq  pronuntiatur,  noit  cogitaiur.  Er  liat  dabei  €lH 
Beben,  daaa  ^j^og  sebr  häufig  niditi  weii^r  ist,  ala  £ad 
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Etvof,  wozu  der  hebräische  S{ur««bf«]irtiidi  eitt  AnalogM^ 
hlnkL  ¥i.  1^  g«bea       HmcUchnr. : 

%al  zoXvxotQavifj;v ,  iml^^^ivai. 

ITm  fdgi  Herr  8«  so  voreilig  der  Coojeetor  inutg.  '0»itß$ 
hufi  nkhi  tb  Too  Sg*%iv^  sondern  der  Sali  dco^  bia  Mokv^ 
f^if fot  nihere,  anabbingig  eintretende  Erörterung  dea 

iVbipclv  und  d€:»sl)alb  der  Indicativ  gaitz  lichtig.  Vs.  12 
iiueo  wir  bemerkt  zu  sehen  gewünscht^  wesshalb  nach  ixi- 
iifkm  ein  c(?,lä  l'ol^e.  Offenbar,  weil  der  Siiia  ///cÄ^  daran 
denha^  dfUfr^^ovtiv  darin  steckt.  Vs.  13  heitiiit  es:  xiqjaktjv 
d  mg  avxivag  ICgH.  lieber  wessen  Nacken?  Natüriich  au 
verftebeQ  von  dem»  welcher ,  obgleich  klein ,  aein  Haupt  ans 
dca  Schäkern  hervordrängt  und  hinten  Uber  wirft,  wie  dao 
i:WiDü(hi|rer  Leute  Sitte  iat  Darum  achreiben  wir:  ßu^n^ 
^f  4'  vxig  avxBV*  avl0%u»  Va«  richtig  die  codd*  fUK* 
Anwraitfty  igi^iucg^  davtt  er  unter  den  Onaterblichen  iipei^ 
|k,  eiQ  Mann  von  Ansehn;  eigentlich  als  einer ^  der  mitf^e^ 
u:ud,  für  voll  ^ili,  JÜarauf  heisfit  Ate  verloigü  und 
l^nfe  die  Frevler 

I^'e  codd.  xQt.6evTi^  Tiirnebus  HQVotvti^  was  Herr  S.  als  ein 
j^^r  Zeuis  anpassendes  P][)itheton  verschmäht.  Grundlos :  Zeus 
zu  Ate  gesellt  Avirktich  ein  xgvoBigf  der  jedwedes  Unrecht 
^3rt  ahndet.  An  die  Verbindung  ^ecJv  nffvdstg^  wie  xakq 
ffvmov^  wird  eich  Niemand  mehr  stoaaen. 
kl  iU  Epigr.  S  wird  gesweifelt,  ob  der  wegen  aelner  Cht* 
iNpiagoeteD  xvycc  geprieaene  Menekratea  deraelbe  aei|  der 
1^  ta  der  Anthologie  erwihnt  wird.  Wem  aber  kann  ee 
torlidea  Sinn  kommen,  nach  solchen  Delikatessen  zu  fragen? 
D<a  to  ungehörig  und  störend  ist  es,  wenn  lu  IV,  7  iiber 
fcfl  torj>or  corporin  ex  amore  ortiis  Sapplio  u,  Theokril  citirfc 

*«rdeo!  Wer  solche  Sachea  nicht  allein  verateht,  dem  nötat 

Interpret.  — 

Wj  1  ateckte  in  rjgawno  des  Codex  wohl  eher  ^ 
ri  aotf,  ala  tou    Daselbst  Va«  3  ist  ^ioiööiv  zu  x^Q^^ 
'i'^rigmlt  Jacobe  in  ^odiaitfiv  verwandelt.   Allein  die 
der  nmaeuliniacben  Form  Iura  Femininum,  wie  atfLot^ 
^  t^ooog,  M  bekannt  genug.   Vera  0.  iat  neben  av^gijv 
fNbtpiU  avdBQixrjv  nöthig  statt  dvdiQlxav, 
,  ,  Kpi^.  VII,  3  Will*  d^oyjizol  nicht  iu  dynjyiiziy  sondern  in 
^^0/1^01  umzusetzen^  Sinn:  ich  habe  viel  geduldet,  jene  ohue 
ü;e«ireQgt  zu  sein,  nehmen  ii  s.  w. 

ibiM«a  Mßvtm  a^iog  "JaMmt^iKfqg» 
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Hn  S.  nimmt  mli  Stephaous  an,  nmranf  itehefBr 

rov,  wati  unmöglich  int.  Schweij^liäusers  Erklärnn^  Ttt 
evtxa  zieht  Jacobs  jetzt  Tor.  Aber  auch  sie  i^t  unlia 
giebt  der  Geuitiv  allein  den  Grund  an^  go  mu88  die  W 
gnn^  eine  gam  andre  sein.  Kecens.  sweifelt  uichl,  dai 
Dichter  navtmg  schrieb«  | 
So  weit  sind  Hrn.  Saal  fefolgt  and  balien  nnaii 
den  getadelt^  wo  wir  es  if^ch  bester  Ueberzeugung  mu 
Doch  ist  daneben  manches  Lohenswerlhe  geleistet,  wa 
über^in^en.  Möge  Ilr.  S.  »m«  bald  ähnliche  Arbeiten  Ii 
etwa  dennoch  su  wenig  beachteten  Parthemaa,  den  I 
Virgils.  Sodann  wird  Hr.  8.  gni  daran  iboni  seine  Ar 
Ilnger  liegen  an  lassen,  ehe  er  sie  lam  Dmclc  befördert 
werden  dann  auch  jene  häuOgen  nur  filr  tirone^  etwa' 
liehen  Bemerknn£^en  vermissen,  die  in  diesem  Buche  s< 
stören.  Wer  eine  Fragrnentsammiung  zur  Hand  nimmtl 
wird  doch  wohl  bekannt  sein,  dass  l^avxiq  rorsus«  i| 
(nein  l^mnrijg)  statim  heisst,  S.  39;  oder  dasa  itfijQog\ 
los  bedeutet' und  ein  Horaerlscbes  Epitheton  ist-;  odeil 
ovvBKa  dats  heiiist,  wobei  noch*  sogar  oltirt  wird,  8.  69; 
dass  fiiVQta  soviel  ist  als  sexcenti ,  S.  HO;  oder  dass  xrtt 
dem  Gt'iiitiv  öfter  den  Thcil  anzeigt^  woran  man  etw 
fasst,  8.  79;  oder  dass  nacli  S  82  Pan  Gott  der  Jag^ 
des  Waides  ist  und  xa^a^  Dorisch  ffir  xad^^s  stehe, 
^rden  dann  solehe  UngrQndlichIceiten  fehlen,  wie  sa  I 
IV,  8,  das  Fotnrum  werde  oft  mit  dem  Prisens  verbi 
Aber  wann  geschieht  es  und  zu  wricliom  Zwecke'?  Da« 
weder  Ilr.  Saal,  noch  seine  Gewährsmänner.  In  der  AI 
ganzen  Schritt  iiabeu  wir  grosse  Aehnlichkeit  mit  CapeUi 
früher  erschienenem  Alexander  Pleuronioa  wahrgenon 
Siniges  stimmt  fast  wortUch«  Ungern  Termisst  man  eim 
dex  scriptommi  ans  denen  die  Prsgmente  n.  Naehrtebtei 
lehnt  gind.    lim.  Saals  einfache  und  reine  Latinität  ve! 

I 

alle  Anerkennung^  sollte  sie  auch  mitunter  den  Deutsche 
den  Terrathen. 

Brannichwelff»  Dr.  F.  fF.  Schneidew 


Ad  evamen  pabliemii  cum  dlsclpp«  cum.  oid«  Gynaaill  Magd 

inviut  Dr.  Fr,  Guil.  Kluge  j  Rcctor  et  Trof.  Inegt  Hant 
Periplus,  Vratialavino,  typ.  Graisio - ttarthianis»  1828. 
Progr.  u.  It      SchulaachcichteB.  gr«  4.     .  ' 

Kurze  Zeit  darauf,  als  Ree.  sein  Urtheil  über  die' 
bcitung  des  Hanno  von  dem  französ.  Gelelirten  J.  P.  Ga 
Gelegenheit  der  Anzeige  der  Geographi  Graeci  Minores 
Krtt.  Bibl.  K  V.  Septbr.  I8S8  Nr«  08  8.  »1  fgg.)  nbgcj 
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liilte,  wurde  ihm  von  der  verehrlichen  Rcdaction  der  Krit. 

Iiier  zu  beurtheiJende  Programm ^  welches  eine  n^iie 
I'arbeitun^  des  Ilainioischen  Periplu«  enthält,  zujj^eschickt. 
war  natürlich  f  wenn  llec.  mit  besonderem  Antheil  dasselbe 
Nicht  ohne  Grund  hoft'te  er,  dieselben  Ansichten,  die 
Ihm  in  der  Gaifschen  Erklärung;  des  Ilanno  unzuläflfiig  erschie- 
fitüwiren,  auch  von  Hrn.  Kluge  widerlegt  zu  finden,  und 
■it  Vcr^üü^en  hat  er  bemerkt,    dass  dieses  zum  grösi^erii 
Theile  geticheheu  ist.    Zum  Oeueise  werde  angeführt  die  Er- 
iliraugroii  ßaöLlsvg,  welche  auch  llr.  Kl.  dem  Hrn.  G.  wie- 
der zurück  giebt  S.  13;  die  Erörterung  der  griechischen  Re- 
deweise :iXtiv  e^cj  örrjktav  'Hgaxkeiav,  welche  Hr.  Kl.  S.  14 
^«M  versieht,  wie  Kec. ,  womit  Hrn.  G.'s  Ansicht  von  der 
iichefür  iiurichli^  erklärt  wird;  ferner  die  Deutung  der  Stcl- 
J<»§5  xaocdXd^avtsg  —  xazcpmjöaßBV  u.  oöov  ifjiiigag  Ttkovv, 
Ii  Welcher  Hr.  Kl.  mit  deui  Kec  übereinstimmt,  u.a.m. 

ist  unsre  Pflicht,    den  Lesern  dieser  Blätter  zu  zci- 
fw,  wiefern  die  Kluge'sche  Arbeit  verdient,  nachdem  bereits 
KboQ  80  »iele  Männer  des  In  -  u.  Auslandes  ihr  ürtheil  über 
den  io  Rede  stehenden  Periplus  abgegeben  haben,  neben  die- 
•»all Achtung  genannt  zu  werden ^  oder  nicht,  was  sich  aus 
deräwM  uniHtändlichern  Erörterung  einiger  Punkte^  die  wir 
•«'««heben  wollen,  hoirentlich  zur  Gnüge  ergeben  wird,  ile- 
'•r»orteii  müssen  wir  sogleich:   schon  der  Umstand  spricht 
^•f  Uro.  Kl. 's  richtiges  Unheil,  dass  er  dafür  hielt,  durch 
die  Giirsche  Arbeit  seien  die  Untersuchungen  sowohl  über 
d«>  ^iizeu  Peripiiis  des  Hanno,  als  auch  über  das  Verstand- 
i  einzelner  Stellen  in  ihnen  noch  nicht  abgeschlossen.  Denn 
G»il  gebort  zu  der  G o s s e  1  i n' scheu  Partei,  welche  im 
l'^J'^nsatie  der  Uennerschen  die  Fahrt  des  Hanno  zu  sehr 
rzt  und  um  dieses  durchführen  zu  können,  nach  Gosse- 
jürgange  an  der  Il^pothexe  von  der  Ausdehnung  der  He- 
^«^cijchea  Säulen  festhält,  wie  wir  dieses  bei  der  Beurthei- 
der  Gairschen  Arbeit  nachgewiesen  haben.    Wir  sind 
bberzcQgt,  dass  die  höhere  Wahrscheinlichkeit  zwischen  bei- 
j^nPirteieo  in  der  iMitte  lie^t,  wie  auch  der  ruhig  prüTende 
dejitichc  üclehrte  Heeren  in  seinen  Urtheilen  über  Hanno 
-elhan  hat.  Vergl.  Heereirs  Ideen  u.  s.  w.  2r  Thl.  2e  Abtlu 
«l«!  Beilagen.    Das  also  schon  spricht  für  Hrn.  Kluge  s  Ur- 
-'i  das«  es  nicht  nacli  der  einen  von  beiden  die  Extreme 
j^Jtr  Sache  berührenden  Parteien  gemodelt  ist.  Vorzüglich 
*"«r  iil  au  der  Arbeit  lobenswerth,   dass  durch  geschickte 
wilariHjg  des  griechischen  Textes  mehr,  als  durch  geistrei- 
Vermuthungen  die  Wahrlieit  gesucht  wird.    Herr  Kluge 
j|elc  von  Neuem  seine  Aufmerksamkeit  wie  auf  die  gram- 
-h* historische  Erklärung   des  Ilannoischen  Textes,  so 
^Uui'  Uctt  ^üuzcu  Peiipiud  iu  iletreif  seines  Urhebers  und 
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eeioeg  historischen  Werthes.  Deshalb  schickte  er  dem  g 
Texte  zwei,  wenn  auch  nur  noch  vorläufige  Abhandlung 
Hannone  n.  de  Periplo  voraus.  Der  Gang  der  Ootersacb 
iflt  sehr  ruhig  und  bedonnen*  Daher  wir  denn  doch; 
redht  begreifen  können,  wie  gieieh  in  der  ersten  Abbaii 
de  Hannone  den  gelehrten  Bm.  Verf.  entgehen  koente! 
über  die  Person  des  Hanno  selbst  nach  seinen  gründl 
Untersuchungen  noch  einige  Zweifel  übrig  geblieben  sin 
wir  ^crn  von  ihm  gehoben  gesehen  liätten.  scheint 
ob  Hr.  KL  mit  etwa»  ao  viel  Zuversicht  auf  aeine  Beliai 
•ofgetreten  aei>  wenn  er  8«  S  aagt,  von  den  mehrern  Ii 
iieni  wefcUe  die  OeiKshlehte  nenne,  eel  entweder  der  rol 
rodot  VII,  165  (nicht  IVA)  genannte  Ilanno,  der  Vat^ 
Ilaniilkar,  der  die  Karthager  im  sizilianischen  Kriege  am 
ante  Chr.  nat.  befehligte,  der  Verfasser  des  Periphis, 
gar  keiner:  llunc  aut  niMlnni  eomm,  qnoa  historia  mei 
prodity  peripli  auctorem  haken«  Wenn  daa  an  gewiss  isCl 
mm  eröffnete  Hr«  KL  telne  Unteranchnng  mit  dem  ftst  | 
atreitenden  Satve:  apud  Carthaginienses  tot  inventuntoi^ 
nones,  ut  difficile  nit  inter  hos  cognomines  viros^  qnorij 
storia  iiii*nlionem  faciat,  enm  investigare,  qui  pcrfph*  ' 
atque  itineris  dux  recte  habeaturl  Gani  recht;  dennj 
der  Ten  Hrn.  Kl.  übrigena  aneh  nach  dem  Vorgange  Ai| 
angenommene  HannO|  wie  gut  auch  Allna  Debrige  im  I 
de^  Möglichkeit  einer  Seeexpedition  Ton  Seiten  der  Karj 
ansammen  stimmen  mag^  lasst  noch  historische  Zweife| 
seine  Person  zu;  Zweifei,  welche  Hr.  Kl.  weder  beriihl 
noch  viel  weniger  hebi.  Diese  Zweii'el  sind  begründet 
Verschiedenheit  ^  die  sich  bei  Herod,  VII,  165  u.  Jastui| 
1  o.  S  in  Betreff  der  Person  dea  Hanno,  an  weiehen  mal 
denken  aoll,  findet.  Bei  Herodot  in  der  angezogenen! 
kommt  ein  Ilanno        Vater  des  Hamilkar  vor:  $1  ^rj 

Ti^QilXog^  tvgavvog  icovl^egr^g^  Inrjya  6TQccrj]y6v 

xav  ZOP  "jiwmvog  (filium  Uannonis)  und  aus  dem  Zusa^ 
hange  ersieht  man,  dasa  ea  der  Hamilkar  ist,  welcheri 
König  ßaeikmig  d.  h.  Snffete  ^n  Karthago  gegen  Königj 
vtm  Syrakus  dreissigmal  zehntausend  Mann  fiihrte,  a| 
demselben  Tage  (am  23  Septbr.  480  v.  Chr.  Geb.),  al 
chem  die  Perser  bei  Salamis  von  den  Hellenen  pescl 
wurden^  Schlacht  und  Leben  verlor.  Letzteres  nach  Hj 
'anf  eine  etwas  seltsame  Weise.  Dasa  Hr.  Kl.  diesen 
kar  und  aeine  Zeit  meint,  dar&ber  ist  kdn  Bedenken 
Nachfolgende  in  seinen  Auseinandersetzungen  lehret«« 
dentiichi^te.  Aber  gerade  dieser  Hamilkar,  der  nach  \ 
XIX,  1  zur  Zeit  lebte,  als  Darios  von  den  Kartliagern 
gegen  die  Griechen  begehrte,  war  der  Sohn  nicht  de^  A 
aendern  des  Mago  und  der  Bruder  des  Hasdrubai,  biati 


.  j  .1^  jci  by  Google 


Ilannoniä  Fcrlpliiä.    £d.  Kluge.  143 

iber  icIbst  noter  seinen  drei  Söhnen  Einen  mit  Namen  llatino, 
DieieB Hiniio^  von  welchem  Justinus  weiter  nichtw  erzählt^  iler 
ikrMch  dem«;elben  SchriflHteller  einen  Ilimilko  zurn  Uruder 
kt,  welcher,  wie  man  glaubt^  derjenige  ist^  der,  während 
m  Bruder  die  Küäte  Afrika*!^  befuhr,   die  Küsten  Enropa'ä 
unerhalb  der  Sänien  beschilfte,  hält  man  ins^zemein  für  den 
iü  Rede  stehenden  Ilanno.    VergL.  Heeren  in  s.  Ideen  n.  8.  w. 
SrTM.  2te  Abthl.  Beil.  d.    Man  weiss  also  nnn  nicht  recht 
I«»!«,  ob  Herr  Kl.  diesen  Hanno  für  den  Verfasser  des  Pe- 
ripiui  hält,  oder  einen  andern;  denn  wir  lesen  nichts  davon, 
vie  beide  Stellen  mit  einander  zu  vereinigen  sind.    Im  Uehri- 
grt  müssen  wir  zugeben,  dass,  wenn  aucli  nur  fol^^ernngs- 
*ei»e,  gut  dargethan  wird,  dass  der  llerodoteische  Hanno  der 
Setfibrer  ist.   >ur  will  uns  nocli  niclit  recht  einleuchten,  war- 
teder  der  von  Dio  Chrysostomos  genannte,  noch  ancli  der 
W  Cic,  Tuscul.  Quaest.  libr.  V,  32  erwähnte  Zeitgenosse  des 
^loa  der  Verf.  des  Periplns  nicht  sein  könne,  ja  warum  in 
keiiefl  Stellen  nicht  an  eine  und  dieselbe  Person  zu  denken 
^  Freilich  hätte  dann  nicht  mit  der  Zuverlässigkeit  bchaiip- 
^  werden  können,    dass  der  Periplns,    der  ursprünglich  in 
M^ker  Sprache  abgefasst  gewesen  sein  mag,  von  Hanno 
in'i  Griechische  übersetzt  worden  sei;   was  aber  nun 
•■••bequemer  angenommen  werden  kann.    Denn  der  Hero- 
^f^«««be  Ilanno  liatte,  wie  ans  Herod.  VH,  Hi(i  einleuchlLt, 
JJ^eSyrikusanerin  zur  Gemahlin,  woraus  gefolgert  wird,  dass 
lunno  des  Griechischen  kundig  gewesen  sein  müsse,  da  ja 
pccbi^cher  und  karthagischer  Verkehr  in  Sizilien  um  jene 
wl(509od.  510  V.  Chr.  G.)  nicht  auflallen  könne:  richtig  — 
wMsen  Utist  die  Sache  sich  auch  so  denken,  dass,  weil  diu 

Eüien  lebenden  Grieclien  das  Punische  werden  verstanden 
1  ein  solcher  Sizilianischer  Grieche  den  Periplns  liabe 
■itzeu  können.    Jedoch  Herr  Kl.  stützt  seine  nehanptung 
•eh  luf 

eine  andre,  nämlich:  die  griechische  Uebersetzung 
^  noch  Spuren  des  punischen  Colorits  an  sich,    ist  also 
jpi  durchweg  in  reingriechischer  Sprache  abgefasst.  ()b- 
pcb  diete  von  Andern  auch  sclion  aufgestellte  Uehniiptiing 
PWiUnkunde  des  Punisclien  nicht  vergönnt  ist  gehörig  zu 
J!"^cn,  so  dürfen  wir  doch  wohl   behaupten,  dass  jener 
-^liod  nicht  nothwendi;;  aus  der  IJnknnde  des  IJebersetzers 
|p  Heio^riechischen  gefolgert  zu  werden  braucht;  er  kann 
io  dem  punischen  Original  selbst  liegen.    Man  weiss  ja, 
V  He  L'ebersetzung  aus  einer  Sprache  in  die  andere  ge- 
Spuren  der  Sprache,  aus  welcher  üliersetzt  wird,  an 
trägt.    Wie  vielen  deutschen  Uel  er  Setzungen  sieht  man 
^ '^'cht  gleich  auf  dem  ersten  lilick  an,    dass  sie  ans  dem 
'  ciiiichen  gemaclit  worden  sind!    V\ir  wollen  die  Stellen, 
*^'«be  nach  üru.  Kl.  punisches  Colorit  au  sich  tragen,  mit- 
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theilen:  IJsQt7T?.ovg  rcov  vjcsq  rag  ^TTort^Xiovg  öTi^Xag  Aiß 
xcSv  ziqs  y^g  fLegmv  in  der  Ueberschrifl;  yLVo^t^a  \ 
^aiutt^g  xäöftati  diteTQTjzcj ,  '^g  Inl  ^dtaga  ngog  i 
nedlow  fjv  §  ISf  wobei  jedoch  die  £rkläruog' Hrn.  KJ 
ge*t  8»  29  «affftliea  mim:  xa&i$m  ^aldmig  «Ifnifictl  Jiittliii 
qwm  mare  in  terra  fecK.  Taii«  feoiUn»  tnbjecttTaa  non  i 
Imn  IJiebnieoniai  et  LXK  interpretom  nore  potitM,  aed  u\ 
qua  in  optimit  Graeconin  acHploribtta  occnrril.  Dana  kami 
eine  Bcruiuiig  auf  Strabo,  wodurch  diese  und  die  folgend! 
Worte  ihre  völli^'e  Eiklärong  erhalten  sollen.  Zuletzt  wii 
um  Gail  b  Vermuthuiig ,  das»  die  Worte  Tigog  rfj  yij  wohl  i 
GloBsem  sein  könnten,  noch  js^esact:  mihi  Iocuh  sanus  fjuid« 
videtur,  quamquaiu  non  ad  grammatices  normaiu  accurate  € 
preaaus.  Eine  dritte  Steile  führet  Hr.  Kl.  noch  aoa  §  15  i 
Maffiiusißou^^  %mQ0»  dtcatvga»  ^/lurficrriw,  worin  a«ebscli| 
Hag  in  a.  Proframnie  de  Uannone  eine  Anniberang  an  den  1 
Miaehen  Spraefigebraneit  se  finden  meinte,  deaaen  Hnnplnj 
»ent  darin  liegen -aeU,  daaa  tviilayLa  gebraneht  ael'ad  aif^ 
ficandaa  exhalaliooes  terrae,  während  der  eigentliche  griecl 
sehe  Spraclii:cbrai|cli  dieses  Wortes  nur  auf  solche  Gegtj 
stände  dasselbe  za  beziehen  erlaubt,  die  ia  sacriiiciis  iacel 
duatnr  et  vaporfbus  fumoque  conüciuntur.  | 
Wenfi  der  Sohn  Ifamilkar  im  J.  480  v.  Chr.  G.  «restorb 
ist^  ao  kann  man  annehmen  ^  in  dieser  Weise  schliesat  1 
Klage  — ,  daaa  der  Vater  Hanno  etwa  um  309  oder  10  se 
Bxpedition  anagefnbrt  liabe.  Denn  in  der«  volikommncn  M 
■eakrafi  wird  er  dieaea  getban  liabeni  gieiebwie  ebenfaiis 
Sobne  aninnebmen  iat,  daaa  er  bei  aelnem  Tode  dedi  wi 
atena  M  Jabre  alt  geweaen  aein  mnaa,  da  er  ja  Torker 
Suffete  gewesen  war.  Man  inosa  also  30  zu  480  addireit,  dai 
kofiiml  man  auf  die  Zeit  509  od.  510  t.  Chr.  6.  ,  welche  i 
die  Expedition  anzusetzen  ist.  Dieselbe  fällt  mit  den  eraij 
Consuln  510  in  Koni  zusammen^  und  was  wichtiger  ist^  xi 
den[i  ersten  Bündnisse  der  Karthager  mit  den  Körnern  5< 
So  gewinnt  Hr.  Ki.  eine  Basis,  die  jedoch  Andere  auch  acbj 
in  'derselben  Art  gefunden  beben,  f&r  die  Zeit,  in  ~ 
der  Periplus  abgefasst  sein  mag.  Bin  nenea  Argument« 
eliea  Hr.  Ki.  noeh  Ar  die  Feataetaeng  dleaer  Zeit  beilirl 
iat  von  den  Ubyphonikern  liergenommeni  welcbe,  wie 
Periploa  angibt,  Hanno  im  Gefolge  hatte.  4>er  Gedanke 
gewiss  sehr  gut,  und  so  ?iei  wir  jetzt  wissen,  noch  ntrge 
zu  gleichern  Zwecke  aiü^ewendet  worden.  Nur  müssen  wir 
dauern,  dass  der  llr.  Verf.  gerade  da,  wo  er  den  Zasaramd 
hang  nachweisen  will,  wafum  in  der  Zeit  vor  den  sizilia 
scheu  Kriegen  es  gut  fiir  die  Kartliager  gewesen  «ei,  sich 
30,000  Libjphöuiker  sa  entledigen,  etwas  dunkel  wird.  V 
8.  f :  fittüa  nntem  inTenitnr  conditio  Poenornm  cet. 
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Nachdem  auf  diese  Weise  Hr.  Kl.  den  Urheber  des  Pe- 

liplo.  und  «einer  Zeit  festgesetzt  hat,  geht  er  S.  8  zur  zwei« 
ta  Abhandlung  de  Peripio  i'iber,  wo  er  jedoch  mehr  das  Li- 
tenrifcbe  io  lietrefT  des  Periplus  beri'ihrt^  als  die  Frage  in 
Betreff  der  Autheiitie  u.  Integrität  erörtert.  Merkwürdig  da- 
bei hi  die  Aeusserung:  Neniiiii  miriim  videbitur^  \iro8  doctos 
ij  duis  di!»ces8issc  partes,  quarum  altera  periplum  Ilaiinoiiis 
ipirium  e»se  afßrmaret,  altera  comrueiitarii  iiitegritatem  tueri 
coairclur.  Neutra  tarnen  ratio  probari  potest,  quum  accnrata 
iotifrpretatione  careat.  Etenim  nullo  ferc  Graecorum  iibello 
trbonjm  explicatio  cum  copiotta  rerum  expositione  conjuncta 
Tehemcuter  desidcratur  quam  in  Ilanuuuis  periplo.  Ita« 
DOQ  a  re  aiienum  esse  arbKror,  deuuo  textum  reco^no- 
NWtetoolis  breviter  illustrare,  quum  uberius  de  eo  disse- 
rfaii  opportunilas  non  concedatur.  Das  ist  Alles,  >vas  der 
Herr  Verf.  ijber  die  beiden  zuletzt  angeführten  Punkte  bei- 
^f^ofi;  im  Uebrigen  beri'ihrt  er  das  Literarische  des  Periplus, 

Eoria  wir  eben  niclits  Neues  gefunden  haben.     Denn  Gail 
I  Mtea -Vol.  8.  Geograph.  Min.  und  Bredow  in  den  Epp. 
mnensg.  haben  davon  8chon  zur  Gnijge  geredet.    Lnd  ein 
liBiUod,  den  wir  gern  besprochen  gelesen  hätten,  wird  niclit 
veitef  berührt.   Dass  Is.  Vossius,  wie  Kabrizius  geglaubt  hat, 
^  Sondern  Codex  vom  Periplus  des  Ilauno  geliabt  habe, 
^itst»  Irrthum  hat  Bredow  schon  nachgewiesen.    Wir  liaben 
OUT  Einen  Codex  des  II.  P. ,  nämlich  denjenigen,  wel- 
CO  der  erste  Editor  Sigismundus  Gelenius   bei  Froben  in 
11533  hat  abdrucken  lassen,  ohne  denselben  jedoch  na- 
tu bezeiclinen.    Es  ist  dalier  nicht  recht  klar,  ob  der  an- 
büth  jetzt  in  Paris  befindliche  Codex  des  Hanno,  welcher 
'':^r  in  der  Uibliotheca  Palatina  war,  nacliher  aber  in  die 
licaua  \Tanderte  und  aus  dieser  in  die  Pariser  Uibl.  gekom- 
wie  der  französ.  Gelehrte  Ca  st  in  s.  Lettre  critique 
*:hert,  mit  dem  Codex,  welclien  Gelenius  gebrauchte,  ei- 
Bod  derselbe  ist,  wenn  gleich  die  neue  Vergleichung  des 
n*.  Codex  nach  den  Versicherungen  eben  des^^elben  frau- 
*  (itleiirtcn  ü.  zu  lehren  scheint,  dass  dieses  der  Fall  sei. 
^•U.  konnte  dieses  freilich  ohne  abermalige  Zusammenhai- 
^i^^er  beiden  Gegenstände,  nämlich  des  Paris.  Codex,  den 
^^^»M  Herr  Gail  in  Paris  unbegreiriicher  Weise  nicht  wieder 
-'»eilen  hat,  und  der  Editio  princcps,  die,  wenn  wir  auM 
^olUläudigen  Titelangahe  dieses  schtiessen  diirfen,  Herr 
<leflB  doch  vor  Augen  gehabt  hat,  nicht  bewerkstelligen. 
l^ctirolgi!uden  Editionen  des  Periplus  sind  also,  wie  man 
*nien  nmss,  alle  aus  einer  und  derselben  Quelle  gellossen. 

beiirtheilen  können  wir,  ob  auch  des  spanischen  Gelehr- 
Pedro  Rodriguez  Campoman  es  Bearbeitung  des  II. 
Madrid  1750,  ans  derselben  Quelle  geilossen  ist. 
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Uff  .QffUftliltcli*  JUUtetal«!^ 

Von  S.  IS  lleM  der  grlechUdie  T«xi  ntl  dem  oBlerg^ 
legten  CemmenU^  en,  der  durch  eebarfiiiniiige,  efl  seiia^B^ 
merku^^eii  Rieh  empßeliii.    Wir  wollen  Kiiii^es  ausheben  en 

uiil  uu!$rein  LJrlheik'  herleiten.  Die  cikIc  Stadt  nach  ilen  Sau 
len  des  lIcrMkhs,  welche  lUiino  anlegt ^  Thymialerioii ,  sela 
Ilr.  Kl.  zvvLscIieii  da»  j.  I^aiaciie  und  Martnata,  also  % 
N.  Ur. wie  die:»cis  auch  Heeren  gct hau  \\a\\  das  Vorgebir^ 
Soleeii  iat  illn»  das  j.  Cap  Blatico  bei  A«tiuur  >.  ü.,  nici 
SU  verwechseln  mil  dem  aüdikkern  Cap  Blaneg  N.  B.  Di 
Seefahrer  kommen  von  hier  nach  1.^  Tage  zu  den  Sladieij 
Knrikon  Teicboa,  Gytie,  Akra,  HelilU,  Arambya ,  wo  es  Ii 
griech«  Tcxie  heiaat)  mmt^riQa^tiß  niljt^  «90$  tgf  daAmi 
fddo^^lvag  X.  V.  A.  Dieae  Stelle  hall  Herr  Kl.  ni|i  Recht^  fi{ 
sehr  bedeutend  zur  Aufstellung  einer  begründeten  Ani^ieht  vlM 
die  ganze  SchitlTalirt ;  wir  haheu  Ur^iarhe,  bt;i  der  Kntwick^ 
lung  der  Sache  des  llriK  V  erf.s  hai  i>iiia  zu  rufuueu.  li( 
trachten  wir  !«ic  naher.  Im  F^ifji:<n)i:e  des  IN'riplna  wird  ei 
zählt,  Hanno  habe  aollen^ausficrhalb  der  Säuicu  sehilFi-n.  tij 
Siüdie  zn  griuidens  MoUiq  xrtgatv.  Im  Verfolge  der  Erfüll 
ItTti^  wird  auch  erwähnt,  dass  die  Sch ifilende n  lit«  erste  StM 
Xk^miakfrifm  gegründet  und  co  beuaunt  hätten:  Ijcziöam 

•0  aebanl  es,  darf  man  erwarten^  daaa  die  nun  folgenden  DU 
fitidte  auch  von  den  Punlem  gegruttdei  worden  aind.  Mad 

Erwartung  steht  aber  in  der  getreu wiirtiircn  Stelle«  der  Ad 
druck  AaiwKt^Oaiuv  entgegen.  Denn  /.aroLxtlv  heisst  nur  Ä 
wohnen^  in  eine  VVohining  zielien,  um  sich  daselbst  ft>rtan  au 
zuhalten.  Man  nahm  «lUo  Anstoss  an  dem  Worte  und  woll 
nach  dem  Vorgänge  Gesner^s  x'at(p%lOautv  lesen,  indeui  mi 
diese  Veränderung  mit  der  Autorität  i>uker*8  v.ertlieidi^ 
welcher  yn  Thuayd.  VI»  2  und  3  bemerkt,  o^ni^ctv  etebe  f 
mifßt»^  wna  nebenbei  geaagt  nicht  einmal  nothig  war,  ßm,  m 
Sohneider  Im  gr.  Wörterb.  Steilen.«!  genug  glebt,  ^^'^ 
eben  man  bewelaen  kann,  daaa  xatanU^uv  in  Verbindung  m 
noXiv  u.  y^v  in  derselben  Bedeutung  vorkommt,  wie  xr((£i 
Sfiuiual  in  den  genannten  Stellen  des  Thuc}  ditleü  eigentli( 
nicht  xatoiKl^siv  ^  sondern  nur  oUl^Btv  für  xr/Jeir  ste  ht  {{ 
ist  bei  Tfuic^d.  die  Rede  von  der  friiliorii  und  spali  rn  Coli 
uisation  Siziliens);  nur  ein  Mal  im  Sten  Kap.  ist  t^vynutaMi 
au  ieactt«  Alan  glaubte  inzwischen  durch  dicae  VeiäiiderJ 
nun  das  gewonnen  zu  haben,  daaa  man  aagen  könnte,  Ilaii^ 
habe  dieae  fünf  Städte  wirklich  neu  angelegt,  nicht,  er  hal 
nur  achon  vorgefiindene  vielleicht  fcüher  angelegte  (pnninaM 
Stidte  neqerdjnga  wieder  mit  friachen  Coleuiaten  iweeM 
Gegen  dieyea  Veirfahren  der^  Coromantatoren ,  die  faat  ntlel 
der  in  (tede  stehenden  Stelle  des  fianno  xavc^xhaaBv  lesi 
und   an  Gründung  Jicwjr  Stiidte   (lenkcu   (auch  iieereii  h 
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tite  condlderunt,  obgleich  er  nicht  f^ewagt  hat  'xctTcoxiöcqi^v 
iadeo  Text  aufzunehmen),  erklärt  »ich  nun  llr.  Kl.,  >viu  es 
idioBt^  mit  Recht.    Denn  erstlich  8teht  die  Le^^art  xarcixt)- 
tf^er  durch  die  Autorität  des  Codex ^   uelclien  Gelenius  he- 
nist  hst^  fest.    Sodann,  bemerkt  Herr  Kl.  weiter,  uaruni 
MÜtellanno^  wenn  er  von  Grimdung  neuer  JStüdte  reden  woll- 
te^ du  Wort,  welches  diesg  bedeutet^  nicht  gebraucht  haben, 
da  er  ei  ja  bei  der  ersten  Stadt  Thijmiaterion :  iurlCiautv 
ffp&n^ xoAiv  gebrauclit  hat?   Gesetzt  aber  auch,  Hanno  Iiube 
ffitf  xaimlöccuev  ffesclirieben  Änd  es  sei  diircli  V  ersehen  der 

4  4  W 

oMAnibtr  Tiatcp'/Cijöaiuv  in  den  Te\t  i^eiscli liehen,  wie  kommt 
dw8  ein  weni^  weiter  unten  im  Verfolge  der  K'rzählunj 
WotijöaiiBv  Kbqvtjv  steht*?  Das  soll  doch  wohl  nicht 
llOHea:  insulara  Cernen  condidimus*?  Oder  haben  sich  aucli 
Wff  die  Abschreiber  verseilen*?  Gesner  freilich  meint  es,  der 
e^cofalls  in  dieser  Stelle  xaTor/clöciasv  lesen  will.  Das  aber 
wkcinl  dem  Hrn.  Verf.  ein  gar  zu  wülkViln liches  V  erfaliren. 

kommt,  dass  Aelius  Aristides,  welcher  den  Periplus  des 
Ihooo  vor  Augen  hatte,  olxtjöavttg  Ttokeig  bei  Krwälmung  der- 
Sache  gesagt  Iiat.    Es  steht  also  die  Le>jart  x«r«x;;- 
•Mö»  fest.    Herr  Kl.  unterstiilzt  dieselbe  jedocli  auch  noch 
^■thindere,  innere  Gründe.     Aus  dem  Periplus  selbst  ist 
^^hr  dass  nur  die  eine  Stadt  Thvmiaterion  /un  "Cirründct 
•Wen  i«t;  denn  nachdem  dieses  geschehen  war,  lieisst  es: 
^^va  ovofiuöafisv   Gv^luti^qlov  ,  d.  h.  irir  ^aben  ihr  den 
Linien  Thymialerion;  eben  so  dri'ickt  sich  bei  Gelegenheit  der 
AtQ  luf^efundenen  Insel  Kerne  Hanno  aus:  yviiva  covouccöa' 
Kigvjjv,    Oilcnbar  verschieden  von  dit?ser  Art  sich  ans- 
eien ints,  wenn  in  unsrer  Stelle  es  heisst:  xccxoixyjöttusv 
S  xaAor/iii/ag  KaQLXov  rs  Ttl^og  xal  I  vxriiv  x.  r.  A.  Man 
ölciche  dazu  dio' Stellen  weiter  unten:  opog  IcpcdvBro  fit- 
ym^  ^{(Qv  o^rj^cc  xaXovusvov  ^   und  gegen  das  Ende  des 
'^f'plui:  d(pixtro  —  etg  xoXtiov  ISiorov  Ki()c(g  Xfyuutvov ; 
»llerdings  niclit  heissen  kann:   der  Berg,  welchen  jrir 
Ochema  benannten ,   sondern  tler  bereits  so  f^cnatiut 
8.  w.    Und  80  di'irfte  es  klar  sein,  dass  die  Worte 
"^a?^ten  Stelle: 

•Sioderes  bedeuten  können,  aN:  wir  fanden  und  versahen 
^trum  mit  frischen  Kolonien  die  Sliidle  Karikon  Teichos 
—  Wir  haben  dieser  gewiss  n»it  Sciiarlsinn  angelegten 
^orchgefülirten  Erklärung  weiter  nichts  entgegenzusetzen, 
^  dies«,  dass  bei  wirklicher  Neugründung  der  ci/ien  Stadt 
fajmialeriou  das  Wort  ngdtr^v  keine  rechte  Beziehung  hat*), 

*)  Ed  komiaen  jedoch  tthnlichc  Fälle  öftorä  vor  und  in  sprachlicher 
dit  «teilt  dieser  KrkMrnng  nirlils  entgegen.  Aunb  y\\r  f.igen : 
'«Stadl  gründeten  wir,  die  anderen  be\ölkrrtcn  wir  neu  ii.  s.  w. 
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wcTcTic  Tinr  dann  .SU4|  findet,^  wenn  mtn  die  fol^nden  füi; 
Sii4te  KarikoH  Ttilcfap»«  Gytte  %.  w<  mii  Tbyiiii«(erioo  al 
der  «r«<4fjt  fo  gleiche  Kategürie  stelien  kann.  Daran  hat  II 
XIm  wie  ea  aclieint^  nicht  gedacht,  obwohl,  ein  andrer  fiii 

%vurf ,  der  ^egeii  die  wm  Neu^ruiidiin^  der  Stadt  ThymlaM 
rion  gemacht  werden  Ikuimte^  iiini  nicht  ent;;aitgen  ist,  naii 
lieh  der,  dass  es  im  Eingati^re  des  Periplusi  heis^t:  Ilaiiii 
wurde  aus^escliiclct^  ausserhalb  der  Säulen  zu  schtÜ'nii,  uncj 
sro/Utg  %xlt,uv  yiißvcpotvixcov y  wo  olleubar  von  der  Gruiiduii 
nicht  Einer^  gandern  juehrereubtädte  die  Rede  zu  sein  »cheini 
Uerr  Kluge  beseitigt  dieisen  Einwurf  auf  eine  etwas  wenige 
etreoge  Weiae,  als  man  nach  den  eben  mitgetheiltett  Oeducti^ 
nen  erwarten  aeUte;  er  aagt  nämlich;  non  vldeo,  cnr  non  wt^ 
ba  mikuq  uxit/si»  ad  haec  qnoqne  oppida  (Karicoii  T^Mim 
Cytten,  Arambyn  eet)  et' coloniam  In  (naula  Gerne  (tuidlitaj 
referri  possint^  licet  una  tantom  uot»  urbs  sit  eondüa  eet.  S.  ]; 
Diese  Milde  im  L'i  Uu  il  steht  allerdiu^s  etwas  im  Wiilerspruclj 
mit  der  Sirenge  hei  der  übri^jen  Untersuchung,  nnmeutlic 
wenn  im  frühern  Theile  derselUen  llr.  Kl.  iiiiht  zugeben  wii 
dass  raan  sagen  könne:  xarotx/jetv  Ä£/pr?;i.  Qui  enim  —  bj 
merkt  er  S.  V%  fierl  posset,  ut  insula  couüerctur?  Qu 
tarnen  probant^  qoi  %at^iU6a^tv  legi  volunt.  Wir  würden 
doch  an  dem  Anadmcke- xoTfiMtiOa/ii^v  JCfpri^v  —  mag  ea 
KL  lateioiacb  nbera^sen ,  wie'  er  will  —  bei  Hanno  nicht  ■ 
Anatoaa  nahmen,  ab  wir  bei  Thucydidea  nehmen,  wenn  dl 
libr.  VI«  2  »agt:  ^Sl^xl^ri  6\  (lA^Xla)  dis  Toa^x^iov*  .  Q 
man  aber  Hrn.  Kl.  in  Allem  Recht,  dann  muas  man  fr 
Bucii  unterschreiben,  was  er  zuletzt  noch  gleichsam  als  R 
8uUat  der  ganzen  Untersuchung  hingestellt  hat:  ex  t<»ta  kU 
acriptione  evidenter  demonstrfiri  potcst ,  haue  um  igationei^ 
quum  via  locorumque  situs  ilanuoni  usque  ad  Ccrnen  non  iij 
qognita  iuerint,  non  prtmam  fui<;se.  sed  potius  repeiitam,  n 
vam  vero  iter  Inceptnui  ab  insula  Gerne  Qt  ad  estreranni 
noatorlom  versua  Anatrura  eaiie  continuatnm.  Was  wir  a 
nnbMenkllch  thnn  würden,  wenn  wir  nur  nicht  noch  Ein 
fanden,  waa  nna  nun  WIdenprocbe  rei^t.  Ersitlich  iai 
ganie  Vorhandensein  dieses  Periplua  ein  Beweis»  den« 
Ilanno  Schiiffahrt  kein  (gewöhnliches  Unternehmen  war^  wc 
man  ein  solches  nicht  Nvurtie  au i gezeichnet^  noch  viel  wen 
ger  die  Besclireibung  desselben  in  einem  Tempel  zum  ewi^t! 
Andenken  aufbewahret  liaben;  ein  gewöhnliches  Unterneluo^ 
aber  w?rd  die  Schiilialirt,  wenn  «ie  nur  eine  Complctirnii 
der  schon  früher  gegründeten  Kolonien  zum  Zwecke  hat.  Dk 
Bern  Umstände  steht  auch  schon  die  Ehileitung  des  Peripln 
entgegen.  Sodann  di'irfte  auch  das  au  viel  gesagt  seio,  Wd 
und  Gegend  waren  bis  Kerne  dem  Ilanno  wohl  bekoMil  M 
wesen:  non  incognüa.  Die  ganse  llescbreibung  beweist  wl 
mehr  daa  Gegentheü.  Denn»  um  nur  Einige«  ansurührent 
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Criindnn»  efnes  Tempels  des  Poseidon  nacli  i'ibcrstarideneu 
Gefilireii  bei  dem  libv8cheii  Vorgebirge  Soloeis,  die  Hewer- 
um  die  Freuodschaft  der  Livitii,  der  Umstand,  das«  von 
djWn  Einige  als  Dolniet<;c]ier  miti:<  iioninien  wt  rden,  die  An- 
der  Ta^rfalirten ,  die  He^chreibun^  der  ^geschehenen  nn- 
^:eiölinlichen  ^l'a(urersc!leinungen  und  Gegenden,  so  nie  ins- 
besondere die  L'rzähinng,  dass  man  die  Insel  Kerne  gefunden 
ifpl^xivog  aoknov  und  mit  die«jeni  Namen  belegt  ha- 
be,  wobei  ausdriicklich  svqouev  und  nicht  etwa  ijk^o^tv  ge- 
sagt wird,  eiidlicli  die  aus  dem  znriirkgelegten  Seewe;::«  ;rc-  ^ 
wjeoe  Vermutlinng,  das«  diese  Insel  Karthago  xaz'  bv^v  lie- 
fe*, alle  die«e  Umstände  zusammen  genommen  sclieinon  zur 
Girc^e  darzuthun,  dass  nicht  etwa  bloss  Hanno  zuerst,  son- 
dero Karthager  überhaupt  bei  dieser  Scliitriahrt  zuerst  in  jene 
<»'c^fndeu  gekommen  sind.  —    Ureclien  wir  jedoch  diese  iMa- 
Ifric  ab.    Es  werden  unsere  Leser  sich  vorläufig  davon  iiber- 
lei^  haben,  dass  in  dieser  Arbeit  des  Hrn.  Verf.  viel  gründ- ' 
lidiei  Studium  sich  otlenbaret,  und  Besonnenheit,  womit  das 
Oanie  wie  das  Einzelne  behandelt  worden  ist,    i'iberall  her- 
Hrkacfatct.    Zuna  Ueberfluss  verweisen  wir  noch  auf  die  sehr 
Erklärung  der  Worte  §  13  S.  •>();  ^>«A«rr>;cj  ;^«öaa 
iff  ial  9utBQcc  TTQug  rij  yfj  TieÖlov  ijv,  wo  wir  anlHualich 
oen  Herrn  Gail  beistimmten  und  namentlich  in  den  Worten 
mit  diesem  ein  Glossem  zu  iinden  raeinten.  In- 
letten Hrn.  Khige*s  geschickte  Erklärung  luachte  diese  An- 
whine  uanöthig,   deren  weitere  Auseinandersetzung  wir  den 
Freunden  solcher  üntersuclmngen  selbst  iiberlasseu  müssen. 
Zuni  Schlüsse  wünschen  wir,  dass  der  Herr  Verf.  sein  S.  2 
?f«ebcncs  Versprechen,  den  Hanno  mit  einem  noch  vollstän- 
^i^ero  Coiumentare  herauszugeben,   nicht  unerfüllt  lasse.  — 
D»€  Sprache,  in  welcher  das  Programm  abgefasst  ist,  finden 
»ff  ira  Ganzen  icht  römisch.     Nur  auf  einige  Stellen  erlai«- 
^ir  uns  den  kenntnissreichen  Verfasser  aufmerksam  zn 
■•efcwi.    S.  2  in  der  Stelle:  in  conscribendo  —  patet  fragt 
««ch,  ob  quin  richtig  stehe,  d.  h.  ob  quin  nach  fieri  non 
H^rt  für  das   blosse  ut  gesetzt  werden  dürfe,   obgleich  bei 
•^n  Gelehrten,  wie  z.  E.  bei  Kraft  im  Lexik,  s.  v.  Un- 
^'^ö^f/i,  v*ir  dieses  jedoch  ohne  Beweisstelle  leiten.  Denn 
die  Stelle  so  zu  nehmen  sei:  es  sei  n/imö^lirh^  dass  die 
wklirung  u.  ».  w.,  und  nicht  etwa;   es  viüsse  die  Erklärung 
"•'•w.,  wo  allerdings  fieri  non  potest,  quin  richtig  wäre,  das 
lehret  der  ganze  Zusammenhang.    Ferner  dürfte  mihi  animvs 
«t  arbiträrer  leicht  ohne  Beweis  dastehn;  zwischen  den 
widea  Sätzen  aber  non  mihi  fuit  animus  cet.  —  sed  —  — 
i<t  keine  logische  Verbindung,    wenn  das  letzte  Wort 
Jjwt  etwa  Druckfehler  für  puto  ist.    Auf  derselben  Seite  steht 
"^'iUs  rerumque  copia  VGtut^  wus  wir  wie  quid  vetat?  bei/ 


Digitize^Uy  Goqgle 


IHdMmi  nr  fftr  poctkebeo  Sprtiligelimiidi  Uliii  Knei 

CooTersio  Panlel  docrnneoti  8.  6  hit  um  gar  nicht  recht  schel 
nen  wollen,  einmal  schon  wegen  conTersio,  das  doch  eicrent 
lieh  wohl  nur  von  Quintilian  in  der  Bedeutung:  Vebersetzun^^ 
gebraucht  worden  ist,  am  meisten  aber  wegen  documentuni 
das  hier  In  einer  ganz  unclassischen  Bedeutung  steht.  Vic 
richtiger  steht  daaselha  Wort  weiter  unten  S.  'M,  In  dea 
Satse:  ntrum  hoc  fieri  possit  factomfe  sü,  videruit  phjak 
S.  30  in  d.  Aamerk.  fermiiMa  wir  cio  nccM  oder  an  minm 
Dtoa  dasa  mMtm  Ar  man  nßßia^  das  vScbt»  tchweriicli  aacii 
gewiesen  werde«' ktanea* 

.  Wetzlar.  Dr.   Schirlitz.  ^ 


De  rebus  Heraeleae  Ponti  libri  VI,    Spedaram  ptinini 

Scripsit  i7.  L.  PoUbcrw,  Pliilus.  Dr.  Brandcnburgi,  in  oÜlcia 
J.  J.  WieMkü  imprMsimi.  MüCCCXXMll.  VI  u.  69  S.  8. 

Dem  Hee.  nwclil  et  eiof  befonderee  Vergiragen,  jt'^  MI 
ee  gewltter  Maiieen  ftr  aetae  Plüehl,  die  Leaer  dieaer  Mil 
ter  hier  mit  einer  Schrift  fieltannt  aa  machen ,  welche  dl 

Anfmerktamkeit  der  Freunde  und  Kenner  des  griecblaehei 
ültertliums  im  hohen  Grade  verdient.  Indem  sich  namlicl 
dieselbe  den  besten  ihrer  vielen  Vorgängerinnen,  den  bestei 
unter  den  Monographien  über  einzelne  hellenische  Städte  — 
welchen  Schriften  wir  bekanntlich  schon  so  manche  treffliche 
Aufklärungen  und  eine  gründlicrere,  vielseitigere  und  fmchl 
barere  Behandlung  der  aligemeinen  Geschichte  verdanken,-^ 
durch  die  klare  Anordnoog  dea  Stolfeat  dnrch  Gelehraami 
durch  Fleiaa  nnd  Umalcht  in  Benntanng  der  meist  apirll 
Qodien,  dareh  Selbatatiadigfceit  n.  QedieganhelC  dea  Ui 
'lea  anreihet,  behandelt  ate  sngleieb  einen  Gegenatand^ 
dieaer  Sorgfalt,  dieser  Ausfiihrlichkeit  der  Behandlung\ott 
kommen  würdig  ist.  ' 

Ileraklea  nämlich  am  Pontns  Euxinus  ist  nntcr  deö  vie 
len  Städten  ihrps  Namens  und  unter  den  griechischen  Stadta 
am  schwarzen  Meere  unbedenklich  die  wichtigste  und  interes 
santeste.  Denn  erstens  kennen  wir  ihre  Geschichte,  ihr  U 
terthum  beaaer  ala  daa  jeder  andern  in  jenen  Gegenden« 
SInapet  dts  man  gewdhnliah  daa  Ange  dea  Pontna  sti 
pflegt,  tancbt  fast  nur  erat  aar  Zeb  dea  TerCallenen 
ihuam  aaa  dem  Dnnkel  herauf,  wid  %enieaal  dner  gnns 
nen  Bedenlaamkeil  unter  Mithridatea  und  unter  dnigeir 
Nachfolger  desselben;  darum  ist  aus  einer  Darstellung  iä 
Geschichte  und  des  Alterthumes  derselben  wenig  Auabedft 
für  die  Geschichte  und  das  Atterthum  der  Hellenen  ttberhaap« 
an  erwarten,  gesetzt  wir  konnten,  was  aber  durchaus  unmÖf 

'^^u^uwt^      jedem  Fleiaap  und  jedec  Gamhinalion  Xieil 
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^'bietfide  Dürftigkeit  der  Quellen  über  winden.   Gleicher  Weine 
TfrLält  ef>  sicti  mit  Trapeziint,  wovon  das  Werk  von  Fall- 
mtnycr  (Miinciien,  1827.  4.)  ein  genü^ciidcfl  Zcn«riii88  ab^e- 
kl  iaiui;  denn  die  dort  gegebene  früliere  Geflcliichte  dieser 
Stnil  i«t  iiiclits  andcrcH  als  ein  höchst  magere»  Gerippe  von 
uzuFammenliaiigcnden  einzelnen  Notizen.    Wnrum  da«?  Daa 
tf(  oiclit  zufällig;  ihre  Geschichte  bot  zu  wenig  dar  und  griiT 
lu  meuig  in  die  Geschichte  der  i'ibrigen,  der  luächtigern  Staa- 
ten, ein. ,  Gau«  anders  ist  es  mit  lleraklea.    Von  dem  kennen 
wir  die  Geschichte  seiner  Coloni«$irung,  seiner  Verfassung,  ur- 
»pränglich  und  im  Wechsel  der  Zeiten.    Und  in  wie  mannig- 
fache Bertihrung  kam  es  nicht  mit  seinen  Nachbarstaaten,  ja 
milden  Hauptmächten  im  Alterthum  1    Ks  widersetzte  »ich  im 
pHaponne^ischen  Kriege  den  Gelderpressungen  der  Athener;  et 
fohfie  Ki-ieg  mit  den  Königen  vom  Bosporus,  von  Bithynien, 
von  Macedoiiien  u.  dem  Pontus,  mit  den  Galatern  u.  s.  w.,  und 
mr,  wenn  auch  nicht  imroer^  docli  meistetUlieils  siegreich, 
•ttts  rohravoll.     Nur  durch  schnöden  Verrath  fielen  zuletzt 
Kiac  Mauern  den  Köraern  nach  hartnackiger  VerChcidigung 
S^jcn  Cotta  zu.  •  ^ 

iliod  weiche  Mannigfaltigkeit  bietet  nicht  zweitens  die 
iMre  politische  Geschichte  dieser  Stadt  dar!    Wie  spiegelt 
tiebiiihr  das  politische  Leben  und  Treiben  des  hellenischen 
Vflkci  überhaupt  so  treulich  ab!     Wir  sehen  hier  den  hin- 
nd  herwogenvleu  Parteienkampf  der  Aristokraten  und  Demo- 
^teo,  bis  endlich  eine  vieljährige  Tvrannis,  die  selbst  wie- 
dcnim  ein  Miuiaturgemälde  der  Tyrannengeschichten  von  Hei-  , 
isiit,  die  streitenden  Kiemente,  anfänglich  nicht  ohne  grosse 
Opfer,  vereint  und  dem  Staate  nach  aussen  die  feste  und  Ach- 
bug  gebietende  Stellung  giebt,    die  er  gegen  die  macedoni- 
nnd  bithynischen  llerrsclier  zu  behaupten  gewusst  liat, 
die  die  Verwandtschaft  der  hcrakleotischen  Tyrannen 
^'^'t  l)iony<«iii6)  mit  dem  Hause  Alexanders  und  Darias  durch 
'Wtris  herbeiführte. 
H   Drittens:  Eine  höchst  merkwürdige,  besondere  und  doch 
^on  Dorismus  keiuesweges  fremde,    Kigenthfimlichkeit  der 
^«fntung  von  Heraklea  war  die  Dienstbarkeit  der  Marian- 
eines  Volkes  um  Heraklea,  das  den  Herakleotcn  jähr- 
6(3 QU  (was  darunter  zu  verstehen  sei,  davon  nachher!) 
'■fta,  und  ilinen  das  war,  was  den  Spartanern  die  Heloten, 
Crelcnsern  die  Klaroten,  den  Argivern  die  Gymneten,  den 
^«ytoiern  die  Korynep^ioren ,   den  Syracusanern  dit  Killiki- 
^i^r,  den  llhodiern  die  Igneten  oder  Gneten  waren,  das  aber 
Ganzen  noch  eine  genauere  ethnograpliische  Forschung  u. 
^^eUim^  —  Hernhardy  zu  Dionys.  Perieg.  ISi:^  hat  sich  vcr- 
fi^^i  uadi  einer  solchen  umgesehen  —  verdiente,   da  wir 
de^deu  Ursprung,  Schicksale  und  Wohnsitze  bisher  noch 

■ 

Digitize<i  by  Google 


wcni;  Im  IDiraD  tSaä  nd  im  et  «ttie»  §mm  ei^eattitlnlieii«! 

Charakter  (der  sich  x.  B.  ia  sdioeo  Linas -artigen  Rla^egCiisi 
gea  uüii  in  seiner  Trauerrausiic ,  ferner  in  seinen  Sagen  von 
Bornog,  Ilyagri^  und  besonders  Tom  idäiickeu  Dadjleii  Titian 
ausspricht)  bef^e^fen  hnt  *). 

üeberdiesss  i»l  Heraklea  höchgt  bcachtun^swertli  1)  in  dei 
griechisdien  Literaturgeschichte;  denn  es  ist  die  Vaterstaill 
gewesen  vieler  wielitigcn  Schriftsteller,  B.  des  Heradttmi 
des  B17SO,  des  Heraklides  (ühtr  den  wir  bekeanilick  necrer] 
dings  swei  gute  Honofrapliien  von  Ronles  Desvest  iMbei 
über  deren  letstere  eieh  Hr.  Dr.  P.  eelbsl  in  Mmm  Blillen| 
•QSfespreeben  liat),  des  Nymphls,  des  Prenatliidafv  desHeMj 
dessen  Stadtchrouik  Ton  Heraklea  ein  Werk  einsif  in  eekisj 
Art  war  u.  s.  w. ;  2)  in  der  GuUerlehre  der  Hellenen,  Inden 
CS  z.  B.  ein  llau|>t>.iu  der  Verehrung  des  Hercules  geivorder^ 
auch  ein  IdenoQ  ihr  besonderer  ^Eog  noliovxog  war;  3]  u 
der  Mythologie^  indem,  wie  Otfr.  Miiiler  (Proiegg.  S.  112.j 
eich  nicht  nnwahr. ausdrückt,  Heraklea  eine  wahre  Sagenmut^ 
ler  nnd  (vgl.  dessen  Gesch.  d.  Min.  S.  292»)  ain  llauptstütSj 
>  *  punkC  für  nmasooiscbe,  heraklische  nnd  nr|ronattti«che  Dichj 
tüBgm  wsurd  tbcüs.  dareii  Erdichtung  eigemhunliciier  VeU« 
«■gen ,  wosn  die  höchst  merkwbrdige  LoeeUtftt  der  Stndi  w 
nlchstdem  die  Thitigkdt  ron  Sehriftsteilern ,  wie  HeredcM 
u.  8.  w. ,  das  Ihrige  bL-ftrug,  theiU  durch  Locaüsirung  tcmi  s| 
gentlich  hellenischen  Sagen  aus^ISIbet,  Megara  und  Böoiie^ 
u.  s.  w.;  endlich  4)  ia  der  Geschichte  des  Hamlels  auf  dci^ 
schwarzen  IMeerc,  irulera  sie  selbst  zu  den  \viclitigt?ten  IliBi 
debplätzeii  an  der  Küste  dieses  Meeres  gehörte  und  durcl 
Colonien,  a.  B.  Heraklea- Chersonesus  (inier  diegarike)  au 
Taurien  (  bemerk ens Werth  durch  ceinen  eigenthüralichen  Cu 
Ins  der  Artemis  Tauropölos,  lu  dessen  Verbreitung  Herakiej 
eeihtt  sicher  viei  als  Vermittlerin  beifetragen  hat),  die  Und 
MM  ihres  Verkehren  spater  au  erireitern  bestcebt  war«  ij 
dass  wirklich  die  Gesebichte  dea^herakleotüeben  Handele  Mi 
grossen  Theil  als  die  Geschichte  des  iiaudels  auf  dem  Foa 
tus  Kuxiuus  gelten  kann.  ' '  I 

Mit  dieser  in  so  vielem  Betracht  so  höchst  merkwtirüifel 
Colouie  wiii  uns  also  der  Hr.  Dr.  P.  bekannter  machen  uud 
.nach  dem  zu  urtheiien,  was  er  uns  hier  im  Specimen  prfmun 
giebt,  ist  Kieroand  geschiciUer  dazu  als  er.  So  tüchtig  ki 
er  sich  in  die  Sache  hineingearbeitet;  so  fleisaig  und  Snisi 
bat  er  Jede  Kachricht  aufgesneht  and  benntit;  ao 

*y  Keiner  wäre  wohl  zu  einer  solchen  Daratellunf^  besser  ge«l|n>* 
uni)  vorbereiteter  als  Hr.  P.    Möchte  er  sie  uni  doch  in  irgend  cia« 

gelehrten  Zeit«chri{(  gsbsA»  waoA  CT  sie  Bicht  als  Aakaog  seiiisBi  Wsi 
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pUi^  ^eht  rr  »einen  Gang  und  gebietet  er  über  den  StofT;  so 
'  »iditbar  ist  die  Vorliebe^  die  er  füi¥  den  Ge^cn$)taiid  seiner 
Krörterno^en  hegt.  Fürs  erste  liefert  er  jetzt  nur  vom  gan- 
aei  H'erke  das  erste  Buch  und  die  Hälfte  des  zweiten ;  doch 
vr?pricht  er  mit  nächstem  die  Fortsetzung,  wenn  dieser  An- 
fsn«  eine  gute  Aufnahme  findet,  —  Wir  wollen  ihm  nun  ins 
Eiuielne  folgen.  <J 

iSichdem  er  in  der  Vorrede  auf  den  Nutzen  solclier  Mo- 
M^pfaien  kürzlicli  hingedeutet  und  gesagt  hat,   warum  er 
^icb  ircrade  llerakiea  zum  Cegenstande  seiner  Forschungen 
crvahii  habe  (cuius  historia,  quam  late  patuerint  Graccorum 
iHtlhila  et  mores,  quamque  in  terris  vel  remoli^siniis  ea  sibi 
moitcrint,  egregie  nos  doceamur,  Praef.  pag.  IV.),  spricht 
•r  lidi  ober  den  Ilauptgesichtspunkt  aus,  den  er  bei  «einer 
I>mUUün^  im  Auge  geliabt,  nämlich  ut  ü/aeca  esse,  quae 
fietwdeolica  fuerunt,  appareat;  ut — qnanquam  non  eam  lle- 
iiclcotae  unquam  asseöuti  gravitatem  sunt,  ut  ad  ipsius  Grae- 
e  »latum  aut  conformandum  nut  iinmutandum  vim  Iiaberent, 
—  tarnen  non  raera  solum  rerum  scientia,  sed  multum  etiam 
MirerKae  Graecae  antiquitatis  indolem  ingeniurnque  cogno- 
•««•Imi  Inde  proliciatur.    Weini  er  sich  hierbei  aller  fernem 
Aa^Rbangen  ficines  gewälik^n  Stulfes  enthalten  hat ,   so  er- 
wirtd  er  >vohi,  dass  die  Sache  für  sich  selbst  sprechen  soll; 
Mmen  iifürden  wir  ilim  doch  rathen ,  dass  er  am  Ende  des 
füizea  Werken  in  kurzen  Umrissen  darthätc,  was  durch  das- 
idbe  im  Ganzen  gewonnen,    inwiefern  die  Beschreibung  dea" 
kerakleotidchen  Staates  für  uns  überhaupt  wiclitig  u.  interes- 
IMt  wäre.    Für  manche  Leser  würde  das  nicht  unvortheil- 
ktft  und  nicht  unerwünscht  sein.    Uebrigens  darf  man  nicht  , 
^ilmcn^  dass  er,  während  er  so  selir  das  l'rincip  des  Helle- 
MoÜbBiBs  hervorhebt  und  verfolgt,  darüber  des  Dorismus  ver- 
{mcD  habe,  den  bekanntlich  die  llerakleoten  angehörten.  Er 
■tUrt  aus  demselben,  was  daraus  zu  erklären  ist  und  wird 
^  hoffentlich  auch  fernerhin  thun  ,  z.  B.  bei  Darstellung  des 
arakters,  der  Beschäftigungen  der  llerakleoten. 
Eine  Vorarbeitung  fand  der  Hr.  Dr.  P.  an  der  Ausgabe 
^ei  Memno  durch  Orelli  ( Lips.  1810.  H.  )>   indem  ihip  diess 
Back  manche  scliätzbare  I\achweisnng  darbot.    Er  verkennt 
rfirio  nicht  das  Verdienstliche  desselben;  aber  weil  es  nur 
2«enjiiene8,  nichts  wirklich  Verarbeitetes  giebt,  so  deuchte 
ti  ihm  nur  eine  „arena  sine  calce"  (vgl.  Sueton.  Calig.  53.), 
Atf  eine  vollständige  Bearbeitung  des  herakleotischeu  Alter« 
thias  nicht  entbehrlich  maclie. 

lo  der  üebersiclit  der  einzelnen  Abtlieilungen,  nach  wel- 
ßbca  er  den  zu  behaudelnden  Stoff  angeordnet  hat,  könnte 
Maacbeai  auffallen,  dass  er  das  Historische  dem  Geographi- 
Nka  rorauäschickt.    Er  erklärt  sich  näher  S.  11 ,  warum  er 
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4m  getlian^  und  Ree.  kann  diefi  Verfahren  ans  den  doi 
feführien  Gründen  keinei»\ve^e8  tadeln*  Kher  könnte  mar 
Verf.  daratis  einen  Vorwurf  machen,  »dass  er  das  Capit 
Mariandynorum  Servitute  in  das  erste  Buch  Terwieseii  in 
es  dock  aidierKeh  die  Verfaeanog  dea  ketakleolkieken  S< 
belrifft,  «lae  in  die  Ekileimiif  «um  weiten  Boeb<^  friii 

Im  ersten  Capitel  des  ersten  Buches  ftprleht  der  ' 
iibcr  die  Quellen  des  herakleotiHchen  Alterthums  (nicht 
der  historiae  ileracleolarum ,  uie  es  im  liuclie  iiei:<»st) 
mentltch  zunächst  von  den  alten  Sdiriftstelleni  über  i 
Gegeastaitd.  Ueber  4aa  Le|i«»  oad  die  Schrifteii  ded 
(s.  B.  deiT  Herodorus^  Nymphtt  m.  ■*  w.)  finden  wir  kti| 
les  besser  gei^a^t  ^"(1  genauer  erörtert  als  Mni8t,.^aa4| 
Kra^menlensanimlungen  von  OrelK  vervollständigt.  Uatc 
Neuern  rühmt  Herr  l>r.  P.,  ausser  Orüili'u^  besondere 
lllLüUern^  als  welchem  er  am  meiaien  verdanke  in  expni 
neracleotamifi  alat«!  reipnbHean  et  rekna  aaeria»  Und  H 
kann  alek  nicht  genug' fremtt,  daaa  dna  Veftdlnnat^  dinais 
liehen  Forschers  je  mehr  und  mehr  anerkannt  werde  wi 
Ruhm  über  frühere  voreilige  Tadelsncht  so  glorreich  sj 

l)a<^  zweite  Capitel  handelt  vom  ürsprunire  flert 
Hierifber  finden  sich  bei  den  Alten  awei  verschieden«! 
richten:  Sirnbo»  den  vinl^  Nenere  grfnlgt  aind»'  nnn^^ 
Golonle  der-MUealer;  andere,  an  ZnJil  weit  mehrer^ 
Colonle  der  Mcgarcnser  und  Booter  (Tanagraer).  Deq 
^eht  die  Stellen,   die  er  —  was  wir  überaus  billigen; 
nun  kann  jeder  Leser  dem  Urtheile  desselben  um  so 
folgen  —  wörtlich  hat  abdrucken  lassen <|  genan,  die 
des  Strnbo  inannderknii  kritiaok»  dnreh  nnd  entaehcid« 
•  nnletat,  mit  dea  Reo.  Anaioht  gnm  IbeminatlmmeM  ^ 
dass  Ileraklca  ursprünglich  eine  gewisa  nur  gans  nm\ 
t( jhIc  Niederlassung  «ler  Milesier  gewesen,  später  abe 
Olymp.  55,  1,  durch  Megarenser,  denen  sich  fiöoter  n 
nagra  *ansclilosaen,  doriairt  worden  aei« 

Im  drii^  G^pltel  aetnt  der  Verl  nnaf&krlich  nnj 
daa  Verhaitntsa  auaeinandnr,  in  wnkbem.die  HniiniidM 
den  Hefakleotcii  ixestanden  haben.  Auch  hier  die  Ste^ 
Alten  über  den  interessanten  Gegenstand  wörtlich  dem 
vor  Augen  gestellt*  Mit  bescfnderer  Ausführlichkeit  er 
Hf.  Dr.  P.,  warnm  jene  Mariandyner  d^^QWj^QOc  g^nnni 
den  aind.  Gegen  AVekker  (vgl.  Prolegnm.  in  TfaMgsi 
paff.  XTL),  der  den  Orond  'der  8anbni¥on  OrleehnsAnw 
iHe^ara  herholt,  findet  er  denselben  vielmehr  in  dn 
HHiatischen  Sitte,  den  Königen  Abgaben  unter  dem  ach 
lerischeu.  Namen  von  Geschenken  (dcj^Oi^)  darsubringe 

Daa  nwefte  Buch  eröffnet  er  mH  einer  DaratelM 
Vnrteaauog  dna  ketnUnoUacken  Stanteaj  bei  wdnlMi>-fl| 


.  j  .1^  jd  by  Google 


LchrbQclicr  von  Fiäcbon,  Herzog,  Ilcydcnrcu h.  17)5 

Stellen  de«  Aristoteles  (Polit. )  zum  Gruiulc  lept.  Wir 
trdFni  iu  lieraklea,  w\t  in  aileii  dorischen  St:iaten  einen  drei- 
fttkeo  Stand;  den  Stand  der  Patricier^  Pieiiejer^  Leibeigene, 
Qttf  «iederum  die  drei  Phyleu,  die  Il>lleer,  f'amptn  len  und 
/Vjuaaen  an.    Scfmierig  war  die  I  nlersuclinng  iibcr  die  lle- 
lifoitven.    Der  Verf.  »ucbt  den  Knoten  durch  eine,   wie  ch 
9ii  0cbeint«  selir  gii'ickliclie  Conjectur  de»  Aeneas  l'oliorc. 
p.  11  zu  lösen,  indem  er  statt  T£(J(>c!po)i' (j7'),  TiöCagaxov- 
{jf)  liest.    Im  Folgenden  ist  die  Geschiclite  der  erbliehen 
.  raonis  in  lieraklca  80  ausführlich  und   p:ri'n>dlich  erörtert 
^'>rdeOy   da$s  sie  in  8oIcher  Gewtalt  oline  Weiteres  in  jedes 
.'»cbicbtswerk  über  die  Hellenen  iiber^ehen  kann. 

\  ad  so  wünscht  der  Ilec.  dem  Verl'.  Glück  zu  diesem 
'•teo  ruJiinwnrdi^en  Auftreten  in  der  gelehrten  Welt,  %on 
^euea  des  Publikums  aber  Aufmunterung  und  in  seinen  amt~ 
'lea  Verhähnissen  eine  solche  baldige  Veränderung  seiner 
i^^e  ond  seiner  Stellung,  dass  er,  durcli  nichts  behindert, 
^  Staude  sein  mö?c^  uns  nächstens  die  versprochene  Fort- 
HCrao^  seines  Werkes  zu  liefern. 

Der  Druck  des  vorliegenden  Specim.  I.  ist  gut  und  cor- 
rtct,  der  St^l  deutlich  und  üijessend.  lief ft  er. 


Leitf a  den  zur  Geschichte  der  deutschen  Lite- 
ratur TOD  F.  A.  Piachoiiy  cvangcl,  Prrdiger  nn  der  Kicobii- 
iirdke  und  Professor  nni  Künij;;!.  Cadettrncorps  in  Berlin.  18Ü0. 
Verlag  vun  Duncker  und  lluiublot.  118  S.  gr.  8. 

Geschichte  der  deutsch  C7i  Nalioiiallileralnr^ 
mit  I'roljcn  der  deutsclicn  Dirlitkunst  und  Ilercdtsninkcit.  Zum 
Gebrauch  auf  gclcbrtcn  Scbulcn  und  zum  Selbbtunterricbt  dar- 
gtMellt  von  Dr.  Karl  Herzog,  Jena,  August  Scbwid.  1831.  o78 
S.        8.  .  - 

schichte  der  deutschen  Dichtkunst  für  die  obom 
Kla*?>#»n  der  Gv«lna^i^n  von  F.  F.  Ilrtjdaircich,  Königsberg  18ul, 
An^it  Wübelm.  Unzer.  170  S.  8. 

P  Jfde  Ton  den  obigen,  drei  Schriften  stellt  die  Geschiclite 
^er  deutschen  Literatur  auf  verschiedene  Weise  dar;  die  erste 
k  kirzen  Sätzen,  zum  Theil  nur  in  einzehien  VVörtern^  das 
bcbti^ste  heraushebend,  ohne  Relcge;  die  zweite  in  zusam- 
hkau^ender  Rede  und  mit  einer  bedeutenden  iVJengo  von  Pro- 

die  dritte  mit  IJinzufügung  von  höchst  wenigen  Proben 
fut  redneriscliem  Gewände,  zwar  auch  kurz,  aber  wenig- 

im  Anfange  patriotiscli  auffordernd. 

Fm  Afjfan^je,  sage  ich,  —  um  bei  der  letzten  stehen  zn 
und  %ou  hinten  zu  beginncii,  —  d.  h.  iu  dem  Vorworte, 
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da9  die  Form  einer  Anrede  bat,  fiämlich  an  die  deutschen  Ju 
lln^e,  ^diejnil  inniger  Liebe  und  bober  Bewunderung  die  Di 
terwerl^e  unsrer  lieben  alten  Muttersprache  lesen  und  wie 
lesen,  und  ans  ihnen  Vaterlandsliebe  und  Glnt  für  Tug 
•ehöpfen«*^    Sein  Bfichlein  und  dessen  Biitter  Terf leicht 
Verfasser  mit  Steinen,  ^,anf  denen  man  nur  Icnrae  Insclirll 
liest,  oft  nur,  wenn  (wann)  jeder  ksm  und  png.    Aber  n 
chen  aucli  schmückt  der  Kranz  der  UnsterblicUkcit  (heilst 
dem  Zusammenhange  nach,  er  wird  in  diesem  Büchlein  ^e|] 
sei^.*^    Noch  oratorischer  klingt  es  gloich  darauf:  „die 
schichte  zählt  <eine  BluCen,  seine  Blätter!"    Dass  das  Ker 
und  Durclilorftchen  der  Biidungsgeschichte  des  Volkes  frei 
Dünkel  und  Modethorheit  und  knechtischer  Lobpreisung, 
Neuerung^fieber  und  Auslandssucht  mache ,  wie  weiterhin 
aa^  wird,  moc|ite  sn  beaweifeln  aein.  —    Etwas  ritliadi 
lind  auf  Gefahren  fast  ingstlicii  lilnweisend  \A  endlich 
Schloss:  „das  Vaterlind  braueht  stets,  liraucht  jetat  TieUc 
mehr  als  je  Euem  Kopf,  Euer  Herz  und  Enem  Arm!  i 
Werth  des  Kiclienkranzes,  auch  wenn  Ihr  ihn  nicht  empfan] 
Ich  habe  diesen  Auszug  aus  der  kurzen  Vorrede  absiclil 
mit^etheilt ,  weil  er  den  Charakter  und  die  Sclireibart  der  ^ 
fassers  bezeichnet.     Eine  solche  rednerische  Behandlung 
apricht  aber  schwerlich  dem  Zwecke  dieses  Buches,  dei 
dem  Titel  durch  den  Zusata  »tfur  die  obern  Klassen  der 
mnasien^  ausgedrückt  ist,  msg  man  dabei  auf  Lehrer  oder  fll 
ler  seilen.    Denn  ein  Lehrbuch  soll'  es  docii  wol  sein. 
Beide  ist  die  kompendiarische  Form  die  angemessenste» . 
Verf.  wird  sieh  «war  damit  entschuldigen,  dass  er  für  tk 
rung  durch  die  Uebersichten  hinter  jedem  Zeitalter  befrif 
habe.    Aber  diese  sind  zu  dürr  und  enthalten  dabei  docIi  i 
ches  Unnütze,  z.  B.  die  Angabe  der  Minnelieder  in  der  s 
nannten  Manes8e*sclien  Sammlung  nach  Liedern  und  Strop 
schon  deswwegen,  weil  diese  Sammlung  noch  Jiiren  Kritikei 
wartet.    Die  CJebersicht  der  poetischen  Literatur  des  Tov 
Zeitpltera  nimmt  über  40  Seiten,  I^einabe  den  vierten  1 
des  gausen  B&chleins  ein.   Woau  aber  diese  dennoch  nicli 
achöpfende  OenauigkeitY    Der  Lehrer  bedarf  sie  niclst« 
Schuler  weiss  gar  nichta  damit  ansufangen,  hBclistens  sfl 
terator  k&nnte  sie  nachschlagen ,  indess  la  diesem  BehiiW 
es  wol  befriedigendere  Verzeichnisse.    Bann  hier  fehlt  1^ 
dsfl  Geburts-  oder  Todesjahr,  z.  B.  gleich  bei  Klopstock; 
Wielsnd  ist  beides  bemerkt,  aber  bei  so  ausgezeichneten  I 
nern  hätte  auch  wol  der  Monatstag  hinzugesetzt  werden  sc 
Die  Anordnung  nach  den  Dichtungsarten  (die  Romane  fei 
hat  für  eine  solche  Uebersicht  auch  etwas  Missfalligea^  'di 
phabetlsche  nach  dem  Anfangsbuchstaben  der  Namen 
ler  9  winia  Aeinbee)»  Abriaa,  wer  ? onroiieheik  -7  M 
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ciptficheii  Gescliiclite  fehlen  die  Lebcuhbesclirelbiiii^cn  fast 
pn—  Endlich  erstreckt  sich  das  Biicli  nur  biä  aiii  das  Jahr 
ISN;  das  hätte  auf  dem  Titel  bemerkt  werden  sollen,  damit 
iklldie  Käufer  nicht  taiischen,  denn  die  l>ars(elliiri<;  der  letz- 
ladreisii^  Jahre  it^t  ja  in  vieler  llin^«iclit  am  \vicliti^!«ten ,  aber 
freilich  auch  am  schwersten.    Statt  dessen  wird  ^  \\V6  foi^icn- 
dermiassen  geschlossen:     So  bcschlies.st  das  aclitzrhiitc  Jahr- 
bnodcrt  mit  Kampf  und  Gätirung,  woraus  das  neunzehnte  einen 
hobern  Geist  entwickeln  soll.     iManche  PJrsrheinnn^en  in  den 
Terao^enen  ersten  Jahrzebnden  laben  und  erheben  das  Gemüt 
Betcliauers;    aber  auch  manche  trübe  Wolke  verdunkelt 
i«e  Eiadriicke.    Glaubend  und  ho[le/id  lasat  uns  die  ZuLiinft 
vvQTttn!^    Dass  es  an  einzelnen  Unrichlijzkeiten ,  Miiugeln, 
Bi)Wfriedi;;enden ,  schielenden  Uezcichnnni^en  nicht  fehlt,  will 
idi  kiom  hoch  anrechnen,  z.  U.  wenn  es  S.  20  heisst:  Kiop- 
Uocki Oden  haben  drei  Gegenstände,  Freund>chaft,  Vaterland 
Ktli^iün wobei  z.  U.  an  die  polilisclien,  an  die  der  Lielie 
■hI  des  Eislaufes  nicht  gedacht  i>t,  oder,  wenn  von  der  Ode 
psielben  Dichters,  mein  l  uteiland^  bchan])tet  wird  ,  dass  sio 
Ik Irefllichate  vaterländischen  Inhalts  sei.    Dergleichen  Snper- 
»Iw«  sijid  sehr  zu  vermeiden.     Der  Verfasser  des  Siegwart 
^MS.  135  fälschlich  iMüller  statt  Miller.  —     Die  wenigen 
''rAbeii  ron  Gedichten  sind  ganz  ungenügend.    Unter  den  Ge- 
fr^Jeii  des  iMittelallers  i.st  der  Inhalt  \on  Otnit  und  Wolfdie- 
Bach  Yerhältniss  ziemlich  weitläufli;^  angegeben.  Aber 
i'uio  Ton  weniger  bedeutenden,  und  nicht  lieber,  falls  es 
icin  sollte,  von  einem  w ichtigeren ,  den  iMbelungen ^  dem 
Iwel,  Tristan?  —    Der  rednerische  St}  1  wird  nicbt  selten 
wilaij.    So  heisst  es  S.  !>S  ^on  Dodmer:  ^Sein  iNoali  er- 
•ll  in  den  12  Gesängen  in  seinem  Wasser,  und  12  kleinere 
leGedichte  füllen  2  Hände  einer  Zeit^chrift,  Kalliope.  aber 
Iii  Gemüt,  das  übt^rdiess  durch  sicjitbaru  Müh>eligkeit 
crfissers  erkältet  wird.'"  —    Hätte  der  Verf.  statt  einer 
schichte  der  deutschen  Dichtkunst  Keden  dieses  Inhalts  ge- 
*'itben ,  etwa  der  ähnlich,  wclriic  wir  \on  Lucas  über  Klop- 
ft dichterisches  Wesen  und  Wirken  besitzen,  so  würde  er 
^alirficheinlieh  mehr  Dank  verdient  haben. 
Re  rzogs  Werk,  in  welchem  nicht  bloss  die  Geschichte 
•^tJilschen  Peesie  wie  von  lle^denreich,  sondern  der  gan- 
deat«chen  Nationalliteratur  behandelt  wird,  ist  ein  unier- 
ibtr  besseres  Werk;  ja  es  hat  vor  l'isclions  Leitfaden  den 
^0^1  dass      Proben  und  selir  viele  Proben  miltheiU,  zwar 
bii  lur  Mitte  des  achtzehnten  Jahrhunderts  hinauf,  weil 
Biumenlese  auch  aus  den  neuesten  Schrift^teIle^n  das  Lhieh 
lehr  angeschwellt  liätte  und  man  wohl  voraussetzen  darf, 
die  Schriftsteller  von  KIo])stocks  Zeit  an  in  den  Händen, 
tucb  nicht  der  ganzen  gebildeten  WcU,  wie  d^r  Verf.  in 
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der  Vorrede  sagt,  wenigstens  nicht  der  sich  bildenden,  z. 
vieler  iniln»mUtdten  Schnler  und  Lehrer,  doch  ihnen  nicht  f^i 
unziiii.liJ^MiLh  sind,    \ itlleiclit  hat  Kuniscli  in  dioseiü  Funkt 
richiigiiteii  Weg  eingeschlagen,  wenn  er  in  siciuein  liaiidb 
eine  Aaswahi  anch  anter  dea  neuesten  Schriftstellern  nnd  ih^ 
Werkeu  nirttheiit.— '  £10  «weiter  Vorsag  isl  der  lebendij 
dooh  im  Gaosen  in^emessene  Styl,  'deim  ttnr  selten  ketniil 
rednerische  Aasdrllel^e  rar/ wie  S:  10:  \,Wo  die  Wiege  Otfri^ 
>  gestsndeii ,  ist  unlieicannl^*  Ein  dritter  Vorzug  ist  der  der  B 
theilung  in  die  altdeutsche  n.  hochdeutsche  Lileratnr  (H< 
reich  nimmt  2  llauptcpochen  an,  die  ruinantische  u.  klas»si$ 
und  fängt  die  letztere  zum  Verwundern  vom  Ende  des  1 
Jahrhunderts  an);  dici  er^tere  reicht  bei  ihm  bis  Opitz ,  r? 
tigcr  alis  bei  Kunisch,   der  sie  bis  lläller  verlänsrcrt.  K 
Jcönnte  man  sie  schon  mit  Lutiier,  doch  iaUchiich  ^clilie 
denn  das  Hochdeutsche  wird  swar  mit  u*  durch  Lutiier  Sehr 
spräche,  iiat^ich  ^ber  erst  ungefähr  nm  die  Zeit  ?oii  Opitz 
solche  ansgebiidet.   Die'  aitdeutsehe  Literatar  serfiüi  iii 
Zeilriome,  dea  Anfange  der  deutseheii  Literatnr,  der  ;]|| 
Säuger,  der  Bfeistersänger  nnd  de^  Kirehenferbeaaeruäg, 
man  kann  wol  niclits  gegen  den  ersten  scheinbai' iangen 
rauia  liaben  (den' Heinsins  in  das  bardisch  -  gothi«ichc  und  fi 
kische,  Winter  in  das  uraUdenlscIic  und  fränkische  Zeita 
zerlegt),   da  er  eigentUcIi  doch  ziemiich  inhaltsleer  ist; 
hochdeutschein  zwei  Zeiträume,  der  schlesischen  Dichters 
I(Mi  (besser  woi  bei  Heinsius  das  ZeitaKer  der  widerstr 
Meinungen  oder  bei  Winter  das  alexandrintache  genaniil 
der  Seibstatandigkeit  der  Nationalliteratur  ?on  der  Mitt 
aehtsehnten  Jahrlionderta  bis  aof  uosre  Zelt.  —  Die 
acbe  Literatnr  ist  anafiilhrlieher  nnd  im  Clansen  beaaer  ^ 
tet  ata  die  hoehdentsclie,  zumal  der  sweite  Zeltranm  <i 
nesänger,  welclier  beiusiic  die  ilälfta  der  altdeutschen  A|it: 
lang  und  ein  Drittel  des  ganzen  Buchs  einnimmt,  und  allerd 
bietet  diese  Zeit  einen  Ungeheuern  Ueichthum  ron  Sclirift^ 
ken  dar  (ungcaclitet  ein  hedenfefHler  Iheil  verloren  gc^aa 
ist),  und  zwar  ¥on  mehr  eigcnthiimlichen  und  doch  rtK^lir  gie 
artigen,  als  die  neuern,  swar  auch  rjeiche,  aber  durch  iin|l 
mehr  fremde  Etibflüsse  getrübte  v  swer  viei  mannicfafilttg 
beaondera  dnreb  die  Anabiidung  dea  Drama's,  aber  'Siä 
achmaek  .bin  und  her  aehwankende  9eit.    Von  den  iyHaci 
Dichtern  der  Bihinealngerperiode  ajnd  'swolf  1  fon  den JSäMI 
bei  weitem  mehrere,  von  den  didaktischen  etw  fliC-TTe| 
gegeben,  und  dicüs  mochte  wol  das  richtige  Verhältnis«  al 
Aber  nnn  auch  zu  dem  Tadel!    Kei  den  Lyrikern  ist  fast 
niclits  gesagt  über  die  kn!i>ttvii  Ik;  Form,  und  In  den  Pro 
auch  zu  wenig  Hiicksiclit  darauf  genommen.    Wollte  mich 
Verlader  damit  entschuldigen ,  dass  mau  liieriiber  nocli.  ^ 
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ImRefoen  se]\       wurde  ich  ihn  auf  Tiecks  Kinlcitiiii^  zu  den 
MiBfitlifdern  verweisen.    Die  prächligstolzc  lOzcili^e  ^Strophu 
WiilliiTä  (on  der  Vo^eiweide  in  langen,    nici>tens  (>lVis>i;^cn, 
BMidem  Schema  aaabccbddä  gereimten  Zeiten^  in  welclier  er 
ilti  Lied  gedichtet  Ii at :      Durchsüsset  und  ;;eiiiiiruet  sind  dio  • 
tiflea  Frauen/*'  die  l^zeilige  des  Uruders  F^berliard  \on  Sav, 
Hteih'^e  Gottfrieds ^von  Strassbur^  huII(c  nielit  fehlen, 
luch  bei  der  epischen  Dichtkunst  Iiat  sich  der  V  erf.  zu 
oni  die  Versmaasse  bekuruniert.    Die  iSibehin^enNlrophe 
docL  wenigstens  in  den  Proben  vor  uns;  die  schöne  Tiiu- 
»plie  iii  der  Umarbeitung  von  Albreciit  (nicht  Abrecht, 
ItS.  los  steht,)  fehlt  dagegen  ganz,  dessgleichen  die  J2/ei- 
EtdeiSigeuot  im  Ileldenbuch.    Diesa  ist  einer  der  bedeiilend- 
iVUu;;el  des  Uucheü,  und  doch  ist  auch  hier  schon  \orge-  . 
s.  B.  von  Hosenkranz  in  seiner  Abhandlung;  über  den 
ilartl.  Was  nun  die  Proben  selbst  aubelriii't,  so  will  ich  dem 
(rf.  (Iii  Quellenstudium  nicht  ganz  absprechen,  iudess  i>t  es 
^Ii  iQifillend ,  dasä  er  sie  so  hüuüg  aus  andern  neuern  üu- 
Cd diei^er  Art ,  namentlich  aus  dem  Ilaudbucii  \on  Kuuiscli 
idiothat.    Jliii  und  wieder  wird  man  allerdings  in  der  Aus- 
lieber  Proben  mit  einem  Vorgänger,  ganz  uuabliiiiigig 
zufallig  oder  nothwendi;:  zusammentrelfen.    Wer  wur. 
B.  uicht  die  Grabschril't  Klemmiugs  auf  sicli  selbst  mit- 
i!  Aber  liier  it$t  weder  an  Zufall  noch  an  Nutliwcndigkeit 
••denken.    Fi'ir  den  Zufall  sind  es  zu  viele;  sollten  aber  tlie 
Im  KuHisch  mit^etheittcn  au«  (judrun,  Otuit,  Wigaloi«,  'l'ri- 
ond  holde,  Parcifal,  Tilurel,  die  besten  und  passiichsteii 
M  dass  Herzog  sich  gezwungen  sali,  sie  gleichfalls  auf- 
'laclunen'l    Ich  erblicke  darin  nur  3Iaugel  an  (Quellen  oder  \\c- 
^i^cbkeit,  zumal  da  nicht  bloss  die  Proben,  sondern  zum 
'^^>en  Theil  auch  die  Kiuleilungen  zu  diesen  Proben,  tlieil*« 
wortlich,  wie  bei  Tristan  und  Isolde,  theils  auszugsweise 
dem  Werke  von  Kunisch  abgeschrieben  sind.     Auf  jeden 
Glitte  diess  bemerkt  ii.  eingestanden  werden  sollen.  iMocli- 
J^docb  auch  die  Einleitungen  zum  Parcifal  und  i'iturel  nur 
abgeschrieben  sein,  denn  fliese  sind  selir  mager  und  un- 
Wolfram von  Eschenbacli  wird  zwar  der  tiefsinnig« 
^^geistreichste  deutsche  Dichter  genannt,  aber  das  weiss 

8 Verf.  nur  von  Hörensagen,  sonst  liiittc  er  itim  eine  erscho- 
i^^e  Darstellung  gewidmet.     Schade  iiberhaupt,  dass  er 
^^'lirifteu  von  Rosenkranz,  sie  sind  auch  unter  den  Jliilfs- 
^«1  in  der  Vorrede  nicht  aufgeführt,  dessen  Geschiihlc  der 
Ulirfcui  Poesie  im  Mittelalter,  die  freilich  nur  ein  Jahr  frü- 
'encbien,  oder  wenigstens  dessen  kleinere  Schriften  iiber- 
'Iddcnbucb  und  den  Tituitl,  so  wie  andre  zerstreute  Ah- 
P^^'iii^en,  z.B.  von  Wackernagel,  ni<:ht  kariute,  und  so,  ich 
l^oi  ugen,  nicht  völlig  vorbereitet  aus  Werk  ging.  Und 
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dieses  \Verke§  geschlossen  sein,  denen  sich  freilich  noch  in 
che  tragea  anreihen  Hessen,  z-B-  wi^rum  ¥oji  iiutteue  Bert 
tgjnkcit  nichU  mitgetheiit  ist. 

Mit  der  Bearbeitung  dtr  hocbdentschen  Lileralnr  bia 
weniger  sufrieden.  Be«»onderä  in  dem  zweiten  Theiie  desi 
bea  ivird  tiieils  za  viel  gegeben ,  nimnch  Namen,  Iheils  zu  ' 
Big.  Klopf  tock ,  Wieltnd  mid  Le8§ing  heben  dech  noch  je 
•einen  betoadeni  Abiebaill,  Aber  Oetbe,  Herder  imd  Sdiii 
werden  sneemmen  in  9,.  die  beiden  Schlegel,  Tiecii  «>Hv4 
berg  in  %  Zeilen  abgefondea.  Von  einigen  dertelben  Jta 
zwar  nachträglich  noch  etwas  vor^  von  manchen  nichts,  e 
LubriicuteiiLlcs.  Da  übertrifft  gelbst  llevdeureich  unsern  \ 
fasset.  Lnd  eollte  die&s  nicht  ein  bedeutender  Mangel  st 
Wenn  man  aiafi  dem  Verf.  ziigebeü  will,  dass  die  Schriften  t 
eer  Männer  in  aller  Gebildeten  Händen  sind,  so  kann  man  >«a 
liaftig  doch  uicbt  aegen,  daae  gediegene  und  richtige  Unk 
darikber  altgemein  obwaHen.  Und  zur  richtigen  Beurtheii 
aoH  doch  woi  ein  solchea  Boch  mitwirken.  £L  Sitt  heisst 
^,Ztt  dem  VortreffUchalen  nnd  Voilendetoten  In  der  Diebikt 
geboren  die  Jjriaehen  Gedicbie  GoUie^a  nnd  Schiiiera»  Ji 
▼oo  Novelia,  den  OebnUem  Schitgcl  n«  Lodwig  Tieck  bedi 
vir  viel  Werthvolle«/^  Welch  ein  unbestimmtes,  nichtstal 
des  Urtheill  Von  Ludwig  Unland  iiud  Gustav  Scliwau  ht 
ea  S.  sie  y,liabcn  in  die^^r  Dichtungäart  (der  BalU 

VortrciTlicheü  u.  Volleudetes  geleistet."  Man  sielit,  der  V 
ifit  mit  der  Vortreiliichkeit  und  Vollendetheit  sehr  freite 
Götziuger  in  aeinem  Werke  Deutsche  JH^hler^*^  kann  iha 
lehren^  dasa  es  nur  wenig  Vortreffliebea  nnd  Volleudetes  hi 
den  Balladen  gibt.  Aber  wenn  nooh  luniai  Uhland  wiriLÜi^ 
den  beaten  Bailadendi^tem  gebort,  ao  fehU  doch  eine  An^ 
ftnog  der  BigenlbMi^kkeit  dieaea  Diebtem^öllig.  Wagte  t 
der  Verf.  bei  neaeren  nnd  neoeaten  Schriftatellern  niehi  aaj 
genen  Füssen  zu  stehen,  ao  konnte  er  sich  ja  auch  hier  beii 
dem,  z.B.  bei  August  Wilhelui  Schlegel  und  Im  uiz  Horn  Ui 
erholen.  Und  docli  sind  selbst  seine  allgemeinen  Urtlieflc  aj 
immer  tadellos.  Wenn  er  von  Heck  sagt^  dass  seine  Bei 
bungen  für  die  deutsche  Bühne  beachtongswerth  sind,  so 
diese  Worte  gar  leicht  dem  Misa? eratindulaa  noterworfeo.  X 
Inaaert  zwar  In  der  Vorrede  an  aeinen  dramatischen  Wal 
dass  er  dabei  an  die  Anffubmng  gedacbl  babe|  ober  all 
Wiaaena  ist  nie  ein  Tieck'aebea  Drama  auf  die  Bnhnn  g«kM 
nnd  in  der  That  ain^  anch  die  meiaten  gans  nnanffaiiKial| 
Unter  den  Namen  fehlen  trotz  der  dienge  doch  viele,,  und  n 
unbedeutende,  z.  B.  unter  den  Dramatikern  Immermann,  I 
lenschlägcr,  Aufleribcrg,  flalir&cii ,  lloltei  und  vor  Allem 

gfmiale  üdnricU  von  lüeisi  mit  sein^  Juthchcn  voaUeUbCi 
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d(B  lerbrochenen  Krag  und  dem  Prinzen  tod  Ilombarg.  — 
Der  Schlots  des  ganzen  Buches  heisst:  ^,Eine  fühlbare  Lücko 
imusrer  Literatur  wurde  von  dem  Terdienstvolleu  K.  H.  L.  Pö- 
liu tfnrch  eine  umfassende,  gründliche,  theoretisch  -  praktische 
hnitUaa^  des  Gesammtgebietes  der  deutschen  Sprache  nach 
Prosa,  Dichtkunst  u.  Beredsamkeit  ausgefüllt  und  zum  wissen* 
»cbafÜicbeQ  Äabaa  der  Sprache  ein  wesentlicher  Beitrag  gelie« 
fert'\  eia  Lob,  das  in  der  Recension  dieses  Werkes  iu  Seebo- 
de'i  neuer  krit.  Bibliothek  für  Schul  -  u.  Unterrichtswesen  1822 
S.712  sehr  beschränkt  wird.  —    Endlich  fehlt  dem  Werke  et- 
fTLs Wesentliches,  eine  Inhaltsanzeige,  welche  durch  die  bei- 
lieo iQgehingten  Tabellen,  Verzeichniss  der  Schriftsteller  und 
Sachre;i:$(er  keineswegs  überflüssig  gemacht  wird ,  ein  Mangel, 
(ica  «II  Kecensent  am  meisten  fühlt. 

Dem  Leitfaden  von  Pischon  steht  dagegen  eine  ziemlich 
rtillieG^e  Uebersicht  des  Inhalts  voran.  Die  ersten  Perioden 
ilimmea  mit  den  von  Herzog  angenommenen  ziemlich  übereiu; 
iieoeoeste  Zeit  von  Klopstock  ist  hier  aber  nicht  in  einer,  son- 
l^rnio  iwei  Abtheilungen,  von  1120  bis  1780,  und  von  da  bis 
i«Ut ib'ehandelt,  und  es  lässt  sich  diess  nur  billigen,  da  der 
^^mkter  der  Klopstockischeii  Zeit  ein  ganz  andrer  ist  als  der 
der  Gilbe- Schi llerscheu,  ja  es  liesae  sich  der  neuesten  Zeit 
^*im  1800  bid  jetzt,  d.  h.  von  der  SchlegeUchen  Kritik  und 
^^^chcbeu  Romantik  an  wol  abermals  ein  neuer  Abschnitt  wid- 
pOi  ttod  dieser  anfs  neue  durch  die  deutschen  Freiheitskriege 
pleo.  Bei  der  Eintheilung  der  epischen  Poesieen  des  Miltel- 
^  möchte  ich  die  bei  dem  llerzogschen  Werke  gemachte 
PMrkttog  wiederholen.  Der  Verfasser  hat  die  Schriften  von 
peakranz  wahrscheinlich  nicht  gekannt,  denn  dessen  Ansicht 
I  vireu  doch  wol  schwerlich  vorneliine  zu  übersehen.  Dass 
'^er  Periode  der  Minnesänger  die  dramatische  Poesie  fehlt, 
jAicht  zu  tadeln ,  docli  sollte  der  Wartburgkrieg  schon  in  der 
leriicht  aufgeführt  sein.  Im  Buche  steht  er  weiterhin  unter 
rischen  Gedichten,  obwol  er  seinem  Haupttlieil  nacli  un- 
^^i;2u  den  didaktischen  geluirt,  und  so  müchl*  es  doch  wol 
il^teu  sein,  ihm  für  sich  allein  stehen  zu  lassen.  Dass  aber 
^^rtmatische  Poesie  in  der  vierten  Perimle  fehlt,  ist  unver- 
'<>ftiich.  Hans  ^achs  zwar  wird  innerhalb  der  Abthcilnng 
Ijriicbcn  Poesie  etwas  seltsam  mit  den  Worten  eingeführt: 
l^rden  Dichtern  in  allgemeinerer  Rücksicht  glänzt  her>or^^ 
mit  Hana  Sachs  ist  die  Sache  üherdiess  nicht  abgethan. 
»er,  Rebhuhn,  Ayrer  wären  wol  eines  Wortes,  und  der 
isd  der  dramatischen  Poesie  und  des  Theaters  einiger 
fend  Worte  werth  gewesen,  etwa:  Die  dramatische  Poesie 
Zeitraums  ist  nicht  arm.  Man  benutzte  hauptsächlich 
leabcr  auch  weltliche  Stoffe.  Freilich  sind  diese  Dich- 
[^a  höchst  mittelm'assl^  bei  allem  guten  Willen.  Christus 
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and  stlb«t  Lntlier  emMenen  taf  iler'B&Iine.  '6b1iamfptelK| 

Qrid  ScIiai^^pielgcKellschaften  ^al>  es  noch  nicht.  Die  Si 
wurden  mcigtens  unter  freien]  Himmel,  auf  Kosten  der  BS 
schafi,  oft  mil  p;rosger  Pracht  und  ansehnlicher  Personel 
Wfseßkhtt,  «-r  In  der  sechsten  Periode  wurde  ich  su  dcj 
brik  anäre  b^äeutende  Biehtef  noch  ^einige  fainintelien  ,i 
Diiseh/  AyrenhodP^  tI  8ch5n«teh|  so  wi«  ra  ilcr  «ichsii 
Schule  den  wackeren  YTitthof,  dessen  Herder  mit  Recht  i 
liehst  gedenkt  und  ein  Gedicht  Eiitschlüfige'*  Ton  ihii^ 
Iheilt«  das  auf  die  Nachwelt  zu  kommen  verdieiit«  In  dd 
bciiteo  Periode  gcheiut  mir  die  Eiutheiltttig  der  neuesten! 
«erlir  1)  Komantike?,  S)  Vaterlandtdichter  nnd  11)  Ocami 
und  Schfck^abtragodien  (wird  Im  Werke  «elhat  Terbeaaert 
„  Dramatiker  r/cr  sogen.  Schicksalstragödien")  ganz  uiil 
denn  dicRe  drei  Begrilfe  lassen  sich  nicht  koordiniren,  w| 
steh  nicht  ausschliessen«  Dem  Uomantisclien  steht  das  ^ 
Hndische  niaht' entgegen^  und  romantische  und  Vaterj 
dichter  können  doch  an^h  wol  Dramatiker  aein,  imd  so] 
nach  wirklich;  If ethrteh  von  Kleist ,  der  unter  den  R« 
kern  steht,  walirschcinlich  wegen  des  Küthcheiis,  ist  doclj 
vaterländischer  Dramatiker  wegen  seines  Prinzen  ¥on  Hort 
Zo  diesen  drei  Abtheilungen  kommt  nocli  eine  vierte^  eil 
nnsgeseichnete  Dichter  der  besondern  Gattungen,  e%en  si 
lerhaft  Wird  denn  daa  Romantische  n.  VäterUndiachc  1 
daa  Epische,  Lyr liehe  o.  w/anageschloasen;  ond  ae  n 
denn  «Jie  \  orhür^enannlen  ebenfalls  hieher,  Kleist  gl 
allenfalls  in  alle  diese  Fächer,  und  man  sieht  nicht  ab,  i 
Coliin  und'  Oehlenschlager  mit  ihrem  u.  s.  w.  (ein  u.  s.  w| 
ich  nicht  leiden  kann,  weil  es  für  den  Unkundigen  wenig 
ftichta  bedeutet)  nifiiit  mit  Werner,  Möltnerf  Grilliiaiver^ 
nrid  dasaetbe  Fach  gtikommen  sind«  Nicht  lo)[r(aelw  fehl 
der  Prosa  zu,  wo  die  Flumoii^iten  von  den  Romanschreibe 
waltsam  getrennt  sind,  ob<2rleich  die  an^cfi'ihrten  Hnnic 
fast  aiiesammt  Romanschreiber  sind.  Es  mnsate  also  he 
Romanschreiber,  und  swar  1)  humoristi^^chev^^  2)  nicht 
ristische,  obgleich  ich  anish  d|eae  Bintheilong  real  fcnaii 
^en  wnirde.  Einen  fiOgikefrbeletdigt  es  schon  lesen  nn  nr 
a)  Humoristen  u.  Uoraansclireiber,  b)  Geschichtliche  Prol 
Warum  einzelne  Männer  oder  einzelne  bedeutende  Werk 
selben  weggeblieben  slqd,  danach  will  ich  nicht  fragen 
mich  überhaupt  von  dem  Tadel  anm  Lobe  dieaes  Buche 
den.  Ich  habe  meine  Anforderntag^sn  an  efaien  L^lfed 
Geschichte  der  deutschen  Literatnr  hin  nod  wieder  in 
aionen,  a.  B.  über  Winter's  und  lieinbcck's  Werke  dtes 
au8get3prochen  oder  dotli  angedeutet,  und  der  Verfasser 
in  seinen  Ansichten  über  die  Abfassung  eines  solchen  | 

buche  mit  aoir  tw^  gani  aberein.  Jedem  Zeitnnn  i*h| 
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illi:emeiüe  Cliarakteristik  voran,  mit  Itucksiclit  auf  politisches, 
•ffudicheü,  häusliches  Leben,  Wisscnscliaft  und  iihrige  Künste 
der  Poesie  (wobei  ich  jedoch  häufig  etwas  mehr  gegeben 
Aaiefl  wurde);  dann  folgt  die  Geschichte  der  Poesie,  der  Prosa 
itf  der  Sprache,  bei  den  Hauptschriftstellern  Lebensbe8clirei-> 
iDg,  Werke  und  deren  Charakteristik,  aber  alles  andeutend, 
iarz,  korapendiarisch,  lakonisch,    lieber  das  Maass  lasst  sich 
hier  allerdings  streiten;   indess  ist  es  wol  meistens  getroffen. 
Hingebe  nur  Artikel  wie  Göthe,  Herder,  Schüler,  Tieck. 
liier  springt  der  Vorzug  dieses  Buchs  vor  dem  Herzogschen  am 
^üllichsten  in  die  Augen,    Irrthiimer  hab*  ich  wenig  gefunden. 
Mit  der  Auswahl  stimme  Ich  nicht  iibcrall.    Neben  Zschocke, 
Kililcr  und  Karoline  Pichler  verdienen  doch  wol  St.  Schütz, 
^.  der  Velde,  Weissflog,  Kruse,  Spindler,  Benedikte  Naubert, 
Tbereie  Huber,  Johanna  Schopenhauer,  und  zumal  der  ausge- 
leichnete  Leopold  Schefer  einen  Platz,    Dagegen  möchte  icli 
den  König  Ludwig  v.  Bayern  nicht  einen  bedeutenden  lyrische» 
Dichter  nennen.    Dergleichen  wird  der  Verf.  in  der  zweiten 
A»gibe  nach  eigenem  F]rmessen  berücksichtigen,  denn  diese 
liiwehe  ich  dem  Buclie  von  Herzen,  da  es  trotz  der  gemach- 
te Ausstellungen  zu  den  besten  in  seiner  Art  gehört,  zumal 
■tu  die  in  der  Vorrede  versprochene,  aber  noch  nicht  er- 
•c/jienene  Beispielsammlnng  dazu  kommt.   Da  sich  Herzogs  Ar- 
beit auch  in  dieser  Rücksicht  noch  übertreffen  lässt,  so  möchte 
Ich  dazu  rathen,  und  zwar  zu  einer  möglichst  vollständigen, 
dtmit  keine  andre  nötliig  wäre,  und  die  Schriftsteller  mit  Ab- 
ftssuag  solcher  Leitfaden  und  Beispielsammlungen  endlich  inne 
hielten.    Wir  haben  deren  nun  genug,  und  es  tliut  etwas  gan« 
And  res  Noth,  nämlich  Untersuchungen ,  tiefe,  gründliche  über 
tinielne  Abschnitte,  einzelne  Schriftsteller,  einzelne  Werke, 
Du  ist  freilich  eine  schwerere  aber  auch  rühmlichere  Arbeit. 
An  Stoff  fehlt  es  nicht.     An  Fleiss  und  Eifer,  an  Geist  und 
Scharfsinn  fehlt  es  dem  Deutschen  noch  weniger,  und  so  dür- 
fe« wir  denn  auch  auf  diesem  Felde  immer  mehr  reife  Früchte 

fc»•■rtea. 
reslau.  K.       Kanncgicsser.  ^ 

De  Ariatotele  contra  JFolfianoa^  Mve  de  carmini- 
bua  cycli  Trojani  recte  inter  ae  compar andia 
dinpntalio.  Ad  bollcmnia  nntalitia  Fridcriri  VI,  indiccndn  scrip&it 
Orcgor,  Gull.  ISUzscfuua,  Eloq.  P.  P.  O.  kiliae  MDCCCWXI.  4. 

Die  interessantesten  Erscheinungen  der  neueren  philolo- 
gischen Literatur  wurden  unbegreiflich  sein,  wenn  nicht  der 
Mihueile  und  bewundernswürdige  Aufschwung,  den  das  Studium 
«dertltea  Welt  uoter  den  Deutschen  genommen  hat,  zugleich 

^  11* 
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Beine  Riclituof  nMhr  4>der  weniger  feandert  und  dadürcli  die 
Mi&glielikeit  fewonoen  liätte,  den  Mid^^  WissentoliACtea  fn 
ihrem  lep^emaMen  Fetteebriil  gUoteM  naclisiieileiii  ja  sdibtC 
den  meislen  «uler  jhneft».veriieiiilidi  den  historfscheit,  dlefe- 
wacfaeeneii  Filtige  «ur  fertlFagenden  Sietse  daneleHieii.  Denn 
mau  darf  mit  Grund  das  Verliältnisa  za  der  ehemaligen  Micro- 
Jogic  und  AutorilätenHammiung  in  die  Belebung  und  \  urgci^ti* 
gung  der  Kenntnisse  durch  die  Eiuliehr  der  Ideen,  verbuiidca 

'  mit  einer  radoneilen  iiud  vergleichenden  aber  eben  (]e>halb  den 
alten  Fleins  selbst  überbietenden  Sach-  und  Formeubehandiung 
SiicbeHy  bet4^  unter  der  ernst  festgehaltenen  Tendenz  einer 
mmiittelt^areii  lind  friu^bttragcodee  Beziehung  mf  allgemeiae^ 
IlmoaniteC  Den  Uebcrgang  sn  einem  Eustaiide,  Avelohen  iilo- 
Ihirehdriagaiig  pb^^^pUidier  eod  i|iereliacher  AefregmiteBff 

.  begteUel  v^n  der  niviterliielendea  Thitigkeil  und  deA  eratahi 
Benawerlhen  Reaaftiten  enf  enderem-CeMele  udaaeniclwftlfeiMrl 
Forschung  herbeif i^hrte ,  bildet  der  von  einigen  Philologen  ein« 
geschlagene  Weg  einer  geschmackvollen  und  geistreichen  aber 
noch  zn  wenig  von  jener  allseitigen  und  RvstematUchen  Combi- 
nation  der  Gegenwart  durchdrungenen  IK  handInngsart,  welche 
erat  mit  der  Ersiark^iog  eines  neuen  Zeitgeistes  zum  unabweis'^ 
lifsbea  Bedürfnisse  werden  konnte.    In  dem  Gebiete  des  Ge- 
schmacks nnd  der  CraditioaeUea  Völker  geschieh  te  ist  ee 
gUnsvoUste  Liehtpank^  d^es  ganzen  peeiifdien  Alterthums ^  am 
so  gtlnseader,  j^Jaolirter  er  ia  dein  Dankel  seiner  ^wit  w^* 
aefaeint«  ist.  es  Hofi|er^,.aE,dem  sich  jene  Homeate  besoalw 
deailteli  anterscheUea  lasse»*   Bs  ist  bekaanti  wie  lange  Mk 
die  Behandlang  u«d  der  Genuss  desselben  keines  unterf^chelden^ 
den  Charakters  csnsequent  bewusst  gewesen  war.    WüII'ö  na- 
tijrliche!^  Gefi'ihl  und  "^eiu  geoiaier  Scharfblick  fasbte  die  eigen- 
thüfniiche  Stellung  dieses  Dichters,  der  der  Geschichte  und 
Auaiagie  gleich  weit  entfernt  steht,  zu  seiner  Zeit  und  zu  den, 
allgemeioeu  rationellen  Anforderungen  mit  charakiertsti scher 
Würdigung  ins  Auge.    Bin  origineller  .firklärangsversacli  dar 
Widetspri'ichet  die  bei  dem  neuen  Probleme auszngleiehea  warci^ 
Ahrle  ilm  dabei  auf  jeaea  bertbml  gewordenen  Aassprudb  fUft 
die  Bnlstehung  der  grossen  Melsterwerl^e ,  mll  dem  er  sdMlA 
das  Losa  Qber  ihre  künftige  Beartbeilung  geworfen  an  babea 
fiihlte  und  in  dessen  anziehendem  Lichte  er  mit  fast  allzu  glück- 
licher («ewandtheit  die  kriiiU  der  homeri^^chen  Gedichte  zur 
A««fiihriiug  seiner  Ansicht  zn  iKindhaben  verstfrnd.    Aber  die 
Ent^vickchiM^  der  Zeit  war  mächtiger,  »f-^  die  ;^lurklirlieSt||nda 
•  eines  origine  llen  Geistes,  zumal  als  ihr  impo^iantes  Organ  TOT*' 
stummt  war.    Die  mächtigeu  und  unbefangenen  Einfl'iisse  des' 
isthetisichen  Urtheils«  ä§r  grossarilga  Geist  bistorischer  und' 
mythologischer  Forschung^  die  ipenaaern  and  nngeXärbten  Auf» 
Uininf  en  ikber  das  grieebiscbe  Allerlbomi  die  freiere  UaMMh 
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tfAeit  der  ErTläran^  und  die  eben  so  ^cwigsenhafte  als  scharfe 
nd  grundsätzliche  Kritik  im  Aitgcmeineii  erregte  eine  8clir 
itirle  und  gebildete  Partei  gegen  die  Uetrachtiiiigsart  der  bc- 
winderleu  Muster  aller  Zeiten  auf,  welche  den  ganzen  Micro- 
cciBOs  derselben  desorganisirte,  ihren  poetischen  Genu89  zer- 
nn,  diB  iVIöff liehe  für  das  Nothwend ige,  Lnerklä^rliches  und 
Ti^Wttses  für  das  Unerklärliche  und  Ungewisse  zu  geben 
»chien.   Je  mehr  es  aber  eben  Freiheit  und  Geschmack  des 
Crtheils  und  umsichtige  Gewissenhaftigkeit  der  Forschung  ist, 
«eiclie  sie  zum  Widerspruch  gegen  di^  Originalität  und  Ge- 
vaodtheit  veranlasste,  um  so  angelegentlicher  lässt  sie  es  sich 
»eio^  jedem  imposant  hingestellten  Heweise  bis  in  die  verhör- 
ftHten  Verzweigungen  seiner  historischen  oder  rationellen  Wur- 
lelaaacbzugehen,  das  Einzelne  mit  unermi'idlicher  Sorgfalt  fest- 
mlellcn  und  es  aus  der  Willki'ihr  des  Scheines  zu  bringen,  die 
Peiiehongen  aus  dem  Gebiete  anderer  Wissenschaften  mit  griind- 
licher  Vielseitigkeit  heranzuholen  und  zu  prüfen  und  alles  mit 
ficher  fortschreitender  Consequenz  zum  letzten,  praktisch  schon 
Wwahrten  Resultate  zusammenzustellen.    Dieses  preiswiirdige 
Borthen  stellt  sich  bei  keinem  Gelehrten  in  vielseitigerem 
l'afange  und  mit  schärfer  blickender  Gewissenhaftigkeit  dar, 
a^tci  Hrn.  Prof.  ISitzsch,  den  auch  ohne  das  quantitative  Ver- 
^iMwt  seiner  7'liätigkeit  für  die  homerische  Sache  die  frucht- 
teen  Erfolge  derselben  und  sein  literarischer  Name  an  die 
spitze  derer  stellen  würde,  die  zu  der  Einheit  der  beiden  grossen 
Ilddeogedichte  thätig  zurückstreben.   Auch  die  hier  angezeigte 
Schrift,  durch  die  sich  mit  der  Geburtstagsfeier  eines  erlaucht 
tea  Beschützers  der  Wisseuschaften  und  Künste  die  Wiederge- 
^oi  dci  Vaters  der  Poesie  auf  eine  so  \?ürdige  und  willkom« 
Kenc  Weise  verbindet,  giebt  von  den  unermüdeten  und  umfas- 
senden Arbeiten  des  Verl. 's  zur  Erreichung  seines  ansprnchrci- 
^en  Zweckes  einen  neuen  und  ausgezeichneten  Beweis.  Die 
Mellung  des  epischen  Cyclus  zu  der  übrigen  Poesie  der  Grie- 
^^len,  ein  Gegenstand,  der  umfassend  und  problematisch  genug 
um  ein  ausschliessliches  Studium  zu  beschäftigen,  ist  hier 
*|«  Vehikel  des  homerischen  in  seinem  ergiebigsten  Theile  mit 
^«80  erschöpfenden  Heurtheilung  und  Ausfülirung  behandelt 
Hpien,  dni)s  man  sich  in  dem  Vertrauen  zu  einer  Kraft  aufs 
PUste  bestärkt  fühlen  muss,  die  so  grosse  literarische  Zwecke 
ihrtm  grösseren  als  Mittel  unterzuordnen  und  durchzuluhi^en 
Biciit  scheut.   Das  Verhältniss,  in  welchem  diese  Untersuchung 
dem  Reichlhum  der  übrigen  in  die  homerische  Literatur  ein- 
K^Iageuden  Schriften  des  Verf.*s  steht,  ergiebt  sich  aus  dem 
^atxe,  welchen  Wolf  der  cyklischen  Poesie  unter  seinen  Argu- 
iten  angewiesen  hat  und  den  man  keinen  ganz  glücklichen 
(Boen  kann.  Statt  nämlich  den  innern  Zusammenhang  der  we- 

;beli  Theile,  aus  denen  die  homerischen  Gedichte  beste- 
^^^^ 
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lien,  die  abgeschlossene  St^lan^,  die  sie  als  Ganze  in  d( 
epischen  Sa^eiilcreise  des  griechischen  Heldeuzeitalters  einnel 
,^         men  und  die  leitenden  Ideen  ,  die  den  Dichter  freilich  mit  Vei 
leugnung  aller  ausdrückliclien  Raisonnements  als  Folie  sein« 
•    ^    ^t'iicklichen  AusM^ahl  aus  der  troinschen  Leberlieferung  benuta 
-   liat,  kurz,  statt  den  ästhetischen  und  mythologischen  Cliai;3kti 
*  der  llias  und  Odyssee^  als  die  inneren  Kriterien  des  Urtlieil 
^  mit  vorurtheiUfreier  Würdigung  an  die  Spitze  der  forinelh 
'  tind  historischen  Kritik  zu  stellen^  gründete  er  vielmehr 
unwesentliche  Discrepanzen  und  Interpolationen  einzelner  AI 
schnitte  seine  Zweifei,  die  er  durch  allgemeine  Betraclitungt 
'über  Völkerkindheit  und  alterthümliche  Poesie  vergrössei 
durch  die  Uhapsodik  und  die  Abweisung  der  Schreibekunst 
dem  Liebte  der  Nothwendigkeit  darstellte  und,  was  ihr  V' 
hältnids  zu  der  bestehenden  Form  des  homerischen  Epos  betrii 
durch  die  Diaskeuastik  des  Pisistratidischen  Zeitalters  TcrroU 
telte.  Nach  entschiedener  Sache  warf  er  dann  erst  einen  Uiick  ai 
den  innern  Zusammenhang  der  Gedichte,  ohne  sich  jedoch  ai 
allgemeine  Principien  zu  halten,  sondern  iheils  einem  indiT[ 
duellen  Gefühle,  Iheils  einer  historischen  Analogie  folgei 
Jenes  überhob  ihn  jeder  weitern  ästhetischen  Zergliederuo( 
•'    wenn  es  sich  z.  B.  auf  diese  Weise  aussprach  (Prolegg.  p. 
Mihi  quidem ,  fateor,  quotiea  in  illud  priscum  aevum^  quanlx 
possum^  animo  redeo,  minime  displiceni  isto  modo  lecta 
carmina  {quo  quia  Ariatotelem  et  ceteros  scrtptores  arlium 
liuiscatur  —  Supr,)  neque  in  ivgernosissimo  adolescenle  seitih 
sapieniiam  desidero,  ^ristoteles  hat  ihm  zufolge  kein  Gewicht 
denn  seine  Analysen  und  das  hierauf  gegründete  Lob  der  Ell 
Leit  sind  erst  aus  derselben  Zusammenfügung  geschöpft, 
sie  beurtheilen  sollen.  Die  historische  Analogie  endlich  be^ 
es  schlagend  (Prolegg.  pag.  125  gravis  lue  iraprimis  ha) 
debet  auctoritas  cyclicorum  poctarum  etc.),  dass  vor  Pisistral 
keine  Verbindung  der  homerischen  Rhapsodien  zu  der  Einhi 
zweier  grosser  Gedichte  existirte,  denn  in  diesem  Falle  wi 
den  die  Cykliker  das  Kunstvolle  der  Anla^re  bemerkt  und  nat 
gealimt  haben,  statt  dass  sie  nach  den  Fragmenten  und  Ai 
cügen,  die  wir  davon  besitzen,  so  wie  nach  dem  vergleichendi 
Urtheile  des  Aristoteles  ohne  poetische  Einheit  des  Geg( 
Standes  nur  einen  gewissen  Sagenkreis  in  fortlaufender  u.  nati 
lieber  Reihe  (perpetua  et  naturali  serie)  zusammenfügten.  \V 
bei  zweierlei  zu  bemerken  ist,  erstens,  dass  eine  andere 
sieht  Wolfs  von  Interpolationen  Homers  aus  den  Cyklikern, 
er  den  sammelnden  und  schreibenden  Diaskenasten  beilegt, 
der  genannten  Würdigung  in  Widerspruch  steht,  cf.  Mitzsch 
Arist.  contr.  Wolf.  p.  16«    Zweitens ,  dass  der  Beweis,  den 
genaue  Anschluss  eben  dieser  Cykliker  an  die  Grenzen  der 
^^f^^erischea  Gedichte  für  die  Abgeschlossenheit  derselben  iu  d< 
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Z«ttfUicte  ihrer  EnUtehuug  gicbt,  nicht  dumal  geahndet  wer; 
dea  koDJite. 

Hr.. Prof.  Nitzsch  war  in  dem  festen  und  tmiRichtigen 
Gti^e  seiner  Widerlegungen  dem  Ziisamiuenhaiige  der  Beweise, 
die  den  lioroer  in  Bruchstücke  aufgelöst  hatten^  Schritt  vor 
^Mit  gefolgt,  jedem  Ilauptpuncte  derselben  eine  eigene  lite- 
riaMbe  Untert^uchung  widiuend,  denen  sich  nach  seinem  Ver- 
fprechen  die  Behandlung  und  Ausrührung  des  Untergeordneten 
in  eiaxeineo  Schriften  anschlies^en  wird.  iNacli  der  Erweilerung 
idMi  aofaiiglichen  Planes,  zunächst  die  Einheit  der  Odyssee 
dorcli succeasive  Bekämpfung  der  einzelnen  Anfechtungen,  de- 
oeo  iie  ausgesetzt  war,  zu  begründen,  ein  Vorsatz,  dem  die 
qaieiüd  1.  de  Odijsseae  esordio  iliren  Ursprung  verdankt  und 
dcriitder  Zeit  über  alle  muthmasslichen  Interpolationen  des- 
Gedichtes  ausgeführt  werden  soll,  hat  er  die  Wolßschea 
ficbiBptuQgen  von  allem  llhapsodengesange  und  dem  Verhältniss 
^er Diaskeuastik  zu  demselben  mit  llinweisung  auf  den  richti- 
^en  Begriff  von  homerischer  Interpolation  geprüft  und  seinen 
be^deten  Resultaten  gegenübergestellt.    Es  geschah  dies  in 
^trSciirift:  indagaudae  per  üdt/sseam  i/Uerpolationis  praepa- 
aiiö,  ia  welcher  die  Abwege,  auf  welche  Vermengung  dea 
u lera  und  Jüngern  Ilhapsodengesanges  führt,  die  Möglichkeit 
'ird^lbwechselnde  Einthcilong  längere  Gedichte  vorzutragen, 
Mffldch  mit  dem  Scheine  des  Fragmentarischen,  wozu  sie  Ver- 
ulamog  gab  nnd  der  wahre  Einiluss  der  Pisibtratidischen  Dia- 
'Uautik,  den  ötfentlichen" Vortrag  der  Rhapsodien  nach  poli- 
"^«ckco  Zwc\:keu  zu  ordnen,  dargestellt  wird.    Mit  gleicher 
Orüodliclikeit  und  Vielseitigkeit  wandte  sich  sodann  die  Thä-' 
liiieit  des  Verf.'a  auf  den  schwierigen,  nur  durch  die  detaillir- 
kiten  Untersuchungen  über  das  griechische  Alterthum  zu  lösen- 
bZweifel  ^egen  eine  ursprüngliche  Ganzheit  der  homerischen 
Imchte,  welche  aus  dem  3Iangel  der  Schreibekunst  zur  Zeit 
Abfassung  erwachsen.    Der  Erledigung.dieses  Gegenstan- 
die  Schrift  de  historia  Ilomeii  maximeque  de  scripta^ 
carmiuurn  aetate  meletemata  gewidmet,  die  niclit  allein 
iJKchtkunst,  Unterweisung  und  Gesetzgebung,  die  Nolhwen- 
'M^i  des  Schreibgebrauchs  vor  Pisistratus  darzustellen  sucht, 
historischen  Verhältnissen  der  Zeitalter  zugleich  die 
idung  und  den  Zulluss  der  Schreibstolfe  ermittelnd,  son- 
'«ni  luch  mit  den  gewonnenen  Resultaten  von  Neuem  in  das 
^«en  und  den  Wirkungskreis  der  Rhapsoden,  Sängerschulen 

rfDiaskeuasten  eingeht,  um  das  Verhältniss  der  altbewahr- 
Oaazheit  beider  homerischer  Gedichte  zu  der  Interpolation 
'^M  gehörige  Licht  zu  stellen.  Nach  dieser  acht  wissenschaft- 
^iieii  Ue»ründung  dessen,  was  das  ästhetische  Gefühl  und  das 
^wnileriichc  ürtheil  eich  mit  Dankbarkeit  zurückgegeben  sah, 
^^\Lix  QUO  der  Vollständigkeit  wegen  auch  die  Beliauptungeu 
•-^  —  -t-^  ^  ». 


Digitized  by  Google 


1«B  Gr leeMtcli«  Ltftmlaib 

belrachiet  mid  gewfirdigt  werden ,  weMia  fw  WM  Mir  B 

schviichti^un^  desielben  thcils  aus  seinem  eigenen  Geschmack 
tbeils  ans  der  Verg^lelcbung  mit  den  nachhomeriächen  Dichtei 
und  dem  Urtkeile  des  Aristoteles  aufgestellt  wprden  wäre 
Wachdera  sicli  injejier  Hinsicht  Hr.  Prof.  Nitasch  in  dem  b 
zügticheo  Artikel  der  grossen  fincjklopädie  und  in  der  EiuU 
lung  m  dem  zweites  Tbeite  seiner  Interpretatioa  der  Odjssi 
über  Plan  und  Gwmg  micliel  des  eiMi  dar  homerischen  G 
'  dicbU  höpfasl  tteneofettd  «MgeiprocheB  halle,  hltel^  4m  V< 
hUlnitn  Sil  wftrdlgcs  Urig,  In  weichet  mna  Homct  ud  i 
Cjklifcer  wm  dellen  gesucht  halte,  «■  die  OiuMgKcfakett,  M 
ihnen  eine  concentrirte  Ilias  und  Odyssee  vorgelegen  behei  ■ 
gleich  mit  ihrer  eigenen  Inconcinnität  und  aristotelischer  Incüi 
petena,  trotz  der  za<re^eKienen  Möglichkeit,  dass  Homer  ai 
den  Cyklikern  durch  Diaskenastik  inter[>olirt  sei,  zur  Gefalli 
keit  za  bringen.  Schon  oft  and  stark  hatte  sicli  Ilr.  Prof 
gegen  den  Mistbranch  erklärl,  der  mit  dem  Namen  xvxkog  ^ 
trieben  worden  ist  md  selbst  als  sidi  dercb  vielfacbe  Bestt 
bongen  die  Meinnngea  dariber  tichleieii  und  liefesligten ,  n 
misste  er  dech  noch  die  bqitiiiimtere  end  entgefihHe  M| 
bwg  m  dem  hemericchee  l^oc,  welche  der  emgegenge^etad 
Ansicht  den  wflikabrilehen  Gebrancb  ^nee  eehwankeBdci  | 
griffes  abschnitt.  D\i:s  gab  die  Veranlassung  zn  der  Toritei;^ 
den  Schrift:  de  Aiüiiotele  contra  Woljtunos  sive  de  carminiti 
cycli  Trojani  rede  inter  se  comparandis.  Der  Verf.  beiuii! 
sich  darin  auf  die  Gewissheit  eines  troiscben  Cycln«i  fu9§en 
durch  scharfsinnige  Vergleichiing  und  Korgfätti^e  Benutzui 
der  wenigen  Qaeiien  den  Inhalt  nnd  Zweck  »einer  ekiseloi 
Theileln  Umrissen  darznateHee^  um  die  Grendbedfnfmigihii 
Wilstens  end  ifarea  Wesent ,  etaen  in  idnee  jetzigen  OrM 
echon  demni»  ebgeachloatenen  Hemer  «nwlderleglsch  m  eriM^ 
tes.  Br  prUI  logleich  Ihren  Charekter  tbeHc  neck  AmiagN 
thelii  naeh  dem  Urtheile  des  Aristoteles,  ftr  dna  er deftiil| 
tigen  Gesichtspunkt  zu  finden  sucht  und  wendet  das  gunsti| 
Resultat  ITir  den  ifiuern  Organismus  der  cvklischeu  Gcdichle-j 
einem  wichtigen  Rnckschluss  auf  die  Einheit  der  hoineriseM 
an,  zu  de«5<?ffi  Grundlage  die  Ton  den  Philosophen  aufgcstell 
und  durch  die  Wölfischen  Veransaeiittttfen  ¥erdäciUigte CI 
rakteristik  derselben  dient. 

Es  ict  elmleuchtend,  dem  bd  einer  so  tief  eingehenl 
Verbreileng  bber  da«  Bioselne,  der  leitende  Begriff  den  Gam^ 
In  deato  kin^rer  und  lieatlmmtcarer  AdbjMniig  ▼ernmigwii 
wir4 f  je  rerwirrter  er  blaher  en  end  ftr  eich enchieniaij 
eechtheiliger  er  eben  durch  seine  Formlosigkeft  snr  MM 
eines  beliebigen  Resultates  benutzt  .worden  war^  Die  DefildU| 
des  Cvklus  in  den  Prolcgomenis  pag.  127  qnippe  fiiit  Ute  muU^ 
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idhäio^  omncm  pro]}€j'abularem  liistnriam  pcrpeiua  et  Tiufw 
Ttliierie  complecteus  —  ist  so  wenig  durch  ein  unterscheiden- 
(ieiBewii8«tsei»  der  dichterischen  oder  gramniali$»rhen  Ttiiitig- 
Idl,  die  diese  Anreihun^  bewerkstelligte,  ihres  VerhäUnisseii 
II  der  historischen  Kyklographie  und  der  Ueweis^riinde  l'iir 
Ären  inneren  Charakter  bedingt,  das»  der  Vorwurf  chroniken- 
ini^  Aastpi.nung  die  cyklischen  Dichter  nur  aU  Conjectur 
1  die,  so  lan^e  nicht  schärfere  Untersuchungen  mit  ihr  zu- 
fallen, sich  höchstens  an  des  Ari^^toteies  nachtheiiigu 
nbeile  halten  kann,  bis  sich  aus  der  vorlie^'enden  Schrift  die 
gleichfalls  obwaltende  Verwechselung  erwiesen  haben  wird. 
Heyne  hatte  in  seinem  Excurs  zum  Virgil  mehr  Zweifel 
>&:ere;t  als  gelöst  und  zwar  von  einem  Gegensatze  zwischen 
HoKruud  seinen  unfruchtbarem  INachahniern  ausgehend  doch 
dorch einanderlaufende Nachrichten  von  troischen,  epischen 
mythischen  Cjklikern  aus  verschiedenen  Sammlungen  ver- 
iedeiier  Grammatiker  hergeleitet,  die  folglich  ihrem  ('ha- 
ter  nach  einander  ziemlich  gleicli  sein  mussten  und  keines- 
MF  Erklärung  aller  widersprechenden  Llrtlieile  der  Allen 
den  Cyklus  ausreichen.  Bekanntlich  sind  seitdem  viele 
lle  Behandlungen  desselben  Gegenstandes  erfolgt,  aber 
noch  kein  allgemein  angenommenes  Resultat.  Die  Sei)  w  ie- 
"^iat  liegt  in  den  Gegensätzen  u.  \Viderspriichen  ,  unter  denen 
M  Wort  xvxkog  und  cyklisch  bei  den  verschiedenen  Schrift- 
(ilero  verschiedener  Zeitalter  angewendet  w  ird.  Wir  finden 
einen  Cyklus  bei  Aristoteles  erwähnt,  obwohl  nur  zweimal, 
diftkeler  Bedeutung  und  ohne  Angabe  seiner  Bestandtheile 
lud  Verfasser,  am  wenigsten  mit  einer  Beziehung  auf  den  dich- 
niehen  Charakter  derselben,  wir  finden  dagegen  einen  zwei- 
(den  epischen  Cyklus  der  hervorstechendsten  KpopÖendich- 
''i^erechnet)  als  gemeinen  Gattungsnamen  bei  Alexandrinern 
iBTzantinern.  Wir  finden  ihn  bei  ebendenselben  bald  zur 
eilung  eines  äusseren  Zusammenhanges  von  Gedichten^ 
^d  lur  Bezeichnung  ihrer  Innern  Eigenschaften  .gebrauclit. 
beschränkt  auf  die  Sage  von  Troja,  bald  auf  die  ganze 
e  ausgedehnt.  Bald  und  schon  von  Alten  dem  Homer  zu- 
neben,  bald  unter  eine  Menge  verschiedener  Dichter  ver- 
bind jenem  entgegengesetzt.  Durch  die  Beziehung  auf 
und  die  Anfiihrnng  anderer  geachteter  Mamen  auf  der 
>  Seite  mittelbar  gepriesen  ,  auf  der  andern  Seite  durch 
ttbleii  Geruch  des  Wortes  kyklisch  als  mittelmässig  darge- 
(leschildort  als  eine  genaue  Ineinaiideriügung  zu  einem 
**lUiifigen  Ganzen,  das  trotz  der  Aufnahme  alter  Epiker  nur 
^^zusammenhängende  Vollständigkeit  Werth  hatte  und  doch 
Narnen  der  Dichter  bei  den  Alten  immer  nur  einzeln  und 
^■e  die  geringste  Beziehung  ihrer  Werke  auf  andere  genannt, 
h  die  »Iclieru  Spuren  eines  spätem  handwerksmässigen 
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Zusammcnlöificns  und  docli  in  den  Gedichten  der  troiscIienStg< 
eine  ursprüngliche  Uücksicht  auf  einander.    Endlich  die  Bej 
8chränkuu^  aller  friiherji  Quellen  auf  nnbedentende  Fragmeiiti 
und  gegenüber  den  zweideutigen  Charakter  der  Scholiastea  uni 
Epitomatorcn ,  aus  deren  Iländeu  wir^die  zosamineuhäugenden 
haben.    Dabei  bleibt  noch  die  Verwirrung  uner>«ähnt,  die  di^ 
Anwendung  des  Wortes  xvxAo^  auf  andere  Gebiete  der  KuuJ 
und  Wissenschaft^  namentlich  auf  die  Geschichte  angericht< 
hat^  und  die  durch  die  neuesten  Aufhellungen  i'iber  den  Miles 
fichen  u.  Samischen  Dionysios  (cf.  VV.  Miilier  de  cyclo  pracf.),  üb« 
Lysimachu8^  Antiklides,  Colophonins  u.  A.  (cf.  Nitzsch  Arin 
coutr.  Wolf.  p.  32)  mehr  oder  weniger  beseitigt  zu  sein  schein 
'  '    Unumgänglich  scheint  demnach  die  Theilung  des  Uegrilld 
in  zwei  Sphären  ^  zu  deren  einer,  der  homerischen  oder  iraj 
sehen,  man  die  Spuren  des  schon  früher  nicht  den  Eigenschtl 
len,  sondern  der  Sachenach  erwähnten  Cyk Ins ,  ferner. die. I 
ursprünglicher  Beziehung  auf  ein  Gafizes  —  d  ie  troische  Sage  J 
entstandenen  und  die  dem  Homer  zugeschriebenen ,  in  homen 
Schern  Geist  gesungenen  Gedichte  zieht,  zu  deren  anderer,  d^ 
mythischen,  dagegen  die  Nachricliten  von  einer  Ineinanderw 
bung  des  ganzen  Mythus  durch  fremde  Arbeit  und  AuHwal 
von  ihrem  blos  historischen  Werthe  und  dem  mittelmäsaigi 
Charakter  ihrer  Pöesie  gerechnet  werden  müssen.  Jemehr  m 
dagegen  denselben  BegriiT  auf  eine  Gattuug  zu  beschränk 
strebt,  desto  grösser  wird  die  Zahl  von  Nachrichten,  gegen  d 
man  in  Widerspruch  zu  treten  gezwungen  ist,  um  einer  gleich 
Zahl  zu  huldigen.    Man  roüsste  denn,  wie  Henrichsen,  gcnei 
Bein,  die  Stellen  *des  Aristoteles  in  einem  allgemeineren  Sin 
zu  intcrpretiren  und  die  Alten  vor  Ilelianikos,  von  deneu  Vr 
klus  spricht,  durch  Versetzung  dieses  /Schriftstellers  ia  d 
alexandrinische  Zeitalter  (nach  W.  Müller  de  cycl.  p.  32) 
iveit  verjüngen,  dass  sich  ihre  Meinung  von  Homers  Antlieii 
dem  Cyklus  schon  auf  die  Zusammenstoppelung  bezöge,  « 
^ir  sie  mit  Einsehluss  der  Odyssee  und  llias  bei  dem  Epiloii 
tor  finden.    Dann  würde  es  sich  blos  fragen ,  in  welche  Z 
diese  geschmacklose  und  durch  eben  so  gezwungene  als  luiit 
massige  Verbindungsglieder  zusammengehaltene  Arbeit  fii 
und  es  ist  schwer  zu  glauben,  dass  sie  vor  Ol.  CA)  oder  wie 
Müller  will,  in  das  Pisistratidische  Zeitalter  falle,  zumal 
Aristoteles  ihrer  in  seinen  Betrachtungen  über  die  Einheit  t 
mers  und  die  Natur  des  Epos  gewiss  nicht  unerwälint  geiass 
haben  würde,  überhaupt  ein  so  grosses  Stillschweigen  der  c 
raaligen  Zeit  darüber  nicht  herrschen  könnte.    Warum  8oll 
man  auch  die  Dichter  immer  nur  einzeln  erwähnt  haben,  \sLi 
sie  nur  als  ein  Ganzes  Interesse  darzubieten  geschienen  hättcj 
Der  Hauptgrund  gegen  die  Concentrirung  des  Begriffes  Cyki 
bleibt  aber  immer  der,  dass  es  der  Sache  nach  wirklich  eia 
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bern  der  Natur  des,  spätem  ganz  entgegengesetzten  giebt, 
icJi  den  troischen^  der  »ich  in  der  absiclitliclien  Anlehnung 
Cyprieo,  Aethiopis,  llias  parva,  Uiou  Pcrtiit)  u.  Nostoi  an  die 
dir  hoiner.  Gedichte  dar^itellt^  über  die  Hinzurechnung 
ebals  u.  Oechah'ae  llalo^is  (cf.  Nitzsch  Ari«i.  contr.  Wolf. 
Ii)  Bad  dass  dieser  den  Griechen  schon  aus  Nationalinteressoi 
weit  bemerkbarer  sein  niusstc,  als  uns,  wenn  sie  ihnen 
lii  eine  mit  hundert  andern  zusammengehörigen  Dingen 
e Erscheinung  nicht  als  Kunstausdruck  in  ihre  gewöhn« 
eicbaungnart  aufnahmen.  Denn  aucli  Aristoteles  scheint 
Wort  nur  vergleichungsweisc,  durcliaus  nicht  schulgem'ass 
ikmcben.  Wenn  VVüllner  daher ,  um  dem  DoppeUinn  des- 
lu  begegnen,  einen  im  Gefühl  d^r  alten  Griechen  Über- 
end ausgebildeten  Cjklus,  welcher  die  ganze  Mythen- 
rbte  umfasste  und  einen  spätem  Canon  der  Grammatiker 
et,  der  um  die  (>0.  Ol.  angefertigt  sei,  so  lässt  er 
brt  erst  eine  Verbindung  in  das  hineintragen ,  wovon 
il,  der  troische  CykJus,  schon  durch  sich  selbst  verbun- 
Vir  und  dessen  übrige  Bestandthcile  zu  einzeln  und,  um 
zeu  !\lytliiis  zu  umfassen,  zu  unvollständig  dastanden, 
die  Griechen  dem  systematisirenden  Zeitalter  vorzu- 
Aufforderung  und  Sinn  gehabt,  am  wenigsten  aber  die 
g  so  meclianisch^und  auf  Kosten  der  Integrität  ihrer , 
eo  Schätze  gemacht  hätten;  wie  aus  den  Excerpten  und 
■Wn  Gerüche  cyküscher  Poesie  hervorgeht  und  wie  es 
mit  der  Zurück  führung  derselben  auf  Homer  bei  den  Alten 
nicht  verträgt.  Dass  man  von  Homer  zwar  ausging,- 
tD  die  spätere  epische  Poesie  als  mechanische  ^^ach- 
und  Fortspinnung  seiner  Nebenzüge,  gleichsam  als 
Iklne  Nachgeburt  einer  neuern  Zeit  ihm  gegenüberzustel- 
bit  das  Verhäitniss,  in  welchem  er  selbst  mit  jener  zu  der 
ood  ihrer  ältesten  Behandking  stand,  weniger  treifend 
ipringen  lassen,  sonst  würde  der  Kreis  einer  troischen 
n  welcher  er  den  ersten  Bestandthcil  geliefert  und  deren 
StRsinus,  Arctrnus  u.  s.  w.  selbststäudig  an  ihn  ange- 
hatten,  den  einfachen  und  objectiven  Sinn  des  Wortes 
ia  Seinern  geringen  Umfang  deutlicher  gemacht  haben ; 

vielleicht  dieser  oder  jener  Grieche,  Jndess  gewiss 
übereinstimmend  und  technisch  das  ganze  griechische 
inra ,  mit  andern  mythischen  Gedichten  für  sich  in  Ver- 
setzen  mochte,  der  aber  schulgcmäss  erst  von  einer 
[•pÜern  Epoche  zu  der  zweiten  Sphäre  des  Cyklus  erwei- 
togtmmengefügt  und  ausgefüllt  worden  su  sein  scheint, 
auch  unter  diesen  Verhältnissen  möchte  man  zweifeln, 
dem  homerischen  Geiste  dieser  alten  Epen  mit  dem  Aua- 
^<ik}kii«ch  sclilechtliin  eine  so  naclitheilige  Idee  verbun- 
^^Wdeo  konnte ,  zumal  wenn  er  auch  schon  von  den  früheren 
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Griechen  zur  Bezeichnung  einer  Poesie  gehrancht  sein  ßollU 
die  sich  entweder  bestimmt  an  den  troisclien  Cyklus  anschlosi 
oder  überhaupt  zur  Ausfüliuu^  eines  theilweis  besuii^enen  Sa 
genkreises  diente,  und  man  fühlt  sich  oft  in  Versnchiing  a 
eine  neue^  ob  aucli  nicht  an  jene  zu  Markte  ziehende  Gattun 
zu  denken,  z.  B.  wenn  man  bei  lloraz  einen  Anfang  trifft,  de 
keinem  Gediclite  des  troischen  Cyklus  angehört^  denn  mit  den 
Geiste  der  Cyprien  verträgt  er  sich  wohl  am  wenigsten,  jt  de 
bei  einofn  fortlaufenden  Zusammenhange  als  ein  neues  Cxor 
dium  kaum  Statt  haben  konnte*).  Doch  dies  bei  Seite  gestellf 
so  Iiat  sich  über  den  Hauptpunkt  auch  in  dieser  Angelegenlici 
O.  Müller  mit  entsclieidender  Klarheit  ausgesprochen  (Ree.  de 
\Vüllner*schen  Schrift  in  den  Gottinger  gel.  Anz.)  und  die  E\i 
Stenz  eines  troisrhen  Cyclus  als  objective  Erscheinung ,  so  wf 
seinen  Einfluss  auf  die  Entstellung  eines  allgemeineren^  an 
subjectivem  Gesclimack  hervorgegangenen  durch  die  Darittcl 
lung  des  Verhältnisses  unter  den  Bestand theilcn  in  das  helUli 
Licht  gesetzt.  Auch  Weicker  gelit  von  einem  homerischen  Cy 
klus  au«,  zu  dem  er  weniger,  was  sich  der  Sache  nach  an  lloniei 
anlehnte,  rechnet,  als  was,  aus  der  homerischen  Siingerschuh 
hervorgegangen  auf  diesen  zurückbezogen  ward;  cf.  Schulzt| 
1832  pag.  107,  2:n  u.  2:)0.  Lobeck's  Ansicht  (Agiaoph.  pag.  411 
sqq.  Anmcrk.),  deren  Ausführung  versprochen  ist,  scheint  ini 
dem  bisher  Dargelegten  im  Wesentlichen  übereinzustiromea 
indem  er  von  einer  willkührlichen  Vereinigung  einzelner  harrad 
nischer  Sagen  zu  Gedichtkränzen  und  von  bestimmten  Sanini 
lungen  der  Diaskeuasten  zu  dem  Zwecke  historischer  Aufeinad 
derfolge,  einen  dritten  Cyklus  unterscheidet,  für  dessen  LrhcbJ 
Homer  gehalten  ward  und  der  die  cjklische  Thebais  (das dB 
zige  Gedicht,  was  schon  früh  durch  diesen  Beinamen  von 
Werke  des  Antimaclius  unterschieden  ward  (cf.  Wclcker  ScMI 
zeit.  1832  p.  108.),  die  Epigonen,  die  liias,  Amazonia,  c^  kliaH 
Odyssee  und  die  Nosten  begriff.  fl 
Ilr.  Prof.  Nitzsch  hat  im  Einklänge  mit  dem  Gesagten  sfl 
Destimmnngen  über  den  Begriff  des  Cyklus  an  verschied^H 
Stellen  seiner  frühern  auf  Homer  bezüglichen  Schriften  §^ 
ben  und  darf  als  der  erste  betrachtet  werden,  der  sich  eol 
schieden  über  den  richti«;en  L'nterschied  ausgesprochen  In 
Die  vorliegende,  als  Ausführung  derselben  zu  einem  besonder 
Zwecke  übergeht  die  allgemeinere  Betrachtung  mit  den  Wot 
ten:  Miitamfis  in  praesenli  cycli  et  cyclicorum  nonien  quantl 
primum  et  quam  varie  posilum  sil  circurnspiccre  ^  id  enim  seif 

-Ii — r  

*)  Wclcker  bczieiit  das  nachthciligc  Urthcil  des  Callimachns  nbc* 
l(ykU:ichc  Poesie  auf  die  chronologltjch  -  tnythogruphisch«  oder  kyliU 
graphische  Gattung,  in  der  z.B.  Apollonius  Uhodius  dichtete,  cf.  Schul 
zeit.  1832  pag.  241. 


form  cam?{rmm  copütionpm  plane  $tipe?xacanettm  est; 

Air  auf  die  Stellung  des  Iraischen  Cyktus,  uii^deu  es 
ibf  umbKnilkh  liftiuUla  soll,  weist  er  folgeiidermassen 
ULcMmtaiMinM,  ^quod  jam  in-mdetimatum  deUh 
hBumiFaie.  L  p.  11 116  €^1S8  «f/  a  nur  demmOra^ 
frtim  cujusdam  cycli  opinioneni  habet ^  Trojanae  fabulae 
^.^&mm  conterminh  liiadi  et  Odt/sseae  ar^itmarUis  ela- 

mquiore  quidem  condiciane  neque  pari  ingenio  ai 
fkmtameu  esse  Hoamrum  hmd  insciie*  Dabei  beruft  er 
■(an  fsm  0mm  loerst  JieraatfegelieBei  Scholion^)  am^ 
iMier  Codex  %m  Cteift.  AL  coli.  e4'Gr.  p.  IP  A«  »H  deM^a 

iieibejsst:  xvxkixol  dl  xakovvraL  TtODjzai  oi  xd  xavka 
l^^^Q-i  ^  Tcc  TCQiüTa  ij  rd  ^Br&yBviörEoa  aihaiv  rcov 
pmmvyyQw^mnt^^  waibm,  nach  eiti«rf rualinitthei- 

tivxäv  xwv^ O^nQ^näv  IiöchsleoB  uurTom  Stand* 
tisUicr  eder  Hliwam  sichtif /nicM;  alt  Beseiehiniiig 
(nijeaelMebter  (retbao,  enekefait  AaafUirUehartodel 
kAaiicht  des  Verf.'ä  dargestellt  In  dcnSchriftca:  Indag. 
liOilT«fs.  Interpol,  praepar.  F.  i.  p.  50  sq.  und  melet.  de 
^atcaet^p.  llt^  — 118  et  152  sq.^  wo  er  die  uiiwider- 
i^Schläiae  O.  Müller a  tu  dar  Reaenalon  des  Wällnei^- 
iffshei  für  die  Sawime  aetner  dgaaen  Uebemeogmiieii 
^%lm  die  Sehrtfl,  von  der  wir  handeln;  selber  In 
Wütnbs  näher  eiaiugeheu  Ucätimint  Ist,  worin  die  Ge- 
■its  Iraigchen  Cylclns  zw  den  homerif^cheii  der  Haudiunf« 
iU  dem  Wertiie  nach  atehen,  mit  ßesieiiung  auf  das 
^^es  Ariftotelea^  ist  ea  nichl  adtbiff,  bJer  mit  dea  darin 
^  Grinden  Vorto^eiren «  woraus  der  Verf.  in  den 
^MiSlelleii  den  Unterschied  xwiscben  jenem  kleinem^ 
iinmnienhang  in  sich  selbät  und  seinen  Ursprung  tra- 
i^';defn  ^rÖ<»«8eren  dnrch  Zusätze  ii.  Vei  kiirzungeu  ent- 
mythischen  erweist.  Indem  er  diesen  dem  Alexan^ 
^Zeitalter  anschreibt,  stellt  er  es  nicbl  In  A^redey 
'"che  Griechen  bei  ihrer  im  aligemeinen  adir  stoffartt 
knhssf  der  Epiker  aus  der  Masse  derselben  eine  Reihe 

insammenstellen  konnten^  die  die  Sa^eit  der  Vor- 
5^^ai  gewissen  forllant'eiulen  Faden  enthielten  und  sich 
^eles  über  den  ganzen  Aljthos  erstrecken  mochten, 
«eyUiscIieg  Bestreben  jener  Epikernach  Homer  aetbsl» 
^^ca  Stoff  Teradirettikeiiaftfgforlsusplnnen  nnd  aieh 
2^Gebdte  nach  von  ihrem  MosterTollkomraen  herab«  ' 

weist  er  mit  entschiedenem  Tadel  dieser  lange  zu 
^^erwirrunc:  der  HegrilFe  festgehaltciienMeiniing  zurVick. 
>  durch  eine  richtige  Interpretation  der  Ari^totelischea 
(oet,  cap.  8  n*      in  denen  die  homerischen  Ge- 


^  Mexasir,  Opera.  Bec.  B.  Kiota.  Tel.  V.  p.  108.  [D.  Red.] 
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dichte  der  Thesei«,  Heracleis,  den  Cyprien  und  der  Iliafl  parr 

aus  dem  Grunde  ihrer  vollkomraueren  Einheit  vorgezogen  wet 
den,  die  Meinung  von  dem  Unwerth  des  Cjcins  nebst  de 
Kückschlüisen  auf  die  Gestalt  ihres  Musters  zu  entkräften,  ic 
gleich  aber  die  Abgeschlossenheit  des  Letztern  zur  Zeit,  w 
jene  sich  daran  anfügten,  in  helleres  Licht  zu  stellen,  bereite 
sich  d^  Verfasser  den  Weg,  auf  dem  er  za  seinem  Ziele  streb 
durch  die  Beantwortung  der  drei  Vorfragen:  Hatte  Aristotele 
den  homerischen  Text  nach  unserm  Zuschnitt?  Ist  Homer  Di 
finder,  während  die  Verfasser  der  übrigen  cyklischen  Gedicht 
als  unfruchtbare  Nachtreter  betrachtet  werden?  Warum  wählt 
Aristoteles  gerade  die  vier  genannten  Epopöen  zur  Vergleichuu 
aus"^  Jn  der  ersten  Beziehung  widerlegt  er  mit  scharfer  Kriti 
und  auf  Hermanns  Correctur  fussend,  die  Verweisung  der  V  ci 
wundung  am  Parbass  aus  dem  Aristotelischen  Text,  welche I 
Thiersch  u.  Payne  Knight  von  der  Steile  des  8ten  Kap.  über  i  i 
Odyssee  abnehmen,  ihr  Vorhandensein  aus  den  Erwähnung^ 
des  Plato  u.  ihrer  noth wendigen  Beziehung  zu  der  Wiedererken 
nung  der  Eurykleia  erhärtend.  Die  Gewissheit,  dasa  Homti 
Thatsachen  erzählte,  wenn  auch  nicht  ohne  eigene  Ausgchmii 
ckung  gegen  den  Verdacht  aeolischer  und  der  Erfindung  ändert: 
Colonisten ,  so  wie  gegen  allegorisirende  und  etymolo^isirenii 
Erklärungsversuche  ausgesprochen  und  auf  Aristotelea  selbi 
gestützt,  führt  auf  das  Dasein  vorhomerischer  Sage  und  Dici  I 
kunst  zurück,  aus  welcher  sowohl  der  Verf.  der  Odyssee uiu 
llias  als  die  Cykliker  schöpften^  deren  grosse  Abweicbnofd 
von  jenem  in  Charakteristik  und  Erzählung,  durch  den  WaodC 
des  Zeitgeistes  erklärt,  ausser  den  vortheiihaften  Zeugaissei 
über  ihren  Werth eine  mechanisch -schulmässige  Nacbali 
mung  u.  Ausspinnung  zurückweisen  würden.  In  Beziehung  a'i 
die  dritte  Frage  fehlt  uns  zwar  alle  nähere  Gewissheit vdocl 
ist  es  klar,  dass  die  mehr  genealogischen  Epen  in  eine  Verglii 
chung  über  innere  Einheit  am  wenigsten  gezogen  werden  kooü 
ten  und  dass  von  den  organischen  diejenigen  hervorgehobii 
wurden )  die  verhäitaissmässig  am  wenigsten  Couciuuitäl  besU' 

*)  Um  die  günstigere  Ansteht  zu  befördern ,  die  man  sich  von 
ganzen  Gattung  so  bilden  bat ,  wirft  der  Verf.  nach  einen  Blick  sd 
den  Ruf  und  das  Alter  der  Epigonen ,  der  Thebais  und  Oechalla 
losi«,  welche  dem  Homer  zugeschrieben  wurden,  während  er  die  Vh  - 
ronis,  Alkmaeonis,  Minyas  nach  den  Ueberbleibbcln  als  bedeutend  jü'' 
ger  setit.    Was  die  l'hcbais  betrifft,  so  hat  sich  bekanntlich  ao«»'! 
Ilm.  von  Lentsch,  Welcker,  freilich  nicht  ohne  Widentpruch  g«-  i 
Nitzicb  in  Bezug  auf  die  Vereinigung  derselben  mit  den  Epigonen^  üb  i 
den  Werth  derselben  n.  nbvr  ihre  Geltung  im  Altcrthome  mit  gcwoli 
ter  Tiefe  ausgesprochen  Sdiiilztg.  1832  p,  105  sq.  u«  249  fiiu 
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teE  Nach  einer  sehr  Dmsichtlgen ,  zum  Theil  von  Wfillner  ab- 
weichenden Zu^annmenstellun^  der  wenigen  Nachrichten die 
ricfaiber  die  Ilerakieiden  und  Theseiden  des  griechischen  Al- 
terthums finden  lassen,  gebt  der  Verf.  sodann  bestimmter  auf 
die  Cjprien  und  Ilias  parva  über,  deren  Werth  zwar  nicht  mit 
Wolf  ond  Schlegel  nach  der  verstümmelten  Darstellung  einer 
Ver«itummelung  geschätzt  werden  darf,  für  deren  Inhalt  aber 
doch  leider  eben  jene  Excerpte  des  Proklus  mit  Hülfe  weniger 
Fn^eote  und  einer  richtigen  Autticht  des  trolschen  C^klus  die 
Qozi^e  Quelle  sind.  ^  * •       «  ' 

Art<:(otele9  gibt  zwar  über  eines  derselben  ,-d!e  Ilias  parva, 
eui  Inbaluverzeichfiiss,  aber  zur  Erschwerung  des  Urtbeils  nur 
im  Mimen  von  Tragödien,  die  daraus  entlehnt  worden  sind  nrvd 
Btebeiaer  störenden  Eintheilung,  indem  er  statt  seine  Theorie 
ftrtüfi  anxuwenden  oder  alle  je  aus  dem  Gedichte  entnomme- 
neo  Trauerspiele  aafzuzählen,  nur  einzelne  der  letztern  her- 
tos^eift,  wie  sie  der  Reihe  nach  mit  dem  Namen  der  Haupt* 
motire  im  erkennbarsten  übereinstimmten  und  auch  dieses  ohne 
genaue  Unterscheidung.  Aber  schon  da<;s  Aristoteles  dieTheile 
des  Kpos  nach  den  verschiedenen  Peripetien  beurtheilte^  die 
dteTri«:öden  daraus  benutzten  und  dass  seine  Ilias  parva  big  . 
xa  dem  Abzug  vom  zerstörten  Troja  weit  über  die  Grenzen  des 
Prolli>chen  Excerpts  hinausgeht,  sind  sehr  wichtige  Folgerun« 
^11.   Der  Schluss  des  Philosophen  ist  nicht  unmöglich ,  aber 
k^iaeiwegs  noth wendig.    Was  die  Traiicrspieldichter  zu  mehr, 
tb  einem  tragischen  StolT  benutzt  hatten,  galt  ihm  unbedingt 
seinem  Gesetz  von  der  diclit^rischen  Einheit  widersprechend 
nod  doch  konnten  eben  diese  Tragiker  falsch  gewählt  oder  etwas 
Uoter^eordnetes  zum  Hanptmoment  gemacht  haben.  Dabei 
insert  der  Urheber  dieses  Urtheils  sich  ganz  anders,  indem 
Wandern  Stellen  jede  Epopöe  der  Länge  wegen  in  mehrere 
Tragödien  zertheilt  wissen  will,  selbst  llia^  und  Odyssee,  die 
svtrpehr  glücklich  in  eine  Handlung  verschmolzen,  aber  doch 
^er  Inbegriif  mehrerer  Bestandtheile  seien.    Entweder  wider- 
spricht er  sich  also,  oder  es  war  an  unserer  Stelle  seine  Ab« 
»icht,  das  Verhältniss  des  tragisclien  Stoffs  zum  epischen  zu 
'»oiimmen,  eine  Idee,  von  der  er  fortgerissen  die  Gesetze  der 
oi'iODiiischen  Dichtkunst  auch  auf  die  epische  übertrug,  die 
untergeordnete  Stellung,  die  das  Hanptmotif  einer  Handlung 
durch  jene  verliert ,  in  dieser  nicht  berücksichtigend.  Sind 
<*»her  dfe  Theile  ei  nes  I^>po9  nicht  vollkommen  täuschend  mit 
<lcr  llaupthandlung  verschmolzen,  so  wird  das  Mannigfaltige 

getrennten  Theile  weit  mehr  in  die  Augen  fallen,  als  in  . 
*Jwn  Gusse  der  liomerischen  Gedichte,  und  das  blos  ist  es,  was 
Philosoph  an  der  Ilias  parva  und  den  Cyprien  auszusetzen 
Dies  etwas  strenge  Urtheil  kann  aber  durch  die  Natur 
Stoffes  in  hohem  Grade  gemildert  werden,  je  wechselrei- 

•  -  • 
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clier  sein  Inhalt  ist,  and  In  dem  Schweifen  des  Arutotelei 
scheint  aaBserdem  der  Wiuk  za  liegen,  dasa  ea  viel  weoigei 
auf  die  andern  Gedichte  des  trojanischen  Cjklas  anwendbar  »ei, 
we<thalb  es  der  Verf.  um  so  mehr  für  zweckmässig  hält,  dci 
Inhalt  derselben  näher  zn  entwickeln. 

So  der  Gan^,  den  Hr.  Prof.  N.  bei  der  Widerlegung  ode^ 
Einschränkung  des  Aristotelischen  Ausspruches  über  die  cykiU 
sehen  Dichter  nimmt,  und  der  fielleicht  durch  einige  >Vort^ 
über  die  Ursache  hätte  bereichert  werden  können ,  warum  ai^ 
der  Masse  der  neuern  Epopöen  für  die  Vergieicbung  Uomerl 
kein  kunstvolles  Seiteiistuck  gewählt  worden  ist.    Denn  aucl 
darin  scheint  ein  W  ink  in  liegen,  dasa  der  Vorzug  des  grossei 
Dichters  auf  Werke  gegründet  werden  sollte,  die  ihn  dem  Chi 
rakter  nach  näher  standen,  als  die  Produkte  einer  theoretische 
Periode,  so  sehr  auch  diese  in  der  epischen  Kunst  dem  Vate 
derselben  treu  zu  bleiben  strebten.    Es  schien  übrigens  gertd 
dieser  Theil  der  Schrift  um  so  ausführlicher  herausgehobc 

.  werden  zu  müssen,  je  einilussreicher  er  sich  auf  die  Gestalluo 
des  Endurtheils  darstellt.  Zwar  ist  es  unleu^^bar,  dass  ai 
die  Argumentation  des  Vcrf.'s  sein  Ausspruch  über  des  Ari$t( 
teics  Urtheil  selbst  zurückfällt ,  d.  h.  dass  sie  mehr  die  Müj 
lichkeit  als  die  Nothwendigkeit  eines  organischen  Charaktel 
der  c^klischen  Gedichte  beweist,  allein  die  Ueberzeugung  wir 
demuogeachtet  nicht  fehlen,  wenn  man  sich  an  die  Absicht  di 
Aristoteles  erinnert,  jene  irrige  Meinung  zu  bekämpfen,  also 
das  Aufstellen  Eines  Gegenstandes  u.  Eines  Helden  auch  schi 
die  Einheit  der  Handlung  verbürge.  Diese  Eigenschaft  ms 
daher  auch  in  den  verglichenen  Gedichten  vorausgesetzt  we 
den  und  man  durfte  überhaupt  zweifeln,  ob  der  Philosoph 
offenbare  Stümpereien,  wie  man  gerne  in  den  C^klus  hinci 
bringen  wollte,  zu  einer  ästhetischen  Würdigung  der  ^rötsl 
Meisterwerke  ausersehen  haben  würde,  so  wenig  wie  es  eine 
heutigen  Aesthetiker  einfallen  dürfte,  seine  Jünger  an  eii 
Keimchronik  zu  führen ;  um  Göthens  Meisterschaft  darau  fühl« 
zu  lernen.  ..,      j  , 

Je  günstiger  die  Vorstellang  ist,  die  wir  uns  sonach  f 
dem  Gesänge  der  Nachfolger  machen  dürfen,  um  so  höh 
müssen  unsere  Begriffe  von  dem  Kunstwerth  und  zunächst  d 
or^ranischen  Einlieit  des  Meisters  selber  stci;:en.  Der  Vei 
stellt  von  diesem  Gesichtspunct  mit  treffenden  Zügen  dieGroa 

^ideen  dar,  aus  deren  uniiesuchter  Durchdringung  er  schon 
andern  Stellen  und  namentlich  in  der  Einleitung  zum  sweit 
Theilc  der  erklärten  Odyssee  die  Veranlassung  geschöpft  hi 
sich  mit  Wärme  über  den  erhabenen  Totalcharakter  der  beid 
homerischen  Gedichte  auszusprechen.  Die  tragische  Tendeii 
die  die  Odyssee  nacli  der  V  ereinigung  des  rückkehrenden  i)d\ 
seus  mit  seinem  Sohne  und  die  Ilias  nach  dem  schwereu  Opf 


Kitzich:  Do  ArhtoUle  contra  Wolfianoa. 


1« 


UDUBict,  wai  der  Freund 'sefnem  n n^em3«sf gten  Zorne  gebraehi 
hat,  »ird  als  das  zwiefache  xMotiv  dargestellt,  was  Arintoteles 
loi^em  Ganzen  dieser  Gedichte  für  die  Tragödie  zur  Wahl  ge- 
brüht xu  haben  scheint,  während  in  der  erstem  die  Gefahreji 
dff  Ttlemachos,  in  der  letzteren  die  Auslösung  den  llektor, 
ffekbnxD  der  versöhnende  Ahschluss  jener  verhängnii>svolleii 
LeMkoKhaft;  als  der  zweite  für  die  Bühne  passende  Stoff  der 
Ankht  des  Philosophen  zu  Folge  betrachtet  werden  müssen. 
(>ich  Welcker  ia  der  Trilogie  Aeschjli  Myrniidonea  u.  Uecto« 
risLjtra,  denn  mit  der  llinzufügung  der  Nereiden  als  aus  den 
uUcr^eordoeten  Motiven  geschöpft,  erklärt  sich  der  Verfasser 
nkkt  einverstanden.)    Nicht  jeder  epische  StolT  kann  übrigens 
dea  Vorzug  geniessen  ^  dass  sein  Entwickelungspunkt  mit  dem 
H^lenortritt  des  tragi^clien  Motives  zusammenfalle,   und  wenn 
euaiicb  nicht  zugegeben  werden  kann,  diese  Bedingung  dem 
frono)  Umfange  verschiedener  Handlungen,  welche  ein  Epos 
lereiai^eii  kann,  zu  Grunde  zu  legen,  8o  erscheint  sie  besou« 
den  da  als  unauwendbarer  Grundsatz,  wo  dem  Dichter  keine 
10 freie  Wahl  gegeben  ist.    Homer  hat  in  dieser  Beziehung  aua 
dcaCuif  Hauptmomenten  der  troischen  Sage  die  geistreichste 
S^Mcn,  indem  er  den  zweiten  Act  und  den  schönsten  Theil 

«tffniften  herausgriff;  denn  die  grossen  Namen  und  Leiden- 
^t/tea,  besonders  aber  jene  verderbliche  des  Achill  in  Ver- 
biodoo^  mit  i/irer  rührenden  Auflösung  und  mit  der  durchbii- 
cieodea  Moral  des  reinen  Dichtergemüthes  gehen  dem  ersteren 
k Gewicht  und  die  Einheit,  welche  sich  in  der  Rückkehr  dea 
Hjiieat  von  selber  darbieten.  Für  die  Nachfolger  des  ersten 
jpgcri  blieb  1)  der  Anfang  des  Kriegs  und  die  Forttragung 
KtMibeo  bis  an  die  Mauern  von  Troja,  2)  der  Absclinitt  von 
^tUon  Leichenbegängniss  bis  Achills  Bestattung  und  dem  Tode 
^  Ajax,  3)  Paris  Erlegung,  der  Götter  Erbarmen  über  Troja, 
'M&liaervcn  liintertrieben ,  Llyssens  List,  IlionsFall;  4)  die 
'^bingiii^s volle  Heimkehr  der  Sieger.  Den  ersten  dieser  Ge« 
•coftiade  behandelte  Stasinus  in  den  Cyprien,  den  2ten  Arcti- 

Riader  Aetliiopis,  den  :Uen  derselbe  in  der  Ilii  persis  und 
r  aadi  glücklicherem  Plane  als  Leschcs,  der  den  gleichen 
^  iu  der  Hias  parva  besang,  den  4ten  endlich  der  Trözener 
-^H,  von  welchen  die  ältesten  Zeitgenossen  Arctinus  und 
iQi,  um  weniges  jünger  Hagias ,  Lesches  der  jünstc  war 
^  ober  das  Nähere  dieser  Zeitbestimmung  melet.  1.  1.;  die 
«Begonie  betrachtet  der  Verf.  mit  Welcker  Trilo^.  als  eine 
iAz  neue  Com  Position). 

Der  Plan  den  fünften  troischen  Actes,  der  Nosten  des  Ha- 
ist  die  erj*te  Untersuchung,   auf  welche  unsere  Schrift 
ittfeht.    Wie  die  Natur  der  Sache  es  lehrt,  6o  he^^tätigen  es 

I Verse  Odyss.  y.  135  u.  IS«,  in  denen  Grotefend  das  Exor- 
o  der  älteren  Nosten  entdeckt  und  die  Worte  des  Proklus, 
>./iAf>.  /.  PhU,  Ii.  Päd.  0(1.  KrlU  DibL  Ud.  IX       l«.       .  12 


118  *'^'^lr¥ertft^bfc  Cltfcfatör. 

iÜ/H  rfcr  Zorn  der  Mincrrs,  rnerst  die' AWdcn  Tnm  Z 
4fi6  einzelnen  Helden  zur  Flucht,  den  Agamemnon  u.  Ajax  «be 

t     ,v      ii»  Verderben  treibeifd,  dem  Dichter  suia  leitenden  Gedauki 
gedient  habe.    So  wie  et  nie  behatiptel  worden  f<t,  fto  tinwabi 
•        tcheintich  hi  c«,  da^'«  lU^ria«  mit  dem  Homer  ^ ewetteifcrt  un 

^  tuch  den  Odys^cu^  hl  seinen  Ge^an^  ^exozen  babe^  Tielnoch 

werden  diesen  schon  die  alten  Nörten  dcni  Licbltti^  der  Mi 
ntrsn  ifou  Afanoemnons  und  Ajai^s  Schicksalen  getrennt  und  ai 
lattiarua^  wo  Neoptolemna  iIib  antraf^  haben  wetleti  lauten.  I^i 
Oüy^ee  selbst  glebt  nach  dem  Verf.  von  einer  altern  Grimdlae 
auar  darchaoa  keine Sp«r  (die  Form  anfanjrend  beliebt  matt  «k 
auf  eine  f^olche  Avitoritat  ^ewiüt  de;«  ^weifeU^  aber  ob  nicht  di 
treue  Anliangliclikeit  an  die  einfachsten  oft  rohen  Vorstellung^ 
IrM  Apttloi^^  ver^iirhen  mit  dem  höheren  und  »elbstständige 
flüindpuncte,  auf  dem  der  Dichter  in  der  Ithacentt^chen  n.  Phia 
ki»ichen  Sphäre  »ich  bewegt,  einige  Beröcksichtigan^  rerdienti 
scheint  keine  ^anz  ^rnndlose  Fra^e  zu  sein);  demun^eaehU 
iind  Anspielungen  auf  ältere  Nosten  im  homerischen  Gediclil 
nicht  zu  verkennen  und  die  abweichenden  Sa^en  griechiscbc 
itnd  italischer  Coloni^ten  ^eben  keinen  Gegenbeweis^  aber  dl 
▼olle  Uebereinstimmun^  des  Hagias  mit  Homer  in  denjenrg« 
Schicksalen  der  Kuckkehrenden,  welche  uns  auch  dieser  \o% 
f^hrt,  lässt  keinen  Zweifel  ubrijT,  dass  beide  ans  einem  alte 
Liede  schöpften  (die  einzelnen  Grunde  treffen  wieder  mit  de 
früh  er  berührten  Haiiptansichten  zusammen ).  Des  Verfa^aei 
glückliche  Zusammenstellung  und  Anordimn^  des  Sachreicl 
tbums  in  den  >o>:ten  bringt  den  Zorn  der  Minerva  an  die  Spiti 
des  Ganzen.  Entbrannt  über  des  Ajax  Oileas  Schandthat  in  il: 
rem  Tempel  ist  sie  es  schon,  die  den  Zwist  der  Atridi«<che 
Bruder  über  den  Aufschub  der  Abreise  veranlasst,  welche 
Agamemnon  zur  Ver>!Öhnung  der  Gottin  benutzt,  wahrend  iM^ 
Belaus  mit  seinen  gleichgestimmten  Freunden,  IS'estor  und  Die 
medes,  die  Rückfahrt  beschleunigt.  Auch  ihre  Schicksale  i^ei 
den  der  Reihe  nach  berührt,  aber  je  geflissentlicher  der  Diel: 
ter  zn  der  inhaltsreichem  Katastrophe  strebt,  desto  schnelle 
fuhrt  er  die  glücklichem  in  ihre  lleimath,  an  sie  ansclilieaw^n 
zugleich  den  Kalclias  mit  Leonteus  und  Polypontes,  bis  za  ><_ 
nem  Tode  und  Begräbnisa  in  Colophon.  >un  wendet  siVh  41 
Erzalilung  auf  die  Abfahrt  des  Agamemnon  mit  Ajax,  T  ».  ccij 
und  iNeoptolemus.    Anoden  Gräbern  ihrer  gefallenen  Gcüoio^e 

'  tritt  Athilleus  warnender  Geist  zu  Ihnen  und  Proklus  vcrs^ 

uns  dann  sogleich  an  den  Cephareischen  Felsen,  wo  Ajax  ad 
Den  Frevel  mit  dem  Tode  bnsst,  während  das  Ende  des  *  | 
roemnon  entweder  in  der  Wirklichkeit  oder  blos  durch  die  ^ 
quemliclikeit  des  F]pitoniators  mit  der  Erzählung  von  der  Kaf^i 
*wed?^*  Orestes  verbunden  wird.     Der  Verf.  erklärt  sich  für  de 

r<tkeit  des  r«?^*^"  Beweggrund,  weist  der  List  des  jNauplius  (nach  ApoUc 

est  es  verbfdi3 

i  Bewe^gniny 


« 


Nitssck:  De  ArUtotele  contra  Wolfianot.  110 

M\  eine  Stelle  neben  der  Katastrophe  der  Nosten  an  and  iüt 
aicht  ab<:eneigt  zu  ^laabeii,  das«  auch  eine  Hinweiisuri^  auf  die 
SchicksaJe  des  Teucer,  Phtloctet  und  Idomeneuti  vorhanden  ge- 
vesen  sei..   Der  llauptstrom  der  Erzählung  folgt  indeHfi  dem 
yatflm  des  A^araemnon,  der  MisNhandlun^  der  Cassandra,  der 
Abneodun^  des  warnenden  Merkor  von  Seiten  Jupitern  an  Ae- 
riithus  (uodurcU  ein  K*'aden  mit  dem  Ende  des  Gedichts,  der 
Rache  de«  Orestes,  aiigeknijpft  wird)  nnd  eehr  wahrt)cheinlic|i 
dem  Eintritte  Agamemnon«  in  die  Unterwelt.   Von  da  kehrt  der 
Dichter  znm  Neoptolemus  zurück,  der  durch  aeinea  Vaters  Mab- 
nag  feschreckt  an  der  trois^chen  Ki'iste  lorückgeblieben  ist  nnd 
■an  fOB  Thelis  aufgefordert  zu  Lande  nach  Thessalien  eilt 
(Proklot  nennt  durch  einen  Irrthura  die  Molosser) ,  unterwegs 
den  L'Ijss  in  Maronea  trifft,  den  Phönix  bestattet  und  vom 
Pe/cQf  anerkannt  wird.    Den  Debergang  zn  der  Uusse  des  Ae- 
gipth  und  der  Klytenmestra  vermittelt  der  Verfasser  durch  den  . 
ilücklicben  Gedanken,  dass  theiis  um  den  siebenjährigen  Kaum 
iwiichen  Agamemnon«  Tode  nnd  der  Rache  des  Orestes  mit  der 
Zwifchenerzähiun;?  einer  langem  Reise  auszufüllen ,  theiis  um  ^ 
durch  die  Vermählnn«^  des  jiingern  Peliden  mit  der  Tochter 
dci  Nenelaos  die  passende  Ankniipfung  an  die  Schicksale  des 
itridenbaur^es  einzuleiten,  der  Nostos  des  Neoptolemus,  wie 
fesehen  haben,  an  dieser  Stelle  sehr  zweckmässig  einge- 
üoc/iieo  worden  sei.    Zugleich  stellt  er  die  Meinung  hin,  es 
köone  sogar  zwischen  Orestes  und  Neoptolemus  am  Altare  des 
Pjthi«chen  Apollo,  dem  der  letztere  einen  Theii  seiner  Beute 
vethete,  eine  Unterredung  statt  gefunden  haben  und  die  Freund- 
•ebaft  des  Pvlades  zu  dem  ersteren,  verbunden  mit  ihrem  ge- 
indofchaftlichen  Racheplan,  als  ein  so  hervorgehobenes  Mo* 
■ealin  den  Nosten  erschienen  sein,  dass  auch  dadurch  die  Ver- 
khidaog  mit  der  letzten  Darstellung  des  Mordes  in  Mycena  um 
M  fahlbarer  geworden  sei.    Mit  diesem  fiel  die  Rückkehr  des 
3laM>U«»«  zusammen  und  die  Hochzeit  der  Hermione,  von  den 
CjUttitammlern  wahrscheinlich  als  ein  Vorgriff  in  die  Odyssee 
ttbcrgangeii,  bescliloss  das  Ganze. 

Die  Combination  nnd  der  Geschmack,  welche  sich  in  die- 
lar  Zusammenstellung  kund  geben,  bedi'irfen  keines  Lobred- 
,  ami  aod  die  Nothwendi^keit ,  als  ihr  Priiicip  die  /ir/i/t^  der 
Minerva  anerkennen  zu  müssen  —  wie  wäre  ein  griechisches 
^pOf  dieses  Zeitalters  auch  ohne  Machinerie  zn  denken?  — 
die  Verbindung,  in  welche  das  ganze  Alterthum  gewisse  Schick- 
sale der  rijckkehrenden  Iiiumszwinger  setzt  und  die  Gewissheit, 
von  der  wenigstens  nichts  zurückzutreten  zwingt,  dass  der  Cy- 
^lai^  den  Proklus  excerpirte,  die  einzelnen  Gedichte  in  sich 
Mlbft  nicht  umwarf,  schneiden  den  Zweifel,  dass  der  Verf. 

der  Grondanlaire  des  Gedichtes  Möglichkeiten  statt  des  Zu- 
'vlä«i»igeQ  gegeben  habe,  ab.    In  den  Kinzelnheiten  wird  für 
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die  Conjectur  freilich  immer  ein  weites  Feld  bleiben;  doch 
•wenn  sie,  wie.  diese,  nicht  fiir  die  Winneuiüchaft  entscheidend 
sind,  80  kaim  man  nur  mit  Dank  ^n  dem  festhalten,  waa  der 
vielseitige  Kenner  des  Alierthtinis  .mit  geübtem  Gefühle  erra- 
•then.  hat.  Hierüber  äussert  Ilr.  Prbf.  Nitzsch  sich  seibat  mit 
grosser  Bescheidenheit  p.  4S:  Verum  ne  lusisse  quidem  poemr 
tebitn  81  cyclicorum  esislimatores  iniquivreß^  tautum  Ulis  con-' 
cessei  inty  ut  meis  commentis  eleganliora  fingere  poitiisse  vi- 
Aleatitur,  Dies  betriilt  namentlich  die. Stelle,  welche  den  Mord 
des  Agamemnon  und  den  Auftritt  de^^seiben  in  der  Unterwelt 
■erwelii't,  zwei  Punkte,  über  die  er  ^ich  §  7  in  eine  nähere 
UMtsrsüchung  einlädst;  das  Resiime  derselben  ist  foi;;endea: 
Ks  sei  ikiclit  denkbar,  dass  der  Dichter  nach  der  Katastrophe, 

.  .di^  die  ^lanze  Flotte  am  Cephareischen  Fehen  trifft  und  nach 
der  Ausführung  des  Ajacischen  Schicksals^  was  die  zweite  ui^ 
mittelbare  Folge  davon  war,  die  Heimkehr  und  den  Tod  des 
^Agamemnon  durch  die  Landreise  des  in  Troa^  «urückgebliebe- 
iien  Neoptoleraus  unterbrochen  habe;  des  Froklns  kurze  Kr- 
wähnung  dieser  Gegenstände  «neben  dor  Rache  des  Orestes  sei 
•olfenbar  nur  Streben  npdhiKürze.  Eine  Nekjia  in  den  ISostcu 
anzunehmen  zwingt}- Pa^i^anias  (X,  28,  4.))  und  zwar  eine  aua^ 
geführte ^  wahrscheinlich  nach  dem  IMuvSter  der  Odyssee^estal- 
tele,  weil  sie  mit  dieser  und  mit  der  iMinjas  verglichen  werde. 
Bemerkenswerth  sei  ziij)leich,  dass  Pausanias  in  der  Hcschrei- 
bMng  der  Nekyia  des  Polygnot  drei  Frauen  erwähne,  zu  denen 
der  Gedanke  aus  den  Mosten  genommen  sei  (Moera,  Ciymene 
und  Antiope,  dieselben^,  deren  Namen  uns  in  Ulyssens  Uesclirei* 
bung  der  Unterwelt  begegnen)  und  der  Scholiast  des  Aristo- 
phanes  in  gleicher  Beziehung  die  Mcdea,  alle  ohne  Verbindung 
mit  dem  Schit-ksale  der  troischcn  Helden  und  fast  an  einen  ca- 
talogus  heroinarum  erinnernd.  Dies  berechtige  zur  Annahme 
einer  Episode  in  den  IVosten,  welche  nach  der  Analogie  der 
Odyssee  selbst,  nach  dem  Schicksale  dieser  Frauen  und  nach 

i  seiner  Anwendung  in  der  Mekyia  des  Polygaot  am  richli;:sten 
mit  der  Darstellung  der  Unterwelt  zu  verknüpfen  8ei.  Es  frage 
sich  nun,  an  wessen  Rückkehr  sich  diese  angeschlossen  habe: 

.  an  drn  Ulysses  selbst  zu  denken,  verbiete  dessen  Ausschluta 
auiTuen  Nosten,  an  den  Menelaus,  das  Slillscliweigen  des  Stra- 
bo^  der  alle  Nachrichten  über  die  Irrfalirten  desselben  gebam- 
melt habe,  an  Aegistli  und  Clytemnestra,  habe  viel  Anziehen- 
des,  weil  zu  jenem  die  von  Pausaniäs  erwähnten  Ösiftccrcc^  au 
diesen  der  calalogus  heroinaium  passe.  Die  falsche  Stelle  ^  die 
der  Interpolator  «les  24sten  Buches  der  Odyssee  der  ersteu  Ue« 
ge^nung  des  Aganieninon  und  Achilles  in  der  Unterwelt  ^e^e- 
ben  habe,  sei  indessen  ein  sprechendes  Zeichen,  dass  eine  alte 
Nekyia  des  Agarnemuon  früherer  Nosten  vorgele^ren,  die  Ila- 
giaa,  weuu  ebcu  die  Episode  der  Odyssee  nicht  au«  aeiuem  Ge- 


Nitzsch :  De  Anstotele  contra  Wolflanot.  181 

• 

dicht  ^escliopfl  Ist,  iias  i?er  Verf.  abwefst,  mit  frlurklirTicrer 
Anwendung  luclifreahmt  und  auf  ilichterische  Wei)<e  durch  den 
mtolopis  heroinunim  ausgeschmückt  zu  haben  (scheine.  Am 
Schlüsse  Ticler  Ireinichen  Bemerkungen  über  den  Geist  der  ho-' 
■erigchen  INckyta,  besonder.s  über  die  üezieliun^  des  :\gamem. 
noQ  ttBd  »eines  Scincksals  zu  derAV'arnun^  den  Achilles  durch 
Feinen  Schatten  und  über  den  wohlbehaltenen  Gegensatz  zwi- 
^heo  Kfytemnestra  und  Petielope.,  wird  zugleich  der  Einwand, 
diu  m  fla^^ias  Zeitalter  schon  Vergötterung  der  Heroen  ein- 
getreten üei,  durch  das  licispiel  des  Herakles  und  den  Geist 
derCjkliker  überzeugend  hinwe^£;eräumt.  * 
Der  folgende  §  leitet  uns  auf  den  4ten  Abschnitt  des  troja«**, 
■Mea  Cyklus,   wo  den  Verf.  zuerst  der  Beweis  beschiftigt, 
l'im  dieser  zwei  verschiedene  Dichter  gefunden  habe;  denn 
tlieil)  reicht  nach  des  Aristoteles  Inhalt^^abe  die  llias  parva 
^  Lesche9  weit  iiber  das  Kxcerpt  des  Proklus  von  diesem 
Gedicfate  hinaus,   während  dieser  die  Fortsetzung  aus  der  llii 
penii  schöpf t ^   theils  führt  Pausanias  unter  dem  Namen  des 
i^bes  eine  llii  persis  an,  die  so  viele  Abweichungen  von  dem 
.\im^e  des  Epitomators  enthält,  dass  sie  von  jener  vnllkom- 
meQ  getrennt  werden  muss.    Da  es  nun  niclit  annelimbnr  sei, 
dm  derselbe  Dichter  Einen  Gegenstand  zweimal  und  mit  \Vi- 
denpnlcben  behandelt  habe,  so  ergiebt  sich  ,  dass  Proklus  die  . 
Persin  dem  Arctinus  ^anz  richtig  beigelegt  und  dass  dieser  in 
tifienj  besondern  Gedichte  die  Eroberung  Troja's  besungen  ha- 
be, während  Lesches  dieselbe  fortlaufend  an  seine  llias  parva 
inksüpfte,  wovon  sie  Pausanias  unter  einem  besondern  Namen 
n  scheiden  beliebte.     So  wird  auch  die  Erzählung  des  Pha- 
ütii  Clem.  Alex.  Strom.  1,^3,  erklärlich,  dass  Lesche«»  und 
ArctioM  gewetteifert  hätten^  denn  sie  bezieht  sich  lediglich 
uf  die  poetische  Behandlung  eines  gleiclien  Gegenstandes,  kei- 
Unfe^  aber  nacli  Wüllner  und  W.  IMüiler  auf  den  Wettkampf 
^eier  Zeitgenossen  ( eine  exegetische  Anmerkung  lehrt,  dasn 
di»es  nicht  aus  dem  Worte  dia/d/LAdcJ^at  mit  Nothwendigkeit 
isschliessen  sei);  ein  Urtlieil,  zu  dessen  Entkräftung  der  Ver-' 
fasier  lieber  die  ganze  Erzählung  aufopfern  zu  wollen  hehanp-ti 
Arctinus  halte  den  Walfcnstreit  des  Ajax  und  Ulysses  in 
derAethiopis  an  die  Exsequicn  Achills  angeschlossen  und  be- 
Vfli  deshalb  die  Persis  mit  einem  näher  an  diese  gränzeudeu  * 
^ctimi,  Lasches  aber  knüpfte  seine  llias  parva,  weklio  vor- 
nebnlich  die  Khiglieit  des  Ulysses  feierte,  an  jenen,  indem  ei^^ 
nieder  bekannte  Anfang  seines  Gedichtes  zeigt,  zugleich  die 
'  nfille  der  Griechen  bis  zu  der  Erfindung  des  hölzernen  Pfcr-  i 
(ies  erzählte  und  zwar^  der  Nachahmung  des  Quintus  C'al.  und 
T^vphiodoriis  zu  Folge  vielleicht  der  Erzählung  des  Nestor 
Wyn.  y.  100  ähnlich.    Ob  bei  ihm  der  Tod  des  Ajax  ohne  Er^ 
P^hmiüg  fteiaea  grossen  Vorgängers  zum  Uadcs,  dca  Pclidcu 


Digitized  by  Google 


« 


enihlt  worden  sef,  bleibt  dihin  ge«ielU;  da^e^en  setzt  das 
ScholioB  IQ  Ariito|iii«  equit  1065  es  mMf  Zweifel,  dasfi  4er 
SnUehhm^  die  Treer  so  Scbiedtriciileni «wiacbeo  dem  Ulyae 
mmä  Ajtt  m  necbeft^  auf  Amthen  im  Niülor.amgefibrt  wcnp- 
denteL  Mieerotm  wetesehefnlkhelt VerarftUcrfftfftf^  ^ 
tMiMske»  Weiber  bet  der  BfsekeinDng  der  KnadteMliBf  dte 
Mauern  za  führen ,  weni^otena  leHest  sie  nach  deamibea  Sdi^ 
lion  die  Entscheidao^;  zu  Uly^ftens  Vortheii  und  das  Gespräth 
selbst  mochte  in  der  Form  geführt  werden,  wie  die  Unterre- 
dau^  der  Helena  in  der  dritten  Uhapsodie  der  Ilias.    Uljaa  tritt 
die  Waffen  später  an  Neoptolenius  ab.  dem  Ajax  widerfahrt  de* 
f  e^en  in  der  lliaa  paria  (nach  Eu^tatbina)  nicht  einmal  die  Ehre 
CBCr  feierlichen  Beftaitueg,  eine  Erzählung,  die  vielleieht  aitf 
niasrerateMleaer    veronatalteter  Tradition  insnibi.   Mna  folgl 
die  GefBogeeaehM  Jee  BeleMM  daiUi  UlytseasLkt,  dieVk#- 
pheaeiboif  aaf  die  PfeUe  dea  Pblleictel,  deaaea  ZatMOMMf 
Dan  Lennoa,  seine  Heilung  darel»  HiNAiao  und  die     Ii  feig 
dea  Paria,  in  der  sich  der  Sehempruch  bewährt  haben  durfle, 
wenn  er  anders  bewährt  worden  ist;  die  Misshandlungeu  des 
Paris  durch  Meneiaus,  die  Verheirathun^  der  Helena  an  Dei- 
pliobus,  wahrscheinlich  in  Folge  vorausgehender  Berathungen 
unter  Göttern  und  Menschen,  neue  Zuröstungen  zum  Kriege, 
die  Aufbietung  dea  Meaptelemus  durch  Ulysses,  Euc;jg»jrtaK 
'unter  den  Troern,  ad/ie  Farchtbarkeit  für  die  Grieahea  Wi 
aeta  Tod  darefa  den  ra«  de»  TiterUehea  Schatten  enÜttaMMi  • 
Maaptolemaa.  Bndliah  iler  EidLsog  der  Tyaar  in  Um  MaaMÄ : 
mid  die  kriq;alistigen  Vorheteitangen  der  Qdaalien  tm  'Acür  - 
Braberung. 

Von  diesem  Punkte  an  fallt  dieEnihlnng  des  Leschea  und  ! 
die  Ilii  persis  des  Arctinus  zusammen.    Denn  so  manche«  ea  für  I 
sich  hat,  dasa  dieser  von  dem  Hanptheldeu  der  Zerstörung,  dem  ! 
Neöptolemus,  die  Erscheinung  im  Lager  und  von  der  Hauplar* 
aacbe,  dem  Tode  dea  Paris»  die  Veranlasaong  geachiideri  lan^ 
l>ea  dürln»  ao  wahr  es  ist,  dass  sein  Naehahmer  Qointus  Sna3^#i|% 
der  aber  aaah  viel  ans  Nanam  achöpfte,  beide  MatiiFB  uod'milv 
der  Ordaang  aawahl,  aia  gewisaen  BfaMialMhaitea«aeli  Mm^tgäf 
ahaa  Mderapreehand  eraiUt,  aa  KUt  daah  der  Verf.  dhi  ArMpl 
Ar  Qbetwiegend,  ana  denen  er  gezeigt  hat,  daa'a  AmMM 
diehl  niehl  var  dem  Rückzug  der  Troer  in  ihre  Mavena^Qf^m 
Anfang  genommen  habe,  wenn  er  schon  die  Entwendung  dlea 
Palladiums  und  den  maskirten  Abzug  nach  Tenedos  umfnsste* 
Gerade  hier  wäre  vielleicht  etwas  mehr  AnsfAhriichkeit  aa  wUn« 
sehen  gewesen,  weil  die  Gründe,  auf  welche  sich  der  Verf» 
heraft,  doch  nur  in  dem  Mangel  ausdri^Uchev  Spnnln  and  Im 
dem  Gedanken  bestehen,  dasa  ein  Simfiftii  der  sein  tfi]ai|^|j 
Gedicht  mit  dem  Tode  des  Ajax  gaaalilosata  hatte«  daa^arilMig 
.  nCaM  figUah  mit  abmi^  diaaan  Geganalanda  b^iftnetf^Maift^ 

I 
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cf.  p.  54  0.  «>0.    Es  hätte  sich  vielleicht  noch  Iiiiizusetzcn  la^sea, 
der  Dichter  HÜrde,    wenn  er  keinen  ^össeru  Ktiuni  z>%i!«c!ieii 
heiden  iie!^s ,  als  die  Be^tutttin^  des  Ajax  und  wenn  mit  Qnintus 
PLüoctet  bei  iiiio  später  erschien,  die  Ankunft  de^  Neoptole- 
JDU  begrenzen ^  im  Grunde  also  keinen,  seine  Aethiopi»  und 
Pmic  sogleich  zu  einem  Gediclite  ver^schmolzen  Imhen;  ancli 
ist  ei  »ehr  wahrscheinlich,  dass  er  dem  Lesjrhes  noch  ein  be- 
deatend es  Stück  der  troiHclien  S<ige  übrig  gelaiü^en  haben  mt'i^se, 
da  bei  Arctins  Dichterwerth  nicht  Verbesserung,  sondern  V'oll- 
•tiiidi^keit  des  troischeu  Gesanges  als  Jiauptsächlicher  Zweck  ' 
dei  ersleren  zu  betrachten  ist.  —    Aus  diesem  geringen  Dm-  * 
fuf  der  Arctinischen  Erzählung,  die  sich  näher  um  den  Kern, 
die Einuahme  von  Troja,  anschloss,  als  der  weiter  hinauf  rei- 
cbeode  Theil  des  Leschischen  Gedichtes,  welchen  Aristoteles 
4iy  Tragödien titel  folgend  die  Ilii  persis  nennt,  ersieht  sicli 
OBo,  warum  der  Philosoph  gerade  diese  als  die  weniger  con- 
ceotrirte  der  homerischen  Einheit  verglich,  um  so  mehr  als  an- 
zuoeLmen  ist,  dass  auch  ihr  poetischer  Schmuck  den  Arctiui- 
Kciiei)  nicht  übertraf.    Denn  wenn  \V.  Müller  gleich  Hecht  hdt, 
im  die  Oyklus^^ammler  den  Lesches  seiner  bedeutenden  Ab- 
wdcbungea  von  der  gemeinen  Sage  wegen  dem  Arctinus  nac^- 
leliteo,  so  würden  eben  diese  C^kliker  zwischen  zwei  Gedich- 
te« mi  sehr  verschiedenem  Werlhe  sich  bei  ihrer  Wahl  doch 
Mbwerlich  vou  der  blossen  Aenderung  einiger  Thatsachen,  de- 
reo  uoch  dazu  bei  Lesches  sehr  nach  ihrem  Geschmack  ein 
grttBerer  Ueichthum  vorhanden  war,  haben  leiten  lassen.  Den 
Sdduss  des  Gedichtes  aulangend,  so  wird  auf  Wüliner  verwie- 
^  mit  dem  Zusatz,  dass  der  äusserste  Ausgang  deshalb  feh- 
les iDÜsste,  weil  er  nothwendig  in  den  Zorn  der  IMinerva  und 
dieNosten  hinüberspielte  und  dass  die  Form  der  Erzählung  sich 
alt  etwas  weiterer  Entwickelung  des  Einzelnen  der  des  Quintus  ' 
genähert  haben  dürfte.  i^<:' i  » •  :  ^   •  » 

Die  scharfen  und  geprüften  Bestimmungen,  die  der  Verf. 
ober  die  Ilias  parva  und  Ilii  persis  gemacht  hat,  gehören  wohl 
xa  deu  wichtigsten  Ergebnissen  seiner  c^klischeu  Untersuchun- 
S^ii,  denn  sie  erweitern  und  befestigen  durch  Schlussfolge  das 
ibicr  betretene,  für  die  homerische  Literatur  so  bedeutungsvolle 
GHiet.    Während  alle  übrigen  Gedichte  des  Cyklus  sich  au 
^MBer  selber  anlehnen  und  auch  nicht  die  geringste  Spur  Vor- 
fbioden  ist,  dass  sie  in  seine  geheiligten  Grenzen  hinübergriffen, 
!•  füllen  die  beiden  Dichter  der  vierten  troischen  Periode  nur 
^ise  Lücke  zwischen  C^klikern  selber  aus.     Reichen  nun  die 
Triode  zur  Annahme  einer  doppelten  Uli  persis  und  zur  Fiii- 
niag  der  beiderseitigen  Grenzen  nach  der  obigen  Darstellung 
so  darf  man  sich  die  Ueberzeugung  bilden,  dass  der  W  ett- 
•iteit  ihrer  Verfasser  ein  Streben  nach  dichterischer  Vollen- 
Tcraussetze,  indem  die  Wiederholung  uoihdürftig  veraifi- 
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Mch  nach  teineio  ifthefltetieii  Wcitfi^  teorllieiUe;  mM  darf 

ferner  für  gewiss  liaileu,  dass  die  Diellter  desselben  nicbt 
nich  einer  ^ewi^nen  Uebereinfltimn)fin^  die  alte  Sa^e  fortspan- 
nen,  aonderu  mit  eigener  Wahl  und  ohne  Rück^dclit  auf  einan- 
der ihren  Stoff  hernn^^riffen ,    nur  die  Grenzen  beobachtend,  | 
die  die  Sache  selber  darbot  und  Uamers  Wahl  geheiligt  hatte;  , 
das«  Mail  endlich  von  einer  mechiaiaajien  Nachahoiaiig  «.  Aoa- 
iretang  des  letztem  nicht  mellr  tprechen  dürfe,  wenn  ii«  nkM 
Uckeo,  die  nielit       ihm,'aoQdeni  von  epücni  Epikern  (•» 
•liaeen  waren«  aftaf&lllen  md  kefneawega  anatandtitf>  mft 
-aeii  fn  eine  Bal^n  xv  treten ,  wlKrerid  aie  row  der  Seend  HeaNÜ 
ia  ehrfurcliti^ier  Entfernung  blieben.'  '  '         ^  - 

Die  Aetliiopi»  det<  Arctiiius,  die  die  Thaten  und  den  T&i 
den  Achill  zum  Mittelpunkte  hatte  und  deren  Fragmente  an  den 
Gciwl  der  Itia«  erinnern  ,  hält  der  Verf.  für  das  volfendetite  «n- 
^  ter  den  Gedichten  des  troischen  Cjklof.  Er  Tervollkommnet  den 
Auszug  des  ProUus  durch  Erwihnnogen  o.  ^Vergleichoogeo  der 
Iliag  u.  Odjaaee'nnd 'durch  Beeiebaof  anf  Qaintus  Smjrn.  Hit 
Rechl  ahndet  er  gegen  den  letalern,  daM  Arciin  die  Aoallefii* 
iteng  der  Pentheiltoa  dem  ftebillea  zugesebrieben  and  dadanh 
eben  die  Verlaanndang  dea  Tberetlea  notivtrt  babei  die  Hl 
entrBfteten  Helden  zu  der  Gewalttbat  und  den  Dljat  an  elnoi 
neuen  Beweis  seiner  vernultelodeu  und  entsühnenden  KlugbcÜ 
veranlasste.    Älit  der  Warnung  des  Sohnes  vor  den  Waffen  dei 
IVIemnon  durfte  nfich  der  DarstL-lhmg  des  Verfassers  die  TheÜt 
eine  weitere  EutliüllMn^  seines  Schicksais  ferbninien  haben,  in 
dem  Tode  des  Arohiiochos  liegt  eine  Analogie  zu  der  Freuad« 
Bcliaft  und  Rache  des  Patroklos«   JMemnons  Fall  rerfnlasst  ein 
Kinachreiten  der  G&tler,  die  dem  Sohne  der  Anren^  die  ÜB» 
aterbilchkeit  Terleibea.    Achill  in  der  Verfoignof  der-TMIb 
die  naeh  dem  LeMMame  des  AtrchHoehoa  atrelD^^  gelangl  aa 
'dieTiHMra  llinma  vnd  an  diedrente  teioea  SebMnal»;  d«rVMI 
dea  Paris,  von  Apoll  geleitet,  erreicht  ihn,  und  die  Racbev  die 
schon  PatrokioH  dem  Hektor  geweissagt  liatte,  kommt  auch  übtf 
den  Rächer.     Furchtbarer  Kampf  um  den  Ki>rper  des  grossen 
Gefallenen.    Ulys«  halt  die  Feinde  zurück,  wälireud  Ajax  je* 
tien  im  Schutze  eines  Jovischeu  Sturmes  auf  seinen  Schuftern 
au  den  Schilfen  trä^t.     Bestattung  des  Archllocbos,  dessen 
V  Asche  man  in  eia<er  Urne  mit' der 'des  Achilles  beizosetaeii  be* 
'  aaldieast   Biaabeinisng  der  tranemden  TItetis  «fi.  den  NM|i 
den  und  Mnaen,  Wiederhall  der  achitacben  Klage/ EntfiMfeil^ 
'  daaPetfden  naeh  d^rlnsetLeakedafcfar  a^e  Maliaii  ^^lÜMAk 
leitet faidesa  anoh,  der  Odyssee  zufolge,  die Leitdütaa^Me «pM 
setzt  die  Preise  aus;  endlich  überlüsst  sie  sogar  die  WaSbaNftf 
rcM  Sohnes  dem  Xa^fcrstea  äua  dem  Grieelieubeere«  in  Ji'^lfl 
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dessfo  die  Beschirmer  seines  Leichnam«,  Uljos  und  Ajax,  um 
den  Yorxo^  ihres  Besitzes  streiten.  Entscheidung  der  Troer 
t.  Lcichee.    Selbstmord  des  Ajax.    Begräbniss  desselben  am 

Rlioetei^ichen  Vorgebirge.   •       -    -    -  ■  . 

(Jeher  die  Cyprien  schweigt  der  Verf.,  wahrscheinlffch  weil 
pchon  in  Uenrichsen  einen  sorgsamen  Bearbeiter  gefunden 
hatten.  Doch  ist  ee  zu  bedauern,  dass  dieser  im  Aligemeinea 
licht  tos  dem  Gesichisponkt  der  Torliegenden  Schrift  urtheilte 
miliicb  über  den  innern  Zusammenhang  der  Grundzüge,  wel- 
ebe  nnf  Proklus  giebt,  sehr  wenig  verbreitet  hat,  so  sehr  der 
Reichtbam  an  Kpi^odeiruiid  das  gesuchte  ethische  Princip,  was 
BtMioQs  seinem  Gedichte  zur  Folie  gab,  es  hier  gerade  wiin- 
icbeB«werth  gemacht  hatten.  Doch  ist  diese  Lücke,  wenn  auch 
irarifD  Flage,  zum  Theil  Ton  Ahrens  in  seiner  Recension  auf 
eise  lebr  ansprechende  Weise  ausgefüllt  worden  (p.  194),  and 

iider  fenace  Anschiuss  an  Homer  sowohl,  als  eine  eigenthümliche 
(wetische  Tendenz  weisen  den  Cyprien  in  dieser  Untersuchung 
lielleicbt  eine  noch  wichtigere  Stelle,  als  den  übrigen  Gedieh- 

.  tea,  to.  cf.  Ahrena  1.  c.  200  u.  201. 

^     Uebersieht  man  noch  einmal  die  Resultate,  so  findet  sich 
^fllKeides.    Ariatolelet  spricht  den  cyklischen  Gedichten,  die 
kftUdie  weniger  einfaciien  zur  Versleicliung  zielit,  keines- 
Btegi  Einheit  der  Person  und  Manpthandinng,  sondern  nur  we- 
^PCülichen  Zusammenhang  der  einzelnen  Sceiien  ab.    Sein  Ur- 
theij  ^rtindet  sich  mehr  auf  tragische  als  epische  Harmonie.  Es 
liMi  lieh  so  reiche  Stolle  denken,  dass  es  in  seiner  Tollen 
Stftoge  ananwendbar  wird.    Dergleichen  sind  die  einzelnen  Ge- 
dickte des  troischen  Cyklus;  ihre  historische  Basis  forderte  eine 
ZtstiDmense t zu ng  Ton  Handlungen,  die  nicht  immer  in  noth- 
wendiger  Beziehung  standen;  demungeachtet  findet  sich  bei  ei- 
nigeo  und  lässt  sich  bei  andern  mit  Sicherheit  schliessen,  dass 
■ie jedes  auf  einen  Hauptzweck  hinstrebten;  oline  Zwang  ent- 
^'ckelt  sich  aus  ihren  Kesten  ein  zusammenhängendes,  wohl- 
vertheiltes  Gemälde  und  die  Einzelnheiten  zeugen  eben  sowohl 
>Q  eigener  Erfindung  als  von  poetischer  Tendenz.    Diese  Ge- 
•Wtte  greifen  zwar  zu  sehr  in  einander  iiber,  als  dass  sie  cliro- 
liitetig  an  einander  könnten  fortgesponnen  sein,  aber  sie  fas- 
Ml  im  Ganzen  so  bestimmte  Perioden  der  troischen  Sage  auf, 

(Irne  den  vollständigen  Kreis  derselben  zu  ergänzen  die  Ab- 
ht  haben  niussten.  Homer,  als  der  Urheber  dieses  Kreises, 
"^ieiite  ihnen  dabei  zum  Mittelpunct,  aber  sie  entlehnen  nicht 
^«tbm  den  Stoff ,  sondern  sich  anlehnend  an  ihn  fuhren  sie 
ie  tlte  Sage  aus  und  streben  die  zu  einfache  Einkleidung  der- 
ben umgestaltend,  in  Form  und  Darstellung  ihrem  grossen 
nachzukommen.  Der  mindere  Ruhm,  den  sie  unter  den 
%ehen  erreichten  (p.  62),  ist  die  Folge  von  Homers  hervor- 
er  Grösse^  seines  mehr  dramatisclieu  Cliaraktera  und 
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drg  UrastanJeg,  dass  die  Griechen  den  Inhalt  der 
Gediclile,  die  mehr  erzählten  als  ausführten,  viclfc 
Bühne  dar^ehtcllt  zu  selien  pflegten.    Indes«  wissen 
die  ausgezeichnetsten  GeschichtHchreiber  und  Diel 
uchöpften  und  dass  daa  Urtheil  eines  Proklus  keinen 
Zweifel  geben  kann,  wo  die  Sache  mit  so  Vielseitig! 
für  sich  selber  spricht.  Je  gewisser  es  demnach  ers« 
die  beiden  homerischen  Gedictite  in  bestimmt  abge 
Ganzheit  schon  vor  der  Entstehung  der  cjklischei 
und  dass  es  eine  wirklich  organische  Jßiulieit  ist,  t 
sie  so  gunstige  Vergleichung  mit  jenen  .veranlasst 
überzeugender  und  entscheidender  wird  die  Anal j 
der  Philosoph  Ars  poet.  c.  17  v.  16  von  der  ästhe 
isfre  der  Odyssee  giebt,  für  die  richtigere  Meinung 
massigen  Abfassung,    Der  Verf.  prüft  dieselbe  io 
letzten  §§  seiner  Schrift  und  findet  sie  vollkomm 
Aufeinanderfolge  und  Gestalt  des  Inhaltes  übere. 
Als  (i^pisoden  erscheinen  dabei  folgende  Partien^  • 
i3ien  i — weil  die  darin  erzählten  Irrfahrten  nie 
Zorne  des  Neptun  als  Grundursache  abgeleitet  wer 
und  lihaps.       die  Spiele,  die  dem  Od^^sseus  zu  K 
staltet  werden;  Uhapa.    ly,^  1  — D9  liegen  gleichst 
Ilaupthandlung  und  Episode  in  der  31itte,  insofern 
saclie  des  Neptunischcu  Zornes  und  der  Ankunft  in 
halten.    Die  Reisen  des  Telemachos  y  u.  d  —  s 
falls  aU  Episoden  genau  mit  der  Ilaupthandlung  in 
Einer  besondern  Betrachtung  unterwirft  sodann  d< 
>Viedererkennungen,  deren  Aristotelische  Theorie 
Ziehung  auf  die  Odyssee  zusammeuKtellt.    Die  den 
Gange  der  Ilias  ent;;egensetzte  Entwickelnng  dersc 
weder  auf  blosser  Wiedererkenuung  noch  auf  blo> 
des  Schicksals  ,  sondern  auf  einer  Verbindung  von  I 
ersta  Pall  dieser  Art  zeigt  sich  nach  dem  Gesänge  c 
}cos,  dann  in  der  Scene  mit  Telemachos,  die  freilicl 
Wichtigkeit  der  Aristotelischen  Subtilität,  der  sif 
konmen  entsprechend  ist,  widerlegt.    Hier  erfolg« 
tionen  r,  886  u.  g),  217,  denen  Aristoteles,  obglei< 
serlichkeiten  beruhend,  eine  sehr  grosse  liedeutung 
dadurch  die  Kritik  von  h.  Thiersch  und  Payne  Knij 
Verwundung  am  Parnass  um  so  weniger  zulässig 
übrigen  Wieder^kennungen  sind  die  durch  den  1 
den  Freiern,  die  der  Penelope  und  des  Laertes.  D 
iaa^t]  zeigt  endlich r  dass  die  Odyssee  des  Arist 
Helden  zuletzt  gesichert  vor  jeder  Gefahr  der  Sacl 
Vergleicht  man  damit  Aristot.  rhet.  III.  16,7,  \vo  d 
der  Penelope  gewidmete  Apologie  in  66  Viersen  (i 
die  Zahl  corruinpirt  oder  bei  der  Ucbereiastimmuim 
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ibfftimmt  wiederfindet,  and  Plato  de  rep.  11,  381  A. ,  wo  Ver« 
6-10 der  letzten  Rhapsodie  citirt  wird,  so  muss  jeder  Zwei« 
feJ  iR  der  Äechtheit  des  Endes  der  Odyssee  verschwinden,  eine 
Aicbveifiun?,  die  aus  ähnlichen  Gründen  der  Verf.  auf  ?ielta 
udcre  rerdachtigte  Stellen  desselbeo  Gedichtes  auszudehoea 
iidi  anb  tisch  Ig  macht.  ♦     .  ..  • 

8«|l(€  es  auch  dem  Firn.  Prof.  N.  mit  seinen  scharfen  uod 
rorarrbeilifreien  Untersuchungen  noch  nicht  gelingen,  die  alte 
Md&on^  von  dem  Charakter  des  Cyklischen  zu  einer  gcfalligerQ 
der  homerischen  Einheit  günstigem  V'orstellung  zu  bekeh« 
res,  10  ist  ihr  sammt  ihren  Schlüssen  doch  zunächst  jede  Hasis  • 
nMNreg^enommen.  Denn  ist  des  Aristoteles  Anerkennung  kiinst« 
ierUer  Vergleichung><punkte  zwischen  dem  Meister  und  sei«» 
MlAachfoli^ern  nur  mittelbar  aus  seinen  Worten  abzuleiten,  lo 
iiteiieioe  VeracAitung  noch  weit  mehr  und  durch  weit  grössere 

Eililiühr.    Was  Alexandriner  aber  und  Byzantiner  als  cyklisch 
rsb^etien  ,  gehört  lu  einer  ganz  andern  Gattung.    Die  gcrio« 
Bedeutung  endlich,  die  die  cyklischen  Dichter  bei  den  aU 
^  Griechen  selbst  genossen,  erklärt  sich  theils  aus  der  gros« 
Asziehangskraft  des  Schauspiels ,  theils  aus  dem  Dmstao« 
^e,  dm  Homer  sclion  Nationalgesang  war,  als  jene  sich  erho* 
bea,  und  dass  ihre  W'erke  es  in  einer  Zeit,  die  die  hcrvortre- 
tendeRichlung  grosser  Gefühle  der  Lyrik  annäherte,  nicht  wohl 
iiehf  werden  konnten.    Macht  man  sich  dagegen  mit  dem  vor- 
tbeilhafien  Bilde  vertraut,  das  der  Verf.  unserer  Schrift  mit 
Oftuta  Farben  aus  den  ileissig  gesammelten  Zügen  zusammeo« 
letzt,  80  wird  man  in  dem  Ganzen,  zu  dessen  Verscliönerung 
M  dient,  immer  Tollständigere  Befriedigung  seiner  Ansprüche 
Wea,  man  wird  es  als  unbezweifelt  betrachten,  dass  der  Ho« 
vr,  der  die  Grenzen,  den  Geist  und  die  Form  der  Dichter 
^ettrobchen  Cyklus  bestimmte,  nicht  in  abgerissenen  Eiiisel« 
Mtft  amherirrte ,  die  zufällig  gerade  nur  die  Zeit  vom  Zorne 
Achill  bis  zu  Ilektors  Tode  und  von  Ulysscns  Aufenthalt 
der  Calypso  bis  zur  Herstellung  seiner  alten  Verhältnisse  ia 
umfassten ,  man  wird  es  in  dieser  lleberzeugung  für  an« 
HKdich  mit  dem  hohen  Genius  des  Dichters  halten,  dasg  er 
BHBDheit  nicht  gekannt  und  gewollt  haben  sollte,  die  der 
<^illitph  aas  seinem  Werke  beweisen  koimte,   dass  er  eine 
c^t^he  Grundanschauung  nicht  in  sich  getragen  habe,  die  Je« 
'tt  gebildete  und  vorurtheilsfreie  Gefühl  an  seine  unsterblichen 
n<i4(eatchicksale  und  Göttergestaltungen  fesselt.    Und  erklirt 
■  ti(k  nicht  auf  diese  Weise  allein  und  allein  auf  diese  Weiae, 
hü  Hehrere  hundert  Jahre  nach  den  grossen  Ilionsabenteuern 
tederer  Gesang  in  der  homerischen  Form  als  der  des  adr* 
^^4cn  Peliden  und  des  vielverschlagenen  Odysseus  war'l  Ist 
Qibc«  unter  solchen  LI uibtändeu  möglich  ^  dass  irgend  ein  we* 
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gentlicher  Theil  der  beiden  Gedichte,  ohne  die  übrigen  fo 
Braclistücken  loszureissen  und  da«  Ganze  wieder  in  den  ah^e- 
wiefienen  Rhapsodenaphori^raus  zu  ziehen,  nur  als  Anhäufung 
auR  der  Sän^erschule  betrachtet  werden  dürfe?    Die  alte^  eiu- 
fache  und  immerhin  im  Volkü^eschmack  Gererste  Sa^e  bestand 
daneben  fort,  bis  das  be89ere  Erzeugni^a  des  Gening  sie  von  ; 
den  Lippen  der  Griechen  Terdr'an^te,  um  ana  den  letzten  Spo- 
ren derselben  die  von  ihm  iibri^  gelassenen  Theile  durch  geio 
Ueifipicl  zur  Wiedergeburt  zu  briu^en,  iudem  es  die  Thätigkeit 
der  Cyklikcr  hervorrief.    Indess  verratheii  diese  immer  zu  sehr 
d«en  Ciiarakter  und  die  Unigestaltuu^en  einer  spätem  Zeit,  um 
nücht  den  vielbesprochenen  Puuct  gleich  räthseihaft  zu  fassen, 
diiss  in  dem  Laufe  eines  Jahrhunderts  wenigstens  seit  dem  Ad- 
bj*uch  des  homerischen  kein  zweiter  Sänger  der  grossen  Trojas- 
sare  in  gleichem  Geschmacke  aufgestanden  ist;  denn  selbst  eine 
schwächere  Kunst  würde  die  Sache  vor  Vergänglichkeit  gerettet 
Ikaben.  Dnd  doch  in  wem  hätte  das  grosse  Zeitgemälde  Homer« 
je  das  Gefühl  des  Bruchstücks,  das  liedürfiiiss  einer  Ausfüllung 
hervorgerufen?  Vielleicht  möchte  mehr  als  eine  Ahndung,  je 
neti  Häthsel  richtig  zu  erklären,  in  dem  Gedanken  liegen^  di« 
die  homerisclien  Gedichte  zwar  nicht  das  ganze  Abenteuer^  abei 
die  voUkommnc  unerschöpfliche  Darstellung  aller  seiner  IleldeOj 
und  seiner  Verhältnisse,  die  ganze  Denk  -  und  Lebensweise  ei- 
ner bewunderten  Vorzeit  wiedergaben,  welche  sich  auch  untei 
der  liesclireibung  anderer  Thaten  nur  wiederholen  konnte,  dafi|, 
i^ie  gleichsam,  wenn  man  den  Ausgang  und  die  Folge  einmi 
wus8te,  auch  diese  mit  besungen  hatten,  und  das  Jahrliundcr 
fühlte,  ihm  könne  nicht  mehr,  nichts  Besseres  gegeben  werden 
Wollen  wir  mit  Hermann  annehmen,  dass  di«  Neujrebiirt  de. 
epischen  Gedichtes  aus  dem  didactischen  das  Andenken  seinei. 

IS 

Schöpfers  unsterblich  macliie,  und  alle  sichern  Spuren  Torhd^ 
merischer  Kpopöe  vergessen,  so  galt  die  Bewunderung  derGal 
tung  und  niusste  um  so  nothwendiger  auch  auf  alles  Nichth^ 
inerische,  das  in  ihr  gedichtet  >var  und  spurlos  verschwund« 
sein  soll,  übergehen,  als  es  durch  das  Interesse  der  troischt 
Sage  in  der  engsten  Verbindung  mit  jenem  stand.    In  weUl 
•Widersprüche  geräth  man  aber  sogar,  wenn  man  das  homer 
sehe  Gedicht  Produkt  eines  dichtenden  Naturzustandes,  Hnmi 
telbaren  Ausdruck  eines  allgemeinen  Zeitgefühles  nennt!  Er» 
lieh  ist  von  bildlicher  und  lebhafter  Vorstellungsweise ,  der  dt, 
gewöhnliche  Ausdruck  entsprechen  mag,  zur  Darstellung  eint 
festgehaltenen  Planes  in  geregelter  Form  ein  Uebergan^  notf' 
, wendig,  der  nur  durch  einzelne  Organe  vermittelt  werden  kaa 
«-der  Beruf  der  letztern  setzt  aber  eine  eigenthümliche  Fähigka' 
•voraus,  welche  6uch  ihre  Werke  individualisirt.    Aber  aar' 
nommen  auch,  es  hätte  ein  jedes  i\litglied  jenes  Zeitaltera, 
zur  Sdugcrzuuft  gehörte,  Louicrisch  dichten  können,  ^ie  üi 
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licbdinn,  man  erkläre  sich  nun  für  Pisistratidischc  Zusam- 
netbetzun^  oder  für  LJrilias  und  Odyssee  mit  ilirem  Anwachf:, 
die  Beschränkung  einer  ganzen  Zeit  auf  diei^cn  einzigen  Titeil 
eiwr einxeincu  Sage  enträtliseln  rfder  die  Vererbung  derselben 
i/orcd  alle  Jahrhunderte,  während  von  allen  übrigen  Mohl  der 
lütlt,  aber  nicht  die  Form  auf  spätere  Geschlechter  kam*^ 
A  Thiemh  hat  diese  Ansicht  nebst  seinen  andern  in  der  kiirz- 
äck  herausgegebenen  Schrift:  Leber  das  Zeitalter  und  Vater- 
kiii  dt!}  Horner^  Halberstadt  1S:i2,  mit  neoen  Gri'inden  und 
naTheil  sehr  gewandt  verfochten.    Auch  der  Cyklus  ist  nach 
Hri.  Prof.  Mtz<ch*8  eigener  Darstellung  von  ihm  gebraucht  wor- 
dea,  um  für  sich  gegen  ihn  zu  zeugen.    Eben  die  Abueiclrun- 
geiia Charakteristik 5  Urtheil  und  Erzählung,  die  das  Verhält- 
Attitfer cjklischeu  Poesie  gegen  Homer  bestimmen  helfen,  die- 
oesiiiiD,  um  den  seinigen  vor  die  VVanderun<;  der  Heraklitlen 
rtdioiju  können ,  tbeiis  zum  Beweis  einer  unverhältnissmässig 
^rötiern  Zi«ischenzeit  zwischen  beiden,   als  die  gewöhnliche 
^o^»tellung  erlaubt^  theils  der  Mchtexistenz  älterer  Gedichte, 
tii^ttefl  sie  gemeinschaftlich  geschöpft  sein  köfiuten,  da  ihm 
dtriQ  «belegen  ist,  die  homerischen  für  uniiiittelharen  Aus thisa 
des  trvi^chen  Zeilalterii  selber  auszugeben.     Als  ob  hundert 
Jibre  4ie  Uegritl'e  nicht  wesentlich  umgestalten  könnten,  und 
cia^/egtes,  fast  ausgestossenes  Volk,  das  vorn  kriegerischen 
na  fewerbt  reiben  den  Leben,  aus  einem  kräftigen  Vaterlavnlc 
<&''Ce/Deiaschart  rait  Asiaten  übergetreten  war^  selbst  zu  neuen 
ItU^Qsaniiichten  u.  Sitten  die  nächste  Verführung  hatte,  sich 
l>a^e  gesträubt  haben  dürfte,  die  Klugheit  in  der  l'otenz  der 
ferKhli^enheit  und  den  Götterwillen  in  der  Gestalt  einer  be- 
Mmg«vollern  Weltregicrung  aufzufassen!   Denn  es  ist  keinem 
heifel  unterworfen,  dass  der  Hauptsitz  der  epischen  Sage  un- 
deo  ausgewanderten  ioniern  blieh.    Die  Zeit  der  Kntstehung 
^(reüich  bei  der  Frage  über  die  Einheit  Homers  als  ein  nn- 
^Seordueter  Gegenstand  zu  betrachten,  allein  sie  schmilzt  mit 
N lasimmen ,  wenn  sie  wieder  dazu  dienen  soll,  das  Froduct 
^  einzelnen  Genius  in  dem  %  ielstimmigen  Antheilc  ganzer  Zeit- 

tfiad  unter  inanuichfaltige  lihapsoden- Hände  zu  zertheilen. 
üto  hl  e<9  mit  dem  Vaterland  Homers,  dax  in  die  Frage 
^leioe  Zeit  hineingreift,  weil  vor  der  Errichtung  der  loni- 
^  Colonien  nur  das  europäische  Griechenland  den  griechi- 
ger  erzeugen  konnte.     Dass  Hr.  T.  dem  Homer  eine 
''ckMtt  natürliclie  Vorstellung  von  seinem  Heldengeschlechte 
'cft,  indem  er  in  dem  Widerspruche  des  bekannten  oJni,  vvv 
'jI  ilöi  eine  sichere  Interpolation  erkennt  uttd  alle  iMascIii- 
c  des  Dichter»«  »nf  gegenwärtige  sinnlirhe  'J'äusrhung  grün- 
•  streitet  mit  dem  ganzen  Geiste  der  Gediciite,  die  olfeubar 
^wunderbaren  und  entschwundenen  Grösse  gewidmet  sind, 
^  «ich  tt:lbst  in  üer  ausschweifenden  Beschreibung  von 
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Kunstwerken^  besonders  Schilden  zei^t  und  die  mancherlei 
Widersprüche  in  Götterglauben  und  Menschendarsteilung,  statt 
'fiie  immer  wieder  auf  Khap^odik  zu  beziehen,  warum  nimmt 
man  sie  nicht  auch  zum  Beweise ,  das»  Homer  nicht  immer 
Ueherzeugun^  g^b,  sondern  schwankende  Sa^enüberlieferung 
duri:h  seine  Worte  ausstattete"?  Eben  die  Herrlichkeit  der  Ver- 
gan.^enheit  rief  sein  {grosses  Talent  hervor,  während  die  Ge- 
genwart eher  ein  lyrisches  begeistert  haben  würde,  und  darf 

,  '  niaci  sich  nun  wundern,  dass  er  sein  Geschlecht  und  die  au  Kin- 
.  selntltaten  armen  Heraklidenkriege  nicht  indengöttl.  Kreis  aei- 
nerf^elden  zog?  Dass  er  von  den  Städten  Kleinasiens  schweigt, 
die  der  Zeit  nach  davon  ausgeschlossen  sind,  während  sein  öV 
teriis  Verweilen  auf  den  Fluren  des  Peloponnes  als  eine  GunM 
rür  das  alte  Vaterland  der  lonier  betrachtet  werden  kann,  tu 
denn  das  Andenken  der  Väter  noch  haftete  und  dessen  Herr 
lichkeit  auch  die  ihrige  war?  Aber  was  Einzelnes  betrifft,  sc 
laKsen  sich  der  Artemis  im  Erymanthus  die  Kaystrischen  Schwäne 
und  der  Topographie  des  Peloponnes  die  ägyptische  der  Insel 
'  Pharos  entgegenstellen.  Auch  der  Beweis,  der  auf  die  Sprachi 
'  gegründet  wird,  ist  nicht  überzeugend.  Die  ionisclie  Weich' 
heit  bleibt  ihr  unterscheidender  Charakter,  der  sie  dem  iieuet 
lonismus  Herodots  im'  Wesentlichen  annähert,  während  da: 
Schwanken,  unter  welchem  sie  die  Spuren  anderer  Diatekti 
zeigt,  den  Kampf  mit  fremden  Elementen,  aus  denen  sie  siel 
'  -  '       noch  nicht  losgewickelt  hatte,  nicht  minder  deutlich  offenbart 

V  ^  ahj  das  Streben  nach  Auflösung  u.  Erweichung  constant  erscheini 
Endlich  ist  ein  friedlicher  Zustand  keine  nothwendige  Bedin 
<gung,  einen  Genius,  der  hoch  und  allein  im  Mittelpunkte  vo 
%^iahrhunderten  steht,  zur  Entfaltung  seines  göttlichen  TrielKI 
anzuregen,  auch  wenn  ihn  das  erloschene  Licht  des  Auge 
nicht  von  dem  Kampf  des  Lebens  zu  den  friedlichen  Gölte: 
seines  Innern  abzog.  Ossian  sang  im  Gewühl  der  Schlachten  un 

.V..V  das  wildeste  Zeitalter  unseres  Vaterlandes  erzeugte  den  IVlinm 
gesang.  Doch  gesetzt  auch,  die  Ruhe  der  homerischen  Dich 
tung  konnte  nur  in  einer  Zeit  der  Ruhe  und  Sammlung  ibre  ut 
gestörte  Entwickelung  finden,  so  darf  man  doch  anneliToei 
dass  die  lonier  nach  ihrem  harten  Schicksale  in  Europa,  an  de 
reizenden  Ufern  Asiens  und  in  der  Hoffnung  einer  blüiit^ndf 
Zukunft  sich  zur  Ruhe  gekommen  glaubten^  wenn  aucll  dU 
neuen  Staaten  noch  niclit  zu  der  nachheri;:en  Ordnung  orid  F 
■tigkeit  gediehen  .  waren.  Auf  jeden  Fall  gehören  stark ei 
Motive  dazu,  um  die  alte  constante  Tradition  und  da;)  Ge^u^ 
'welches  zu  den  Grüuden  der  forschenden  Gelehrsam  keil  ke 
gewichtloses  Moment  für  die  Feinheit  der  liomerischen  Meiste 
«  werke  aus  sich  selbst  hinzulegt,  zu  erschüttern.  Herr  Prt: 
'  Nitzsch  wird  sich  die  Anhänger  des  einigen  Homer  auch  li^rc 
die  Beurlheiluug  der  verstärkteu  Angrilfe  auf  seine  Au»'ctit  tu 
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(BtibM  80  TerMndlich  rotclien,  wie  er  sich  den  Dank  derael- 
!^  durch  »eine  tr^icben  Ideen  und  Erörterungen  übet*  den 
liibriicli'Kjilot  nUd  detUxiheil  des  ArSsloteles  verdien^  litC» 

Cottiufen.      '  Ad^lhett  Hertmann. 


Dgf  ßßBifrBUitä.  Bio  MfM&dtti  limtadi.fäv  VolksiUnd««. 
Iktk  M.  Ard:  MI«  (OlMirrfiVNr  mi  gtiiü.  Iiisp«ictor  jm  ScbUfs 
Im  GiMlMniögtiiiini  Mamd).  Zdinte  «iretfi^  Anfluge  wüi  gani^ jinir 
gisiMteter  Linderkande  nnd  neu  hinsvgeffigtdp  VulktlgMliIcIrtiW 

Gifitoeo»  h.  Uayfir.  Ib^i.  IV  u.  444       8.  (14  Gr.) 

.  II  fei  mir  erUnbt;  Inf  den  nachfolf  enden  Zeilen  Qbelr  efil 
M  la  Teferiren^  welches  bereite  in  10  Aoflagen  erschienen 
bi,  fkfi  al^o  schon  einer  bedeutenden  Ansb'reftnng  erfreut,  aber 

Immer  uocli  bekannter  zu  werden  verdient,  weil  es  nicht  leicht 
m  für  die  allererste  Jugend bildnng  gleich  geeigneto«  Werk 
pM.  da«,  bei  einer  sehr  verstaiKÜ^en  Anl«??e  und  gleich  An- 
faTi:^  anerkannt  tüchtigen  Befufid  Inn*  fies  Stoffes,  durcli  die 
iorgiarqe  Hand  des  Verf.'«  bei  jeder  neuen  Auflnfze  auch  mit 
Irenes  Vorzügen  zu  Ta^e  gefördert  wurde  und  desshalb  jetzt  • 
•0/  liner  höh e;i  Stufe  der  Brauchbarkeit  steht.  Fiir  diejenigen«, 
wdcliedas  Buch  noch  nicht  kennen  sollten,  geben  wir  jetzt 
toertt  efne  knrae  Uebersiclit  des  lubaltea.   Das  Cnnze  zerfalll 
i«^  Althelluiigen:  1)  Äufaltse  zur  Belebung  ond  Verfeiae^ng 
imV^^^toneu  mt  des  sittlichen  Gefilhls  (S.  1  —56) $  S)  Be- 
iradtvfif  des  nienüchl.  Körper»,  zngftich  Uebnng  n.  Scblrfnnj^ 
alter  Deiikkräfte  (S.  ;>7  — 112);  3)  Betrachtung  der  roenscbL 
Seele«! räfte,  zugleich  Anleitung  zum  rechten  Gebrauche  der- 
selben 14());  4)  Aiaaugsgründeder  i\aturbe«chreibung  ^ 
^dcr  ISaturgeschichle  (S.  147— 20ß);  5)  I>a8  Gemeinnützlicbste 
am  der  Nstnrlehre  (S.  2(18  — 251);  «)  Kurze  üebersicht  des 
Weilgebäudes,  besdadera  der  firde  (S.  252— 362);  7)  Kurze 
(VberMcht  der  aligemeinea  Oe«cbichte(g(l3— 441).  Mit  betton- 
derer  Asase^chnnng  müssen  wir  deif  zweiten,  dritten,  fünften 
«ad.  die  , erste  Hilfte  des  sechsten  Äbschi^ittea  erwähnen.  In 
^eläien achwer  verstindllche  Gegenstände»  s.  B.  die Fonetipnen 
derLtage^  derHersens  n.  der  übrigen  Körpertheile ;  das  Wesen 
MMfaWmiingslrart ,  des  Verstandes,  der  Vemonft  a.  anderef 
tafaikrtfte;  (Ii  e  uHsrenFwürdiL'stcn  GegcTiJitände  der  Physik'; 
^  VerhälfriiNH  der  Soune  zur  Erde  und  den  Vilaigen  Planeten 
0-  dgl.  m.  selir  fassslich  vorgetragen;  durch  Hinwetsnngen  auf 
alUemeiii  bekannte  (^egcnslHtide  veranschaulicht,  utid,  in  be- 
"^Uuili^er  Rücksicht  auf  die  feschäri'uiig  der  Aufmerksamkeit  und 
^^'^  ^'achdenkena  der  Kinder  mit  zaliireich  eingestreuten  pas- 
senden i^rairen  ausgestattet  sind.    Trockener  ist,  weuig«tena 

km  und  d£,  a;^  ini^te  HUfte  der  aechsten  Abtheiiong  ansge- 
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fallen;  allein  der  Stoff  selbst  erschwerte  hier  bei  der  not] 
di^en  Kürze  eine  anziehendere  Behandlung,  obgleich  uns 
dieser  Abschnitt  (specietie  Geographie)  mit  zu  vielen  2 
angefüllt  scheint.  —  Dem  Lehrer  kommt  bei  dem  Gebr. 
des  Buches  der  Umstand  sehr  zu  Statten ,  dass  Hr.  S.  in 
selben  Verlage  ein  „Handbuch  zum  Denkfreund"  in  5  Bj 
hat  erscheinen  lassen,  welches  als  Commentar  ausserorde 
brauchbar  ist.  —  Der  tie  Abschnitt  hat  nicht  Hrn.  S. ,  so 
dessen  Schwiegersohn,  Hrn.  Pfarrer  Dieffenbach  in  Sc 
zum  Verfasser.  In  den  drei  ersten  Auflagen  des  Denkl 
des  *^  enthielt  die  letzte  Abtheilung  nur  die  Geschieht 
ersten  Verpflanzung  des  Christenthums  in  unser  deutsch«! 
terland.  Diese  wollte  bald  nicht  mehr  genügen  und  Iii 
chenrath  Petri  in  Fulda  bearbeitete  desshalb  eine  ^edj 
Uebersicht  der  Geschichte  der  Deutschen  fürdap  nützlichs 
Diese  begleitete  denn  auch  den  Denkfreuod  in  sieben  aJ 
ander  folgenden  Auflagen.  Aber  auch  so  schien  diese  ii 
luog  stimmfähigen  Schulmännern  noch  nicht  umfassend  | 
wesslialb  der  Verleger  durch  Hrn.  D.  einen  Abriss  der  J 
Weltgescliichte  verfassen  Hess  *).  Allerdings  Jagen  in  m 
umgänglich  nöthigen  Kürze  grosse  Schwierigkeiten  ,  Hr,' 
aber  die  mit  sichtlicher  Liebe  unternommene  Arbeit  miti 
beendigt,  nicht  leicht  etwas  Bedeutendes  übersehen,  das 
tigere  mit  gesundem  Urtheile  immer  vorzugsweise  berüi 
tigt.  Es  freut  uns  desshalb,  die  Nachricht  beifügen  zu  k 
dass  diese  „kurze  Uebersicht  der  allgemeinen  Weltgescli 
auch  besonders  —  wenik  wir  nicht  irren  zu  4  Gr.  —  ti 
wird ,  und  wir  glauben  zuversichtlich  hoff'en  zu  durferi 
dieselbe  an  vielen  Orten  den  bisher  noch  im  Gebrauche 
senen  äusserst  lückenhaften  kleinen  Abriss  der  Weltgesc 
Ton  Bredow  verdrängen  wird.  J 

E.  Schaumal 

 •  .;J 

Mythologie  der  A e gypter^  Griechen  und 
für  Künstler,  Lehrer  u.  Schüler.    Herausgegeben  von  F,\ 
jrurkertj  erstem  Diakon  in  Mitweide.    Berlin,  b.  A.  Wj 
1B31.  187  S.  8.  'tf 

Bei  jedem  neuen  literarischen  Erzeogniss,  besondd 
dem  Felde  der  historischen  Kenntnisse,  fragt  der  Sacbri 
dige  mit  Uecht:  1)  Ist  dieses  Product  eine  Bereicbernj 
Wissenschaft?  d.  h.  berichtigt  u.  ergänzt  es  irgend  eiiij 


•)  Nach  Vorr.  S.  III  ist  jedoch  der  Verleget  bereitwiUig  ,V 
Lehrern ,  welche  die  BcibehRltung  der  Geschichte  der  Deutscl 
siehen,  solche,  gegen  Bückgabe  der  allgemeinen  Geschict**^ 
tauschen.  ^  '  ,  M 
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getotind,  über  weleben  man  bei  früheren  Werken  entweder 
DBgewin  oder  ganz  nnbelehrt  gelassen  wurde?  2)  Hat  der  Ver«i 
fasser  bei  seiner  Arbeit  den  besonders  beabsichtigten  Zweck 
erreicht?  Auf  die  erste  Leistung  thut  der  Hr.  Verf.  des  oben-r 
beieichneten  mythologischen  Werlichens  wahrscheinlich  selbst 
Venicht.  Die  zweite  Frage  wird  uusero  unpartheiUciie  Ileur- 
Üieüaa^  beantworten. 

]  Li  der  r orrede  sagt  Hr»  W. :  »»Es  war  mein  Bestreben,  durch 
dioei  gegenwärtige  (1)  Buch  eine  deutliche  und  kurze  Beschrei« 
h^  der  AlTthologie  der  Griechen^  Börner  und  Aegypier  za 
gebeo,  iodem  icli  die  Ueberzeugnng  gewonnen  hatte,  dass  ge« 
rade  eio  solches  Bach  für  junge  Kunstler,  Lehrer  und  Schüler 
nicht  uberflüssig  sci/^    Hier  hat  sich  Hr.  W.  offenbar  selbst 
feiiiidit,  denn  theils  ist  seine  Schrift  wirklich  überflüssig, 
Iheilsaach  unbefriedigend,  indem  sie  für  Künstler,  Lehrer  und 
hciiäifr  sogleich  beütiramt  ist,  also  einen  dreifachen  Zweck  auf 
eiu&tl  erreichen  soll.^  Es  kann  nicht  oft  genug  erinnert  wer- 
des,  dtts  ein  solches  Verfahren  jedem  literarischen  Unterneh- 
■eaNichiheil  bringt.  Wir  geben  nun  für  unser  ausgesprochenes 
Iriheil  die  nöthigen  Belege.    Ueberflüssig  ist  Hrn.  W.'s  Ar- 
l^^it;  denn  ohne  mehrere  bekannte  frühere  Werke  zu  Ärwäli- 
deren  Verfasser  zum  Theii  auch  in  der  Vorrede  namhaft 
l^fiihrt  werden,  so  sind  seit  dem  letzten  Jahrzehent  nicht 
^  Älier  einzelne  mythologische  Abschnitte  sehr  gelungene, 
ichlen*iwerthe  Darstellungen  erschienen,  sondern  wir  besitzen 
in  Allgemeinen  viele  schätzbare  Handbücher  u.  Leitfaden 
Scbulgebrauch  und  Selbstunterricht.    Itec.  will  hier  nur 
gedenken;  dahin  gehören:  Fr.  W.  Gödike's  Götter- 
der  Hellenen  und  Börner.    Für  Schulen  nnd  den  Selbst- 
riebt  bearb.  Berlin  1822.  8.  ( IC  Gr.)    Dr.  Franz  F  i  e  d- 
t  Mythologie  der  Griechen  und  Italischen  Völker.  Für 
itidireode  Jünglinge  und  Freunde  des  klassischen  Altertliums. 

6»«  1823.  gr.  8.  (2  Thlr.  8  gGr.)    KarlKärcher^s  Hand- 
cftnongen  Tür  die  Mythologie  u.  Archäologie  des  klassischen 
icrthoms.    Mit  vielen  Kpft.  Karlsruhe  1825.  (besonders  auch 
;*'heiir}en  Künstlern  zu  empfehlen.)    Lehrbuch  der  griech. 
^fs. Mythologie  für  liöherc  Mädchenschulen  und  die  Gebil- 
N  des  weihlichen  Geschlechts,  von  1^'riedr.  Nösselt. 
B^1828.  gr.  8.    Stivarius  Briefe  über  die  Mythologie 
riechen  u.  Uöraer,  mit  den  vorzüglichsten  Darstellungen 
Dichter,  für  Jünglinge  u.  Mädchen.    Lem;:o  1821).  gr.  8. 
Oljmp,  oder  I>1  vthologie  der  Aegyptier, Griechen  u.Bönier; 
Selbstunterricht  für  die  erwachsene  Jugend  u.  angehende 
Her,  von  A.  II.  Petiscus.  4te  Aull,  mit  40  Kpft.  Berlin 
^'  (l  Fl.  45  Kr.)  etc.    Auch  an  mytholog.  Wörterbüchern 
jjiUi  keineswegs.  Hr.  W.  ist  nun  bei  Abfassung  seines  Werk- 
pVicinem  Vorgänger  Petiscus  (laut  Vorrede)  in  Auord- 
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liahg  und  Darstellung?  Act  Mythen  gröastentheila  gefolgt,  hit 
ihn  aber  auch  hin  und  wieder  wörtlich  benutzt,  an  andern  Stel- 
len hingegen  excerpirt  u.  abgekürzt,  weswegen  seine  Lel«tung 
unbefriedigend  zu  nennen  ist.    Wer  die  Schrift  von  Petiscag 
besitzt,  kann  demnach  die  von  W ü  r kert  ^anz  entbehren,  w- 
mal  da  jene  auch  gar  nicht  theuer  ist.    Wir  müssten  sonich 
den  Olymp  von  Petiscus  selbst  unserer  Kritik  nnterwerfdi, 
wenn  wir  die  einzelnen  Abschnitte  in  Hr.  W.  Handbuche  durch^ 
gehen  wollten,  was  aber  schon  der  Raum  dieser  IHätter  nie« 
gestattet.  Wir  wollen  jedoch  dem  Vf.  der  vorliegenden  Schnfl 
unsere  Aufmerksamkeit  auf  seine  Arbeit  bezeugen  und  dersel 
ben  volle  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen ;  daher  gehen  wij 
sie  dem  wesentlichen  Inhalte  nach  durch  und  heben  ans  jedd 
Abtheilung  einige  Artikel  aus,  um  unser  Urtheil  speciel  xu 
gründen.  »  >       4.   ...    .  .  ,»111 

In  der  Vorrede  wird  ansdrucTclich  bemerkt ,  dass  Hr.  ^ 
sich  nicht  in  die  neuesten  Untersuchungen  Böttiger'a  nn( 
C  reuzer's  habe  einlassen  wollen.    Dies  billigen  wir  auch  U 
«einen  Zweck  gar  sehr.    Denn  was  sollen  angehende  KunslM 
und  Schüler  namentlich  mit  Creuzers  subtilen  Untersuchuor^ 
und  oft  sonderbaren  Deutungen  anfangen*»  Werden  sie  m 
dadurch  unnöthig  in  das  Labyrinth  der  Symbolik  geführt  « 
verwirrt     Solche  Forschungen  nnd  Darstellungen  eignen 
mehr  für  Philosophen  ,  Historiker  und  Philologen  von  Prof«J 
sion.    Angehenden  Künstlern  und  Schülern  aber  gebe  man  ^\ 
radczu  nur  den  Kern  und  das  Wesentliche  aus  den  Mythogi 
phen  und  Dichtern  des  klassischen  Alterthums  selbst,  damit H 
vorerst  eine  feste  Grundlage  zum  weiteren  Studium  erhallii 
Der  Verf.  hat  ferner,  so  wie  sein  Vorgänger  P.  Alles  zu  enll^ 
neu  gesucht,  was  das  sittliche  Gefühl  verletzen  komite.  U 
Einleitung  handelt  in  10  Abschnitten  (cigentlicli  nur  Panijj 
phen)  von  der  verschiedenen  Art  und  Weise,  wie  der  MenJ 
zur  Idee  von  etwas  Göttlichen  ,  von  höheren  Wesen  ausser 
gelangte,  wie  er  sich  diese  dachte,  welche  Eigenschaften 
ihnen  beilegte  etc.    Hier  hätte  er  sich  viel  kürzer  fassen  ii 
nicht  in  unnöthige  phantastische  Schilderungen  verlieren  ni 
«en.    Sodann  wird  die  Definition  des  Wortes  Mythologie  an 
geben,  so  wie  von  der  Eintheilung  der  Gotthelten,  ihrer! 
bensweise,  ihrem  Wohnsitz  gehandelt  und  die  Beschrcilrt 
der  Unterwelt,  die  Quellen  u.  Hülfsmittel  der  Mythologie 
beigefugt.    Lauter  bekannte  Sachen,  wo  aber  Petiscus  sc] 
hervortritt  und  auch  einzelnes  Irrige  mit  unterläuft  ;  s.  B. 
Griechen  erhielten  einen  grossen  Theil  ihrer  Dilduiig  von  J 
Acgyptern  (die  Griechen  erhielten  einen  Theil  ihrer  Bil^ 
von  dem  älteren  Volke,  den  Aegyptcrn,  P.);  Axe  untern  Gl 
heiten  wohnten  nicht  bei  den  obern  Göttern,  nicht  «uf  1 
Olymp  oder  über  dem  llimmelsgewülbe,  soudcra  uur  iii  1 
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W^lieogebiete  (die  Wohnsitze  der  untereu  Götter  und  Ileroea 
^rea  nicbt  die  der  oberen  Götter,  man  dachte  Rieh  dieselben 
ndnehriiidea  Lüften  der  Wolkenre^ion,  P.);  bei  den  Flüssen 
Äcr  Ijaterwelt:  Styx,  Acheron,  Pyrlphle^ethon  und  Kocyius, 
Aonteidann:  ,,mit  jedem  von  diesen  Strömen  bezeichnet  man 
,  «ft  Barden  Styx"  (Sljx,  der  auch  Acheron,  Phlege/o/i  und  Ko- 
irrai  ^eaannt  wird,  F.).    Hier  hätte  doch  wohi  auf  Ilora.  Od. 
10,513  u.  Virg.  Aen.  6,  297.  Rücksiclit  genommen  werden  müs- 
UD  nicht  eine  so  bestimmte  Betiauptung  auszusprechen« 
Aöf  die  Einleitung  folgen:  Mythologische  ^or  er  inner  uu^eu  über 
^^yEros,  Et  ebns^  Gäa^  die  Tilanejt,  Hekatoncheii  en  (Ceu- 
tiauea)  und  Cyklopen.  ' 

1^  Werk  gelbst  zerfallt  in  die  4  Abtheilungen:  Obere 
I  fttteiten,  untere  Gottheiten,  Heroen  oder  Halbfiötter,  Gott- 
^o^ttder  Aegyptier.    Hier  wollen  wir  nur  an  einigen  Artikeln 
^ifi  Oargtellungswcise  unseres  Verf/s  und  seine  oft  wörtliche 
I  l'Clwcingiimmang  mit  Petiscus  den  Lesern  d.  Bl.  vor  Augen 
Uranus  war  der  erste  Stammvater  der  Götter,  und  mit 
i  jjini  beginnt  sonach  die  erste  Götterfamilie.    Gäa  (die  Erde) 
I  wiflUe  ihn  hervor,  verband  sich  mit  ihm ,  und  ihre  Kinder 
I  Titanen  y  Alu  Ilekatoncheiren  oder  Centimanen  u.  die 

\  alle  furchtbare  gewaltige  Riesen.    Der  Vater  Ura- 

►*|»Ärchtete,  von  diesen  seinen  Kiesensöhnen  vom  Throne  gc- 
fwitiu  werden^  darum  warf  er  sie  gefesselt  in  den  Tartarus. 
Holter  Gäa  betrauerte  ilire  Kinder,  zürnte  dem  Vater  LV«- 
^  |ab  dem  einen  ihrer  Titanensöhne,  dem  Kronos  (Saturn), 
■feb  eine  Sense,  mit  welcher  dieser  seinen  Vater  Uranus 
■Uich  verwundete,  hierauf  seine  Brüder  aus  dem  Tartarus 
den  Vater  vom  Throne  stiess  und  seine  befreiten 
Icr  mit  ihren  Schwestern  vermählte,  wodurch  nun  ein  zahU 
^tichet  Götlergeschlecht  iiervorging.     Aus  den  Blutstropfen 
»tfwaudeten  Uranus  entstanden  die  Giranten,  Riesen  mit 
ttBsaen  u.  ^i^Erinnyen  (beiden  Römern l'urien),  Rache- 
Qoii^öttinneii  (Sinnbilder  des  bösen  Gewissens).  Hierüber 
►fcitsich  Petiscus  unter  Anderen  also  vernehmen:  Mit  ihm 
^ß^)  beginnt  nach  der  Vorstellimg  der  ältesten  grieclii- 
leichter  das  erste  Göttergeschlecht.    Wir  wissen  schon 
Vorhergehenden,  dass  Gäa  (die  FJrde)  ihn  liervor- 
und  sich  dann  mit  ihm  vermählte,  aus  welcher  Ver- 
'^iiBg  etc.    Uranus  fürchtete  von  ihrer  Rolilieit  und  Stärke 
lahr  für  seine  Regierung,  legte  sie  deshalb  in  Fesseln,  und 
'^licia  den  Tartarus  hinab,  wo  er  sie  gefangen  hielt.  Seine 
'^juiGaa  schmerzte  das  harte  Schicksal  ihrer  Kinder,  sie  be- 
daher  den  Kronos  (Saturn)  mit  einer  aus  Eisen  gebiU 
—  andere  erzählen  mit  einer  diamantenen  Sense  etc.  — 
fleiche  Weise  finden  sich  Parallelstellen  zwischen  l\  und 
feeu  Ree.  Kich  viele  au^estricheu  hat,  fast  in  jedem  Ar- 
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tikel,  in  dem  Hr.  W.  das  Wcrlc  seines  Vorgangers  bald  wört- 
lich benutzte,  bald  lueamraenzog  u.  excerpirte ,  zuweilen  mucö 
etwas,  was  doch  der  Anführung  werth  wir,  wegliess  und  nur 
selten  trifft  man  einen  kleinen  Zusatz  bei  diesem  an ,  welchen 
lener  nicht  hat;  z.  B.  bei  dem  Artikel  Thauatos^  jo  P. 
iuch  Ker  genannt;  dagegen  liest  man  bei  Hrn.  W.: 
lieist  er  auch  Ker,  und  dann  dachte  man  sich  ihn  als  den  Tod 
auf  dem  Schlachtfelde.    Aber  kannte  denn  unser  Verf.  keine 
Keren  in  der  Mehrzahl,  die  im  Homer  so  oft  vorkommen?  Bei 
mehreren  Artikeln  finden  sich  am  Schlüsse  noch  eine  oder 
einige  sogenannte  Grundwahrheiten  (bei  P.  nur  selten),  d.  U. 
Deutungen,  oder  Auslegungen  der  Mythen;  so  heisst  es  über 
Uranus:  das  schwache  Alter  mus«  der  starken  Jugend  weichen, 
—  die  Mutter  fühlt  Schmerz  bei  den  Leiden  der  Kinder,  — 
Frevel,  am  Vater  begangen,  erzeugt  ein  böses,  qualvolles  Ge- 
wissen.    Wozu  solche  verschiedenartige,  ungewisse  und  oft 
fionderbare  Deutungen'?  Das  Deuten  der  Mythen  ist  bekanntlich 
eine  «ehr  missliche  Sache,  und  darum  gebe  man  doch  lieber 
den  Stoff,  wie  er  Ist.  —  In  dem  Artikel  Eos  (Aurora)  findet 
man  als  deren  Kinder  Zephyrus ,  Boreas,  ^otus  u.  Hespcrm; 
dann  liest  man:  die  ersten  drei  waren  Winde,  den  atzten 
dachte  man  sich  als  Morgenstern  (fast  eben  so  bei  P.:  unter 
den  drei  ersteren  werden  Winde  personificirt  dargesteIH, 
sncrus  aber  bezeichnet  den  Morgenstern  (nicht  auch  den^Äerid- 
s/e/Ti?/).    Fast  gleichlautend  ist  ferner  gleich  darauf  bei  bct- 
iden  die  Beschreibung  der  Memnonssäule i  desgleichen  «^J^*^^ 
andere  Artikel  des  «weiten  Abschnitts.    Die  römischen  ISatto^ 
^l^ottheilen  sind  bei  P.  und  W.  sehr  mangelhaft  aufgerührt; 
Mehreres  und  Richtigeres  hieriiber  findet  man  unter  Anderen 
schon  in  Hasche's  römischen  Alterthümern.    Heroen  oder 
^  Halbgötter  werden  von  beiden  Verfassern  als  „Milteiwe««« 
zwischen  Menschen  u.  Göttern"  definirt;  bei  diesem  AbschnitU 
befriedigt  jedoch  Ilr.  W.  etwas  mehr,  auch  hat  er  sich  bicl 
freier  von  seinem  Vorgänger  zu  erhalten  gewusst;  eben  «o  M 
der  letzten  Abtheilung:  Gottheiten  der  Aegypticr  y  wo  mbei 
gleich  im  Eingange  fast  gleichlautende  Sätze  vorkommen  ,  x.  B 
'  „Ehe  Moses  die  Israeliten  aus  Aegypten  führte^'  etc.  Meidei 
Verfassern  würde  dasPanthdon  Egyptien  —  Collection  des  per 
«onnages  mytholo^jiques  d«  l'ancienne  Egypte,  d'apr^s  les  nm 
numens  etc.  par  Champollion  et  Dabois  (Paris  1823  etc.)  noc 
mehr  Stofi*  und  Ausbeute  geliefert  haben.    Als  Anhang  habo 
beide  Verfasser,  jedoch  P.  mehr  (2H  Rubriken)  als  W.  (2S  ai 
dem  Buchstaben  A.)  sinnbildliche  Darstellungen  von  Beg^iffm 
,  Verhältnissen  und  Eigenschaften^  wobei  man  nur  wiin  J 
möchte,  dass,  besonders  tur  angekende  Kiinstler:  Mahler.»  m| 
hauer,  Decorateurg.  u.  dgl ,  die  Arbeit  durch  das  gange  kiM 
sehe  Feld  der  griechischen  und  römischen  Mythen  genüg« 


Bmiagr«pliU«lie.Bjerichl4t*  IUI 

oRd  zwar  (UphabeitBoh  dorohgefubrt  worden  if Ire.   Deon  jetst 
t'tiui  die  Werke  wma  Montf  aecon  and  UcsJier  M  fAlchem 
Behufe  noch  tu  erstta  tngio^Ilch  end  am  mdsien  febraacht« 
M  F,  »od  r.  TermMi  mm  mMkk  eine  iMttmmle  MMMbnig 
kt  MjOiea  mdl  Um»  wewMiMiclica  Ubdlto  ^  ttimBcb  In.  AM«^  . 
iMt,]ri{yfilaiM«Ae,  /»UiMcvMiek«,  iMMMlftMef  gmnftchie 
ai.v.,  iidi  eiM  efUre,  telKiii  In  der  Einlettanf  eusvusprei» 
Aeib  iedeatung  über  Verweohselnnf  frühm'er  und  spaterer 
■Jtkiicber  Vor^itellimgeu ,  z.,B.  des  Apollo  niit  dem  aUea  Soih 
oeifolte  Helios,  der  verschiedenen  SchjckBal9göiMnnen  Moren^ 
Pme%  uad  Furien  o.  Ä.    Am  Ende  beider  Schriften  findet  8icU 
ttn  zweckmlssigea  alphabetbches  Hegister.    In  Hrn.  W. 's 
tbittfie  tft  aUo  Petiscus  Olymp  in  nuce  enlhailen,  wiewolil 
ohKüt  Abbildangen.    Papier  und  Ikoek ,«1114 ftiM  DriicUel^«  . 
lerbbea  wk  sv  ndur  eeUefi  (pfaiiiep, ,     . .  Ihling. 

Bibliograpliische  Belichte. 

Vilir  di«  Veräien&tliofakeil  tüchliget  Werke  für  die  Litteratnr-  und 
^i'tt^diifhle  ist  nar  eine  Stimme;  mindec  «Berkannt  sind  dieScbwic* 
''^^''tilen,  welche  der  lleraUFg^l^cr  eiiitr  8olcli(*ff  Arbeit  ftndct  und  oft 
hcHitu  Waiea  nicht 4beni^a4«B  kann».   An  Ali«,  die  er  schildern 
lochte,  kiuin  er  sicli  Imm  i^lllil  und  annilttelba|r  wenden}  er  nmsil 
^ber  «n  «Bf  Andm  Tsnlaiiant  die  leider. itv^  Y^CPfrediBn^n  nuc 
^  n  Iticlia  weqpwan^  «ai;ta|M  diqien%en,  mi  «e  er  sich  ditec^ 
'^"^  M  nritonter  wnÜpenndlWli  gwuff»  4VP>  WjMlidiwi  das  Anieif 
«  «fUMiM.   Dnmni  tit  ea.idkr  m  biI%MW  jivenn  itelalie  Weri<ei 
UiiHiMi  BeiMe  emtoien , .  indem  alcb  M  Afen  AaseiMtHng  die 
''^Atfon  MhriertgLcitcn  nur  in  geringerea  Maaeae  aeigen  veiden^ 
^■ftatn  liist  sich  dann  eine  ziemlich  volldtüadige  Gelehrten  -  und 
'^^i^irefchifAte  lori  ^liu'd.  Deutschland  ziisaiumenstelicn.    Die  beiUcik 
haben  echoB  seit  längerer  Zeil  in  dem  bekannten  Strieder'- 
Werke  Biographieen  i^irer  vorzüglidistea  SchtirtsfeHcr  cmpfrtn- 
lad  in  den  letaten  Ja|iren  sind  swei  Fortpetaungoa  dieser  %xi  18 
mgewBchtenen  Arbck  f^v^ea6n.  HU  erate<iat  botiteU:  Gruttd-  . 
^<«etaar  ifeeMMiAeft  OeiaM«»''t  Mr03(ilattBr^  iti  i^dnttlergcscftii^^^^ 
«  i^Vm      mm  Hkm  lV^^   Ten  Hr.  Erna i  Willk  Jnatu 
^«Hr«  ^  itaitbe.  mL       tt.  Mtt  8»  gr.  a  (a  TUc).    Der  Tei^ 
^  läl  aaiiaa  «la  f r«cii|he»wr  »nd^  dnriii  tnancbe  bedentendete  Schrill» 
^"'■•tb  ini  SMie  der  BBMarktining ,  aditbaaar  SchrütileUar.  be-  • 

ae4  hal  seine  Befehignog  zu  dem  hier  nngeaeigten  Werke  fdiua 
didareh  lleraui^gabo  des  Ilten  uud  18ten  Bandes  von  Strioder^i 
^"•^gc  etoer  He8üi»«rlien  Gelehrten  -  u.  SchriCt^eUcrgeschtchte ,  voi| 

^  ^ — rattirn  bis         Hp'p^Ängt''***.  bellifti^ .  *  Bar  Vaif •  bat  nicht 
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alle  keif.  GtUhrten'M,  tduMera  walle«,  tODdera  bot  die  forrä/^lii 
•ten,  lud  aack  oAter  dieseo  nor  diejeaigea,  tob  welchea  er  aatb'eti 
»che  Nachrichtea  tm  erhalten  TennecbCe.  Ick  billige  die«e«  Verfa 
•ekr,  indeoi  ich  die  Sicherheit  der  Nachrichtea  der  Vellständigkeit 
KaaMTerzeichniMe*^  aakedia^  Torziehe.  Die  Namen  der  ▼oniä( 
ften  hier  ^etchilderten  Gelehrten  etc.  find:  Beckhaut,  Berinj 
Bicken,  Blamkt>f,  Ton  Cölln,  Dahl,  Dieffenback,  DM 
thej,  Gerling,  Grimm  (Jac.  a.  Wilh.),  Hartig^,  Hartmai 
Iläffell,  Uapfeld,  Jordan,  Joati,  Lift,  tou  Lohr,  M 
ckeldej,  t.  d.^altborg,  Mareioll,  Pfeiffer,  Platoe^ 
Bekm,  Bitgea,  8artoriai,  Schmitthenner,  Schwarlf 
▼  an  Siebold,  Spohr,  Stickel,  Suabedifsen,  Tenaemaaj 
Wagner,  Wettermayr,  Wilbrand,  ▼an  Wildoogen,  Wii 
Würz  er.  Mit  lotereMe  wird  man  die  Mehrzahl  der,  oft  an 
uberraach enden  Begebenheiten  reichen,  Bio'raphieen  dieaer  Männer 
•an,  aber  auch  die  Schilderungen  foicher  Gelehrten  etc.  nicht  am 
rechten  Orte  finden,  welche,  ohne  gerade  aU  fruchtbare  SckrifUtcIlei 
aufzutreten ,  durch  ttilles  und  segen^reichef  AVirken  in  ihrem  Beratt 
fchon  Tielea  Gute  gestiftet  haben,  wohin  ich  a.  B.  meine  eherualigai 
würdigen  Lehrer,  In§pector  Dr.  theol.  Engel  (S.  98)  nnd  Prof.  DV 
Klein  in  Gieasen  (S.  331  —  334),  so  wie  Profe««or  Koch  in  Marbi 
(S.  335  —  347)  rechne,  dessen  periönliche,  mir  fehr  werthe  Beki 
*  acliaft  ich  im  Jahre  1824  bei  aeinem  kurzen  Anfenthalte  in  Büdii 
an  machen  Gelegenheit  hatte.  Waa  ich  an  Joati  a  Schrift  des« 
uty  dasa  die  Biographieen  nicht,  wie  man  zu  aagen  pflegt,  ans 
Gnaic  aind,  indem  manche  achon  ane  dem  Jahre  1818,  manche 
Jahre  1830  itammcn  ;  einige  in  der  ersten,  andere  in  der  dritteo 
aon  Ton  ihrem  Gegenstände  reden;  die  enien  sehr  karz  gehalten,' 
anderen  allzu  aasgedehnt  und  mit  einer  störenden  Zahl  ron  uichl 
gcndcn  Floskeln  ausgeschmückt  sind.  Alles  diese«  hätte  sich 
lieh  mit  grosser  Mühe  —  ändern  lassen.  Schade  Ui  es  übcrdieas, 
mancher  Name  fehlt,  der  in  einem  hessischen  Schriftstellerlexicon 
fig  gesacht  wcnich  dürfte.  Der  Verf.  hat  diest  9elbst  gefühlt  und 
halb  S.  \J  seinem  Fortsetzer  ein  Verzeichniss  derjenigen  Mfinoer 
#ert,  welche  Tor  allen  Berücksichtigung  verdienten :  Adrian,  Di 
£igcnbrodt,  Hillebrand,  Horst,  Handeshagen,  J 
Linde,  Lindelof,  Osann,  Petri,  Binck,  Umpfenbaelk 
welchem  cfarenwerthen 'Vereine  Ilr,  J.  auch  des  Unterzeichneten 
heigcsellt  hat.  —  ^l'ahrend  das  oben  angezeigte  Buch  sicti  ml 
^den  Heseen  beschäftigte,  hat  es  das  zweite  lediglich  mit  den  Hi 
Darmstadtischen  Gelehrten  zu  thnn.  Dae  Werk  bt  betitelt: 
phiüch  -  liitcrärifchct  hexieon  der  SchrißsieUer  des  Grossherzof^thiMms 
/im  ersten  Viertel  des  neunsehnten  Jahrhunderts*  Jicarheitet  vn<i  hi 
geben  von  Heinrich 'l!)dunrd  Scriba  [ soviel  mir  bekannt  , 
didat  der  Theologie  In  barmstadt  ].  Erste  Abtheilung  ^  die 
1830  lebenden  ScJtriflstett&  des  Grossherzo^hums  enthaltaid.  Dai 
b.  C.  W.  Leake.  18S1.  (2  Tfalr.).    Hr.  8.  kai  sich  mit  wenigen 
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iiivn ,  Aofnahmee  einer  wtii  gedrängteren  Daritellung 
fciitwigt,  als  JuHi.    Oudarch  i»t  ei  ihm  möglich  gci^ordea,  nicht 
iBaa  ilie  berühmteren ,  »ondern  auch  eine  grosie  Ansahl  minder  bc- 
kaalcr  Aetercn  kan  so  schildern  und  ? on  ihrer  littGräri^cben  Thä« 
%i(dt  n  berichten.    Die  Namen  selbit  brauche  ich  nicht  uniuführeo, 
die  ber^oratechendcn,  die  ich  aamuhobea  hätte,  ungefähr  die 
.gaBaooUa  »iuü;   ich  bemerke  j>dnch,   da^i  die  Angabca 
^otbaii  nicht  to  znverlä«6ig  sind,  aU  bei  Jn§ti»  indem  sich  Herr  S. 
»ifiU  imncr  auf  aothentidche  Nachrichten  gestützt  hat.    Darum  wird 
rriider,  bofTi-Dtlich  bald  nachfüllenden  2ten  Abtheilung  manche  Be- 
nrMgiig  nachzutrapcn  haben,  wotu  wir  ihm  die  wohUerdiente  thä- 
üs^  LWrttüUung  geiner  gelehrten  JLandsleuta  wünschen.    Eine  Aus* 
4dhi|  kann  ich  nicht  unterdräcken.    Vor  beinahe  20  Jahren  kam  die 
hmiu  Rheinbe&sen  an  Darm«tadt ;  Hr.  $•  rechnet  daher  in  den  lies- 
Mi-lhniMiädü»cheB  Gelehrten  auch  Männer,  die,  zwar  in  dem  jelzi- 
^9  JUielnbetsen  geboren,  schon  vor  30 — 40  Jahren  ins  Ausland  ge> 
ksaaca  «lad.    Dadurch  hat  er  seinen  Kreis  gans  ohne  Grund  \iel  tu 
vdt  aiigtdehnt  und  seinem  Werke  eben  nicht  genütxt.  Vielleicht 
t^nkt  er  dieaem  Winke,  der  übrif^ens  der  Vcrdien^tlichkeit  seiner  Ar. 
jijtktiaea  Eiatrag  thaa  soll,  seine  Anrmcrksamkeit. 

^la4<<^^.hJ.     '  [i^*  Schau  mann.] 


i'arie  ^ooenileikre  der    griechiichcm    Wörter,  Ein 
''^'■ca^er  Nachtrag  su  meiner  griechischen  Grammatik  und  meinem 
r^«clu»cheB  Lesebucho,  ¥on  Dr.  J.  P.  Ifre^,  Prof.    Frankfurt  a.  ML 
Joit  CkriiL  Hermann  sehe  Buchhandl.  1830.  32  S.  8.     Der  durch  Ab- 
h^sag  nehrerer   geschätzter  Lehrbücher  um  das  Unterrichtswesen 
Vokherdiente  llerr  Verf.  hatte  bei  der  ersten  Ausgabe  seiner  griech« 
(rruunttik. auf  die  Accentlohre,  ««die  auf  das  Verstehen  des  Griechi- 
wenig  Einflnss ,  Bedeutung  und  Werth  hat , "  (?)  keine  Uück* 
'^genommen.    Jetxt  sab  er  sich  bei  den  fast  auf  ollen  Schulen  ein- 
f^tkrten  Schreibübungen  durch  den  Rath  vieler  Schulmünner,  die 
in«  (jitamoia^ik  gebrauchen,  zur  Abfassung  dieses  Schriftchcni»  veran- 
h><«  welches  nichts  Neues  darbieten ,  sondern  nur     eine  klare  und 
Belehrung  über  den  Gebrauch  der  Accente  in  den  decjinirhurcn 
^  «ssjagirbaren  Wörtern  für  den  Alltagsgebrauch*^  enthalten  sollte. 
^^fiiU^  401,  Hm.  Verl;  nicht  fragen,  warum  bei  der  gar  geringen 
'^^^'ütasg,  welche  er  den  Acccnten  einrammt,  die  Jugend  überhaupt 
^  beheil  iget,  und  bei  den  Schrcibübungea  sich  deren  zu  bedienen 
"phlltB  werde,   vielmehr  über  den  gegebenen  Inhalt  dos  Schrift- 
erhaltenem  Auftrage  gemäss,    kurzen  Bericht  erstatten.  — r 
P^9kß  diese  Accentlelire  kurz  gcfasst  sei,  wird  schon  dio  oben  an- 
Seitenzabi  zeigen.    Auch  die  Klarheit  ist  ihr  nicht  abzonpre- 
^  lad  Ree.  freut  sich  versichern  zu  können,  da^s  die  Kürze  der 
Kegeln,  welchen  die  versinnliclienden  Kei»piele  nicht  fchr 
igt  Klarheit  nirgends  Abbrach  gctlian  bat ,  ja  dass  beide  Eigen- 
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Schäften  das  Büchlein  den  Anfangern  tum  An§wendiglernen  besölrd 
geeignet  und  emp  Feh  lern  werth  machen.    Da  der  Ur.  Verf.  nur  dat 
^  gemcinite  geben  wollte,  so  hätte  er  wohl  etwas  anrückhaltender 

V  sollen  in  Anführung  solcher  Wortformen  und  Betonungsfällc ,  die 
weder  an  sich  noch  xweifelhaft  oder  wenigsten«  nicht  allgemein 
arhtet  und  eingeführt  sind,   damit  nicht  der  Schüler  zwischen  sei 
Accentlehrc  und  seinen  Ausgaben  der  Schriftsteller  in  Zweifel  n.  Zwi 
«palt  gerathc.    Formen  wie  äyyelB  §  74,  3 ,  «per»« ,  (patvmfifv  §  19 
ten  als  Beispiele  nicht  gebraucht  sein.  —    In  Hinsicht  der  Anorda 
des  Stoffes  hätte  es  Ree.  i  weck  massiger  erachtet,  Ton  einem  und  dei 
selben  Worte  immer  nur  an  einer  Stelle  zu  sprechen,  um  dem  S 
den  Gebrauch  zu  erleichtern.    Wir  finden  diess  nicht  immer  beo 
tet;  z.  B.  die  Regel  von  der  Betonung  der  durch  das  deraonstrattT6 
:  ^         und  durch  — ovw  verlängerten  Pronomina  gehörte  nicht  in  die  all 
meinen  Bemerkungen  $  17,  sondern  unter  die  Pronomina,  wo  sie 
'  •  auch  wieder  Torkümrot.    Nicht  zweckmässig  sind  tißl  (§  70.  71.) 
"  tprjfii  (§  85.)  getrennt,  und  die  Regel,  dass  letzteres,  wo  es  eine 
liatiptung  ausdrücke,  orthotonirt  werde,  wird  wenigstens  in  dea  A 
l>en  bei  weitem  nicht  allgemein  befolgt.     Die  passendste  Stelle  bi 
die  beiden  angehenden  Regeln  bei  der  Enklisis  gefunden,  wo  sie 
•   §  19  erwähnt  sind.    Die  Adjectire  auf  — (aÖrjg  und  — ^QrjS  §  61 
^  ten  unter  die  zusammengesetzten  §  64.         Vollständigkeit  wird  a 
wenigen  Seiten  Niemand  erwarten,  auch  ward  diese  Tom  Herrn  V 
^    '       -  wohl  nicht  beabsichtiget    Indessen  durfte  doch  auch  nichts  ausgela 
werden ,  was  der  Bestimmung  dieser  Anleitung  gemäss  dem  Schülee 
wissen  nöthig  ist.    Aber  der  aufmerksame  Schüler  wird  bei  der  A 
atrophe  §29  fragen,  warum  aifitpi,  fst(fl  Partikeln  helssen,  da 
als  Präpositionen  kennt,  und  ccyri,  Ivro;,  xcagis  u.  a.  Ternitssei^ 
y     wird  fragen,  warum  nicht  auch  avu  und  8ia  stehe,  warum  er 
\      ano  Tcargidog  und  doch  auch  dcogm  imi  (iByalm  finde.    Bei  den 
Wörtern  hätten  die  Substantive  auf — ag ,  und  die  Adject.  auf  — 
nicht  fehlen  sollen.     Unter  den  Adject.  auf  — vg  §  61  fehlt  nebst 
dern  sogar  ngtaßvg.    Gar  zu  kurz  und  unyolUtändig  ist  endlich 
Accentlehre  bei  den  NominatiTen  der  Sub«t.  n.  AdjecL  Obgleich 
die  Regeln  sich  nicht  ohne  mehr  oder  weniger  zahlreiche  Ao 
'  aufstellen  lassen ,  so  gibt  der  Hr.  Verf.  deren  doch  zu  wenig , 
einmal  dergleichen  geben  wollte,  und  entweder  wird  der  Lehrer 
.  >'      reiche  Zusätze  liefern,  oder  der  Schüler  bei  jedem  einzelnea 
*  '  «eine  Zuflucht,  zum  W^örterbuche  nehmen  müssen,  wenn  er  die 
nicht  scheut.  — -    Am  wenigsten  aber  können  wir  es  gntheissen, 
der  Hr.  Verf.  sogleich  im  Anfange  vom  Lesen  nach  den  Acccntcn  s 
ohne  sich  auch  uur  mit  einem  Worte  über  den  Acceot  selbst, 
aen  Wesen  und  Einheit,  über  die  Verschiedenheit  der  Accentzeichen 
ihre  Entstehung,  so  wie  über  das  Princip,  welchem  die  Griech 
ihrer  Accentuation  gefolgt  find ,  und  die  davon  auügohende  die 
ersrhcinungen  bestimmende  Wichtigkeit  dos  quantitativen  G 
atuatloii^^'^^''  ^J'^'^^''^      erklären,  eine  Unterlassuug ,  welche  eine  gru 
nnngcn  bestlJJs;  ^ 
Se  lben  zu  019  1] 
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rnmdit  tdnrerlich  Buflromnieii ,  Tielinehr  Iranin  ein  emplrftcliea  Auf- 

\mtn  Bid  eioigermaaseen  sicheres  Nachbilden  der  Accentnirung  mög~ 

narhei  wird.    Die  Lehre  von  der  Gnklitis  z.  U.  und  deren  Ersrhei- 

MM%n  BtsB  dem  Schüler  dunkel  bleiben ,  wenn  er  nicht  vorher  über 

Jie  Haoptregel  nnd  deren  Gründe  deutlich  unterrichtet  isL     Nur  wenn 

fr  weitf,  worum  etwas  so  ist,  wird  er  die  Regel  leicht  aufTassen]  und 

bfittUea,  Bod  mit  SiditcbcU  anwenden  könnea.  rc  _  i 

'  '  [aommer.J 


Lateimiiche»   Elem^ntarhuek  won  Dr.  jnihelm  Herrmann 
Bbmt,  Director  o.  erstem  Pro fee«or  des  K6n.  Gymnasiums  zu  Potsdam. 
Pttidaa  1829,  b.  F.  Riegel.  IV  n.  1&8  S.  kl.  8.  10  Gr.    Nach  der  Vorrede 
^ Ha.  Verfassers  war  die  Aufgabe,  welche  er  sich  bei  Abfassung  dieses 
K)»eatarbaches  Torzüglich  setzte,  eine  Hyntaktische  Stufenfolge  streng 
dcrckafniiren ,  and  zugleich  mit  derselben  ein  natürliriies  Fortschrei- 
te dirch  die  verschiedenen  Abschnitte  der  Formenlehre  zu  verbinden. 
Zo^eidi  fügt  er  aar  richtigen  Beurtheilnng  des  Buches  hinzu ,  wie  sich 
iMh  Ist  den  Zweck  eines  Elerotjntarbnches  versteht ,  dass  man  hierbei 
Uelsen  vollständigen  Cnrsus  der  Syntax  denken  könne:  nur  was 
^i«r  ersten  Unterrichtsstufe  aus  der  Syntax  fasslich  ist,  soll  durch 
iitm  Boch  praktisch  gelehrt  werden.    Das  Buch  ist  in  zwei  Cursus 
wovon  jeder  In  vier  Abschnitte  zerfällt.    In  dem  ersten  Ab- 
des  ersten  Cursus,  welcher  die  Ueberschrift  hat:  der  einzelne 
^  Ii  fortschreitender  Erweiterung,  stehn  zunächst  Sätze  mit  einfa- 
llt Ssbjecte  and  einfachem  Prädicate  nebst  Copula,  dann  solche, 
Velde  dorch  Adjective  nnd  Genitive ,  durch  Hinzutreten  des  Vocntivs, 
»  der  Xegationen  und  Adverbia  erweitert  sind.    Auf  diese  folgen  einfache 
^ÄUe  mit  Steigerung  der  Adjectiven ,  mit  Verbalprüdicaten  ohne  Ob- 
K<t;  der  übrige  Theil  dieses  Abschnitts  enthält  den  Gebrauch  der  Ca- 
der  Apposition ,  der  Pronomina,  des  Infinitivs,  der  Supina  nnd 
^Paiticipia,  welche  wie  Adjectiva  übersetzt  werden.     Der  zweite 
Abicfaiitt  (die  Yerbindmig  mehrerer  Sätze  mit  einander)  giebt  Sätze 
den  Gebrauch  des  Compnnitivs,  der  relativen  Pronomina,  der  co- 
yfiUtifCB  nnd  temporalen,  dinjunctiven  und  adversativen  u. ••  w.  Con- 
^^^aso,  des  Conjunctivs  in  abhängigen  Sätzen.    In  dem  dritten  Ab- 
fwiiti  finden  sich  gemischte  Beispiele  in  mehrfach  zusammengesetzter 
^^Atsnd  kleine  Erzählungen,  und  in  dem  vierten  einige  Fabeln  und 
MMkidM«    Der  aweite  Curaus  amfasst  ebenfalls  vier  Abschnitte,  wo- 
'"i'i'  erste  einzelne  syntaktische  Regeln  von  grösserer  SchMierigkeit 
z.  B.  über  den  doppelten  Accusativ  und  Nominativ  bei  Verben, 
f  die  Anflösang  der  Participia,    über  den  Aecusativ  mit  Infinitiv, 
li-T  diu  Gerundium  u.  s.  w.     Der  zweite  Abschnitt  enthält  geiiiischte 
>*iriele,  insbesondere  zur  Einübung  minder  gewöhnlicher  Nominal- 
aad  unrcgelmässiger  Verba.    In  dem  dritten  Abschnitte  sind  Gc- 
und  äsopische  Fabeln,  im  vierten  Erzählungen,  Uctrachtun- 
'^v.i.  w.  aus  Cicero,  Plinius  u.  s.  w.  befindlich.    Auf  jeder  Seite  bo- 
jj^^^tkh  einige  Anmerkungen,  welche  sehr  zwcckmäbsig  den  Schüler 
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anf  das  Stammwort  der  schwitingcrn  Formen  und  auf  die  »»^Ai^i^e  i) 
ber»(itzung  aufmerksam  machen.  Von  S.  86  — 158  folgt  da^  alpha 
iiicb -r geordnete  Würterverzeichoids ,  welches]  sehr  sorgfältig  g^arb^j 
isL  Um  das  Nachdenken  des  Schülers  bei  der  Vorbereituogmizureg 
bat  der  Verf.,  wie  in  der  Vorrede  bemerkt  ist,  die  Verdeutschung  det 
Substautivn  ohne  den  Artikel  gegeben.  Es  bleibt  wonach  der  eignoi 
UeberLcgung  des  Schülers  überladen,  ob  erden  bestimmten  oder  iin- 
bedtimaiten  Artikel  gebrauchen  müsse.  —  Vergleicht  man  den  Inhalt 
des  Uuches  mit  den  Forderungen ,  welche  man  an  eine  solche  Sclirlft 
machen  kann ,  und  zunächst  mit  dem  in  der  Vorrede  angegebenen  Zwe- 
cke, eine  syntaktische  Stufenfolge  streng  durchzuführen;  so  kann  maa 
nicht  leugnen,  dass  der  Herr  Verf.  seine  Aufgabe  zweckmässig  gelöi^t 
bat.  Denn  ist  es  ihm  auch  nicht  ganz  gelungeu,  damit  ein  natürliclict 
Fortschreiten  durch  die  verscliiedenen  AbschfiiUe  der  Formenlehre  so 
verbinden;  so  wird  dies  theils  durch  die  Schwierigkeit  der  Aufgabe« 
theilb  durch  den  nächsten  Zweck  des  Buches  entschuldigt.  Vielleicht 
vürde  et)  eine  nützliche  Zugabe  des  Buches  sein ,  wenn  bei  einer  neaea 
Ausgabe  ein  vorbereitender  Cursus,  welclier  Satze  über  die  einzelne« 
Theile  der  Formenlehre  enthielte,  dem  ersten  Abschnitte  vorangingo» 
Was  endlich  die  einzelnen  Bei:}piele  zu  den  syntaktischen  Regeln  b©- 
trifTt,  i»o  sind  sie  sammtlich  sehr  zweckmassig  gewühlt,  und  bis  aoC 
wenige  Ausnahmen  aus  lateinischen  Classikern  entnommen.  Auch  durch 
ihren  lehrreichen  Inhalt  zeichnen  sie  sich  aus,  und  geben  mannigfacbt 
Gelegenheit,  manche  Notiz  aus  der  Geschiclite,  Geographie  u.  s.  w* 
dem  Gedüplitnisse  des  Schulers  einzuprägen.  Do»  Aeussere  des  Buch 
sowohl  Papier  als  Druck,  ist  gefüllig  und  sauber.         [Crusins  ] 

Ineerti   auctoris   ad    Ca*tpitrntum   Piaonem  carm€ 
G^mnasio  Oppoliensi  novas  studiorum  sedes  III.  mensis  Angnsli 
inauguranti  gratulaturus  edidit  Julius  Held,  Gymn.  OppoK  quond 
alumnus.     Vrntislaviae ,  typis  kupferianis.  1831.  11  S.  4.  In 
vorliegenden  Schrift  erhalten  wir  die  erste,  besonders  gedruckte 
gäbe  des  Gedichts  ad  Calpuruium  Pisonem,  dessen  Autor  uns  unb 
ist.     Es  wurde  von  Einigen  dem  Ovid  beigeschrieben  und  mit  d 
Werken  gewohnlich  abgedruckt.    Die  Aufschrift  eines  Codex  bewo^ 
erst  den  lladrianns  Junius  dasselbe  dem  Atmaeua  Lucanu$  beizal 
womit  auch  Jos.  Scaliger,  Pithoeus ,  G.  J.  Voss,  Casauboaaa  n 
ubereinstimmten.    Gegen  diese  Ansicht  kämpfte  J.  J.  Lipsius  so  giuL^^ 
lieh,  dass  Barth,  Dempster,  Cuper,  bald  audi  Oudendorp,  J.  A.  F 
bricius  und  Wernsdorf  auf  seine  Seite  traten.    Der  Letztere  giag  n 
weiter  und  suchte  dem  Gedichte  den  Salejus  Bussus  als  Verfossor 
weisen.    Der  neue  Herausgeber  fühlte  sich  bewogen,  weder  den  Ij 
noch  den  Salejus  Bossus  als  Verfasser  des  Gedichts  nnzuerkennon^ 
fügt  in  t.  Vorworte  hinzu :  ,,Quacstionem  de  auctore  carminis  ,  ve 
duplicis,  quam  invenissc  mihi  visus  siim,  reccnsiunis,  intcgtam  It 
rum  notitiaui^  cecopiarum  lecüunum  dofcusiojies..expUtiationes<|ue  1 
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nm ii'fficUioram  maior  quam  paro  EMtim'  -M^,      Die  Zitiehen  einer- 
diffeltea  Reeenslon  iBchetoen  allei9dlngv;mapiirBllen ,  irolvileniy  Awm» 
4k  AWrodte      Miete  f  4i»  der  Uetamf  «rit  teten  dbir  «chMte 
MfwtMilBlwl,*  ria'^ihimBg  UrtlMMf  ««gwi.  4«*'BiliBg»U'm..fiilni 
flaUdltai  idlwor  aiMtei.    HteMttt«l»«M  TmIbv  Im«  Üdi  dcir 
Biriiug.  Mtei  Mer  groitoi  V^iiteif •  *drwwitei  y  Wem  w  aidbtBwr' 
itegnutaigte»  mdl  die  VmiMtang  der  Mdootr  ilnsg.  feellialteiidear 
ftaHfferte,  sondern  aach  die  eigen«  gesammeUcn  Lesarten  aller  iltm 
^  beiiinnten  Editionen  (  mit  Auäf«aliiue  dar  von  Micvlius  im  J.  i.ti4Ü  lie- 
mfitn  )  ncliit  den  Conjectawo  der  Gelehrten  unter  dem  Texte  mit- 
Lliciiie,  MoLici  auch  Ocrsninnn'f  l'arianten  und  Kortens  Angaben  nicht 
f  'kfrtnl»^  werden.    Von  den  swei  in  den  Text  aufgenonuBMien  Gonjectii« 
1^  fcs  gtbört  die  eine^dM  gelehrten  Barth  «a  (r.       denttn  et»  doeacN), 
Aeaarfcre  dem  Uu««#gd>«r  .iim  statt  :de8  unpatsenden  nos, 

I  vtf  WeUr  ia  ••  SuiMilMig'  ftalwit  gtlufiO'lMl^Xi  Ue  MnpMgMt,p 
iit  fi  W  Am  W«fft  thaatfü  diwf '  mir  diililetdt'/'intsl»:»i^ 
lMM%t  ^kiNa.  ^  Die  In  «Mi»  ÜMM»  btlGfNliltttiig  d«  T«»- 
iMi  der  lllttli«B«ng  d«r  LmHm  ir»m  HsimMgtlwr  «dgflfwmidlft 
Sorgfalt  «d HWMMiigkeft-Mimilnw  es  wänsehcnsrrcrtli ,  dass  dersdbe- dM 
such  durch  den  ßnrhbnndrl  verbreite  und  »o  zuganglich  mache. 
Wteyder  dasselbe  in  seinem  Corpus  poetarnm'lattnornm  nufgenom- 
i'U-nhi,  k.iniUf^  (Iii'  vorliegende  iKleina  Aosgabo  aicht« —  Uie  ausser» 
Aiiiifüiaiig;,Tqfdicat  aUes  L»b.-  [C-  S.] 

mm   

f^deci  MC-moirei  de  VAcad4mit  impiMU  dnrSmmcU  M  St.  Peten^ 
hmgwt  die  Vr»«  ScM»;firiiftwit  Warden  und  von  derselbeii^l^  dai 
eiftsfiud  ia  Hdftatt.  «üdUana»,  Diu  Se«llon  dw  ^Wäio#s  mmtkimm 
>Mg«e>  <l  •dtdsdW'Matgt  skteV  sfaaidl  ift  iUmt*  Ktato 
|iMb$  tfi  ^  flutte  d*r  Mteft  jMlIb^as,  •  JIMate,  «FUlslögie 
«vflif  9.  gr.  4:]  M  lölgend« itttedtegto m  tentemt  I)  J. 4# 
Mvldtr  lim  ünpruhg'dtr  mbttüek^  Mrt/V,  for  allge- 

mIm  Sprachforschung  und  Sprachvergleichung  wichtig.  2)  Fetus  in- 
'^^/sCvracca  intcr  rudera  tmHquaeurhis  Sarai  prope  Zari'fsvm  ad  Wi^l" 
CffBi  «feterta.  Edidit  et  iUn^tr.  Frid.  Graofe.  Es  ist  ein  fragmenta- 
n-fh^  Dfcret  einer  allen  griechischen  Stadt  zu  Jclhren  einen  Fremden« 
"Stiche«  Herr  Gr.  aus  Fotidäa  8taniiiian.iasst  nnd  auf  ciemlich  kühne 
^  w  ergtet  bat»  -  S)  Sub»  Afoimnonte  teiro  fabulonim  atUiquoimm 
O^yfwwMW  lalm«oi^*«irt  tMte^stomteijte  oriüdb  m  Jtäium 
^•Mss,  Motew  iFvfdk  airaftt«^  Mit  gffMer  Qatef awriwil 'wird 
^l<wtaljmate  teJiit  ^wiui  «af  teMMimlh  fddarttM,  «pd 
«  ^^wirtfc■^^di  IQr  «a-Killlic  4ia»ta.^iltstsMafa  ate  ^Idil  «mt- 
^Uteifliu  Awtel»  giiwaawtw,  4)  «ad  7)  J.  0.  Sskaaldtt  Tdte 
t>i4|s  undlthren  de»  Ruddhaismus  ^  eine  für  die  Kenntaiss  der  indt- 
*k«a  Religionen  hocIiäL  wichtige  Abhantliung ,  unmittelbar  uus  den 
f^istten  und  ältc»teo  QaeUen  genchopft,  welche  besonders  die  specu- 
Ulhtim  Grnndichrcn  des 'Böddhiusmus  dnri<7^t,    und  nut  durfn  nicht 

•itttdttiiB  geäugt»  das»  tla  d—iBn  Vcrhiitaiss  aimt .ikahniii»f»ini 
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erörtert  Idsst.     Beiläufig  wird  auch  die  mehrfach  aufgt^gtelUe  aber 
nirgends  Iiewieseno  Behauptung  widerleget,  dass  die  buddhistische  Uie- 
rari'liie  aus  der  rumioch- christlichen  entstunden  und  umgebildet  wor- 
den sei.    5)  J.  A.  Sjögren:  lieber  den  grammatischen  Bau  der  Syrj*' 
nischen  Sprache^  mit  liuckticht  auf  die  Finnische,     Man  findet  darin  nicht 
blosä  ihre  Verwandtschaft  mit  der  finnischen  Sprache  einleuchtend  be- 
wiesen ,   sondern  auch  ihre  grammatischen  Eigenheiten  gut  erörtert. 
Mehrere«  ist  in  derselben  sehr  merkwürdig,  %.  B.  dass  sie  13  Cum 
und  einen  grossen  Heichthum  von  Pronominaliufnxen ,  dagegen  aber 
eine  beschränkte  Verbalflexion  hat.    Auch  tritt  der  Ursprung  der  Prä- 
positionen in  ihr  sehr  deutlich  hervor.    8)  A.  J.  Sjögren:  lieber  die 
älteren  IFohnsitze  der  Jemen.    Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  TBdmS^ 
sehen  f  ölkcr  in  Hussland,  1.  Abtheil.    Beweist  gegen  Lchrberg,  dan 
das  Volk  Jani  oder  Jörnen,  gegen  welches  die  Russen  zuerst  im  J.  1-M8 
einen  Kriegszng  unternahmen,  südlich  und  östlich  von  Finnland  lef- 
streut  wohute,  und  stellt  über  die  Verhältnisse  der  frühern  Völker  Ru»s« 
lands  manche  neue  Ansicht  auf.   Vgl.  die  lAnz.  in  Gotting.  Anxz.  188B 
St.  20  S.  185  —  189  u.  1833  St.  134  S.  1329—1333,  in  ßeck*s  Repert 
1830,  Ul  S.  274  — 281  und  in  Revue  encjcloped.  August  1831  T.  &l 
p.  289  —  297.     VorläuGge  Nachrichten  über  die  Abhandlungen  dieMt 
Akademie  findet  man  in  de^  Memoires  pnisentes  ä  VAcad.  imp,  des  Sritm 
CCS  de  St.  Pctersbourg  et  lus  dans  scs  assemblccs»  Tom.  l^^  livrais.  1 
1830  u.  31.  4.   vgl.  Gotting.  Anzz.  1833  St.  104;..  ih  [Jahn.] 

-^''^^'Commentationcs  Socictaits  Regiae  »cientiantm  Gottingensis  reeentiorcs, 
Folumen  ril  ad  a.  1828  —  1831.   Göttingen,  Dieterich.  1833.   50  ügn. 
gr.  4.  mit  8  KupfertfT.    Am.  der  Titel  in  Gotting.  Anzx.  1833  St.  M 
S.  1137  —  1139.     Nach  der  Vorrede  und  der  vom  OMR.  Blumcnbadi* 
gelieferten  Geschichte  der  Societat  in  den  genannten  Jahren  folgen  erst 
die  Abhandlungen  der  physischen  u.  mathematischen  Classe.     Die  Ab- 
handlungen der  historischen  und  philologischen  Classe  sind  folgend«^ 
l)Tychsen:   De  charta  donationis  librorum  ccclesiae  Hildesienn  9te^ 
Xil,  a  Urunono  sacerdote,  Kpiscopo ,  factae.   vgl.  Götting.  Anzz.  1817 
S.  2001.    2)  Heeren:  De  Ccylone  insula  per  viginti  fere  saccula  com- 
muni  terrantm  mariumquo  emporio.    Ueber  diese  Abhandlung  ist  bereit^ 
in  den  NJbb.  I,  445  Kiniges  bemerkt.    Mit  ihr  sind  die  in  den'  NJbbJ 
III,  109  n.  o()2  angeführten  Abhandlungen  und  das  Memoire  »nr  ^ucl|fl 
noms  de  Vile  de  Ceylon ,  et  particulicrement  sur  cclui  de  Taprobnne  ^ 
lequel  eile  etuit  connue  des  cmciens,  par  E.  Burnouf.  im  Journal  AiiM 
tique  M&ra  1826  p.  129  (T.  zu  vergleichen.    Burnouf  hat  sich  jedM 
nur  mit  der  Deutung  der  verschiedenen  Namen  der  Insel  und  ihrer  Entl 
stehung  beschäftigt  (vgl.  Fernssac's  Bullet,  des  scienc  geogr.  Mai  1831 
T.  26  p.  261  f.) ,  während  Heeren  vielmehr  die  commcrcielle  SteBaeJ 
und  Bedeutung  nufgefasst  und  erörtert  hat.    3)  Heeren:  De  cooMMfl 
eilt  urbis  Palmjfrac  vicinarumquc  urbium  ex  monumcntis  et  inscripiitmittM 
iUtistratis.     Ueber  ihren  Inhalt  ist  schon  in  d.  NJbb.  I,  449  bericllH 
i)  Maller:  Commwt,  qua  Mtfrinao  AmazottU^  quod  in  niusco  ^'otf^M 
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smatur^  iignum  Phidiaeum  ejpUeehir,  Tgl*  Crötling.  Anzz.  1B29  St.'-l^f. 
S  1249  —  1^7  ond  d^n  AusznjB^  daraus  in  Ferti9snr*ä  Ballet,  des  scienr. 
biit.  O^ab.  168^  T«  13  |>.  174  f.    £§  Ut  eine  Uni«ir^uchung^  über  die  im 
VläGHi  Miidliche  «imIM  ViMontI  II  Tab.  S8  abgebildete  Amazanen- 
Sttter.  Die  Bemerknitg ,  dais  dt«  Flgür  dieser  Ataazontf  {«raie  Mif 
fimOmm  im  tMb»9  TtaiU  de  la  vüthode  amUfme  d9  grävet  t»  fhß* 
mpm  ^UdA  «irMmr  iirf«t,  Iwt  MUH«»  ta  dir  Uebmeagsng 
grfMcto«  'Im  jene  BMI«  4a«ii  41«  IIiii»rfagiift9  «ket  B»gMt  wigij^ 
«tlUlMgM  woriM'M,  «ad  dkm  A  vtek»«!«  ilM  ffulagvide  Am- 
iMidMlf»  «olle»  «bi't^weiM'MMK  tMlfliie«icbibt«ttfo«*lM 
tMprisj^,  Da  nnn  bekannt  ist,  das«  Phfdi&gln  dem  plastischen  W«(t- 
itrtile  dfr  füof  Künstler  zu  llphe&us  ,  in  wclchvni  l^il^klct  (U  ii  VrtiU  cr- 
bielt,  i&  dii^^er  »prinf^cnden  Stclhing  die  Myrina  dargedtcUl  liutte  ^  so  ^ 
mthtHkUer  zu  erweisen  ^  da«s  die  ▼atiraniiclio  Stntiie  rtneNfich}>il(luug 
jetrr Erutatue  des  Fbidlas  sei.    5)  Hülier:  De  origine  pictorum  vo- 
fMc  fer  hm  ammo$  in  Btrurimt  mgri» ,  ^or  oUm  yokienU»  tentie- 
re.  rfeffd  frmt.     Wftt  MullcT  dMas  Mher  In  den  Gdttin^.  Anzttt 
las  &  U2ic  «itgtlMIt  InilB,  kl  M^on  In  Aea  NJbbw  111,861  te. 
BinftwAi  »ich  ■ttfgbtigitt.'  •  li).Tyilii«iir       ftwwrijrtfoinftiis  jiNH  . 
W  h  0l9Ai&i  nyenj^  vg^  GdtÜigf  Mts.  18SI  8.  XmC  1)  Bio- 
■nltt^:  Alteorte  BiiCimdUi.    S)  ÜMVi^t  Afimrii  $MMnh'£w 
iBlirriteiAaiiiak  vgl. «Mttfogv  Anps.  liBtB    3im.  [J^hiS.]' 

Vsa  Dr.  Christ*  Fr,  ^lUgen's   Zeiischrift  für  die  hiüoriüclie 
Theologie y  über  deren  ersten  Band  in  den  ?fJbb.  V,  201  berichtet  wur- 
1^^,  ist  1832  der  zweite  Rand  in  »wei  Äbtlicihingeu  [Leipzig,  Barth« 
^  1«  2bl  S.  gr.  B.  Das  erste  Heft  mit  4  Stdrtil.  ]  erschienen.  ^^ind 
<^tHB  fslgeode  Abfiandliuigett  enthalten«    Heft  1.  1)  Vehvr  die  Entwicke" 
'-"i^ptpmkm  in  der  GudUchU  der  Menschheit  ron  Jür«  Ckrtst.  Ferd. 
^«bnii«.    Mit  4Mit  «id  la  bldhwdvr  Spniilli  vcf4«a  dieselben  nh 
««d»  BgaattifiiüHcfctrifc  dir  wnfMtMMü  Nifanr  mid  mdi  di»  Plüi 
^ViltofiiiliiBdM  Voiwiling  ebtspriagmd  üdigwiMn,  wid  gwiigi» 
^d».«|«r  BifirMi  etitihia  aad  daeii  Attlbehdanig  de»  Blaatdihiil^ 
•nrii  ilw  biMere  SeH  herMfiinva.    AI«  dii  did  iMfiglMütia  Bat- 
*4il«ogsepochen  werden  die  Entsteh ang  des  Chrittenthuros ,  die 
ftnattioo  nnd  die  jetzige  politische  Gährung  aufgestellt.   2)  llieolo^iae 
^^n^  hrcvis  ejepowHio.    Auetore  Fr.  G  u i l.  Eti renfr<  Hostio* 
^  j^^etiBderter  Abdrack  des  Srhulpro|;^rainras  vom  J.  18^1.   Tjf?!.  NJbb« 
h  ^   6)  Vnprun^  mmd  Umhüdung  der  alinordischen  Gilden  oder  feaif^ 
Zmißmm^ünu^,   Von  Dr.  Finn  Magnaten.    Jui  dem  Vuni" 
ühtnetzt  Ton  Dr.  Gottl.  Mohnike.    Beschreibt  drei J&hrlich« 
^¥^f^m  d«  aitea  NMdaa««  da«  WiatetopforSni  Oatiber  «der  No«« 
^^afeir,  d««  O^««  It«  di«  fWabhibarfc«!!  d«r  Kid«^  v«lelM«  nk  iaoi 
ttwMiliti  w^adcr  JalÜMt«  «aian»i«8fllH,  aad  daa  flMgfl««|rfiMr  aa  A»» 
^  im  SaMMK«  (Qrtatn  )v  ud  «eigt,  wl«  ii«  «iHaMiig  la  cbiSs«. 
^  «ad  TalMeti«  altergingrtM    4f  ITuMfMr«^  efoer WlMrdi>eR, 
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■ßtUysagunf^cn,  Von  Dr.  J.  Chr.  W.  Augustl«    Eine  6D2  n.Chr.  gc- 
.«chrieliene  Sammlung  von  Iletrachtungen  ülier  die  biblii>r.lie  Geschichte, 
,um  (larzuthun,  das^  die  liegübenheitcn  der  Vorzeit  zum  Theil  noch  un< 
erfüllt  und  aU  Bilder  der  Zukunft  zu  betrachten  scieo.    Daü  Buch  btt 
Aehniirhkeit  mit  Methodii,  Patarensis  Ephcopi  et  Martyris,  RcTelatio- 
-^nes.    5)  Absalon,  lUschof  von  Uoeskildc  und  Krzbischof  von  Lund,  Er* 
oberer  der  Insel  Rügen  und  Bekehr  er  derselben  zum  ChrisUnthumf  oll 
Jlcld,  Staatsmann  und  Bischof.    Von  Dr.  llector  Fried  r«  Jansen 
J;!  8  t  r  n  |i.    Jus  dem  Dänischen  übersetzt  und  mit  j4nhänp;en  vcnndirt  von 
Dr.  G.  Mohnike.    Die  Abhandlung  Ut  für  die  Kirchen  -  und  CuUar- 
, .geschiclitc  wichtig;  von  den  Anhängen  sind  noch  besonders  zu  beacb- 
'  -ten:   Die  Züge  der  Dänen  gegen  die  /fcfideii  in  Pommern,  Hii^cn  wd 
Mecklenburg  unter  den  Königen  Krik  Eymun^  Waldemar  /.  utid  Knud  > 7. 
;^au6  der  Knytiingn- Sage  nach  dem  iblündiachen  Texte  übcräctzt),  und: 
'Pet,  Erasmus  Müllers  Chronologie  der  Heereszüge  König  JVtddemm  L 
-^egcn  die  Wenden  in  Hägen ,  Pommern  und  Mecklenburg.    (>)  Erläutt- 
^Tungen  über  daa  Rcligionsgespräch  zwischen  Katholiken  und  Protestanten^ 
^  angefangen  zu  Worms  und  fortgesetzt  und  beendigt  su  Regensburg  ib 
Jahr  1541,  aus  ungcdrucktai  Quellen.    Von  Dr«  K.  Gtl.  Bretschnei- 
d  cr.  —    Heft  II.   1)  Vcber  die  Memmonssäule,    Aus  Joh,  Arnold  ümt- 
nc^s  literarischem  j\ achlasse.  Mitgetheilt  von  Adolph  Wagner.  Ebw 
etymologische  Spielerei  in  Kanne's  bekannter  Weise  geichrieben.  2) 
Einige  Worte  über  kritische  Behandlung  der  Kirchen  - ,  insbesondere  der 
Dogmengeschichte.    Von  Dr.  Lobegott  Lange.    3}  Ucber  den  Tr- 
sprung  der  bischößichen  Gewalt  in  der  christlichen  Kirche,  in  FerbinitHg 
,  mit  der  Bildung  und  dem  Zustande  der  frühesten  Christengemeinden,  .Von 
;i)r.  Nie.  Christ.  Kist.     Verbreitet  sich  zugleich  über  die  AeobiJieii 
und  Wichtigkeit  der  kürzern  Briefe  des  Ignatius.    4)  Der  JPasc/iailrtil 
der  alten  Kirche  in  seiner  Bedeutung  und  seinem  Verlaufe.    Von  Dr.  Fr. 
/Wijh.  Uettberg.    ^)  De  Prudentio  et  ihcologia  Prudentiana,  AutUn 
^  llcnr.  Middeldorpf.    Abdruck  von  zwei  in  Breslau  er&chieBOM 
Univcrsitütsprogrammen  ans  den  Jahren  1823  u.  18'iG.    fiy AeUere  wd 
neuere  }  orsehriften  für  dai  Messe  haltenden  Priester.    Von  Dr.  Gottl. 
Mohnike.    7)  Leber  eine  merkwürdige  Differenz  in  dai  Exemplaren  dir 
Originalausgabe  des  deutschen  grössern  Katechismus  LutJier»  hei  Getrger. 
JUiaw.   Wittenberg,  1529.  4.   Von  Dr.  G.  Ph.  Chr.  Kaiser.     8)  Bfi 
träge  zur  Reformationsgeschichte  des  löten  Jahrhunderts,     Von  Dr.  Du 
^>id  Schulz.    Ungedruckte  Briefe  an  Melanchthon  von  Calvin,  Ar- 
ton  Corvin,   Paul  Kber,  Peter  Hegemon  (Herzog),   Georg  Sabinu- 
Dryander  und  Cramer.     9)  Etwas  zum  Andenken  an  die  Auswanderun-; 
der  evangelischen  Salzburger  im  J.  1732  und  von  den  Wiedertäufern  im 
Salzburgischen  im  16V cn  Jahrhundert,  Von  Dr.  Georg  Vcesenmeyer 
10)  KirchengeschichtUche  Miscellcn.     Von  M.   Chr.  Ad.  Pc  schock. 
Mehr  über  den  Inhalt  berichten  die  lAnz.  in  der  Darmstüdter  Kircheo- 
zeitung  lb33  theolog.  Lit.  Bl.  6  f.,    in  Gotting.  Anzz.  1832  St.  156  S. 
i:>r)2— 58  und  1833  St.  80  S.  785— »8,    in  d«r  Jen.  Lit.  Zott. 
h:m.  32  f.  und  in  der  Loii^z.  Lit.  Zei^  1833-  Nr.  140  f.  ^  iu  Rölir'i  kA 
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AftMe  Sttiflien.   Berausgcgcbai  von  der  GeteUschafl  für  Pommer^ 
iAtGmhichte  und  JÜerthumskuude»        lieft  mit  2  lilliui^r.  Xatelu  udü 
1  Kürte.  Stettin,  Morin.  1832.  VIII  a.  389  S.  8.  1  TUiv.  Hi  Gr.  Zwüi- 
kr  J<iliri:<ii)g.  Iri  Heft.  Auf  Kosten  u.  im  Selbj^tverlaf^  ilei  (icüetUchiift. 
Fbcndb.  <;cJr.  b.  Heiseniand.  1833.  IV  u.  208  S  8.    Sie  enthaltcii  der 
Hiäpuache  Qa«h  AUS  Untersii|;|i«ii^a  Über,  ^ie, Geschichte  qnd  Alter* 
thgmer  Pommerns  *)*  welche,  so  gediegen  anft.^omgUcb  sie  auch  ioi 
Einsira  tiad ,  doch  ein  beechgaaktoa  lotcffliM  'gewahren  und  mir  die 
Bochtuig  des  Spacinllonfiieii  crcq^siif    Fwr.Fonishev  Ja  dar  dea^ 
idK^  lisiehidbfta  ailkd  dim  StndieD  unantfial^lidi«  inipal  d»  licb  ma«* 
«kiabil^  vom  SpeckUan  nun  AUgeataiiiaB  a cfafibant  wia  s.  B.  gleiah 
^  •nto  AotatB  I7eftef  «Ha  CTcüMAto  FnaMems  tmd  ihr  F^hälimin  amr 
torfai  Oetffti'cMe.    Aber  auch  f Ar  altdeuUcha  and  nordische  Litera- 
lir  snd  AUertliuniakundc  findet  sich  Melirercs ,  "iiaa  aUfi^enjcincrc  Auf- 
tnerkidüiktit  %erdient.    Von  den  fünf  Aufa«itzcn  des  ersten  Heftes  rat- 
Inltfn  der  3te  und  4te  Specialuntcr^uchungcn  über  die  Provinz;  aber 
i^ij^esieia  wichtig  sind  ausser  dem  schon  erwähnten  ersten  der  zweiio 
nod  (uafte.    Der  erstere  ist  Mberachrieben :  Die  Kriege  Waldemars  und 
i^di^cgen  Bmgm  wtd  Pommern  aus  der  Jüipifmga" Sage  über»§t9i  md 
vtr$^im  0«i  Cf  nstav  Kpm^ßt^  mid  macht  nna  nft 
«uier  ataaa  oatdiachaii  Si^  balcawil,  -  waloha  a)a  solcha  bifhar  im 
talidifawd  anb^aont  was«  abglaicb  dia  ibv  ta  Gmnda  liaganda 
NUOa  bil  Saxo  Gramaraticiif  atabt   Dia  Saga  »albtl  enftbU  dia  Zaga 
teJNacaböaiga  Waldanarl.  gagaa  dlaWandaa  ia  BCacklaabavg'^ 

aal  Vorpommern ,  nnd  giebt  daher  eine  erspriessliche  hittoriscba 
isibente,  welche  auch  bereite  für  die  Kirchengcschichte  Katrup  in  er- 
betjondcrn  Abhandlung  genauer  Dachgevviesen  hat.   ver^l.  lilgen*i 
^  *uhr.  f.  histor.  Theo!.  II  Anfs.  5.    Hr.  Kompst  hiit  dagegen  bciton« 
<^<^r*  die  geographische  Wichtigkeit  derselben  ins  Auge  gefastt,  und 
*^  Uir  über  Lage,  Kamen  und  andere  Bii^a  dpt  Sladte  Pommerna 
in  Mittelalter  manchen  wichtigen  Anfschlfiai  gewonnen.    Die  Rcsul« 
^  «od  anf  aiaar  basoadani  Karta  mitgetb^y  weldia  aiii  wiabli^ 
fitt  Utrag  aar  .Ga^graplua  daa  Mtttalaltafa  itt    Dar  f&nf  1^  AifduM 
^)  Dr.  Jeftcm  Ei^cabagfat  Toi^  blfj^criiiefteaa  Jugabdrdjga  «mI  af-* 
^iMlerf  f^RTMatfle,  «a«  Qr,  Bfa.lmike,  giebt  Aber  dbn  baktaataa 
Utnailor  auch  nadi  daa  Sehriftan  von  EngeUcen,  Koch,  Kosegarten, 
Zietz  ['vgU  NJbb.  II,  349.  ]  noch  manche  neue  nnd  willkoni«-. 
Aoakunft.     Andere  Kachrichten  über  deufcibcu  ündeii  s^ch  auch 


*)  Xfirh  einer  in  der  Vorrede  des  litcn  Bandes  S.  III  gegebenen  Nach- 
P'^^U  »ulUn  diet*e  Studien  Aufc>ätze  und  Nachrichten  fib^r  Verfassung  und 
J*J^lltUDg  dc*5  Londcs,  über  kirchliches  Lelicn,  reclitliebeai  Leben,  Uan- 
^*id  Verkehr,  Kun»t^  Wieäcaschaft ,  äitte  und  Sprache  der  Bewoli- 
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noch  in  der  Schrift:  Die  Krönung  König  Christians  IIL  und  seiner 
mahlin  Dorothea  durch  Dr.  Joh,  Bugenhagen*     Ilerausgegcbcn  von 
Göttlich  Mohnike.  [Stralsund.  1832.  gr.  8.  12  Gr.   TgL  Blätt.^ 
lit.  Unterh.  1832  Nr.  315  S.  132()  —  1328.  ]    In  dem  andern  Hefte 
iDan  ausser  den  historischen  Aufsätzen  aoch  ein  paar  Gedichte  tod, 
.  Gietebrecbt.    Von  den  erstem  gehören  die  Beschreibung  des  J 

.   tfert  Beibog  hei  Treptow,   Giesebrecht's  Nachrichten  über  den 
ttocker  Landfrieden ,  Ku  gier 's  Bemerkungen  ii6er  die  ältem  Kit 
Stettins  und  P  u  r  g  o  1  d  '  s  Beiträge  zur  Münzkunde  PommemM  der 
cialgcschichtc  an.    Auch  der  Abdruck  von  fünf  lateinischen  Urkui 
aus  den  Jahren  1281  —1299,   welche  bis  jetzt  noch  unbekannt  ir: 

,  hat  nur  für  die  Geschichte  Pommerns  Bedeutung.  Von  allgcmcinei 
Interesse  aber  ist  der  von  Mohnike  mitgctheilte  Auszug  aus 
haxdäla-Saga  y  welcher  den  Hauptinhalt  und  das  Charakteristische 
erst  vor  kurzem  vollständig  herausgegebenen,  isländischen  Si 
deren  Handlung  in  das  10ti2  und  die  Abfassungszeit  in  das  13te  h 
hundert  fällt ,  zuerst  deutschen  Lesern  bekannt  macht.  Noch  w 
•^gcr  ist  Bö  hm  er' 8  Aufsatz  über  die  niederdeutschen  Mundarten  in 
inem,  der  Anfang  zu  einem  vollständigen  Ueberblicke  der  Mundai 
Fomraorns,  wodurch  bereits  das  Resultat  gewonnen  ist,  dasä  in  Pi 
mem  z^wei  gänzlich  verschiedene  niederdeutsche  Mundarten  neben 
ander  bestehen,  in  denen  zngleich  alle  Unter  -  und  Spielarten  der 
Tinz  begrifTcn  sind.  Zur  Erläuterung  sind  mehrere  prosaische  und 
tische  Sprachproben  mitgethcilt,   darunter  einige  Volkslieder, 

'    denen  besonders  das  S.  172  mitgethcilte  balladenförmige  Volkslied 

«  der  Herzogin  Sophie  auch  poetisch  ausgezeichnet  ist     Den  S( 
des  Heftes  bildet  der  sechste  Jahresbericht  der  GcsclUchaß,  in  weh 
über  die  Sammlungen  derselben  Nachricht  gegeben  ist.    vgl.  die 
in  den  Heidelb.  Jahrbb.  1832,  7  S.  712  —  723  u.  1833,  8  S.79d  — 

-  d.  Blatt,  f.  lit.  Unterh.  1832  Nr.  71  S.  304  u.  d.  Leipz.  LZ.  1833  Ni 
.  S.  227  —  231.    Eine  sehr  willkommene  Ergänzung  zu  diesen  Aufs 

über  die  Geschichte  Pommerns  bietet  Johann  Berckmann's  Stralsitm 
Chronik,  und  die  noch  vorhandenen  Auszüge  aus  alten  verloren  g\ 

-  nen  Stralsvndischcn  Chroniken y   nebst  einem  Anhange,  urkundliche 
träge  zur  Kirchen  -  und  Schulgcschichtc  Stralsunds  enthaltend, 
Handschriften  herausgegeben  von  Dr.  G.  Gh.  F.  Mohnike  nnd  Di 
II.  Zober.    Mit  2  Steindrücken.  Stralsund,  LöfTler.  1833.  lj\X\ 

•  400  S.  8.    Es  ist  dies  eine  in  pjattd entscher  Sprache  geschriebene 
nik  der  Stadt  Stralsund  vom  Jahr  1124  bis  zum  Jahr  15G0,  welchi 

« lutherische  Prediger  Joh.  Bertkmann  verfasst  uild  in  welcher  er 
dert  die  merkwürdige  Zeit  seines  vielbewcgten  Lebens  ausfnlirVi«Ai 
gestellt  hat.  Er  war  früher  Augustiner-Mönch  und  ging  bald  nach« 
Eintritt  zur  lutherischen  Lehre  über,  wurde  dann  1520  Predig-er  in 
brandenburg  und  1525  in  Stralsund,  wo  er  nach  30jabrigem  Wirk< 
den  Ruhestand  versetzt  wurde  und  während  dieser  Müsse  seine  Cl 
f  chrieb.  Dieselbe  ist  daher  auch  für  die  Geschichte  der  kirchcni 
mation  von  besonderer  Wichtigkeit.     Angehängt  sind  Auszügi 
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^rtUmdUden  ar^niken  rom  J.  1230  bii  1521 ,  welche  Hciar.  Baich 
unmen  Jahrh.  au  älteren,  jcUt  Terlorenen  GeichlcfaUwerken  lutam- 
mttgttnjen  bat.  und  Nachrichte»  über  die  Streitigkeiten  der  GeiitUch-^ 
W  m  UUü  DDd  15Cen  JahrhanderL    Beionden  interesiant  aber  sind 
« ^eoUche  SpottUeder  der  KathoÜichen  auf  die  Kirchenreformation 
»Stodittiid,  Hamburg,  Lübeck,  Bremen,  Rcrd  u.  t.  w.  Gemacht 
w  toZcit,  wo  die  KJrchenTerbeiicrung  in  jenen  Städten  Eiogang 
geben  tie  nicht  bloss  ein  treues  Cild  Ton  den  kirchlichen  Kel- 
londern  «im!  anch  Uteraturhiutorisch  nicht  ohne  Wichtigkeit. 
Wttie  nur,  da«  sie  aas  einer  unToHstrindigen  Ilandichrift  entnommen 
denn  nach  der  Anzeige  des  Buch«  in  den  Gotting.  Aiiai.  1833 
ÄUl»  S.  1337  —  1341  findet  sich  in  Hamburg  eine  Ilandichrift,  wel- 
difselbea  TolUtändiger  enthält.    An  diese  Lieder  schlicssen  sich  di« 
•»aiw^  Kirchen  -  wd  Schulordnungen  vom  Jahre  1325 ,  deren  eine 
'•■dem  berühmten  Mitarbeiter  Bugenhagcn's,  dem  damaligen  Schul- 
•«trterp.  nachherigen  Superintendenten  in  Hamburg  Johannes  Aepi^ 
»«•»««Mit  wt.    Sie  gehören  zu  den  ältesten  Kirchen-  und  Schulord- 
^'"^•«n^'-  "»d  bestätigten  aufs  neue  das  enUchiedene  und 
rwadigt  Streben  für  eine  bc.erc  Schulbildung,  durch  welches  der 
r»to^Dt,cmas  so  erfolgreich  auf  das  deuUche  Volk  eingewirkt  hat. 
kaum  unserer  Erinnerung,  dass  besonders  durch  die  beiden 
k^T^  B»^"«gen  das  Buch  auch  über  die  Gränaen  Pommeme 
/^.chlig  ..ird,  und  von  dem  Schulmanne  ebenso,  wie  von  dem 
Llleratorhistoriker  beaciitet  werden  muss.    Zweckmässig  ist 
*^ood.  ein  plattdeutsches  Glossarium  angehängt,  welches  das 
"««wwf  der  Sammlung  sehr  erleichtert.  [Jahn.] 

Ktfe-mog-onMcAcn  An,UhUn  der  Inder  md  mirder,  durch  Zu«mi- 
*,ir!    .  ""«J  Mosaischen  Kosmogonie  crürtcH  von  Dr. 

»S.«i  Johaoinen  [Altona,  Hammerich.  1833.  XVI  □ 

j;l  •'!"  ^■"""•"»'""ff  öber  die  VerwandUchaft  der 

and  hebraucheb  SchöpfunssseschicHe,  bei  ,relcl.cr  der  Verf. 

rjr,  G'«'«''»«"'  -««olben  aach^uweuen  ver,«.ht. 

»€r«h,edenbea  nicht  TolUtändig  beachtet  hat.    Wichtig  irt 
M«.  we,I  e«  die  manuiiche  Ko.mogonie  volirtäadl^y.r  nnd  be*. 

'  »'«»        iHre  Keäntni«.  d.t 

^  Hulf.a..„el  iU.  .  Freilich  hat  aber  de,  Verf.      »«„'^  b«. 

* K»"«|»?-i«  5«  den  Veda.  ,iel  infacher  i.t.  und  daher 
Jl  '^''*"*""'""  »^"'«"«Wede  der  V«l,  -  Konnogonle  von 
jjJWdiliui  Bidit  angegeben.  [Jahn.] 

ct!T l:^f'JIt"''       ®-  ^  Cro.heim  P^fJmfe 

S    -her  die  To.W„„.t  de,  Aegyp.er,  llLcr/cne- 
,  ««HT,  Gallier,  Briten  nnd  Germanen  »ich  Terbreiten.  I.dc« 
««  ■W         Einige,  »on  dem  Bekannfrn,  nnd  man,  he  Sl.ll.  n 
^        d...  der  Vcrfai.er  von  der  Philologie  wenig  oder  nicht. 
'•»»./.  nti,  a.  Päd.  od,  Kru,  BibU  Bd.  IX  Hfl.  W.  t 
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venteht«     AvCfallcftid  w'ml  mancliem  das  liHHe  Urtheil  iiWr  F#rird'« 
Oetchithte  der  Mutik  •c-in ,    in  der  »irh  nur  pednntiscito  Einfotti^kfit 
>  tead  v^rkdirle  Kritik  finden  coli,  nnd  M^elclip.  nur  ein  t^rttr^  iiaiima- 

•  l^rial  biete  und  von  der  Wiitiren  Sclir»iilii*il  der  Kunüt  keine  Sprtr  seigo. 
i  /jn-c».  .  .        ».   ^     •  .         ^     ^  riiihn.] 

7       '•In  der  Bibliögrapliic  de  In  France  1833  Nr.  35  Fou'HI.  Nr.  2!)  fin- 
det Amn  folgende  Btachricht:  „11  vicnt  de  purultre  k  ^Üitt^urd  ( chti 

•  Neff)  un  ouTrage  intitulö:  Thesaurus'  croticus  lingttae  latinnc  ,..,edidit 
'CBTolui   Rambarh.      Ce  livre  et  uric  cnntrefa^on  complete  da 

Glonsärium  croiicum  linf^uac  latinae  de  M.  Picrliuyne^  ,  qui  a  eii 
-  publie  cfaez  M.  Dondcy-Dupre ,  en  182(i.  II  coinnioiu-e  MiotVi  raot  par 
>1b  pr^ace,  continue,  et  finit  parle  nif^tnc  mot.    Ii*iIlu«tro  edltcnr  n*a 

ftoit  atttre  chose  que  de  cbangcr  Ic^  preniiers  nint«  du  titre  et  inettre 

MNi  noln  ik  la  place  de«  modestes  initialea  V,  P.  de  Tautcur.  La  pbi- 
-lologie  allemande,  si  riebe  de  son  propre  fundc  aurait-clie  bc^oin  de  lo 

fair«  faußiaire?«*  •  .     -         ;  ''^^CJ] 
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•     

/•   Preiifragc.]     Daa  von  Ptolcmäus  Lngi  nnd  «einem  Sohne 

*  tPbilddelphus  in  ihrer  Residenz  Alcxandria  gestiftete  Museum  ,  das  un- 

ter wociiselnden  Srliirki^alen  Jabrbnnderte  lan;;^  lu.'HtHnd<>n  bat  und  nicht 
'  Tur  Eroberung  Aegyptens  durcb  die  Aniber  gAn/lich  erlosrben  zn  fftn 
flcheSnt,  wird  in  allen  Werken  über  Litoraturgci^rbirhte  mit  Hecht  al« 
eine  Anstalt  gerüliuit,  dio  wi*sentlirli  znr  liegründung  mehrerer  Wijw«- 
echtiften  unter  den  (iricihcn  und  des  ui^«ensrhH^tli('llen  8tudruin«  vfl«! 
Strebens  überhaupt  beigetragen  bat.  So  oft  aber  uurb  das  Verdi 
dieves  ältesten  Gelchrtenverein«  bcrvorgeb(»bcn  M'ordcn  is^t,  so 
doch  die  Begrifl'c,  die  man  sich  von  dem  eigentlichen  Wci»en  de#fel 
lien  zu  inacbon  hat,  noch  immer  nelir  schwankend.  Die  Nacliriditea, 
^ie  sich  darüber  bei  den  gricchiürhen  und  römischen  Srhrirt>telleni  fer> 
•treut  Huden,  «ind  wenig  befriedigend  und  lassen  der  Vermuthung  ei- 
nen weiten  Spielraum.  Hei  dem  Allen  \x>i  e<f  der  Mühe  werth,  cn  va 
iersucben,  ob  «ich  der  Gegenstand  nicht  noch  weiter  aufklaren  lui 
al¥  es  durch  mehrere  ultore  Schriften,  die  iiian  in  Meaiel'«  A* 
ihtca  historica  Vol.  Iii.  P.  I.  png.  16  genannt  findet,  und  neuerHi 
durch  Hrn.  Mntter'i  Essai  /i/stor/^ue  sur  VKcole  d^Merantfrie  {i'^cj 
1820.  8.)  geschehen  ist.  Die  philoso|^bi«ch  -  historische  €lu»8e  derK^n. 
Akademie  der  WiMenacliaften  in  Berlin  empfiehlt  daher  folgende  Vtt» 
frage  der  Beachtung  der  Gelehrten:  Aus  den  über  das  frt«xnndrint' 
■che  Museum  Torbandenen  sehr  fragmentarischen  Nachrichten  tuitl!  j 
einer  kritischen  Combination  ein  Ganzes  zusamnienzu!>tellen ,  das  ri:  <1 
ansehauliclie  Idee  von  dem  Zwecke,  der  Organisation,  den  fjci  t*: 
und  den  Schickf^alen  dieser  berühmten  An!>talt  gewahre.  Es  vn 
iich,  dnss  die  einzelnen  Wissenschaften  ,  die  dem  Mtiseum  ilire  Kegrür 
dung  oder  Erweiterung  verdanken,  hervorzuheben,  und  die  einzeln 
Gelehrten  des  Vereins,  die  sich  ia  dieser  Beiiehung  verdien I 
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Müt  umiulhnm  tipd;  aber  es  lit  kelaetwegs  die  Absicht  der  Alcm- 
ixmkf  eioe  nMie  mit  biognpliiacIlMi  udiI  bibliographischen  DetaÜi 
ÜQlillto  ytfntaigitdiicbte-tfes  tpfitorn  Grifichanlapdt  Ina  |jebea  n 
nfai,  E»  koBmt  bior^  wie  Bau  lokbi  «leht,  mf  etwai  mehr  pU  a«f 
Mmm  Aabiafo^i^  «ioet  liteiarMiea  ApparaU  hn»  ,Wer  alio  afdits 
VMlir  ab  eiaes  tolchen  au  geben  Termag»  ireraebweiido  #elae  Zeit 
liefclaa  eine  Untertuchoog,  die  dadorcli  wenig  gefördert  weidea  wn^Pi^ 
thui  auch  woa  dea  Schicksalca  tlcr  bcrühiutcu  aicxandrinUchen  Biblio« 
thelc  und  ihrer  angeblichen  Katastrophe  unter  Omar  die  Rede  sein  müi^ 
IC,  Terstiht  bich  Ton  selbst;  es  fnigL  bi(h  nur,  ob  nach  Bonamy  8, 
Dtdcl  s,  Reinhardts  und  Auguis'  Unterjjuchungen  noch  ütwai 
Ntuei  doröbei  au  sagen  sein  möchte.  Der  Eiaseadu^igsterinin  jdcr  Bc- 
^  itttvorioagen ,  welche  in  doatscfaert  fimaavaitdier,  engUiefier,  italie- 
Bischer  oder  lateinischer  Spradie  geidirlebea  seia  Icanncn,  ist  der  31* 
Hin  1836.  Def  Preia  Cor  die  bette  Abliäadl«i|g  bettelu  in  60  Pncatapi 
viid  am  IiaibailaiMbqia  Jlabreatage  im  Juli  demelbea  |al)r9f  eiflieil^ 

Die  Acad^mie  de«  inscriptions  et  belles  lettret  in  Paris  hat  fiTr  dat 
Jlbrl884  ffülgtuilc  Preisfrage,  geslellt :   „Die  Pousie  iltr  HibrÄcr  mjlt 
Act  arabischen  zu  vergleichen,  und  nachznwcisen ,  worin  sie  einander 
ähnlich  sind  und  worin  sie  von  einander  abweichen,  sowohl  in  Hinsicht 
üie  Redcfig^nren  und  die  äussern  Ivunstniittcl,  als  auch  iti  lieziü- 
bflog  aal  die  verschiedenen,  bei  beiden  Nationen  gebräuchlichen  Gnt- 
bngeo/'    Die  Preii;anfgaben  für  da«  Jabr  1835  (vor  dem  1.  April  1835 
ifljEnuBä«,  e40r  Jateiniscber  Sprache  za  beantworten)  «ind:  1)  „Darcfi 
TbitmAea  w  der  AMbUektar,  den  Biidwetkea»  Ia«cl|rtften.iui4.V%« 
Ma«  .maiifllck  d«a  fciijfan^ii  mii  Bairelidl^  daranlbaa,  auf  wislc^ieii 
WfBiiaiaa  atdi  die  eCmsbuclie  Nation  gebildet  bat,,  wa«  in  der  Konat 
,lar  JSI|««ker  ilir  EigjBn  ist  nnd  was  sie  Ton  den  Aegjrptern ,  Ljdiern  n. 
Qrieeiiea  eotlebnt  haben, ^    2)  „Zu  untersuchen,  welches  Tora  Ilten 
Mrfaandert  bis  zur  Gründung  des  Knisertbuius  von  Kmiätantinopcl  der 
{ioUü.cIh'  Zustand  der  griechischen  Colonionan  den  Ufern  der  Propon- 
iis  und  des  fo^ittt«  eii3M4U0  gevesen  iät.**^  ^J,]. 

Aassug  aus  4e|n  .Programme  ^er  Preise,  welche 
Aet  In/i US  trl»«^ereip  von  Mufilhanten  in  aeiner  aUg<^r 
«eUen  ;^Us|&Dg  ▼om  ]llfii  l804  sner)tennen'wir^,  [gi$ie 
g^it^  JlkpkmSM/U  (jM  t)rmik€ä  W€rtk)  dem  rsi/oster  dss  huign  ünUr^ 
rn^tmu  fSr.  «^eal^cnOossen  dar  ^d<«6avoj^/|midU  9ßc^  dv  /ae- 
terw  pfifaMH.  Znfniga  des  von  Hrn.  Verny,  Prifizipal  da«  Cellegea 
van  Mahihnttsen,  erstatteten  Berlehte«.]  ]  Der  Industrie  r  Verein  hatte 
dtfae  Fraise  auf  etwas  Terschiedene  Weise  schon  für  die  Matsttzung 
D^Euiu  Ci)iicurä  anf^rstclU,  utid  sich  in  seinem  Programme  bcflrubt^ 
7a  aicht  alle  von  den  Coocnrrenten  abzuhandelnden  Punkte  nnzugo- 
ben,  wenig'stens  die  ira  Gegenstände  vorlie'il'enden  Haüjit-srlnricri'^kei- 

t«n  namhaft  u  machen»   Ba Jusifia  ^ec  eii/^ieif^iiUen  Arbeiun  t^ioe  ger 
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nügcnde  Lösang  jener  ScTi^IerigleUen  i^e^eben  1in(,  fo  iclircibt  dfr 
Verein  einen  neuen  Connir»  über  die  nfmillrlie  Fraj^e  ans,  indem  er 
den  Werth  der  urf>prniiglirli  litcz«  br^timnilcn  Dcnknirinzc  «^eHoppcIt 
Der  Verein  glaubt ,  für  die  Pt•r^oneIl ,  wcirlie  f'u'h  mit  diesem  virhti- 
'gen  Gegcnaitundc  besdiäftigen  wollen,  nocbinuU  diejenigen  Punkte  her- 
▼nrlieben  zu  müssen,  au(  welche  rr  schon  in  eeincm  ersten  Prograrana 
ein  besonderci  AugenmerV  zu  richten  gebeten  hatlc.     1)  Sollen  die  Ge- 
werbäftchulen  zum  Zweck  hüben ,  da*  Werk  der  iutellcctueflen  u.  «It- 
lichen  Bildung  de^  ganzen  Menschen  fortzuiictzcn ,  oder  «ollen  sie  ih- 
ren Zöglingen  aut>9chlice»lich  iiidü^triclle  Kenntnib^e  zu  geben  sucbcat 
Diese  schon  früher  aufgeworfene  Frage  i^t  keineswegs  so  zu  Tcr«teheo, 
-wie  die  meisten  Concurrcnten  scheinen  geglaubt  zu  haben,  namlirb  aU 
zweifelte  der  Industrie- Verein ,   ob  der  zu  einem  Gewerbe  bestirawte 
Knabe  einer  allgemeinen  sittlichen  und  intelicctuellen  ßiMung  benüthi^ 
sei.     Die  Schwierigkeit  aber,  auf  welclic  er  aufmerk»ani  machen  wollte 
und  noch  will,  ist  diese:   Können  beide  Zwecke,  der  af/gemcinc  Ibnl 
der  besondere f  zu  gleicher  Zeit  verfolgt  werden ,  so  dass  man.  in  den- 
■elben  An»talteo,  in  beiden  Hichtungen  gleicliHrtig  vorwärtsschreite,  ohne 
dass  die  eine  auf  die  andere  störend  einwirke,  oder  ohue  dass  aus  der 
Vielfältigkeit  der  Lehrgegenslände  Verwirrung  entstehe?     Oder  wird 
mau  sich  dahin  bestimmen,   die  industrielle  Bildung  dann  er!»t  zn  be> 
ginnen,   wann  die  allgemeine  Bildung  die  erforderliche  Keife  erlangt 
hat?     Aber  dieses  angenommen,   wie  wird  man  dann  dem  \adiChril 
ausweichen ,  welcher  durch  die  unmäsftige  Verlängerung  der  Studien- 
zeit  entstünde  und  wodurch  der  Zeilpunkt,    welcher  den  Zögling  tun 
praktische  Leben  eintreten  sehen  soll,  allzuweit  hinausgeschoben  würdr  ? 
2)  Der  Gewerbstand  jedes  Landes  zerfällt  in  drei  grosse  Classen :  Land- 
wirthe,  Ilandelslcube  u.  Manufakluristcn  (Fabrikanten  u.  Handwerker). 
In  Frankreich  sind  diese  Classen  nach  den  verschiedenen  Ortsbeschaffea- 
heiten  sehr  gemischt  und  in  ganz  verschiedenem  Vcrhältniss.     In  nff^n 
Städten  findet  man  zugleich  Landwirthe,  Manufaktüristen  und  Handt  i» 
Icutc;  nur  ist  in  den  einen  dus  ^lauufukturwesen ,  in  den  anderen  de: 
tlandel  und  in  einigen  sogar  derLaudbnu  überwiegend.*     In  der  gröaarn 
Mehrzahl  unserer  kleinen  Städte  sind  die  drei  Gewerbscla^sen  an  Xabl 
und  Bedeutung  sich  ziemlich  gleich.     Nun  aber  sollen  ^ie  Industrie- 
schulen, wenn  sie  anders  ihrem  Namen  und  Zwecke  entsprechen,  für 
die  Industrie  von  allgemeinem  Nutzen  sein,  nicht  blos  in  ßezu^  auf  difl 
von  ihnen  zu  erwartende  gei»tige  und  sittliche  Bildung,  sondern  mmdk 
für  den  besondern,  die  Indnütric  betreffenden  Unterricht.     Nie.lit«  ist  jl 
leichter,  als  einen  Studienplan  für  eine  Specialschule  des  LandlMiue 
oder  der  Künste  und  Handwerke,  oder  auch  des  Handels  zu  entwtjrffwi 
Wozu  würde  jedoch  dies  in  den  meisten  Städten  Frankreich«  nntzri 
Velche  alle  drei  Industriezweige  in  sich  schliessen,  ohne  hiehr  als  eis 
Schule  erschwingen  zu  können,  nnd  folglich  an  diese  einzig«  Sdbu\ 
den  Anspruch  machen  müssen,  dass  sie  allen  künftigen  Gewerlnilcut« 
nützlich  werde?    Eine  zweite  zu  lösende  Schwierigkeit  ist  ali^  tlleM 
Einen  Piaa  der  iadustriellen  Studien  zu  entwerfen ,  v'clcher  den  B« 
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\   (lirfoiffeii  aller  Kinder,  sao  mugen  nun  zu  diesem  oder  jcucni  Industrie- 
mi^  bestimmt  seiu  y  entspreche.     Oder  mit  andern  Worten:  Aogabo 
derjfoigen  Keantnisse,  die  zu  gleicher  Zeit  und  in  g^lcioheni  Maatso 
(är  dea  Landbau,  die  Fabrikation  und  den  liandol  aU  Vorbereitung 
und Eialeituog  betrachtet  werden  müssen.    Und,  sollib  die  Schwierig- 
iMlaalnftbar  fcheinen ,  —  wäre  man  zu  der  Annicht  gezwungen,  jede 
Ii^mtricscbalc  niü»»e,  je  nachdem  an  einem  Orfe  dieser  oder  jener  Ge- 
vcrkiweig  Torherrdchend  ist,  auch  eine  besondere  Uichtung  in  diesem 
Sinne  erhalten ;  so  bleibe  immer  noch  mit  Genauigkeit  zu  bestinimeu, 
vorig  diese  Uichtung  bestehen  solle,  wo  dieses  Specielle  im  Unterricht 
»etoeGrdDzen  finde,   von  welchen  Lehrstunden  man  die  Zöglinge  der 
Mi«  tadereo  Classcn  freisprechen  und  wie  man  den  vielen  nnchthci- 
fig«tP«%en  Torbet9gen  werde,  welche  solche  Di^penscI1  für  das  Vor- 
nfttHaea  derjenigen,  wcicjie  sie  erlangen  sowohl,  als  für  die  allgo- 
■cbe  Disciplin  der  Anstalt,  immer  nach  sich  ziehn.     3)  Meben  der 
iiflUietlung  der  Gewerbsleute  in  Landwirthe,  Mnnufakturisten  u.  Ilan- 
deUeole  hrstebt  eine  andere,  die  zwar  nicht  in  der  Theorie,  wohl  aber 
»  der  Wirklidikeit  gegründet  ist,  und  welche  für  die  Einrichtung  eines 
iaioftriellen  Unt<>rrichts  neue  Schwierigkeiten  hervorruft.     Die  Ciasso 
da  Gewerluleutc  theiltsich,  sowie  diu  ganze  Gei$elUchaft ,   in  Arme, 
und  Reiche.    Kann  nuu  derselbe  Unterricht  für  alle  Kinder 
i*i«drei  Classen  taugen?     \on  vorn  herein  müsiüen  wir  die  armen 
S^lfr bei  Seite  lassen,  für  welche  vorlüufig  noch  nicht  von  einer  in- 
datnelleo  Bildung  die  Rede  sein  kann ;   es  müssten  denn  blos  einige 
-ehrliche L'ebiingcn  darunter  verstunden  werden,  welche  man  sie  in  deu 
diesem  Behufe  den  Primürscbulen  angeschlossenen  Arbeitssülen  Yor- 
■•^■•i  liMse.     Vorläufig  wird  der  Elementarunterricht  genügen  raus- 
*«a:  Bad  wohl  ihnen,  wenn  dessen  \'ortbeile  ihnen  überall  zuTheil  wer- 
des!    Das  Nämliche  muss  von  den  Landleuten  gelten,  da  es  in  den 
»«Ce«  Dürfern  reine  Unmöglichkeit  ist,  eine  Anstalt  für  höhern  Unler- 
r«ckli«  gründen.    Nur  die  Mittelclasi»e  und  die  Classe  der  Reichen  blei- 
^llfo  übrig.     Die  Kinder  dieser  beiden  scheinen,  in  IJetrefl*  der  all- 
K**>iito  Gei»tc«Lildung  sowohl  als  de»  besondern  industriellen  Unter- 
"*fcti»  verschiedene  Bedürfnisse  zu  hüben.     Ferner  sind  si«?  sicli  aurli 
^Qiitbnlicb,  dass  die  Einen  mehr  und  die  Andern  wenig«T  Zeit  deu 
vidmen  könucu  und  geMühnlich  widmen  *j«     Daraus  ergicbt 
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V^Prngraroni  von  18^2  drückte  sich  in  HetrefV  dieser  beiden  ClaK* 
Zöglingen  auf  folgende  Weise  aus:    Wird  man  In  der  Einrichtung 
^      Studienplan  der  l»diii*trie«eholm  IiIih*  auf  jene  Masse  vnn  Kindern 

weiche  nnreine  kurze  Zeit  aiif  die  Studien  ver%«  enden 
^"^M«  ud  möglichrt  bald  ihre  Krüfle  anwenden  and  ihr  Bntd  verdienen 
^iAm;  Welche  im  Hteii  oder  15len  Jahre,  und  noch  früher,  auf  dem  Acker, 
^^^i^WerkstäUe,  im  Kaufmann>ladeH  oder  in  der  Sehreiliiitiiho  thatig  sein 
i;  mit  welchen  man  folglich  «ogleicli  an#Noth\vendic:ste  gehen  muss, 
W|pingend  ihnen  die  uuentbehrlicli»ten  praktischen  Kenntnisse  beizu- 
ft^  Oder  wird  man  auch  jtuie  berücksichtigen ,  die  bestimmt  wind, 
^^ülieni  Rang  in  dci  Indu^tnc  einzunehmen,  einer  bedeutenden  Land- 
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Ti'.li  f  lr?  fr;f<  ho  Ii<;kli6  «ichiig^r  Fragen:  K  jOii^n  dietfelJiCB  AMHaf^tj^^ 
des  Bcdurtni»§eo  bculer  CUAeo  entsprechen?    Werden  beide  eißfn  C9-' 
ca  Lehren r«a«  habeo,  der  bc7..n2<  r-:  f^t  (*'<■■  niiUlere  CIm( 
net  väre  nod  welchem  dann  für  die  häh^e  riaiinr  Itel  lip  cf*^ 

gÜMrf«  ISmm  Mf0v  «M»f  «i«^  MifT m  Mlt#|[^  b»^' 

iMivät  TOTfcttatfel  itvinlei*  iSme.  Seil  der  Lehrconni  der 
Clai«e  zagleicb  auch  aU  Vorbereiton^  oil  1  :  Jeitnn?  fi*r  die  Kthtr«  ^ 
Cla«»e  retten,  io  man  gezeigt  ^tulLii,  tliti»,  wä»  lür  die  l^inCQ  ' 
ein  %t#U«tändig  abircirjilrt'*«*»??^*  fj^^i^-  ^t^n  .  f*?r  dieAijd<  ra  einen 
blossen  ^rrfiri'.  '  :  len  ilitil  d-r  liaiisen  büiim  könne?  Stiagf  t 
für  Soaderuag  der  Stande  nod  für  getrennte  Anstalten,  to  mnit 
deatlichite  et*  Orgttiiauonsplan  entwickelt,  die  GegeniCiBie  de«  tfll^^ 
tö^'cbt«  inu^üen  geaam  ibfgesftUt  ut  lir  jc^  Cl^im^tA^^^ 
4i«  Methoden  bedfaMi  Ug^is^^k^m  radc«,  wl  4Im  feto  ■^rli#iliB#-'^ 

4)       v<4t  kai»  «iiiM  iv  Rflalaaton^ 

TOkaaidä  wcfimf    Oder  «■  «m  aiiM«  MiiaMA««;  ^Htlt 

flittmAcfc  ted  uMf^cb,  ^wrdl  ^e  />  Aln^e  in  zu  den  Scbnlc  Irri- 
gen Arbeit«sälen  oder  Werksf.i"  [<  u  Arbeiten  Terferflren  lu  la^i-en  zur 
[)t  alv : i-rhen  iln\»f  ndnng  der  Uicuretischen  KtctiUii^at,  ikcliuiie  in  den 
L<Iii»lumlt  ri  iff  -  iinmelt  hat^^n  ?  TVir«!  ermöglich  sein^  jft!r«  Zr^gliog 
Ulli  solchen  Arlietien  zu  beielittiligen ,  welche  sich  auf  tetn  künfligei  ^Si^ 
verffp  beziehn?  Kann  man  im  eatgegengeeetzten  Fall«  eiotf  geww«e 
Anzahl  solcher  ArbeUcTi  «anhaft  faaaclM  ,  weldie  g^ümcisnitelicbe 
Vorberettang  für  alle  Gcwerbmrdga  g«Uaa  Maa«^?  Wird  et^ii|^t 
jedeafalli  aai  iMldta^  tüiwar  M  tenaÜlai  «da  ,  dttri^^Pk^ 
TfcaMk  m»M$      fela  iMdlribkia,  ai«  tpM  nl^  ttk^m^ 

fyOa  «a  Pimüf        VailMI  aadl  Baiä^ng  bleiNaf  %  Sia  

fi^ap^Ogar  PtoSt/iea  <ia  Caaihmaalmi'aMt  aail  M^^Aiige  l  erl 

M  ÜHrfen«  betrifft  die  iadteriellen  Mittel  tor  Einrieluun^  und  £rlial- 
tang  der  Schulen,  sowie  ^h*  dic-?oIben  aiüxelc^rt  >w?.j;on  wollen,  odet' 
mit  andcicii  \V»>rtt  ii,  d i.- Cieldfr.iec  Ks  wäre  freiUch  höi^jüt  elnfack|*^ 
in  jeder  SiitU  i'ui  Athenäum  za  trriLlitcii,  in  Mttrhem  mittelst  einer 
Furtonales  Tun  12  oder  15  Professoren  der  ganze  in begritl  der  titewerW« 
wisiCDsrhaften  gelehrt  würde.  Es  darf  aber  nicht  Tergetseia  witjtj^ 
dass  die  meisten  ZGgUage  der  kaafiSgaa  Indostriescbnleo ,  wa^Vstetti 
diejenigen  dea  aiederta  Gradic«»  ImmM  toai  0$tk  ^^iil^g^l^jL^b^ 
tat*  am  IwaaMaa^  <aa  ^NHiiditlfcih  muumw§imi 

  •        ^  .  \ 


«rirthfchaft  TMastfltco»  ein  Maaafiikturantcrni Timen  zn  |etba,'l 
drf-,hniu  n.irr  rrnr         /u  friTtrcn,  weldie  folglich  den  Shidicö  W|#S^I 
Tolle  jn;;end  «ItJuwit  l,i»iiii«Ti,  und  m  clrluni  ilire  znkünftl;:^  L^pe  ^b^^arfl 
%  <T]>flirlitijr]<;:  aiiltogl,  voitsiändit;ere  und  lieft're  Stn^kn  7ii  »"H-ji cn  ^  ^1 


ymriellea  BiM—gmuirtt  iHmpteMdkh  fliWWr,  mU  •ftnui  BtHiff-< 
BiMM  Uli  Hülffimittclii  laiifls  daher  cioe  allgwuuo  Organisalion  des 
io^u»trielIen  Lnit'rrtclU»!  anLreu]e><ieB  seiu.   Ati^ahiueii  madieu  hicU 
Hkiaij  und  leiclil  wird  lu.iii  ^pt-cialiichiilea  oUer  Akadeniten  d<»  orricb- 
teo,  iro  die  HHttcl       erlauben  und  die  Lroständu  e«  erfordf^m.  — «; 
l>er  Iridttitne- Verein  lieliau]>tel  keinetwegt,  ifidviii  er  die  AiifmdrkHMh* 
ktU  lief  Freande  des  öffeatÜchen  ÜRterrichls  nod  der  vaterläodifchen 
Irda^tri«  fir  dl«  LoMBg  dieser  ScUwicrigkcitea  im  Anfprudi  pUm^ 
4»  GfgwInNl  WM&öf ft  M  lHib«B.   £•  ist  ilmi  w^hl  Muml,  dast 
MAauclMPiiidUe  aa  wUttteni  aMg  bletbeft;  Jcdeofalli  aber  ki  et 
Hani^,  dait  di«  Arbml,  sa  walehar  «r  ftufCotderC»  aolliweiidi^ 
SHMi»  da^mTaHfOodige  wir«,  wmtm  «ftAt  IIa  ota  Mgertilllftf' 
FiifM  liriii  befriedl^nd  gel&st  würden.    (Die  PfeiMcbriften  können 
mA  in  dfiflUdier  Sprache  eiogelieferi.  ^i  cctltu.} 


Todesfälle. 


«»AHft  iteA  in  AalMdMui  dea  wmiiifc»  Stanlmdl  HQMnw  CMe^:« 
^ff,  fmilmmt  den  nmieelwn  Wjwrterlmdii  der  iltea  md  — nea  Bitfil»' 
tat,falMaiMentjalife«  .       •»  j 

'Den  8  ilai  in  London  IFHHtim  Morgan^  Mitglied  der  Koynl  So-- 
oiiii  Actuar  iler  £i|uiitthie  ü»»unuice  iiiociolj,  ak  tacbtigcr  Mutke« 

«üikw  bekannt.  "  J 

Den  2-1  Müi  in  Paris  iler  bekannte  Alterthiiinbfor.^rlK  r  und  IVuuniV 

nia?fkfr  Mmifmi^  velcher  ci»  ausgezoiiteetfls  Maaipabtaet  liiateria«-' 

MSI  b-il.  ;  -A 

21  Aogost  in  Strassborg  der  (gelehrte  Oberrabbiaer  des  Cea««: 
»Mni  fic  dM  Oberrbeia  ^SiaMü  Cokm  iia«)teett  Jabf«.  *n 
teftiAvgsitia  Pttis'der  Prafeiaar  der  LHaMlarnsderSWariN» 
d»  WWwnaähaflen  »ad  Mitglied  det  feanaea.  Abadanwa  Jao«  Mi» 


^  Üill  Septbr.  ia  «ft.  Oallen  der  Vkofaiiae  der  Tbaalagia  MWM: 

wetnem  Alter  Ten  72  Jahren.  * 
im!^  Octbr.  zu  l^iiuburg^  51  Jahr  alt,  der  kathul.  Uischof  Jacoh. 
fJrmdi^  Verfasser  lu^hrtr  SchQibücber  (eiuer  Weltgeschichte,  Geogra- 
^'e,  Edit.  Com.  Nepot.  etc.). 

Bai  2&  Odbr.  in  Dresden  der  eherooligo  i'rofcssor  an  der  Lanrles«- 
^uk  ia  Grimtna,  M.  Topfv»  £r  war  geberen  in  Lei«B%  am  Ii  Fe-« 
»niir  1758 ,  etttdurte  ia  Iieifa%  und  lebte  nach  VoUendang  seiner  Ste-^ 
'ia  ^ÜÜNibal  bt  fahre  lang  ab  Privatlebrer  der  Mathematik,  wtde 
bd«Mii*i  IMcei^  der  MathematilK  md  Pbjiik  an  der  Laadembato 
»  Whb  MMat  nd  wmaltDU  dieaaa  AaH     Jäbra  bwg  Qub 


^  .d  by  Google 
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J.  IttB) ,  «roraaf  er  mit  e!oer  PeiuioB  Sa  ien  Rafiectaii^  Tertetst  wurde. 
1b  d(*r  gelehrten  Welt  itt  er  darch  »eine  CombinaiionsUkrc ,  »eiae  tncjß' 
clopäditchen  Charten  aod  einige  kleinere  Schriften  bekannt. 

Den  31  Octbr.  in  Halle  der  Geheime  Medicinalrath  and  Profesior 
Dr,  Johimn  Friedrieh  Sfeekel  im  &3«teB  Lebentjahre. 

Den  1  NoTbr.  in  Petersbarg  der  darch  Tielfache  Uterarifcha  Arbei- 
ten bekannte  wirkliche  Staatirath  /von  JwmowitMek  Martinoff,  Mitglied 
der  rutfischen  Akademie  ond  anderer  gelehrten  GetelUchaften. 

Den  8  Novbr.  in  Wien  der  berühmte  Componift  Abb^  MaximHian 
Stadltr^  85  Jahr  alf. 


Schul  -  und  Universitatsnachrichten,  Beiordemngen  und 

Ehrenbezeigungea. 

A.miCH.  Der  an  dem  biet.  Gjmna«ium  proTi«orbch  angestellte  HülU- 
lehrer  AetOcr  ift  aU  Lehrer  in  den  obera  Clatten  deHnitiT  angestellt 
worden.  [S.  ] 

Badev.    Ef  hat  aich  seit  dem  Jahre  1823,  al«  dem  Zeitpunkt  der 
getetzlichen  Einführung  der  Stadienfreiheit  im  GroMhenogtham ,  of- 
lert  getroffen ,  dost  junge  Leute  vor  Beendigung  der  Gjmnatfiulstiidico 
die  UniTertität  bezogen ,  nnd  dort  auch  immatriculirt  wurden  ,  theiU 
f      auf  die  Erklärung,  mit  der  Zeit  keinen  Staat»diea«t  ansprechen  zu  wol- 
len, theils  unter  der  Bedingung,  sich  au«  den  Gjrona^ialgegen&tändea 
prüfen  zu  lassen  und  somit  das»  verlingte  EntlassungsieugniM  zu  erhal- 
ten«   Gewöhnlich  wurden  jedoch  die  L'ni>er>ilät»»tudicn  vollendet,  ohne 
da^f  die  Enlld<sung  vom  Gymnasium  durch  ein  Examen  nachgeholt 
war,  and  die  Behörden  waren  nachsichtig  genug,  solche  Candidaten 
Tor  der  Anmeldung  zur  Staatsprüfung  vorerst  noch  an  eine  Mittelschale 
sa  ▼erweisen ,  um  entweder  noch  ein  Jahr  in  der  Oberclasse  derselben 
la  sitzen  nnd  nach  des(»en  Verflu«s  entlassen  zu  werden,    oder  durch 
eine  schriftliche  und  mündliche  Prüfung  aus  dem  Gymnaliallebrkrnst 
die  Entlassung  zu  erwirken,  ohne  welche  kein  Candidat  zum  Staats- 
examen zugelaisen  werden  darf.     Die  Nachsicht  der  Behörden  etaef- 
. teils  und  die  Lage  der  Examinanden  andererseits  lähmte  natürlich  die 
Strenge  d*^r  Prüfung#anforderungcn.     So  war  e«  denn  auch  nichts  we- 
niger als  schwer,  für  die  Universitätsstudien,  die  längst  absolviri  wa- 
ren, das  Zeugai^s  der  Reife  nachzubringen,  das  bei  genauer  Erwä- 
gung der  Sache  doch  nur  der  Form  wegen  Verlangt  sein  konnte.  Dit 
Sache  der  gediegenen  Vorbildung  auf  die  Universität  konnte  w  eder 
sich  durch  solche  Nachprüfungen  etwas  gewinnen,  noch  in  Besi^aog 
■uf  diejenigen,  weldie  sich  denselben  zu  unterziehen  angewleoen  wa- 
ren ,   höchstens  daM  sie  daran  erinnert  wurden,   was  sie  alie«  Tor  ik* 
rem  Uebertritt  auf  die  Hochschule  hätten  lernen  sollen  nnd  nicht  ge- 
lernt hatten.    Darum  fand  auch  das  vorzeitige  Verlassen  dcrGymoMiMi 
nmer  neue  Nachahmer  zum  grossen  Naclitheil  der  guten  Süclie  der 


gtldutea  SchoIeD  ^  aadercr  MiMrerliiiltmM»«  gar  nicht  sn  getlcnkeo. 
Die  Klage«  aber  •olc:beo  L'ofug  wurden  jedoch  immer  lanCer,  und  das 
Miniiteriiun  dei  laaem  sah  Mcb  for  AsCasge  de«  gegenwärtigen  ScfanU 
jakn  Tecaalaftt ,  den  Voniehen  der  Lyceea  and  mna«ien  dc<  Laa- 
ici  ciiea  BefchluM  svgehen  za  laMea,  worin  ihnen  aufgetragen  wird^ 
4et  Eltern  oder  Vonndndeni  solcher  Schüler ,  welche  ohne  Gjmnasial- 
eaÜiMaig  die  LniTersität  beziehen  wollten ,  bei  Torkomroenden  Fällen 
kekufit  za  machen ,  daM  in  Zukunft  keine  Nachprüfungen  aut  den 
Gyn  iallehigagontläDdcn  mehr  angenommen  werden ,  mithin  tolcha 
jiBgf  Leute  auch  nicht  zu  einem  Staattezamen  sugelaisen  werden  kön- 
Mit  nad  eben  darum  keine  Aussicht  auf  eine  Anstellung  im  Staate 
habet.  Zweckmässiger  wäre  es  freilich  gewesen,  wenn  das  Ministe- 
rinB  die  Stfche  als  Verordnung  durch  das  Staats  -  und  Rrgierungsblati 
effnclich  bekannt  gemacht,  and  zudem  noch  den  L'niTersilätsämtcra 
ia  Lssdes  anfgetragen  hätte,  beim  Beginne  einet  jeden  Semestert 
Htm  Terordnanf^  am  tchwaraon  Brete  anzuschlagen.  [  W.  ] 

Biaui.  Der  ausserordentL  Professor  Dr.  Rudorf  ist  zum  ordent- 
Ucbit  Professor  in  der  juristischen  and  der  aa)»serordeotL  Professor 
Dr.  Sickwkz  zum  ordentlichen  Profettor  in  der  medicinischen  Facultät 
«MBBl  worden.        ^  s 

Biav.  Ab  die  Stelle  des  Prof.  Btuu  Schnell ,  welcher  feine  Ent- 
IsWMg  eingereicht  hat,  ist  der  Dr.  Perff  aus  München  zum  Profewor 
der  Zsclogie  an  der  L'nif  ertität  berufen  worden«  —  Prof.  IIcpp  hat 
CttCB  Raf  an  die  L'niTert.  in  Tübingen  erhalten.  [S.] 

CsauamK.     Für  das  Studienjahr  18^^'  hiesige  polytcch- 

■■■be  Schule  wieder  ein  Programm  [Carbruhe,  b.  Christian  Theodor 
Groot.  18».  3b  S.  gr.  4.]  in  Druck  gegeben.     Die  AnsUlt  besteht 
jflCil  aas  einer  Vorschule  mit  zweijährigem  Cursus,    aus  zwei 
lUgCBeineB    mathematischen  Classcn,   jede  mit  eiojähri- 
gouCariOt,  nnd  ans  fnnf  besondern  Fachschulen.  letztere 
M  die  Ingeniearschule,  Curs  dreijährig,  die  Bauschule  mit 
d«  liatecabtheilungen  a)  Schule  der  Werkmeister  und  b)  Schule 
^  Af ehitektcn,   £an  eingerechnet  a)  fünfjährig,    die  Fortt- 
icbale,  Cnrs  zweijährig,   die  hühere  Gewerbsschnle,  Curs 
•büiiUs  zweijährig,  nnd  die  H  an  d  e  1 »  s  c  h  n  1  e ,  Curs  einjährig.  Der 
libiiiiii  mii  Ausschluss  der  Vorsrhnle  umfa$»t  an  der  Anstalt  neben 
dM  praktischen  Uebungen  folgende  L  nlerrichtsgegenständc:  Mathema- 
tik, graphische  Cur»c,  praktische  Geometrie  und  höhere  Geodäsie, 
•^AtirviMenJclMlten ,  bürgerliche  Baukunst,  Wasser  -  uud  Strasscnbau, 
UlMhiacnkaBde  und  Maschinenbau  ,  Forstwissenschaft.  IlandeUwissen- 
idbafi,    Technologie,    allgemeine  bildende  Curse  nnd  Werkstätten. 
IHt  Vertheilang  dieses  gesammten  LehrstoflTe«  in  tabellarischer  Leber- 
■idtt  sowohl  als  mit  Stondenangabe  einer  jeden  Abiheilung  der  Schule 
ildct  sich  nebst  andern  die  ganze  Einrichtung  betrefTeodeii  Nachrichten 
udcB  Pis^gimm,  ist  aber  nicht  wohl  eines  Auszuges  fähig.     Den  Un- 
tatirbt  selbst  mit  Eioschluss  jenes  an  der  Vorschule  besorgen  27  Leh- 
nt «id  S  MeisUr  in  den  WerkstäUen.  S.  NJbb.  VII,  100.  [W.] 
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-^^Üünix.  f  im  cturai  ScftanActt.)  „In  icr  wm  29  OctW.  i.  J.  f«» 
faaileceo  Stliide$iix«D|^  find  aaf  dm  jlntrmg^  dei  Mctfnmitmim  Dti^fk 


die  TOB  der  Staaurrgiermtgr  prvpocirUti  9t*onna1«r^lia]te  fär  di«  Graii 
•iailehrer  bevillt:^,  vnd  hierbei  die  Lehrer  des  faie»i?eB  Lt4 
^eacfat4rt  der  rvurheo  dem  31iDi>terioin  timI  dein  »tidtUchea 
we^ea  dieser  Aoftalt  Doch  •bvmiCende«  DifTereue«^  aBfidrüi 
^e^chloi^en  vorden.    Dnrclr  dieses  vteltti^rea  .Act  m4  bod  llwif  Gj- 
maauallchrer  xa  dea  Beftix  aller  Rechte  nod  Vartheile,  waldM  OBMfV 
C«a«üt<iüon  den  öbrig^  StaaUdieoern  gewährt,  eheafalk  geba^  aai 
■■atea  sich  zum  iaaigvten  Danie  s^ren  die  StaaC«re^ei 
dererBanunlaag  Terpfiichtet  füfaleo ,  die  »o  ihre  AWirht,  Hi 
lehrteofcholea  aach  dorcfa  eine  wvrdi|rere  Stelinn«:  der  daraa 
dea  Lehrer  zu  hebea ,  aaf  da«*  rühmlichste  bethitlgt  iMibaa.  Far 
DIrectoren  der  GTinna^ien  find  drei  Gehalt^da^^ea  xa  MÜ,  IMO  v« 
Thalem,  für  die  äbrigeo  ordentlichen  Lehrer  rier  Clas<ea  an  SM 
700  u.  600  Tlialem  mit  der  Betftinimun^  festgre^tzK  wordee,  data 
fiiormal^Yialte  Tom  l»ten  Jan.  de^  lanfenden  Jahre«  an  gezahlt  W4 
aatlen.    Wir  dürfen,  nachdem  dieser  gro««e  Schritt  zur  Vi 
tfer  aoicerea  Lag-e  der  GTronasiallehrer  —  was  aber  ancfa  all« 
Dianen  aüthig  war  —  geschehen  i^,   nan  zoTersichtlicher  ali  je 
warten,  dass  aadi  die  übrigen  Hindemisse,  welche  dem  frühlicbea  i 
deihen  tod  Ifesseo«  Gelehrten»chulcn  bi«her  im  Wege  stand ea ,  d< 
siebst  beseitigt  werdea ,  und  »ehen  daher  einer  sdionera , 
•         kuoft  mit  erneatem  Mathe  entgegen.**        •  '  [B.  C-J 

CLir»TBjiL.     Nachdem  der  Cflnrecfor  M'icJe  nach  zweiji 
WirL'!iamkeit  ali  Prorector  an  das  Gvronasiara  zn  Pna^rzuir  aui 
^egaagen  ii>t,  hat  die  Behörde  bis  zar  Wiederhesetznng  der  Stell« 
Schalamtaeandidaten  Schädel  aas  Waltershaascn  bei  Gotha  als  Ui 
lehrer  an  dem  hies.  Gymnasium  angestellt.      »^t-a-M  [S.)^ 
FamraG  im  Breiagaa.    Der  rerdienstTolle  Geograph  Dr.  fPc 
'  Bearbeiter  des  berühmten  Herder^schen  Atlasses,  ist  von  der  köai 
schwedischen  Akademie  der  Rriegswissenschaften  za  ihrem  answmi 
*  *   Mitgliede  ernannt  worden.  —     Ao  der  Unirersität  hat  der 
.   .        sehe  Lehramtsgehülfe  Liborius  Stengel  eine  a»:» «erordentliche  Prof« 
erhalten ,  gleichwie  auch  in  der  theologischen  Facaltät  der  Rep«( 
bei  dem  erzbiachuflichen  Seroinarium  Vatihäas  Klcnkler^  mit  dir 
saadcren  Aafhige,  dass  derselbe  die  KircheBgeschirh:e  lehre, 
Lehrkanzel  seit  dem  LVbertritt  des  Professors  reu  liricklin  -  j%f« 
aor  eTangeli»cli  -  protestantischen  Confession  anbesetzt  gebliebe>n 
S.  NJahrbb.  IV,  3  S.  m.""^'  [W. 

"    Gannu.    Zar  die»jälirigen  Feier  des  Stiftungstages  der  Kod. 
Jesschale  lud  der  Rector  Prof.  Jußr»  tFciehert  dareh  ein  Progratusi 
'welche«  Lectionum  Fenutinantm  Partie.  iL  [Grimma,  grdr.  b.  ftf>ii 
1838.  36  S.  u.  W  S.  Schulnachrichten,  gr.  4.]  enthält  and  die  Stell 
,       .  des  lloratias  behandelt,  in  quibua  vuj^o  exigtimaiar  lcto$  vtl  fertii 
^         jfugitse  vcl  petulaatiuM  ituuHdsse.    Znenit  tt^rbreitet  ^ich  der  Verf^ 

s  behüuf^^'  ^  ^'  tuatht  wahrschtinlich ,  dass  unter  dmi  dort  er 
el  petuluntiusta  .\      ^        %  s     V  • 

,  34  ff,  und  bt  \  -  * 


) 
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wAot»  Calba  schwerlich  tin  Recht8gelehr(er  tn  ver9tehen,  sondern 
▼qU  der  Scarra  des  Octarianns  genaeinC  tei  ,  welchen  PInt.  in  Krotic 
VtL  K  p.  45  B.  erwähnt  ond  dessen  Leben»ninslttnde  hier  ausfnhrlicb 
mrlert  werden.    Sodann  sucht  er  nacfaznweiben,  dass  der  Sat,  I,  2, 134 
errilmte  Fabin^t  ebenfalls  kein  Jnri«t,  sondern  ein  nnd  dieselbe  Per&on 
Bit  dsB  Sat.  ij  1,  13  erwähnten  Fabius  6ci.     Diesen  ulier  habe  beriits 
S^aia  richtig  aaf  den  il/.  Fabiu3  Gallus  gedentet ,  welchen ,  obschoa 
vir  ihn  als  Freund  des  Cicero  kenneu,  Horatius  doch  has$te,  weil  er 
vakfsdieiAUch  ein  vertranter  Freund  des  llemiogencs  war,   und  als 
Slofter  wegen  seiner  Geschwätzigkeit  Tadel  verdit-nte.  In  der  Stelle  Sat. 
1,1,81  ferner  will  er  allerdings  nach  dem  Zeng^nisü  der  Scholiasten  nii 
dcaVrihmten  Rechti^gelehrten  Af.  j4ntistius  Labco  gedacht  wissen  (^und 
bcsirdift  Spahns  Annahme);  allein  Mcil  derselbe  um  da»  Jahr  716,  wo 
dieis  Satire  geschrieben  ist,  noch  sehr  jang  gewesen  sein  muss,  so  sei 
■atarlicii  hier  keine  insania  desselben  aus  der  Zeit  anzunehmen,  wo  er 
■Ii Reebtsgelehrter  berühmt  wurde,  sondern  man  habe  vielmehr  an  ir- 
^ead  eise  Tollheit  seines  Jugendalters  zn  denken  —  ,  vielleicht  daran, 
dat  er  irgend  einmal  einen  Sciaven  zn  hart  behandelt  habe.  De^glei- 
cliea  wird  Sat.  I,  3,  KOff-,  nachdem  die  Lesart  Sutor  gnügend  gerccht- 
ferd^ut,  die  Angabe  der  Scholiastcn  vertbcidigt,  duss  unter  Alfcntis 
Ptfa  der  bekannte  Uechtsgelehrte  P.  Alfcnm  larus  zu  verstehen  sei: 
onr  aisse  nonn  ihn  ebenfalls  noch  als  ganz  jungen  Mensrhen  und  in 
der LekenFzeit  denken,  wo  er  noch  nicht  lange  vom  Schnsterhandwerk 
zom  Bechts&tudium  übergegangen  war,  und  wo  diese  Handlung  al^a 
uodk  grosses  Aufsehen  erregte.     Zum  Schluss  berührt  der  Verf.  noch 
tfkt  II,  3,  236  fr.  und  Sat.  II,  1,  4  ff. ,  wo  der  Dichter  durch  das  dem 
Cucellins  and  Trebatios  gespendete  Lob  beweise,  dass  er  die  Rechts- 
gefefarten  Roms  vielmehr  mit  Achtung  behandelt  "als  muthwillig  ver- 
sottet  habe.     Ref.  hat  hier  nur  den  Hauptinhalt  dic^es  ausgezeichneten  • 
PfgraBnaa  knrz  angeben  können,  muss  aber  noch  hinzusetzen,  dass 
akkt  anr  die  angegebenen  Stellen  allseitig  und  gründlich  erörtert  sind, 
sMietB  daM  der  Verf.  auch  nebenbei  über  mehrere  andere  Stellen  des 
Ilafsthu,  Jnvenalis  u.  A.  sich  verbreitet,  und  überhaupt  dieselbe  grosse 
Gel^rsamkeit  nnd  Geiste«schnrro  auch  hier  bewabrt  hat,  die  ^chon  aus 
■eiaca  frühern  Programmen  bekannt  ist.     xMan  sieht  t<chon  aus  der  In- 
balÜBBgahe,  dass  über  dio  behandelten  Personen  ein  ganz  neues  Lirht 
tnf^ctteckt  Ist,  und  wenn  man  auch  nicht  jede  .Ansicht  des  Hrn.  W.  für 
•^gesacht  ansehen  kann  [wie  denn  z.  B.  der  Ref.  gegen  den  Pub!, 
'-'raa  Varus  sutor  und  gegen  den  M.  Aniisttus  I^bco  insanus  noch  nl- 
.ci  Zweifel  hegtj,    so  liegt  der  Grund  davon  nicht  sowohl  in  der 
-Uanld  des  Verfassers,  als  vielmehr  in  dem  Dunkel,  das  wegen  Mau- 
s  an  hinreichenden  Zeugnissen  über  diesen  Personen  des  Horatius 
vrebt ,  bei  welchen  man,  wie  bekannt«  sich  oft  mit  blossen  Aerrau- 
o^en  begnügen  mnss.     Die  angehängten  Schul naclirirliten  enthaU 
■tiMer  dem  Gcwr;hnlichen,  was  in  densellien  niitgelheilt  /u  werdon 
g%  y  noch  einige  besondere  Nnchrirblen  über  die  Lcljr-  und  Discijili- 
:irrcrfiufiiag,  ^on  denen  wir  folgende  iwei  aoohcbcn.    Der  Unterricht 
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in  der  Ge^cYiichte  vird  nacb  dem  Fuclitijstciu  von  Einem  Lehrer  durcK 
i»4le  vier  Clntaeii  crtheilt,  von  denen  je  zwei  in  eine  AbLbcilnn^  Terei- 
nigt  sind.    Der  Lebrcursus  ist  in  jeder  Abtbeiluiig  dreijühri^,  beginol 
in  beiden  zu  gleicher  Zeit  und  schreitet  bhtlbjührig  gleichzeitig  fort: 
nur  ist  der  Vortrag  in  der  obern  Abtbciluug  ausführlicher  und  höher 
als  in  der  untern ,  wo  er  überdies  durch  öftere  Kepetition  uaterbrocheii 
ist.    Durch  jene  Gleichzeitigkeit  wird  der  Vortheil  erreicht,  dass  jeder 
Schüler,  wenn  er  in  eine  «höhere  Ciasso  aufruckt,  im  Zusammenhange 
bleibt  und  die  Fortsetzung  von  dem  erhält,  was  er  bisher  gehört  hat 
Binnen  6  Jahren ,  als  der  gesetzmässigeii  Dauer  der  Schulzeit ,  hört 
also  jeder  Schüler,  zu  welcher  Zeit  und  in  welche  Classe  er  auch  auf' 
genommen  werde,   den  ganzen  Gceichirhtiicursns  zweimal  volUtändig. 
Dio  Taterländiäche  Geschichte  und  Verfassung  wird  übrigens  in  den  bei- 
den obern  Classcn  noch  besonders. ,  als  Anhang  zur  Geographie,  ge- 
lehrt.   Neben  dem  öfTeatlichen  Unterrichte  in  den  alten  Sprachen  findet 
übrigens  hier  (w  ie  auf  den  andern  Fürstcnschulen  und  auf  den  beiden 
Leipziger  SchulenJ  zwischen  den  Schülern  selbst  ein' gegenseitiger  Ua- 
tcrricht  statt,  welchen  die  Ober  -  u.  Mittelgesellen  [d.  h.  die  24  ober- 
sten und  die  24  darauf  folgenden  Schüler]  ihren  Untergoseilen  [d.  Ii« 
dcu  Tertianern  und  Quartanern]  fünfmal  in  der  Woche,  des  Abends 
von  8  — 19  Uhr,  erllieilen.     Dabei  findet  hier  die  Einrichtung  statt, 
dasB  Sonntags  der  Obergeselle  seinen  Untergesellen,  nachdem  Maats  ■ 
ihrer  Fähigkeiten  und  Kenntnisse ,   im  Lateinischen  ein  prosodisches 
oder  prosaisches ,  uinl  eine  Woche  um  die  andere  nebenbei  ein  gricchi- 
tches  Pensum  dictirt,  welclies  acht  Tage  darauf  von  den  Untern  gefer- 
tigt und  von  dem  Obergesellcn  corrigirt  auf  dem  Studicrtisrhe  zur  An- 
ficht des  beaufsichtigenden  llebdomadnrius  vorliegen  inuss.  Montags 
und  Mittewochs  lesen  die  Ober  -  und  MiltelgescUcn  mit  den  ihnen  an- 
tergebenen  Untern  einen  griechischen,  sowie  Dunnerstags  und  Sonn- 
abends einen  lateinischen  Prosaiker  und  Dichter  aus  dem  Kreise  der 
Schulantoren ,  dessen  W^ahl  von  den  Lehreru  genehmigt  sein  mus«  mttä 
bei  dessen  Erklärung  besonders  auf  die  Grammatik  zu  achten  ist.  Diene 
Einrichtung  ist  neuerdings  noch  dahin  erweitert  w  onlcn,  dass  Freitags 
nm  dieselbe  Zeit  von  den  Ober  -  u,  Mittelgesellen  dir>jenigen  Absclinitle 
aus  der  Mathematik  mit  den  Untern  repetirt  werden,  welche  \vährcaA 
des  vcrwichencn  Halbjahrs  in  Quarta  und  Tertia  vorgetragen  wordr« 
sind.    Die  Schülerzahl  betrug  129  in  4  Classen,  welche  von  11  Lele 
rern  [dem  Uector  und  ersten  Professor  M.  Ifeicheri,  deu  Prof>:s>ur— 
M.  jntzschcl,  M.  n^under^  M.  Frilschc,  F/e/scAcr  (Mathematik iis)  oad 
M.  horbf  den  Adjuncten  M.  Lorenz  u.  M.  Pvterncn^  dein  fninTinTi  jcbiip 
Sprachlehrer  M.  h^iessbach  ^   dem  Tanz-  und  Zeichenlehrer  Buck  sod 
dem  Schreiblehrer  Schruth  ]  unterrichtet  wurden.    Zur  UntversctÄI  wor- 
den zu  Michaelis  vorigen  und  zu  Ostern  dieses  Jahres  12  Schüler  £  &  nsii 
dem  ersten,  4  mit  dem  zweiten  und  3  mit  dem  dritten  Zcogni^a  ilefl 
Keife]  entlassen. 

ÜA^mirBG.    Ueber  das  dasige  akademische  Gymnasium  i»i  nmtei 
dem  8.  Octbr«  d.  J.  folgende  Verordnung  erschienen:    «^Da  mit  dta 
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iHtfigea  Gynoiuio  In  Anftehniig  leiner  inneren  Etnrichtnn^  eine  Aeu- 
dffoo^,  wiewohl  nur  proTiftoHch  und  mit  Vorbehalt  einer  künftij^en 
Rfviaioii,  beliebt  worden,  sn  wird  in  Folge  Bceichlus^ed  Collegii  scho« 
hrehalts  ableiten  der  G^tnansinl  -  Deputation  folj^eiides  darüber  öllViit- 
lidi  belonnt  gemacht:  1)  Das  akademische  Gymna:$ium  soll  in  der  Fol- 
^,  Venn  auch  noch  nicht  während  des  provisorii,  mit  allen  hühercn 
wii^eoKhafUichcn  Anütalten  IIniiibiir<^s  in  Vcrbiiidung  erhalten  oder  ge* 
lelxt  Verden.    2)  Demselben  soll  eine  zwiefache  Bcfrtimmung  gejs^eben 
ver^o,  dahin:  dai^s  es  nicht  allein  und  ausschlicsiilich  für  die  Bildung 
kioftiger  Gelehrter  von  Frofe«bion  bestimmt  bein  soll,  sondern  auch  für 
ytAmtung  wissenschaftlicher  Kenntnisse  im  Allgemeinen,  glcichfam 
etae  höhere  Realschule,  zu  sorgen  hat.     Die  Lehrgogen^tändü  wer* 
leawin:  Philosophie,  Mathematik  u.  Physik,  Naturgescliichte,  bibli« 
Khe  Philologie,   klassische  Philologie,  Geschichte.     o)  Der  Curbut 
•ird  aof  Ein  Jahr  festgesetzt;    ein  eigentlicher  Schnl/wnng  für  die 
^/■••Misten  nicht  Torgeschrieben;  jedoch  haben  die  Gymna»iai»ten« 
■A  Berathung  mit  den  Herren  Professoren  in  conventu  derselben, 
^tm  j'edfiimaligen  Herrn  Rcctori  ein  schriftliches  Verzeichnis«  der  Vor- 
iMMgu,  die  Jeder  hören  wird,  einzureichen.     4}  Solche  junge  Leute, 
^te  laf  dem  Johannco  oder  einer  auswärtigen  anerkannt  tüchtigen  Ge- 
'^^flMfchuIe  das  MatiirilHts  -  Examen  gemacht  haben,   werden  ohne 
weitere  Prüfung  nls  Gymnasiasten  zugelassen;  hinsichtlich  aller  übri- 
fCilWr  (mit  Ausnahme  derer ,   die  nicht  eigentlich  stndircu  wollen,) 
vie  bisher,  ein  Examen  in  Gegenwart  eines  oder  zwt'ier  Mit- 
glieder der  Gymnasial- Deputation  und  der  Gymnatiiul- Lehrer  eintreten; 
aneh  mästen  die,  welche  %orhcr  das  Johanncum  besucht,  jedenfalls  ein 
SckoJieo^iusi  beibringen.     5)  Xach  Analogie  der  Schul  -  Deputation  isl 
iBr speciollen  Aufsicht  über  das  Gymnasium  eine  Gymnasial  -  Deputation 
^bildeo,  welche  übrigens  dieselben  Mitglieder  enthalten  wird,  jedoch 
statt  des  Dircctoris  Joannci,   der  jedesmalige  Kectur  Gymnasii 
**"^te;  wobei  jedoch  nach  Umstanden  auch  die  Vorsteher  beider  In- 
•'^^  ingezogen  werden  können.     Vi)  Die  Zahl  der,   in  der  Regel  in 
öffcntli.-ien  Locale  zu  haltenden  ölTcntlichen  und  Privat -Vor- 
ist sachgeiuass  zu  vermehren,  dabei  besonders  auf  pra'kti- 
iche  lebongen  und  Anleitung  der  Gymnasiasten  zum  Selbststudiren  zu 
^^^^    Das  von  den  Gymnasiasten  zu  znlitende  Honorar  wird  auf 
^•ik. jährlich  festgesetzt,  welche  dorn  Hrn.  Rcctori  vierteljährig  mit 
^ Hk.  einzureichen  und  von  ihm  zu  vertheilen  sind;  jedoch  mit  dem 
^oHWtalte ,  das«  der  Gymnasial- Deputation  die  Hefugniss  zustehe,  wo 
«  Böthig,   Ton  der  Bezahlung  ganz  oder  zur  Hälfte  zu  dispensiren. 
^  W  der  Wahl  der  Professoren  ist  von  der  Gymnasial  -  Deputation 
^Atfinlz  von  etwa  drei,  höchstens  vier  Männern  ,  nebst  einem  Gut- 
•'kten  über  dieselben,  zu  entwerfen,    aus  welchen  vorgeschlagenen 
''^■•ero  Collegium  scholarchale  wählt.    Jedoch,  dass  unter  den  vor- 
^Nhligemien  Aspiranten  nicht  solche  Männer  seien,  welche  ein  Amt 
Jgieiden ,  dessen  Verwaltung  sonst  viele  Zeit  erfordert,  oder  mit  die- 
Amte  unverträglich  ist,**    In  Folge  dieser  neuen  Gestaltung  des 
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G^nmasiiiins  siail  an  demselben  an  die  Stellen  von  GurlUt^  Cucricke  dm 
JlarlmatiH  drei  neue  Professoren,  nämlich  der  l)r.  Petersen  zum  Pro- 
fessor der  chishi:*t!hcn  Philologie,  der  Ur.  Kralbe  zum  Profesfor  de 
Libliechen  Philologie  und  der  Dr.  JfSirm  zum  Profesi^or  der  Geschichte 
gcwiihlt  und  nm  22.  Oclhr.  feierlich  eingeführt  worden.  Von  sümmt« 
liehen  Professoren  der  Anstalt  ist  für  den  gegenwärtigen  AVinier  foi 
gendes  Verzcichniss  von  Vorlesungen  bekannt  gemacht  worden:  CkriiL 
Petersen,  Ph.  Dr.,  Professorder  classidchen  Pliilulogie ,  erbietet  sieb 
1)  rumisehe  Alterthümer  zu  lehren,  Donnerstags  und  Freitags 
10  — 11  L'hr;  2)  Geschichte  der  Philosophie  des  Mittelalters  und  de 
.neuern  Zeit,  Montags,  Dienstags  und  Mittwochs  von  10  — 11  Uhr 
3)  wird  derselbe  ein  Lustspiel  des  Plautus,  „das  SchifTslau^'  (Rudei 
■  betitelt,  erklären,  Mttfwochs  und  Sonnabendd  von  II  —  12  Lhr;  4 
Hruche^tucke  älterer  römischer  Juristen  nach  W.  F.  Clossius  Heriiiuncut 
tik  des  romischen  Rechts,  Montags  und  Dienstags  Ton  1 — 2  Lhr 
5)  llesiod^s  Theogonie  mit  Berücksichtigung  der  verschiedenen  tnytho* 
logischen  Anwehten,  von  i)  —  10  Lihr  Donnerstags  und  Freitrag»;  S 
des  llippokrates  Schrift  Tom  Einflnsse  der  Luft,  des  Wassers  und  de 
Gegend,  von  9  — 10  Uhr  Montags  und  Dienstags.  7)  Die  praktiu^ 
Uebung  in  deutschen  und  lateinischen  Aufsätzen  wird  er  verbinden 
den  Vorträgen  über  Clossius  Hermeneutik  u.  llippokrates.  Lateiai 
Difsputir  -  Lehungen  }vcrden  S<fnnabends  von  10  — 11  Uhr  staitfi 
C\  F,  Wpp^  Ph.  Dr.,  Prof.  der  3!athcmatik  u.  Phjsik,  wird  1)  prak 
sehe 'Anleitung  zu  algebraischen  und  Ciiuibinatorischen  Keclinung 
Beziehung  auf  bürgerÜrhe  Gc»rhäfte  geben;  2)  wird  derselbe  den 
teo  Abschnitt  der  mecliani:ichen  Naturlehre  nach  Fi:jcher's  Hand 
von  den  tropfbarflüssigeii  Körpern,  ihrem  (Gleichgewichte  und  Ihrer 
wegnng  oder  den  ersten  Gründen  der  IJ^drostatik  und  lijdraulik 
handeln.  Diese  Lehrstunden  werden  am  Montage  u.  Dienstage ,  D 
nerstago  u.  Freitage  um  12  Uhr  gehalten.  Dazu  kommen  «S)  die  V 
leüungen  über  mathematische  und  physische  Erdbeschreibung  am  Mii 
woch  und  Sonnabend,  zu  deren  Anhörung  diejenigen  eingeladen  w 
den,  welchen  daran  gelegen  ist,  in  den  allgemeinsten  Uenntniss 
dem  Wobnplatze  der  Menschen  und  Thiere  nicht  unwissend  zu  blcl 
J.  G.  C.  Lehmann,  Med.  et  Phil.  Dr.,  Prof.  der  Naturgeschtdite, 
Director  des  botanischen  Gartens,  wird  Montag,  Dienstag,  Don 
und  Freitag  von  11  — 12  Uhr  allgemeine  Naturgeschichte  nach  der 
Ausgabe  des  Handbuchs  der  Naturgeschichte  von  J.  F.  Btcuncii 
Güttingen  18o0.  vortragen  und  mit  diesem  Vortrage  cino  £inlci 
in  das  Studium  der  allgemeinen  Zoologie  und  der  medicinischen  \\i 
,  '  A  «clrnfteu  verbinden.  O.  C.  Krabbe.  Dr.  Ph. ,  Professor  der  bihli 
\.  Philologie,  wird  1)  Kncjclopädie  und  Methodologie  des  theologi«« 
*'  "t  Studiums  vortrage«  ,  wöchentlich  3  Stunden  ,  von  9  —  10  Uhr;  2) 
Kueh  Hieb  erklären.  Uihe  einleitende  Abhandlung  wird  die  Fragf 
^ /,  beantworten  suchen,  in  welchem  Zeitalter  dasselbe  verfasst  sei, 
'^  ehentlich  2  Stunden»  von  1  —  2  Uhr;  3)  den  Matthäus  mit  synoptii(| 

'  Uurückslditigung  dos  iVUukus  und  Lukas  erklären.     Eine  historisc 
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knlttdia  Eialeituo^  wird  über  dio  Authcatlc  dos  E^nngcliamg  über' 
kiopt  oad  über  die  Sprache,  in  welcher  ursprünglicli  dasselbe  ver« 
fiMt  sei,  insbesondre  handeln,  in  3  wüchontl.  Stunden,  voa  9 — 10 
Lkr;  4)  wird  er  eioea  Abris«  der  Kircbcngeachichte  vortragen  Montags 
as4  Doanerntagi  von  2 — ^  Lhr.  Diese  Vorlegung  Ut  aucii  für  Nicht- 
Stodireade  l»e»tinirat,  weiche  ^ich  über  die  geschichtlichen  Erricheinan- 
gea  des  kirchlichen  Lehens  ku  unterrichten  wünschen.  C\  F.  ITurm^ 
PluDr. ,  l'rof.  der  Gcäcbichte ,  gedenkt  1)  die  Geschichte  de«  Mittel- 
aller»  xu  lehren,  in  4  wüthentl.  Stunden,  vun  3  —  4  Lhr;  2)  StiiListik', 
welebe  Vorlebung  nicht  au>tiichlic$»lich  für  Gymnasiiiritcn  hc^tiuiiut  sein 
vird,  Montags  nnd  Uonneriitag^  von  2  —  3  Lhr;  o)  de«  laokratcs  l'a- 
Mlbsaaakns  erklären  mit  Hcrücki^irhtigung  der  rlictoriechcii  Theorie, 
Dieaftagt  und  Freitags  von  2 — 3  Lhr/'  —  Die  Sternwarte  Ut  dem 
SdMdircbate  liberwie^en  und  die  Anstellaug  eines  Atitronomen  mit  2000 
TUr.  Gebalt  beschlottE^en  worden. 

Havel«.  Der  bisherige  Cantnr  Konrich  Ut  an  dem  hiesigen  Pro- 
gjBoaKinm  zum  Subconrectur  ernannt  worden.  [^«J 

IIamk.  Die  für  dio  Pro\inz  Westphalen  seit  dem  April  d.  J.  ein- 
gefülirte  Disciplinarurdnung  für  dio  Gelchrtcnschulen  i^t  in  ful^^endem 
^ragramm  gedruckt  erschienen:  Dixciplinar -  Ordnuu'^  für  die  fiymnanicn 
wad  Pro^lfmnasicn  der  Provinz  WeslphaUu  mit  einer  übtr  die  EiiUlvhun^j 
Mt  Bedcutiuif^  und  das  Ziel  derselben  gehaltenen  Schnlrcdc.  Mitgethcilt 
f«a  Dr.  Friedr,  Kapp  ^  Dircctor  des  königl.  Gj  aiunoiiuus  zu  llamm. 
HaflUB,  gedr.  b.  Schulze.  1833.  12  S.  4.  .        i  • 

ILmovBK.  Hier  ut  erschienen:  Gesdiichic  dca  LifCeums  der  Kim, 
Rttideas' Stadt  Hannover  während  des  Zeitraums  von  1233  6/«  1833,  alt 
fMdttdung  zum  Rcdcact  bei  der  drillen  Secularfeier  der  Reformation  am 
I6<«  Sepibr.  1833,  von  Dr.  Geor^  Friedrich  Grotefend^  Dircctor  des 
LTceums  u.  s.  w.  Hannover,  gedr.  b.  d.  Gcbrüd.  Janecke.  8f>  S.  gr.  4. 

ist^ies  eine  TorKÜglicho  Geschichte  der  dn«igcn  Gelchrtcnschulo 
vabrend  des  angegebenen  Zeitraums,    welche  vor  vielen  ähnlichen 
Sckriften  sich  dadurch  auszeichnet,  dass  sie  uidit  bloss  den  äusseren 
dastand  der  Anstalt  darstellt  und  etwa  noch  deren  Lehrer  aufzahlt, 
■fdfm  dass  aie  den  Leser  überall  aueh  in  das  innere  Wesen  und  den 
vfaaeBschaftlichen  Zustand  cinzuführon  sucht.    Mit  gehöriger ,  und  bis- 
Veiten  vielleicht  zu  grosser  Au»führlichkeit  ist  das  lichen  und  dio  Wirk- 
tiaikiit  der  Rectoren  und  Directoren  der  Schule  seit  1733  geschildert^ 
■ad  dabei  »tets  ein  Hauptaugenmerk  darauf  gerichtet,  nachzuweiseu, 
^'as  darch  sie  oder  doch  zu  ihrer  Zeit  für  den.  sittliclion  und  wittsen- 
'chaftiirhen  Zustand  des  Ljceums  geschah.     Namentlieh  ic^t  überall  die 
LebrTerfaKsuug  möglichst  genau  n<tchgc\i lesen.    Die  Schrift  ist  dalicr 
tiftaalir  wichtiger  Dciirag  zu  einer  allgemeinen  SchulgeschirlUc  dea 
^rigen  Jahrhunderts,  zumal  da  der  Verfa5««er  auch  wiedcrltolt  nl!;^e- 
■tfaie  Bemerkungen  über  das  hannöverschc  Schulwesen  überhaupt  ein- 
gewebt hat.     Da  überdies  unter  den  geschilderten  Lehrern  des  Ly- 
friMi  Uänaer'wie  J.  L,  Bünemann,  L.  ll\  Uallhorn^  J.  //.  J.  Köppen^ 
J.  CÄr.  //.  Krause^  Fr,  K,  UuJikopf  u.  A.  vorkommeu,  «u  iwi  Uicht  er* 
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•iclitneh,  da§«  dl«?  Sehnft  eiaeii  nicht  g^ring^cii  litisrarhUtorUrhea  Wetth 
hat.    Von  befonderem  Werthe  ist  dabei  noch  Grotefend«  Selbaibio^- 
phie,  znmal  da  in  dieselbe  die  Dar»tellaag  der  ^e^nwärtip^n  Kinridi- 
taog  det  Ljcearas  eingewebt  ist,  vciche  überall  den  erfahrenen  Schil- 
niann  bewährt  and  dem  jungern  Gymnasiallehrer  manchen  sehr  ■äte- 
lichen  Wink  giebt  *).     Einen  Auszug  erlaubt  die  Schrift  nicht  fögiich, 
and  daher  heben  wir  hier  nur  noch  Einiget  aber  den  gegenwärtige! 
Zustand  des  Lyceums  aus.     Dasselbe  Ui  eine  gemischte  Lthraa^tllt, 
worin  neben  den  zum  Studiren  bestimmten  Schülern  auch  andere,  dt* 
rcn  künftige  Bestimmung  kein  förmliches  Studiren  auf  der  Univenilil 
bedingt,  cn  einer  hüliern  Ausbildung  geführt  werden  solleh«     Es  zer- 
fällt  in  eine  Ober-  und  Unterschule,  woron  die  er»tere  blott  für  Sta- 
dirende  eingerichtet  ist,  die  untere  aber  darauf  aUo  Torbereitet,  imß 
erst  in  Tertia  die  Stndirenden  Ton  den  Nichtfttudirenden  geachiedtn 
werden.     Vor  einigen  Jahren  war  dasselbe  so  besucht,  dast  es  Iföl, 
der  Zeit  der  grössten  Schölerzahi,  440  Schüler  zählte.     Seitdem  hst 
sich  ihre  Anzahl  vermindert,  besonders  weil  seit  1828  too  Seiten  der 


'   •)  Meben  manchem 'Anderen  sei  hier  nnr  auf  Jen  Wink  iibcr  die  Lehr- 
methode in  den  ohem  Cl.i»»eu,   nach  dem  der  L«ehrer  »ich  mehr  mit  dffl 
obern  und  bessern  Schülern  br^chäfiigen  und  die  untern  durch  Nacheiferanf^ 
naclikonmien  lassen  soll,  ohne  dass  er  ihnen  unver^täiidli«  h  werden  diir». 
fto  wie  auf  die  Krürternng  einer  zweckmä«<iigen  Verbindung  ilej  CLatsra- 
ood  Farh!»}'stem4  atifmerL^am  gemacht,  und  daneben  norh  folgende  Slifle 
aus^vhiiben:  „  Üa^  alt«  ('lii*-en»yi«lem  wurde  zwar  beibehfilten ,  aber,  nai 
den  L'nterrit-ht  zu  einem  mö'^lirli<t  hohen  Grade  der  Voilkommenheit  M 
bringen ,  jetfem  Lehrer  da-jcoige  Facii  ange>*  ie^en ,  für  welches  er  den  nw»- 
pten  Nutzen  versprarli.   Jeder  betrieli  nnn  mit  Lietie  das  ihm  ühergebew 
Uoterrirhtafach,  uii<i  nlle  arbeiteten  sieh  in  geselliger  Harmonie  ein:)ntfcr  rn 
die  ILinde.    Eben  die»  brachte  auch  einen  neuen  Geist  unter  die  SchiV- 
die  nun  in  jedem  ihrer  Lehrer  einen  für  da*  ihm  angewiesene  Fach  vorzüg- 
lich geschicktfMi  Mann  erblickten.     Mit  der  Achtung  Uir  die  l^irer  stieg 
ihr  An!iehn  bei  den  bcsi^ern  Scbulcm,  und  desto  »trenger  ^^l.^tibte  tcli 
'die  Schlechtem  i^ein  zu  müt^^crt.    Durch  leichte  luid  ^tren;;''  Mittel,  «ie  >it 
mir  die  Erfithniag  nn  die  ll;ind  gab,  rottete  ich  alte  unheilbar  trheie^edt 
Untugenden  a6s,  und  stellte  vor  allen  Dingen  die  ge^^unkeae  Disciplin  hi 
Allgtineinen  her,  ohne  meine  Zeit  mit  Gesetzentwürfen  zu  verliem,  vsn 
^eren  Wirkung  als  eines  Strafcodex  ich  nie  ülierzcugt  bin,  und  welche  id 
«päter,  aU  alles  «tchon  in  Ordnung  war,  nur  darum  bekannt  gemacht  !i  ' 
um  nicht  als  willkührlirher  Jlerrijcher  zu  erscheinen.    Bei  verfallener  Di- 
plin  war,  mit  Strenge  anfangen  nnd  mit  fliehe  aufhören,  mein  Grand*>f 
weil  ich  aus  Erfahrung  wusi^te,   da^  wohl  Liebe  gegen  den  Lehrer 
Furcht,  aWr  niemak  Furcht  ans  blosser  Liehe  erwächst:  nur 
nie  durch  körperiicJie  Strafen  die  Furcht  einflösi3en  wollen,  sondern 
hittlicher  Emit  macht  allein  jede  zweckmässig  befundene  Strafe  -wi 
Jeder  Schüler  hat  An^^pnich  auf  des  Lehrers  Milde,  die  kleine  V 
gelinde,  und  nur  in  der  Wiederholung  steigend  straft;  aber 
darf  der  L<ehrer  nie  dadurch  verrathen,  das^.er  die  einmal  zuerkannte  Scrtf 
abbitten  lä>st.    Lt  der  Sdiüler  erst  von  der  i'nwirk^mkeit  der  Furhilt 
überzeagt,  dann  wird  man  selten  in  den  Fall  gerathen,  strafen  zu  inn^^n 
nnd  wenn  auch  eine  Strafe  nnthwendig  i^t ,   kiinn  sie  nnr  bessern ;  nbt 
.  lUche  muss  gleirh  fem  sein ,  wie  Parteilichkeit ,  da  jeder  gebe^nerie  Sdn 
do|)peUer  Achtung  wcrth  ist. 
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*  Ai  iMiMDg«  TM  11  flcpOr.  m  and  vm  7  iMr.  MO 
Um,  imm  «nrta  Mf  Mh^m  alilil  fmr  «Im  NitofMlipra« 
rfaJIÜHMffi,  MdMa  elte.VotprifaDg  aller  StMiMn-^ 
#iMi5lw€Mh«MlMi  itMllt  die  «wilt»  Hlwr  iüto-l^ 
■ftn  IW  MMert;  ntch  waklnr  ias  pro  üuüditeflf  itell^ 
llwtlogicino  «Ml  «ftdi  nffielrgelegteoi  SfiHen  lihra^ 
iWff  ia  A«ff  B«8«l  «Ml  ioi'  2$tha  Mieo^nlm 
Miii  MlL  M«tt  m  4mk  te  Iotmiub  die  »riil  Mfil«» 
i»|Mr,  iMt  <MHAia  Oiien  Uf  MiebaeÜt  1088  aoA 
blChM  dHOtoi  Mw  arfl Grotf -SwNMidhi  mit  2lr,  Kldo- 
läkwkm^  «hM-Terifo  «üt  M,  Kt«lS'-T«rtiK  »il  40,  QwMi 
iit%hli HÜ  n  «ad  Sflsla  fliil45  ScUlm.  VeMgeni  Irt  te- 
bda  «ai  iia  4rtf  SCadUMhatea,  welche  darch  Mm*  VeraNonog 
i'lRh;  MO  Ate  MaMv  al«  Ojinaailen  aageaMaiea  waidea,- 
iHilliM.  AmA  Irt  die  Mftmge-GoaimMea  deM^bea  aii^ 
MiHa  ebar  Owttai  «^Fytftiagi  -  OoaArfüiaa  beaaflmgt.  Oia 
Lehf ■  Aaetrilfjad  aawer  de»  Diftetor;  iertteeUir 
MbUNMa  MB^Müf^  det  GoaraflCe»  Qwtrg  JRntodr,«  Aaa#  Ba- 
ItiaOyhmiBK  GeMM'  OMiiia  CratlBi,  der  Sabeeareeler  Ha. 
IhMMNr,  der  Micr  dvr  MatfaMtfk  aad  Phyelk  ia  dea  vier 
bibn  CMrtiaa  JIMr.  IltlMa  Oeerieefc,  die  CeUalMfaterea 
^IMr.  €jf|WiRii,  JM  CMiliia  IMMr  Jtatfi,  JMir  medir. 
Nkbat  «ad  Br»  JTaH  fiadbr.  GreC^cad,  der  Paitov  ladM  ^ML 
fmgbadetear  ia^Maa  aad  Secaada),  die  Oiadldalea  Jliftoiar 
ikMiHa  aad  A  Medr.  MW.  JWidhr»  der  aagÜMha  SpiackK 
i>  dwMareOMMr  ir.>  JM  «ad  der  SMMaleb- 


destge  OjimmI—i  iil  la  dem  nrgangenea  Sabal«, 
laf  i  Clawwa  eiaeiint  «ad  la  Polge  davoa  aeeh  «la  6lar 
IMOdll  waadea,  et  dri«  dar  LelMrarpetieaale  Jeial  vea  dear 
Maer  JEa^el,  de«  OberltfiaFera  Vtceredor  Dr.  BofUm  utA 
«ad  dea  Leitera  üaafecter  WUm$^  Btm»  aad  l^sa-. 
g«Vda^  wM.  Nech  dleier  Irveileraiig'lMU  der  IHieder 
{^di  Mal-¥OTHM#,  weUe  Mmt  aaler  eelaer  Leitaag  be- 
^  Iii  Ml  wate  addri^  aal^elfttl.^  ÜIMa  da  et  la  der  Stabil 
|M  ü  «ber  Mkara  BOigetMliBle  fehtl,  ee  liat  der  SiedcdlrecCor 
i^iiinr  aal||ettrtea  Venckaie  eia  aeaee  Pilvaiiiiilltal  aa  hobe- 
pM^'  v«a  MMibea  feedMÜMi,  Im  Gjmamfam  aber  reldraa 
Pi  Umr  aaiiiHiib  «lebl  aae,  die  eeebe  Clesiea  velMcemmea 
aa  bmohdlHgaa,  «nd  die  Aaalidt  bedeiff  aedi  lehr 
veaSalleaiMMaatm.'  ImLelnflia»  weldier  äMgeae 
ibMi  pniaeiftdieb  Gjmaeibnae,  Ja  telb«!  aedi  die' 
AmI«  'ifl  et  «afMIead,  dMi  der  Mma  «ad  Se^ 
tt^  der  Tartfai  Oi,  4ik  Qaarm  «ad  Qafaila  Ja  28,  aad  der 
'VidHaMdia  Lcbrrtaadea  aagefheNt  rtad ,  wdbread  eoaal  aot 
8<mda  das  «a^gekehrla  Taibillabe  Hill  a«  iiiimi  fflegl. 


'ftebdii  "  und  Un&l^^riitÄ^tiMchri  tili &#afi{ 

Die  ^cbiilerzaltL  bctrui^  mit  Michaelis  Torf|r<'n  Jnhrf*«  91  in  ftinf  and  n 
Mlehaettt  ilM««  J»br««  83  in  9eeli»-CU*sen,  Zar  Ltiiv«rftiiäl  ging«»! 
n^.^fa»KW«i(ea  »tiiid  l  mit  dem  ersten  Zeii^iss  der  Heife.  Dm  Mi| 
nfMimn  dm  flr^nUillTr  (afi  #r#eliiMii»Mi  Pro^nUDni  [Lcn^ 

t^;ijBflbl»fc««nrartlie  GoiMaitefie  ^jpniii»t  ItofffCia« 
l^t^eflpeeili'Tm  Vteewtw  Dr^  Hchnami' Jluri«t«  'Alm» 
HiflerWt  i«  das  JaMiüdimrii  b«flelilill  «oH««  wM**:  y^i,..-^^ 

UiLUi^^HKiM.  [Kön.  Gyinnaiiiiini  Andreanifm.  ]  9eiti«iir  £fiBli|{ 
TUng  des  M.itin  ilats -  Examens  i*t  Im"  «I  i»  Andreanom  be«tellle  0lW( 
mi*!*t<m  sit'licMiii.il  /.u-.iiinn#^n!^f  1  r*'U-ii .  Miiil  »iiid  ins^e^anmil  «)I  Abita* 
rieiifcüu  gü|»ruii  uaii  reil  bekuDtieii  word^u  *  Unter  dieser  %fiM  empfiiH 
gen  dai  Zeugni-:«  cr4«r  XJbwsc  21,  Nr  il  25,  Nr.  Ill  fi,  niitl  ^tiidirlei 
24  Theologie,  21  Jnn<priidcnz ,  6  Fhilolngie,  1  die  orieui.  äpracbei. 
y  Math<i»>tf>r  4  Hvdücb.  Die  Zahl  ffpr  Srhfilec^ 
|l!«»/..wm»|er  llO.ftvwirtigtt  «cbikr  befiMilick  .MriiW  Ste 
h  Y  Clwdipi  9«rth«llt.  Ei  liat  jedodlt  «ie^niw» 
^M^MinMr  Mtiliflll:,  fia  Obet-  nn^  UBtMr^FftiMUi 

i^iUm^.  181»  Terlfoi»  4i«  Aastett  «er 

Hoiuefr  an«  flili€«lwiiii ,  üni  M  tat  att'dMMi  6li||»v4MMlir« 
Uarmann  auä  llildeftheiin,  welcher  indess  zu  i^idmefk  dIeM 
I/ehrar  an  die  Daiuscimlti  in  VkAobw  vernet/L  wanl,  M  ogcgc»  (Ut  Leb 
Han.'-cn  /tu iickkehrle|  indem  i-r  eine  iiiit  (irlmlt  icrkniipfte  Riilfsleh; 
itejie  erhielt.     Um  0<tern  löiiii  br^^iinn  soit»  l*i<»lM  jahr  der  Dr.  Sek 
9kenditck  9k  \Hiide*Uetm ,  welcher  indck.»  &chtin  Micbiiel.  «I«  J.  al>ge 
«pffi,  um  an  der  Schule  zu  Emdb!«  Aui»häifa  sü^lcaiten«    S«i»tt  St< 
a||li|  Haia  der  Lehm  4MiU.««*HiMB«heiiii,  Torde«|<4^rer  ai^la 
flymna».  i»  OiaA»B0cK«    Em  erttoa  ZaioMalehfMitvMla 
«ap.i»llff«*4ea  «j^BW^dNii  geMMtHiT|i<hm JBNiMNTi 

4«r^  ScM  Matim  JMeiiaBii  eratMl»^  Ob 
•^ll«iaJUj»liungen  ülifs^»äb»;d«r'Iiebm  JlbiMb:. 
SR  da«  Gymnaiiai»  In  ÜAimoTtfii'^tMtai^  4er  Gnl 
/e«u/  (  Subii  das  dösigen  Directorf>>,  und  zu  dMseo  Naclifql|g»r^r  Iii 
bcfi^c  Hrilf^lcbrer  am  Ci\ riiiKj-!«.  tu  iIai<«icotbr  Sonne  ^ithn  des»  verwtaMI 
Dir<«rtorH  in  iLtniiti)  erimtitit.  Dii^  Lehre rrt>!legiuiii  b&»ti'bt  s.ir nu^i 
itutt  folgenden  Mitgliedern:  1)  Dr.  .^^cchodc,  Dlrrrfor*  2)  Dr. 
'Aacior;  3)  Dr.  .Muhieriy  Oberlehrer  der  MaUii^m.  u.  PbjftilH  *4fj|,i«i] 
Cnnrcitor;  T))  Dr.^e^^er,  Snbrcctor;  G)  fUmmßm'^  Suh(T«^if 
X^Mr.  /4«Ap«, >.««a«M«;  8)  fiWMf^  31usikdirectnr  nird  HfiMtfe 
,4Hl9^'Mhe,  ,ai«t«r  lO^ÜÜ^*  HIw 

Hop.    Die  dasige  Slndi«nan«taU  besteht  aMmhv  fii^ulord 

vam       Miirz  itiaO  un^  üinen^  Gjnina.sium  von  Wer  htid  einer  i  tr»  I 
«ehea  Sehul«  wnn  eherrffiü«  vier  Ci^^na^  und  ii  ü  >  i  h-  lni  i  n  ]} 


Beforderangen  und  EhrenbezeigaRgen.  22Y 

(Ce  Claisenlehrer  ProfeMor  Dr.  Gebhardt  nnd  Prof.  Fischer ,  den  Lehrer 
der  Mathematik  Professor  Schnürlein,  den  franzus.  Sprachlehrer  yaiüez^ 
ita  Zeichenlehrer  Harting  and  den  Geganglehrer  Cantor  Dietzel;  II)  in 
der  Uteio.  Schule:  den  Siibrector  Professor  Dr.  Lipperl ^  die  Studien- 
lehrcr  Bodach  und  Rein  und  den  provisorisch  angestellten  Classenlehrer 
F&rrricar  Dieifch.    Die  beiden  letzteren  sind  erst  seit  Ende  des  Jahres 
18S1  angestellt  (^Reits  von  Bairevth  hierher  versetzt),  weil  um  diese 
-  Zeit  der  frühere  Studienlehrer  IFilferth  in  ein  Pfarramt  übertrat.  Da 
dis  Gjoinaeium  nur  drei  Classenlehrer  hat,  so  sind  die  beiden  unter- 
sten Classen  in  Eine  verbunden.     Im  Studienjahr  1830  —  31,  wo  das 
GjviDasinra  von  30,  die  latein.  Schule  von  118  Schülern  bcoucht  war, 
bestanden  im  Gymnasium  nur  3  Classen ,  weil  die  vorjährigen  Schüler 
dtf  driUen  Clai»^c  die  Erlaubniss  zum  unmittelbaren  Uebergange  zur 
Viiversität  erhalten  hatten.     Im  Studienjahr  1831  —  32  waren  im  Gy- 
■Hiiam  41  und  in  der  latein.  Schule  IIG  Schüler.    Das  zum  Schlüsse 
def  letztgenannten  Schuljahres  (im  October  1832.)  erschienene  Pro- 
grtmm  enthält  ausser  den  Schulnachrichten  eine  deutsche  Abhandlung 
Leber  GestaUung  der  gelehrten  Schulen  nach  den  Forderungen  der  Iluma- 
niät  und  nach  den  Bedürfnissen  der  Gegenwart  vom  Prof.  J.  M.  Fischer, 
Hof,  f^tdr,  b.  Hürelh.  24  (14)  S.  4.    Mit  einem  ziemlirh  klaren  Ueber- 
^Mkk,  nur  aber  zu  sehr  in  nphoristi&chen  Bemerkungen  und  nbgcrisse- 
Pba  Sitzen  hat  der  Verf.  darin  erst  die  Verscliiedenlieit  unserer  lluma- 
ikllftödung  von  der  der  Griechen  und  Römer  angedeutet,  und  dann 
■Maljgewiesen ,  da$is  und  warum  in  den  Gclebrtcnschulcn  nicht  blos« 
lilliaisehe  und  griechische  Sprache,  sondern  auch  deutsche  Sprache, 
Maihemalik ,   Geschichte  und  Geographie ,  Naturlchre  u.  dgl.  Gegen- 
ttäaile  des  Unterrichts  sein  müssen.     Er  hat  Im  Allgemeinen  vollständig 
wiesen,  was  zum  We«en  eines  guten  Gymnasiums  gehört,  ohne 
gerade  viel  Neues  zu  bieten ,  und  die  Sache  gehörig  zu  erschö- 
pftB.    Indess  mag  das  Gegebene  für  den  nächsten  Zweck  eines  Pro- 
wohl ausreichend  sein:  nur  hätte  er  dem  jetzt,  namentlich  in 
•o  beliebten  Nützlichkeitäprincip  bestimmt  entgegentreten,  und 
sollen,  M'arum  dasselbe  in  der  jetzt  so  vielfach  iiiAn»ipruch  ge- 
enen  Ausdehnung  für  die  wieisenschaftliclie  und  echte  llumonitäts- 

durchaus  verderblich  werden  muss. 
JsjiA.     Die  Universität  war  im  verflosfienen  Sommer  von  535  Stn- 
besDcht,  von  denen  257  Theologie,  I5(i  Jurisprudenz,  66  Mo- 
md  56  philosophische  Wisisensichaften  studirten.  .   Der  Geh.  Iluf- 
nth  Dr.  Eichstädt  gab  ausser  der  schon  NJbb.  1\,  119  erwähnten  Lau- 
datis  finfelandi  heraus:  1)  Zur  Ankündig^ung  der  Lynkerüchcn  Stipen- 
e  am  30  Mai:  Duac  epistolae  Platonicae  ex  bibUotheca  regia 
nuper  in  lucem  protractac,   Jena  b.  Brnn.  8  S.  4.    2)  Zur  An- 
de«  Wi«iterprorectorat8:  De  poesi  c^dinaria  V,  Ebend.  12  S.  4. 
I&FBLO,  den  16  Octbr.  1833.    Der  gestrige  Tag  ward  in  Ilfeld  auf 
featliche  Weise  begangen.    Es  waren  50  Jahre  verflossen ,  seitdem 
d«r  Direetor  nnd  Scbulralh,  auch  Ritter  des  Kön.  Guelphcn  -  Ordens, 
Dt.  Adolph  Friedrich  Brohmj  als  Lehrer  an  dum  hiesigen  Kön.  Pädogo- 
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gliim  clogcführt  war.  An  ilcr  F^icr  des  Pestcs^nalimcn  nIcW  nur  alC 
Gebildete  Ilfelds  Tlieil,  sondern  nach  Viele,  die  §icli  aus  der  Ferne  xii 
diesem  Zwecke  hier  versanimelt  hatten.  —  Bei  der  Anerkennung  der 
grossen  Verdienste  uiu  die  Erziehunp^  «nd  Bildung  der  Jngcnd  wurden 
dem  Jubilar  von  allen  Seiten  raannichfaltige  Beweise  gnädigen  Wohl- 
vollens, freundlicher  Liebe  und  Dankbarkeit  dargebracht;  das  Küni^. 
Ministerium  der  geistlichen  und  Unterrichts  -  Angelegenheiten  sprach 
sich  durch  ein  hohes  Rescript  über  dessen  Verdienste  sehr  huldreich 
aus;  das  Königl.  Ober  -  Schul  -  Collegium  bezeugte  schriftlich  dieselben 
Gesinnungen;  der  Director  JHedasch  ^  an  der  Spitze  der  gesammtea 
Lehrer  des  Pädagogiums,  drückte  in  einer  kurzen,  aber  herzlichen  An- 
rede das  Verdienst  des  Jubelgreises  demselben  aus,  und  das  Königl. Uo- 
heits-Conimissariat  der  Grafschaft  Hohenstein  ermangelte  nicht,  seine 
Glückwünsche  darzubringen.  Auch  das  übrige  zum  Pädagogium  ge- 
hörige Personale  brachte  mit  lebhafter  Rühning  seine  Glückwünsche. 
Die  würdige  Gattin  und  die  liebenden  Kinder  des  Jubelgreises  über- 
reichten demselben  unter  Thränen  der  Rührung  ein  Gedicht,  in  wel- 
chem sie  ihre  hcissesten  Wünsche  aussprachen.  Dieser  Sccne  schloü 
hieb  der  Dr.  Kahler  aus  Göttingen  an ,  um  im  Auftrage  der  philosophi- 
schen Facult&t  de^n  Jubelgreise  das  Ehren  -  Diplom  der  Doctorw  nrde, 
begleitet  von  einem  ehrenvollen  Schreiben  des  Uofrnth  Ilausa ,  danu- 
bringen.  Der  durch  so  viele  Beweise  der  Hochachtung  sehr  gerührt« 
Greis  wurde  noch  mehr  und  inniger  d^irch  die  Anhänglichkeit,  LielM 
und  Dankbarkeit  seiner  zahlreichen  Schüler  ergriffen.  Eine  Depntati 
derselben  hatte  den  ältesten  Schüler  des  Jubelgreises ,  der  vor  50  Ja 
ren  bei  der  Einführung  als  Primus  gegenwärtig  gewesen  war,  den  Kii 
chenrath  Leopold  zu  Blankenburg,  an  der  Spitze.  Aus  dem  Mund 
dieses  Greises  floss  eine  Rede  voll  warmer  Dankbarkeit  und  inni 
Liebe;  sie  wurde  begleitet  durch  einen  kostbaren  und  sehr  geschmack 
▼oll  gearbeiteten  Pocal welchen  der  Justizrath  von  llrcmer  ans  H 
nover  mitgebracht  hatte.  Der  Dr.  Kuntzt  überreichte  denselben 
Itfamen  aller  derjenigen  Schüler,  die  sich  durch  die  Bemühungen 
Geheimen  Canzlciraths  JVedcmeycr^  des  Dr.  Benekcn  und  des  Pro 
tor  Dr.  jur.  Äosfcr  vereinigt  hatten ,  dem  Jubelgreise  auch  diesen 
weis  der  Dankbarkeit  und  Liebe  zu  geben.  Viele  von  den  ehcmali 
Schülern,  denen  Hindernisse  es  nicht  gestatteten,  persönlich  ihr  II 
dem  Jubelgreise  zu  öffnen,  haben  dein'selbcn  schriftlich  ihre  Gef 
znm  Theil  in  lateinischen  Oden  kund  werden  lassen.  Auch  son 
Freunde  und  Verehrer  gingen  denselben  Weg,  wie  %,  B.  der  Coii 
Färxtemann  in  Nordhansen,  der  durch  eine  eigene  dem  Jnbclj^reise 
widmete  Schrift  „Probe  alter  Weisthümer  für  und  von  Nordhdu>c 

"   1  

•)  Dpt  Pocal  ist  von  Silber,  inwendig  vergoldet,  20  Mark  9  Loth  sei 
enthält  die  InHchrift:  /idnlpho  Friderico  Brohmy  cquiti  o.  ^.  per  guiu^ 
frinta  annofi  de  paedneopio  IlfeAdcnai  optime  mcrito  groti  discipuU  d2  i 
Octob.  A,  MOCCCXXXIU.  und  ein  Emblem,  wo  ein  erfahrner  Weltw« 
seine  jungen  Freunde  mit  der  Göttin  der  Weisheit  vertraut  zu  uiuclivn  »ai 
£r  ist  von  dem  gesdiickten  t'etcrsen  in  Hannover  verfertiget 
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idiie  Verebraog  lu  erkennen  gab.    Ein  dorch  den  Canzleiralh  mi~ 
kdm  and  durch  den  Dr.  Kuntzc  veranstaltetefi  Gastuiahl  auf  deui  Hau- 
BtTfrschcn  Zolle,    "woran  ausser  den  aablrcichon  Schülern  auch  die 
Fretiode  und  Verehrer  des  Jubelgreises  aus  Nordhauson  und  der  liiu- 
gegfod  Tlieil  nahmen,  erhöhete  die  Feier  des  Tages.    Der  Justizralh 
roB  Bremer  brachte  den  schönen  mit  dem  edeUten  Uheinweinc  gefüllten 
Pool  seinem  verehrten  Lehrer  mit  einem  passenden  Toaste,  uelchcc 
nuaiheodt-n  Wiedcrhall  in  der  ganzen  \  uräununlun;^  fand,  worauf  d<:r 
l'ocal  die  Kunde  ging  ,  und  das  Sondershiluticr  il]u^ikcorps  die  Hür- 
•er  ertencn  licüs.     Während  der  Tafel  lieÄsen  Se.  Erlauclit  der  Graf 
hmfk  vom  Stolbcrg-  Stoiber g  durch  ihren  Cammcrrath  Löber  dem  Ju- 
WIgTtise  ein  in  den  gnädig<jtcn  uod  herzlichsten  Ausdrücken  nbgefass<* 
tes  Glückwünbchungsschreiben  überreichen ,    welches  bei  delu^eIbL'n 
«8m  ricfcibare  innere  Kührung  hervorbrachte.    Frohsinn  und  Heiter- 
knt  bmtchte  bei  dieser  Zusammenkunft  bis  in  die  tiefe  Nacht.  — 
Wabreod  der  50jäbrigen  Laufbahn  Urohm's  verdanken  741  Schüler  ihm 
ihr«  Bildung,  von  denen  nacli  den  Süssemilch  -  Baumanschen  Tafeln 
der  Sterblichkeit  und  der  Wahrscheinlichkeits  -  Ilechnung  nur  noch  et- 
va  499  am  Leben  sein  werden.  [Uannöv.  Zeitung.] 

KiKi^    Die  diesjährige  Feier  dcg  Geburtstags  des  Königs  (am  28 
Jmn)  auf  der  Universität  hat  der  Professor  der  Beredlsamkcit  Georg 
IfSk  MtzMch  durch  ein  Programm  angekündigt,  welches  De  Plaionia, 
Pkmin  Commcntalio  varia,  Cap,  i  —  HI.   [kiel,  gedruckt  bei  Mohr. 
46  S.  4.]  enthält. 

&öüiGiBERG.    Der  ausserordentliche  Professor  Dr.  Dulk  in  der  phi- 
liMphiftcben  Facnltät  ist  zum  ordentlichen  Professor  der  Chemie  er- 
,  und  der  bisherige  ordentliche  Professor  Dr.  Klose  in  der  mcdi- 
Facultät  zu  Breslau  als  Kcgicrungs  -  and  Medicioalruth  au 
tie  kieuge  Regierung  versetzt. 

Labh.«    Cs  ist  bereits  das  viortemnl,  dass  seit  der  dürren  Chronik 
des  Pädagogiums  im  Schuljahr  1^'^^  ciii/ blosses  Lectionen  -  und  Schü- 
loTCfzeichnis!«  als  Einladung  zu  dem  Ilerbstexamcn ,  welche;)  in  die^ 
■ea  Jahr  auf  den  23.  u.  24.  September  fiel ,  im  Druck  erschienen  ist. 
!■  den  Verzeichniss  finden  sich  die  seitherigen  Lehrer  der  Anstalt, 
Professor  Fccht,  Diakonus  (icbhard^  Diakonus  hröll,  französ. 
ilehrer  von  PAui,   Geiger,   Lehrer  der  Kalligraphie,   und  der 
igtUbrer  Seiler,     Neben  diesen  ist  zum  erstenmal  der  Pfarrer 
er  aufgeführt  mit  2  Stunden  Geographie  und  1  Stunde  Bö- 
hl 1,  wieder  mit  2  Stunden  Geographie  und  ebensoviel  Stunden 
IWteiik  in  II,  ond  endlich  mit  3  Stunden  Arithmetik  in  III.     Es  ist 
tdehU  darüber  gesagt,  ob  diese  Vermehrung  des  Lehrerpcrsonales  blei- 
Wnd  oder  bloss  vorübergehend  ist  und  vielleicht  dadurch  herbeigeführt, 
tes  Diakonus  Kröll  als  Abgeordneter  in  lUo  2te  landsländiscbe  Kammer 
B  dem  gegenwärtigen  Landtag  das  Sommerhalbjahr  über  seinen  Un« 
Krkfat  nicht  ertheilen  konnte.    Ist  hingegen  der  neue  Lehrer  bleibend 
oagMtelU ,  so  wäre  unter  andern  zum  l^esten  der  Sache  zu  wünschen, 
Lebrervcrmehrung  möchte  Gelegenheit  geben ,   den  lateinischen 
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'  Sprachunterricht  der  Formalisten  in  I  und  ebenso  in  II  einem  Lehrer 
einer  jeden  dieser  Schulen  zu  Übertritten,  anstatt  dass  bis  jetzt  4 
drei  und  hier  zwei  Lehrer  sich  in  diesen  Unterrichtszweig;  theilen. 
Gründe  für  solche  Umänderung,  wenn  sie  anders  möglich  ist,  Sprech 
für  sich  selbst,   gleichwie  auch  die  Wünsche,   die  In  J9i;zug  auf 
Pädagogium  viederholt  schon  früher  in  den  Jahrbüchern  ausgesproc 
wurden.  —     Die  Zahl  der  Schüler  betrug  am  Ende  des  letzten  Sch 

"jahrs  18||  iui  Ganzen  82  mit  16  Fremden,   d.  h.  Nichtlahrem,  n 
Abzug  von  27  unterm  Jahr  Ausgetretenen  nebst  1  Gestorbenen.  Vn 
den  82  Schülern  waren  in  1  3  und  in  II  12  sogenannte  Formalist 
d.  h.  solche,  die  sich  für  den  gelehrten  Beruf  bestimmten,  dagef^en 
13  und  in  1137  sogenannte  Realisten,  d.  h.  solche,   die  für 
werbe  und  Industrie  ihre  erste  Vorbildung  erhielten.    Im  nächstvo 
gehenden  Studienjahr  18^.^  hat  am  Ende  die  Zahl  der  Schüler  88 
tragen  mit  22  Fremden ,   nach  Abzug  Ton  31  unterm  Jahr  Ansge' 
nen  und  3  sogenannten  Gästen.    Unter  den  88  Schülern  waren  ia 
nnd  in  II  11  Formalisten,  hingegen  in  1  2  und  in  11  3-1  Uealisten. 
Frequenz  der  Anstalt  hat  also,   da  bei  dem  Schlüsse  des  Schnljn 
18|  I  104  wirkliche  Schüler  gegenwärtig  waren,  im  Laufe  von  2  Ja 
um  22  wirkliche  Schüler  abgenommen.  S.  NJbb.  III,  381 — 382.  [ 
Leipzig.    Se.  Muj.  der  Konig  von  Sachsen  und  Se.  Kön.  11 
der  Prinz  Mitregent  haben  den  Oberhofgerichtsrath  Dr.  Blümner 
dem  Ritterkreuz  des  Civilverdienstordens  beliehen  und  dem  Prof 
der  Archäologie  ^.»Gustav  Scyjfarth  für  die  Zueignung  und  Ueb 

*dung  seines  Werkes  Syntcma  aatronomiae  Aegyptiacae  quadripartitum 
kostbare  goldene  Dose  nebst  einem  gnadigen  Handschreiben  zusl 
lassen.  Der  Privatdoccnt  Dr.  Alfred  ffilhelm  J^olkmcmn  bei  der 
▼ersitat  ist  zum  ausscrordentl.  Professor  der  Medicin  ernannt  wo 
-  .  .'  Lbobschütz.  Das  Programm  des  dasigrn  Gymnasiums  vom  J. 
[gedr.  bei  Langer  in  Ratibor.  32  (13)  S.  4.]  enthalt  als  wissens 
liehe  Abhandlung:  Lectionc»  Tacitinae,  Spccimcn  tertium:  De 
yindobonemi,  Scripsit  Aug;.  Wiisowa,  ph.  Dr.  AA.  LL.  M. , 
Director.  Die  darin  beschriebene  Wiener  Handschrift  des  TartI 
der  Ton  Lipsius  z.  llist.  II,  27  erwfihntcf  Codex  Samboci,  und  e 
Annal.  XI  —  WI,  die  Ilistoriae,  die  Germania  und  den  Dialo 
oratoribus.  Sie  stimmt  auffallend ,  und  selbst  in  vielen  Fehlern 
der  Editio  princeps  Vindelini  Spirensis  überein  und  gehört  dab 
den  beiden  Vaticanischcn  Handschriften,  der  Pariser  n.  Corbineir 
tu  einer  Familie,  So  genau  sie  übrigens  mit  der  Editio  prince 
samnicnstimmt,  so  führt  doch  der  Verf.  auch  den  Beweis,  das« 

,dio  Ausgabe  aus  dieser  Handschrift  abgedruckt,  noch  diese  aus  de 
gäbe  abgeschrieben  ist:  vielmehr  stammen  sie  beide  aus  einer 
saroen  Quelle.    Ihr  kritii^cher  Werth  ist  natürlich  nicht  ^rciss 
da  sie  ziemlich  nachlässig  geschrieben  ist  und  viele  Anslassnni^eii 
indess  bietet  sie  doch  Einiges,  wodurch  sie  die  Edit.  princ.  nbertri 
Zu  den  in  den  NJhb.  IV,  375  erwähnten  Programmen  des  CvTmna 
ans  den  Jahren  1830  u.  1831  tragen  wir  noch  nach  die  Ankündig 
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idirifi  xgr  Feier  des  Geburt«)(a<;8  dct  König«  im  frsff^enannten  Jahre 
[189.  Vi  (Iii)  S.  gr.  4.],  welche  die  vom  Director  /ri»i(;wa.l)U|o4^ 
Uitte  irioes  Amte«  gehaiteoe  Uedc  enthalt.  *  ,  . 

LiscfiTX.    Am  Gymnasium  erschien  zu  der  önentlicheii  Prüfang 
■  Htrxdieie«  Jahres  ein  Frograinra,  welche«  eine  ese^etische  Jbhand- 
Img  ibcr  eine  Stelle  der  Gcneiia  (Cap.  11,  1—10.)  vom  Lehrer  V  Jsi- 
■»[gedr.  bei  Kupfir  io  Brebhiu.  22  (8)  S.  4.J   enlh;llt.     In  den 
Schvlaaohrichtcn  findet  man  ausser  den  gewöhnlirlien  Mittiitihin^en 
Stil— 18  eine  auAführliche  Nachweikung  über  da«  Maa>«  von  Kennt- 
iMca,  weiche«  die  Ani^lalt  cur  Versetzung  der  Schüler  iiu«  jeder  Cluii«e 
iB4iflMcb«t  höhere  fordert  und  fordern  nius«,  um  der  ln«truction  über 
£ePre(oDg  der  Abiturienten  su  genügen.     Die  darin  nufge^t^llten  f'or- 
ienugti  Ia!»&en  einen  sehr  nchtungüwerthen  wi(>»en«rhartiicl)cn  Stand* 
futt  dci  Gyninabiums  vcrmuthen,  treten  aber  freiürh  mit  Her  S.  20 
f^iltbeifla  Nachricht  etwas  in  VVidertspruch  ,  dauji  bei  den  Abiturienten- 
^la^B  XU  Michaeli«  1832  von  11  pro  abitu  geprüften  l'rimanern  8, 
Boreif  tor  Universität  befunden  wurden.     Die  Schälerzahl  betruf 
in  Winter  1H|J  und  25(i  im  darauf  folgenden  Summer.     Das  Leh- 
^Vpmssale  [«,  NJbb.  VI,  118,]  i»t  uju  drei  l'cr«onen  vermehrt,  in- 
il^si  der  Schularatscandidat  Dr.  Kummer  au«  Sorau  aU  «erh^tcr  ordent- 
licher Lehrer  [s.  NJLh.  VIU,123.j  und  der  Cautur  Franz  neben  dem 
^^^'^  Rotenhain  aU  zweiter  Lehrer  de«  Ge«ang«  angestellt  M  orden  i«t, 
^  'er  Hauptmann  von  tnUe  au«  freiem  Antriebe  die  Leitung  der 
i<>ch- g^mna«ti«chea  Uebungen  der  Scliülejr  übernommen  hat« 
eni  besorgte  der  Erzprieatcr  06er  den  lleligion^unterricht  der 
t  U(holi»cber  Confo««ion.  Au«  den  mitgetheilten  \  erfügun- 

de«  Provinziul  -  Schulcülleginm«  heben  wir  folgende  vom  15  Aug* 
■i:  ,,Bei  mehreren  Lehran«talten  besteht  die  Einrichtung,  da«s 
Soikiabend  nach  dem  Schiu««e  der  LJnterricht««tunden  die  summt- 
lichrer  und  Schüler  in  dem  llaupt»aalc  oder  dem  gröis.'^ten  der 
iDiDer  zur  Abhaltung  de«  Wochen!»chiu««e«  «ich  versammeln,  hei 
die  Cla««enbüchcr  durchgesehen,  die  d^rin  bemerkten  Schul- 
f  Spätkoniiuenden ,  Arbeits -und  Schuigelderrectanten  vorge-> 
ood  überhaupt  alle  solche  Straffalle,  welche  nicht  «ofortiges 
0  nolliig  machen,  zur  Anzeige  und  eindringlichen  Ungo  gc- 
Verden.      Nach  Beendigung  der  sänimtlichen  LSesprechungcn 
a  die  Sclnilt;  mit  einem  Gebete  oder  Liederverse  ge«chIo*)«cn. 
Einrichtung  erspries>sliche  Folgen  der  llandhubnng  der  Di«ci- 
l*igt,  indem  Ermahnungen  und  Rügen,  so  wie  Uelobungen,  weU 
'Order  ganzen  An»talt  ortheilt  werden,  kruftiger  wirken,  n!«  Vor- 
QBter  vier  Augen  oder  in  der  einzelnen  Chisse;  so  fordern  wir 
(dcB  Rcctor)  auf,    über  diese  Einrichtung,  fall«  sie  dort  bc- 
Wichtlicb,  andern  Falls  aber  über  dio  Anwendbarkeit  derselben 
dortige  Anstalt  gütachtlich  sich  zu  äussern.**     Auf  dem  Lieg- 
Grinnasinni  ist  indes«  die  früher  getroffene  Einrichtung  heilte- 
Vörden,    nach  welcher  am  Schlus«  der  Woche  abwechselnd  iu , 
^  fünf  Classeo  eine  Censur  -  Confcrenz  aller  in  dieser  Cla«!<c  un  - 
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temchtenden  Lehrer  gehalten  und  bei  derselben  ein  Urtheil  über  jeden 
Schüler  unter  Beifügung  der  etwa  nöthigen  Ermahnungen  und  Bügeo 
ansgeiprochen  wird.  —  Dat  Programm  der  Ritteralcademio  Tom  J. 
1881  [Liegnitz,  gedr.  h.  D*oench.  58  (80)  S.  gr.  4.]  enthält  alf  wii- 
lenschaftliche  Abhandlung  einen  Leitfaden  rum  Uebcrblicke  der  Erdober- 
fläche und  der  auf  ihr  befindlichen  vorzüglichiien  fVohnplätze^  als  Gnnd' 
tage  für  den  ersten  Unterricht  in  der  Geographie  bei  der  Kön,  RittertÜM- 
demie  zu  Liegnits,  von  Dr.  Karl  Friedr,  MoBchy  welcher  aber  aosser 
einigen  allgemeinen  Bemerkungen  freilich  weiter  nichts  all  eine  leere 
Noracnclatur  von  Städten  bietet,  die  nach  Naturgränzen  und  Natorab- 
theilungen  (Flussgebieten,  Küsten  u.  dergl.)  aufgezählt  sind. 

Lissa.  Beim  Gymnasium  sind  dem  [seitdem  emeritirten]  Director 
Consistorialrath  von  Stöphwiiut  und  dem  Professor  CastiuM  je  60  Thlr.« 
den  Professoren  Putyacki  und  Matern  je  50  Thir. ,  den  Oberlehrern 
Olawiki  und  Poplimki  je  ^  Thür.,  und  den  Oberlehrern  von  Cirehan^i 
and  Fleitcher,  so  wie  dem  Zeichenlehrer  Arndt,  dem  französ.  Lehrer 
Steck  und  den  Predigern  Schiedewitz  und  Pflug  je  30  Thlr.  alf  Gratifica« 
^  tion  bewilligt  worden.  >  j 

LüzBCK.  Die  Einladnngsschrift  zu  den  im  März  d.  J.  gehalteitr 
ofTentlichen  Prüfungen  in  der  St.  Katharinenschule  enthält  ausser  der 
27sten  Fortsetzung  von  kurzen  Nachrichten  über  die  Schule:  De  31 
Manilio  poeta,  Particula  altera ,  qua  de  vertibui  a  Bentlejo  poetae  o^'u-' 
dieatiu  tractatur.  Liber  primut.  [Lübeck,  gedr.  b.  Schmidt.  86  (28)  S.  4] 
Herr  Director  Prof.  Fr.  Jacob  hat  darin  etliche  vierzig  Stellen  ans  dem 
ersten  Buche  des  Manilius  behandelt  und  gegen  Bentley's  Anfechtnogei 
in  Schutz  genommen,  indem  er  sie  theils  richtiger  erklärt,  theilc  dorck 
veränderte  Lesart  verbessert.  Das  Ganze  macht  auf  die  erwartete  Er* 
Bcheinung  einer  Ge^araiutausgabe  det  Manilius  sehr  begierig.  In  del 
angehängten  Srhulnachrichten  hat  derselbe  Gelehrte  die  all^emeioel 
Principicn  bekannt  gemacht,  welche  bei  dem  neu  entworfenen  und  fli 
Ostern  dieses  Jahres  ins  Leben  getretenen  Scbulplane  der  höhem  Ball 
gerschule  befolgt  worden  sind.  Doch  ist  die  Mtttheilung  wohl  nur  ( 
die  Bürger  Lübecks,  und  bietet  für  den  Gelehrten  nicht  gerade  K 
Der  Professor  Dr.  W.  A»  Ackermann  Ist  vom  Senate  zum  Uibliotbel 
ernannt  worden.       •      '  -         .  •        .  . 

Mbifsb!«.    Zur  diesjährigen  Feier  des  Stiftungsfestes  der  da 
LnndcBschulo  hat  der  Rector  und  erste  Professor  Detlev  Karl  Jfr 
Baumgarten  -  Crusiu»  ein  Programm  geschrieben  ,  welches  ala 
schaftlicho  Abhandlung  einen  Anfsatz  De  oratoribus  Graecisj  tu 
liocrate ,  egrcgiiu  institutionii  publicae  magiMtri$  [  Meissen,  gedr.  b.  K 
kicht.  38  (19)  S.  gr.  4.]  enthält  und  aus  Isokratcs  nachweist,  wie 
fachen  StnfT  die  attischen  Redner  für  die  sittlich  -  moralische.  Bild 
der  fugend  darbieten.    Nach  den  in  diesem  Jahre  zum  ersten 
niitgetheilten  Schulnachrichtcu  war  die  Schule  von  121  Scliiileni 
sucht,  welche  von  18  Lehrern  [dem  Rector  a.  ersten  Professor 
garten-  Cruuius ,  dem  Pastor  und  Professor  der  hebräischen  Sprache 
Aug.  Ludw.  Gottlob  KreUy  den  Professoren  M.  Joh.  GoUlicb 
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ILFrkir.Max,  Oertd,  Karl  Gustav  irunder,   fHlh.  Ad.  Becker,  M. 
Gwd.  A4.  Sdumann  und  M.  GusL  Leberecht  Flügel,  dem  Adjunct  Ed, 
hpuHHUefy  dem  Zeichenlehrer  "CArtsd'aii  Traugott  H^ollmann,  dem 
Sdirelbicbrcr  JoA.  Fricdr,  ff^lk.  Weher,  dem  Smglehrer  Joh.  Friedr, 
Pmixk  nnd  dem  Tanzmcii^tcr  Joh.  Göttlich  GreUmann]  unterrichtet 
tvdeo.   Der  früher  angestellte  frenzuä.  Sprachlehrer  Karl  Saigey  hat 
p§tä  iu  Ende  dei  vor.  Jahrcti  sein  Amt  freiwillig  niedergelegt,  und 
M  bt  for  gut  befunden  worden ,  keinen  neuen  Sprachlehrer  anzustellen, 
fOBdcrn  diesen  Unterricht  den  Profeiäoren  Becker  und  Flügel  zu  über« 
tUfei«  Tgl.  NJbb.  IV,  479.    Der  Adjunct  I^i7/er  i»t  er^t  «cit  dem  25:jten, 
ipril  d.  J.  in  die  Lehrstelle  des  verstorbenen  Uector«  Prof.  Konig  zu-' 
gUdi  oit  der  Verpflichtung  eingetreten ,  dos»  er  die  unteren  Schüler 
u  des  Lebrgegenättinden ,  welche  in  dem  vorbereitenden  Unterrichto 
nimMItrigt  worden  sind ,  einübe  und  bei  Krankheiten  einzelner  Leh- 
TCriad  indem  plutxllchen  Unterbrechungen  durch  sein  Eintreten  aus« 
bel/e.   Zur  Unterstützung  des  roatliematidchen  und  physikalischen  Un- 
Mditibt  ein  Apparat  für  183  Thlr.  16  Gr.  aus  Staatsfonds  angekauft, 
Meb  m  bessern  Aufstellung  der  Schulbiblluthck  ein  neues  Local  cr> 
^ni  worden.    Die  letztere  ist  durch  die  Bibliothek  des  verstorbenen 
A'önig  vermehrt  worden,  welche  dessen  Tochter  der  Schule 
I^Aoilft  hat.  •  '  • 

MfiCHBX.    Die  Akademie  der  Wissenschaften  hat  in  ihrer  Sitzung 
■■Miognst  die  Gelehrten  Immanuel  Dckkcr  in  Berlin,  Ch,  A.  Branisu 
itfitan,  Fictor  Cousin  in  Paris,  J.  Grimm  in  Gottingen  und  llaoul- 
kittete  in  Paris  in  der  philosophisch -philologischen  Classe,  Ch.  Bab- 
Hfeio  London,  A.  Baumgäiincr  in  Wien,  S.  Fr,  Hermbstddl  in  Berlin 
[«.KJbb.  IX.  110.  J  ond  Nath.  IVallich  zu  Calcutta  in  der  mathematischen 
Ciu*e  nnd  Friedr.  von  Räumer  in  der  historischen  Classe  zu  auswürti- 
Mitgliedern  und  17  andere  Gelehrte  zu  Correspondenten  gewühlt. 
Nai-tlia.     Die  vor  einiger  Zeit  für  Griechenland  ernannte  Schul- 
lip«is«ion  hat  mit  ihrem  Wirken  nicht  grosso  Zufriedenheit  sich  er- 
^I^RIm  und  Ist  jetzt  wieder  tlufgelüst,  indem  J?entAi/Ios  noch  vor  Beendi- 
fn^der  Coramissionsarbeiten  nach  Athen  gegangen,  Const.  Schinas  zum 
JUrterdes  Kirchen-  a.  Schulwesens  ernannt  und  der  Pr.  Franz  aus  Mün- 
«"iiCB  nach  Deutschland  zurückgeschickt  ist.  Die  Kegcntschaft  hat  für  die 
Aif&ndaog  u.  Aufbewahrung  der  Alterthümer  den  deutschen  Architekten 
Wüuifcitrg  aus  Rom  znui  Oberconscrvator  und  zu  Unterconservatoren 
(••Wf/ttros  Tov  inl  rije  dtarrjQTjasmg ,  avtVQfafoog  nal  avXloyijg  xmv 
'fpuntT^xtov)  den  Griechen  Joh.  Kokfconis  für  die  Cycladen ,  den  Grie- 
chen Kyriako»  Pittakia  für  das  Festland  und  den  Dr.  Ludwig  Boss  aus 
^Uolfteinischen  für  den  Peloponnes  ernannt.     Die  Schule  auf  Akoi.ma 
itt  wieder  eingerichtet  und  bereits  ist  der  Dr.  Ulrich  aus  Bremen  al« 
I^rrr  der  lutciniochen  u.  deutschen  Sprache  nebst  zwei  ebenfalls  neu- 
c^nnoten  Lehrern  von  den  ionischen  Inseln  dahin  abgegangen.  Dem 
(VtnMhmen  nach  idt  man  darauf  bedacht,  für  die  zu  errichtenden  Schu- 
fen besonders  aus  Deutcichland  junge  und  geschickte  Lehrer  nach  Grio- 
(^Uod  zu  ziehen.  '  ^  '  ♦»  •'•  •    •  ^  •  *   ;  \  • 
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Ut  g|iH«fiiE4«|tl^  kABtllidi  .«ad  «U  vkü»»  arpriopiii^^rselu^ 
Di«  i^-tMiiaiicbMi^Jkli^iimi  stehen  in  PariilleJ«  -mit  dMi  Stufm  i^// 

43elehrteo8chuIen  von  der  ersten  Cla^s^e  der  IiiioiuUchcn  Si  huU  hiß  lim 
Ilochichulc;   eine  vurUcrtiilf^ßilo  Güvk  rbsüchiiic  »leht  der  lateiiiif€he%, 
Schule,  dit!  Cjüv«'erliä«cliiite  ftflliflt  dem  Ci vniuii^imu,  die  [xti vtechiUBcli»^'., 
Schule  (hinein  Lycetitu,  die  |>oly(ecliiiii»<-l)c  Uocbschuie  in  Müiirhei|L4*i^ 
Hochschulen  oder  Loivereitüien  gegenüber.    Mehrere  Realien  der 
werbokchulen  wenl«|i  an  der  ii^^MnUchen  Schule  r^clchrt;  Zoii-lineti 
d«i^d^en  llauptgegeiilRnd ;  neuere  Sprtcbiii  (Ipy»; 
wegcA  4011  |Uiiftta^ittaniltN»)>eih«iwlt^  €ehäl«iv 

laüiüiiPMp  I«  -ßo  wfil  fie  in  de»  jSMiffir 

dioMlbtJtt.ilett  ewMjhlagigen  Claiten  «rlMnien.  f  AJ\ 

Obl8«    Zu  der  ulVuniii«  hüu  i^iüfung  im  Gjmjmäluni  zu  Ostern  difi»^ 
66«  Jührt^i»  lud  der  Dirtctor  i'rofettfior  Körner  durch  eiji  i;    Mrriiinm  ei 
[28  8.  4.],  in  \veUliciH  tler  Conrertor  Aü^c» c/it r   S.  8— i<j  die  Part 
prior  einer  Abliündlung  de  vi  tt  raiianey  pra^c^ftu  rt:lii:;i(>nis  discip 
qui  prtmi  in  gymnasio  orilinis  sunt,  ttademdif^  mitgetheilt 
Inrüfil  betrug  ?.ti  Ostern  JUS«  von  denen  sich  14  zum.^hgange 
Vatffifß^  §mifi»4^  ka$tn§.4 ,  lieber  die  durch  dei 

FJtdkm  und  Archangcl)  mit  1^910  Quadnittiieii«ii  FIMtemranm 

3  Millionen  Kiawohnern  gehüren^  äu  jLdliM  sie  doch  kauiii  400  SiudeA^I 
ten,  und  itiehrere  Lehrfächer  itnd,  eben  weil  Uia  Anstalt  nicht  raeht  ge- 
dciliisu  will,    noch  imnier  nicht  besetzt.     Eine  theolo^i^clit?  Pitml 
hat  sfci  ^iir  nidii,    weil  in  Pbteksbvro,   Mo^ir,   BIokilkw  ,  Jnii 
Plkskow,  in  den  Kloster  Ta^ümtpi  -  Sebcibw  u.  a.  0.  griidilucfai  - 
logische  Seminariift>;^gialnann  welche  die,  ^<||Ha^^di<|;f#en  t 
Umversitatssdirtftao  'erieh0iii^>lMl  Doctorproraoll^iHlii ,  beim 

'SfVdahaa  gehaUMi.  ^-'^  '  A  ^y^::  ■,.rXf*'-^hi\M'mJ&     ,  t*;^ 
PofiE?f.    Der  Schalamtscandidat  Dr.  Utw  ist  proTiiovbdi  al« 
rer  der  Matlieiuntik  und  Natur  Wissenschaften  aui  Gyiuna»imu  nn^esl«£»ä^ 
da^('«j^(;n  aber  der  bi8heri«r4;  b  vai na <^ia Hehrer  A^epiUy  aum  Dircctor  Ä 
ilasiiz^on  Sehullohrcrseniinari§  ernannt  worden.  —     Ffii*  die  Verb 
run^;  des  Schulwesens  im  GrosshentogtlKini  haben  Se.  Maj.  der  KuW 
auf  10  Jaliaa>^ne  jährliche  Untert^tfitznaf  i^^on  21. 000  Thiro 
iilMßllti^^    Nach  einem  dreijährigen,  v!eira<  li  bekhif^ta«»^ 


/ 
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I,Dlf.]  TOD  der  Direcdon  des  hiesigen  PniparandeniDBtitatt  ond  toh 

ilcA  LehKtuodeD  der  Heligion  in  der  philosoph.  Vorberoitungtjclasse  des 
Ljecnmi  wieder  ab,  indem  die  zur  Bewerbung  vor  einem  hulbrn  Jahr 
iiuichriebene  Präparandefidirection  dem  Scliulrath  und  Director  des 
SdnUehrerMminariuras  in  Aarau,  Philipp  ^abholSf  gebürtig;  aus  Vii- 
liagw,  von  Se.  Kön.  Hubeit  dem  Grossherzog  mit  1000  Gulden  Uesol- 
iof  ud  freier  Wohnung  definitiv  übertragen  worden  tut,         [W.  ] 

RorrocK.    Zu  den  öfTentlichen  Prüfungen  der  Schüler  des  Gymna- 
(inn«  und  der  Bürgerschu'le  im  März  d.  J.  bat  der  Director  Dr.  Gottlob 
Uim.  Enut  Bachmann  durch  ein  lateinigches  und  deutliches  Programm 
[)lo»tocL\  gedr.  b.  Adler.  1833.  gr.  4.]  eingeladen.     Das  erstere  ent- 
kilt  nf  S4  S. :  Lud,  Bachmanni  (^acstio  de  Mdetio  Gracce  iiiedito  ejus- 
fm  iiäm  intcrpreie  A'ic.  Peireio  und  loan,  Fi  id.  Avg.  Mahnii  clemen- 
ttnm  artiM  kistoricae  pariicula  /.     In  der  ersten  Ablmndlung  weist  der 
Veff.  Dach,  da5S  die  von  ^'icolaua  Petrejus  gemachte  und  1552  in  Vene- 
Hg  gedrackte  lateinische  Uebcrsotzung  des  Meletius  nach  einer  weit 
▼sibliodigeren  Handschrift  des  griechischen  Textes  gefertigt  ist,  als 
drntlbe  jetzt  in  den  Wiener  und  Pariser  Handschriften  sich  findet.  Er 
Wlc^  dies  durch  Mittheilung  mehrerer  Stücke  des  noch  ungedrilcktea 
S>Miichen  Textes  und  Vergleichung  desselben  mit  der  lateinischen 
VckoMtiung.     Die  letztere  hat  namentlich  mehrere  Citatu  aus  alten 
SdMhMeliern,  welche  in  jenen  cnstrirten  Handschriften  fehlen,  und 
^  dfaen  Hr.  Bachmann  besonders  zwei  Fragmente  des  Callimarhua 
kfcndelt;  —    auch  zum  Schlüsse  alle  die  Stellen  der  griechischen 
Scfcri/uteller  nachweist,  welche  in  der  Uebersetzung  citirt  sind.  Von 
dfr  ikkandlung  des  Hrn.  Dr.  Mahn  ist  bloss  der  Anfang,  nämlich  das 
mCiCspitel  de  vi  et  notione  historiae  und  eine  vorausgeschickte  Einlei  - 
iBsgäber  den  Niifzen  der  Geschichte,  mitgetheilt.    Das  deutsche  Pro- 
ptmm  enthält  auf  28  S.  die  Schulnnchrichten ,  und  man  findet  darin 
tt«er  der  Jabreschronik  und  den  gewöhnlichen  Mittheilungen  einen 
■tdibrlichen  liehrplun  und  mehrere  Directorialverordnungcn  über  die 

IVtindenjngen  ,**  welche  seit  dem  Eintritt  des  neuen  Directors  in  der 
^il«  vorgenommen  worden  sind.  Der  erstere  ist  zweckmässig  und 
▼sflstiiidig,  überladet  aber  freilich  namentlich  die  obern  Classcn  zu 
lebr  mit  Lehr^tuniU'ii ;  die  leUtern  betreffen  wesentliche  Punkte  einer 
plSiSchulverfas»ung  und  sind  mit  Umsicht,  aber  zu  sehr  nach  bureau- 
^tinJiLui  Frincip  abgcfasst.  Die  Schülerzahl  war  im  Sommer  1831 
Staden  vier  Ciassen  des  Gymnasiums  und  1(»0  in  den  vier  Classen 
*»IUalschule,  im  Winter  118  und  140,  im  Sommer  1832  126  im  Gy- 
■saioni  und  125  in  der  Realschule,  und  im  Winter  115  und  119.  Zur 
( aivenltät  wurden  von  Michaelis  1831  bis  dahin  1832  9  und  zu  Ostern 
'»«ei  Jalire«  ebenfalls  9  Schüler  entlassen.  Die  Lehrer  der  beiden  An- 
«slte«  sind  :  der  Director  Dr.  C.  L.  K.  Bachmann  (ange«tellt  seit  Michae- 
G>l»t),  der  Dr.  Joh.  Friedr.  yiufrusTMahn  (seit  Ostern  1819.),  der 
Pf«f.  Dr.  Georg  Mcolau$  Bunch  (seit  1825.),  Christian  Ltidw.  Theodor 
»ilktüdl  (»eit  Michaelis  1828.),  Karl  Lconh,  Sam,  Georg  Markvart 
(»«11828.),  Friedr.  Brandes  (seit  1828.),  Joh.  Joach.  Alters  (seit 
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cfaacl.  1802.),  Dr.  Joh,  Enoch  irtüt.  Bnnmmertädt  (solt  Ottern  ISS«  ), 
Fnedr.  ^^tfA.  CUuen  (seit  Ottern  1829.) ,  A'arl  Friedr.  Hltte  (seit  Ofteni 
1830.),  Joh.  Ludw.  Even  (teit  Ostern  1831.),  Joh,  Reimar  Hngc  (seit 
Ostern  1832.),  and  die  Hnlfflehrer  Georg  Friedr.  Dresm,  AnL  Hüh. 
Ciup,  Stuü  und  Joh,  Friedr.  Amdr.  Hwt.  —  Der  Director  Backmann  | 
lüt  neuerdings  von  dem  Grosshenog  zngleich  Eum  Professor  der  cUssi- 
sehen  Literatur  an  der  L'niTersität  ernannt  worden.  | 

Stktti.5.    Das  Programm  des  GTinnasiums  Tom  J.  1829  [ztdt. 
bei  IIe»»enlaDd.  81  (02)  S.  gr.  4.]  entbült  aU  .\bliaiidlung :  Baueikm- 
gen  über  Pindar  vom  Profe«8or  Dr.  /K  Böhmer.     Sie  bilden  eine  Eia- 
leituog  BQ  den  Gedichten  des  Pindar,  die  der  Verf.  zunächst  für  jüngere 
Leser  niedergeschrieben  h.aben  will,   in  der  aber  nicht  überall  dittt 
ser  Maiusstab  festgehalten  i^t.   Zuerst  werden  die  L  rtlieilc  einiger  Grie- 
chen nnd  Rüuier  (Quintilians ,  Dionys,  von  Halic.  und  llorazens)  über 
Pindar  besprochen  und  besonders  die  bekannte  Ode  des  Horaz  a»  J.  An- 
tonius ausführlich  erörtert ,  dann  Piodars  Sclbtstansicht  fostge^teilt  o»d 
die  vorzüglichsten  Urtheile  der  Neuern  zusamiuengestellt.    Cin  dritter 
Abschnitt  beleuchtet  einzelne  Eigenschaften  des  Pindar,  näiulicli  dessen 
Enargie,  Ethopoiie,  Pikrie,  Erhabenheit  und  sittlichen  Eigenschaften. 
Der  vierte  betrachtet  die  Pindariäche  Coraposition  (innern  ZugaUinea- 
hang  der  Pindarischen  Oden)  und  der  fünfte  des  Dichters  VerhältniM 
zum  Chor  und  die  Arten  seiner  Lieder.    Das  Ganze  ist  mit  vieler  Ge- 
lehrsamkeit ausgestattet,  und  bietet  freilich  vieles  Bekannte,  aber  auch 
manche  eigene,  beachtenswcrthe  Ansicht.  —      Die  Abhandlung  des 
Programms  vom  J.  1830  [54  (30)  S.  gr.  4.]  ist  überschrieben:  Hol- 
fred  Vandrädaskald.  I  on  Ludw.  Giesebrecht. ,  und  erzälilt  erst  Halfredi 
Leben  nach  der  altnordischen  Sage  Thattr  Halfrcds  Vandrüda  Sktdis^ 
lässt  dann  eine  Kritik  derselben  folgen  und  verbreitet  sich  zuletzt  über 
Halfreds  Gedichte.    Das  Ganze  giebt  eine  verdienstliche  Einsicht  in  daf 
Wesen  und  Treiben  der  Königsskaldcn  und  ihrer  Lieder;  auch  ist  an- 
hangsweise ein  solches  Lied ,  nämlich  das  Hakonarmal  des  Eyvind  SM* 
dafjtHlir,    in  deutscher  Uebersetzung  niitgetheilt.    Das  Prograrnm  den 
Jahres  1831  ist  uns  nicht  zugekommen ,  die  theologische  Abhandlung 
des  Programms  vom  J.  1832  aber  schon  in  den  NJbb.  VI,  123  erwähnt 
worden.    Das  Gj'mnasiuni  war  im  Schuljahr  1831  —  32  zu  Anfange  ^aa 
423  und  am  Ende  von  412  Schülern  besucht,  welche  in  sechs  CliUiaeBt 
oder  vielmehr  in  10  ClaHsenabthcilungcn  von  21  Lehrern  unterrtchti  l 
wurden.   Zur  Universität  wurden  28  entlassen,  von  denen  6  das  enCe 
und  22  das  zweite  Zeugniss  der  Reife  erhielten. 

Stralsund.  In  dem  Jahresprogramm  des  Gymnasiums  vom  Jahr 
1829  [Stralsund,  gedruckt  in  der  königl.  Regierung« -BuchdrackercL 
51  (28)  S.  gr.  4.]  findet  man  als  Abhandlung:  Ideen  über  Geogrophil 
und  geographischen  Unterricht  vom  Oberlehrer  Gustav  Theodor  Sfan<f^ 
welche  der  Verf.  selbst  für  ein* blosses  Bruchstück  einer  grossem  Ab^ 
imndlung  ausgiobt,  die  in  demselben  Jahre  in  Stralsund  bei  Trinias  er^ 
nchienen  sei.  Im  Programm  des  J.  1830  [00  (34)  S.  4.]  hat  der  Dt. 
Ernst  Heinrich  Zober  cino  Abhandlung  ü^cr  des  Stralsund ischen  Poeia 
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ZaiUna$  Orthus  Leben  nnd  Schriften  geliefert,    ober  über  dm  Lebern 
i'n  der  Litcrargvscliichte  des  Ißtcn  Jahrhunderts  nicht  nnwichti- 
gel  Gelehrten  (geboren  in  Stralsund  um  1530,  gestorben  sn  Barth  am 
2  \u^t»t  1579.)  nur  fragmentarische  Nachrichten  beibringen  könnea. 
AittfuhrUcher  nnd  wichtiger  sind  die  Nachrichten  ober  seine  Schriften, . 
welche  alle  sehr  selten  sind  und  von  denen  hier  11  aufgecählt  und  be- 
•rbriebfo  werden.    Von  denselben  dürfte  gegenwärtig  die  latein.  Ueber- 
^etzang  dei  Gcmts^us  Pletho  (Lübeck  1&61.  kl  .8.)  noch  das  meiste  philo- 
li^'iche  Interesse  haben.    Das  Lobgedirht  auf  die  Stadt  Stralsund  hat 
Mr.Z.  im  J.  1832  bekanntlich  neu  herausgegeben.    Aus  der  gesammteo 
Abbidlang  kann  Rotennunds  Nachricht  über  Orthns  (in  der  Fortsetzang 
des Jüebmchen  Gelehrten- Lcxicons)  Tielfach  bereichert  und  berichtig^ 
«erdet.  Im  Programm  des  J.  1831  [51  (27)  S.  4.]  steht  der  für  eine 
^cfcoUcbrift  ganz  unpassende  Aufsatz:  Uebcr  Uaromvlcrbeobachtuii^cn  zu 
lliizott  in  den  Jakren  1781 — 8!)  vom  Professor  Dr.  R.  iVicse.    In  dem 
l'ro^m  des  J.  1832  aber  [gedr.  b.  Struck.  34  (23)  S.  8.  ]  bat  der 
l'rofewor  Karl  Friedr.  Ferd.  Hasenbtdg  die  lateinische  Rede  (  Orafto 
^^^Üaiii)  abdrucken  lassen,   welche  er  beim  Aufrücken  in  das  I7oh> 
redorat  der  Schule  [s.  NJbb.  VI,  350.]  gehalten  hat.     Sie  verbreitet 
^ober  das  Thema:  Cavendnm  esse,  ne  grammatica  disciplina  in  io- 
fcfWribos  gjiQnasiorum  classibus  nimium  silvescat,  und  empfiehlt,  die 
'^w^  vielmehr  auf  praktischem  Wege  und  nach  analytischer  Weise  aar 
HciAiai»«  der  Grammatik  zu  führen,  und  die  syttteniatische  Darstelluag 
d^r  Sprachlehre  für  die  obern  Clusscn  aufzubewahren.    Das  Gymna- 
«iam  fiatte  zu  .Michael  1832  in  seinen  (i  Classen  283  Schüler,  welche 
loa  folgenden  12  Lehrern  unterrichtet  i|urden:   dem  Rector  Professor 
l^''  f.nst  ISizze,  den  Oberlehrern  Dr.  Fcrd.  Uasenbalgy  Dr.  Frißdrieh 
''3«crnnd  Dr.  Gustav  Theodor  Statif^c^   den  ordentlichen  Lehrern  Dr. 
^^r\  Friedr,  Ileinr,  Freese ,  Dr.  E.  II.  Zober,  Dr.  Joh.  Friedr,  IViUielm 
^'■^kt  und  Friedr,  Aug.  Rietz  ^  und  den  ausserordentlichen  Lehrern 
^•■^t  Dicir.  Cnellius  (Subrector  emeritns,  giebt  bloss  noch  wöchentlich 
'^Men  hebräischen  Unterricht  in  Secunda),  Joh,  Jillh,  Rrü{Xgemaun 
^^il»-,  Zeichen  -  und  Rechenlehrer),   Georg  Moritz  Tiede  (seit 
1832  an  des  abgegangenen  IHessners  Stelle  Lehrer  des  Frnnzü- 
«a  und  Englischen)  und  Dr.  //.  Erfnrdt  (Schulanitscandidat).  Der 
ehrcr  Musikdirector  Karl  Suck  war  am  1  Mai  vor.  Jahres  ver- 
und  dessen  Lehrstelle  am  Schlüsse  ücs  Schuljahres  noch  nicht 
'^^»beietzt.     Zur  Universitiit  waren  im  Laufe  des  letzten  Schuljah- 
^Scbüler  mit  dem  zweiten  Zeugniss  der  Reife  entlassen  worden. 
I"iBrrkcn  ist  noch,  dass  in  der  Schule  neben  der  dritten  und  vier- 
^^naiialclasso  noch  zwei  Realclassen  in  der  Weise  bestehen ,  dass 
'        n  Tertianer  und  Quartaner,  welche  zu  einem  bürgerlichen  Ge- 
'^^i  besonders  zur  Handlung  übergehen  wollen,  abgesonderten  Uu- 
Miiu  Französischen  u.  Engliichcn,  sowie  in  der  MaÜicmatik  und 
J^cicbnen  erhalten.  *    ^  ' 

fBOR!».    Aas  der  Nachricht  von  dem  Gymnasium ,  welche  der  Di- 
Dr.  ifarl  Fticdr,  Aug,  Brohm  zu  Ostern  d.  J.  [Thorn  1833.  17  S  4.J 
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herantgegeben  hat ,  ersieht  man ,  dass  an  demselben  gegenwärtig  fol- 
gende Lehrer  unterrichten:  1)  der  Director,  2)  der  Professor  Schirmer^ 
[Director  der  Bürgerschule,  crthcilt  nur  noch  einige  mathematische  o. 
physikalische  Stunden  in  den  untern  Classen.  s.  Jbb.  XI,  3()8.  j,  3.  4)  dit 
Professoren  Dr.  Kefersiein  und  Dr.  Lauber,  5)  der  Oberlehrer  Dr.  I^^er* 
nicke,  6 — 9)  die  Untorlchrer  Dr.  Hünefeldy  Dr.  Hepnery  Dr.  Paul  und 
Rudolph  Brohm  [seit  Ostern  1832  an  Sudan'»  Stelle  (NJbb.  Hll,^) 
als  ordentlicher  Lehrer  angestellt.  Tgl.  Jbb.  XI,  368.],  10)  der  ausMi^ 
ordentliche  Lehrer /?m«t  Gottfried  Garbe  [aus  Thorn ,  seit  Michaelis 
'  1832  angestellt],  11)  der  Zeichenlehrer  Friedr,  mik.  FöUker  [an  Am 
Bm  10  Juni  vor  J.  verstorbenen  Zeichenlehrers  Karl  Aug,  Georg  iVe»- 
«cAe/ier's  Stelle  seit  Anfang  d.  J.  berufen,  vgl.  NJbb.  VII,  368.],  12)  der 
I  Gesanglehrer  Cantor  Sudan  [s.  NJbb.  VIII,  360.].    Die  zu  Ostern  188 
eingerichtete  sechste  Gymnasialclasse  ist  zu  Michaelis  1832  wegen  eaa- 
getretener  Veränderungen  im  Lehrerpersonale  wieder  eingezo^n  wor- 
den.    Schülf^r  waren  zu  Ostern  vor.  J.  138,   zu  Ostern  dieses  J.  17€, 
und  auf  dip  Universität  gingen  7  [2  mit  dem  ersten  u,  5  mit  dera  (wei- 
ten Zeugniss  der  Reife].     Sehr  zweckmässig  sind  in  der  angefubrtaa 
Nachricht  die  Aufgaben  raitgetlieilt,  welche  diese  Abiturienten  zu  ihrer 
Abgangsprüfung  schriftlich  haben  bearbeiten  müssen.    Vor  der  Nadn 
riebt  steht  die  wissenschaftliche  Abhandlung:   Lifieotnenta  JrlU  Imtim. 
Bcribendi  ciemplis  illustrata*   Scriptio  I.^  quae  de  Lectione  et  Kxcrcitatiomt 
generatim  agit.    ConscVipsit  J.  A,   U^cmicke,   [16  S.  4.]     Dieso  •rat» 
Abtheilung  hält  sich  indess  zu  sehr  im  Allgemeinen  und  giebt  nar  Be- 
kanntes y  SO  dass  sie  auf  den  Werth  des  Ganzen  noch  keinen  ScliliiM 
machen  lässt.  ^ 

^.ÜPSALA.    Atif  der  Universität  waren  im  Sommer  d.  J.  1307  Sto« 
il^Aten,   nämlich  255  Theologen,   329  Juristen,   134  Mediciner  , 
Phi4osophen  nnd  249,  die  sich  noch  für  kein  Fach  entschieden  hattei^ 
WEiLBrKG.    Zu  der  diesjährigen  Frühlingsprüfung  im  G^moMMH 
erschien  das  Programm :  Progymnasmata  oratoria.     Prolnsio  tckoiaMtiem 
qua  lustrationem  actuaque  solemne»  ....  indicit  etc.  Christianus  //emriaai 
Haenlc,  philosophiac  clegantiorumque  literarum  prof.   [  Weilbiir^il  c 
offic.  Lanzii.  82  (56)  S.  4.]    Das  Thema  dieser  Progymnasmata  iai 
De  modo  ac  via  ad  orationem  omatam,  politam  gravemque  perveniotdi 
Nachdem  nämlich  der  Verf.  den  BcgrifT  und  das  Wesen  der  Berod  tsaic 
keit  kurz  erörtert  hat,  geht  er  von  dem  Satze  aus:  Omnis  exerciiMii. 
fere  nihil  aliud  est  qnara  quaedam  bonorum  scriptorum  imitatio,  uii<i  ver 
sucht  die  richtige  Art  u.  Weise  der  Nachahmung  guter  Muster  in 
und  Schrift  nachzuweisen ,  indem  er  erörtert ,  quos ,  quid  et  qm^mtmid 
imitari  debcamus.    Indem  er  nun  besonders  über  das  Qnomodo  ald 
verbreitet,  geht  er  die  verschiedenen  Gattungen  der  Nachahm nni^  ^  ^ 
der  Uebersetzung  und  Umbildung  an  bis  zur  Paraphrase  und  I^aradi 
durch,  positiv  und  negativ  zeigend,  wie  dieselbe  sein  und  niciit  »ei 
■oll.    Die  gegebenen  Vorschriften  erläutert  er  überall  durch  eine  uW^. 
grosse  Masse  von  Beispielen  aus  griechischen,  lateinischen,  deulsel»« 
iCalienbchen,  frantusischen  und  englischen  Schriftstellern.  Schaäl« 
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Beförderungen  and  Ehrcnbeieigungen« 

^  itstik  I>arstcllnii<^ ,  on  sich  schon  breit  and  schwerfällig,  dadurch,"^ 
4«  die  Beispiele  öbenill  in  den  Gang  der  Erörterung  eingewebt  sind, 
M fcli vierig  und  verwickelt  geworden  i^t,  dasd  die  Schüler,  für  wel- 
rU der  Verf.  allein  geschrieben  haben  will,  kaum  im  Stande  sein  wer- 
itt,  dem  Faden  der  Erörterung  zu  folgen  oder  überhaupt  die  gegcbe- 
m  Vonchriften  gehörig  zu  begreifen.  —     Das  au^  4  Classcn  be«te. 
knie  Gjmnafe'iiim  war  im  vorigen  Schuljahr  von  HD  Schülern  besucht, 
veldie  Ton  9  Lehrern,  dem  Director  u.  Oberschulrath  Dr.  Friedemann, 
Fr»fe«soren  Joh,  Phil,  hrebs ,   Ilänle,^   Lex  und  Sandbcrgcrj  deu 
CtUaboratoren  Ilehl^  Rothy  Cuntz  u.  F.  Und.  C.  hrebs  und  dem  Lcctor 
derfraazö«.  Sprache  Uarbieux,  unterrichtet  wurden.  Neuerdings  ist  auch 
Mdi  der  Decan  Stilger  aU  Religionsichrer  der  kathol.  Schüler  nnge- 
tsrden.    Nach  dem  Verzeichniss  der  abgehandelten  Lehrgegen- 
(<i<id«  II  artheilen ,  Est  der  wissenschaftliche  Standpunkt  der  Anstalt 
bscb  genommen:  denn  es  werden  z.  B.  in  Quarta  schon  Cicero, 
''OW  i|iit  Homer  gelesen,   und  in  Frima  schMierigo  philosuphische 
ß«|e«tttände  abgehandelt,  vgl.  NJbb.  V,  471  ff.     Mehr  über  den  gegen- 
*ii%UiZa6tand  und  die  neunten  Ereignisse  in  dem  Gymnasium,  so  wie 
b  deadrei  Pädagogien  des  Land^  findet  man  in  einem  Berichte  in  d.  Allg. 
Wob.  1833  Aljth.  II  Nr.  »8  S.  777—783.     Zu  Ostern  1832  erschien  am 
^•FlBiiiujn  das  Programm :  T^umorum  veterum  qui  sunt  GymnaSii  ITeil- 
enumeratorum  et  dcscriptorum  spccimcn  dedit  Joh,  Phil.  Krebs, 
f^mfcwIeD,  b.  Riedel.  81  (49)  S.  4.]     Das  vorjährige  Programm  der 
dm  Pädagogien  enthält:  lieber  die  ßildunfr  der  iMenschen  von  IV,  Fro- 
'v^i  Prof.  n.  Rector  am  Pädagog.  zu  Hadamar  [Wiesbaden,  b.  Enders. 
'1  (ß)  S.  4.];    das  diesjährige:   Lieber  die  heiligen  Kampf  spiele  der 
mit  Bezu^  auf  Schillers  Ballade:  die  Kraniche  des  Ibykus,  vom 
»r  VfutA  zu  Wiesbaden.  [  XXXI  S.  u.  35  S.  Schulnachrichtcn  4.] 
iveiie  Coorector  Rottwitt  zu  W^iesbadbn  ist  als  Prinzenlchrer  nach 
gegangen,  und  seine  Lehrstelle  hat  der  bisherige  Lehrer  an 
KlitärÄchule  Schmidlbom  erhalten,  >         -  i 

WiRTEMBERG.     Auf  dem  letzten  Landtage  wurde  von  einem  Mit- 
der  Kammern  unter  Anderem  der  Antrag  gestellt,  dassdie,  im 
Is  vorhandenen ,   niederen  evangelischen  Seuiinarien,   als  veraltet 
iveckwidrig,  aufgehoben  und  mit  den  Landcsgymnasien  verbun- 
i'ivtrdtn  sollteff.     Es  sind  dies  nämlich  vier  Lehranstalten  in  ülav- 
Vkach,  MArLaaosif  und  Schö^thal,  in  deren  jeder  von  Einem 
^ksnf^  2  Professoren  u,  2  Repetenten  30  junge  Leute  auf  Knieten  der 
in  der  Weise,  wie  sonst  auf  den  sächsischen  Furstenschulen, 
Uteo  Jahre  an  erzogen  und  gebildet  werden.     Alle  die  jungen 
velche  nach  vorgenommener  Concuriiprüfung  in  eine  dieser  An- 
■vfgenomroen  sind,  müssen  sich  dem  evangelisch  -  theologischen 
widmen,  und  im  Dienste  der  Kirche  gebrauchen  lassen,  dürfen 
Bewilligung  nicht  aus  diesen  Verhältnissen  oder  in  fremde  Dienste 
I,  nnd  haben  im  Falle  der  Nichterfüllung  dieser  Verbindlichkeit 
^itaaf  sie  verwendeten  Kosten  dem  evangelischen  Kirchengute  wie- 
19  trietzeo.    Die  Anitalten  selbst  sind  aus  den  ehemaligen  Kloster- 
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schalen  lierrorgegangcn ,  Velchc  dnrch  den  Henog  Chriitoph  t 
i&56  eingerichtet  und  Ton  denen  9  für  niedere  und  4  für  höhere 
dang  heatimmt  wurden.  Zur  Vcrtheidigang  derselben  gegen  den 
gen  Antrag  ist  die  Schrift  erscbfenen :  Die  cAomah'^en  Klotterstkulo 
die  jetzigen  niedem  evarigelisehen  Seminarien  in  fVürtctnberg.  Darg 
von  C,  G.  trunderlich ,  Ephoru*  des  evangelitchen  Seminarg  in  Scko 
im  Vereine  mit  »einen  Amtihrudem ,  den  dortigen  Professoren  Cf.  A, , 
und  E.  W.  Klaiber.  Stuttgart,  Löflund.  1833.  gr.  8  12  Gr.  I 
eine  vollständige  geschichtliche  Darstellung  der  £ntstehang,  Fq 
dung  und  gegenwärtigen  Gestaltung  dieser  ehemaligen  Klostenc 
und  jetzigen  Seminarien  haben  die  Herausgeber  su  beweisen  ge 
dass  dieselben  immer  einen  entsprechenden  Einfluss  auf  die  BiUor 
evangelischen  Geistlichen  gehabt  haben  und  namentlich  in  ihrer  g 
wörtigen  Lehr  -  u.  Disciplinarverfassung  hinter  wohlgeordneten 
sien  nicht  zurückstehen.  Mehr  von  ihrem  Inhalte  Ist  in  den  Bl 
lit.  Unterh.  1833  Nr.  245  n.  246  aasgezogen.  Es  wird  darch  die  S 
klar,  dass  die  Anstalten  durch  ihre  vernünftige  und  zweckmässig 
ganisation*  den  Forderungen  der  Zeit  entsprechen,  und  von  ckr 
die  Aufhebung  nicht  nüthig  machen.  Eine  andere  Frage  bleib« 
lieh ,  ob  nicht  der  von  ihnen  gewährte  Nutzen  auf  anderem  and 
feilerem  Wege  erreicht  werden  kann.  Uebrigens  ist  die  Sehr 
Schulmänner  besonders  darum  interessant ,  weil  sie  Lehranstalt^ 
fährt,  welche  es  erklärlich  machen,  weshalb  die  lateinischen  S 
Studien  in  Würtemberg  auf  die  glückliche  Weise  gedeihen  konntt 
Thiersch  an  denselben  gerühmt  hat.  Ueberdies  bietet  die  mell 
Aehnlichkeit  derselben  mit  den  sächsischen  Fnrstenschulen  und 
chen  Anstalten  Stoff  zu  allerlei  ansprechenden  und  nütslidien  V< 
chanj^en. 

Zf LLicHAü.  Der  Schuloratscandidat  E,  G,  Sehulae  ist  lua ! 
am  dasigen  Pädagogiam  ernannt. 


Berichtigung.]  Darch  ein  Versehen  habe  ich  in  dem  1 
berichte  von  des  Prof.  Krie»  Glückwünschungsschrift  De  Arckyia 
NJbb.  IX,  116 ,  den  Inhalt  am  Ende  der  Schrift  falsch  angegcb 
den  Archjtas  um  200  Jahr  zu  jung  gemacht,  per  letzte  Sats  jei 
richtes  muss  vielmehr  so  heisscn:  „Archjmedes  hat,  wie  au&t 
nachgewiesen  ist,  ein  Zahlensystem  aufgestellt,  nach  welchen 
oiQi^fAOi  ngätoi  von  1  bis  100  Millionen ,  durch  a^i^/sol  örvrt{ 
da  bii  1000  Billionen  u.  i.  w.  gezählt  werden  konnte.  Etwas 
dies  scheine  schon  vorher  Archytas  in  seinem  Dache  ntgi  cr^jc 
sucht  zu  haben ,  so  dass  dessen  System  vielleicht  vom  Archymei 
weiter  auegebildet  worden  sei.'*  [Jabi 

Antwort  an  Hrn.  G.  !nS.  Die  verheissene  MittheUui 
willkommen  sein.  VariantenmitlhcUungen  gehören  allerdings 
Bereich  unseres  Archivs,  [Die  Bedae^ioo 
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Kritia«li6  Beartheilangen. 


Ailfcdota  Graeca  o  codiclbtis  rcgUi}  descripsU,  nnnotat.  illuFtr. 
Fr.  nohsonadQ,  \o\,  II.  Paribiiä  1830  u.  Vol.  III.  VnnAU  1831.  8. 
ii  der  JiäiügL  Budidrackeroi  gedruckt.  [VgL  NJbb.  U ,  157  ff. j 

Vorliegende  bdde  Bände  dieses  Mhitzbaren  Werks  siod  ihrem 
lilMit  sowohl  als  aoch  ihrer  inoern  Einrichtung  nacli  dem  er- 
iten  1829  erschienenen  fitnde  so  IhnKch ,  dass  lor  CiuiEsklieri* 
rtnnf  der  beiden  neoen  es  nnr  einer  TerwelsndK  auf  nnsere 
ifanc^  des  eitCen  im  Jahrg.  1831.  Vol.  If,  2.  8.  157  dieser 
IKttcr  bedarf,  wodurch  nns  sogleich  tn  einer  Inhaltsangabe 
Anxirdten  niid  dritten  der  Uebergang  gebahht  wird.  Die  mit- 
^dheilten  Schriften  sind  sämmtlicli  äus  Pariser  Handschriften 
eaUommen. 

Band  IL 

.  Aof  die  Vorrede  (I  —  XVI),  in  welcher  nach  einer  kurzen 
Ickhreibenden  Inhaltsanp^abc  des  Ganzen  noch  Varianten  zu 
Jer  im  entten  Bande  mitgetheilten  Laudatio  Aiidronici  des  Geor: 
^'oi  Tou  Kjpcee  mltgetheiU  werden,  folgt  der  Abdrock  folg^nr 

Schriften. 

L  Nixfjip6ifav  tov  Xov[tvov  iyxmiiunf  tdp  advfmQi" 
nfff  'Jvd^tMOP  tAvHaXmoXdywf  S.  1  Schon  iih  er^ 

Her  Bande  theilte  Hr.  Bdlssonade  dnige  Reden  dieses  sich  In 
milsifjer Breite  H.  eehwBlstfgerUebertrelbung  g^efaltenden  Lob^' 
isfcta  mit.  Der  hier  zum  Erstenmale  bekannt  gemachte  iPane^ 
Syricos  hat  einiges  hifitorische  Interesse,  indem  In  demselben 
4is Leben  des  Andrnnikos  ton  seiner  Geburt  an,, freilich  von 
dem  trügerischen  Scheiue  höfischer  Schmeichelei  b^leachtet| 
de«  i^reiteren  erzählt  wird.  * 

IL  Aoyog  XQV(s6ßovXXo&  InL  riifi  deöieoiviKtp  ßovli^ficctL  xal 
t'^ifLau  8.Ö7 — 6^,  Ton  demselben  ^llkephoros,  von  welcheqi 
dcrUeraasg.  bei  dIekerjSelegenhelt bemerkt;  „Diploraa  illud,  ul 
rtsfqoeniia,  nomine  conkposuit  Andronicl  seniorls,  cui  feit  m 
taaU^,  et  rerom.etlam  |mblicarom  administrator.  Der  fot*' 
KcIcndB  kaiserliche  Brief  enthllt  eine  Brklirung  ober  eine  der 
irsae  f  cmoelite  Bshenl^nng  an  liegenden  Orttnde»  ond  zugleich 
di(  AnflD^^aog,  diese  Dotation  in  Ihren  Hechten  unkngetastel 
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zn  lassen  nnd  2n  schiilzen.  Leider  ist  gerade  derjenige  Tl 
tier  Urkunde  verloren  gejsrangen,  in  weicliem  die  nähere  Aug 
lind  Beschreibung  der  fraglichen  Ländereien  enthalten  warj 
Veriuftt  für  die  Keiiuluiss  der  Topographie  Thraciena  und  1 
cedoniens.  i 
in.  Aoyoq  %Qv6Q^ovXXoq  dnoSo^tig  XQog  rov  v^l'r^ 
Tatov  XQakrjv  Zsgßiag,  S.  (>:J  —  !)!>,  gleichfalls  von  Mikeph< 
herriihrend.  Eine  diplomatische  Note,  in  welcher  der  Ka 
Andronikoa  dem  Kral  Scrviens,  seinem  Sohne,  für  geleis 
militärische  Ili'ilfe  in  einem  Zuge  gegen  die  Perser  daukti 
ihn  anweist,  einem  Kloster  auf  dem  Berge  Atlios  ein  Weil 
8cheiik  zu  übermachen ^  zu  welchem  Behufe  ihm  eine  Land 
cm  Stryraon  (xogiov  to  xal  (ovoftao^evov  tov  Kovt^i) 
wiesen  wird,  die  dem  Kloster  für  alle  Zeit  verbleiben  8oli| 
dieser  Brief  die  Schenkungsurkunde  abgeben  soll. 

ly.  Aoyog  xQV(56ßovlXog  Inl  rjj  tvaCsi  xtav  diaCtdv 
ßovax^v^  ilta  övviovTOv  dg  zavtov  reo  xijg  txxXrjöLag  wiL^i 
uaxL,  Xvöiv  siXt^cpoTov  tcjv  TcgoöLOiafiivav  avzoig^  70-| 
Kine  kaiserliche  Verkündigung,  von  demselben  Nikephi 
abgtffasst,  zur  Beilegung  theologischer  Streitigkeiten,  iur 
Kirchengeschichte  vicliciclit  von  Interesse. 

.*  V.  Myog  xQ'^^^oßovklog  Inl  xy  ivcjöBi  xijg  Iv  ra  ^aXr^ 
ftovijs  Tcal  Tjjs  Aylag  'AvaOxdöscog ,  oör«  tov  komov  fiijj 
dkXa  liiaVy  xavtag  tlvai,  xal  vq>'  Irl  xetäx^ai  leal  aysi 
aadtjyovfiivcp,  S.  77— 84,  handelt  von  der  Einverleibung  e 
auf  dum  Berg  Galesios  (in  der  Nähe  vpn  Konstautinopel)  r 
^enen  Klosters  in  ein  anderes  zu  Konstantinopel.  Gmz  ai 
deutend,  bis  auf  die  Beschreibung  des  sterilen  u.  kililen  Be 
Galesios,  dessen  Besch alTcnheit  wir  hierdurch  genau  ket 
lernen. 

VI.  'Ex  ßa6i?Jc3g  ^iCTCKSpta  xcträ  xav  döiHovvrmv ,  c 
$tg  üQXOvg  xovg  ÖL'Aaöxdg  xal  aitavxi  xgojCG)  ßoijd^uav  nag. 
Totc  ddtxouuavotg,  S.  85— IOC,  ebenfalls  von  Nikephoros.  , 
bepniö^ai  bemerkt  Ilr.  Boissonade,  edictum,  lex,  sanctio. 
tuhc  £0  nomine  et  verbo  ^tcniieiv  utebantur  aut  abulcbai 
Le^Kur  saepissime  eo  sensu  ^£(;;rt£ofX£r  in  Novellis. —  Id  r 
prol'ero  edictum,  rcfercndum  ad  a.  129(>,  quo  Andronicui 
dicia  publica,  quae  corrupti  iudices  gravissime  corrupci 
emendare  est  conatus  ac  rcstltuere.  ^ua  de  re  legeuduä  oi 
no  Pachyraeres  Andron.  III»  16.*^  ,   t  , 

VII.  &B6m6^a  ial fiByal^  xitl  XBktvxaia  ^oqtq 
xctxd  XgLötov  Tiavtog  juvör/^p/ou,  S.  107 — Diese  • 
Ordnung  aus  der  Feder  demselben  Nikephoros,  von  welchei 
Herausgeber  mit  Recht  bemerkt,  nbva  ilia  Andronici  lex 
nacho  quam  imperatore  digiiior,^*  ist  wichtig  für  die  Geschi 
der  kirchlichen  Liturgie.  Sie  betrifft  das  Fest  Mari'a  Ilim 
fahrt,  welches  bisher  nur  einen  Tag  lang  (13.  Aoguat), 
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jdM  aber  nun  den  ganzen  IVIonaf  Au^utt  hfudifrcb  i»ll*MHgMif« 

(ft^äiiged  und  Ceremonieii  l>esaii;:en  vveriiüu  soll.    V^l.  Si  l'iiF^) 
\hiriUi.a6ei^  was  S.        Blelit,  ivt  vftelltiioUt  lair  ein  Oruckteii:' 
ks  lUU  uyaXkidön..    L  eher  das  Wort  «elbüt  iül  jetafi(rUt:r  Ifa-. 
riwr  Thesaurus  Gr.  liügiiut;  zu  veigieic!icn. 

2avfUl|S$  jif^l  dAxaiO(Jt;vj?s ,  jS-  löi    Die  eipenllicke  V  ei  - 

uilitnin^  ^  dieser  iUde  wIrd  in  ihr  selbsi  nicht  anlege be». 
Ohoe  boiimdere«  Interißife,  ffiit  Aumahme  der  autAUirliche«' 
iofefftiacadeo  Bndifeil^iMif  iler  Sudt  ii«  Utt^ef eaA  yimi  liiM-»« 

in  beiden  Handschriften^  ans  welcher  diÄ  Rede  mltj:^|neiit 
wird,  am  Ende  Terstümmelt    Das  Ganze  ist  eine  Verthelrfi^ung 
u;it]  Rechtfertipm^  des  Chandienos,  welcher  als  Ileerfiihrer 
fe^eu  die  Türken  gekämpft  hatte,  nicht  ohne  historische  Be- 
aii^ti^en,  welche  für  die  damalige  Zeitgeschichte  Intore^^se 
liibeii  k6uueii,  wie  z,  Ii.  Ö.  202.  S  207  werden  eifi  Kqihalo«? 
oad  eis  Aristophon  als  Beisjiiele  von  Uiederniännern  ang^Tü!irt;> 
wofQ  der  ^lerausgeber  bemerkt:  „Cepb^lus  natu«  est  u  prinu>; 
flilaaicae  Heipubiica^übro.  An  Ininc  mpeierit  erator  ii^9cio,H 
alt  Ariatephoii  ille  faciie  uixiQrifB.  .ftuea  uovi  Arit»to«. 
pbiataa  iant«  ▼irCoih  laude üoruiaae  no.iul|im  compert  l^a  fer- 
i«B  Mmlaa  tenere  poantt.«*  SchwerHcfa.  Ea  kaiia  keinem  Z^ti\' 
UaaleUieceiH  daaa  ea  dloaelbea  HVner  aUid^  deren  Nikeplio-« ' 
m  Btemroydas  in  Mail  Collect.  Vat.  T.  IL  S.  Mi  also  gedenkt  V 
tfß  dt  xal  Ttnog  dglöiavs  ävögag  %ov  loyov  InuvaydyofiBVf^ 
roioi^oug  BivuL  dal  tovg  özQaztjyovg  xal  tov  kaov  ÖtaLxi]xa^ 
xal  i(;pdooi»<^,  olog  ?]v  o  «oof^  fc^eti/og  Fovvhvg^  Khxpai.og  o  i£ 

Öro^Qif,  ÖWiq^ug  ovxig  xmv^Ji^rivaicdv  ,  luul  ddsclbst  S.  0435 

i^aAofi  da  d^sdov  nwtskäg  dviyidTitog  inHvtv  av,  bI 

ffumtovff7uAövgd(ivv6(ttvog^  ofMQ  SMmß  uaujyoQlag  dta^a*. 
<V9fiey  ilsvUfiöw.  AUerdinga  aieht  man ,  iat  der  Platonlaehci 
CqÜl^s,  Vater  de«  Rcdnera  Lyalaa,  femeint,  iveicher  von 
Sjrakas  (nach  Andern  von  Thärfnm)  bekanntlicJl  n««b' AtheiK 

«figewandert  war.  Zugleicli  wird  auf  diesen  Vlbertragen,  wa« 
^on  dem  Redner  Kepbalos  (Spengel  Art.  scriptorcs  S.  lO.j)  das 
AJtcrtljinn  wusstc^  eine  irrthümlichK  Viirinivschung  versdiiede- 
ner  Thatsachen,  deren  sicli  anch  Andere  schuldig  gemacht 
iiibcn.  Vgl.  Taylor  au  Lysias  T.  H.  S.  104  od.  Heiske.  Drnch 
diese  Unteratellung  werden  wir  zugleich  in  den  StAiid  ^e^etit, 
4«a  b((ir  gemeinleti  Ariai^^on  «nfsnmittein.   Foigcadc  ^teU^ 
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0  desAeschines  adv.  Ctesiph.  S.  583.  ü.  lasst,  wenn  roaD  turail 
die  nähere  Bezeichnung  des  Nikephoros  berücksichtigt,  keiueo 
Zweifel  übri^,  an  weichen  Aristophon  wir  zu  denken  haben, 
und  zugleich  wird  auch  durch  dieselbe  die  Beziehung  auf  dra 
Kephalos  klar:  iroA^a  d'  Iv  vfxlv  xotb  öenvvviö^tti  y^pi<yroqpw 
ixHvog  6  'J^ipfuvg^  Hytov  oxl  ygaqHxg  wagavüficyv  itiq;>evytv 
ißdo^ijxovTa  xal  xiiTB'  aXX*  ovjl  6  Kirpakog^  6  xaXcuog  ijul- 

,  vog,  o  doxcSy  drjfiozixoirazog  ysyovevai^  ovx  oviog^  dXX*  hi 
roig  ivavTLoig  IqftXotifiHzo ,  Xiyav  ori.  nltlöza  ndi^zar  yFygü- 
q)(6g  i^jjipLö^aza,  ovöifilav  xcotzozb  ygatpip^  xiq)ivys  nagavo^ 
ftav^  %aX(ogy  otfiat,  ösiiwvo^svog.  iSoch  bezeichnender  sinil 
die  Worte  des  Tzetzes  Chil.  V,  34,  wo  es  vom  Kephalos  heilst: 

« 

Ouro^  xal  dirXaiozazog  aTtdvrav  rjv  Qrjzogov , 
Tcag^  okrjv  tovzov  zy)v  ^(oi}v  ui]  öxojv  xazt^yogiag, 
^     ♦     'j4giözo(pcov  ÖB  zoviixakiv  V7tt]gxB  z(5  ÄcqpaAM, 
aal  tcarrjyogoviiivog,  vixüv  öl  dvzLÖUovg* 

Heber  diesen  Kephalos  o.  Aristophon  ist  weiter  zu  vergleichet 
Ruhnkenii  Ilist.  oral.  ^raec.  —  Auf  derselben  Seite  bcdieat 
sich  Theodulos  des  Sprücliworts  avio  noza^iuv  (xcoqhv^  ögap)^ 
'.'  welche  Hef.  auch  in  einer  andern  kürzlich  bekannt  ^emacbleii 
Schrift  desselben  Verf/s  in  Maii  Collect.  Vatic.  T.  III.  melir- 
mtls  bemerkt  hat,  z.  B.  S.  11)1. 

X.  Tov  avzov^  reo  l<Sayyil(p  Meczgl  fiou  xal  (piloöo 
'JaöTjtp ,  xigl  rav  Iv  r-j  *haX(5v  xal  TJboöcjv  BifQÖay  yiynrrf' 
HBV(ov,  S.  212  —  22H.  Die  historische  Grunrila£:e  dieses  Briefs 
bilden  dieselben  Krte^sbe^ebenheiten,  von  welchen  in  der  vor- 
hergehenden Schrift  gehandelt  wird.  Beiläufig  bezieht  sich 
Theodulos  auf  mehrere  Stellen  aus  Sophokles  Aias  und  Tb 
kjdides.  •  i.  ' 

XI.  Tov  avTOv  MaXizaty  S.  220 — ^2(58,  zwei  znsamine 
gehörige  Reden,  dereu  Inhalt  in  einer  besonderen  Protheon 
mlso  angegeben  wird:  *Ev  reo  xazd  tov  Äfaga^äi'cc  IJegaix 
xoXefiC)  dvÖgBg  dyal&ol  yEyovaOi  KaXXinaxog  xal  Kv\*aly 
Nofiov  da  Svtog  'A^i^vijöt  zovg  zäv  zbzbXbvzi^xotov  dniöt 
Tuccigag  Inizarpiovg  in'  avzoig  XiyBiv,  d^qfirößrjzovöiv  dXXiiXo 
o  XB  TOV  KwaiyBigov  xazijg  Evfpogiojv  xal  6  zov  KaXXi fxayc 
UoXifiagxog  XBgl  zov  nozBgog  avzav  ngozBgog  d^icizBgog  iö 
Xiyiiv^  ein  von  den  Uhetoren,  wie  llr.  Boissooade  uachMre' 
häufig  bearbeitetes  Thema. 

XII.  rgrjyoglov  zov  Kvnglov  XoBia^  S.  2fH) — 2T3.  Di 
Chrie  handelt  von  dem  Einiluss  des  Aoyog  auf  die  Seele  ^  uii 
swar  nach  Sokrates,  von  welchem  folgender  Ausspruch  ange- 
führt und  commentirt  wird:  'V/Aiotg  (ilv  SXXa  xoö^tlzat'*  ttv 
di  xoöiii^Tcjg  olxBiog  fiovog  6  Adyog,  öl*  ov  Öq  xal  xaXXtö 
cfvrjj  ittvz^g  xazatpalvizai'  cjg,  bI  ^iq  ovzog  ya  xofS^ijösi  naga 
Kaßcivy  xivÖvvBVBL  zov  navzog  ß^ö^tü  «ii/at  tvx^i^»  •  Ob  di 
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Vorte  «Ich  bei  PItton  linden,  vermag  lief,  nicht  aniugcban. 
Der  Ilertos^eber  merkt  über  dicisclben  nichtg  an. 

XII/.  Mavoviik  tov  Ilakatokoyov  nUiri]  tcqoq  ^i^vöov, 
307.  Eine  weiU^ihweilige  AuprcUuiig  deg  Weine  und 
da  Weintrinkens,  in  Form  einer  Jiidicialrede,  und  zwar  au 
doen  bestimmten  fingirten  ReclilsfaU  an-ekuupfl,  welcher  in 
eiiicr  XQO^iOQLa  auseinander  ge?ictÄl  wird.  S.  305  theill  Herr 
ttoiwouade  aua  einem  noch  ungedruckten  Brit- fe  desselben  Vcr- 
Imm  ein  Brachatück  mit,  wo  es  unter  Andern  heisst.  av- 
;hüw  TOTE  i}  sQcouivf]  nävv  JTVQu  TTQilg  iavxi)v  tov  vovv ' 
Bdi',  ilneg  ilätv  v^cc$  o  xü^uixog,  tfJctv  äv  olfiaL^  XLxav  alo- 

U^ab'  iig  xovg  arOpaxag.  Letztere  Worte  von  ^  ^^^orrlg  an 
•allen  augenscheinlich  einen  iam bischen  Senar  bilden  und  sind 
jodelt  nach  Ariütoplianes  Wolken  'IMi,  > .  . 


tM  dem  Herausgeber  entgangen  ifct.  ^    >  ^  » 

\IV.  Tov  avxov  ngooL^iiov  'Jvxijvogog  arpog  Oövaota 
Ti^it^vovxa  liBTci  iWfi'fA«ov  vitiQ  xijs'Elivijgy  S.  3t»8 — 3t>?>. 
nKiordium  eat  dcciamationia  qua  Libanianae  Ulyssia  dcclamu- 
liiai  retipondctur,**  bemerkt  der  lleraussebcr. 

XV.  Maf^Lfiov  xov  lUavovdij  öuyxptötg  xet^iovog  x«i 
äpog,  a  310  —  3:^0,  in  welcher  dem  Winter  der  Voiiug  er- 
tkUt  wird,  aU  Entgegnung  gegen  die  Schrift  eines  namentlich 
uicbl  Angeführten,  welcher  einen  Tanegyrikua  auf  den  hnih- 
üüjTerlaaat  hatte.    Nichts  aU  rhetorische  Spitifiindi^'keiteii. 

XVI.  ^Avwvviiov  hbqI  yQafmaxLxfjg ,  S.  344)  —  3J)3,  in 
IflKT  politischen  Ver8en,  »Ich  über  die  Syntaxis  der  vier  Kede- 
ikeilc,  ovoiia,  Q^j^ia ,  Tcg^^eCig  und  Imggti^a  verbreitend.  Von 
•dir  geriugcm  Belang,  luliait  und  Gehalt  nach  den  verwandten 
Schriften  de«  iMo«!chopulos  ähnlich.  Jedoch  werden  hier  und 
4a,  waa  auch  dem  W  erk  noch  einigen  Werth  giebt,  ausser  aua 
4ca  heil.  Büchern  auch  Stellen  anderer  griech.  Schriftsteller 
aagcfülirt.  Von  letztem  thcilt  lief,  ein  Verzeicbn.  mit,  da 
Weaije  die  Geduld  haben  werden,  diese  trocknep  Steppen  au 
4irchwahilern.  Aphthonios  S.  352,  Appianos  S.  350,  Aristopha- 
IM  S.  «58,  Basiiiu«  Magnus  S.  358,  Clemens  Alet.  S-  35S,  l)e- 
üMtheneh  der  Redner  S.  351.  352.  384,  Dt'mosthcnes  o  fitxpog, 
S.ad0.37i  (es  sei  darunter  Libanios  au  verstehen,  bemerkt  der 
Meriua^jeber  in  den  Addendis  S  485),  Diu  Cassius  S.  352,  Gre- 
^«rina  Naz.  (6  »sokoyog)  S.  355.  3(#l ,  llomeros  S.  35«.  379. 
Äi.  388,  Joscphos  S.  312,  Isokratcs  Sy.i55,  1-ibanios  S.  3,>5. 
»0,  Lükianos  S.  352.  353.  354.  358.  3(H),  Philoslratos  S.  347, 
148,  PlutarchoB  352.  3ö7.  3ö0,  Trokopios  S.  3.52.  Schon  aus 
JtT  Angahe  dieser  gelegentlich  angeführten  Schriftsteller,  au« 
Uuen  Beispiele  angeführt  werden,  wird  man  auf  den  bescJirank- 
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tch  ^eBtchtskrefa  dfe'leii  Änöfiymns  einen  Schtdsg  ffeh'en  ilQffen« 
Geben  wir  jedoch  zur  Probe  ein  paar  Verse.  Vs.  230  flg. 

2^01  dvöxBQatvca  XiyoiiBVy  xccl  xovxco  övöxsQaLva. 
'EnLTQoneva ,  yBVLUiQ '  nagä  Öe  JlgoKonlcp 
t(p  KaLöagsLTj]  övvtaliv  BvgiöKo^tv  aXkoiav. 
IJävTsg  yäg  äv^goTCoi^  q>j]6lj  ngeößvzBgov  rjyovvrat. 
ndvzcjv  avdgav  y.al  yvvaixav  xov  toxov  elvai  (lovov, 
ovTtBg  iTCLtgoTiBvovöi,  dBoi  xal  xvßsgvaöiv. 

In  dem  ersten  Vers  rouss  augcuscheinlich  ro uro  gelesen  werden. 

• 

XVII.  ^EgiirjyBitt  ngijiiQog  ovo^iittov  ßotaväv  xal  izigov 
ilSav  IcctgtxcSVf  cctzo  öiacpogcov  ßißkicov  övkXtyBiöUj  xcttädl- 
<pdß7]T0V^  S.  394  —  40S.    Wichtig  für  die  botanische  Noraen- 

'  clatur  der  spätem  Gräcltät,  wobei  auch  manche  lateinische 
Ausdrücke  und  iVanicn  gräcisirt  vorkommen,  wie  S.  402  dxx^o« 
^ov  yctgag^  das  ans  Flinius  bekannte  sociorum  ^mum^  S.  404 
xoÖl^bvtov ^  condime/ilum :  auch  wurde  dieses  SchriFtchen  in 
der  angegebenen  Hinsicht  bereits  von  Du  Cange  in  seinem  Leih* 
con  infimae  Graecitatis  hier  und  da  benutzt.  Der  Verf.  hat 
Vieles  aus  Dioskorides  entlehnt,  welchen  er  auch  S.40S  anführt: 
sonst  werden  keine  Gewährsmanner  namentlich  citirt.  Znr 
Bereicherung  unserer  lexikalischen  Kenntnisse  dürfte  dieaca 
Schriftchen  manchen  Beitrag  beisteuern.  Wir  führen  zum  Be- 
weis eine  Glosse  an,  S.  404:  IJiöötjgt}  xjypojtjj,  i}  rcrpaipa^ 
(laxog.  Das  Wort  Ttiöörjgt}  findet  sich  in  keinem  griech.  Wör- 
terbuche  verzeichnet:  ebenso  y^emg  rBTgacpo(g^axog^  weichet 
•ich  noch  findet  bei  Theodos.  Gramm.  S.  134  ed.  Göttl.  ^löv  di 
iötiv  Biöog  IccrgiKOVy  td  slg  trjv  ZBzgaqxigfiaKov.  Unter  letz- 
terem Worte  verstand  man  wahrscheinlich  eine  aus  vier  Stof- 
fen bereitete  Mi<)chung  zu  ärztlichem  Gebrauche.  Wenn  i'ibri- 
^ens  ausdrücklich  bemerkt  wird,  dass  dieses  Lexikon  xaz'  aX- 
q>dßrjzov  angelegt  sei,  so  beweist  die  Anordnung  desselben  von 
Neuem  die  Wahrheit  der  die  alphabetische  Ordnung  der  alten 
Lexika  betreffenden  Behauptungen,  welche  Ref.  zum  Grarama* 
tiker  Philemon  S.XXIII  ausgesprochen  hat.  W^as  dagegen  küni- 
lieh  Uanke  de  Lexico  Iles^chiano  S.  TO.  angeführt  hat,  wird 
anderswo  seine  Würdigung  finden.  In  dem  vorliegenden  Lex;i- 
con  findet  kein  anderes  Princip  der  Anordnung  statt,  als  weickei 
durch  die  Anfangsbuchstaben  jedes  Wortes  gegeben  ist:  eioe 
Berücksiclitigung  der  innerhalb  jeden  W^ortes  befindlichen  Buch- 
staben findet  überall  nicht  statt. 

XVIII.  0Eoöc6gov  rov  ^Tg^ccxrjvov  lyxcofiiccözixog  ci^ 
rov  iv  iyloig  nnrigd  ync5v  'Avlvav  rov  &avfiazovgy6v  ^  S. 
409 — 453.  Als  Beitrag  zu  den  Actis  Sanctorum  mag  diese  Lob- 
rede um  so  willkommener  sein,  als  dieser  Aninas  ein  bisher 
ganz  in  Vergessenheit  gerathcner  heiliger  Wunderthäter  ist, 
dessen  Angedenken  ja  wohl  eine  Wiedererweckung  verdiente. 
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Der  fleraosgeber,  der  eben  so  wenig  al^  Ref.  im  SUnde  hi^ 
e(wi8  ^ähe^es  über  diesen  Heiligen  •  nachauweisen  bemerkt^ 
dm  dereelbe  uicht  wohl  Zeitgenofrse  seines  Panegjrilcera  ge- 
weieR  seia  könne.    Uebri|^nB  ist  die  Schrift  roii  mancherlei 
,  Beiiehon^eu  auf  Stellen  aus  Homer,  Fliidat,  Burii>rde8,  Ad- 
I  ütophaoes  u.  andern  Sehriftstelleni  durchweht.    Dat  voR  Bota- 
r  »ooade  S.  42S  gelegentlich  aus  einer  Handschrift  beigebracht« 
^oiioo  des  Basilius  über  das  Wort  äfiTnorig  trilU  fast  gainz  jatt 
li^^TiQ.  p.  80 y  54>  zusamraeii,  was  vom  HeriHi^^eber  unbeii^erkt 
gelMMo  worden.  Dort  wird  gleichfallt  statt  'Egauayog  —'IIqcj^^ 
dmog  iv  Ai^Böiv'lTtTioxguTovg  angeführt,  eine  Variante,  über 
deren Beorth ei Ini)^:  die  Acten  noch  nicht  geschlossen  sind:  ?gl. 
I  irinxidErotian,  Gloss.  S.  XII  sq.  '     «  ' 

UX.   2v(i^ixTa,    Unter  dieser  vom  Herausg.  gewählten 
leberichrift  werden  verschiedene  laedita  aus  verschiedenen 
^ladschrlften  geringem  Umfangs  zusammengefasst,  welche 
^  luv  am  10  mehr  eine  kurze  Krwahnung  verdienen,  als  daronter 
»ch  gerade  Mehreren  befindet,  das  für  den  Philolugeii  mehr 
lotere$«e  darbietet,  als  die  grösseren  in  diesem  Bande  mitge- 
Mlea Schriften.  —  S.  4ij4.  TIeqI  taif  rjkixitSv  zov  dv^gcojtov^ 
ioizö^eöber  die  verschiedenen  Namen  und  Bestimmungen  der 
unieinen  Abschnitte  des  menschlichen  Lebens,  aus  ungenann- 
leoond  genannten  Sclirifttitcllern ,  als  Piaton,  Hippokrates,  Py- 
»JjayoTM,  Gforg.  l'isides.   Dio  angeblich  aus  Piaton  angezogene 
^leiie  hit  Ref.  vergeblich  niifziinnden  gesucht,  und  sie  ist  auch 
voQ  duer  Art,  die  ihn  vermuthen  lät^st,  dass  entweder  eino 
NiaeaTerwechselung  vorgegangen ,  oder  nicht  Piaton  selbst^ 
•tadern  vielleicht  einer  seiner  Erklärer  excerpirt  sei.    Sie  lau-i 
Kttxa  ös  Jlkttxova^      ttt  ftidyjltHicoöBig'  pQBcpog 
\  ^y^^cci  o  «vdpcöTrog  ccTCo  ytvvrjGtag  emg  itojv  ö  ,  naig 
(iMtikxov  d'  icjg  izav  öixa,  ^ovTcaig  ano  l  Itcjv  Scog  tcdv 
^^^nov  dxd  T(3v  iij  itcw  äcog  twv  x«,  axfid^ov  ccTto  t(ov  xk 
t^civtagtcjv  Ac,  xa^Eörrjxcjg  dxo  tcov  ki  irtov  eag  Irav  ft^, 
^ßvytpQv  dno  rav  fii  kxcjv  ?og  rejV  vs^  ytQcav  dszo  rtov  vb' 
«ö»  fcag  xcjv  |6 ,  ßovysgiov  (fehlt  in  den  Wörterbüchern)  ano 
W  Ü  hmv  i'tog  tov  vXov  xqovov  rijg  ^corjg.  —  S.  457.  TlBpl 
^öf  iv^gcinov ^  physiognonnschen  Inhalts.  —    S.  458.  JJcpl 
V^xov  öoXoixtöfiOV  ^  Charakteristik  eines  Queerkopfs,  der 
"^■■'i  /landein  das  Kine  mit  dem  Andern  verwechselt.  —  S.  459. 
l(S6i*tifpru    Grammatische  Spielereien,  nämlich  mehrere  Bei- 
'prele  an  Nachweisnngen ,   wie  in  den  einzelnen  Buchataben 
'«\\orte8  eine  ZeitbeKtimniulig  liege,  welche  der  Bedeutung 
Wortes  entsprechend  sei.    So  z.  B.  ^lötiov  ort  ro  Movotjg 
"ff  i:riKpit,6yLivov  övvayu  dgi^ftov  dxutjy  nnl  bvqe^i]  ö  Mgj^ 
vofiog  XQazijöag'ToöKvra  hyj.    Von  dieser  Art  werden 
•JfH  Feifpielc  aua  Homer  beigebracht,  nnd  dass  diese  lächer- 
tUie  Spielerei  nicht  Erfindung  der  spätesten  Zeit  seit  ersehen 
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wir  aus  d0|i  Si^tt,  aitt:v«lcheiii  sclioüi  GaUliM  XIV,6(«^Miii, 
ae;.iloifll^<e  ntekl  iMtfaWirl  liat)  die  „apod  BwM«Mi|b. 

iwmtßuatmv  ^f^mtn  JHm.  Saht Ifi  .Mr  Basi,  wiitaniif^. 
Mioer  ßpisi;  «cHU  8. 121  fl(^.  -beicaiNitlidi ' saarat  dtaaen.  aahaiir ' 

van  den  älieaten  Grammntikern  (Zciiodoto»)  aar  Sprache  ^e^.? 
bracliLea  pe^ensUfid  ^r  undlich  erörtert  hat,  unbekannt  geblie- 
ben:,   in  Bast's  NarJiftiss  iand  nidi  (laut  Gala  log  ue  d'aueJk'arLie 
di»  Ih  ren  de  feu  M.  Da^t,  Paris  1812.  S.  "i.  No.  23)  r^nn  mor- 
eean  iutWiit  dn  ^rariimairieJi  llerodiea,  IrouTd  dnns  ie»  ms«,  de  . 
Bari«  at  iniAiui^  stsgi  av^vxoxttKtmv-ocm  ui'ujLotiixKJv  ^^(m- 
tav.  .  Die«;es  konnte  wohl  das  diesan  Gugtünniand  betrd^HJe  ' 
Stück  in  des  f  seudo-IIerodiaa  fifktauerii^ineii  p.  218  Bclu  ^  wct* 
ciwi.llafl  i.a.  selbst  aiifiilirif:irenii/iiichi  fialleidU  daa  jeist 
vm  lUkta»  Aaead.  S.  1080  herausgjegebaoa.  —  S.  iMsa 
Maüifhv.mQl       so^Uövdn  ß^'jt^'i^^d^  «illialt  die  Ti 
dea  Papffaa  iber  daaiLebeiiseoda  dea  Judas*  Hrn..  Bett 
ent^n^^  übrigens,  dasa  das  ganze  Braabsllliak  bereiia  ana 
andern  llandschrift  bei^annt  gemacht  war,  von  Munter  Fascie« 
IfragmeHtorum  Patrum  Graecoruni  (ilafniae),  worauf  es  wie- 
derliolt  und  mit  deti  noUii^s^en  PJrläiitcrungen  ver.«;ehen  sich  iu 
Roulh  Kelitiuiis  sacris,  Ovdiiü  1814  Vol  (.  p.  2S  flg.  beßndet 
Bei'k»  ] ?niid*?rhi  iltt  M  dienen  dazu^  den  Text  wech^elswetse  tw 
verbestsern  und  zu  ergänzen.  —  S.450.  0EoXoyLKdf  unter  wdn 
abam  sich  nack  daa  Uerausgebara  Vermuthun^  eliitge  ffiirvah» 
MtiVcke  avn  einem  Commeiitare  zn  diOB  l*aulinischea)ü|«Ml||^  be^ 
Qnäm^     fi.  407.  rvüf^umiy  Sictensprueh^  meistens  iin|feiiaaii- 
tar^'  Uar  und  daifincl^  geiiaanter  Piiüaaof  haa»  .wIelB(lat|||m 
lMra«v  l>ipgeaea;iKbd Anderer.  —   &469.  /7oifii»u«4rii|e>  aas 
^eraabMeaen  HandschrlfUm  laaaiBVien^eslellt^  fa  Pffiiftlhirffqi 
ii'«<k^lmelien  Trimetefn,  wovon  einige«!  dem  PhilosopheitLaa 
angehört  Kpigraminp  auf  den  Ilci.neius  (den  Coinmentalor  das 
piaton),  Luklanos,  die  Ustrachomyoniatlui:^  (uii  IMulosophL'U 
Porphyriog,  Sitnplikios:  die  i'ibrigen  hezielien  ^itli  f^röjssleii- 
theiU  fiui  christliche  Gegenstände;  FÜnicnt liehe  gehören  aber 
überhaupt  einer  t4pü(ern  Zeit  an.    A<ls](MHla  et  (*nr.' « "^'Mjptia^  In 
478  flg.  imd  ein  iadoK  annotaüouia  baacWiaaaeo  dea  Ala^ 

Band  IIL 
<  I.  @£o9(9^Qti>aihaioitf  Toö^ibvsacqirov 

Bei  Tieliraeber  BeaialMittg  aaf  bibliaclie  «tdtan,  wolil  tiiir  ^ 

den  Theologen  vieilcJcht  i^on  Intercgse,  der  die  myHtisclienBo* 
^ritre  und  P^rklärungeif ,  die  sich  an  s  Weisen  der  .Itingfraq 
Maria  ankni'i p Ten ^  kennen  lernen  will,  in  dieser  lliu^iclit  und 
v^a  dieaem  iStaudpuakte  aus  wird  audi  dia  äusaerja  Ge%p«li  ifi 
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Jao^rrtn  besprochen ,  bei  welcher  Gelegenheit  der  ITerau^ge- 
bcriHS  eiaer  Pariser  Ilaodschrift  eine  ÜCHchreibung;  derselben 
8.10  niUheiU,  die  in  so  €crn  wenigstens  Interesse  hat,  als  ihr 
GeiihnifDann  augeführt  wird.  DerCnrionität  wegen  mag  sie  hier 
e{ie.JitelJe  iiudeu.  JltQi  rijg  lörogiag  rijg  uaegccylag  Ösönoivijg 
ijfmv  Bsoroxov.  'lötlov  oti  xarä  tov  iötoqlxov  '^(pgodiöiavov 
tff  vvtQaylag  Öiönolvrjg  tj^cüv  ©eoToxov  rv  ^t^og  7jv  ae^vov ' 
ih'^'olalog^  Taxv7trfAoo$y  öefivonsQiTtdrtjtog  9  dna^gyjöiaCtog 
S^g  xdvia  aW^OÄOV,  dytkaötog^  dtägaxog,  dogyrjrog^  ev- 
ffOdMrn^op ^  ri,u7jrwc7j,  ttficoöa  xal  szgoöxvvovCa  stdvxa  «v- 
»  9odw^,  SatB  xat  ^au^cct,HV  ndvra  avdganov  övvtöLV 
nofSwl  TOV  Xoyov  tij  rjkiHia  ^iöt]'  akloc  Öl  rgCnrjxw  avrijv 
dmksyovöiv  öLzoigoog,  ^avdo^gi^^  ^av&v^nnrogy  at'ogj^aA- 
p^it  favgotpQvg 9  fisöoggiv  ^  ficcTigoxBig,  (laxgoÖdxtvXog^  f/La- 
«pWüjpDj,  ivözoXog^  &zvq)ogi  döxrjfidxLötog,  dßkdxBvtog,  lud" 
ttov of^lQoia  tpogovöa  xai  dyaitaöa'  xal  ftagzvQU  to  bi(io(p6- 
Qtov  (wtijg  to  ixlrov  vccov  avTTjg  KBt^Bvov»  Uebrigens  merl^t 
Hr.  fitiftgonade  In  den  Add.  S.  1^4  nn  ,  dass  diese  Beschreibung 
t^cli  bereits -bei  Cange  ad  Zonaram  p.  5t>,  jedoch  ungenau,  ge- 
druckt befinde,  -^itr^if^.  *^\ii>^  iy« 

II.  Tov  avrov  fxcppac^/S  tlg  tov  itngdöiiöov  rijg  clylag 
'^vvT^S  XTfg  (irjTQos  r^g  Öeözoxov  y  S.  59  — 10.  Kine  mit  allein 
lophi^tiecben  Prunke^  jedoch  nicht  ohne  lebendige  Farben 
lusfcfuhrte  Shilderung  eüies  reizenden  Gartens. 

III.  'Icouvvov  TOV  Faßna  kdyog  Big  zt)v  bYöoÖov  zijg  vTCsg- 
*7fcs  Iköxoivrjg  rjnäv  Gbozoxov  zijv  Big  zd  "ylyiu  ttav  'AyiioiK 
S.  71 — III.  Dieser  SchriTtsteller  ist  nicht  weiter  bekannt. 
Hr.  lUiissonade  S.  71  vermuthet,  er  gehöre  in  das  Zeitalter  des 
^liieri  Aiidronikos.  t . 

IV-  '  'Enidriula  Md^agi  Iv  fJ3ov,  ^  it^ig  vbxvcjv  bvIov 
^pl xivov  Big  rd  ßaöiXBia  6wava6zgB(po^ivm^ ,  S.  IISJ  — 180. 
lieber  Zweck  and  Inhalt  dieser  nicht  uninteressanten,  fast  gaii« 
tot  Dialogen  bestehenden  Schrift,  bemerkt  der  Herausgeber  S. 
112:  „Nunc  verbo  signilicare  satis  crit  »ihi  a  IMazari,  scriptore 
pmsu«  ignoto  (jedoch  za  vergl.  Hase  in  Notices  et  Kxtraits  de» 
Micr.  T.  IX,  2.  p.  181)  >  tangi,  more  Lucianeo  et  cjuica  dica- 
cittle,  privatas  publicornm  quonindain  hominnm  rrs,  qui  in 
■niaCracc»,  regnante  Manuele  Pakieologo ,  circa  initium  sae- 

qainti  deciroi  versabantnr.  In  dieser  Hinsicht  ist  diese 
nicblohne  Geist  ibgcfasste  Satyre  auf  de;»  Verf.s  Zeitu.  Zeil- 
^eaasfien  selbst  nicht  ohne  historische  Bedeutung,  jedoch  an 
^cleo  Stellen  dunkel,  da  uns  die  zum  Verstöndniss  aöthigen 
persönlichen  Beziehungen  hier  und  da  abgehen.  Der  Styl  ist 
»^•lir  gcsQcht.,  gelehrt  u.  voller  Anspielungen,  selbst  wörllither 
Anfttbrnngen  von  Stellen  aus  Aristophanes ,  Homer,  Deiuofcthe- 
nes,  TheokritoS)  Ilcäiodoä,  Euripides  und  Andern.      •  * 
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*'"V.  ^i%rm^0QQj9  toi  r^ijyoQSc  iTtiötaXai,  S.  187 -»-^lOö, 
der  Kalil  fitcti  eiii\  ohne  besoiidem  liedeutung.  Im  siebenlei! 
Brief«  heisifi  es  S.  W^.  Kai  dt]vvv  avtog  Bv^rjxwq^  a^iöri, 
TtoXAoiv  yttmrxov  ^u/.afiuv  ii.  g,  w.  •  Mu»8  es  nicfit  KeiiMb^iJ- 
layAfv't  i)cti  tigüriidifla  Gelmuch  \Qu^äla(Mg  lomalt ^iiif  • 
erleua  Ref.  nicht.  '  •  t 

VI.  ilf «nr WiM 
XiiC  Kanß0Tttvxlvov  tip  ygafificetut^^  ^\ 

-T  St»."^).  Eia  idnr  nngM»^.  ^  «lielm  rttlllofOnImtifft 

fcunöte. ;  Der  V«ffiMtfcUlttidi  fvoüeittliea»  amdm  Diüiqfliiii 

'Itirfcx^  oliite  ihn  jedoch  so  nennen.  Von  ^ele^enUidi^Ali^c-j 
luhrt^ij  SclirittstGileru  nenne«  %vir»Homer^  Tliuokrito«, 
phroii^  AralDs^  von,  welchem  letcter«n  S»  21Ü  zwei  Scbi4f<en 
^vtixn  und  nagl  o^vimv  angeführt  werden^  vielleicht  4»*:  i"' 
teresäanteste  Bemerkung  der  ganzen  Schrift.  Den  Sc))le*» 
machen,  oder  richtiger  gesprochen,  den  Haupttheil  der  Schrifi 
machen  am  tinde  angehängte,  alphabeikQk  .gfiordoel« .G^^#«^ 
aaS|  io  bitaler  Reihe  Barbarisches,  Lateinisches  nad^liM 
bsruHreiid.   Herr  '^pr^^c^^h^i  Stetlei^ 

worlttf  sich  die  i^CN>8en  b^phen., /  nsl&hsuweiseh :  *  allelo  ei 
wire  hier  eioe frceif^.N|illi^fiS  e»  halten,  wovop  Jüef.  nnr ß- 
niges  naehlrsgen  wilt  Vs,  1^2:  Avv6nQSiAvov\  oi?t^^ff{0^ 
AesefeyL  Bemeiiid«tOS«  Ys.  ÜBtt  ^Jctenq)(o$,  Odyss.  9^,  itt 

*)  In  dem  ersten  Bande  theitte  llr.  Boissonade  Ton  dcmselbfraWp 
faster  t'm  Gediclit  mcdicinischea  Inhalte  mit,  wie  Hef.  in  der  Antei^ 
desselben  nicht  nnbenierkt  gelassen.  £r  niillftit  jetzt  Gelegt^nhpk 
seinen  dürti,'^ea  Bemerktingen  hinzuznfn^en ,  dass  jene  Schrift  irh  a 
Sahoosiui  kaonte  and  benutzte,  yvns  dem  Herausgeber  entgaageii  i*^ 
Er  ffthrt  is  aeiaen  Exeicü.  PUo.  S.  £  und  d03.  B  zwei  SteUip 
deisslbssan,  welchatich  bei  BolMeasda.S.  IM  . und  2U<tol«N 
der*  mtera  heistt  es  bei  Mnaiieit  i  .  iit 

'Jtsti^'  9ftmg99m  fmw^mg  fisßii»^^         -  . 

ßttpitf  TW  pMltm  o>t(^F  lan  t^v  Z^Ofca«  _  "i'^ 

Ref.  fahrt  dieao  Stelle  satdiddrllcii  daaawegen  aa ,  voll 

Handschrirt,  deren  sich  Salmasius  bedient,  der  erste  Vera , 
bei  Uoissonado  eine  Lücke  hat,  nun  ergänzt  wird,  und  austerüere 
Leiiart  des  letzten  Vcrdc:^,  v  ch  hc  {luf  einer  Conjector  Baissooade't  M 
ruht,  eben  dadurch  Rcdtnlii^uiig  erhält.  Hierbei  noch  eine  narhtrtr 
liehe  Bemerkung  au  einer  Stelle  aus  eiocr  andern  ebendaselbst  ediiif^ 
Schrift  des  Piellea,  St  211 ,  wo  es  lieisst:  AfyMH^  i^ivi^tovm^ 
QoBov  sv^etfr^  nw^li.  Hier  ist  ohne  Zweifel  su  Terbecfet«  «i^U^ 
woriber  Jelat  an  Targleichse  die-I^SfifSff  An^-'dss 
iancaa  1,  L  CoL  Sil«    *  ^   i     > .  .h^l'i 
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m  292:  'Jfifov  {atjtov  ?).  lliaa  (p,  894.  Vs.  381 :  KaQ^Aif 
km  Q  ßagßä^i^f  Aeschyi.  Suppi.  124  xagßava  ccvödv^ 
«•nsü  Schneider  im  Wörterb.  xaQßavoQ  fabchltch  anfulirt. 
Da  P«e)loa  IternerkWilf  ,wifil  bettäli'gt  durch  Bekker.  Anecd.  S. 
im.VitSffiS;  Ki(^Q$  iSl  TO  nCQva.  Uii««>m  Die  meittea 
&mm,  MheintB  »ieli  j«ilodi  aof  Hippokrate»  m  bMielicil« 
mkktfmA  Vn.  Ml  6*  2S5  niiimttteli  mngefilhrl  wird.  Die- 
M  Vfn  bat  Maoiiel  Moaebopnloa  Clramm.  «4.  TItse  a  S« 
vifllidl  ealiebitt.  IHoaer  M^chepoloa  niioUch  theilt,  wa» 
Um  Boi9»onade  enifan^en*  ist,  aoli  diesem  Gedichte  dca 
hdlds  unter  der  üebcrschHft  IJtlxoi  zov  Wtkkov  Ttohtixoi^ 
worüber  Titze  Praef.  S.  XXI 11  niclits  Näheres  tiachweition  za 
kt'^QBei  bekennen  rousste ,  mehrere  Verse  wcirtlich  mit,  weiche 
üfie,  irahrgcbeiniich  aus  Unkenntnis^  des  V  er^^maasse«,  uriali^ 

§Mh  gelassen  hat.  So  fiadei  sich  bat  XiUo (lakii£aUa  dar 
TMUiidiCttdfr  Vera  MO . 

^oSi  y.aXalai  }^iyöV(Sc  aoXkuxi^  avoqyauaL  y 

^«A  vdiriM  BflpaofkMg  dM  VermMmag  8dinatdm  ImWl^ 
tertn^e  tmUir  4po^aim  beiMlift  wird.  Bai  Tilie  «taldt 
^^i^pi  fiii  mhoiQm  At^f6ifV0  tfiif  tMtgmvi  wo  icittmug  an 
^rri^a«  flieh  Va.  M»;  fenidr  hd  Tfis«  :^  ^  fcaxpa  ,  xciq- 
s^f V  wo  aaa  Va.  SBl  xa  lesen  ^axr^ie  und  xagädati.  — flTa. 
4W.  Taq  aQTTjQlag y  tgiyyag:      lesen  öup*yyaff. 

VII.  IloXvßiov  TtBQL  ßdQßaQLöaov  xal  öokoixi(5f>ov  •>  S; 
3—237.  Der  Theil  xagi  6oXotxL6(iov  war  schon  ven  Yriarte 
tilil.  Mttrit.  S.  148  herausgegeben  worden,  aber  so  feblerliaft^ 
^^'»Ilro.  lioittsonade  dieser  Theii  so  gui  wie  noch  niclit  edirl 
i^kiiD.  Der  GramiBaliiger  Foljbioa,  welcber  io  eiaer  (laad* 
■chrjft  ZaffdimvQg  fenattat-  wird,  ist  aoilst.'  aiaht  weiter  be^ 
^iQut.  Die  iu  grosser  Anxahl  feltgoMlicIi  angeführten  Bei- 
f^e  iiad  faai  afiMiUah  aaa  Ilomar  aalldiRt  (einnd  &  MS 
"'^^i^fiba-daer  JLaaivI  d«i  ZeMdalos),  jedoch  anak  atia  He« 
9»  Meeeedvee  8.-  m«>  Wir  rdhrea  letalere  «tolle 
"^t  's  sie  dii  Bewaa-  Frafmeel  ee  aal«  aohäati  weaigatoiui 

wir  es  bei  Meiuecke  vergeblich  gesucht.^  • 

tuhrt  dieee  Worte  als  einen  Solökisnios  an,  weil  ^ 
'^'^  *klje,  da  man  «a^en  miUse  ii^xoi  —  ^,  eine  iiegel,  dl0 
'^'>  sthou  Lübeck  ad'  A4aa  &  44S  in  ihrer  Rigorosität  auP^ 
"^<e,  hiaxiifiigend :  „nonqnaai^-^^öi.^  IVlittelai  derMe^ 
-Kiritttheii  Steile  wesde  aiah  nun  swar  süardinga  nicht  der 
^eobewaip  flthrea  hii/MBS  aHehi  Hr.  Boiasoeade  wefail  de% 
^Moeh  dea  SteUieif  1^— ^tm  bd  Pindar  nach  1  end  ^enn, 
^Ucisfai  Lebeek  edee  Bemerkniig  ladigUeh  auf  den  ,Gen 
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braucli  bei  den  Tra^ilceni  besclireokt  wissen  wollte,  ro  hit  er 
ein  Fragmeut  des  Sophokles  im  Alete»  VI  überscheu ,  mo  a\ 
lieidäi:  •   **  r  " 

i]  ^tXQov,  fjtOL  ^r^dauov  Tiy,ci(isvov.  " 

Vllf.  * y4vaivv(iov  TtEQl  ßaQßaQtöfiov  xal  OoXotxiÖ^ov^  S.i 
2S8  —  240.  Der  Torhcr^elieuden  Schrift  Rchr  ahnlich  ,  aaria 
einer  ^rÖMscren  Mannigfalti^eit  der  angeführten  Schriftsteller 
8ehr  abweichend.  Kfl  werden  nämlich  Beispiele  aus  Kuripideis 
Pindar,  KalliniachoH ,  Homer,  Thukydideü,  JVlenandroH  (iwei 
ncu(^  Kra^mente,  da«  eine  aus  ^er  Komödie  ^Fo(poötqg)  att- 
geführt.  «  "    '  I 

IX.  'HQCoSittvov  nsgl  öoloLXKSftov^  S.  241 — 201.  Ander 
Richtigkeit  dieses  Titels^  welchen  Hr.  l)ois8onade  aus  raehrera 
▼on  ihm  verglichenen  Handschriften  der  Schrift  vorsetzt,  möchte 
wobl  iiÜ  so  fern  gezweifelt  werden  dürfen  ,  als  dieselbe  nur  cio 
Theil  einer  grosseren,  umfassenderen  gewesen  2U  «ein  scheint. 
Aus  einer  Art  von  Vorrede  allgemeinen  Inhalts  fiber  die  Felder 
in  der  Rede  geht  hervor,  dass  Herodian  nicht  blos  »ber  die' 
Solöci^raensondcni  auch  über  die  Barbariomen  sprechet»  wolUe,, 
indem  er  mit  diesem  Namen  die  wesentlichsten  Redefehtcr  lie*^ 
seichncty  S.  241, 'vnd  daza  S.  ^2  auch  noch  die  aizvgoXoj'iä 
rechnet,  tiregen  das  Ende  der  Schrift  wird  nun  allerdings  auch 
voaaden  Barbarismen  gesprochen,  und  so  dürfte  schon  aus  die« 
sem  Grunde  die  LJeberschril't  in  einer  dier  von  Boissonadc  ge- 
brauchten Pariser  Handschriften,  nsgl  öoXolxlö^icov  xal  ßagßa- 
ptajtKDt'  vorzuziehen  sein.  Aber  auch  diese  reicht  vielleicht 
noch  nicht  aus.  Hinter  dieser  Schrift  lasst  Hr.  i^issouade 
■wei  Handschriften,  in  welchen  er  auch  die  vorliegende  gefmi 
den,  eine  andere  Herodians  nsgl  dxvgokoyiag  folgen.  Soltie 
diewc  nicht  ein  Theil  dieses  Gänsen  sein  und  sich  unmittelbir 
an  die  vorliegende  anschliessend^  welche  VermutlMing  daria  ihre 
Bestätigung  findet,  dass  die  Schrift  jcsgl  dxvgokoyiag  ohne  wei- 
tere Einleitung  unmittelbar  mit  einet  Deüiiilion  der  Akjrobfrifl 
anhebt  und  zwar  mit  den  Worten:  *j4xvgokoyLa  i6tl  le^s&9  fif 
ntgi  xov  avxov  tgojtov  ch'(4üzgsq)o^tvcov  ov  7tgo(JBXf)g  X9V^^^* 
wo  die  Worte  negi  rov  avvov  rgonov  nur  einen  Sinn  IiabM, 
wenn  man  die  Lehre  von  den  Solöcismen  und  iiaibarisinen  an- 
mittelbar  als  vorangegangen  denkt  S.  242  heisst  es  aber:  T(f»i 
ovv  yivovtai  xccxiai  xsgl  Ao^oi/'  CokoL^iCuog^  ßagßd^ßii 
xal  dxvgoXoyice.  TlQ(aTov  dl  ta  rov  öoXorALCfjLOv  xarcf/ict^o/tii 
rivitai  ovv  öüXoL'Aiöaog  etc.,  womit  der  Verfasser  auf  das 
ersten  Tb  eil  seiner  Darstellung  übergeht,  nnd  zugleich  ebtf 
Uebcrsicht  der  Anordnung  der  ganzen  Schrift  giebt.  Uebri 
gens  am  Ende  der  Schrift,  welche  man  für  wirklich  Ilcrodia- 
nisch  zu  halten  keinen  Anstand  nelimen  wird ,  hat  der  Heraus 
gebereinige  fremde  Zusätze  nachgewiesen.  Ausser  vielen1lai| 
merischeu  Stellen,  auch  einigen  aus  ungetiaoatcu  Tfagiker»; 
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^irÜldBl»  ^ie  srnn  Belege  dienen  müssen,  hat  Ref.  noch 
ftbMiaSchriiMelleriiisernhrt  gefumlen:  Simonidea  S.  250, 
MbMci'lUtelii  S.  S5S,  dmflbeo  Hippolytos  S.  2»7.  Ihu- 
Mi^  &  SM  .  BitMMrd»  &  Sn.  MB.  UmMm  8.  Sat.  IM. 

Uitere  Stelle  faiÄalf-J'J^  M.fUii» 

fir  «rl^ot  in  dem  xaz*  avto  nlclit  eine  starke  Corroptel*! 
|tt  Uenusg.  Iiemerkt:  ,M  Ipso  versn  codicnm  exhibco  scriptu- 
AUaa  cal  lexlns  Vaiekenaril,  qaem  nolim  lacuisse.  Tacoil 
Vllkiiaana.  In  edUtonea  Heslodl  veraua  nomlum  fuit  n»- 
m^m.^  Es  ist  fsst  nnbegreifllcli,  4a8B  Hr.  Boisaonade  die- 
len Ver«  nicht  za  heilen  veraUnd,  dä  er  doch  aelbal  ^}^^^ 
llre  Variante  bei  Valckenaer,  welcher  post'Amroon,  elrt  Stöck 
iimr  Schrift  bereits  bekannt  gemacht  hatte  (woiu  wiedernm 
\ilkhion  Anecd.  II.  S.  170  neue  Variautcu  mitscthel|t^ 
|giat&  Daselhtttheisiit  es  nämlich: *  * 

wemeh  mit  def  grossteii  Sicherlurit  JfeetW  «■  Darrift «•  Ii*. 
Apollodor  1,9,0  g4ebt  aU  Söhne  daa  Magn«B**a«  DIktya 
Poljdektes  an  ,  über  welche  ietxtere  Variante  im  Name«  mm 
aadcrn  Sohns  hier  nicht  gesprochen  zu  werden  braucht.  Uebri- 
pu  darf  man  wohl  vermuthen ,  dass  dieser  Vers  der  Theo- 
gHie  sogehöre,  warnber  jedoch  hier  nichts  ausgemacht  werden 
Mil,  somalda  Äaf.,  Indem  er  die  neuesten  «earbeitungen  des 
Heiiodas  nicht  nur  Hand'  hatV  nicht  einmal  mit  Bestimmtheit 
IhUirai  ktim,  aA^.|eoer  Vera  wirklich  bis  jetal  noeb  ?w  den 
i^stgebera  4e8  Dichters  unbemerkt  geblieben  sei. 
II*  'H<?fii4|«w«J  «(il  Äcvpa4oW«p,  S.  262;^  260,  viel- 
4iihldieiielbe^ächrift,  welche  anboQ.Baat  Hach  dMer  Abschrift 
bewsrund  in  dem  oben  augefährieo  CaUlog«. aalaer  Jlteraii- 
'•ckcn  Hlutcrlassenschaft  Tcraelchnet  *i«t ,  S.  7.  Ho.  28.  Die 
Schrift  enthält  nichlü  als  Beispiele  sog.  Akyroloßien. 
i«ier  Viele»  Stellen  des  Homer  werden  noch  angeführt  Antr 
kfeofl  S  2(i:5,  Aeschvios  ru  döv^ßdvij  (wofür  bei  Ammonioa,- 
d«r  dieselbe  Stelle  citirt,  '/i^viA^vy  sidtt)  S.  2(5:$,  Aristopha-. 
a^S.  *>r)5,  Eupolis  Iv  Bdxxcug  (Ammou.  Bdmais)  S.  205,  h^u- 
^des  McMl«9^;M»^  ^enandroa  (scheint  li.^  JUein^e 

^^Xt  ^  TovoHOPog  fQttmtaftvnov  xqozov  ,  S.  210 — 284, 
vensbieden  von  dem  von  Blomfleld  im  Museum  Gantabri^iense 
haraatgegebenen  und  im  Huaenm  Vratialarienae  wiederholten 
Werkchen  desselben  Tr^phtm  über  denaeiben  Gegenalaild.  Die 
Bfbpiele  sind  fast  sämmtlliih  ana  Homer  entlehalt  J«dach  wer- 
den noch  angeführt  Kallimachos  S.  211,  SimonideS  S.  tiT«,  He-' 
^iodos  S.  282  und,  wie  Termuthet  wird,  ein  Fragment  ana  don 
Icakroa  des  Sof  hoUea  S.  21^ 


.  ^       (f riocliiechc  LUtora.tar, 

**  •  '  '      '    '    ■  • 

, ,  XIL  ^Avavvnov  hbqI  tguitov ,  S.  285  —  287,  ganz 
deat^di,  zunächst  uur  von  der  Metapbora  handelnd. 

.  Xllf.  Koxovdglov  tibqI  tQoaav^  8.  288  —  306.  1 
Kokondrios  ist  ehi  ebenso  Hrn.  Boissonade  w\c  Ref. 
unbekannter  Grammatiker.  Ausrührliche  AnrzähluDg  de 
«chiedenen  rpösrot.  Ausser  homerischen  Stellen  in  grosser 
werden  nocli  angeführt,  Sophokles  2i)0,  Euripides  S.  21H^ 
phorion  S.  204  (bei  Meineke  S.  120  No.  LI),  Alkaot  S 
Enpolis  S.  2^ij  ein  Aeni^Mna  des  Chärcmon  S.  290. 

XIV,  Zavalnv  nagl  öxrjtiatav  xav  xaxd  koyov^  ! 
.  bis  S20.    Dieser  Zonäos  ist  ebenso  unbekannt  uie  Kokon 

Die  Ciyjfiata  werden  betrachtet  nach  einer  zwiefachen  Ei 
lung  in  solche  xatd  loyov  und  xatd  U^iv.  Am  Ende  sd 
Bich  noch  ein  längerer  Artikel  ttsgl  övveKÖoxrjg  S.  319  an 
eher  dem  Zonäus  beizulegen  der  Herausgeber  Anstand  n 
Aua  mehrmaliger  Anführung  des  Gregor  Ton  Naziaiiz  wi 
Boissonade  auf  einen  christlichen  Verfasser  schliessen.  / 
vielen  aus  Homer  angeführten  Steilen  werden  manche  Bei 
■ni  nicht  genannten  Schriftstellern  entlehnt,  die  jedoch 
Boissonade  hier  nnd  da  näher  bezeichnet  hat,  wohin  Tin 
des  S.  310,  Demosthenea  S.  310,  Fhilostratos  S.  315,  S 
kies  S.  319  II.  A.  gehören.  Hierbei  ist  aber  noch  manches 
,  zntragen  übrig  gelassen.  So  sind  ,  um  ein  Beiopicl  aozuf^ 
die  S.  813  bei  Gelegenheit  der  Figur  dvaötnXcoöig  angefi 
Worte,  dXX*  ovx  iött  ratJra,  ovk  föriv,  aus  Demostlier 
Corona.  Namentlich  werden  nur  angefahrt  Enripidea  Me 
811  Dud  des  Aristophanes  Plutus  und  Wolken  S.  81&. 

XV.  ^AvavvpLov  nd^rj  rcav  A^Jcov,  S.  321  o.  322 
ganz  sterile  Aufzählung  der  sicbennndzwanzig  Redeform« 
kurzer  Angabe  eines  bezüglichen  Beispiels  zu  jeder  Form 
mit  ausser  denen  vom  Hcrausg.  angeführten  ähnlichen  T 
ten  noch  ein  Capitel  in  Manuel  Moschopul.  Gramm.  S.  2* 
Tca^av  Xk^scov  verglichen  werden  kann.  Daselbst  S.  322 
es:  *AvtL^B6Lg'  ^Lovvg  ^Lovvöogf  mit  der  Bemerkung: 
aito  ^lovvg^  diminutivo  noto,  non  capio  quid  sit  antith 
Forsan  legendum,  ^Lcovvöog  /diowöog.  Litterae  cnim  pro 
alia  positio  est  antithesis.  Sic  in  Etymologico  M.  o6u 
ayiog  exemplum  est  antitheseos.^^  Bleibt  zweifelhaft: 
sicherer  ist  die  Lesart  bei  Manuel  Moschopulus  S.  31  ed. 
wo  als  Beispiel  der  Antithesis  gleichfalls  angeführt  win 
vvöog',  JiovLöog, 

XVT.  NixrjTci  xov  Ss^gäv  Cxlxoi  jtepl  ygafifiariX'. 
323  —  327,  enthält  eine  trockne  Aufzählung  griechischi 
mina,  wolclie,  obwohl  in  ihren  FJndsylben  gleich,  deonoc 
•chiedenc  Accentuation  erleiden.  Der  Schluss  enthält  euu 
itrophe  an  die  lernbegierige  Jugend  und  da  heisst  es  S.  3 
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j      tavmgbXHg  xLxzolzb  nalÖag  zovg  koyovg. 
Hr.  fioissonide  schlagt  vor  xccvevtSQxelg  i  sieber  aber  ist  su 
itmsavtvjtgexHg^  ein  den  Lexicis  nacbiutragendes  Wort. 
XVIL  Tov 

i^fi^Hagxal  v^g  ysvix^g^  S.  328  u.  829,  ein  trocknes  Ver- 
leicboi»  von  Wörtern ,  meistens  Eigennamen ,  welche  in  diese 
^^orie  fallen.  Angeführt  werden  von  Schriftstellern  nur 
,  eiamal  Homer  und  Ljkophron.  Der  Text  ist  ausserdem  noch 
ttlu  verdorben. 

XVIII.  ^Avmvvfiov  öxBÖoygacpla^  S.  330  —  338,  enthält 
.  eioe  in  Bezog  auf  Grammatik  angestellte  Exegese  eines  be- 
jtt t^timmten,  Forausgestellten  Themars,  weiches  aus  einem  kirch- 
iic^oi Schriftsteller  (vielleicht  aus  einem  Concilium)  entlehnt  ist. 

XIL  'EQUTjviiM  Xi^Bov  T(av  Iv  dxoötokca  UaiiXtp 
h^90(iivcov^  S.  330  —  353,  Scholien  zu  einzelnen  Steilen  der 
Piolioischen  Briefe,  jedoch  mit  Ausschluss  des  Briefs  an  den 
Philemon,  den  Kritikern  des  neuen  Testameuts  anempfohlen. 
Iq  den  Eriilärungen  wird  gelegentlich  aus  Kjrillos  S.  340  (weU 
eioen  Coromentar  zu  dem  Briefe  an  die  Hebräer  gescbrie- 
beA  haben  loll)  und  Origenes  S.  345  verwiesen. 

■ÜL  TIag  ÖuuQ^öofiBV  d^dcJg  tovg  ygaqiOfiivovg  iv 
ßtßUötg  xav  yQafi^axixav  özlxovg ,  Tot;  £tikvßQlag  ^yovv  zov 
^oQxaciiiov,  S.  364.  355,  aus  sehr  später  Zeit,  betrifft  die 
Lehre  ?oa  der  sjllab.  Trennung  der  Wörter  am  Ende  der  Zeilen. 

^^1«  Ni'Arjq>üi)(w  zov  Xov^ivov  negl  Xoycov  x(^iöe(og  xal 
ffdcias^  zLvL  zovtav  tiöai  xal  ox&g  aQoaexzhv  xal  zivog 
^^iov,  S.  350  — 364,  Vorschriften  rhetorischer  Art  über 
(Iie richtige  Bildung  der  Rede  und  deren  Schmuck,  mit  fiezie*. 
iioai  auf  2wei  Stellen  des  PlatoniHchen  Phädros. 
,    XXII.    Tov  avxov  UQog  zovg  ÖvöXBQalvovzag  inl  zolg 
^ynß^  rcJr  dödqfog  xal  xaxozixvag  ^jjzogivovzav  xal  zdvav^ 
JiöiliaTovt  xal  zolg  avz(ß  öqxovölv  aözgovo^Qvvzag  ^  S.  365 
if«ÄI,  in  pol  emischer  Form.    Das  Ganze  zerfällt  in  zwei 
flieile  dem  Inhalt  nach,  wovon  der  erstere  gegen  schlechte 
Vorielif]f(g„  der  Rhetoriker  eifert,  mehrfsche  Rücksicht  auf 
||htoa  (Forzüglich  im  Phädros),  Demosthenes  und  Aristeidea 
^  fthetor  nehmend.  Gelegentlich  wird  demThukydides  Xeov- 
bei<;clegt,  S.  313.    Der  andere  ausführlichere  Theil, 
^Db  angehend,  besteht  in  einer  Rechtfertigung  u.  Wider, 
der  gegen  den  Nikephoros  erhobenen  Beschuldigungen, 
^1^1 1  dass  er  sich  zu  wenig  Bekanntschaft  mit  den  Schriften 
An(itolelca.ver8chaift  habe,  zweitens,  dass  er  in  der  Astro- 
^^■^ zuviel  auf  Piaton  gebe,  was  in  Bezug  auf  mehrere  Stel- 
^  Piatons,  vorzüglich  aus  der  Epiuomis,  durchgeführt  wird. 

Uffonade  bemerkt  S.  365:  „Quamvis  ad  ptures  adversa- 
i^Tideatur  ex  iemmate  haec  oratio  esse  directai  in  nuum  ta* 

-  >*./iAr».  /.  Äi/.  u.  Päd,  94,  Kr(t,  Bibl.  Bd,  IX  Hft.  11.  |7 
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mcn  peciiliariter  inTehitnr  Niceplionis  Chamnus ,  hominem  Ari 
fitotcliciira ,  et  astronoroicae  doctriiiae  ostentatorein ,  ac  multc 
rnm  tibroriim  auctorera,  caiiisque  vcrba  passim  ipsa  adducuntn 
ac  refellijiitur/^  Bemerkenswcrtli  ist  iiocii  S^.  377  die  Stell« 
MO  Nikephoros  seine  verschiedenen  Schriften  physikalische 
Inhalts  anfuhrt,  worunter  sicli  auch  die  in  folgendem  Abschöii 
Von  JIrn.  Boissonade  bekannt  gemachte  aufgezählt  findet,  'i 

XXIII.  Tov  avtov  mgl  dsgog,  S.  302  —  997.  Gelegeij 
lieh  S.  3$)3  eine  Beziehung  auf  Ptatori.  ' 

XXIV.  Tov  avTov  ditt&Bttxog  ütgog  rovg  ndkai  öotpoi 
7CBQL  xov  avTov  [ctEQog]  Ttoi  xfjg  aurijg  axogiag  azigag  xoi  /i 
ravxd  dgT]x6t(xg^  S.  398  —  40f5. 

XXV.  Tov  avTov  ljti(Stokal  dvo ,  S.  401  u.  408. 
'XXVI.    riegl  TQjv  dcoÖexa  ^i]V(üv  tov  iviavzov^  oxoim 

äst  XQ^(^^cii  TQotpcclg  ivl  exdöra  avrav  xcd  chro  Tcolav 
Cxtca^  S.  409  —  421  »  beginnt  mit  dem  September,  ist  aber  m 
Ende  verstümmelt:  denn  es  bricht  mit  dem  Monat  Julius  i 
Die  Schrift^  welche  aber  noch  ausserordentlich  verdorben,  i 
von  Wichtigkeit  für  die  Gräcität  technischer  Ausdrücke  ausd* 
IVIatcria  medica  in  späterer  Zeit.  S.  411  findet  sich  fifj/,ow 
öcovia^  wahrscheinlich  verschrieben  statt  /iryAa  xvdcjvia, 

'  XXVII.    ^^IjcnoxgatTjg  Kcoog  TlrokF^aloj  ßaöikst  x^^^Q^^*'* 
422 — 428,  ein  untergeschobwier,  man  weiss  nicht  au  weicht 
der  Ptolemäcr  gerichteter  Brief,  des  Inhalts,  nag  öeI  tov  oh 
XQOvov  ngdööovxa  vyiri  ÖLarrjgBiö^^ccL^  wie  in  der  andern  § 
hrauchten  Handschrift  die  Ucberschrift  liinzugefügt  wird.  \ 
scheint  dies»  derselbe  Brief  zusein,  welcher  sich  nach  Wilki 
iiber  die  Heidelberger  Büchersammlung  S.  280  in  einer  Pfiii 
Handschrift  befindet,  was  Hr.  Boissonade  unausgeführt  la* 
Ebenso  entging  ihm  auch,  was  zu  verwundern,  ih^s  diesel 
Schrift  sich  noch  in  einer  andern  Handschrift  der  Köri.  Saini 
lung  zu  Paris  befindet,  nämlich  im  Codex  S.  Gernianensis  3S 
Fol.  115.    Die  üebcrschrift  daselbst  lautet:  "Eniözokj'Ti 
xgdxovg  elg  TlToXtitalov  ßaöUia.    Der  Betsatz  des  A'oi^eh 
IIi|)|)okrtcs  hat  auch  die  andere  der  von  dem  Herausgeber  | 
hrauchten  Haiidscliriften  nicht.     Doch  ist  sicher  daraus  k< 
Schluss  zu  ziehen,  dass  wir  es  hier  entweder  mit  einem  andc 
spateren  Hippokrates,  oder  gar  mit  einem  bisher  uiibekai 
gebliebenen  Hypokrates  zu  thun  haben.    Statt '/?r7roxpart;$  f1 
det  sich  nämlich  häufig  die  Verschreibnng  "^r^oxpcfTTy^.  So 
einer  Handschridt  bei  Kühn  ad  Galen.  T^I.  S.  CLXXXV  III.  1/ 
crales  eine  Bobbische  Handschrift  bei  Peyron  Iliat.  bibl.  Bot 
ante  Cic.  fragm.  S.  187.    Auf  einer  Vase  in  Bulletino  dell  'la 
di  corrisp.  archeol.  t829  S.  70  Ficht  HI  HO  KP  ATE£:.  Sond< 
barer  Weise  weichen  übrigens  die  bisher  bekannt  geworde 
^landschriften  in  dem  Texte  dieses  Briefs  auf  das  Au ffui feudi 

einander  ab.    So  sehr'der  Codex  B,  desi^^n  Lesart  Ii 
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Boissonide  mhtheiU,  von  dem  lom  Grande  gelegten  A  Ter- 
lehiedeo  bt,  so  weicht  wiederum  von  beiden  eben  »o  sehr  dia 
dritte,  Tom  Ref.  einst  benatzte  Pariser  U^dschrlft  ab,  und 
tef.  erlaubt  gich  den  AnCang  dea  Üriefs,  wie  er  ihn  in  der 
Hifldichriftfcfviiden,  hier  Mawscbreiben,  ohne  aich  irgend 
eine  Verbesserong  der  Fehler  m  gettoltee:  *Bx$a§li6ftm»$  z^g 
^«frftVi  19  ßnOüiMS*  m1  tuAtrig  qjQovttdog  f^^u»og^  m1  t6  • 
Mm$mvf  0(3  66iun$  xgo^fj^ovuBvoty  im^tptomtqg  vxodi- 
49m  4Qi  ixQtßSg  xmwiffiu  tig  iMofiahupptag  T9  JM^gmxlvq^ 
^ifueti,  itai'xag  xad'  sxaövov  aöxQCDVxh  xal  sog&vxal  xivigav 
vxotalai  xal  Iv  %Bq>akaioig  ävaygdifai'  Sözs  ngoyLvciöxfiv  xä 
niliovxa  xßi  ßoTj^Biv  xy  x^g  diaizr^g  vAj^'  Lva  ovtag  no^mv 
mofiivog  diaxBÜöjjg  xov  Snavxa  xgovov  xrl . 

XXVIIi.  WekXov  ngog  xov  ßaöLkaa  Ahxarß  xov  .Jovxav 
cilviyiittxa^  S.  429  —  436,  in  Versen  verschiedenen  Maasfies. 
Die  im  ekgischen  Versmaasae  abgefassten  Epigramme  befinden 
ikb  bereits  ia  der  Anüiologiei  waa  Uro,  BoJaeooed^  oichl  eoi- 
giofenifit.         -    .  ^ 

XXUL  Jlvlffkata  ^inmXtkna^  nägd  Ba^iisUiV  %ov  ATa- 
r^Mfav,  &4n— 452,  gleiehfalla  In  Veraen. 

XXX.  Tüv  JiÄtMaXifiW  alvlyfiaxa ,  S.  458  n.  451,  In 
VcfNB,  ,,Bat  in  ttvlixdkap.og  <,  sagt  der  Heraeageber,  aigui- 
teliiiolici  hominis  a  seprelis  vel  caniclei  praefecti^ 

XXXI.  Jtviyna  aÖeiSaoxov ,  S.  455  in  eleg.  Versraaasse. 
XXXI[.    ZxixoL  * AvaxgBovxiioi  iv  6Xfj(iccxt  l^ofiokoyijöecog 

TOD  ^woroToi;  xal  <fo9)a)ratov  '/coarvoi;  Kofivrjvov  xov  JLo Jo- 
loUfov,  S.  456  —  460,  der  Zahl  nach  105,  enthaltead  die 
cäristliche  Ergieaaung  eines  reuigen  Bumsenden. 

XXXIlf.  Ma^l^  xov  niiKißavdf]  <k({Oi,  S.  461  —  464, 
ifaiaiae  Gedichte  verschiedenen,  nidaftbna  religioaen  Inhaila, 
Yoa  denen  einige  aelMn  bekennt  war«k$  nnfdi  in  Tertefaiedenen 
Vonnaaiaen. 

XXXIV.  FpmiuMi  fiira,  &  46»-*- 474»  Jailer  abgerla- 
iena- Benlnnnen  fn  febnndeaer  nnd  ungebiuidener  Rede,  die 
Ur  aalten  anf  beatimmte  Urheber  nameiiilich  serlkck geführt 
Verden.  Genannt  werden  nnr  Aristoteles,  Alexander  und  Die- 
^enes.  Zu  diesen  Gnomen  nur  ein  paar  nachträgliche  Bemer*- 
feungen.  S.  467:  *Avavsov69(o  öol  6  negl  riov  dya^cüv  Adyog 
fjpLioav^  7]  TO  6(5 fia  xolg  ^Oixloig^  yfo  dg  statt  rj  gelesen 
t> erden  zu  mijssen  scheint.  Eine  andere  Gnome  lautet  S.  472: 
^Qxov  ifBvyBf  xov  ÖLxalmg  ifivujjg.  Wir  erhalten  einen  iam- 
^cbeo  Senar^  sobald  wir  dl  nach  o^KOV  einachieben ,  und  so 
ladet  aich  der  Ve»  IH  den  Fim/u  fMf^ewlxpH  U9  In  Brunalc'a 

Ha«  Selilnaa  dea  Bindea  maehnn  Addendawel  Corrigenda  and 
h  iaAu  nm  dien  Analerknngen.  Sehlteaalich  macht  Bef.  noch 
Unaf  MtanilECiSi  daca  aneh  des  Heranafebera  bekannter 

11* 
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Weise  in  den  Anmerkungen  gelegentlieh  viiäle  Stellen  meitten- 
theiU  aus  »pätereii  Schrftstellern  gewöhnlich  aus  noch  nicht 
heiiutzten  Ilandtichriften,  selbst  auch  Griecliische  Inschriittii 
Tom.  II.  S.  365  (vergl.  diese  Jahrbücher  III,  1.  S.  39)  aud  S. 
459  emendirt  und  erklart ,  auch  ausserdem  noch  mehrere  Auec- 
dota  geringem  Urofangs  mitgetheilt  werden ,  von  welchen  ttef. 
nur  zwei  angeblich  Platonische  Briefe  Tom.  II.  S.  84  und  211 
auszeichnen  will,  deren  Wiederabdruck  Ref.  in  der  Allg.  Schul- 
Zeitung  1832.  No.  143.  S.  1151  flg.  veranlagt  bat--  Druckfshier 
lind  lief,  in  beiden  Bänden  nur  wenige  und  zwar  ganz  unbedeu« 
tende  aufgestossen.  Friedrich  Osarm. 


A  complete  dictionary  of  ihe  EngliMh  and  Ger- 
mania) and  German  and  English  la  n  gu  ages^ttc^ 
In  two  Vols.  Vol.  1.  Engliiih  and  German.  Compiled  from  audisii 
of  thc  moftt  n|iproved  reputation ,  nnd  particiilarly  after  Walktr 
princlplei  of  pronunciation  by  J.  G.Flü^el^  Lectorpiibl.  of  theR 
lan)^.  in  thc  Uoiverbity  of  Leipsic.  Leipzig  b.  Liebe«kind.  gr.  8.  H 
XXIV  (Vorrede  a.  Einleit.)  u.  1175  S.  nebit  einem  vollst.  Vend 
unregelmäM.  Zeitwörter.  "t^*. 


'  Bei  der  mangelhaften  Beschaffenheit  der  vorhandenen  ea| 
lischen  Wörterbücher  und  ihrer  grossen  UuvolUländigkeit  ha 
sich  Hr.  Flügel  dadurch  ein  grosses  Verdienst  um  die  engliscb 
Literatur  in  DeuU^chiand  erworben ,  dass  er  diesen  Maogel 
durch  ein  englili^hes  Wörterbuch  abzuhelfen  gesucht  hat,  d 
alle  nicht  überspannte  Ansprüche  tüchtiger  Kenner  befriedi 
Wir  wollen  uns  bemühen,  ein  klares  Bild  von  den  bedeutend 
Leistungen  des  Hrn.  Verf. 's  zu  entwerfen,  jedoch  auch  nicli 
unterlassen,  einige  tadelnde  Bemerkungen |  wo  uua  dieselbe 
begründet  schienen ,  beizufügen. 

Aus  den  Quellen,  welche  der  Hr.  Verf.  bei  seiner  Arb 
benutzte,  geht  hervor,  dass  derselbe  gleich  Anfangs  etwas  Gt^ 
diegenea  zu  liefern  beabsichtigte,  und,  wie  wir  aus  einer  V« 
gleichung  gesehen  haben,  auch  gewissenhaft  aut^geführt  ba 
Nach  seiner  eigenen  Angahe  hat  er  dabei  folgende  Werke  la 
Grunde  geligt.  Für  das  t^iigliHche:  Todd's  Johnson  (2te  [nca 
•te]  Auflage),  1827-;  CVoMe «  Technological  Dictionary;  Jacok\ 
Tumlins  u.  tf  illiama  Law  Dictionaries ;  Mortimerg  u.  Aüi^ 
sonn  Commercial  Dictionaries;  Falcuners  iMarine  Dictionirj 
Moores  Sea  l'hrases;  the •S/>o/'/«/;<a/i*«  Dictionary ;  Äroir/i*« Difl 
tionary  of  tlie  liible;  Lemprieres  Classical  Dictionary;  F,  (k 
Handsard's  u.  J.  Johnsons  Typographia;  Nares*  Gloaaary  iil 
Elements  of  Orthoepy;  H^'alkers  key  to  the  pronunclatio 
Greek ,  Latin  and  Scripture  proper  names  etc  ;  Brookes^ 
graphicai  Dictionary;  Grase*  a  c^niitTin%\  Jennings  Weat  co 
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lrjiror3f,  nnd  aasser  diesen  noch  einige  amerikanieche  Wör- 
terbucher, worunter  wir  Pickering»  Aniencaiiiüra  vorzüglich 
hcrrsrbeben.  In  Hücknicht  der  deutgehen  Sprache  dienten  ihm 
die  Werke  eine«  Adelung,  Campe,  Heinaina,  Nemnich 
ub4  Rödin      Nach  diesem  Verzeichniiise,  da^,  laut  der  Vor- 
rede, «eit  stärker  ist,  da  wir  nur  die  vonijglichyten  heraus- 
hobea,  lisst  sich  nun  schliesseo,  dass  dieses  Wörterbuch  eine 
DAgeoieioe  Reichhaltigkeit  ond  Vollständigkeit  besitzen  muüs. 
lid  ia  der  Tbat,  Tergleichft  man  den  ersten  Buchstaben  A  mit 
ittdereo  Wörterbüchern,  so  ist  das  Flugelsche,  in  Bezn^  auf 
^ortrcichthum,  unstreitig  unter  allen  bisher  vorhandenen  das 
ToliiUodi^tte  n.  reichhaltigste;  denn  bei  Fl.  omfasst  derBuch- 
»Ube.itn5097  Wörter,  da  hingegen  derselbe  bei  Tod  d 's- 
JoiiBioB  nur  4075,  bei  W agn er- Fa hrenk r üger  S426, 
beilli(pert^27  u.  bei  Walker  2542  Wörter  enthält,  ohne 
die lahireichen  Coroposita  mit  zu  rechnen,  die  in  das  Haupt- 
wort mit  safgenommen  worden  sind,  in  andern  aber  apart  auf- 
gerührt itehen.    Dieses  Verhältniss  wird  aber  in  den  übrigen 
liacfaiUben  des  Alphabets,  besonders,  wenn  man  die  Coropo> 
tiu  mit  dazu  rechnet,  ungleich  mehr  gesteigert;  so  enthalt 
QQter  den  drei  letzten  Buchstaben  X.  Y.  Z,  ala  den  schwach- 
"^dei  Alphabets,  da»  X  bei  Todd's -Johnson  nur  5,  das 
^  1^  und  das  Z  48  Wörter;  dagegen  umfassen  in  Fl.'i  Dict. 
^  ^  Y  223  und  Zill  Wörter  in  sich,  folglich  enthalten  diese 
drei  Bachstaben  in  dem  Fl.  Wörterb.  190  Wörter  mehr,  als  in 
aeaiT/i-J.  —    Ma  n  kann  demnach  bei  einem  nur  kurzen 
|l/Vberbiick  annehmen  ,  dass  Fl/s  Wörterb.  im  Vergleich  mit 
ta  MMtO  Wörter  mehr  enthält.     In  Rücksicht  der  im 
^\iral.  nur  gebräuchlichen  JVorter  ragt  es,  mit  andern  Wör- 
ttfkikhern  verglichen,  weit  hervor.    So  sind  bei  Fi.  aliein  ge- 
K^MOO solcher  Pluralia,  dagegen  man  in  Wagners  Sprachlehre 
pM,  die  als  das  voll  ständigste  (sie!)  Verzeiclinisa  angege- 
^Verden,  aufgeführt  findet.    Diese  Keichhalti^keit  u.  Voll- 
P^gkeit  erstreckt  sich  auch  bei  ihm  auf  die  unrtgelmässigen 
fer,  deren  man  in  Dr.  Noah  Webster'»  Dictionary, 
ietdas  vollständigste  dieser  Art  sein  soll,  blo8  an  160  auf- 
^Itrt  findet,  dagegen  man  in  FL*s  Dict.,  mit  Kinschluss  der 
^>lteten,  ungewöhnlichen  o.  zusammengesetzten,  an  450  her- 
^vsililen  kann  ,  und  selbst,  wenn  man  auch  hier  die  veralteten 
»^t  tott  einüchlösae,  würde  gleichwohl  die  Anzahl  der  in  Fl.'a 
rb.  sich  befindenden  die  Zahl  der  im  Webster'schen 
te  angegebenen  um  das  Doppelte  übersteigen;  wobei  zu 
'rken,  daas  W.  eine  Men^e  Participien  mit  aufgenommen 
die  ganz  unrichtig  sind,  und  gegen  deren  allgemeinen,  aber 
T  irrl^ren  Gebrauch  Flügel  schon  früher  (s.  dessen  Sprach- 
kiö8.2t>;i  f.)  gewarnt  und  darum  dieselben  in  dem  vorstehen- 
^  Wörterb.  mit  Recht  alt  unrichtig  weggelassen  hat;  dahin 
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geliören  unter  andern  forsook^froze^  shooh^  iook  etc.    Die  ein- 
zelnen  Artikel  anltngend ,  so  Ui  auch  bei  Flügel  die  Vollfltäo- 
digkeit  nicht  in  Terkennen.    Sie  zeigt  Bich  anter  anderen  na- 
mentlich in  den  Wörtern  Back^  Bear,  Beat^  Belter^  Billy 
Brothery  BtUl^  But^  By^  Cap^  Carry^  Case^  Caat^  Cat^  Chan- 
gOy  Charge^  Dead,  Devil^  Do^  Bog,  Kar^  Enier,  Fall^  Fofy 
Give^  Goody  Ground^  Half,  Hand^  Hang^  Head^  Ice,  Äeqty 
Land,  Lay^  Letter,  Make,  Mill ,  Mouth,  O,  O/,  üff^  Oirii, 
Paper ^  Pass,  Pay^  Put,  Quarter ^  Return ^  Jtide ,  Roll ,  Round^ 
Seif,  Servant ,  Service^  Set,  Shorts  S/nall^  Strike^  Take, 
Time,  Under,  Lpon^  Use,  hirgin^  Water ^  JFa y  eic,  Auwcr 
einer  sehr  sorgfältigen  ßerücksichligiiiig  der  altern  Literatur 
hiti  auf  riiaucer  herab,  wobei  betionders  auf  den  gefeierten 
Dichter  Shakespeare  vorzügliche  Rücksicht  genommen  wordea 
18t,  hat  der  Hr.  Verf.  eine  grosse  Menge  neuerer  Ausdrücke 
und  Wörter,  die  in  den  meisten  Wörterb.  gar  nicht  vorkom- 
men, aufgenommen;  hierher  rechnen  wir  unter  andern  y^6o/»- 
tibnist ,  Generator ,  Holpresa ,  Iron  -  rail  -  road , ,  Iran  -  cross, . 
iWac  Adams  road,  Tunnel  etc.    Eben  t»o  findet  man  Wörter 
von  geschiciitlicher  Uedeutsamkcit,  auf  Nationalität,  Orte  and' 
Personen  etc.  sich  beziehend,  in  grO!«ser  Anzahl,  wie  Ghtniy 
Gibellines ,   Ilobson,   Janizaries ,    Shilala,  Shittah,  Swivel, 
'.  Tontine,   Torpedo,  Tudor,  tVorlhies  n.  ro.  a.     Sehr  viele 
neuere,  in  Bjrou*«.  Cooper'g  u.  Scott*«  Schriften  vorkommende 
^^örter,  wie  Childe,  Fytte ,  Giaur  (das  türkische  Dschaur), 
Scrf,  Yagers  u.  m.  a.,  sind  nicht  übergangen  worden.  Vor- 
züglich aber  hat  der  llr.  Verf.,  durch  seinen  lOjährigeiil  Aufent- 
halt in  Amerika  (S.  Vorr.  p.  VlI.)  unterstützt,  einen  ungeme'm 
reichen  Scliatz  amerikanischer  Wörter  und  Ausdrücke,  die  in 
den  bisher  vorhandenen  engl.  Wörterbüchern  so  sehr  Yermiaii 
wurden,  niedergelegt,  und  dadurch  für  die  Folge  so  vielen 
AiissgriiTen ,  welche  bisher  von  manchen  Debersetzern  ameri- 
kanischer Werke  gemacht  wurden,  vorgebeu;;t.    Unter  den  vie^ 
Jen  bemerken  wir  nur  Barbecue,  Brother  Jonathan  {vergl,  di< 
Addenda),  To  Devil,  To  Locate,  Location,  Mammoth,  Planiers^ 
Salutatory,  Section,  Sleigh,  Faledictory,  Yankee  u.  v.  a.  Wtd 
wir  vorzüglich  als  einen  grossen  Vorzug  bei  diesem  WörterbucM 
betrachten,  ist  die  Aufnahme  vieler  indianischer  Wörter,  4| 
man  vor  Flügel  noch  in  keinem  fand,  dahin  gehören  unter  an 
dern  Calnmet ,  Leggings,  Moccasins,  tVawpum  u.  a.     Da  Hr 
Fl.  bei  seinem  Werke  vorzüglich  den  Kaufmann  im  Auge  hatte 
Tür  den  die  engl.  Sprache  in  unserer  Zeit  ein  unbediii<^te8  Cr 
forderniss  geworden  ist,  so  ist  für  das  merkantilisohe  Fach  au 
das  Gewissenhafteste  und  Lnbenswertheste  gesorgt^  denn  c 
giebt  über  jeden  merkantilischen  Gegenstand  die  genaueste  un 
•«icherste  Auskunft,  und  sein  Werk  ist  in  dieser  Iliusicht  fü 
jedes  Comptoir  unentbehrlich  zu  nennen. 
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Um  Jedoch  den  Lesern  dowoM  von  der  Reichlialtijkeit  und  ' 
Volhtindi^keit,  als  auch  von  der  Verfahrungsweise  in  der  Bear- 
beituo;  ein  genaues  und  deutliches  Bild  lu  geben,  wird  es  am,' 
,  pASseod^leu  sein^  den  ersten  besten  Artikel  in  Vergleich  mit 
lodero  guten  Wörterbüchern  zuttainmenzustellen.  Wir  >vähleu 
da2o  das  Wagner -Fahrenkrügcr  tächü  und  das  fast  gleichzeitig 
erscbieiieue  llilpertsche«       *  -  % 

Fluge!.  Hilpert.  Fahr  enkrüger. 

Green ,  green^  zd'      GREEN ,  green^      Gree/i^  grihri^  {bh^ 

jcct  grün;  unreif;  [grün]  I.  adj.  u.  adv.  gels.    grene.  i^Iag 

nicht  ^ar;    frisch;  1)  grün.   A-cloth^  xopvt^  auch  ankliii* 

neii;weis9lich;blas8,  ein  grünes  Tuch.  Fig.  gen;  die  Cei^animt- 

pBogeiblich,  kränk-  To  look  —  ,  bleich,  lieit  der  Üedt'utun- 

;  jang ,  unerfah*  blass  aussehen.    2)  gen  führt  nicJir  auf 

i9A\inB0~an  agCy  in  grün  =  mit  grünem  eine  Verwandtscliaft 

M  frulier  Jugend;  Laube,    mit  Gra^-ie,  durch  Metathe^ie  u. 

-oWfl^e,d.muntere  mit  Pflanzen  bewach-  Wechsel  der  Flüs- 

Greiseualter ; —  in  gen.  A ~  square^  ^\\x  higen  mit  xIg3Q0(;)^ 

Temembra/ice^  in  fri'  grüner  Platz,  Rasen-  grün;  frisch,  jung, 

ickeJD  Angedenken;  platz.    3)  grün  =  unreif;  wei«islicli, 

-ni;W^me«/, uner-  frisch,    voller  Saft  blass,  grüiigelblich ; 

fahren; — bag^cant,  (im  Gegensätze  des  unwahr;   das  Grü- 

derAdvocat  (weil  er  Vertrockneten).    A  ne; Laub,  Küchenge- 

^fioe Acten  in  einem  piece  of-wood^  ein  wachs;  d.  Aiiger,  d. 

^räaea  Beutel    mit  Stück  grünes  llolz.  Aue, Weide, Granung  r 

*ich führt);  — ^room,  4)  Fig.  a)  grün  =  (Glouc.) ;  6Vee//5,  diu 

^cr   {Trune    Ginst;  frisch   (im  Gegen-  Kücheukräuter ,  das. 

—  fÄcJferr,  die  grüne  satze  des  Ger'aucher-  Gemütte.  Tobeg^, 
^»re,   Küchenge-  ten ,   Eingesalzcnen  neu  sein,  nocii  nicht . 
richte;— cÄeese, d.  oder     Gedörrten),  wissen.    G.  -  hroom^ 
Krintcrkäse,  Peter-  — «/oftAy/i/r,  frhscher  der  grüne  Ginjit.  6\- 

l^lienkigc;  —  cloth  Stockßsch.  b)  (was  c/io^er,  das  Küchen- 

(coutorboard  of-),  erst  vor  kurzem  ent-  gewäcbs.  G,-  chcese, 

da«  IloffDarschalls-  standen,  geschehen,  d.  grüne  Käse,  Kräu- 

wriclit(weil  d. Zim-  gemacht  ist;  ferner  terkäse.    S[)r.  ^'oa 

Ijl^dazu  mit  grünem  noch   ungebraucht)  would  make  me  öt- . 

Pttcbeausgeschlagen  frisch.    A  -  wouiidy  licve ,  the  moon  in 

^  —  vid.  Board);  eine  frische  Wunde,  made  of  g.  cheese^ 

-  (oloured^  blass,  (eine  vor  kurzem  em-  Sie  möchteu  mir  ein 
'^räflklich;  —  cor/i,  pfangene,  die  noch  X.  für  ein  13.  uiacheu.. 
«lie  Saat;  —  eyed^  offen  ist);     Jf  here  C-c/c;//*,  das  grüne 
Ffinaupg; — flnckf  bloodij  Tybalt  ^  yet  Tuch.  CWr/ (board) 

Grünfink;  —  ßsh^  bnt  -  in  earih^  wo  of  g.- cloth,  dasllof- 
(^id.  unter  Greeu-  frisch  beerdigt  erwt  marHchalls  -  Gericht 
laoij);  —  gflr^^,  eine  der  blut'ge  T^balt;  (von  der  grünen  Ta- 
torte saftiger  Pilau-  fyhile    your    boots  fei).    (f\-.C0AW,  die 
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Flauet.  Hilpert«  Ftfareokrager. 

men  (franzö«.  la  pe^  are  — ,  daenreStle'  Sttt  G,~finch^  der 

tite  Beine  Claude);  fein  neu  f>iiid;  Ton-  Grünfink.  G.'^age^ 

—  ^o/<i,  T.  Griin;:oId,  in  our  remembrance^  eine  grüngelbliche 
(mit  Gold  ver<<etzte9  uns  noch  in  zu  fri-  Pfltnmenart.  G.'ßo<h 
Silber,  z.  Gebiauch  Pcliem  Andenken,  c)  «c,  das  Gänschen,  (r.- 
der   Goldarbeiter);  frisch  =  rounter,ieb-  Aoti^e,  das  Gewiich»- 

—  ^oose,  eine  junge  haft.  A-oldage,  ein  bans,  Treibhaus.  6.- 
Gans,  das  Gänschen ;  frisches  ^  munteres  mea/,  das  Halbjahre 
die  dumme  Pemon;  Alter.  5)frün=an-  Fleisch.  6r.-;>/are, 

—  ^rocer,d. Gemüse-  reif.  Fig.  In  so  -  an  ;i^o/,  der  Rasenplatf. 
händler,  Obsthänd«  age,  in  einem  so  uu-  (ir.-«fcÄrne«f.,d.Bieieh- 
1er; —  hastings^  reifen  oder  zarten  sucht;  Shk.  b,  Hd, 
frühzeitige  Schoten-  Alter;  The  promise  G.-sleeves^  Shk.  M. 
erbeten; —  heart^  ein  of  hia  greener  days^  W,  2,  1.  e.  alte  Bil- 
hartes  westindisches  die  Verheissun;;  sei-  lade  aus  Shk/s  Zeit. 
Ilolzzu Ulocknägeln ;  ncr  Jüngern  Tage;  .-«trar(f^ der Ruen. 

—  hide  y  die  unge-  Heisquife  —  inthat  (Sr  •troj,  die  Ka mroer- 
gerbtetlaut;  —  horn^^  ^rar/e,  er  int  noch  nea  acten  (weil  das  Sie- 
( — head).,  c ant.e\n  in  diesem  Geschäfte ;  gel  darin  in  griinem 
Frischling  vom  Lan-  y#-^oo«e,  eine  junge  Wachse  ist).  Cr.- 
dCy  vulg,  Puroper-  Gans;  ein  dummer  tre«^,  das  Waid, 
nickel ;  ^c.  ca;i^  d.  Mensch,  Einfalts-  to  Green  ^  grai 
Fuchs;  •  hoHse^  d.  Ge-  pinsel.  Fig.  The  meat  machen, 
wäclisliaus; —  meat^  is  — ,  when  it  iahalf  Gre'enish^ grihnitckt 
das  halbgare  Fleisch;  roas/er/,  das  Fleisch  grünlich. 

—  mi««,  d.  junge  un-  ist  halb  roh,  wenn  Grdenland^  grikn- 
reife  Mädchen^  joc.  es  nur  zur  Hälfte  ge-  länd^  Grönland. 

d. Backfisch ;—/>ea^,  hraten  ist.              -  >  GrSenlunder^  det 

d.  Gri'inspecht;  -  v/a-  ^       t  Grönländer. 

ce(~;,/oO,  derRa-  Greenbroom.green  ^reenty ,  grihnli, 

«enplatz;  —  room^  -  Äroo^',    d.  Stech-  grünlich,  frisch,  un- 

das  Versammlungs-  genster  oder  stachl.  reif ,  <SA/r.  H.  4,  5- 

zimmer  für  d.  Schau-  Genster  (Pflanze).  Greenness  ^  das 

Spieler  im  Theater  ^           ,  ^  Grün,  Grüne,  ün- 

während    der  Zwi-  ^^ree7i --  cnajfer ,  ^.^  Neuheit, 

schenacte;  —  sced^  green'-lshaf -fury  a,  Frische,  Munterkeit 

(or  vpland  cotton\  das  Küchengewächs. 

j4m,  Baumwolle  mit  ^  , 

o            j  Ureen  —  cheeae^ 

grünem  Samen  and  ^  ^  « 

von  kurzem  Wuchs;  green'- taheeze^  8,  d. 

—  «icÄ-wcss^d.  Bleich-  Kräuterkäse.  Prov. 

sucht; —  aleevea^  e.  \,Cheeae, 

alte  Ballade  vor  Sha-  ^ 

kespeare  s  Zeit  (vid.  ^[^''^^^oth,  green 

M  IV,  fr.  //.  1.  B.  et  -klolh\  a.  d.  Ilofmar- 

F.^L.S.III.2.);  »challs- Gericht. 


^ 

k  «    I      •  -  » 


t 
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Flü^eL  Hilpert.  Fah  AaUr  Qger. 

—1^/,  der  Stand  (,)  Cheencoloured, 

•0  KSehengewäch.  grVen'- hU-lird.nil. 
Okitbode;- ward, 

—trord)  der  Rasen;  Green-com^green 

ichildkrote; — cror,  '  ii 

die  Schitzkammer-     Greeneyed^green     .  •  , 

icteii  (weil  sie  unter     1,  ^ 

o-     I  -töe.adi.grnnangiff. 
^neai  Siegel  au8ge-        t    j  o        o  o 

fertig) ;  —  ireed^  d  er     Grennfinck,  green 

—  /road,  das  grüne  a  -  - 
Geböich ,  mit  (  gru-  .  ^'         1 1 

Bern)  Laob  bekiei-      GreenJUh^ green\ 

dete Baume;  d.  grü-        .  ^  a-*iiä-m. 

.  /  •  I.*  A  1  \  -/wÄ,*.eiüe  Art  Born 
le  (nicht  trockene) 

Holz;  a-trot/ra/i,  eine  ^        ^'  n 

frlKhe  Wunde.  .  Chreengage,  green 

Green^l.  »,  iing.  'gaje\  8,  (eine  Art 
du  Grufl,  Laub)  die  sehr  saftiger  griiner 
Zweige,  Blatter,  das  Pflaumen)  d.,  Keine- 
Aücbenj^ewachs,  der  Claude. 

pünc  Plat» ,  Anger,  Grenn^rocer. 
die  Anc,  Weide,  Gra-  ^^renngrocer, 

9^^Uo  send  a  hor^  green' -gro-sur  ^ 

•e  io  Doctor  Green  (einer,  der  mit  Obst 

(^m\can  <.e.Pferd  und  Küchenkräutern 

iifdie  Weide  thun;  handelt),  der  Obst- 

Gr^tna  Green  ^  ein  krämer,Öb8thändler. 

•cbott    Grinxdörf-      Green  -  hastines 
cbealiiDumfrieshire,      ,  i  «'s 
b  d.  Beuern  Zeit  be-  green 'ha8t-ing8*)8, 
riluBt  als  Zufluchts-  pl.  frühzeitige  Scho- 
bt Junger  Lieben-  tenerbsen. 

*«(,) «im  dch  dt-  ^ Greenhood,grlm' 
•elbit  (gegen  den  ^  ^ 
LWillea  der  Aeltern  -hoody  s.  d.  Unreif- 
I  e(e.  Qod  aosser  dem  heit,  das  kindische 
I  Bereich  d.  Gesetzes)  Wesen. 

traoeo  in  lassen;  2.   

^eent,  «.  p/.  die  Kü-      „    ....  ^.^ 

chsakraut^r,  das  Ge-      ^  ''''^''^Z 

'  d.  Ree. 
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Flügell  Hilperl.  Fabrenkrugi 

To  ^reen,  f>.  o.  ±  rr«—***«  *^iL' 

Greenkcodymin'  -Äor«,«.e.unerfahr-  ' 

,         ^  ^  ner  junger  Men»cb.     ,  •  ^  | 

-Äwrf,  «.  der  unreife  ^       .  i 

Zustand,  die  Tage  G'^^^f-^OUt,gr»»m'  I 

iier  Kindheit,    das  -  hau  sc, s.d. GewQch9^  i 

kindische  Wesen.      haus,  Treibhaus.  «  | 

11  Ii' 
Greenitkt  grem'  ,  Green-room^greek'^ 

•  ühy  adj.  grünlich.    -  room, ».  einZimm tr 

^  ^  worin  «ich  die  Scbau- 

««•Isifil,!.«.  Grönland,  Spieler  in  den  Zwi- 

S.a<(/.grdiiliadiieh;  scheitacten  aafhal- 

^ß9h^  g-«rbbUaa  ten«  das  Qarderolie- 

{N.) ;  — mtm^  icr  ifminer. 

Gröolandafklirer;  ^          .  . 

erVen  '^lan-  dir   m   ^'  ^^^^^^^ 
der  Grönländer.       w«ft8aeher,d .  Jnng- 
«  Gr9mdff  \  grem'  ferotacht 

-/e,  adj.grQnlich,  an-  Greensicknesud^  \ 
reil, frisch ;± furcht-       "  »    ?t  «2     .»     .-  .  , 

be,  dts  Grün,  die  J;i>r^jV«     •  •    '  ;l 

werde«),  die  Obrt-  ** 

II 

gremt 

GreetMwordl'  «4 


«.  der 
JUtco* 
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H  1 1  p  «  r  t- 
ftMamv,  gri«i'-«ilt, dioltnwimcteB  (weil  dt«  &m- 

Cretnweed,  greU'-ioeed,  «.  der  W«a,  da»  Färbergras,  die 
f«4a,  Weid«,  Wiede.^ 

Cree/iiToorf,  erec.i '- fr««! ,  «.  dw  belwiMe  Holl.  II.  t.  1)  ^ 
Criine,  die  jrn.ne  Farbe;  2)  .lie  mit  Orts  bewMli«ea»F»eh«, 
der  Anger,  ilie  Aue  ;  a)  ]>l.  etwas  Griiiies,  «U  Blltler,  Zwelf e, 
Rinken,  bwoiiden  iriicbe  Garleagewichie,  das  Urun«eaj,  die 

Qnnipkeit.C»!)  '  v* 

•I-  n  GRKEN^  V.  a.  crün  ntcben. 

SMKENLAÜD,  green'-Umit  fc  CrönlMd.  ' 
GRUENLY,  green-ll,  1  adj.  grünlich;  grfio.  -  -  - 

U.  adf.  1)  grünlich.  Fig.  Jiate,  1  catmol  louk  — ,  Käthe,  icO 

hnn  oidit  bleich,  nicht  schmachtend  auBaehen,  2)  *ig.  «. 

fweh,  neo;  b.  grtii=«iirolf.  Fi«.  <^«»«      - »  "« 

■ftlog  war*t  TM  OM. 

GPEEJ^XESS,  grVen'-nes,  s.  1)  t*'*  ^!5? 
SKie,  d»  .ie  grüu  l*i]  .üeGrünigkcit  (!);  2)  F.g.  a  dteüoreife. 
l'treihieil;  The  -  oj  Iiis  youth,  die  Unreifl.uil  «einer  Jugend} 
k.  die FriMhbett,  Kraft,  Muuterlieit}  c  dieNeulieit. 

Vergleichen  wir  luer  die.« ZwMmMil«»«»!"»*?»«  «o  wird- 
iBia  folgende  i«  Fl.'.  Worterboche  veraelehnete  Wort«  indem 
da  Herrn  H.  verniissen,  aU:  green-bag; —■  goM ,  Man» 
-mm,—  peak,  -  seed,  -  sleeves,  -  turtle i 
rtikr.  Wörterbuch  hat,  auteer  greeu  tleeves,  gleichlalli  «e« 
«irter  nicht.  JJel  Hrn.  H.  fehlt  In  dem  Substantiv  ^ree«  da« 
iMe^aante  Grttna  Green,  and  das  Adj.  Greenland  mit  seinen 
GMnaaMa.  ebenso  Greenlandef}  dahingegen  vermisst  man  bei 
VaufTin  wÜttirlfch  gebildete  green-sicknessed    was  mc  Ut 
ikergangea  werden  dnrto.  Wir  sind  durch^dicse  Verg  eichun- 
lokdi^weg«.  «e-elnt,  Hni.H«»ert^«  Werit  vor  dem  1-  L  sdien 
Ub«.set«e^,  Heloiehr  kt  «««ere  Meliwng,  da.«  beide  Man- 
ner durch  ihre  lexikallsclfen  Arbeiten  die  Wi««e««!b«ft  eehr 
«eßrdert  haben,  und  als  wackew  Arbeiter  ••'i«*5f»«»"»J  «.^ 
üem  Gebiete  der  englischen  Llteratar,       W «'J'"?"*'*  !^ 
eisecHtthen  mugs.   Beide  hatten  einen  Zweelc,  jg*^ 
lith  eeldat,  denn  indem  Hr.Fl.  yor.ugswcise  auf 
deaKauf-B.G€schäft..roanne8  achtete,  bemühte  etch  Hr.  H.,  «iwn 
nMirinStande  ein  Werk  in  diellande  zu  liefern  nnd  daseeiDe 
.««■  bearbeiten,  wie  e.  der  Standpunkt  unserer  gegcnw.Leü- 
c«gnpbi«Ta(lanft,alinU«b  BHatoeug  »jrttematucher  u.  joginciier 
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Ordnung  der  Begriffe  eine«  jeden  Wortes  f  anderer  grossen  Vor- 
lüge nicht  za  gedenken,  die  uns  bei  fluchtiger  Durchsicht  sehr 
überraschten  u.  angenehm  erfreuten.  Wir  glaubten  nur  darum 
zuweilen  die  Fi.  Arbeiten  mit  den  seinigen  in  Parallele  bringen 
zu  müssen,  um  bei  der  Beurtheilung  des  Ilm.  Flügel  unsere 
Behauptungen  raehr.zu  begründen.  —  Doch  wir  gehen  weiter, 
und  erwähnen  die  sehr  schätzcnswerthe  Bezeichnung  naturlii- 
storischer  Gegenstande  nach  Linni^;  wodurch  Herr  Fl.  auch 
hier  den  Forderongen  Genüge  geleistet. 

Was  die  Bearbeitung  und  Behandlung  des  Stoffes  anfingt, 
80  findet  man  bei  Hrn.  Fl.  die  Wörter  häufig  durch  passende 
Beispiele  erläutert,  was  auch  von  Hrn.  H.  geschehen,  jedoch 
mit  dem  Unterschiede,  dass  Hr'  Fl.  dieses  nur  da  stattfinden 
Hess,  wo  es  zum  Verständniss  eines  Wortes  unbedingt  erforder- 
-lich  u.  nöthig  war,  wie  z.  B.  in  Anagram ^  Alliier ation  ^  Palin- 
drQme\  Paragoge  u.  m.  a.;  dagegen  Hr.  H.  öfters  Beispiele  lu 
gehäuft  folgen  lässt,  wo  das  Wort  an  sich  verständlich  war. 
Wir  nehmen  sogleich  eineo  Artikel,  wie  er  uns  beim  ersten  | 
Aufschlagen  vorkommt.  •  . 

Flügel.  Hilpert. 

11  11 
To  Greet,  greet,  o.       To  GBEET,  greet ,  [g  r  ü  s  §  e  n,  wall. 

a.  et  n.  1.  grüssen,   gressaw^  croesawu^  rhoesawu]  I.  v.  n. 

begrüssen;  2.  (Sha-    grüssen,  sich  begrüssen. 

Äres/;.)  begegnen,  ent-     .  H.  v.  a.  1.  (einen  Gruss  sagen,  ocTer 

gegenkommen     (  w.    sagen  lassen)  grüssen.    Greet  him  in  mj 

ü.);  8.  {Spens,)  he-   name^   grüsse  ihn  in  meinem  Namen; 

glückwünschen;    4.    None  greets  ^  for  none  the  grecting  uiii 

(CAöMc.)  4:  erfreuen;   return^  keiner  grnsst,  denn  keiner  wird 

5.(Ä;je'7i«.):J:8chreien,   den  Gruss  erwiedern;    2.   (mit  einem 

wehkiageQ.     "'^ '  .*'"  Gru8se  oder  Wunsche  anreden,  und  dann 

"   '        >    «.     'anreden  üherhaiipt)  grüssen.    And  mark 

'     *       *•       '  *'  ~  my  greedrtg  well,  und  acht'  auf  meinen 

.      '     »         *  '  '     Gruss;  3.  (mit  einem  Grusse  empfangen) 

^  '    begrüssen.  Fig.  —  ihe  morns  approack 

'  ncith  her  song  ^  des  Morgens  Annaheron^ 

mit  ihrem  Gesänge  zu  begrüssen;  Hii 

'  • "   lady  came  in  haste  -  his  victory^  sein  Weib 

'         ^  -''eilte  herbei,  ihm  zu  seinem  Siege  Gliick 

*•  .       '*    '  /  '  wünschen;  ff>  trill  greet  the  iime\ 

wir  wollen  die  Zeit  begrüssen.  |M| 

Welch  eine  Kürze  und  Präcision  in  dem  Flügelschen  Ar- 
tikel, und  dennoch  deutlich  und  vollständig!  Dagegen  ist  der- 
selbe bei  Hrn.  H.  mit  grosser  Breite  vorgetragen,  und  gleichwol 
nicht  erschöpfend,  denn  es  fehlen  mehrere  Bedeutungen ,  ^ie 
begegnen^  entgegen  kommen  u»  die  veralteten  erfreuen^  schreien 


•        .  .  * 

%♦  • 
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lind  trehklagen.  Eben  diese  ßrelle  flndet  eich  in  andern  Artl- 
iehi  bei  Ilm.  IL,  mau  vergleiclie  z.  B.  ßull^  Hut  ^  ^^py  i^olf^ 
lland^  Hard^  IJead  u.  id.  a.,  in  welchen  auch  Ilr.  Fl.  nicht  nur 
alle«  berührt  hat,  was  bei  Hrn.  II.  vorkommt,  sondern  tu  iiudet 
iicb  in  demselben  auch  noch  weit  mehr,  und  dies  alles  mit 
bäiMliger  Kürie  u.  Deutlichkeit;  llr.  Fl.  hielt  also  fest  an  dem 
Grufldsitxe :non  multa,  sed  mnitum.  Diese Ki'irze  ist  aber 
nicht  bios  in  der  Uearbeitun^  des  StotFes  sichtbar,  sie  erstreck! 
sich  auch  auf  die  innere  Einrichtung  des  ganzen  Werkes.  Ver- 
Qöge  einer  Menge  Parentliesen ,  Abkürzungen  u.  anderer  Zei- 
cbea,  wodurch  besondere  Ausdrücke  kurz  angegeben  werdcUi 
(tergl  unter  andern  Cancel^  Dieses  ^  Natural  u.a.)  herrscht 
durch  da§  ganze  Buch  eine  schätzbare  u.  lobenswertlie  Oekono- 
mie,  die  die  Deutlichkeit  auf  keine  Wei^e  beeinträchtigt.  Durch 
diene  groRse  Sparsamkeit  des  Raumes  bewirkte  er  aber  auch, 
diM  er  Vieles  für  einen  geringem  Preis  in  die  Hände  des  Pu- 
biicams  geben  konnte.  ^  •• 

Zeichnet  sich  also  das  Fl.  Lexicon  durch  seine  schätzbare 
Aurzeu,  Bündigkeit,  mxi Klarheit  u.  Deutlichkeit  verbunden,  aus, 
10  geschieht  dieses  nicht  weniger  auch  durch  eiue  lobenswertlie 
Gtnauigkeil  o.  Gründlichkeit,    Diese  tritt  vorzüglich  in  der  Be- 
htftdiung  der  Pronomina  hervor,  wo  unter  andern  //e,  She^ 
Hhmelf^  Iiis  u.  a.  sehr  scharfe  und  genaue  Erklärungen  gege- 
ben und  ihre  feinen  Unterschiede  hervorgehoben  werden,  die 
iikao  bisher  in  so  vielen  Grammatiken  und  Wörterbüchern  ver- 
einte.   FJin  Gleiches  ist  bei  cfen  Wörtern  Imposing^  Indeed^ 
/tA,  Ii  geschehen.  Wo  es  zweckmäs^iig  war,  gab  Hr.  Fl.  genau 
die  Qaeiien  aii ,  wie  unter  andern  bei  IUght,  Plight^  Prince^ 
Pollenger ,  Stippliance ^  auch  finden  Wörter  aus  andern  Spra- 
chen  überall  ihre  Erklärung,  wie  Sharavaries ^  welches  durch 
du  msaische  THAPABAPbl  sehr  gut  erläutert  ist. 
La  ^^^^^  Gründlichkeit  und  Genauigkeit  erstreckt  sich  ganz 
BAondera  auf  die  Sorgfalt^  womit  die  Aussprache  bezeiclinet 
korden  ist;  im  Betreff  derselben  muss  man  dem  Verf.  alles  Lob 
■peodcn,  und  obgleich  derselbe  dabei  im  Allgemeinen  Wal- 
■  eri  System  zum  Grunde  legte,  so  hat  er  dennoch  dessen 
Irrthümer   und  Widersprüche  sorgfältig   vermieden,  die  D. 
Vebster  so  stark  rügt,  wenn  er  sagt:  Walker' s  dictionary 
Bj       9f  iriconsislencies  from  beginning  to  end.    In  gewissen 
Mileo  oder  bei  verschiedenen  Begriffen,  wo  mehrere  Arten  der 
Aaipprache  vorkommen,  ist  dieselbe  einzeln  und  genau  ange- 
geben,  wie  z.  B.  in  China,  Changh^  Choule^  Clolh^  Close,  Com- 
modire,  Fareweüy  Grantor.  Mine^  Mortgager^  Sew^  Sewer^ 
Totper  y  jyheughy  Winded,  H'ilh;  so  bei  compressem  Text,  wo 
die  Aussprache  eigenthümtich  ist,  wie  in  Half -penny  ^  fire- 
p^aeCf  Jet  deau.   Die  Betonung  ist  grösstentheils  durch  Zaiileii 
^gegebea,  und,  wo  es  der  Raum  erforderte,  aucil  durch  Accente, 


fit  '  BftglUelie  Sf well«» 

renAMcMBeilcllielle'VM  rtMrtrfSdbffilliHfc^ 

•cliieden  betont  fünd,  wie  In  Oui-door,  Ont  looh^  Oul^wmk^Vih 
der-  }!■<>/  !;  cic.  Hierbf!!  warut  er  aul  das  N:k  lidrui  kliclwiftf^ 
Ceo  I  n  ihiuiiui' ,  llu  il^  i;i  ii*!r  Aiissprarhe,  lliriU  irn  (;fbrau(  hiC 
UijrdU^r  Wörter.  mI--  in  l'lmf .  The ,  l'lr  ir ,  7'r> .  /  ttst,  ctc,  Ülf 
von  \\\iu  l)ri::tjlVu't<'.  i'aiitUtj  ulier  tlie  Aii<s|)rache ,  welche  Sf) 
klar  uiiti  atüücliäuiich  f«t  .  sie  jet^c^r  %er&lr)ieij  kariii.  zei;l 

von  der  grössteu  Genauigkeit ,  uiiü  inan  kann  mit  Kmhi  Ik- 
htupten,  dass  noch  nie  etwas  dem  Aetiaiiches  ertchieneo  llt; 
äena  diie  Walkerei  hn  Tabelle       für  den  Üeutscliea  nicht 
reichend;  und  die  liilpert gehe,  #bgteieh      "»ehr  ^t 
beltei,  iat  doch  jüeht  ohne  Miogel  f  den«  MÜi^.  H.mij^ 

dasi^  Gf>l(l  nie lit  nur  ^o/<i  y  üciriiiern  ziiw  t  ilt  ri sucli  iiaold  ^yi-*- 
g^prociieu  werde  ,  so  l^Ltte  weulgitcus  beoii^rkt  werden  loHt^su 
4ßU  diese  >ai8fr»^o  iMir  fweia  Islf.  d^iie«.  p^^FJ.  ^ 

richtig  ein  vul£o  hiazu.  Gou^e  spricht  Hr.  11.  goudje^  c&  joui^ 
eher  heiisea-^oari/e.  So  beieicboel  Ur.  H«  mit  Walker 

und  ////f/  durcli  ^yard  und  kyind  ganz  unrirliti^,   welche  De-' 
Zeichnung  iir.  l<i.  mit  Hecht  für  eine  Mifl^geburl  der  An^^^pra- 
ohe  erkürt»;    Vorr.  8.  XV.  lai  dio:Be»eiciwiiH 

bei  Hrü.  11.  hand^-le-a-bl ^  aikia  gie  ii»t  lum' 'd  i  -  u-Uli 

•ttch  PlügeL  Wtinali^  «prioht  Hr.  H.  Ab'^fiw^di-  fm  «i 
erkllrt  et  ,,ate  thoiArrflieha  YoröMkHif      M/  iagej^c«  M 

i  l  - 

Tit^klig^M^'-ir^'Q-m^ni  luid  erklärt  ^  ^ilie  %yri^liiiii| 
theatralische  Art.    Hugeous  spricht  Hr.  II.  kug'-  shas  ^  dO  <l 

Iii  »  * 

doch  mll  Fl^f  e|  te'V^-iii  o^W  mS^«  teTj||i  .iseleaea 

geiiiffochea  werdeo  muti,  .£bea  so  wird  Hu^k  nielit  //üi^ 
gespKoehe«.  eoadam  Jüti^  DetgL  'Ini>aH»AjäAäM^at*^ 
iondem  lit-oik-rood.'  Unter  dof  bei  Uro.  itüeht  bald 

l>:ild  dogz^  dügs  ist  aber  iiMrichtig;  ?ielleicht  sind  dieses  im 

'  ^Itiiri,  Mtrar^,.  genau  «4  trdNiil  |MM 

Umfingen  der  Wörter;  ^lö  'wie  ^le  W 

Sern  Einsicht  müssen  \>ir  auch  hior  beide  gelehrte  !>länn er  *u 
Paia fiele  «teilen.  ImmiscibilUy  übersetit  Fl.  l  fn  crniischbüf 
II.  ünfähigkait  ^  vermischt  werden  zu  hon  neu;  im 
mij-f/f/l  bei  Fl,  ffrfpfTmhrhhfrr  ^  hei  II.  nic/d  miwisriit  werdti 
k*y:iNcn(l .     To  jSji^^lc  Ix'i  lirri  II.  df/i  hant  nnchahtnen  ^  wt( 

A^^AM  ^jAM^yj«   A^A^B ^ ^Dj^^^^^n^i^Aa^aj^  ^^C^ufAj|f^AAj[p^A^^.^^JAA^B^^A0^ 
^^^yW^^  ^wOB^^w  ^F^Vwi^^P  ^W^^^^^P!^^^W^^P»B^^PH  .  ^^T'^n^^PW^^H^W^^^P^  ^^^^^P^pm^pHHlF  .  ' 
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entern  Hohe  hort^  aucli  Hr.  Fl.  hat  diese  Breite,  warum  nicht 
kfiner:  glucken?  wobei  nöthigeiifalls  in  einer  Klammer  noch 
hiüe  können  hinzugesetat  werden:    \vie  beim  Au8giefisen  einer 
Wifefer>  Wein  -  etc.  Flasche.^*    Hr.  Fl.  führt  dabei  noch  die 
nl^iire  Bedcutnng  hätscheln,  d.  i.  liebkosen,  auf,  welche 
bei  Hrn.  H.  fehlt.    Unter  Card  übersetzt  Ilr.  Ii.  die  Worte: 
J park  of  Cards  durch  ein  Ä'artenspiel ^  richtiger  Hr.  Fi.  ein 
Spiel  Karlen,    To  Capaize  giebt  Hr.  If.  vor  Betrunke,*iheit  um- 
fallen, da  es  überhaupt  umfallen  bedeutet;  es  ist  ein  Matro- 
«enaufdrnck.    Hr.  H.  übersetzt  Grubber  durch  Hohlhiuer^  ge- 
uanerHr.  Fl.  Ausroder.    Guardianess  ^  wird  bei  Hrn..  H.  pleo- 
nt»tiiich  genug  durch  weibliche  Aufseherin  gegeben^  da  es 
durch  das  letzte  Wort  hinlänglich  bezeichnet  war;  übrigens  ist 
diete«  Wort  ganz  ungewöhnlich  und  kommt  nur  bei  B  foumont 
^.Fleischer  in  der  Bedeutung 'J?e.sr/i///2e/*f/i,  Atifsp.hcrin  lor,  und 
findet  e«  sich  auch  bei  Hrn.  Fl.  Das  where  (?)  hasle  you  so^ 
ooter  To  Hasten  bei  Hrn.  H.  ist  ganz  gegen  die  (iranimatik,*es 
BOif  hebsen  whilher.    Unter  Hand  übersetzt  Hr.  H.  das  Bei- 
ppid:  to  brin^  up  a  child  btj  Hand,  durch  ein  Kind  mit\  tVas- 
oder  ohne  Muttermilch  aufziehen y  wir  können  abei*  nicht 
begreifen,  wie  das /fas^e/*  hierherkommt.    Richtiger  wört- 
lich Hr.  FL:  ein  Kind  ohne  Muttermilch  oder  (ohne)  Brust 
(afiiehen.    Hr.  H.  übersetzt  Hör se  -  picker :  das  Kisen^  womit 
flem  Pferde  der  Huf  ausgewirkt  wird  (aber  dieses  wäre  ^ur/rer); 
Hr.  Fl.  richtiger:  die  Hnfkratze.    Incapacitation  uher^tizi  Hr. 

die  Unfähigkeit^  Untüchtigkeit ^  allein  dies  wäre  incapacity^ 
w  \fi  vielmehr  die  Vnfähigmachung ^  so  Herr  Fl,    Bei  Indi- 
liduation  verweist  Ilr.  H.  tkut'  IndiviHuality ,  allein  beide  [Wör- 
(eriiiid  nicht  Ton  gleicher  Bedeutung;  sehr  richtig  bezeichnet 
beide  llr.  Fl.,  nämlich  Individuation  ist  nach  ihm  die  JJarslel- 
lang  qU  ei/i  Individuum ^  das  Vojhandensein  als  besonderes 
^t9en,  ijidiciduality  dagegen  die  Kinzelheit  ^  die  imtividuelle 
^liitem,    To  //le/re  giebt  Hr.  II.  durch  gewähren,  es  Iieisst 
ihtt  gewöhnen,  gewohnen  (vielleicht  Druckfehler).  Unter 
/^on  ubersetzt  Hr.  Fi.  die  Worte  to  polish  the  kißg's  irons  with 
f^ne^teyeSy  durch  vergitterte  Fenster  sehen  (in  der  Gefat^gen-  - 
'^^o/O,  der  nöthige  Zusatz  in  der  Klammer  fehlt  bei  llrii.  H. 
lad  üo  könnten  wir  noch  eine  IVlenge  Beispiele  flniührcn,  die 
'Ol  der  Genauigkeit  und  Gründliclikeit  der  Arbeit  des  llrn. 
nd'el  zeigen.  ^  ♦      .      •    .   f.        ....  .. 

Wie  aber  nun  das  Beste  nicht  ganz  frei  ist  von  Unvollkom- 
^<^nhci(en,  so  trifft  man  auch  bei  Ilrn.  Fl.  auf  manclie  Mängel, 
Schier  D.  Unrichtigkeiten.  Zuvörderst  muss  Ree.  es  sehr  tadeln, 
diM  die  Bedeutungen  sich  nicht  immer  einer  logischen  Audrd- 
oong  erfreuen,  indem  die  Begriffe  zuweilen  nicht  ifiimer  auf  ein- 
ander folgen,  noch  die  abgeleiteten  aus  der  Grundbedeutung  mit 
^ogiKher  Strenge  entwickelt  worden  sind.  Diesen  alten  faulen 


Digitize. 


272 


Englif  che  Sp  ra  cbc 


Fleck,  iler  sich  noch  immer  in  den  Wörterbächern  neuerei 
Sprachen  findet,  hat  Hr.  H.  mit  geschickter  und  kräftiger  Hti 
berauszu  ichneiden  gewusst,  und  somit  sich  auf  einen  Stto^ 
punct  gestellt,  auf  den  sich  der  Lexicosraph  erheben  mm 
wenn  aeiJi  Werk  nicht  einem  buntscheckigen  Kleide  ähulic 
sehen  80  Ü,  und  wir  freuen  ans,  dass  Herr  H.  endlich  eioroi 
in  der   Leidcographie  der   neuern  Sprachen  eine  Bahn  §i 
brochen  hat,  auf  der  die  der  alten  «clion  längst  fortwandelti 
er  hat  in  dieser  Beziehung  seinem  Werke  einen  Vorzug  geg< 
ben,  aul.' den  besonders  das  gelehrte  Publikum  alle  Rücksicl 
nehmen  wird,  die  dasselbe  auch  verdient.    Ferner  hat  Hr.  F 
auf  die  Synonymik  gar  keine  Rücksicht  genommen,  die  nameol 
Heil  bei  einem  Schulbuche  sehr  zu  beherzigen  ist,  um  da 
Schüler  vor  Missgriffen  zu  verwahren.    Auch  hierin  hat  Hr.  G 
sehr  Vi.eles  geleistet,  wenn  gleich  noch  nicht  überall  uud  ii 
eine  strenge  Weise.    Sehr  schätzenswerth  ist  bei  Hrn.  H.  dj 
Etymologie,  nnd  wenn  dieselbe  gleich  nicht  so  vollständig  ü 
als  zu  'wünschen  gewesen  wäre,  so  ist  er  doch  dabei  mit  Klo( 
heit  und  Verstände  und  gesunder  Spachphilosophie  in  Werk 
gegangen,  indem  er  sich  aller  Willkür  enthalten,  deren  tU 
die  Et  ymologen  fo  oft  bedienen.    Dass  dieselbe  Hr.  FL  in  tfl| 
nera  \^^örterb.  ausgeschlossen  hat,  billigen  wir,  da  er  ein  wi 
niger  ; gelehrtes  Publikum  im  Auge  hatte.  —  Dieses  denn  im  Al{ 
gemeiuen,  was  wir  an  dem  Flügeischen  Werke  zu  tadeln  habe! 
Jetzt  :su  dem  Einzelnen!  Chawdron  ist  bei  Hrn.  Fi.  bloss  dunj 
A'a/r/e gegeben,  warum  nicht  lieber       Eingeweide?  Pa^ 
ist  nicht  Bezahler^  sondern  Zahler^  denn  wer  /bezahlt,  hat  fo^ 
her  etwas  erhalten,  wofür  er  Geld  zu  geben  hat,  was  eigeat 
lieh  to  solve  ist,  unter  welchem  Artikel  wir  diesen  Betriff  gU 
Termitssen.    Der  Zahler  gibt  das  Geld  als  Lohn  etc.  an  Andel 
aus,  nicht  immer  aus  seinen  Mitteln ,  sondern  aus  denen  eiul 
Ande>rn,  und  weil  es  sein  Amt  mit  sich  bringt,  folglich  dd 
Zahlmeister,    Vater  sanguinily  wird  die  Bedeutung  Leichtbl{ 
ligkeit  angegeben,  dieses  wäre  aber  vielmehr  cheerfulness ;  I 
muss  daher  heissen  Vollbliiiigkeit.    Dieser  fehlerhafte  Begr^ 
i'indet  sich  auch  im  2ten  Theile  unter  Leicht^  den  jedoch  Hei 
Fl.  nicht  besorgte.    Unter  fFhorish^  Z.  2  ist  das  Adj.  huriH 
falsch,  es  muss  heissen  hurerisch,  indem  es  nicht  von  Hol 
sond  ern  von  Hurer  abzuleiten  ist,  weil  man  dann  analogisd 
aucli  sagen  müsste  Hiireei  statt  Hurerei.    Unter  H  ild  Z.  1 
beiK  st  bei  Linnt^  der  wilde  Oeltiaum  nicht  Elaeagnus  ^  sondeij 
Oie> ister.  Unter  dem  Adj.  JVhole  ist  die  Erklärung:  Verwandti 
die  nicht  nur  von  demselben  Paar  (e) ,  sondern  von  derseib^ 
Reihe  Forältern  abstammen^  sehr  undeutlich.  Was  unter  Sq9{ 
gesagt  ist,  hat  nicht  ganz  unsern  Beifall,  wenn  es  helsst  s<m 
werde  gleich  dem  deutschen  welcher,  welche,  welches  bedi 
hungsWeise' übrigens  ist  im  Deutschen  diese  Spraclj 
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weise  Til^r.  Ge^en  die  deutsche  Sprache  finden  sich  manche 
\entÖ98e;  so  in  dem  Art.  Widow  heisst  es  Z.  4;  ,A'om  Maiine*^ 
DiidZ.  8  wieder  ^?om  Mann^S  wie  überhaupt  das  Datifieichca 
edeotücher  Substantiven  weggelassen  ist. 

Im  Ganzen  herrscht  eine  ungemeine  Correctheit,  doch  ist 
OOS  Einiges  aufgefallen.  Sa  fehlt  unter  IHdely  nach  dem 
Worte  f^weit^  ein  Semicolon^  denn  dieses  und  das  unmittelbar 
diraof  folgende  „fern*^  sind  zwei  verschiedene  Begrill'e,  welche, 
vienirius  der  Anordnung  des  Ganzen  sehen,  durch  Semicola 
iUii  durch  Zahlen  getrennt  werden ;  ebenso  sollte  gleich  dar- 
luf Dich  „sehr**  ein  —  ;  —  stehen.  S.  1152  Sp.  2  unter  /f 
(ad?.)  fehlt  nach  ,,mir  nichts'^  ein  Comma ;  ebenso  nach  „Ver- 
««ndle''  unter  dem  adj.  Whole,  Unter  nif^ht  Z.  4  ist  nach 
rGcwilt"  oder  wegzustreichen.  Bei  dem  Verb,  result  fehlt 
(iis Zeichen  des  Infinitivs /o. 

Solleu  wir  nun  sowohl  über  das  Flügelsche  als  Hilpertsche 
Verkeil)  allgemeines  CJrtheil  fällen,  so  haben  Beide,  in  Bezug 
luf  dcQ  Gcsichtspunct^  wovon  sie  ausgegangen  ,  ihre  Aufgaben 
glücklich  gelost,  denn  indem  llr.  Fl.  ein  ausreichendes  Werk  für 
de&i^auf-  und  Geschäftsmann  bearbeitete  und  dariii  einen  reichen 
S^ktti  aller  nur  möglichen  im  Handel  und  Seewesen  vorkom- 
■»«■ien  Kunstausdrücke,  Wörter  u.  Uedensarteii  niederlegte, 
ila^  aber  zugleich  auch  auf  das  Bedürt'uiss  der  Schulen  be- 
•'••Ät  war,  bearbeitete  Ilr.  Hilpert  auf  der  andern  Seite  ein 
^erk  Torzugsweise  für  den  Gelehrten,  das  in  wissenschaft- 
idier  Beziehung  ein  schätzenswerthes  Werk,  namentlich  für 
^«chforscher,  geworden  ist. 

Ifldeni  wir  noch  die  an  dem  Flügerschcn  Werke  ange- 
Ufizte  tabellarische  Uebersicht  der  unregelmässigen  Zeitwörter 
ttnas  höchst  Vollständiges  rühmen,  Druck  und  Papier  aber 
>  diesem  Werke  für  etwas  höchst  Ausgezeichnetes  erklären 
'^^*fn,  scheiden  wir  von  beiden  Hrn.  Verfassern  mit  der  innig- 
Hochachtung,  und  wünschen,  dass  sie  noch  lange  zum 
^01  für  die  W  issenschaft  wirken  mögen. 

David  Jonathan  LindneK 

Mnr^iisch-pr a1(t%8che fr anzosiache  Gr ammatH\ 

10  einer  neuen  nnd  faoüli^heren  Darstellung  der  auf  ihre  rirlitigen 
'       efofachüten  Grnnd^ätze  zuräckgcfnhrten  Re^ln.    Von  J.  /. 
Sekneyda;  Prof.  akn  Lj^ceum  zu  Rastatt.    Rastatt  bei  Birks.  1832. 
8856.8.  p  • 

Ree,  lei^  mit  Vergnügen  In  dem  genannten  'Werke 
le  französische  Grammatik  an,  welche  ganz  eigentlich  für 
fnaiiieii  und  Ljceen  bestimmt  ist.  Zwar  sagt  es  der  Verf. 
:ht  etwa  in  einer  Vorrede,  welche  vielmehr  dem  Buche  g^ns 

>.  J9krb,  f,  PUa.  u.  Päd,  od.  Kr  it.  BibL  Bd.  IX  HfU  II.  18 
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fehlte  aber  t%  irelit  ms  der  eanzen  Anlage  des  Badlet^  ^ie 

%\cli  im  Allgemeinen  dem  von  um  io  diesen  Jahrbb.  f.  1829  I, 
4  S.  412  fli^-  roitsretlieilCen  ond  bisher  schon  öfters  su  Grunde 
gelegen  Plane  anschlie^gt,  und  ans  manchen  Bemerkoo^ea 
hervor,  weiche  sich  hier  und  da  im  Bache  serstreot  finden^  i. 
B.  S.  45.  Anm.  l  '^Um  die  Leser  mit  diesem  empfehlenswertbeii 
Buche  naher  bekannt  in  machen,  geben  wir  luerst  in  aller 
Kijrxe  den  Inhalt  an,  vnterwerfen  alsdann  den  2.  Theil,  welcher 
die  Etymologe  enthalt,  einer  genauen  Kritik,  and  schtie^fen 
unsere  Benrtheilung  —  um  auch  selbst  wieder  einen  BeitnS 
zur  iweckgemässercn  Behandlung  der  frai^zösi sehen  Sprach* 
lehre  an  geben  —  mit  einem  Abrisüe  der  wichtigsten  etymolo- 
gischen Lehren  Tom  Hauptworte,  um  zn  zeieen,  wie  unseres 
Erachtens  diese  Blateriea  auTa  leichteste  und  fasslichste  la 
behandeln  waren. 

Hr.  S.  liat  sein  Buch  in  STIaupttheile  geschieden:  1)  Lehre 
von  den  Schrifizeichen  §.  1  —  47;  2)  Etymologie  §.  48  —  199i 
Syntax  §.  209  —  458.    Als  Anhang  hat  er  beigefügt:  1)  die 
Hauptregeln  von  der  Interpunction  §.  457  flg.;  2)  von  den 
Gali  icismen      409  ;  3)  von  den  Homonymen  §.  470;  4)  voo 
den  Sprichwörtern  §.  471 ;  5)  eine  Wörtersammlung  zom  An« 
wendiglernen  §.  47^;  6)  eine  kleine  deutsche  und  franzöaiacbe 
Chrestomathie  für  Anfänger,  oder  Lebungen  zum  Ueberaetsen 
aus  dem  Deutschen  ins  Französische  und  umgekehrt,  nebat  9& 
Fabeln  zom  Auswendiglernen  (S.  313  —  3^)-  Der  erste  Ilaopt^ 
theil  von  den  Schriftzeichen  handelt  vorzüglich  von  den  Buch-' 
tttaben  und  ihrer  Aus!<prachc,  von  den  Accenten  oder  Tonzei;' 
chen ,  und  enthält  zugleich  recht  woh  Ige  wählte  Leaefkl 
Der  zweite  Haupttheil  (Etymologie)  spricht  a)  vom  Nennwöi 
(also  vom  Artikel,  vom  Hanptworte,  dessen  Dcciination ,  Ni 
merus  und  Geschlecht,  von  den  Adjectifs,  ihrer  Geschlecht 
und  iMehrheitsbildung^  so  wie  von  ihren  Vergleich ungs9tafl 
b)  vom  Zeitworte  in  regelmässiger  und  abweichender  Form 
von  activen,  passiven,  reciproken,  neutralen  u.  unpersönli^ 
Verben;  c)  von  den  Partikeln  (nämlich  den  Präpositionen, 
junctionen,  Adverbien  und  Interjectionen).    Der  dritte  Hau] 
theil  (Syntax)  hat  —  sehr  zweckmässig  —  dieselben  LJatei 
theilungen:  Nennwörter,  Zeitwörter,  Partikeln  und  mmn  ftm 
hier  alle  wichtigen  Hegeln  abgehandelt,  namentlich  die  v 
Gebrauchen,  von  der  Weglassung  des  Artikels,  von  der  St< 
des  Adjectifs  beim  Substanlif ,  vom  Regime  der  Beiwörter, 
Gebrauche  der  Fürwörter,  von  der  verneinenden  u.  Tr^i 
Vorm  der  Zeitwörter,  vom  Gebrauclie  der  Modes  und  T*»i 
Tom  Regime  des  Verbes,  von  den  Präpositionen,  Conjtinciioi 
nnd  Adverbien.  —  Wir  gehen  nun  nach  dieser  kurzen  ~  " 
angäbe  zu  einer  näheren  Beleuchtung  des  2ten  oder  et' 
sehen  Tlieiles  über,    S.  43  §.  4«  gibt  der  Verf.  folgende 
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rihion^  ftamrotlicher  Redetheile  der  franz.  Sprache:  I.  Drei 
lUoptciasseu  (Nennxf örter ,  Zeitwörter  und  Partiicelii);  II.  Kilf 
ibtheilun^eii,  nämlich  a)  Lea  Noras,  die  iNeiiiiwörtcr,  mit  1)^ 
dem  Artikel;  2)  dem  Substautif ;  3)  dem  Adjectif;  4)  den 
hooM  de  noiiibre;  5)  den  Pronoms;  b)  Lea  Verbes  mit  il)  den 
Verbes  uud  7)  den  Participes;  c)  Lea  Partien les  mit  H)  den 
I  Prepoiitions ;  9)  den  Conjonctions;  10)  den  Adverbes;  11)  den 
loterjeclioDS.  Diese  Eintheilun^  hat  unsern  Beit'all  nichts  weil 
Me nicht  ei»e/n  Princip  folgt,  sondern  theils  nacli  der  Dcdeu« 
tufl^,  iheils  nach  der  Form  der  Wörter  beliebt  wnrde.  In  der 
(irafflmalik  ist  die  Uücksicht  auf  die  Form  die  vorherrnchende, 
omI  wir  ziehen  deshalb  die  Eintheilung  in  I.  Variables  (welclie 
^  Nr.l—l)  u.  11.  Invariables  (\ielche  Mr,  8 — 11  bei  Hrn.  S.  um- 
fiiiei)Tor. —  Eine  Erklärung  der  einzelnen  Redetheile  wurdo 
I  Iii  Ihrem  Orte  gewesen  sein,  indem  der  Verf.  nirgends  sa^t, 
mitt  Artikel,  das  Hauptwort  etc.  sei*?  —  S.  44  werden  die 

IHauptvörter  iu  Eigennamen  (Noms  propres)  und  gemeine  iNanien 
(iNoiDH  appt^llatifs)  cingctheilt.  Warum  ist  nicht  der  Ausdruck 
iifiMeinuanie^^  gew  ählt  worden,  indem  ^^gemein^"  auch  den  stö- 
tite  Nebenbegriir  hat,  welchen  die  Franzosen  mit  „trivial'^ 
l»eieic]ii]cu*? —  Auf  derselben  Seite,  wovon  dem  iMangel einer 
ciflHtlichen  Declination  in  der  französ.  Sprache  die  Rede  ist 
ntfin einer  Anmerkung  bemerkt  wird,  sie  Iiabc  dies  mit  der 
ni$li«clien,  italienischen,  spanischen  u.  s.  w.  geraein,  hätte  be- 
tiimmter  und  wissenschaftlicher  gesagt  werden  können,  dasa 
berhaupt  in  den  neu -roraanischen  Mundarten  keine  Spur  mehr 
OH  iorierlicher  Beugung  der  Hauptwörter  vorhanden  sei;  vgl« 
ciifnittheu  ner's  Lrsprachlehre  (Frankfurt  a.  M.  1S26) 
15411^.  —  Obgleich  der  Verf.  das  Dasein  einer  Declination 
Französischen  mit  Recht  leugnet,  so  behält  er  doch,  um 
Auffassen  der  verschiedenen  Verhältnisse  zu  erleichtern, 
^Benennungen  der  Casus  bei,  stellt  aber  S.  45,  40  etc.  im- 
die  gleichlautenden,  also  den  Nora,  und  Acc. ,  den  Gen. 
Abi.,  zusammen.  Hier  hätte  er  noch  einen  Schritt  weiter 
«a  und  die  einzelnen  C^sus,  da  er  sie  doch  einmal  auffiilirt, 
^  einander  trennen  sollen,  da  sie  sich  auf  diese  Art  weit 
ickler  eini'iben.  Die  Contraction  iibrigens  des  de  le  in  du^ 
^in  de  /es  in  des  und  d  les  in  aus  hätte  nicht  erst  S* 
f  Modern  schon  S.  45  §.  52  erläutert  werden  mt'issen,  indem'' 
ttib«t  die  Formen  r///,  au  u.  s.  w.  schon  vorkommen  und 
ne  Erklärung  An^toss  erregen.  Diese  Zusanimcnziehung  hätte 
'  iocli  nicht  bloss,  wie  S.  47  in  der  Anm.  ceschelien,  ans 
<irlern  erklären  lassen,  welche  aus  iremdeii  Sprachen  in  die 
'^lisosische  i'ihergegangen  sind ,  sondern  auch  aus  manchen 
^rändeningen,  welclic  in  dieser  Sprache  selbst  vorkommen, 
On  »ich  ]a  in  der  vorliegenden  Grammatik  u.a.  S.  4^>  §.  50 
67  Beispiele  finden,  aufweiche  der  Verf.  kura  verweisen 

18* 
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Iconntc.  —  Die  in  der  Mehrzahl  unverändert  hieibenden,  im 
Franacösischen  üblichen  Fremdwörter,  von  welchen  S.  48  fi^. 
ein  Verzeichniss  geliefert  wird,  hätten  durchweg  in  alpiiabe- 
tischer  Ordnun;;  aufgezählt  werden  8ollen^  ^eil  diese  dieUeber- 
8icht  und  das  Aufiinden  der  gedachten  Wörter  so  sehr  erleich- 
tert. —  S.  48  haben  wir  noch  zu  erinnern,  dasa  der  Verf.  la 
Anfang  der  Lehre  von  der  Bildung  der  Mehrzahl  der  Haupt- 
wörter bemerkt:  ,,Weil  die  Mehrzahl  der  Beiwörter  derjenigen 
der  Hauptwörter  ganz  gleich  gebildet  wird,  so  musa  hier  toq 
beiden  zugleich  die  Rede  tein.^^  Wir  hätten  es  bei  weitem 
vorgezogen,  die  Adjectifs,  wie  Hr.  S.  im  Uebrigen  wirklich 
gethan  hat,  so  auch  in  diesem  Artikel  ganz  von  dem  Substantif 
zu  trennen.  —  S.  50  bb.  iiesst  mau  (wie  in  vielen  anderen  frao- 
zösischen  Grammatiken) :  ,^Le  betätig  das  Vieh,  mucUt  les  be- 
ütiaNX,  wenigstens  wird  bestiaus  gewöhnlich  aU  Mehrzahl  von 
bötail  angeuoairaen.^^  Richtiger  liätte  Hr.  S.  das  Wort  h^laii 
denjenigen  zugezählt,  welche  keinen  Phiriel  haben,  denn  nicht 
allein  sagt  das  Dictionnaire  de  1*  Acadeiuie  ausdrücklich:  „Be- 
stiaux  n'eüt  pas  Ic  pluricl  de  betail;  c'est  un  autre  substanllt 
qui  signifie  la  mt^me  chose  et  qui  n'a  point  de  bingulier;'^  son- 
dern besCiaux  kommt  auch  offenbar  von  dem  als  A^jectif  ge- 
bräuchlichen Worte  bcstial  her.  —  Daselbst  heisst  es:  ^Fol- 
gende Beiwörter  gebraucht  man  nicht  gerne  im  Pluriel  bei 
männlichen  Hauptwörtern.  Man  wählt  daher  entweder 
weibliche  Hauptwörter  dazu,  oder  man  sucht  sie  durch  An- 
wendung eines  Hauptwortes  zu  vermeiden.  Z.  B.  statt  zu  siM 
des  pays  borcals  oder  des  tefres  boreales^  sagt  man  des  piM 
dunord.^^  Oii'enbar  irrt  der  Verf.,  indem  das  Beispiel  nichC 
zu  der  Regel  passt.  Wahrscheinlich  sollte  es  am  Schlüsse 
heissen:  „Statt  zu  sagen  des  pays  boreals  sagt  man  des  (errti 
boreales  oder  des  pays  du  nord.^^  —  S.  54  verdient  eine  3e^ 
richtigung  die  Note,  worin  gesogt  wird:  ,,Bei  den  mchrsylbigei^ 
Haupt-  und  Beiwörtern  auf  fU  kann  in  der  Mehrzahl  das  End« 
/  weggelassen  werden,  z.  B.  un  dtudiurU  düigeut\  Flur.: 
des^diiidiaris  diligens  oder  des  (fiudiants  diligents»  Die  letztere 
Schreibart  möchte  aber  der  andern  vorzuziehen  sein."*  Hr.  S. 
hätte  sich  hier  nicht  so  schwankend  auszudri'icken  brauch#| 
Die  aufgeklärtesten  und  vorzi'iglichsten  französischen  GraauH 
tiker,  wie  Jacquemard,  Domergue,  Latour,  Girautt- 
Duvivier  u.  A.,  und  die  beachtungswerthesten  Schrift^tel^ 
haben  nämlich  nicht  allein  für  Beibehaltung  des  T  sich  wi^ 
derholt,  kräftig  und  mit  siegenden  Gri'inden  ausgesprochei^ 
weil  durch  die  Wegwerfung  oft  der  Wortstamm  selbst  verletsi 
wird,  sondern  die  französische  Academie  hat  es  auch  in  neo» 
rer  Zeit  anfgegtiben,  sich  diesen  Gründen,  wie  in  früberel 
Ausgaben  ihres  Dict. ,  fortwährend  zu  opponiren.  D«  der  Ge 
genstaad  nicht  oliue  Interesse  und  Wichtigkeit  ist  uod  sugleid 
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ein  die  Ortho^apbie  betreffender,  häufig  bestrittener  Pnnct 
tiiki  zur  Sprache  kommt,  so  lassen  wir  «las  darüber  erpchie- 
me,  in  Deutschland  (wie  man  ans  den  Angaben  fast  aller 
oeoeren  Grammatiken  ersieht)  noch  wenig  bekannte  Actenslück 
hier  ^eoau  abdrucken.  Es  Mi  M  «n  Ura.  Prof.  Latonr 
ridiktei  «ficMlea  Schreiben: 

AMoodenr  Latour,  Profenew  de  BeUee-Lettrei^  Pr^ 
iiaol  ie  Ii  rteiiMi  dee  iMtttntemi  de  LMge. 

.   Paria,  Ie  22  iaaTier  1821. 

Le  Secretaire  perpetuel  de  TAcadibiiie. 
MMiiear! 

J^ilre^  Totre  lettre  du  4  de  ce  mois,  dftiis  Ta  qnelle  an 
flofsdeia  retmion  des  inatituteiirs  de  Li»''i;e  vous  me  dcmandes 
de«  rertvef^nements  tur  deux  ddcisions  de  TAcadc^roie  fraii^aise; 
iuaerelaUfe  an  remplaoesml  de  Ja  diphlhongne  Ol  par  ia  di~ 
pbtbon^ue  AI  dans  !«■  nota  oü  Ia  prononclation  Fexl^e,  lele 
!M  hl  isparfaila,  lei  conditionnelsi  lei  moia  fran^aie^  an** 
^iiiieta;  et  reolre  relative  i  ia  eonRervatien  du  T  avant  T 
S  M  ao  ploriel  dam  lei  nots  en  ANT,  BNT,  qoi  est  le  T 
Mm  riofBlier.  - 

L*  AcidMfe  a  |nr!t  vdritaVlemeiit  eea  d^en  ddabloiii. 
(^ine  on  imprime  les  feuilles  prt^paratoire«  do  Diotieii« 
übe  de  TAcadcmie  pour  la  dbcushioii  qui  a  lieu  dans  lea  »tl- 
•ocwpgriiouli^rea  de  la  compagnie;  eile  a  eu  u  prononcer  sur 
lortlio:rap]ie  qn*on  devait  adoptcr  pour  eea  ieuilles  et  en  rou- 
leffuence  depiiis  sa  diiliberatioii  du  11  maw  1810  on  imprime 
diM  ces  fenillea  cette  diphthoa^ne  AI  nn  lieu  d«  lo  diphthon- 
^^01,  afio  que  Toriho^raphe  soit  conforme  k  ia  proiionciation, 
aUcfidu  que  cette  oribe^raphe  ^lait  aaees  g^niSralemenl  ado- 
par  las  littdratears ,  lea  imprineera  el  Je  goavenieiaeiit; 
eosüite  par  «ae  antre  ddüberatioa  eile  a  makitenu  poor  eea 
bmm  la  T  daoa  le  plurlel  d^  mota  tervfcids  en  AMTet  RMT, 
>dt4ade  dietln^er  leaplarlela  de  aermenta-de  eeas  d'exa« 
^}  «dt  afia  de  faire  reee&ttattre  la  alagttlier  avqael  Ua  ap- 
ptftioment.  ' 

A^reez  etc.  .  ^  Unters.  Ray uouard, 

8.  54  §  Ol  mnsste  der  Satz  an  die  Spitze  gestellt  werden, 
•^3««  man  im  Fraiiaosischen  nur  zwei  Spracbgeschlechter  habe, 
ladeiader  Zögling  die«  aus  seiner  Muttersprache,  uu»  der  grie- 
ciiiichen,  iateiaiaehen  n.  a.  nicht  voraus*!etzen  konnte.  —  Eben- 
i^mlbtt  heiaat  ea:  ,,MännHch  aind  die  Städtenamen.  Für  diese 
i«tUar  Mgenda  Eegei  bestimmter:  die  Stidtenamen  betialiea 

iii  fhicUeeiil»  welelieaaie  iaderjmifett  Sffeelie  lifthMt  aoa 
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welcher  %le  herstammen,  z.  B.  Rome  von  Roma^  Toulouse  von 
Tolosa  üind  weiblich;  Paris  von  Parisii^  Ronen  von  tfolhuma- 
gu8  sind  männlich.    Da»  Ncntrnm  wird  männlich ,  z.  B.  I/^on 
von  Lu^dujium^''^    Wie  unzureichend  diese  bestimmt  sein  foi- 
Jende  Re^el  ii^t,  leuchtet  auf  den  ersten  Blick  ein,  indem  man 
schwerlich  von  allen  Ortsnamen  die  Abstammung  wird  nach- 
weisen können  und  wollen!  —  S.  55  §•  02  fällt  es  besonder! 
auf,  dass  llr.  S.  durch  sein  sonst  lobenswerthes  Bestreben  nich 
Deutlichkeit  sich  oft  verleiten  lässt,   zusammen  gehörende 
Dinge  von  einander  zu  trennen.    Rr  spricht  nämlicli  hiervon 
der  Gesclilechtsbcstimmung  der  Hauptwörter  nacli  ihrem  Aus- 
gange und  fülirt  20  Ausgänge  auf,  die  dem  männlichen  Ge- 
Kcl^lechte  angehören  sohlen.     Dies  liätte  sich  weit  einfacher 
vortragen  lassen.    So  sagt  Hr.  S-:    Männlich  sind  r.  Alle  Sub* 
stantive  mit  dem  A- Nasenlaute  {ajn  ,  ö«,  e//i,  en).  Ausgenom- 
men sind  dent^  surdenl^  gent  und  jumerit.    Ertfanl  kann  raänn- 
llch  und  weiblich  sein;  —  s.  Alle  Substantiva  mit  dem  E-^iv 
senlaute  (ai/n,  aiiu,  iV/i,  i/j).    Firi^  faim  und  inain  werden  aas^- 
iiommcn;  —  /.  Alle  Substantive  mit  dem       Nasenlaute  (om, 
on)\  —  u.  Alle  mit  dem  Oe -  Nasenlaute  (t/n,  nm),^''    Da  et 
nach  des  Verf/s  eigner  Angabe  (S.  17  — 19)  nur  diese  4  Nasen- 
laute (a,  9,  o,  d)  gibt,  so  konnten  und  mussten  auch  diese  Re- 
geln hl  eine  zusammengefasst  und  gesagt  werden:  „  Alle  Sub- 
stantiva mit  einem  der  vier  Nasenlaute  (vgl.  §.  8)  sind  männ- 
lich."    Die  Ausnahmen,  wie  dent^fin^  main  u.  a  konnten  be- 
sonders beigebracht  werden.    Zugleich  machen  wir  den  VciÄ 
darauf  aufmerksam,  dasa  er  nicht  so  unbedingt  hätte  stgea 
di'irfen,  alle  Substantiva  mit  dem  O-Nasensenlaute  (om,  oa) 
seien  männlich,  indem  er  ja  selbst  (S.  5«)  vorbringt,  illc 
Hauptwörter  auf  «io;i,  jrio;j,  c^ion,  /ton,  in  welchen  t  wie  # 
laute,  gehörten  dem  weiblichen  Geschlechte  an.     Auch  dii| 
Kegeln  über  dieses  ^enre,  die  15  Nuramern  umfassen,  hittcr 
wir  auf  2  bis  3  reducirt,  indem  die  meisten  Fälle  dem  Afaf- 
gange  auf  ein  stummes  E  angehören.  —  S.  50  gibt  der  Verf. 
am  Schlüsse  noch  einige  „besondere  Regeln*^  in  Bezug  auf  dis 
Sprachgeschlecht,  welche  aber  nach  einem  bestimmten  Plane 
hätten  geordnet  werden  sollen.  — *  S.  59  §.  «4  ordnet  der  Verf. 
die  Lehre  von  den  Beiwörtern  so,  dass  er  zuerst  von  ihren  En- 
dungen, dann  von  ihrer  Geschlechtsbildung,  drittens  von  ihn 
Vergleichungsstufen  und  viertens  von  ihrer  MehrheiUbildut 
spricht.    Unseres  Ermessens  hätte  er  die  Lehre  von  den  Er 
düngen  und  den  Geschlechtern  ganz  zusammenfassen  miiti_ 
indem  sie  in  der  That  nicht  zu  trennen  sind,  und  ihre  Mehl 
heitsbildung  hätten  wir  vorangestellt,  wreil  diese  sich  am  kufJ 
zesten  abthun  liess,  da  sie  Hr.  S.  schon  bei  den  Hauptwörtern 
abgehandelt  hatte,  und  auf  diese  Art  das  Leichtere  und  Bi 
'  untere  dem  Schwierigeren  passend  den  Weg  gebahnt  hal 
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Yiirde.  —  Die  S.  61  aufgestellte  Regel:  „Auch  die  Beiwörter 
belj  nouvel^  fol ,  mol^  vieü ,  welche  vor  männlichen  liauptwor- 
ten,  die  mit  einem  Yocale  oder  stummen  h  anfan^en^  für  öeau^ 
nmeauy/ou^  mou,  vieux  stehen,  verdoppeln  ebenfalls  ihr  //^ 
lüit  es  unt'ulfichieden,  ob  auch  das  Feminin  von  beau  u.  s.  w. 
Meu.  8.  w.  heixseu  müsse.  —  Wir  können  jedoch  hier  unsere 
'  leaerkun^co  über  den  etymologischen  Theil  dieser  Graroraatili 
om  80  eiler  abbrechen,  als  die  Behandlung  der  nun  noch  fol- 
genden Abschnitte,  z.  B.  der  Zahl-  und  Zeitwörter,  weit  we- 
niger Aussteilungen  zulässt  D.  dieselben  durchgängig  mit  vieler 
Kltrheit  und  der  nöthigen  Vollständigkeit  behandelt  sind.  In 
Ricksicht  auf  die  Form  der  Darstellung  in  diesem  Lehrbuche 
bakca  wir  nur  noch  zu  bemerken,  dasa  der  Verf.  im  Stile 
miocbe  Härte  auszumärzen  hat,  indem  er  hier  und  da  ein  Wt)rt 
lahauGg  wiederkehren  lässl,  z.  B.  nämlich      43  2mal,  S.  44 
5niij  Q.  B.  f.  S.  62  hat  uns  auch  (Anm.  4)  die  „fränkische^' 
Republik  —  la  rc^publiqiie  franqaiso  —  nicht  gefallen  wollen 
Sehrnachtheilig  ist  aber  die  von  Hrn.  S.  beliebte  Abtheilungs- 
«eile,  indem  er  statt  der  mit  allem  Rechte  und  aus  guten 
Gründen  üblichen  Zahlen  immer  Buchstaben  anwendet,  so  dass 
ntisich  beständig  durcli  A.  a.  aa  u.  s.  f.  durchzuarbeiten  hat. 
Wietlörend  dien  z.  B.  bei  den  Regeln  über  die  Aussprache  i^t, 
M  man  unter  diesen  voranstehenden  Buchstaben  ganz  andere 
behandelt  ßndet,  leuchtet  auch  ohne  unsere  Erinnerung  ein. 
l^ei  einer  neuen  Auflage  bitten  wir  den  Hrn.  Verf.  dies  doch  ja 
ibzuaudern. 

Wir  geben  nun  zum  Schlüsse  noch  einen  Abriss  der  Lehro 
^om  Numerus  und  dem  Geschlechte  der  Hauptwörter,  wie  die^ 
9elbe  ouserer  Ansicht  nach  am  zweckmässigsten  in  den  franzö- 
iiichcn  Sprachlehren  müsste  behandelt  werden,  denn  wir  fühlen 
ttM  durcJi  die  vorstehende  Beurtheilung  eines  sonst  lobens- 
Berthen  und  recht  brauchbaren  Buches  um  so  mehr  dazu  auf- 
gefordert, all  gerade  in.  den  jene  Lehren  behaudelnden  Ab- 
schnitten manche  Abänderung  von  uns  in  Aussicht  genommen 
werden  musstc.  .,tr   t    ■*  . 

^     A)  Bildung  der  Mehrzahl  (Fluriel)  der^IJaupfwdrter, 
pErite  Regel.    Will  man  mehr  als  einen  Gegenstand  durch 
ein  Wort  bezeichnen,  so  rouss  dasselbe  in  den  Pluriel  gesetzt 
werden.    Man  bildet  ihn  aus  der  Einzahl  (SinguUer)  durch 
Zaaetziin^  eines      am  Ende  des  Wortes;  s.  B.  le  pere^  le$ 

f^C8;  le  peuple ,  /es  peuples ;  le  malade ,  lea  malades, 
Ausnahmen,    1)  Endigt  sich  der  Singulier  auf  <S>,  X  oder 
,  so  erhalt  der  Pluriel  jenen  Zusatz  nicht,  6onderu  ist  mit 
dem  Singulier  ganz  gleichlautend;  z.  B.  lefilSy  les  fils  ;  lavois^ 

rruü,  lerte^^  les  nez,  t  »» '.At —         ^  ^ 
2)  Endigt  sich  der  Singulier  auf  u  mit  vorhergehendem 
Vac&Ke  (aa,  eau^  eu,  ieu^  ou^  oeü)^  to  bekömmt  der  Pluriel 
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statt  des  iS  ein  X;  z.^.  le  corbeau^  les  corheaux;  le  lieUy  Us 
Heus;  le  caillou,  lea  caillous;  levoeu^  lesvoeus. 

^)  Endi^  sich  der  Singulier  auf  al  oder  aily  fio  nimmt 
der  Pluriel,  statt  dieser  Endung,  aus  an:  s.  B.  le  cheval^  let 
chevaux;  lemal,  lea  maus;  letravaU,  lee  travaus,  ^ 

4)  j4i€ul  (Ahnherr)  hat  ayeux;  cie/ (Himmel)  hat  aetfj; 
oefV(Auge)  3^et/x. 

Bemerkungen.  Zu  2.  Clou  (Nagel),  cou  (Hals),  coucou 
(Kukuk),  filou  (Gauner),  fou  (Narr),  licou  (Halfter),  matou 
(Kater),  moti (Kalbslunge),  sou  (Stüber),  /rou  (Loch),  cerrou 
(Riegel)  folgen  der  Regel. 

Zu  3.  Folgende  auf  al:  bal  (Ball),  cal  (Schwiele),  cor- 
naval  (Fastnacht),  pal  (Pfahl);  und  folgende  aut  ail:  atlirail 
(Zurüstung),  camail  (Bischofsmäutelchen),  detail  (Einzelnheil), 
t'poHiantaü  (Popanz),  c'vantail  (Fächer),  gonvernaü  (Steuer- 
ruder), poitrail  (Pferdebrust),  portail  (Portal),  serail  (Serail) 
folgen  der  Regel.  Travail  in  der  Bedeutung  ^,  Arheit^^  hat /rti- 
raitx^  in  der  Bedeutung  „Rechnung,  Bericht,  Nothstalh'  tro' 
vails;  daher:  Je  suis  accabld  de  travaux^  und:  Ce  marechül 
Jeri  ant  a  plusieurs  iravails. 

Zu  4.   Aieul  in  der  Bedeutung  „  Grossvater und  cie/, 
wenn  es  vom  gemalten  Himmel  oder  Betthimmel  gebrancbt 
wird,  gehen  regelmässig;  oeil  hat  ebenfalls  ocils^  wenn  ei  i 
von  Fenstern  [ocils  de  boeuf)  oder  in  der  Mineralogie  (dcsoeiU  | 
de  bouc^  des  oeils  de  chat^  des  ocils  de  serpcnt)  und  Botanik  \ 
{^des  oeils  de  chevre^  des  oeils  de  chieti)  gebraucht  wird. 

Zweite  Regel.  Bei  den  zusammengesetzten  Substantifi] 
erhalten  die  beiden  Wörter,  durch  deren  Vereinigung  sie  eiil- 
titanden  sind,  das  Zeichen  des  Pluriels;  z.  B.  un  geutil-  hom-  | 

des  getUils  -  hommes ;  une  plate- bände,  des  plales  -  bandes,  | 

Ausnahmen.    1)  Wenn  ein  zusammengesetztes  Substantif  i 
^aus  zwei  durch  eine  Präposition  verbundenen  Hauptwörtern  be-  ' 
steht,  so  erhält  nur  das  erste  Wort  das  Zeichen  der  Mehrzah^ 
z.  B.  un  chef  -  d'oeuve^  des  chefs-d'oeuvre,  ^ 

2)  Ist  eins  von  den  zwei  VVörtern,  welche  das  znsammeB-  | 
gesetzte  Substantif  bilden,  kein  Haupt-  oder  Beiwort,  so 
hält  blos  das  Substantif  die  Pluralendung;  z.  B.  un  avant-c 
Teui\  des  ava/U-coureurs  ;  un  vice  -  coiisul  ^  des  vice  ^  consnU. 

3)  Isit  keins  von  beiden  Wörtern,  welche  das  zusammea- 
gesetzte  Substantif  Mlden,  ein  Hauptwort,  so  findet  auch  ia 
Fluriel  keine  Veränderung  statt;  z.  B.  un  passe -parlout^  des  ^ 
passe -partout,  4M 
•  ^  ^Bemerkung.   Zu  2.  Verlangt  der  Sinn  keine  Veränderung 
des  zusammengesetzten  Hauptwortes ,  so  unterbleibt  dieselbe. 

Dritte  Regel.  Eigennamen  (Noms  propres)  haben,  di 
sie  zur  Bezeichnung  eines  Individuums  oder  eines  iu  seiner  Art 
einzigen  Gegenstandes  dienen,  gar  keinen  Pluriel. 
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!  Ausnahme.  Znweifcn  ^ebrancht  man  einen  Eigennamen, 
t  um  mehrere  oder  alle  Gcgenj^tände  gleicher  Art  damit  zu  be- 
leichneo.  In  diesem  Falle  geht  der  Eigennamen  Reiner  Be- 
deatDDg  nich  in  einen  Gemeinnamen  (Moni  appellatif)  über, 
uod  itan  mit  der  Endnng  des  Pluriei  versehen  werden;  z.  B. 
LfsHomeres^  les  Cic^rons^  les  Demosthencs  so  fit  rares,  La  ' 
nütwe  produU  rarenient  des  Cesars,  des  Alexandres  ^  des 
*  Ffederics,        •  • ' 

Vierte  Regel.  Fremdwörter,  weichein  die  französi- 
sche Sprache  ohne  Veränderung  ihrer  Form  aufgenommen  wor- 
deo  Riad,  erleiden  in  4er  Mehrzahl  keine  Veränderung,  z.  B. 
deitrratn^  des  in-folio^  des  pater^  des  peccavi,*^ 

Bemerkung,  Manche  schreiben  jedoch  des  bravos^  des 
faäms^  des  nnmeros.     -  , 

FiiHfte  Regel.    Viele  Worter  haben  ihrer  Natur  nach 
ieifle Mehrzahl,  welche  ihnen  auch  in  anderen  Sprachen  fehlt. 
Dihin  gehören  namentlich  die  Bezeichnungen  roher  Metalle,     '  - 
derCcMfürze,  der  Tugenden  und  Laster,  der  fünf  Siunc  u.a., 
'•Ö./er,or,  poivre^  chastetc  ^  ivro^nerie ,  rwe,  odorat, 

Bemerku/ig,    Soli  die  Mehrzahl  gesetzt  werden  ,  so  sagt  w 
W  ^ewöhnh'cb :  des  espdces  (Arten)  defer,  d'oru.  s.  w. 

Diei^er  Abriss  wi'irde  für  eine  Schulgrammatik  vollkommen 
^forekhen;  ein  Handbuch  der  frnuzös. Sprache  wiirde  naliirlich 
«Jie  einzelnen  Regeln  und  Bemerkungen  näher  zu  he^riinden, 
dis  Verzeichnis»  der  Ausnahmen  zu  vervollständigen ,  das  hier 
Aüjcdeutete  weiter  zu  entwickeln  haben.  Als  Anhang  möchte 
•Dch  ein  Register  derjenigen  Wörter,  welche  im  Pluricl  eine  • 
Widere  Bedeutung  annehmen,  an  seinem  Orte  sein.  Hier  un- 
terdrücken wir  es,  um  den  Raum  zu  schonen. 

B)  f  om  Geschlechte  {^e?ire)  der  Hauptwörter  *).  Dan 
^iwchjegchleclit  (genre)  ist  im  Französischen  zweierlei:  1) 
^taolich  (masculin)  mit  dem  Artikel  Ic  oder  un\  2)  weihlich 
(f^nin)  mit  dem  Artikel  la  oder  wie.  Diese  Verschiedenheit 
lieg  Geschlechtes  hängt  theils  von  der  Bedeutung,  theils  vou 
der  Endung  der  Wörter  ab. 

i-   Von  der  Bedeutung  abhängige  Verschiedenheit  des  ' 
Spruhgeschlechtes.  .  . 
  V.  — 

•  • 

1*)  Die  Regeln  über  das  Geschlecht  der  französischen  Wörter  slod 
dcB  meisten  Grammatiken  äusicr»>t  karg  aufi^cTallen ,  obwohl  eie 
On^^raein  tIcIc  Scbwierij^keiten  darbieten ,  indefn  gerade  liier  nicht 
^iten  bloss  der  Zufall  gew  altet  zu  haben  ticheint  u.  die  Aliweichungen 
itm  in  der  Muttersprache  herkummlir.hcn  Spracbgc&chlechtc  sehr  ; 
«iifd.  Dieser  Gegenstand  ist  jedoch  dcrmassen  verwickelt  und 
^  Regela  so  mit  Ausnahmen  versehen,  dass  wir  unclt  hier  nur  Haupt-  , 
/uadtöge  gebca  können,  die  jedoch  in  den  mcititen  Fällen  aU  An- 


^tsjtunctc  dienen  werden. 
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Brite  Bef  et.  lllfliiilidleii  QmMuAim  tStA^mi  ab- 
halten den  Artikel  le  oder  tiit  die  Wörter,  welche  miBBUcb« 

Gescliöpfe  bezeichnen,  die  BeDeniiungen  der  Jalireszeiieu, 
Monate  und  Tage;  der  Winde;  der  Berfe;  der  SiBftleii  ujid 
Leudschaften ;  der  Bäume  und  Stauden«  ' 

jiusnahmcn,    1)  Nur  bei  wenffeo  Thieren  hat  min  \m 
FrtOBdtiaeheii  fdr  beide  Geschlechter  Tenchiedene  BeotaAia- 
feD|  s.  B.  If  eh€val  (das  Pferd),  ia  jmmmtt  (die  State);  U  Iis- 
reau  (der  Stier),  la  vaeho{Mt  Kah) ;  le  eerf  (d«r  Hineb);  M» 
(dieffindfn);  le  elblto(derlllind),  laekieme  -j  le  Htm  (dertj9««), 
la  Honnef,  s.  f.  Die  meisten  haben  nur  eine  Form  Tür  bdÄt 
Geschlechter,  so  dass  nicht  allein  viele  männliche,  Wörter  nit 
de(n  Artikel  le  oder  nn  zngleich  das  weibliche  Geschlecht, 
sondern  auch  viele  weibliche  Wörter  mit  dem  Artikel  la  oder 
nnc  zugleich  das  männliche  Geschlecht  bezeichnen.    So  heis^t 
le  cygne  der  (männliche  und  weibliche)  Schwan ,  le  singe  dir 
'Hiinnliche  und  weibliche)  Affe,  le  erecodiUe,  le  liiere  u.  s»f.» 
aber  eveb  lafourmi  die  (männliche  und  weibliche)  Ameise,  U 
perdrix  a.  s.  f.    Will  man Jn  solchen  Filian  das  maanlicbe  unl 
weibliehe  Gesehleeht  anterscheiden ,  to  baon  man  as  dardi 
Umsehreibub^;  s.  B«  le  mdie  (das  Minnchen)  i»  btocket;  U 
/emalb  (das  Weibchen)  de  to^^.  . ; 

2)  s.  Von  den  Namen  der  Jahresseiten  wird  imtomsr 
(Herbst),  wenn  ein  Adjectif  unmittelbar  darauf  folgt,  aU  F^- 
minjui  behandelt;  z.  B.  tin  bei  autotnne ;  une  automne  plnvieu^^ 

b.  Tritt  vor  die  Monatsnamen  die  Sylbe  mi  (abgekürzt  für 
moilic),  80  sind  sie  Fc^minins;  s.  Bt  üfara^  aber  ia  im-  Man^ 
ie  Mtd^  Mbeft  lund'MoL  ^ 


c.  Die  Festtage ,  bei  welchen  feie  zu  erginzen  tat , 

ten  den  von  diesem  ausgelassenen  Worte  herrühren deu  Artikd 
las  %.  B.  la  St.- Jean ^  la  pentecöte.  ..^^ 

3)  Weiblich  aind  a.  Ton  Bergen:  lee  AlpeB%  lea  CJvitmm 
lea  CordillereB^  to/ydn^i  iea  Vög€$i  k  fM  Wistes.^ 
Trwnontmne.  *  y  ^^'iäk^s  ^ 

Statten  a.  Landscbaftam  anf  du  ataiimei  JB 
Heb,  doch  behalten  üMm^  tbsipte^  Pilepon^  Am 
liehe  Geschlecht  bei.  - 

5)  Viele  Bäume  und  Stauden  mit  einem  stonamea 
f^minins,  namentlich  fdb^ne^  rdpüie^  faubepiue^  Cdpine^vimth 
la  ronce^  la  vi^ne,  ii 

Zweite  Kegel.  Weiblichen  Geschlechtes  aind  nnd  el 
halten  den  Artikel  la  oder  une  die  Benennungen  weibliclier  Gi 
schöpfe^  der  Wissenschaften,  Tagenden,  Laster  und  Kra^ 
halten;  der  Fruchte  und  Kräuter.  > 

Ausnakmm»   1)  Vgl.  Masculhis  Aaes*  L    ^  :^Spp|f>.*l 

2)  €iiNcrof Mirfte  m  a.  aind  pasc    .      ^\^^  ;  /  :</r%^ 


Franzofbche  Graminaiik  Ton  Schncjder. 


'1^83 


S)  Von  Frücliten  und  Kriotern  sind  mascolins:  Vabricot^ 
le  bk\  chantpign&fi^  cilron^  concombre^  fromeut^  giroße^  §i^'^d> 
melon^  Oßnon,  poivre  ^  porreau^  r aisin  ^  m,  setgle  ^  sucre, 

Bemerkungen.  1)  Indeclinabie  Redetheilc,  z.  B.  Infinitive, 
Partikeln,  Buchstaben  und  Sätze,  wenn  8ie  substantivisch  ge- 
braucht werden,  erhalten  den  männlichen  Artikel;  z.  B.  le  boi^ 
re,  le  monier;  le  peu^  le  pour^  lejconlre;  lejenesais  ^riotetc. 

2)  Die  meisten  Benennungen  der  Städte,  F'lüsse  und  Mün- 
zen richten  sich  in  der  Bestimmung  des  Geschlechts  nach  der 
Kndun^.  Ist  diese  z.  B.  nach  den  gleich  folgenden  Regeln 
v^eiblich,  so  bleibt  es  bei  dieser  Bestimmang.  Daher  sind  u.  a. 
die Flassnaroen  auf  ein  stummes  M  weiblich,  nur  le  Borislh^ne^ 
Darmbe^  CElbe^  VEuphrate^  leNdcrej  leRhöne^  le  Tage^  le 
Tibrff^  le  Tigre  sind  demungeachtet  männlich. 
.  I/.  Von  der  Endung  abhängige  Verschiedenheit  der  Sprach« 
gegchlechter.      «^v  .  .  .  ,w 

Erste  Regel.    Masculins  sind ,  die  auf  den  yf-,  J^-, 
0-,  Oe-^         f/e-Laut*),  sowie  auf  sämmtliche  Naseulaute, 
und  die  auf  Fy  L  und  JR  ausgehen  ♦♦).  \ 
*-«  Ausnahmen  Feminina  sind  1)  mit  dem  Laute: 

folf  loi^  paroi  und  die  auf  oijr,  von  welchen  jedoch  cäq/x  männ- 
lich bleibt;  —  2)  mit  dem       Laute:  amitid^  inimitiö^  moilid, 
pilie'y  forel ,  pais  und  die  meisten  auf /ef;  männlich  bleiben  nur 
comle\  edle\  dl^^  pdldy  traile; —  3)  mit  dem  /-Laute:  fotir- 
9tt\  brebiSf  souris,  ri«,  perdris^  merci; —  4)  mit  dem  O- Laute: 
esu,  pean,  surpeau^  chaux y  faux ; —  5)  mit  dem  I7<?- Laute: 
tribuj  vertu; —  6)  mit  Nasenlauten:  denty  aurdent^  ju- 
maU^  fin^  faim^  main  und  die  sich  endigen  auf  sion^  xion^ 
elioB,  tion  (wo  t  wie  a  lautet);  —  7)  auf  Fi  nef  und  aoif ;  — 
8)  aof  Ji  und  den  jß-Laut:  part^  hart^  mori  und  die  auf  e«r, 
welche  keine  Personen  bezeichnen.  Doch  bleiben  bonheur^  mal- 
keur^  honneur^  coeur^  labeur  ^  extärieur  ^  intdrieur^  pleurs 
mioollch« 

'Zweite  Regel.  Feminins  sind  die  meisten  Wörter,  die 
fl^eh  ejidigen  auf  ein  stummes  A\  namentlich  auf  aie^  de,  te,  ce, 
fle^  re,  »e,  se.^**  •  ' 

Ausnahmen.  Hier  giebt  es  so  viele,  dass  ihre  Aufzählung, 
selbst  mit  Auswahl,  hier  zu  vielen  Raum  einnehmen  würde,  als 
d«fs  wir  die  Mittheilung  derselben  noch  unternehmen  sollten. 
^  -/r  aflem  ist  jedoch  auf  die  aufmerksam  zu  machen,  weiche 


^  P«i«piele  lassen  wir  weg,  indem  tio  leicht  suppÜrt  werden 
ica. 

Aach  hier  nur  die  Tortuglichsten ,  gleichsam  Beispiels  halber. 


^  9U0  ouch  anf  of ,  af ,  ai,  is,  it,  au,  ot,  aud  u«  i.  f. 
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•teil  muf  ge  mit  varherg^hendeni  Vocale,'  auf  iVe,  ie^  me^  ne^ 
pe,  que^  le  cadigen^  auter  Weichau  die  grösite  Aiualil  Ma^c. 
sich  befindet. 

Da  C6  auf  0  bis  8  Seiten  ab^ethan  sein  könnte  nnd  fiir  die 
Lernenden  von  ausserordentlichem  Nutzen  wäre,  so  sollten  sich 
die  Grammatiker  die  M&he  nicht  verdriesten  lafisen^  eimmtli- 
che  Endungen  der  französischen  Wörter  In  alphabetischer  Ord- 
nung aufzufahren.  Dadurch  wi&rde  eine  fühlbare  Likke  tutfe- 
f&lli  ond  dann  Qin  so  eher  den'  Sprachlehren  daa  waHfii«^. 
Ar  die  «einige  gewühlte  Motto  noa  Horatioa  vorgesetii  wefiai. 
dfirfens  ^^theturna  nrnr^aim  matm^  vvrwat^  dmmm.^ 

E.  Schaumann. 


1)  Anl eitun g  dt.s  Geschlecht  aller  f r anz'6 sischen 
Substantive  durch  sechs  g;creim(e  Fabeln  in 
wenigen  Stunden  kennen  •zu  lernen.  NarhderSteB 
englitfcben  Aasgabe  deutsch  bearbeitet  von  Mm  Bm  fieritAy  b*  Daa- 
cker  und  Hamblot.  im.  VI  a«  66  8. 

S)  FH^9licher  Ünt0rrieht^  Jie  Regeln  de9  6$- 

schlec  kts  der  fr  anz'6  ai  selten  W'6  r  t  er  ( llauptworUr) 
und  die  A  u  s  n  a  h  m  e  u  davon  sogleich  ohne  iiülj^ 
eines  Dictionairs  aufzufiudenund^zu  erlen^"^ 

nen,     Eni   sicherer  Leitfaden   für  alle  Diejenigen,    "welclie  ^liü  ' 
französische  S|)racbc  schnell  und  gründlich  erlernen  wollen,  f oa  * 
Acary  de  St.  Cftarles,  Lehrer  der  franzü^.  ^{«rachc  im  Königl 
Gadattan-Carpi.  FoUdan,  h.  ftiegel.  im.  \l  n.4ZB.  (^^F  )^, 

Beide  Bucher  haben  den  Zweck,  eine  Hauptschwieri^fWvi 
welclie  die  Deutschen  bei  der  Erlernuni?  der  franxnsichen  Spra-  ' 
che  finden  zu  erleichtern ,  und  eine  sichere  Kinühun^  det$  Ge-  ^ 
Bcbiechts  der  Substantive  m  befördern.  Ob  sie  für  diesen  ^ 
Zweck  einen  leichtern  Weg^-ala  den  bisher  gewöhnliehen»  «tf^  | 
zeichnen,  wird  man  nur  denn  beurtheile|i  könneil,  wenn  nTit 
die  in  beiden  Büeliern  angegebene  Metbefte  genau  kennt.  Biv^  ^ 
aoll  daher  znerat  kam,  a6  weit  ea  der  Raom  dieser  Blitt|fi||^ 
'atettet,  dargelegt  werden.  " '  '      -  '  ' 

Nr.  1  ist  nach  der  Vorrede  die  ücberae^thttir  «Ww^^J^  | 
sehen  Schritt,  welche  1826  un(er  dcni  'l'itel:  'Ihc  francli  0iB^  ' 
Iniiiilit  in  si\  fahles.  By  thv  master  of  a  £:rammar-Rclioii  . 
in  L(Mitit)n  erschien.    Diest!  Schritt»  deren  Verfasser  SooiHoot 
juii.  Iieis*«t.  wurde  mit  solchem  Ikilalie  au r^eriüiiimen  ,  dir§^  . 
wenigen  Woelien  It^OO  Exemplare  in  7  Au  Haiden  verkauft  und 
bald  darauf  eine  Ausgabe  des  Originals  in  Paris  ^eraui^l^'^^^ 
Wofrde.    Der  deatache  ungenannte  Ucbersctzor  hat  nach 
Vorredip  die  Verzeichnisse  der  Substantive  auf  e  muet  neu  ft^ 

erdnelv      ftiudi  dia  Verneidaiiae  dbt  fihAafMiilliiilllililiihni' 


I 


t 


iaMiuDg  das  teddodkl  iraniSi»  WMw  kmnwa  sa  Immi*  fStk 

einer  Bedeutung  mäaalich  uad  iu  einer  audera  weibIMl  tlad^  * 
Terrollitandi^t.  ^     r  . 

la  der  BinleUun^  9.  1—3  wird  das  Sjstem  selbft  dar^fe- 
legt,  nach  welchem  da»  Ge^^chleclit  der  frauzÖBiKchem  Sij()>tnn' 
the  aus  den  Endungen  gelehrt  werden  soW.    Ks  ^ieht  z.  ü. 
SabstanCive  iu  er,  144  in  oir^  10  in  al^  24  aui'  oia,  83  auf  r//ri 
und  305  in  ei^  die  alle  mit  wenigen  Ausnabnen  miiiDiicli  aiiid^ 
Wer  (liefe  £ndoafen  als  männliche  kennt,  weiga  nnn  iehpndaa 
QaicUechi  von  1290  Siiliaiaaiiven.    Zmv  leiehtcrn  firlernang  hat 
dar  VcrC.  aeclia  Fabel»,  drei  für  diepauiilichea,  ned  d^el  ^ 
iir  die  weiblicbea  Sobsteotlve  Terfaaat,  in  welehe»  alle  EudeiH  - 
fca  der  SobatenUven  ▼erkemaieii«   Deaa  die  FabelolLeiBen  poe- 
tlatbea  Werth  haben  end  oft  aelCsam  afnd,  wird  von  d^ni  Ver* 
fttier  sdbst  eiii^erätiint.    Diu  (. ubcrselzung  der  Eiiileitun^c  M  •* 
flics^eod  und  vt^r^tändHch;   bei  den  Fabeln  i^t  sie  gaii^  uort*  . 
lid!l  ond  $;elbst  nach  der  Stellung  der  franzö«;.  Wörter  geordnet. 

Die  ersle  Fabel ,  aus  welcher  aicjl  daa  Gtückieclli  VOU  UM 
SaktaaUveu  er^iebl,  beginnt  ao: 

Le  cheval  et  le  sanglier. 
Un  BtmgUer  ')  lier  de  son  pouvoir 

Ein  Eber,  stolz  von  seiner  (uut  ^linc)  Blacbt^  •  .  ^ 

Frenant  le  frais  (^)  dans  un  bosqtiet  *) 

Scbö^eod  Criicba  Luft  in  oiAem  Lustwäldcbejay 

ReneoACta  an  beau'ioir 

ill^gneta  (an)  einem  uMoaii  Abaad 

Pav  kmaard^y  wm  UM 

Dwcb  Sttlall  aiaen  [?]  Kleppar  a.  ••  ▼« 

Die  €ur§iv  gedruckten  Wörter  »lud  die  Substantive,  welche  die 
Hegel  bilden.  Die  erste  Kabel  enthält  in  46  Reihen  48  Eiiiiua« 
^K»  männlicher  Substantive;  in  den  Anmerkungen  wird  hinzu- 
gefsgt,  ^b  die  Snbalantive  einer  Endung  alle  männlich  siiid^ 
oder  ob  es  Ausnahmen  gibt}  s.  B,  Sanglier^  der  Eber.  Ka 
$itkl.€13  Substantive  in  er,-  welche  alle  minnlleh  aind,  ausser 
kkmer  «nd  ia  euühr.  Fommr.  Die  JBndong  air  hat  IM  Sab* 
tÜitfie,  welebe  alle  eliae  Ananahne  mianlieh  aind  n«  a.  w« 

,  Me  sweile  Fabel  amfeait  30  Bndängen,  ana  weleben  aleb 
fcat^iMatht  van  1488  minnilehen  Snbalantfven  ergicbt,  die 
diMirtO,  ans  welehen  man  das  Geschlecht  von  604  Subatantl- 
Van  fffcennl.  In  swei  hinzugeiü^tea  Regeln  werden  erstlich  310 
ifiäiiuliche  Substantive  mit  verschiedenen  Endungen  aufgezählt, 
«eiche  in  den  drei  Fabeln  nicht  ciithnlten  Hiud  ,  uad  dann  66 
^Qbfitantlve  auf  weiche  alle  manniich  bis  auf  wenige  AuB- 
nsluoen  sind.  \on  S.  26 — 32  folgen  norli  männliche  Snhstan- 
iive  aaf  e  muel,  weiche  in  den  vorigen  llegein  nicht  vorkom- 
nien.  Die  ganze  Saflame  dar  nianiiehea  SubalaaUva  betrügt 
bt^JSabalaolira. 


0  ♦ 


.  j  i^L-d  by  Google 


286 


Franio 8ische  Sprache. 


'  Von  den  drei  Fabeln,  welche  die  wjeiblichen  SubstanÜTe 
enthalten,  giebt  die  erste  das  Geschlecht  von  4059^  Substanti- 
ven in  28  Endungen ^  die  zweite  von  1452  in  84 ^  und  die  dritte 
von  1406  in  34  Endungen.  S.  31  —  55  folgen  die  weibiichea 
Substantive  auf  e  muet,  so  dass  sich  die  ganze  Summe  der  ^feib- 
liehen  Substantive  auf  7245  belivift.  S.  56  —  64  findet  sich 
endlich  npch  ein  Verzeichniss  der  Wörter,  welche  in  verschie- 
dener Bedeutung  männlich  oder  weiblich  sind«  J 

So  sehr  wir  auch  in  der  Erfindung  dieser  Methode  den 
Scharfsinn  des  Verfassers  erkennen,  und  so  gern  wir  zugestehen, 
dass  die  Schrift  mit  vorziiglichem  Fleisse  gearbeitet  ist:  so  lei- 
stet sie  docli  gewiss  das  niclit,  was  auf  dem  Titel  versprochen 
wird.  Denn  wie  viele  Stunden  sind  sciion  nöthig,  um  die  112 
Endungen  der  männlichen  Substantive,  und  die  06  Endungen  der 
weiblichen  Substantive  in  den  sechs  Fabeln  zn  erleruen,  und 
wie  viel  Zeit  würde  das  Auswendiglernen  der  Ausnahmen  erfor- 
dern! Wer  die  Kräfte  der  Kinder  kennt,  kann  unmöglich  verlan- 
gen, dass  dies  Alles  in  wenigen  Stunden  geschehen  soll.  Für 
das  genauere  Studium  dieses  Gegenstandes  der  Grammatik  ^ird 
die  Schrift  gewiss  nützlich  sein;  für  den  ersten  Unterricht  bleibt 
aber  die  Methode  wohl  die  zweckmässigste,  das  Geschlecht 
der  Substantive  durch  Hegeln,  welche  sich  theils  ituf  die  Bedeu- 
tung, theils  auf  die  vorzüglichsten  Endungen  gründen,  zu  er- 
lernen und  das  Uebrige  dem  eignen  Studium  zu  überlassen. 

Noch  bemerken  wir,  dass  folgende  Angaben  wohl  einer 
Verbesserung  bedürfen:  als  S.  10.  33  steht  licou^  d  A  ZaaUi 
richtiger:  die  Halfter.  S.  11.  48.  Zu  den  Wörtern  auf  eo^i 
welche  männlich  sind ,  gehören  auch  le  coeur  und  le  chot^\ 
S.  18.  16  findet  man  la  Macddoine^  Macedonien,  die  Mace- 
doine;  was  soll  Letzteres  bedeuten*^  S.  11).  2t  la  Pandore^ 
als  Name  einer  Lautenart  ist  es  so  wenig,  als  la  tnandore  mit 
grossem  Anfangsbuclistaben  zu  schreiben^  aber  wohl  als  weib* 
lieber  Eigenname.  S.  20.  3  steht  VEspagne  als  iDännlicbei 
Hauptwort,  aber  es  ist  nur  weiblich.  S.  44.  Nabote,  isid* 
^[eutlich  nur  weibliche  Endung  von  riabot, 

Nr.  2  soll  nach  der  Vorrede  nur  dazu  dienen,  das  Ge- 
schlecht eines  Sub^^tantivs  sogleich  ohne  Hülfe  eines  Wörter^ 
buches  zu  finden.  Nach  einigen  Bemerkungen  über  die  Schnic« 
rigkeit  dieses  Gegenstandes  legt  der  Verf.  seine  Methode  dir 
nach  welcher  dieses  geschehen  soll.  Er  theilt  die  Endan^$< 
laute  der  Substantive  in  folgende  11  Hanptlaute:  an^  e  1/^ 
e,  €/)  171,  t\  o,  0/2,  r/,  eu^  eun ,  oh.  Zu  diesen  HauptUolci 
rechnet  er  jedoch  auch  alle  verwandten  Laute,  z.  Ii.  zu  den 
Nasenlaute  in  auch  cin^  ^^f'g^  eint^  ain^  ainl ,  aim  ^  im  u.  f •  ^ 
Nach  diesen  11  Hanptlauten  zerfällt  die  Schrift  in  11  Tabcl 
Icn,  von  denen  jede  erst  die  männlichen  und  dann  die  weibÜ 
chen  Endungen  mit  den  Ausnahmen  enthält.  Die  erste  Tsbell 
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hat  I.  B.  zur  UeberschnTt:  Erster  Haoptlaot  ^.  Es  fol- 
gen daoo  unter  einander  die  Endungen  a,  ac,  r//,  orA,  äs  y  at^ 
aes,  welche  alte  itiännlicli  ohne  Ausnahme  sind,  wie  dies  neben 
den  Endungen  bemerkt  iut;  fernef  abey  wobei  die  Ausnahme 
Wie  stfllabe ;  able  mit  den  Ausnahmen  etable ^  fable  ^  table^ 
wdche  weiblich  sind  u.  s.  w.  Will  man  nun  vermittelst  dieser 
«Tabellen  da»  Geschlecht  eines  Substantivs  wissen,  so  muss  man 
xunichst  auf  den  Ilauptlaut  der  Endung  achten,  z.  B.  in  Soleil 
i»t  der  Ton  des  d  der  Ilauptlaut  der  Endung.  Man  findet  ihn 
auf  der  dritten  Tabelle,  und  sieht  zugleich  bei  der  Sylbe 
er/,  dass  alle  Substantive  dieser  Endung  ohne  Ausnahme  männ- 
lich aiod. 

Aach  in  dieier  Schrift  gestehen  wir  dem  Verf.  gern  zo, 
dasi  er  den  in  der  Vorrede  angegebenen  Zweck,  eine  leiclitere 
Uebersicht  über  das  Geschlecht  zu  geben,  in  gewisser  Rück- 
siebt erreicht  habe;  dagegen  sind  wir  ebenfalls  überzeugt, 
daas  in  einzelnen  Fällen  nicht  viel  Zeit  gewonnen  werde,  undi 
da»8  man  das  Geschlecht  eines  Wortes  eben  so  schnell  in  dem 
*  Wörterbuche  finden  kann.  Der  Gebrauch  dieser  Tabellen  ist 
Jedoch  für  den  Lernenden  sehr  belehrend,  und  gewährt  vor-' 
liiflich  den  Vortheil,  bei  jeder  Endung  das  Geschlecht  der 
Wörter,  welche  dieselbe  Endung  haben,  nebs(  allen  Ausnali- 
men  aof  einmal  zu  überschauen.  Ob  aber  diese  Schrift  ein 
lieberer  o.  gründlicher  Leitfaden  für  alle  diejenigen  sei,  welche 
die  französische  Sprache  schnell  und  gründlich  lernen  wollen, 
nösaeu  wir  selir  bezweifeln. 

In  den  beigefü;»ten  Uebersetzuniren  der  Wörter  dürfte 
FoUeiides  zu  berichtigen  sein:  S.  r>.  ^uide-  dne^  die  AnweL 
aang.  liier  kann  der  Schüler  bei  dem  einzigen  Worte  ,^An- 
veisung^'  leicht  zu  der  Meinung  verleilet  werden,  dass  das 
Wort  jede  Anweisung  bedeute.  Allein  es  ist  ein  Wort,  welches 
mir  im  Scherze  gebraucht  wird,  tind  ein  kleines  Buch  bcceich- 
Bet,  weiches  eine  Anweinuiig  enthält,  wie  ein  Geistlicher  sehi 
Brefier  beten  soll.  La  ^arde  der  Wärter;  hier  fehlt  die 
Bemerkung,  ^^^n  La  f^arde  die  Wache  bedeute.  Aelinliche  Zu- 
attze  ^ind  bei  allen  Wörtern  nöthig,  welche  in  verschiedenem 
Ce^clileclite  verschiedene  Bedeutung  haben  wie  bei  aide^  en- 

K/if ,  hi/m?ie  u.  s.  w.;  S.  6.  arase^  ein  Fluss;  der  deutsche 
Baiat  Araxes;  S.  9.  Gange ^  im  Deutschen:  der  Ganges;  S. 
n.  Mojwncse  y  die  Peloponese,  gewöhnlich  der  L'eloponnes. 
ÄDsserdeoi  siud  folgende  Druckfehler  zu  berichtigen:  S.  7.  st. 
tUkatöire  1.  veaicatoirc  and  S.  17.  st.  cdrducf^e  1.  caducee. 

Papier  find  Druck  sind  in  beiden  Büchern  sehr  gut;  letzte- 
rer vorzüglich  sehr  coirect. 

1^     Hannover.  .  Crustus. 
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Lehrbuch  der  fran%M8ehpn  AuM$präch9  im  fbrttm 

gBQMn  UnffMige,  eiogerlclitel  sam  IiMn-LernMi«   iielMil  des 
-  erwien  Elementen  *d'er  Grammatik  und  FrauatS-^ 
Bischen,  Ueber&etzungS''  Stücken;  ein  Sebnlliacli  fSr 
AnfSnger  jedes' AUen*    Aach  nntw  dem  Titol:  Coure  com-- 

ptet  de  Lecturefran^aise,  arrnng^  ponr  ferrir' do 
SijlLabaire,  d^aprcs  Id  tlciuicic  ^Irttiodc,  ailopUc  cn  Franca 
par  Ic  (Jon Stil  iluyal  de  l*Instruction  Publique  pour  Icä  Ecnles 
uiüdtlis  ijoriiiales;  arec  les  prernicrs  Eldmens  de 
Gr  amfjKii  r  e,  et  des  Morcean.v  de  Lertifre.  — 
Von  StieffaliuSf  voriiiaU  französischer  Pmüp^cr  ;iri  ckii  rcfor- 
luirten  kirrJien  zu  Strassburg  am  Hheiu  und  zu  Dresden,  Veii- 
fasser  der  Gramnuiire  m^Uio4ü|ae*  fieriia  Idäi,  G«  Flalia. 
VIII  11.  160      8.    .  ^  - 

Bieseg  Lehrbnch  der  französischen  Sprache  soll  den  mehr- 
fachen Zweck  erfüllen,  in  der  iran^ös.  Anssprache  gründ- 
lich zu  unterrichten^  da»  Lesen  der  Wörlef  Im  Zusanmaen- 
hange  und  das  Verstehen  derselben  zu  erleichtern^  endlich 
die  ersten  Elemente  der  französ.  Grammatik  practitch  dar* 
sastellea.  Die  Frage ^  ob  gerade  diejenige  Methode,  welche 
aU  die  aweck massigste  fiir  die  Schulet^  Frankreichs  angenom« 
men  iat/auch  in  Deutschland  dieaeibe  Ansaeichnung  TerdieNl^ 
miis^ea  wir  auf  sich  berahen  lassen,  da  aus  dem  Vorworte  de« 
Verfasserajiieht  herrorgeht«  ob^ieie  Methode  in  jenem  LaMt 
für  den  Unterriehl  in  der  fransös.  oder  in  fremden  Spricheft  M> 
hranoht  wird.  Jeder«  der  ne^r  als  eine  Sprache  «pricht«  itWl 
den  Binfluat  nicht  ferkennen,  den  insaere  Verhiitniaad  edMI 
auf  die  BrhaHnng  einer  aohen  erworbenen  Spr^chfer/iglLelt 
ttbeii ,  and  ea^trilt  demnach  bei  Kindera  nnd^  überhaupt  h^ 
jenigen,  die  erat  den  Belitz  der  verlangten  Fertigkeit  erwerben 
aollen,  om  so  mehr  die  IVothwendigkeit  ein,  in  dem  Unterrichte 
einen  Ersatz  zu  ilnden  iiir  die  mangelnde  Vorübung  und  Ii 6c hat ^ 
unvollkommene  Anregung  zum  Sprechen.  Da»  Zeitalter,  in  dem 
wir  leben,  so  fruchtbar  an  Ideen  und  BemühuHgen  in  dem  Ge-^ 
biete  de«f  intellectuellen  Lebens,  Nvird  lioiTenilich  auch  in  Be« 
Ziehung  auf  den  philologischen  Theil  des  Unterrichtes  solche 
Normen  nufstcllen ,  welche  das  AnffassungHvermögen  mit^^e— 
ateigertem  Erfolge  in  Anspruch  nehmen,  und  aur  haoshälleri» 
Bchen  Verwendung  einer  Immer  l^oatbarer  werdenden  Zeil  -W^, 
•entlich  beitragen.  «1^%' 

Was  den  ersten  Theil  dea  vorliegenden  W^kal|eii%^^ 
nimüch  die  Behandlung  der  französischen  Anatpräeli^i 
betrifft,  so  kann  Bef.  unmöglich  die  j||einiuif  theilco,^i 
hier  der  beste  Weg  an  finden  sei,  in  weichem  deutacl^ 
ier  cdne  echtfranaöa.  Aui*preche  erlangen  ond  die  bed< 
SchwieriglKciten ,  die  mil  dem  richtigea  Leeen  ?eri^nupft 
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überwinden  werden.    Die  theoretischen  Fingerzeige,  die  häufig 
angetroffen  werden,  können  den  Lehrling  nur  verwirren,  für 
deo  Lefircr  aber,  der  ihrer  bedürfen  möchte,  sind  sie  bei  wei- 
tem nicht  genügend :  eine  strenge  Sonderung  der  speciellen  Fälle 
würde  an  eich  schon  die  Gegenstände  practisch  herausheben, 
und  zogleich  die  Gebrauchsregel  klar  liervortreten  lassen.  Die 
Bezeichnung  der  französ.  Aussprache  mit  deutschen  Lauten  darf 
Dar  selten  in  Anwendung  gebracht  werden,  am  wenigsten  bei 
den  französ.  Vocalen  a,  o  und  dem  sogen,  stummen  e,  Dngeg^n 
ist  es  zweckmässig,  auf  schon  bekannte  französ.  Laute  die  noch 
onbeksnnten  zurückzuführen,  wozu  besonders  das  seiner 
Ti'elfachen  Nuancen  wegen,    häufig  geeignet  sein  möchte.  — 
Demnächst  hat  die  in  den  (Jebungen  beobachtete  Ordnung 
and  Methode  Vieles  wider  sich:  theils  ist  der  Uebergaiig 
vom  Leichten  zum  Schwerern  in  ängstlicher  Befolgung  des  Sy«' 
Sterns  der  Consonant-  und  Vocal- Kiemente  verloren  gegangen, 
theils  ist  die  Anordnung  überliaupt  nicht  nach  Grundsätzen  \ot-\ 
genommen,  wie  sie  die  Aneignung  der  französ.  Aussprache  für 
Deutsche  fordert.    Was  in  der  Einleitung  über  die  Kintheilun^ 
der  Wörter  in  Sylben  und  über  die  Sylbcnelemente  gesagt  ist, 
kann  allerdings  von  Nutzen  sein,  indessen  muss  zuvörderst  mehr 
dahin  getrachtet  wGr4len,   die  Organe  nebst  dem  Ohre  durch 
zweckmässige  Uebungen  für  die  fremden  Laute  geschickt  und 
empfänglich  zu  machen,  als  es  darauf  ankommen  kann,  durch 
Lehrsätze  auf  den  Verstand  und  selbst  nur  auf  das  Gedächtniss 
einzuwirken;^  es  muss  eine  aus  der  Natur  der  Spraclielcmente 
entlehnte,  und  nach  dem  Stimmregister  der  menschl.  Sprech*  .  • 
Werkzeuge  berechnete  Methode  zum  Grunde  gelegt  werden/ 
Kt  dürfen  also  die  Ausnahmen  nebst  den  besonderen  Schwierig-^ 
iteitcn  der  Aussprache  nicht  mit  in  den  Vordergrund  treten/  . 
überhaupt  aber  soll  der  Anfang  den  Schüler  weniger  mit  den 
gedruckten  Zeichen  beschäftigen,  als  vielmehr  denselben  durch 
Vorsprechen  der  Grundtöne  an  eine  richtige  Ausspratiie  gewölH' 
neu.    Das  Lesen  nach  Sylben  und  ganzen  Worten  aus  dem  Buche*' 
findet  sich  leicht,  sobald  die  Organe  hinlänglich  geübt  sind  und 
die  Anregung  des  Gefühls  bewirkt  ist.     Diese  Anforderungen 
finden  in  dem  Lesebuche  uicht  die  gehörige  Befriedigung,  und 
C9  kann  die  Erklärung  der  Tonzeichen,  <lie  schwierige  Lehre  ' 
Ton  den  gleichen  Doppelconsonanten ,   den  Nasenlauten,  dem 
geschleiften  /,  dem  ch  mit  dem  Anschlage  des  Ar,  gleich  in  den 
ersten  Leseübungen  nicht  gebilligt  werden,  während  die  leicli-'^ 
teren  Gegenstände,  in  das  Elemonteusystem  gezwängt,  später/ 
geübt  werden.    Auch  ist  die  Lehre  vom  sogen,  stummen  e  ill^ 
der  Anwendung  nicht  erschöpfend  dargestellt,   noch  weniger«' 
aber  iat  ea  die  Aussprache  von  oi\  worüber  doch  Debonale  sot 
viel  Gutes  sagt,  was  nur  mehr  verarbeitet  und  geordnet  wer- 
den darf.  —    Das  Capitel  über  die  Verbindung  der  Wör- 

>.  Jakrh.  /.  Äi/.  u.  Päd,  od.  Krit.  JJibl,  Bd.  IX  H/t.  11.  j^y  ^     .  , 
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ter  mit  einander,   oder  das  Hinüberziehen  der  End- 
coosonanten  zu  dem  folgenden  Worte  ist  reich  bedacht^ 
nur  wird  dieses  Hinüberziehen  weder  gehörig  motivirt  noch 
bedingt.    Dass  die  enge  Verbindung,  welche  zwischen  Artikel 
oder  Pronomen  auf  der  einen  ^  und  Substantiv  oder  Adjectiv 
auf  der  andern  Seite,  zwischen  den  Personen  und  ihrem  Zeit- 
worte u.  8*.  w.  in  der  Vorstellung  des  Sprechenden  begründet 
ist^  sich  nothwendig  beim  Sprechen  oder  Lesen  offenbart,  und 
4ass  es  folglich  in  Beziehung  auf  den  Begriff,   den  Jemand 
(wenigstens  in  Frankreich)  von  seiner  Erziehung  oder^  Bildung 
erwecken  will,  nicht  gleichgültig  seiu  kann^  in  wiefern  er  die- 
nern Gebrauche  in  der  Sprache  nachkommt;  dass  andrerseits 
gewisse  Wörter  und  Verhältnisse  eine  solche  Verbindung  mehr 
oder  weniger  aus^ch Hessen,   und  daher  jedes  unzeitige  Hin- 
nberziehen  als  unrichtig,  oder  pedantisch  und  selbst  lächer- 
lich erscheinen  musa,  so  wie  überhaupt  die  vertrauliche  Rede 
und  die  feierliche,  das  Sprechen  und  das  Lesen,  die  Prosa  und 
die  Poesie  eine  eigene  Berücksichtigung  in  dieser  Hinsicht  ver- 
langcii:  hierüber  vermiast  der  Lehrer,   nnd  auch  wohl  der 
vorgerückte  Srhüler  einen  erschöpfenden  Unterricht,  ungeach- 
tet der  10  Seiten  einnehmenden  Regeln  und  Uebuugen. 
Wichtiger  noch,  als  dieses,  ist  der  voniJVcrf.  nicht  berück- 
aichtfgte  Einfluas  der  französ.  Proaodie  auf  die  Aussprache, 
vorzüglich  für  den  Fremden,  der  im  blossen  Unterrichte  un- 
ipöglich  eine  richtige  Aussprache  gewinnen  kann,  wofern  dabei 
nicht  die  Länge  ond  Kürze  der  Vocale  zur  Richtschnur  genom- 
men, ond  der  Schüler  nicht  besonders  in  diesem  Sinne  geübt 
Ayird.    Es  findet  aich  übrigens  dieser  Theil  des  französischen 
Unterrichtes  in  Deutschland  fast  gänzlich  veruachlistiigt,  so 
wie  überhaupt  über  die  französ.  Prosodie  selten  richtige  Vor- 
stellungen angetroffen  werden.     Meistens  begnügt  man  sich, 
sie  mit  der  vollkommenen  Prosodie  der  alten  Griechen  und  Ru«>-^ 
mer  zu  vergleichen ,   und  geräth  demnächst  auf  den  Abw^, 
den  Franzosen  alle  Prosodie  abzusprechen.    Der  Raum  ist  hiec^ 
zu  beschränkt,  um  den  Gegenstand  in  sein  volles  Licht  zu  steU 
len;  Ref.  behält  sich  dieses  in  einer  eigenen  Abhandlung  vor. 
Nur  das  will  er  noch  hinzufügen,  dass  die  französ.  Vocale 
im  Munde  des  Deutschen,  der  nicht  durch  verläuj^erten  Aof- 
enthalt  in  Frankreich  oder  durch  fortgesetzten  Umgang  mit 
Franzosen  eine  mehr  oder  weniger  richtige  Aussprache  erlangt 
hat,  ohne  Zuziehung  der  Prosodie  nie  den  rechten  Laut  erhal- 
ten werden,  weshalb  man  denn  auch,  von  aller  Feinheit  ah« 
strahirt,  die  einfachsten  Zusammenstellungen,  alae  lam^ro^  ^ 
Paria ,  aimablet  fablet  tnadame^  tnon  ame^  tendresse^  profesM^ 
V0U8  qtiila  fisaent^  mode,  globe  etc,  gewöhnlich 


falsch  aussprechen  hört.  ^| 
Es  würde  zu  weit  führen,  wollte  man  lohalt  und  Form  de^^ 
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litte^liM  In  den  einzelnen  Abschnitten  nnfl  Üebnn^en  diircli- 
^hen.    Der  Verf.  hat  es  an  Fleiss  und  mühsamer  Verarbeitnns 
dorchaus  nicht  fehlen  Us^en^   es  ht  auch  unstreitig  in  dem 
\ferkchen  recht  viel  Lehrreiches  zu  finden,  und  für  denjenigen 
Unterricht,  wo  der  Lehrer  sich  nicht  scheut,  Ton  der  im  Ba- 
che befolgten  Ordnong  abweichend  seinen  eigenen  Weg  zu  neh- 
men, ünterriclitsstoff  genug  vorhanden.    Ref.  Icann  bei  dieser 
Gelegenheit  nicht  umhin,  eine  ihm  angemessener  scheinende 
AoordoQDg  des  Lesestoffes  in  Vorschlag  zu  bringen,  wo  in  der 
mrtten  Abtheilung,  onter  der  Rubrik  Vornbftttgen,  did 
franzöi.  Voctle  nach  ihren  elgenthOmlichen ,  helle!  ind  dunk^ 
len  Tone«!  dann  der  Selbstlaut  E  nebst  den  ihm  «ogebörigen  - 
iTonzelclieii^  als  Grondlage  der  franidi,  Aotprach«,  und  denn«  ^ 
Aiebal  mt  die  Mitfante  mit  ilirea  blHerea  mid  weiahefeii  An- 
«ttMiimfeii,  «aelr  d«o  Spraaborgaiieo  geordaet^  in '▼ollilittdt-^ 
j^OaVoligea  dargeitalltfiad;  die  sweite  Abtlieltattg€iit» 
jpt  ti^oigen  ia  dcr  binf'aelien  oder  aatkrltclieit  Aafih 
ipraehe;  die  dritte  Abthellnng,  die  conibinlrt^  odef. 
Ifinttliche  Aussprache,  mit  den  Schwierigkeiten  und  Abwei^ 
thungen;   die  vierte  Abtheilung,  das  Nothwendigite  aus 
der  Prosodie,  zur  vollkommenen  und  eleganten  Aussprache, 
in  crtchopfenden  Uebungen  dargestellt,  und  der  Schluss, 
iffe  letzten  Schwierigkeiten,  namentlich  die  gleichen  ' 
Doppelconsonanten,  die  unterschiedlichen  Laute  von  at  und  aj/^ 
das  tiionberziehen  der  Endconsonanten ,  das  Lesen  in  declama- 
tarischer  Beziehung  und  im  Conversationston  u.  8.  w.  betreffend« 
^  '  Viel  inabeiiawertiiei^,  und  aiehta  ala  Lobihswerthes  findet 
jHleh  Ref.  Veranlaaat«  fon  dem  sweiten  und  dritten  Theile 
iea  Buches  zn  sagen.    Nichts  kann  mehr  die  Fortschritte  1a  ei« 
ier  fremd ea  Sprache  fördern,  ala  eine  solche  nuter-  oder 
feieiigeAfi^te  wörtliche  Uebersetsnng^  dnd  die  frans5a.  Oe* 
bikpil«^  sind  vortrefflieli  gewib|t.    Die  DarstelHing  der 
«iiUMiPi^fti^^^    Biemente  ist  ebenfilb  seHr  tweckmlsslg 
^M^^  nur  glättlit  Ref.,  daat  ea  vielleicht  noch. angemea- 
WtSFwtt^^  dl^  nehrsten  Regeln  des  Sprach gebrancna  all* 
MHg  bei  den  Leseübuujea  in  gehöriger  Stufenfolge  vorkom* 
n^en  sa  lassen.  '  v, 

Formenlßhr^  d0r.grteeki$eh§n  Sp^racke  ffir  ^«m  e«« . 

wttm  nnd  narsilaii  Cnrsas  das  gfamnwllachaa  ElMnanlarnalaiflchlK» 
.Ton  CkrkUan  Fucdrkk  Mm,  Mitar.  am  OjpinsiSnni  an  Noidhan» 
son.    Hatdhanso^  M     Ufaaa.  '18M.  8.  (Pr.  Ift  Sgf  .) 

Bei  der  grossen  Zahl  der  griech.  Formenlehren,  griech* 
Verba  n.  s.  w.  sollte  man  glauben,  es  aei  nicht  möglich,  die 
8och«  .vieder  andere  nn  geatalteni  ud  eo«  diua  sie  dem  DmclLO 
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Qberf  eben  werden  dürfe.  '  Aber  die  Erflndan^skraft  ist  uner« 
gchöpflich,  und  es  ist  Jedem  Dank  zu  zollen,  welcher  darch 
eine  neue,  wo  raö^^licb,  nicht  weniger  kfchtere  als  grundiicliere 
Lefarart  den  Knaben  in  der  Auffassung  der  Kiemente  zu  Hilfe 
kdmiot.  Niehls  ist  nächst  Gründlichkeit  in  der  Saciie  mehr  zo 
erstrebeai  als  dea  ScliaUr  schuell  weiter  zu  bringen.  Wer 
Beides  am  glücklichsten  vereinigt,*  erhält  den  Preis.  Die  Sache 
an  sieh  ist  durch  die  For>^cliuD(en  Buttinann's  und  Tiiiersch'i 
fast  erschöpft«  Jede  Aofsteilaag  der  Formenlehre  mnss  jetst 
In  dem-Getsle  jeiiv  41^9^  ^asdidieii.  Wer  Neoes  hiosufarte- 
gea' Uns  t  desto  eher  -  ist  W  berechtigt,  olFeiitUcb  hervorse- 
treieii.  Der  Verf.  dieser  Seliril^  wUt,^dariD  den  eifentlicliea 
Bletnealaniofterricht  in  der  Formenlehre  der  grieeh.  Spraehe 
«ififasieiii  ab^f  in  pplcber  Aoadehnung,  dass  er  Alle^  beivUr^ 
was  sam  eigentlichen  Yerstindniss  der,  gewöholielien  Spmdi« 
formen  des  attischen  Dialekts  unentbehrlich  scheint. Die 
beiden  Ilaupttheile  sind  aUo  Lehre  von  der  Declination  und 
Conjugation,  der  regelmässigen  u«  uuregelmässigen.  Die  Schrift 
soll  y,nicht  die  Verdienste  ihrer  trefflichen  Vorgänger  schm»- 
lern,  sondern  nnr,  was  diese  iqi  Einzelnen  geleistet  haben, 
kur«  und  überführlich  zusammensteilen/^  Der  Verf.  ordnet 
Alles  in  zwei  Cursus,  so  dass  der  Scliüler  bei  dem  ersten  Un- 
terrichte nur  die  allgemeinsten  Bildungsgesetze  ^  bei  der  Wie- 
derholung aber  die  näheren  Bestimmungen  in  einselnen  Ab- 
weielrangen  kennen  lerne.  Die  beiden  Cursos  sind  nickt 
dem  Eenine  nacli  getrennt  Der  iweite  besteht  in  den  Anmeif 
Ivungen  unter  dem  "Alte  nnd  in  weiolie  dnrcii  DrnelL  n|||^ 
Zeichen  kenntlich  sind. 

lieber  den  i^lan  selbst  rediteC  Ree.  mit  dem  VerC^  nlnllllf^ 
Ree  glaabt  iWar','  dass  BnCtmann  Voradtlidi  nnd  nneh  die  ei^/.4[ 
dem  Grammatiker  dne  besondere  Aufstellu[ig  der  Lehre  wi 
der  Deelinetbn^iicht  se&r  rermisi^  lassen,  w^iirend  bei  Wifarf|| 
Ilseher  EntwickeluAg  des  Verbnms  das  Bedikrfniss,  dmn  SdAP^ 
ler  besonders  für  ihn  Ausgearbeitetes  in  die  Hände  su  gebeOi  1 
recht  fühlbar  i^t.  liuUmaiin  verlangt  hier  Schüler ,  die  schon 
höher  stehen,  und  gerade  in  diesem  weit  grösser^-n  und  schwer 
reren  Theile  der  Formenlehre  niuss  jede  Grammatik ,  die  nicll^ 
für  Eine  Classe  bestimmt  ist,  weniger  genügen.  Aber  der  Verf. 
wollte  ein  erschöpfendes  Ganze  geben;  betrachten  wir  aUo 
die  Ausführung.  Die  Gründlichkeit,  Deutlichkeit  und  Um<;icht, 
womit  der  Verf.  den  Stoff  behandelt  hat,  beweissen,  dass 
seiner  Meister  ist.  Abweichende  Ansichten,  welche  Ree« 
erlattbtf  hier  auszusprechen,  betreffen  dem  §1*5811411^ 
nach  mehr  dss  Bestehende,  als  den  Verf.  selbst         ^'^  ^ 

Im  AUgemetnen  fngt  Ree.  noch  hinsn,  dass  er  dfe  VmM^ 
digmen  der  Dedinatlon  ond'Cenju^stion  widern  am  finde 
Bncliei  (eacben  bit,  gesonderl  von  den  lUfeln,  nn 
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liegehoreo.  Des  Verf/s  Absicht  war,  ,,dass  der  Schuler  auf 
heuristischem  Wege  sich  selbst  die  Formenlehre  bilden  könne/' 
Aber  der  anfangende  Schüler  besonders  will  Regel  und  Anwen- 
doD^  zugleich.  Die  Sache  wird  ihm  so  fasslich  ;  sie  bekommt 
Leben.    Es  rat  ubri^,  über  Einzelnes  lu  sprechen. 

S.  46  flg.  wird  einfaches,  zweifaches,  dreifaches  Augment 
geaannt,  wa»  sonst  Augment ,  Reduplication,  Reduplicalion  mit 
Aogment  beisst.  Es  soll  dies  eine  Vereinfachung  sein,  die  aber, 
ohne  der  Abweichung  Ton  der  gewöhnlichen  Benennung  zu  ge- 
denken, auf  Kosten  der  historischen  Wahrheft  geschieht.  Aug- 
ment u.  Reduplication  sind  zwar  beide  eine  Vermehrung  (Aug- 
ment); aber  da  sie  dem  Wesen  nach  Terschiedene  Dinge  sind, 
10  müssen  sie  getrennt  von  dem  Schüler  gelernt  werden,  und 
*  deriVtmen:  Augment,  vorzugsweise  das  hinzutretende  TheiN 
t  cfaeo  in  den  historischen  Zeitformen,  ist  als  der  übliche  bei- 
inbebalten.  Der  Knabe  muss  von  Torn  herein  erfahren,  das« 
bei  Augment  das  t  charakteristisch  ist,  bei  der  Reduplication 
'  aber  die  Verdoppelung  dea  Anfangsconsonanten  mit  einem  dem 
Liute  nach  unbedeutenden,  nur  als  Stütze  dem  Anfangsconso- 
nanten dienenden,  Vocale,  der  im  Perf.  c  ist,  wie  in  rizvfpa^ 
früher  bei  der  Bildung  des  Praes.  ein  t  war,  wie  in  didcofii. 

8.  53.  Will  man  einmalyiie  Endungen  d«r  Zeitformen  in 
BiodeTocalc  und  Ausgänge  zergliedern  —  und  es  ist  dies  weder 
l^pielerei  noch  Pedanterie,  sondern  die  gn'ecli,  Sprache  ist  nach 
dem  unbegreiflichen  Geiste  der  Nation  ein  fast  a  priori  con« 
itmirte«  Ganze,  welches  in  die  kleinsten  Theile  zergliedert 
werden  kann,  —  will  man  so,  wie  Thierach  ausführlich  vor- 
aagesangen  ist,  verfahren,  so  muss  dies  sehr  bedächtig  ge« 
tchehen.    Ree.  findet  überall  die  Ausgänge  der  Ilauptzeiten  im 
ladic  Activ.  angegeben:  o  ig  ^  welche  mit  dem  Bindevocale  ver- 
banden oo,  £tg,  ci  geben.    Daraus  würde  aber  nach  Analogie 
ov  in  der  1.  Pers.  entstehen  und  nicht  co;  denn  wenn  oo  so  zu- 
sammen treten,  dass  sie  2  getrennte  B€%tandtheile  sind,  so 
eataichi  ov  ^  wird  aber  o  doppelt  in  der  Aussprache  gehal- 
ten, so  wird  daraus   67.    Man  darf  also  nur  Bindev.  o  ui- 
nehmen ,    welcher,  doppelt  in  der  Aussprache  gehalten,  o 
gibt.    Und  gewiss,  es  liegt  nicht  ein  besonderer  Ausgang  in 
dieser  1.  Pers.  Praes.  Act.,  da  ja  die  älteren  Ausgänge,  aua 
welchen  die  gewöhnlichen  entstanden  sind,  in  derselben  Pers. 
gar  keinen  ähnlichen  Ausgang  sondern  fii  hatten.    Die  1.  Pers. 
nahm  also  blos  den  Bindevocal  an,  und  da  das  Ohr  hier  einen 
▼olleren  Ton  verlangte ,  so  wurde  o  doppelt  gehalten.  Dapach 
ist  nun  auch  die  1.  Pers.  im  Conj.  zu  berichtigen,  welche  nicht 
aat  dem  Bindev.  o  und  dem  Ausg.  o  entstehen  kann  (coo),  son- 
dern ea  fehlt  auch  hier  in  der  1.  Pers.  ein  Ausgang.    Das  ioni- 
tcbe  oa  gehört  wieder  zu  obigem  Falle.    Hier  ist  co  nur  halb- 
mal  mel&r  in  der  Aussprache  gehalten.    Diese  Ansicht  hatte 
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,  erfireuiiciie  Uebereioiiiimnun^  ia,4eK  iidurfsinni^eii  Abliand 

hbev  Pertoiifoniicji  o.  TempotfiirnieB  von  Hrn.  Conr.  Prot 
LftddToigl  '(Otterpi;ofr,  ini*  Merteb,)  f««d.f  deti«»  Wdrte  8* 
ft'  tind:  rt^ifofit^  mit  Dedcung  dw^  mmfadartan*  SttbeniaU 
dnreh  Vf riäncerung  det  Voeab:  JUyi».'^       ;  ^ 

8*  M  wird  dem  Infinitiv  Act  der  Ansf  •  iv  gegeben^  Bes. 
jflftnlit,  dem  Selii^fer  die  gewiss  richtigere  Antfclit,  wonndi 
das  £  nicht  ursprüfigiich  hi^  geben  zu  müssen.  Die  uriprüng- 
liclie  Endung  Ist  et;,  welche  eicli  aus  der  alteu  a^avui  eni«, 
iivickelte.  Das  c  ist  also  Biadev.  und  bios  v  Ausgang.  Jenes  $ 
wurde  in  h  gedelint^  weil  auch  hier  das  Ohr  die  mangelnden 
Silben  durch  Dehnung  des  Vacals  erseizit  haben  wollte.  In  den 
Verhis  Puris  wird  daher  der  Modusv.  nicht  gedehnt,  da  die 
Contraction  desselben  mit  dem  Charakter  die  Dehnung  ersetzt. 
Stellt  man  die  Sache  so  auf,  so  erspart  man  zugleich  dem 
Schüler  die  unbegreifliclie  Au8nihm&,:  «eiche  sich,  auch  lii^ 
S.  16  findet,  dass  in  der  tufinitivendung  oeuv  (nach  dßjCtgWfiim^' 
liehen  Annntime.)..!»»  mit.  ia  in  ov  (ow)  contrahifjt.  Pferde,  da 
doch  oißv  Iiier  ei^f  ocv;  eotatebt.  Ein  .^^einberei^.  Bi^wurf 
würde  «ein,  wenimi  weni^  (v  ond  niebl  «^v  S^donf  «bI,  viehl 
eo^  mccentttirt  wer^e^.  9itt€<*mr  s»  ^Uu¥^  deiiii:d^  .Toi^irea 
ifHPuun  ivtu  blieb  tuf^der  letsten  SUbe  bnften.    .  . 

Eben  duelfcet  erhält '  Pei:t.  Pr«et,- Aet.  die  Ane^^nge  jr 
(oder  g)  vt0a  v.   Reo«  lillt  ißt  ffir  den  gemeinaeheftlielMO  Aa^ 
gang,  der  im  Femln.  ein  öa  hinzunimmt»    Dieser  Aosgang  mit 
dem  Bindevocaie  o  gibt  ort,  ovtöa,  ort,  woraus  mv,  ov6a^  09 
und  der  Genitiv  ovrpg,  QV(STjg^  ovrog  sich  erklären  lässt.  ov% 
verhält  sich  ebenso  zu  cav*,  wie  liovx  zu  kiav.    Das  Neutmin 
blieb  ov  zur  Unterscheidung  vom  Masculinum.    Ebenso  bh&p 
und  BKov  vom  Stamme  inow.    So  darf  man  auch  wohl  im  Perf* 
rg  aU  Au^^an^  annehmen.    Mit  dem  Bindevocaie  o.  der  weibL 
Kndung  a  entstand  org,  ot6a>i  otg.    Analog  bildeten  sich  Ma-». 
8cul,  und  ^ieutr.  in      u.  og.  Welche  Ursachen  alle,  Gehörn* 
e.  w.  ausozoa  ein       bildeten,  wird  wohl  nicht  nusgemltMl 
«erden  können.  Der  Aor,  1.  gibt  nur  dem.  MitenL  im  Act*.  wH/k 
Piit.  neben  dem  Fem.  ein  g  (über  dessen  Setieii  n.  Nkb^et^ 
der  Wohllaut  entsebledeB  m  heben  ai^eint):  vxgyvxöa,  vx%  j/mm. 
elso  bat  (jotung)     (wfM)  um,  (ovt)  «v»  dlef«r  (avf 9)     (WMill  f 
«10«,  (m)  9P.  Herr  BL  gibt  dem  A.  1*  B*  die  Aiiig*  v^^  fp|li%^< 
8»  Ü  •  woreoe  der  tien.  äeh  niel^ti  erkiiren  liealL 

S,.M  eleht  Ree.  ungern  die  tempoaeiidnngeii  Mifgeetdll» 
DIeee  kemi  «Ich  der  Scb&ler  selbst  sagen ,  wenn  er  Tempoa» 
«tamm  and  Endungen  au  bilden  und  zu  verbinden  geierut  ha|t 

*)  lo  einer  Schrift i  Vie  regdmduige  griechisch^  C(H^u£ati(am  ffif 
dio  viert«  Chuae  d^a  Cellbchen  Igrceoma  eotvorfen* 
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Die  Hanptsaclie  ist,  da«s  der  Schüler  oft  den  Irrtlinm  begeht, 
die  Tempuseiidun^  (d.  h.  die  Endungen  mit  Tempiischar.)  und 
die  ;rewöhnlichen  Endungen  fiir  verschiedene  Dinge  zn  halten, 
als  ob  ModusTOcal  u.  Ausgang  die  ersten  Personen  nicht  angingen. 

Ausserdem  hat  der  Verf.  a.  a.  O.  nnd  S.  Ol  Viher  ^}]  in  der 
Tempusendung  des  A.  1.  u.  F.  1.  P.  {^rp;  n.  ^7]6ofiai)  Nicht« 
fetigt,  nur  heisst  S.  Ol  das  0*  der  Tempuschdr.  beider  22eit- 
formen.    Eigentlicher  Tempnschar.  ist       u.     im  Aor.  1.  und 
2.  uuü  Fut.  1.  u.  2.  Pasfi.  der  gewöhnlichen  Conjugation  ^vohl 
nicht.  Dieser  ist  fast  ein  einfaclier  Buchstabe;  auch  ist  ja  bald 
Ojj  n.  T]^  bald  O^a  u.  £,  welche  Veränderung  der  Natur  eines 
Teropuschar.  i^chi  zusagt.    Meint  man,  &  sei  Teropuschar. 
und  c  durch  Nothwendigkeit  einer  Verbindung  jenes  mit  den 
Ansg.  entstanden,  so  ist  nicht  klar,  wesshalb  auch  im  Con- 
jonct  Aor.  1.  6  ist,  wo  beim  Antreten  der  gewöhnlichen  A/i- 
dungen  nicht  die  Nothwendigkeit  Statt  findet.    Auch  passt  diea 
nur  tuf  den  Aor.,  da  sonst  das  Futur.  2  Tempnschar.  haben 
Wörde:  d"  u.      was  der  Natur  eines  Tempuschar,  eben  so  we- 
nig sosagt.    Die  Sache  ist,  so  viel  aus  der  Gestaltung  des 
in  den  einzelnen  Modis  u.  Zeitformen  hervorgeht,  etwa  diese:* 
die  Silben  0£  und  e  helfen  die  Tempusstämme  bilden:  sie  ver-* 
iängera  diese  und  machen  sie  zu  Verba  Pura.    Die  Verlänge- 
rung kann  nicht  befremden,  da  Verlängerung  u.  Vereinfachung 
auch  sonsl  der  Stamm  erleidet,  und  eben  so  wenig  die  Ver*^ 
vrindeluog  in  Pura,  da  man  bei  Kntwickelung  der  herrschendeii 
Form  aus  der  älteren,  unwillkührlich  der  letzteren  analog, 
flcclirte.    Woher  aber  gerade      und       da  und  a  sind  gewiss^ 
dieselben  Wurzeln,  welche  so  vielen  Wörtern  zum  Grunde  lie-' 
gei«   Sie  waren  den  Griechen  so  geläufig,  dass  sie  sogar  zur' 
Bildung  ?on  Zeitformen  gebraucht  wurden.    Jene  (O^a),  die!> 
fitarke,  in  den  stärkern  Tempp.  Fut.  1.  u.  Aor.  1.,  diese  (a),* 
die  schwache,  in  den  schwachen:  Fut.  2  u.  Aor.  2.    Das  s  wird  ' 
daher  wie  der  Charakter- Vocal  in  da  (Stammsilbe  von  rt'O^^ixt)* 
bei  der  Bildung  behandelt.    So  erklärt  sich  der  bald  lange^' 
Wd  kurze  Vocal  im  Aor.,  wie  es  in  der  alten  Form  von  Tl\ti]fH^ 
geschieht  und  der  stets  lange  im  Fut.,  wie  es  auch  bei  xi^riyn,: 
nid  Uberhaupt  bei  den  Verbis  Puris  Statt  findet.    Wie  Fut.,) 
Aor.  u.  Pf.  Act.  ebenfalls  einen  üestandtheil,  nämlich  den  Tem-| 
puschar.  von  anderen  Verbis  hergenommen  haben,  nämlich 
F.  a.  A.  aus  Ica  u.  l6a  von  üiii  und  Pf.  aus  lia  von  lx^^  zeigt^ 
Hr.  Land  Voigt  in  derselben  Abhandlung  S.  20  flg.;  28  flg-,  40. 
Buttm.  hat  ebenso  aus  Ida  das  Futurum  entwickelt,  vielleicht, 
vie  es  aus  der  Vorrede  der  genannten  Schrift  und  der  nach* 
Bottm.  wiederholten  Aufstellung  desselben  Gedankens  glaublich 
ist,  auf  Mittheilung  des  Verf.*s  derselben.    Nach  dem  Gcsag« , 
tefl  würde  Ree.  aUo  bei  A.  1  u.  F.  1  hinzugefügt  haben:  die 
Aoriati  uod  Futura  Passivi  vermehren  den  Stamm  durch      und  ^ 

^    .       .  i 
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Bj  welche  Silben  das  Fut.  in  allen  Modia,  der  Aor.  im  1 
Inf,,  Imperat.  in      u.  rj  verwandelt. 

S.  ()(>  u.  öl  missfällt  die  Aufzählung  der  Stamm-  Tem] 
und  abgeleiteten  Tenipp.  Abgesehen  davon,  dass,  wie  Hr 
S.  C(>,  §.33,  1  «elbst  eingesteht,  die  Aehnlichkeit  und  ^ 
wandtschaft  einiger  Terapp.  gewiss  einen  andern  Gruud 
als  eine  Entstehung  des  einen  aus  dem  andern  -  wie  es  koo 
dass  z.  Ii.  Aor.  1  u.  Fut.  1  Act.  denselben  Tempuschar.  B 
zeigt  Hr.  Landvoigt  —  so  ist  die  unmittelbare  Ableitaog 
dem  Stamme  natürlicher  und  für  Schüler  leichter. 

S.  83.  Ree.  wünschte,  dass  in  der  Schrift  überhaupt! 
auf  die  historische  ErUwickeluiig  der  herrschend  gewor4 
Form  aus  der  altern  hingewiesen  wäre.  Gelegenneit  botef 
Zeitformen  oder  Modi,  welche  abweichend  von  der  regelj 
fiigen  Conjug.  gleich  der  ältern  ilectirt  werden.  So  iM 
liun  auch  a.  a.  O.  dem  Schüler  gezeigt  sein,  wie  im  Conj^ 
der  Verba,  deren  1.  Pers.  in  fit  ausgeht,  der.  üebergi  " 
den  Endungen  mit  Oindevocalen  recht  sichtbar  ist,  di' 
Charakter  noch  vorherrscht.  Ebenso  konnte  im  Opt. 
„Der  O.  endigt  sich  im  Act.  auf  —  ti^**'  gesagt  werdei 
auch  hier  schon  ein  Dindev.  sei,  dass  in  den  Verbis  i 
Miud  cD/zt  das  charakteristische  l  für  Bezeichnung  dieses, 
nicht  genügen  mochte,  und  daher  noch  7]  hinzutrat  {irj}* 

Heber  eine  Zusammenstellung  der  unregelmässigen\ 
bedauert  Ree,  dem  Bestehenden  jetzt  Nichts  hinzufügen 
nen.  VVünschenswerth  wäre,  dass  Jemand,  der  dieganzei 
in  ihren  Tiefen  erfasst  und  umfasst,  das  schwere  Gescl 
ternähme,  alles  Analoge  zusammenzustellen,  um  das 
als  unregclmässig  ausgeschieden  zu  bekommen.  Manches  1 
jetzt  unregelmässig,  was  iu  der  Folge  der  regelmässigea 
jugation  angehören  wird.  ~  i 

Das  Aeussere  des  Buches  ist  gefällif*  Besonders  it 
massig  sind  die  einfachen  Typen  mittlerer  Grösse.  Eia 
geachteter  Name  ziert  den  Eingang.  Die  Schrift  ist  dafj 
Dir.  Kraft  von  dem  Verf.  als  Schüler  und  Freund  gewfl 
Kec.  hat  mehrere  nalie  Beziehungen  zwischen  Hrn.  Bl.  ua4 
gefunden.  Auch  Ree.  ist  ein  Schüler  des  verdienten 
gewesen  und  hat  sich  gefreut,  in  Hrn.  Bl.  einen  grüadfl 
Lehrer  der  Anstalt  kennen  gelernt  zu  haben,  welcher  er  q 
als  Schüler  angehört  hat  4 

Celle.  Steigertahl 


BL  Tu  im  Ciceronis  Oraiiones  pro  S.  Roscio,  fti 
Manilia,  in  Catilinam,  pro  Archia  pacta,  pro  Milonc,  pr# 
ccllo ,  pro  Ligario,  pro  Deiotaro,  pro  Marena  cx  CodidiK 
giiä  Bavaricis  atque  Fari^inib  nunc  priuiom  collatia  cct€riif| 
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censQit  et  cxpIicaTit  Jomnea  Baptitta  Steinmets.  Adjecta  est  Tarletas 
lect  £rne«tianae.  Moguntiari  typ.  et  suiopt.  Kapferberg.  1832.  *)  8. 

Herr  Steinmetz  berichtet  ung  in  der  kurzen  Vorrede,  dass 
es  seine  Absiclit  ^ewe«en  sei,  diese  Reden  Cicero*8  in  mög- 
lichst verbe^ssertein  Texte  zu  geben.  Zu  diesem  Eiitzweck  liabe 
er  sich  die  nöthi^en  Ausj;aben  an;^e8c!iafrt  ^  unter  welchen  er 
besonders  die  Lambiniaiia  von  15(i(>,  die  llervagiana  von  1534^ 
die  Glzeviriana  von  1042,  die  liipontiiia  und  die  Ausgaben  von 
Grie>iuSf  (lotliofrcdus  und  Ernetiti  nennt,  zu  welchen  nachher 
aiicli  die  Garatnni'e  gekommen  sei.    Nachdem  er  die  Anmer- 
kiins:eo  der  fri'iheren  Herausgeber  durchgegangen,  und  auch 
die  iiiderweitigcn  l^emi'ihungen  eines  Muretus,  Lipsius,  Victo- 
Tiuv  Turnebus  und  Barth's  Adversarla  zu  Käthe  gezogen,  habe 
er  limmtliche  alte  Grammatiker  und  llhetoreii  durchgelesen, 
ferner  den  Quintilian,  und  die  alten  Commentatoren  des  Virgil, 
iioraz,  Terenz  und  Juvenal,  so  wie  die  Exempla  Elocutiunum 
des  Fronlo  oder  Arui^ianus  Messius  (nicht  Mcssus^  wie  der 
Heraofigcbcr  tüclireibt).    Hieraus  und  ans  den  Fragmenten  eini- 
ger lleden,  welche  Mai  und  Peyron  herausgegeben,  habe  er 
tlles  sorglich  ausgehoben,  was  zur  Verbesserung  dieser  Keden 
hibe  dienen  können.    Nachdem  dieser  Apparat  noch  durch  die 
Virietas  Lectionum  der  Ed.  Ox., 'welche  neulich  in  Halle  her-  • 
80^^egeben  sei,  vermehrt  worden,  habe  er  sich  nach  Paris 
und  Mönchen  begeben,  und  die  daselbst  befindlichen  Hand- 
•chriften  verglichen.    Nun  lässt  der  Herausgeber  das  Ver- 
seichniss  der  benutzten  Handschriften  folgen,  worauf  er  dann 
bcaerkt,  dass  er  die  Ernestische  Recension  nach  den  angege- 
benen HiilfsTDitteln  verbessert  habe.   Zur  leichtern  Uebersicht 
des  ganzen  kritischen  Apparats  folgt  dann  eine  Angabe  der 
bisher  überhaupt  verglichenen  Handschriften  und  altern  Aus- 
fsbcn  der  einzelnen  Kedcn.    Am  Sellins«  der  Vorrede  führt 
Mcb  der  Herausg.  die  alten  Zeugnisse  an,  um  die  Echtheit  der' 
Marceliiana  zu  vindiciren.  Hierauf  folgen  die  Reden  selbst  mit 
Aagabe  der  Abweichung  von  der  Ernestischen  Recension,  und 
die  Anmerkungen  des  Herausgebers,  in  welchen  er  theils  die 
Textesverbesserungen  durch  Angabe  der  kritischen  Hiilfsmittel 
zu  rechtfertigen,  theils  die  zum  Verstäiidniss  der  einzelnen 
Stellen  nöthigen  grammatischen,  hisioriscbea  u.  antiquarischen 
LVkiirongen  zu  geben  sucht.         "  '         •    ^  .  i-.  lJ 

Bevor  Ree.  an  die  besondere  Prüfung  des  von  dem  Hrn.  St. 
iii  diesen  Reden  Geleisteten  geht,  sieht  sich  derselbe  genötbigt, 
noch  einige  Bemerkungen  im  Allgemeinen  voranzuschicken.  Zu- 
—  ■       "  ,  i  /      ..  • 

•)  Obgleich  diese  Schrift  bereits  In  diesen  ^Jbb.  TiS.  Vm  Hft.  4  . 
▼oa  einem  Mitglicdc  der  Red.  recvnsirt  worden  war,  bo  wollten  wir 
dicfle  später  eingegangeoo  Ree.  nicht  zurückhalten,  um  auch  den  Schein 
der  Parteilichkeit  zu  meiden.  [D  i  o  U  e  d.] 
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Tordent  tdMiol  der  Hr.  Hertm^eber  fiber  de«  Pitn  tefner 
At«rbcll«if  dieser  Eedea  »U  sich  telbH  aiclit  e^ani  in  Klaren 
fftvftea  se  eeia.  Zwar  veniclMffI  dOMlbe  in  StaiMS*  ^cr 
Vorifde:  nweAn  num  fai  €•*  poMt»  ot  mtioM  yn  anca 
^Inino  eshlberen,  «Ueia  aaf  der  aadtrt  Seite  ailnrt.§idl 
die  iMpaa  Arbeit  wieder  den  genwUialieliea  SehaUasgaben ,  %mr 
den  ia  den  ^rannttMiea  and  ieehlieiiea.  Anneitaagen  idM 
Meuge  gewöhnlicber  ood  bekannter  Dinge  ab^eheadeli  werden, 
welche  einer  kritischen  Ausgabe  nicht  aii^eme^sen  sind.  Wae 
nun  ferner  die  Art  und  Welüe,  wie  der  Herauisgeber  die  Hand- 
schriften verglichen  und  benutit  hat ,  anbetrifft,  so  wird  der^ 
selbe  manchem  Vorwurf  nicht  entgehen  können.    Den  Grund- 
satz,  welchen  er  bei  der  Vergleichung  befolgte,  hat  er  in  der 
Vorrede  S.  iV  so  angegeben:  ,^quum  insigni  liberalitate  huma- 
nis&imornm  wirorum,  qui  tum  bibliothecae  litigiae  praeeraot,. 
Vau-Praet,  J.  B.  Gail  el  inprimii  C.  Benedicti  Hase,  omnea,' 
quoir  Caialogns  irnpreuaedetcriptos  exhibei,  cedieee  iai^ieieii^ 
dipotestaseaeel  facta  y  een  ratio nem  inii,  nl  ia  yarii  aretieaa 
^  OB|nae  feie,  f aelqael  ttien  exbi bereal |.  libro«  per  tria  ¥el  qa^ 
taer  eapito  perieferen^  lo  reiiqaii  aalen  naiieree  eeiigariai» 
Bopia  tenea  ll%  al  iiil,  qal  reeeadll  jare  dieaalar.  qaaiteqaa 
pars  lenc«  mnm     ,  peeilat  eaelade««ftlar.  Sie  tolaa  fnnr 
paleliuB  ^  at  hmori  eradilo  da  aacloiilile  tingaieran  ledlann. 
talcgran  judieian  enel,  planiatqne  perspicerelar  ^  «ada.  et 
qua  rmtipne  deprefatae  lecUones,  qnae  plerumque  ia  editi#Ma« 
veteres  transierunt«  formari  potuerint.     Es  bedarf  kaum  einer- 
Andeutung,  wie  mangelhaft  dieses  Verfahren,  und  dadurch 
eine  anderweitige  Vergleichung  jener  Handschriften  keine»» 
Weges  äberilü«si^  gemacht  worden  sei.    Denn  der  Herausgeber 
führt  weder  überall  die  einzelnen  Abweichungen  seiner  Hand- 
schriften an,  noch,  wo  er  dieselben  anführt,  immer  so,  dasa:. 
man  über  die  Lesart  jeder  einzelnen  Handschrift  ganz  im  Kla^ 
ren  wäre.    Auch  befremdet  es,  dass  der  Leser  keineswe^e» 
nber  dea  Werth  der  Pariser  Handscbrülea  Inleiirt  wird,  waa^ 
der  Herausgeber  doch  bei  den  Müochaer  aa  thon  yefaaiiil  half«^ 
wiavehl  alia  dieeaHandaelidflea  der  BeaaraClaMaaaangeliö-  / 
ren  scheinen,  aae  welalnr  alchl  viel  B#§en  sa  erwarten  iaik#j 

Wie  wiahUf  ee.ihevini^ecl,  aieli  «eaM  fther  dia  ' — '  

Haadscbriftea  aa  iafemirea,  davaa  aeagl  da« 
UfIiieU,*  weMM  der  Cad.  HHlorpieaaa  efCOtfea  hal^  Joi 
Zae^  ia  d«n  Preteian  aa  dea  Verrlada  S.  XX.  d 
flur  Bxcerpte  ans  dem  Brfurler,  Hr.- flieinmeta  Ia  den 
Reden  für  einerlei  mit  düm  Colonlensis  hält.    Wir  wollen 
Sern  Zweifel,  den  wir  mit  Recht  gegen  diese  Ansichten 
hegen  glauben,  hier  nicht  weitläufig  begründen,  und  führea  - 
nur  an  ,  dass  in  Verr.  III,  1,  3  der  Erfurt.  percipUur  liesl,  der 
UUtorp«  aber jm0ci>öifr,  and  dm  lab«  iVj  1»  1  der  liiUinj^ 
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inUitUi  bit,  wo  drr  Erfurt,  die  Praeposiiion  aoslimit.  Sieht 
■aa  nun  ferner  auf  die  Benutzung;  des  handschriftlichen  Appa- 
nu  und  die  krki<che  Berichtij^un^  des  Teiles,  so  v^rinisüt 
roio  luch  hier  ulcht  selten  ein  sicher  leitendes  und  festes 
Priocip.    Wir  mirasen  dies  dem  fleraus^eber  um  so  mehr  an- 
lecboen,  als  in  ueuerer  Zeit  durch  den  Fieiss  niauclier  Gelehr- 
teo,  und  besonders  durch  die  Gelehrsamkeit  und  den  Scharf* 
lioD  des  treulichen  Wunder^  in  dieser  llinsitht  so  herrlich  vor- 
^eirbeitet  und  ein  sicherer  Weg  des  Verfahrens  eröffnet  wor- 
d<rn  i^t.    Keinem  Bearbeiter  der  Schriften  Cicero's  darf  dieses 
Gelehrten  Aus^sabc  der  Planciana,  und  die  Praefatio  zu  den 
Virr.  Lectt.  Cod.  Krf.  unbekannt  sein.  Zwar  hat  llr.  Steinmetz 
Inf  leltltres  Werk  hin  und  wieder  Rücksicht  genommen ,  und 
nicht  üüerheblicheai  zur  V erbessierung  des  Textes  in  den  vor- 
licfeaden  Reden  geleistet,  wie  wir  dies  im  Folgenden  gcbüh«* 
r^/i(]  anti kennen  werden,    allein  bei  genauerer  Prüfung  und 
Beachtung  der  Berichtigungen  Wunderes ^  und  einem  festen,, 
leitenden  Princip  hätte  derselbe  noch  weit  mehr  leisten  kön- 
tieo.    Was  endlich  die  grammatische  und  historisch  -  antiqua- 
Hiebe  Erklärung  anbetritlt,  so  kann  Ree.  auch  in  dieser  Hin-, 
sieht  dem  Hrn.  Steinmetz  nicht  vollkommenes  Lob  ertheilen.  * 
^  find  nicht  allein  manche  schwierige  Stellen  ganz  mit  Still- 
schweigen übergangen,  sondern  man  vermisst  auch  ineinzel«' 
neoFillen  eine  genauere  Bekanntschaft  mit  der  höhern  Gram- 
/oalik.    Ueberhaupt  ist  der  grammatische  Theil  der  Erklärung  , 
la  schwach  und  mager  behandelt  worden.    Lob  dagegen  ver- 
dient es,  dass  bei  der  historisch  -  antiquarischen  Erklärung, 
überall  genau  auf  die  Quellen  verwiesen,  und,  wo  es  nöthigt 
^heiot,  dieselben  vollständig  angeführt  sind.    Nur  liätte  der' 
Heraufgeber  in  beiderlei  Hinsicht  auf  die  mannichfachen  Vor«, 
arbeiten  anderer  Gelehrter  mehr  Rücksicht  nehmen,  und  frem- 
det Verdicn>U  als  solches  anerkennen  sollen.    So  viel  im  Ailge«: 
meiaen  zur  Cliarakteri.«irung  dieser  Ausgabe  von  Cicero's  Re- 
den.  Ree.  wird  nun  durch  Prüfung  eiuzeluer  Stellen  sein  Ur«. 


theil  zu  begründen  suchen.    « 


Wir  wählen  zu  diesem  Rehufc  zuerst  die  Rede  pro  Rosclo 
Amerino  ,  und  heben  zuvörderst  die  Stellen  aus,,  in  welchen 
der  Herausgeber  nach  unserer  Meinung  die  Verbesserung  des 
TfKea  gefordert  hat,  worauf  wir  sodann  diejenigen  folgen 
Itsfen  werden,  in  welchen  wir  eine  genauere  Behatidinng  ge- 
vfioscht  hätten.  Cap.  I.  §.  1  ist  mit  Recht  nach  dem  Palimps. 
Vat.,  einer  Pariser  Handschrift,  und  nach  9  Codd.  des  Laj;o^ 
niarsiui,  welche  der  Herausgeber  aber  unerwähnt  gelassen  hat, 

qtU  sedeant^  für  das  falsche  fis,  qui  sedeaitt^  geschrie* 
^en,  was  acbon  Niebuhr  billigte.  Ob  aber  mit  demselben  Ge- 
iehrten  nach  dem  Paiiraps.  Vat.  in  den  folgenden  Worten:  de- 
fendere  ipsi probier  iniquilatem  lemporuin  nun  audent^  die  Par*. 
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tikel  autem  eingeschoben  werden  durfe^  lassen  Vflr  dahin  ^e-  * 
stellt  8ein.    Gemeiniglich  lässt  Cicero  in  solchen  Sätzen  die 
Partikel  we^,  und  noch  an  mehreren  Stellen  verdanken  wir 
dieselbe  einem  dienstfertigen  Abschreiber.     Der  Herausgeber 
geht  aber  mit  Stillschweigen  über  diese  Variante  hinweg,  so 
wie  auch  in  den  nächsten  Worten:  periculum  metuunt^  wo  jener 
Palirops.  vilant  {\xv,  metuuni  liest,  was  Niebuhr  ebenfalls  bil- 
ligte. —  Cap.  III.  §.  8  ist  consuerunt  gegen  Ernesti's  constiei  ani 
beibehalten,  ohne  jedoch  eine  genugende  Erklärung  zu  geben, 
was  um  so  nöthiger  war,  als  selbst  Matthiä  und  Möbius  den  ' 
Sinn  der  Steile  nicht  gehörig  gefasst  haben.    Treffend  aber 
ist  am  Sehluss  des  Capitels  die  Stelle:  ut  spoliis  Sea:ti  Jio$cii 
hocjudicio  ornati  auctique  discedant  ^  gegen  Ernecti^s  Interpo- 
lation geschützt  worden.  —  Cap.  Vi.  §.  17  hat  der  Herausgeber 
•tatt  der  gewöhnlichen  Lesart:  qui  cum  ante  hanc  pu^nam  Uro 
esset  seien  tia^  facile  ipsum  magistrum  scelere  audaciaque 
superavit  y  nach  den  Codd.  Palatt.,  3  Oxforder  und  4  Pariser 
Handschriften  geschrieben:  qui  ante  hanc  pugnam  Uro  esset, 
quod  sciam^  facile  ipsum  magistrum  etc.  Ree.  billigt  diese 
Lesart^  deren  Orelli  nicht  einmal  Erwähnung  thut;  nur  rooss 
vor  qui  ein  Kolon  gesetzt  werden.  —  Cap.  Vlll.  §.  21  ist  mit 
Recht  nach  Charisius  und  Diomedes,  und  einer  Pariser  Hand- 
schrift die  Partikel  et  vor  cum  etiam  weggelassen,  ao  wie  dureh 
Ilinznfügung  eines  stärkeren  Interpunktionszeichens  hinter  f«o- 
hilitatis  nach  Orelli  die  unnatürliche  Verbindung  entfernt  wor- 
den, welcher  Ernesti  und  Andere  folgten-  —  Cap.  X.  §.  27  Iii 
statt:  Quod  is  simulaique  sensit^  nach  den  Pariser  Handschrif- 
ten Quod  hic  etc.  geschrieben  worden.  —  Cap.  XIL  §.  33  lieft 
der  Herausgeber  nach  zwei  der  bessern  Handschriften:  qua» 
iantum  poluitj  ut  omnes  occisus  perdideril^  statt  quae  Um- 
tumpotuit^  ut  omnes  cives  perdiderit^  wobei  jedoch  omfM« 
zu  umbestimmt^ '  und  dem  folgenden  Satz  nicht  gehörig  ent- 
sprechend scheinen  dürfte,  —  Wenn  ferner  in  demselben  Ca- 
pitel  §.  34  die  Lesart  sämmtlicher  Handschriften:  Estne  koc  itü 
dicto  atque  facto  Fimbriae  non  simillimum?  beibehalten  ist,  tt 
kann  Ree.  dies  nur  billigen.    Zwar  lisst  man  jetzt  nach  JuL 
Rufin.  de  Fig.  c.  23 ,  welcher  diese  Stelle  anführt,  gewöhnlich 
das  non  weg,  indem  estne  soviel  als  nonne  est  sei.    Ob  aber» 
wie  Matthiä  meint,  die  frühere  Lesart  für  unlateinisch  zu  hal- 
ten, möchten  wir  noch  sehr  bezweifeln,  und'  wie  leicht  mos 
Fimbriae  non  ein  Fimbriano  werden  konnte,  bedarf  kaum  einer 
Erinnerung.    Ja  man  wird  bei  einiger  Aufmerksamkeit ,  wie 
zwischen  nonne  est  9  und  non  est?  so  auch  zwischen  norme  e^t 
hoc  simillimum?  und  estne  hoc  non  simillimum  ?  einen  nicht  ge- 
ringen Unterschied  finden.  Auch  fehlt  es  nicht  an  anderwei- 
tigen Beispielen.    So  Cat.  maj.  16^  50:  Poteraine  tantus  am- 
muM  non  efficere  jucundam  aenectulem;  wo  freilich  der  neaeste 
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ifenos^.^)  dts  non  als  unecht  einklammern  in  müssen  glaubte. 
Die  bekannte  Stelle  bei  Vir^.  Aen.  1,  97:  mene  Iliacis  occunu- 
bere  campis  non  potuisse^  ^vollen  \vir  nicht  aU  lieli'g  anführen, 
dt  lie  eine  anderweitige  Krkiärun^  zulassen  üurfte.  —  Nicht 
minder  billigen  \«ire8,  dass  Cap.  XIV.  §.31)  die  Lesart  aunos 
mttu  major  quadraginta  beibehalten  ist;  dieselbe  wird  sich 
trota  aller  Einwendungen  als  richtig  behaupten.  —  Cap.  XIX. 
§.  55  bat  der  Herausgeber  nach  seineu  Pari»ier  Handschriften, 
uod  drei  Oifordern,  qua  de  causa  huc  inimicus  venias^  statt 
qua  de  causa  hui  c  inimicus  vcnias ,  geschrieben^  mit  Verglei- 
chuDg  Ton  §.  61  u.  §.  80.  —  Cap.  XX.  §.  iiT  hat  derselbe  nach 
dem  Vorgänge  der  neuesten  Herausgeber,  ut  etiam  Kai.  omnes 
oderi7t>  geschrieben ,  behauptet  aber  fälschlich  in  der  Anmer- 
ken^, dass  die  Schreibart  calomnis^  welche  zu  allen  Corrum- 
pirungea  dieser  Stelle  veranlasst  hat,  auch  in  drei  Oxforder 
Ilaodtcbriften  gefunden  werde,  da  doch  nur  eine  derselben  so 
lieit.  —  Statt  der  gewölinlichen ,  von  Manutius  herrührenden 
Lesart  Cap.  XXIII.  §.  64:  Quid  postea?  erat  sane  suspieiosum: 
neulrum  sensisse^  hat  Hr.  St.  nach  3  Pariser  Handschriften  mit 
theilweiser  Lebereinstimmung  einiger  Oxforder  geschrieben: 

Quid  poierai  sa          est  suspieiosum  autem ,  fieutrum  sen- 

siue?  ohne  an  eine  etwanige  Verbesserung  zu  gehen.  Unbe- 
zweifelt  richtig  ist  aber  ncutrumne  aufgenommen  wurden.  — 
Cap.  XXIH.  §.  16:  Arcessivit  aliquem,  At  quando'f  Nach  Pri- 
scian.  X.  p.  1)02  ed.  Kr.  und  nach  einer  Pariser  Handschrift, 
in  welcher  jedoch  quem  fehlt,  ist  verbessert  worden:  Arccs- 
it  aliquemi  quem?  aut  quando?  Auch  Garatoni  gab  dieser 
[Lesart  den  Vorzug.  —  Cap  XXX.  §.  83:  Quaeramus^  übt  via- 
}cium  et  est  et  inveniri  polest.  Hier  hat  Hr.  St.  nach  einer 
^ariser  Handschrift  und  5  Oxfordern  geschrieben:  quaeramus 
Jeficium  ^  tibi  et  est  et  inveniri  polest^  welche  Lesart  auch 
(eck  schon  mit  allem  Hechte  billigte.  —  Nicht  weniger  billigen 
i'r  ea,  dasa  der  Herausgeber  in  dem  folgenden  §•  85  die  hand- 
:hriftljche  Lesart:  tametsi  veritatis  erat  amicus  ^  tarnen  na- 
ira  non  tarn  propensua  ad  misericordiam^  quam  implicatus  ad 
'itatem  videbalur^  gegen  alle  unnuthigen  Verbesserungs- 
renoche  beibehalten  hat.  Auch  hat  er  nach  Garatoni^s  Bemer- 
iUOg  den  richtigen  Weg  der  Erklärung  eingeschlagen;  denn 
ffe  l^rklarung  der  Präposition  ad  durch  quod  atlinet  ad^  ralione 
kaSüa^  welcher  Matthiä  und  andere  Ausleger  folgen,  ist  wegen 
des  Torhergehenden ,  propensas  ad  misericordiom y  durchaus 
unzul3«aig.  —  Cap.  XXXI.  §.  H6  hat  der  Herausgeber  die  nach 
unserer  Meinung  allein  richtige  Lesart:  num  quaerenda^  quae 
te  ad  lantum  facinus  adduxerint  aufgenommen.    Auflalleud  ist 


*)  \irht  der  neueste  Heraasgeber,  sondern  Hr.  Otto.    Ich  habe  in 
»^abe  noA  oliuo  Iwlouuuexa  beibUidiiea.  K.  kioti«!'«*! 
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et,  diffl  OreIH  derselben  gar  keine  Erwähnung  thut.    Zu  den 
6  Oxfordern,  i»  welchen  causa  fehlt,  fügt  unser  Herausgeber 
nun  noch  sätnmtliche  Pariser  Codd.  hinzu.  —   Cap.  XXXIL 
§.  8J>:  Veruni  ego  forsitan  prop/er  nwllititdifiem  patronorum 
in  grege  annumc/ er.     Beck  hat  an  dieser  Stelle  in  gregem 
nach  einigen  Handschriften  geschrieben ^  Herr  SC  '  dagegM 
mit  Recht  nach  Orelli  uud  Andern  die  alte  Lesart  in  grege 
wiederhergestellt,  ohne  niw  jedoch  über  deo  Inhalt  seU 
mr  Handschriften  z«  beieliren.    Da1>ei  rermiss^  ^tr  fetaar 
dfle  feuQgend«  Brklinuig  dieser  Redeweise,  welche  em  m 
neiir  geUelM  irerden  roatste,  tie  von  Lanfalo  tu  Clew  Bult. 
10,  t5.  Heiiwitii  au  Ovid«  Herold;  XVI,  82a  Oedeiidorp  m 
8«ei..Oot  0.  W  nild  Andern  die  Rtehft^l&eK  derselbe»  enge* 
swellelt  worden  ist.  -  INe  Pripotilloa  in  wird  ie  vielen  Verbin- 
dnngen  mll  den  AUetiv  verlmndeni  wo  «nsere  Sprache  nidit 
Folge  leisten  will,  worüber  ich  sa  Justin.  XXXIX,  2.  p.  448 
Aufnchluss  zu  geben  Tersucht  habe.    In  allen  diesen  Fallen 
drückt  die  Praeposition  in  das  Verhältnis»  eine»  entweder  wirk- 
lich ausgedrückten,  oder  zu  ergänzenden  Objects  des  Verbl 
mit  dem  Gegenstande  aus,  welcher  bei  in  in  dem  Ablativ  steht. 
Adnumeror  in  grege  ist  demnach  aufzulösen  durch  adnumeror 
egOf  qui  in  grege  sum^  nämlich  tV«,  qnt  et  ipsi  in  grege  sunt. 
Mit  vollem  Recht  hat  daher  auch  Orelli  neulich  Im  Brut.  19, 
U  die  Lesart:  quem  in  vatibus  et  Faunis  annumerat 
JSkumts^  wiederhergestellt;  lu  welcher  Stelle  Hr.  Ellendtetw« 
gnns  Irrifes  bemerkt  hat  —  Cap.  XL.  $.118:  nbi  muita  avare^ 
mmlta  audacier^  mtUta  improbe,  mulia  perfidihee  fäeUn  vide^ 
ii9f  Ui  ecelue  fUQque  latere  ifUeriUßiot  flagitia  puiaint^ 
Se  lesen  die  Auageben  gewSbnlleh ;  nnter  Herausgeber  dagege« 
kat  ttoeh  S  'Ozferder  Handsehriflen,  miC  welehen  aimmÜMfe 
Pariserfibereinsttainien  seliea,  eAM/l^s  statt  elifsKs  geselirlei^ 
ben,  «id  ae  verlangt  es  aeibst  der  fi^racbgebraneh:  ^^«'^ 
An  diese  Stellen  icnlipfeii  wir  diejenigen  an,  wetclie  de^ 
Herausgeber  nach  unserer  Meinung  noch  un berichtigt  gelassen 
bat.  Cap.  I.  §.  1.  hat  der  Herausgeber  die  ge\?ö)iuliche  Lesartt 
ego  potiasimum  surrexerim^   qui  neque  aelate  etc.  beibehält  ^ 
teu;  ohne  einmal  der  Lesart  Erwähnung  zu  thun;  welche  Lal^ 
Icmand  in  zwei  Pariser  Handschriften  fand,  und  auch  Hr.  Si» 
selbiit  vielleich  wieder  gefunden  hat,  in  welcher  vor  qui  noch  eul 
M  eingeschoben  wird,  was  schwerlich  von  einem  Abschreiber 
herrühren  möchte.    Schon  Garatoni  Terglich  deshalb  die  SteU4 
Cap.  XIII.  §.  35:  ChrifgoganHe  autem^  is  qui  plurimum  pol^i£ 
peientia  pugnat.    Ebenso  Cap.  XXV.  ^  W  ejus  porro  cii>iiaiÜ 
sapiemiieeimutlMekmemäiotmifiiisse^  eum  quilege0,  quibimt 
hodie  fuojueutuntur^  eeripaerit.   Vergi.  Dir.  in  Ci^  flUC 
p.  Quint.  II,  aa  —  In  S.  2  In  den  Worten t  ne  Umtmim^ 
lämihMf  ntm  ^kpSktä  mnislrnaeb  deniPillMps.  Vilrw 
sehr  gutta  flandaehrüt  Lagomarsinra  Mm  ior  aA#<fUHH|tK 
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werden;  so  wie  Dach  demselben  Palimps.  für  das  weniger 

augemeiiseiie  eliamsi  in  den  Worten:  eliamsi  oiwiia^  quae  di- 
tendasunt^  libere  dixero^  daa  eiiiiaclie  si  hergestellt  werden.  — 
^ach  dervelben  Auctorität  würden  wir  iiinter  adolcscenliae  das 
matte  und  die  Concinnität  störende  ineae  gestrichen  haben.  — 
Cap.  IV.  §.11  hat  der  Herausgeber  Te  qnoque  inagrioperey 
M,Fa/i/ii^  quaeso  beibehalten,  obgleich  schon  die  neuesten  Her- 
ausgeber nach  Garatoni  die  Lesart  des  Sciiolia^ten  muximo 
opere  mit  Recht  aufgenommen  haben.    In  den  folgenden  VVor- 
teQ  verdiente  die  Lesart  einiger  Handschriften:  cum  huic  ei  dem 
gtiaesiiofii  jtddex  praeesses  ^  welcher  ausser  Andern  schon  Lam- 
bia  ond  Graeviüs  folgte,  wenigstens  Berücksichtigung.  —  Cap. 
V.  §.11.  Omnes  hano  quaeslionenty  te  praetore,  de  matiifcstis 
malefieiis  quolidianoque  satiguinc  haud  remissius  speraut  JulU' 
Tanu   An  dieser  viel  besprochenen  Stelle  vermuthete  Garatoni 
fiac/i  dem  zerrissenen  Scholion  des  Anonymus:  J)imisso  \.  e. 
yrae  contemio  ^  reliclo  habilorum,  dass  Cicero  geschrieben 
bibe:  omnes  hane  quaestionem^  tepraetorcy  de  manifest is  ma- 
leficiis  quotidianoque  san^uine  dimissornm  sperant  fi/turam. 
Doch  traute  der  g;elelirte  IVlann  dieser  Vermuthung  selbst  nicht 
völlig.    Demungeachtet  folgte  Hr.  St.  demselben,  zwar  ohne 
ibn  zu  nennen,  und  nahm  jene  Aenderung  auf,  wobei  er  nur  die 
Präposition  de^  da  dieselbe  in  den  Handschriften  fehlt,  ^veg- 
lie<s.  Allein  wir  zweifeln  sehr,  ob  Cicero  so  geschrieben  habe; 
d'e  ^anze  Haltung  des  Satzes  verlangt  vor  sperant  futnrani  die 
Niii2ufüguii^  eines  Pracdikats;  der  blosse  Ablativ  aber  in  sol- 
cher Verbindung,  welche  der  Herausgeber  giebt,  wird  keines- 
veges,  wie  derselbe  wähnte,  durch  die  Stelle  in  Cat.  II,  S ge- 
rechtfertigt, und  um  so  weniger,  als  dort  die  gewöhnliche  Les- 
art nur  auf  eine  Veränderung  iMuret's  hinausläuft.  Betrachten 
^ir  nun  unsere  Stelle  genauer,  so  ergiebt  sich,  dass  die  Prä- 
poMtfon  de  in  keiner  Handschrift  stehe;  dieselbe  ist  demnach 
offenbar  ein  fremdes  Einschiebsel,  aus  Missverständniss  des 
Ablativs  entstanden.    Dagegen  steht  handschriftlich  gesichert 
futuram^  welches  man  erst  nach  Hottomann,  zufolge  einer  Be- 
merkung des  Gellius  I,  7  in  futurum  umgeändert  hat.  Es  bleibt 
nun  noch  das  einzige  remissius  übrig,  welchem  aber  alle  band- 
scbriftiiclie  Auctorität  zu  mangeln  scheint.    Die  Handschriften 
iesca  entweder  demissius  oder  dimissius  ,  und  führen  uns  auf 
die  wahrscheinlich  ursprüngliche  Lesart  demissius.    Den  Ge- 
brauch deM  Adverbii  statt  des  Adjectivs  hat  Matthiä  durch  an- 
dere Beispiele  erhärtet,  und  der  Begriff  des  Wortes  demissius 
Ut  in  Bezug:  auf  die  damaligen  Zeitumstände  und  das  ängstliche 
benehmen  Anderer,  worüber  der  Redner  im  ersten  (.apitei  sich 
aaagesprochen  hat,  an  unserer  Stelle  offenbar  am  passendsten, 
und  dem,  was  Cic.  §.12  sagt,  entsprechend.    Demnach  wird 
als  die  wahrscheinlichste  Hand  Cicero's  hergestellt  werden  niüs- 
•en:  Omnes  haue  quaestionem^  tu  praetore^  mantfestis  male^ 
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ficitSj  quoiidianoque  sanguine  haud  demissiua  sperant  futu- 
Tarn.    Zwar  fehlt  in  einigen  Handschriften  kaud^  aber  man 
sieht,  wie  leicht  dasnelbe  ?on  Jeraandem,  welcher  die  quaestio 
auf  den  Roscius  allein  bezo^^,  aU  unpassend  weggelassen  wer- 
den konnte.  —  Cap.  IX.  §.  25  hätte  der  Herausgeber  die  treff- 
liche Verbesaerung  Lambin's:  homines  nobilea  allegat  ab  Ha 
qui  peierent^  welcher  schon  Graevius  und  Garatoni  volle  Uei- 
Stimmung  gaben,  wenigstens  nicht  unberücksichtigt  lassen  sol- 
len; denn  die  gewöhnliche  Lesart:  allegal  iia^  qui  pelerent^ 
werden  wir,  trotz  aller  Gegenrede  Erncsti*s,  ao  lange  für  we- 
nigstens nicht  ciceronianisch  halten,  als  wir  durch  anderwei- 
tige Beispiele  vom  Gegentheil  nicht  überieugt  worden  sind.  — 
Cap.  XI.  §.  31  hat  der  Herausgeber  die  Ernestische  Lesart:', 
licet  hercnles  undique  omnes  in  me  terrores  periculaque  impen» 
deant  beibehalten,  ohne  uns  über  die  Lesart  seiner  Handschrif« 
ten  zu  unterrichten.    Denn  in  mehreren  Handschriften  finde! 
sich  minae  statt  in  me^  welches  wir  mit  Garatoni  voriichen. 
Dieselbe  Zusammenstellung  p.  Quint.  14»  47:  minae  jactenlur^ 
pericula  intendantur^  formidinea  opponantur,  —    Cap.  XIL 
§.  34  musste,  wie  auch  Beck  und  Orelli  gethan  habon ,  die 
Lesart  aller  Handschriften,  non  est  ferendum^  wiederherge- 
stellt werden,  welche  schon  Lambin  und  Graevius  genügend 
gegen  Hottomann*8  Conjectur,  num^  vertheidigt  haben.  —  Cap. 
XV.  §.  44  würde  Ree.  nach  einer  Pariser  Handschrift  a  te  Tor 
attenta  eingeschoben  haben,  wie  auch  schon  Garatoni  lesen 
wollte.  —  Cap.  XVIII.  §.  51  hat  der  Herausgeber  die  Lesart 
cum  ruri  aasiduus  aemper  vureril,  ohne  uns  jedoch  über  das/ 
was  seine  Handschriften  geben,  in  Kenntniss  zu  setzen ,  und 
die  Zusammenstellung  von  aaaiduua  Semper  gegen  Eruesti  and 
Beck  in  Schutz  zu  nehmen,  beibehalten.    Ein  geringer  IJeber- 
hlick  zeigt,  dass  die  Lesart  des  Cod.  Janoct.  qui  statt  cum  den 
Vorzug  verdiene,  was  neben  Ursinus,  Faccioiati,  Garatoni 
Buch  Ernesti  billigte,  und  Beck  mit  Recht  in  den  Text  nahm. 
Die  Zusammenstellung  aber  vor  assidui/a  Semper  schützt  Lir. 
XXXIV,  9,  5:  cujus  assiduus  cuslos  aemper  aliquis  ex 
magislratibua  erat,  wo  Düker  noch  vergleicht  Ovid.  Fast.  IV^ 
58r>:  7iatalia  rura  petebam  parva  ^  sed  assiduia  uvida  sem* 
per  aquia.  —  Cap.  XXlil.  §.  64:  Cum  neque  servua  quisquam 
reperireiur ,  neque  Uber ^  ad  quem  ea  suspicio  pcrlineret.  Iiier 
hat  der  Herausgeber  nach  sechs  Oxforder  u.  den  Pariser  Hand- 
schriften reperiebalur  gesetzt.     Wir  halten  den  Indicativ  ao 
dieser  Stelle  nach  cum  fi'ir  sehr  bedenklicll^  und  die  vom  dem« 
selben  citirte  Stelle  in  Rull.  Ii,  24:  tum.,  cum  haberet  haec  re#-> 
publica  LuscinoSy  Calatinoa^  —  et  turtty  cum  erarit  Calommm^ 
schützt  ihn  nicht;  konnte  aber  zur  genauem  Erörterung  der 
Verschiedenheit  der  Modi  nach  jenen  Partikeln  gebraucht  wer« 
den.  —  Cap.  XXXIl.  §.  90  hat  der  Herausgeber  nach  mriirrr 
Haudschrifteu  gegeben:  Aon  neccsae  est  omnes  commemoi-cgr^ 


CiceroDU  oraU.  XII ,  ed.  Steinmetz«  ZOb 

^  Curiios^  Marios,  demque  Mammeos;  nach  unserer  Meinung  , 
hkhst  bedenklich. 

Doch  ^enii^  über  die  Bearbeilnn^  dieser  Rede.  Den  noch 
ferner  gestatteten  Räum  wird  Ree.  benutzen,  um  des  Heraus* 
^ebert  Leistungen  in  Ansehung  der  Rede  pro  lege  Manilia  zu 
beleuchten,  von  welcher  Ree.  die  Coliation  von  sechs  Münche- 
Der  Handschriften  Ell  einer  kritischen  Bearbeitung  erhalten  hat.« 
Du  Urtbeil,  weiches  oben  im  Allgemeinen  über  die  Arbeit  dea 
Hrn.  St.  gefällt  worden,  findet  auch  bei  dieser  Rede  seine  Be« 
ttati^uDg.  Die  handschriftlichen  Lesarten  sind  keiiiesweges 
j  ToiUtindig  angegeben;  die  Berichtigung  des  Textes  ist  nicht 
überall  genügend,  und  entbehrt  eines  sichern  Princips;  wie- 
wohl durchaus  nicht  zu  verkennen  ist,  dass  der  Text  dieser 
Rede  durch  die  Leistungen  des  Herrn  St.  im  Allgemeinen  ge- 
•  Wonnen  hat.  Wir  heben  auch  hier  wieder  die  Stellen  heraus, 
in  weichen  der  Herausgeber  nach  unserer  Meinung  das  Rechte 
getroffen  und  den  Text  berichtiget  hat. 

Cap.  II.  §.  (j.  Genua  est  enim  belli  eiusmodi ^  qiiod  maxime 
vesiros  aniinos  escitare  atquc  inßammare  ad  persequcndi  s/i/- 
diumdebcat;  in  quo  agilur  populi  Roinani  ^loria*    So  hat  der 
Heraoigeber  nach  der  bessern  handschriftlichen  Auctorität  ^e- 
scl|rieben.    Die  Partikel  enim^  bei  Uebergängen  von  den  Ge-  • 
iefirtea  so  oft  verkannt,  war  auch  hier  Ernesti  und  Andern  an- 
slösaig.    Auch  hat  der  Herausgeber  nach  Gracvius  diejeniga 
WortsteJhing  hergestellt,  welche  sich  wirklich  in  dem  Erfur- 
teoais  Q.  Coloniens.  findet,  nämlich,  ad  per scquendi  Studium^- 
wsfor  Ernesti,  Beck  und  Orelli,  durch  Gruter  irre  geleitet,  ad 
iludium  peraequendi  geschrieben  haben.  —  Nicht  minder  bil- 
ligen wir  es,  da«s  der  Herausgeher  Cap.  III.  §.  7  nach  dem  Erf., 
Ilittorp.,  ac  nimia  inveteravit  aufgenommen  hat;  schon  wegen 
vorhergehenden  penilua  war  die  Hinzufiigung  des  nifnis 
füt  oothwendig.  —  Bei  der  häufigen  Verwechselung  der  Pro- 
nomina noaler  und  veater  verdanken  wir  dem  Hrn.  St.  in  dieser  • 
ilüuicht  manche  Berichtigung  des  Textes.     So  hat  derselbe 
Jitch  unserer  Meinung,  für  welche  wir  in  unserer,  schon  vollen-  i 
^eten,  Bearbeitung  dieser  Rede  die  Gründe  angeben,  unbc- 
«weifelt  richtig  das  Pronomen  noater  hergestellt  Cap.  III.  §.  8, 
^'•P-  V.  §.  1 1.  Cap.  VI.  §.  14.  Cap.  IX.  §.  25.  Cap.  XVIII.  §.  55. 
^^r  mit  demselben  Rechte  musste  dasselbe  auch  Cap.  IX.  §. 

Cap.  XII.  §.  32  u.  Cap.  XV.  §.  43  aufgenommen  werden.  — 
Cap.  /V.  §  0:  qui  posteaquam  masimaa  aedißcasset  ornasset^ 
<iue  ciaasea  exerciluaque  perma^noa  y  quibuscunque  ex  genlibus 
poäas§eif  comparaaaeCy  et  ae  Boaporania^  finitiniia  suis  ^  bellum 
ifferre  aimularet.  Hier  billigen  wir  es,  dass  der  Herausgeber, 
tboe  sich  an  Matthiä^s  scheinbare  Gegengri'inde  zu  kehren,  das 
Im^fectum  aimularet  statt  simulasaet  nach  den  besten  Hand-  * 
Schriften  hergestellt  hat.    Dabei  aber  hatten  wir  eine  genauere- 

N.  Jahrb.  /.  i%i7.  u.  Fdd,  od,  Krit,  Bibi,  Bd,  IX  hft.  11.  20 
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Ervvagun^  des  ConjiiiicUFS  nnch  posiqt/om  ^ewVinscht,  welcher 
keiuesweges  djirch  il ie  atigLriihrten  Stellen  ;rLTechtiertigt  wird. 
Kher  hätte  angefülirt  werden  köiiiien  iVm  Steile  pro  Dejot.  13, 
36:  Et^im  u  Aniiochua  Magnus  illc  res  Aäiae^  cuttty  posU 
^aquam  a  Scipione  devictm  Tauro  tenus  regnare  juMtm»  ei- 
Met  omnemque  kane  AMiam^  quae  est  mtmc  noBira  ptovinm^ 
amisisaet^  dicere  soliim-est,  bemgm  eibi  a  pnpulo  JRomano 
rnrnfwlum  ete.    AU#i  auch  in  dieser  SieU«.  iiidei  der  Cm- 
jjniicUV'  MlttM  geiiOiieiul«!  Gyvnd.    Eee;  Yermatbel  «lenuniA, 
4mm  Chm  an  «Dierer  Sietle  pontea  quum  oder  poMtwm  fioni 
famm  nmitimm  mMd^leoMMMt  ^eiebrUbeM  Hb«.  Wte.binfig  qmm 
nd  qtuun  ¥erwedi«ell  worden«  boditf  Rinm/^crBrwttMff»' 
VIeUoicfel  ttkid  jndocb  die  Worte  qtdpmtMmqtmm  ummtüni 
ftU  iHieöbi;  gans  sei  dem  Text  w  verbonaen ;  wettl|9itenooebcn 
nie  einer  Rand5emerkun|^  sehr  ähnlich. —  Cap.  V.  §.  11% 
res  vestri  sucpc  mercatoribns  aa  naviculaiiis  injurwius  iraclMr 
tis.    Statt  dieser  i^eit  Grävius  gangbaren  Lesart  hat  der  Her- 
ausgeber nach  der  bebten  handschriltlichen  Auctoritat  geschrie- 
ben 5  Majores  nostri  saepe ,  inercatoribua  a  u  t  navicu l ariis 
nostris  hiju/iosus  iracla^is.    Wenn  aber  Hr.  St,  die  Partikel 
aui  auch  dctn  Cod.  Fabricianus  beilegt,  80  iit  das  uoricbtig; 
denn  nacli  Fabricius  eigener  Angabe  hat  derselbe  ac.  —  Kb^H- 
daseibst  §.  12  hat  der  Herausgeber  durclt  Zurückrufung  der 
Leoart      qwd  a€e9pi$a$^  welche  Graevin«  nacb  den  bessern 
Hendacbriften  aufgenomnieh  hatte,  das  unpaatende  illud  ,  qnod 
entfero«.   NIeht  minder  ^t  bt  §.  13  und  Cap.  VI.       16  im 
kag  genug  Terschmible  freier  in  «eine  Recht  eingaaetet  wor- 
den.  AttliftUead  tat  rä  v  doaa  Soatpt  an  den  Vorr.  IV  ^  46«  WV 
die  RIebtigkeit  4ieaea  admblalen  <Gebraiielia  Ton  pre^Uer  wt^ 
kennen  kennte.'  —  In  deinoetbf  n  §.  loten  wir  nnn  tiall  daf  |e» 
wokntlehen  nnpaaaenden  LeanrI:  aiqi^  höe  eikm  megia ,  fnain 
eoloroa«  quad  ttjusmmdi^  proviaeiam  AomdMo  mm  iumMßim' 
tiMM$\  nach  dem  filrf.  Col.  Verd.  richtiger:  aique  Juie  et 
magis,  quod  ceteroa  in  provittciam  ejusmodi  hominea  cum  n 
perio  millimtis^  wie  auch  Bciioü  Giulielmias  und  Garatoui  Ic^en 
wülUeiK    Ungewiss  iiit  es  aber^  ob  in  dem  Colon,  uad  Verd. 
provinciam  steht,  wie  Hr.  St.  angiebt.  G ruter  legt  dieaeD  llaiid- 
t^chriltea  und  dem  Eriiirtcr  den  PluraliK  provineiuM  bei;  «Ueia 
in  dem  letztern  stellt  siclierlich  proiineiam.  —  Cap.  VI.  14 
hat  der  Herausgeber  nach  dem  Krf.  Col.  Verd   si  et  belli  nii- 
litatem  et  pavis  di^mtatem  reiincre  vuUis  statt  suHtiner^  hictq^t- 
atellt.    Ebenso  richtig  ist  in  dem  fotgaaden  §.  15:  etiamMUr- 
ruptio  mUla  facta  eat^  nUit  etiamsi  irrUptio  fada  tuUia  ge> 
acbrieben,   .Au/  gleiche  Weise  bifiigen  wir  ea,  dm  liat^#t< 
§.  10  die  Lesart  ailer  Handaebriften:  fviot  in  MMtt^HMii^ 
nit  Ordli  beiboiiaUen»  dafagan  die  aeageanchtere  T  iaiinm 
vMMftm^  mmif  nnl)|enoninien,  hnl;  —  €ip.  VU.  §.  18  im 
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lieh  die  Lesart,  \rie  es  scheint,  aller  ITandscIirirten:  parvi  Pej 
ferty  vos  (besser  nach  dem  Erf.  nos)  publicnnis  amissis'^ 
Vfctigalia  postea  victoria  recttpernre^  durch  Hrn.  St.  ihre  An- 
erkennung gefunden,  statt  de8  gewöhnlichen  aitiissa,  —  §.  11> 
hat  der  Herausgeber  die  Lesart  des  Erf.  aufgenommen': 
nae  pUirimontm  civium  conjunctae  cum  republica  dcfendantur^ 
mit  der  Bemerkung,  dass  so  auch  der  Ilittorpianus  und  Ver- 
densis  geschrieben  hätten.    Allein  in  diesen  soll  conjunctae  vor 
defendantur  stehen;  und  gerade  diese  unsichere  Stellung  macht 
Ali  conjunctae  Terdächtig,  und  lässt  vermuthen,  dass  es'ui^-; 
iprunglich  von  einem  Erklarer  über  cum  geschrieben,  und  hler- 
lutToti  einem  Abschreiber  in  den  Text  gebracht  worden  sei. — 
Cip.  VilL  §.  21)  hat  der  Herausgeber  mit  vollem  Rechte  die 
durch  alle  Handschriften  bestätigte  Lesart:  ne  forte ,  a  vobis 
(juae  diligentissime  providenda  sunt^  comtemnenda  esse  vi" 
deantur^  wiederhergestellt,  wofür  Orelli  und  Mattliiä  die  Coa-  . 
Jectur  Buttmann's:  ne  forte  ea  vöbis  eic,  tu  übereilt  aufgcnom-  ; 
men  haben.  —  Ebenso  billigen  wir  es,  dass  §.  21:  omnibus  re- 
bus  ornatas  atque  refertas^  statt  ornata  atque  referta  aufge-  • 
BiMDiDen  ist ;  wenn  aber  Hr.  St.  ohne  nähere  Angabe  diese  Les- 
art auch  den  Munchener  Handschriften  beilegt,  so  ist  das 
unrichtig,  da  nur  zwei  derselben  so  lesen.    Von  geringerer 
Wichtigkeit  ist  die  Aenderung  und  aditu  adventuque  statt  uno 
adilu  atque  adventu.  —  Cap.  IX.  §.  24  giebt  der  Herausgeber 
Dtch  den  bessern  Handschriften:  et  magnis  adventitiis  auxiliis 
mltorum  re^um  et  nationum  juvabatur.    Mit  gleichem  Hechte 
itt  ebendaselbst  aufgenommen  die  Lesart  sämmtlicher  Hand- 
icbriften:  u  t  renale  his  iiomen  magnum  et  sanrtum  esse  videa- 
tttTj  wofür  von  Victorius,  dem  alle  nachfolgenden  Herausgeber 
fefolgt  sind  ,       or/ re^a/e  etc.  eiugescliwärzt  worden  ist.  Nur 
Dennissen  wir  auch  wieder  eine  gehörige  Vertheidigung  und 
Erklärung  der  Partikel  7//.'^"Cap.  XI.  §.  31  ist  richtig  gege- 
ben: deniqire  maria  omnia  cum  universa  etc.,  wo  immer  nocil 
tum  gelesen  wurde.  —  Cap.  XH.  §.  33  hat  zwar  der  Heraus-    .  ^ 
feber  die  Lesart  in  praedonum  fuisse  potestate  beibehalten^ 
venlebt  aber  mit  mehreren  Herausgebern  die  Stelle  des  Gel- 
Ww  I,  7  unrichtig,  wenn  er  daraus  folgert,  dass  Cicero 
iiatem  geschrieben  habe,  da  die  genauere  Ansicht  jener  Stelle 
gerade  das  Gegentbeil  beweist.  —  Cap.  XIIL  §.  37  hat  der 
Herauisgcber  mit  vollem  Rechte  die  Interpolation  des  Erf.  und 
Ifitlorp.:  Quem  enim  imperatorem  possumus  utlo  in  numero 
pntare  ^  cujus  etc.  zurückgewiesen,  und  das  Richtige  aliquö 
in  numero  beibehalten.    Allein  die  Stellen,  welche  er  zur  Ver- 
th;      mg  der  beibehaltenen  Lesart  anführt,  de  Orat.  Hl ,  0, 
Orat.  61,  203.  ad  Fam.  F,  10.  Caes.  R.  G.  VI,  13 ,  beweisen 
nr,  da«8  der  Lateiner  auch  sage  aliquo  in  numero  esse ^  was 
noch  Niemand  bezweifelt  hat.    (Jeberhaupt  bedurfte  es  eiuer  . 
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gtnaiieni  Üutamdkiing,  «m  In  den  tortlegendep  ftfl  im  Vm* 
terschied  swlschen  aliquia  md  nUus  fetliniteUca  ^  je  weiilfc|v 

unsere  Grammatiker  bisher  darüber  etwM  Sicheres  und  Hall« 
bares  gegeben  haben.    Ja  die  gewöhnliche  Re^el,  dass  nach 
inne  immer  ullus  gesetat  werden  müsse,  erleidet  eine  Eiu- 
achränkung,  wenn  noch  eine  Negation  eintritt,  in  welcbera 
Falle  wieder  oliqms  eintritt.    De  Divin.  Ii,  0^  16:  gui  nihil 
sine  all  qua  probabili  conjectura  ac  raiione  dicuni^  ad  Farn. 
SO,  15:  nec  id  tarnen  sine  a  Ii  qua  jaciura  cohorliurn  praetoria- 
tum  nostraruTH  et  legionis  Mariiae  fieri  potuit,  Corn.  Nep.  Att. 
l^t  1:  Neque  wnquam  sine  aliqua  lectione  apud  evm 
eoenatum  est.  VergU  p.  Mil.  1 ,  2.  N.,JI>.  I,  20,  ^  44^dd.  11, 
tß^  120.   Einen  gänzlichen  Umsturz  aber  «cheint  jene  £e|[et 
sa  erleldeo  durch  Caes.  B.  C.  IU9  j^^s  Aahendam  fofiwifm  trmf  ' 
tiam^  guod  Italiam  sine  alt  quo  vulnere  cepisnaU»  —  Cm^ 
XIV.  J.  41  billigt  Rfee^die  Beib^eUmif  dev.Viilgel«  ^egen  die« 
Erf.  Colon.  ond.Teiir^  welcliejBiaM^'inyerfft)^^ 
geiuiiu8'bioem  aff»rrß  coejnt  lialiefi;  nnr  bitte  d^sr  Hr..Mpnum^ 
feber  eaeb  bler  .  mit  gea&geadeiilGründea  dicio  Leiert  serftcfe^ 
weiten  eolleni,  um  eo  mebti  ab  Hr.  Wender     LXlfl  dleteib%, 
iiar  die  allein  richtige  erklSrt;  ~r  Cap.  XV.  §.  44  l^i  mit  Redil " 
ccmpletisque  omnibus  tempUs  tur  replelisque  a,  t,  gedchrie^v' 
ben;  and  §.  45  nach  dem  Erf.  und  Colon,  nisi  ad  ipsum  discri^- 
men  ejus  temporis;  und  diese  Lesart  zieht  auch  Ree.  in  aeiaer 
Ausgabe  vor,  wiewohl  sich  gegen  dieselbe  auch  noch  manche. 
Einwendungen  machen  laiissen.    Dieselbe  ist  jedoch  aicherlicb 
besser,  als  die  gewöhnliche^  ad  ipsum  ^us  temporis^  wo  ejuM 

Iedenfalls  fehlerhaft  ist.    Für  ebenso  fehlerhaft  halten  wir  die  ^. 
^esart  der  Herragiana,  welche  Orelli  vorsieht^  nisi  ipsum  id 
iempari$s  denn  schwerlich  hat  wobi  Cicero  irgendwo  dae^;;^ 
tebwache  ii  dem  intendirenden  ^0  necbgeatell^   Aach  derf;i 
em  Schloeie  des  Capitela  edTgenommenen  Le»eft:  fiiM  wirtmim^. 
■perfecturua  sit,  qnt  tantum  audßritate  perfec9rU^  geben 
nnaem  Bei  feil.  ^  Cen.  XVI.  ^  »  bot  Att  Ueranfselmr  in  Ai 
Worten;  ttaqüe  non  Sum pr4umcaimrm<t  QmrÜe$f  ptamtm$. 
necb  dem  Brt  Perr.  Moneee.  dee  fremde  filnaebieMel 
festripbem   Datielbe  feblt^  wer.nlebt  bemerkt  WjordjM  Äilt 
ench  in  echt  Oxforder  Hindeebrlilten.  —  €e|^  j^l^ 
tn  den  Worten:  Quid  enim  iam  navum  etc.  die  IBuctjftUiiMjN^  . 
gof  volle  Aftctorltät  der  Codd.  gestrichen  worden.  —  Bbe94  , 
daselbst  §.  62:  (j^uae  in  omnibus  hominibus  nova  post  hominmm:\ 
inemoriam  constituta  sunt^  ea  tarn  mnUa  non  sunt^  quam  Aoec^^ 
quae  in  hoc  uno  homine  vidimus.    liier  lesen  der  Erfort.  acfe^ 
Oxforder  und  sämmtliche  jyiünchener  Handschriften,  zu  deoeiii*  ^ 
Hr.  St.  poch  die  Pariser  hinsufügt,  videmus,  welclics  nun  end^ij 
lieh  seine  Aufnahme  gefunden  hat,  nachdem  es  au0allendetiJ| 
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worden  war.  —  Cap.  XXIII.  08  hat  der  Heraus^,  die  Lesart 
lammt  lieh  er  Ildschrr.  wie(ler)ierge8tellt:  Quare  videie,  ut  etc., 
nur  hatten  wir  eine  genügende  Reclitferti^uii^  gewüiisclit. 

An  diese  Stellen  kiiiipft  Ree.  diejenigen  an,  in  welchen  Hr. 
St.  nach  unserer  Meinung  den  Text  unberichtigt  gelassen  hat. 
Cap.  I.  §.  2  lesen  fast  sämmtliche  Ausgaben  si  tiuid  eliam  di' 
cendo  conscqui  possum ,  und  auch  Ilr.  St.  hat  weiter  keinen  Au- 
stosg  an  dieser  Stelle  genommen;  obschon  der  Erfurter  Codex 
liebst  drei  Oxfordern  in  für  etiam,  und  eine  andere  ttiam  in  di- 
cendo  ^eben.     Uec.  hält  die  Präposition  in  hier  durchaus  für 
Dötbig,  ungeachtet  der  Bemerkung  iMattIiiä*s.    Consequi  wird 
Ton  den  Lateinern  auf  zwiefache  Weise  mit  einem  Ablativ  Ter- 
bundeo  gebraucht;  und  zwar  einmal  periphrastisch  ,  so  dass  ea  ^ 
mit  einem  Substantiv  oder  Gerundium  verbunden  statt  des  Verbi 
steht,  welches  von  diesem  Substantiv  genommen  werden  könnte; 
freilich  mit  einer  gewissen  INüance,  wie  N.  D.  II,  32,  81:  cujus 
tollertiam  uulla  ars^  nulla  vianus  efficiaty  nemo  opifes  con- 
sequi  possit  imilando;  und  Ovid.  Met.  XV,  411):  omnia 
conaequar  diclis;  und  so  in  den  anderweitigen  Verbindungen 
emsequi  animo  j  conjeclura^  inteUectu  etc.     In  einer  zweiten 
Anwendung  ist  conaequi  aliquid  oliqua  re  soviel  als  aliquid  ali- 
qua  re  adaequi ^  obtinere.    Nun  aber  leuchtet  ein,  dass  beide 
Aaadrucksweisen  an  unserer  Stelle  fremd  sind,  und  dass  Cicero 
iigea  wolle:  si  quid  in  ipsa  arle  oratoria  efßcere  possum. 
Dies  aber  kann  nur  ausgedruckt  werden  durch:  si  quid  in  di- 
cendo  conscqui  possum.    Die  Präposition  in  ist  also  durchaus 
nöthig;  und  nachdem  diese  aufgenommen  worden  ist,  werden 
wir  zugleich  auch  das  unnütze  eliam  ^  das  gar  keine  Beziehung  ' 
bit,  los.  —    Ebendas.  §.3  musste  nach  dem  Erfnrtensis  ge- 
schrieben werden:  raussa  talis  oblata  est^  in  qua  oratio  de- 
etae  nemini  possil.     Diese  AVortstellung  hi  olfenbar  die 
gewähltere,  und  der  Conjunctiv  ;;off5}/ ,  welchen  Ilr.  Wunder  in 
den  V.  L.  Erf.  p.  LXIX  sogar  für  nothwendig  hält,  ri'ihrt  we- 
iri^stcns  fon  keinem  Abschreiber  her,  welcher  eher  den  Indi- 
tati?  zu  setzen  pflegte,  wie  in  Verr.  I,  32,  82:  Elsi  talem  ac- 
eeperanC  irijuriam^  quam  7iu IIa  lege  satis  digne  ptt sequi  pol- 
erant;  wo  Beck  und  Zumpt  den  Conjunctiv  nach  dem  Ansehn 
der  Handschriften  hergestellt  haben.  —    Cap.  II.  §.  4  lesen, 
•Ilster  dem  Erfurt,  vier  Oxforder  und  aucli  zwei  Münchener 
Handschriften,  wovon  aber  der  Herausgeber  keine  Erwähnung 
thrit,  quorum  aller  relicius,  alter  lacessilus  occasionem  srbi  ad 
occupandam  Asiam  oblatam  esse  arbitrantur;  und  so  glaubt 
Aec.  mit  Uebcreinstimmung  Wunders  1.  1.  p.  LXIX,  dass  durch- 
aus gelesen  werden  müsse.    Zwar  könnten  uns  andere  Stellen, 
in  denen  nach  alter  —  aller  der  Singularis  folgt,  entgegenge- 
stellt werden;  allein  bei  genauerer  Ansicht  derselben  wird  sich 
ergeben,   dass  iu  denselben  die  Sache  sich  anders  verhalte- 
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llec.  wfll  selbst  xor  Pmfan^  einige  anfuhren:  deOrai  111,17,  C>?. 
p.  ^ull.  Oy  ]<)  p.  Arch.    5.  de  Off.  II,  15^  d&  —   €«p.  V.  ^1% 
stellt  Ree.  die  Leeart  dc^  ErforL^  ianiam  mUt  iagferU  gtoriam^ 
tradere^  der  gewöhnlichen ,  rdinquere ,  Tor,  am  so  mehr^ 
flte  dfceelbe  aaeh  adioa  bei  Lambin  baadeebriflliche  Bcaliif» 
f  oog  erbattca  hat« ,  Bbenae  WMi|^  wordeQ  wir  Bedeoken  gctjra» 
geil  haben,  bloter  voeaUtr^  den  Znaats  «od  die  Wartetelkii)^ 
deraelben  H'andielur.,  quo  tmtdem  ammo  ftrro  äeieihf  Megna^ 
e$i  espuintB  eie.  ^  sefsanehneB*    Dieaer  Ziaats  Tihit  gewiae 
Ton  keinem  Abschreiber  her,  nnd  man  würde  sehr  Unrecht  thno, 
iihernjl  ücrglcichen  Iliuzurii^ungen  aus  dem  Grunde  za  verwer*r 
feil,  wejl  die  Abschreiber  gewohnt  seien,  auA  ähnlichen  Sielten 
KhischiebKei  zu  machen.    Eine  solche  ähnliche  Stelle  Ui  nun 
freilich  in  Catil.  I,  7^  Iß.    Aber  man  vergleiche  in  dieser  Hin- 
KK'fst ,  was  Hr.  W  ijiider  wll  gevf'olinter  Gelehrsamkeit  u.  Scharf- 
f^irtn  in  den  Proiegg.  zur  IManciana  IJb.  IF  p.  XXIX  seqq.  bemerkt 
hat.  —    Ebendas.  §.  15  mii^sbilligen  wir      ,  dass  Ilr.  S(.  die 
vor  Gruter  gangbare  Lesart:  seniiurit  hoc  idem^  quod  eß  voM^ 
nieder  aufgenommen  ltat$  wandern  müaten  wir  uns  aber,  wie, 
derselbe  behaupten  k^üüf  daaa  dieae  Leaart  sich  in  dem  Erfur« 
t'er,  in  den  Muncheoer  und  Fariaer  llandschriften  befinde^  4m 
.  d6ch  der  Erfurter  oad  meine  aecba  ilnnchener  Codd.  wenic« 
atena  el  aoalaaaen.  —         Vi.  §.  19  w&rdeii  wir  ana  Servkif 
SU  VIrg.  Georf.lif,M:  tarnen  pecuu  tM^uuaim^  aatiSeawH 
jneD  haben«  —  Bbendaa.  $.  16  liai  der  Hereuageber  g«ieiirfaK 
ben:  qui  tteeiigälia  vohis  pemUmU^  ond  legt  diese  Leaart  alleA 
M unchener  ond  Fariaer  Handaehrifleii  bei.   Alleki  vea  den  er» 
ttcren  hat  der  Bavaricos^Uer  (Bar.  Tel  b  bei  Herrn  St.;  b^ 
Wunder  und  mir  Mc)  N.G8,  und  der  Emmeraraensin  (Em.  bei 
Herrn  St.;  l)ei  mir  Mf)  G.  XVIII,  übereinstiraineitd  mit  dera 
Erfurter  nobU^  welche«  wir  vorziehen.  —  Cap.  VII.  §.  17  ^iebt 
der  Herausgeber  aus  den  schlechten  Handschriften:  Etenim  u 
vectigalia  7iervo8  esse  reipubLicae  scmper  disimus^  statt  duxi- 
jnus.     Ree.  zweifelt  an  der  Richtigkeit  dieser  Lesart  schon 
\iegen  des  Jnnzugetuirtcii  sein  per ,  wag  zu  dirimus  nicht  recht 
passt.    Ausserdem  scheinen  die  bessern  Handschriften  sänamt« 
lieh  die  Vulgata  zu  schützen.  —    §.  19  würde  Rec^Bedenkea 
getragen  beben,  die  gewöhnliche  Leaarl:  Nam  Um^ 
jftia  rea  nutgna$ permulii  amiaerant^  sctnMia^  Bomae  si 
iione  impedita  ßdem  eaneidiiBB^  beizubehalten!  obgleich  da7 
richtigere  Perfectum  amiierunt^  welehea  achen  Lamblp, 
keine  handachriftliebe  Aui^oritit  Ar  aieh  to  habea 
In  denselben     muaate'nach  demErforti  inlt  welehop' 
Oxforder  ond  Tier  Müneheoer  Haodaebrifftett,  waa  der^ 
geber  onerwihnt  gelauen  hat»  ttberelnatimmen,  labeß 
lahefaetata  geschrieben  werden.   Ersterea  ist  oft  Ton 
achreibern  durch  das  LeUtere  ? erdräugt  wordeu.       D m 
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L't.  III,CI,  1.  —    Cap.  Vlll.  §  20  hätte  ans  ilcra  Vcnlensts  ii. 
Mc.  desfen  Lcsirt  der  Hcrausireber  aber  wieder  iiiclit  anfiibrl, 
die  Form  yWhridafi  sl.  Mithridads  aufgenommen  werden  »ollen, 
M  mie  Cap.  IX.  §.  23  Ti^rani^  nie  der  Ilillorpianns  lies't.  — 
Cap.  IX.  §-t£S:  quae  per  aniinos  gentium  barbarorum  pcrrnsc- 
rat.   liier  tous8te.  wie  dies  9c!ion  Wunder  dar^elhan  hatte,  die 
Pripotilion /i&r  uacli  dem  Erfurt,  {^eslriclien  >*erden;  denn  so 
Teriao^  es  der  Sprachgeb raucli.   Auch  w  ürde  ebeada»ielbst  die 
Leiart /aifi^/fit  für  etsi,  welclic  dieselbe  llandjichrift  mit  L'eber- 
einftimmung  des  Schotiasten  giebl,  sov^ie  §  2G:  vcUrc  escrnplo 
ilall  re/efi  esemplo  geschrieben  werden  müssen,  um  so  mehr^ 
aUam  Schlüsse  de«  CapiteU  vetcie  pulso  erercitu  folsjt.  Ue- 
btrhaapt  bedurfte  dieser  letzte  Abschnitt  einer  >Yeit  genaueren 
Erwipiog.    Iii  den  Au9gaben  lautet  derselbe  gemeiniglich  so: 
parlem  militum^    qui  jain  atipi  ndiis  cofifcctis  tränt  ^  dimisiC, 
pariem  Glabrioui  tradidit.    Mnlta  practen  o  constitto :  scd  ea 
99»  conjeciura  perspt'citis  ^  quanltitti  illud  bellum  factum  puictis^ 
guod  conjungant  re^es  poterUissimi  ctc.     Zuvörderst  entbehrt 
rofi/er/ü  aller  handschriftiiclien  Auctorität,  nacli  welcher  vieU 
lüttf  confecli  gelesen  werden  muss ,  welches  llr.  St.  aucli  auf- 
genommen, aber  nichts  zur  Krklärung  dieser  Lesart  beigebraelit 
htL   Zwar  bemerkt  er,  dass  der  Scholiast  dieselbe  zu  besiäti- 
§tü  scheine,  indem  derselbe  erkläre:  dimisi't  quasi  imbellem. 
Allein  mao  sieht  leicht,  dass  die  militcs  stipcudiis  co/ifccii  hier 
(ans  am  unrechten  Orte  sind,  da  mit  solchen  Leuten  LucuUus 
ja  doch  nichts  würde  haben  ausrichten  können.    Aber  auch  ge- 
gen die  Uichtigkeit  der  gewöhnlichen  Lesart  slipcndiis  confcctis, 
abgesehen  yoii  dem  Mangel  handschriftlicher  Uegrüudun«;:,  hc^t 
Ree.,  wie  er  die«  in  seinem  Commentar  dargethan  hat,  Zweifel, 
Bpd  rermuthet,  das»  stipendii  coufccti  iWe  ursprüusliche  Lesart 
gcwei>en  seL    Im  Uebn'gen  hat  llr.  St.  die  gewöhnliche  I^esart 
beibehilien,  ohne  im  Mindesten  die  Schwierigkeiten  derselben 
lu  beachten.   Denn  das  Pronomen  es  ist  anstössig,  und  statt  scd 
erwartet  man  nam.    Ausserdem  lesen  die  bessern  Handschriften 
perspicite  statt  perspicilis.  —  Leber  die  vielbesprochene  Stelle 
Cap  X.  §  2S:  mixtum  es  ciritatibus  atque  e.r  bcllicosissimis 
nationibus^   wo  der  Coloniensis  ciiilibus  statt  ciritatibus  liest, 
geht  der  Herausgeber  mit  Stillschweigen  hinweg.  —    Dass  in 
den  Worten  Cap.  XL  §.  30:  quod  bellum  cTspertatime  Pompeji 
Qttenuatnm  atque  imminutum  est  ^  von  dem  Nomen  proprium 
Pompeji  das  ursprüngliche  cm«,   welches  dafür  der  Erfurter 
Codex  hat,  Terdrängt  worden  sei,  ist  vom  Hrn.  Wunder  I.  I. 
p.  LXIV  genügend  dargethan.  —    Cap.  XIIL  §.  37  hat  der 
Heraufigeber  aus  den  schiechteren  Handschriften,  mit  deneu 
fünf  Pariser  übereinstimmen,  geschrieben:  qui  hunc  homiucm 
magnnm  aut  amplum  de  republica  cogitare,  qui  etc.  statt  quid 
humc  hominem  etc.    ttec.  aweifelt  sehr  au  der  Ilichtigkeit  jener 
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Lesart,  nnd  behalt  die  Vulgata  bei,  ^velcbe  frelHcli  einer  fre- 
nauereii  Erkluniiig  bedarf,  als  ihr  bisher  zu  Theil  gewordeu 
tat.    Denn  die  Herausgeber  schiveigen  entweder,  oder  glauben 
mit  Heuniann  nach  dem  Vorhergehenden  die  Ellipse  Ton  pulare 
pos8umu8  annehmen  zu  müssen,  eine  Ellipse,  welche  unerhört 
ist.    Stellen^  wie  die  bekannte  p.  Roac.  Am.  23,  61:  QtUd 
postea  ?  erat  sane  suspiciosum,    Neutrumne  senaisse  ?  ausum 
autem  esse  quemquam  ae  in  id  conclave  commiUere?  koiintea 
den  richtigen  Weg  der  Erklarun^g  zeigen.  —    §«38  verwirft 
Hr.  St.  die  Lesart  der  Erfurter  Handschrift:  qui  ae  ipse  non 
coniinet^   weil  der  Gegensatz  mit  esercilum  gemacht  werde, 
und  folgt  so  der  von  Ernesti  in  dieser  Hinsicht  aufgestellten 
Hegel,  deren  Haltbarkeit  doch  schon  auf  mehrfache  Weise  be- 
atritten worden  ist.    S.  meine  Bemerk,  zu  Cic.  in  Cat.  I,  2  p.  20 
und  zu  Justin.  Xlf,  8  p.  201  seq.  —    §.39:  Hic  miramur^  hunc 
hominetn  tantum  excellere  celerisy  cujus  legiones  sie  in  Asiam 
pervenerunt  etc.    Hier  erwähnt  der  Herausgeber  mit  keinem 
ifVorte  der  Lesart  des  Erfurtensis,  dem  zwei  Münchener  Codd. 
Leistimmen,   welche  pervenerint  haben,    welchen  Conjunctiv 
Wunder  1.  i.  p.  LXXl  billigte,  und  derselbe  steht  auch  in  dec 
ganz  ähnlichen  Stelle  ad  Fam.  V,  15,  8:  Hic  tu  ea  me  abesse 
tirbe  miraris^  in  qua  'domus  nihil  delectare  possit^  summum 
Sit  odium  temporum^  hominum  etc,  —  Cap.  XiV.  §.41  muaate 
aus  dem  Erf.  Taur.  et  Marg.  Grat,  continentia  statt  abstineniia 
aufgenommen  werden.  —    Cap.  XV.  §  43:  cum  sciamus  f.- ko* 
tni/ics  in  tuntis  rebus  ut  aut  contemnant ,  aut  metuant ,  aut  ode^ 
rinl^  aut  ament^  opinione  non  minus  et  fama,  quam  aliqua 
ratione  certa  commoveri.    So  lies't  der  Pal.  Taur.,  von  weichem 
der  Colon,  nur  insofern  abweicht,  dass  er  ac  statt  et  hat.  Vi- 
ser  Herausgeber  behält  dennoch  die  gewöhnliche  Lesart,  opi^ 
niono  non  minus  famae^  bei,  indem  er  sie  nach  Matthiä  durch 
opinione^   quae  faina  et  sermone  hominum  tiititur^  erklärt« 
Allein  so  häufig  ein  solches  Geniliwerbältiiiss  auch  ist,  wor- 
über ich  selbst  weitläufiger  zu  Justin.  VIII,  3  p.  128 seq.  ge- 
sprochen habe,  so  kann  dasselbe  an  unserer  Stelle  doch  nicht 
statt  finden.    Denn  erstens  wird  der  Genitiv  in  diesem  Falle 
nicht  leicht  durch  ein  anderes  W^ort  von  dem  regierenden  Sub- 
stantiv getrennt.    Dann  zeigt  deutlich  die  Stellung  des  non  mi^ 
fif/a,  dass,  wenn  Cicero  opinione  non  minus  famae  geschrie- 
ben hätte,   er  nach  quam  auch  eine  gleiche  Wendung  durch 
einen  zweiten,  ebenfalls  von  opinione  abhängigen  Genitir  ge- 
nommen haben  würde.  —    Cap.  XV.  §.  47:  Rcliquum  cst^  ul 
—  sicut  aequum  est  homini  —  dicamus.    Hier  müssen  wir  uns 
wundem,  wie  Herr  St.  diese  Lesart  ungeändert  lassen  konnte, 
da  doch  Wunder  p.  LXXll  genügend  dargethan  hat,  dasa  bei 
aequum  est  in  dieser  Verbindung  nimmermehr  der  Dativ  stehea 
könne,  und  dass  nach  dem  Erf.  und  Lambin  hominem  gelesen 
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werden  Tnum.   Der  Erf.  hat  aber,  wie  Wunder  p.  80  selbst 
I     inröhrt,  nicht  hominem,  was  nur  eine  Aenderung  Lambin's  zw 
leio  scheint,  sondern  homines,  wie  auch  eine  M unebener  Hand- 
ichrift  lle^'t,  und  dies  halten  wir  für  die  urspriniffliche  Fland 
|,    CVcero's^  um  so  mehr,  ais  auch  die  corrumpirte  Lesart  homi- 
nh^  welche  sich  in  zwei  Münchener  und  fünf  Oxt'order  Codd.  ^ 
findet,  für  dasselbe  npricht.  —    Cap.  XVII.  §.  50:  (/f/id  es- 
spectamus?  avt  cur  non  —  hoc  quoqne  bellum  rectum  commilli" 
mus.   So  lies't  man  gewöhnlich ,  und  auch  Hr.  St.  behält  das- 
selbe bei,  ohne  mit  einem  Wort  der  Lesart  der  bessern  Codd. 
commiltamfis  zu  erwälinen,  oder  da»)  anzuführen,   was  seine 
Handschriften  geben.    Von  den  sechs  Münchener  Codd.,  deren 
CollatioQ  ich  erhalten  habe,  hat  nur  eine  commUtimua ,  und 
die  übrigen  commitiarnus ,  welches  sicherlich  auch  in  den  Pa- 
riser HandHchriften  steht.    Die  Lesart  comniittimus  ist  nur  die 
Aenderung  eines  voreiligen  Interpreten,   welcher  wegen  des 
Torhergehenden  esspcclamus  auch  hier  den  Indicativ  für  nöthig 
hielt,  welcher  jedoch,  wenn  man  die  Stelle  genau  betrachtet, 
nicht  einmal  statt  finden  kann.  —    Ehendas.  §.  Til:  sed  in  hao 
*«w*fl,  tametsi  coenoscilia  auctoritates  contrarias  vir  omni  foT" 
iwumorum  ei  clarissumorum  ^  tarnen,  omissis  auctoritatibus^ 
ipta  re  et  ratione  esquirere  possumtis  verilatem^   Dies  ist  dio»  * 
I^irt,  wenn  wir  den  Herausgebern  trauen  dürfen,  aller  Hand- 
ithriften,   und  Miemand  scheint  bisher  an  derselben  Anstoss 
genommen  zu  haben,  obgleicli  dieselbe  genauer  betrachtet  un-  ^ 
möglich  riclitig  sein  kann.    Matthiä's  Erklärung:  recognoscilis^ 
}>r\u$  co^nitas  fiunc  animo  ac  mente  denuo  percensetia ,  möchte 
wohl  schwerlich  Jemand  alc  genügend  und  richtig  anerkennen. 
Alle  Ausleger  haben  die  auctoritates  contrarias  auf  die  Meinung 
(fer  Gewährsniänner  bezogen,  welche  der  ]>lanilischen  Bill  ent- 
fegen waren.    Allein  diese  hatte  das  römische  Volk  schon  ken« 
/J^n  geJernt:  was  soll  also  die  nochmalige  Andeutung  derselben? 
I-eberdem  steht  dieser  Ansicht  das  co^fio^ct/i«  entgegen ,  weU. 
ches,  wie  sich  auch  die  Ausleger  in  Erklärung  desselben  gewun- 
den haben  ,  nimmermehr  recht  passen  will;  und  die  ganze  Bil- 
dung der  Periode  lehrt,  dass  die  auctoritates  contrarias  zu  be- 
ziehen sind  auf  die  Männer,  welche  Cicero  C.  23,  ()8  denen 
^<>4^enstellt ,  welche  die  Manilische  Bill  nicht  billigten.  Der 
Sinn  der  SteHe  ist  also  folgender:  ,,Zwar,  sagt  Cicero,  gebe 
ich  zo,  dass  das  Ansehn  des  Catulus  und  Hortensius  bei  vielen 
Ge/e;^e//heiteii  gegolten  hat,  und  gelten  müsse,  aber  bei  die-  , 
ier  Gelegenheit ,  obgleich  ich  dem  Anselm  dieser  Männer  das 
Aiiigehn  anderer  ausgezeichneter  Männer  entgegenstellen  werde 
(c.  23,  GS  ),  können  wir  doch  für  den  Augenblick  diese  Gewährs- 
niianer  iabergelien,  und  durch  die  Saclie  selbst  den  richtigen 
^Veg  unseres  Verfahrens  auffinden.'^     Demnach  leuchtet  ein, 
im  cognoscilis  unrichtig  sei,  und  dass  selbst  gegen  alle  Hand- 
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sclirirten  cognosceita  geändert  werden  ni^Rse,  nnd  tlie^e  alleia 
richtige  Lei^art  hat  eine  Münchener  Handschrift  aufbewahrt. 
Auf  diese  Weise  fällt  jede  gezwungene  F>kläning  weg,  nnd 
auch  Wei9ke*8  Aeusserung:  cur  dicantur  fortissimi  et  clan'sshni^ 
mihinon  liquet,  lässt  sich  genügend  beantworten.  —  Ebenda«. 
§.  52 :  Obsolevit  jam  isla  oratio ,  re  rnulto  magig ,  quam  rerbis 
refutata.  Der  lleraufcgeber  erwähnt  hier  mit  keinem  Wort  der 
Lesart  Priscian'«  ratio ,  welche  auch  ein  Münchener  Cod.  und 
die  Edd.  Ven.  haben.  Und  wie  passt  hier  eine  obsole[a  oratio^ 
Vielmehr  war  die  ra^to,  die  Ansicht,  welcher  jene  Männer  hul- 
digten, obsoleta^  und  so  hatte  auch  Cicero  knrx  vorher  §.  51 
gesagt:  Q.  Catulus^  ilemque  summis  ornamentis  honoris ^  Jor» 
iunae^  virtutis^  ingenii praeditus^  Q,  IJortensius ,  ab  hac  ra^ 
iione  dissentiunt.  Die  Stelle  C.  2«l,  (S8  beweist  nichts  dage- 
gen, wo  oratio  am  gehörigen  Orte  8tche([|  mag.  Dass  oratio  o. 
ratio  häufig  verwechselt  sind,  ist  bekannt.  S.  Drak.  zu  Liv. 
XXXV,  25,  9.  —  Ebendas. :  et  es  hoc  ipso  loco  permulta  idem 
contra  eam  legem  verba  fecisti,  So  hat  der  Herausgeber  ge- 
schrieben statt  item  contra  legem  eam^  und  giebt  dabei  einen 
auffallenden  Beweis  von  Ungeoauigkeit ,  wenn  er  bemerkt: 
„Paulo  infra  dedi:  idem  contra  eam  legem  ex  Erf.  liitt. 
Verd.  Parr.  Bavv.  Edd.  Rom.  Veno.,  a  quibus  tarnen  prono- 
men  eam  abest. ^'  Denn  zuvorderst  haben  der  Erfurt.,  raeine 
fiechs  Münchener  Codd.  und  die.Oiforder  CflSTutfr'^ 
Ven.  1495  und  L^mbin  nur  idem.  Der  Hittorp.  u.  Verd.  aber 
item.  Ferner  nur  der  Erf.  eam  legem;  der  Hittorp.  u.  Verd. 
legem  eam.  Die  Codd.  Monacc.  und  CH  ST(};|r;|r3  ^,  die  Ed. 
Ven.  Ii95  und  Lamb.  lassen  ^am  weg.  —  Cap.  XVCII.  §.  51 
hat  der  Herauageber  die  Schreibart  hercle  beibehalten,  ob- 
gleich der  Erf.  und  drei  Münchener  und  drei  Oxforder  Codd. 
hercule  haben,  welche  vollere  Form  wir  im  ernsten  Vortrag« 
billigen,  und  hercle  mehr  der  komischen  u.  raschen  Umgangs- 
sprache Überlaasen.  —  Cap.  XIX.  §.  58  rausste  In  der  Stelle: 
neque  me  impediet  cnjusquam^  Quirites^  inimicufli  edictum^ 
daa  Wort  Quirites  gestrichen  werden,  da  es  im  Erfurt.,  swei 
Münch.  Handschriften  und  dem  Scholiasten  fehlt.  —  Cap.  XX. 
§.  ()0:  u4t  enim^  inquit,  novi  nihil  fiat.  So  hat  der  Heraus- 
geber  nach  den  Münchener,  Pariser  u.  Oxforder  Handschriften 
geschrieben,  was  wir  nicht  billigen  können.  Der  Erfurt.,  und 
die  Handschriften  des  Guilieimius  lesen:  At  enim  ne  quid  uoci 
fiatj  uud  dies  halten  wir  ITir  die  ursprüiijzliche  Hand  Cicero's. 
Denn  Hrn.  Wunder'a  Ansicht,  dass  ne  quid  eine  supra  scripta 
glossa  und  daraus  t/i^Mi/  entstanden  sei,  können  wir  nicht  bei- 
pflichten. Darin  stimmen  wir  diesem  Gc*lehrten  allerdings  bei^ 
dasa  110  quid  in  inquit  depravirt  sei,  aber  ne  quid  können  wir 
keineawegea  für  ein  Glossem  halten.  Viel  wahrscheinlicher  da- 
gegen scheint  es  lu  sein ,  dasa ,  nachdom  ne  quid  in  inquU  de^ 


Digitized  byjGoogle 


ClcerouU  oratt.  XII,  tfd.  Stelauiets.  815- 

pmirt  irtr,  nan  von  dem  nachfolgenden  Abschreiber  einmhil 
eiugeschoben  wurde,   da  die  Negation  durchaus  nöthig  war. 
Daher  erklart  slcU  auch  die  unsichere  Stellung  des  nihil  in  den 
einzelüen  Handschriften,  indem  einige  nihil  tiovi,  andere  novi 
nihil  haben.  —    Ebendas.  würden  wir  duasque  urbcs  poten- 
tisümas  nach  dem  Erfurt,  u.  fünf  Oxforder  Handschriften,  mit 
velcheo  fünf     unebener  übereinstimmen,  geschrieben  haben. 
Dis8  ein  Asyndeton  an  dieser  Stelle  unpassend  sei,  hat  Schüts 
^enü^eud  dargethan.  —    €ap.  XXI.  §.  (il:  at  eam  quoque  rem 
populut  Romanus  non  modo  vidit^  aed  eliam  omni  studio  vi- 
iciulam  et  concelebrandam  putavit.   So  lesen  die  Ausgaben  ge- 
vöbulich  nach  Ernesti;  die  Lesart  aber,  sed  eliam  studio  omni^ 
welche  Beck  u.  Orelli  vorgezogen,  und  für  dieselbe  die  Aucto- 
ri(at  des  Colonieiisis  beigebracht  haben,  ist  um  deshalb  unsi- 
cher, h\%  ihre  Richtigkeit  noch  sehr  bezweifelt  werden  kann, 
wie  Gruter  s  Note  beweis't.    So  viel  geht  aber  sicherlich  ans 
derselben  hervor,  dass  nicht  studio  omni  in  demselben  gestan- 
dcfl  hat,  sondern  entweder  sed^tiam  oninium  studio  oder  sed 
fliam  omni  studio,    Gruter  bemerkt  nämlich :  „Uasilicanus  Co. 
louieusis  more  suo  optime:  eliam  omni  um  studio  visen- 
dm  et  concelebrandam  putaviL    Prodidit  et  istod  Modius  Lib. 
i^OTiQt.  Ep.  XXXII,  qui  tarnen  citat  omni^  non  omnium;  male 
poto,  nam  in  Fall,  omuibus  haeret  ultimum  illud,  non  alterum.^^ 
l^nser  Herausgeber  hat  nun  nach  dem  Erfurt,  und  Verd.  sed  ^ 
omnium  etiam  studio  geschrieben,  und  behauptet,  dass  so  die 
iitelle  auch  in  den  meisten  Pariser  und  den  Munchener  Hand- 
icbriften  geschrieben  stehe.    Allein  in  fünf  der  letztgenannten 
lieht  sed  eliam  omnium  studio.    Was  nun  aber  die  Kritik  der 
Stelle  selbst  betrilFt,  so  haben  Ernesti,  Garatoni  und  andere 
Herausgeber  gewiüs  Recht,  wenn  sie  omniutn  studio  als  unpas«- 
icnd  verworfen  haben;  und  die  Partikel  eliam  wird  durch  die 
schwankende  Stellung  in  den  einzelnen  Hanilschriften  verdäch-  _ 
tie«   Wie  oft  dieselbe  in  dieser  Verbindung  von  späterer  Hand 
eiogeschoben  ist,  bedarf  kauip  der  Erwähnung.    Ausserdem  ge- 
winnt der  ganze  Satz  an  Stärke,  wenn  dieselbe  weggelassen  wird. 
Ilinsicbts  des  omJiium  aber,  was  in  den  meisten  Handschriften 
steht,  vermutheu  wir,  dass  es  aus  omni  cum  entstanden  und 
demnach  omni  cum  studio  die  ursprüngliche  Lesart  sei;  wie 
auch  uirklich  in  drei  Handschriften  der  schlechteren  Klasse, 
uamlich  den  Oxforder  CHS,  steht.    So  C.  24.  §.  09:  cum  tan^ 
tarn  muHitadincm  cum  tanto  studio  adesse  videmus.  —  Cap. 
XXI 11.      iyi :  Videbal  enim  populum  Komannm  non  locuplctai  i 
quolannis  pecunia  publica^  praeter  paucos^  neqne  nos  qnidquam 
aliud  assequi  classium  nomine  etc.     Dies  ist  die  gewöhnliche 
Leiart,  welche  auch  Hr.  St.  beibehalten  hat,  obschon  bei  ge- 
nauer Retrachtung  Cicero  nimmermehr  so  geschrieben  haben 
kann.  Wir  können  hier  nicht  alle  Gründe  gegeu  dieselbe  an-^ 
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fTihren,  welche  wir  in  miserm  Comroentar  zu  dieser  Uede  dar- 
gelegt htben,  und  wollen  nur  onsere  Meiiumg  ausisprecheo, 
da»i8  nach  dem  Erf.,  €ol.  ood  Verd.  gelesen  werden  rnü<$se: 
Videbat  enim  pr aetor e s  loviiplctari  quotannis  pecunia  pu- 
bHea^  praeter  paucoMy  neque  eos  qfiidqtjinn  alitsd  aase ffui  etat' 
stnm  nomine  efc.  —  Cap.  XXIV.  §.  inuiügte  niitli  <jern  Kr- 
fwrt  ,  mit  welchem  eine  MVnicheiier  iiaiidsrlirirt  '.i ')ereinstifDni^ 
|:e9chrieben  werden:  cum  tantam  mtilthiidinem  cum  tanlo  $tvh 
dio  adesse  videmuM^  quantam  nunc  üerum  in  eodem  kornmn 
praeflciendo  videtmu;  dmm  der  C«o}uiclMr  tidemim»  Iii  n  4m- 
MT  Stell«  flofchaus  anrieht^. 

Was  non  4ie  WortsCdton^  aBMriffI,  M  liai  moA  Mm 
dvrch  Hff«.  Sl.  ra  nchrerai  Sleiieii  gewoane»,  ivm  wir  vm  ft 
«Mbr  mr^MHieii,  mU  4to  aorgefandeMCiiFilliBpNtle  «ad  ii««#r* 
disfi  ge&M  mrfikhemi  Haodiieliriftea  leigMi  wte  viel  dl« 
frilier«  naciilisalge  Wdse,  Hiadtckrlfltea  ra  Yargleldl««»  dM 
jettigen  BMrlieiCer  der  Beden  Cteere*g  «aeb  ie  dleeer  lUoficlil 
M  tiiea  ftbrig  gelmen  bat.  MUr  werden  tmt  hier  nor  enf  dSe 
Hede  pro  lege  Manilia  beschranken^  and  auerst  die  Stellea 
hersQsheben,  an  welchen  nach  unserer  Meinung  der  Aufdruck 
tiurch  Berichtigung  der  Wortstellung  gewonnen  hat.  So  billi* 
gen  wir  C.  I.  §.  1 :  vilae  meae  Tor  meae  vilae.  —  C.  III.  §.  V» 
wm  signißcaiiotie  liiterarum  für  una  lillei  (innn  si^nificatione.-^ 
C.  VI.  §.  14:  de  mqximis  vestris  vecli^alibus  Inr  de  tcstrü 
fViax.  vect.  —  Ebend.  in  retetis  rebus  für  reter is  in  rcbr^.  — 
C  Vil.  §.  Iii:  in  eandem  trahant  calamüalem  für  in  eandem 
calamitatem  trahant.  ^  CX IX.  %ki  Jam  hoofire  lär  k^c  jmm 
/rre,  —  fibead.  25s  cum  se  m  regmm  mtum  recephset  ftr 
cum  90  in  regnum  recepisset  ntkm.  —  Ebend.  §.  2#s  tJ»  dVi 
ij^  $naiQfüt  in  ipso  illo  iiuOe.  —  C«  XI.  §.  2t:  eraüopmfm 
par  oratio.  ^  C  XII.  §.  SS:  iUeme  «mniM  flr  itMinNi  kiemm^ 
C.  XiU«  Ms  nam  emm  iMandi  mriut  aefom  M  mom  mtm 
wokm  bellamU  Mtat.  —  Blmd.  Zli  nimkio  wemfaena  Mr 
MRlMrii  nomimo.  —  G.  XIV.  §.  tt:  ;i«r  Ar  par  1^ 

iK»f .  —  G.  XV.  $.  dS«  JSI  fan^iif sau  außtorita»  ywoyüe  d«  MHf 
admimi^irrnndis  muUum  atque  in  imperio  militari  palet ,  fUr  daa 
Terrenkte:  e/  guoniam  auctoritas  inultum  in  bellis  quoquo  ad^ 
ministrandin  atque  imperio  m.  v,  —  C.  XVI.  §.  Mi-  huic  se  utii 
für  uni  huic  se,  —  Ebend«  §.  49 :  bellum  sit  ita  neeessarium 
für  ita  nercssarium  eil.    Die  Munchener  Codd.  lesen  aber  nicht 
80,  wie  der  llerausgcber  behauptet,  sondern  ita  sit  neeessa- 
rium,  —  C.  XXlil'.  §.68:  inter  tot  annos  für  tnfer  aiuios  tot  — ^ 
C.  XXIV.  §.  70:  eadem  iila  7wstra  luboriosissima  raiione  viioe 
für  eadem  tiostra  Uta  laboriosisaima  ratione  viiae,  —  Mit  §Ui^' 
ehern  Rechte  aber  hatte  der  Heraufrgeber  noch  mehreni  Biel« 
len  nach  dem  Annchn  d er  Hasdaeiiriften  und  denGesetaen  defe 
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C.  Vr.  §.  14:  in  ceteris  rebus^  eben  so  musste  nach  dem  Erf. 
C;  XIII.  §.         in  omnibus  rebus  für  omnibus  in  rebus;  — 

1    C.  YII.  §.  18:  ex  ceteris  ordinibus  für  ceteris  ex  ordinibus ; 

'  and  C.  V.  §.  12:  sine  summa  periculo  für  summa  sine  pciiculo^ 
vieaucli  Md  hat,  geschrieben  werden.  S.  Klotz.  Quaest.  critt. 
Lib.  I.  p.  72.  und  zu  Lucian.  Gall.  §.  o.  p.  23.  —  C.  II.  §.  (»  Iiut 
richtig  der  Erf.  cum  ?n(i^na  in  omnibus  rebus  ^  tum  summa 
iure  militari y  für  in  rebus  amnibus;  und  so  last  innner  in  die« 

Y  ter  Verbindung ;  ad  Q.  Fr.  I,  1,  {\i  quos  quidcrn  cum  in  o  m- 
nibus  locisj  tum  praecipue  in  provinciis  regere  dcbcmus. 

\>    §-13:  fwoJ fortasse  cum  in  amni  natura^  tum  jam  in  noslra 
aeiaie  difficUe  est.  Vergl.  de  Off.  1 ,  34,  123-  Brut.  HS  ,  3(»3.  — 
C.  IV.  §.  9  gibt  der  Erf.  die  richtige  Stellung  rerum  ^cstaium^ 
Vür  ^estarum  rerum,  —  C.  VII.  §.  17  der  Erf.  nebst  Mae:  lobis 
curac  esse  für  curae  vobis  esse.  —  Eben  das.  §  IH  derErf. :  ^ 
Eleuim  pr imum.il lud ,  fiir  das  Falsche:  Etenim  illud  primum, 
C.  IX..  §.  2(i:  vetere  eserciiu  pulso^  für  das  Unpassende:  vvtcrc 
Jßiso  exerciiu.  —  C  XI.  §.  30 :  consilii  celeritulc,  für  celerilate 
consHH,  —  C.  \II.  §.  32:  per  hos  annos  clausuni  fuissc  dicam^ 
for  das  Verschobene:  ciousum  per  hosce  annos  dicum  fuisse,  — 
Ebend.  §.  35:  Inde  cum  se  in  llaliam  recepisset  y  für  inde  9o 
atmin  L  r.  —  C.  XIII.  §.  37  hat  der  Erf.  und  der  Scholiast: 
^uem  enim  imperalorem  possumus  ^  für  Quem  enim  possumus 
imperatorem,  —  Ebend.  der  Erf.  allein:  cujus  in  esercitu  ccn-  n 
turialus  veneant  atque  venierint  ^  für  in  exerciiu  veneant  cen* 
turiatus  atque  venierint.  —  C.  XIV.  §.  42  liest  der  Erf.  und 
der  Pil.  Taur. :  quantam  inter  socios  existimari  putatis^  auch 
Ton  Wunder  ^ehilli^t,  für  inter  socios  quantam  existimari  pu- 
iatis.^  C.  XVII.  §.  51  hat  der  Erf.  nebat  Mabcef  und  der 
Ed.  Ven.  14Ü5:  quae  a  me  adhuc  dicta  sunt  j  statt  quae  adhuc 
ame  d.  8.  —  Ebend.  §.  53  geben  für  die  gewohnliche  Stellung 
io  den  Ausgg. :  cum  ita  clausa  erant  nobis  omnia  maria,  der  Erf., 
Mabdf:  cum  ita  clausa  nobis  erant ;  u.  der  Erf.  allein:  maria  • 
omnia  —  C.  XIX.  §.  57  würden  wir  statt:  qui postulat  le^ntum 
aä  imitum  bellum^  die  Wortstellung  des  Erf.:  qui  postulat  ad 
tanium  bellum  legatum^  quem  velit  ^  vorgezogen  haben.  — 
Kbend.  §.  58  lesen  allesecha  iVlünchener  Codd.  nebst  dem  Erf. 
nnd  der  Ed.  Ven.  1495:  de  quo  le^ando  consules  spero  ad  se- 
noium  reiaturoSf  statt  de  quo  le^ondo  spero  consules  a,  s.  r,  — 
C.  XXI.  §.'61  giebt  der  Erf.  die  bessere  Stellung:  cujus  aetas  y 
o  9enatorio  gradu  lange  abesset^  statt  cujus  a  senatorio  gradu 
aetas  l.  a,  —  Endlich  würden  wir  nach  derselben  Handschrift 
C  XXII.  §.  60:  libenter  haec  cor  am  cum  Q.  Cutulo  et  Q.  Hor- 
temMio  ^  summis  et  clarissimis  viris^  disputarern ,   statt  liben- 
ter haec  coram  cum  Q.  Catulo  et  Q.  Hortensio  disputarem, 
ntutrnis  et  clarissimis  viris;  und  C.  XXIV.  §.  (i!) :  quid  quid  est  • 
ia  me  studii ,  für  quid(i[uid  in  me  est  £/U(/ii  geschrieben  habeo. 
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Sotfcl  ^enri«re  über  das,  was  llr.  St.  zur  Wiederlierstel- 
liHig  (ien  ur!<jH  iiij^'IiclK'ii  Te^ftcs  in  df<**<ei»  Ueclen  Cicero's  wirk- 
lich geleistet,  uud  noch  zu  lei^^teii  übrig  gelasseu  hat.  Was 
die  iiistof iseh -autiquarisclie  Inter|irctaiioii  anbetrifft^  ga  htt 
der  Heraus^..,  wie  wir  tcbon'  ob«n  lobend  bemerkl  liabeDi 
ftiles  in  bftndiger  Kikrte  zasammeng^tteUt^  mit  Aafüfaniiif  der 
deaCallaifen  Q^Um.   An .  etotelnen  Stelieii  bitte  er  etwaifb-  ! 
Hauer  aein  kouneo. .  Wir  redmen  bef^ondera  hterher  4im  AiinH*r^  : 
,  1mg  la  C«     §•  11,  wo  «o  dea  WoriMt  hg^tumptmaii  Rth 
maalt  'wimdam^  ole.  f«Mgt  wird:  JfoiiM»  A^pMtm^  \ 
Moriip  fmnUm  tomuUs^  coUegam^  qui  prcemmk  in  SUUm 
Mhtm  serMe  eottfeeeraii  nnd  Appitii.  «.  21  M  Athcmm^  j 
M  cUirl  werdflD.   Hier  l»«diirfle  et  «i«  'wo'HbAt  der  0«iMi(^ 
keit,  als  keiner  der  neuem  Heran9gebcrv  wenn  wir  iiiehtlrt^ 
den  Irrthum  Erneati'g  berichtigt  hat.    Manutius  zu  Df^.'in  Ciec( 

^    €.  21  unil  Gaiatoni  zu  in  Rull.  Ü,  SO  würden  zu  Fuhrern  ge- 
dient Imiieu.  Kruesti  coiiiuudirte  nämlich  nach  llotloinariii  zwei  | 
AquiiiuSf  und  nahm  nnr  einen  an,  weshalb  er  auch  nsii  «ciikcr 
Berechnung  nicht  zn.  Stande  kommen  kotiate.    Da$a  es  aber 
ihrer  zwei  gewegen  sind ,  geht  sowohl  aus  der  Zeit  rech  irafif,  | 
als  aus  der  Anklage  des  Leiidilus,  welche  in  der  lYiv,  in  Cicc.  | 
'   c.  21  erwähnt  wird,  hervor.    Der  erstere  Aquiiiua  uamlieli, 
von  dem  Mannlittt  nh^t  oavteimicheinlich  verrauibet.  dass  er 
der  Vater  dea  z weilen  gewnaen  sei,  wer  im  Jahr  025  Corisut,  . 
führte  den  Aristonikus,  der  sich  ntdi  den  Tode  dee  AUaitn  | 

'    Aeieua  kemachtigt  Jintte^  Mebdem  er  vem  Perperat  sebon  be- 
•fegl  wer,  hm  Trinioph  enf «  und  wurde  nachber  vom  Leetnh«  j 
lepetttodei^B  ■ogeldigt«   Der  andere  Aqeütei  eber^  Tee  dcM  | 
ea  dleaet  Sleile  die  Rede       war  MS  Cooael  mit  iL  Mtrlei, 
«ed  wofde^  Heebdeoi  «r  dee  Marenkrief  In  SleHlan  gedimpd 
heilet  ▼ea'L  Feaioe  ebeofelle  repeieademi  engeklagl,  «ier 
dorcb  einen  eig;eiieR.Kene^9rlff  des  M.  AntoRltti,:der  Iba "4er* 
•   ilieidigte,  freigesprochen.    Acht  Jahre  nachher  wurde  etwM  . 
Ueiu  MaltiüUä  nach  Asien  gcsctiickt,  um  den  Nikoiiiedci  in^ 
Ihyuiett;  und  den  Arloblirzanef;  in  Kappadokien  wiedereinsa- 
setzen,  welche  vom  Mithridales  aus  ihren  Landern  Tertriebea 
waren;  wurde  aber  von  den  Mytileuäeru ^elaaged  geoenvnen 
und  dem  Mithridate«r  ai]<?gelierert. 

hl  Hinsicht  der  grarnmatiscUen  ErklSrung  endlich  WIllllW 
wir  dem  Hrn.  St.  nicht  voUkommeues  I^ob  ertheilen.  da  er  über 
nenche  Punkte  der  Grarnrnftüc  eiid  des  Sprechgebrauciia  ebar- 
heepl  niobl  ganz  im  Klaren  za  sein  eeiieint.  Wenn  derselbe  sa 
p,  Rose.  Am.  II,  5  ErnesU's  Aenderung  debebäm  statt  debeam 
lefbekweist,  und  die  liekennle  Regel  wiederholt:  ihbt-ba^-^ 
eiifaii  Tel  deM  pleremque  penitar»  eoiii  qaad  flevi  detoM^  ^ 
elem  eee  eit,  la  Milte  blmtnifefdft  werde»'  »bueo ,  deeedM 
Peifaeleai'ibM  loeeer  den  ugegelmfta  ^dbrnnäk  wmk  gt- 
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setzt  werde,  wenn  man  tn^lebt,  da<*8  man  etwas  halie  th\m 
miifseii,         mau  Mirkiicli  gttliaii  hat.  —  Kbeiid.  hätte  über 
die  Formel  quem  honoris  caussa  nomino  Meit  (jieiiii^ieiideres 
^e^a^t  werden  kömicii.    Kaum  aber  trauten  wir  unseru  Augen;» 
iU  wir  SU  der  vielbctsprocheiicn  Stelle:  qui  se  dies  noctcsqite 
stiinulnt  ac  pufigit,  wo  Krnesti  nach  der  gewöhnlichen  Rc^ei 
der  Grammatik  den  Conjunctiv  verlanfi^te,  lasen:  j4t  haec  e  Ci- 
eeroitia  persona  dicla  et  reciprocam  pro  deinonstrativo  prono- 
mine positttm  est,  und  dasu  aU  Beleg  cilirt  fanden  ad  Farn.  IX, 
15:  ilratias  mihi  a^unt^  quod  se  mea  sentertda  rcf^es  appeila- 
tVerim.    Soll  denn  etwa  da»  Reciprocuni  in  diesem  Beispiel  für 
das  Demonstrativum  stehen  1    Die  richtige  Benutzung  dieser 
Stelle  giebt  Zumpt  Gr.  ^  550.  —  Eine  gleiche  Verwirrung 
finden  wir  in  der  Anmerkung  zu  den  Worten  C.  XXX.  §.  83: 
et  id  erit  ngni^  me  invituin  facere^  quod  ?ion  prosequar  longius^ 
wo  Ilr.  St.  aagt :  „  Comicis  praesertim  et  orutoribns  in  usn  esi^ 
Ml  pronomina  id^  istud  ^  quid^  hoc^  genitivns  snbstautivi 
tequatur,'*  —  V eher  praefarre  für  prae  se  fcrre  zu  C.  XXXI. 
§.  87  liefert  Drak.  au  Liv.  XX Vit,  34,  5  mehrere  INacli Weisun- 
gen. —  In  der  Anmerkung  zu  p.  leg.  Man.  C.  XXII.  §  l>4  über 
die  Formel  jiihil  alind  qnam^  wo  der  Erf.  nisi  hat,  citirt  Hr. 
St  einzelne  Stellen  aux  Livius  mit  VerweiKung  auf  Drak.  zu 
Lif.  XXXt,  24 n  3.    Wir  liälten  gewiinscht,  daws  aus  Cicero 
eini::e  Belege  gegeben  wären,  um  so  mehr,  als  die  Partikel 
qBüm  in  dieser  Verbindung  bisweilen  als  unciceronianisch  ver- 
worfen worden  ist.  Dem  Itec.  sind  für  jetzt  nur  folgende,  so  \iel 
erwci^s,  sicliere  Stellen  erinnerlich,  nämlich  p.  C.  Kab.  2,4« 
de  Legg.  1,8,  25.  p.  Se»t.  «7,  141.  ad  Att.  III,  15.  IX,  15. 

Doch  wir  müssen  abbrechen.  Möge  Ilr.  St.  unsere  Bemer- 
kongen  mit  demselben  Wohlwollen  aufnehmen,  mit  welchem 
^ir  dieselben  niedergeschrieben  haben.  Ree.  schätzt  jedes 
Bestreben  auf  dem  Felde  der  Wissenschaft ,  und  erkennt  auch 
mit  Dank  die  Bemühungen  des  Ilm.  St.  an. 

Das  Aeassere  dieser  Ausgabe  ist  empfehlend ;  Druck  und 
Papier  rein  und  gefällig.  Nur  in  den  ZahUn^raben  und  den 
Accenten  in  den  griechischen  Citaten  sind  einzelne  Fehler  vor- 

Kommen.  '         .  > 

Poacn.  •    C  Beneche. 


Piatonis  Dialogi  tres^  Theages^  Amatores^  To. 

Frulegonienifl  et  annotatioae  iii^truxit  Ilenr.  Knebel  ^  Gjninti>ii 
Regii  Cruzenuzens.  Collega.  Confluentibus ,  in  conimidi.  Cur.  Bü- 
deker.  183a.  8  muj.  134  S. 

Durch  vorstehende  Ausgabe  hat  sich  Hr.  D.  Knebel  das 
Dickt  geringe  Verdleuat  erworben,  ein  Paor  kieiuere  plato* 
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nlsclie  Dialofen  znm  ersten  Mal  rollständi^  erkllrl  und  na- 
mentlich in  gramrnaiisclierlliugicht  genauer  erläutert  zu  haben, 
bitiher  vou  den  Bearbeitern  sämm (lieber  piatonischen  Schrif- 
ten geteKehen  war.  Denn  abgesehen  7001  lon^  der  illerdings 
seine  Bearbeiter  gefunden  hat,  se  werea  die  beiden  andern 
dem  Werke  einterleibten  Gespräche  fest  90  gni  nie  «nerlinterl 
febiieben,  indem  wir  bekannUicli  nnm  TTteages  wmh  ger  'kel* 
nenwklirendc^  Ceamenier  beellsen,  die  ErtuMn  eher  aar  an 
F  er  et  6  r  einen  Anlieger  gefnnden  -llHibBa.  . 

8e  verdienttiteli  indeeten  Hrn.  K.*e  Arbeit  fea  dieser  SeKe 
eNehelnt,  an  dtirfte  dech  nieht  mil^Onreeht  geswetfelt  tver-^ 
den ,  ob  er  för  Minea  Zweck  nnehf  eiae.darehnne  pneeeade  Aaa« 
vnhl  der  St&cke  getroffen  habe.  Hr.  will  mit  diesen  Diale* 
gen  Schiller  der  höheren  Classen  aut*  den  Gymiiafiien  in  die 
lieciüte  INatoati  tiiiigerülirt  Hissen.  Für  diesen  Zweck  raus« 
aber  nach  unserer  Ansicht  die  Wahl  der  su  leseriJen  Werke 
um  bo  lorsichttger  geschehen je  lebendiger  und  dauerhafter 
der  Eindruck  zu  »ein  pflegt^  den  die  er«te  Lesung  noch  nnge- 
kannter  Schriftsteller  gewöhnlich  hinteriilsst.  Sollen  wir  nun 
über  den  Tkca<:eü  uüd  die  Kiaslen  unsere  Meinung  offen  he- 
kentieu,  so  müssen  wir  gestehen,  dass  wir  keine  von  beiden 
Schriften  Anfängern  zur  Leetüre  erapfehleti  möchten,  indelB 
sie  lormeti  und  materieii  mW  solchen  Mängeln  bebaflet  sind, 
dass  gerade  des  Gegeittheil  von  Platonischer  Lehre  nild  Weise 
In  ihnen  hervortritt.  Denn  hdchst  mangeibeft  nnd  oberflieiK 
lieh  ist  die  Bebandinng  des  Gegentlendee  in  den  A-8tfeis,'dem 
OniehChelc:  daher  .ench  delr  Herentgeber  telbtl  ndbedunitkfc 
nugetleht  *  Seblimmer  aber  stfshft  er  noch  mit  den  nea^ci^ 
welcher  jitehl  nnr  in  Hinsicht  enf  Bntwlckelnng  n.  Verbind« ng 
der  Oedenken  grosse  Schwlchen  dtrbletel,  eendera  naei.aa 
eonderbare  nnd  abcrglänblsehe  Brsiblnngen  mitthelN,  Mk 
der  Jüngling  von  Piatons  Denk  -  und  Sinnesweise  durch  ihn  ebM 
nicht  eben  vortheilhafte  Meinung  erhalten  muss. 

Doch  diese  Bemerkungen  führen  uns  unmittelbar  na  Ufa» 
K.*s  Arbeit  selbst.    Der  Herauftgeber  hat  nämlich  ietehr  Tersinn* 
diger  Weise  den  einzelnen  Dialogen  besondere  Kinleitungea 
voran<igescliickt,  in  denen  er  kurz  und  bündig  nefne  Andchi 
über  Zweck  und  Itihalt  derselben  darlegt.    In  IJetretf  des  fon 
tritt  er  im  Ganzen  dem  Llrtheil  Ton  INitsch  bei;  die  ßrasteiL 
biit  er  mit  Schleiermacher,  As  t  und  S  0  c  h  e  r  fdr  nn^i« 
•Ionisch^  obgleich  er  deshalb  den  Werth  des  Schriftchena  aiabi 
•o  tief  lierabgesetzt  wisgen  will;  den  TheagifS  endlich  siefaft  «äf 
mit  S  och  er  für  ein  Jugendwerk  Piatone  en«  nnd  bestreitet 
dtb^r'dle  Grunde»  mit  denen  Schleiermacher  und  Jkfk 
eeine  Unichiheit  in  erweisen  gecncht  heben«   Wen  die 
anerat  geimnnlen  Scbrlftea  angeilt,  ee  weielit  aaeere  AflaiW 
ttielit  «eH  fea  dar  dee  Bernusgebeffe  ab.  la  Beaug  «aCMli 
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'  Tbeages  aber  gestehen  wir  mit  ihm  g^anz  verschiedener  Mei- 
nung tu  gein.  Denn  wenn  auch  Hr.  K.  manche  ^e^en  denselben 
erhobene  Zweifei  ^li'icklich  beseitiget  hat,  ao  hat  doch  eine 
niederholte  Betrachtung  des  Schriftchens  uns  zu  der  oner» 
sclrütterliclien  Ueberzeu/;ung  gebracht,  dass  dasselbe  auf  keine 
Meise  von  Platon^s  Hand  herrühren  könne,  sojideni  vieiraehr 
dtaiMachwerk  eines  npätern  Schriftsteilers  sei,  der  die  schon, 
durch  Xenocrntes  ausgebildete  Dämonologie  der  Acaderaischen. 
Schule,  freilich  auf  eine  höchst  ungeschickte  Weise,  für  8ei-> 
Qen  Zweck  benutzte.  Es  sei  uns  erlaubt,  die  Gründe,  aus  de- 
nen wir  die  Unächthcit  der  Schrift  behaupten  zu  müssen  glau« 
bea,  hier  mit  möglichster  Kürze  darzulegen.  i  ,  .. 

Sehen  wir  zunächst  auf  die  in  diesem  Dialog  herrschendo 
Sprache  und  Ausdrucksweise,  so  ist  allerdings  darin  eine  ziem^ 
liehe  Leichtigkeit  und  Gewandtheit  in  der  Nachbildung  der^ 
platonischen  Diction  nicht  zu  verkennen.    Auch  muss  derselbe 
ein  ziemlicU  hohes  Alterhaben,  da  er  nicht  ;nur  vom  Thrasyl^ 
Uli  io  «einen  Tetralogien  mit  genannt,  sondern  auch  vom  Dio*, 
n§tius  Halicarn.  ausdrücklich  citirt  wird.   Allein  demungeach-. 
tet  schimmert  durch  einzelne  Ausdrücke  und  VV^endungen  ein 
spaterer  Redegebrauch,  der  sich  weder  mit  Platon*s  Sprache 
noch  überhaupt  mit  der  Sprache  seines  Zeitalters  will  vereini-* 
^ea  lassen,  ein  Umstand,  den  Hr.  K.  zu  unserer  Verwunderung, 
gauz  aus  den  Augen  gelassen  hat.   So  wird,  um  nur  Einiges  zu 

i erwähnen,  S  121.  A.  ed.  Steph.  das  Verbum  IdioXoyslö^ai  ge- 
braucht, was  sich  bei  keinem  voralexandrinischen  Schriftsteller 
findet;  ebendas.  B.  steht  ßiavai  vom  Wüchse  der  Pilanzen  und 
Früchte,  was  ofTenhar  eine  rhetorisirende  Manier  der  spätem 
Zeit  Herrath  ;  ebendas.  €.  lesen  wir  zex^ialgeö^at  dno  zlvos 
dj^Tt,  was  wenigstens  nicht  platonisch  ist;  S.  12$.  D.  wird 
Ii  ^QogiryoQtvSLV  für  ovo^ät^iiv  gesetzt ,  worüber  Schleier- 
P  nach  er  nachzusehen;  S.  128.  B.  scheint  der  Verfasser  noiov* 
l^u  ÖHvdg  tlvai  für  ngognoLOVfiaL  deivog  uvai  gesagt  zu 
P haben;  S.  121).  A.  steht  tv^v  tou  daifioWov  in  der  Bedeutung. 
contra  daemonii  mandatum^  ein  Gebrauch,  der  sich  schwerlich 

■  durch  Beispiele  guter  Schriftsteller  rechtfertigen  lässt.  Diese 
"nad  andere  ähnliche  xVusdrücke  dürfen  bei  einem  Werke  dieser 
.Art  durchaus  nicht  übersehen  werden,  da  sie,  wenn  Verdacht 
^der  (Joächtheit  aus  andern  Gründen  schon  vorhanden  ist,  kei^ 
Betiregs  ohne  Bedeutsamkeit  si^^d.  Dazu  kommen  aber  zwei- 
■MOS  noch  die  zahlreichen  und  deshalb  allerdings  sehr  auffal- 
^eadeo  Aehnlichkeiten  mit  Stellen  ächtplatonischer  Werke,  die 
^rostentheils  schon  von  Sch  1  ei  erm  a  c  her  und  Aatnachge- 
Brieseo  worden  sind.  Hr.  K.  will  zwar  nicht  zugestehen,  dasi 
■hnliche  Gedanken  und  W'endungen  auch  stets  Beweise  von 
Nachahmung  geben,  und  wir  stimmen  ihm  darin  gern  bei.. 
Hüieio  unglücklicher  Weise  finden  sich  im  Theages  ein  Paar  so. 

■  A\  JMkrb.  f,  Fka.  u.  Fäd,  od,  Krit,  Bibt,  Bd.  l\  Hfl.  11.  21 
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auffallende  uni  anxTiilerleglicho  Zeaf^ni^tse  sclavischer  Nachah- 
merei,  dass  man  von  selbst  auf  den  («edanken  hingeleitet  wird, 
dass  auch  Anderes  der  Art  nicht  dem  Zufall,  sondern  dem 
Mflfngel  an  Orij^inalität  sein  Dasein  su  verdanken  haben  dürfte. 
Zwei  Stellen  nämlich,  S.  128.  A.  und  S.  128.  1).  sind  ^anz  of- 
fenbar aus  Piatons  Apologie  des  Sokrates  ausgeschrieben;  und 
zwar  mit  einer  so  wörtlichen  Treue,  dass  an  der  einen  66gtr 
das  im  Original  beGndliche  Anacoluthon  beibehalten  ist.  Bei 
näherer  Betrachtung  derselben  wird  man  schlechterdings  keinen 
Grund  zu  entdecken  vermögen,  aus  dem  Piaton  selbst  seine 
eignen  Worte  sollte  wieder  abgeschrieben  haben ;  auch  kommt 
in  den  für  acht  platonisch  geltenden  Werken  kein  einziges  Bei- 
spiel solcher  Wiederholung  vor,  so  dass  dieser  Umstand  die 
Vermuthung  der  Unächtheit  des  ganzen  Werkes  schon  bis  la 
einem  hohen  Grade  der  Wahrscheinlichkeit  steigert.  Damit 
verbinden  sich  aber  noch  andere  gewichtigere  Verdachtsgrimde, 
indem  Inhalt  und  Zweck  der  Schrift,  so  wie  die  Arl  und  Weite 
der  Behandlung  d^s  Gegenstandes ,  ganz  onwideniprechlich 
zeigen,  dass  wir  im  Theages  ein  durcliaus  unplatonisches  Werk 
besitzen.    Sehr  wi^nscbten  wir  daher,  dass  Ilr.  K.  sich  nicht 
blos  darauf  beschränkt  hätte,  Schleiermacher'su.  Ast's 
Bemerkungen  zu  prüfen  und  zu  widerlegen,  sondern  vielmehr 
selbstständig  in  den  Geist  u.  das  Wesen  der  Schrift  eingedraa- 
gen  wäre.    Hätte  er  dieses  gethan,  so  würde  es  ihm  schwer- 
lich haben  entgehen  können,  dass  schon  der  Hauptgedanke  des 
ganzen  Dialogs  völlig  unplatonisch  ist.  ,,Der  Erfolg  des  Unter- 
richts und  des  Umganges  des  Sokrates  liing  bei  seinen  Scholen! 
und  Freunden  gank  von  der  Kraft  und  Wirksamkeit  seines  Di- 
nionions  ab;^  dies  ist  der  Grundgedanke,  um  welchen  das 
^nze  Gespräch  sich  bewegt.    Wie  aber?  Sollte  Platou  dies 
wirklich  behauptet  haben  7  oder  sollte  er  die^e  Behauptung  zur 
Vertheidigung-seiiies  Lehrers,  wie  Hr.  K.  annimmt,  in  diese 
Dialog  zu  be\vei<«cn  gesucht  haben'^  Sicherlich  keines  von  be 
den!  Denn  wollte  er  ein  solches  Dämonion,  wie  wir  es  im 
Theages  beschrieben  finden,  als  Ursache  angeben,  warum  So- 
krates für  die  Folgen  seiner  Unterweisung  und  seiucs  Um;iaiiget 
nicht  liabe  verantwortlich  sein  können,  so  wäre  dies  t>irenba 
eine  schlechte  Vertheidignng  des  weisrn  Mannes  gewesen ^  d 
ja  eben  der  Glaube  an  ein  solches  Dämonion  ihm  von  »eine 
Gegnern  vorzüglicli  zum  Vorwurf  gemacht  wurde.    Sollte  aber 
Piaton  selbst  an  eine  so  unbegreifliche  Kraft  des  Sokratischeo 
Dämonions  geglaubt  haben,  was  sich  mit  seiner  philosopliii»ch 
Lebensansicht  nicht  gut  räumt,  so  wäre  es  höchst  hefremdli 
ja  ganz  unerklärbar,  warum  er  fn  seinen  übrigen  Schrifte  n  d 
selben  nirgends  auf  solche  Weise  gedacht  hat.    Sonach  könnte 
eich  wohl  mancher  bewogen  fühlen,  dem  Werkchen  einen  ir 
nischeu  Zweck  nnterzulegea ,  indem  der  Ungewisse  u.  zufallig 
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Erfolg  der  Sokratischen  Lehre,  welchen  Sokrates  selbst  bo 
itark  bemerklich  machte  der  ZaversichllichkeU  der  Sophisten 
fefenöber  gevteiU  würde,  mit  welcher  dieselben  ala  Togend« 
aod  Weiiheilslehrer  aufzutreten  pflegten.    Allein  vergeblich 
wird  man  sich  dann  nach  jener  heitern  Ironie  umsehen,  welche 
PlatoQ  bei  Behandlung  solcher  Gegenstande  nie  unbenutzt  läsat  ; 
vielmehr  durchzieht  den  Diiflog  ein  feierlicher  Ernst,  der  mil 
einem  ironischen  Zwecke  geradezu  in  offenem  Widerspruche 
iteheo  würde.    Mag  man  also  das  Ilauptthema  des  Werkes  auf- 
fassen, von  welcher  Seite  man  will,  jedenfalls  leuchtet  die  un- 
platonische  Tendenz  desselben  deutlich  hervor,  und  unmöglich 
icheint  es  uns,  dass  Piaton  einen  solchen  Gedanken,  wäre  ei 
aach  in  einer  Jugcndschrift,  sollte  behandelt  haben.  Betrach- 
tet znao  aber  nun  vollends  die  Ausführung  des  Themata  etwag 
nilier,  so  ergiebt  sich  mit  völliger  Evidenz ,  wie  in  der  ganzeu 
Schrift  aoch  ao  gar  nichts  Platonisches  vorkommt ,  ausser  etwa 
einzelne  iNachbildungen  zum  Theil  sehr  missverstandener  SteU 
Jen  der  achten  W^erke  des  Philosophen.    Wir  wollen  jetzt  gar 
Bich t  auf  die, Fehler  der  Gedankenentwickelung,  auf  die  «on- 
ierbare  Charakteristik  der  Unterredner ,  und  auf  Anderea  der 
Art  lnnwci!»en  ^  weil  diea  zu  weit  führen  würde.    Ea  genüge 
auf  einiges  aufmerksam  zu  machen,  was  mit  dem  Hauptinhalte 
in  nächster  V  erbindung  steht.  Dahin  rechneu  wir  aber  vorzüglich 
die  Art  U.Weise,  auf  welche  der  Hauptgedanke  des  ganzen  Wer*» 
ies  criäulcrt'u.  bewiesen  wird,  aus  weicher  zugleich  unwider« 
tprechlich  hervorgeht,  dass  der  Verfasser  des  Dialogs  sich  das 
Sokratische  Dämonion  nicht  etwa  blos  als  ein  lebendigeres,  aus 
tiefem  Moralitatsgefühl   hervorgegangenes  Ahnungavermögen 
des  Mannes  dachte,  sondern  vielmehr  dasselbe  für  eine  höhere^ 
dero«elbcn  beiwohnende  göttliche  Kraft  und  JVe»enheit  ansahi 
«eiche  nicht  nur  ihm  selbst  Zukünftiges  kund  that,  sondern 
aoch  auf  die  künftigen  Schicksale  aeiner  Freunde  und  Schüler 
einen  wundervollen  P^inflnos  äusserte.    Der  Verf.  thut  nämlich 
voo  S.  12S.  B.  an  seinem  Hauptsatz  so  dar,  dass  er  an  mehrern, 
nm  Theil  sehr  sonderbaren,  Beispielen  zeigte  wie  Bekannte 
und  Freunde  des  Sokrates  glücklich  oder  unglücklich  geworden, 
)e  nachdem  das  Dämunion  ihnen  vom  Anfang  an  günstig  oder 
nnzünstig  gewesen,  und  daraus  lässt  er  dann  den  Sokrates  die 
P'ol'erung  herleiten,  dass  er  selbst  für  den  Erfolg  aeiner  Lehre 
nnd  seines  Umsranges  nicht  stehen  könne.    Wer  erkennt  hier 
•her  nicht  sogleich  eine  arge  Verwechseinng  verschiedenar-* 
tiger  Begriffe,  wovon  in  den  ächten  Schriften  des  Piaton  sich 
nicht  die  leiseste  S^iur  vorfindet*?  Und  anf  dieser  Vorstellungs- 
«eiite  von  dem  Wesen  und  Wirken  des  Dämonions  beruht  auch 
"elbat  die  acenische  Einkleidung  des  Gesprächs,  welche  noch 
kdaer  der  Ausleger  richtig  auf^efasst  zu  habeu  scheint.  Wenn 
Bimlich  Sokrates  den  jungen  Theages  nicht  ohne  Bedenklichkeit 


sa  seinem  Schaler  taniiliftit,  so  hat  der  Verf.  «ffiaAir  Uc^Mh 

De  Rep.  VI.  p.  496.'  B.  vor  Augeti  gehabt ,  wo  vom  Tkeage»  er- 
zählt wird,  dass  ilin  »ein  Ehrgeiz  w  ürde  vom  Studium  der  Phi- 
losophie ab;;efuhrt  haben.,  wenn  ihn  nicht  seine  schwächliehe 
GetüUfidheit  hei  der  Beichäfti^ong  mit  ihr  noch  zurückgehalten 
hatte.  Sonacli  wird  es  aU  Fol^e  der  diinionischeu  Wirkung  be- 
trachtet,  dass  'Vhea^cs  der  Philosophie  treu  blieb,  und  deshilb 
äussert  aTicli  Sukrate»  am  Sclilussc  des  GesprächeSy  er  wolle 
abwarten,  was  daa  Dämouion  ihm  über  denselben  anzeigen 
werde.  Wer  möchte  nun  aber  wohl  di^se  und  ähnliche  Ge- 
danken, die  im.Laiilie  der  Unterr^HOg^  ihetlti  berührt,  IhdU 
•Btwickell  werdon,  fikr  platonisch  .aimeheii  woUeal  Fastt  hiaa 
aÄM. dieses  Alles  und  noch  Mehrart«  dar  Art,  waa  mUs  hkc 
nicht  mklhailen  mögen ,  In  Eine  sutammeni  «o  kann  mamm 
gfidinifiae  $ir  nidit  neKr  geeweifett  werden,  dass  der  Theb^m 
nieht  nur  nicht  von  Piaton  lierrUire,  eondem  ench  ftl>erlMii|t 
wetflg  oder  nichts  PlatonUchea  enthalte. 

,  Beeh  ea  Ist  Zelt  ana  an^dem  swdt^n  Theile  der  Arbelt  das 
Hemisgebers  i|fi  wenden ,  in  den  nnter  deol  Text  heftndUeksi 
€dmm9Hiarien,  Bei  Abfassung  derselben  behielt  Hr.  K. ,  wii 
sichTerateht,  den  oben  angedeuteten  Zweck  der  Ausgehe  gesaa 
vor  Augen,  und  suchte  daher  ^  bebonderifi  in  grammatischer  Hia- 
giclil,  alle  Stellen  zu  erläutern,  deren  Vcr^tändni^a  seinen  Le- 
aern etwa  Schwierigkeiten  verorsachen  könnte.  Hr.  K.  hat  dabei 
nicht  nur  sorgfältig  benutzt,  was  von  andern  Interpreten  nber 
Plitens  Sprache  und  Lehre  bemerkt  worden  war,  aondern  aach 
eine  Menge  schöner  Bemerkungen  eigner  Beobachtun;;  mit* 
getheilt^  unil  natnentl.  manche  Stellen  gegen  den  Tadel  Ast*S 
und  Schleiermac her's  geschickt  in  Schute  genommen. 
Wir  können  daher  mit  Gewissheit  versichern,  dass  die  Lestr 
4ie  Commeatarlen  nicht  unbefriediget  ans  der  Hand  legen  we^ 
den.  Allein  nicliis  desto  weniger  vermissen  wir  in  manchen 
Vheilen  derselben  eine  grössere  Beslinunthelt,  Vollständigkeit 
und  Genauigkeit,  naemnllieh  In  Beaug  anf  die  Kritik,  und  ^ 
lesUen  daher  lur  Bestitignng  dieses  nnseses  Drthells  anm  Ann* 
£e$  nnd  den Bra§ttm  einige  Bemerknngen mitthellen;  denn  Her 
nie  Benrheltung  des  Im  enthalten  wir  uns  ahsichtUch  elpin 
Benrtheiliing,  da  nnsere  Ansgahe  dieses  Dialogs  gielehnaWlf 
»it  iiec  Knebel'sehen  erschienen  Ist.  Möge  tthilgena 
Hr.  Herausg.  diese  unsere  Bemerkungen  eis  Beweis  ansehen  vsi 
dem  Interep{«e^  mit  dem  wir  seinen  Commentar  gelesen  Iiabea. 

Zum  Thea^cs  haben  wir  also  folgende»  zu  erinnern.  S» 
121.  A.  warnt  der  Herauigeber  zu  lösofi^v  nicht  av  xu  ver- 
stehen. Allein  die»!  wird  doch  wohl  keinem  in  den  Sinn  kom- 
men, da  das  Imperfect  keineswegs  etws,  wie  in  den  zu  Sjmpoi. 
S.  190.  C.  angefijhrteii  Stellen,  sondern  in  ganz  gewöhnlichem 
Siana^tt  {asicn  ist;  ü:U  wün^ciUe  so  e^ea  eim^es  mü  dir  jn» 


Digitized  by  Google 


I 

Plmtonii  dialogl  tres ,  ed.  Knebel.  i  825 

\  letpreehen.  —  Ebendas.  D.  Terlheidigt  ür.  K.  ganz  mit  Un- 
recht die  Vulgata  :  Öoxo  ydg  ^oi.  Denn  soll  dojicS  richtig  sein, 
fo  mnsi  ^oi  ausgestrichen  werden;  vergl.  Menon.  p.  04.  B« 
Sophist,  p.  2S1.  D.  SophocI.  Oed.  Col.  v.  «95.  Theocrit.  Idyll. 
HL  T.  13($.  Da  aber  die  Handschriften  |uo»  festhalten,  so  niuss  ^ 
et  jedenfalls  heiaaen :  öoxti  ydg  juoi,  wozu  man  vergl.  Pro« 
ta^or.  p.  314.  C.  —  S.  122.  D.  ist  in  der  Frage  des  Sokrates: 
Ti  xakav  ovo^a  reo  vsavlöxco;  der  Zusals  von  xakov  höchtut 
Terdiclilig,  zumal  da  er  auf  die  Antwort  des  Demodocus  naeh- 
her  selbst  erwidert:  %aX6v  yt.  Es  scheint  aUo  xßAov  fälsch- 
lich iU8  dem  Folgenden  heraufgeschoben  worden  zu  sein.  — 
S.  122.  E.  sind  xaAol  VLayaOol  die  Vornchnen^  in  Bezug  auf 
den  Stand  gesagt,  wie  De  Uep.  VIH.  p.  5()9.  A.  u.  a.,  ein  Ge- 
brauch, der  wenigstcna  mit  ein  Paar  Worten  zu  berühren  war. 

—  S.  123.  A.  ist  zu  zoiavza  %ui  it^Qa  keineswegs,  nach  einer 
freilich  jetzt  von  manchen  beliebten  Manier^  Xiycov  zu  ergin« 
xeo,  da  ja  eben  der  Accusativ  schon  an  sich  das  folgende  Vern 
bnro  mit  transitiver  Nebenbedeutung  zu  denken  gebietet.  —  Sj 
123.  B.  scheint  uns  die  Redensart  rä  ag^iata  xvßBQväv  noch 
bimernicht  vollständig  gerechtfertiget,  zumal  da  die  Wieder- 
holong  desselben  Ausdrucks,  von  verschiedenen  Gegenständen 
getagt,  lästig  und  hart  bleibt.  —  S.  124.  A.  hätte  wohl  über 
dti  nach  Ovdi  ys  wiederholte  ov  etwas  gesagt  werden  sollen; 
i.iu  Kespubl.  IV.  p.42().  B.  Bremi  zu  Aeschin.  p.  325.  ed.  Goth. 

—  S.  124.  D.  möchte  Ree.  lieber  lesen:  tov  vfaöti  tovzov 
ffpX^vra,  während  Hr.  K.  das  durch  die  Codd.  bestätigte  rov- 
tov  mit  andern  Kritikern  getilgt  wissen  will.  —  Ebendas.  D. 
•teht  noch  fehlerhaft  Zi^i^AAa  gedruckt,  was  nothwendig  in 
2AßvkXtt  zu  verändern  ist,  wie  auch  Bekker  in  den  Commen- 
tariis  erinnert  hat,  welche  Hr.  K.  nicht  einsähe.  —  Ebendas. 
konnte  derselbe  über  die  erwähnten  Orakel  des  Amphüyius 
keine  aichere  Nachricht  auffinden.  Wir  verweisen  ihn  daher 
lofHerodot.  1.62,  wo  aber  vielleicht  mit  Vaickenaer  statt 
*Axagvav  «u  leien  ist  'AxciQVivq.  —  S.  125.  A.  ist  ÖLÖaöyidkov 
ticherlich  mit  Schleier  mach  er  und  Beck  für  ein  Gloasein 
•Binsehen,  da  zu  seiner  Verthcidiguuff  nichts  Haltbares  ange-> 
führt  werden  kann.  —  S.  12«.  C.  schlägt  Hr.  K.  vor,  ßagßd^  • 
QOi;  in  ßagßaQLXotg  amzuwandeln.  Allein  die  Lesart  der  . 
Handschriften  it^t  sicherlich  fehlerlos,  da  nicht  barbarische 
Städte  den  griechischen  entgegengesetzt  werden,  sondern  die 
Barbaren  überhaupt  den  Gegensatz  bilden.  —  S.  12ft.  A.  ist 
das  iiber  aJUog  Gesagte  auf  diese  Stelle  nicht  anwendbar.  — 
8. 127.  C.  leugnet  Hr.  K.,  dass  S  c  h  leier m  ac h  e r  zwei  Steli 
leo  des  Lackes  mit  Recht  als  ähnlich  vergleiche.  Jedenfalls 
»einte  derselbe  Lach.  p.  181.  A.  wo  allerdings  Gedanke  und 
Äatdruck  ähnlich  sind,  ond  Lach.  p.  2(H).  C  wo  eine  gleiche 
Weuduog  der  Rede  vorkommt.  —      12Ö.  B.  stimmen  wir  luch 
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ptch  dem,  wti  der  Hertas^,  über  die  Stelle  erinnert,  dem  ür- 
Ibeile  Sch  leierm aclie rs  bei,  das«  Sokrates  hier  seine  Lie- 
betknnst  ^ani  lar  >Unaeit  erwäbne.    Ebendaselbst  musste  zu 
noiovfiai  ÖBivog  tlvai  wenigsten»  De  Rep.  VI.  p.  408.  A.  VIL 
p.  5S8.  C.  IX.  p.  513.  B.  Terglichen  werden.  —  Zu  S.  128.  D. 
hat  der  Heraus^,  unterlassen  anzumerken ,  dass  hier  fast  alles 
wörtlich  aus  der  Apologie  S.  31.  Ü.  entlehnt  ist,  so  wie  bald 
Dachher  S.  130.  E.  als  eine  ungeschickte  Nachahmung  von  Sym- 
pos.  p.        D.  zu  bezeichnen  war.  —  S.  130.  E.  muss  aus  eia 
Paar  Handschriften  vvv  di  statt  des  gewöhnlichen  vvv  Stj  her- 
gesteilt und  bald  darauf  nach  Bekkers  Vorschltg  o  rt  äv 
%VZV9  geschrieben  werden.    Dergleichen  Dinge  hätten  wir  zum 
Theages  noch  einige  beizubringen.    Allein  es  ist  Zeit  zu  den 
grasten  fortzugehen,  von  denen  wir  auch  nurreinige  Stellen 
behandeln  wollen.  —  Gleich  S.  132.  A.  vermissen  wir  eine  An- 
nerkung  zu  dem  lästig  wiederholten  l<paivi6%riv  und  dem  zu 
nackt  dastehenden  xvxilovg.    Da  offenbir  an  astronomische 
Unterhaltungen  gedacht  werden  muss,  so  verdiente  die  Ver- 
muthung  Heusde^s  Berücksichtigung,  der  zuschreiben  vor- 
tchlägt:  %v%kovg  yovv  ygctrpovT^  ötpalgag  xal  lynklöstg. 
8.  133.  C.  finden  wir  die  Worte:  ^  %axd  rd  ZoAoro^,  nicht 
richtig  erklärt  durch  id  quod  Solon  diiit ;  denn  so  mus^le  of- 
fenbar xaro:  wegbleiben.    Vielmehr  findet  hier  eine  Art  /V(h 
lepsis  des  Gedankens  Statt,  indem  die  Rede  genau  genommen 
•o  fortschreiten  musste:  w  xcrra  ro  I^okovog  ail  hf  yk  xi  pov- 
%ttvtiv  *  2^X<ov  yaQ  nov  ft^rc,  x.  r.  L  —  S.  134.  A.  glauben  wir 
nicht,  dass  mit  den  Worten:  ort  ol  ^itgioi  xovol  x-  t.  X.,  auf 
das  Sprichwort  firjöev  ayav  hingezielt  werde;  vielmehr  be- 
zeichnet der  Zusatz,  zd  di}  keyo^Bvov  xovzo  den  Gedanken 
nur  als  einen  sehr  verbreiteten,  den  Viele  im  Munde  «n  Hihrca 
*  pflegten.  —  Ebcndas.  B.  hat  Hr.  K.  ganz  Hecht,  wenn  er  nach 
i;xd  ^tQLfiv(5v  interpungirt,  sonst  aber  die  Stelle  für  gesund 
hält.    Doch  befriediget  uns  seine  Erklärung  derselben  nicht, 
indem  er  das  blosse  jrotot'Ocv aus  dem  Vorhergehenden  wiederliolt, 
was  gegen  die  Grammatik  streitet.  Vielmehr  ist  das  ganze  vorher- 
gehende Satzglied :  OL  ftsxQtoi  novoi  SV  noLovöiv  Ijetr  xd  ötofiit, 
hinzuzudenken.  So  entsteht  folgender  ganz  passende  Sinn:  3fÄs- 
sige  Anstrengungen  machenfreilich  den  philosophischen  Grübler^ 
der  »ich  durch  seine  Studien  abmagert^  nicht  gesund  u.  kräftig; 
was  etwas  spitzig  gesagt  ist,  statt:  Ein  philosophischer  Grüb- 
ler wenigstens  bleibt  eben  deshalb  ein  Schwächling ,  weil  er 
sich  massige  Leibesbewegungen  nicht  macht,  —  S.  135.  C.  raust 
nach  unserer  Meinung  geschrieben  werden:  oAiyot  yc  yn]v  xav 
(statt  xal)  Iv  naöL  toig  "EkXtjöt,  yiyvoivto.  Denn  Ilerraann'a 
Bemerkung  zum  Viger  p.  944  sq.,  auf  die  sich  Hr.  K.  beruft, 
ist  schwerlich  auf  die  Stelle  anwendbar.  —  S.  136.  C.  häUe 
4eiSteph  aous  Vermuthung^  i^otg  Tiir  f^Etg  zu  lesen ,  nicht 
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onerwahnt  bleiben  sollen,  da  sie  das  Ricliti^e  trifft.  —  Eben- 
daselbst D.  lialten  wir  iavzov  für  Cavrov  gesetzt  nicht  mit 
Beruh ardy,  dem  Hr.  K.  beistimmt,  für  t*prach\vidri^.  Denn 
{ffVfoiÄ. uird  ,  wie  wir  anderwärts  darthun  werden,  allerdings 
auch  im  Singular  ?on  der  zweiten  und  ersten  Person  gebraucht, 
wenu  der  reine  Begrifl'  der  Selbstheit  hervorgeiioben  wird.  — 
Kbendas.  E.  vertheidiget  der  Herausgeber  mit  Unrecht  die 
lul^ata:  xL  ovv  fisra  xovto  agafial  6b;  Denn  w  ie  in  aller  Welt 
iaon  hier  Sokrate«  wohl  stfgcn:  U  as  7iun  soll  ich  nach  diesem 
dich  jragen?  Darüber  kann  er  ja  nach  allem  Zusammenhange 
far  nicht  in  Ungewissheit  sein.  Ganz  richtig  emcndirte  Ste- 
phtnui:  xL  ovv;  x6  ^iixä  xovxo  ^gofiai  6i;  Nachdem  näm- 
lich Sokrates  den  Mitunterredncr  zu  dem  Gesländniss  gebracht 
bat,  dass  die  Piiilosoplien  nichtsnutzige  Menschen  seien,  trägt 
er  Bedenken,  aucli  die  andere  Folgerung  zu  liehen,  welclie 
«ich  aus  dem  Vorhergehenden  ergeben  muss^  dass  nänilich  die- 
ttlben  auch  für  schlecht  gehalten  werden  müssen  ,  und  deshalb 
Hönscht  er  erst  die  Zustimmung  desselben  zur  Fortsetzung  dea 
Gesprächs  zu  erhalten,  was  der  Urbanität  des  Mannes  gaux 
Mgemesseu  ibt.  —  S.  337.  A.  geben  die  Worte:  xal  avxoi  (piXo- 
tfo^oi  ilvai^  einen  nicht  geringen  Anstoss  ,  indem  gerade  hier- 
m  im  Vorhergehenden  nicht  das  geringste  erwähnt  worden 
iit  Unstreitig  ist  der  Text  fehlerliaft;  doch  findet  sich  in 
dea  Varianten  keine  Abweichuiig  vor,  durch  die  man  auf  eine 
merlädsige  Besserung  geführt  werden  könnte.  — ^  S.  Vi'X.  Ku 
befremdet  die  höchst  unschick liciie  Wahl  der  Beispiele,  bei 
veiclier  man  die  Urbanität  des  Sokrates  durchaus  vermisst. 
Deshalb  Iiätte  wohl  diese  Stelle  besonders  benutzt  werden  kön> 
nen,  am  die  Unächtheit  der  Schrift  wahrscheinlich  zu  machen. 
Zu  (gleichem  Zweck  konnte  auch  die  von  S.  Iii8.  A.  sqq.  schlecht 
geführte  Argumentation  benutzt  werden ,  wo  zugleich  über  das 
liaiokralische  der  Gedanken  etwas  zu  erinnern  war.  ^ 
Doch  wir  scliliessen  hier  unsere  Bemerkungen ,  indem  wir 
ouer  oben  über  den  Commentar  ausgesprochenes  Urtheil  liin- 
itaglich  begründet  zu  Iiaben  glauben.  «,i»,,7        '.  . 

Das  Aeusserc  des  Buches  ist  lobenswerth;  auch  ist  der 
Druck  bis  auf  einige  kleinere  Versehen  correct. 

G.  Slallbaunu  ^ 
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Bei  der  groften  Masse  von  Lehrbüchern  der  franzosischen  Sprache, 
welche  alljährlich  erscheinen,  können  natürlich  npr  die  wichtigeren 
ose  ausführliche  Ueartheilung  erfahren;  mehrere  minder  hedeutende 
•ollen  hier  mit  kurzen  Bemerkungen  zusaramengebtelit  werden.  Die 


Mi  Bl^ll«9«spkf««ft«  JioUlii« 

rilcmiM  SlMMMto  baliiUtll  41«  AMfMfUU  MMf^MM  yrt^ 

gr.  Fol.  31  Gr.],  woss  die  fai  gleidieflii  Verlage  endiieaeae  Mkmwiti 

»che  Fibel,  enihalteud  die  20  Tah^len  in  kUmermn  IHveft«,  Mir  ürnä^ 
Übung  im  llamc  baiimmi^  die  ersten  französischen  Declinationen ,  Hülfb» 
werben  f   Zahlen,  kleine  Fabeln,  Siitensprücke  u.  s.  w.  :.uni  Jusu  cndi^- 
lernen  [8.  6  Gr.]  gehört.    In  grösseren  Schalen  kann  dleae  WandüUcl, 
leelche  im  Ganzeu  zweckmässig  eingerichtet  ut,  eben  eo  mit  Kutsea 
gejbraucht  werden,  wie  die  ähnlichen  Schriften  von  Sclilez,  Schölt 
u.  A.  beim  Unterrichte  .in  der  deutficjien  Sprache.     Lehrern  eropfehld 
idb  dabei  noch  aU  ein  Toraüglicbet  HülftmitCel  da«  «clion  ib3  au  Oen»- 
•tadt  in  der  Wilffcben  Bocbdnicfcerei  erschienene  Bäebetcfaen:  Regebi 
tZ6er  dj#  /VoNcditidke  Jm^^rothc  ,  nach  dm^mtm  frmu6mchen  Gfraami*- 
tikm  sutammengutiUi  mm  Dr.  G.  Lange»  (dermalen,  so  viel  mir  bo- 
Iraanfe,  PrlvatdoMt  as.dw  UniTenHäl  OieiM.)  21 «.  a  <8  te)  Hwr 
W.  hat  Her  olehl  «Uefo  &  III— VAIllU  vonietaalwi 
Begehl  latanmiengMelUi  foodeni  Mdi  ftlier^ie  Aonipni^e  det 
«eleo  Bttditflalien  teil  mfigliclbaler  Faaalieiibelt.ftlUa  Hl»  de« 
'inMiiawdrdige  beigebncht    Nor  hier  iwd  da  iet  ehw  tttfahlti 
«eiehnang,  s.  B.  6. 7,  we  et  hefitt,  gn  lotile  wi«  otf' id  agttMm^ 
lagne  und  ähnlicherir  Wörtern.    Nur  selten  findet  sich  jedoob 
Art,  und  dein  Veraehnien  nach  ist  das  nützliche  Schriftchen  anch  be» 
reite  in  mehreren  Gymnasien,  z.B.  in  Darmstadt,  üingelülirt.  Wrna 
•ü'ib  ohne  grossen  innl^ren  Werth,  mIc  ^I<:h  da^  bei  Büchern  dieser  Art 
▼Oti  selbst  vorfitelit.,  so  ist  doch'iiudi  Anlage  u.  Afiüfuhrang  das  Schrift- 
chen: Die  Anfanrr'i^ründe  der  franiögischen  SprachlcJirc  ,  winBcnichaßlkh 
und  zugleich  in  einer  klaren  und  leichten  Uebersicht  dargestciU  von  A  u 
Arnold  [Berlin,  Posen  u.  Bromberg,  bei  Rüttler.  'X  u. 

3  Gr.]  ebenfalls  der  Enpfeblaog '  werth.     Es  beschäftigt  sich  eidd 
bloss  mit  der  AustpfMhe,  iondern  enthalt  auch  das  Ne(h«eall%altt«W 
der  Lehre  Ten  den  Haupt-  ttttd  Beiwörlarat  den  Verben 
den  gewdhDlicbes  Pamdigma»    Allte  fial'rechl  ffMiliehy  mn 
die  lange  Vorrede  «ngeichrtebeB  bleiben«    An  dieses  Boch  vtdhn 
Ton  Leichten  lom  Schwereren  lertichmlCend~  den  efslen 
IVisiien  frmut5$,  tUmmOmhuihmt  weiehM  .nneh  den  twnenderen' 
IV'eiMs  /rsMsasMcAet  limkmk  für  den  enis^'Mnl-'imd 
Seciittn  Terbeiserl»  Anfinge ,  ▼ennefaciiiiit  ctoev  fnamm  #IM 
Mngfen  UtersMioig  def  Uscb'nation  ttfid  ifef  Zeitwmit»  und  mü^lärm^ 
den  fVortregiiiem ,  heraungegcbcn  von  praktischen  Schulmännern^  Fraafc- 
furta.  M.,  h.  Jäger.  18G0.  232  S.  8.  (12  Gr  )  führt.    Ich  h^bc  ^cM 
in  einem ,  unter  meiner  Direction  be$(tehendcn  Privatin^titote  nneh  die- 
sem Buche  untcrriciilen  lassen  und  dadurch  die  i^cniiiistr  K«  tmtnis:«  \on, 
demselben  erlangt.    Bei  sehr  vielem  Gtitcn  hat      nur  m  cni<;e  >f(in(^el|  ^ 
wohin  ich  namentlich  die  misslungene  Abfassiing-  des     r '  <  t•(7;l^t^^^>  rech*  ■ 
ne,  velclies  den  miigetheilten  Uebersctzungsstücken  Seite  tur. Seite  und 

Zeile  für  Zeiie  fi»%t»  nnd  dadurch  aila  ai§ne  Aphaii 
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^er  Hinsicht  anfhebt    Um  fo  trefiTlicher  ift  aber  die  dem  Lefebudie 
TtfraogefcbicLte  knne  Grammatik,  welche  der  Selbstthätigkeit  des  Zog-  v 
liflgs  freien  Spielraum  verstattet.    So  haben  die  Verfasser  z*  B.  alle  ku- 
tuamoo^eietzten  Tempora  in  den  l'aradigmcn  mit  Fleins  unterdrückt, 
oe  haben  die  ZeitM-ürtcr  blo«:^  in  erzählender,  nicht  aber  zugleich  in 
fn^endcr  and  vcrniunendcr  Form  nufgeführt,  damit  der  Schüler  dic88 
bei  Zeiten  iclbät  bilden  lerne  und  sich  nicht  an  das  leidige  mechanische 
Htrplappern  gewohne.     Die  Lehre  von  der  Dedination  könnte  bei  ei- 
ner neuen  Anilage  noch  einige  Erweiterung  erhalten  und  dio  kleinen 
ienUchen  Ucbungsaufgabcn  (S.  54  —  57)  noch  einigen  Succurs  mit  Dank 
iiionebnien.    Während  dieses  Lesebuch  mit  seinen  Uebersetzungsnufga-- 
ben  noch  eine  kleine  Elementargrammatik  %'ereinigte,  ist  das  Werk- 
•beo:  Prtmicrcs  lecturea  frau^aiacs  pour  les  vcoles  primaire$  de  Cjbace, 
«1  vocabulaire  fcan^ais-allcmand  [Strassburg,  b.  Levrault.  1832. 
XII  n.  204  S.  12.  9  Gr.];   nebst  d  en  dazu  gehörigen  Sccotidcs  Icctures 
frta^mes  a  tusage  des  clanses  supvrieures  des  6coles  primaircs  [  Ebendas. 
1 B.  406  S.  12.  1  Thir.  ]  als  blosses  Uebnngsbuch  im  Uebcrsetzen  aus 
'«n  FrAnzöüischen  ins  Deutsche  zu  betrachten.    Der  Herausgeber,  Ilr. 
WilJm,  hat  meistens  bekannte  Suchen  aufgenommen,  ober  —  davon 
ab^efehcn  —  ist  seine  Auswahl  wohl  lobcnswerth.    In  dem  ersten  Cur- 
iBi  fioden  sich  kleine  Erzählungen,   Lebensrcgeln ,  naturhi^torische 
Schilderungen,  Parabeln  und  Fabeln  von  Berquin,  Krunimncher,  Flo- 
rian, Lafontaine  ,  Jussieu.    Der  zweite  Cursus  enthalt  1)  moralische 
^<fiikl«Dgen  und  Anekdoten;  2)  geschichtliche  und  geographische  Dar- 
'tellangen ;  3)  naturgeschichtlichc  Schilderungen ;  4)  philosophische  n. 
NÜglMe  Aufsätze  aus  der  Feder  eines  Bouilly,  Fonclon,  Diderot,  Hos- 
'neff  Barthelcmj,  Montesquieu,  Voltaire,  BufTon,  A.  v.  Humboldt, 
K*Weaa,  Cuvicr,  Marraontcl,  Florian  u.  A.     Schade,  dass  Hr.  W. 
(^('e  neuere  fran7.ösi*>che  Litteratur  zu  wenig  berücksichtigt  hat!  Die 
Awierkangen  sind  in  zu  geringer  Anzahl  beigefügt,   die  Wörtcrver- 
zeichniiie  jedoch  vollständig.    Für  obere  Gymnnsialclassen  ist  ein  an- 
dern Lesebuch  bestimmt,  welches  unter  dem  Titel:  ^'ouvelles  lecturea 
/»WfrfiU,  oder  Auswahl  von  Lesestücken  aus  den  neueren  franaösischcn 
^^"■•lÄwii,  fie6st  Focabulaire  und  kurzer  Lebensbesehreibung  der  Verfasser^ 
Jur  Gymnasien  u.  höhere  Uür  gerschulen ,  von  Ferd.  Henri  Gornau  d, 
^hrer  der  französ.  Sprache  nn  mehreren  üfTentl.  Lehranstalten.  1832. 
VlU  n.  224  S.  8.  (12  Gr.)  im  Vorlage  von  Gosmar  u.  Krause  in  Berlin 
Ockienen  ist.     Da  sich  die  französische  Litteratur  in  der  neueren  Zeit 
ledentend  gehoben  hat,  to  macht  man  mit  Hecht  an  neue  französische 
J^Hbüchcr  die  Anforderung,  dass  sie  nicht  bloss  —  wie  leider  gewöhn- 


pUi  ist  —  50  bid  100  und  mehr  Jahre  alte  Stücke  wieder  aufwärmen, 
*nadern  den  neueren  Classikern  Abschnitte  entnehmen,  um  den  Deut- 
*clMn  kein  falsches  Bild  von  dem  dermaligen  Stande  der  französi>chea 
'tiarator  xa  geben.     Schon  früher  hatte  der  Hec.  hierauf  nachdrück« 
hingewiesen  und  sah  mit  Vergnügen  seine  Ansicht  in  dem  bekann- 
■  Mensel'schen  Lesebuche  (vgl.  Jbb.  von  1830  Hft.  3  S.  310—312.) 
'  *  L     Der  zu  früh  ver6torbeue  Lcluup  uud  der  künatnissrcicho 
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Dr.  Ahn  folgten  in  dem  von  ihnen  gemeinechaftnch  und  später  in  de« 
von  ihnen  getrennt  herausgegebenen  Leaebüofaern  (vgl.  iS^Jbb.  von  1831 
lift.  9  S.  61  u.  62,  und  von  1832  Bd.  V  Ilft.  2  S.  171  —  173)  dcmsel- 
Ifen  Grundtatze,  und  Hr.  Cornand  8chUeüt»t  »icli  ihm  ebenfalU  an.  Kr 
hat  hier  Brnchitücke  aus  S^gür*«  Werke  über  Napoleon  und  die  groese 
Aciee ;  aus  dem  Werke  der  Fimi-  von  htavl  über  Deut«ichland ;  ««• 
Mlgiefs  frnnzösizichcr  Revohifitn ;  aus  Anoiilon's  Leichenrede  auf  ^ 
prensdifche  Königin  Louise;  aus  Cbatoaabrtand'«  Rette  nacb  JenualeiilS 
SOS  namboldi's  Atukklm  der  Aadea;  m  Umikwt^  mmä  Vamar^  Vi 
Villa  T]idaliaM$  aat  fwm  Bndia  rom  Hnadert  iladtSiaaa 
BNo  aB4  Miaa  Wahl  darcli  ateea-  gac^  Oüdiaiaah  iaitaa 
TaiidaviUa  liKta  feh  Jaiadi  liabar  vaggawfiaMkt  .iDaa  WMaMaaeW* 
warn  in  vartiOaa ,  flagai^a  Daacli  «§4  Papier  aatai^lldk  SaMka . 
bfichar  Uail  ia  nMiaaa\Aa9aa  aMaKolMr,  aii  4ia  ia  fidmla«' 
Vial'aa  Uaüg  gebiaaclileB  hiitorisehea  Romane  vaa  E^laviaa  Jk*  ■  dn 
wir  in  iiahl reichen  und  auf  die  verschiedenste  Weise  ausgestatteten  Avt- 
gabeii  bctsitzcn;  sie  sind  auch  nützlicher  als  so  manche,  nicht  einmal 
Immer  in  gutem  FranzüMsch  geschriebene^  Ucberüetzung  gangbarer 
deutscher  SchtiUcliriftcn,  z.  B.  Brcdow's  kleiner  Weltgeschichte  n.  s.  w. 
£tnige  Bücher  der  Art  gind  mir  auch  ncuerilings  zugekommen,  nament- 
lich :  M  ü  n  n  i  c  Ii  *  s  Anfan fr s gründe  der  Krdbcschreibuiif^  für  die  Jngeud 
der  höheren  Stände,  in  deutscher  und  franzüsitcher  Sprache,  Zweite  Alf* 
läge  mit  12  Oiartea.  [Dresden  n.  Leipzig,  b.  Arnold.  1832.  8.  1  TkH4, 
Im  Ganzen  brauchbar  nnd.Bacii  aiaem  löbliuhea  Plane  angelegt  — ^iiaM 
JMg4  dm  (kktaitm  «a«<e,  pour  itrvir  de  Uwe  Mnmiaire  ä  lajml0fß 

aarplMaiuwt  «I  «alei  ^aa  IraM  aar  roafbogri^a  d^asasga  par. 


aC'Cbavattlaa.z  [fltattgaftt  K  SdiwaiaarbaH:  1881.  6  Bagaa 
•  Gr.  J;  daiMaa  Nalaaa  iblr  abaa  aiclit  aiaiaaclitaa  wai,  iadaat  tfal^ 
iiiMteOatdiichtaabiMdiaMadiaBiaallaaScIialengelaM  flia» 
Inr  .gali8rt  aaail  aia  Warirahaai,  waltbat  GeapiMia  ia 
daatachar  Sprache  entfifilt«  OesplMe/lir  dmi  g^dhtkafUiehe  Lekm^^ 
Erlernung  der  Ump^ungm/prache  im  Deutschem  mtd  Fntnzösiechen  ^  von 
Beauval.  [Dresden  u.  Leipzig,  b.  Arnold.  16.  1  Xhlr. ]  Da«  Gaai 
verfallt  in  3  Theile ,  deren  erster  Alorgengespräche ,  der  sweite  Tagf-^ 
gespräche,  der  dritte  Abendgespräche,  d.  h.  Gespräche  über  solche  Ge* 
genstände,  die  in  der  Regel  zu  den  genannten  Tagszeiten  verhandelt 
'au  werden  pflegen,  nmfasst.  Die  Sammlung  ist  bei  ihrem  Umfang« 
atamlich  vollständig  ausgerallen  ,  aar  tadeln  wir,  dass  der  VerC 
laa  gaadiraiible  aad  durch  allaagtafia  Gaaiertheit  niclite  w< 
elegant  gawordene  S&taa  aafgenoiflBiaB  «ad  iiiah  der  Neigaag 
Maohimra,  ▼tele  Worte  aber  alchte  sa  aiachaa,  alliMabr^ 
Kat.  Watt  leb  aacb  fcaiaar  feaaa«laiichaa  GmatellK^ 
darf  am  aiebit  glaabaA',  «alt  'ab  ia  dar  aeaarea  Zait' 
IiabMciiar  araeblaaaa  aalaa ,  alt  IWifaarhIa.  Oia«  bab^ 
darebaae  aichb  aacbgaiaaaaa ,  aad  aaaiar  AnTaaaaa  Aafl^pä^aadll 
gula*a.MlMr bakaaat«  Gramatik,  bat  wvMmv  IA 
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gv  nicht  aafTialten  -wUts   dessglpicheil  Toti 'Sdiaffcrs  franiosiflcliem 
'    ElemcDtarwerke  (vgl.  NJbb.  von  1831  Ilft.  9  S.  54  fgg.)  ist  mir  ii.  ä. 
ctie  Grammatik  von  Bonafont  und  ~Ton  Ahn  zugekommen.    Das  Ba- 
Bafont*8che  Werk  führt  den  Titel:    ^ouvell«  f^rammaire  praiique, 
(  AfMi  practischei  Handbuch  der  franzötischen  Sprache,  zum  Haug"  und 
Sdulanterricht  für  Sühne  ttnd  Töchter y  von  C.  Ph.  II.    Kerlin ,  in  der 
Hiade  -  nnd  Spcner^s^chcn  Ruclihnndlung.  1832.  VI  u.  34(i  S.  gr.  8. 
(IThlr.  6  Gr.).     Der  Verf.  hat  bich  bekiinntlich  schon  oft  mit  Anfer- 
ti^ng  französischer  Schnibücher  beschäftigt  (%'gl.  z.       Jbb.  von  1^2!) 
Nrt4  S.  419  und  NJbb.  von  1832  Ud.  V  llft.  2  S.  H»9.)  und  be^i^ei^t 
hier  auf«  Neue  seine  Gewandtheit  in  diesem  Fache.    £r  lusst  sein  Buch 
in  Z  Theile  zerfallen:    1)  von  der  Aussprache  und  den  Redetheilen, 
Dar  das  Zeitirort  ausgenommen;  2)  vom  Zeitworte;  3)  von  der  Wort- 
fägang  and  den  Participicn.     Warum  er  gerade  diese  (unlogische) 
üintheilang  nnd  Anordnung  gewählt  hat,  weiss  sich  Ree.  nicht  zu  er- 
iiärea;  soviel  ist  aber  klar,  dass  Herr  B.  die  einzclen  Materien  mit 
weit  mehr  Umsicht  und  Gründlichkeit  behandelt  hat,  als  diese  Anord- 
oaag  anfänglich  hätte  erwarten  lassen.     Dcsehnlh  verdient  das  Buch 
die  ihm  hiermit  erthcilte  Empfehlung.    Die  zweite  der  oben  namhaft 
gtaiachten  Grammatiken  heilst:  Französische  Grammatik  für  Gymnasien 
ni  höhere  Ilurß^erschulen,  von  Dr.  F.  Ahn,  Director  einer  Erziehimgs- 
aai  IJnterrichtsnnstalt  in  Aachen.    Mainz,  bei  Kupferberg.  1832.  \  u. 
313  S.  8.  (12  Gr.).     Herr  A.  i»t,   nach  diesem  und  anderen  seiner 
Lrhrbücher  zn  urtheilen ,  ein  sehr  gründlicher  französischer  Sprach- 
fonch^r,  der  aber  auch  in  den  alten  Sprachen  bewandert  ist  und  sich 
ans  ihnen  manches  Beifallswcrtlic  abstrahirt  hat.     Diesem  Unistande 
Mhreibe  ich  es  hauptsächlich  zu,   dass  die  erwähnte  Grammatik  für 
Cjmnauem  so  äusserst  zweckmässig  ausigefullen  ist«     Weglast>ung  alles 
BODuthigen  Materials,   im  Ganzen  geistvolle  Anordnung  der  Regeln, 
genügende  Auswahl  tüchtiger  Beispiele,   besonderes  Hervorheben  der-* 
jenigen  Gegenstände,  welche  für  den  Deutschen  die  meiste  Schwierig- 
keit haben:   diess  sind  die  bedeutendsten  Vorzüge,  welche  das  Ahn*- 
•ehe  Lehrbuch  in  sich  vereinigt.    Es  zerfällt  in  12  Capitol:  1)  Dar« 
•tellang  der  Aussprache  (kurz,  aber  lichtvoll) ;  2)  Von  dem  Artikel  in 
Verbindung  mit  dem  Hauptworte  (besonders  gelungen  in  Hinsicht  auf* 
dnm  Gebrauch  der  Verhältnisafälle;   der  §  von  der  Wortfolge  gehörte 
noch  nicht  hierher);    3)  Von  dem  Hauptworte;   4)  Von  dem  Eigen- 
schaftsworte; 5)  Von  den  Zahlwörtern;   6)  yon  den  Fürwörtern  (in 
Cap.  8.  4.  5.  6.  das  Gewöhnliche);  7)  Von  dem  Zeitworte;   8)  Von 
tßtm  regelmässigen  Zeitworte ;   9)  Von  dem  unrrgclmässigen  Zeitworte 
(Cap.  7.  8.  9.  besonders  wegen  neuer  Behandlung  der  Temporum  z(i 
loben);  10)  Von  dem  Gebrauche  der  Zeit-  und  Redeformen;  11)  Voa 

tca  aoTerändcrlichen  Sprachtheilcn ;  12}  Allgemeine  Uebungen. 
'  i' '  [£•  Schau  mann.] 
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^  •  TfwLeinberg  ui  1833  von  dem  GeittUdien  T^nmft  CIi  o d ^atclrt 
Oin  V^hcyormrs  utzonych  Polakow  In  zwei  Bänden  crscliiencn ,  welches 

'  in  aliUuibetiächer  Heibeafolge  Lebensbctehreibangen  aller  poloiidiea 
SchrifUtelUr  »eit  JBiafährcutg  des  CbrUtenthuint  hi§  auf  unsere  Z«U 
•ütliitt^  nnd  ihf«  g«dnickttti        Mcb  loi  Minwcripl  vorbanieM 

•  Bm4/^  CmMigB  M  lle%1it(ni  «riehdaasAe  PJUMogtel  MMmi 
[t<  Nm.  y^/M.}  niOM  «ttdi  Ik  BdMii  BMUrtra  ItalM  viale  AvT- 
■itMi»  walaha  «rtt.mr  deattohen  SduiTtoii  ftligednickt  vnift  fibenaM 
ifad^    T«a  dm  OrigkttlMMUica'  eagtiichar  Oafolirfan  Tdtilaiieii  B»- 

urtioiaiig  im  4.        Haft  (Novemtier  l^O  «fd  Fabmav  «ISS^):  Afo^« 

4rnold:  on  tlb  Spartan  Constitution  S.  S9  —  72;  On  ti(e  Homeric  V$e 
ef  ihe  word^Hgmi  S.  72 — 91;  0«  Ajfectation  in  ancicnt  and  modern  Art 
^.0^  —  100;  Anccdoia  liarocciana  S.  108  —  111,  und4ri— 421,  Stuclo 
aÜer  grierhischcr  Grannontiker  aus  einer  jj;^riechlgchcn  Handscitr.  in  ilti* 
Boiilcjan  Library,  weiche  -flehnlichkcit  mit  den  grainraatijsrJien  Schrif- 
ten dea  IleroflifintiB  haben  sollen.  i)n  thc  Poiition  of  Susa  S.  185  — 193 V 
On  catain  Tcnse$  attrilmUd  Ut  tke  Creck  Perb  S.  195—226;  Otfr, 
^lü  Her:  Quo  wmi  tempore  Panaihmata  Minora  eelelnrala  sint ,  quatriittr 
S»  227 --236.  —  Vol.  On  tJw  Atiit  Ditmyniä  S.  273— Hü;  On  ihe 
\  .JSüig»  cfAliüa  brfore  Thetetu^.  345  ~  372 ;  Fra^tnte  au»  grieehisrhm 
Gmutnatikera  (Heradiaa,  Trjffiuto)  8. 421—494  i  On  «Hcienl  Grfei*  Mu- 
ak'Bi49ß^Wi  0Ktte.MMfll»4|f  Ifta  Aom«»  lammt  Fadr  &.4'?i»*^*4aft) 
ffy^M  jif.UtB  mrd  F^ti«flM.^>l4Mr't  Hamm  Biitaiy  &  ^«^101 
Mo  voUHtbdiga  AnftUdaiig  aUar  TJtal  iladal  im  la  FdHii  BapMk 
UM»IU.fl.81ll— all.       :    .1  [J  ]  . 

.  Barfoif  aaai  Joftre  18S8^  im  dia  USitgUeder  der  dMidleia  CiiJI 
tchaß  9U  Erforschuitf!^  vaterlundi»chcr  Sprache  und  Mterthümcr  in  Leipzig» 
Bermt9«re'^.  von  Dr.  C.  L.  S  t  i  e  g  l  i  t  z.  Leipxig  18ä3.  IZO  S.  8.  ts  wt 
der  neunte  Jahresbericht  der  Gesellschaft,  und  enthält  wie  ^ewohnUrb 
!Kaebricfateii  über  die  Mittheilungen  der  auswärtigen  und  die  Vorleiva« 
gen  der  einheiiDMchea  Mitglieder.  Wir  heben  hier  Polqrcndcs  m*, 
Dr.  H  a  l  1  i  n  hat  die  Meinunn^  anfp^ceteüt ,  das«  dns  nltes-te  (Jrieijhcu- 
latul  tuii  dem  Kamen  Arima^ipen  die  Germanen  bezeichnet  habe.  ^t. 
Barlthaafan  baliaupiai  in  einer  Vorlesung :  ii6er  die  Gngtmä^  mo 
Hermann  den  Fant»  »ehtugf  mit  Clostermeier ,  dass  die  Wahlstatt  4er 
dreitag^geo  Schlacht  bei  Grotenhu^g  (dar  attaa. Barg  Teut)  ImVöfalaBr 
thom  Lippe  an  dar  fildlicbaD  Seite  daa  Caatoborger  Waldaa  ati  aaAHt 
•als  Prof«  Nabu«  lait  ki  ataaf  Votlataag  Abor  dia^  daalMhaf  -liaa»- 
Iraaaa  daa  Altactlianif  dia  |laahria|itaa  HKWnppBaagattaHt »  wwlfifcpw 
bei  Ta^taa  4bar  dlatalbf»  jlnd^.  Dia  Abrigaa  Mitlhailaagaa  irai  1^ 
latangen  batrallba  Spcaiatttfttaa  dar  daaticiiaa  AltartliaBwlnnii««  iM 
M  ia  FoUte  Report  Ittt,  ID  S.  406-^410  valliaadig  adSsoaliat 
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Häex  locupleftssimvi  lihrorum ,  qui  inde  ah  anno  MDCCL  Wffue  ad 
amum  MDCCL X  \ XU  in  Germania  tt  in  terris  confinibus  prodiei  utU, 
yoüitämligcs  Bücherh'Ticon  y  rnthalftfid  aÜe  von  1750  biM  zu  Ende  des 
Jühft$  18^- III  Deutschland  vnd  ia  den  angränzenden  Ländern  gedruckten 
Bücher,  In  alphab§H$9hi!r  k'olgty  mit  einer  volUiändigm  V^henida  ulirr 
Autoren,  der  anonymen  sowohl  aU  der  pHtkbmgmen,  und  einer  genauen 
jBgmh«  der  Kupfer  und  Karten,  der  Auflagern  tmd  Ausgaben,  der  For- 
mtkt  teUhMMle»  dtr.Mrsahleny  der  Ftrleg^t  und  der  iVtM«.  Be- 
irtiilrt  wid  ktnmtgeg^  you  CbrUtUa  Crettlob  Kayser.  3m 
«wFtMfwk  mm  Fr.  Eberl«  Utu  tftcbt: .ttefmbo  utA  Oberbi* 
bBirbfirir»  {SiiIm  ThdlM  mt«  Ueferottgw' AnMmcftl«r.  hn^ 
ilg,  SdMMoa.  ma.  im  gt.  4.  SubMHftioaffnw  1  Tblr  ftGtO 
gi  tff habstbchgi  Bttcb«rl«tl«iMi»  .ihtttidi  Itm  TMi  W.  Helmiat'  «ni 
Mi  Yarf»  fcbmi  fr&Iwrbtnnrotgegebeiira  teMtMMebtfietiiid^ 
•bM  tjitCMtiflche  Anördnaifg  nod  daher  für  4nm  Oelehrlaa  weniger 
wertb,  elc  das  Handbuch  der  deutschen  Literatur  von  J^rsch,  aber  ia  An*  ,^ 
gäbe  der  Titel  und  Aeusacrliclikcitcn  der  Bücher  weit  volUtündijErer  und 
genauer.  Uebnrhaupt  scheint  ea  in  letzterer  Hinsicht  das  bealti  iSucU 
▼erden  zu  \i ollen,  und  wird  buaüdi  auch  eeinem  Hanptsweclce  töH- 
stdjidin-  ent*5}jrechrn ,  nümlich  ein  bchr  brauchbares  Hepertorluni  für 
bachliandler  und  aiie  diejenigen  7.11  werden,  wtlchc  ein  Interesse  ha- 
hea,  die  im  Titel  genannten  AeaMerlichkeiten  der  nücher  genau 
IceaeeB  %n  lernen.  Jedoch  umfaMt  ea  blou  die  Bücher,  welche 
Im  deutfichen  Üuchhaadel  erschienen  lind,  ungefähr  in  dem  Umfango 
nad  der  Art  ond  Weise,  wie  In  Thun*S  befcuaatfai  Fetzetchnim,  Alle 
MigMÜieitieclirirten  fehlen  natürlich,  so  wfi»  anch  £bert*s  Verred^ 
mu  feiler  ereebeibea  lolL  Uebfigens  Ist  dae  ante  Heft  mit  ungemebi 
graMaai  FletMe  gearbeitet  nad  bana  deaan «  die.  ein  iaf eh^  Werb  brau- 
cbea,  ntt  Tallem  Eecbl  empfoblea  waidaa.  Vafgl.  dlSa  Am.  ia  Fdiila  ^ 
Sqptrtei;  1838»  lU  8.  881^888»  [J.] 

«MMMfeMi  «a 

ClamdU  Gelen«  Opera  mmia.  Editionm  earaaft  Dr.  Car.  Qtk 
Käbn,  deren  Herausgabe  im  J.  1821  begonnen  wurde,  liad  lin  gegen« 

warti^f  m  Jahre  iiüt  dem  20stcii  Cande,  continene  indieem  in  Galemi 
bro^  auctore  Fr.  Guil.  Assmanno,  [Lp^.,  Cnobloch.  1838.  XX  n« 
iuH  S.  gr,  8,],  vollendet  worden  und  koitcn  nun  volUtändig  lOOThlr. 
Mün  »iebt,  dn«is  aä  ntit  dem  deutschen  Gelehrtent»tandc  noch  nicht  «o 
schlecht  stehrn  Itftnn ,   weil  man  /u  üim  noch  das  Vertrauen  hat,  er 
werde  um  diesen  Ficis  ein  Werk  kaufen,   das  der  iiaupliache  nach 
nicbtt»  als  Abdraclc  der  unzureichenden  Chartier' sehen  Ausgabe  ist 
Keae  Arbeit  ist  eigentlich  nur  der  letxte  Band ,  der  ein  ziemlich  voll- 
Ü&ttdjges  und  brauchbares  Sach-  Register  enthält,  welches  das  Crabera 
Bra«?;ivolMcha  va&$  äbertn^it.    Auch  eiad  aoeh  Nachträge  zu  der  atia« 
Febriciae  «Dtaaeiaieaaii  aad  ron  Aebetnaaa  ▼anaebrten  Ilistorui  lite- 
laria  CfaOaal  (Ia  Bd.  L)  aad  da  aipbabtftiiciiee  Veraeiebniei  aller  Schrif- 
laa  Qaleaf  ia  diaMm  Baade  m  Aadaia»  rgiP6»la  Eepetl.  1888,  iU 

s.8a6~88a»    W 
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.äm  rUt^u9^  UomiV9.  Opmw^MUi$  eltmm  H  |iliiilii|tiil 
«tili»  Baii4  [MUaM  1832.]  xa  ImmIiImi^  trott  «r  MmII*«  Biiili 
ftber  dlat  Flü^lroM  der  ArM»«e  enthAlt,  In  welchen  nach  im  EdM, 
i^eUschr.  f.  Lit.  n.  Kun»t,  1883,  Nr.  27  u.  28,  die  ehr/J^  cicUlig«  Erkii*  I 
riuig  Vüu  CuiuU.      cuiua  Ücicn.  v«  •>! — ÜU  gegcbca  ut.  [J.] 

Vor  ein  paar  Juliren  Hess  der  Baron  von  Stackclberg,  ia  ^ 
Folge  eincH  arcliäolo^ii^cheu  Streiteö  mit  Raoul  -  Hochotte,  oine 
Icleinc  satiridciie  Sclirifi  gegen  denselben  {Quelques  mots  sur  unc  dto* 
fri6eetc.)  eritclmnea,  welche. bloss  an  Bekannte  und  UnCerrichCcIe  ter* 
IbeiU  wurde*    Sie  sollte  d«o  letslera  Gelelirieo  fmfiawtifwni  nuclwii 
da^d  anf  dtm  trclifiologi^jclicn  Felde  kein  HädiB  für  ibtt  la  «rirerbea  td|  , 
und  daau  war  auf  dorn  Xil«i  oiiM  VigB«tU  M^tbraclit ,  auf  welcber 
Inan  einen  jangM  Jluiii  99k ^  im  waH  ciaer  ScbrilIrvUe  ia  der 
Haad  «ad  aiaaoi  gaatea  Kantdian  rall  fldiitlUiiilam.  (aaiaas  WeriMa) 
W  flicli  «Uf  der  Erda  4er  fliehaadea  Gdilia  4ek  Rahnea  MM1tt*«i  | 
ibr.eeiae  Werke  aa  iibaijg;abeB*    Dieea  al^ec  eatweiclil  Mit  .igjaitaiiir  | 
Miaelle,  luUt  mit  der  ^aeo  Haad  dea  lüraaa  dee  Ealwit  weit  W9g, 
«ad  laacht  aiit  der  aadeni  eiae  laaga  Naee.    Daa  ganae  GeoadldeMee 
davgeatellt  wid  auek  ia  der  £clirift  ao  behandelt,  als  wäre  ee  voa  liav 
altgriechisehen  Vase  genommen;  es  führt  daher  auch  die  alt^rieehiicbe 
Beischrift  0HMH,     Unglücklicher  ANoi^e  ist  dltie  Schrift  auch  dsa 
l^elehrten  Italiener  Inghirami  iu  diu  llfinde  gekommen,  und  dienet 
hat  in  t(  inen  Pitture  di  vasi  fitiiU  [Poligriifm  Fieaolunit  lbü2.  J  auf  T^ü. 
XUl  jene  Vignette  als  ein  altes  Veaeng^emälde  treu  abbüdea  lasA^aad 
8*  28  A  aa^übriicli  erläutert,  .    ^  [  J,  J 

In  Florens  hat  man  vor  einiger  Zeit  eine  in  äg;yptiaciMm  Sitle  ge- 
•iMtete ,  drei  Fuss  und  drei  Zoll  hohe  MetalUtatue  gefunden«  Yelehe 
einen  nackten  Jüngling  darstellt  und  auf  dem  rechten  Fasse  die  aM^ 
Wärdige  Inachrift  führti  ASdNAU  ^EKATM.  Sie  eeheint  alea  m 
tet^aehataa/TheileMler  aal  eiaeai  Kdegiaaga  ganMchtea  Bfte  ft» 
geaeen  woeiea  ao  fein,  Fir  die  Awsrabaag  iitf  a^ililtaa  MM| 
darea  Biaaten  auta  im  vailgaa  Jalire  In  der  Nälie  Tan  Pamp^l  aalMh 
]Millb>  iit  aiehli  weiter  geeefiehen,  weH  ^er  Betitaer  dea  Badaaa,  wd 
valehte  der  Hafen  eich  l»eliadet  (am  lialian  Ufer  dee  Saraa  otalcl^ 
dea  delta  peeaica),  gestorbea  ist        la.Seliaaa  aiad  diMMÜ 

inehrere  nen^  Metopea  gefunden  wurden«  •  •  . 

Heber  die  Basken  ist,  seitdem  Wilh.  Ton  Humboldt  «eine 
Prufunp^  der  Untersmh untren  über  die  Urbewohner  Hispunivns  vermiUcUi 
der  baskischfia  Sprache  lierausgrji^cbcu  hat,  gar  mancherlei  >vicder  gtf«  | 
achrieben  worden  ,  und  selbst  in  unsern  Jahrbüchern  haben  einige  bier- 
hergehürige  Schriften  Erwähnung  gefunden.  Das  .Xeuüstc  ist  ein  Auf* 
aaU  im  dritten  Hefte  der  Itetrue  du  Midi,  einer  seit  diesem  JsJire  in 
Toalonse  ersehelaenden  neuen  Zettsehrlft.  Dort  bat  namlieh  ein  ge* 
triM  Ar  Mdga,  walchar  eich  aOt  einer  Archaoiagia  dea  IPjfMliW 
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pfWrpcs  beschäftigt,  eine  Uistorische  Ucbcrsicht  der  My^helos^le  der 
S^&iücn  üniclcmi  lassen ,  worin  er  uuchwcit»t,  (An^^  ili«'  alu  ii  Cellibe- 
rirr  nti^  tiiier  Vcriuischung  von  fünf  Terschiedoneo  Vuiker»cliafteii,  Afii- 
Uncra,  Phonixiern ,  Celten,  Iberiern  tuid  Griechen,  cnt^itnnilftn  ninA, 
und  dti»,  weil  alle  diese  Völlccr  ihre  iMrtlKn  iind  Gottheilen  mit  dahin 
kacJite«,  sich  ^oseUist  eioc  Mythologie  gebildet  hatte, -./in  welcher  der 
CMtMd^  iUorgeo-  nnd  Abendlandes  vielfach  venneagt  nnd  verbrudM^ 
vwuttd  Ten  welclieraith  nocir  Monichfacbe  roythUehe  Traditio- 
oei  bei  deo  Beirofanern  der  Pyrenäen  erhalten  haben.  Der  Aufftata 
kl  öbngeat  wil  gtomilicliw  Ktmiliiiii  4er  bwiorudiM  ThatMahao  üuA 

9k  JMmlmdenpTÜfungy  «anMfttMlM  lVttiiin><»  SkmUii  iu 
iWwiii.  ftimmiwig-,  [Vua  Oc  ^'eJr.  Sdhiils««  PrafctMr  «•  BHiUo-' 
Ihtbr  w  d«r  %5a,  Rittenilidkttl«  fai  LSef^oitc.  ]  Liepiitz  beiai  Henma-^ 

|Aer  and  HaUe  bei  Anton.  1831.  242  S.  gr.  8.  15  Gr.     Es  ist  diea 
tte  Zafammen&tellung  iillcr  ^  crordiiuni^en  und  Vorsclirifu  n  (k  r  pretis« 
n$chen  Staatdbehorden,   Mcldio  seit  der  In»truclinn  vom  25  Juni  1812 
bfld  dem  kdn.  Edicte  vom  12  Ocibr.  1812  Li»  zaiu  Jnhre  1829  über  dea 
^•enten  Gegenstand  erlassen  worden  «ind.      Daran  schlii'i^sien  sich 
diiaa  die  über  eben  diese  Prüfnngen  in  Aitenburg,    Raden,  Buiern, 
Bnanichweig ,  Uüonover,  Hessen  -  Cassel,  Hessen -Darrastadt,  Nas- 
sau, Oei(terreich ,  Oldeobarg,  Sachsen  und  Wtlrtemberg  gegebene» 
Geietxe  «.  Staatsverorduungen.    Der  Hevaiiegcber  hat  dieselben  meiat 
iaExteaso,  die  öbrigen  aber  doch  in  aureichendeai  Aussögen  abdrucken 
lu^ea.   Die  SMnmlung  iit  in  Beang  nnf  Preaiten  TelMftndig;  bei  den 
nWigan  Staaten  erbftU  man  wenigatena  daa  Bfeiite  nild.Bedentendst«. 
fit  bt  far  Sdralmftnner  qihI  Oberaelnübehördea  tebr  ttaadiban  Z(war 
MNat  fia  elwaa  nbereiU  genadil  an  iein$  iadeaa  hal  ibr  dies  Itehiea 
^i^leni  Kaditfieil  gebracht»  all  daü  die  elnaelnen  Tererdaongen  nicht 
•flMtl  in  be%naner  Reihenfolge  stehen.    Nech  toll  fibrigent  ein  aweip 
Iii  Bell  mtt  Literatomachwelsangen  und  ein  dritte«  mit  BegntaditaB»  . 
lailelgea.  vgl.  die  Aaz.  in  Hall.  LZ,  mii  £B1.  80  S.  639  f.       [  J.J 

Die  Oherlatisitzische  Gesellschaft  der  Jf^sscMchaftm  in  Görlitz  hat 
fsT  lUs  Jiihr  1834  eine  Geachicbtc  der  Poesie  in  der  Lansitz  zur  l'reis- 
aufffalc  gemacht.  Sie  wünscht  diibei  auf  alte  einheimifiche  Volltsiiiühr- 
^eOf  auf  wendische  und  dentsrhc  Vollfslieder,   niif  das  Cluirakteriitti- 

der  lateinischen  ond  deutschen  Dichter  und  besonders  auf  diejeni- 
^  Erteugnisse  der  beschreibenden  und  hi)»torisehen  Poesie,  'welche 
durch  lausitzischo  Gegenatäode  nad  Begebenheiten  veranlasit  worden 
Uli',  RucIrMcht  genonnien  lu  sehen.  Alles  dieses  soll  inil  genauen  lite- 
fiihchcn  Naehweiinngen  begleitet  eeln«  Her  Einaeadnngiteraiitt  iat  der 
IM ifiU«  —  Die  JKSn.  Akadkmh  der  H^tm^uiftm  in  Mn  hat 
^  gaMeaa  MedaiNe  von  aaO  Lire  an  Werth  nnageeelat  fAr  die  heeta  ^ 
Bentvarlu^g  dai  Fragg:  Wahhea  aiaA  4ia  Taiia^ia^gaa  ia  de«  Ba<» 
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iifM/  «Mi  4cta  Vum  it»  fioMm  90f cht  M  wMAtaf  im 

hthnm  iiLlttlien,  g«vflt6»¥  Bio  Itelbttitdi,  FtanMadk  dif  LrtJ» 
flbcli  geiduTMfcfliMtt  AUuuidki«|^  ntÜMMi  Iii«  Edi«  Jml  18tt-«uiga« 

tandt  Verden.  Die  Akademie  der  Wuüeoscliaften  in  Pari«  bat  fär 

das  .lalir  1834  ausser  anclcrii  l^rei^au Traben  auch  einen  Viniä  von  1^1 
Fniukea  am^p^ctsutzt  auf  diu  Angabe  dtm  Lrt»prun^d  der  intellectuellea 
Bewegong,  die  sich  inj  i2ten  und  13ten  Jahrhundert  zeigte,  neW  di' 
ner  Schilderung:  üie«er  Bewegung  mit  ihren  Ursachen  und  Folgen." 
Der  Eiiij^i'iiiliujgstcrmin  ist  der  31.  Decembcr  1834.  —  Die  Kön.  (ie 
selUchaft  der  schönen  Wii»8en8chaftea  zu  Sevilla  in  Andalusien  hat  für 
da«  Jahr  1H33  folgende  etwas  sonderbare  Preisfrage  getteUts  «Uatder 
UmitaDd,  daas  CerYadtet  RiUertbuiD  lächerlich  gemacht:  und  darch 
Minen  Don  Qaixette  gewitsermnassen  rernichtct,  apäter  8chadU«iM  Fol* 
gCD  ,tüt  die  Ga^eliidMift  g«lMll4l'^         JPfd«  ki  ^  FnehtoxenplMr 

Der  durch  ein  paar  griecliische  Gedichte  boianntc  junge  Gelehrte 
Dr.  Minckwitz  [t.NJbb.  Yli,  107.]  bat  unter  dem  Titel:  Euripida 
Werke  übergetztj  mit  gegenüberstehendem  Text  imd  Iritischen  Anmet' 
kungcn^  von  M»  J.  6.  MiAcicwitSt  Mitglied  der  griedt.  GeteUtd^fl 
mu  Leipaigt  eine  neue  Uebersetsnng  dieiet  Tragilcere  im  Verennafie  dce 
Originale  angekjuiiligt|  in  der  er  naeh  eeiner  eigenes  Amiage  ,ydca 
Aoftfrdernngen  der  Kamt  Gange  mn  leiaten**  godenict»  Ale  nrftor  BiBii 
•ollen  bis  Ottern  1834  die  PAdnifceriiineii  [Leipzig  beim  Verfaeeer.  gr.  8.] 
«racbeinen»  fnr  welche  auch'bi«  dahin  ein  SnbtcriptMinipreis  Tan  ITIilf« 
gestellt  Ift» .  Der  Uebersetzong  gegcnnber  iteht  der  grieehiedia  TM 
nach  DIndorf  i  Recentioa  (im  Corpn«  Scenle.  Graec) »  weichen  IL 
hin  und  wieder  berichtigen  und  durch  kritische  und  exegetische  Anniir« 
kungcn  erläutern  M'ird.  AI^  Probe  des  Ganzen  und  gewissermaasiCtt 
als  Anliündigun^spragrainiu  ist  vor  kurzetu  au»  tlta  l'honikcrinnen  Vs« 
784  —  833  Text  und  Uebersetzun^  auf  einem  halben  Bogen  im  Druck 
erschienen.  Dieses  tiiitg^thfilte  Stück  ist  mit  Gcwundthclt  und  meiit 
recht  glücklich  übersotrf,  und  (iltglelches  zu  kiira^  ist,  um  riru  n  «ichern 
SchluiiS  auf  das  Ganze  machen  zu  la^isen ,  so  vcrrätli  es  doch  zur  Gna' 
ge,  dass  diese  neue  Uebersetzong  die  Bothische  weit  übertrcfTen  wird, 
und  da  neben  jener  eine  ^.weite  ToUitändige  Uebersetanng  des  Eturiffr* 
dci  bif  jetzt  nicht  rnrlictaden  ift,  so  verdient  das  neue  Unternehmen 
■eben  darum  volle  Beachtung,  ücbnrdies  aber  scheint  ans  der  Prebe 
liervemogehen ,  dase  der  Verf.  sieb  ein  noch  höheres  Ziel  getetst  hal| 
als  blas  Bothe  ad  übertreffen ,  and  darain  wAnschen  wir  denst  Vii^ 
aoiimea  glAdtlichea  Forl|ping  aad  aalilrelche  Siibsciilienimi« 

IM..*. 
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uni  stnrb  In  Pans  der  rrnnzoslädhe  Valr  Graf  ton  Toumoa^ 
hd^mat  durch  »tla  geiiültreidie«  VV  t:rk  EtudeM  statistiquei  sur  Romc  de« 

Den  11  Septemlier  in  Liegnits  der  Inspector  und  Lehrer  Ludwig 
Mdt9im  all  der  Ritterakndemic ,  iru  48titen  LebensjnhrCi 

Den  13  September  !n  Atig^nbiirg  der  Redacteur  des  in  Müocheii  eiP* 
•dMueodeo  Au»laode8  Dr.  J.  LauUmbacher^  im  SSslea  Lcbensjatire. 

Den  13  Kovember  in  Müochen,  seiner  Vater^tndt ,  Joseph  Tkurmtr^ 
•nlemlicfaer  ProfeMor  der  Baukiiiial  bei  der  Kon.  Snehs.  Akademie  dof 
U»te  und  Director  der  Baofchule  in  Dresden  ,  im  >6ete«  LetiMi^ahra« 

IN«  »  MttfMilitr  i«  Pw«i      mtgVM  4««  jifcataile  ^sr  Wiiwii«  '  ^ 
iMiill«^4Mi|aM»,  ProfsMdr  is»  BoMik  M«  Mmo«  für"  Nutaig«. 
wMrtlH  «ad  an  4er  FcoallÜ  4«r  ilMg«a  WImmmMIm. 

SBHatMibm  im  Mniiitonifel  der  LfllM»r  J>r«  IfSIMuMMi 
«i  GjviaMim,  geboNB  wm  Bms  i«b  8  Joli  IMt.    Tor  kwrwm  iü  ' 
«iMtedUcAl«  OrMMmdt      «Ter  AiMdbvii^  det  tffciihd^eii  md  MMtfi 
«Im  fiMMfe»      mw  ZcnUirung  KoritUhk  [Bona,      Weber.  1883.]  tod 
ika  ertdueaea« 

Sdbil«  nd  UmveisUäteiiachiichttin^  Beftlrdeniiif^  Und 

Ehrenbeseiguiigeii. 

AieiQH.    Der  Geianglehrer  fiotir  m  G^maa&iufii^  hat  eine  GehalUza- 
%e  ren  20  Thlrn.  erhallen. 

A«ruAFFK\BLRG.    All  dem  Gjmnasinm  unt!  der  Int.  Schule  er^abeit 
sich  im  Laufe  der  veriloii^enen  Studienjuhre  fült;^cn<!e  VerRiHlrrurif^en  t 
Herr  Dezes,    der  fraoxus.  Sprachlehrer,   war  ciuem  ehrenvollen  Rufe 
aa  die  Anstalt  stt  SvBiBB , gefolgt.    Die  k.  Regierung  tchrieb  «war  di« 
erledigte  Sklile  zur  Concurrenx  auf;   die  Stelle  kennte  abor  ortt  mit 
^en  Anfange  dea  Studienjahre«  1S|}  io  der  Person  des  Herrn  iCie««2| 
vtldwr  ,ikli  swor  claer  Präfaag  uotenogea  liattOf  wieder  besetst 
nerieo»  aa  d«sa  dioter  ÜnterrlcbtaBweig,  nagoaclitet  der  drlngend#ted 
Mihinagoo  Toa  Settea  dlei  Beeton»  ain  volles  Jftlir  auefiel.  Zugleich 
▼tileriai  Becbr.  Tor/J.  die  lotein.  Schale  ««.dem  Vorberetinagtldhfeir 
Btrkard^  Reicher  oiif  eelo  drloglidiea  Aaeodiea  la'dleaelbe  OImm| 
eioilicb  la  die  xweitoi  aaeh  W(rBaooao  veneCst  wardei  ei^eo  Ihrer  tdch- 
>%ltea  Mitarbeiter.    An' dessen  Stelle  worde  Hr.  Jet.  AuguH  hb« 
her  Lehrer  der  ersten  Classc  daselbst,  hierher  beferdert*    Die  lateifi. 
Schule  bc!>ti'lit  uUo  uns  fiitgendeni  Lelircrpersoiiale :  Subrfictor  n.  ProL 
li'Uk.  imtn.jcr  ^  in  der  IV;  Oberlehrer  H\igand^  In  der  III;  liit;  \  «>rljo- 
i:ufig-ilchrer  /.      Abel  und  Tob.  nartm€mnf  jener  in  der  II,  dieser  in 
i.iiiiua.     Am   S  Jannur  felarb  der  Stitofarch,   Mogl^lnitfruth  lieBsltr^  - 
aa  dessen  Stelle  Hürgermeirftrr  Lrn  /.um  Mitgliede  gewählt  ward«  — * 
X.Jmkrk.  /.  mi.  u,  JM.  td.  ßLrit,  Mibi.  Md*  IX  UJt,  Iii  2B 
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Am  7  Juli  feiorte  die  Stiidlenanstalt  dai  €rebarUfu«t  ihr'^r  I.l.jv^Mit  4er 
Kunijicin  mit  lUUi^ikalibchen  und  oratoriächen  Vortr'^eu  der  Schüler  ia 
der  Aula;  im  Decerabcr  wurde  die  Abreiße  8r.  MrjcütÄt  det  Köni;^« Otto, 
weicher  auch  der  Preisevertheilong  auf  höchft  huldvolle  Weise  bci)^»> 
wohnt  hatte 9  durch  eine  zcitgema«8e  Rede  d  *  Rcctorä  und  Gotteädienit 
gefeiert.  —  Der  Prof.  Reuter  lieferte  sum  SchluMO  das  Progrmom: 
MtUhemaiik  gtkM-MU^'äen  ersttn  Lehrobjecten  für  gelehrte  Schulen»  £iiH 
laduagfppograniin  Ten  Dr.  Peter  ReuUr^  Prof.  der  Mathematik.  Kr- 
knont  man  auch  In.  Mmn  Arbeit  einen  erlMlieliea  £iiev  Hut  die  Be» 
wfiwiiieBechafl,  >  m  wmm  wum  4och  die  gereiste  Stinma^  tadtto» 
v«ldM  te  Yeif.  vMflitoto,  ^  plritoteff.  Mim  ehiirfrig  n Mril» 
Ml  mA  ikb  vMa  An^ili«  g^M  Mto«  AMiigwtaüi»  &  M 
^rmidm»fnmg^  sn  «rJMlmi.  Eise  mhkn  «mrMig«  FmMMUttt  f»- 
«faMBy  awi  wie  iev  Aoelrit  gewMdiwiwi  Mmtw  stobt  8#  Sit  «kh 
iMibe  Mher  dlie  yidteiiriiligBniHM  Bebpi«i»  f>M  eber  gänslictai  ^ 
Mdriiitignng  dea  >rHi—.  VfttoffMrtae  Ui  Folg«  iee  «Im  «dl« 
Aer  aagegebenen  Mitffterliiltnisie  und  eine  Töilige  Storapfheit  for 
eelbea  beobachtet;  mache  jedoch  seit  einiger  Jahre  (  sie)  erfreulichcie 
Betrachtungen/*  -—  Im  Lyceum  befanden  aich  66,  im  Gymnanium  60^ 
in  der  lateiiu  Schule  121  Schüler.  [A.  £.] 

Badbm«  Mit  Zustimmung  der  Stände  des  beendigten  Landtags  rot 
1833  beträgt  bei  der  gegenwärtigen  Budgetsperiode  der  Stnatsaufwand, 
d.  h.  der  Zi^schuss  aus  der  Staat«cas6c  zu  dem  Ertrag  der  fandatioo*- 
mäs«igen  Einkünfte  in  dem  Finnnajahr  1833  für  die  Lebranntalten  det 
GroNhersogthoms  die  Summe  ton  260,727  Gulden,  woTOn  auf  die  bi« 
heren  Lehranatalteti  ( Univenitftton )  140,410  Gulden,  nnf  die  mil 
66,861  Gulden  und  nnf  die  nntor«n  M,4S6  Gniden  kommen ;  im 
jnbv  1884  hingegen  fftr  die  höheren  Iiehmnitnlten  110,666  Gnünn»  ttt 
die  mittleron  66,861  Golden  nnd  f Ar  Ale  noteren  dieiolbo  SnmM  vi»  iü 
FbnMjnhr  1886,  AJ  L  snMiniBien  268,977  GnlAon,  nUo  f&r  swol  M6t 
aSo  Sname  Ton  5X4,161  Gulden.  [  W»]  ^ 

BAannno«  Hoa  TortcliriftoDinssige  Progmmm  hnl  fAr  äak 
•eno  Schuyahr  Prof.  SdUr  mm  H^emder  geliefert.  Se  bnnAelt  Alar  '9i| 
P^trUeipiaUmutruction.  Diese  soll  durch  diu  llcrling^che  Theorio  "in^j 
gründet  werden ,  Ist  aber  nur  ein  dü'rrtii^ci  Ag<;rogat  der  trivialsten  Ro' 
geln ,  wie  man  sie  in  jeder  Grammatik  besser  findet.  Daran  ist  gmr 
flicht  cu  denken,  dass  den  Verf.  ein  höheres  Priiicip  geleitet  bitte. 
Was  soll  luun  erst  vo»  des  Verfassers  Kenntnissen  denken,  wenn  er  ilc 
Constructionen  von  rvyxavftv  u.  A.  noch  mit  Vigerus  belegen  mn»<t 
Was  von  seiner  Methode  und  dem  Standpnokto  der  Anstalt,  wenn  ia 
einer  so  hoch  stehenden  Classe  noch  die  Partiäpim  äe§ Lateimitvkm  gelehrt 
werden?  —  Andere  haben  die  Sache  noch  onvnrtcb&mtcr  getfiebiO 
ünA  wahrlich  nicht  sn  Ihrer  Ehre,  t  B.  ProTewor  Wkßimg  In 
Diesem  hat  es  aognr  ntfr  beliebt,  atnCI  eine«  Programm— 
Ifoehe  Theeen  nnrnnwerfon.  Dlctea  Mnchwork  boteAgt  swci 
nogolweiton  Sellen.  Er  beginnt»  n^eribero  Inbet,  mOM 
fMOMremtti         fort  et  ot/khtm  tcribonAI  progmommlbt 
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bet  tbetefl  graminaticaf  iq*'*  Da  kennt  man  doch  gleich  vorn  herein 
•ebea  Mann!  —  Prof.  Jmold  hat  in  Anerkenntoiis  seiner  Verdiennte 
nm  die  Anstalt  IM  Fl.  Graliflcation  erhalten.  Ilaben  sich  aber  die  an« 
dern  Lehrer  der  Anstalt  nicht  auch  um  Schule  und  Wissenschaft  Tcr* 
dieal  gemacht?  Die  Professoren  von  ft^ender  u.  Haberaack  lählen  noch 
dtxo  mehr  Dienstjahre,  und  beide  sollen  glückliche  Lehrer  sein.  Die 
Ton  dem  Prof.  MükUck  geschriebene  latein.  Grammatik  in  xwei  Thei^ 
len  lit  wegen  der  tüchtigen  Methode  und  der  Bündigkeit  der  Grund* 
■atze  bereits  in  eiYiigen  Anstalten  eingeführt.  In  der  latein.  Schule  hat 
uch  nichts  Neues  begeben.  Nur  su  bedauern  ist ,  dass  einige  tüchiige 
Loteriehrer,  z.  U.  Ilr.  Jakob ^  nur  einen  Gehalt  von  etwa  «iOO  FL  gc- 
aiisie«.  Müchte  diec^er  eifrige  Lehrer  zum  Gedeihen  der  Anblult  bald 
bMMr  gestellt  werden!  •  .  ^         .  [  A.  £•] 

Bkali!«.     Dem  Archivar  bei  der  Akademie  der  Wissenschaften  und 
Fn^pector  bei  der  Bibliolhek  Vlrici  ist  vom  Könige  da«  Prädicnt  einet 
ilufralhes  und  dem  Consi^torialrathe  und  Professor  Dr.  licUcrmann  die 
Schleife  zum  rothcn  Adlcrordtn  dritter  Ciassc  verliehen  worden.  Am 
Fri^drich-  Werderschen  Gymnasium  ist  der  Professor  Jäkel  in  das  Pro- 
rectorat,  der  Pnifcssor  Lan^c  in  das  Conrcr.torat,   der  Professor  Dovt 
ia  die  erste  ColUboriitor^telle,  die  Lehrer  Hunt,  Hauer  und  Jungk  ia 
die  erste,  zweite  und  dritte  aui^serordentliche  Lehrstelle  aufgerückt  und 
der  Dr.  Ximmermann  zum  vierten  ausserordentlichen  Lehrer  ernannt 
Vörden.     Das  .Ministerium  hat  zehn  Exemplare  von  Küluis  Aui^gabe 
der  Opera  medicorum  Graecorum  angekauft,  um  sie  an  würdige  und  be- 
dürftige Studirende  der  Medicin  bei  der  Universität  als  Prämien  ver- 
tbcilen  zu  lassen.     Hei  der  Kun.  Realschule  ist  zu  der  öffentlichen  Prü- 
fug  im  September  d.  J.  ein  Programm  erschienen  [Berlin,  1833.  ge« 
drockt  bei  Hcimer.  20  (10)  S.  4.],    welches  ausser  den  von  dem  Di- 
rector  SpiUeke  milgctheilten  Schulnarhrichtcn  zwei  mathematische  Auf^ 
»kUe  vom  Oberlehrer  Gerber  j  nAmlich  All'^emeinc»  Gaeiz  ^  wie  man  den 
Inhalt  und  die  Seiten  eines  Dreiecks  aus  den  Transversalen  finden  kaniL 
iiad  üestimmung  der  Erdachsen  aus  der  Polhohe,  enthält.     Die  Anstalt 
war  am  Schlüsse  des  Jahrs  von  375  Schülern  besucht,  welche  in  7 
Cbssen  oder  vielmehr  !)  Clartüenabtheilungen  von  22  Lehrern  uuterrich* 
tei  wurden.      lieber  die  schon  früher  in  den  NJbb.  VI,  101)  erwähnte 
j»di«che  Geuieindeschule  i»t  als  Einladungsschrift  zu  den  ölTentlichea 
Prüfungeo^m  Juni  d.  J.  erschienen:   Die  judinche  Gemeindeschule  n*^in 
"ntsSn  zu  Herlin,  in  ihrer  sittlichen  Entwickelting ^  von  Haruetl  /iuerbachL 
Berlin,  gedr.  b.  Lewent.  VI  u.  210  S.  gr.  8.]     Sie  giebi  in  Verbin- 
ung  mit  dem  vorjährigem  Programm  eine  sehr  volUtuudige  und  nuf^ 
brliche  Beschreibung  und  Geschichte  vou  der  Einrichtung  und  deil 
'chicksalen  dies^'r  Anotnit,  welche  efne  Bürgerschule  von  v^erClassea 

I  .   ^  '    ■      st    •  »  r 

ildet,  mit  welcher  zugleich  ein  Ei-zichungslnstitut  für  Waisen  verbun- 
e«  ist.  Beide  Sc.huUchriften  vrrdieiien  Beachtung.  Denn  abgcischcil 
avoo,  dass  sie  dem  Leser  dan  Bild  einer  recht  gut  eingerichteten  Schill^ 
forführea  und  in  Hrn.  Auerbach  einen  Mann  kennen  lehren,  der  mit 
ieler  uäduKogischer  Einsicht  waruiea  Eifer  für  das  allseitige  Gedeihen 

22*  . 


'^40         Schal-  und  Univertitätinachriehteii»' 


•  der  Schale  rerbindet;  so  sind  sie  auch  beide,  und  besondcrt  di^  iweite, 
reich  an  Bemerkungen  und  Beobachtungen  über  allerlei  Gegenstände 
der  Pädagogik  und  Methodik.  Am  interessantesten  sind  die  Mitthei- 
lungen über  die  Behandlung  der  einscinen  Lehrgegenstände  in  'der 
Schule,  Ton  denen  Hr.  A.  in  dem  jüngsten  Programm  über  dtn  Au' 
»ehuuttngsunterricht  {Denk yentandei  -  und  Sprachübungen)  ^  über  die 
Ceomeirie  nach  den  jetzigen  Anforderungen  der  Pädagogik  an  yolksscku- 

0 

len  und  über  die  geographische  Formlehre  nach  Um»  Dr.  Seen  Agren 

•eine  Erfahrungen  bekannt  gemacht  hat.  Agren*s  Tielgrprfef ene ,  hi 
Preussen  auf  10  Jahr  patentirte  und  den  Volkstichulen  naclidrücklick 
empfohlene  Formlehre  der  Geographie ,  ^reiche  er  in  seiner  Phjftischoi 
Erdbeschreibung  [  Berlin ,  Reimer.  1832.  ]  bekannt  gemacht  hat ,  liält 
A,  in  ihrer  Grundidee  zwar  für  sehr  nüizlidi,  meint  aber,  dass  sie  io 
dem  erwähnten  Lehrbuch  doch  zu  Hchwerfällig  dargestellt  sei,  und  dasi 
€s  überhaupt  noch  längerer  Erfahrungen  und  Versuche  bedürfe,  um  sie 
einfacher  und  allgemein  anwendbar  zu  machen.  Herr  A.  hat  selbit 
6.  86  —  07  einen  sehr  glücklichen  Versuch  gemacht,  sie  zu  papulariii- 
retr,  und  auch  S.  98  — 112  zwei  Briefe  Ton  Fröbel  u.  Zeiine  mitgcthetU, 
welche  für  das  bessere  Verständniss  und  die  weitere  Ausbildung  dertel- 
ben  mehrfache  Belehrung  gewähren.    Weitere  Mittheilungen  über  die* 

o 

flen  Gegenstand  bleiben  einer  besendern  Beurtheilnng  von  Agrcn*a  Lehr- 
buch vorbehalten. 

Ber:v.  Vor  kurzem  Ist  erschienen :  ^nlirurf  eines  Gesetzes  über 
'äie  Srrichlung  eines  höhern  Gymnasiums  und  einer  Tlochsehule  iH  ßem« 
ßern,  StampHi.  1833.  Es  sind  darin  recht  liberale  Vorschläge  üt»er  die 
Gestaltung  der  neUzubegründenden  Hochschule  gemacht,  und  für  die- 
selbe l5  ordentliche  und  8  ausserordentliche  Pfofessoren  als  nutliig  be- 
funden Worden ,  deneU  allen  eine  anständig^  Stellung  verhelssen  wird. 
Indess  sind  dies  Alles  fretlith  blosse  VoHchläge,  deren  Realtsiran^ 
boch  zu  erwarten  steht. 

BKSsLAir.  [Berichtigung  zu  XJbb.  IX,  112.]  Am  katholi- 
schen Gymnasium  i«t  der  Lehrer  Prudlo  in  die  dritte  Überlehi^er&tello 
befordert  und  der  Lehrer  Dr.  Kruht  mit  einer  Zulag-e  roh  '50  Thlrn. 
tum  Oberlehrer  ernannt,  der  Oberlehrer  Gebauer  In  die  fünfte  L«h- 
Itifstelle  uufgerürkl,  und  die  unterste  Lehrstelle  dem  bl»herigeil  Lehrer 
am  Gymnasium  in  Glatz,  D^.  Ilinner  übertragen  worden.  —  Am 
Mugdalcncn  -  G}  innasiüm  lat  der  Schulaintäcandldat  Eduard  P'rief  sh 
achter  Lehrer  angestellt  worden.  —  Bei  der  tJniver»ität  Ut  am  21 
October  das  Rectorat  von  dem  Professior  dcf  'theol.  Dr.  David  Sdrsdu 
auf  den  Professor  der  Philos.  Dr.  K.  K.  Chr,  Sehneidet  übergegangem. 
Das  Ton  dem  erstem  zu  diet^er  Gelegenheit  gestihriebcne  Prngraraia 
[Breiilau,  1833.  32  S.  4.]  führt  die  licbcrsdirin:  Disputatur  de 
quot  iSovi  Testamcnti  locOruHi  tcctione  ei  tnterpretatione,  und  ist  cti 
.lehrreiche  n.  würdevolle  Rcccnston  von  Lachmann  i  Auagabe  des  Pfeui 
*tc$tamcnts  und  von  Hermann  s  his$erlatio  de  Pauli  epistola  ad  Galait 
welche  den  Werth  beider  Schriften  gebührend  anerkennt,  aber  do« 
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OTcF,  nameBÜich  gegen  die  entefe,  eioe Reihe  gegründeter  AnssteUuB- 
giB  machL  '  ) 

BeücmaIm     Seit  dem  Temnglüclcten  Programm  det  Gymnasial- • 
'     prifecteo  Kupferer  im  Studienjahr  18^-^  erscheint  als  Einladung  sur 
Sdiulprüfung  de«  hies.  Gymnasiums  wieder  das  altherkomrolicho  Ver- 
leichoiis  der  Lehrgegenstände  und  Schüler.     Die  neueste  EinJadung. 
'     Inf  den  16—16  Septbr.  im  leiztverflosscnen  Schuljahr  IH^f  ist  jedoch. 
I    «ach  ohne  eine  beigegebene  Abhandlung  durch  mehrere  Neuerungen 
bemerkens Werth.     Die  Anstalt  ist  nämlich  jetzt  von  ihrer  sondcrbareal 
Erweiterung  der  früheren  fünf  Schulen  auf  sieben,  aUo  von  def! 
Zerstückelungsmanier ,  an  welcher  das  Carlsruher  Lyceum  schon  längsl/ 
leidet,  auf  drei  Classen,  jede  mit  zwei  Abiheilungen,  also  auf  seclitt 
Sthnlei  zorückgekehrt;  sie  hat  jedoch  dadurch  nur  äusserlich  eine  an-:  - 
dire  Classeneintheilung  erhalten ,  als  die  Einrichtung  nnch  der  Zeit  der 
Lt  hergäbe  des  FürBtenthums  an  Baden  dnri>tcIUe:  denn  dazumal  exi«» 
Krte  eine  Principistenschulc,    die  dem  Gymnnitium  vorausging,, 
an  dem  Gymnasium  8clb:>t  aber  eine  combinirte  sogcnunnte  Infiina 
nnd  Secunda,  eine  besondere  sogen.  Syntax,  und  eine  combinirte 
logen.  Poesie  und  Rhetorik.     Also  im  Grunde  nurh  sechs  Schu* 
leo,  deren  zweifache  Combination  sogar  auf  die  neue  Classencinthei«' 
Joog  übergegangen  ibt:  denn  jetzt  i«^t  van  der  1,  d.  i.  untersten  Classe,' 
die  zweite  Abtheilung  oder  die  zweito  Schule  dos  Gymnasiums  mit  der« 
rxsteo  Abiheilung  der  zweiton  Classe  oder  mit  der  dritten  Schule  unter, 
dea  geistlichen  Ordinarius  Gyninusialpnifecten  KupfcrcTy   und  die  bei- 
den Abtheilungen  der  dritten,  d.  i.  obersten  Clusse  oder  die  fünfte  und 
sechst«  Schule  unter  dem  weltlichen  Ordinarius  Dr.  llcidel  als  Iluupt»! 
lefarern  vereinigt.     Die  crsto  Schule  und  die  vierte  (  Principien  unili  * 
Syntax)  stehen  wie  früher  allein,  jene  unter  dem  weltlichen  Orüina-1 
rios  yokk  und  diese  unter  dem  geistlichen  Ordinarius  Keck  als  Haupt«' 
Jehrern.     Diis  Gymnasium  giebt  auch  zum  erstenmal  die  wöcbentlich«( 
Stundenzahl  an,  die  es  bis  jetzt  immerhin  bei  der  Aufzählung  der  ein«* 
zataeo  Lehrgegenstände  jeder  Schule  zu  verschweigen  für  gut  fand»: 
Diece  zweite  Neuerung  liefert  folgend«»  merkwürdige  Resultat:  Prof»! 
i^okk  lehrt  in  I ,  d.  i.  in  der  ersten  Schule,  Deutsch  2  St.,  Latcinischi 
9  Sc,  in  IV  Mathematik  2  St.,  in  VI  Griechisch  1  St.,  in  V  Muthe«. 
oattk  2  St.,  und  ebensoviel  in  VI,  endlich  in  IV,  V  und  VI  Naturge-^ 
•chichlo  (das  Lcctionsverzeichoiss  prahlt  mit  der  Ai^f^clirift:  „Nntur-i 
wisMsschaft'^)   1  Stunde  gcmeiuschnftlich ,  also  zusammen  wöchent<^ 
lieb  19  Stunden;  Prof.  Dr.  UeUhl  in  I  Arithmetik  3  St.,  in  II  o.{ 
in  ebcofulls  Arithmetik  2  St.  gcmeinschnftlich ,  in  V  Deutsch  und  La<c 
teiaiach  (so  da»s  ersteres  in  letzterem  uuf<7e1it)  4  St.  und  elM  nsoviel  iat 
VI,  ia  \'  Griechisch  4  SL  und  in  VI  Griechisch  3  St.,  mithin  xusam-! 
iDeo  wöchentlich  20  Stunden;   Prof.  heck  in  I  Geographie  3  St.,  in 
II  Ge^chich^c  2  St.  und  ebensoviel  in  III,  in  IV  Deutsch  2  St.,  Latein 
Dtftcii  9  St.,  Griechisch  5  St.,  Geschieht«  2  St.,  Geographie  1  St.,  in 
V  6«0cbifhte  2  St.  und  ebensoviel  in  VI,  iu  V  1  St.  Geographie,  wie 
auch  Sa  VI,  aUo  zubammen  wöchentlich  32  Stuudcu;  Präfcct  At<ji/c-« 
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fcr  in  Vil  9*  ni  E^Üsio«  98t  gwitMMttkh,  in  H  bmilMllifttte^ 
Ijitolaiicli  9  St.,  Griediiicli  4  St,  i»  II  v.  III  Q^&gnjglUh'l  8t  g«> 
m^lMMftafltick,  «««  ^ia  NatatfgMdMil»  l^St,  In  m  iTetlMlii  Lt^ 
tafaiMth  M  GritchMi  aiil  «bdüMfitl  'SlaiMw'  wi«  is  II,  F^ai»»ri>dt 
a^t ,  in  Vn.  VI  «Wnfilii  VisanttMyl  8t  gm^lotcMIlldr,  MaitA 
Sfl  iV,  V  u.  VI  Relii^tfiL  2  St  ^emdntiiiaflllch ,  mithin  EOfnUkioeii  WS* 
chcntlich  4  5  Stunden.    'Von  der  gesarumten  Standenzahl  der  Lehr« 
gegenbtände  des  gelehrten  MütermU  besorgen  demnach  die  beiden  getst- 
•  liehen  Liehrer  zwei  Drittel  und  die  beiden  weltlichen  Lehrer  nur  eis 
Drittel.     Diess  arge  MissTerhältnigg  wird  eelbbt  dann  niclit  gelioben, 
wenn  man  auch  bei  dem  am  iriei>tcn  mit  Lcliristunden  hcliisteten  Gt- 
vnatialpräfecten  Kupferer  ^  der  noch  überdiess  mit  Prof.  Keck  abwecb- 
•elnd  den  Gottesdienst  der  Gymnasiasten  so  halten  bat,  nnd  als  Tor-  ; 
•fand  durch  besondere  Geschftflo  in  Anspruch  genommen  wird ,  an  lie  ' 
irilimiberührte  SchultiiteonibiiiiraDd  donkon  wollte.    Et  Henen  tidi  dar*  i 
ans  allerlei  und  damnter  noch  oncrbäaUche  Folgornngon  ziehen.  U 
FttUe  herrsch!  hior  ein«  Willköhr,  weklior  die  ObmcbnlMMt 
iMil  Mager  saeehea  oellte.  AehattAe  Ittürnhältnitfe  nie  ia  der  Ver- 
theHaag  der  Lelwetaiideaeahl  fiadea  sieh  äxfdi  ia  der  Prdiaageofdaaif »  ' 
weldhap-diefee  Jalir  efcearallt  aani  eteteaiaal  detaillitt  aagegeb«  kL  ^ 
8a  Iii  a.«B.»  am  alcbl  weiteviae  Elaaelne  etasagehea,  die  diltte,  d»  i  ' 
«Miele  Claete  aill  Üirea  beldea  Abthellangen ,  alte  die  V     VI  8aW% 
•af  efoefc 'halben  Prfifungstag  rusammengedrangt,  da  doch  die  antiiea 

4  Schulen  anderthalb  Tage  haben.  Man  t^ielit  keinen  hältbaren  Gmal 
»b,  warum  nicht  wcnig&ten&  noch  ein  halber  Tng  zuf  Profang  genam- 
nen  i*ird,  da  dieser  doch  zufolge  der  Ankundignng  der  Prüfnn^ord-  \ 
n^ang  leer  ausgeht,  bis  am  dritten  Tag-e  Narhmittag«  um  o  Ihr  die  ' 
Preisaustheilung  vorgcnoinnien  wird.  Zu  den  oben  arifrepfbencn  IIÖ  | 
wöchentlichen  Lehrstunden  der  Anstalt  kommen  noch  (>  Stunden  Unter-  | 
mlit  in  der  Kalligraphie  bei'Lehrer  Malichy  4  im  Zeidlaett  bel  llakr  I 
CrdnfAer,  (»  im  Kiivipi^piclen  bei  Koctor  Alffermarm  .  ^  iftt  lSresang  «ad  | 

5  auf  Saiten- und  Bl  i-intitmmesten  bei  Musiklehrer  FütUr,  Die  güie  1 
Hlillong  der  Anstalt  in  ihrem  Lehrkreis  siebt  den  ffüldiril^iBerlcl^ai  1 
öber  dieselbe  in  den  Jabrbb.  nocli  fawerhio  glelel^,  .'lilMlIbs'aW  1 
•IMfillls  beeoadere 4»ehaerl[t  aa  werden. Tetdleal,  daii^llM^p^aMVlJ 
fiebal«^  d.  b.  aal  der  RamäalaCiidien  Oya»dwahtagt^irl>8i';lifcjt^ 

,  aebet  neob  ein  rdiAitfcber  Redi^er  ini  >er8eseeaea^8Mi4i9HH|^| 
-   warde«  ioader»  elatt  detien  philosophiiebe  Stddte  lei'  f3^li|pHRHH 
IMfgefibrt  »lad.    Die  P^aeät  bat  am  SebtoMe  de«  Stywdjferei  %M 
ia  1-25,  II  20,  m  12,  IV      T  tf  und  in  VI  7,  zusammen  81  B^Mt 
.lieitvagen,  darunter  3  Adelige  und  43  üriuhsakr,  nilmlidi  1%  II,  "^.K 
2  u.  2;  bi«  hat  also  geiiron  die  Frequcni;  des  Sciuiljahres  1B1[4^^  \»  i>  am 
Kntle  noch        ^iiklirlir  Silmlrr  M)rhiind*  ii  varrn,    naeli  Ahznj:;  toi\ 
22  Ausgtlreloui  II  II    1  (i  ( (u  Itciu  n .   iiiii  (i  al>"  ctiomiiif  ti,  und  <»^e'^rn  i^y* 
Sehay.  18J^  um  4  wirklidir-  S<  Imler.  S.  NJt)b.  Iii,  Si^u.Öiti.  (W." 
BiT7V7T  AT'.    Her  Dircctor  Kaiverau  am  Waisenliaaae  htf  däe  fer- 
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\  Beförderungen  und  Ebrenbeie.igange^  SM 

Cuix.  Der  bisherige  PfarrTcnreser  Matthias  Decken  %n  Lelch« 
bogen  ift  zum  Rcligion^lehrer  am  katholischen  G^iunai»ium  ernannt. 

Dahzig.  Der  Oberlehrer  Aufrust  Lehmann  ist  mit  dem  Prädical 
eioM  Profetsort  in  die  vierte  Lehrstolle  am  Gymnasium  aufgerückt  und 
der  btcrimistikcbe  Lehrer  Emil  Dirlam  definitiv  angestellt  worden. 

D]LLi!vcs!<f»    Am  22  Marx  1832  erlitt  das  kün.  Lyceura  und  die  ge- 
lehrte Welt  einen  grossen  Verlust  durch  den  unerwarteten  Tod  des  Dr^ 
I      frans  Anton  yüttlciny  Direct.  u.  Prof.  der  Philosophie  an  der  Anütult. 
"rofessor  Hie»»  setzte  seinem  hochverdienten  Lehrer  ein  chrcnhattes 
Denkmal,  indem  er  iu  dem  Schluäsiirogrnmme  des  J.  1832  einige  Züge 
IQ«  desi>en  gemütlilichem  Leben  und  die  Grundzüge  seiner  p1iiliisn|ihi-  * 
•eben  Ansichten  mit  wahrer  Pietät  darstellte.    Ref.  will  einige  Punkte 
tos  dem  erstem  audielien.     F.  A.  l^üsslein^   am  7  Mai  177(>  zu  Hain- 
bei^  geboren,  war  der  Sohn  eines  Wagners,  der  seinen  vier  Sühnen 
nnd  einer  Tochter  eind  sorgfnltigc  Erziehung  geben  licss.     Der  holT- 
lUgSTolIe  Knabe  erhielt  die  Grundlage  seiner  gelehrten  Bildung  an 
der  Domschule  und  dem  Gy  mnasium  (»einer  Vaterstadt  vom  J.  1787 — 1794. 
In  diesem  Jahre  besuchte  er  die  damalige  Universität  zu  ßaiuberg  und 
leicbnete  sich  in  den  philosophischen  Studien  in  dem  Grade  aus,  dnst 
er  den  Primat  erhielt  und  diesem  zufolge  in  das  Priesterhaus  aufge- 
•onmen  wurde.'    Auch  wurde  er  von  seinem  gelehrten  Bruder,  dem 
jetzigen  Domcapitulare  G   Aiisalein,  ermuntert  und  unterstützt.  Im 
Jihre  1800  wurde  er  zum  Priester  geweiht,  und  bald  darauf  zum  Pro- 
fei»sor  am  Gymnasium  seiner  Vaterstadt  ernannt.     Nach  Auflösung  der 
toiver»ität  1803  wurde  ihm  an  dem  ncuorganisirten  Lycco  das  Lehramt 
der  Philogophie  und  1804  auch  jenes  der  ISaturfrachichtc  zugclhcilt.  Im 
Jahre  1808  wurde  er  als  Professor  der  Philosophie  nach  Ambero,  und 
1811  nach  Dillimge.\'  versetzt,  wo  er  auch  einige  Zeit  lang  Philolos^ie  ' 
lehrte.    Im  Jahre  1818  wurde  er  als  Professor  der  Philosophie  nach 
AirHAFFKXBi'BG ,   aber  schon  1821,    nach  sehr  segensreichem  Wirken, 
wieder  nach  Dillünce^!  nU  Director  </cs  Lyceums  und  Prof.  der  Philoso- 
phie versetzt,  welche  beiden  Acmter  er  zehn  Jahro  lang  mit  seltener 
Bemfstreue  bekleidete.    Kr  verschied  nach  kurzem  Krankenlager.  Der 
Schmerz  seiner  Collegen,  die  Trauer  seiner  vielen  Zöglinge,  dieTheiU 
nähme  aller  Stünde  war  gleich  gross.     Zum  Lehrer  war  er  geboren, 
da  er  mit  einem  würdevollen  Aeussercn  IMildc  des  Herzens  und  Be« 
itimnitheit  der  Ansichten  verband  ;  als  Vorstand  zeigte  er  strengen  Ernst, 
wo  CS  galt,  dabei  aber  Humanität  gegen  seine  Collegen  und  wahrhaft 
vaterlichen  Sinn  für  seine  Schüler;  als  Gelehrter  betrachtet  verband  er 
tiefe  Kenntnisse  in  den  Naturwissenschaften  mit  tiefen  philosophischen 
Ansichten.    Als  Thilosoph  schloss  er  sich  an  Schellings  Schule  an,  be- 

»müht,  diese  Anschauungsweise  in  den  Kreis  des  ulTenllichen  Lebens 
darch  Schrift  und  Uede  einzuführen.  Seine  bedeutendsten  Schriften 
sind:  A)  aus  dem  Gebiete  der  Naturwi^6enschaft:  über  die  Begründung 
tinei  natürlichen  Syntcms  der  üiJincralogic  und  über  das  I  crhältniss  des  6V- 
1^  figes  zur  Form  im  Reiche  tlcr  Krystallisalion.  Baroberg,  b.  Kunz.  1818, 
ü)  aas  dem  Gebiete  der  Philosojihio:  1}  Lehrbuch  der  Kunstwiasaischaft. 
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liBndihnt,'  b.  Krüll.  1819;  2)  Crundlinten  der  aUgemetnen  PtychoUgit, 
Mains,  b.  Kiipferberg.  1821.  Syn  letstei  Drockwerk  waren  3)  die 
Crundlinien  der  Ethik  ^  welche  162d  enchieoen.  AU  Manuscript  hin- 
terliett  er :  Grundlinien  der  Metaphynk.  Möchten  dieie  bald  von  «einen 
Freunden  auch  für  feine  Verehrer  bekannt  gemacht  werden.  [A. 

DoBPAT.  Die  datiige  Universität  war  im  September  d.  J.  von  577 
Studenten  be^iucht,  von  denen  219  Liefländer,  117  Kurländer,  85  Eith- 
länder,  141  aut  andern  rnsfischen  GouTernementt  und  15  Autländer 
waren,  52  tu  den  theologischen,  47  su  den  jurif tischen,  302  xn  den 
inediciniichen  und  176  zu  den  philosoplüfclien  Studien  sich  bekannten. 

Frbybi'Bg  im  Breisgaa.  AU  Programm  der  hiesigen  Universilät 
Bur  ErofToung  der  Winterrnrlesungen  auf  den  4  Novbr.  d.  J.  (1833) 
erschien  vom  Geistlichen  Rath  o.  Prof.  der  Moraltheologie  Dr.  //eiar. 
Schreiber:  Die  älteste  Verfassungs-  Urkunde  der  Stadt  Freyburg  im  Breit- 
gau^  tum  entenmal  in  ihrer  ächten  Gentall  herausgegeben.  Freybarg, 
Gebräder  Groot.  1833.  46  S.  4.  Dem  diplomatisch  genauen  Abdrack 
der  Verfassfingsurkunde,  unter  welchem  auch  der  längst  bekannte,  aber 
immer  mUskannte  Stadtrodel  beigedruckt  ist ,  sind  einleitende  Kener- 
kiingon  vorausgeschickt  über  die  Wichtigkeit  und  Entstehung  der  Ver- 
fassung von  Freyburg,  über  die  bisherigen  Ausgaben  und  Benrtheilaa* 
gen  der  Freyburger  Verfassurtgsurkunde ,  über  die  Unächiheit  der  bti- 
l)er  abgedruckten  und  über  die  zufällige  Entdeckung  der  ächten  Ver- 
fasBungsurknnde  durch  den  Herausgeber.  AU  Beilage  enthält  das  Pro- 
gramm noch  eine  Schenkungsurkunde  des  Ilerxogs  Konrad  voirZähria- 
gen  an  das  Kloster  Gengenbach  vom  Jahr  1140,  nebst  einem  FacsimiU 
des  Anfangs  dieser  Urkunde  und  des  herzoglichen  Siegels  an  derselbeo. 
Der  Hr.  Verf.  des  Programms  verspricht  auf  eine  andere  Gelegenheit 
ciuen  kritischen  Abdruck  der  Freyburger  Verfassungsurkuode, 
fo  wie  eine  Verglclohung  ihre«  Inhaltes  mit  dem  Inhalt  des  Stadt- 
irodcU.  Die  Erfüllung  dieses  Vcriiprechens  wird  den  Freunden  des  Ge- 
pchicht&studium«)  überhaupt  und  den  Freunden  des  deutschen  Rechts 
und  Altcrthums  indbet^ondere  eine  weitere  willkommene  Gabe  bieten.  — ' 
Das  Verzelchnitts  der  Vorlegungen  auf  dns  gegenwärtige  Wintersemester 
enthält  Namen ,  Hang  und  Titel  von  35  Lehrern  mit  Angabe  ihrer  l^n- 
Icrrichtsgegenslände ,  5  Lehrer  der  schönen  Künsten.  Exercitien  nicht 
mit  InbegrifTen.  In  der  theologischen  Facultät  haben  4  ordentl.  Pro- 
fessoren und  2  Lehranit(>gchülfen  in  Verbindung  mit  1  Lehrer  der  pbi- 
losoph.  Facultät  21,  darunter  14  theologische  und  7  orientalUch-pki* 
lo1ogi«che,  Vorlesungen  angekündigt;  in  der  JuriKtenP^cultät  erbieiea 
■IcJi  5  ordentl.  Professoren,  1  aust>erordentlirher  und  1  Privatdocent  tn 
25  Vorlesungen;  in  der  medicinischen  Facultät  sind  von  6  ordentlichen 
und  2  aussf^rordentl.  Profesünrcn  ncbüt  2  Privatdocenten  nnd  1  Lehrer 
der  philosophischen  Fnmiltät  31  über  den  grönston  Theil  des  Gebiete  der 
Mcdirin  sich  erstreckende  Vorlesungen  angegeben;  in  der  philosophi- 
schen Fncnltät  endlich  haben  6  ordentl.  Prof^soren,  1  ausferordeol- 
licher,  1  Collabnrator  u.  5  Privatlchrcr  (diininter  3  Lectoren  der  neue- 
ren Sprachen)  37  Vorlegungen  angekündigt  über  Philosophie  im  enge- 
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ras  Sinn,  MatbemutiV,'  Gresrhictite  und  iliro  Ilülfstristenscharten,  Xa- 
tarkande  and  Philologie,  d.  h.  orientalische,  griechische  und  rümitche 
and  Bcaere  Sprachen  n.  Literainr.  ÜieUniver»itüt  giebt  mithin  für  dat 
Wiaterfeioester  18^^  an  114  Vorlesungen  durch  21  ordentliche,  4  aot- 
Mrordentlirhc  Professoren  und  11  Lehramtmgchüiren  und  Privntlchrer 
Gelegenheit.  Im  nächstvorhergehenden  Sommerhalbjahr  183d  hnt  die 
Ge#amnitzahl  der  Professoren ,  Lehraroti^gchülfen  und  Pri>'atlehrrr  32 
Wtragen  ,  d.  i.  6  Theoingen,  ebensofiel  Juri»ten,  9  Mediciner  und  11 
Lehrer  der  philosophischen  Furultät,  oder  auch  21  ordentliche,  4  aus- 
serordentliche Professoren  und  7  Lcliramti>gehiiirfn  und  Privntlehrer. 

angeknudigtcn  Vorlesungen  dt'r»clbcn  M'arcn  angeblich  im  (■an/ea 
Iii,  nämlich  23,  d.  i.  15  theologische  und  8  orientalisch  -  philologi- 
fche  ia  der  theologischen  Facultät,  21  in  der  Juristenfaciiltnt ,  32  in 
der  medicintschen  und  39  in  der  philosophischen.    Als  Kinludungs<irhrirt  ' 
sa  diesen  SorainerTorlesungen  erschien  Ton  Prof.  Carl  Ziell:  t'lauüii  im-  « 
peratorit  oratio  »upcr  civitaU  Galii»  danda.  Frihurgi,  Groos.  1H33.  3(iS.  4, 
Das  Programm  verbreitet  sich  zuerst  über  die  neschafTenhcit  der  nltcn 
Jasdirift  von  dieser  Rede,   über  das  Schicksal  und  die  Terschiedencn  « 
Abdrücke  derselbep,  giebt  Bemerkungen  üiicr  die  Reden  der  Kaiser  im 
Seatte,  geht  sodann  auf  die  Veranlassung  und  den  (legenstiind  der  Rede 
des  Kaiser  Claudius  selbst  und  auf  seine  Heredtsamkeit  über,  lüsst  hier- 
Mf  die  L'eberreste  der  Rede  in  doppeltem  Abdruck  folgen  und  schliesst 
nit  einem  kleinen  Commentar  zu  deui  alten  roerk\i  ürdigen  Denkmal. 
Die  Art  und  Weise  der  ganzen  Behandlung  steht  mit  einer  bereits  zum 
Druck  fertigen  Schrift  des  Hrn.  Verf.s  in  Verbindung,  nämlich  mit  einer 
iäoleitung  in  die  alte  lateinische  Inschriftenkunde  nebst  epigraphiscber 
Qb^toroathie ,    welche  darauf  berechnet  ist,  diesem  Zweig  der  classi-  ' 
ichea  Altertliuroswissenschaft  im  Sinne  von  Fr.  A,  tl'olf  mehr  Fre  unde 
■ad  Kenner  unter  den  jungen  Philologen  au  verschafTen.  l^-] 
HaiDELaKRO.     Zu  den  Schulnachrichten  des  hiesigen  Gymnasiums 
verflossenen  Studienjahr  18^ '|  in  den  NJahrbb.  VUI,  475  und  47(> 
verdient  noch  bemerkt  zu  werden,   dass  die  Anstalt,   welche  sich  in 
Räcksicht  ihrer  Einrichtung  des  cinssischen  Sprachunterrichts  im  Gan-  * 
lea  fortwährend  gleich  bleibt  (s.  NJbb.  I,  123  —  125  ),  seit  zwei  Jah- 
vea  ihren  Lchrkeis  der  reinen  Mathematik  sogar  über  die  Grenaen  er- 
vettert  hat,  welche  der  Entwurf  des  erwarteten  allgemeinen  Lchrplnns 
fär  Lfceen  aufstellt,  die  doch  eine  Classe  mehr  haben  sollen  als  die 
GjBiaasien  ,   das«  sie  ebenfalls  den  physikalischen  Unterricht  weit  um- 
I^Mader  gicbt  als  früherhin,  und  dass  die  nngewnndto  Mathematik  in 
iKrem  Hauptomfang  nls  neuer  Zuwachs  unter  den  Lehrgegen^tandrn 
sach  den  Leclionsvcrzeiclinissen  vom  Schuljahr  18^.^  und  IHJ^  sich 
iadel     Mit  diesen  beiden  Unterriclits/wcigen  greift  das  Gymnasium 
zun  Voraus  in  den  Lehrkreis  ein ,    welchen  der  besagte  Entwurf  den 
Iijeealclasaen  zugedacht  hat.     In  Räcksicht  der  Li  hrgegonstande  fehlt 
tlso  nnr  noch  eine  umfassendere  Behandlung  der  Rhetorik  und  sodann 
«^was  Logik  u.  Psychologie,  um  «s^  ziemlich  nlles  zu  haben,    was  in 
Zukunft  an  den  badischeu  Mittelsohulcu  notbwendig  werden  soll,  da«* 


■ 

mit  die  flMioler  cd  eineni  FacTiitadioin  anf  die  Universität  übergeliea 
Iffinnea.  Dieser  Grand  liegt  wohl  auch  mit  in  der  bezeichneten  Erwei- 
terung. Berücksichtigt  man ,  dats  es  mit  der  einstigen  Einführung  def 
neuen  Lehrplanea  nothwendig  trerden  dürfte,  das«  die  Schüler  dei 
Gymnasium«  der  Universitütsutadt  vor  ihrem  Uebertritt  auf  die  Hoch- 
•chole  noch  aufwärts  an  ein  Lyceum  sich  tu  hegeben  hätten,  so  itann 
man  auch  den  freilich  ron  der  Kamni«r  aieht  genehmigten  Vorachkig 
dar  Scliiücoaiaiiaaiiin  des  letzten. Lsadligt,  das  hiesige  GyraMtiwi  M 
«ioM  hjvtma  m  mhtik^u «  nidit  anpassend  fiadmi«  Dm  Freqtten  dar 
AaptaH,  welche  im  BMU^  nU  »2  SebdiM  wa  hMüM  ümI^ 
iHit  seit  dem  MlmedflaSbadiei^ebMlBI^,  «#  14i  «iiUMM  Mi- 
1er  ▼erlw«dett'Ware»t  wiete  leMrhell^  «vei  Muem  da  die 
lige  Aonktllf  lieMgt,  «ü  97  *abgeneM«|i.  Uslar  den  U 
fladea  aieb  9§  Heidelliergar  iL  §  Adelige.  8.  HJhb.  IV,  93t  t,  [W.] 

JUinMUM.  Bei  der  Ualvenitft  iii  dea  P^eÜBieerea  Mrfar,  ^mu», 
JacM  vnd  von  Bohlen  eine  Gehaltszulage  von  je  100  TMm.  und 
Professor  Lehneri  von  45  Thlm.  bewilligt  worden.  Der  Dircctor 
hat  zu  Michaelis  d.  J.  das  neunte  Stück  der  Geicbichte  des  Alistädtiscke» 
Gymnasiumi  [Königsberg,  gedr.  b.  Degen.  1633.  32  (16)  S.  gr.  4.]  aU 
Programm  herausgegeben,  und  demselben  als  wis§enschaftliche  Ab- 
handlung eine  1830  zum  Jubelfeste  der  Ucbergabe  der  Augsborgi^chen 
Confesßion  von  ihm  gehaltene  deutsche  Rede  beigefugt,  in  weicherer 
Aber  den  Geist  der  Reformation  und  die  BeaieiWBg  der  Scirale  zu  den- 
selben sieh  verbreiteL  Das  Gymnasliun  war  zu  Ostern  Ton  36&,  ae 
Micheelis  Ton  328  Schülern  besuelift,  lukd  cor  UniveraiÜft  wnrdee  U 
mh  den  Seagniaa  der  Beile  eatiareea>*  Vaa  den  hthtwrm  dar  Aasiatt 
[BJUi.  Vni»  mt]  itarb  der  Zeiobealehrer  ilfgi»ianH,im  Jaa»Mi^ 
oad  der  BMfclehrer  CMbaff  waide  m  eiaar  Flwialetta  beCBateC*  .Jta 
eratera  Stelle  iai  aadi  «aheeelil,  itattdea  lelatern  der  Bfs.  JMMh*> 
gb  HdMMiret  eingetrefeeBi  lai  Leivplaa»  iat  -der  UaterrUk  dü  d« 
fraaiSii.  SpraeM ,  der  IMar«  nur  pffralfaii  erllieilt  werde« 
die  cndentliehea  Lahrgegenstände  aafgenommea  and  vna  d  «nf  M' 
chentliche  Lehrstnnden  (für  die  4  obern  Classen)  erweitert  Worden» 
Auch  der  Singuoterricht  ist  neu  organii^irt  und  für  ihn  8  wöchentliche 
Stunden  bestimmt  worden«  Den  letztgenannten  Unterricht  ertheiU  der 
Gesangiehrer  NMe^  und  wegen  Erwellemng  .der  Zahl  dar  übiigen 


^  Vond         jungen  Gelehrten  sind  neulich  erschienen :  Principia  etki- 
ea«  a  priori  rcperta^  in  libri»  S.  F.  et  iV.  T.  obvia,  ed.  Cor.  Lud»  //«df^ 
werfc,  phitos.  doct.  in  acad.  Albert,  priv.  docens.  [Königsberg,  BornUif^ 
1838.  n  S.  fr  ]  Biese  fai  swel  Bficlier  gethellte  Sdirfn  besthMdtik'eMItf 
Buehe  philoBophiDrh  Begriff  und  Wesen  der  Elhlir  and  theilt  si^aaillM 
ünf  ethischen  Principien  ein ,  zugleich  mit  genauer  Vadlweisaeg  nad  Bs- 
grenr.nnj^  ihror  Verwandttfchfift  und  Ver«chiedcnlifit,  worauf  dann  im 
trn  Biiclic  die  mit  grossem  Fleisiie  gognmhiehen  und  erliiutcrtcn  Bibelst<»UeB 
folgen,  welche  auf  die  Ethik  und  ihre  oben  frhtgehtelllcn  l'rinciplen  dA 
bexiehen.   Gymnasiallehrer,  welche  ReliginnHunterricht  zu  eriheÜM  htfl^^ 
werden  das  Bach  ideht  aabenchtet  lasaea  dürfen^    '  .  I^^ÜF' 
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TjfliTittundcn  ist  nDch  der  fntenniii^dccbe  nulfslehirer  Jltrhii  1)rIbe1iäUcn 
Vörden.    Ära  Friedrichs- Collegiuin  wird  ebenfalls  seit  Mirhnelis  18^2 
dcrfranzus.  Unterricht  ofTentlioh  crthcilt;  dagegen  haben  die  gymnasti- 
•cbcD  lebiingen  eingestellt  ^vrntrn  müssen,  weil  bic  von  Seiten  der 
Schäler  nicht  die  gehörige  TheiliiHhnie  fanden.     Das  I'ersonale  der  or- 
dentl.  Lehrer  die^e((  Gyntna!!>iumä  i<it  in  dem  jüngst  %'er^o^senen  Schul' 
jähre  unverändert  geblieben^  über  von  den  auAserordcntl.  Lehrern  sind 
die  SrhulamtÄcnndidatcn  Dr.  Simson  n.  Sanio  nnd  die  Stiidi(»sen  lllchcri 
B.  Schiffferdcekcr  aus-,  dagegen  der  Dr.  Horch  neu  eingetreten.  Sehü- 
Irr  waren  zu  Michaelis  244 ;   auf  die  Univcrtiitüt  gingen  führend  des 
Schuljahrs  10  Schüler,  2  mit  dem  ersten  und  8  mit  dem  zweiten  Zeng- 
niHder  Reife.     Der  vom  Director  Gotthold  im  Ortnber  d.  J.  herausge- 
^bfne  Jahretbericht  [Kunigsb. ,  gedr.  b.  Degen.  1833.  20  (10)  S.  4.] 
eotbält  ausser  den  gewöhnliehen  Nachrichten  noch  einige  Klagen  tind 
Rechtfertigungen,  darunter  folgende  merkwürdige  Erklärung:  Durch 
die  regelmässige  Einführung  der  Programme  und  deren  (vtm  mir  schon 
Mll  öffentlich  vorgeschlagenen,  aber  erst  1825  verwirklichten)  gegen- 
»tiligen  Austausch  haben  die  Gymnasien  eine  viel  grössere  OefTentlichr 
keil  erlangt ,  aU  t>\c  früher  hatten.     Die^  bringt  einerseits  einen  unver- 
kennbaren Nutzen,  indem  jeder  gewonnene  Fortschritt  in  Unterricht  und 
Di>ci|ilin  nun  zur  Nachahmung,   jede  Unvollkommenheit  dagegen  zu 
öflenllichcr  Denrtheilung  vorliegt  und  somit  früher  auf  Abhülfe  zu  rech- 
nen hüt.    Aber  auch  einen  Nachtheil  hat  diese  OefTentlichkeit:  ftn  geht 
durch  sie  jene  stille  und  geräuschlose  Wirk^^amkeit  verloren.   iMan  giebt 
geringen  Leistungen  hohe  Namen,  oder  lä^st  wohl  gar  als  in  der  Tlasse 
gelehrt  abdrucken ,  was  nur  der  den  Behörden  eingereichte  Lehrplan 
enthält,    ober  nicht  gelehrt  wurde.     Oder  sollen  wir  glauben,  dast 
Gjmnasien  in  ihren  Programmen  ehrlich  verfahren,   die  bei  den  Abl- 
turientenprüfnngen  das  Gegentheil  thun?  deren  Abiturienten  die  schwer^ 
■ten  Stellen  des  Sophokles  mit  einer  bewnndcrn»werthen  Leichtigkeit 
Bad  Sicherheit  übersetzen  und  dann  in  einem  vom  Kön.  Commissariud 
mitgebrachten  und  vorgelegten  ganz  leichten  prosaischen  Schriftsteller 
kann  die  Kcnntni^s  einet  Tertianers  zeigen?    Oder  Mcnn  die  Abitu- 
rienten ein  griechische«  Fxcrcitium  liefern,  das  mit  dem  Schriftstel- 
ler,  ans    dem  es  der  Lehrer  entlehnte,   auch  in  solchen  Punkten 
übereinstimmt,  wo  das  zum  llebersctzen  Diktirtc  von  der  llrschrift  gan« 
■bleicht?     Nichts  kann  die  Sittlichkeit  der  Schüler  und  der  Schulen 
•0  notergrahcn  als  die  Täuschung,   welche  sich  die  Lehrer  erlauben, 
xnmtl  da  das  Publikum  grosscntheils  geneigt  ist,  auf  diese  Täuschun- 
gen einxugehn.     Denn  Vielen  kommt  es  wirklich  nicht  auf  die  Kennt- 
w»»e  ihrer  Söhne  an,   sondern  nur  darauf,   dass  sie  von  einer  CInsso 
»0  die  andere  versetzt  und  am  Ende  mit  einem  Zeugnisse  des  zweiten 
Ctrade«  zur  Universität  entlassen  werden.    Hier  zu  Lande  darf  man  sieh 
darüber  auch  gar  nicht  wundern.     Als  ich  vor  vier  und  zwanzig  Jahren 
die  Direction  des  Friedrichs  -  Collegiums  übernahm  und  die  erste  öfTcnt- 
Urhe  Prüfung  veranstaltete,  forderten  die  Schüler,  da«s  ihnen  Fragen 
und  Antworten  diktirt  würden,  damit  ^ic  beide  lernen  und  gut  hrsteheo 
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könnten.  Ein  vor  Jahren  vcrstorliencr  und  übrigens  woM  Terdicnler 
Srliulinann  cutacUlo^  itch  su  einer  weit  kuni»tliclicrn  Täuichung. 
dem  Anfange  der  Prüfung  gab  er  dM  Frimanem  die  eben  ertcbieocae 
Zeitung,  damit  sie  sich  aol  eiae  gewipM  Slslle  vorbereiten  nürlitcn. 
Dann ,  ab  die  ibrigea  CbMfva  geprüft  waren  und  Prima  auftrat ,  fragt« 
der  Mana,  ob  die  jungen  Leute  nicht  irgMid  eis  Bhcb  mitgebracht  hät- 
ten t  mm  etwtttf  ia*«  Latobbiche  n  übaiialSM,  ««d  griff,  d»  aMMI* 
MT  iDcIdcite«  in  ••ine  Tiwcfa«,  wo  «idi  g«w  svfUÜgvnreiee  di«  2«ilinif 
f aad ,  moM  dar  dio  8«hiler  die  iitfilUg  gowiUte  Stolle  «  prteo  «Wo 
goos  wttadofvoU  ohonoliteB«  Mi  meboelhollt  hfthe  dflbollicli  oiMiit, 
doifl  Ich  jodoB  Betrug  vorohioboao  «oi  Ihn  md  dos  Hirtoilo  rigoo  vir- 
do,  wohb  sieh  irgend  olo  mpdoatliiiiioif  oior  ooirerordontüdwf  Itfhrar 
m  oloora  folehen  erniedrigen  follto.  Qtm  bekenne* ich  aber«  dergM- 
chen  während  meiner  Directlon  nie  bemerkt  zu  haben.  Jcdo  TäuiuhuD<,% 
die  sich  ein  Abiturient,  cLvia  durch  mitgebrachte  Exccrptc,  oder  aoi- 
gcrii^bene  Hlätter  u<u  Ge»chichtiscompendien  oder  wie  iion^t  erl«iubt  Ital, 
101  mit  Neiintini;  i^eilTe•!  IVamens  in  das  Prüfongs  >  Protokoll  eingetragvo, 
und  das  Corpus  delicti  beigelegt  worden."     Vor  dun  Schulnachriihten 

diger  V9igdt,  • 
LsoB»eii€n.    Dar  MiMtanttcuididAt  VkMfk  ist  SM  vttMflM 
Iidirer  am  G/nnasiora  ernannt. 

Lnomt.  Uohor  dio  Ritterohodonio  lat  der  Birector  Dr.  Cfe. 
MMa^g.  B9dt$r  cor  PHMuig  dor  Sdiiior  In  6«f«oBber  d.  J.  dio.gi» 
wdboUchm  Johrot-NMhddiloa  [Uegttils«  gedr.  hei  D^oendb  IML 
U  8.  4.]  bekannt  gennebt.  Hiniicbtlidi  dos  Lehrerpereoonitt  [Mi 
VKt  nU]  finden  wir  nniM  einigen  In  den  Jnhfbh.  bonHe 
theiUen  VeiAnderungen  darin  bemerkt ,  daw  der  Snperinteodenl  Wilr 
ielt  dem  Tode  des  Diaconnt  Ltngke  [  NJbb.  I,  353.  ]  auch  in  d«i 
Clatten  den  evangelischen  Ue!i<;ii)ni»iint6rricht  übernommen  hat 
ddds  der  Latholigche  Religiüiiälehrer  Caplan  Franz  Joseph  J>7ppe  in  Mi* 
ch^elii  d.  J.  als  Pfarrer  nach  Schönbrunn  bei  Sagau  gegangen  ist.  iHe 
Gesainriitzahl  der  Schüler  brtru<::  su  Michaelis  vor.  J.  (iÖ,  und  ta  M*- 
chai^ln  d.  J.  76  Sohüler.  Zur  Universität  wurden  »um  cr«tercn  Ter- 
mine zum  letztern  7  eotlafsen,  tou  denen  4  da«  er&lc  und  6  d.u 
nweite  ZengntM  der  Helfe  erhieUen.  In  dem  angehängten  Schülervrr- 
iei«hniit  lind  einige  Zäglinge  mit' dem  Ebrenprädicol  der  Fcrtrtmt» 
Vwkhael,  md  genlemen  der  Angabe  nach  Ton  Seiten  ihrer  Anftck« 
grtaerN  Vertrnnen  «ad  aMbv  SelbetilindigkeiL  üiese  EinrtditWf 
bett^  icboa  telir  longo,  «ad  edMint  nlio  dorcb  die  EMtaw^^ 
ab  nAtiliflb  beatitigt  na  haben«  Aaerardom  medito  BeT.  wibtfcHjlib 
ob  eine  dlTontliidie  Aannlehnnng  der  Art  nicbt  anf  doa  eittMcfcna 
faklovder  Sdialer  eiaen  anebtbeiligen  Einflnü  «bOb  ^  MoniMAF^ 
ecbnirKdie  Abbnndtnag  let  den  obenerwftbnten  Nnebticbton  beigfg4M^ 
eine  JMe  aar  finttottooir  ^  >tfl»fiirlen(en  rem  Prot  imdm.  WUkm  ÄMft 
8.  4.],  worin  der  Redner  nach  mehrern  at i gemeinen  BemoHcvi^flV 
die  Abgelitntlea  enudiiui^  auf  tiircr  UiiivcruitiiUÄ-JUauibaliu  uieaatM 
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Aa^n  tu  lassen,  iras  sie  eigentlich  werden  wollen,  und  den  Spiegel 
ihre«  akademischen  Lebens  für  ihre  weitern  Jahre  sich  fleckenrein  zu 
erhalten. 

MosiACH  am  Nekar.  Zu  der  erledigten  Rcctoratsstelle  der  hie«i- 
ffD  lateinischen  Schule  mit  einem  Competenzanschlag  von  431  Gulden 
Kreuzer  nebbt  110  Gulden  Tür  Wohnung  und  Unterrichtslocnle  ist 
lof  fürillich  Leiningentchc  Prüijentation  der  evangelisch -protestantische 
Pfarrcandidat  Augutt  H^dkenn  zu  Reihen  nach  erfolgter  grostherzogl. 
SUat^genchraigung  befördert  worden.   S.  NJbb.  Vlll,  250.  [W.] 

Oppeliv.    In  dem  Programm  des  dasigcn  (katholischen)  Gymna- 
tinns  vom  Jahre  1832  [Oppeln,  gedr.  b.  Ranbe.  39  u.  12  S.  4.]  hat  der 
Dr.  Rduard  trentzcl  eine  beaclitenswerthe  Disttertaiiö  de  pai-ticulis  firj  ov 
prarfixit  bekannt  gemacht,  und  darin  eine  neue  Untersnchung  über  den 
Gebrauch  dieser  Partikeln  mit  vorausgeschickter  Kritik  der  Ansichten 
Uermann's,  Reisig's,  Buttmann*s,  Wcz'eiis  u.  Merz'ens  und  eingeweb- 
ter Erörterung  des  Gebrauchs  von  nisi,  ai  non  und  ni  geliefert.  Wei- 
teres über  den  Inhalt  berichten  wir  anderswo.    Die  Schule  war  zu  Mi- 
ekaelts  1831  von  183  und  gegen  Michaelis  def  folgenden  Jahres  voir 
172  Schülern  besucht,  welche  In  sechs  Classen  von  8  ordentlichen  und 
4  llölfBlehrern  wöchentlich  in  185  Lejirstunden  untcrriclitet  wurden« 
Dil  Programm  vom  Jahre  1830  [gedr.  in  der  Feistelschen  Buchdrucko- 
rei.  38  S.  4.  ]  enthält  S.  3-— 21 :  Bruchstücke  aus  der  Geschichte  der  Je- 
mten  nnd  de»  von  ihnen  gef^ründeten  Gymnasiums  zu  Oppeln ,  vom  Di- 
reclor  yi.  Piehaizek,  und  S.  22< — 26  eine  Abhandlung  über  die  TrisecUon 
iet  IHnkela  mittelst  der  Hy perltet  vom  Lehraratscandidaten  Vhdolf, 

PiDKRBoniv.  lieber  das  dasige  Theodorionische  Gymnasium  iit, 
II  den  Jahren  1830  u.  1831  der  sechste  und  sie6en(e  Jahresbericht  [Pa* 
^erborn,  gedr.  bei  Schlegel.  4.]  erschienen,  in  deren  ersterera  auf 
Ä  S.  der  Oberlehrer  Richter  die  Frage,  JVi9  sind  auf  Gymnasien 
^uhochdeutsche  Classiker  zu  lesen?  beantwortet,  in  dem  letzteren  aber 
'er  Professor  PüUenberg  eine  kurze  Darstellung  de»  Hauptinhalt»  der 
tapifischen  Psychologie  auf  37  S.  mitgetheilt  hat. 

Pari«.  An  die  Stelle  der  verstorbenen  Professoren  Andrtcux  und 
Stif  lind  die  Herren  Ampere  d.  jüngere  und  Ros»i  aus  Gsnv  zu  Professo- 
ttn  am  ColUf^e  de  Franco  ernannt  worden. 

Prag.  Zum  Director  der  juristitich  -  politischen  Studien  an  der 
IjaWersitüt  Ist  der  bisherige  provisorische  Director,  Gubernialrath  und 
Kaininerprorurator /veopoM  llufncr^  ernannt  worden. 

Recklikchauskw.  Den  Oberlehrern  Campers  und  Ileumann  am  Gy- 
laaasiara  ist  jedt^m  eine  Gehaltszulage  von  25  Thirn.  bewilligt  worden. 

RiftiwRErti^E^.  Aus  einer  kurzlich  erschienenen  statistischen  Ue- 
benicht  des  Schulwesen!«  in  der  R  h  e  i  n  -  P  r o  v  i  n  a  für  1832  ergiebt 
•ich  Folgendes:  Im  Roglcriings -  Bezirke  Aaciibi«  waren  bei  einer  Be- 
erong  von  o52,!)72  Seelen  2  Gymnasien  mit  28  Lehrern  und  470 
^rhülern,  13  Stadtgchnlen  mit  34  Lehrern  und  (>(i2  Sdiulern,  nnd  469 
Klemintarsehiilen  mit  538  Lehrern  und  47,927  Schülern,  Im  Ganzen 
aUo  484  SchuluoBtultcu  mit  000  Lehrern  und  49^9  Schülern  vorhaa« 


* 

jfilifil^^t^lmi.  la^mmmmt  mil  M  l^^h^m  m  mMtälMii»  (»StoÜ- 
'■chalen  nil  23  L«brerii  nnd  280  SchAlerii,  ondl  491  ElemeotiMcbilii 

Aatftaltea  mit  682  Lelurwii  und  (i0,076  Schülern.    Im  Regiemogt-B«» 
zirkc  DTsr^HLDOHP  zahlte  man,  Lei  ciuer  Bevülkcrnng-  von  7fKI,028See" 
leii,  7  Gyiiluiliiieii  niiL  (Iii  Lehrern  utiil         Schulcra,  18  Siaducliulcu 
mit  aa  Lehrern  und  laub  Scliuh  rn  ,  uiiU  iiU<)  Kleuientartciiulen  mit  911 
Lehrern  und  97,540  Schülern ;  im  Gan7.en  hUo  7.1  Schul- Ani>ta]t('n  niit 
104ii  Lehrern  und  99,fKi7  Schüh  rn.     hu  liegieriin|s^«- Bezirkt»  Xüikh  ht" 
f^iaden  ^^irli,  hei  einer  Bevölkerung  von  376,55ii  Seelea,  2  G/ainsftiea 
4uit  28  Lehrera  und  513  Schulern,  5  StadUchulen  mit  13  Lehren 
J^MiÄUrn,  und  315  Klementaricholen  mit  748  Lebrem  m4 
ßchulenii  im  Giinzen.722  ScImiU  AntftaUim  mit  780  Lelmra  «od  6<i4Ui 
4Mnl«m*   Im  Regieningt- Bezirke  Coaum  andlidi  wamit  hti 
.BtfrjSlkonmg  voa  4n^M  Sealciit  ^  GjpbmIob  unI  10  LulHrmm  md  M 
Milltipp,  13  SttdtMiml«!!  mU  33  Lebrem  tud  206  Miolam,  «ad  W 
filamaiilvtcMeii  mk  ttO  Labfero  wid  MiiUmi  «tlbfaili 

iQmi«Mi  mi  8f4uil  awitaHM  mU  1611  Ubctri  and  .?6gm  Mfilm- 
JBImftth  Imtl«  di#  gwika  RlmiB-pMviai  bai  alaar  BaniUanmg  na 
2,230,201  Saelea  18  Gjmnatien  mit  212  Lelwvra  aad  3218  Sdiilü^ 
54  Stadtschulen  mit  KiÜ  Lehrern  nnd  'i905  Schülero»  und  3246  £!•- 
nientar^i'hulcn  luit  3747  Lehrern  und  347,18(>  Scliulern,  aUo  in  SuioiM 
3318  Schul- Anätiilten  mit  4128  Lehrern  und  353,309  Schülern^  wonui- 
ter  18>7,762  männlichen  mul  1<)5,547  m  eiblichen  Geschleclits. 
,  '  Rom.  Der  hisheri^^c  c  r^te  Cu(«to8  der  Vuticun  -  Bibliodiek  An^üo 
Mni  \*i  zum  Seereliir  der  Cangreg-aiion  de  propaganda  fide  und  btfid 
imchher  zum  Fräiidenten  der  Studien  des  Collogio  Komaao  eraMt 
und  ieine  Stelle  an  der  Bibliotlwk  dem  biiibei^eA  fijuiminater  der  Bi- 
aabifa.  und  bafibmtaa  ^praahfcaaaar  Oirnng^  Mma^mU  ÜMiMo«» 
wardnn« 

SAABBft6omva,  .Am  O^aaaiara  afaid  dam  Diaactor  Zteafwaa 
66  Tbk.»  dam  LalMr  Brandl  26  Tblr.  «»d  dam  ZaldiaalahM»  ffia  # 
Tblr.  «Ii  GratiOaatia«  barvtlligt  «atda«.  D«a  Fragiam»  doi  i 
aloma  vam  1831  [gadr.  bal  WUlwa  Baffv.  27  (14)  S.  %t.M 
•«  dac  St/ritia  afnaf  wtiaaBaetmftUcbaa  Abhaadkiag  dia  va«  daa^l^alMf 
Mugtimmok  Gdmrt^e  daa  Königi  am  3  Aug.  1830  gaMlta«i Latarf* 
auf  denselben. 

Salxwedkl.  Dbs  7tc  Stuck  der  Kinladuu^sachriften  zu  äcn  &W» 
feierliL-hkeilen  des  Giiwndsiums  [vp^I.  \Jbb.  VIII,  124.]  für  ddd  Jühr  HO 
cntliult  eine  CoiuTnaniaito  de  Liv.  A'  A  //,  48  fin. ,  anctort  /.  Fr,  if^* 
(  Saizw. ,  gedr.  L,  Si  liuster.  40  (14)  S.  4.  j,  warin  die  leisten  ^Vurie 
den  CfipiteU  gegen  die  Aenderun^eu  der  iicraUKgeber  in  Schutz  gc- 
Bommea  und  zu  erweisen  getucht  wird,  da«4  man  darum,  weil 
Poiy6iai»  III,  U6  die  fiaaba  aadet«  enullila,  die  Worte  dee  Lifiae  ai^ 
für  verdarben  zu  ballen  brdnche.  Ob^laM  Palybiu«  d«»iQi««a  vabf* 
aababOkcb  tiablifat  avaAbll  babat  •«  aabe  wm/k,  4a«b  «M^igMtaM^ 
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MMlera  wahivcheinlidh  ans  alt«ii  laleinifchen  Qäell«n  g^o»chöpft  hubo. 
In  dera^etbea  rro^^Tauim  ft>Igi  hinter  den  SchnlnRchrirhtrn  noch  eine 
Beilage  (S.  S3  —  40),  einige  (empfehle ri4<0  Hemerkuu^cti  über  Kür^tr- 
kiiitmg  durch  die  G'imnastik  %oni  HecLor  DmtneU  enthaltend.  • 

ScnwKiz.  Die  Univer«itüt  Ba^ü  l  ist  durch  die  uiu  &  Novemhrr 
erfnltile  Knt^rheidung'tles  Schiedsgcriclit«?  in  Aantu  ,  <fas6  das  Vcrinögea 
(lt'r»elt)«n  swiichen  Stadt  uud  Landsclialt  Ua«el  gcthoilt  werdeo  soll,  stt 
ihrem  Uotergang»  geführt  und  als  aafg^thoben  ansusehen.  Dagegeft 
nll  in  Bbem  ein«' mm  Tnh  cr^iiHt  errichtet  Md-das  Gymnasioin  ret^r^ 
ganifirt  verdesar-  SttOi  Becter  des  letatern,  ao  UttertM  [¥gl.  NJUL 
n,  m.]  tett«,  IltdM  Hr.  Umr  [«.IfJMI.  VO,«»,]  mn  QyM. 
4ai  k  ZAmMtm  hm^hn  WMrdMu 

Smm.    Am  GjnMUMlQOi  ^nrtchle»  «Ii  PrdgTanm  in  Mhre  Ifill: 

fflKfti  Jkkmihmf  wm  Mmlor  C.  Jbüa  [gedr«  ^  Ümm.  42  (31)  9. 
Bil4.]{  {«  Jäh«»  181t«  CbNMMMlvIla  d«4(M#  iMtfciiwgii»»'  *t  Jfatoiili 
ÜRMn«  Tom  Director  th.  mth,  Friedr.  Phil  Patse.  [42  <2»)  S.  gr.  4.] 
#ie  Scbülerzahl  betrug;  im  Septtiuber  1881  85,  dii»  Jubr  dnniui'  lOo  ia 
mcIm  Clmsen.  Zur  Laivejsitat  gingen  während  beider  Sclu4|ahre  2d 
friwaaer  über«      ^  •  , 

« 

STE'fi>Ai.«  Die  Elaladuiigsschrirt  xii  den  ofTentlkhcn  Schulfetcr- 
lirhUiten  des  GjRmaüinnig  im  Jahr  lb29  enthilt;  Did,  Ulujncntluilii  de 
Citervnit  et  PlatotUB  aiiiptot  locis  commeniaiio  critica  [  Steudai,  gedr.  bei 
Franxen  a.  Grosto;  dB  (19)  S.  4.  ] ;  dfe  fttr  daa  Jalir  i8a»t  Fnd:  Godo-  r 
Mdi  ^Aoenu*  Conjetiimeoräm  in  iragictm  Graeata  taput  timgttlart  [ebeiuL 
0(U>  4.];  die  dea  Jähret  1831  de§  Lehrers  Dr.  Schräder  Abktmd- 
ka^  Uber  ImveimU  Xh  StiUn^  F$.  liiO-f*m  [eliefed..  6.  4.4 

1|L  IHM.  VpII,  480« 

StmoAM,  Bm(ö?  CaiwmFtr  vm  Qjmnatidiit  iat  ml*  aehi 
tetMlMB  in  daa  R«lieeland  veiietsi  aad  ihm  der  Tital  Md  Raog  eiM 
Mhtea      den  PfMftCmikrmne  fvriiefaeii  werden« 

Wmu«.  An  88  Oatbr.  d.  J«  beging  das  GjnMtiMi  nach  hmt- 
liiattnaber  Wala«  ^  CMdehtoissfeler  telaes  Stiflera,  des  am  Scho^ 
tiad  Kirchcnwesen  in  den  herzogt,  sächs.  Landern  iiaaterbi.  verdienten 
Btnogs  H^ilhelm  Emst y  welcher  Feierlichkeit  der  seit  Ostern  d.  J. 
•«gwtclltc  Professor  Carl  Putsche  durt  li  ein  rrogramm  eingeiaden  hatte 
"wit  dem  Titel:  Commvntaliuinivi  homericarum  specimcrt  IL  De  variia  dci 
Mi:rcviii  opud  Ilomcrum  mnneribus  aique  epithetis  ad  unam  notioncm  tc 
^  '^cunHiü,  —  Das  Gymnasiam  besteht,  seit  der  %-or  mehreren  Jahren  , 
noch  unter  der  Regiernng  des  llochseligen  Gro§t)herzogs  Carl  dugmlt 
^oiglea  Gründung  einer  Bürgerschule,  aus  4  Haaptelafiail ,  von  de» 
MQ  der  ersten  der  Consistorialrath  Dr.  Gemftard,  dar  MTaHaa  der  Pro- 
fMtar  Fenf ,  der  dritten  der  Vrafeaaar  SdMdar«  der  vierten  der  Pro- 
faisar  Thierboek  eli  aogeaenale  Cluteolalirer  rorateheB«  Jede  der  8 
Claaaaa  (I,  II»  III)  iai  In  Bealehnag  aaff  dentaeüe  o.  fraoidiiacha 
SttMfca«  M  wia  MaHmnUifc  Md  Plgriik  «ad  aiaige  griaali.  uad  lalaifk 
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Phfaik        FMf.  Jte«e,      ier  fniMSi.  Spradie  dien  Pral  MnIi 
ftbertni^^ii ;  wogegen  Ale  ^riech.  o.  laieiiiMclb«n  Lectionen  in  PrinA  u 
-C.  R.  Genihard  und  l'rur,  IfebcTy  in  Sectioda  an  die  Prufc^sorcn  fenl 
.Jf'eber  und  Putsche ^  in  Terlia  an  die  Proff.  Schneider  und  Pulschc  yct- 
tbeilt  sind.    Ebenso  i»t  der  geographische  und  gei^cHichtliche Unterricht 
nicht  einem  u.  demselben  Lehrer  durch  alle  Clu6«>eD ,  sondern  in  {'riini 
dem  l'rof.  Leidenfrost  ^  in  Secunda  dem  Prof.  f  Vnf,  in  Terlia  den  Vro- 
fetsurea  h^idenfrmi     Piä§ebe  (Geof^raphie)  «nv^rtraut«  ^     Da«  Schal- 
^•Uiipt  seit  ^lichaelia  d.  J.  wiederum  etae  Erhöhung  trfnhren,  M  dm 
et  ran  in  1  20  Thlr.,  in  H  16  Thir. ,  ia  U  U  Thlr.cund  in  IV  SThlr. 
jährlich  beträgt.    Die  Schüfonahl  dagegen  ^  welche  »ich  heioahe  utf  | 
MI  kelMÜ,  ui  M  Bicmiick  üaielbe  gehtiebea  wie  Im  ▼•r%««  Mire.  —  ' 
Ü«  iac  fewiMh«n  gcMgw  «ai  ltdtper^fcli«r  A«diiMa«g  ao  ntiktfß 
6kllc%evidiil  %m  «riMOiM,  ffl  nü  dUa  Qj^mmiim,  «Im  AhIiII  Kr  | 
Lcibctakwig«»  Ja  VtrbMaii^  g«Mtetf  ibet  iralck»  w  Ori  aal  Sidlb  , 
aaaicM  ter  MC  lUm-lV  aagtttoHla  HilAMtar  i^ymit,  fe  kihf  ! 
m  lai^uui  Am  gffaattüa  mit  eia«r  •ogftaawalmi  Caa  fair  aas  («dUI»  ' 
lln«  SilBiNigeB  alt«  Sooaabende  hilt  und  nberhaupt  Aber  4ie  Aiigeleg«-  i 
heiten  der  Schule  «ich  heratbet)  vereinigte  LUiroccollegtiun  die  Auf-  | 
fidit  fuhrt.  [  P.  ] 

WeBTiiEiM.  Dai  Gymnasium  liat  in  diesem  Jahre  (18u3)  nclca 
der  bisherigen  öffentlichen  IlcrhUprufung  auch  cinr  r>>TentHche  Oikr-  ' 
^rüfung  mit  einem  Prifatarhis  eingeführt,  worin  die  in  der  jährlichen 
Hnuptprüfung  niüht  Torgekomraenen  LehrgegenstäQde  vorgeaoaMi 
werden.  Die#e  Osterprüfung  erscheint  mithin  als  eine  Ergäniaag  ^  ' 
Herbetprüfung,  und  beseichnet  wohl  eben  dadurch  den  eigenlÜc^M  ' 
6€bliaa  das  SabaVabrat  im  Unterschied  von  fast  allen  milialnAalca  dci 
Craiibai  iagtha^i»  valcba  ibiaa  jftbrliebea  Miakaivas  vaa  eis«« 
HerbflCa  lam  aadara  bwathaaa»  aaAaadi  aai  diata  Mi  Uvt  Bmf^ 
ffffifadg  (mahrafa  iia  gaaaea  Müa  Hat  diata  aiaslgay  ballaa«  In  4im 
aifliiicbaB  ScbaQabr  bat  dk  Aaaftüt  aacb  dia  dattaaba  Scbil<fiblb<<* 
laag  bi  (Qaarta,  A.  i«  w  dar  oata^fttaa  Sabala  varbiraa.  OSa  atlMiA» 
BAifjiartcbala  bal  die  dadafch  w  daa  Fanaalblen  glocbUdiar  Wfbi 
aar  laiiaar  getreaataa  Reatktaa  nataf  dam  'Scbalcaadidirtaa  Aaämi 
JVti.abeniommen.  Das  Gymnasium  kann  nnn  gleich  von  untee  bw 
anf  feinen  Zweck  ul^  Gclchrtensc^ule  un<;ehijiikit  ^crfolg^en,  und  ÄS 
Sudt  »Gib»!  hiit  einen  Grund  gele^4  stur  JBrricbiuag  eiser  B.cal-  w' 
G  e  w  e  r  Ii  0  Ii  c  U  n  1  e.  [  VV.  ] 

B!»BiiiK5.     Der  ilofrath  von  Lnn^^floijl  Iijit  vi>m  Knaige  fs* 
Pfeassaa  den  ratboA  Adiarafdan  ddUer  Classa  acbaUen* 
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Gtmeinfa,99lithe  Geschichte  dee  Heruegthrnme 
Breunechteeif  für  die  SchtUe  vmd  dm  treue  VoUt^ 
ffMi  0.  C.  O.  L9n$Mr  Factor  «i  ShriicMe»  niid  IiMd«n.  Jl«lm- 

I?         S..  fC  8L 

Als  RecengeDt  den  Titel  de«  Bnchü  zu  Gesicht  bekam,  machte 
üu  na ru entlieh  der  Belmir.  ..für  die  Schule  und  dua  treue  l  olk^* 
bedmkh'ch,  indem  es  wirklich  eine  nicht  teichte  Anfirahe  ist,  hei 
»olchen  Scliritteu  ehimal  de»  rechten  Tou,  und  dana  eme  6oU 
che  Auswahl  dea  geschichtlichen  Stoffes  lu  treffeu,  der  Dicht 
Diur  wiritlich  belehrt,  sondern  auch  ansieht:  denn  ohne  letztere  ^ 
Eigenschaft  möchteiwolil  ^n  soldiea  Werk^  'nncli  bei  dem  besten 
Witten  4^  Verfasser««^  wenige  lieaer  flvde»/       Bei  fienrthei« 
hif  MrUegaBden  Biichleiiia  nüdite  ea  also  wohl  Tonilgltcll 
Mief  aalioiDneo»  naehniweiaeiit  ob  ea  dM  Verfaaaer  geloDgea 
jeiie;aeliwierlge  Aufgabe  befriedigead  la  loaea,  d*  bi  den 
BwedkBMikig  aniigewihltM  Stoff  in  eine  der  Sebule  und  dent 
iMCB  Volke  smegende  Fom  lu  gieaaoD.  ~  Lelobter  freilich 
whpie- die««  dem  Benrtheiler  geworden  sein,  wenn  es  Herrn 
Leati {gefallen  hätte  zu  bemerken;  was  für  eine  Schnlc  er  mchit, 
die  Land  ,  Ijur^tr-  oder  Oelehrtenschule.    W  ahrscheinlich  die 
erste,  welches  raau  aus  dem  üeisatze  „und  für  das  trene  Volk'* 
«chlies-jcn  mn^s.     Demnach  wUre  das  Cuclilcin  zum  Ltsen  für 
i'ie  Scliiiljugend  und  da««  Landvolk  berechnet,  ohne  dass  crstere 
tiaiü  eiues  Lehrers  bedi'irfte.    So  nrtheüte  Ree.  über  den  ri(el, 
ehe  er  die  Vorrede  las,  welche,  wie  er  hoü'te,  sicli  über  das 
PaMicum,  fnr  weiches  d.  V«  achreiben  wollte^  näher  ausspre- 
chen werde.  —   Nacbdeni  er  lodeas  ^lie  erste  Seite  derselben 
gelesen  hat;  mnaa  er  annehinee,  daaadaa  Werk  nicht  sowolil  für* 
die  Landschulen  und  das  Landvolk,  sondern  vrehi^stena  für  Bär- 
^sratiielefi  und  das  brennaehweigaohe  Volk  (in  so  fem  man  nn- 
ier  diesem  Aeadroeke  de»  gebildetem  Tliett  deaaeibeu  Teiratebt)  * 
gMchrleben  eel.  Cm  aetne  Analcbt  an  rechlfertigeo,  acbreibft 
rr  iiier  die  eieten  newMehtt  Keilen  deiaelben  ab»   «^Ba  ist  eine 
,.>efdidHi  «ediet  |kr  ein  Volk,  eine  edle  Valerlandageachkhie 

23* 

-  Digitized  Öy  Google 


;tö6  ^  Geschichte« 

^,zu  tiaben,  denn  durch  das  Kdle  und  Grosse  wird  die  Kraft  fe- 
y,weckt,  und  jedem  Freunde  seiner  Ilcimatli  wird  es  zum  Bedöif- 
,ilUM,  eine  Kennini^s  von  der  Vorzeit  desselben  zu  besitzen. 

y,Seine  Denkmale  früher  Grösse  bewahrt  das  Vaterland  hei- 
fjlig  in  den  geschichtlichen  Uebcriiefeningen  und  erhält  diok- 
y^bar  das  Andenken  an  jegliches' rechtschaffene  Wirken.  Aber 
„indem  die  Geschichte  lehrt,  wie  es  durch  den  Wechsel  der 
^SchiekMle,  durch  Fall  und  Aufeniehen  daheim  allmahlig  bes- 
äter feworden,  tewabiiiiemidi  vor  einen  thdrieiitaiLeit  to 
^Vergangenhdl}  und  wie  sie  dlie  Yerenlmanfen  «nd  die  MM 
^n  den  einat  getfoffenen  Tcrinderangen  nnd  die  Folgen  dcnd- 
„beo  nrÜnleiti  «foliefft  «ie  «ogleicli  w  dem  Sehwindd  der  Hei* 
^nnngen,  die  «nr  iieeh  dem  Nenen  liMdic&«  ohncf  bH  >eaanna 
^,hdl  SU  pr&fen,  ob  es  asch  das  Reellte  sei«  Recht  erkanot, 
,,ward  die  Vergangenheit  die  beste  Lehrerin  für  die  Zukiuift. 
„Hier  sind  die  Degebeuheiten  der  Vorseit  ersahlt,  einOach,  Uta 
^und  wahr.'* 

Die  Leser  der  Jbb.  werden  mit  Ree.  die  Ansicht  tbeileo, 
das«  man  selbst  für  ein  höheres  oder  wissenschaftlich  gebildetes 
Publicum  nicht  passender  schreiben  kann,  und  daKS  ein  solcher 
StH  (ob^lf  ich  Kee.  au»  Umgang  und  eigener  Erfahrung  das  brafa 
branuschwoig^che  Volk  für  eins  der  gehildetatea  in  Deotaddaal 
hält)  i«r  Laadachnlen  und  Ar  dna  Laiidvellt  sn  hoch,  oder 
nigstens  nicht  populär  genug  sei.    Ree.  muaa  daher  offen 
stehen ,  dass  ihm  die  UngewissheiC  ibcr  obige  wichtige  Fn^ 
hei  BeoriheHung  vorliegenden  Weriia  nur  störend  und  iiaitestin 
kann.  Mo  OoMddchlo  dos  Landet  ist  in  drd  PerMon^iV»* 
tbeilt  JBralo  Porloifo.   GemsIMd^dw  Fmi€Hndn'M$m 
Sit^nrng  d0§  CMtienikmm  8. 1    0.   Sw^U  ^  Pm9i9d$. 
GetekMUe  ie$  FoloHbiul^  vom  der  Bimfüknmg  dm  CkHttm- 
ihmrn»  kk  mtr  MHrdlmt^armaHom.  809  — f  1517.  8.  O  -r«il> 
Dritte  Periode.     Geeehiekte  des  Vaterlandes  non  ibr 
Airchenreformalion  bis  auf  unsere  Zeiten,   151?  —  18tt> 

Die  drei  ersten  Seiten,  welche  wegen  der  Allgeroeinheit  ih- 
res Inhalts  auch  inr  die  deutf^che  Geschichte  überhaupt  als  Ria- 
leitung gelten  könnten,  berechtigen,  wegen  der  kürze  und  Pri- 
cision  des  Ausdruck«^^  wiederum  lu  der  Annahme,  dass  Herr 
Lentz  für  ein  gebildetes  und  schon  mit  Vorkeuntnlssea  nur  alV-  ! 
gemeinen   deutschen  Geschichte   ausgestattetea  Publicum  fa- 1 
achricbcn  liabe.    Gewagt  und  auffallend  aber  ist  es,  in  einer  Ol 
frühen  Zeit  schon  von  „Verfassung^  und  Schoppen^*  zu  JllMk 
Eben  so  möchte  wohl  „Mark,  GUdef«  (wodurch  GoiMidNpt»' 
klärt  wird)  unpassend  tein;  denn  von  GUde»  kum\dkmm$K$ 
die  Rede  sefai,  naohdoni  Stldteweaeni  GoweriilleiM  mmä  tkäm 
sich  nusbihieten.  Selbal  in  don  BVüloi  daas  der.  Verf.  firMn» 
bildeles  PnkUcnm  sohrieb|  bitte  der  ,»IIeerbn«n'*  oddinl  wmm 
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Nifnr  diese«  Tnütltuts  dargfstellt  werden  ran^peD.  Wahrscbein- 
Hfh  wurde  e«  auch  dem  wlssbe^ieriiren  br«Mn«rliwi»li»'8rhen  Volke 
ih\\T  angenehm  gewesen  i<eiii,    wenn  es  \ihvr  seiiuMi  IVspniii!; 
>   (soweit  sich  dieser  ermitteln  lüsst)  nnd  t'if3cr  das  IViilieste  Wo 
Dnd  Wann  seine«)  Auftretens  anf  der  grossen  ;;ermaiiischen  Hiili- 
of,  wo  CS  seine  Rolle  stets  so  ehrenvoll  gespielt,  erfahren  liätte. 
Solche  Ilinwcisnngen  und  etwas  ausführliche  Darstrllun^en  Kind 
es  ^erade^  welche  jeder  Leser  nn<l  Hörer  \oi\  einer  >atertandi- 
*  Kheo  Geschichte  mit  Recht  erwartet,  und  sie  nur  selir  unfern 
vermisst.    Dass  ,,Druide2i^^  aus  Gallien  herüber,  und  also  aucli 
zu  den  Cheruskern  gekommen  wären,  mnss  Ree.  gänzlich  he- 
iweil'cln.    8.  S  hei^sst  es  .^^uch  Frauen  verkiindeten  den  Wil- 
len ^tr  Gölter  (Rune  Velleda  bei  den  Brnkteren).*^    Soll  hier 
Jtooe  eia  Appellativ  sein ,   und  so  viel  als  Prophetin  heissen  1 
Ituna  heisst,    nach  Grimm,  Geheimschrift;    nach  Geiger 
(Schwedens  Urgeschichte)  waren  Runen  in  den  ersten  i^eitcii 
des  Christenthumes  die  Schrift  des  Volkes  und  der  l^ngelehr- 
tfo.    Eine  Rune  kann  also  Velleda  nicht  gut  gewesen  sein. 
Dl  Hr.  Lentz  recht  gut  weiss,   dass  der  deiifsche  Name  llcr- 
■ma  \oa  Armin  herkommt,  so  weiss  Ree.  nicht  anzugeben, 
warum  dieser  dessenungeachtet  Ilerrmann  statt  Hermann  schreibt; 
dben  so  wenig  kennt  er  den  (irund,  warum  nicht  einmal  Tag 
und  Jahr  der  Schlacht  am  teutoburger  W^ilde  angegeben  sind; 
•olcbe  wichtige  Facta  sollten  in  keinem  geschichtlichen  Werke, 
jeder  Zeitangabe  ermangelnd,    so  nackt  und  blosn  hingestellt 
werden!    S.  7  heisst  es  von  den  Sachsen  ,j!linige  kt'ihne  Fi'ihrer  , 
gil^n  nach  Knglaud  und  stifteten  dort  den  Staat  der  Angeln'^  — 
warum  wurde  nicht  richtig  gesagt:  nach  Britannien,  welches 
Dan  nach  ihnen,  weil  sie  Angeln  nnd  Saclisen  waren,  Angel- 
Und  —  England  genannt  wurde'!    Der  geschichtlich  nicht  be- 
wanderte Leser  wird  dadurch  zu  der  irrigen  Annalime  verleitet, 
jenes  Land  habe  schon  vor  dem  Uebergauge  der  Sachsen  dahin 
so  geheissen,  und  erfährt  den  Grund  dieses  Namens  nicht.  „An- 
dere, worunter  die  Stammverwandten  der  Cherusker,  gingen  seit- 
wirts  und  drangen  bis  nach  Italien  vor.**    Warum  wird  hier  so 
ganz  allgemein  und  unbestimmt  gesprochen?    Hr.  Lentz  meint 
doch  wohl  Niemanden  anders  als  die  20,000  Saclnien,  welche 
die  Longoharden  auf  ihrem  Kroherungszuge  nach  Italien  beglei- 
teten (.'itW).    Ohne  der  Kiirze  Eintrag  zu  thun,  wäre  die  Saclie 
dorch  diese  nähere  Bezeichnung  viel  deutlicher,  anziehender  und 
behaltbarer  geworden. 

Der  Darstellung  des  Verfassers  zufolge  wäre  der  Krieg, 
welchen  Karl  der  Grosse  gegen  die  Saclisen  unternahm,  ein  blos- 
ser Krobernngskrieg,  folglich  ein  ungerechter,  gewesen;  den» 
8,  1  heisst  ef  „Er  entbot  eine  Versammlung  der  Grossen  sei- 
nOei  Reichs  nach  der  Stadt  Worms  am  Rhein,  und  unter  dein 
nVorwande,  da«  Christenthum  bei  ihoeu  eiiisuf (ihren ,  ward 
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ein  KtIpz^^zuz  ffcrcn  die  Sachten  besriilosscn.  —  SoPtediere- 
ichieliUiclic    Treue  hier  uicht  verletzt  werden,        halte  iicrr 
Lenfz  i^3r:(  ri  iiiiii^feu:  da«»  die  Saclisea  sclion  o50  und  C>2(>  and 
fpätexliiu  afi  feriieereude  Eiolüle  iu  das  frinkisrhc  Gebiet  uo- 
terpommen,  onil,  wie  Boaificiot  dem  Papste  158  klagte  abei 
dreitfl|^  cbmtlicbe  Kirchca  gcpHwdert  and  aagoisdcl  hiueo. 
HiOMi  erliellt,  dai«  Karl  Mhr  fegrüadcle  ümehe  xumKtkfa 
^e^en  die  Sa^en  hattet  M  wie  «aC  der  «idara  Seite  die  pijum 
«ctcliicbte  dicM  Kriefee  bevcb'l,  daae  ei  den  Fnuikerimüct 
»il  der  BieMmog  de«  OnMeoOMM  c»  beilleer  fiaat  ml 
FfeUtek  «Ire  o  benep  gcireie>f  weiHi  Pipiae  Selia«  atait  nü 
Bhit,  mit  Geiat  oder  im  Geiatoiiar  Reiigioa  der  Liebe  getwft 
Utte;  üin  aber  deaslMlb  aa  rerdanaieD,  wire  elien  a#  tbitielilt 
d.  h.  den  Zeit^eitft  Terkeiineiid,  ab  Feter  dem  Grotten  darüber 
Vorwürie  zu  machen,  datis  er  seilten  Ilu^.<^cn  keiuc  Consliiiition 
^e^ebeo  habe.    Damal<9  ertchien  ei»  als  das  ^rö$>§te  alter  Xer- 
dieiitte,  Heiden  zu  bekthrcn;   und  der  Zweck  Jieiliste  jcJei 
Bf  itfel.    Und  verfuhren  dcun  die  deattchen  Hilter,  weiche  iSt) 
Jaiire  spater  aU  Kerl  tauften,  etwa  mentchh'cher  uuil  rhri^tln 
eher  gesell  das  edle,  herrlkhe  Volk  der  hetdaiadiea  fttciMtca 
an  der  Otiteel 

Der  Krieg  ^efca  die  Sachsen  daaeiie  ubri^en^  nicht,  wie 
CS  S.  7  heitit,  ,^it  weoigea  UntcrbieeiBaagaa  d^,'''  aoniltni 
Sl  Jahre«  iadcn  er  (wie  der  Verfasser  ipilcr  aeibst  aodebt) 

begaaa  aad  8M  endigte.  Hecentent  moss  beiHa^  e^ 
fea  goitebea«  daaa  er  iicb  jedeaiaaj  ia  die  Seele  dea  llreniacai 
gematbroUea  alt-^daaladiea  Vall(ea  tarleut  Ahli/wean  v  4ii 
Belifion  deiaeUbea^  wk  aacb*  ia  dieaem  Bbchlcfai  ncacbiehl, 
oea  muendimul**  titalifea  bort.  WaTam  9^  Ur.  Laya-aiaH 
alatt  ««dfeae  bfaife»  nit  feltenfeater  Treae  aa  ibren  allaoGoiaa^ 
dieaate*^  an  dem  allen  Glauben  ihrer  Vßter, 

S.  9  hegiuiit  die  zweite  Teriode,  welche  Hr.  Lentz  (wift 
'  acboii  gesagt)  mit  der  Einführung  des  Christen tli ums  aiifaugea 
lasst^.  und  bis  zur  Kirch enreformation  fortfuhrt,  lleceotient 
wi'irde  aus  dieaer  zweiten  Periode  itocli  eine  dritte  gemacht,  oder 
dicieibe  schon  mit  dem  Sturze  Heinrichs  des  Löwen  beei^iM^ 
haben,  indem  diese  That^ache  wirklich  epocberaarhexid  für  die 
Geschiclite  Sacbtieoa  nicht  nur,  aondern  verzüglicb  Iksun* 
achvvei^s  ist;  oder  er  häHa  diaao  aweite  Periode  nur  bia 'ffun 
.  Jahre  12^  fortgeiabrt»  wo  dieaea  Laad  ak  baaaadcawa.|iiian 
Ibam  aaftrilt 

So  ouangeoehra  Rügen  dem,  Beeeaaent  auch'alad,  ao  nmm 
er  doch  hier  MmatUg  etklirea,  dam  dar  aabtaaawwUm.l«» 
lamcr  S«  wo  or  dU  Dmabaii  dar  rnhtitaiilinli  iwi 

acbea  Haiarieb  dem  Lowea  «od  dem  ififaiir  f  riadai^  f  ,  m 
wie  die  dee  Sluiaea  dea  Herzogt  damlelll«  aebr  parloiiaidi  wm- 
lUim,  aad  die  gemtkicluUek^  ffahrM  Todalal  halmt  mdm 
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er  den  Löwen  nur  als  Opfer  der  Feindschaft  und  des  Neides 
uod  als  einen  Märtyrer  fallen  läs8t.    ,,Freund8cliaft  auf  Eigen- 
„nuta  gebaut  (heisst  es  S.  14)  hält  nur  durch  ein  lockeres 
,,Bautl,  das  lehrt  der  Kaiser  unsern  Helilcii.    Denn  als  Hein- 
r,rich  die  Abnichteu  Friedrichs,   welche  nur  darauf  auspiigeiL, 
,^oe  Famiiieumacht  zu  vergrössern ,  nicht  mehr  unter^tiitieti 
>,wollle,  bekam  er  an  diesem^  dem  er  so  treu  gedient,  zuletzt 
^den  gefährlichäten  Feind>^    Wie  selir  int  iu  diesen  Worten 
die  Wahrheit  entstellt,  und  welcher  verdunkelnde  Schatten  auf 
den  edeln,  hochsinnigen  Barbarossa  geworfen !    W  ar  etwa  bloss 
Friedrich  dem  Löwen  zur  Dankbarkeit  verpilichtet,  dass  er  ihn 
au(  den  italienischen  Zügen  begleitete  (was  ja  ohnehin  seine 
Vasal^appHicht  war),   und  nicht  Heinrich  eben  80  wohl  dem 
Kaiier  dafür,  dass  er  ihm  Baiern  wiedergab*?    Unternahm  Bar- 
baroma  die  Züge  gegen  da§  übermüthige  Mailand,  welches  alle 
iiord-italieniüche  Städte  zwingherri^ch  sich  unterwerfen  wollte^ 
etna,  wie  doch  der  Verfar^ser  behauptet,  ,,um  seine  Famiiieu- 
macht zu  vergrössern/^  oder  untrrnalim  er  sie  niclit  >ielmehr^ 
Heil  er,  als  Kaiser,  als  das  welltiche  Schwert  der  Christenheit^ 
dazu  verpflichtet  war*?    Warum  \erschwcigt  denn  llr.  Lentz  dio 
unerhörte,  das  trotzigste,  gefuhiloseiite  Herz  verrathende  Kran- 
kua^,  welclie  der  Löwe  dem  edeln,  bedrängten  Barbarossa  da« 
dorch  authat)  dass  er  zu  Cliiavenna  seinen  Kaiser  und  Jagend' 
freund  vergeblich  vor  sich  knieen  liess,   und  ihm  höclistiMis 
eine  ärmliche  Geldhülfe  für  grosse  Länderabtretungen  in  Deutsch- 
land versprach*?    Wessen  Freundscliaft  beruhete  also  auf  Ei« 
gennutz'?    Wicr  war  demnach  der  Beleidigte,  der  Tiefgekränkte? 
Hr.  Lentz  kannte  entweder  oder  wollte  die  leeren,  aus  der  Luft 
gegrilfeucn  Gründe  nicht  kennen,  womit  Heinrich  seinen  Ab- 
fall zu  bemänteln  suchte;   sonst  hätte  er  sich  schwerlich  zu 
dessen  Verthcidiger  aufwerfen  können.    Hier  mögen  nur  einige 
stehen:    ,,Sein  Alter  mache  ihn  zum  Kriege  uniäbig  (ob  er 
gieich  jünger  als  Friedrich  und  nur  erst  4(>  Jahr  alt  war); 
er  scheue  den  mit  dem  Fluche  der  Kirche  Bcladenen  (dem  er 
doch,  als  solchem  I  schon  10  Jalire  gefolgt  war).^^    Auch  ver^ 
giast  der  Verfasser  anzuführen,  dass  erst,  nachdem  der  HcT- 
w:,  dreimal  mit  allen  gesetzlichen  Förmlichkeiten,  und  mit  Be- 
seitigung jeder  Parteilichkeit,   vor  den  Reichstag  zur  Verant- 
WMaog  geladen  war,  der  edle  Kaiser  in  die  Acht  über  dense|;- 
beB  willigte,   die  wahrscheinlich  nicht  ausgesprochen  worden 
vice,  hätte  sich  der  Geladeue  gestellt.    -  <  i*u*- .  .• 

Allerdings  hatte  Heinrich  (wie  S.  14  behauptet  wird)  an 
den  höheren  Geistliclien,  Bischöfen  und  Achten  viele  Feinde 
Hod  HasstM*,  jedoch  waren  sie  diess  nicht  ohne  Grund,  weil 
Heinrich  die  Bischöfe  als  seine  Capeliane  behandelte,  und  sich 
ibcrhaupt  durch  eigene  Schuld,  d.  h.  durch  Uebermuth,  Hab- 
ht,  und  rohe  Treulosigkeit  so  viele  Feinde  zugezogen  hatte. 
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fn  einer  Geschichte  von  Braunachweig  bitte  das  Jalir  der 
Aechtuo^  (1180)  nicht  vergesseu,  und  eben  eo  wenif  uiRTzahtt 
bleiben  sollen,  wie  die  grausame  Zer^lüruag  Bardowieks  durch  i 
Heinrich  den  Löwen  die  Veraaiassung  wurde,  dass  Litnehur^ 
von  einem  Dorfe  zu  einer  bedeutenden  Stadt  sich  erhob.  Alt 
nämlich  der  Lowe  währeod  seluer  abermaligen  VerbannoDg  (wel« 
^lie,Hr.  LentB  wiederom  der"  noch  nkht  befriedigen  Erbitte- 
fang       Kaifers  unbiüigerweise  znschreibl,  indem  sie  doch 
änrä  dttCB  SU  Ckislar  gehnllMien  Reichstag  verhinft  wurde) 
«Mir,  duB  seine  Linder  ven  OtmCiMi  nnd  Fiinlen  in  Bestti 
genomoiea  w&rden,  eo  Teriiett  er  aedi  eeciis  Mentteo  Kiigisi^  | 
«nd  begab  eieli  mdi  Siede.    Hier  erapünf  er  Hftlfelrappeei  i 
mit  welehen  er  rer  Berdowick  tfleldte.   Aef  die*  BrnplMH, 
sidi  en  enterwcrfenv  ?en  den  Berdeniekem  freüleli  nidbi  ehr« 
erbieUg  inr&cifgewf eseq ,  bemiiehtigte  er  Mk  dardi  List  ied 
Ilasehheit  der  Stadt,  lasst  Alles  was  sich  wehrt  niederhaueo, 
Weiber  und  Kinder  aber  aus  der  Stadt  jagen,  welche  er  «b- 
brennt,  nnd  über  die  Üraudstätte  den  Fluch  ausfipricht^  am 
J8.  October  1189.    Unser  Verfasser  erwähnt  zwar  (S.  15)  I 
diese  fürchterliche  Thatsache,  jedoch  nur  mit  folgenden  wm- 
gen,  zu  allgemeinen  Worten:    ^^Da  indessen  alle  diese  Opfer 
(namlich  die  zweite  Verbannung  nach  Englatul)  niclit  anschlo- 
;,gen ,  griff  der  Heid  zum  Scilwerte.   Das  treulose  fieidewklfc 
ea  der  filbe  wird  seesleit.^^ 

Obwohl  diese  Thatsache  für  den  Unparieliischen  nicht  4e 
beachtenswerther  Beitrag  zur  Charakteristik  de^  Kiirchterlisliio 

/ist?  von  welchem  v,  Räumer  sagt:  „Der  eherne  Löwe  mit  wwt^ 
aufgesperrtem  Hachen  war  ein  recht  sprechendes  Symbol  sei- 
lies Thuns  und  seiner  Vorsätze.**  Wenn  Röcenseiit  auch  dch  i 
so  stark  nicht  ausdrücken  möchte, 'so  fühlt  er  gich  doch  we- 
nigstens zu  der  Frage  gedrungen:  würden  die  lU'ir^er  Ton  Bir- 
dowiek  dem  geliebten,  dem  unschuldigen  und  ungerecht  H- 
denden  Fürsten  nüsbt  Ireiwillig  die  Thore  geöffnet,  ihn  nicht 
Jnbeiod  anfgenommien   haben?    Das  tiefe  Rechtsfefnhl  waA 

^  die  verdiente  Liebe  des  Velka  lasst  sich  wahHich  divch^kjl* 
nen  Bannstrabii  dardi  keine  Adit  einaebHehtera  «ndt  «ilM^ 
dr&ekeii. 

Diese  Art  der  DarstelluDg  von  Heinrichs  Charakter  nad 
Thun  kann  eine  doppelte  Quelle  haben  — -  denn  entweder  hielt  i 
Hr.  Lentz  denselben  wirklich  für  den  Helden  und  Martjrer,  nit  | 
er  ihn  um  deratettt;  eder  er  glaubte  die  g9§chiehUi^im  Wüki^  \ 
heU  seinem  braymchw^ig^ekßn  FaifiotismuM  epCam  sna  mnsace» 
In  dem  einen,  wie  in  dem  enden  Flaiie  indeas,  Mae^tfftSii» 
ük  ihr  nSchddig^  iber  ihn  aeasfH»ilieBii  kk^  dem  mtMi«-«ril 
er  aieli  ttber  aänen  Helden  beaaer  voterrichtea  kemle  «fl 
nnaatei  in  dem  mrelleiiy  weil  die  treneale,  gewlaaeahallilii 
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_    « 

Wahrheitsliebe,  die  erste  und  heiligte  Pflicht  des  Geschieht- 
Schreibers  ist,  und,  unter  allen  Umständen,  sein  rauss.  Audi 
scheint  der  Verfasser  dfess  selbst  anzuerkennen ,  indem  er  S.  1 
der  Vorrede  sa^t:  ,,Hier  sind  die  Begebenheiten  der  Vorzeit 
erzählt,  einfach,  treu  und  wahr.^  Gewiss  würde  die  Geschichte 
des  Herzo^lhuras  Braunschweig  an  kiteresse  nicht  verloren,  viel 
da«[e^en  an  Beiehrung  gewonnen  haben,  wenn  Hr.  Lentz  stren- 
ger (Japarteilichkcit  allenthalben  sich  befli!»seH  und  ausserdem 
gezeigt  hätte,  wie  gerade  der  starre,  trotzige  Sinn  des  Löwen 
eioe  Hanptquelle  des  Unheils  für  Deutschland  sowohl,  als  für 
Heinrichs  grosses  Reich  geworden  ist;  denn  leider  lässt  es  sich 
nicht  weg läugnen,  dass  eben  die  selbstverschuldete  Achtung  des 
Löwfg  ein  Cardinal- Grund  von  Deutschlands  geographischer 

Zerstäckelung  und  politischer  Schwäche  geworden  ist.  

8.  17  lies't  man:   „Hatten  die  braunschweigschen  Fürsten  den 
pS^dten  schon  fri'ihcr  durch  Vorrechte  verschiedener  Art  auf- 
^geholfen,  die  Einwohnerzahl  derselben  vermehrt,  das  Frei- 
„werden  des  Leibeigenen,  der  in  die  Stadt  floh,  begünstigt,  und 
.,die  Verbindung  der  Bürgerschaft  befördert  (Ilansabund)  nach 
Heinrich  des  Löwen  Falk  da  es  an  einem  kräftigen  Beschützer 
„oeg  Landfriedens  und  der  Landstrassen  fehlte;  so  forderten 
«>die  reich  und  mächtig  werdenden  Städte  nun  immer  mehr  der- 
gleichen Begünstigungen.^^    Uecensent  begreift  nicht,  warum 
hier  („llansabund^* )   stehtT    War  denn  etwa  der  Hansaband 
eine  Anstalt,  die  man  den  Fürsten  und  ihren  Begünstigungen 
verdankte?    Oder  soFlte  mit  diesen  wenigen  Worten  jenes  so 
jL^ichtig,    folgenreiche  Bündniss  charakterisirt  werden,  welches 
boq  ^owgorod  bis  London  reichte?    Unserm  Erachten  nach 
bitte  der  Hansabund  entweder  gar  nicht  erwähnt,  oder  wenig- 
■Mciia  80  daxgestellt  werden  sollen,  dass  der  Leser  eine  einiger- 

bsaaten  entsprechende  Vorstellung  davon  erhalten  hätte.  

^Eb€0  80  ungenügend  ist»  .was  S.  18  über  die  Fehmgerichte 
fteia^  wird.    Zunächst  muss  Recensent  der  in  der  Note  gege* 
Heoen  Ableitung  des  Worts  von  ^Fama,  d.  h.  Gerücht,  Ruf, 
Breil  das  übele  Gerücht  die  Aufmerksamkeit  der  Richter  au- 
Kng**  ividersprechen.    Wie  sollte  der  INaroe  eines  reindeutschen 
Budtuts  von  einem  fremden  Worte  entstanden  sein?    Das  ait- 
IpeilKfae  Wort  für  Ruf  ist  vielmehr:  Liumat,  daher  Leumund, 
TMi  allen  leumen^  d.  h.  rufen.    S.  19:  Der  Beklagte  musste 
^Meh  reinigen  durch  Eidschwur  und  Zeugen  oder  durch  die 
„Feuerprobe  (Gottesgericht,  Ordalien).*'  —    Dies«  ist  ein  Irr- 
thojB,  denn  reinigen  dnrch  Eidschwur  und  Zeugen  oder  durch 
GoUeft^erichte  musste  und  durfte  sich  der  Beklagte  vor  jedem 
rewöhnHchen  Gerichte;   das  Fehrogericht  gestattete  nur,  so 
^a^e  es  noch  nicht  ausgeartet  war,  Appellation  an  das  Gene- 
Kl- Ciipit«!'»  an  den  Kaiser  und  dessen  Statthalter;  später  aber, 
Ei  seiner  iief«iten  Ausartung,  erkannte  es  über  die  Nichtge- 
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no^-pii  sogar  ohne  Ladun:;,  ohee  Verhör  und  ohne  Vmhei- 
diguns:.  —  Auch  fehörle  zu  den  Ordaiien  die  Wamrpmbe, 
der  keftelfaji^  die  Krciucipitfce  1^  ^%  kdmä  Ur.  Lculs  mm 
die  Feuerprobe  cnvibsU 

'  I>odi  ReeeaMot  ummb  s«b  ScUem  eilen,  uot  dee 
^esteltfllcn  Roifli  «fohi  so  ubcwthif  üie;  denlnlb  erfaeH  « 
mdä  ner  necli  eiei^  BiMnerkeBfoa«  8.  M  ImM  ee  vee  dem 
verelmHiipnvirdi^eB  Hefsofe  BMiBaed:  ^Minder  f^lkk 
„fing  fräidi  der  Feldzug  gegen  die-  Fjrnseeni  litt  mi  M 
^roo  Stalteo;  doch  eline  dM  to  Feldberm  Kriegarähai  difed 
»,im  €erag«ten  gelittee  lullte.'*  Reccatent  Terehrt  dee  edcb, 
IrefTiichen  Ferdiuand  gewias  eben  so  eehn  als  Hr.  Lents^^^ 
feniiii^eachtet  kann  er  dieses  Unheil  nicht  DHbt:diii;rt  unter- 
Kchreiben.  Auch  erkannte  und  fühlte  der  hochherzine  Fürrt 
8(ihot  zu  gut,  dasH  84^10  FeldheiToruhm  durch  Jenen  ungluil- 
Ikiien  Feldzug  relitten  habe;  denn  niemand  durite  denf^tlben 
späterhin  in  des  lierzogü  Gegenwart  mit  einem  Worte  erwahütii. 

Olj/rleicli  Receoi^ent  hefürchcen  mu»9,  schon  durch  da«  bis- 
her Gesagte  sich  keineswegs  die  Zufriedeoheil  des  Bro.  Leatu 

i dessen  redliche  Absichten  er  eben  so  iroeig  verkemt,  9k  tx 
Icm  Baebe  desselben  Käufer  und  Leser  doreh  seliieB  hie  aiid 
de  eiiagesprecheaeii  Tadel  entziehen  wiU)  erworbea  zu  haben, 
so  mnss  er,  um  seine  kritische  Pflicht  jiu  erfüllen,  d&A  Sidi 
in  Allfeneinea  becnerfteB,  dmi  Um  die  kleloe  Werk  se  tehr 
eine  BegeuUn'  nad'm  wenig  eine  Fbtte^escUclite  am 
■efaeuiti  d.  des«  man  das  darcfageteaeae  Baeh  ant  der  Riei 
legt,  ebae  klar  aad  deatlldi  elageselieB  aa  kabea,  mrle  im 
biedere,  iiechheralge  brauaschweigische  Volk  das  gewördea  M 
was  es  gegenwartig  wirldUch  ist.  Auasenlem  glaubt  Receasüd 
auch,  daiis  der  Verfasser  eine  zweckmassigcre  Aubvvüiü  ay^  de<t 
reichen  geschichtlichen  SloiFe  hätte  treffen ,  und  durch  elwai 
ausführikhere  Darsteilun^r  mancher  Partieen  der  Gescluehte 
seines  Vaterlandes  seine  Leser  mehr  belehren  und  sti^eneb- 
mer  hätte  unterhalten  können;  denn  wer  für  Schule  und  \  olk 
schreibt,  darf  hxch  nicht  so  sehr  im  Ailgemeiueii  li^lten,  müt 
durch  eingewebte  nationale  Ziga  aad  ludiwiduali täten  aoza* 
aMiea  streben.  Freilich  war  das  b  i  einem  so  bescbiaaktc^i 
Baane  (das  Biichleln  enthält  nur  66  Seiten)  niehiMihC ;  abtr 
was  nöthigte  Hrn.  Lenta  s^e  AHbeit  t^o  ins  Sage  zn  ziiliaal 
Vielieidil  der  PfcisY  Dai  ist  fMHek  seliliani^  und  Rais^ 
aeat  welia  leider  aas  UrGdaraagv  daaa  ea  gar  iBlV,&|l||||fl>^ 
denea  ea  aie  oder  daeh  sehr  aalleii  a»  GcU^fe|jl>' 
fungen  aad  eitela  leeren  Taad,  iset  tlaiam 
afilBÜdM,  belakrende  Böcber!  Aber  was  eoH 
werden,  wenn  jeder  diesem  Unfuge  durch  Nachieeben  haldW^ 
statt  ihm  eifrig  und  naclidrücklieh  entg(*gcu  zu  arheilenf  ©tl* 
xweckinäsaig  wurde  es  gewesen  sein«  wenn  Ur.  JUeuift  «4«« 
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MUciite  seiaes  Vitiwbnilct  doe  Ghmgtfi^iie  iesseltai 
MBgeschickl  hütle« 

Brack  und  Pafter  Mad  sa  lafccai  aadi  hat  der'Canreelor 
Mise  Mielil  fethao«  • 

Riüteln.  Bodo. 


Hi$i0riseh€s  Itesebuch  für  das  mittlere  und  hb^ 
here  Knabenalter,  Erster  Thtil:  Alte  /Keie.  Närnberg. 
IBSl.    Johann  Adam  Stmm.    Audi,  unter  dem  bedoodora  Titel: 

ü'\9iorische9  M»e$ebueh  für  das  mUilwtte  umd 
hükere  JCmaben^tiet.  Ptdi  10  ggr.  ^d*  45  kr«,  «ad  ia 
Aaduactt  fär  Schalen  8  ggr.  od.  M  kr*  X  *a.  9»  8.  fi. 

vl'^^ifi^c,  weichem  die  geistige  Bildung  einer  Anzahl 
v^on  Raaban  anirertraut  iai  (fo  beginnt  die  Vorrede)  wird  am 
"'„kttcft  an  banrtheiieu  wissen,  mit  welchem  Fuge  der  Heraas- 
,»l|eber  dieaea  Leaebacbs  sich  dieaem  Uolemehmen  unterzo^a 
ifu^   Dean  es  niaf  wohl  m  kdaem  Zweite  des  Uaterrichta 
BedSrlhiss  ^ar  Sqkalbftoher  Ton  allen  Seiten  mehr  ge» 
pKbkt  md  weniger  batiledigl  werden,  als. in  demjeni^'en  Theile 
dentaehen  Sfaradinnterrichts ,  welcher  dnreh  LeteübuD^ 
Sprachgefahl  au  ^^äutern  nnd  an  hafaatigea  den  Zweck 
„bat  o.  9.  w.**  . 

^  Kecenffent  mnns  gestehen ,  ilass  ilim  namentlich  der  Xua^ 
druck  ,  aU  demjenigen  Theile  des  Sprachunterrichts,  \>elchcr 
;.i]urch  Leseübnngen  da«  Sprachgefohi  zu  läutern  und  zu  bc- 
rfefli2:en  den  Zweck  hat*"'  nicht  klar  und  verT^tUndiich  erschien. 
^Va»  verstellt  der  un^enamite  Ileraus^iehcr  unter  „Sprachgc- 
iühl  ?  *    Recensent  würde  in  Verleirenheit  ^erathen ,  wenn  er 
ctae  Erklärung  des  Sprachgefuhla  gehen  sollte.    Bi^  jetzt  war 
ihm  auch  dieser  Ausdruck  n^a.  '  Bin  Schöoheits.,  dn  Wahr- 
heifsgefühl  kennt  und  erkennt  er  an;  aber  mit  einem  Sprach* 
gefühie  \«^eiss  er  nicht  fertig  za  werden.    Gern  möchte  er  deaa> 
halb  mit  dea|  Verlaaaer  der  Vorrede  R&ckaprachä  nehmen^  waa 
deMlke^wilial'  ^dem  Theile  dea  dantachen  SpraehunterriGhla, 
;diircb  Lewlihaimen  daa  Sprachgafhhl  an  lialem  and 
Igan^  sim  Zwecke  bat^*  Teratehet   Daa  Schone  und 
der  junge  Menach  allerdbiga  darch  daa  iatheii- 
^orkh  daa  thtlidie  Oefdhi;  aber  daa  richtige  Spra- 
eiiiir.&anu  nur  aal  riebtigem  Denken  und  der  Grammatik  be- 
niben.     V^olite  der  Vorredner  sagen:   dnrcli  häufiges  Leseu 
ciassischer  Sclirifien  könne  mau,  auch  wohl  ohne  besondeni  Un- 
terriclil  in  der  deutschen  Sprache.,  und  ohne  besonderef<  Stu« 
diimi  der  Grammatik,  richtig  sprechen  und  schreiben  Icmcn^ 
»o  koaAttt  nuk  üüa  diaaa  sugabea.   ikrahata  daa  KichUgspre- 
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rlien  aber  haup(.«iäc1ilicli  anf  einem  Spracb^efülile,  so  w3n9e 
man  nicht  ro  oft  p:emartert  werden  durch  Sprachfehler,  aU: 
^ieb  mich;  sa^  mich;  von  dich;  in  der  Kirche  ^ehen  (statt  in 
,,die  Kirche);  schreib  an  mir;  el*  dient  unter  die  Prenssen;  ei 
^  ^gehört  mein;  er  hat  sich  ertranken;  das  ist  eineiti&Glbt^ 
,  ^ Junten  (eio  gewöhnliober  Sprachfehier  der  llaanoveraiMr); 
,,dafl  iat  schon  f^emahlen»  ttitt  fteilt;  ist  niciitt  wn  mAt  §^ 
^kommtui  in  die  Taichd  eteelm  itetl  üecken  m»  t.  w«^ 

Den  Grnnd  davon  angebend  (nämlich  dass  mau  das  Be- 
dürfnis» ^uter  Schulbi'icher  von  allen  Seiten  ffihle,  aber  nicht 
befriedige),  fährt  der  Vorredner  fort  ,,t)ie  Ursache  davon  Ui 
^wohl  die,  dasa  je  nach  den  verschiedenen  Altersstufen  Inhalt 
^uod  Form  eines  guten  Lefiebuchs  sich  nothweadEe  enUprechm 
^iiaQssen,  dass  aber  gewol^nlich  das  eine  Iii'lemeoc  das  andere 
,^im  Stiche  lisat**^    Ob  iiiai),clie  Form  ein  Gi|emeaf 'ueoneo  dari^ 
möchte  Recenseot  sehr  b^weifeln.  \Wie  kaun'man  fenier(«ie 
liier  getehieht)  Ton  Knaben  reden,  welche  In  den  idiuleni 
obern  Cluaen  gelehrter  Schulen  j^soH  jj^isaen':  GelehrCeuiAi* 
len)  aich  befinden.*^   Was  m&uen  das  tllr  gelehrte  Schatai 
jein,  an  deren  obem  Clasten  man  noch^^dentache  LeaeMklMr 
braucht!    Wae  fnr  einen  BegritT  mag  der  |fr.  Heransgeber  %m 
aolchen  Instituten  haben !    tlecensent  durfte  niclit  aufliören  iaber 
das  in  der  Vorrede  Gesagte  mit  dem  Verfasser  derselben  fu 
rechten,  bis  ans  Ende,  wenn  es  der^  Raum  dieser  Blätter  er- 
laubte; indess  I^ann  er  nicht  umhin /noch  folgende  Stellt  aaxa- 
fuhren.   Nachdem  nämlich  die  verschiedenen  Ansichten  hinaicht* 
lieh  des  für  solche  Le«iebücher  zu  wähleilcien  StofTcs  angegeben 
sind,  lieisst  es :    ,,Llnd  die  Zweiten  mögen  er^ia^eu,  oh  e.<^  rut 
^sei,  den  Knaben  so  friih  schon  von  der  Heimat  aUsiisieheu  nad 
„seinen  kosmopolitischen  Bliclc  so  frühe  anzuregen.*^    Ziel^  aber 
die  Geschiclite  des  Cyrus,  Krösus,  Romulua  den  Knaüoi  äMll 
von  der  Heimat  nbl   Schrieb  denn  der  Hennageber  etwa  sdo 
Buch  luftammen  für  peraiichoi^  Ijrdjf ehe  und  romiiche  Knitait 
Wae  er  alao  tadele  wogegen  er  d!ert,  daa  wendet  er  aelf|it  njt 
Und  wer  hat»  anater  dem  Heranageber,  jemab  wob(  dfie  BAipfr 
.  tnng  anfgiettellt,  da»  das  Lesen  der  alten  IBstorlker  ,^d«iMir 
mopolitiaehen  Blick  der  Knaben  an  ffflh,  anregte.'^  Pmimh 
Kehkeit  kann  man  jenen  fast  ohne  Ausnahme  sum  VarwicfiB 
machen,  aber  wahrlich  keinen  Kosmopolitismus! 

]>er  Inhalt  dea  Bucha  tat  f»lgc«let:  Vm  der  GmMdm 
(Uther)  &  1.  (BldHigmr  wMe  ea  Meaans  Onhnr  «n 

•eMdite).  Ihr  Anfang  (Lndea)  &  f.   (h/rm  QSmfMf 
MDHkm  (Heradot)  S.  la  JbffHitet  (natarali)  &  «Bl  JbMht 
JWm  iKf»iM  (liffaa)  8.  M   mmrim  dfraeehm  (HnlMntl 

B.  IBr  iTo/tts  GraechuM  (Plutarch)  S.  IHk  Cn€juü  Pompeßma 
und  Cajua  Juliuu  Cäsar  (Becker)  S.  110*    ThemiftokUs  (Pin- 
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HiBtorliches  Lesebuch.  36$ 

lartb)  S.  140.  Periklea  (Plutarch)  S.  1«2.  Alexander  der  r 
Grosse  (Becker)  S.  181. 

Zweckmässig  als  Eiiileitong  findet  Recenfent  die  Lräftig  ' 
einfachen  Worte  Lnthers  über  die  Geschichte;  keineswegs  aber 
),(ieD  Anfangt'  von  Luden;  denn  dieser  schrieb  gewiKa  nicht  für  - 
Kolben  des  mittlem  und  hohem  Alters,  sondern  für  Männer. 
Auch  abgesehen  davon  hätte  dieser  Anfang  iViglich  wegbleiben 
können,  indem  das  Lesebuch  keine  vollständige,  znsaiumeuhäu- 
^eade  Geschichte»  sondern  nur  Biographien  liefert. 

Lesebücher  für  Knaben  müssen  sich  auf  das  ernstlicliste 
eine»  correcten,  und  namentlich  eines  orthographisch  richtigen 
SliW  befleissigen;  desshalb  muss  Recenscnt  l'olgendc  Schreib- 
art tadeln:    „Weil  auch  ich  geboren,  aber  ein  Todtes  geboren 
habe,  «o  nimm  Dieses  und  lege  es  dafür  bin.^^    Hier  darf  we- 
der „Todtes weil  es  sich  auf  Kind  bezieht,  noch  ^^Dieses,'^  * 
•ouderu  todtes  und  dieses  geschrieben  werden.    So  auch  S.  15: 
„Denn  seinem  AVilleu  zu  Folge  (statt  zufolge)  warst  Du  todt, 
den  GöUern  aber  und  mir  zu  Folge  bist  Du  erhalten  ISicht 
richtig  ist  der  Ausdruck:  ^^Waren  sie  doch  darauf  geblieben/' 
itatt  dabei  geblieben.    ,,Vielmehr  sei  er  ganz  falsch  daran  ge- 
wesen/*  Falsch  daran  sein,    statt  in  dem  Irrlhum  befangen, 
fakchlich  geglaubt  haben,  ist  offenbar  ein  Provinzialismus.  Man 
sagt  wühJ:  ich  weiss  nicht,,  wie  ich  daran  bin,  nie  aber:  ich  bin 
fakicb  daran.  —    Ob  die  fabelhafte  und  zugleich  schauderhaft 
widrige  Geschichte,  wie  As^yages  des  llarpagus  Sohn  schlachten 
uod  den  Vater  das  Fleisch  des  eignen  Kindes  esüen  lässt,  in  ein 
Mlches  Buclr-fiiierhavpt  gehört,  m(^chte  Kecenseut  sehr  bezwei- 
feln.   Wa.s'^V^nn  sie  bei  Knuucn  anders  erregen  als  Abscheu 
und  £keL    Auch  werden  sie  das  S.  17  raitgetheilte  Gespräch 
xwischen  deoi  'gefangenei|  Astyages  und  dem  ihn  verhöhnen- 
den llarpagus  wegen  der  «cJiieppenden  Weitlüuftigkeit  nur  lang-  ^ 
weilig  finden.    S.  '20!  heisist  es  in  .  der  Geschichte  des  Krösus 
voa  Solon:-  '^,Eben  i^esswegeii  als/)  und  um  sich  umzusehen^ 
war  Selon  im  Ausland.'*    Was  soll  sich  der  Knabe  bei  diesem 
trivialen  Ausdruck  denken?    Würde,  es  nicht  richtiger  und  bes- 
^^r  geheisRcn  haben  „um  sich  zu  belehren^  fremde  Länder, 
V«lker  und  deren  Einrichtungen  kennen  zu  lernen        So  hätte 
auch  bei  dem  vielen  Herrlichen,  was  Solon  dem  Krösus  sagt, 
folgendes  Unbedeutende  füglich  wegbleiben  können:    ,,Bis  auf 
M^O  Jahre  nämlich,  setze  ich  die  Grenze  des  menschlichen  Le- 
chen hinaus.    Diese  siebenzig  Jahre  geben  fünf  und  zwanzig 
nÜnicnd  und  zweihundert  Tage,  den  Schaltmonat  cingerech- 
YfBet    W^enn  Du   aber  ^jc- das  andere  Jahr  um  einen  Monat 
i,läiiger  rechnen  willst,  damit  auch  die  Jahreszeiten  so  zusara-  ' 
;,öien  gehen,  dass  sie  gehörig  zutreiren,  so  werden  das  bei 
^ebzig  Jahren  fünf  und  dreiss^ig  Schaltmonnte  und  die  Tage 
yjTou  lilesea  Schaltmonaten  tausend  und  fuufzig.    Von  allen 
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„diesen  Tepren,  die  bei  fsicbzii;  Jahren  sechs  nnd  zwanzig  tan- 
,,«pnd  zweihundert  uad  iuuizig  anfsmacheii,  führt  kein  einstfer 
n,^Aüz  die  f^Uichc  Rr<7ebenheit  (statt  die  ^vli\z  gleiche)  iwrbei, 
,,wie  der  Andere  (statt  der  andere).    So  ist  dann,  0  Krösus, 
^der  Memch  eitel  Zofaill'«    Der  Knabe^  welcher  diess  liest, 
^ird,  wenn  er  fiberiitiipt  etwas  bei  dieser  arithmetitcben  8ti- 
baderei.  und  Kleiiiigkeits  -  Krämevei  denkt,  iMichstena  deite: 
SeloA.tei  ein  ^nter  Kopfrechaer  gew0eea»  «trd  ileii  aber  aa 
dieser  mikroloinelien  Uedacttoo  § eviae  «Mit  crgStM.  Gm 
DBdeatfcii,  lind  griediisdie  CbnatcMtioD  steif  natkihnesd, 
kliogt  aecli  Fol^endca:  ^Als  er  eher  ,  die  Bteiiseit  «eisasMK 
^^m.  unter  Händen  (Hinden")  Ittltn.'*   Bbed  an:  «Wer  IfctiK 
^  Mann^  und  >Ven  wannen  des  Phr}'^ischen  Landes  bist  Do  gt" 
„kommen Und  dodi  soll  das  ujrlic^pndü  Buch,    !ant  der 
Vorrede,    .^durch  Leseübun^en  das  Spi  ach^ejukl  zu  Liulem 
^und  zu  brfesti^en^  den  Zweck  haben!    Jeder  Unparteiische 
wird  vinlrntlir  ge8tehen  müssen,   dass  solche  Perioden  recht 
dazu  geeignet  sind,  das  SprachgciVihi  (angenommen,  dass  C4 
eins  gieht)  zu  lriji)L'n  und  zu  verwirren;  mid  man  darf  c>j  dem 
Ilm.  iierausgeber  um  io  weniger  ¥erzeihen,  das«  er  die  ge- 
ringe Mi^be  schente,  solche  Sitae  nnunändern,  da  ihm  ja  oboe- 
hin  d»9  Ztisammenscltfeiben  telnea  ^^historischen  Leaebad»^ 
gar  keine  Anstrengung  Ternrsaahen  konnte.    Hätte  man  dea 
Zweek»  recht  auffallend  zu  adgen,  wie  sehr  der  dentacba Ji> 
dem  griecldsclien  Spradigebranelie  abweieht,  dann  wUfde  vaa 
diesen  gewisa  «n  besten  erreiehen^  wenn  man  einen  saidMs 
8ato  einem  rlditigdentschea  f  egen&bersteUle.   Clelciien  Talii 
trifft  &  M  folgende  Steile:  ,,ln  eben  dieser  Zeit  aWr  kaanal 
^anf  dem  Mjalseben  Olymp  ein  gewaltiges  Stück  .Ten  efaNai 
„Eber  zu  Tajrc/«    S.  27:   „Auch  bist  nicht  Du  mir  scbaWig 
„an  diesem  l udöck."    l»t  das  Deutsch  1        70:  „Kin  junger 
y.Mann  (nanilicU  Brntns)  Ton  einem  ganz  andern  Creis^te,  al« 
,,dessen  Holle  zii  ppieleo  er  sicli  anigeiegt  iiatte>^    Was  töil 
dieser  Gallimathias  eisrentlich  hcisseu'f  " 

Eine  der  ernsten  1  orderungen  an  ein  Ruch ,  namentlich  afl 
eins,  welches  den  Stil  bilden  (oder  nach  dessen  Stil  der  j^nre 
Leser  sich  bilden  soll)  ist  nnstreitig  die,  dass  es  aus  Einer 
der  geflossen  oder  ans  Binem  Gusse  sei;  eben  so,  wie  an  ei- 
nem Gebünde,  welches  auf  fihibelt  und  Schönheit  Ansprai^ 

'asmcht,  nicht  hier  der  griechisehe,  dort  der  römische,  hier  dar 
arabisehe,  dort  der  tent^iache  Stil  nnm  Versdieini  ImniPiA 
darf.  Wie  bontadieckig  maaa  demnaefa  ein  Snefa  nnaaelien»^i> 
welebem^  auf  den  fann  eifenthtmiiefaen  Krailstii  Lorten  der 
mederb  eorreete  einea  Luden  ^  auf  dieaan  dea  den  IldnMh 
dann  der  Plntareblsche,  der  dea  UHns  (als  wenn  Hiestinf^ 

'Linus  für  Knaben  geschrieben  hätte!),  dann  der  Be^mariü 
folgt.   DesaUaib  kana  Recensent  auch  üur  die  iiemni 
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Slücke  (Julius  Cäsar  und  Alexander  der  Grosse),  wo  der  Her-  * 
au^ber  dem  bciit  hten  Becker  lV)lgt,  dem  ao^ef^ebenen  Kiia- 
bcoalCer  und  dem  Zv^ecke  des  lluchR  ent$iprechend  liaitcn;  und 

'  t9  kt  um  fio  befremdender,  da^s  jener  nicht  (da  dan  ^anze 
Buch  t'ijre  bios^se  Ab^rliritt  i8t)  einzig  un<l  allein  Hockeru  co- 
pirle.  Sollte  dessbaib,  wie  S.  X.  der  Vorrede  versichert  wird, 

'  eia  sveiter  Theil  für  die  mittlere  und  neuere  Gesciiichlc  lol- 
^ea,  90  ^'ebl  Recensent,  dem  HerauB|!^eber  den  woM^tmeinleii 
UnA^      iisdanii  Jm  m  n  fiiMa  GewatomviiD,  bcionden 

i   tt  Beeker  sn  battea. 

iet  dea  mehtiiclm,  iodees  doreh  Beweita  md  Oründe  ^ 

;  SKncfctfcHlgtCB  A«Mlettii»fBii|  irM  m  dier  Hr.Henmgtbtr  dem 

i  Imueileu  heffeatfich  nMt  «imvUieBv  daee  er  du  Bdchlein 
CbfUltii  MIe,  WM  giM  §egea  i«ta  ikerirfeches  Gewittea 

I  Mi  idaer  ^egtn  die  Islirb.  fiberoemmenea  Pfliebt  luwider 
»im.  Die  in  der  Vorrede  gerühmte  Woblfeilbeit  würde 
kuhmid  anerkannt  werden  müssen ,  wenn  das  Buchieiii  dem 
*toge^ebenen  Zweeke  entspritche^  JUruck  und  Papier  verdienepi 

,  tnu  dem  nfedrigea  Frciise^  Lob. 

AittUiik  Bodo* 


\)  Lehrbuch  der  allgetneineTi  G  e  schichte  f in  G  tjm- 
fiüHien  und  höhere  Lehr  -  Institute.  Von  Joä.  Michael  Hei- 
tckotk^  Prof.  am  (xymnasiuin  zu  j^euburg.  L  Xbeil.  Dai« 
von  rrtM'hter,  1832.    242  S.  '  '  ' 

l)Lehrhnrh  der  a  II  tue  inen  Geschichte  für  Gytti" 
msieu  und  höhere  Schulen,  Von  Ja&.  A'ep.  Uschold,'  k.  Prof» 
am  Gjinnagiuui  au  SUaobug,  I,  XbeU.  Möaoben,  bei 
Sieer.    192  S.  ^ 

Bai  dem  unendlichen  Reicbtbume  an  Lehrbüchern  der  all- 
^^eiaen  Geschichte  für  dcu  öffentlichen  Unterriclit,  muss  je- 

sachkundigen  Lehrer  die  Frage  sich  aufdrängen,  oh  drin- 
^<^ndes,  in  den  Forderungen  des  Unterrichts  und  der  Wistsen- 
^cbift  hegrrfndetes  Ucdürfniss  die  »Ji^rcTuhrten  Lehrbücher  her- 
^^niff,  oder  ob  sie  nur  Produkte  gewöhnlicher  Schril'isleiler- 
l.iielkeit  seien.    Bekanntlich  hatte  der  ausgezeichnete  Flisto- 
'^^^'r  r.  Breyer  fein  Lehrbuch  in  drei  Theilen  im  alierhöch- 
*^^Q  Auftreibe   mÜ  ^ündlleben  Vorkennt  nisten  nnd  seltener  * 
f^'fsteliungdgabe  geechrieben^  sv  einer  Zeit,  nämlieh  im  Jahre 
^^n,  da  nach  dem  Niethammerteben  Plane  der  feaebieht liehe 
^'ilernchi  sieh  dmh  eile  Kienen  d«i  Gymaeafiime  Terswei^e.  * 
^dte  Benulsniif  der  doaeli  se  Tage  ^^efördertea  ¥mtüat- 
m  ie  eHea  S^welgen  dee  Matoiiieheii  Wissen««  wohlbereebnete 
(^cbaomie  und  riebtige  Gruppirnngen  der  TbatsaeheHf  mit  ' 
Sf^mm  Beclir«lebttMiiie  und  gcnaMen  chroooiogisebea  Angsbea 


Digitized  by  Google 


I 


MB  ,Q  9  §  Chi  cht:  . 

mtondfo,  kakliteii  mA  iMMrten  imä  gadij^enett  Werici  ftidiit 
nau^  dea  Biagtag  in  d&e  offeudicIieB  UwaMe,  «ondem  caipial^ 
lea  «8  auch  deai  SelbsItUuUata  der  «iHlea  Verdirer  der  |»* 
KbichUichea  Mase^-  Nachdem  abar  der  deattche  GeaiiM»  idl 
dem  Falle  der  fraozösifichen  Gewaltherrschaft  j  sicli  wieder  Iii 
iVoiuli^ci  Bewegung  erhoben,  war  es  iiuiuentlich  die  ^esamrate 
Alterihumswisaenschaft  iti  allen  ihren  reichea  Verzvveiguugta, 
welche  sich  einer  selieiiea  Pflege  durch  geistreiche  Manner  lu 
erfreuen  hatte.    Der  herrliclie  ISJ)  theukreiti  des  AUcrihuins 
wurde  mit  neltener  Tiefe,  wenn  auch  von  dea  widenstrebend- 
ßten  Seilen  aus,  erforscht;   die  Urgeschichten  und  Grundvcr- 
fas.^uiigea  der  Staaten  dea  Alterthuma  erst  jctat  wtsaeaschait- 
lieh  begründet  und  die  Kaaatnlss  der  alten  Kunst  durch  die 
glücklichsten  Galdeckungea  erweitert,*  Sollten  alle  die  treffli* 
chen  forscbungea  eines  Qreaier,  Voss,  Lobeck,  elnei  BöcU^  : 
Tittmaaa,  Sehtoaan,  Piateer,  0.  Maller,  Niebabr,  \^  ach<;mut!i, 
Haaaertf  anderer  oiebiaa  jedeaken,  aogana  apariaa  iardea^* 
feaftltdhea  Uaterricht  mlUiergehea  1  Sa  seheuit  faal|  deaa  m  ; 
den  vieteo  Lehrblkehem  der  Geaehblilei  die  f&r  dea  Krdt  dtf  ; 
Schale . berechnet  eiad,  geben  aar  aehr  wealge  einen  u%il  i 
chen  Bewek  ?on  den  zeitgemSacen  Kenntnlfaea  and  der  Qah  < 
sieht  ihrer  Urheber;  vielmehr  haben  sich  bis  zur  Stunde  dk  ! 
alten  Irrthümer  in  den  Urgeschichten  und  Vcrrasdungen  dv  • 
Völker  fast  traditional  erhalten.    Erwägt  man  nun,  dass 
ewige  Festhalten  am  Alten  und  Schlechten,  hesondera  In  dem  ^ 
niederen  Kreise  der  Schulen,  von  unberechenbarem,  nie  m  til- ' 
gen  dem  Schaden  i^t,  so  ht  es  gewiss  Sache  einer  die  Wisiea*  i 
Bcliaft  und  den  bifentlichen  Unterricht  mitfördernden  Kritik,! 
solche  Schriftsteller  öffentlich  zu  brandmarken,  welche  derlei 
Forderungba,  aei  es  totale  Unwissenheit  ader  kecke  AnmassiiaSi 
achaöde  ron  sich  weisen.  —   Diesen  angedeuteten  Fordemn 
geo  aber  mSdite  daa  Breyei^acha  Lehrbacli  in  J^taigec 
waU  nicht  mehr  eat^recheny.am  alferarealgstea  abar^lMP^ 
aeai  ersten  TheÜe»  welcher  die  alle  Geselilefat^  nmfinsal. .  ^Ml 
kanimi  nach,  dasa  nach  §.  It  der  8ali«lardnnng  die  iMpariM 
Gesehichta  nar  In  drei  Aiaasen  'des  Gjmnasiumi  gddm  W] 
den  darf^  nimiich  in  der  ersten  die  alte.  In  der.wMltep^ 
mittlere,  und  in  der  dritten  die  neue;  eine  an  sich  böchs^^i^ 
derbliche  Verordnung,  weiche  es  unmöglich  macht,  die  Keinb 
nisa  der  alten  Welt,  offenbar  die  Flauptauigabe  dea  gesciliclit' 
liehen  Unterrichts  an  Gymnasien,   nach  allen  Richtungea  dci 
puliii^clien,  öffentlichen  und  wissenschaftlichen  Lehens  zo 
gründen.    Dieser  letzte  Grund,  dcu  Unterricht  der  aUg^aieisefl 
Geschichte  in  drei  Klassen  zu  erleichtern,  hat  nun  beide  Werke 
wie  die  Verfasser  in  der  Vorrede  gestehen,  zunächst  Jw^^^^^S^ 
ruf^n;  ja  Hr.  Uschold  macht  dessen  kein  Hehl,   ^^*9  t^MMH 
fiäahleia  nicht  gesahrieben  haben  wurde,  wcm-ji|pijl|.Bi)^^ 
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I    nicht  ZQ  amf;.n^reicli,  und  bis  auf  die  neueste  Zeit  fortgeführt 
vire.   Diese  Uiivollständigkeit  besteht  aber  darin,  dass  die  ueiie 
Geichichte   mit  dem  Anfange   der'  französischen  Revoluliou 
ficblicsst;  M^as  aber  eigentlich  nicht  als  Mangel  gelten  kann,  da 
lucli  lief,  die  neueste  Geschichte  in  den  Kreis  des  bHcntllcheil) 
Unterrichts  aus  wohlbekannten  Gründen  und  Lliicksichten  hiclit 
eingefii^it  wissen  möchte.        Hrn.  Ueitelrock's  Vorrede  ist  ein 
wahres  Miistersti'ick  von  unklaren  und  unsicheren  Uegritfen  i'ibeV 
iea  Z^cck  der  Geschichte  und  das  Verhältniss  des  politischea 
Zuiitaodes  der  Volker  zu  ihren  geselUchaftlichen  und  >v!ssen« 
fcha/tlichen  Kulturbezieliungen ;  woher  es  denn  auch  kam,  dasd 
er  iu  Darstellung  der  letztem  maaastos  ausschweifte,  ohne  dabet 
Nenea  nnd  Gründliches  zu  sagen.    Dagegen  lernen  wir  iu  Ilm. 
Cjchoid  einen  Gelehrten  kennen,  der  seine  Aufgabe  kannte  und  koiV- 
lequent  durchzuführend  bemüht  war.  Dabei  können  wiraberdocfi 
nicht  umhin^  auch  an  ihm  mehrere  bedeutende  Versehen  nach* 
zuweisen,  weiches  jetzt  durch  gegenseitige  Verglcichun^*  beider . 
H'erlie,  und  zwar  meistens  bei  dem  ersten  Zeiträume  geschehen  solU 
Beide  beginnen  mit  einer  historischen  Einleitung,  welche 
bei  Hrn.  Beitelrock  auf  so  nolhdürftige  und  unsichere  Weise 
Ton  der  Geschichte,  ihren  Theileii  und  Aeren  handelt,  dass 
nian  staunen  muss.     Die  DegrilTe  Epoche  und  Periode  ver"* 
»cbwirnmcn  ihm  ins  Blaue,  wenn  er  sagt:    „Eine  Periode  tritt 
du  mit  einer  Begebenheit,  in  der  die  wichlig«<ten  Vorgänge  und» 
Icränderun^ren  6gs  poiiUsche/i  (^sic)  Staatens t^stems  ihren  Grund,' 
finden."    Wir  fragen  den  Verfasser,  wann  je  im  ganzen  Alter-* 
thume^  tfas  man  Slaatensystem  nennt,  bestanden  habe*?  AVenn 
er  ferner  die  mittlere  Geschichte  bis  auf  die  Reformation  führt, 
^<eicher  Eintheilungsgrund  ihm  übrigens  ats  Katholiken  Ehre, 
nacht,  so  können  wir  uns  nicht  damit  befreunden,  da  jene  ih«) 
reo  magnetischen  Kreis  nur  über  iMilteleuropa,  wenn  auch  über* 
^eo  intelligenten  Theil,  ausdehnte,  dagegen  die  Entdeckung  voii 
Amerika  ganz  neue  Bahnen  und  Ilichtungen  des  Verkehrs  cr-> 
otfuete.    So  ist  es  auch  nicht  zu  billigen,  dass  er  in  die  dritt» 
Periode  der  alten  Geschichte  die  Zeit  von  Augustus  Alleinherr«* 
sehift  bin  zur  Auflösung  des  weströmischen  Reichs  einschlösse 
ohoe  SU  bedenken,  dass  die  Erhebung  des  Christenthums  zur 
fc^gh  iicita  ein  entscheidender  Schwerpunkt  im  Völkerleben 
iit,  der  durch  die  Kraft  seiner  geistigen  Segnungen  den  Völker 
vernichtenden  Geist  des  Paganismus  ertödtete  und  das  neue 
gevetzliclie  Völkerleben  schuf.  —    Zu  den  Quellenschriftstelleru 
rechnet  der  Verfasser  auch  Genscher,  iriedef/iann^  Cammer  er  ^ 
Rotteck  und  Büchner;  wobei  einige  der  gründlichsten  Forscher 
losscr^  Uchm  u.  A.  unbeachtet  bleiben.    Wer  Fuhrmann  aU 
9«iel/e  der  Lileraturi^eschichte  und  Gesslers  Romane  als  histori-- 
leQuelleii  anführt, ohne  die  Forschungen  eines  AieÄwÄr,  O.Miil^ 
,  ff^achs/iiuih  u.  A.  zu  kennen,  mit  einem  solchen  ist  wohi^ 

A".  Jaärö.  f.  J^Ul.  u.  rdd.  od,  Krit.  Bibl.  Bd,  IX  ///t.  13.  2\ 


Dicht  zu  rechten.    Dfii;  Vi^rfaf^er  bat  ferner  bei  dem  Aoftretea 
eines  tief  eingreifenden  Volksstammes  einige  dnrre  geogriphi-  ^ 
gehe  Ausziii^e  aus  Nitschens  veraltetem    Büchlein  vorau^^e- 
schickt,  ohne  der  naturlichen  VerliäU^j^^se  des  Landes  zu  ge-  ^ 
denken^,  welchl  nieist  schon  an  sich  die  Geschichte  eines  Vo\- 
lles  Vc^iiie^i>«  i$t  ihm  Tarsus  die  Hauptstadt  Cilicieni, 

tinch  ganz  monarchischem  Sinne.    Wir  bemerken  hier  ein  für 
^llemat ,  dass  sein  ganzes  Machwerk  tl^eils  ein  dürftiger  Auf- 
zug, meistens  abo^*  einer  der  frechsten  J}iebatähle  ist,  welche  j 
sich  je  ein  Skribler      Schulden  kommen  Hess;  denn  die  poli- 
tische Geschichte  ist  oft  wörtlich  aus  Breyer  abgeschrieben^  \ 
lind  die  literar- historische  aus  Bäkr ,  Fuhrmann  und  Schaff,  i 
Indem  Wir  nur  das  er^te  des  Raumes  wegen  beweisen,  wird  man 
uns  das  zweite  aut  das  Wort  glauben  können.    Dass  abcr^  da- 
bei noch  grobe  Fehler  mit  untergelaufen  sind,  die  eich  gar 
nicht  in  den  geplünderten  Werken  finden,  ist  ebenfalls  gewis«. 
Auch  Hr.  B.  sagt:    „Als  den  ersten  der  Herrscher  der  ueu- 
assyrischen  Monarchie  nennen  wir  Pfuhl  (sie),   der  Samaria 
sich  zinsbar  machte.^^    Also  noch  immer  eine  neu- assyrische 
Monarchie.    ,,Sein  fSanherib^s)  Sohn  Ei»sarhaddon  regierte  voa 
7(H)  — «83;  sein  Sohn  Saosdochin  von  Cü».*'  Wahrlich, 

gewiss  eine  schone  Verbesserung  des  sonst  gut  benutzten  Breyer, 
der  nach  richtigem  historischeu  Takte  diese  Königsnamen  mit 
ihren  Thaten  nur  summarisch  aufzählt.     Die  Geschichte  det 
c)ialdäisch -babylonischen  Reiches  wörtUcl^,  wje  die  von  Baby- 
lon und  Assyrien  aus  Breyer  (p.  ^15)  abgeschrieben.  Breyer 
nennt  die  Chaldäer  ein  Bergvolk  aus  Asien,  B.  in  Assyrien.  Die 
babylonischen  Gottheiten  sind  ihm:    Baal  oder  Bei,  MolocK 
Adramelech,  Adonis.    Das  nenne  ich  selhstständiges  Urtheill 
Die  politischen  Schicksale  Phöniciens  wörtlich  aus  Brey  er  (p.20V 
Hr.  B.  lässt  noch  immer  Tyrus  dnrch  Nebukadnezar  bezwin- 
gen.   Bei  Joseph,  contra  Ap.  1,  21v  womit,  nach  richtiger  Deu- 
tung, auch  Kzechierübereinstimmt,hcisst  es  nur:  Ino  }.i6  QX7}6i 
zrjv  TvQov  In   hrj  ösxa  zQia.    Um  uns  nun  kurz  zu  fa>sei 
und  die  Leser  nicht  zu  ermüden,  bemerken  wir,  dass  folgendt 
Thatsachen  grösstentheils  wörtlich  aus  Breyer  abgeschrieben 
sind:    Ausser  den  politii^ehen  Schicksalen,  über  Handel  Kuusl- 
fleiss  und  Kolonieen  der  Phönizier  (vgl.  Breyer  p.  18  ff.):  di^ 
Geschichte  der  Pharaonen  (p.  3-i>) ;  über  Kasten.    Dabei  wiedefl 
eine  Verbesserung,  die  sich  bei  Breyer  nicht  findet.     Er  fug^ 
nämlich  die  Kaste  der  DoUmetscher  als  die  sechste  ein;  UreNe&J 
erzählt  vorsichtig  die  Geschichte  ihrer  ij^ntsteliung  unter  Psam- 
metich,  S.  32.  —    Eine  Probe  der  Begriffsbestimmungen :  v»Die 
Hieroglyphen,  sagt  er  S.  33,  waren  Abbildungen  gcwisMer  Ge- 
genstände der  Natur  und  Kunst  entweder  durch  Zeichen  mit 
Farben  oder  Einlianen  im  Steine.'*^    In  der  Urgeschiclite  der 
griechischen  Stämme  steht  der  merkwürdige  Satz ;  ^DIc  dateikii 
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^  (io  Thessmiien)  wohnenden  Pelasger  musston  veichen,  und  wra^ 
ierteDy  tuUer  ihrem  Könige  Graecus  (dalier  bei  den  Lateinera» 
Grteci)  theila  nach  Italien,    theila  lietsen  sie  eich  auf  Greta 
0.  8.  w.  nieder/'  —    Trojaiiisclier  Krieg  wortlich  bei  Breyer 
(p.  59);  über  die  dorische  Wanderung,  ebenfalls  (p  Ol);  über 
die  spartanische  und  athenische  Gesetzgebung  (|>.  74,  p.  81); 
aber  die  Archouten  (p.  St));  Verfassungen  und  Schicksale  der 
kleinem  Staaten  Griechenlands,   in  anderer  Stellung  wörtlich 
(bei  Btrk.  p.  71)  —  51);  griechische  Kolonien  in  Kleinasien  (Uck. 
p-52);  Geschichte  von  Syrakus  wörtlich  abgeschrieben.  Au8 
der  II.  Periode:  Geschichte  der  Perser,  bep.  Xerxes  I.  (p.  101)  ) 
bey  Breyer  von  des  Thukydides  Schicksale  bei  Amphipo- 
Iis  im  Texte  erzählt,  hat  Ilr.  B.  in  einer  Anmerkung  unterge« 
Ktxt.   Aus  der  III.  Periode  ist  unter  Anderem  die  Geschichte 
der  Nachfolger  Alexanders  des  Grossen  und  ihrer  Reiche  wie- 
der wörtlich  übergesetzt  (p  110  —  1  II)).    Die  Literaturgeschithte 
überragt  die  politische,  wie  schon  oben  gesagt,  oft  um  das 
Jhpgc\ie^  oder  erreicht  dieselbe  und  besteht  in  nichts  als  ma- 
gern Auszügen  aus  SchalT,  Fuhrmann  und  Bahr;  was  man  schon 
daraus  ersehen  mag,  dass  die  Werke  der  meisten  Schriftsteller 
jk  einzeln  und  nach  Inhalt  besprochen  werden.    Eine  Literaturge- 
B  Kbichte  in  der  politischen,  oline  Innern  Zusammenhang!  Von 
Herodotos  sagt  der  Verf.  p.  84:  „Der  Styl  ist  seiner  SchmiickuHg 
und  Deutlichkeit  wegen  ein  in  Prosa  aufgelöster  Homerischer 
£^2ah^ung^;styl,  für  welchen  sich  der  ionische  Dialext  am  hess- 
tea  eignet/^    In  welcher  Art  mag  der  Verfasser  seine  philolo- 
^chen  Studien  machen !  —  •j  .i;»  wi.    .-i  0..^  im  -. 

Die  Sclireibart  des  Verfassers   kann  nacli  der  Natur  der 
Sache  nicht  anders  als  ungleich  und  zerstückelt  sein,  ohne  Ge- 
fühl und  Erhebung;  was  das  jugendliche  Gemüth  leer  lässt.  Auch 
fehlt  es  nicht  an  Provincialismen  und  orthographischen  Sunden, 
t.  B.  anhetlien,  gebiethen,  bestättigen ;  Thrasibul,  Aeschilus  u.  A. 
^  Wir  warnen  Jedermann  vor  diesem  geistlosen  Plagiate,  und  for- 
Bdem  den  Verlasser  auf,  vorerst  bei  guten  Führern  in  die  Schule 
Btu  gehen,  bevor  er  sich  wieder  erdreistet,  in  einer  Weise  auf- 
Ksotreter^   welche  wahrlich  nicht  zum  Ruhme  führt.'  — 
■       TIr.   Uschold  sagt  in  der  Vorrede:    „Finden  SchulmSfnner 
■die  Kapitel  über  Literaturgeschichte  inid  Archäologie  zu  lang 
Hod  ausführlich,  so  bitte  ich  sie,  bei  dem  Gebrauche  dieses 
H«0br!nM-li8  den  Schülern  anzudeuten,  was  sie  genau  zu  memori- 
Bea  haben  u.  s.  w.    Die  kurze/t  Angaben  der  politischen  Kr^ 
^m^issc  können  sio  durch  mündliche  Krläulernngen  au8  gros- 
W^rn  JLehrbiicheTn  vcfvollstündigen  u.  s.  f.    Man  sieht,  wie 
der  Verfasser  das  Unverhältnissmässige  der  Behandlung  fühlte, 
nnd  doch  unbegreiflicher  Weise  einen  so  vcrfelrlten  Weg  ein- 
schlug;  denn  nach  dessen  Ansicht  musste  ja  das  Hreyersche 
Lelirbuch  als  das  ausführlichere  dem  Zwecke  mehr  ents^irecheu* 
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Me  EuikUnii^  htttdelt  in  6  §§.  vom  Begriffe  4er  Qeschlchtei 
der  EinÜieilttiig^  dem' Wertbe  derselben,  von  den  hklontchM 
VMrwIsseosohaäeli,  Hilfiiwlwensehaften ,  Angabe  ddr  wicht%« 
«te«':  Werke  fiher  alt|;eiiieine  «Geediidite ,  und  s#ar  aof  cm« 
Wßke^  die  von  .derMeiliode«  UeltlkrwMeil  «nd  deib  geMite 
IBrIbeUe  des  Yerfüita  a»t  ▼or«idlbtfte  .Weite  leiigt  Auch 
«•Mn  Leiirbudle  sind  geographisdie  UcdierMclileR '  der  Wdi 
^tflflilii.eifieetebiltet,  «ber  eiif  eine  f&r  den  ScbuliiBtarrltlit  ÜnKhl* 
har^  Webe,  indem  dem  Zöglinge  einige  der  «chlegendtCeil  Wüilft 
von  tlca  natürlichen  Bigenthürnlichkeiteu  der  Crebir^e ,  FlÜMf, 
B^cere  liingeworfeu  .werden.    Der  \  erfasser  schickt,  Sclilaüser 
folgend,  einige  Winke  über  Iniiieu  und  Cliina  voraus,  norauf 
Baktrien  sich  anschliesht.    S.  d  )iei$i^t  es  richtig:   ,,Nach  dem 
Tode  de«  Sardannpal  —  bestand  das  eiircntlichc  asityrisohe  Reick 
nocb  fort;  nur  an  Auwlehnung  hatte  es  verloren     S.  28  hei««t 
e«  vorsiciiti^:    Nübukadnezar  habe  Tyrus  ventmiei.    Die  Ge- 
schichte der  lieiche .  Jnda  und  Israel  ist  in  beiden  Lehrbüchern 
fleich  behfindelt,  namücb  die  Bnahhing  der  Thatsachen  ftnmma. 
riach  im  lexte^  die  Reibenfolge  der  Könige. in  Anmcrkungtl* 
IG  S,40.  Ueberaifibli  der  Geschidite  der  akjtbifichen  Volkei^ 
acfaafien nach  {^laonert^a «nd^ebioaser*«  Vorgänge«  S.W.  Uebe^ 
atobr  der  iUdopiadm Vollmer.  INe^escIMlte  AegjpUM  lat,  im 
%veAe  BUfolge».  ao  gtDodUeh  abgefaitti  daae-ile  webt  nichttst 
iwlMbeo.iibrig  llaaU  Utf  Hr.  Verf.  begiiwl  die  KeatenndlMi  nä 
uoteo,  «od  fügt  die  DoUnMtacber  eis  fuofte  eio^ worauf  die  ^ 
elf  aeebate  folgen.  Dann  iieiaat  ea  p.  U:  >^Di«  liSdiaCe-bsto 
jener  der  Priester  bildeten  dieSoldatenu.  s.  f.^^  Es  hätte  dem  Hrtt. 
Verl*,  doch  beiialien  sollen,  da»««  eine  so  grudual  bestimmte  Stellung 
der  Kasten  aus  Mangel  sicherer  Nachrichten^  unmöglich  ht —  Zum 
Schlüsse  bemerken  \%ir,  dass  dasGebfet  der  alten  Geschichte  nach 
dem  aiieiu  zweckrnässieeii  Eintlieilungsgrunde  nach  den  drei  Eri- 
tlieilenzertheiltist:  a)  in  die  Geschichte  A$^ien^^;  b)  Afrika V,  und 
c)  Europa*8^  welche  wieder  aus  drei  Kapitehi  besteht:    a)  der 
Geschichte  der  Griechen;  ^)  der  Makedonier;  y)  der  RöraeTf 
denn  die  l£intheihing  der  Geacbicbte  in  gewisse  Perioden^  lieiiii 
es  mit  Recht  pi  S>  erecbwert  nicht  bloss  die  Utbereipbi^  fT' 
ilOf^ilbenbeften ,  sondern  lerstört  auch  den  Imeri  «Zammiiiei- 
hang  der  Geaehichte  der  einzelnen  Staaten  und  ihrer  Kolwi 
citeiuog.  *)  —   Dieaea  Lebrbocb  dea  iirn.  Pref.  IMMtttl 
wur  aonacb  ata  ebie  den  Fordemit^en  dea  Uiiterrlclcta^eliid  40 
eenacbaften  ent^reebeDde  firacbeiaang  den  gelehrteo  •  l^k^ 
dringend  empfeblen  und  aehefdett  mit  wabrer  IteelMMHfoit^ 
dem  Verfaaaer.  Profi  Heilmai 

*)  Schon  M  anner  t  ücluitii  nncli  dicker  l>intiici!itng'\eip 
bkyih  der  uitcn  6e«i7iic/(fc ;  «;iu  Werk  voU  eigeoUittmliriiar  W< 
gen  nad  geotreidiar  Aa«ichten.  • 
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Handbüek  der  alten  G  ewcJiic  ht  ^^UnDr:  Pricdr.  StratSy 
DirecL  den  k.  Gyitin.  zu  Effurt  und  Prof.  etc.  Jerta  bei'FWiitfi 
mann.  I83D.  llr  Band.  VUl  tE/'446  Seiten  Auch  unter  deiiA 
Titel:  Handbuch  der.  JFelt  g  e»chickte .  Zweite* 
Tbeil,  Handbuch  der  alten  Geschichte.    Bund  II.  ^  : ü  « 

Den  ersten  Band  dieses  Teiidienstnchen  Werlcs  hat  Ree.  1i| 
der  Krit.  Bibl.  Juli  1830,  No.  93  mit  gebührendem  Lobe  angö« 
id^;  durch  den  vorliegenden  zweiten  Ist  die  alte  Geschichte 
nonmehr  voUständi^,  und  Reo.  glaubt,  sein  damals  über  die  erste 
Hälfte  derselben  abgegebenes  LJrtheil  jetst  mit  noch  grösaerem 
Rechte  von  dem  ganzen  Werke  wiederholen  zu  können.  Getreu 
seinem  in  der  Vorrede  zum  ersten  Bande  angegebenen  Plaue, 
einfach  zu  liefern,  das  nicht  nur  studirenden  Jünglingen^  son- 
dern auch  gebildeten  Lesern  jeder  Klasse  (wir  möchten  nocl» 
hiaiu  setzen,  insbesondere  nicht  eigentlichen  Philologen,  ob*4 
ichou  auch  für  diese  und  selbst  für  Gescbichtslehrer  sehr  viel 
Brauchbares  gegeben  wird)  zugleich  zur  klaren,  genügenden  Ue^ 
bersicht  und  zum  Nachschlagen  einzelner  Gegenstände  dienen 
l^önne,  hsA  der  würdige  lir.  Verfassier  auch  hier  sich  nicht  nur 
frei  erhäUen  >on  dem  philosophischen  und  rednerischen  Mimbus, 
iu  welche  Andre  ihre  Ödrstellung  hüllen;  (sondern  ist  überall  be-^ 
tnüht  gewetien,  die  BegebenJieitcn  selbst  für  sich  reden  zu  las-« 
•en,  oltne  jenen  i'alscheu  Schimmer  vermeintlich  schöner  Sr!>reib-< 
irt,  durch  welchen  das  Auge  nur  geblendet  und  von  den  Sachen 
leibst  abgelenkt  wird.    Dagegen  ist  durch  passende  Zusammen-' 
Stellung  der  Thatsachen  und   durch  Verbindung  derselben  zu 
Svdiseren  Massen  immer  jede  derselben  in  ihrem  rechten  Lichta 
(gehörig  dargestellt^  uml  hierdurch  atu  sichersten  für  richtige»  . 
Verstand  11  ivss  der  Geschichte  gesorgt  werden.    Auch  in  diesem 
Theile  zeigt  es  sich  durchgängigv  dass  das  Werk  nicht  auf  der 
Stodi'rstnbe  allein  entstanden  ;(  SoiMlern  ans  der  Sdkule  her\orge'* 
gangen  ist,  nach  vielmaligem  Durcharbeiten  und  Durclilehren  des 
giozen  3literials;  was  aliein  icimn  als  ein  nicht  geringer  Verzug 
tugejiehen  werden  muss.    Dies  bat  nämlich  demselben  im  Ganzen 
eine  Concinnität,  dem  zwischen  compeudiariscker  Kürze  und  aus*« 
fübrUcher  Entwicklung  eine  trellliche  iMitte  haltenden  Vortragci 
eioe  Gleichniä<$sigkeit,der  Auswahl  des  iVlitgetheilten  eine  Zweckt 
mimigkeit,  und  der  Darstellung  eine  Klarheit  gegeben,  die  nuif 
Stehe  eines  solchen  sind,  der  durch  langjährige  Bekanntschaft  mit 
dem  Material  und  öftere  Erneuerung  derselben,  das  Ganze  auch 
n  sein^  einzelnen  Theilen  sich  vertrant  gemacht  und  durch  Le- 
sung' eine  gewisse  erprobte  Form  sich  erworben  hat.  Um  so  mehr 
-jlgtich  Ui  das  Dm;h,  als  aus  der  Feder  eines  erfahrenen  Lehn 
rers  hervorgegangen,  Schülern  oberer  G^mnasialclassen  und  Stu- 
direnden  «ur  eignen  Belehrung  anzuempfehlen,  »fu-v  rU     ..»  *i/  'A 
Was  nun  diesen  voriiegtfudtJi  ilaud  ins  Besondere  betrilTl,  so 
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dem  auch  einige  besonders  verwickelle  schwierige  PcritMien  der  . . 
iUeschichte  einer  uoch  ^enauerea  Prüfung  uutcTWorffeo,  und  kön- 
nen nacli  unsrer  besten  Ueberzeuguni^  nlclit  anders  urtheileo, 
aU  dass  wir  die  Aukuben  des  Hrn.  Verfassers  durchaii«  in  üeber- 
elnstimmung  mit  den  besten  Quellen  und  den  Kest^ltaten  einer 
gl'ündMchen  hf^torischen  Korachun^  gei'uudeii  haben»  Auch  in 
der  Zeitbestimmung,  deren  Zahlen  wie  im  ersten  Bande  fartwäh- 
rend  am  Rande  der  Seiten  in  fpenü^ndem  Maasse  ange^ben 
•Mf  kann  man  sich  «if  ihn  gämiUch  verlassen.  Dt»  ^bedeuten- 
den  Puncte^  In  denen  wir  eine  Von  der  seini^en'  Wa^ucdend 
Meimuig  begeni  werden  wir^  um  dns  GesegtodeilD  ^^ewtoitM 
belegen  I  «nten '|etrenlieb  engdben. 

;  •  mcb  et  ist  flühig,  dess  ;wlr  *iineere  Leser  Inll  tas  Iiikahe 
Aem  Bandes^  seelel  bei  einem  soldw  Wetke-nrilgiieli  ißU  g^ 
Miner  belcennt  äachen,  wo  sngleidi  Ar  insre.BeinefiMfei»  du* 
Oh  seyn  wfei.  Bi  begiebt  diene*  Theil  mit  dem  tfiüteii  Brft* 
rann»  der  alten  Geschiehte,  nämlich  mit  Aiex^nito,  miil  endet 
mit  dem  vierten^  beim  Unterfange  des  abendländischen  Kniser*' 
thwns  durch  Odoacer,  Bei  Erzählung  der  Feldzngo  Aiy^  Erste- 
reo  hält  sich  Hr.  Sirass.  wie  billig,  an  Arrian,  deseen-'^iclitieste 
Stellen  er  unter  dem  Text  anfuhrt,  und  nachweis^'t,  wo  derselbe 
den  minder  gelreuen  ausschmückenden  Erzählungen  des  Phitardl 
nnii  Curllns  Torznzichcn  gewesen,  l^eiremdend  findet  er  hier 
deif  Zug  Alexanders  nach  dem  Ammonsterapel;  und  alierdia|i 
gewissermaasaen  nicht  mit  Unrecht;  denn  ohne  Zweifel  sch!^ 

'  Ml  Alexandern  weit  dringendere  Unternehmengen  "nech  AsicH 
90  irufen.  Doob  eelnr  erldikUeli  wini  dieser  Zug,  wenn  mm  ie^ 
denlcti  wie  in  so  manchen 'ffügendifS'  dem  Lelieh  Alexandeet  ^ 
gewisses  Uebergewiebt  eine*  geweitigsii  Pbeotnsi»eieli  esfceiwsi 
Hsbt^  jdes  oft  den.  Anseiebi  von  jUKcbttloil  trilgt,  onA  m$A 
ebem  er  sich  bteoeaefs  in  Mr  m  seinem  gÜtiMm  (MsfAmjf 

,  gebegteii  MelMiig'  weU  lu  gefailee  sehten*  4Meb*eeeli  -efcgi» 
epben  hienoä;  nnd  dass  dei  AbebtbeeevKcfae  ■  eines  solchen  Zo^ 
^es  neofa  einem  In  ferner  Wüste  liegenden  Tempel  den  brennend 
elnrgeicigen ,   räch  erstaunlichen  Unteruehniaugen  dürstenden 

'  Sinn  Alexander  s  besonders  ansieh^n  musste ,  konnte  er  noch 
böifcn,  durch  den  von  einem  angesehenen  Orakel  hefttitfirten 
Glauben  von 'seiner  göttlichen  Herkunft  dieBarbSren  Asien  s  eher 
SU  Anerkennung  seiner  Herrschait  zu  bewegen;    Vieileicl&i  liittt^ 
liatsterea  hier  mögen  angedeutet  werden.         '  -i 
Den  GesTchtspunct,  von  welchem  aus  die  Tbftten  Alexesi^ 
dern  betrachtet  ^)nd|  bat  Hr.  Stmse     Schlüsse  Ton  deeeen 
schichte  angeg^sben,  und  wir  könenen  nns  niclit^  rnthilfeli.  ilteitf 
filsie  hier  mitkntbeilee,   ,^Aile  Welt,"^  esgt  mr,-  «bet^fW^ 
Alexander  als  einen  der  fBrttsstesi>  gsebOr^  engfiliimmi  <%3M<|t^ 
heb|i^flib^MMmllt€iMbmilllBoibegii^  -^wmmOM^^ 
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Milde,  die  Erliabenlicit  seines  von  Aristoteles  ausgebilileten  Cha-  ' 
nklerf.    So,  wie  Philipp  ihm  vorgearbeitet  hatte,  das  Perser- 
rt'ich,  ficboii  seit  Xerxes  den  Griechen  nicht  mehr  furchtbar,  in 
onlieilbarcr  Zerrüttung  unter  treulosen  Satrapen,  Kriegszucht 
und  Kraft  Ternichtet  war,  ist  der  Gang  des  Kriegs  völlig  erklär- 
bar, und  wurde  unter  jedem  tiiclitigen  Feldlierrn  >on  grossem 
Erfolge  gewesen  sein;  aber  was  ihn  weit  iibcr  den  Haufen  ge- 
meiner Eroberer  erhebt,  ist  der  Geist,  in  dem  er  eroberte,  ist 
das  üestrcben,  iibcrall  an  die  Stelle  der  alteh  Barbarei  Mensch- 
lichkeit, nützliche  Thätigkeit  und  Cultur  zu  setzen,  ist  die  Stärke 
der  Seele,  mit  der  er  als  Jüngling  und  junger  Mann  der  Schmei- 
chelei der  Menschen  und  ded  Glücks  sich  gewachsen  zeigte,  bis 
fnihe  Erschöpfung  durch  iinerhörte  Anstrengung  «seinen  hellen 
Blick  zu  trüben  anfing!"    In  diesem  Siune  rechtfertigt  er  Man- 
chem ans  der  späteren  Epoclie  Afexand^rs,  wie  sein  Hinneigen 
zu  onentaliKcher  Sitte,  und  tadelt  die  Macedonier,  die  das  Grosse 
und  Wohltliätige  seiiter  Einriclitungisn'  iticht  hätten  cinselien 
iöniien,  und  jede  Gleichstelltmg  der  rersef  aJs  Beleidigung  und 
Emiedrignng  fühlend,  des  Königs  Annahvrur.g  an  die  Sitten  des 
Orients  als  ruchlose  Verachtilng  guter  alter  Sitte  angeschen 
Icn.   Wenn  wir  hierin  nun  in^  Ganzeti  auch  gern  einstimmen,' 
so  können  Avir  doch  audi  den  Äfaccdonlerh  jiiclit  ganz  Unrecht 
^ben.    Zu  klar  ist  der  üble  Einfluss,  den  orientalische  Sitte« 
verbanden  mit  dem  ßewusstsein,  Unglaubliclies  ausgefiihrt  za 
'iiben,  auf  Alexanders  üeuiü^h  ausübte  und  es  bewirkte,  dasa 
dieser  seiner  angeborn^n  l<eidenschaftlichkcit  nicht  mehr,  so  zu 
widerstehen  vermochte,    ttfb  Meinungen  über  ihn  zerfallen  hier 
gewissermaassen  in  zwei  Pac^eie^i.    Die  tilne,  den  Macedoniern, 
welche  das  Politische  hi  Älexanders  Vei'faltreu  uicht  erkannten, 
dti  Wort  redend,  sieht  tn  sciiii;ni  BenehrYieU  nichts  als  Stolz  und 
aaili^icheii  Despotismus;  die  Andern,  mehr  mit  den  Augen  der 
Pewcr  di6  SAcIie  betrachtehd,  loben  ii'i  allem,  Diesen  seine  tiefe  « 
Siatsklngheit.  W^asuns  angeht,  Ro  mögen  wir'twar  nicht  den  Er*« 
'terea  Hecht  geben;  könnä  abei  auch  Uichi  umhin,  in  manclien 
spateren  Handlungen  Alexanders,  jenen  Eiiiftuss  des  Orients  und 
eioes  durch  Schmeichelei,  etliÖhten  Bewüsstseins.  seiner  Grösse 
znerkeimen;  niclit  also  blosse  Erschöpfung  als  Folge  seiner  An- 
f^lrengungen ,  obschon  aüfch*  diesje  uicht  zu  überselicn  ist.  ^Vir 
rechnen  zu  diesen  Handlungen  vorzugsweise  den  Tod  des  Ciitus, 
den  des  Parmenio,    und  die  Verbrennung  des  Palastes  von 
*Pe^e|1ölis    Erstcre  That  isjt  hier  ganz  ojnie  tiemerkung  erzählt; 
'tdcr  an  Parmenio  ausgeübte  Mord  aber  war,  mochte  jener  auch 
^prdachlig  genug  sein,    doch  immer  mehr  als  Strenge,  wie 
'Hr.  Strand  diess  Verfahren   nennt,   und  die  Verbrennung  von 
JVrsepolis  war  eine  That  der  Leidenschaft,  wenn  auch  die  Art, 
MC  Ke  begonnen  sein  soll,  einer  späteren  tJebertreibung  ähiW 
ich  Ut,  da  Arriaa  ulchts  davon  erwähut.    Mit  dem  Vorgeben, 
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durdi  f>ie  die  Zersttoruiig  ^er  gHeclilscTien  Tempel  zo  rächen,  iit 
ffie  ni^l  gerechtfertigt'  |$urh  Arrian  (^delA-tie  mit  lUchl^  «a4 
•ie  war  auch  durchaug  .t|njpolitiiS€lih 
'V.    Treiflich  Ist  die  folgende  ausseriit  Terwickelto  Feijod^ 
Aiezanden  Töde  dargestellt,'  und  wird  b^yeden  geiribieia  U»- 
?€•  Bild  siiruclclafsen«,^  l^nii  iolg^  .dfo  dyadpcn  Geschichtet 
lier  •iiii..der  micedonff|p)|^eD'  MonarcM^^ 
inelatbla  so  ^ereii  tJ^tiiergange  in  die  roquisch^Weltberndiaft. 
j>en' Beieblnaa  mpcftt '92^  jpeschichte  des;  jMiiehen  Volks,  m 
^eit  dieser  Zeitabschnitt  gelit.    Das  Uebrige  des  Bandes  ist,  wie 
bilfig,  ganz  durch  die  Ge«chiclite  der  Itönicr  ausgefüllt^  in  wel- 
cher der  Faden  \vieder  aufgenommen  ist  bei  dem  erneuerten 
Kampf  gegen  die  Samniter.    Die  lianpt^ächlichsten  Epochen 
und  Wendepuncte  in  dcrBelben  8ind  durch  Abschnitte  bezeich- 
net,  deren  Untcrabth^ilungen  die  tJebersicht  erleichtern  und 
ein  deutticfies  Bild  von  i^em  Gan^e  der  Begebenheiten  im  Gao- 
:cen  und  im  Einzelneji  gef^c^p.    Auch  liier  sind  bei  <^nzel- 
sen  Zettraiimen  die  jedesAafigeö  Qiijellei\  jiDgegebeo ,  und  die 
vriciitigsten  kurz  char'aktaVis^rt;,  aiiBf erlern  aber  ans  Livius  und  ^ 
ü^dern  die  hedeuteqdgteil. .  Stellet^  fofljla^fend,  doch  mässi^J^ 
niitar  d.em  Texte'  'Bhgeget)e«.  ,  Vor ,  den  unnischeu  Kd^eii  iu 

An,  wo  im  er»teiirBj('pde  a^bgebmo^n  war^,  paamd  .«ingeicW- 
ben.  .'.jlue)l  die  G^BcI^  dea^j^uguatlschen  nniiaea(Mr 

8fl)  wird  niaiicl(eiii jteäer  •elrwillk'^oiiiiben  aelnj  da  ohnei^ 
^te  eratfr  'Kaiiiergescbicb^e  duiik.fil  »bj^iben  würde.  Die  Schick^ 
aale  dc^  Chrfstenihiims  ßiod  dann  jipatcr  am  rechtem  prte  bd 
Constantin  nachgeholt. 

So  sorgfältig  wir  nun  auch  diese  ganze  Folge  von  Bege- 
benheiten durchgingen,  so  ist  uns  doch,  nicht»  eben  erhebli- 
ches aufgefallen,  da8;\^iT  verraisst  hätten;  vielmehr  erscheint 
überall  dieselbe  Treue  nnU  Gediegenheit,  derselbe  richtige  Takt, 
und  in  der  gedrängten  Erzählung  dieselbe  Klarheit,  welche  stets, 
dem  VI ahreji  Gange  der  B^^el(C|(fieiten  folgend,  einen  bestioun- 
len  Eindrück  von  denselben  auriicklässt.  .  Unter  des  (^or"'^ 
d[e)r  »pitcren  Geachifjhte  hätte  jedoch  wolü  auch  Jorn^n^ 
geii  genannt  werden;  da  derselbe  doch  JienutjBt . ' 
M  örtllcli  angefuliri'  iSiC."  Jk^<f^  wclpt  Aecen'sent  bIc{i( 
keine  n'en^e  Bearbeiter  dc^r  spateren  röm{sohen,p;f 
lingefÜlMl  ^«tod;  da 'dleaef  ,'docli  bei  Angabe  der  Ön 
grieehiache  Geadlicbte  cei(cha^»  und  nncti  jNieb'onr 
Hiutli  f&r"die^  früh^.ci^^^^        Rpni^i >icbt  ?ergeaaen' 
Gibben  liMte  docii^yoTil  ;^ichi  fehlen"  spUen.  Uebrigena 
dieses  Nebendinge,-  pag.  595  dagegen  ist  noch  ein  (rrthaa^,, 
gangen.    Es  steht  'dort  von  Arius  die  Behauptung,  der  Lc^r^ 
könne  nicht  o^oovöiog,  gleiches^  sondern  nur  ofioiovCiog^ 
lickes  fresens  mit.  iäffJ^Xitf  |do,  ..D^e.A^^ipKj^, 
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wir  Iber  gleich,  dwm  dte  IiOgM  «h  GmhoiriF^gw.BW^  SM^-<lm 
Wemd9$  Fo^ffT«  GltichM.oder  iUiDlMiaf  habenkdiines  Hel^ 
aehr  sei  derselbe  1$  4n{jc  o vf  pv ,  niciit  aus  der  NatMr  dee  Vtteii^ 
Miieni  aai  eelnein  freien  Witten  hervor  gebraM;  also  wed^ 
ifWOtSifto^  noch  6/biotot;0iog;  wogegen  sein  Gegner  Äleianderbe* 
Miptole,  dass  der  Logos  gleich  ewig  mit  dem  Vater,  desseu 
Wiisea  nicht  ungleich^  aber  erzeugt  sei.  Der  Ausdruck  o^ooii- 
liog  wurde  überhaupt  erst  durch  das  Nicänische  Coucil.  Losungs- 
wort, onotoüöLog  dagegen  wollten  die  reinen  Arianer  niemals  zu- 
geben; we^u  sie  auch  eine  6aotor/;ra  zugestanden,  so  woUten 
we  diese  doch  nur  auf  den  Willen  aliein  beschränkt  wissen.  Der 
Aufdruck  ofioiovöiog  war  vieimehr  derjeqige,  welclieii  dlia^soffh. 
lUQutea  baibeu  Aria^qr  ^u^jtoem  .Losniigswarli  n  Achten.    ^  . 

Wem  wir  ntin  nodi''«IMRial  anf  elife  Yergleielinng'  4lmMt 
IMis  mit  dem  ersteih  snrfickkomm^n,  so  ist  unser  Urtheii^- 
teftalKAer  unbedeutenden  bezeichneten  Puncte,  den  einzigen, 
Aenderungcn  gewum^cht  hätten,  dieser  Baud  den  ersten 
<S  forgfaltiger  Bearbeitung  noch  übertrifft«  Auch  der  Druck  und 
^asMere  Ausstattung  des  Buchs  sind  sehr  zu  loben  und  machen- 
«lem  würdigen  Herrn  Verleger  Ehre.  Ein  alphabetisclies  Na- 
öieoregi^ter  macht  das  Budr  zum  Nachschlajren  bequem.  Wir- 
Khliessen  diese  Anzeige  mit  dem  lebhaften  Wunsche  ,  dass  durch' 
eine  gunstige  Aufnahme  dieser  alten  Geschichte  der  Herr  Verf.' 
fich  auch  zu  Bearbeitung  dee  flolittlem  otfd  neuem  Gesekiehte«: 
woräber  «fo  Lebrbaoli*  diOMOV' AH  gowf*  a^  M  w&aaob«n  ist,' 
■■fcbawigai  lasscBi  •  •  •  •  .1 

Ointtrftek.  ;  '  8tüv^ 


^^^9ensckaftliche  Dar  Stellung^  oder  Philosophie' 

^er  Geachichle  für  Gebildete,  von  Ait^mt  Arnold,  Krater' 
Theil.  Berlin,  Posen  u.  Bromberg.  Druck  und  Verlag  von  F.  S** 
MitUer.  1833.  8.  .      *  *  '  .  **     . , 

Bei  d^npi  lebhaftcjn.  A^tl^eUf  den  wir  a»4mi  acMilslellcpl«. 
Aibeltoii  des  g^brie«  Kim.  V erfSMaoit  iieliaie«  iiiA«sc|ioii 
|or  ndca  JaiH^n  ^u^cli  A^nrtb^lung  seiner  Sehrifl  Mmr  die 
"<*>l|shnl^  beurkundet  haben,  kann  es  uns  nicht  anders  als  selnr^ 
crfrsaücb.sein,  nachdem  wir  eine  Schrift  desselben  (die  DenlK-», 
letra)  nicht  ohne  Tiden  Widerspruch  gegen  das  dariu  Vorgetra-. 
^ese sngezeigt  haben,  jetzt  eben  so  offen  und  frei  über  sein  neue- 

^Verk  eiu  durchaus  lobendes  Urtheii  aussprechen  und  da^ 
ielbe  genügend  belegen  9u  können.    Eine  noch  frühere  Schrift! 
^('ie  allgemeine  StaaUwia^enschaft^^  hätte  uns  schon  dazu  Gele- 
genheit gegeben,  dasicli  d^rin  uns  ein  erfreulicher  Fortschritt 
(ier  Specuiation  des  Verls,  z.  B.  in  seiner  Anerkenntniss  der  Ob- 

iecOfioi^i^  WaliriiQlt,  li/^ii^y  wwii  d|sfin  ^filinfl  aidi  «Uinr 


Digitized  by  Google 


I 


37d  Geschieht  e.  . 

|>'ee!^net  hatte,  fn  diesen  Blattern  an^cielgt  tu  werden.  Vor- 
lie^ende«  Werk  empfiehlt  sich  schon  durch  die  äiisgere  Aa9«tit- 
liin^,  den  correctcn,  schonen  Druck  u.  s.  w.,   wohin  >Tir  auch 
die  fiinnreiche  Vignette  oder  Zeichnen^,  den  Kreis  der  Künste 
nnd  Wissenschaften  darstellend,  rechnen;  die  Hauptsache  aber 
ist  das  Gediegene  des  Inhalts,  die  Reife  nnd  Ei^entliümlicltkeit 
der  Gedanken,  die  klare  Darstellang,  nnd  die  wahrhaft  fromme, 
sich  oft  aussprechende,  Gesinnungsweise  des  Ilrn.  Verfasjters; 
und  nicht.ohne  besondern  Eindruck  zu  empfinden  lasen  wir  in  der 
Vorrede  die  Stelle:  „So  habe  ich  denn  auch  bei  diesem  Werke 
bis  zur  Mitte  des  fünften  Jahrzehends  gewartet,  ehe  ich  es  be- 
gonnen.   Die  Einheit,  innerlich  mit  den  anderen,  zunächst  ver- 
wandten Theilen  und  mit  dem  Ganzen  des  Wissens  erst  herstel- 
lend ,  schritt  ich  dann  dazu ,  die  einzelnen  Theile  lier^ortretea 
zulassen,  namiicb  die  Seelenlehre  y  vorlaufig  im  Umrisse,  and 
die  StaaUwissenschafl^  in  ihrer  ersten  Hälfte,  die  mir  alt  na- 
lertrennliche  Glieder  der  Geschichte  ^   in  ihrer  höhern  wiiieu- 
Bchaftlicben  Erfassung,  gelten.    Zugleidi  bin  ich  aber  auch  aar 
zu  sehr  davon  überzeugt,  wie  heilsam  noch  mehre  Jahrzeheode 
des  Studiums  und  ^lachdenkens  dem  Werke  geworden  und  freu- 
dig hätte  ich  es  zurückgehalten,   wenn  mir  in  die  Zukuoüia 
schauen  und  mein  Lebensziel  zu  erkennen  vergönnt  wäre«    Daj»"  | 
doch  die  Absicht  dieses  Werkes  nicht  dahin  gerichtet  ist,  voll- 
ständige, erschöpfende  Belehrung  über  diesen  Gegenstand  lo  ge- 
währen, sondern  vielmelir  nur  Andere  zum  eignen  Nachdeoien 
anzuregen,  indem  die  hier  niedergelegten  Gedanken  weiter  ver- 
folgt, oder  auch  widerlegt  werden  mögen  und  dadurch  jcr  Le- 
sende iudirect  zu  dem  klarern  Bewusstsein  um  die  Wahrheit  < 
langt,    so  werden  die  Mängel  weniger  verderblich  erscheinen. 
Sein  Verdammungsurthcil  empfinge  es  nur  dann,  wenn  ihm  Red- 
lichkeit der  Absicht,  eine  ihm  wesentliche  wahre  Richtung,  ao^ 
eigenthümliche  Gedanken  abgesprochen  würden.*^  V 
Es  war  sehr  zweckmässig,  dass  sich  der  Hr.  Verf.  überdet^ 
Ausdruck  auf  dem  Titel,  die  Bestimmun?  des  Buches  angebend: 
„für  Gebildete,"  sogleich  näher  erklärte:  denn  daran  mag 
Mancher  Anstoss  nehmen.    Es  soll  damit  aber  nicht  gesagt  itiD« 
dass  sich  das  Werk  unter  der  Spliäre  der  Gelehrten  befände,  «-"^ 
dern*  nur  dass  darin  die  rechte  Allgemeinverständlichkeit  erst' 
wird ,  Wobei  nur  im  wissenschaftlichen  Denken  überhaupt  Gt  t 
und  mit  den  nötliigen  vorauszusetzenden  allgemeinen  Kenhtni' 
Ausgerüstete  vorausgesetzt  werden.    Diese  Allgemeinversläni 
keit  hat  der  Hr.  Verf  überall  erreicht,  ohne  im  Ausdrucke 
und  in  den  Gedanken  seicht  zu  werden.  Es  finden  sich  sogar 
poetische  Auffassungs-  n.  Ausdrucksweisen  wie  hojde  FrühUnap 
blumen  in  den  Kranz  der  Darstellung  eiugeflochten ,  wodurch  daf 
Ganze  sehr  belebt  und  gehoben  wird.    Am  schwersten  roags  d^ 
Verf.  geworden  sein  y  die  Ailgemeinverständiiehkcit  in  der  BB| 
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leiton^  zu  erreichen.    Hier  kann  man  der  Darstellung  ila«  lYin^ea 
des  Verfuscrs  fast  noch  aiim«>rken.   Dl^fse  Kinlcidin^  enthält  drei 
Kapitel  mit  den  l;eber«chriften:  I.  die  Pliliosophie,  II.  die  Ge- 
scliiehte,  III.  PhUo»oph)e  der  Geschichte.    Ganz  zweckmässig 
^  fängt  der  Verf.  mit  dir  ßrantworliiiig  der  Frape  an,  was  Philo- 
ropbie  sei.    Eine  trockne  Definition,  zu  den  fast  unzähligen,  die 
Kiioofe^eben  worden  sind,  wäre  nicht  am  Platze  gewesen;  in- 
deiiea  erklärt  der  Hr..  Verf.  als  Uesultat  seiner  Anal}se  hernach 
die  Phüotiopliie  als  die  Wissenschaft  der  allgemeinen  höheren  De- 
griiic,  oder  die  Erfassung  des  Daseienden  im  Ucgrilic  und  als 
lebendige  (organische)  Einheit.    Die  darauf  folgenden  Auseinan- 
deweliuD^ren,  besonders  der  wichtigen  Grundbegrille,  enthalten 
^itl  Ei|enthimiliches ;  besonders  interessant  scheint  uns  aber  das 
dritte  Kipitel ,  Philosophie  der  Geschichte  iiberschrieben ,  und 
dlrin  nieder  besonders  §  23  die  Erfassung  des  Standpuncts  der 
Ce-enwart.    Der  Verf.  behauptet  von  der  Gegenwart,  dass  sie, 
^eiipitens  dem  Anfange  nach,   die  vollständige  allseitige  Ver- 
^irilidiung  der  Vernunft  darstellt,  dass  somit  alle  Momente  vor- 
Inndcn  und  in  ihr  rechtes  Verhältiiiss  getreten  sind,    dass  die 
^'«'jeniiälze  alle  sich  zn  versölinen,  aufzuheben  beginnen,  oder 
-  eiusdtige  und  mangelhafte  Richtungen  aufhören  sieh  hart- 
■Wdg  tu  behaupten,  was  aber  erst  als  JVlorgenröthe  eines  spätem 
»chönen  Tages  sichtbar  sei.    Die  Staaten  ,  die  ihn  herheirühren, 
•"•^scheidet  der  Verf.  in  solche,  die  riihig  und  besonnen  sich 
entfilten,  fortschreiten,  und  in  solche,  die  in  wilder  Hast  und 
»fl§e<luldiger  Dcbereilung  alles  umkehren  und  ubertreiben,  die 
rfT«fütionären.    Den  Staaten  erster  Art  billig  Preussen  voransteU 
findet  er  eine  grosse  Anerkenntiiiss  ausgesprochen  in  Cou- 
Biit  bekanntem  Ausspruch,  dass  Preussen  das  Land  der  Schulen 
und  der  Caseriien  sei.    Doch  wir  eilen  zur  Philosophie  der  Ge- 
Viehle  selbst.     Das  erste  Buch  behandelt  die  Urzeit  und  das 
dosiliche  Asien.     Den  geistigen  Zustand  der  Urmenschen  fin- 
der  Hr.  Verf.  in  der  4iebräischen  Schöpfimgsurkunde ,  dem 
Öaitte  nach,    Enthalten,  nach  welcher  das  gegenwärtige  Ge- 
schlecht nicht  göttcr-,  ober  auch  nicht  thiera'rlii:  war.    Wie  viel 
schon  gestritten  worden  ist,  von  Schelliug,  Krug  u.  A., 
buchen  wir  nicht  zu  erwähnen,    ber  Verf.  zählt  dann  die  er- 
tfea  Batwickinngsstufen  des  reichbegabten  Menschengeschlech- 
la  lof.  und  geht  dann  zu  Indien  iiber,  zn  desseit  Castenverfas- 
(dorch  die  Ureinwohner  und  eingewanderten  Stämrtie  zu- 
'^chst  erzeugt),  Priesterherrschaft  (eben  daher  riihrend  )  und 

t^m  Staats  -  und  Bildungszustande  überhaupt.    Wir  bedanern, 
H  iiltf,  wo  so  reicher  Stoff  zn  eirenthümlichen  Bemerkungen, 
'  Verf.  so  Ifurz  ist.    Es  folgt  §      der  Buddhismus  und  §  3« 
Auch  in  Atc^cn  Paragraphen  vermissen  wir  die  nöthige 
^M^krlickkeit,  verkennen  es  indes.4cn  nicht,  dass  es  im  Plane 
Verfassers  gelegen  habe ,  über  diese  ersten  Anfange  der  all- 
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gemeinen  Vernunftentwicklung  rasch  Ikinwcg  zu  ^jelien.  l 
gespannter  sind  wir  auf  die  Darstellung  der  folgetideu  a 
Das  Ganze  erscheint  in  einzelnen  lleltca,  w  ovon  jedes  eine I 
epuche  der  Geschichte  umfasst.    Wir  wünschen  dem  Hru 
Gesundheit  und  Ausdauer.  •^Ta»-'-^r»Tf/tt  Haupt 

Regenten-  und  Volkigescnicnt  e  der  LämlerClefc 
Jiilirh,   Berg  und  UaTcnsbcrg.     Von  Karl  dem  Grossea 
ihre  Vereiiiigiing  mit  der  PrciissUchen  Monarchie  (von  768- 

-^'"^Von  Dr.  J,  F.  Knapp.   (Mit  dem  Motto:     Nützlich  sein, 
^  i;05telclasse  unterrichten,  vor  Allem  und  bei  Allen  die  Lic 

•^'^König    und    Vaterland   beleben.")     Errter  Tlici 

^**'i3ahro  7(i8  bis  1368,  den  entft  rntestcn  Endpiina  für  CIrvc. 
523  S.  gr.  8.  Elberfeld  1831,  bei  Karl  Joseph  Becker, 

lieber  Veranlassung  und  Zweck  des  Buches  spricht  s 
Herr  Vcrf,  in  folgenden  Worten  der  Vorrede  ans:  „Die 
Geschichte  der  Deutschen  am  Niedert hein  und  in  ^hs 
gewordene  freundliche  Aufnahme  bestärkte  mich  in  dem  V 
als  Fortsetzung  derselben^  jedoch  in  der  Form  eines  be 
den  selbstständigen  Werken,  die  specielle  Geschichte  der 
Cleve -Mark,  Jülich -Berg  und  Ravensberg  zu  bearbeiten 

Dem  möglichen  Einwurf,  welchen  der  eine  oder  der 
Leser  vielleicht  machen  könnte,  ob  nicht  vielleicht  der  h 
lichste  Theil  des  Raumes  dieses  ersten  Bandes ,  welchen 
gemeine  deutsche  Geschichte  einnimmt  (denn  er  reicht  i 
bis  203),  hätte  verengt  werden  sollen  *^  begegnet  Ilr.  K. 
genden  Worten:  ,jUm  unsere  Länder  und  ihre  Bewohne 
Thaten,  Sitten  und  Gebräuche  von  ihrer  ersten  Begrui 
Sfo  wie  die  daraus  entspringende  Entwickelung  unserer 
chen,  gesellschaftlichen,  sittlichen  und  religiösen  Ve 
möglichst  erschöpfend  kennen  zu  lernen,  musste  man  ^ 
vertraute  Bekanntschaft  mit  ihnen  von  der  ersten  geschirl 
Zeit  erwerben.  Diess  sollte  jene  Arbeit  bis  auf  Karl  den 
leisten,  darum  musste  aber  auch  mit  diesem  Kaiser  eine 
ähnliche  Periode  bis  auf  das  Hervortreten  der  speciellen 
regeuten  beginnen  und  bis  in  die  tiefste  Volksthümlichke 
Unterthanen  dargestellt  werden.  Die  Ileereszüge  KarU  d. 
und  die  Regenten  -  und  Kriegsthaten  der  folgenden  Kalse 
weit  als  sie  mit  unsern  Ländern  in  Beri'ihrung  standen,  ve 
ten  allein  eine  fortgesetzte  geschichtliche,  geographi-ic 
ethnographische  Kenntnis»  unscrs  Vaterlandes  zu  versch»^ 
zum  Puncte  seiner  Selbstständigkeit  a.  a.  w.*'  Sehr  wiljr 
80  gewiss  jede  zweckmässige  volkstlmmliche  Vcrüasnuif  < 
sc/i?cÄ///cÄe Unterlage  haben  muss;  eben  so  gewiss  ml«« 
deutsche  Specialgeschichte  auf  die  allgemeine  Geschichte 
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;  Volk'ü  Baiilrt  sein.  Desffen  nni^eaclitet  ^laiibt  Ree. ,  daitt  Herr  K. 
S^ti  Raum ,  welchen  die  allgemeine  deutsche  Geschichte  in  sei- 
Dem  Buche  einniinnit,  um  ein  beträchtliches  hätte  verkiirsen  kön- 
Ben  ujid  sollen,  es  sei  denn,  dass  er  besonders  für  solche  Leser 
schrieb,  welchen  die  allgemeine  deutsche  Geschichte  völlig  no- 
bckinnt  ist.  ••••^j"*  ^ •     ~  .      >    .       :    •  • : •  : 

Dagegen  stimmen  wir  dem  Herrn  Verf.  gern  bei,  wenn  er 
S.  IV  sagt:  „Mit  der  Eröffnung  der  Regenten  -  u.  Volk^geschichte 
wurde  ich  erst  so  recht  nahe  an  die  Lücken  geführt,  die  sich  mit 
dersetbeo  nun  für  mich  selbst  aufthaten.    Nichts  als  nackte  Chro- 
no\of;k  der  Kegenten,  kaum  eine  Spur  von  der  Beschaffenheit 
des  lindes  und  des  Volkes.       Ree.  fühlt  sich  um  so  mehr  Ter- 
pflichltt,  diene  Steile  hier  wörtlich  anssnheben,  weil  sie  jedem 
^»acinerstäniligen  am  deutlichsten  beweiset,    dass  die  Aufgabe, 
welche  8ich  Hr.  K.  selbst  gestellt  hat,  gewiss  keine  leichte  war. 
Eben  so  fühlt  er  sich  aufgefordert,  demselben  gegen  Hrn.  von 
Ledebur  beizustimmen ,  welcher  (vergl.  S.  VII.)  das  alte  EUeri 
(richtf^er  Elraeri)  für  das  heutige  Ilelmershausen ,  eine  Viertel- 
Monde  von  Karlshafen,  nicht  will  gelten  lassen.    Dieses  Helmers- 
biwen  hiess  einst  Elmeri  und  wurde  vom  hessischen  Grafen  und 
frioki^chen  Herzoge  Eberhard,  seinem  sächsischen  Vasallen,  ver- 
^nitnU    Später  war  es  paderbornisch  und  hiess  Ilelmwards- 
haiCB.    In  einer  Drkunde  Otto's  III  vom  Jahre  1M>S  ward  es  zum 
«rsten  Male  erwähnt.    Unmittelbar  über  dem  Orte  liegt  die  sehr 
Mmantische Ruine  der  alten  Ritterburg,  Krücke nberg  genannt.' 
Hr.  K.  hat  sein  Ruch  in  zwei  Ablheüungen ,  und  diese  wieder  in 
Jbscfcnitte  getheilt.    Die  erste  Abtheilung  (Von  Karl  d.  Gr.  bis 
im  Anfange  der  speciellen ^Regenten-  u.  Volksgeschichte )  ent- 
ölt folgende  Abschnitte.    Erster  .ibschnitt  v.  S  11—4!),  nebst 
«faer  Charakteristik  Karls  d.  Gr.  bis  S.  ß4.    Zweiter  Abschnitt 
v,  S.  68  —  89.    Dritter  Abschnitt  v.  S.  !>0  —  1 4«.    /  ierter  Jb- 
ichmit  (Periode  der  sächsischen  Kaiser)  S  147  —  VJH.  Fünfter 
Abschnitt  (Innerer  Zustand  von  Nieder- Rheinland  und  Westplia- 
fo  der  sächsischen  Periode)  bis  S.  20».  —    Die  zweite  Ab- 
tbeilong  (Vom  Anfange  der  Regenten  -  und  Volksgeschichte  bis 
die  M\Ug  des  14ten  Jahrhunderts)  entliält  zwei  Abschnitte, 
^er  Abschnitt,  Geschichte  der  Länder  Cleve  und  Mark  unter 
Grafen.    Zweiter  Abschnitt.  Geschichte  der  Länder  Jülich 
'  Berg.    Jülich  unter  den  Grafen.      *  •     •        n  •  _ . . 

Damit  aber  die  Leser  der  NJahrbb.  ausser  mit  diesem  allge- 
meinen Plane  auch  mit  der  speciellen  Vertheilung  und  dem  Reich- 
^'^*ie  des  StoiTes  bekannt  werden,  glaubt  Ree.  wenigstens  den 
M((ptii«^alt  des  ersten  Abschnitts  hierher  setzen  lu  müssen. 

Hege  Kail  des  Grossen  mit  den  Sachsen.    Erster  Feldzug: 
Eroberung  der  Erc«?,urg.    Zerstörung  der  Irmsäule.  Zweiter 
üiug:  Reichstag  zu  Düren.  Erstürmung  der  Siegburg.  Sieg 
ber  die  Sachsen  am  Brunsberg  an  der  Weser.   Sieg  bei  Lidbechi . 
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nnd  Eroberung  des  sichsischeti  Lagers.  Dritter  FcSdsig:  Reich«^ 
tag  iu  Paderborn.  Vierter  Feldiug:  Wittckind.  SchlactU  bei 
Bochtioit.  Friede  zu  Ilorheim.  Capitutare  de  pariibua  Saxonne. 
Fünfter  Fei dzug:  MiciftcrUge  der  Franken  am -SuntaL  Hinricb- 
taag  von  4500  SacIiRen  sa  Verdeo.  Seohattr  Feldzu^:  Schlachl 
bai  Detmold.  Wittckiud  u.  Alboin  unterwerfen  sich  uo4MplHh  | 
(an  die  Tdufe.    Friede/  iChrärakteristik  Karl  des  Gronen.^ 

üaahdw  Ret  aaiMc  Oijriüfafiiaht.  (iMlalie  ihm,  wie  ka. 
aar»  aauac  imd  Üatif  gawairdtai^kt)  MmmU  mm  SaalvaiMM, 
vUL erntt  ataaafar  iUfuMifaaUail  AiaAiahiadbat Im;«!* 
Uar  «ml. ^ über  Kiaaelimtlta«  daa» fthbr. dia «aiMto  u^Ui 
saag  «Bfartdhah  aad  atfaa  aaaipredianR,''  tta-Taiaw  ibawssgt» 
dast  bescheidener  Widersimioh  und  Otfeahdt  Am  watuiqWlih 
banden  Hrn.  Verfasser  nicht  verletzen  werden.  : 

Wenn  S.  5  dier  Einleitung  \on  den  Sachsen  behauptet 
^Eine  Pri^sterschaft  war  auch  ihuen  fremd, so  scheint  M. 
diese  Behauptung  wenigstens  gewagt.    Wo  asteri^tche  Hel^ioJ 
ist,  wie  bei  den  Germauen,  also  auch  bei  den  Sachsen  (denn 
S.  3  heisst  es  ausdriickiich,  dass  die  ieiUern  dieselben  Sitten, 
Gebrüncba  und  Religion  mit  erstem  gehabt),  da  giebt  es  outi 
muss  es  auch  Priestar  fabaa.    Seihai  dia  Oplar,  welche  nick 
S.  5  fjukdmk  altca  Hainen  den  Göllarn  gebfaaht  wwdan^i 
Briester  tmoi.    Gern  giebt  dagegen  Rafcaa,  dass  ea  unter  den 
frekiinillgCB  lind  ^dbakaUabelidao  Gafflianaa..iGaiM  aigantüche 
Frlaatierkaite,  wlaMeL^Ml  InüBni)  Aa^yplaro  tmi't^i^ 
Biam  gefeban,,  welab*  daa'  ftrekNi  famaaiaah«.  Naciok  Mr 
Am  atecba««loch  iabodMUar  OaistaaddipatWi  fab«|«4lM^ 
Niv«  daaüah  fialiVaa  dfa  CattUditsdva^'all^JbMMMi 
wdibardlnaeh,  daaa  nia  nnd  nltgandaialA  VtHtffi^ 
atig,   bürgerlich  und  politisoh  gedeihen  k9^%wH^ 
weichem  die  Priesterschaft   den   hier archisaMt 
Kappsaum  einmal  angelegt  hatte,  weil  diese  heiUf^i 
uneigenniitzige  Zunft  seit  Jahrtausenden  dahin  strebt  nnd  ianntr 
dahin  streben  wird,  den  Geist,  nnd  mit  ihmrdia  Kraft  d^r  V^' 
bar  in  knechtische  Fesseln  zu  schlagen,  ^ 

Eben  So  wenig  kann  Ref.  Hrn.  K.  beistimmen,  wenn  dcr- 
edba  a.  5  saigl  „Dar  Fühfca,  den  «a  (die  Saabaen)  für  dim 
Kricf  wiUtaa«  bfoaa,  wenn  er  die  Q— aontmacht  aller  Gase» 
leitete,  dus^  da  man  die  lateinbchefiaomiaflf  beibehalten  ht^* 
Iiier  fragt  qita  mil^llaalilt  #aher,  vaa  wem  beibebaltaaf' 
Mbaibjabali^B"«  aalat  cbm  Mbaw  Cabmiait  '^^^■^■j^^ 
mtmthtm  aa  alaoiTaB  daa  Etanaa  adaptbri  hnbaa;  li'W|g^ 
SL9t  ^diaSafllMit  da daaiab vabaaji  abarhMial iimbi|vM 
ffatlwUltthwriaa  Volk,  waten  «sa^KdaMiav  n^itArtmß^tmmi 
maa«aah,  aMibbakaaat«^  —  Bbaa  kaaidaa  «bar  «Ml«»^^ 
und  Ihre  Sprache  noch  wenig^av 
Ueaia  aicb  auch  auaehmeu,  dass  diesen  aa-1 
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Ttteriaailigche  Bezeichnung  für  die  höchste  Würde  gehabt,  son- 
dern diese  erst  von  einem  fremden  entlehnt  haben  sollte*?  AU 
lerdini^s  nennen  die  spätern  Schriltsteller  über  diesen  ü^eitraum  ^ 
'  den  Uauptanfuhrer  der  Sachsen  das,  weil  «ie  lateinisch  «chrie* 
ben,  nicht  aber  weil  ihn  das  Volk  so  nannte.  Schon  Pipin  der 
I    Miulere  liess  in  den  Urkunden  neben  der  Zahl  der  Regierungs-  ' 

jihre  der  Könige  auch  die  der  seinigen  setzen  und  nahm  den 
I    Titel  ,^dux  et  princeps  Fraucorum^^  an;   daraus  aber  folgt 

flidit,  dass  ihn  auch  das  fränkische  Volk  so  genannt  hätte. 
\        Wer  sich  iiber  die  Irmen.cäule.,  über  ihren  Stand,  Gestalt, 
Zweak  u.  s«  w.  genau  unterrichten  will,  dem  räth  Ref.  nachsu- 
lesen,  was  llr.  K.  Ton  S.  1^  —  17  mit  kritischer  Prüfung  und 
^rundlicher  Gelehrsamkeit  darüber  gesagC  hat.    Die  Anmerkung 
in  der  i\ote  22,  dass  nämlich  am  l^influsse  der  Diemel  in  die 
Hcser  auch  eine  Sigisburg  gestanden  habe,  wird  durch  den 
^amea  bestätigt,  womijt  noch  heutiges  Tages  das  Landvolk  iu 
der  Umgegend  di«  Stadt  Karlshafen  bezeichnet,  namlLtih  SU 
^or§y  Siburf.    Nfe  hat  wenigstens  Ref.,  welcher  lanj^e  in 
der  Gegend  von  Karlihafen  wohnte,  vom  Landvolke  ictztera 
Namen  gehört,  statt  dessen  aber  immer  Siborg.  —  Dagegen 
Ulm  lief,  dem  Verf.  nicht  beistimmen,  wenn  derselbe  S.  2ä 
tfUnd  legte  eine  neue  Burg  beim  Ursprünge  der  Lippie 
>o,  die  den  IVameii  Karlsstadt  erhielt und  dann  in  der  No- 
1^24  so  fortfährt:  „Eben  so  wie  so  viele  andere  ist  auch  die 
dieses  Karlsstadt  nicht  leicht  zu  bestimmen.    Lipborg  imd 
l'ippttadt  mögen  wohl  das  Aleiste  für  sich  haben,  davon  iliren 
^rwprung  herzuleiten.''    Wenn  diese  neue  Burg  wirklich  an  dem 
"Sprunge  der  Lippe  lag,*   so  ist  die  Lage  „dieses  Karls- 
Bladu'^  leicht  zu  bestimmen,  und  die  damalige  neue  Burg  kann 
nichts  sein,  als  d&8  heutige  Lippspring,  wo  bekannt' 
lich  die  Lippe  entspringt,  und  zwar  in  der  Nähe  eines  alten 
QcmäiierB,  ja  fa8t  unter,  dem/telbcn,  was  unstreitig  (wenigstens 
fpricht  die  Volkssage  dafür)  der  Ueberrest  einer  alten  Burg 
Auf  keinen  Fall  wenigstens  passt  (wegen  der  beträchtli- 
chen Entfernung  beider  Puncto)  der  Ursprung  der  Lippe 
ojjd  Lippstadt  zusammen,   indem  ja  hier  dieser  Fluss  schon 
schiffbar  wird.  —    S.  2ß  ist  die  Rede  van  „einigen  arabischen  , 
IlerriM:hero'^%   welche  aus  Spanien  bei  Karl  dem  Grossen  ein- 
getroffen seien;  doch  wird  S.  27  gesagt:  „durch  einen  seiner 
BerrHcher,  Ihe  Alrabi  hiess  er.^'    Es  waren  ihrer  wirklich  zwei, 
^ovoQ  der  eine  Ibnel  Arabi^  der  andere  aber  Abübahor  hiess 

tMit  be>iondercr  Liebe,  doch  ohne  einseitige  Parteilichkeit 
l'ir.  K,  Karl  den  Grossen  als  Menschen,  Regenten  n.  Feld- 
herm  gescniMcrt  von  S.  4i)  — Ü4.  >  •  ^ 

Während  des  L^^sens  des  gewiss  nützlichen  und  belehren- 
den Bachs  ist  Ref.  sehr  oft  (  der  Herr  Verf.  wird  ihm  diese 
Offenheit  verzeihen^  nicht  nur  durch  fremde,  den  Purismu«  ' 
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rerieizeode  Wörter,  ak^anch  durch  Nach iä^igkeiteo  hn  Style  ge* 
•tört  Warden.  Oboe  lange  zu  soeben,  ^  ttt  er  ntnr  eioi^e  der  er- 
stem, wetehe  in  efocB  Badiei  dat  laaidea  MaUMj  die  Mittel« 
kla«««  'onterri€fatMi  MÜ,  «m  m  mftmmdvr  slad,  hier  tn- 
ftlnrea.  S.  11  »««liiie  GooibiMlii»  '«iiics  ititfamlen  Plioe«'^ 
(wmm  aidit:  obM  Eaiwahmg  bcMteiateB  PIttlsl)-* 
8. 18  ^iMMie  der  abgOMsbloneoe  Priede  lo  weaig  ilt  tfe  im 
den  FiiakeB  beMCxln-  Bfi^n^featnr  imfimirm^'^  'A  19 
^HMopMMiMi^  da  W#rty  weMici  nctai  dem  'Jalire  TIS  |tf 
•ebr  aoffalH.  —  S.  2(1  4«  der  Nde  ^,  Wir  rectllieirtfl:  dddi* 
statt:  herichtiffen.  —  S.  30  „dbponlbele  Ileerschaar**  —  Ä-Ä 
y,Impiil«  ptgtbeii**  — S,  27  „impoiaiite  HaltuB^  za  rerscbtf- 
fco.'*  „Ohne  Pardon.**-^  Ab§chreckuiig<^theorie  *  heiist  « 
S.  S9  in  Liezuj  auf  die  Hinridilung  der  bei  Verde»  dorch 

Karl  den  Gr.  hiu^erlcbteteo  Sachsen.    Eiae  solche  Theorie  Ui 
dann  aiierd!ii^8  die  fürchterlichste  Praxig,         Sehr  irewinnen 
wird  Uro.  K/s  Bacb,  weon  er  bei  einer  iweUeB  Aofiage  Nach-  i 
Bssigkdtcn  in  der  Sditelbari,  wie  fol|;eade,  so  Tenneidea  saciit.  | 
^8o  dast  Kurl  das  ganse  Reich  der-  Lesgebarden  «bi  8ie^ 
beute  davon  trng.^   Ans  Schonung  gegen  den  VerfL-nntcffiM^; 
et  Ret  5  dM  Uapamiide  dieser  ünsdrwAs  «Hier  darsnflnuL 
&      ndiese  soUtca  sie  evf  efai  «bl  dermo  geben'^  ilill^ 
•ofgebee.  ^  8.  «8  ^  des  dmefara  iedlffdowB.«*  Abjesita; 
T^m  Pkeoasmet,  weram  hier  nidii  «lit|'  des 'fremd« 
des  EbKelglicdt  —  8.  S6  ,,Uai  eelbsl  tolchev  die 
ibeUler  Melniaigen,  Wönscbe  und  Hoffnongen  wereiy 
mifichten  aicfa  in  einer  Empfindong^  statt:  stimmten 
elatir  Empfindung,  in  einem  Gefühitj  übereiii.  —  8.89 
ea  foa  den  Sachsen;  „e«  rausste  die  Erinnerung  an  die  Gwt^ 
Ihat  (nämlich  an  jene  iiinrichtnng  bei  Verden)  jedol  Tag  lüB 
so  lebhafter  in  ihnen  erneuert  werden,  als  sie  sich  selber  is^ 
klfl«ren  konnten,  durch  feige  Ueherliefer^jni^  Derer,  mit  deaen 
sie  eine  Schuld  trugen,   oder  durch  unüberlegtes  Vertnoea 
eof  die  Gnade  Karls  den  Opfertod  ihrer  Bruder  ev^  i  rhtcrt 
mm  beben.^  Darüber  hätten  sich  ja  die  Sachten  kc^  Vorwnr  ^ 
so  machen  gebraucht;  wohl  aber  (krüber,  dels  sie  jenen  ihixt^ 
tod  herbeigeführt^  veraraacht  batfoli*^  8r68  ,»(hreW* 
riebtangen  wichen  ebeofiiils  wenig  von  def 
iehen  Voikssamnen.  ab^«  statt:  von  >deii  det^ 
sdte  Velksstamme..  ~  8.  n  ,,Sutt  oai^  Um 
mimmm.  e.  w.  m  folgen"*  hier  hStte  wohl  ,,uni^ 

•tett  „den^  Gang,  dem  Gange  stebeor  lelleiA*^  

^weil  dem  Könige,  von  seiner  zweiten  Gemahlin  Jodttb^T^ 
Sohn  na  c  Ii    f  h o ren  wuidi- "  (ürs^r  Ausdruck' kennte 
anl'  die  \  ciiuuliiuüi;  briu-Ln  ,  Kail  der  K«b'e  wJre  ein  fiW» 
mus  ge^^esen.  —  S.  Ti  .  Einu  ungeheure  Mensch einnenge^M 
lii^  dieser  uuuaiüriichea  Schlacht  iliieu  Jlod^    ij&dli  winw 
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Knapp:  Geschicbte  von  Clete,  Jülich  o.  i.  w.  885 

In  Verlegenheit  8610,  >venn  man  iho  fragte:  wie  fiicli  eine  nalfir« 
liehe  von  einer  unnatürlichen  Schlacht  unterscheide?  —  S.  Ol 
,,Die  Miiigi  (Sendboten,  Sendgrafen),  von  denen  welter  unteu 
die  Rede  sein  wird,  wat^n  aU  ein  Tlieii  ihrer  Amtsverrichtunj 
Torzö«:lich  verpflichtet.^^  Kef.  musa^^^enn  er  auch  noch  so  ^e- 
iiüü  nrtheilt,  diese  Art  sfch  auszudrücken,  wenigstens  unlosisch 
Q.  uodeutscb  nennen;  deuu  wie  können  die  Sendgrafen  selbst  ein 
Tbeil  ihrer  Amtaverrichtung  sein?  —  S.  Ü5  ,,Auch  die  Gottes- 
urlheile  der  Ordaiien  galten  noch,  ja  neue  kamen  dazu*^  diese 
Zu«ammeuKetzung  war  Hef.  bi»her  unbekannt,  er  las  und  schrieb 
bi«  jet£t  Gottesurtheile  oder  Ordale.  Auch  muss  er  bei  dieser 
Gelegenheit  Hrn.  K.  widersprechen,  wenn  derfielbe  in  der  Note 
'21  sagt:  vfMan  warf  den  Beklagten  (nämlich  bei  der  Wasserprobe), 
nicbdero  man  ihm  einen  Strick  um  den  Leib  gebunden,  ins  Was- 
ser. Schwamm  er  oben,  wurde  er  als  unschuldig  angesehen,  sank 
er. nieder,  als  schuldig/^  Dem  ist  niclit  so,  vielmehr  war  das 
Oben»ch\vimmen  ein  Heweis  der  Schuld,  zufolge  des  alten  Glau- 
bens: das  reine  Element  nimmt  keinen  Schuld  ige  a 
auf.  Dazu  war  ja  auch  der  Strick,  dass  man  den  Untersinken- 
den, weit  ihn,  als  Dnsciiuldigen ,  das  reine  £lement  aufnahm, 
äirau  heraufzog,  damit  er  nicht  ertrank.     ' ^  ' 

In  der  Voraussetzung,  dass  Hr.  K.  wohlfi[emeinten  Rath  nicht 
VD^lig  aufnimmt,  hält  es  Uef.  auch  für  sein«  Pflicht,  ihm  den 
ta  gebeu,  dass  er  in  der  Fortsetzung  seines  Werkes  nicht  so  ol't^ 
vie  es  in  diesem  ersten  Dande  der  Kall  ist,  von  sich  selbst  spricht, 
oder  sich  selbst  redend  anführt,  und  zwar  immer  durch  Wir^^ 
z.  B.  S.  8  „Wir  schliessen  diese  Liebernichl.^^  Kbeiidaselbst  „Wir 
Ivehren  jetzt  auf  das  (statt  zu  dem)  zurück,  was  wir  u.  s.  w."  — 
8.  10  „Wir  sagten  zweitens. Auf  derselben  Seite  „Weit  ent- 
fcnit,  diesen  Ausdruck  in  einem  religiös  -  mystischen  Siunc  zu  ge- 
brauchen, bedienen  wir  uns  desselben  u.  s.  w.'^  So  begegnet 
//lan,  auf  eine  störende  Weise,  während  des  Lesens  diesem  plu- 
raiia  inajestaticus  nur  zu  oft. 

■  Ref.  würde  es  übrigens  sehr  bedauern,  wenn  Tlr.  K.  durch 
aicse,  ohne  alle  Aiimassung  ausgesprochene,  und  stets  durch  üe- 
iege  unterstützte  Rügen  sich  verletzt  fühlen  sollte.  Er  hat  es 
»o^ar  für  seine  Püicht  gegen  den  V^erf.  gehalten,  obige  Ausstel- 
lun;pn  zu  machen,  damit  «lerselbe  bei  der  Fortsetzung  seines 
Dützficlien  u.  belehrenden  Werkes  die  gerügten  Nachlässigkeiten 
vermeide,  und  demselben  auch  durch  die  Form  geneigtere  Le- 

icr  veri^chaife,  oder  dem  geschichtlichcu  Stein  eine  geschmack- 
bllere  Fassung  gebe.      "  '    '  * 

►     Hr.  K.  beweiset  es  durch  Citate  nnd  kritisch  -  polemische 
emerknugen  fast  auf  jeder  Seite  des  Buchs,  dass  er  die  ge- 
hicliltichen  Quellen   nicht  nur   gekannt,   sondern  auch  mit 
ödbstständigkeit  benutzt  habe.    Endlich  ist  das  Aeussere  des 

A'.  JaUri.  /.  Kii/.  u.  PüA,  od.  hrit.  Dibl.  Bd.  IX  ///(.  12.  25 
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JRides^  oder  die  Religionen  und  Culte  der  beL-ann- 
. .  testen  Völker,  der  Erde  alter  und  neuer  Zeit, 
Von  Johann  Peter  Gerlaah,  Cuoierar  des  Capitela  Zirndorf,  driUem 
.Pfarrer,  Scholarch  und  Schulen  -  Inspector  der  Stadt  Fürth,  im 
Königreiche  B»yern.  Zwei  Bäode.  Kriangea  bei  J.  J.  Pahu  und 
Drast  Enke.  1830.  8.  ^ 

Das  Studium  der  Religionen  und  Culte  der  verschiedenen 
Völker  ist  nichts  anderes,  als  Studium  der  verschiedenen  Aeus- 
serungen  des  menschlichen  Geistes  in  seinen  höchsten  Bexiehua' 
gen.    Sehr  wichtig  wird  dieses  Studium,  wenn  es  d^auf  ausgebt, 
die  Gründe  der  Verschiedenheiten  der  religiösen  Aeusserungen  aul- 
zudecken, und  nachzuweisen,  wie  sich  diese  verschiedenen  Aeas* 
serungen  wechselseitig  ergänzen  und  ein  System  der  Veligiösen 
Idee  bilden:  welches  die  Aufjsabc  unseres  Zeitalters  ist;  eine  Aof- 
gabe,  zu  deren  Lösung  Philosophie  und  Geschichte  sich  gegeor 
seitig  die  Hand  bieten  raiissen.    Es  werden  sich  dann  die  Reli- 
gionen u.  Culte  der  einzelnen  selbstständigcn  Völker  als  die  noth- 
wendigen ,  stufenartigen  Gestalten  des  religiösen  Geistes  in  sei- 
ner Erscheinung  darthun;  und  die  Nothwendigkeit  dieser  oder 
jener  Gestalt  bei  den  einzelnen  Völkern  wird  in  dem  in  bestimm- 
ten Verhältnissen  fortschreitenden  physischen  und  k Ii rna tischen 
£influ%8  dergestalt  nachgewiesen  werden  können ,  dass  die  Frd- 
heit  des  meiischlichen  Geleites  dabei  nicht  zu  Grunde  geht,  son- 
dern da§8  in  dieser  seiner  Nothwendigkeit  der  menschliche  Geist 
erst  zu  seiner  wahren  Freiheit  gelangt.   Abgesehen  von  dem  Ver- 
hältnisse, in  welchem  die  Erdtheile  zu  einander  stehen,  hat  jeder 
Erdtheil  in  sich  stufcnartigo  Abtheilungen  der  Erdnatur  und  des 
Klima,  und  also  auf  verschiedene  volksthümlichc  Charaktere,  sich 
zu  einem  groi^scu  Ganzen  ergäiizeiulu  Culturformen  und  stofeu- 
artige  Ueiigionstypen.    Wie  die  Soune,  ging  die  filntwickeluii; 
der  religiösen  Idee  von  Osten  nach  Westen;  und  der  philosophi- 
sehe  Historiker  folgt  dieser  Unhii;  muss  aber  dabei  wie  jene  das 
Auge  links  und  rechts,  nach  dem  äussersten  Norden  und  dem 
äussersten  Stiden  wenden,  und  es  wird  ihm  zu  nicht  geringer 
Verwunderung  klar  werden,  dass  nicht  nur  überall  unter  glei- 
chem Himmelsstrich  ihrem  Wesen  nach  dieselben  Erscheiuuncea 
wiederkehren,  sondern  auch  unter  gleich  starkem  Einilass  dcf 
heissen  als  der  kalten  Zone  im  Ganzen  ziemlich  dieselbe* Stufe 
geistig  -  religiöser  Cultur,  im  Einzelnen  aber  eine  etwas  liöhere 
im  Norden  stiittfindet.    Die  erste  Stufe,  das  Einssein  mit  GolL 
keuui  nur  noch  der  Mythus  ver^cbicftcuer  gebildeter  Völker,  der 
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krteliten,  der  Inder,  der  Griechen.  Die  Stufe  des  Ab^efallenseina^ 
wo  die  Gottheit  dem  3Ieü8chen  ge^enüber^etreten ,  zuerst  sich 
ilim  ohjectivirt  hat,  finden  wir  nicht  nur  im  Mythus  jener  Vollmer, 
Bouderu  auch,  wenn  auph  8chon  mehr  oder  weniger  verdunkelt,; 
beideo  Vollmern  des  äus^ersten  Nordens  und  Südens.    Es  zeigt 
lieh  bei  ihm  noch  die  Spur  von  jenem  unbewtimmten  Suchen  nach 
dem  GoU  ausser  sich,  von  dem  dunklen  (Jmhertappen  und  kindi- 
•chen  Zugreifen  und  auf  sich  Beziehen,  was  den  Fetischmus  oder 
Fcllücliismus,  und  dann  den  Schamaiiismus  erzeugte.    Die  unter- 
ste Stufe,  der  Fetischmus,  findet  sich  bis  auf  diesen  Tag  vor- 
lussweiäe  im  äussersten  Siiden,  die  etwas  weitere  Stufe,  der 
Schamanismus,  im  äussersten  Norden:  eine  Bemerkung,  die  für 
den  Streit  über  den  Einfluss  des  Klima  auf  die  menschliche  Cui- 
tur,  soviel  wir  wissen,  noch  nicht  gemacht  und  sehr  wichtig  ist. 
Fedschaubeter  (im  Ganzen  an  60  lYIiilionen)  sind  z.  B.  die  mei- 
8teu  Aegervölker  in  Afrika  (alle  Neger  in  Oberguinea  und  im  ia-. 
neru  Südafrika,  der  grösste  Theii  der  Neger  in  Sudan,  Seuegam- 
bien  und  Niederguinea)  etc.;  der  Sciiamanischen  Ileiigiou  zuge- 
Ihau  ist  z.  B.  der  grösste  Theil  des  Nordens  Asiens,  auch  irn 
Huitiücheu  Ueiche,  die  Samojeden  in  Europa  und  Asien ^  die 
KamUchadalen,  Tschuktschen ,  Tungusen,  und  alle  jene  Tita- 
nidl- Mongolische  Völkerschaften,  die  noch  nicht  dem  Lamais- 
niiui  beigetreten  sind.    Schamauen  sind  auch  die  heidnischen  Be- 
wohuer  von  Nordamerika.    So  wie  beim  Fetischmus  unter  andcra 
frfvcJlcinungcn  des  rohsten  Aberglaubens  und  der  Stupidität  [Vlen- 
wheuopfer  u.  eine  baroke  Art  von  Wahrsagerei  des  iSationalfetis 
sich  findet,  so  zeichnet  sich  der  Scliamanismus  durch  Priester- 
uuberei  u.  durch  einen  inst  inet  massigen  Glauben  an  die  Fort- 
dauer der  Seele  aus.    Wie  hier  die  Seelenwanderungslehre  und 
Prie^terherrtiichaft,  so  zeigt  sich  dort  das  Orakel wesen  und  my- 
stischer ThiercuUus  in  den  ersten  Anfängen,  und  es  lag  theils  ia 
dea  rerschiedenen  Volkscharakteren,  theils  in  äusseren  Umstän- 
deu  die  Ursache  der  ver^ichiedenartigen  Ausbildung  jener  Ele- 
uieote.    Vom  südlichen  Afrika  ging  ein  gebildeterer  Fetischmua 
«US  und  ward  Grundlage  des  aegyptischen  Cultus;  das  nordöst- 
liche Asien  ist  die  Wiege  derjenii^en  höheren  Keligionsstufe,  die 
laicht  ein  seelenloses,  auch  nicht  ein  tliierisches,  sondern  ein 
nienschliclics  Object  der  Verehrung  hat.    Es  war  aber  vorzugs- 
der  roongulische  Volkscliarakter  Stütze  und  Träger  dieser 
Vtrehrun»,  deren  verschiedene  Erscheinungen  oder  stufenartige 
Vormun  die  Religion  tfes  Lama,  des  Buddha,  des  Fo  und  des 
Brama  sind.    Die  pbysische  Bildung  der  Dlongolen  ist  eben  so 
c/^eiJth  tun  lieh  nnd  unveränderlich  bei  der  Vermischung  mit  frem- 
den Sl^rnrnen,  als  ihr  Volkscharakter  bei  aller  Empfänglichkeit 
ffir  fremde  Eindrücke  überall  selbst^tändig  bleibt.  Einfachheit, 
Oifenheit,   natürliche  Fröhlichkeit,  Gntmüthigkeit,  Ri^ligiosität 
ncbat  Ausdauer,  Tapferkeit,  Freiheitsiiebe  beweist  der  Mongole, 
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er  raa^  als  Nomade  umherziehen  ,  oder  sich  auf  Krte^zu^en  be- 
finden, oder  auch  gezwungen  sein,  feste  Wohnsitze  zu  haben. 
Aeusserst  ungern  lä^st  er  von  seinem  Nomadenleben  nnd  Noma- 
dengebrauch,  vorctiglich  der  freie,  edle,  königliche  Kalkan.  Auf 
der  Familien-Pietät  des  Nomadenlebens  beruhen  alle  mongolische 
Staaten,  und  die  Princfpien  des  Tatarischen  oder  Mälayischeo 
Volkficharakters  haben  daran  wenig  geändert;  am  wenigsten  aber 
die  Zeit  und  die  fortschreitende  Bildung.    Die  hinterasiatiscbea 
Staaten  stehen  im  Wesentlichen  noch  auf  derselben  religiöiea 
und  politischen  Stufe,  als  Me  vor  mehren  1000  Jahren  standen; 
ihr  theokrati8ches  Fundament  hat  die  heftigsten  inneren  u.  iuue- 
ren  Stürme  unerschütterlich  bestauden,  und  es  scheint  die  indi- 
Tiduelle  Freiheit  für  alle  Zeiten  begraben  zu  haben ,  so  duldsam 
und  gleichgültig  es  sich  auch  gegen  die  Terschiedenen  Ueligioas* 
formen  zeigt.    Diese  Principieu  des  liiuterasiatischen  Staatenle- 
bens, Familienpietät  und  alter  Brauch,  ununter^chieden  won  Gt" 
setz  und  Recht,  Theokratie,  Unfreiheit  des  Subjects  etc.^  kehren 
in  Japan,  China,  Ti|/et,  Hinterindien  und  auf  den  nahen  Inseln 
in  wenig  verschiedenen  Formen  wieder,  und  haben  den  relijiio- 
sen  Glauben  zur  gemeinschaftlichen  Quelle.    Japan ,  an  der  Ost- 
spitze Asiens,  zwischen  dem  31.  und  40.  Grad  nördlicher  Breite, 
durch  Berge ,  steile  Felsen  und  ein  gefährliches  Meer  fast  unzu- 
gänglich, wird  von  einer  ähnlichen  Miscliung  des  mal?ijischea 
und  mongolischen  Voiksstammes  wie  China  bevölkert,  und  erbiek 
seine  Cultur  von  den  Chinesen.    Die  Japanesen  sind  aber  darin 
selbstständig  fortgeschritten,  und  scheinen  in  der  Kunstfertigkeit 
jene  bereits  zu  übertreffen.    Diese  ungemeine  KuuKtt'ertigkeiten 
der  Japanesen,  Chinesen  nnd  Hindus  haben  vorzüglich  in  dem 
orientalischen  Principe  der  Absonderung  und  Abi^eschlossenheii 
ihren  Grund.    Gelehrtes,  wissenschaftliches  Thun  ist  bei  unter- 
drückten Geistern  überhaupt  selten,  und  die  mechanischen  Be- 
schäftigungen gedeihen  da  am  besten,  wo  gev^isse  Klassen  nicht 
nur  im  Allgemeinen  auf  diese  angewiesen  sind ,  sondern  auch  nuc 
nuf  diese  oder  jene  mechanische  Beschäfti^rnn^r  die  Kinzelnen  sich 
beschränken  müssen  und  darauf  die  ganze  Fülle  ilirer  Kräfte  wen- 
den. Und  hierdurch  verlieren  sowohl  die  unerliörtru  Kunstfertig- 
keiten der  i'hinesen  und  Japanesen,  als  auch  die  un^reheuren 
Bauwerke  der  Inder,  Perser  und  Aegypter  grösstentlieils  das 
Wunderbare.     Dass  nuf  das  Priucip  der  Abgeschlossenheit  ein 
Glauben  begründet  ist,  kann  nicht  geläugnct  werden,  weun  mau 
bedenkt,  dass  derselbe  mit  der  klimatischen  Erdnatur  Aliens  und 
die  dadurch  bestimmten  Volkscharaktere  genau  zusammenhängt. 
Der  Zweck  der  wunderbaren  Bauten  Indit  iis  ist  auch  der  des  Ab- 
geschiedenbleibcnH;  anderwärts  hatte  die  Natur  selbst  dafür  ge- 
sorgt, wie  in  Japan;  anderwärts  waren  die  iMeuschen  der  Natur 
zu  Hülfe  gekommen,  wie  in  China;  überall  aber  haben  die  Prie- 
ster das  Volk  zur  Errichtung  der  crt»tauniicheo  Bauwerke  heget- 
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sfert  rnid  anfreleitet.    Ü6r  Japanese,  auf  dessrn  CTiaralcter  das 
|i    nahe  Meer  eben  80  wohl,  aln  die  holicn  Uer^re  Einnu<<8  geäus- 
sert haben,  int  weit  regsamer,  als  der  Chinese  und  für  Kunst 
und  Wissenschaft  emplangliclier.     DichCkun^t,  Musik,  Malerei 
liod  ihm  nicht  fremd:  und  80  befremdet  e»  weniger ^  wenn  ia 
J8p<!n  weniger ^  als  sonst  in  Ilinterasien^  die  Keli^ion  die  Ge- 
zniKher  beherrscht  und  in  Fesseln  hält.     Der  Dayri  ist  zwar 
Doch  Oberhaupt  der  Religion  und  des  Landes;  aber  letzleres 
doch  nur  noch  dem  Scheine  nach.    Denn  neben  ihm  residirt  ein 
1    weUlicher  Kaiser  in  Japan,  der  Cubosama  heisst,  und  jenem 
aoch  io  kirclilicheo  Sachen  blos  den  Schein  der  Obergewalt 
lasst,  ond  nicht  weniger  als  S(i  Religionen  (oder  Cnite)  duldet^ 
^oruRter  auch  die  christliche.    Sein  Wille  ist  das  höchste  Ge« 
setz  im  Lande;  nächst  diesem  der  Wille  der  einzelnen  abhän- 
figeo  Fürsten  in  den  Provinzen.    Und  eben  dieser  entsetzliche 
I'fipotismus  ist  die  Ursache,  warum  sich  die  Japanesen  nicht 
zo  höherer,  freier  Cultur  erheben  können.     In  China  findca 
vir  schon  das  Princip  der  Stromebenen  und  des  Gegensatzes 
iniicben  Berg  u.  Thal.    Doch  ist  der  Gegensatz  hier  ein  ent- 
fernterer, als  I.  B.  in  Pcrsicn.    Das  ganze  Land  selbst  ist  gleich- 
förmig u.  die  Gleichförmigkeit  der  Chinesen  geht  bis  auls  Aeus- 
Mttie.    Die  Zwillingsströme  China's  gehören  zu  einem  u.  dem- 
selben Systeme  des  gleichartig  durch  Kbhc  u.  Flnth  vom  Meere 
^'\t  durch  Wind  u.  Weller  von  der  Atmospliäre  influenzirt  wird. 

kt  dies  das  dritte  Zwillingspaar  der  Ströme  Asiens,  und  hat 
dieselben  Erscheinungen  hervorgebracht,  zeitige  Cultur,  Reich- 
Ihum  der  vornehmen  Volksciasse,  eine  mächtige  Priesterschaft^ 
rabige,  substantielle  Sittlichkeit,  nur  zu  Zeiten  Ueppigkeit, 
I  Sittealosigkeit ,  Ersclilaffung  n.  Elend  des  grösseren  Theils  des 
■  tmnniöirten  Volks.    China  liegt  von  115®— HO"  50'  L.  und 
—  4V*  20'  R. ,  hat  in  einigen  Theile«  ein  heisses,  in  an- 
ein  kaltes  Klima ;  doch  gemässigt  u.  gleichbleibend.  Das 
(«eielx  der  Familienpietät  ist  hier  in  der  weitesten  Ausdehnung 
fBiO'g,  und  die  patriarchalisch  -  nomadischen  Principien  sind  auch 
im  Coltus  vorherrschend.     Alle  Verhältnisse  stehen  gleichntäs* 
rii^  wie  versteinert  da;  also  auch  das  religiöse  Verhältniss  des 
Volkes  zu  seinem  Gott,  dem  Himmel,  der  patriarchalisch  wie 
\^  Vater  über  seine  Kinder  herrscht,  der  Schöpfer  der  Welt 
tt,  ond  dcsisen  liebstes  Kind  der  irdische  Landesoberherr.  Die- 
bringt nach  seiner  Krönung,  ehe  er  die  Regierung  antritt, 
sein  Huldigungsopfer  und  hiltet  vorzugsweise  um  Segen 
^es  Landbaiies.     Denn  dies  ist  der  erste  und  hauptsächlichste 
Brverbzweig,  wozu  eben  jene  Stromehenen  zunächst  Veraolas- 
gegebeo  haben.    AU  Lama  ist  der  Kaiser  auch  Herr  der 
^c%ion,  insofern  von  Religion  in  China  die  Rede  sein  kann^ 
^eitinimt  die  Feste,  ernennt  die  Genien  im  Hofcalender,  und 
^il  seiner  Genehmigung  thuu  dies  in  den  Provinzen  seine  Stell- 
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rertreter,  die  iVlaudarinen.    Die  Re^clraäsfsi^keit  aller  Verhält- 
nisse liegt  allerdin^  im  Volkscharali ter;  allein  dan  betiiimmte 
Autfas>en  dieiies  Cfiaraktcrs  durch  einzelne  geistreiche  Männer 
nachte  ('S  inöglich,  die  reüsiosen  n.  mora  Ii  suchen  Verhaltnisse 
bdI'  l)estiinmte  Gesetze  und  INorriien  zu  redvlzfren,  ^enaiier  in 
lieetimmen  u.  za  veredien.    Solche  Mäauer  waren  Loo-Kioond 
Con-foi-se»  die  gewölurftcb  «fai  Stifter  neuer  Retfj^iooen  tnge- 
Behea  weiden.    Avmmi  fliesen  sind  noch  viele  Weise  näter  6m 
Cliiiiesen  auf  getreten,  WKä  Aodere  Inben  wirktfcli  fremde  OiHe 
eingeführt  und  Anhänger  geftioiite  ,  n$%tt  die  Bnddäfitee  ftdieai 
md  die  Lioieiitee  Tümto,  dene  Qdtia|rfiiiei|^lai  Mtt  dte  kM 
diliieiltehen,  wie  die  VeilMclMirittere  femiiit  Med.  Ito  U» 
■lelsaMHr,  der      Javt  bh  «m  BiMeer  feriifeilel  mmCM* 
lieh  te  Mmi»  Tibet,  der  Terterel  e.  tfongoi«!  Wlkm  8llilM( 
ben^ieht  in  der  Verehrung  eines  lebenden  Menschett  als  Liiitt  | 
oder  eines  sichtbaren  Gülte«.     Diese  vou  Tibet  aiisgegaogtwJ| 
Keligion  erkennt  eizifentlich   kein  ewiges  Crwesen^  da  ttihfi 
D«cb?ireniTini  mir  erst  durch  seine  Heiligkeit  u.  seine  VenlieiisLc 
als  Heligion^lehrer  sich  die  Gottheit  erworben  hat.    Damit  hän^ 
die  Ltlire  zusammefi,  dass  die  Seele  des  MenscJieil je  nich- 
f!em  er  ireleht  hat,  in  diesen  oder  jenen  Körpef  Wandert.  So 
genau  bestimmt  diese  8tafen  der  Seelen  Wanderung  »ind,  soge^ 
satt  detailtirt  ist  das  ganze,  namentlich  auch  das  aieraUsdherd 
öeremonielle  n.  prieaterliche  Handehi  der  Lamadiener.   BmH  J 
ders  ist  Tibet  ein  bis  aufs  Kleinste  gegliederte»  PHeiMMllM 
In  ddr  Hauptstadi  de» -eigeBlIUciieil  Tttiet  wttbnt -«der'Öro^ 
Lama,  Diiai-Ltirtaj  dter  i weite  Lama,  Tfsehn^Liftii  ieMrtg 
in  der  «tadl  Tiadkatimbe«  ddr  dHtib  In  der  BMjfMUfnM^ 
BnlaAo  Za  Zeiten  hat  ea  7  Laftitt  gegebe».    Bee  £A|M 
iwbegiienstea  ▼erlranen  in  fhnbn ,        'dnreli  jeden  ^^MMw- 
bir  Daohlgemnnl  wlHtt=^  dnreh  jeden  seinen  Se;;eu  austbIVIi 
a.  f.    Es  ist  dies  die  erste  Spur  der  Idee  vom  iinmitlcllltrÄ 
Einssein  der  Gottheit  u.  Mea^cbheit^  die  hier,  wie  iiT  dAT'KlH 
liglon  des  Fo  nnd  Buddha,  fast  instinctmässi^  herrorfretrctca 
Ist    Die  Diiinoiieii-  oder  Genienlehre  hängt  daiiiit  eng:  totrarrt* 
tuen,  lind  hi  nameuttich  durch  ganz  Süd- O^itasieii  verbreitet^ 
auch  auf  Ceylon ,  Jata  inid  den  andern  Inseln.    Beaenders  bia 
hat  sich  auch  mit  dem  Laniaismus  der  Biiddhaismnil^  vermi^icli^ 
in  welchem  ebenfalls  der  Gmadfedankc  ist,  d^>i9  dfe^ottheiilr 
nie  stirbt,  aber  oft  den  Kör^r  wechselt,  wie  die  tii eilschlich? 
Seele.'  Der  Beddhaianida  kam  \m 
dien  in  diese  Gegi^env^d  taaill 
VeNraudtathalt^  ae&ier  MHd«  tKT 
Kinger.  Der  mongelMid  Aligi^ 
Fhnkt  mg,  nnd  iMmf  i^^dlb  ea  ieMMf 

dMleren  Aal^,  vek  wia  a^a  äie  lii*^  

''^^aii^t  ward  9  wo  aie  unter  ?arürten  Gest^tea  «edieh« 
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sonders  zu  befnerl^en  ist,  dass  aowol  hier,  als  tn  Mittelasien 
bei  den  Buddhisten  (po  auch  bei  den  Lamai^ten  und  Foisten) 
die  Idee  der  absoluten  Gottheit  gar  nicht  mehr  erscheint^  und 
ginzlich  onterge^an^en  ist.    Der  ungebildetere  Mensch  h&lt  »ich 
an  das  IVahe,  äichlbarc,  und  durch  die  Gewohnheit  finden  Alle 
darin  religiöse  Uefriedigunj^.    Nur  einige  (philosophische)  Sels- 
ten find  fiber  die  materielle  Welt  hinausge^n;^en,  angere^ 
durcli  die  Philosopheme  der  Braminen ,  und  nehmen  ein  unsicht- 
bares g:ö(tliches  Wesen  an.    Das  Beruhii^ende  n.  Besclij^ende  des 
Buddliaismus  lie^t  besonders  in  der  Lehre,  dass  jeder  Mensch 
durrli  ein  tM^entihafte«  Leben  selig  und  göttlich  werden  könne. 
Die  Moral  der  ßtuldhisten  macht  es  jedem ,  besonders  den  Fiir* 
tten  tar  heiligsten  Pflicht,  wohlzuthun  und  roitzntheilen :  denn 
alle  wohkhätige  Handlungen  werden  in  den  Hegisteru  des  Hirn- 
oeh  aufbewahrt.    Die  kirchliche  Verfassung  der  Buddhisten  ist 
9tbr  gegliedert  und  complicirt:  der  öffentfiche  Cultus  äusserst 
prachti».    Eine  grosse  Menge  Kloster,  eine  ungeheure  Zahl  Klo- 
iterf eiiitliche ;  die  Ceremonien  denen  der  Katholischen  Kirche 
ähnlich,  weil  die  zum  Grunde  liegende  religiöse  Idee  in  einer 
niniicht  fast  dieselbe.    In  Tieh  n  Gegenden  ist  der  Buddhaia- 
oun  nicht  mehr  rein,  sondern  mit  Braminenideen  Termischt: 
vai  um  so  merkwürdiger  ist,  da  in  sehr  wesentlichen  Punkten 
beide  Iteligionen  Ton  Grund  aus  verschieden  sind  und  sich  von 
Anfang  an  daselbst  gegenseitig  befeindet  haben.    Denn  im  5ten 
oder  61en  Jahrb.  v.  Chr.  wurderi  die  Buddhisten  aus  dem  bra- 
mlnigchen  Indien  vertrieben.    Obwohl  Indien  fast  alle  Klimata 
ond  alle  Erdnaturen  in  sich  vereinigt,  so  tritt  dennoch  darin 
der  Gegensatz  von  Berg-  und  Stromebenen  hervor,  und  unter 
ien  Einwohnern  scheinen  besonders  zwei  Stämme  sich  von  Na- 
tvr  10  sondern.    Das  iiord>«estlichc  Indien  ist  ein  ganz  anderes 
all  die  niederen  Gangesliindor.    Iiier  mussten  eben  so  frühzeitig 
bÄfcfrc  Cultur,  ein  mächtiges  Priesterthum,  Ueppigkeit  im  Le- 
ben, ungeregelte,  phantasliscbe  Kunst,  schwärmerischer,  tau- 
iwloder  Kultus  sich  entwickeln ,  als  dort  fortwährend  Gleich- 
nM^eit  im  natürltclien  Denken  n.  Handeln,  Einfachheit,  Un- 
mittelbarkeit, kurz,  das  nomadische  Princip  vorherrschen.  Dasfl 
ditiem  Prmcip  die  buddiii^ttische  Kcligioiisform  angehört,  ist 
oben  gesagt  worden,  und  da  Sage  und  Geschichte  der  Hindus 
die  Hochländer  auch  als  die  Wiege  des  Braminentliums  angiebt, 
10  können  wir  uns  nicht  wundern,  wenn  wir  im  Braminenthum 
»och  Spuren  von  jenem  religiösen  Principe  finden,  und  wenn 
ie  altx;sten  Denkniählcr  Indiens  darauf  führen,  dass,  als  sich 
den  üppigen  Gangesgegenden  das  Braminenthum  ausgebildet 
,  es  dennoch  lange  Zeit  in  friedlichem  Verhältnisse  neben 
^  beim  Alten  beharrenden  und  das  Alte  andern  Verhältnissen 
ausbildenden  Buddha  -  Religion  bestanden  habe.    Es  ist 
Baddhaismus  weder  eine  Reformation  des  Bramiueuthum, 


tM(  R0irgio«.tftftc]i|sliie, 

aodi*4kier  «Ute. lUC^niitUm  imff^t  jm^tn  hitih^  mfriiti$i 
lieh  TOB  eiaeni  mifl  d^emsellTeii  Priocip  «iifig|etoi4,  biiMw  i4d| 
dea  Terffchied^n^ii.steiUlcheii  u.  rittinlichca  YcriiaUnlnen gymUi 
te^bslttindt^  oebea  eiaaador  t^8^ebildet9  und  «o  liMffB  friedlich 
neben  einender  l^sUnden ,  hin  jede«  Mu  Princlp  anf  die  SpiUt 
trieb,  ticli  somit  oeiner  Ver^chiedeiilitit  f^anz  bewuMt  wtr4 
und  polemisch  anitr.^t.  Dergleichen  Erhcliciauugeii  ütidca  üch 
pnter  gleichen  Bcdiii;^iingcn  auch  anders^wo,  z.  B  in  China,  wie- 
yKoi  iiiclit  80  bemerkbar.  Denn  auch  in  Cliiiia  ist  zwischen  dem 
Mensclienschlage  im  Norden  und  Süden  eine  grosse  DilTtTenz: 
dort  kurze  Gejilaheii,  nichts  \venii:t'r  als  Pchöri,  d uiikrlfarbl^, 
derb  mit  dickem  schwarzen  Haar;  iiier  aber  üind  die  Jdänuer, 
und  .besondere  dl&  Krauen  von  weit  schönerer  Bildunf,  weisser« 

Schölt  von.  llant.||.  9^^*^'^^^^^'*  4  ^^f^      einfacher  Lamainawa 
herrschend^  hi^f:,  aus)$ch  weifend  er ,  fegelloser  Götzendienst; 
bt  i  aber  stelifK  in»  technischer  }lii^ifäit  der  Sudeq  weit  iiber 
^erd^A|.  ip  iiui|*a|Mch^ir*  der  Norden         über  d 

Süden.   So  io  Clilfa,  wo.  4ip  OifferenB  iwlauhe»  Stn 
in.  Bergland -lange  nicht,  to  achroff.ala  in  Indien^  nnd  wo  ttictei 
A^uaaerea  iMusutrat«  d|w  die  DifTereni.  ach&rfen  Icpniiie.  Ea  }^ 
ober  eben  darin,  dasa  diese  Differena  zum  Bewuntaein  kommt, 
zunächst  der  Fortschritt  der  feligiösea  Idee.    Durch  das  Doj^ 
von  Krisnas  Incarnationcn  streift  der  Bramai^mus  ganz  nalie  sn 
den  Buddhaismu^;,  aber  durch  das  Dogma  von  der  Triiiiurti!«, 
durch  die  qualvolle  Moral  u.  peinigende  Kaatenabtheilniigen  ent- 
fernt er  8ich  von  diesem  gänzlich,  und  setzt  dem  Princip  dir 
unbefangenen,  aber  gebildeten^  veredelnden  und  btsciigeadeo 
Gottesverchruns:  das  tyrannische  Priucip  der  unnatürlichen ,  ver- 
zweifelnden Gottesfurcht  entgegen.    Aber,  obwohl  der  Untttv 
schied  dea  JH^dilichen  nnd  Göttlichen  im  Bralimaiamua  mehr 
hervortritt,  so  geji^  docb  anf  der  andern  Seile  .der.  Glaube  u 
^le  menschliche  Befahignng  Gott  in  werden,  diMrch  AbkäoH 
pfung  des  MensGh)if|^n  nicht  verl^n;..iHid  obac 
Trimurtia  nnd  die  unendliche  Gott^alil  daa  « 
Terflachtigl  in  werdenj^acheinl^  io  bleibt  doch  ^fSM^^ 
dauer  religlöaer  ]y|^diut^        b«^  den.  Hindna  die^jpS^^dlih 
Bophfoche  Idee  der  cötilichen  Einheit,  oder  der  absointen  Gfll^ 
bell' (Brahma)  auch  Im  Glauben  des  Volkes  lebendig,  ohne  je- 
doch bestimmte  lleaUlät  zu  erlangen:  dciiu  dieser  Biahma  hi| 
keine  eigenen  Tempel,  und  kotiiue  dem  im  phantaatiachen  Sin* 
nentaumel  befangenen  Volke  nicht  genügen.    Dies  liiebte  def 
!Natur,  und  aus  einfachem  NaturniUc  gingen  hervor,  lokale:^ 
Ursachen  gemäss,  so  dass  in  üuien  da«?  Priucip  der  Lokalität«* 
Verhältnisse  ausgedrückt  '  »x  heint,  Visihnn,  der  über  diofeac^. 
ten  Niederungen  Segen  ^e^ll^e^tet,  und  Siva,  der  enf  AlR: 
gen  mächtig  thront  von  seligen  Büssern  umge^of^  Die  Zdt^M 
weicher  dos  b^eiaterle  reilgioaeL  deTobi  4i( 
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mid  poetisch  anshiidete,  ist  ziemlich  dieselbe,  als  wo  die  Ye- 
dis,  MeoDH  Gesetzbücherund  die  beiden  ^rosfien  Epopöen  ent- 
»tanden,  dieselbe  mit  der,  welcher  die  heiligen  Bauwerke  ihren 
Ur«pruug  Terdanken.    Es  ist  dies  die  Zeit,  wo  unter  den  ver« 
scliiedcneo  Volknelementen  der  Trieb  2u  einem  ^cmeinHamen 
volkslhümiichen  Staatcnleben  erwacht  war;  es  ist  die  Zeit  der 
I    frinhen  Jugendkraft  der  Hindus,  die  sich  ihrer  überschwen;^- 
liehen  Fülle  und  schöpferischen  Unendlichkeit  bewus8t  ward;  die 
*    Zeit  de«  ersten  gottseligen  Taumels  des  priesteriich  u.  politiü^ch 
^   /re/en  Volksgeisles.    Jemehr  sicli  dieser  in  sich  zusammenfasste, 
'    desto  mehr  vcrschloss  er  sich  dem  orientalischen  Principe  gemäsAi 
OBch  aussen  liin.    Aus  jenem  Bestreben  gingen  die  religiös- gei- 
^tn,  BUS  dieit^em  die  religiös- mechanischen  Wunderwerke  her- 
Die  unzählbare  Menge  von  Göttern  und  Dämonen  gehört 
»ehr  der  späteren  Zeit  an  und  der  üppigen  Phantasie  der  indi« 
9€hea  Dichter.    Durch  sie  sind  die  klaren  Spuren  des  alten  ein- 
beben  Naturdienstes  verwischt  worden.    Im  flachen  China,  wo 
vorzugsweise  Himmel  und  Erde,  auf  den  nordwestlichen  Gcbir- 
gcu,  wo  hauptsächlich  IMond  und  Sonne  verehrt  wurden,  finden 
die  Ilaupteleroente  der  indischen  Keligion ;  jedoch  dürfen  wir 
nicht  di^  obenangefiihrten  Ideen  der  Menschwerdung  Gottes  und 
GoUwerdung  des  Menschen,  und  endlich  ein  fetischistisches  Ele* 
oifiot  bei  der  uralten  Negerra^e  in  Indien  hinzuzuzählen  vergessen. 
Letiteres  bildet  Indiens  religiösen  Zusammenhang  mit  Aegypten; 
jenes  ^abäivchc  Element  führt  uns  auf  die  Hochgebirge  iNord* 
üiens,  von  welchen  die  zur  kaukasischen  lla^e  gehörenden  Urvä- 
ter der  Hindus  herabgestiegen  sind.    Die  in  den  himmelangren- 
Modea  Wohnsitzen  zurückgebliebenen  Stamme  der  kaukahischen 
erlüelicn  die  Idee  der  Göttlichkeit  der  Gestirne  und  bildetea 
weiter  aus,  ala  sie  durch  gewaltige  Naturveräuderungen ,  von 
denen  ihre  heilige  Sage  Kunde  giebt,  gezwungen  wurden,  in  dio 
südwestlichen,  wärmeren  und  lichteren  Ebenen  hinabzusteigen, 
^0  bald  ein  geregeltes  Stantenleben  begann.  Ganz  wilde  Horden, 
die  hernach  jene  kalten  Höhen  bevölkerten  u.  bewohnten,  traten 
bald^pgen  die  gebildeten  Bewohner  der  Thalebenen  feindselig  auf, 
nud  ihre  furchtbaren  Einl'älle  machten  auf  das  religiös  -  u.  politisch^ 
CüUivirtc  Zeudvolk  einen  solchen  Eindruck,  dass  jene  Iföhen  aU 
Sitze  des  bösen  Feindes  einen  unauslöschlichen  Has«  jenes  Volkes 
suf  «ich  zogen;  einen  Hass,  den  nachher  die  volksthümiich  aus- 
gebildete Religion  heiligte.    Die  Verehrer  des  Sonnenfeuers  und 
de»  Licht«  verabscheuten  das  rauhe,  kalte  Hochland  jener  Hör« 
Hea  als  das  Land  der  Finsterniss,  der  Unreinheit,  der  Sünde, 
Bad  hielten  jede  Berührung  mit  ihnen  als  verunreinigend  in  phy- 
Vwher  Q.  religiöser  Hinsicht.    Die  orientalische  Phantasie  fasste 
Bies  Verhältniss  in  religiöse  Mythen ,  und  wie  physisch  Iran  za 
■Iran,  bo  verhielt  sich  theologisch  Ormuz  lu  Ahriman.  Der 
i^olksgeist  begnügte  sich  aber  nicht  damit,  diese  beiden  physi- 
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■dien  0114  theologischen  Grandprloefplett  inififeAnit,  nol  oMl 
allen  Selten  hin^  beeomlen  aoch  nach  der  poHlltehen  «01%- 
lischeti'  Seite  geotn  gesboderl  und  detofllirt  tn  liihev,  ientan 
strebte  dameeh,  beide  «of  ein  Urprlftclp  smrBdrmnhrtnf  n( 
eine  nrfipryngliche  Kinhefl^  die  einstmaU  wiederam  Mcb  oto* 
baren  werde.    Am  Ende  der  Tiiije  erlieft  ^as  Reich  der  Fioftwr* 
nias  wud  der  Unreinheit  dem  reinen  Lichtreichc;  beide  Principe 
hahfn  ja  eine  Quelle,  das  ungegchaffene  AH,  Zervane  Akerene. 
Dir»  Diener  der  beiden  entgegen  «resetzten  Principe,  die  sich  ua- 
aufhörlicii  einander  be!(ämpfen,  die  lichten  Schntzgclgter  ü.  d!e 
unreinen  Dpvs,  in  deren  Macht  zmiScIiat  da«»  Ganze  ir.  Einzelne  des 
Menschenlebens  steiit,  werden  einst  im  Licht  den  grossen  Zweck 
der  Scliöpfung,  das  geläuterte  G Mick  aller  Geschöpfe,  frieiüich 
nfitelnandef  fordern.  D!e  indische  TriranrtiR  nebst  der  todlenUce 
Tom  eürigen  Brahma^  die  persisch  -  medische  Zwelhnit  nebttdeü 
Streben  naeh  realer  Btnheft  abid  dio  Stnfen^sn  der  realen*  ifli 
abtolnlen  gatdiehen  Bloh^ll  In  der  iUt^fon  di^  IM»iel^ 
wir  aber  dteae  BUiMt  bei  ibben  eine  mfreie  In  jeder  BbM0r 
noi  Ton^Grnnd  ans.  Als  Noniadenivolfc  iTcnrelHt^  'sie  leliienrSlasH^ 
gofi  isnf  patriarehaBaelie  Welse.  FortrbC^dr  dWn  Steannigsil  M  ' 
ein  nach  dem  Leben  im  Paradiese;  und  wie  jedea  andere 
hatten  sie  den  heissesten  Drang  nach  melirercn  Göttern,  und  srf- 
die  sorulerbare»  Schfcksate,  die  sie  trafen,  hielten  sie  eine  law?» 
Zeit  an  ilircn  SiRrnmgott;  ■  Denn  in  Aegypten  aus  Zwang  ei/Jire- 
vandert,  wnrdeu  sie  abschieden  von  den  At*?yptern  aus  polili^li^ 
relii^iösen  Gtünden,  von  den  ae^ryptischen  Gottern  oder  Prie«<<*rt 
fern  «»eliaiten  und  auf  sich  selbst  verwiesen  tind  auf  iliren  Cott, 
den  sie  nun  wechselseitig  den  aegyptischen  Landesgöttern  entge- 
gensetzen itiustten.    Dies  fdrdertc  ihr  Volksthum,  vertnli§«tc 
Starrsinn,  Eigensinti,  nodfeiiie  Aiithadie  (ttt;d*adciar)^  die  M 
cum  Voifcsbbarakter  bei  Hinen  durch  ibnikbe  SihüB^ale^  ^ie  ste 
nachher  wieder  bi  Asien  betMfbif  IfesteMCe  «Mid  vi 
deren  beste  Frntbt  der  TblkstMlnillebe  Momitbltjtt    ^  ^ 
iit  Molies  War  es,  der  äent  VölkBgM  rf«lift§nnfliHs«i« 
anr  dfien  tbiloMM^  tMfi  die  Mg 

Prfeati^  öahnnrMNI^^fllyiir'  d^tiei  zu  LefH*ctti'Wii4  JUnsf^Tilt^ 
selbst  kann  namentlich  in  Bezug  aut  seine  ReUirtoflssiiffb 
anders  als  voiT  der  einen  Seite  fro  Zusammetibnrr::  mit  ^auz  Afrik^ 
von  der  andern  Seite  tti  Zusammenhang  mit  Vordera^l«*«  lÄ?tr»ch* 
tet  werden.    In  Afrika  finden  wir  den  Stiifen^anir  lier  reliiriÖ?en 
Mee  wie  in  Asien,  aber  auf  »südlich  telluritiche  und  kliroalischc 
Weise.    Afrika  ist  ^  orzn^r^weise  da^  VnteHfiTrd  des  i^'eiiichisnius, 
und  zwar  des  roheren  und  dauerhafteren.    Die  Klötxe^  lüc  noch 
bis  jetzt  ihr  ^röftfiehes  Ansehen  behängten,  die  Zattbcr^rtigter, 
die  Mutigen  Opfer,  das  Wahrsiig€ib  a«^  deti  Fetiscfien  tU^ 
dies  lie^  den  <:(  !)ihlefeirett  aegyptischen  Galten  an  €[fniHlle<^ 
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tritt,  ein  üebergan^,  der  in  den  Gegenden  der  Nilqwellcn  ^e- 
'   macht  worden  int,  und  nur  da  erst  gemacht  worden  konnte.  Der 
^nze  Ammoncultns  bernht  hierauf  mit  dem  dazu  gehörigen  Ora- 
kekesen;  i'iherhaupt  der  Thierdienst  und  der  ganze  in  Vor(}er- 
wen  weitergebildete  M}9tici8naua.    Der  Zusammenhang  Indiens 
j  mit  Ae^pten  liegt  jenseitk  der  Geschichte  und  i8t  einzuschränken 
,  lof  die  l'reinwohner  Südtndiens,  die,  wenn  nicht  gleichem  Stam- 
^  iBC,  doch  noch  derselben  religiösen  Culturstufe,  al«  die  alten 
Ae'Tpter  angehörten.    Ihr  Thierdienst  wnrde  aber  von  den  Ilin- 

poetisch  aufgpfasst  u.  geläutert,  ja  fast  ganz  der  ausschmü-  • 
fkenden  Poesie  überwiesen.    Das  Thier  musste  fi'ir  jene  rohen 
i   Nitmölker  allerdings  an  sich  selbst  etwas  Frappantes,  Furcht- 
I   erregendes  haben;  aber  die  Ilaiiptobjecte  des  aegyptischen  Cul- 
[   tns  iliid  nicht  in  Aegypten  einheimisch.   Indische  Thxere  erzogen 
I  <)>e  ae«rTptischen  Priester  in  ihren  Tempeln  als  Gegenstände  der 
I  Verehrung,  Iheils  weil  alles  Fremde  mehr  zur  Verehrung  reizt, 
I  theils  weil  den  Priestern  Indien  ein  heiliges  Urland  war,  wie  Ka- 
r  otioden  Israeliten.    Indisch  ist  der  Ibis  a.  die  grosse  Spitzmaus 
I  (8arex),  die  noch  jetzt  einbalsamirt  in  den  Mumien  gefunden 
"  ^'erden,  nach  Geoffroy  de  St.  llilairc,  Pa?salaqoa,  Savigny,  Pauls 
0.  Anderen.    Indisch  scheinen  auch  die  Elemente  der  aegypti- 
Khen  hieratischen  Kunst  zu  sein ,  und  blosse  Sandabieiter  waren 
«lie  Pyramiden  eben  so  wenig,  als  die  persisch  -  medischen  Bau» 
denkmiiler  bloss  politischen  oder  commerziellen  Zwecken  dienten; 
Aach  das  aegyptische  Kastenwesen  ist  von  demselben  Geiste  aus- 
£C|in*:en,  als  das  indische.    Es  ist  hier  wie  dort  in  seiner  Starr<^ 
^wt  lerbliehen;  nur  Persien  ging' auch  hierin  einen  bedeutenden 

I Schritt  vorwärts,  vo  dass  man  kaum  noch  die  Aehnlichkeiten  ent-  » 
^ken  kann.  Aurh  die  vielgepriesene  Unsterblichkeitslehre  ist 
keine  richtigere,  als  die  der  Chinesen,  Inder,  Hebräer.  Aber 
die  Furcht  vor  dem  Tode  w  ar  eine  weit  grössere,  härtere,  so  wie  ^ 
€h€rhaupt  der  aeiryptische  Volksgeist  noch  weniger  frei,  als  der 
^oÄsgeist  in  Indien  u.  Persfen,  den  tellurischen  u.  klimatischen 
-  Bedrängiiigsen  gemäss.  Tiefe  Schwermutli,  Angst,  Verzweife- 
iiing,  die  sich  auch  in  den, Uauwerken  aussprach,  In  denen  sich 
dieier  Volksgeist  einigermassen  Luft  machte.  Aber  die  Vjnalvclle 

§9Qcht,  die  schmachtende  Angst  ist  es  gerade,  die  die  be- 
ende Ahnung  eines  befreienden  Weltgeistes  iura  Bewusst- 
brachte  und  das  Strcbeh  darnach  den  nordwestlichem  Völ- 
kern einhauchte.    Die  Frage  wird  ausgesprochen ,  das  Käthsel 
tafgeflellt,  der  Kampf  begonnen.     In  Vorderasien  tönt  Aegy- 
fteh»  Klage  wieder,  aber  freier,  mit  weniger  Beklommenheit; 
^«•jrypK'n«  Fragen  u.  Räthsel  werden  daselbst  unbefangener  auf*- 
'-•«teilt  und  erwarten  schon  ihre  Auflösung.    Die  Gebundenheit 
'  die  Natur  ist  Aegyptens  Schmerz,  ein  Schmerz,  welcher  in 
idf^ns  Traumleben  nicht  erwacht,  und  In  Persiens  Realität  ver- 
flacht oder  nur  gedankenlos  u.  einseitig  ausgegUclicn  ist)  kommt 
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in  Vordert«feii  iinfailteiiiar«r  TWfBpmAm  «wl  yAt-^  Ckf^MM 
de^  reinen  Gedankens  im  griechischen  Klehiasieit.  Die  Natnria 
enträthseln,  den  Geht  van  ihr  zu  eulbiudcii,  diesü  Aufgabe  über- 
nim'ni  da>  <rriechigche  Kleina»ien  likeii;  aber  der  geit^tiichen 
Jiin•5ling^k^a^t  des  Europäischen  GriechenfaiMlH  «schien  es  vorbe- 
halten auf  die  Vorarbeiten  der  östlichen  Verwaiidien  sich  stüttend, 
den  Gei«t  tu  befreien.  Die  Totalitüt  der  Natur  als  grosse,  ali'e- 
meine  Gottheit  auf^efasftt,  int  der  Fiinct,  in  den  die  Ter^chiede- 
nen  CuUe  der  Völker  Vorderasians  ziisaintnentretfea.  Die  f  anae 
^iHor  als  beseligende  Mutter  Tcrefarl,  itl  das  Prtnclp  der  Or^i- 
aatlk;  der  schwirmcriKcheii  Cere«oiiie«%  *m  die  IndivWaMtidi 
ia  die  jföltiiche  Totalität  der  Natnr  versenkeSy  .darin  betlniwwig» 
loa  aaffehen  wollen,  ol|«e  die  ^UUehe  Idee  «ea  den  Mat^rtaieii 
sa  aebelden.  Das  giiecMsdie  Kldnaeieii  «rkitoiiCe  ieit%  die  Noll^ 
veadigkell  dieaer  Scheidnn^,  erkaonteio  aich  daa  GeM^,  GM» 
ildw.  jmfi  der  Materie  raracMeden}  die  aalatiaeheii  Grieakm  «eck« 
teil  nod-  fanden  ea  nlaht  bleaa  In  der  Tttalitit  der^Natnr,r  enodernr 
auch  8chon  in  den  eiuzeiaen  Naturgefienslanden.  Ihr  religiösea 
Gefühl  belebte  und  entflammte  ihre  Phantasie  und  bald  traten 
die  |i;ei«ti^cii  Principe  zu  sclbstständiger  Individuaiitat  hervor, 
wurden  freie  poetische  Götterbilder.  Aber  dem  allgemeinen  Na- 
turzvvange,  der  Naturnothwendigkeit  giin/llch  entbunden^  in  hei- 
terer Individiialilät ,  traten  fsie  erst  im  Glauben  der  Hellenen  aul. 
Bei  ihnen  wurden  die  poetisci>en  Gebilde  der  Iiuiisclien  S^inirer 
in  ihrem  ganzen  Umfin«!^e  dnrch-die  volkstbViraliche  Staatsrdig^iaa 
l^eheHigl  nnd  durch  die  Reflexion  gei^ii^t;  bei  ihnen  trat  dln 
M RteriQ  gana  in  den  Hititei^pl^d  ^  im d  das  geistig e  Princip  j 
Einzelnen  an  aelner^ ,Wigde  eijlrtnin» . < foa#r daa  Natnr-Su^ 
bald,  ala  aelnen  aMil||en  SehaAten,  nW  aidaa  werlhlea«  S^te« 
ala  Schlacken  betraebtei  «rerden«  Didae  Scbetdewandt, 
die  Refleslon  swlacbea  Oniil  wd  Natnr  cmlieateUt  hallr, 
daa  beTangane^  'nabefrledigte  Gemfttb  Sinanhier  nHndq^^li|gi^. 
anreiaaen,  angetrieben  durch  die  orientalisehen  fdefl^Mpajb^^P 
▼Iter^  die  in  vielen  VolkestÜmmen  haften  blieben  wareiE4f  HM 
d>ir«  h  IVemde  aus  Asien  in  Erinnerung  gebracht  wurden?  uml 
das  IMysterium  des  Orients  fasste  Wurzel  in  Gri(»chwUi»d  und 
trug  da^^elbst,  als  das  iichlfielleiii'«irhe  IViiu  ip  kraTllo-^  ^lewrirden, 
üppige  Fruchte.  Jemehr  das  (lötilieiie  zers|UtUert,  und  die  ein- 
zelnen Göttergestalten  dnreh  Trunpbilfjsfjphie  m  trocknen  Ver- 
Btandeabiidern  oder  Zerrbildern  herabgewürdigt  wurden  ^  dests 
mehr  erwachte  in  Griechenland  nach  Wiedervereinigung  aoWiacUe 
tend^  daa  retigiöae  Gefühl,  die  Sehnsnalijl  Apyyf tena ^ 
Klage  Vorderasiens.  Die  iüage  tönte  in  Italien  «ieder^ 
yraktlacbe  SImi  der  Römer  allea  QdtiUnhcirdwv^at^ii 
^ertnj^dle  grieohiaaben  Götter  i^fankln^ii/ 
nneb  Im  Orieiil,  ao  well  die<RomiaolKli 
bfdtete^  den  OMtfehn  pioalitabtet  - 
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roüthern  Asiens  die  alte  Idee  einer  erlösenden ,  befreienden  Gott« 
iieit  lebendige  eine  Idee,  die  beMndens  dfe  Juden  in  ihrem  Ei-* 
genninne  ah  religiösen  Trost  festgehalten  hatten,  und  bei  den 
römiiichen  Bedrückungen  und  Profanationen  wie  einen  Talisman^ 
«ie ein  Palladium  ihres  Volkes  betrachteten,  vermöge  ihrer  star-< 
ren  Anthadie  sie  dem  römiftchen,  alles  Ter^chlingenden  und  iii 
'   Ein«  EiifiafQmenschmelzenden,  ntfellircnden  Princip  stolz  entge«" 
gen«tellten  und  sich  und  ihre  Jugend  nun  um  so  mehr  dafür  be- 
geisterten.   Als  die  Blicke  des  Occidents  überhaupt  sich  erwar«  ' 
tQn^s\oll  und  sehnsuchtH%oll  nach  dem  Orient  gerichtet,  und  von 
demselben  schon  manchen  Trost  für  das  j^tzt  tief  gekränkte  re- 
ligiose  Gemnth  empfangen  hatten  und  für  alles  empfänglich  ge* 
forden  waren,  was  ihnen  der  Orient  bot:  da  konnte  Christus, 
in  dem  sich  die  religiösen,  geistigen  Principien  des  Orients  und 
Occidents  auf  «ine  göttliche  Weise  vereinigt  hatten,  die  Religion- 
de^  Einen  ^  freien  Geistes  mit  demjenigen  Erfolge  allen  Völkern  • 
offenbaren,  den  wir  als  unmittelbare  göttliche  Kraftäusserun^ 
verehren. 

Nachdem  wir  hiermit  unsere ,  zum  Theil  aus  den  Schriften 
Anderer  entlehnte  oder  bericlitigte  Antülchten  über  das  System  der 
Religionen  des  Altcrthums  auf  ronglichst  kurze  Weise  dargelegt  und 
inch  die  Methode  angedeutet  haben,  in  welcher  nach  unserer 
Meinung  dieser  Gegenstand  behandelt  werden  müsse  :  wird  eine 
Iturie  Anzeige  der  üehandlungswclise  des  Herrn  Gerlach  hinrei- 
cAea,  um  unsere  Leser  lu  den  Stand  zu  setzen,  sich  selbst  über 
den  wissenschaftlichen  Werth  des  Duches  ein  Urtheil  zu  bilden. 
Ks  wird  sich  nun  von  selbst  erj^eben,  ob  wir  den  Massstab  an- 
legen können,  den  die  hohe  Stute;  auf  weldie  die  philosophisch- 
biitorisclien  Forschuiigeii  von  Goerres,''ScheUing,  Hegel  u.A.  dic- 
ken Theil  der  WisHeiischaft  geführt  haben,  angiebt.    Dass  die 
IU»QUate  der  wisscuKchaftlichen  Forschungen  jener  Männer  dem 
/Ini«  Verf.  wenig  bekannt  geworden  ^ind ,  zeigt  sich  bald  und 
ist  lehr  zu  bedauern,  auch  wohl  zu  tadeln.     Es  ist  dadurch 
o^oientlich  der  grosse  Nachtheil  für  das  Buch  entstanden,  dass 
es  dem  darin  reichlich  dargebotenen  Material  an  Ordnung,  Licht 
ond  Wig^enschaftiichkeit  fehlt.    Ausserdem  vermisst  man  aber 
auch  Richtigkeit  und  Authentie  der  vielfachen  Nachrichten  und 
Allgaben,  und  fast  unbrauchbar  für  den  tieferen  Forscher  wird 
ein  grot^^cr  Theil  des  aus  zwei  ziemlich  starken  Theilen  bestehen- 
den Werkes  dadurch,  dass  die  Quellen  nicht  genannt  sind.  Wir 
kennen  aus  eigner  KrTahrung  die  Schwierigkeit,  über  den  religiö- 
sen Zustand  Japans,  (Chinas  und  anderer  wenig  bekannten  Lander 
soihenlisclie  iNachrichten  zu  erhalten,  und  wissen,  dass  die  neue- 
*<teQ  Nacliricliten  meistens  nur  aus  Zeitschriften  zu  sammeln  sind^ 
in  denen  g(;\«olinlich  die  Quellen  nicht  genannt  sind;  aber  nament- 
nch  in  der  ailerneuestcn  Zeil  ist  doch  unendlich  viel  zurErleicli- 
lerang  giründiicher  üuttrsuchungen  über  diese  Gegenstände  ge- 
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fdichen,  and    K  w^hßhk9l^i^dim<,  Malkom's  Persien^  Bnoih 
tchwds*«  Ci«t^idite  des  «Ufeai«  polil^  Lebena  4.  V.  iiü  Al|qtk 
(bet.  Jfegifptens)  haben  RetalUtft  geüetet^.diA  Mbr  widilig  Aidf 
und  Too  dea^  wir  oben  diüge  augegebca  liabeii.  Und  «wlir. 
6.       diese  SchrifteB  ooeli  nichi  benotieii  komite,  de  lie  na 
Tlieil  gleicliseitif  roll  der  «einigen  ergcbienen  sein  mögen,  ss 
^Landen  ilun  doch  Ileeren's  Ideen  in  der  neuesten  Ausgabe,  Miin« 
ter*iD^  Kla|>perten*s  u.  A.  Schriften  zu  Gebote.    Und  wenn  der 
V  erf.  die  Religion  der  Griechen  darstellt,  ohne  die  hieher  gehöri- 
gen Schritten  Boeckh's,  Welcker  8  ,  Wachsrauth's,  Otfr.  iMiiHers 
u.  A.  Htudirt  zu  haben,  wie  sich  auf  je^er  Seite  zei^ft,  «o  bedad 
es  wohl  nicht  eines  detaillirten  Bewefsefl ,  dass  er>  iei  Falsches 
vorbringt ,  was  man  w^der  einem  denkenden  Liebhaber  dieser 
Studien^  noch  dem  Lehrer  lum  Unter rkhi  der  Jugtmd  darbie- 
ten darf,  für  welc!ie  der  Verf.  namentlich  gesdirlebea  so  habea 
«V^giebts  Vorr.  p.  VI.   In  höheren  Schulen,  sagt  derselbe  eben* 
deeelbil,  werde     Mythologie  in  mehrdioher  Hinsiehi  «obelrio^ 
dlgeod  TOtgetiageii,  deno  man  atelte  dfe  mythologlsdicftSliai 
Mosa  Ha,  ohoo  die  irnffsf^  Gräud0  te^^ellbea  n  «ntwM^l 
limer  halte  mam  eich  fast  aasacfaUesaUeh  ae  die  eieaeiadmMy' 
thoiogie,  ohne  eum  Blick  aef  das  gsnse  Fdd  d^  orjettlillsAiÜ^ 
Religionswesens  zu  #erfen;  endlich  beachte  man  dabei  garaUd 
den  Cultiis  der  Völker,  der  doch  als  der  Körper  des  Reiigiaas*' 
systeniä  von  so  grosser  Bedeutung  sei;  ferner:  seit  fuufaig  Jabrea 
habe  man  des  alten  Indiens  Reiifirion  und  Cult  genauer' erforscii^i 
aber  geblendet  von  den  üherrast  iieriden  Knldeckiirifren  einer  nie 
geahneten  \Veu»heit,  habe  m  iriauclicr  dm  Wesen  derselben  üt^er- 
schätzt,  die  Lehren  und  Vor^^ctiririen  den  ßramsismua  ohne  MfeW 
teres  über  die  der  Ojf^ubarung  hiuaufgesetxt,  und  ea  aei  eioci 
jeden  Sache,  der  Ueberschfitzung  der  indischen  Weisheil  aaeh 
Krüftea  Einhalt  zu  thiiii,  damit  namentUah  dai  Christeolbv* 
nicht  darunter  leide;  aua^d^r  BetraelMwing  der  ReligiMBi  dsf 
Erde  und  Vei^leicht|ng  der  versehledoMQ  keitgieüfi^üneA  gshe 
die  UebomcQgaog  von  der  Wahrhek  dfer  a^ia  aatlMf^^ 
waftroil  Kfdigioo       Cbriatf  herfor,  aad  aaa  det  mbelsogcfltt 
iumL  nnoaiwoadetteB  Barle^ttag  dea  rhrlTrtrnlbunnt  dWifitfr^^'*" 
ICiHig,  daaa  io  der  VeraohledenJidl  der  ABsichteo  |kfaii£Hsselbca 
Wesen  und  in  dem  Meinongsksmpfe,  den  namentlich  der  Pra(e- 
btaalUmus  mit  sicli  fulire,  weder  eiue  Gefahr  iH»eh  eine  L  v^^* 
tretung  der  Pßichl  erblickt  wenieu  könne.  —  iMit  üie^eu  Ansicv 
ten  sind  wir  völlig  eiuvertitaudeü  imd  habeu  belb«»i  öfter  dle^ellh  u 
vorgetragen,  und  nur  neuli<  Ii  wieder  es  zur  Spraclie  £:ebratli{. 
wie  nothwendig  oder  Weni  liöchst  zeitircfnasis  es  ims  er 

scheine,  dass  auf  höheren  ^clniieu  i^ründiiciicr  ünlenieita'Äii^i^ 
die  Religionen  aller  VöULer  gegeben  wrriie;  aber  Aa 
Ilbrn.  Verib  acheim  uns  wenig  f       nt  ü  1  n  |  r  i i  f n  i1  r|||j||^m  LaNü 

siip|iieafi«  odqfaiq  Ha^iNiab,  wie  er  ei 
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I    fst  inelir  eine  refchlialiige  Sammlung  des  Materials ,  In  einem 
guleo  Slyle  u.  mit  edler  Geiiixinung  geschrieben.    Fi'ir  die  höhe- 
ren Lehraiistaiteii  bedarf  es  des  Geordneten,  Gründh'chen,  Wis- 
sciuchaftüchen.    Ueberliaupt  können  wir  uns  es  nicht  erklären, 
waram  der  V  erfasser  so  zweckwidrig  Alles  unteinandergeworfeii 
.   bat,  wavon  unser  Leser  sich  einen  Begriff  machen  kann ,  weiiti 
I'  Hir  üiuj  die  Anordnung  des  Ganzen  angehen.     >iach  der  Ein- 
leitung, worin  von  lleligion  u.  Cultus  überhaupt  get^prochen  wird, 
folgen  die  Keligionen  und  Gottesdienste  der  einzelnen  Völker  iii 
folgender  Ordnung:  1)  Ueligion  u.  Cultus  der  alten  Parscn  (Per-« 
Mr);  2)  derS^rer,  Babjlonier  u.  Phönizier;  3)  der  Indier;  4)  der 
alten  Aegypter;  5)  der  Griechen;  ($)  der  Römer;  1)  der  Bud- 

Idhai»miH  und  Lamaismus;  8)  Religion  und  Cnltus  der  Israeliten; 
OjderMuhamedanisraus ;  10)  der  Fetischismus;  11)  Religion  u.  Cult 
derScaodinavier  u.  Germanen;  12)  das  Christenthum.  Das  einzige 
ZirecJkiuässige  hierbei  ist  die  vorausgeschickte  Einleitung,  die  an 
i'ich selbst  auch  besonderen  Beifall  verdient,  wenn  mnn  mich  nicht 
inAlteiu  mit  des  Hrn.  Verf. 's  darin  niedergelegten  Ansichten  iiber- 
einstimmen  kann.    Z.  B.  lasst  sich  der  Satz ,  dass  das  Menschen- 
S^bk'cht  von  einem  einzigen  Paare  abstamme,  nicht  dergestalt 
stfatMeo,  dass  mnn  daraus  wichtige  Folgerungen  für  das  Ganze 
»Meilets  wie  der  Verf.  ihut.    Und  die  Behau|Uung,  die  derselbe 
«iifauf  gründet,  dass  es  nur  eine  litligion  oder  eine  Grundlage 
aller,  wenn  auch  noch  so  verschieden  erscheinender  Religions- 
fTiteme  ursprünglich  gegeben  habe,  bedarf  gar  nicht  einmal  je- 
uei  Satzes  als  Uires  Fundamentes.  Dabei  lässt  es  der  Verf.  dahin 
^i^tellt  sein,  ob  das  erste  Menschengeschlecht,  wie  man  mit  den 
heiligen  Urkunden  der  Otfenbarung  i>nsgemein  anzunehmen  pflegt, 
ui  voUkommeuer  Heiligkeit  gescluffen  worden,  oder,  wie  Andere 
tollen,  iu  einem  rohen  und  nur  (vielmehr  aber  doch  — )  der  all- 
niiUirhen  Entwickelung  und  Anuäherung  an  jenen  Zustand  ans 
^^i^  JJiuden  des  Schöpfers  hervorgegangen  sei.    Von  thierischer 
I^uinpflieit  des  ersten  Menschengeschlechts  ist  also  hier  gar  nicht  • 
i^ieli/die  Rede,  welches  wir  als  eine  glückliche  Folge  der  neu- 
lich darüber  erschienenen  Schriften  und  Abhandlungen  ansehen, 
I)^hin  gehört  auch  der  Gedanke,  dass  mit  dem  Monotheismus 
^ohi  zugleich  der  Polytheismus  entstanden  sei.    Das  Wesen  des 
ö/j/ers  scheint  uns  der  Verf.  nicht  so  richtig  aufgefasst  zu  haben, 
i|s  das  H'esen  des  Orakels^  und  über  Ojfenbaiun^  spricht  der 
Verf.  im  Allgemeinen  nicht  so  unbefangen  und  vorurtheilsfrei, 
er  selbst  glauben  mag.    In  Allem  aber  erblicken  wir  einen 
^saa,  dem  es  um  Wahrheit  zu  thun  ist,  der  ankämpft  gegen  die 
'rftiiümer  uiiseu  r  Zeit,  und  dem  es  nur  noch  an  dem  Lichte  der 
'hito«ophie  gebricht,  um  seinen  edlen  Zweck,  am  Heile  seiner 
^riiiier  erfolg^reich  mitzuarbeiten,  glücklich  zu  erreichen.  Wollte- 
'  doch  namentlicli  mit  uns  darauf  hinarbeiten ,  das«  die  iur  den 
^turzustaud  der  Israeliten  passenden  Gesetze  u.  Gebote  Moses 


♦ 

mit  der  zum  Thell  in  demstüm  O^te  iremachten  LTitlienschea 

Erl^Üit tin^,  ja  diefrds^ere  llilfte  dcg  Lutherischen  Katechismus 
(aiicli  die  für  unsere  Zeit  unangemesgenen  Trau- und  Taufior- 
nein)  endlich  einmal  au8  Kirchen  und  Schulen  v ersch wänden Ottd 
daem  seitgemäüeren  Katecbiiipm  l^ltu  maditen! 

Haupt. 


1)  G emeinnütuige  Voftehule  %n  einer  grüudtitien 

Ge  0  aphie  oder  Aniveisun^:^  zu  einer  leichtfatt- 
liehen  a  st  r  onoiu  iiichen  Er  d  k  unäe  nebst  einer  Anwei- 
sung zur  inathetnatiechen  Geographie  und  de§  Gctirauches  dfr 
liü^^Uichen  llimmeli»  -  und  Erdkugel  von  Dr.  Heinrich  Rockstr^ 
Mit  8  erliiiiti  rnilcn  Kupfern.  Berlin  1831,  in  der  SchiijtyeA  tchw 
.  Eaclihaadiuoig.  X  u.  121  S.  gr.  8.  Fr.  l  FI.  3  Kr. 

S)  Jnfq,ngMgrüud9  d^T  ^epgrapkie  mit  «nrfibrikiNr 
Bebnitdliuig  deir  C^^gnfhSß  ven  PcnUdilMid  ned  VenMtaM 
JBejeqi«    Ein  MferMi  lie  die  J«to«Mieii  in  Bl«M 

jmn  Ar.  X      MamdmU  U  TML.  Awitme^grmdm  4tm  Gtogrv^  ; 
mit  4  lilhogfepbicCee  Zridumugee.    SnlebaA»  in  der  4  lnW 
SeidelVelien  BocbiuuidlMig.  lUL  IM  S.  gr.  8.  Pr.  M  . 

Die  Schrift  Nr.  1  beiwecirt  eine  beschränkte  und  erleirh« 
torto  leielMfaetlielie  astronomische  Erdfcnnde  und  malhemtlfecbe 
Geogttpliie,  und  zerfallt  nach  einer  kurven  Kinleitoag  nberSUnCt 
llood  und  Sterne  hinsichtlieh  ihrer  Gestalt  I  Greste,  BfltfbnlMf 
«.  df  I.  H  elebea  Kepttei ,  deren  erste«  doiffe  nethweik^,  iodi 
lelehtfmiielie  Vorkemitiiiiie;  die  tte  elnl^  torüttflfe,  «i  ihh 
leieble  ettnmMlsehe  Keantniese }  die  Sie  IMliran^  itar  tiMb* 
t%e  eslroiHHBifehe  Bekreisnng ;  dai  4te  solelie  Uber'SemiCiillfltf 
und  lebeiolteren  jilirltebeii  Sennen •ünleefr  die  ftteeehfcetto 
Sonne,  Mond,  Planeten  und  Kometen,  über  Sonnen  -  n.  Bfoffi» 
finsternisse;  das  6te  über  Sonnensystem  und  Einiges,  was idl 
demselben  in  naher  Verbindung  steht  und  das  7te  die  matlieni- 
tlsche  Geoj^raphie  in  ihrem  iiau|»tinhalte  enthält  Ein  Aiihan| 
handelt  %on  der  gewöhnlichen  Einrichtung  der  künstlichen  Hin- 
mels  -  und  birdku^eia  und  von  dem  imonderen  Gebranche  ete  j 
Jeden.  ^  " 

Die  Sprache  dieser  Schrift  ist  nidits  weniger  als  empfehiefi4 
und  entbfilt  so  viele  „aber  auch.  So  immerfort  n,  dergL^,  dsu 
Mtt  dee  Leeen«  <lbef4rllasig  ird ;  sie  Ist  weder  TeralÜiAiib 
neck  correkl  nnd  macht  dem  Verf.  wenig  Bhre.  Den  Befrif 
Ten  vlCreie«^  «chdnt  deieelbe  nielit  n  f  erstehen  /  Iniiy  er  l|n 
eine  krmnme  In  sieh  selbst  tehfiesaehdn  Unte  n.  e.  w,  ÜMMÜf» 
Terw«ehselt  KrcdsflSehe  mit  KreitHiile  oder  F<Ar}pberlb';>M#Ml 
fceide«egriffe  Iftr  Identtseh.  Die  nmstMdltehe  '^BrHilMIte^ttH 
selben  in  einer  laugen  Ai^merkuDg  entbilt  ntdkll  nb  jKMfeMf 
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Kreis'^;  |ie  ist  rein  überflüssig  und  leeres  Gerede.  Der  Durch« 
niesser,  alü  Liuie,  kann  gewisg  nicht  im  Verliältnisse  zur  Kreis- 
fläche gteheii ,  wie  der  Verfasser  meint;  jene  Verwechselung  der 
KrtlBÜnie  mit  Kreisfläche  hat  denselben  stets  irre  geleitet;  so  sagt 
er;  Jeder  'I'heii  eines  Kreises  heisse  Kreisbogen.  Die  ganze  Dar- 
sUllutig  niathematlHcher  Verliäl(in»i8e  ist  dem  V  erf.  nicht  gelun- 
gen uud  beweist,  dass  ihm  gründliche  Kcnntiii»>s  der  Mathematik* 
«elb«t  ahf^eht;  üeueis!^  hierzu  liefern  alle  auf  sie  sich  beziehen- 
(icu  Erklärungen.  Von  dem  Uegrilfe  .,ninimel*^  scheint  er  keia 
klareres  Verständniss  zu  haben,  als  der  gemeine  Mann;  er  sagt 
I. B.  8uch^  wo  nur  Himmel  sei,  da  seien  Sterne. 

Obgleich  die  mathematische  Geographie  Gegenstand  des  tien 
KapUeUist,  so  werden  über  Bewegung,  Gestalt,  Grösse  der  Erde 
«loch  Beweise  u.  Erklärungen  im  2len  Kapitel  gegeben;  eine  Ver- 
/nijchun«^,  welche  grossen  Tadel  verdient.    Statt  Oberfläche  der  ' 
Krde  sa^t  der  Verf.  „Lmfläche.*^    Ob  die  atn:osphärische  Luft 
hii  12  Meilen  in  die  Höhe  reiche,  wird  der  Verf.  nicht  zu  bewei- 
•€0  Termö^en.    Die  Schwerkraft  hat  sich  derselbe  nicht  klar  ge- 
dacht; Erdachse,  Erdäquator  gehören  zur  mathematischen  Geo- 
graphie.    Die  Ge*;enslä(ide  sind  ohne  iuneren  logischen  Zusam- 
luenhaiig  dargestellt,  ermangeln  meistens  richtiger  Erklärungen, 
^^elche  durch  viele  Wiederholungen  keineswegs  ergänzt  werden, 
und  scheinen  vom  Verf.  nicht  gehörig  durchdacht  worden  zu  sein; 
dea  Umveis  hiervon  fludet  mau  besonders  in  der  Darstellung  des 
liibaltea  vom  Iten  Kapitel,  welche  ReL  etwas  näher  beleuchtet. 
I^ass  nur  der  mittlere  Durclimesser  der  Erde  in  Ucchnung  ge- . 
bracht  werden  kann,  und  derselbe  keine  1720  geogr.  Meilen  bc- 
PHi^t,  ist  dero  Verf.  entgangen.    Wie  man  den  Umfang  der  Erde 
■  der  Verf.  sagt  Umkreis)  bestimmte,  sucht  zwar  der  Verf.  zu 
pörtero,  aber  auf  eine  Art,  die  niuht  verständlich  ist;  dass  die 
Krde  eine  W  asserkugel  sei  n.  s.  w.  wurde  in  §  41  erklärt  und 
ml<^^i:t  in  §  151  wieder;  in  §  40  wird  die  Oberfläche  der  Erde  zu 
fc'iSI  1)1(J  und  in  §  151  zu  $),282,0()0  Quadratmeilen  angegeben; 
ma  Beweis ,  dass  der  Verf.  «ein  Werk  aus  verschiedenen  anderen 
mhie  Priifnng  znsamenschrieb ;  dieses  ist  jedoch  nicht  der  ein- 
PMe;  Kef.  könnte  ihrer  noch  sehr  \ie!e  erwähnen.     Die  Ober- 
fläche einer  Kugel  ist  bekanntlich  gleich  dem  Umfange  muitipli- 
j^ft  mit  dem  Durclmiesser;  jenen  setzt  der  Verfasser  =5400, 
P*V##>n  =1720,  mithin  musste  er  für  die  Oberiläche  der  Erde 
£  Quadratmeilen  finden;  ein  Dcwels,  dass  er  seine  Ile- 

■italc  nicht  selbst  fand.  .  . 

I  Was  über  Aequator,  Meridian,  Farallelkreis  u.  dgl.  gesagt  . 
Rrd,  i(«t  schon  vorgekommen  und  kann  für  einen  verständlichen 
Unterricht  keinen  besonderen  Werth  haben.  Für  die  geographi- 
Kien  Ortsbestimmungen  rücksiclitlich  der  Ilauptlinien^  der  den 
Rurten  zum  Grunde  liegenden  Meridiane,  der  Bestimmung  des 
Abstanden  der  Funkte  von  einander;  rücksichtlich  der  verschie- 
^  A.  JuJirb.  f.  FUt.  u.  l'dd.  od,  Krit.  Bihl,  ßtl  IX  Ufi,  12.    .  2G 
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denen  Gauen,  ihrer  Eigenschaften,  der  verschiedenen  Rlimate 
und  Erdbewohner  in  Betreff  ihrer  Lagen  und  Schatten  verminst 
man  sehr  viele  FJrörterungen ,  welche  zum  Versländnisse  der  mä- 
thematischen  Verhältnisse  unseres  Erdkörpers  unentbehrlich  sind 
lief,  würde  seine  kritische  Anzeige  zu  weit  ausdehnen ,  yttnn  er 
sich  in  besondere  Darstelinngen  der  Mängel  .und  in  Erganzonfen 
einlassen  wollte.  Was  der  Verf.  von  mathematischer  Geographie 
In  diesem  Kapitel  sagt,  verdient  nicht  erwähnt  zu  werden;  eseat- 
bült  lauter  Zerstückelungen,  welche  aufs  Geradewohl  nieder;^ 
schrieben  sind ,  nirgends  erkennt  man  Einheit  und  logischen  Za- 
sammenhang;  meistens  werden  Gegenstände  mit  einander  ver- 
mischt, die  nicht  zusammengehören,  oder  verwechselt;  leftende 
Idee  der  Bearbeitung,  welche  jedes  Werk  auszeichnen  sollte,  fin- 
det man  nirgends  und  überall  wird  Kürze  und  Klarheit  verroi«4t. 

Warum  die  Aufgaben  für  den  Globus  blos  als  Anhang  be- 
trachtet werden,  ermangelt  jedes  Grundes;  Ref.  betrachtet  sie 
als  den  eigentlich  praktischen  Theil  der  mathematischen  Geogra- 
phie. Den  vorläufigen  Aufgaben  des  Verf.s  sollten  n ach- 
läufige folgen,  was  jedoch  nicht  der  Fall  ist.  U eher  den 
Zweck,  die  Zusammensetzung,  Einrichtung,  den  Gebrauch  and 
die  Eigenschaften  der  künstlichen  Erdkugeln  sagt  der  Verf.  nicht 
viel  Gehaltvolles.  Allen  Aufgaben  sollte  die  Erörterung  voran»«  ' 
gehen,  wie  der  Globus  richtig  gestellt  werde;  sie  sdbst  sollten 
nach  den  verschiedenen  Sphären  eingetheilt  sein.  Den  beitea 
Theil  des  Buches  bilden  die  Kupfer,  wodurch  sich  der  Verleger 
viel  Lob  erwarb.    Papier  ist  schlecht,  Druck  aber  ^nt. 

In  der  Schrift  Nr.  2  findet  man  ex  omnibus  aliqriid^  d  99 
toto  nihil;  eine  oberflächlichere,  gehaltlosere  u.  unwissenschaft- 
lichere Bearbeitung  der  Geographie  ist  dem  Ref.  noch  selten  vor- 
gekommen. Unter  den  Hülfsmitteln,  welche  der  Verf.  im.  Vov* 
herichte  zur  weiteren  Belehrung  anführt,  finden  sich  zwar  eiol^^ 
sehr  gute  Werke,  z.  B.  Schuberts  ^aturgeschicllte ,  Stein  !  i 
Handbuch  der  Geographie,  Caspari*s,  Cannahich*8,  Has- 
sers vollständiges  Handbuch,  welche  Ref.  dem  Verf.  z am  be- 
sonderen Studium  empfclilen  und  wünschen  muss,  letzterer  bitte 
diese  Werke  vor  der  Meraus<:ahe  seines  Buches  griindlicher  *ta- 
dirt,  um  kein  so  elendes  Machwerk  producirt  zu  haben;  aber 
auch  einige  sehr  gclialtlose  und  völlig  unbrauchbare;  dahinge- 
hört vor  allen  Fr.  Ammon's  Lehrbuch  der  mathematischen  und 
physikalischen  Erdbeschreibung,  Augsb.  1829-  Entweder  kenot 
der  Verf.  dieses  Lehrbuch  blos  dem  Namen  nach,  oder  ist  ifi 
demselben  Irrthume  begriffen  wie  Ammon,  dessen  Arbeit  zu  dfs 
unzeitigsten  Produkten  gehört,  welche  in  diesem  Fache  zu  Ta$< 
gefördert  wurden.  Warum  der  Verf.  unter  den  Quellen  nicht 
Volger's  Lehrbuch  genannt  hat,  weiss  Ref.  nirlit,  emptifl^'' 
da.«(sefhe  aber  jenem  sehr,  um  sich  bessere  Belehrung  zu  ' 
schallen.  •  ...^  .     .  >  ^OTI 
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Vei^Yerf.  will  das  Nützliche  mit  dem  Angenehmen  Terbundea 
und  daher  dag  Wichtigste  u.  Wi^^ensnürdigste  au^^ewahlt  haben. 
Anstren;run^  kostete  ihn  seine  Arbeit  nicht,  da  sie  nichts  weni- 
ger als  originell  ist.  Ref.  hält  sie  für  eine  Abschrift  aus  mehre- 
rea  anderen  Werken,  sonst  musste  Einheit  Im  Ganien  herrschen; 
eisielue  Belege  sa  dieser  BehauptODg  findet  man  fasi  tuf  jeder 
Seite.  Die  Werke,  womui  te*  übrigens  im  Besonderen  iDSschriebt 
liat  er  nicht  an^egebeo*  Das  Ganse  beatchl  nebst  einer  knmii 
Ksleiloof  Hl  die  Geograplife  Qberlianpt»  ana  vier  AbsditfitteDt 
«res  erster  iir  20  Seften  die  maCliematiselie,  der  sweitein.6S 
Mlea  iie  filiyaisdie,  der  dritte  iA  15  Seifen  dte  poUtisdie  Geo- 
r>pbteand  der  tierte  eüie  geograpliiselie  Oebenleht  ift  fllnf 
Mlhcfle  enthÜt.  Jedem' Abschnitte  Hegt  ein  besonderes  Werk 
mfe  Grande;  so  Ist  das  von  den  Produkten  Gesagte  fast  ^f'örtfich 
••Caspari  etc.  entlehnt.    Nichts  ist  leichter,  als  aus  der  Masse 

^00  geographischen  Gegenständen  unter  dem  Vorgeben  des  Wich- 
tigsten und  Wissenswürdig^iten  einige  herauszuheben  und  zerstG- 
dvli  Wiederzugeben^  ohne  sich  am  inneren  Zusammenhang  %vl 

^beköramern. 

Geographie,  sagt  der  Verf.,  ist  ein  griechisches  Wort  und 
beitttim  Deutschen  Erdbeschreibung;  es  beschreibt  also  die  Geo- 
graphie die  Erde  u.  s.  w.;  eine  Eüilärung,  welche,  wie  sellr  viele 
•ödere,  Iceiucn  W^erth  hat»    Von  der  Dcarbeitnng  der  Geographie 
D«ch  natdrilehen  Grensen  sagt  der  Verf.  nicht«.   Zum  Stodi^m 
<(ereelben  gehört  aocll  die  Kenntniss  des  nathematiscli-geögrir 
l^icben  AUaeaea»   Nach  dem  Verf.  hat  unsere  Brde  eiife  piome- 
naseaihnlicbe  Geatatt;  ao  apridit  wohl  der  UnTeratindige  oder 
^hstena  der  Dorfschullehrer.  Von  den  Grhnden  fttr  die  Gestatt 
iü  Wahmehmiingen  auf  der  BrdobeHISehe,  ans  Omsehifftingen, 
>^  Mondfinsternissen ,  aus  dem  veränderlichen  Stande  der  Him- 
er; von  den  mathematisch  -  physikalischen  Gründen  aus 
wei kraft,  aus  Pendelvcrsuchen ,  wirklichen  Rechnungen^ 
Verf.  wenig  oder  gar  nichts;  die  ganze  Sache  fertigt  er 
Inf  einer  Seite  mit  leeren  und  sinnlosen  Phrasen  ab.    Noch  man- 
?^lbaf[er  iat  das  über  die  Bewegung  Beigebrachte:  Weil  die  Erde 
<ck  iadter  (1)  Körper  sei,  deswegen  bewege  sie  sich,  mithin  ist 
iai  Rad  in  der  Uaachine  beiebt  und  bewegt  alch  ana  eigenem 
lüMebel! 

Jhs  vofl  den  Gestirnen,  Planeten  nnd  der  Sonne,  vom  Mon« 
Fioatemisaen ,  Horizont,  Weltgegenden,  Zenitb,  Nadir 
Gesagte  sollte  ^la  Einleitung  inr  mathematischen  Geogra- 
i^lmm  mid  darin  der  Knabe  auch  mit  den  übrigen  Planeten 
neren  Verli&ltniisen  biekinnt  gemacht  werden,  wenn  der- 
der  mathematisphen  Geographie  erhalten  aolL 
A^^iiM^samkdt  hitte  der  Verf.  anf  die  Conatruktlon 
!r  tandchätf  csn  richten  aollen.  Obgleich  dieaeibe  anf  georoetri- 
Umjfrhki^l^iea  beruht,  so  kann  sie  der  Jugend  doch  populir 
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dargestellt  werden  and  gewahrt  letzterer  besonderes  Interesse 
Aeliiilich  verhalt  e8  hicIi  mit  dem  Gebrauche  des  Globus,  an  weU 
chem  sich  der  ^rösste  Theil  der  raathematiKch  -  geographUchea 
Verhältnisse  versiuiilichen  lässt.  In  diesem  ganzen  Abschnitte 
findet  der  Leser  niclits,  als  einige  Ilauptbegriife  und  ihre  ober- 
flächliche Erklärungen. 

Zum  gründlichen  Studium  der  physikalischen  Geographie  ge- 
hören auch  Geognosie,  Meteorologie  und  Geologie;  eigentliche 
Physik  reicht  bei  weitem  nicht  aus.  lieber  Berge,  Lawinen, 
Gletscher,  ihr  Vorrücken  und  Abnehmen;  über  Central  -  und 
Keihenvulkane,  Gebirgsketten,  Joche,  Kämme;  über  Zusam- 
nienhang  der  Gebirge,  ihre  Richtung,  über  Wasserscheide  u.  d^l. 
wird  entweder  gar  nichts  gesagt  oder  nur  etwas  höchst  Lnzu?er- 
lässiges.  Der  Verf.  hätte  wenigstens  die  wichtigsten  Gebirgs- 
züge eines  jeden  Welttheiles  angeben ,  bei  den  Ebenen  die  Step- 
/peHj,  vorzüglichsten  Gebirgsebenen  u.dgl.  berühren  sollen.  Dtss 
den  Urgebirgcn  die  Uebergangsgebirge,  und  die  Fiötzgebirge  äl- 
terer und  neuerer  Formation  folgen,  scheint  dem  Verf.  fremd 
zu  sein;  Ref.  empßehlt  ihm  daher  v.  IIumboldt*s  Lageningi- 
eystem  unserer  Gebirgsarten  zum  ernstlichen  Studium.  Das  vom 
Mutzen  der  Berge  Gesagte  scheint  aus  Ammon's  Lehrbuch  abge- 
schrieben zu  sein.  Von  der  sogenannten  thctischen  Geographie,  I 
wohin  die  Beschaffenheit  der  Erdrinde ,  Erzlager,  Höhlen,  vul- 
kanischen Erscheinungen,  Erdbeben  u.  s.  w.  gehören,  wird  nicht 
einmal  das  Allernothdnrftigste  gesagt.  Ueber  das  vom  Wisser, 
von  der  Lnft  und  ihren  verschiedenen  Erscheinungen  IVlitgctheiUe 
lässt  sich  nichts  als  Tadel  aussprechen:  die  ganze  Sache  ist  nidit 
nur  sehr  mangelhaft  und  unverständlich,  sondern  auch  sehr  zer- 
stückelt behandelt,  wodurch  der  Lernende  nie  einen  klaren  Ue- 
bcrblick  über  dieselbe  erhält.  Wollte  Ref.  das  Einzelne  aat- 
wählen  und  an  demselben  sein  allgemeines  Urtheil  bekräftigea,  , 
80  niüsste  er  eine  grössere  Kritik  schreiben ,  als  die  ßehandlao^ 
selbst  ausmacht 

Ein  ähnliches  Urtheil  mtiss  er  über  die  politische  Geographie 
fallen;  auch  hier  erkennt  man  mit  jedem  Blicke  in  das  Buch,  dail 
der  Verf.  nichts  weniger  als  umsiclitsvoll  zu  Werke  ging  und  et 
ihm  nicht  um  die  Beförderung  der  Sache  oder  Belehruuf^  der  Jo* 
gend,  sondern  um  den  eitlen  Uniwn,  Verfasser  eines  Uuches  la 
sein,  zu  thun  war.  Ref.  kann  von  einer  solchen  armseligen  Be- 
liandlung  einer  für  die  JuzcndMUIung  so  liöchst  wichtigea  and 
einflussreichen  Wissenschaft  nicht  den  geringsten  Erfolg  für  jeae 
erwarten,  und  muss  wünschen,  der  Verf.  hätte  sein  Buch  nickt 
geschrieben,  indem  es  bei  vielen  Lehrern  des  Auslandes  auf  die 
Schulen  und  Lehrer  Bayerns  ein  sehr  nachtheiliges  Llclit  wird 
Möchte  nur  die  Arbeit  so  gut  als  Druck,  Papier  und  lithographirte 
Zeichnungen  sein.  J. 
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J$tfünomiB€k€  und  kypaom^iriiehe  Grundlagen 
der  Srdb99ehreiAuMg^  oiov  VnierMuehun ^  und 

ISammlung  von  Ortt"  Beat  immun  un^  nach  theila 
{gedruckten,,  thetls  un^edruckten^  von  Aled\  i\ 
//  um  Ii  0  l  (l  l  g  e  Ii  ef  e/  t  c  n  M  at  er  i  alten  lierirhn4!i  ?im  ^ 
lüiko  Oitmannn^  Dr.  Profesüor  uii  der  koiiigl.  Uflivertiität  zu  Berlin 
und  >liti:liiit  der  Akademie  der  Wi^ncuschaftfo.  I.  f^Hitdo»  Itü  Ab* 
Uli  Illing.  Stuttgart  o.  Tübingen  in  der  J.  G.  ColtiiVi  hen  JliiisklMiad« 
iMi.  mu  gr.     \\l  0.  Preb  4  ¥L  9»  hu. 

Durch  die  Bemi'ihungen  einiger  früherer  u.  späterer  r^lReil» 
der  Geographen  musHtcii  tlie  aslronoraisch  -  gco^raj)Ui!ichcn  Dal« 
foTtwährend  vermehrt  werden,  wodurch  man  alliuühh'::  mvhr  in 
deo  SUnd  gesetzt  wurde,  die  Geo|2:rap!iie  auf  den  Staiidpuiikt 
eiaer  Wissenschaft  zu  orliehe»,  mid  durcii  solche  La^re ,  (JestaU 
hrt:  und       I)ijm;:  der  KVdoberfläche  im  Vrrfiüllnl^sc  zw  <h  !i  iVTt'n- 
H\mi  und  zu  iiiren  höchsten  In(cre8Ncn  zu  iH-traciilcn.    Kine  der 
viditj^ten  Siellea  nehmen  die  geographischen  Ortsbesliaimungea 
cio,  weil  »ie  9owohi  für  d!e  ConsCruction  der  Landcli«rteii,  als 
udifur  die  /\ttflÖ8ong  unzählig  vieler  roa(heniaii8cl|>g€0graphi« 
^chcr  Aufgaben  oneDlbehrlich  »Ind.    Hat  man  iiicb  schon  viele 
(htf-BettfniDiinfen,  ao  verdienen  doch  sehr  viele  derselben  ei- 
MT  BerichUgunf;  nnd  Bettitlc;ung ;  ihre  Vermehranf  kann  nicht 
cnitllcb  and  eifrig  gcnitf  betrieben  werden.   Die  vorhandenen 
^eneiehoiiae  beruhen  mefstena  auf  bloMenMIftheilungen^  welche 
UiA|  Inf  fteisen  oberflächlich  gemacht  nnd  xusBoinieBgeaidll 
Woeo. 

Sehr  Terdienatllch  ist  daher  das  Ströhen  des  Hrn.  Oltmanni?, 
welcher  pich  auf  diesnn  l'\'l.k'  der  (itoi^rajihie ,  wie  wir  aus  Bo- 
de'g  astrononuHchen  Jahrhiicln  rn  und  deren  Fortsctzuuff  ergehen, 
schon  seit  einer  «rro<ssen  Reihe  von  Jahren  riilimlielist  ausgezeichnet 
btt,<lie  Beobachtunjicii  iilier  Orls-Be8timmi:ii::(  ti  in  Berechnung:  zu 
wehmen  u.  die  ItesuUate  einzelnerCntersn«  liun^ieu  in  den  Schririen 
tler  ßeriiner  Akademie  zut»aromcnzustellen.    Wir  heissen  es  um 
X»  wiitkomraener,  als  die  jMaüse  von  a^stronomiftcheii  und  harorae^ 
^fU^en  Beobachtungen ,  welche  Alex.  v.  liu  m  ho  Id  t  bei  dea- 
tm  aasgebreileten  Verbindungen  aus  allen  Gegenden  auflies^en, 
^Iweldhe  dem  Verf.  von  dletem  ansgexelchntteii  Gelelirten,  der 
iie  Geographie  mit  eigenen  Beobachtungen  nnansgeaetst  xn  be- 
Withetn  »trebl,  %nr  Berechnung  anvertraut  wurden,  bereite  iti 
dicr  enlehen  Grdste  anirewachsen  int ,  daaa  ale  nur  auf  diesem 
Wionderen  Wege  mitgethellt  werden  können. 

Er  bestrebt  in  dem  Werke,  welches  sus  S  Binden^  jeder 
voti  xwel  AbtlH  iliin;:^  II  he^tehen  soll,  die  Geasromtheit  sowohl 
^^f  Jetzt  Rclioii  voi  handi  iirn ,  als  der  iiorli  künfli^^en  von  ihm  zu 
^ «laugenden  ^eo^raphiseheii  Angheutc  den  Kennern  der  Krdbe- 
scbrelbuag  zur  i'riiiuog  und  Benutzung  vorzutugen  und  alle  Mit- 
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AdfaHigm  ftof  fdliftUtindigc  Ditlnwii—  wmA  BmdimBgeiiiii 
gifailcn,  wkhi  mwotil  aus  MitiMKii  f^ef e«  die  «o«  den  Bptb 
aditeni  »fcgaieiicteo  Rctttitele,  dt  Tidmelir  wc(«i  des  b«M- 
dcraiGnuMi«,  dmdieMaickt  teltcaavf  der  EcfoefaMmll 
fiM  aadma  ficaidcrtif en  OcKUftoi  iinr  WkMg  m4  aar  cnioi 
Belfitdi^uDi;  der  NcnglerderlicMiBBit  wurde«  eeiee,  Md  deie 
correspoodirende  Beobaehtan^eB  «vf  wellieiogerielilelctt  8ler»- 
warten  angestellt,  im  Besooderen  die  geograpliiaclieo  läu§ea  sehr 
bedeutend  ändern  und  wesentlich  bericiitigen. 

Kein  Sadikenner  wird  die  Noiliwendigltett  einer  folcbeo  Re- 
▼ision  der  älteren  Beobachtungen  verl^ennen,  weil  die  Verbindung 
der  ifsher  so  sehr  vervoUkomraneteu  Stern-  und  Pl{|netentafela 
mit  diesen  Schätzen  frülicrer  Bestrebun^ren  höchst  wiclitige  Ver- 
bcsserungen in  Absicht  auf  die  Orts -Bestimmungen  aller  Welt- 
Iheile  feliefert  hat.  Nebst  der  meciianiticheD  Wiederholung;  der 
Berechnungen  bezweck!  der  Verf.  auch  eine  umsichtige  Belench- 
loDg  der  Art  und  Weise,  wie  dieaetbeo  früher  behMpdell  und  be- 
imtil  wurden,  indem  z.  B.  die  geegiaphiaciiea  Lingen-  und  Brd* 
tenbeadmaran^  anf  die  Conalmktiea  der  feepraphiaAe«  Bar- 
aieliungen,  wean  afe  auf  Miia|;riffen  benihen,  m  ae  naaiifcci. 
Ug€t  einwirL^n,  'ah  ea  bei  dem  jetaigen  Andränge  ao  fiaier  eft 
iinberttfener  Chartenseichner  aehoa  adiwer  büt,  aelbal  rillig  be* 
kannte  GegenatSnile  rar  ffintateliang  in  beirabrett. 

Da  es  Bestimmung  des  Werkes  ist,  nach  und  nach  Alles,  |raa 
dem  Verf.  Erspriessliches  für  die  Erdkunde  bekannt  geworden 
ist  und  noch  bekannt  wird,  mitzottieilen,  so  konnte  dieses  weder 
in  chronologischer  Ordnung,  noch  in  bestimmter  Ordnung  in  Ab- 
ficht  auf  die  Länder-  u.  Welttheile  geachehen;  der  Verf.  liefert 
die  Resultate  so,  wie  er  die  Beobachtungen  erhält,  und  suchl 
sie  mit  seinen  fortgesetzten  Untersuchungen  zu  verbinden.  Am 
Schlüsse  der  vorliegenden  Abtheilung  ist  noch  eine  aummariadie 
Ueberaicht^  der  in  derselben  Ordnung  enilialtenen 
mungen  mit  Angabe  der  BeobaclUer  nnd  der  von  ihnen  a 
ten  Hulfamittel  beigefügt  worden,  und  zwar  in  latein 
che,  nm  aolche  dadurch  ziigleiGlideniMieiil«Dentaaiica  waim^- 
lieh  m^nglicber  in  machen« 

Nachdem  wir  den  Leaer  Ini  AllgeaMefiien  mit  dein  BiaBlii| 
deaVerf.^a  bekannt  gemacht,  die  Wichügkeit ,  den  Mften  ^if 
die  Neihwendigkeit  deaaeiben  beaelebnet  n.  ^orliufig  die  QaeO«a 
namhaft  gemacht  haben,  woraus  der  Verf.  vorzugsweise  scböpfl« 
geben  wir  kurz  den  Inhalt  der  vorliegenden  Abtheilung  an.  Kr 
beginnt  mit  der  Zusammenstellung  der  Barometer-  nnd  Tliermo- 
meter- Beobachtungen ,  welche  von  mehreren  Naturfor^diern-Im 
Amerika  angestellt  wurden,  und  wozu  die  Reisen  Humbold  t'w 
und  Bonnpland^sin  diesen  Welttheii  u.  die  Beschreibung  decw 
selben  den  reichhaltigsten  Stoif  liefern;  geht  dann  zu  den  bypso- 
metriachen  Tafeln  oder  Hüliatafehi  iur  die  ^ritf  tnnjft^ 
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Jicn  Tcmifttelst  ilef«  l^aromefers  nach  Lap1are*8  Formel  liehst 
sudcreii  dazu  z\%rrkdieiilirhen  Keduklfonm  -  Tabellen  iiod  Krläu- 
fertiiii^en  und  endlich  zn  den  aslronomittchco  licobadituugco  und 
geo?raphi?»chen  ()r(s>  Uestimminigen  über. 

I^iir  iMcxiko^  welches  nach  t.  Ilumholdi^s  Beohachtnnjren 
11(iO  ToUen  über  der  Meeresflärhe  lie^^t^  werden  77  üeohach- 
tungeo  iMornay'a  zusammen^^efttclU,  und  daran«  ein  Karometer- 
ftaod  von  23M59  und  ein  Thernioraetenitand  von  58*\01  F.  =e 
14^45*^  C,  woraus  nach  La  place'«  Formel  für  Mexiko  eine  Hohe  , 
von  1 1<NI,7  Toiaen  y  und  au8  die^'en  uebfit  drei  anderen  Bestira- 
muncen  im  Aliltel  eine  Höhe  von  11li],4  Toisen  fol^t.  Sehr 
schätzbare  Beobachtungen  und  Barometermessun^en  bietet  die 
ReUc  Mornay'g  von  Mexiko  nach  Oaxaka,  über  Mitia  nach 
Totulap«  ,  Teoxomnlko,  Capulalpa,  Verakruz  u.  8.  w,  dar.  Zu» 
gleich  werden  die  Beobachtungen  anderer  lieitienden  tabellarisch 
rnitgetheiU.  Auch  für  das  Nivellement  verschiedener  Punkte  wer- 
den sehr  interessante  MittheiUingen  gemacht:  welche  von  Rive. 
ro*s  Barometer  -  Beobaclitungen  zu  Callao.,  von  den  Thermome- 
ter- Beobachtungen  zu  Lima  u.  manchen  anderen  Bestimmungen 
Doch  übertrolTen  werden. 

Da  der  Wunsch  nach  Tafeln^  welche  die  Berechnung  baro- 
metrischer Köhenmessnngen  erleichtern  möchten,  schon  offr  ge- 
iussert  wurde ^  da  auch  schon  manche  Versuche  zur  Fntwej-fung 
dergleichen  Ilülfstafeln  gemacht  wurden,  aber  alle  «Ten  Haupt- 
zweck^ nämlich  die  Bequ«>mlichkeit  des  Ueclpieus  verfehlten^ 
so  hat  der  Verf.  diesem  Bedürfnisse  abzuhelfen  gesucht,  und 
beim  Entwürfe  seiner  hvpsonietrischen  Tafeln  sein  Hauptaugen- 
merk a\if  reisende  Beobachter  gerichtet,  welche  nicht  immer  vo- 
lumiuöse  Logarithmen  -  Tafeln  bei  sich  führen  können.    Kr  war 
ydaher  mit  Zahlen  möglichst  sparsam,  ohne  der  Genauigkeit  etwas 
lufznopferu,  und  doch  erleichtert  er  die  Rechnung;  Bedingungen, 
»welche,  wie  jedem  Sachkundigen  einleuchtet,  weder  leicht  zu 
erfüllen,  noch  miteinander  zu  vereinigen  sind.    Aus  d^r  Meca> 
nique  Celeste  von  Laplace ,  wird  eine  Formel  in  veränderter  Ge. 
fitait  abgeleitet,  welche  eben  so  genau  iit,  als  die  ursprüngliche 
jenes  unsterblichen  Geometers.  :  ..  «  • 

ISachdem  auf  einem  freilich  hreitgeschlagenen  Wege  die 
Höhen formel  ab^releitet  ist,  wird  ihre  Fntwickelung  vermittelst 
Fi'er  besonderer  Tafeln  erklärt;  die  erste  derselben  enthält  die 
mit  0,1)4077  oder  bequemer  mit  0407,7  multipiicirten  briggi-  ' 
achen  Logarithmen;  die  zweite  gieht  die  wegen  Temperatur 
erforderliche  Verbesserung  der  genäherten  Höhe  nnd  hat  die 
Summe  der  Thermometer  und  jene  Höhe  zum  Argumente;  die 
dritte  giebt  die  Verbesserung  der  gemessenen  Höhen  wegen  der  _ 
Ortübreite,  indem  der  Faktor  0407,7  nur  für  den  Parallelkreia 
Toa  45  Grad  der  Breite  richtig  ist;  die  vierte  endlich  enthält 
einige  Gegenstände  der  Torigcn.    Um  die  Tafeln  richtig  ge- 
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an  nnd  dann  die  Tafjpln  felbtt  folgen,  denen  noch  eine 

Hiilfgtafcl  zur  Erleichterung;  des  Gebrauchs  ^er  vorbergeLeudca 
angebän<:t  ist. 

hl  Betreir  der  Anweiidiing  des  Barometers  arif  p:eo^rapM- 
•che  Ortsbeslimraun^en  werden  belehrende  Hfmerkunsen  bei^e- 
fi'i!rt.  sind  zwar  wirkliche  Me'^sün^en  des  Abstände?  zweiir 
oder  mehrerer  Punkte  auf  der  Krde,  verbunden  mit  den  hcoh- 
acbUten  Azimuthen  dietier  Linien  daü  fticherste  Mittel  zur  Be* 
Btinunang  des  Unterschiedes  ihrer  geographischen  Lin^e  wul 
BreHe;  aHein  die  Methode  selbst  erfordert  nftistenii  einen 
grossen  Aufwsnd  taa  Zeit  und  Kotten f  data  weaipteat  eis- 
aaloa  Beobschter  Verstellt  daranf  leiateit  müsseli.  Warsna  ss|t* 
Monte  Giisphanietar«  Irdische  Staate,  Bliekfeoert  ^te  Ulm 
d.  d.  f.  Methoden  nicht  (^nt 'aasoveoden  slndy  oad  die  hyput- 
melriaeha  Methode,  welcher  »Ich  der  Verf.  achon  hln%  be* 
dteot  hat,  erörtert  derselbe  hors  o.  deiatUeh.  8a  sehr  ^'sidi  • 
heitolftht,  diaie  anzupreisen^  so  können  wir  ihr  für  die 
die  Gebirgiinia«sen  der  Anden ^  Schweiler  u.  tjroler  Bor^e  aUer- 
din|rs  niedrigen  litir^c  in  iSorddentschland ,  doch  nicht  den 
«üeinijren  Vorzug  zusprechen.  Doch  heittnen  wir  die  nlbtroi 
Krörterunf^en  nnd  Formeln  für  dieselbe  -  willkommen.  • 

Die  Untersnchiiii;:^!!  u.  Prüfungen  über  die  ZiivcrlK«fi?fkrit 
der  Bnrometer - Tal'i^lu  ^on  Jone?»,  welcher  im  Allijcnieiiien  ijie 
Hüben  grösser  #ndet,        sie  nach  der  Formel  von  Lapiace 
gefunden  werden,  nnd  sowohl  die  Verbe^serunfren  wegeit  Ab- 
sahaie  der  Schwere  in  seolirechter  Richtung,  eis  aseh  vffm 
der  geoiTsphischen  Breite ,  wodarch  die  Höhen  kleiaer  feiia* 
den  werden ,  Ternachlis8i|t«    Data  diese  beiden  VeH^esaenmgsa 
nicht  nnbedeutcnd  sind,  anmal  wenn  man  sie  aosamam  ataaiali 
gebefi  des  Verf/a  hypsametrische  Tafel«  so  erkenaeow  W&m 
sie  älch  aach  llir  kicma  Breitea  ihellwelse  aanpeaalren^  aa  er* 
kennt  daah  der  Saehknndige  sogleich,  daac  notef  genKssM  Vs^ 
biltnlaseo  die  nach  lanea  Tafela  'heredütteten  Mhen  HMi 
um  60  nnd  mehr  psr.  Fuss  von  den  nach  Laplacc's  Formel 
hergeleiteten  abweichen  können.  •» 

Ks  fol^rcn  die  astronomischen  Beobaobtnn^en  und  geogrs^ 
phischen  Oribbestimmungen;  mit  der  geographischen  La<!e  der 
Havanna  wird  begonnen;  ihr  folgen  nähere  Untertnchnngen  uh^ 
die^jelhe,  namentlich  über  den  Halen  der«?elhen,   a!<?  eine  der 
wichtigsten  Besitzungen  Spaniens  u.  als  Stapelplatz  alier  Schilaa 
der  »nierikanischen  Coionien^  als  liauptmagazin  yon  Kriegibe^ 
diirfniHsen  aller  Art  tt.a.  w.    I>ie  Lsge  dessethen  war  bis  teiliir 
neunziger  Jahre  des  vorigen  Jahrhonderts  am  Swei  bis  drei  Grillf  % 
lehierbaft  In  den  besten  oad  allgemein  gebrsuchtesten  'ßeechsil^  • 
ten,  was  um  f^o  schidliehera  Folgen  hatle^  weil  die  ganae Hati» 
Seite  disr  Ins^  von  einem  groaaca  Sjatama  ashllaa^f  IMMI  * 
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«ri  Klippen  vfe  In  einem  Hälblrelse  umgeben  UU  Biege  ontl 
mncliefiei  andere  Veriiiltnisiie,  welciie  die  geographlsciien  Orte* 
ksümmmigeii  tie  den  wieFiCignten  Gegenstand  der  Brdbeschrel- 
brnf  daritellen,  erSrtert  der  Terf.  aaehkondf?,  nnd  stelll  alfe 
bhher  bekannten  Unteraircbiinsen  über  diesen  Hafen  zn^ammea, 
um  die  CliarU  n  möglichst  zu  ^  trl/essern,  und  IrrtliiHiiern  zu  be« 
gegnen,  welche  in  ihren  Fol^^en  meir^ten*  sehr  nachlheili;;  wirken. 

Ks  würde  zu  weit  fnliren,  wenn  wir  die  aslronomis'i  heii  Unah- 
achtnii'rrn  n.  daraus  abgeleiiete  Uesiillnte  !J  o  u  s  s  i  n  ;r  a  ii  1 1 '  8  auf 
pe'ner  Reise  von  3farncBy  nach  Santa  Fe  de  llo^oiri  uvh<t  ^n- 
Tnerknn;jpri  zu  den  üriefen  dieses  Gelehrten  an  v.  Humboldt 
über  eigene  Bewegung  einiger  Süiisterne,  über  verschiedene  ()rt«i- 
beütlmmnngen  n.  dgl.  naher  bezeic)inen  wolUem  Wir  glauben 
dorcb  dies^e  knrze  Inhatta*  Anzeige  den  L^er  mit  dem  ganten 
Werke  Tortaufig  Tertraut  gemacht  nnd  angedeutet  an  haben ,  waa 
ivn  den  folgenden  Abtheilnngen  xu  erwarten  tst^  und  ttt  wieA!ri| 
der  Sachiinndige  sieb*  bealfmmen  dirfite;  die  a|ierdingi  atart^ 
Aaslage  für  daa  Werl[  m  macliea.  Druck  itad  Papier  aind  aebr 
gat  wd  die  Feliler  meiitena  ingeieigt  — 


•  ■ 

FmMMlichMr  Uaierriehi  in  der  Naiur*^  Himmelen 
mmd  Mirdkunde^  Ir  Tbl«  Fatalichar  Ualarrieht  In  der  Man« 
aabip*  n.  Wailbnada.  Xr  Tbl.  Ein  aHgMMiaat  Lekbacb  für  Baal-, 
Bii]g«r-  nnd  Landiabvleii ,  »o  wie  U»  die  AafaegaklaMaa  der  Qe* 
lebrte— helea«  Nacli  den  beileii  QaeOea  Iwarbeitet  Tea  Miehmel 
DcMa^a^  Lehrer  in  HeidelberiBf.  Mit  2  chrnnolofi^itichen  Uebertichts-* 
taft;ia  der  WcUgcscIiichtc  uütl  der  Erliixi  iin^'^eii ,  ncb&t  ciucin  voll- 
Uündigf'n  S.jchre/:^istcr,  Heidelberg  1831  untl  1H32.  gr.  8,  Druck  und. 
Verl  i^  \on  A.  Oiswiilil  s  lJiu% ertsUrUt»i^u<.liltiaiiliiii!^.  Ir  Tbl.  XII  S. 
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Bftt  allgemelnM  Leaebnelb  tStr  die  reifende  Jngend ,  ae  wio 
ftr  eUm  Erwaehaene,  welche  «lebt  nia  Dnwlaaende  tieh  tiglleh 
eine  Bletae  geben  wollen  ^  int  gewiea  eine  erw7inachte  Bracbel« 
nnng^  nnmal  wenn  dasselbe  neben  der  Wohl  fei  theit  »o  vielen  For* 
dcrongen  zu  entsprechen  sucht,  üer  erste  Theil  in  zwei  Abthei- 
ituigen  enthält  den  Nutzen  der  menschlichen  Gesellschaft  —  und 
»nchl  die  Einsicht  und  feste  Ueberzeugung  zu  begrünileii ,  das« 
fihne  Vereini;ninir  (kr  iMenschen  zu  Geseütichaften  der  Zustand 
de»  I\leii«^rhfMi  sehr  In  jnmmerngwerlh  wäre;  dass  der  IVJensch  nur 
iü  Ge«eMsf  haf't  ^jclnhleter  l^fensclien  zum  eigentlichen  INlenschen 
berangeiiUdet  werden,  und  nur  dadurch  zum  klaren  Uewuaatsein 
aefner  Men«{chen\vürde  gelangen  könne;  daas  aber  auch  nur  da« 
w#4nviila  gute  Gesetze  und  weiwe  Einrichtungen  immer  einer  für 
den  nadern  lebt    arbeitet,  daa  Beate  n.  daa  wahre  Qläwk  derGe« 

■ 
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•  * 
nellpcliaft  allgemein  befordert  und  verbreitet  werde;  —  iTnnn  des 
IVutzen  der  Schule  und  des  Untprricliteo^  80  wie  den  des  Lesen*), 
Schreibens ,  Rechnens  u.  des  Religionsunterrichtes.  Die  andere 
Abiheilung  stellt  umfassend,  nicht  in  magern  u.  Zusammenhangs- 
losen  Einzelnheiten,  die  Naturlehre,  die  mathematische,  natür- 
liche und  politische  Erdbeschreibung  und  die  Naturgeschichte 
dar,  um  "sich  selbst  und  das  grosse  Wohnhaus,  die  Erde,  mit 
den  göttlichen  und  menschlichen  Einrichtungen  kennen  zu  lernen, 
und  dadurch  zur  Liebe  und  Anbetung  des  grossen  Urhebers  der 
^(atur  immer  mehr  emporgehoben  zu  werden.  Der  zweite  TheiJ, 
oder  die  „Menschenkunde*^  betrachtet  !)  den  Menschen  aU  Kia- 
selwesen  nach  seiner  körperlichen  und  geistigen  Beschaffenheit ; 
2)  den  Menschen  als  Erdbewohner  mit  seinen  Verschiedenheiten 
in  Riicksicht  auf  Körpergestalt,  Farbe,  Sprache,  Lebensart,  KuU 
tur^  Wohnung^  Bekleidung  und  Religion;  3)  den  Menschen  als 
Weltbürger  mit  den  nöthigen  Klugheitslehren;  4)  den  Menschen 
als  Staatsbürger  mit  seinen  Pflichten  und  Rechtem ;  W)  die  allge- 
meine Geschichte  des  Menschengeschlechtes,  nach  den  Völkern 
der  verschiedenen  Erdtheile  geordnet.  Dass  hier  nur  die  wich- 
tigen Uegebenheiten ,  oder  die  durch  ihre  guten  oder  schlimmem 
Folgen  besonders  merkwürdige  aufgezählt  werden  können,  ist  klar. 

Fragen  wir,  wie  Hr.  Desaga,  der  sich  rühmlichst  durch  meh- 
rere Schriften  zum  Besten  der  Jugend  schon  ausgezeichnet  bat, 
ond  desshalb  die  Leser  dieser  Blätter  bestechen  könnte,  ohne  ein 
Urlheil  über  vorliegendes  Wetk  gehört  zn  haben,  wie  erdlese 
schwere  Aufgabe  gelöset  hat,  müssen  wir  bekennen,  dass  uns 
noch  keine  Schrift  von  ähnlicher  Absicht  so  sehr  angesprochen 
nnd  auf  so  belehrende  Weise  nnterhalten  hat.  Das  in  der  V^or- 
rede  Versprochene,  wovon  die  angegebenen  Punkte  ein  Auszug 
sind,  ist  in  einer  leichtXasslichen  und  correkten  Sprache  *),  oft 
in  den  gewähltesten  Ausdrücken  und  Bildern,  dargestellt.  Hier 
nur  eine  Probe  aus  Th.  1 ,  S.  80  über  die  Vortreflnichkeit  der 
deutschen  Sprache:  „Dieselben  Töne,  in  welchen  vor  Jahrtan- 
sendcn  unsere  Vorfahren  den  Himmel  um  «einen  Beistand  gegen 
eingebrochene  Feinde  anriefen,  steigen  noch  jetzt  aus  dem  Munde 
ihrer  Enkel  zum  Himmel  empor.  Diese  Sprache  ist  ein  Gebilde 
freier  Manner,  die  ihre  Kraft  und  ihren  Muth  in  ihrer  VoJItöni^- 
keit  niederlegten.  Kein  Heulen,  Pfeifen,  Zischen,  kein  widriger 
Naselaut  trüben  den  reinen  Strom  unserer  Sprache ;  sie  rollt 
iqit  dem  Donner,  braust  mit  dem  Sturme,  tobt  mit  dem  Me^re, 
lispelt  mit  dem  Blatte,  säuselt  mit  dem  West,  und  jauchzt  mit 

*)  Nur  der  Gebrauch  der  vielen  Beistriche,  die  Schreibnng  eia»<»l- 
■er  Wörter,  hei«en ,  Fu«,  Fuse,  verheifen,  der  öftere  Gebraadl  ^mm 
wenn  st.  wann,  a.  B.  ^S.  3,dann  einzelner  Wörter:  S.  6  „voneite«^ 
und  dagegen  S.  155  „eine  Zeitlang**,  und  S.  16  u.  folg,  ^leibUck» 
Dinge^*  et,  körperliche  D.  hat  an«  niclit  gefullea  wollen.      ^ .'  " 
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dem  Himmel."    Wts  gelehrt  Tvird,  Ist  zweckmassig,  ans  den 
beüten  Quellen  in  Saft  und  Blut  verwandelt  und  in  einer  gewissen  ' 
Selbstständigkeit  wieder  gegeben  u.  grösstentheil<i  richtig-  Ref. 
hat  sich  nur  wenige  Stellen  angestrichen:  U.  2^  S.  79  wo  es  von 
den  Spartanern,  heisst:     ausgewachsene  Kinder  werden  gleich 
nach  der  Geburt  ausgesetzt. So  kann  der  bedächtfge  Schulmann 
tinmöglich  haben  schreiben  wollen.   S.  97.  Der  Satz^  dass  die  * 
Germanen  ihren  Name/i  von  der  Tapferkeit  durch  die  Römer  er- 
halten haben ^  ist  für  die  Leser  dieses  Uuches  unverständlich; 
wenigstens  sollte  in  (  )    Wehrmänner,  Krieger^^angegeben  sein. 
—  Etwas  auffallender  ist  uns  die  Ungfeichförmi^keit,  da  oft 
minder  wichtigen  Gegenständen  ganze  Seiten,  wichtigen  wenige 
W  orte  gewidmet  sind.  Th.  1,  S.  22  —  24  ▼on  den  gefährlicheB 
Winden.  S.  159  werden  die  Hundsrassen  genannt,  warum  nicht 
lieber,  und  zwar  etwas  ausführlich,  die  Pferde-,  Schaf-  und 
Schwejnrassen  ^   Auch  die  Wunderregen  S.  82  hätten  ,  nach  He-  . 
befa,  das  Auswandern  der  Vögel  nach  Bingley's  Vorgang,  die 
künstlichen  Vulkane  S.  34  u.  dgl.  eine  gewisse  Ausführlichkeit 
Terdient,  und  S.  9  über  d^s  Le«enlernen  Franklin's  Ansicht  be- 
nutzt werden  können.    Auffallend  ist, -dass  den  Religionen  des 
Orients  zusammen  gewiss  ein  starkes  Blatt  gegönnt  wird,  d^r 
griechischen  aber  S.  84  einige  Zeilen,  und  die  römische  wird  gar 
mit  den  Worten  abgefertigt:  —  „welche  in  Götterverehrung  be-» 
stand,  hat  Vieles  mit  der  griechischen  gemein von  der  germa- 
Biachen  kein  Wort.    Am  auffallendsten  gewiss  ist,  dass  in  einem 
Werkleio,  das  für  den  gebildeten  Bürgerslaud  zunächst  bestimmt 
tat,  die  Technologie  ganz  auf  die  Seite  gesetzt  ist,  die  ohne 
Zweifel  von  grösserem  iVutzen  sein  würde,  als  manche,  oft  zu 
gelehrte  Aufsätze,  z.  B.  B.  1,  S.  26  vom  Sehalle;  S.  40  vom 
Sehen,  30  von  der  Electricität ,  da  obendrein  das  Kap.  dariiber 
erst  oaclilolgt.    Unverständlich  wird  auch  S.  43  die  Angabe  über 
Klektrisirmascliiiien  und  Elektrophpr  sein;  un4  S.  26  —  37  über 
den  Gei(»t  der  IVlenschen.     Zu  loben  dagegen  ist  die  Absicht, 
durch  die  Th.  2,  S.  177  — 187  gegebene  Uebersicht  der  wichtig- 
sten Erfindungen  das  Wissen  mancher  Gewerbsleute  bereichern 
za  wollen ;  nur  hätte  dieselbe  nicht  so  gedrängt  und  mangelhaft 
erscheinen  sollen.    Warum,  z.  B.  wird  etwas  über  die  Heller  S. 
180  u.  S.  1S6  über  die  Tlialer  gesagt,  und  nichts  von  dem  Gold^ 
gülden,  welcher  sogar  Th.  1,  S.  7>  aber  auch  ohne  Erklärung, 
genannt  wird 

Diese.  iMängel,  wenigstens  in  den  Augen  des  Ref.,  ver- 
schwinden grö^stentheils  ,wenn  man  dagegen  hält  den  ungemeinen 
Nutzen,  den  diese«  Werk  gewiss  verschafft,  und  den  unermüdetea 
£ifer  des  redlichen  Verf/s,  der  ohne  alle  Anraassung  so  v;el  Gu- 
tes auf  wenigen  Bogen  und  um  einige  Groschen  liefern  will  und 
kann.  Und  mit  der  festen  Ueberzeugung  ,  dass  dieses  allgemeine 
Lesebuch  oicht  nur  für  die  oberen  Classen  der  deutschen,  soo- 
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dern  ancli  der  Gewerbs- Schulen  und  der  unteren  Cla«fien  der 
Gymnasien  gnm  besonderes,  nicht  weniger  für  die  Kich  bilden 
wollende  Jünglinge  n.  Junj^franen  gani  geeignet  sei,  und  manche 
bisherige  Fabrikwerklein  über  Geographie,  Naturgeschichte,  TVelt- 
gescliichte  u.  dgi.  entbehrlich  machen  werde,  in  dem  Bewii^stsein 
empfehlen  wir  dasselbe  allen  Lehranstalten  auf  das  dringendste 
und  sagen  unserer  Zierde  der  badischen 'Schulmäaoer  dea  heis- 
festen  Dank  für  dieses  üterftrische  Geschenk. 

Ladenbarf.  Chr.  JX  Schuck. 


1)  Mater  ial  i  en  zu  lateinischen  Compos  iti  onen  f&r 
Koakes  von  U-^IZ  Jahren  (,)  mit  Hinweisun^n  auf  die  Grarama- 
•Itken  von  Zuaipt|  Ramshorn  und  BiMtff  (,)  nebst  einem  AnlMiBge, 
cnÜMÜUitd  eine  ^kHaeM  ^alMlMg  Mff>  laCeini«chMi  •  VeiMaMit  («) 
von  ikiRtimf  OlA^r-Bneeeptor  am  Kde.  Oy^Mhim  m  91mm* 
gut.  SmtgßH,  M  P.  €.  Lin«B4  imd  Soha.  IS».  M»  &  a  ~ 
Bie  pmit.  AnMlnag  s.  tat  Venk.  sndi  beaandett  61  S«  8« 

t)  Sammlung  leichter  u.  Iehrrgi9^9t  Bs0rdfimM 
'  %Ur  iaieini9ek9n  Oampo^iiimn  adt  uaterlegt»  (eaiet 
gelegten)  WArtera  «ad  RedaaMBvlea  fit  lüfaiea  tm  ll-Jeln««» 
▼on  J.  E,  GaHer,  Pr&ceptor  der  zweiten  Claise  des  Lyceoflia  Ml 
Tubingen  ,  bei  Heinrich  Lanpp.  1830.  264  S.  8.  <  ' 

2)  Lateinisch-deutsches  ßPörterbuch  mm  Gebranrfie 
in  höheren  Bärger-  und  Elonientarschulen ,  eo  wie  auch  in  nnterea 
und  mittleren  Klassen  von  Gymnasien,  mit  besonderer  Rnck'^iibt'- 
nähme  (?)  auf  die  leidUeren  Ciasaiker  «•  Gedtket  (Gedike'a)  ClMPa^ 
•tooMiaiie.  276  S.  8. 

Da  foriwihrend  imliiofe  jeden  Jalires  eine  so  grosse  Mtaf^ 
von  Btementsr-  nnd  Schalb&ctiem  zur  Beforderanf  des  SfndlaiHa 

der  lat.  Sprache  erscheint,  so  möchte  ein  Versuch  des  Ree,  efsMir 
allgemeinen  Massstab  zur  Benrtheilnng  solcher  schrifiStellerischeii 
Erzeugnisse  zu  geben  und  die  Forderungen,  welche  man  mit  Recht 
an  die  Herausgeber  machen  kann,  aufzustellen ,  nicht  am  nnrech* 
tea  Orte  sein.  Ree.  glaubt  sich  hierzu  um  so  mehr  berufen,  da 
er  afch  bereits  eine  lange  Reihe  von  Jahren  ausschliesslich  mit 
der  Verbesserung  des  Gymnasial- Unterrichts  im  Lat.,  und  zwar 
nach  dem  Zeugnisse  der  Gelehrten -Zeitungen  nicht  ohne  gluck« 
liehen  Krfolg,  beschüfügt  hat  Br  glebt  übrigens  hierbei  die/ 
sfchening,  das«,  wenn  er  vor  der  ao  sehr  iiberhand  genomnl< 
Krankheit  der  Zeit,  der  so  Tieles  Döse  stiftenden  Schrellisi 
warnt',  er  dieses  lediglich  in  gemeinnötsiger  Aiwlidlt^dihe  ,^ 
der  Achtnnff  irgend  Jemandes  nahe  treten  an  wollen. 

Wer  SchuUilicher  achrdben  will  (wir  seilen  TOnan»MWI^ 
Keiner  es  Ihne,  der  nicht  Inneren  Benrf  dain  lAhle),  nMP_¥ii 
allen  Dingen^  ist  nnsere  Ansicht,  nach  einem  naiiMsendmirlnif^ 
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iiM(eii,  niid  ehe  er  an  da»  Btasdne  fehl,  Torber  die  Idee  dee 
Ga|ieit  (sie  Ut  :  „d^n  Schüler  auf  dem  bequematen  ufid  «icher« 

ttenWege  dahin  zu  briniren,  da^R  er  eiiicrseiU  eine  grüiidlichei 
sichere  und  gfordiielc  kt  iujtuisü  der  Gratiimalik  erlange^  anderer- 
seiu  die  alten  Ivlassiker  mit  Gei8t  «.  Urtlieil  le«en  lerne'*),  M  harf 
und  klar  auiTasseii.    W  enn  hho  di«'  (ii  ainmatik ,  zur  Grundlage 
ditiicad,  die  Regelu  einerseitsr  null  deu  obersten  Priucipieu 
uahl  und  logisch  geordnet,  andeiuieits  lefclu  uud  klar,  t^owie 
luch  zum  Au8wendi^;leriien  geeiimüt,  und  mit  ^ erstäfvdlichesi  und 
nützlichen  Beispielen  belegt,  efttiialien  soll;  so  ioll  dagegen  die 
Anleitung  nnm  Uaberaefzen  aus  dem  Deutschen  ins  Lat.,  sich  eng 
tu  die  Grammatik  anschliessend,  vnd  Schritt  für  Schritt  ihrfoK 
send,  den  Schüler  4^aAm  bdogen,  da^s  er  die  Regeln  nicht  nur 
mit  Sicherheit ,  aoodern  sogar  mil.  Geläufigkeit  und  Fertigkeil 
aairenden  lerne,  wahrend  daa  Eiementarbach  mm  UeberseUen. 
ans  ijen  Lat  Ina  Deoticlie  den  AnUnger  elneraeita  auf  due  woht* 
Machte  Weiae  die  Regeln  in  ihrer  Anwendung  im  Lat  aeigen, 
ladererseita  iiim  eine  mogliehsl  grom  Kenatniaa  dea  Wisaena* 
werthesten  ana  dem  Alterthume  auf  die  sweckmässigste  Weise 
Idbringen  soll.    Schulschriften,  welche  nicht  mit  genauer  Ua* 
räckt>ichtigunp:  des  Zusammenhange«)  au<igearbeitet  sind  ,  in  wel- 
chem sie  zu  anderen,  zn^^ammea  ein  Ganzes  bildenden,  Schrift 
tea  stehen ,  können,  >voiiii  hie  auch  an  eicli  genommen  einiges 
Gute  haben,  aN  Siiukwerk  nur  schaden.    Aber  leider!  hat  man 
Iii;»  jetzt  nach  des  Hec.  Ansicht  wenfs:  daran  gedacht,  die  IdeQ 
dc^  Ganzen  mit  Umsicht  und  verstniuiiijer  Planmässigkeit  durch- 
zuführen; man  hat  im  Gegenthetl  die  Sache  in  der  Regel  geistloa 
Ufid  mechanisch  betrieben,^    Wer  .  unsere  Ansichten  hierüber 
lu^rfihrlirlicr  wissen  will,  möge  die  Vorreden  au  unseren 
Schttbchriften  (der  Anleit.  zum  Uebers.  aus  dem  Deutsch.  Ina 
tii,  Böttingen,  tei  Vandenhol[-Ruprecht,  1827 ;  der  Lat.  Schulgr. 
ebaadta.)  ]8|20;  an  wie  cum  Biementarbueh  sum  UebeH*  aua  d. 
Lat,  Im  Denlache,  Magdeburg!  bei  Heinrichahofen  18Si,  und 
pu  bpffenUicbL  bald  eracbelnendai  Clirealomatliie  der  lat.  Diciiter) 
mcbleaen. 

Hier  können  wir  wegen  Beschränktheit  des  Raumes  nur  von 

der  Einrichtung  einer  Anleitung  zum  Lebers.  aus  dem  Deutschen 
ins  Lai.  inr  die  udlcrn  Klassen  (so  viel  wollen  doch  wohl  die  bei- 
den zuerst  genarmten  Ilerrea  Verfasser  mit  ihren  Titeln  sagei^) 
etwa»  ausfuhrlicher  reden.  Da,  wie  wir  schon  angegeben  haben, 
eine  solche  Anleitnn^,  Schritt  haltend  mit  der  Grammatik,  dazu 
dienen  soll,  dasts  der  Schüler  die  so  eben  aus  derselben  erlernten 
Formen  uud  Regeln  mit  Sicherheit  und  Gewandtheit  gebrauchen 
ierne,  so  müssen  wir  die  Einrichtiuig  einer  solchen  Anleitung,! 
welche  die  Kenutniss  der  Regeln  beim  eraten  Anfänger  schon  Tor- 
anaaetst,  und  blosse  Citaten  giebt,  um  so  mehr  tadeln,  je  grösser»' 
irie     IL  bei  No«  i«  die  MlUie  vnd  ZeiUerlnal  vernrBaalftende 
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Masse  derselben  ist.  Schläft  der  Sdiüter  dieselben  wirklich  nidl, 
60  wird  ihm  die  Sache,  we^en  der  Schwierigkeiten,  die  sie  du- 
bietet,  verleidet;  thiit  er  es  nicht,  so  lernt  er  die  Regeln  nicht 
gehörig  anwenden.  Den  einzigen  Vortheif,  wefchcn  der  Verfai- 
ser  eines  so  eingefichteten  Schulbuches  hat,  ist  der,  dass  er  eher 
susammenhängende  interessante  Erzählungen  und  BetrachtiiB^ 
geben  kann,  alae/er,  welcher  sich  an  deQ6«ng  der  Schulgnin- 
matik  bindet.  Allein ,  wahrend  ein  NebeoBweck  betaer  tnrfckt 
werde»  wlirtle,  w&rde  der  Hauptaweck  misercr  Antiehft  nach  w- 
üMi  werden. 

'  mir  ebeoao  vttiireckmiMif  ond  der  Idcsd  dea  Oanseo  HKIf 
wMenlreitejid  hül  ea  Ree,  In'doer'  aoldkeii  Aaldt  die  Regehi 
der  deotiebeo  Grammatik  mit  BAIIrungen  daHlber,  wie  maa  lidi 
im  Lat  m  wenden  Imbe,  anio^ben,  weil  dadnreil  dftBlaMt 

des  grainmatlachen  oder  sprachlichen  Unterrichts  Dberhanpt  lekr 
gestört  werden  würde.  Einerseits  kann  eiae  gründliche  Keoot- 
niss  der  lat.  Grammatik  nur  durch  Auffassung  der  obersten  Prio* 
clplen  und  des  systematischen  Zusammenhanges  der  lateirmchen 
Grammatik  erworben  werden  (man  vergl.  darüber  dea  Ree.  Vorr. 
zu  sr.  lat.  Schulgr.);  andererseits  würde  die  Sache  dem  Schaler 
dadurch,  dass  er  sich  die  Hegeln  doppelt,  nach  lat.  u.  deotschtf 
Grammatik  zugleich,  merken  müsste^  sehr  erschwert  werdea. 

*  «Angenommen  alao,  dass  eine  Anleitung  zum  tJebers.  Üh^ 
die  untern  JUaaaen  mit  innigem  Besuge  auf  die  Gminniatfk  |e- 
schrieben  sein  mdsae,  so  fragt  es  sich,  was  man  hauptsicbUell 
la  Bezng  auf  die  so  gebenden  Beiapielei  in  beacliten  habe.  Dm 
man  hierbei  den  gehdrlgen  Uebergang  rom  Leiehten  anal  Sekte* 
reren  eiAörIg  beroickaichtigeii  müaae,  Teratelit  aich  iva  aeltal  l*f 
athteehterdinga  n5(hig  hlH  ea  Ree.  aber  anch ,  daaa  iln  RiJMjMh 
n^«  den  allen  Rlaatikem  entlehnt  aeien ,  wett  ea  aonat  cmMIi 
adkat  für  einen  gründlichen  Renner  der  lat  nnd  denCaden  IM* 
cAe  sehr  schwer  sein  möchte,  lauter  solche  SStze  im  DeinAli 
so  geben^,  die  sich  leiclit  in  gutes  Latein  übersetzen  Hessen,  Ü* 
dererseits  es  viel  leichter  sein  möchte,  durch  die  kräftigen,  scb^ 
nen  Stellen  aus  den  alten  Klassikern  selbst  den  Schuler' fSr  die 
darin  ausgesprochenen  Saclien  zu  Interessiren  und  zur  gruad- 
lichern  Kenntniss  des  Altcrthums  vorzubereiten.  Mau  vergleiche 
über  diese  und  mehrere  andere  Forderungen,  die  mau  au  eine' 
Anleitung  zum  Ueberaetzen  inr  die  unteren  daiaen  n  nMife(|l 
hat,  die  Vorrede  att  nnaefer  Anleitung. 

Wenden  wir  uns  von  dieaen  aligemdtfen  Betrachtongeo  fi* 
erat  snr  Renrtheilung  der  beiden  xnerst  angegebenen  Sc holsdtfif- 
'  ten,  aö  linden  wir,  daaa  die  aufgestellten  Forderungen  dntii  iWit 
befffedlgt  aind.  Denn  weder  die  eine,  nodi  die  andeNrnlM^III 
amfiaaenderem  Plane  oder  90  bearbeitet,  data  gl«  nait  ^mfÜ 
plan  -  und  sweckmissig  für  SSehUer  bearbeiteten  SdtttlhnKlftlH' 
ni^em  Soanmiiieulianife  «Oodifi  mit  thatik  dtf  ChflMi  MÄA 
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öier  anch  (was  wir  durch  Anführung  Ton  Beispielen  beweisen  wer- 
den) nur  so^  da88  ein  Ueber^an^  vom  Leichteren  zum  Schwere- 
ren beachtet  worden  wäre;  weder  die  eine,  noch  die  and^e  hat 
ihre  Beispiele  nur  dem  ^rössten  Theiie  nach  au!^  den  Alten  ent- 
lehnt, oder  auch  nur  überliaupt  irgend  etwas  Kigeuthümlichet«, 
wodurch  für  die  Methodologie  etwa^  g;ewonncn  würde.  Mau 
Ter^.  die  Vorrede  zu  ^r.  1 ,  wo  von  den  in  der  Schrift  gc«:cbe-  , 
Matcriatfen  ±nm  Uebersetzeo  getagt  wird:     Es  sind  theila 
Anbilxeftber  bestimmte  p-amonatfsch^  Regeln,  theita  Ue- 
nzen aus  lat.  Schriftatellern  und  neuere  Latinisten,  <•  B* 
)  Vnrcf ,  theila  endlich  aoi  deotichen  klasaiachea  JScfhiifteü  ent- 
f.  Miate  Aofliitse,  tf/ali^.;  md  *a  Nr.  2,  wo  ea  hefaat:  ,|Ba  fln- 
,  den  aUi  onter  den  Etisrdtfen  tiefe,  welche  iaf  heaondre,  mehr 
['  oder  wenl^r  wichttge,  ZefCerel^läae  ftesag  haben.  —  Die  Ufa- 
.  terie  (1)  der  religiöffetf  Sticke  aind  tAdli  eljeae  Gedanken,  theili 
9  "  worden  lo  Bttog  anf  den  fnhaft  Wintert  Elcfh^itien  benutzt.  — 
Bei  der  Bearbeitung  der  Monate,  welche  f&nf  und  dreissig  Stüclcc 
betragen,  hat  mir  die  vortreflliche  Schrift  von  Gebauer;  )|die 
Moaate  des  Jahres     f:ute  Dienste  geleiRtet  u.  s.  w.** 
'  -   Was  den  Styl  anlangt,    in  welchem  die  zu  übersetzenden 
fiff^cke  ffc^eben  sind,  so  ist  dieser  bei  Nr.  1  erträglich,  bei  Nr.  2 
sehr  fehlerhaft,  so  oft  wir  des  Firn.  Verf.s  ei^^ene  Gedanken  le- 
Man  vergl.  z.  B.  Nr.  1 ,  wo  es  Seite  1  also  lieisst:    So  wie 
denjenigen  Menschen  lobt,  avelcher  nach  Kräften  gethan  hat, 
waf  man  Ihu  (ihm?)  geheissen  liatte,  und  was  zu  tliun  seine  Schul- 
dS$k€frwar:  so  tadelt  roän  billig  (mit  Recht?)  den  {cien?)  Men- 
^  Welcher  nicht  §rethan  hat,  waa  m  thun  aeine  Pflicht  war, 
man  Ihn  (Ihm  t)  gehdaaen  h^tt«.  Ei  iat  äher  ein  Beweia 
Lekfttainn,  wenn  man  af  ch  nin  daa  Lob  nnd  den  Tadiii  addrer 
leandiefl  nichtc  ( nicht  f)  bekllitenert    Kein  Henach  wird  eir 
nHen  (Zwar  #lrd  ea  Ntemand  Allettt)  recht  machen ;  jedoch 
wM  darnach  atrehen;  data  man  (aber  man  muaa  nichta 
S^to  weniger  darnach 'ntrehen ,  dass  n.  s.  w.?)  des  Lobes  der 
Btechtschaffenen  würdig  sei  (die  Verbindung  dieser  Satze  ist  nicht 
^wt):  denn  diesen  (1),  welche  selbst  im  Lobe  leben  (iat  daa  wohl 
dettCach't)*,  au  gefallen ,  ist  das  höchste  Lob.  — 
^   Koch,  geliebte  Knaben,  wird  man  des  Lobes  für  würdig  haU 
Wenn  ihr  pünktlich  und  mit  Freuden  thuet  (thut?) ,  was  euch 
iten  eurer  Aeitern  (Eltern?)  und  Lehrer  zu  thun,  oder  zu 
ooCerlassen  befohlen  worden  ist.^*  (Die  Kinder  aollen  also  thun, 
WM9  iflueii  Ton  Seiten  ihrer  filtern  an  utUerloMn  befohlen  wor^ 
dea  ist  ?). 

^  Und  S.  181  hetetf  di  alaö:  .,1)10  Tapferkeit,  dlä  ein  Mann 
^vVertheldigdng  elnCi  Ihm  anvertTanten  Poatena  beweirt  (be- ' 
MViy-i  en^gC  Ottch  *beDni  Feinde,  wenn  er  andera  edeldenkend^ 
^e^iadtte  BeMndertttt^;   Bhi«  koich^  Oealnnnnft  hegte  der  ^ 
Uoaatti  !•>  Coftigtt«>  '  Ab  iteur  äiadidi  im  enten  ponladien 
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Kriege  die  Stadt  Olbia  elngeiiQjnmen  hatte«  in  (bei!)  deren  sehr 
tapfern  Vertbeidigun^  HtBOO,  der  lleerföhrer  der  Carlhaginieo. 
•er,  gefallen  war«  so  lieas  er  von  seinem  Zelte  Mia  dessen  (sel- 
aen)  Leichnam  elirenvotl  zur  Erde  bestatten,  und  nahm  keines 
Anatand,  der  LeicheaCeter  dea  Feindes  lu  eigener  Peraen  beis«- 
wohoen,  überzeugt«  daaa  erst  deijeolge  Sieg  bei  Got^rtt  «ad 
Meaachen  am  «euigsteo  Neid  erregen  wurde«  welcher  am  mei- 
sten von  MenachliohlL^t  seugete  (sengte !).  Gans  anders  gesiaal 
war  Alexander  (?)  u.  s.  w."  Und  Nr.  2«  wo  Seit^  1  also  ftlm 
das  Dasein  eines  Gottes  rai^onnirt  wird;  «, Wer  regiert  die  Sonnel 
(der  Aufdruck  ist,  !<;o  zu  ^agen,  zu  astronomiiscli;  besser  wolil: 
wer  lenkt  die  Sonne  in  ihrem  Laufe '^)  Wer  liat  das  grosse  Ge- 
wölbe gebaut  und  mit  so  schönen  Farben  geziert*^  (soll  wol 
heissen:  wer  liat  das  unermesslich  grosse  Gewölbe  des  I  Ii  mm  eis  ^ 
geschatl'en  und  mit  solcher  Pracht  ausgeschmückt?)  Wer  hat 
Sonne,  Mmid  und  Sterne  an  den  Himmel  hingestellt?  (soll  heis< 
seu:  wer  hat  der  Sonne,  dem  Monde  und  den  übrigen  Gestirnen 
ihren  Platz  am  Illnunel  angewiesen?)  Wer  breitet  den  vieilar- 
bigen  Bogen  daran  aus  y  (Diess  ist  unaera  Dafürhaltens  weder  in 
Ueberelnstimmung  mit  den  Uebrigen,  wo  der  Herr  VerL  mil 
fUchterischero  Schwünge  reden  will,  noch  auch  überhaupt  smMt 
paaaend  anagedrfidit).  Wer  hat  daa  Waaaer  in  die  Felsen  ^kkgß^ 
aehloaaen«  daas  ^  ohne  Aufhören  herausiUesatt  (nicbt  MHig 
genag ! )  Wer  leitet  ita  (^auf  der  Wollten,  daaa  aie  frei  in  4ck 
Lu^  aohwehen,  und  alle  Gewicliae  mit  funlielad^n  Tropfen  be- 
feuchten? (mnaa  wol  ao  bdsaens  wer  liest  die  Wolken  tal  lü 
der  Luft  schweben,  und  sie  jedea  Gewächs  mit  funkelnden  TfW* 
pfen  befeuchten?)  Wer  hat  die  Vogel  gelelirt,  so  liebliche  Wei- 
sen zu  singen?  (ist  nicht  edel  aus<;edrückt!).  Wer  ruft  die  Bäu- 
me und  Blätter  hervor?  (was  soll  das  eigentlich  helsscn?).  Wer 
hat  den  Keim  des  Grases  und  so  vieler  Blumen  verborgen,  wel* 
che  zu  ihrer  Zeit  den  Boden  überdecken,  und  uua  mit  ff ffrlMHi 
l^ea  überhäufen?  (matt  und  schief  gegeben!)^* 

Und  Seite  257 — 258,  wo  gesagt  wird:  „Nie  pflege  ich 
auszugehen,  ohne  su  überlegen  (daran  zu  denken?),  es  aei  mo^ 
licl^i  daas  ich  nicht  mehr  (nicht  wieder?)  zurückkehref-da.JH|p* 
mand  gewiss  behaupten  kann  (gewiss  weiss!),  daaa  er  raor;gcA 
noch  leben  werde  (ein  frostiger  Gedanke).  Ihr  sollt  euch  oft  an 
den  Tod  erinnern,,  damit  er  euch  nicht  adinell  Uberftlil»  (fjillt 
denn  die  Brliinemng  an  den  Tod.dasu,  daaa  er  Bhm  Wtuß^ 
aebnell  überfalle?)  Wer  unter  ona  wird  ea  hindern,  tmtäß 
nlebt  frühe  atirbtl  (eil  eü).  —  Bs  lat  die  Sache  den 
(ist  dM  wohLdeutachl),  Jede  Gelegenheit  mutt  Lerneil;  Ml^lE» 
nutxen,  da  die  (Lebens)  Zeit  (so)  Icurz  ist.  Nie  werden  wfir  dile 
{die?)  loben,  denen  Nichts  (nichts)  daran  liegt,  ob  mau  sie  labt, 
oder  der  Strafe  für  würdig  hält  (ein  wenig  triual).  Da  es  mir 
vorkommt  (.Q,  ihr  se^ed  (?)  faiil  (?jt  ui^d  ldcIjJ^üu^J||  JfiJtfkß. 
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idi  iefl  ISrinefne  Pflicht  ^alini  (Lahe  icfa'esf&r  meine  Piicht); 
euch  zn  warnen,  dass  man  nicht  Ton  mir  s^gt  ^ta^e'j),  kb  veiv 
nach  lässige 'da»  {das!)^  was  sich  für  einen  Lehrer  sohiokt  (waU 
che  selbstsüchtige  unredneris^he  BeredUamkeitl}/^  -^.•^^Danaa 
wird  der  Leser  hoffentlieh  g«Bog  haben. :     i*:  ':  li'iiisitl 

^ioch  haben  wir  in  Beau^  auf  den  ersten  Anhim^  To^ilf 
in  sagen,  dass  die  von  182^  188  gegebenen  üemerkao^oti:  v^'M 
folgende  oft  vorkommende  Wörter  nach  ihrer  verschiedenen 
deutnng  im  Latein,  ausgedrückt  werden,   nämirch  bei  ^  •  durch f 
gegen ,  lassen ,  mit ,  müssen ,  nach  ^  ohn^  dass ,  ohne  Aw^  sd^ 
vor^  tPoUen^^^  iwar  gut  und  auf  eine  für  den  Schüler  sehr  fass« 
liche  Weise  ausgedruckt,  aber  nach  des  Ree.  Ansteht  bei  ein<b 
umfassen deren^d  pianmassigeren  Betreibung  des  Gymnasial-Un- 
terrichts  im  Lat.  völlig  uHnölhig  sind.    Aber,  leider!  sind,  wäA 
traurig  genug  ist,  ida  die  bis  jetzt  erschienenen  l»t.  Schulgrararaa* 
tiken  so  wenig  nach  der  von  ans  aufgestellten  Idee  des  Ganze« 
ausgearbeitet  sind,  solche  Bemierkungeu  für  den' Schüler  bis  Jeicl; 
keineswegs  unnütz  gewesen,'^     Vom  Zwecke,  welchen  dep 
zweite  Anhang  (S.  18&— «-^10)  habe,  sagt  der  Herr  Verfasser; 
„Zugleich  mit  dieser  SanMblung  von  Kxercitien>-»«  übergebe  icli 
Jen  Freunden  der  lateinischen  Verskunst  eine  Anleitung  hiezu^ 
die  bis  auf  den  (den'if)  Punkt  fuhren  soll,  wo  die  eigene  Pro«i 
duktivkraft  der  Knaben  hervortreten  muss ,  und  wo  es  sich  zeigte 
ob  er  Anlage  zur  Poesie  habe.    In  diesem  Fall^  wird  er  von  die^ 
sem  Punkte  an,  frei  von  den*  beengenden  Seiiranken  der  Proso^ 
dik,  doch  ohne  diese  zu  vernachlässigen,  seinem  eigenen  Genius 
folgen.    (Wie  unpasscndutidüberspanntl  so  kann  man  nur  von 
einem  Ihcbter- Genie  reden,  wie  es  sich  einzeln  aus  der  Masse 
eines  ganzen  Volkes  entwickelt.)   Desshalb  beschrankt  sich  diese 
Anleitung  auf  Hexameter,  Pentameter  und  die,  aus  diesen  bei- 
ilen  bestehenden  ,  Disticha  (das  Letztere,  dar  es  sich  aus  dem  Ei^ 
steren  von  selbst  ergiebt,  durfte  hier  gar  nicht,  oder  musste  we« 
ni4rsteoB  auf  eine  andere  Weise  erwähnt  werden),  u.  s.  w.^^  ~ 
Ueber  die  Einrichtung  redet  der  Hr.  Verf.  S.  Vli  folg.    Ree.  ist 
der  Ansicht,  dass  dieser  Absclmitt  fassüicher  und  mehr  geordnet 
Itätle  gegeben  werden  können,  wenn  die  Darstellung  weniger  ge« 
drängt  wäre.     Man  vergleiche  z.  U.  den  Anfang  S.  IHl),  wo  der 
Herr  Verf.  sagt:  „Die  Kenntiiiss  der  Quantität  (d.i.  Länge  und 
IfSrze)  der  Sylben  ist  beim  Verse- Machen  unerläaslich  (  uner^ 
lünlich*^ zum  VerKtändniss  der  Dichter  höchst  nöChi^  (höchst 
ROihig'O»      unentbehrlich  (unentbelirlich?)  und  auch  für  die  un«  ^ 
gebundene  llcde  (Prosa)  (besser:  oder  Prosa  ohne  Parenthose) 
ron  entschiedenem  (entschiedenem*?)  Werthe.  —    Ihre  Erler-* 
inA^  gründet  sich  auf  Regeln,  die  entweder  durch  die  Natur  des 
^"^okals,  oder  durch  die,  auf  denselben  folgenden,  Konsonanten 
Mier  endlich  durch  den,  oft  willkührlichen,  Gebrauch  (daher 
fiele ritate  lang  oder  kurz)  d^r  Dichter,  an  den  wir  uns  übrigens 
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halten  maficD,  fe^ebeii  sind.  Auf  diese  Regeln  isl  indem  jener 
bekannte  Aussprficti:  nuUa  re^la  sine  exceptione  häufig  loiii- 
wendeii:«  wesshalb  eigene  (eigene?)  Beobachtung  der  Dichter^  i 
fQr|;filtige8  Macbechlagen  der  Grammatik,  und  endlich  dtr  Gtr 
brauch  des  sogenannten:  .^^gradns  ad  Parnassum'^  unter  Leitung 
dea  Lehrers  das  Mangelnde  derselben  ergänzen  müssen.  —  Die 
Quantität  der  Sylben  ist  dreifach:  a)  lang —  (;)  b)  kars  (;) 
c)  inkteiaeilig,  kurs  oder  lang,  je  nachdem  man  sie  gebrauchen 
will  (anceps)  —  Wie  ineinander  gekeilt,  unhestiaimt  uad  aa^  • 
deutlich  ist  hier  nicht  Alles  ausgedrückt ! 

'  Was  nun  Nr.  3  anlangt ,  so  müssen  wir  offen  erklären ,  daii 
diese  für  Schüler  bestimmte  Schrift  nach  des  anonymen  Hern 
Verfassers  eigenem  Geständnisse  keinen  rechten  Zweck  bibe. 
Man  vergl.  nur  das  Vorwort ,  wo  es  heisst:  ,,(da4  vorliegende 
Wörterbuch )  war  eigentlich  für  ein  projektirtes  Elemeotarbucfa 
der  lateinischen  Sprache  für  höhere  Bürger-  und  ElemeiUarscho- 
len  bestimmt.    Dieses  Elementarbuch  ist  bis  jetst,  mannickfa* 
ober  eingetretener  Hindernisse  wegen,  noch  nicht  erschienea, 
wird  auch  vielleicht,  obgleich  seit  zwei  Jahren  ausgearbeitet,  nie 
erscheinen  (ei!  ei!).    So  wie  ea  ( das  Elementarbuch ^ )  würde 
nun  auch  das  angelegte  Wörterbuch  in  dem  Pulte  verborgen  ge- 
blieben sein  (utinam!)f  wenn  nicht  von  Seiten  mehrerer  Lehrer 
in  Real-  und  Elementarschulen  der  Wunsch  Jant  geworden  wire, 
ein  Wörterbuch  der  lateinischen  Sprache  su  besitaen ,  das  dea 
Bedürfnissen  ihrer  Schüler  entspräche  u.  s.  w.      Ber  Hr«  Vert 
hätte  am  besten  gethan ,  wenn  er  das  Wörterbuch ,  das  einer- 
aeits  keinen  bestimmten  Zweck,  andrerseits  nicht  daa  gerin^tC 
Bmpfehlungswerthe  in  seiner  inneren  Einrichtung  hat,  gar  nicht 
ausgearbeitet  hätte.    Denn  nicht  einmal  die  Quantität  der  Sylbeii 
Ist  da^  wo  es,  um  richtig  lesen  su  können,  für  die  Anfänger 
aehlechterdings  nöthig  gewesen  wäre,  angegeben.     Man  vergL 
8«  1,  wo  folgende  Wörter  ohne  Quantität  vorkommen:  abacuSs 
abavus,  abdico  (are)  u.  abdico  (ere),  abditus,  abdomen,  abdaco^ 
abigO)  egi,  abitus,  abjicio,  eci,  abjudico^  abjuro,  ablego  (are)» 
abluo,  ui,  utum  u.  uitum,  abnego  etc.    Wie  wenig  logisch  aber 
und  wie  wenig  passend  für  den  Knaben  die  Bedeutungen  der  Wör-  ^ 
ter  geordnet  seieq ,  zeigt  sich  sogleich  bei  dem  zuerst  vorkoah 
menden  Worte,  worüber  der. Hr.  Verf.  Folg^ciides  hat:  „A,  sK 
abs,  Praep.  mit  dem  Abi.  ro/i,  ieit:  a  coridiscipulatu,  von  der 
Schulfreundschaft  an  oder  her;  a  puero,  pueris,  a  parvulis«  v^on 
Kindheit  an;  ab  hoc  (tempore),  von  dieser  Zeit  an,    seit  dieMt 
Zeit;  Stare  a  parte:  ab  aliquo  stare,  auf  Jemandes  Seite  nein,  ^ 
mit  Jemanden  halten. —  vo/t,  aus:  ab  jaiiua  prof^picere ^  aus  der 
Thüre  sehen;  ab  odio^  ana  Uass«  —  gcgen^  iHder  ^  v&r:  cosl»- 
dlre  ab  aliquo,  gegen  (^)  (vor)  Jemanden  bewachen,  «chutscB; 
tutus  ab  aliquo  (1)  sicher  vor  Etwas.  —  n  media  Ironie,  mitten 
auf  der  Stirne«  —  a  tergo ,  im  Rücken«  —  a  actit  man  vor  Cü^ 
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WDinten,  al  immer  Tor  Vokalen  und  vor  A,  doötilincli  tot*  Con* 
lonanten;  ibs  In  der  Regel  Tor  i  und  q,*^    Wie  anlogisch  und  un- 
methodisch !    Der  Verf.  hätte  das  hier  Angegebeue  etwa  auf  fol- 
gende Weise  anordnen  müssen:  „A,  ab^  abs,  Praepos.  mit  dem 
Ablit.  ( a  steht  nicht  vdr  Vokalen ,  so  wie  auch  nicht  vor  h ;  ab 
digegen  ¥or  Vokalen,  sowie  auch  vor  h^  oft  aber  ruch  Tor  Con- 
•oaanten,  besonders  vor  j,  r,  s  und  t;  abs  endlich  steht  In  der 
Regel  nur  vor  q  und  t):  vor^  von  —  an,  von  —  her^  in  Bezug 
lof  Aiam  und  Zeit:  (s.  B.  a  me  Aoc  factum  est;  abjanna  pro- 
tpicere,  aus  der  Th&re  sehen;  ab  hoc  (tempore)^  Ton  dieser  Zelt 
io,  seit  dieser  Zeit;  besondere  Redensarten  sindi  ä  puero«  a 
poeris,  oder  a  parvulis:  von  Kindheit  an;  der  Sing,  steht  nilm- 
licK,  wenn  Ton  einem  Einzigen;  der  Plural,  wenn  von  IMehrereti 
ingleich  die  Rede  ist;  a  media  fronte,  mitten  auf  der  Stime, 
eigeotlich  mitten  ?on  der  Stirne  hervor;  ebenso:  atergo^  len 
Uflten,  im  Rucken).    Daher:  1)  iregen^  aua^  well  daä^  wovon 
etwas  ausgeht,  die  Ursache  von  etwas  sein  kann,  a.  B.  ab  odio, 
lOiHass;  2)  hinsichtlich^  mit  Bezug  auf  ettoasi,  weil  dae^  was 
vso  etwas  Anderem  ausgeht,  Bezug  darauf  haben  kinn  (a.  B.  fir- 
BUS  ab  equitatu).    Daher  in  eij^igen  Redensarten i  vor,  gegeH^ 
mder,  a.  B.  tutns  ab  aliqua  re,  sicher  Tor  etwas;  cnstodlre  ab 
bsate,  vor  dem  Feinde  sichern,  gegen  den  Feind  schützen;  a 
ptrte  slicojus  oder  ab  aliqao  itare,  auf  Jemaadea  Seite  aein^  ea 
Bat  Jemandem  halten.^*  ■ 

Ree.  muss  also  über  alle  drei  von  Ihm  benrtheilten  Schul- 
ichrirten  das  Urtheil  fallen,  dass  die  Hrn.  Verff.  seiner  Ansicht 
lach  besser  gethan  hätten ,  wenn  sie  ihre  ao  awecklosen  und  feh« 
Icrhaften  Bücher  nicht  geschrieben  hätten^    Es  scheint  es  aber 
der  Zeitgeist  mit  aich  zu  bringen,  dass  man  bei  Weitem  mehr 
•chreibt,  als  denkt,  wobei  leider  1  die  studirende  Jugend  am  mel- 
>tea  leidet    Wir  haben  eine  ausserordentliche  grosse  Menge  voa 
filemeotar-  und  Schulbüchern  zur  Beförderung  des  Studiums  der 
Isteia.  Sprache;  allein  alä  Schulbücher  sind  sie  sfimmtlich  sei- 
ner Ansicht  nach  ohne  einen  umfassenderen  Plan  und  ohne  eine 
tveckmissi^e  Methode  ausgearbeitet.    Eine  durchgehende  Re- 
/orm  des  Gymnasial  «Unterrichtes  im  Lateinischen  für  die  untern 
und  mittleren  Klassen,  woran  Ree.  seit  vielen  Jahren  gearbeitet 
hat,  iMt  seines  FJrachtens  etwaa  dringend  Noth^hdigesi    Die  er- 
ste Bildung,  welche  der  fürs  Stadlren  bestimmte  Knade  erhält, 
iit  am  so  wichtiger,  je  bleibender  das  im  Knabenalter  Erlernte 
Ml  dem  Geiste  einprägt,  und  je  entschiedener  oft  dadurch  Lust 
oder  Unlust  an  dem  Studium  ior  die  gsnze  übrige  Lebenszeit  er^ 
weckt  wird.    Möge  bald  eine  bessere  Zeit  für  den  Unterricht  der 
itadirenden  Jugend  beginnen  I 
Langen  Salza« 

Dr.  Joh.  Georg  Ludwig  Beutlet* 

'       .  ii* 
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ma      lü  Twr  18U  bb  IMS  aW  4M,m  BMite  i»  P>ililn«<il  ii- 

•chieneii^  ton  denen  die  wenigsten  (S5S9y  dm  MiffB  iIisMirtn 

(6275)  lieni  Jahre  1832  aogehüren.    Auf  da»  Jahr  1833  koMiea  SM. 

dieüen  Schriften  sind  etwa  eia  Fünftel  Uebert^ctzungcu  uad  nene 
«Awflgycny  die  übrigen  fiber  nea-  aod  selbsttläudig  geadirielbeDeBücliec« 

•    ■ .  £ia  seit  200  Jahi^en  verloAsener  Weg  der  Sprachforschiing:  ist 
jMMHrdings  wieder  betreten  und  empfohlen  W4irden  in  dem  Stmgnrd' 
wm^i\  IiehTgebäm4§jim  MräUchen  Spraihe,  nmA-dm  Grundgm^en  der 
i^mAentwitMmg       d^rOigattgige  HinweUunr^  mf  mm  aUgemdne 
Mf9mim§M  dargmOH  ^  «m^elf -S^ll«r»  'PiMW  m  Fmnlrltbea 
M  üirteMifg.    Mtor^niii  «Nfter  9MtV  Üfo  twl-  «ml  IWsfitüfc 
C  Mrng^  Djfcielie JMcliiNnMiliittg,  ttM*.  'Mi  «u  MI  8«  ^]  9» 
teeerdiaiw^lBMtei'lHil  litolicb,  ,,voii«fille*  Mtmdämugm  wmtM^ 
gig»  imb  43»ttie  «Md«  dfa  SnMie,  dM  v  wito»  dObJMbiiiMli^ 
IBpradÄ  lel  dl» -faMlyi  ^iiadiifcMi»,  yen-  ^Uhm  to  VetiÜBirf» 
aller  aBdem  Sprenftiewtiriekeliing  ausgelMn  mM  «ed  seiner  SeÜ  tMk 
wird."     Daher  fordert  er   „eine  dtiuüthig  -  gläubige  Auffasiung  dw 
Spraehe  des  Alten  0iiifdeir  als  heiliger  OfTenbarungs»prnche,  und  Aner- 
Icennung  ihrer  van  (fben  cingebornen  Würde,   wodurch  sie  nber  tUe 
•pätern  orienttfisoben -^Schwester- Sprachen  erhoben  bleibe,  uud  mk 
blosser  Philologie ,    wie  andere  Mcnschcnsprarhen  ,   nie  gründUrh  M 
irerstehcn  und  gebührend  ku  behandeln  sei«"    Aus  dieser  demütbi^« 
gtaabigen  Aaffassäii|g  aber  ist  eine  GrämaHrtife  entotaiidea,  welche 
««rar  die  Regeln  und»  Beweisstellen ,  tVic  für  rine  hebräische  SpndH 
iehre  oöihig»!^sied,  in  cureuhcnder  VoIUä«diffkeit.e«lli&k,  atedl^ 
eelbe»,  einnj||lttii»iieiii^Uefamieht  und  ^  «14m  aller  |iMltii|ihiiiÜl» 
^AnUhmang  dfli'llinMM  der  flptwIi«^  ale  tadle«  MadMurinud 
kau  Bfli^lritaMM  Idielrfit'  D*e  GtnMM  rfaa  Aaaatfl  vataiaMürl 
^ahi-aiid  «afllilgail  AMahinaD  ahaai  SaiSMiiDaalM^  wfdr.MMva; 
Humag.   Uehctfall  tuWi  ptedigt  dari1fM;>  aiaa  ^il*  WaftMly 
tfeeM  die  gantaa.«|lMlaeben  TrdimaHidft  der  aMad  BidMaMi 
jaotl  aber  jene  WMieit  heroht  nleht  %ttf  iUhtr  Binti«di(  hi  da» 
Sprache  und  ihrer  Poenvea,  sondern  onf  gläubiger  Auffus»tmg 
2af5lligkeit€ii  uud  veralteter  TrAnmereieh ,  wie  s.  0.  il<\^s  die  hrbriW 
sehr.  Accentuation  ^^eiu  nicht  ohne  Gottes  Beisfaad  Ins  Gunzc  gebauter 
Zaun  um  sein  Gcscti**^  die  Vocal-  und  LcseTieichen  ,,'cin  srhc»n  Ung^i 
im  Geheimen  dagewesenes,  nicht  «line  fz^ättlirhe  Ofl'enbarung  oder  Lei- 
tung entstandenes  Kubjectives  Veliikci  der  Lcbcrlieferung^  -oeiea  ,  und 
dergleiehea-ioystlscbe  Anschauungen  mehr»  >  vgl,  Sarnl^^^*  Jahrhli^^ 
wiM.  Kfit.  im,  U  Üf.  9^  8.  Id2— 1^    War  ■««  «Ml 
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ü»JyBiift>r8cfai»ir  nMii  «i»  01ij«el  to  VtntwiM^iBa  üxHieth,  Mf^ 

lkk«t  ««ffMIw  Mw»;  41«  mtfmie«  8priiiifi»ni^er  aller wwdfni  iM 
w«kf  •  jwck  Bit  iin  tnglMib%«»  gwmuflfcim  begnüge» 

/   ^        -   \  WO  ' 

• 

I7«b«r  die  Geschiciite  $icilieiif  unter  deii  lSmoMi«iit  ^  Walcter 
jdil  durch  Äe  Verfalichntigeii  det.  Abbate  Vella  aach  fo  vial  Uavaluff 
lif.väbr  gilt,*liat  iia  ^cwiiver  Carmalo  Maria rana  la  darSchiini 
AMm  atorMa  /teaeoti  MUmn  ridoU^  im  faattra  li'6r»  aaaa  Ualaiw 
■odioagaa  bataasgegeben ,  walcba  in  lialian  ab  aabr  Taraogliah  ga- 
rahnt  wardao«  Fertig  Ut  fr^ilieh  arvft  dar  art(a  9and  [Palama» 
1832.12.],  valcbar  dai  akwia  Bttcb  anOiaU.      ^         ■  [J.J 


Ihm  9mA  dia  aaaara  apanUcban  Msbtar  tidi'iiaali  ^mt  Maifara 
dar  Altan  bilden,  xeigen  die  wenigen,  aber  sehr  glücklichen  Versticlif} 

iveier  gepriesenen  piditer,  des  D.  Josef  IgUsias  de  La  Cusa  und  tle«* 
D.  JMica&io  y4Lüares  da  Citnfuc^os.     Jener,  Mit!»chulcr  des  berühmten 
IKchters  Melendea  Vnldcz  und  Znglinp^  der  DichtRrächuIo  zu  Saliiman- 
k»,  benuUtc  ueine  stille  Müsse  alt»  JLiindpfarrer,  sieh  iu  fast  allen  Wei» 
gen  der  Poeiie  zu  versuchen,  was  Ihtii  luit  besonderem  Glücke  in  Epi- 
grammen und  Ictrillas  gattricas  gelang.-  Unter  «einen  Gedichten,  wel«  ^ 
eba  in ,awei  Bändchen  (Paris,  Barroi»,  1821.)  erschieacn^  finden  sich 
ja  2teo  Bändchen  S.  234 — '256  freie  Nachbildungen  von  acht  Odoa 
dea  Horatin«,  der2ten,  5ten ,  8ien,  pten,  ISten,  iStan,  l'^tea»  19taa  . 
dai  f    Buehai,  velcihe  an  Kraft  des  Ausdruckes  und  Scbwapg^daa 
CMniibav  wenige  ihraa  Glaielian  baban,    Ula  Itta  Qda  iaC  in  ainar  Art 
QninCilln  gadicJitet,  waria  immer  der  en te  und  dritte  nnd  dar  iiralta^ 
aiaate-nni  fftnfte.Vara  ticfa  reiiaan}  .dia  Abrigan  liettaban  aoa  Strapban 
rmm  %  Tarnen,  Ton  denan  Immer  der  eiata  «ad  dritte,  dar  nwelta  aa4 
msta  mi4  dar  Ülafla  naA  tacbita  # ich  reimen«   Aach  ■  die  enie  Ode  der 
Sappbo  hat  der«elbe,  aber  an  frei,  nnrbgebildet«  — •    Dar  awaita,  ala 
Img^cher  Dichter  und  durch  «eine  polit.  Schicksale  berühmt,  vertuchte 
hich  mit  weniger  Glück  in  Na<;hhi-.duu^  (ki  5tüu  Odo  di^d  HfH'a  Buchen 
vroe^ia»  es.  Madrid,  Suncha.  1821.  p.  71),  welche  er  in  Strnphen  von 
je  sechs  Versen  gab,   von  denen  ijcr  erst«  und  dritte,  der  zweite  und 
vierte  Vers  meist  Assonanzen  bilden^  jedoch  der  fünfte  nnd  »echiite  sich 
retmen.  Uogfefch  glücklicher  ist  er  in  der  Uebcrsetznnp^  der  Istpn,  2ten, 
3tea  n.  4ten  Ode  daa  Analureaa^  waloha  er  afnonirend  im  Versmaaita 
Oaigianif  gab,  £HailmaiarJ 

Die  EraähloBg  in  dem  aweiieu  Buebe  der  Küni^e,  dass  zwei  Rä- 
der Nähe  von  Jericho  42  Knaben,  wflchc  den  Propheten  Elisa 
t  hatten,  xerrissen,  hat  gegenwärtig  ihre  Bestätigung  dadurch 

d^  JSll^aab^Cjg  ^^a«uieA  Sjfmk^lk  jiliaffMia  wirklich  einen 
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fyrbdieii  Bar  befdmtltt  welehtr  auf  den  Gebirgen  dt§  LIlNiiUMn  W 
BUcberre  lebt  tind  »war  nteift  von  GewScbtelk,  aber  d«cb  ainli  ym 
Thieren  fichoäbrt  Erilebt  ^Iblicb-weitf  (teltener  braan  ^eHeektcilfr 
Miliilicb)  «od  tel  M  Aehalidikeil  att  iw  Si^^  BMIit 
wabnclwinllell  widi  luito  dmi  waiiM  Mr,  der  M  dM  Tibmii 
sdn^  dM  PtalMint  FhiMolpiMi  Iii  Bm  mndbkn^  aMi  «fai  Kibiir, 
ioiideni  flia  tjMbm  m  TMtahili«  Aadi  la  Affka  call  Bfcuabwy  4m 
•cliwi»1i«hei  bdnwMrtigai  Thtar,  was  dia  «lelCicii  WawaHalla  MmMH 
4ea  Flinina  beatiti^  wadior  africaaifcfa«  Biraa  er^lbat       { J.] 


T  o  d  e  8  f  »  1  1  e. 


lat  giptonbar  tlnb  la  CMali^  der  FMcim  der  Bai^to  Miaa  dt 
UV,  41  Jahr  alL 

Dea  tt  8if  levber  la  der  KIha  vaa  OiffMaala  aaf 
f|la*der  alt  Tbeelag»  FMleMipli  nad  StaatMaaaa  bekaaala 

NUk  9V«MJba»,  Bt  Hht  alt  Er  war  früher  Profeftor  in  Kopeabagiat 
dann  ProfeMor  1^  Christianta  und  seit  1814  Departements  -  Chef  ia  d« 
liorwegischen  Regierung  für  dag  Kirehen-,  Scb^l-  und  Armaawaiea* 
^oiut)  UtzLen  Jahre  verlebte  er  In  Ruhe  auf  teinem  Land«itse.  ' 

Den  8  October  in  Bolog-na  der  Th^olog  Marian»  M$4Üf^  d 
der  vorzüglichsten  Gelehrten  dnr  daiigen  üaiversität. 

Den  4  October  ia  Paria  dar  BibUotbekar  der  Bepat 
finm^  ^  Jahr  alt. 

Baa  4  October  la  Mlaa  Bai^aade  gidactor  BibUafliil 

Bea  IT  October  in  Täblas««  ^  Prafb«a>  der  Chiiauli 
Ritler  dea  CIHlveidieaatofdea«  Dr.  «ea  €UMner« 

Baa  0  October  la  Paria  der  bekaaato  BianUkar  «ad 
tolvcAer  Fictor  Baaaafe»  -'^a_ 

Bba  M  Narember  la  BdhaaeWg  der  Oüitor  «all  drllto.M|V 
m  h3C9^m  CTcKprled  Atorlab  HcaMa  lai  M^a  Lalmiaab^^   ^-  4r 

 '  ^  n 

Solml  -  und  UiiireiwIildnBcluriGl^  Beftgdiimngw. 

■nme.   Bie  daiige  Kdnigl.  Stndienaostalt  bat  mit  den  dtm|ifci%aa 

Jahresberichte  [erschienen  am  80  Octbr«  1833.  Arnberg,  gedraoktVri 
Biecbele.  28  S.  4.]  xugleicb  ein  Programni  auf  12      mcheiaeft  Ws> 

sen ,  welches  die  Uehertchrfft  fuhrt:  Von  den  Hechten  drs  rn enurff i h 
%t!ährend  der  SedUvaconz  wtiken  9u  tosten.    Ein»  HrrfrntrrTftfHidbe  Jl- 

ftoadlaisif  eoa  Br.  Xicoatand  Ma»  Piafeiaea  deir 
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I 

I     Rifthen^chirhte.     Im  Lyceara  waron  to  Anfange  des  Terfletieneil 
I     Sciiu(|abrt  1]3  Candidaten  ,  von  denen  35  cur  theologischen  und  7d  znr 
I     philogophiichen  Section  gehörten ,  und  unterm  Jahre  4  austraten.  In 
I     itn  drei  Gjmnatialclassen  wurden  27,  34  u.  41,  in  den  vier  Clauen  der 
Uteinucben  Schule  45,  46,  71  und  63,  suiammen  alfo  327  Schüler  in- 
■cribirt  (27  weniger  aU  im  vorhergehenden  Schuljahre  18|^) ;  won  de« 
ivn  89  tu  den  hohem  Ständen,  167  anm  Bürger-  und  71  cumBaoffro- 
I     Minde  gehörten  und  58  alt  Semlnarsfiglinge  Ton  fremden  Mitteln  lehr 
teB.   Am  ScbloM  def  Schn^jahrt  waren  328  Schäler.    Bat  Lehrerper* 
^    Miiale  ift  im  Ljcenm  und  Gymnasium  dasselbe  geblieben  [  Tgl.  NJbbb 
^1  219,  wo  jedoch  Wunet  staU  fFitner  nnd  M^ßing  statt  fVitßmg  %t 
iftt.],  und  auch  in  der  lateinischen  Schule  ist  während  dee  letttc^te 
Sclialjahrs  keine  Veränderung  eingetreten,   nur  dass  hier  bereits  Im 
Stadienjahr  18|^  der  Lehrer  der  sweiten  Vorbereitnugfclasse  Zink  cum 
^hrer  des  Fransösischen  ernannt,  und  dagegen  der  Clussenlohrer  Zim» 
nermatm  in  die  sweite  Classe  aufgerückt,  als  Lehrer  der  ersten  aber  der 
Stndiealebrcr  Schmidt  angestellt,  sowie  statt  des  Seminarprärects  Pam- 
*^  der  Seminarpräfect  Aegler  als  Lehrer  der  Religion  cingetrcteu  utm 
Dti  Lycenm  hat  im  letzten  Schuljahre  von  der  Regierung  300  Fl.  fur 
AofchafTong  von  Instrumenten  für  das  physikalische  Cabinet,  und  die 
Stodienanstalt  von  derselben  bedeutende  Zuschüsse  znr  Reparatur  der 
Sladieekirche ,  des  physikalischen  Cabinets  und  an  Gratificationen  nnd 
B^toldongszulagen  für  das  Lehrerpersonale  erhalten*     Auch  itit  die 
Zcicbeafcbule,  welchp  bisher  im  deutschen  Schnihause  untergebracht 
vtT)  seit  November  1832  in  das  Gymnasialgebiude  verlegt  und  nea 
eiagerichtet  worden»  "  *  ^ 

AdcnAmt^BrnQ,    Die  Absolutorial  -  Prüfung  cum  UelN^rtritte  «n 
^  Ljceum  wurde  von  dem  Kön.  Gommissär  Dr.  Richarx,  Prof.  der 
di«<ischen  Literatur  u.  Oberbibliothekar  an  der  Universität  Würzburg, 
mu  einer  Strenge  und  zugleich  mit  einer  Humanität  geleilet,  welch« 
(Endlich  gelehrten  und  tief  erfahrnen  Schulmann  beurkundeten. 
Knn.  Lycenm  wurde  in  zwei  phil.  Cursus  von  62  Candidaten  und 
Oer  theo I.  Section  von  9  Cnndidaten  besucht.    Das  Programm,  wel- 
:eiiw  Prof.  Michael  Lohnin  verFasste,  verbreitet  si^h  „l/f6er  den  Nutzen 
da  Studiums  der  mit  der  hebr.  Sprache  verwandten  Dialekte, "    Der  Verf. 
f^hrt  in  dieser  Abhandlung  den  Reichthum  der  Orient.  Literatur  in  al- 
len Zweigen  des  menschlichen  Wissens  seinen  Zöglingen  vor  und  macht 
*ie  aof  die  llülfiimittr  l  aufmerksam,  welche  für  das  Studium  dcrselben- 
g«^geben  sind.  —    Das  Kön.  Gymnasium  hatte  60  und  die  lat.  Schule 
121  Schüler.     Den  11  Novbr.  beehrten  Se.  Dnrchl.  Fürst  von  Oedingen- 
ff^aüentein^  Minister  des  Innern,  von  dem  Ministerinirathe  ÜßeinscArodund 
dem  Oberstndienratho  Mehrlein  begleitet,  die  Lehranstalten  mit  einem 
B^cache.    Dieselben  überzeugten  sich  persönlich  Von  dem  Zustande  der 
^Mtalten,  indem  Sie  in  einigen  Classen  die  Lehrer  ihre  Schüler  prüfen 
'^^■ien  und  sogar  sclht»t  In  der  Religionslehre  einige  Fragen  stellten, 
■ai  Ihre  grosse  Aufmcrk:$nmkcit  für  diesen  Unterrichtszweig  zu  bethätl- 
(ra.    Die  Gcwetbschule  bat  folg.  Personalstand :  Yorttand  Forstmeister 


9wk4t jMiM  «if^il^r »g^fit>i<Hm|Mito«*,.     .«  [A«.|i«J 
I.    .AiMWtf.  1hi'$ktgmiHMQtimmlmlkr§ii^  kmmm.'km.Mmfm  4m 
C^BNMifiüii  ii^      0tm  iflMMm  Stamg  4tv  Süii  Mmmm  m 

Eild^teiiiM  C^Mnmliiionab«richt«fl  die  Regierung  «Hmtlili  .1)  ^iieniög« 

Sor^  tragen,  d^m  der  bereits  entworfepe  Schulpltin  unter  BerückMcb- 
tigung  der  in  dem  Berichte  ausgesprodicnen  A|it»ichten  baldmöglUhU 
provisorisch  ins  Leben  gerufen  werde;  2)  sie  möge  verordnen,  du« 
künftig  kein  Unterßchied  mehr  zwischen  katholischen,  protestantische! 
md  gemiichten  MittoUchiileo  bestehe,  das«  keine  mehr  einer  besondsni 
Confofvion. angehöre,  «od4ast  tüchtige  Lehrer,  ohne  Hücksicht  auf 
ihrt-Confession y  so  wi^^aoC  geiskUchen  od^r^w^WcU^  Stand  küaftig 
Mf  j«l44Nr.i|ti4teUcliille  aag^tellt  werde»;  3)  lU  mogn  ein.lir  alle  Lehr- 
awlmntfdattl  .gUkll§iii>Wides  Normativ  der  Ton  ihnen  xn  bf  tthcndfn 
SmitapiAfiMf  iMiKtaM'  «id  denif  Iben  m^Ii  pcaktiicbe  IMif  «T*^«'  ^ 

■läge  JM  -lUf  lymitiniag  4tv  Mitl^i^aiwi  dardi  die  woigniitltgwi 
|U4«bti«[i.dkw  iber'4M  Utam , ihrer. lie^nBittel  enfeitetfen  AwsMm 
4h  hthvw  btmer . italjlen  j  Mrdeei.miidk  di«  am  geringtleB  hmliif 
fftvl^UiMv  «fai  llfa4ili«n  vev  MFL  eriniteii  ;  &)  tie  inö^e  die  Ute 
•gegen  die  Sd^ftltv  «nelier  GjneeileB  gedbCe  Hedifielil    e^w  flM 
unmittelbaren  Ueberganges  zur  UnWersitat  nicht  mehr  üben ,  aoedMl 
/Verordnen,  dasg  künftig  nur  solche  Jünglinge  mit  der  lIofTnuog  aaf 
Einstellung  im  Staatsdienste  die  Universität  beziehen,  die  sich  über  ihre 
gesetzliche  Entlassung  aus  der  obersten  Classe  eines  Ljceuras  auswei- 
sen können,   oder  die  sich,   wenn  sie  ihre  Vorstudien  etwa  nicht  auf 
leineiP  inländischen  Ljceura  geinachthaben,  durch  eine  vor  dem  Begin- 
«•n  ilires  Facbttu^iuou  na  bestehende  sorgfältige  Trüfung^für  fähig 
\liewMtea  ItelHMi;  6)  sie  möge  das  Gymnasittm  sa  ^^WM,^mmm  ia  «ie 
JbgF^eam.vermuijleln,«  und  ebenso  die  Gymnasien  zu  IfsiDKLaKaG  lai 
.FapiBVBG,  «ad  se  dietem  Behufe  necJi  SOOO  FL  nacbtcegllcli  in  das 
MMUtbedgel  antefiaiea»  7)  sie  ia4«e  wßm  VoUaase  der  iar^esatlial- 
veiea  feCreffeaea  aad^i«  teelEmdea  Aüevdaaagea^iui^  aa  Ic4al4fairlii^ 
4ß9g4m  geaamaiteiiSciialweteae  eiae  elgaae  ebere  Stadi^aliiihklH^i 
jmaepitfB)  tie  ladge  Aber  die  Fenaea  «ad  dle  gewiatenhafte  ibatfl^ 
^ung  der  ANanlliMiengaifM  «ad  üfiar  ihre  Wirfca^g  auf  Pafnilapg  Ii 
Hatii^Uaogr  det  Sehn^des,  und  aal  Brlheilaag  vaa  Stipendte»  #ie 
erneuerte  a.  getdiSrfle  Verordnung  ergelien  laaeen;  and  eodUdh^S)  «fo 
inöge  bis  zum  nüchsten  Landtage  ein  Gesetz  Torbereitcn  la&sen,  defdl 
welches  das  Stantsdieneredict  mit  den  dem  Interesse  der  Schule  und  den 
.besondem  Verhältnissen  des  Lehrstandes  etwa  angemeaaeaen  Modi|^ 
lionen  auf  die  Lohrer  für  anwendbar  erklärt  wurde.**  - 

BAiER!f.  Während  man  im  nördlichen  Deutschland  in  dem  laati* 
Inte  der  Fri?atdocenten  an  den  Universitäten  .eine  Anstalt  findet,  wel* 
.elie  ibver  Natai^  nach  häcbat  geeignet  ist,  jnnge  Mäaaer.iaaiSrAleBi^ip^ 
Kenntnissen  für  daa  höhere  Lehramt  heranzabildea»*  aa  deaa  siuli  >ei|M 
eia  Analftader,  der  Veiyflaaier  deatatiiea  Wlüaaa  4W|PhyPJM^M|flb 
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CouuM^  ireranlatst  sah,  Bein  Mioiäterium  zur- Errichtnng  solcher  flin- 
richtungva  au^vlcgeuilich  ^^ifzuforderq ,  Ut  ci  hjcrortä  Maxime  gewor- 
den» difi9t9  lo:>üiut  schv^igpnd  aufzaheben;  wenigatcnt      viel  i«t  ge-* 
vitf«,  tla«i>  man  junge  Mäiincr  ,  welche  die  akudcniieichen  Hediiigiuigea  , 
mit  Au«xeic]»nung  crfüLlt,  ohne  Augaho  irgend  eineä  Grundes  zurück- 
genie^en  hat.    >Vio  aUo  die  akadeniiächen  Lehrer,  von  deren  Hi»«en- 
scbaftlicher  Tüclitigieit  doch  zunüchst  der  Kultur^tand  deii  heranwach- 
senden LehrstHndeii  in  allen  Zweigen  de«  \Vi*t»end,  somit  auch  dcä  fol-  i 
genden  Narhwuchücs  des  ganzen  gelehrten  Standes  bedingt  iat,  aus  der 
fatcrländiiichen  Jugend  gebihlet  werden  sollen,  ii^t  nirlit  wohl  abzu»e- 
Beben;   man  mü^»te  »icli  denn  damit  zufrieden  stellen,   den  nächsten 
Bessten  aus  dem  schreib&eligen  I'ublico,  ohne  auf  Lehrgab»  und  tüch- 
tige Gruudbihlung  zu  sehen,   mit  leichter  Wahl  heraufzuholen.  AVio 
es  aber  überhaupt  in  Bezug  auf  LrMÜhlung  zum  Lehrnmte  noch  im 
Argen  liegt,  feieht  man  auch  daraus,  da^iS  diejenigen,  welcbc  auf  ein 
Lehramt  an  einem  L^ceo  adb^iriren ,  zur  Zeit  weder  einer  öfTcntlichen 
Prüfung  unterworfen,  wie  alle  anderen  Lehrer,  noch  gesetzlich  gehal- 
ten sind ,  eine  Univrrtiität  zu  besuchen  oder  wohl  gnr  bich  bei  einer 
L^nivcr»ität  durch  Prüfung,   üi>putation  und  Dissertation  ,  d.  h.  durch 
Krwerhung  des  Doctorgradcs  für  das  Lehramt,   zu  habtlitiren.  Und 
doch  sollen  in  diesen  Anstalten  dieselben  Fächer,    wie  in  der  philos. 
Facnltat,  mit  gleicher  Gründlichkeit  vorgetragen  werden!     Zwar  war 
nnter  des  Königs  Maximilian  glorreicher  Regierung  durch  Niethammer's 
nnd  Weiller's  Vcrnnbtaltung  wenigstens  dadurch  ein  kleiner  Nothbehelf 
gegeben,   dass  man  in  den  philologischen  Prüfungen  zu  München  bis 
xam  J.  1B23  bei  den  Candidaten  de«  höheren  Lehramts  auf  alle  Zweige 
des  philo!»ophischen  Wissens  Rücksicht  nahm^  um  »ich  von  der  weiteren 
Aasbildung  der:»elben  auch  in  hekonderen  Fachern  zu  verspieltem.  Bald 
darauf  sind  aber  auch  die^e  Prüfungen  recht  absichtlich  eine  Primaner- 
arbeit  geworden,   bo  dass  hierüber  die  öfTcntlichen  Blätter  von  mehre- 
ren skandalösen  Auftritten  Nachricht  gaben ;   w  cMühalb  namentlich  der 
hacbterdiente  llofr.  Thiersch^  welcher  mit  seltenen  Aufopferungen  ein 
fibilolngiscbes  Seminar  gegründet  hatte,   sich  zum  grö»sten  Nachtbeilo 
de«  Lehrstandes  zurückziehen  mochte.     Zugleich  aber  nium  man  von 
der  anderen  Seite  mit  Dank  erkennen,   dass  das  Kön.  Ministcrittui  des 
Innern  sich  schon  früher,  aber  besonders  in  der  letztern  Zeit  bei  dem 
Lehrttaudc  an  den  Gjmnasien  um  tüchtige  Individuen  umgesehen  hat, 
lim  den  gerügten  Mangel  aufzuheben.     Dieser  höchst  einsichtsvollen 
JJaxtme  hat  unter  Anderen  die  Universität  WilRZBinc  den  Besitz  detf 
Prof.  Richarz  und  Ekla!«gb:«  den  der  ProlT.  Pudcrkin  und  Kopp  zu  ver-  , 
d&nken;   die  Lyccen  zu  AschafTcnburg,  Bamberg,  Land^hut,  Dilin- 
en   n.  s.  w.  erhielten  die  hochachtbaren  Lehrer   Jnchenbreimcr  und 
'       Stcinrucky  Fallmeraycr ,  Schrott,  und  in  der  jüngsten  Zeit  erst 
zu  Passau  errichtete  Lyceum  die  erprobten  Lehrer  Ihunncr,  /im* 
wmoa  ,  Martin.     Ks  wäre  alkO  sehr  zu  wünschen  j  das  Kön.  Ministerium 
tuörlite  hei  derito  nolhwendigen  Umgestaltung  des  gesammten  Untere 
richUwesens  und  besonders  der  Ljcpen  AastaUen  trcllcn,  daas  für  die, 
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■wvS  Zweige  dei  beeren  LehramU ,  GjmiiafieB  und  hyceen ,  glgtal 
lieble,  aus  Gymnatinl-,  Lyccul  -  und  L'nher6.itäU|irofe#eoreu  beitehemla 
Prüfun^eoiDiniMionen,  elwa  nach  dein  Muster  der  Preotd^chen,  lo 
den  krei^haupUladten  errfditet ,  femer  aiii  dem  Penonüie  der  ^enüns- 
ten  An^talteTi  besondere  Sehulrefcrcnten  anTgetleltt ,  dag^egen  die  hier- 
orU  ao  iiicherUchea ^  sogar  bemmendea  Scholardiate  baidnö^Ucfait  ak» 
f^e^diaffl  wnrdeo.  Ref.  xweifell  nicbl  im  GeringntoSf  4mm  iM  Kia, 
Miaiitortiiiii  IMbcr  apator  auf  dlaaa  Unebeabeiten  «.  grellen  Mit- 
gel  aufmerkMWi  werden  and  aie  in  teiner  BlwMit»  Mck  4em  liVMhi 
M^^m,  «MgiMk  «bil«lta  trM,  (iLl 

Bamberg.  Der  Profeiior  der  Philosophie  am  Lyceo«  J.  Marilneif 
aehrteb  da«  Programin  unter  dem  Titel:  l>ie  Bedeutung  der  Pkilosoi}hi6 
für  die  Gegenwart,  [18  S.  4.]  Da  der  Verf.  dem  dtal^kcischeti  Günge 
dc^  lltigt;I'«chen  Systems  folgt,  so  möchte  dif^se  Abhandlung,  hei  dem 
ganz  eigen thümlichen  philosoph.  Sprachgebrauches  vielen  Mi»« verstand- 
aiieen  und  Anfecbtongen  unterliegen.  Auch  erweiterte  dertelbe  in  iait^ 
•ein  Jahre  den  unentgelditch  ernllb«t«i  Unterricht  in  der  arabiacben 
^riachen  Sprache.  Bednabt  man,  wie  wenig  das  offieotaliiiche  Sprach- 
ttudian  bialaer  !■  den  Ljrceen  Eingang  foad ,  to  kaan  nan  aicbi  mnlua, 
aia  an  IreivllligM  Aaerbialta  muä  eina  taldie  Anfapfbcnag  m  Mt  aai 
Habe  boebit  daakeiitwerth  1«  flqdaa*  —  Darcb  aia  hocbaCai  Paaajpl 
wttrde  dam  Bra.  />  Boaeaer  der  fnuii5««  SpiBcbonteriiBht  In  4  StaalM 
^  woeheallidi  an  Lycea  erCheilt.  Die  tbaoL  Seetio«  itblle  in  S  Ca  ff 
i&  ond  die  pbÜetepblfche  ia  t  Cma»  80  Caodldalen.  IIa  PrvfiMg»- 
ceiahii««är  ertchioa  Dr.  Denzinger^  Prof.  der  Gecchlchte  in  Wunharg, 
um  an  dem  Gyrana«iü  die  Absuiutorial  -  Trüfung  zum  Uehertritte  an  ein 
Lj'ceum  zu  leiten.  Ferner  wurde  in  der  Person  des  Hrn.  l>r.  GabirXy 
Rector»  des  Gj-iuaa«.  au  Baireuth,  ein  auä«erord€niltt:hf;r  IVüfungscmu« 
roi««{ir  für  die  tat.  Schule  aufgestellt,  um  den  ganzen  Zustand  dieser 
Anstalt  zu  prüfen.  Dae  Gymnaitum  hatte  in  drei  Classen  und  die 
lat.  Schule  in  vier  GL  mit  Uaterabthl.  2^1  Schüler.  Da«  Gjrinnaftiuia 
•tebl  unter  der  Aufsicht  de«  verdienstvollea  Rector«  Dr.  Suimrmekt 
dier  augleieb  Lehrer  der  Mathematik  am  Lyceo  o.  Gjmnas.  i^t.  Heir 
Haut  veraiebt  aar  Zeit  noch  da«  Snbrectorat  an  der  latein.  Schttle. 
Ple  Gewerbtdrale  wurde  In  Nevember  ISM  ernllbel,  bei  welcher  Ge> 
legeabelc  der  Kda«  SladteonnilMir  Gelger  mmä  der  Voited  Dr.  MMk^ 
^  der  Fetteifeier  enlapredieBde  Redea  btelbm.  Ale  Lehrer  atai  ^ 
dieeee  AaileU  Terweodeli  Pref,  eeii  JMIar,  Dr»  .WMk  M 
Sobemag«!.  Verner  ial  et  lebenewerlhi  dees  die  bfirgerL 
rätbe  auf  ihre  Gehalte  lum  Beaeten  der  Anetalt  venicbtet 
dem  Lucale  der  K.  Bibliothek  besteht  auch  ein  philomathischer  Vi 
worüber  |iib4«  '^4^  W^^       Sßtäim^^  def  Studiepaa&taUea  die  AiU^ii^ 
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Camki..  Die  Stände  haben  die  Samroe  Ten  12000  Thalern,  Kit 
jährlichen  Zoschut«  auf  der  Staatfcasse  xn  dem  akaderoiachen  Stiftuof^s- 
fondc,  Behof  der  Verbesterting  der  Univeriitftt  Marvuro,  Terwilligct, 
■ad  es  bat  diese  Verwilligang  bereit!  die  Geaehniigiing  der  Staatsregie- 
niog  erhalten.  —  Die  Staatiregiernng  hat  sieh  ( in  Folge  einer  Pro- 
testation  de«  päpstlichen  SCnhli  und  des  Domcapitels  xu  Fulda)  nunmehr 
bewogen  gefunden,  den  Plan,  eine  besondere  katholisch  -  theologische 
Facoltät  iq  Marburg  lu  errichten,  anfiogeben  (nachdem  bereits  ein 
Professor  für  die  neue  FacuItAt  ernannt  war)  und  den  mit  der  Nassau*- 
fchen  Regier ung^  stipulirten  Vertrag  aufzuheben.  [S.] 

Cblu.  Das  durch  Uüpeden»  Tod  erledigte  Directorat  ist  dem 
Director  Dr.  Kästner  in  Lingen  ubertragen  worden.  [S.] 

DiLijioB!f.  Nach  dem  Bericht  über  die  dasigen  Kön.  Studienan- 
italten  für  das  Studienjahr  18S2  — 1833  [Dilingen,  gedr.  b.  RossnageL 
71  (27)  S.  gr.  4.  ]  war  in  dem  erwähnten  Schuljahre  das  Ljceam  von 
170  Candidaten  der  theologischen  und  Ton  89  Candidaten  der  philoso- 
phischen Section,  das  Gymnasium  au  Anfange  des  Jahres  von  65,  am 
Ende  von  59  Schulern,  und  die  lat.  Schule  am  Anfange  von  116,  am 
£nde  Ton  III  Schülern  besucht.  Das  Rectorat  des  Lyceums  war,  nach 
MittUin's  Tode  [vergl.  NJbb.  V,  233.],  unter  dem  15  Juli  1833  dem 
Ljcealprofessor  Florian  Moll  übertragen  worden ;  allein  derselbe  rousstn 
•einer  misslichen  Gesundheitsum(>tiinde  wegen  schon  am  6  NoTbr.  des« 
eelben  Jahres  dieses  Amtes  wieder  enthoben  werden.  Weil  nun  inawi- 
•chen  auch  der  Lycealprofessor  der  Philologie  und  Getchichte  ChrUtoph 
Häberle  mit  seinem  Gehalt  und  Rang  an  die  zweite  Classe  des  alten 
Gymnat»iums  in  München  versetzt  worden  war,  so  wurde  dessen  Lehr- 
stelle dem  Rector  des  Gymnasiums  Angclus  Schrott  zugleich  mit  dem 
ILyceurosrectornto  übertragen.  Die  gp«;^enwärtig<*n  Lyccalprofessoren 
aiod  demnach  1)  in  der  theologischen  Section:  Dr.  Hagel  für  Dogmatik, 
liectoratsassessor  yioll  für  Kirchengeschichtc  und  Kirchenreclit,  Stcmpflo 
für  Moral  und  PHstoralthcologie ,  Dr.  L'lcm.  L.  Gratz  für  Hermeneutik 
und  Exegese  (früher  Präfcct  am  Seminario  puerorum  zu  St.  Stephan  in 
Augsburg  und  Lehrer  der  hehr.  Sprache  am  ddctigen  Gymnasium ,  seit 
Anfang  d.  J.  1833  nn  des  am  17  Juli  1832  verstorbenen  Professors  Mich, 
tflrth*a  Stelle  hierher  berufen);  2)  in  der  philoHophii^chcn  Section; 
Kertor  Schrott  für  Philologie  und  Geschichte,  Rectoratsassessor  Dr« 
^ymold  für  Physik,  Rilles  für  Mathematik  und  Naturgeschichte,  Dr« 
-Ii.  Beckers  für  Philosophie  (seit  Ende  d.  J.  1832  an  NOssleins  Stelle  an- 
^gestellt,  früher  Privatdocent  an  der  Universität  in  München).  Zum 
Rector  des  Gymnasiums  wurde  am  6  Novbr.  1832  der  Professor  Johann 
Baptist  Huttcr  (bisher  Professor  der  zweiten  Classe  im  alten  Gymnas« 
sea  München)  ernannt  und  demselben  am  1  Decbr.  auch  die  Verwesung 
dies  Subrectorats  der  latein.  Schule  übertragen.  Die  übrigen  Lehrer 
[a.  NJbb.  V,  233.]  sind  noch  dieselben,  nur  dass  F.  X.  /tltennpcrger 
cum  Professor  der  Mathematik  erhoben  worden  ist  und  zugleich  den 
fir>ligionsunterricht  statt  des  zurückgetretenen  .issistcntcn  Hannwacker 
übernommen  hat.    Der  Lehrplan  des  Gymnasiums,  das  immer  noch 
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Mofii.aasS  ClaMen  |>ostoht,  und  der  lateln/ Schule  bietet,  irle  fiber- 
httupt  bei  deif  baieiiichcn  Schulen,  manches,  was  von  den  norddeut- 
schen Gj^ninaiiien  abweicht;  aaffallend  ist  aber,  dass  in  der  oberMcu 
Classe  der  latein.  Sdiule,  welche  höchstens  der  Quarta  eines  norddeu^ 
sehen  Gyinnasinms  gleich  steht,  im  Lateinischen  Sjntaxis  ornata  geldirt 
wird.  Auch  dürfte  sich  im  Gymnasium  gegen  die  Stufenfolge  des  latei- 
■ischen  Unterrichts,  dasi  in  der  untersten  Classe  Cae8ar*s  Bellom  Gslli- 
ciim  und  Cicero*«  Cato  mqj.,  in  der  mittlen  Livius  und  in  der  obertteo 
Cicero's  Reden  für  Archias.u.  Milo  und  gegen  Catilina  erklärt  wordefl 
sind ,  noch  manches  einwenden  lassen.  Das  dem  Jahresberichte  bei^ 
gebene  Programm  i«t  vom  Professor  Loreiu;  SUmpfle  und  giebt  eine  6'e- 
scJ^ichte  der  Üniversitüt  su  Dilingen  von  ihrer  ersten  Gründung  an  (l^ 
aU  theolog.  Collcgiuni  eröffnet  und  1554  als  Universität  eingeweiht) 
bis  zu  ihrem  Uebergang  an  die  Jesuiten  im  J.  1563.  Die  Schicksale  der 
sehr  armselig  dotirten  und  precär  gestellten  Anstalt  wnhrend  dieser  Zeit 
sind  kurz  erzählt  und  über  die  ersten  Lehrer  derselben  zweckmäs^ifis 
biographische  u.  literarische  Notizen  mitgetheilt.  Ucbrigens  Ist  dieDtf- 
'  Stellung  aus  Originaldncumenten  geschöpft  und  hat  hintorischen  Werth.— 
Die  Bayer-schcn  Annulen,  Jahrgang  1833,  Nr.  122  liefern  ein  Bruch^itk 
au9'  einer  vom  Dr,  und  Prof,  ÜCcken  auf  dem  Kon,  Lyeeum  su  DiUngtn 
gehaltenen  j4ntriUsrede:  lieber  dag  f  'erhältniu  der  Philoiophie  sur  Ge- 
genwart.^*' Der  Verf.  glaubt,  da«s  die  Philosophie  die  Wunden,  die 
sie  früher  in  ihrer  Lostrennung  vom  Positiven  und  Geschichtlichen  dem 
kirciillchen  und  politischen  Leben  geschlagen,  nun  durch  freie  Auf- 
nahme und  wissenschaftliche  Begründung  dieses  Positiven  auch  wieder 
zu  heilen  habe.    Viel  Glück  dieser  Philosophie!  — • 

flLSEaFBLn.    Das  dasige  Gymnasium  zählte  im  Winter  IB3I  76* 
and  im  Sommer  d.  J.  84  Schüler  in  seinen  vier  Gymnasialclasken  uod 
aoi*serdem  noch  erst  35  und  dann  34  Schüler  in  der  Vorbereitung^claMe, 
und  eutliess  5  Schüler  zur  Universität,  von  denen  2  das  erste  und  3  dis 
2teZengo.  der  Ucife  erhielten.   Das  Lehrerpersonale  [s.  NJbb.  Vl,343f.] 
ist  wieder  vollständig  und  besteht  aus  folgenden  Personen:  dem  Dt. 
J.  Ii.  Leber.  Jlantschke ,  erätem  Oberlehrer  und  provisorischem  Dinges- 
ten  des  Gyu]niir«(tiiii8 ;  dem  Oberl.  Dr.  hribben^  schon  seit  1830  ordeat- 
Jiclicr  Lehrer  der  Mutheinutik  am  Gymnasium  und  Lehrer  der  Natsr- 
wlsticnschaftcn  an  der  UeaUcliulCf  aber  «cit  Ostern  1833,  wo  der  Leh- 
rer Förstcmann  ganz  vom  Gymnasium  zurücktrat  und  ausschliessend  »ich 
der  llealschulc  widmete  [  s.  Jbh.         231.],  bloss  am  Gymnasium  als 
Lehrer  der  Mathematik  und  Naturwissenschaften  beschäftigt;  der  Ober- 
lehrer Dr.  K,  J.  Ludw.  Mich,  Eichhoff,  seit  dem  25  Octbr.  1832  too  der 
hülicrn  Stadtschule  in  Chefeld  als  ordentlicher  Lehrer  der  alten  Spr%-  mJ 
eben»  Goschichto  und  Geographie  hierher  berufen;  der  Oberlehrer  Dr.  ■ 
J.  Chr$tph.  Ileinr.  Clausen,  geb.  in  Kätingen  b.  Düsseldorf  am  15  Nor.fl 
1806,  seil  Ostern  1832  am  Gymnas.  in  Klberfeld  beschäftigt  und  seilfl 
dem  24  Jan.  d.  J.  zum  ordentlichen  Lehrer  ernannt;  der  Cdllaboral^fl 
Langcnsiepcn;  der  Candldat  U^rtk,  provisorisch  als  Lehrer  für  Spm^flj 
choa  u,  licUglon  angc&tcUt;  der  Mu^ikdircctor  ^V^onutcin }  der  Schreib-  J 
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Iflirer  J.  D.  Bonenhcr^^  die  Z«iclicnlehrer  J.  Körff  fTür  IIandzeM*hnen) 
Bild  7%.  jippel  (für  LineArceichnen),  und  der  Lehrer  der  Vorbereitung»> 
claM«  L.  H,  Kremer.    Das  diesjährige  Progrfimm  der  Anstalt  [  KlbefL. 
y     fcia,  gedr.  b.  Lnces.  1833.  2ü  (16)  S.  gr.  4.]  enthült  vor  den  Schirl- 
I      nachrichten  eine  Toni  Dr^  Eickhoff  geschriebene  Abhandlung:  Veber  dte 
r€Upö$  -  iittliche  If^eltanncht  det  Ptutarchut  von  Chäronea,     Die  Uni er- 
ptthüng  ht  in  demselben  Geiste  gemacht  nnd  verfolgt  die  näniHche 
ßichtonj^' wie  Hoffmeitler  i  Beiträge  aur  wiBtettschafllichen  Keiminin»  dii 
l'     Geistet  der  Mtetif  und  der  Verf.  hat  darin  die  pertönliche  Erscheinung 
I  ^    Plutarchs  im  Verhältnisse 'zu''dehi  sittlichen  und  wtsbenschaftlicheh  Cha- 
nkter  seiner  Zeit,  das  Eigenthüroliche  sefner  philosophischen  und  reli- 
I      gtescB  Ansicht,   gegenüber  den  bedeutendsten  gfeichxeitigen  Rlchtun- 
(      ge»f  und  die  Beziehung  derselben  su  der  in  dieser  Zeit  sich  ausbreiten- 
^      dei,  iem  sittlichen  und  religiösen  Bedurfnisse  begegnenden  Lehre  des 
Chh«<enthnius  als  die  leitenden  Ideen  aufgofasst',   nach  denen  er  das 
5     Ganse  betrachten  will.    Das  Programm  enthält  jedoch  nur  den  Anfang 
der  Unters o eil ung ,  erörtert  daher  Tumeidt  den  ersten  der  angegebenen 
PooWe,  und  wei«t  die  LebensTcrhültnisse  des  Plutarch,  soweit  trie  die 
ihn  eigenthömliche  Geistesrichtnng  bebtimmon,  so  wie  den  sittlichen 
iimI  moralis^chcn  Zustand  und  die  religiösen  und  philosophischen  Ansich- 
ten seiner  Zeit  im  Allgemeinen  nach.    In  letzterer  Hinsicht  hat  der  Verf. 
bessnders  hervorgehoben ,  dass  damals  an  die  Stelle  des  gesunkenen 
Velksglanbene  Terscbiedene  philosophische  Ansichten  beiden  bessern  nnd 
febitdetern  Ruraern  getreten,  und  dass  namentlich  die  Grundsätze  der 
•piinräischen  u.  stoischen  Schule  herrschend  geworden  waren.  Beiden 
tCand  der  Platonitimns  gegenüber,  als  dessen  Repräsentant  Plutarch  in 
jenerZeit  erscheint.  Die  ethischen  Haiiptgrundciätze  des  Platonismn^,  be- 
^•nders  soweit  in  ihnen  eine  Annäherung  zum  Christenthnmc  sich  findet, 
nnd  daher  kurz  dargestellt.     Das  Mitgetheilte  lässt  sehr  die  baldige 
,    VMIendung-  des  Ganzen  wünschen,  und  verdient  Beachtung.  —  Zur 
\    Erinnerung  an  die  im  vorigen  Jahre  verstorbenen  zwei  Lehrer  war  in 
der  Attfttalt  am  27  Jan.  d.  J.  eine  besondere  Gedächtnissfeicr  gehalten 
werden,  worüber  folgende  Schrift  erschienen  Tsti   Zur  Rrinnerung  an 
lAtthrt^  Seelbach  ^   weiland  Director  rfrs  Gffmna^iums  rti  FAherfeld^ 
gutorh.  am  27  Jan,  1832,  und  an  Gustav  Simon  ^  Oberlehrer  an  dcrscl'- 
ben  j4n$lalt^  gestorb,  am  %  April  desselben  Jahre».   [KIberfcId,  gedr.  b. 
Lncas.  1833.  47  S.  gr.  8.]     Sie  enthalt  die  am  Bcgnibnisätnge  des  er- 
stem und  zur  Gedächtnissfeicr  beider  geluiltcnon  Ucdcn ,  von  denen  die 
vom  Dr.  tiantschke  gelieferte  Schilderung  J.  L.  Scelbachs  nach  seinem 
Lehen  und  Jf-^irkcn  das  meiste  Interesse  erregt  und  ein  schönes  Bild  von 
dem  Verstorbenen  entwirft.    Ebenderselbe  hat  auch  in  der  Gedächtnisse 
rede  auf  G.  Simon  dessen  wissenschaftliches  Leben  und  Wirken  an  der 
Sdhile  recliC  ^ut  hervorgehoben. 

Elbixo.  Das  im  September  d.  J.  zur  Ankündigung  der  öfTcntli- 
chen  Prürnng"  der  Schüler  deit  Gymnasiums  erschienene  Programm 
[Klbing  1833,  gedr.  b.  Albrecht.  4.]  enthält,  ausser  18  S.  Scbninach- 
richlen,  auf  27  S.:  Trigonomctri$che  Auflösung  einiger  Aufgaben  über  dat 
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gradMhige  Dreieck  A.  nichter.  Dm  GtfPBMikn  WVt  «n  SflhlM 
des  Schuljahr«  1832  ?M  »m  S<^IM«e  4m  f^gmriitigei  T« 

944  SciMlm.lbMdi|,  ton  Hnmn  U-AatwiHigo  «»•■■•  Zur  UnWet- 
Mtsti«»M(»,  «Ilfiatt^M  Bw«ilml«iqpdM  Ip^^in- 

«.  NMtfMu  I,ai»  ugegebM,  ««r^  «Mm  ifil  Utl  4ct  Mni 

Mim  JrtiKt«  ggteetia  kt'  * 

EMm»    Nack  dem  im  Bf  in  d.  J.  erfc|ii«BeaeB  Jo&retMäHl 

über  das  konigl.  kathol.  Gymncuium  [Erfurt  1838,  gedr.  h,  VeVermtm* 
55  (39)  S.  4.  ]  war  dasselbe  in  seinen  vier  Clauen  während  des  ScbaV 
jahrs  Ton  60  Schülern  bMucht,  Ton  denen  am  Sehlasse  deesellien  nodi 
50  vorhanden  waren.  Sie  wurden  in  125  wöchentlichen  Lehntuodct 
▼Ofl  8  Lehrern,  dem  Rector  Prof.  Uautser,  dem  ür.  GoBemam,  des 
Pfarrer  Hucke  ^  den  interimistischen  Lehrern  Capellan  Liebkerr  aai 
UffW  Ata«»  dem  Singfehrer  Back ,  dem  Schreib  -  n.  Zeichenlebrer  IfV 
4i^gir  and  dm  Probelehrer  Cnndidat  Franz  SeydmoUa  m 
mI«M  Owiiirt>  ImU  di«  4wm  JnhresbngMit  beigggnbdBi 


Mtmjmümu  Pa^A^Kj^Btttrift iwii MIM llltWl Witt 
im\89m  CtüdlBnawilall»  wwim  M  Mm  $Mnm  O^mmIm  tat  * 
ItftifMt  üb  taNh  Mmt*  tmm  81  Ootkr»  IM  Mgwtoali 

•tänden  wieder  aofgehoben ,  der  Professor  Hortung  des  (eingeseg«oe>) 
Subrectorats  entbunden ,  und  die  latein.  Schule  ebenso  wie  das  Gynn» 
•iom  unter  das  Directorat  des  Gjrranasialrector«  Prof.  Dr.  DöderleiM  fg^ 
•teilt.     Indem  nun  auf  diese  Weise  der  Professor  Härtung  wieder 
seine  frühere  Stellung  eines  blossen  Classenlehrers  [Tgl.  NJbb.  V,tt>l 
suruckp^etreten  ist,  sind  während  des  letsten  Scbutjahrs  tod  dem  ibfi- 
gen  Lehrerpersonale  der  Professor  Dr.  Feuerhatik  wtgwi  Kr&akUehk«( 
[vgl.  NJbb.  VII,  478»]*,  dar  Ge«anglehrer  M.  Marlitis  oaA  4er  SdHnib- 
lehrer  Soiulner  wegen  fviferftckten  Alltii.av  Rate 
•ad  der  Dr.  HarUee  bat  wegen  Erneaaaag  sam 
iar  M  4«r  Uaivaffikll  aalae  Faartiaaaa  Wai 
la  Falga  iicNr  gathwwagaa  kt  Jtk.  Ckriükm  Mhmr&i 
BaM.  «ai»  28  Ute    18  Afiil  L  i.  na  Mm  teBellgiaa 
S^HMdM,  JVMp«  JM 9ft«MM  Aardii  Raici.    Sl^, L 
Mmv  m4  dar  SMalMM  Oot^.  CMito|ilr  ggftsfir  dar A 
Si  Dae^.  MttKtam  Scbreiblelirer  ernannt  worden.    Die  I«el 
Mathematik  wird  noch  von  dem  Verweser  Dr.  CArisftoa  Flmnin  H^kf* 
Glasier  verwaltet,  s.  NJbb.  V,  235.    Ueberdiess  ist  die  tait  183^ 
kogene  vierte  (oberste)  Gymnasitilclasse  wieder  eröffnet  and  dae 
dene  Ordinariat  der  beiden  untersten  Classen  der  lateini^ehen  SsM« 
getrennt,  urtd  in  Folge  davon  der  Stndienlehrer  Heinrich  SckmidU 
tea  28  b'ebr.  L     ak  GJaaiaalaliceK  ist  «aknIeB  JataisMiMifl 


Digitized  by  Google 


^0(4rdtr9»^en  und  EbrenbeteSgunyeii.  ^'^1 

MO  mgettelU  ond  für  die  vierte  GyninntialclaHe,  deren  Lelirttolle  noch 
«Db«feUt  iit,  der  Dr.  Karl  Bayer  unter  dem  Ii  Not.  1832  «Ii  Aseitteni 
I     ugenomm^n  worden.    Ausserdem  wurde  laut  allerh.  Verordnung:  vom 
,     iMai  ia  Folge  der  Unordnungen  an  mehrera  Studienaustalten  für  alle 
iaUndiiclie  Scadienanttalten  ein  eigener  Regicrungtcomnuitär,  und  swar 
fir  dai  ErUnger  Gjrmnatiuro  in  der  Per§on  des  Stadtconiniitkäre  IVöhr- 
iM/f  eroanot,  „ mit  den  auggedehnteften  Vollmachten  für  alle«,  was  die 
Difciplin,  Ordnung  und  Sittlichkeit  betrifTt/'    Zur  Erhuhnng  der  Be- 
ftJdojigeo  mehrerer  Lehrer  ist  der  Etat  der  Schule  um  11)00  Fl.  bia 
ii(  Weiteres  Terwehrt.    Die  Schülerxahl  betrug  am  Ende  des  Auguste 
den  4  Gymnasialclassen  33,  und  81  in  den  6  Clas«»en  der  lateini- 
iciieB  Schole.    Der  Jahresbericht  [Erlangen  1833.  20  (16)  S.  4.]  ent- 
liaUuwer  den  Scholnachrichten  u.  Schü^erveneichniss :  Utberstisung»- 
prohai  f«f  griech,  und  latun,  SchriftHcUem  ^om  Studienreetor  Dr.  Lud- 
wig Aöderiei«,   welche  ein  Beispiel  »ein  sollen,  wie  deutsche  lieber- 
ielcBni^ea,  In  der  MHte  iwischen  treuer  and  freier  Nachbildung,  die 
'«   denUclien  Stiiübungen  aum  Theil  vertreten  und  einen  integrirenden 
Tbeil  des  deutschen  Sprachanterrichts  ausmachen  können ,  und  in  weX* 
,   ckeaoüt  Glück  der  von  Voss  u.  A.  vernachlässigte  Uebersetxung^grund-  , 
MU  anschaulich  gemacht  ist,   dass  jeder  Schriftsteller  je  nach  den 
Tose  seiner  Sprache  auch  in  einem  ähnlichen  deutschen  Tone  über- 
Ktxt  seb  will.     UeberseUt  sind  hier  aus  Thucj^d.  1.  Cap.  86.  (wo  au- 
^^ch  ovdi  fiiXli^aofit9  viHta^fiv  ^  o7  S-^  avusn  fiiliovai  tiaxdog  na- 
*Z'a',  verbessert  ist);  aus  Cato  über  die  Landwirthbchaft  Cap.  !•;  aua 
Norazeos  Oden  IV,  3. ;  aus  Tncitni  Annnlen  IV,  34.  35.  37.  38. ,  und 
4e  Orator.  Cap.  28  —  31.  (wo  Cap.  28.  Quanquam  (nottra  nobii  notiora 
M)  ego  de  urbe  et  de  hie  propriie  .  . .  vitiie  loquar  interpungirt  und 
/  comitantiir  statt  cumulantur  gelesen ,  Cap.  29.  bibacitaii  statt  dicacitati 
■od  Cap.  30.  NoiMM  eet  nobie  statt  vobia  gebilligt  ist).    Untergesetst  sind 
•ttige  iweckonässige  Anmerkungen,  welche  theiU  einige  Schwierigkeit 
^  tet  des  Teztea  erläutern,  theil«  auf  Eigenthümlichkeiten  der  Ueber- 
'<^tiaag  aufmerksam  machen« 

PtHRARA.  Der  dasigen  Univcrflität  ist  das  alte  Privilegium ,  aka- 
demtfche  Würden  in  der  Medicin  und  Chirurgie  zu  ertheilen ,  welchea 
^rieit  1796  entzogen  war,  wieder  ertheilt  worden,  Jedoch  nur  für  die 
Jugend  der  Provinz,  vgl.  NJbb.  IX,  112. 

FLB!«sBrRO.  Das  diesjährige,  zu  der  öfTentllchen  Prüfung  am 
2^  tiod  16ccn  April  erschienene  Programm  der  dasigen  Gelehrtcnschule 
[Flcoftburg  18a3,  gedr.  bei  Jäger.  32  n.  16  S.  4.]  enthält  vor  den 
ScfcdJijachrichtcn  aU  wissenschaftliche  Abhandlung  eine  sehr  gelehrte 
^obe  einer  etymologisch  -  historitchen  Uniereuchung  über  die  Bedeutung 
Ortsnamen  im  Hcrsogthum  Schlau} ig ,  von  J.  S»  Strodtmann.  Die 
Sdinle  wurde  zu  Ostern  vor.  Jahres  von  91,  zu  Michaelis  von  87  und 
<n  Weihnachten  von  84  Schülern  besucht.  t)ie  Lehrer  derselben  sind: 
*e»  Rector  F.  C.  ^Volff,  der  Conrector  Dr.  G.  d  TA,  FranckCf  der  gub- 

J.      SlroäimoRn  and  dec  GoUabotatof'  C.  Ji  Prahm» 
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Fbaitkfürt  an  d.  Oder;    Dai  dasig«  iBTninatSnin  war  ko  Jeliainiif 
d.  J.  von  156  Schülern  beftncht  and  entliess  zu  Michaelu  Torig^  nui 
sa  Oitern  dieses  Jahref  8  zur  Universität,  von  denen  2  dds  erttevni 
6  das  zweite  Zengnies  der  Reife  erhielten.    Das  diesjährige  Progremn 
[Frankf.  1833.  1\  a.  24  S.  4.]  enthält  die  Abhandlung:  Veber  dit 
IicAe  rsntbehrlichkeit  der  gewöhnlichen  einseitigen  und  mangelhaften  Vwh 
Wandelungen  der  Gleichungen  der  ebenen  und  nphärischen  Trigenometrit 
▼on  Dr.  Friedrich  Schmeiaer ,  Frerector  det  Gymnasiuma.      .     •  • 
'  '     CrLATZ.    Dem  Schularaticandidaten  Dr.  Sehramm  iit  die  dorch  die 
Versetzung  des  Lehrers  Uinner  [s.  NJbb.  IX,  340.]  erledigte  LehrstcUe 
am  Gyinnabium  übertraget  worden.  •  ».  .1  1 

'   GüTTüVGK!«.    Die  Univer<ität  ist  diesen  Winter  von  833  Studenin 
besucht,   für  welche  von  48  Professoren ,  -41  Privatdocenten  ond  It 
Lectoi^en  und  Exercitienmelstern  in  der  theologischen  Focultät  32,  it 
der  juristischen  36,  in  der  medicinisthen  44  and  in  der  philosopbisdifli 
60  Vorlebungen  angekündigt  worden  sind.    Die  Verfassung  der  Uoirer- 
■ität  lernt  man  ziemlich  vollständig  kennen  aus  der  Darttelbtng  der  Ge- 
richisverfastung  in  der  Universitätsstadt  (rüttingen  j  vom  Universität« mibe 
l)r.  Oestcrley.  [Gottingen,  Vandenhück  u.  Ruprecht  1833.  VI  u.  l90S.&i] 
Der  Inhalt  des  Buchs  ist  zwar  ein  allgemeinerer,  indenoi  et  in  seinen 
sechs  Abschnitten  von  der  Justizranzlci  und  dem  PupillencoUegiait, 
von  der  Stadtobrigkeit,  von  dem  Amte  Göttingen,  von  den  Daireni- 
tätsbchörden,  von  den  Militärgerichten  und  fon  den  Polizeibehordea 
handelt.    Allein  za  dem  Abschnitte  über  die  Uaiversitätsbehörden  ist 
noch  ein  besonderer  Anhang  gegeben,   welcher  über  die  akadcniscfte 
Gerichtsbarkeit,  über  den  Wechsel  der  Prorectoren  und  die  Feierlicb- 
keitcn  beim  Prorectoratsweohsel ,   über  die  Speise-,  Schwimm  -  aad 
Badeanstalten ,  'über  die  Dienstthätigkcit  der  Unterbehörden  in  Bcne- 
hnng  auf  Disciplin,  über  die  Verbindungen  unter  den  Studirenden,  über 
die  Rechtsmittel  gegen  Disciplinarerkenntni^se,  über  die  Vergnägtco^t 
der  Studirenden,  über  das  Creditedict,  über  die  Vorsorge  dec  Geanf^ 
oemonts  in  Rücksicht  auf  den  Flor  und  das  Gedeihen  der  Uftivtnitü 
und  über  die  Unruhen  im  Jahr  1831  Auskunft  gicbL    Die  Dartteilaaf 
ist  geeignet,  sich  ein  ziemlich  genaues  Bild  von  der  Univeraität  an  Ttr- 
schaffen,  und  verdient  nni  so  mehr  Beachtung,   je  Öfter  Göttiagai 
als  die  Musteruniversitüt  Deutschlands  aufgestellt  wird,  v^l,  die  Aai.  ia 
d.  Gotting.  Anzz.  1833  St.  93  S.  921  —927  und  in  Pölitz.  Jahrbb.  dtr 
Ge^ch.  n.  Statist.  1833  ScptbV.  S.  281  —  286.    Die  beiden  aus  Kftxict: 
IBEO  ond  Hallb  berufenen  Professoren  Herhäri  und  Mühlenhrüe\  vaA 
der  erstcre  als  ordentlicher  Professor  in  der  philosophischen  FaealdU 
mit  dem  Titel  eines  Hofraths  und  der  letztere  mit  dem  Titel  einet 
heimen  Justizrathes  als  ordentlicher  Professor  der  juristischen  Faraltit 
nnd  als  ordentlicher  Beisitzer  des  SpruchcoUegiums  an^cotellt  •ypri£V, 
Zur  Erlangung  der  philosophischen  Docturwürdo  hat  dur  nk.idem^irbf 
Privntdoccnt  Kmst  Ludw.  von  Leutsch  in  einer  kleinen  Schrift  1%* 
hcxaginta  [Güttingen,  gedr.  b.  Dieterich.  1838.  20  S.  B.}  beraofges^ 
bcn  und  öffentlich  vertlieidigt.     Es  sind  eine  Reihe  beaclitenawertit 
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Bemerkangen  über  allerlei  Gegenstände  der  Plillploglc  und  einige  Ter-  " 
be«ieruog«vorschläge  zu  griechischen  SchrifUtellero,  woraus  wir  Eini- 
ge« in  dem  nächsteracheinenden  Hefte  des  Archivs  mitthcllen  werden.^ 
Ii  Torigem  Jahre  schrieb  su  gleichem  Zwecke  der  Candida!  FrUdr. 
WiÜi.  Sckneidewin  aus  Helmstedt  eine  Dissertatio  inauguralis  i|nter  dem 
Titel:  Diana  PhaceÜtit  et  Orestet  apud  Reginas  et  Siculoi,  [  Güttingen, 
geitr.  b.  Huth.  1832.  30  S.  8.]    Um  zu  erklären ,  wie  der  Dienät  der. 
Diioa  und  die  mit  demselben  ▼ei'bundene  Orestesfabcl  nach  Rhegium 
gekonmen  sei,  stellt  der  Verf.  nadh  Strnbo  VIH  p.  3G2  auf,  diiss  a^u- 
gieich  mit  den  Chalkideern,  welche  das  delphische  Orakel  zur  Gründung; 
,    Rhegiams  (Strabo  VI  p.  258.)  absandte,  diejenigen  Messenier  duliin  §e- 
'    wiodert seien,, welche  in  Folge  des  Ueberfalls  der  spartanitfchen  Jung- 
fnoca  beim  Feste  der  Diana  Limnntis  und  des  darüber  entstandenen 
Strriiej  kurz  vor  dem  ersten  messehischcn  Kriege  ans  Mes«enieB  Ter- 
'     triebeo  wurden.     Jene  Diana  Limnatia  aber  sei  die  Diana  OiUiia  eder 
I^^odtma  gewesen,  deren  Bild  Orestes  aus  der  taurischen  Halbinsel  nacb. 
Meweoien  gebracht  habe.  Indem  er  nun  annimmt,  dass  die  Messenier  dea  * 
Caltoi  dieser  Diana  mit  nach  Khcgium  genommen  hätten,  und  den  Na-, 
neo  Phaeditia  als  gleichbedeutend  mit  Lygifdesma  zu  erweisen  sucht, 
M  erklärt  er  daraus  den  Ursprung  der  Sage,  dass  da«  Bild  der  Diana 
Phaceläii  in  Rhegium  vom  Orestes  aus  dem  taurischen  Chcrsonesus  da-« 
lao  gebracht  worden  sei.    Auch  sucht  er  zu  zeigen,  wie  dieselbe  Sagö 
Mmmt  dem  Dianadienste  nach  Tyndaris  (von  Dionysius  I.  durch  messe- 
usche  Colonisten  Ol.  96.  gegründet)  und  nach  Artcmisiura  in  Sicitien 
gekommen,  end  stellt  zugleich  über  den  letztem  Ort  die  Vermiithung 
Aof,  dass  er  eine  Colonio  der  Rheginer  gewesen  sei.    Die  mit  viele^^ 
Gelehrsamkeit  ausgestattete  Schrift,  in  welcher  nebenbei  noch  eine  Ver* 
Bathung  über  die  Entstehung  der  bukolischen  Poesie  in  Sicilieu  aufge-. 
•teilt  und  Hermann^s  Schri/t  de  Aeschjli  Glaucis  bestritten  wird,  ist 
dihcr  eben  so  für  die  älteste  Geschichte  Grossgriccheulands  nnd  Sici- 
liem,  wie  für  die  Entwickelung  der  Orestesfabel  von  Bedeutung.  Am 
Schloiäc  derselben  sind  noch  XH  Thcses  angehängt,   von  denen  wi^ 
folgende  ausheben:  In  Aesch.  Agam.  869.  Ugo:  vvp  xavxa  navza  zlaad 
9it9Tl7iT<a  (pQtvi.     In  Aesch.  Suppl.  2(i3,  logoi  yaia  /uTjt/tijC  öantl.  Ari- 
stophemin  Fax  acta  OL  89,  3.    Oedipus  in  fabula  Aesch,  Septem  €•  Theb» 
moTluuM  ßngiiuT.     Von  roehrern  andern  auf  derselben  Universität  er- 
tcluenencn  Ductnr- Dissertationen  sind  uns  d6m  Titel  nach  bekannt  ge- 
worden: De  Aesehyli  Persis.    Scr,  Ludoo.  Preller ,  Hamburgensis  [  1832< 
41  S.  8.  ] ;  De  Dionysia  priori  Siculorum  tyranno  d^'sscr*  Guil»  Schweckcn- 
iitck  [1832.  49  S.  8.],   und  De  enuntiaiis  eonditionalibus  apud  Latinoa 
*cr.  0/(0  Dresscl  [1832.  39     8.].  —     Das  vorjahrige  Programm  deg 
Gymnasiums  [  Guttingen,%edr.  h.  Huth.  1832.  32  u.  20  S.  gr.  4.J  cnl- 
bält  eine  lesenswerthe  Abhandlun«;^  des  Conrcctof  Di'.  Aug,  Gejferst 
De  av  parlicula  dissertatio,    Dci*  Verf.  beginnt  mit  einer  kritischen  Prü- 
^ioBg  der  Ansichten  Hermann^s  und  Hci.^ig's  und  stellt  dann  seine  eigene 
buf,  welche  allcrdtng!^  in  der  Hiitipttiuche  von  der  Hermnnnischen  nicht 
oedculcnd  abweicht,  aber  doch  im  Einzelnen  »nders  durchgeführt  and 
A.  Jahrb.  /.  rUil.  u.  Päd,  od,  Krit.  BibL  Bd.  IX  Hß.  12*  28 
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tu  liegfjliiilafii  tmwhtflfii  vgt  QMng.  Ants.  im  8e.  9  Ulm 
KmAifncli  betlreltat     Heittano*«  Behauptung:   ^modof  temtifii 
▼erVl  aiiitf  ttuiit  oitinef  particnlae  «r  et  xiv ,  quie  in  emniboi  iccelm 
'  pöteit  condttionli  nolalb^S  und  betelirilakt  ihren  Gebrauch  aar  aarüi 

relnhvcn  Tempora  und  Modi,  indem  er  zugleich  die  eiaxelaiea  Terlwl* 
fünuen,  mit  dincii  ilic»e  l'artiltelii  verbunden  vorkoiiiiuen ,  durrh^tht 
iiud  die  daruacli  tiirh  ändernde  Bedeutung  demollien  fcetsLi^^lit.    Die  ^s^- 
l^elmngten  ScTuilnacbrichtcn  (  nllialLcn  eine  ausführliche  Darütellnn?  der 
durch  deu  Director  Aug.  Orotcjend  ncu^c<^U\\teicn  innern  Eiiiriclifun^ 
des  Gymniislnni? ,    d.  h.  dpf  LiihrphuM  und  der  Dibciplinarverfa^suu^. 
Beide,  iiud  zwccknifisaig  und  den  ForcU-ningeu  der  Zeit  angcnie0»fn. 
Die  lerbii  Olassen  der  Schale  ivaren  zu  Gütern  1832  vom  2Ü2  Schälen 
beftAcht;  welche  roii  13  Lehrern  [dem  Dircctor  Grotefend.,  Ordinarittf 
ia'I;  deta  Rector  SckMluA^  an^Rerordeatlidiera  Lelirer  der  ehera  Clü* 
■ea  für  GeitchiehCe«  Geegraphie,  Lltetator  aad  denttehe  S^radM;  im 
CanreeloVDt.  G^er%  Ord.tn  Ii;  den  Ceai^ectaf  Hermaa,  Ofl.  ia0; 
data  Paitor  Miede  /  ahieererd.  Lehrer  der  mltttem  nad  aaterea  ülmm 
fnr.Retigtoa  tfad  Geiehtehter^^M  Gaatar  VJTdMlcAer«  Ord.  ia  IV  a.V| 
dein  Dr.  'IM»! ;  Otd:  1d  VI  and  Lehrer  tm  Reehaea  nad  In  der  W»- 
g^Siehiehte;  dem  Hr.  I^ieice;  Lehrer  der  Mathennitik  fftr  I— III;  Im 
Dr.  Thospann^  Lehrer  det  frantös.  Sprache^  dem  Colinborator  Nidkr» 
Mladt^  lliilfälehrer  für  die  mittlem  und  untern  CUi^fiCii;   dem  Schrltib- 
lehrer  Schmidt\  dem  Zeichenlehrer  Ehrilciny  und  dem  inlcriini>ti>chcn 
Ilulfdlehrer  für  die  tiittikrü  und  obern  Clasticn  Dr.  Ui:igcr'}  unicrnchtet 
wurden.     Das  die^jahripfp  Pro«!;raium  enthält  narh  einer  Niichr/(iu  io 
der  Allg.  Sebulzeit   Ih.iÜ,  11  Ar.  Iii  eine  Abhandiung  vom  Conrcrlor 
Hermann:  De  undecima  Odifsseac  rhapsodia,  [28  S.  und  4  S.  Scliulnach 
richten.  4.]  TgL  Gfittlng.  Antz.  1833  St.  7ß.     Die  SchAlettahl  kiUQ 
■Ich  711  Oätfrn  d.  J.  niil  6  vermehrt,  und  aar  UaiversiUt  waren  laiMr 
1832  9  eatlatien  wordtm« 

GirMBtaimt,  Ata  Gjmnaetifm  ihid  dem  Dhreetor  Frmn§^  89  ThUi» 
^em  pberlahrer  PeCreaa  10  Thir.,  dem  Obert  Ifoemaa  Ob  Thlr.»  dnn 
Oberi:  ^^erliagbO  Thlr.^'Üem  Halfolehrer  BnmkmD  W  TMrl  nnd  dtfi 
HdlfiL  JTeMadk  4b  Thtr.'ale  Remuaeratlea  bevilligt  werden. 

H'Ai.naeTaat.    Delf  bieherlge  AfQnact  Dr«  Buchntr  an  dmr  Lanil»- 
ichule  ia.PveRTi  Ui  aitm  faaflea  Lehrer'  am  dat^igen  Gynaninl— 
nannt'  und  der  OberMrer  ITitod.  SeHmtd  hat  ?on  der  phllaaapIdiiiOi 
Facultät  in  Jena  die  Doctorwürdc  erhatten. 

Halle.  Der  Lührer  an  der  hit<?inis<  hcn  Scliule  dci  Waisenliail«** 
Dr.  Liebmann  Ut  zum  Bibliothekar  der  vercinif^ten  BibliotlM-k  cn  ii<e 
W  iiiäcuhiiii»ei»  mit  einer  Rrsoldun«jr  von  100  Thlrn.  jälirlirh  erniütt, 
.  und  '/.uglcirh  sind  ^iir  Krhahmi;:^  iiml  \>nurhrung  dt;r  Hihlinthek  IW 
''l'lilr.  5  Sgr.  und  /.iir  \  ern>elirun«r  dvä  geogruphis'i'hen  Apparal«  d«f 
luteinidchen  Schule  50  Thlr.  jährlidi  bewilligt  worden,  üet  der  t'^i 
verMtnt  ist  der  äussern rd entliehe  Profcsisor  Dr.  Btucker  au«  Baauasatt 
ordenilichun  ProfcNäor  der  reiaen  Matlu'niattk  ernannt  und  dar  oidtat 
llehe*Frefeeior  Dr.  /nae  von  der  Uaifettitdl  in.  Bmem  in  ^jM^ 
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Eigenschaft  in  die  hiesige  jaristischo  Facaltät  Terietzt  worden«  Dio 
durch  den  Tod  des  Professars  Ur.  Jrebtr  [s.  NJbb.  VUI,  236.]  erledigte  ' 
iProfetsar  der  Wittenberger  Stiftung  in  der  dasigen  theologischen  Fa- 
cttltät  ist  dem  Professor  Dr.  tfcgichcider  nebst  den  damit  verbünde- 
■en  Functionen  ond  Einkünften  übertragen  worden.    Zur  Erreichung 
'    der  philosophischen  Doctorwürde  ist  erschienen)    Commentalionit  d6 
SophocUt  vita  particula,  quam         publice  dcfendet  Carolus  Guilclmta 
Lange y  Ualanus,  Societatis  historicae  Senior.   [  Halle ,  gedrucitt  heV 
Gebaoer.  1833.  22  S.  8.  ]    Es  sind  nur  die  ersten  fünf  Capitel  einer 
neaeo,  ausführlichen  Erürtening  über  das  Leben  des  Sophokles,  in  de- 
neo  der  Verf.  sich  über  den  Geburtsort,  den  Vater,  and  das  Geburtsjahr 
desaelben  (Ol.  70,  4.),  sowie  über  dessen  Jugenderziehung  und  seinen 
eriieo  dramatischen  Dichtcrkarapf  verbreitet  haL     Das  Gegebene  lässt 
eifle  recht  brave  Abhandlung  erwarten,  da  alle  vorhandenen  Nachricht  <^ 
tn  lorgfälti^  gesammelt  und  mit  Umsicht  geprüft  sind.  Angehängt^ 
fUMf  8,  Thesen,  von  denen  folgende  bemerkenswerth  sind:  Sophocli^ 
^f<rba  Oedip,  JReg.ZZl.  sie  redintegro:  Kai  firj  tpoßtio&atf  toyninX,  vtc. 
etc.f  yersum  Oedip,  Co I.  42.  emendmndum  arbitror  sie:  TiwoDw;  ro  Xfji^ 
•  »«»  otofi*  av  sv^ai'fiTjif  nlvcov,     TibuHi  vertum  I,  3,  63.  corrlgas  ita;, 
Ülc  juvcnum  series  tcneris  immitsa  pue//m 

Hkilicbkstadt.     Dem  Dircctor  Uincke  am  Gymnasium  ist  eine 
'  HeiDuneration  von  50  Thirn.  und  dem  Oberlehrer  SUm  eine  Gratifica-^ 
tion  von  40  Thlrn.  bewilligt  worden,  vgl.  ScuLEVsi?i6K5i 

Uop.    Nach  dem  diesjährigen  Jahresbericht  zählte  die  daslgc  Stu- 
dienaristalt  am  Schluss  des  Schuljahrs  (im  September)  29  Schüler  in 
den  vier  Gyranasialclassen  und  95  in  den  vier  Classen  der  latoini»rhen 
Schule,  welche  von  11  Lehrern  unterrichtet  wurden  t  nämlich  von  den  ' 
Gymiiasialprofessoren  Dr.  Lechncr  (Uector  des  Gymnasiums  a.  Classen- 
lebrcr  in  IV.),  Dr.  Ge6Aarrft  (Clasi«enl.  in  III.)«  F/scAer  (Classcnl.  in 
Uu.1)  und  ^cAnürlem  (Lehrer  der  Mathematik),  dem  Subrcctor  Pro- 
fcoor  Dr.  L/ppert  (Classenlehrer  in  IV  lat.  Sc.hnle)»  den  Stndienlelirern 
^iH/ac^  (Classen  1.  in  III.),  /?eis»  (Chwscnl.  in  II.)  und  Vorweser  Dictsch. 
(CU.4^eni.  In  ]  ^nd  Lehrer  des  Ilebräisdien  im  Gyitinnsium) «  dem  frn'h-,  ^ 
2ÖS.  Sprachlehrer  Vaillcz  (zugleich  Schrciblchrer  in  der  lat.  Schule), 
dem  Zeichenlehrer  Wirn'mg,  und  dem  Gesanglehrer  Stadtcantor  Dietzel,^  . 
Der  Lehrplan  ist  dcraelhe,  welchen  man  an  allen  halcri^clicn  Studien-^ 
aastalten  findet,  und  umfasst  lateinische,  gricchi;»clie ,  dcUt.srho,  he-^ 
britische  und  franzot»i^i-liP  Sprache,  Religion,  Mathematik,  Geschichte  • 
nnd  Geographie,   Zeichnen,   Gcsniip:  und  Kaltigrophlc:  nur  ist  auch 
hier  der  deutsche  Unterricht  tifhr  in  die  Hohe  geschraubt,  wenigstens 
die  vorgetragenen  Lchrgcgonständo  mit  sehr  vornehmen  Namen  belegt: 
wie  wenn  z.  K.  in  den  7.\vv.\  untcrftteii  Gvinnuüialclassen  von  einer  Theorie 
da  Stils  iiud  von  Poetik  dieUcde  Ui.     Hencnnungön  der  Art  führen  zwar^ 
den  praktischen  Srhnlmann  nicht  irre,  Moil  er  schon  weiss,  was  sich  in 
einer  untern  Gyii)iinäi)ilcln<iäü  vortra«,^en  lässt }  aber  *ie  verführen  leicht 
den  nngcülitcn  Lehrer,  dass  er  seinen  Standpunkt  xu  hoch  nimmt,  und 
verrücken  das  Lrtlieil  des  Pablicums ,  welches  entweder  zu  Hohck  von 
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der  Schule  erwartet,  oder  böi  besserer  Einsicht  die  Sache  Incberncli 
findet.  Was  bleibt  flenn  der  Univeraitut  übrige,  wenn  rann  schon  tief 
unten  im  Gymnasium  Theorieen  und  Systeme  rurtrng^en  kann?  —  Dai 
dem  Jahresberichte  beigelegte  Programm  hat  den  Titel :  Erwcitcntng 
und  Ferallgemcinerung  der  bisher  zvUchen  den  trigonometrischen  und  o»- 
dcrTi  Functionen  und  zwischen  den  Cocfßcicntcn  der  niedrigsten  Glieder  i» 
den  Summen  der  Potenzen  ganzer  Zahlen  bekannt  gewesenen  Relationen^ 
roa  Ludw,  Christoph  Schnürlcin ,  Prof.  der  Mathematik."      *  • 

Je^a.    Der  Superintendent  und  Professor  Schwarz  ist  zum  Geoe- 
ralfuperintendenten  io  OLDEXBrno  berufen  worden. 

Italib!«.    Seit  der  Revolution  von  Bologna  sind  die  UniTersilaten 
im  Kirchenstaate  geschlossen.    Die  meisten  Profesioren  waren  ao^re- 
viescn  ,  in  ihren 'Ilausern  privatim  zu  lehren.    Da  man  wnhrscheinlirh 
beabsichtigt,  solche  in  der  Folge  wieder  zu  öffnen,  so  wurde  von  der 
Congregation  der  Studien  folgende  Verordnung  in  fünf  Ab>ichnitten  hier- 
über bekannt^emacht:   „I.  Von  den  Lehrstühlen  auf  den  Universitäten, 
1)  Die  Lehrstühle  der  Elementar -Philosophie,  nümltch  der  Logik,  der 
Metaphysik,  der  Ethik,  und  der  Elemente  der  Algebra  und  der  Geome- 
trie sollen  nicht  mehr  zu  den  Lehrstühlen  der  Universitäten  gererlioet 
werden.    Diese  Studien  soll  Jeder  in  seiner  eigenen  Provinz  anter  der 
Leitung  von  Lehrern  raachen  ,    welche  von  der  Studien  -  Congregatioi 
die  nöthlge  Genehmigung  erhalten  haben.    2)  Die  Lehrstöhle  der  Cinl-, 
canonisichen  und  Crirainal  -  Institutionen  werden  auch  künftig  wieder  der 
Universität  angehören.    Jedoch  sollen  nur  diejenig'en  Studenten  la  deo- 
sellicn  zugclaf^sen  werden,  die  aus  der  Stadt  oder  Provinz  gebürtig  ftod. 
Welcher  die  Uhivcrsität  angehört.    Alle  übrigen  aber  müssen  die^e  Stu- 
dien in  der  eigenen  Stadt  oder  Provinz,  unter  Lehrern  ,  welche  von  der 
Studien  -  Congregation  bestätigt  sind  ,  machen.    3)  Die  andern  Lehr- 
stühle der  Univcrsitiilcn  müssen  von  allen  denjenigen,  weldie  nach  der 
Doctor^rürde  (laurra)  und  den  akademischen  Graden  streben,  besacht 
Werden ,  wie  es  in  der  Dulle  Quod  divina  sapientia  nnd  in  den  Studien- 
Ordnungen  vorge^hrieben  Ist.    Allein  bis  zur  neuen  Anordnung  wer- 
den die  genannten  Lehrstühle  an  getrennten  Orten  verbleiben,  wie  ett 
folches  in  dem  Deercto  vom  1  Oct.  1831  befohlen  wurde.  —  IT. 
der  Zulassung  tu  den  Studien  auf  dqs  Universitäten.    4)  Keiner  wird  «■ 
dcn-Univcrbildten  zugelassen  werden,,  welches  auch  das  Studium  sei. 
dem  er  sich  widmen  will,  a)  wenn  er  das  18te  Jahr  nicht  znrückgelegt 
hat,  was  er  mit  dem  Taufscheine  beweisen  mnss^  b)  wenn  tt  nicht  ge- 
richtlich beweiset,  dass  er  entweder  vom  väterlichen  Hause,  oder 
anderer  Seite  so  viel  Verhiögen  besitzt,  dass  er  damit  den  Cursos  dtf 
Studien  vollenden  kann.    Wer  denselben  auf  den  Universitäten  von  Ros 
und  Bologna  vollbringen  will,   rouss  wenigstens  12  Srndi  (30  Gnidei) 
des  Monats  haben.    Für  die  Studenten  nuf  den  andern  UniversiüCea 
wird  das  Minimum  Von  Uen  Kauzlern,  nach  Ihrer  Einsicht,  I)c%(imml 
werden,     c)  Wenn  er  nicht  bei  einer  Person  von  anerkannler  Recht- 
lichkeit wohnt,  welche  die  Verpflichtilng  übersieh  nimmt,  drn  Ert- 
Vanzler  zu  bcnachrlehtigcn ,  falls  der  Jüngling  eine  (adclnswerlhe  Anf- 
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tSkaUf  mrfnint ,  oder  seine  Wohnung'  yerändert.    d)  Wenn  er  nicht 
durch  politisches  Certificat  und  Criiiiinal  -  Zeugnist  bcw'ciset,  nicht  nur 
V 00  jedem  Rebellions- Verbrechen  frei  zu  6ein,    sondern  auch  keinen 
Grund  zu  Verdacht  gegeben  zu  hüben ,  und  niemaU  wegen  irgend  einet 
••miern  Verbrechens^  in  Untersuchung  ^ewecien  zu.  sein;     Daeäclbe  poli- 
tifche  Cerlificat  und  Criminell- Zeugnisf  inüssen  vorgesei^t  werden,  so 
.oft  dn  akademischer  Grud  verlangt  wird,    e)  Wenn  er  endlich  nicht 
.du  Bicealaareai  dar  Philosophie  auf  irgend  einer  UnivertitiU  erlangt 
bat    Diejenigen,   welche  dieien  akademischen  Grad  besitseii,  aiiid« 
Back  dMi  Artikel  154  .der  Caietitatioa  ^nod  diwimi  «apieatia»  ro«  daa 
.(■IilMBga-EsaMii  Mkreiü  —  .  III,.  Fmi  dir  Zufaumg  a»  dem  Slß- 
ütM  dar  fkmmttmr^PkilMafhk  mnd  der  huUUiHvmm  bMmt  HedUa  oiuttcr* 
M  tfir  tmhenimm.   ft)  Kataar^  wird  wn  da«  Elawaottv-  Stadlan  d«r 
FUtiaphia  svgalaüaD  werden ,  weaa  aalabef  aidit  Tem  elgeaea  Bi- 
idbtli  eder  seiaem  Oelegatea,  und  Ten  des  Deputirten  dar  dffeacllclieii 
ScMea  gebilligt  btt    6)  Diese  Genehmigung  wird  dei^enigen  Jänglia- 
gen  nicht  bewilligt  werden,  wclclie  nicht  Beweise  ihres  redlichen  Le- 
beai  und  ihrer  guten  Sitten  gegeben,  und  welche  nicht  in  der  lateini- 
schen Sprache  und  in  den  schönen  Wisüienschartcn  gut  unterrichtet  sind. 
Zu  dietiera  Bchufe  sollen  sie  von  drei  Fruft-ssiorcn  cxaminirt  werden, 
t)  Die  Bischöfe  und  die  Deputirten  der  öffentlichen  Schulen  sollen  kei- 
nen Jüngling  zu  den  Studien  der  Institutionen^  beider  Keclite  zulabseo^ 
'  der  niclit  das  politische  Certificat  und  Criminal-Zcugniss  besitzt,  und 
^dtr  das  Bnccalaureat  der  Philoi^ophie  nicht  schoa  erlangt  hat.  IV. 

im^Shtiorwürdcn         akademmktn  Graden,     8)  Kelae  Univeni^ 
ttt  kaaa  weder  die  Dectofwärde ,  eoch  Alatriicelt  nach  lenil  ein^ 
iibde»MieB  Grad  defueal^^a  crtheilea,  welche  jinm  eiaan  a«s«äm- 
4gm  StaiAe  aiadt  laMgeaemiBea  aa  difyeaigeai^  Witelie  ihres  Stodiw« 
«^Ngn  la  daa  CaHsfien  ilwar  Natian  aafgenaniflien.  tlad.    Uli  filactar- 
Jirtide  and  die  akadeaikcsliea  Grade  ia  der  Theelogie  vad  In  den  beilif 
JM  WifMnaelwIlen  kennen.  Allen  a|iae  Untoradiied  ecth^^il  we^eo, 
Hiald  sie  die  b  der  Balle  Qu  od  divioa  taplenli^  ▼orgeadiriehenen  Bf- 
.diBgnngen  beobachten.    9)  Könftighm  wird  Keinem,  der  von  der  Uni- 
Jttsität  eines  auswiirtigen  Staates  die  Uoctorwürde  od^r  die  Matrikel  er- 
^Wtin  hat,   die  Ausühuug  einer  Profeiüsion  oder  der  freien  Künste  uu 
p&pttlichen  Staate  erlaubt  sein.     10)  Denjenigen  Jünglingen  ,  welche  in 
der  von  dem  Gesetze  festgesetzten  Zeit  entweder  nicht  verlangen,  mit 
den  akademischen  Graden  nu&ge«itiittct  zu  sein,   oder  sie  nicht  erhalten 
haben  ,   wird  dieses  Jahr  im  Cur^ius  ihrer  Studien  nicht  ungerechnet. 
11)  Die  Doctorwürden  und  die  akademischen  Grado,  welche  crthcilt 
.  Verden  sind  ,  ohne  daüs  dabei  dasjenige,  welches  in  den  Titeln  n.,  2^. 
^gHd|l|«de^  Bulla  Quod  diviaa  iapienti<|  und  in  den  Studien  -  Ordnuagen 
?J||%pi|jibi9ijben  hil,  ▼ollkoointen  heebnebtet  wurde ,  tlad  ungültig.  — 
''^^^ft^;An/^«M»ren  imd  (i/eiitljflben  md  PWefOfbrem,    12)  Bei  der 

 II  üiird  geim  die  Coiwtitiitiaa  Qnod  divian  ■apiealln 

^^SSSSäkH  wetdea.  SubnUl  irgend  ein  Lebrstnlil  frei  aeia  wird,  wer- 
•  dlpp  41^  Kfffcanal^r  nnd  ^«atler  den  Cancara  «ailiieB,  aasgenoninien 
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den  Fall,  weklicr  rom  lO.  Artikel  dervelben  CdnstitiiCioti  bertj*-,k#icliC5!:t 
Ist,  und  Avuvim  siu  dann  die  Con^rernüifm  der  Stadien  bcnarhnrliti;r<'0 
und  die  Entächtüsse  dervelbca  abwarten  werden.  13)  Wenn  die  Vro- 
fesforen  der  UniTertität  ab^ehaltes  find,  7.a  lehren,  können  sie  Jemand, 
welcher  die  Doctorwfirde  betiUt«  «vcli  flBifg  und  itoeiüicnd  Mirat  | 
Utf  bcanftnigen,  ihre  Stelle  sa  Tertehen.  Dieter  mmm  aBer  Toni  Er»- 
kto«l«r  oder  Kansler  Mtitigt  w^vdra.  Die  Profefiom  tollen  .ia  d«  i 
Falg«  Mae  SoMitatm  mnbr  luAna/  14)  Bie  CSMMMsal-Iiehmvtr* 

'iea  oliae  dat  EivreMtiiidaffa  der  Stadiea^Caagre^atioa  aidll  fciiittl%t 
werlan,    IS)  Wer  aiaa  Prltalidiiila  Ulf,  >lnia  dia  dazu  adOilgt  Bi>*. 

'lanlialü,  wird  aacb  dar  Tacardaaag.  waicia  daa  flapl.  IM  ba* 
laani  geaMcbt  wurde»  iMrafl  wardaa.  Dia  MtdidnMao  Oarlea  yngh 
den  dia  Hülfe  der  Staats -AotofillfaB  begelumiy  iobaid  «■  BiÜi%iali 
•olUe.«  [B. 

Kemptet.  Die  daaigc  SfudienanttalC  war  im  Au^ii«.t  vor.  J.  in  dei 
4  Clat^en  de«  Gymnasiums  von  69,  nnd  In  den  4  C!.iB«ien  der  latcini- 
tchen  Schule  von  lOii  Schülern  bef^ucht.  Uebrig^ent  bestand  die  Schute 
nach  der  1830  getröffenen  Kinrii  htun^^  fort.  NJbl».  V,  450.  Dj^ 

Torjährig-e  Fra«rrümin  ist  ulit;ist  h rieben  :  Sollcmnia  anniversaria  in  ß^- 
fnnofto  regio  Campffdunemi  d.  XXXI.  Aug.  o.  1832.  ctlebrania  inAicit 
Jm.  Amt.  P/ümbergery  Prafettor.  Qua  icriptioni  neattaltoi  locot,  e  Cite- 
rohU  muiiombm»  delectot ,  veterh  Ubri  tubsidio  rede  comtUuerp  eonatus  est. 
[Kempten,  gedr.  1^  Kdtei«  14  S.  4.J  £•  sind  bearlitenswertbc  LrfCi- 
aeha  Beroerlcangen  su  dea  Otatt.  pra  lege  Maallia,  ia  Üatli.  I— fi^  ^ 
pra  Seztia«  in  VaClniimi,  pro  Ckello,  pro  Balba,  pra  Miloaaaai>fn 
Qulntiot  TerattlMt  dVrch  atae;  Im  BetHi  den  VerU  befiifllKidie,  AlM* 
aeha  Antgalia  darRedea  dae  Cfcaro  (Venedig  1519.)«  aadeteatai 
aia,  wahrtchaiatieii  ftalianlMlier  Galalirler  dei  Idlaa  Jahifcaadeiti  1^ 
ifinten  sad  aadera  Benietitttttgea  angetcditielien  iiat,  vaa  daaea^at 
BeOie  der  bettern  hier  autgehoben  und  Irritttcb  gowfirdigt  «lad.  IMNr 
Werth  u.  Aotbeute  dieter  Ueiueckungca  wird  aadertwo  iu  dea  Jaiubk. 
herichtct  werden. 

LAKDinrr.  Dat  Kon.  Lyceuni  u.  Gymnasium  steht  unter  der  Let- 
tun^  des  Kon.  Hegicrnngsratbes  Fr.  X,  Müller^  einet  bewährten  Piila- 
gogcn ,  welcher  lange  Zeit  Kreis  -  Schulreferent  in  Begcn^burs^  wir. 
An  dem  Lyceo  sind  folgende  ProTessorcn  angestellt:  Hr.  Furimair  (vtt 
Philuguphie,  iVeuAufrer  für  Physik  und  höhere  Matbcraatik ,  Dr.  Kmmr 
für  Chemie  und  Natorg^tchichte,  HaggenmüUer  für  Fhilnlnpe  nndCe- 
adiichte  wahrend  der  Zelt ,  alts  sidi  der  berühmte  Profetsor  PA.  /.  ftf* 
tnemsfer  auf  seiner  Reise  im  Oriente  befindet.  Niedere  Matheattdk 
lehrte  der  Prof.  der  Maxiem,  um  Gymnaa.  ScbnUd,  md  Fii^p^^ 
der  Vontaad.  Daa  Ljeaam  hatte  In  awai  Cmoa  69  Ciadldafuii,  ^ 
Au  dem  Gyroaatlam  lahrtea  In  drei  daatani  Prof.  i,  Kdeif  Ia  4ariMt- 
tea ,  HbiterJMer  Ia  dar  awatCea  «ad  J.  AMnba  Ia  dar  anda»  UmiL 
Dieaer  adirieb  aiicH  daa  Programm  dea  Inbaltea:  Da  ladfaHaf  ai  0{pi>* 
fiel  Mel^  atquc  natmm  (ta  Iranfltl^ea  Sitaeo)  [IB  8«  4.).  Dar  ML 
focbl  Pappo'i  Ansicht  nar  von  den  wenigen  Worten  auf,  weUba  P«tbi 
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Index  n  der  Aasgabft  tm  Xenopkttni  Aotbarft  ■•  t.  Sm  giebt,  don^ 
viele  Beispiele  so  vtderlegen.    £«  Ui  aber  «clion  gleich  Torn  licrcin 

ciü  ungünitigfs  Zeiciicn »  ^€iui  tlcr  Verf.  l'ojjpi/ü  bt  soiiürru  Alihiind- 
itiog  ülier  die  Pari,  av  nicht  zu  (i runde  gelegt  hat,  ja  nicht  einmal  «n 
lennen  seht  iut«    Daher  kuuimt  er  auch  «u  di m  v  üIh  lieh  nicht  neuen  - 
Rmllato  (S.  12.),  der  Ojit.  bezeichne  ilic  Uoflexioii.     Uns  G^iun. 
7Ahlte  in  dca  drei  Clausen  t>l  Schüler.     Die  lat.  Schule  k'iiet  Ilr.  Sub-  • 
rertur  Afutecl,  ein.  in  den  alten  und  rowanigchen  i^firachen  gl«ich  be* 
waoderter  Lehrer.    Die  Lehrer  an  der  lat.  Schule  find:  der  K.  Snb- 
VMtar  in  dar  vierten «  Hr.  X,  JIetm^erg9r,i^  ^pK  dri^ea»  Jlr«  Jlolh 
der  zweStenuiwd  Dr.  Bmrgvr  in  dar  «rst^a  C|aMe.    Dieie  Anetatt  luil|a 
^  Mnler»    An  «üiaui*  bcannderen  Lelircr  für  4ia  Aaligion  fehlt 
Aach  Ist  et  aafbllendy  daaa  di«  Sehnig  in  dem  ^ac|ie,der  Mf- 
.  tlwitfilf  nicht  andb  den  Fortgangtplalie  gcordnels  Mindern«  auf  eii|a 
Vwtrtt  nngewelinUcbe  Weise ,  in  «acht  Clatlen  getheilt  lind.  .  [  A.  ] 

LtMA^c  Dar  Profamr  Ör,  SdOkr  voai  GjnDaaainm  &a  Da«»«  itt 
m  Bifaetar  daa  dasigen  Gjrmnatiumt  ernannt.  < 

LvcKAV.  Zu  den  in  den  KJhb,  VIII,  479  erwähn Icn  Jkiträf^m  mur 
Ceichichtc  der  Jin  chcnvcrbessc  unf:;  in  der  r^'icdcrfdvsiLz  j  vcrfasst  van  Dr* 
h'tlii.  Jul.  J  clter^  ist  vor  kut^zcui  die  zweite  AbUiciliing  [  Luckuu 
gedr.  hei  Entleiitner.  20  S.  4.]  er^chienen ,  welche  eine  sehr  fleis§ige 
und  aas  den  t^neHrn  ^eRrljcik  tr  (icschichie  des  clunuiiifi^cn  fh^rrnnican^f" 
^loüUni  zu  Luckau  enthält.  Auch  tiind  in  ihr  wieder  eini/^e  lirkniulen 
abgedruckt.  Die  Geichicbtc  de«  Klostent  «elb^t  i«t  etwa«  zu  beschränkt 
Abgehandelt,  da  der  Verf.  zu  »ehr  im  Allgemeinen  iiher  den  Dominica- 
aerorden  und  sein  Treiben  in  der  Laut»itz  r<tch  verbreitet;  iadeta  dü^fta 
dadarch  die  Schrift  «n  Werth  für  den  Kirchenhiatorilter  jgewaa- 
aaa  habaa,  Aaf  die  a.  a.  O,  c]rwahata  £inweihiuig  daa  aaacn  Schal- 
liUaJaa  hasiehen  aicb  folgfiadä  iFal  Schrtftaai  1)  SjilrueUi$  aooaa 
^G§m«iiU  Lme^tmm  a«d|»  eaagnataiaalar  altf  «i  pmim$  cMwallaafa 
'iikWUL  OcL  a.  im,' ^fuU  puhUd  kderpnU  Tlkfadara  «dballiia 
laicaviaasi  [Luckau,  gedr.  h.  ISatlaatner. .  6  S.  4  ]  ,  eijia  rächt.  hulMcha 
lUeiaiMhe  Oda  ia  aicfiiichaB  Strophen.  2)  Hede  M  dtrfeiwUdim  Bhb^ 
Mttiui^  de»  neuen  Gymnatialgcbdude»  in  Luckau  am  8.  Ocf.  188S  geAal- 
ien  nnd  auf  f  diun^cn  dem  Dnick  nbcrgcbeu  von  Joh.  Chritt.  Benjm  Kuiz- 
ttktf^  Künigl.  I'rcutis.  Suprriiitendcnten  nnd  Fa^ttor  primariu»  dasolhit. 
[Lackau  \mi .  in  (oimni...  h  Riegel.  20  $.  B.],  enthält  Bctraditun- 
gen  und  Wunsche,  wie  >i<  /.u  einer  inlclien  Feiorli<:hkeit  passen ,  und 
niaf^wohl,  da  die  he?4)iiiiern  limständr  i!e9  Schulfiuncrt  «geschickt  hc- 
Dtt(zt  »ind ,  einen  guien  Eindruck  auf  die  Zuhörer  gciftacht  haben. 
Beiläaig  nwiaea  wir  hier  noch  der  hamii%iithm  Provinzial- Dlätler  go* 
denken,  (!rrf>n  Herauigaha  [tob  dam  Kriega  -  Commisiariaa  ^agiitf 
Oericl]  im  Juli  d.  J.  baganaaa»  aller  schon  nach  Erschcinnrc^  dea  ar- 
•tea  IMtaa  [Auf  Kaataü  daa Haramgahara  gadmekt  hei  £niieutner  In 
iackaii.  1889*  ttS  8.  8.  geh.  6  Gr.]  wiadar  anfgagahaa  wurde.  Oh- 
Mhaa  «bf  daa  aligan»aina  lalafeMa  dar  Pravina  haraehaat»  aaliianaa  aia 
M  Ahar-daa  SchnlvaMa  dip.LaiiHls  raidMra  ItfittheUtiDgeB  hriagea 
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'ca  wollen.    Das  erste  lieft  bietet  in  dieser  Hinsicht,  nntser  einer  Wr- 

"zcn  IVacliricht  über  das  Elementarschulwcijen  und  einem  kurzen  XcVto- 
logc  des  am  20  Juni  d.  J.  in  einem  Alter  Ton  56  Jntiren  5  Monaten  rer- 
storbenen  Hectors  dcJ  Gymnasiums  in  Cottbus  Mariin  Gotlfricd  Haleas, 

'einen  Aufsatz  vom  Dircctor  Lehmann  in  Lnckaa,  Ifunidke  an  ttin  Ai- 
J^likum,  und  Einige  Ideen  über  äie  Orgtmitaiion  ter  Gymnanen  in  der 
IViederlauWCs*    Die  Wdiitche  legen  dem  Publikum  an«  Uers,  sich  der 

Jfliclitiioiiigen  and  kecken  Urtheile  über  die  Scbalna  sa  enthnltei  ^wi 
ietonim  ia  Oogeiwirt  iw  JugnA  Jede  Aeafiemg  tfm  veniilw» 

Velche  die  Ehrfurelit  demlbea  gegaa  Stfiale  «ad  Lakrar  «attignlei 
ItaaB:  "Dar  ^waSta  AaCiata  ifl  Fragmaal  gaUMaa ,  «ad  aifrlafC  h 
Mar  ^Üi^fhaitlaB  Hdlfla  dia  Frage,  t|b  dia  Tte  HM^HaarftMct 
Gymnatlaa,  hiaildrtHch  Ihrar  EUMafla,  bat  dan  Fafderaogen,  wd- 
/Dbe  fai  miarar  ZeH  M  tdiaalla  Farliehff^aa  dar  Bildnng  an  Üa  Gy- 
ynnnsien  macbt,  werden  fortbesteben  können;  oder  ob  ei  nicht  zwetl- 
massiger  sei,  eino  oder  die  andere  jener  Gelehrtcnschulcn  anfcabe- 
bcn  und  die  Geldnüttel  zur  Errichtung  oder  V  erbesserung  von  Brirger- 
ichnlen,  Armenschulen  u.  s.  w.  zu  verwenden.  Mit  den  gewnhnli^ea 
Pkützlichkeitsgrunden ,    welche  übrigens  für  das  allgeinrine  PublikoB 

'  die  überzeugendsten  sein  werden,  entscheidet  sich  der  Verf.  für  die  Bei- 
behaltung* dieser  Gymnasien,  will  ihnen  aber  nur  eine  Ansdehnung  auf 
tier  Clatsen  sngesteben:  waa  doch,  aneh  beider  fatligeifte  Ilten  uber- 
l^ofisen  Einschränkung  ihren  Labr^lanea ,  *kanm  aniret<:hen  dttfltt« 
Koch  arwibaaa  wir  ans  diesem  antaa  Hefte  eiaaa  AafMUx  des  Oöer- 
I^Äirran  IMmA, lu  Saaftaob^  iktr  die  ücdcalad^te  ITaMi«« 

'  Vttd  dta  B0Mge  mtr  CuehidiU  dct  ihmiidemwrHmtnw  im  imAm^ 

'  dam  QaHabtiaMtai.  Galiat.  Dia-  lalttani  afebaa  «a  .Warth  aNilar  d»m 

'  Fetter  gaUafartaa,  TafdiaBaB  aber  mit  daatalbaB  fargKchaii  «v  mßtt^ 
'  LvcK.   An  O jnmafhini  ifft  dar  Scholanifefaadidat  Dt.  Jkfttd« 

*  MfiUhaoiaB  ak  BfilMahra«  aagaitelil  waidaB, 

MvmjiAimnf.    Nach  dem-  aa  Oitarn  d.  J.  artehia«a«aB  Mbtß^ 
richte  des  Gymnasiums  war  dasselbe  in  seinen  4  Classen  oder  &  AÜM* 

'  langen  während  des  Sommers  des  vergangenen  Schuljahres  Ton  IfBtmi 

'  während  des  Winters  von  124  Schülern  besucht?  von  denen  9  svrlMI- 
versität  entlassen  wurden.  Aus  dem  Lehrerpersonale  [s.  NJbb.  VI,  121] 
trat  im  April  1B32  der  Conrector  Schreiber  aus  und  nberaabm  da»  Redt- 
rat  der  neuerricbteten  Töchterschule.  An  seine  Stelle  ist  interimittii^ 
der  Pae>tor  Karwodl  alagatreten  und  besorgt  den  Religion«unterrick 

"-darcli  alle  Gyranasialclassen.  Dero  Jahresberichte  iai  aoC  8  Sertra  u- 
P^ehftngti  Zur  puchiehte  der  mUhlkämmtken  Schulen  y  ven  Fr.  Sl§fbm 
£•  siad  nnr  afaiga  dätfUge  NaehrichtaB  ana  dar  Zeit  var  der  Befetsl- 
HaB,  walaha.weaig  AdNahlBea  gabea  aad  bbt  dsfah  dia  MitifudMl 
voa  vier  Bach  BBgadniekA^B  UrkaadaB  dbu^  Bßimtwßg^miMll^mB^^ 
WiteaBcdMfllidia  AhhBBdlBBf  folgit  gflidaa  CVaiiBrii  BMthm^.tff^ 
frtU'B.A.  CM.  Oh^fMaa,  pluD.y  gyam.  Baflaae.  {WMMM 
^r.  h.  Hahirichihdf^.  im.  n  g.  d.  ]   Oer  Yaif.  hal  dMid|bli 

aa  Bafbewaheta  lalatirt 
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AiÜmI  lyrica  p.  Ii  »ilgttUMillv  SMimi  ngleich  *  mit  «iaer  deatirlieii 
MliMiwi  U«bmttwi»g  MfwKnm  iMm  an4  mit  «Imt  nsfAbdidm 
üd  fslekiteo  BfkttTDiif  MV^l  in  AllgvaialMMi  «it  Im  filsselma  vw» 
Mbm,  INe  ficlwtfl  Ueivi  au  aWifftlwlicUM«  Bmir^^ 
viMievIrtattUD,  mnä  lmt«odi      kHtiidw  Elg«atlitoll€liMt»  te« 
Hr.  6.  di«  TMi  dmi  Mltortt  Bmflieit«ra  mgwmmne  ttrnphitdi« 
Mliing  dM  Otdicbfei  ««HTOffM  «si  dteafte  ab  moMtCropl^Mli  a•d^-  • 
■•■iImu  tenncbl  Iml. 

Mv^cHBif.  Der  im  Auftrage  des  Kronprinzen  zu  Sammlung  von 
Denlcmälern  deütifclier  Sprache  nnd  Gcftcliichtc  nucli  Italien  p^crci«*te 
rrufeüor  Dr.  Maitmann  iflt  nneh  einer  netmmonatlichen  Alnvc&eiihftt 
v«r  einiger  ZcU  wieder  hier  angelangt.  Unter  den  bedeutenden  Ergeh- 
lUMen  «einer  Reise  Tcrdient  die  IlenutT.ung  der  Deiikmälfr  Gothischvr 
Spnidie  im  Tatilcan  und  zu  Neapel  vorzüglich  hervorgehoben  zu  wcr- 
<lea,  4a  ihre  nunmehr  berorstehende  Bekannlmachnng  aeii  Jahren  der 
Icbbaftctte  Wtm/ch  dcrdeattchen  Sprodi-*  und  Ge«ehlehlffoffacher  war« 
Mige  dieser  Gelehrte  auch  die  Ton  ihm  ans  HandtrhriftaD  bearbeiiato  - 
deutsche  gßh&nkfümik  rw*l  taMU  «flgMalB  mifiagiiab'  nndiMil  ~ 
[Der  GaMM  iUilk  Mit  MdUhg  4m  WimUaM  to  Maas  jlar 
Onatahlaa  «ritallMi  J  [ft] 

Mfiaaaamav«  IHa  «aalga  Stalieaaailalt  beHaad  Im  SdiaVafct 
Hfl  aaa  «laaaa  Gyaiaarfani  vaa  M  damaa  lafl  IT  Milara  mnä  al-  ' 
Mr  IMafadian  Sdiala  wom  vier  CImmb  «rtt  MiÜani«  Dach  MI 
■Hl,  4di«  aaeh  hfev  die  vierte  (obertte)  GyoMWilaielaMa  Mi  wMar 
ynrüt  eröffuft  werden  können  *).  Lehrer  der  Anstalt  waren?  die  Pro- 
Uütorfn  hoiirad  IVilh.  Köhler  [  Claa&enlchrtr  in  III  Cij  innas.J,  Joseph 
Gntmäcker  [Claesenl.  in  II  Gjmn.]  und  Joh.  Bapt,  Laudentack  [Clat- 
wnl  in  I  Gymn.  ],  der  Verwcicr  Jacob  Hegmann  [Claticnl.  in  IV  tat. 
Schule],  die  Vorberrittinj^'^lehrrr  haap.  Jn».  Manier  [  Clfissenl  in  Hf.J, 
Dfid  Jok,  AloyB  LeitBchuh  [Clas«enl.  in  II  u.  1  lut.  Snh.j,  der  Pfarrei«  • 
^^rve«er  Antom  Neeh  [  Religiontlehrer  ]  und  der  Elemcntarlehrer  Jos» 
^«ti  [Sehreih  -  n.  Mui^iklahrer ].  Der  Lehrpinn  der  Anstalt  itt  etwas 
Wiclirlnkt  nnd  unifaist  nnr  lataiaiacha«  ygriachi«eha  aail  deutliche 
Sfraehe,  RaUgiea,  GetdiiaMa  «.  OeagiapMe,  aai  Mathematik.  J>aa 
^  Üc^ilirigaa  iahreabaiMta  Mgvg^M  Pregvamm  aatUHi  Dm 
MümI  4m  ArMimdm^  €ht  B$krmg  aar  GNraMerMfc  dStn»  gromm 
IMaMfOfTf  t  vaa  Jaiipik  MpiMmt.  [Wflnharf ,  gadlff»  b.  Baailai. 


*)  Viellaic|^  ^ht  dleae  Hofibaaf  wm  to  eher  in  Erfüllaag,  ati  4m  Vefw 

UpJiTnpn  nach  so  eben  wieder  c'n  neuer  Studienplan  in  Daiem  ernrhienen  i-^t, 
ueJrhcr  für  den  Stndirenden  einen  12jH!ir»^en  Ciirtius,  näuiHrh  4  Jahr  in 
dw  liUf  rni-(  lun  Schule,  i  Jahr  in  ihn  \'ivr  Clausen  de«  Cv^mna^^iimis  nnd 
4  Jahr  auf  der  Universität  festüoizt.  Die  Lyceen  »ind  auch  in  dem  neuen 
fkm,  beaeadera  für  dk  katholische  Kirche,  baibebalteas  wif  aallaa  4» 
iH»  ca0^bcBde  AaataNea  werdaa,  als  bisher«  Pie  vea  der  Uaiverflitiit  Ab-  ' 
ifhendea  moaiea  alch  einer  strengen  Prühmg  In  allen  rfichern  ihres  Stu-  • 
dittmt  unterwerfen.  Zur  Hildnng  turhtigor  Lehrer  an  den  Oi  I(  hrteeachalen 
ütt  daa  phi>aia|^Uia  fiiaihaif  k^Mäachaa  aech.  arwailefl  wezdea.  ' 
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flMi.  16S.  mit  «Hier  Figiirentaf. ,  nna  15  S.  Jalircsb erteilt  4.]  Die 
Krzühlnn«»'  Cicerob  in  den  (^uiiott.  I^ist  til.  V,  23.,  diirLh  wcilehe  ücbon 
Fm^uit  f  zw  der  Alihiindlung'  Sui-  un  passugc  deCiocron^  oü  il  cU  pork' 

.du  iombeau  (V Archimede  ci  de  sa  perwnne  (\n  den  Meinoiref  de  UUfif^Uire 
lirez  des  re^iist  de  l'Aciid.  roy.  d.  Inner.  T.  II.  ibl7.)  vcranlfitist  worden 
WHTy  li.iL  dem  Verf.  Cvelegcnheit  gegeben,  über  de^jlrcliiiuedei  Sciiri{- 
ten  und  Studien  da«  Hnupltächiichste  betzuhnagea,  n»d  dwui  vaa 
Erzuhlung^  seines  Tode«  auf  die  Untertttduing'  vhtt  tcla^  vom  Cicero 
-wieder  aafgefuodeoe«  Grab  äbtraifgaliaa ,  wab«i  er  namentlich  über  die 
aiiC  4eiii  Grabstein  ftbfabildeie  nwIlMUltMh«  Fi|^r.«iMr  V¥alze,  ik 
eitto  iülgvl  iNBfddoafi  tUk  rtrbrvit»!,  4m  AtMm^äo$  TlifMie  äbtr 
im  VerUliali«  4ef  Walle  sn  Kngal  (wb  s«^  ^9mig,  luA  natWi^ 
Miainawlanalst,  wd  dan  MduMitlidiaii  sima  der  (rialilaMMfliMih 
Mweben  tocbt.    Die  gelelirt  Ufgetteltete  Sdurilt  Ist  beMmtee  ür  ^ 

( fivbKniag  der  engefilineB  deerenlselien  Stelle  m  beeclilee,  «e  di» 
^Mkmptndtmmn  Weite  itiailieiw  lb»maic«liim  0  pulvere  et  radio  esMi 
durch  „ich  will  einen  getin^en  armen  Mann  Tom  Staube  und  Moesflibi 
liitrbcirnren*^  ubcrsolzL  iiiul  dahin  gedeutet  Verden,  daat;  httmiUi 
komunculus  nur  von  den  üns^ern  Leben8rcrbäUni^•«en ,  von  Zurui  kgt'^ 
Sfig^enhcit  uüd  M.mixc  l  an  ^  (  rmugen  und  StitaUvv  ürden  «u  veri^lehen  sei. 

'Cicero,  um  den  Dion^^iui»  recht  tief  herabzusetzen  ,  \vill  ilin  nulitct- 
ncm  Flato  und  Archrtn?  g^egenüberstetlen,  «ondern  einem  andern  ^r- 
nialea  Manne  aus  derselben  Stadl,  der  im  Vergleicli  aain  Eonige  mt 
ein  gemeiner  armer  Mann  war*.  ~  BeiHnfig  roaeho»  wie  14er 
gen  Both  auf  ein  frühere»  Programm  dyiiMmn  Verfascere  «iifeMk*Mi« 
Jd  anni  geMtuUei  offMil««  «oleiaaje  in  gjfiwk  r^gle  MAmutrw$a^Sm9  f<<<N 
CaalmI*  Sqrt.  UM.  ceMrmde  «  •  • .  leeHel  Je*,  a^^mmmktr^  Cianc 

.Mieni^  ioco  frümiuUmt  ^«daiee  S^td^Jtm  pWem  In  U»gmm,9m' 
tm$Mkm  ttmOala  nefjiftie  Almfrvie.  [WAnfcofg,  gedr.  Im!  Pnti<fc 

nai]  ]Ke•eIIMwlie(mgaifiBlicl^aeTlrfeBeedlfaNV•i^ 

dttfdi  eleh  telliil  venHeot»  wiid  dacb  beteiidere  dimdk  4üm  beigcg^i* 

nee  Amtferliengefi  wieMg,  In  deeee  Hr*  G.  lewehl  eine  Reihe  SMMi 

de«  griechischen  Textes  mit  Geschick  und  Umsieht  kritisch  erörtert»  eb  * 
auch  zur  Erklärung  der  Schrift  Tiel  Nützlichei»  lieigebrachi^  hat.  V«f* 
ausgoschlclft  ht  eine  lateinisch  geschrieben^, Einleitung,  welche  be^os- 
ders  diirauf  aufmerksam  macht,  dass  die  Xtpatpor  des  Troklus  rein  an^ 
des  Gcminus  iigaytoy^  fif  ra  <prav6ßfvct  Rbj7egf;hriel)cn  und  vielleichl 
entstanden  ist,  dass  Praklus  beim  Lesen  der  Schrift  des  Geininns  meh 
einige  Gapitel  tu  irgend  einem. PriTatgehrancb  abschrieb ,  weiche  lata 
nach  seinem  Tode  unter  felneii  Paplereiirluid  mmä  Ab  eise  «invas  Mff^ 
^eiselbcn  b^kaoat  machte.  \ 
NoasHAVseif,    Dat  so  der  öffentlichen  Prüfang  in  ApcH  L  X  ei- 
•ehieneee  Pregranim  dee  O^rmiMiiiiiBi  [BlerdlmMa,  IpMfe'*  V 
€D  (44)  A  4.]  entMIU  w  den  MieloMMciitoii  t  BMmgm  mm'9fgt- 
mMMtä^f  <P%isk,  Ai  fcftai^g€r^f  Simie»  -efae  AVktmüm^  VM-Mpfc* 
Krater  Dr.  Acker«    Der  Verf.  dieser  AfclMild}nng,  w»Wm  «Mii-lB^ 
DodihMdel  eieddiMlitt  gehl  daifai  mÜ  Selnrelgger  «Mf  * 
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WUt  iiui  Tor  cteir  SÖR^Auth  im  norJIkiiwi  Aiiwi  dn  ichp  twitoitlihii 
Im  V#lk  gvleU       mmämtäXMii  nmk  gr»M  K«a«MlMe  in  tfsr  Aatemn»- 
wai  uiM  teiiH-v«ffW«i4lMi  Zfr«lg»B  tf#r  NmluHrimiiMliall«»  ^ 
Hmn  luib«,  4tM  »Mr  dlM  Konatiiii»  dmili  cH» Floth  iin*AllgM«in«li 
ifalw^e^ngeii  nmä  vwt  Micb  eiMdttett-  !Owh%rmten  In  ili«  BijllM*4«r 
iICm  Will  gnlMfunnn  mn4  «lurth  t in  fertgepflnrnl  wuNnn  n«L  Znnt 
B^mIm  «foHC  er  «Inn  unne  physlbnliMlie  Dnnlong  ilm  MytiHit  ^nn  dnn 
Mtilnireii  auf,  und  findet,  das«  in  di<*^ein  Mythus,  in  welclieni  Schweig» 
ger  bereit«  uii»4;re  gcurze  Kenntnifg  des  Electro- Map:n(.lUmu8  nn^ligö' 
vieten  bnt,  die  Spuren  einer  tiefen  Kenntni^s  (oder  doch  einer  «ifennaca 
Beobachtung)  übrig  geblieben  sind  ,  itelchc  die  Urwelt  libcr  das  Ge- 
"Alavr.  die  Electriiität,  die  Blitze,  BlitzHbleiter  u.  s.  w.  gehabt  ha- 
Uq  im»i.     Ref.  kann  in  ri)r!-chungcn  tiolchcr  Art  freilich  nicht«  Ande- 
rn ah  ein  g^lät%-oUc«  Spiel  de«  Witze«  iindeo;  wer  «io  ^bcr  für  mehr 
iüU,  d^  will  er  diese  Schrift  sehr  snr  Beadiinng  empfohlen  haben^ 
umal  da  der  Verf.  seine  Bahaoptungen^noit  Tiel  Scharr»inn  nnd  Gnlnlw^ 
samlteiC  tu  begründen  versncht  und  mr  ff^mlaclien  Erklämnp  dnv|{tin- 
«hMdm^nnd  vAniMslien  Mytitntogin  nAv  wnmUfelie  Bnhrlfe  gnünfnrt 
hi  —  \Pnn>  fiyainniiani  wnr  sn  Anlnngn  te  n  Oalani  bnnndiglna 
SchsgAm  1S|;  TM  801  nnd  nm  f  ndW  vlmia»  Sehdlnrn  ««Meht»  «n« 
^lUm  16  wät  UniveHilil,  vnn  dennn  4  4m  nnto  ti.  Ii  4m  WMle  Znng^ 
•iii  dar  Rntfn  nrliintteni    Hlntidillidi  4m  Lnhrftnnt  iinl  din  Anttnll  fir 
«M»!g  bninnden  f-  in  4$t  Qnnrta  die  «i  grsaan  Amnlll  der  wielMntMi«B 
▼on  M  nnf  fO  tiembsnaetaen ,  welche  Stundernndii  auch  für 
^  Quinta  und  Sexta «angcnomnicn  ist.   Desgleichen  wurde  eine  Verain« 
fichnn^  n.  Betchrunkiing  de«  niathemati«chen  Unterrichts  in  Tcrüa  und 
Vfftcr- Secunda  eingeführt.     Dagepren  iet  zu  Michaelis  vor.  J.  neben  den 
feetlii  Gvn^^^l^i^l!chl8sen  noch  oinc  Itu^ondere  VorbereUong^cTny«;f  orofTnet 
«oriieii,  in  welcher  neben  deutscher  Sprnrlie,  UeliLri'ni,  l)e;riküI)Mii^on, 
lUcbnen ,  biblischer  Gcbchichte  und  lialligraphie  die  ersten  Eieiucute 
des  Lateinischen  ge!f  hrt  werden.    Zum  Lelmr  diaacr  Clame  ist  der  > 
^iniinmt«caBdidat  UV.  Thiist  ernannt  worden.    Ana  dem  übrigen  Leh-  ^ 
rerpersonnle  [s.  KJbb.  H,  41S  nod  IV,  475.  J  iat  nndi  Ostern  1.  Jj,  dev 
Caüitenitor  JHmi  «nagnliwtin  nii4  nia  Pkfdigar  toaeb  WnHawflliMii« 
B^engnD. 

Fammowi«    Den  Oberlelimii^lftlnieftrii*  Lummm  wm  Gyina»* 
tint     4m  PrMlenl  Preten enr  lieigniigt  wetden, 

Fmbva.  Der  fidmimtaenndldnt  Mmi  JMaljiA  Afetrl  lit  A^md 
M  der  LnndeaacMe  geworden,  vgl«  ftAiMBetanr. 
#  Rnenatnifne.  Am  81  August  I.  J.  erschien  das  dfet j&hrige  Fbrf* 
gtrngt  -  f'trzeichnUt  dtr  Siudirenden  am  köntpl.  Lyceum  und  der  Schüler 
dt»  kBm*(l.  Gymnasium»  und  der  Intcin.  Schule  [Stadtamhof,  gedr.  bi^i 
Scliaupp.  28  S.  4.],  ohne  wifiscn^chaliln bc  Abhandlung,  und  nur  nucli 
gewöhnlicher  Welse  die  Nnmensvcrzci«  Imissio  Aammt  den  Fortfrnnp'i- 
anmifi^rn  und  einTg^e  dürftige  Notirpii  cnlhnUend.  Wir  heben  daraus 
ende  Nachrichten  au«,     im  Lyceum  wurden  zu  Anfang  dc§  Studien- 

iahsn  m  QtwUdnten  (lAotec  InliMlef>inmtticnUct»  vei^  denen  ^  lin- 
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thtfllken  and  7  Proteitiiiitcn  waren ,  168  den  theologiidien  ond  113  des 
|iIiilo80|>hii»clicn  CnrüU«  machten,  27)  atii^  den  höhnrn  Stnndcn,  184  am 
dem  Mittel-  und  Bürgen^tande  und  12  hu«  dem  Uaiierniit.tiMlc  ^Laiuaiuo, 
^  auf  dem  KlerlkaUemtnar  und  <i  aui  undero  Sciuinaricn  ilirea  leter- 
liali  erhielten  und  84  wcni^btens  thoHweijc  von  rrcnider  linter&tfitMAg 
lebten.     In  d»Q  drei  Clit^sen  den  Gymnntiiuins  gaffen  zu  Anfang  Stu* 
dienjuhrd  III  [71  Kathut.,  lU  Evangcl.  und  1  Israelit  j,  am  Ende  lOS 
Schüler  [83  Kathol. ,  18  ETnn^el.  und  1  Unielit],  ia  den  «i«r  Cb#ra 
der  Iftt  Sclmle  sa  Anfange  430  Ivathotiken ,  (i^  ETangel»  mHi  1  ifraeli- 
ten,  am  Ende  358  iUllwU,  M  K«Mg«L  «.  2  lewalilMi/   Am  Et^d« 
MiMMm«  1881  wsraii  MdttSdiolm  voa  SM  ScImI«»  ^amH^vve- 
•«ü*    Die  tffeaalpfofaaüim  dar  theoleg,  6eali«ii  waraa: 
Stüamm  [JUctomlMitewar]  lir  Do^alib,  BinMflnig  tft  dia^M^M 
ScMIlaB,  IbiJbL  Hansmieaak  a.  Patralagiei  /aft.  Bapl.  IT'ei^l  [Ljic«A> 
.  raetor ]  fdr  lürchaaradift  aad.  Kiraliaagatidiidila ,  4^  Ney •  flr 
Ifafallliaalagia  «ad  EaagafOy  «nd  Dr.  Jat.  Larva«  OUbcr  Ür 
Sprachttudiam;  ia  der  |ihUosoph.  Section:    Dr.  ferd.  v««  SdbMf«r 
[LycealrectorntmiMetiar  und  vom  25  April  18^  au  zugleich  Conrtcitr 
dei  Gymnnbtuiuk]  fiir  Mathematik ,  Plij^ik  und  Chemie,   Gcvr^  .^nlM 
ihigi  [hU  Ostern  1833  augleich  Rector  des  Gymnasiu.ns]  für  Philo»»- 
phie,  und  die  schon  erwähnten  Profrcis-oren  Solomon  (fiir  Heligiuu) 
Stoiber  (fiir  I'ndn^np;^ik ,  Methodik  und  goittl.  Getchäftiiitil).  Krledigt 
wurde  durch  den  am  19  Octbr.  1832  erfolgten  Ted  det  Prot  Br  ioL 
ßapt.  DMtmA  dia  Profci^sur  dar  Qaaclii«bta  aad  Pliilalagie,  und  unbc 
aatst  war  «leh  noch  die  Pralaiiar  darBfaitargetcliiclite;  jodocti  hift«»^ 
«and  dei  zweitea  SaaMatait  der  Intpector  dea  kia.  Stmiaars  SL  iMm 
na  HWdr*  ^  Emmtrig  aatkilliwaite  Miamlagle  nmä  DttmKk'^ 
getrasa«.   Aaa  Gjawatiam  aad  dav  tat.  Muria  labriaat  dar  Fmt^*^ 
Halar«  Stayhia»  [ClaiaaaMiat  ia  III  OjaMk  aad  aalt  da»  Afa>MI 
Baaiar  daa  I2jaiaaaiania]t  dar  LycoalpratearBr.  Jm.  JfafpCiMM 
-  (Mira»  dar  MatfiaMatik],  daa  Prar.  M.  MidL  JWafta  [OaMdLliÜ 
GjPBM.],  dar  Prof.  JbIL  Nep,  OMmann  [Claneal.  ia  I  eymm.]r^ 
ProJ.  Jac,  RhfTttrtner  [CiHsaenl.  in  IV  der  lat  Seh.],  der  Vor' 
lehrcF  Judr,  JVagncr  [Claüsenl.  in  lU.  ] ,  der  Studienlehrer  Jot. 
ner  fChisüinl.  in  II  B  ],  die  Vorbercitang»lehrcr  Joh.  üapi,  .s-Atfn  r, 
/o-s  liöhm  u.  Jc/i.  linpt.  IWijh  [Clajisenl.  in  II  A,  u.  I  B.  A.)  ,  «LujUA 
Ren^Innslehrcr  Dr.  Jos.  Gläser  und  I'rirstcr  Fricdr.  Xa\  .  I i läilimsmf'^ 
.  evangel.  ReUglontl6br4>.r  Rector  ütuäfrfiak  und  Vicar  friedr.  .V-^zn;<rMf 
der  Schreiblehrer  Fr.  Xav.  Grmfy  der  Zeichenlehrer  Heimr.  ik!>p<i'r;fk 
der  Masikdireotor  Jae.  BühUmg  aad  dar  Vialialahrar  Fron»  JTifiiert.  * 
Uateivialit  im  Franadibchaa  waida  vaa  daa  afdaatütlMa  Gfav^gH 
lahrara  aiit  hafaigt« 

Bamaaa.   Laft  dai  MwaiMobti  daa  lüaialirlMa'MKi'"' 
Oaiiaa  Vataniahla  liad  iai  Jahfa  liSl  Ia  Raiialaad  !•  yalfagi 
dottraala  aiaaiiiaaaa  aad  dhartninpt  üi  Qrigiaalwailia  wmi  lli4M^ 
aataaagaa  harausgegabaa  vaadaa*   FArdan  illbailiriiaa-llaüa^iij^ 
das  Laad  ia  9  tohalMairka  (daa  6t»  PataiAurgi^ohaii , 
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Belördftrnn^ea  und  £lir6ftbexeigmiigta»  4jl& 

DorpUfhen,  Wilntifhen,  Charkowf elien ,  Katantciien  und  Wei«srnflil*^ 
«^^f>n)  ond  drei  abg«<onilerte  InspecCil^nen  (Odessa,  Transkanltasiefl, 
Sibirtflo)  gflMlt»  1«  valdiMi  folgmide- llsl0i«i8lMMMlillcir  ilch  W« 

'     '     Ia  d«ft  Mm«  im  «ml  ISXL  •  ^ 

Vaifcnllilra  •      •       .       ,      :  •  .  tf  '  -6 

Lyeeeii  und  ttdm  lurih«  SdnilM   •       •  •     -  S       '  ^ 

O^wiMiics    .  •       •  6i  61 

KrtftidittlMi  '      ^  y.     '  •  M  -  Mi 

Vollv-,  Pfkin-imd  »tfrtelMlett     .  718  dll»\ 

Privttt|)eüiiiuaea|  Confiete  (?tc.         •  402  «    SIS  ^ 

pn  Ganzen     1009     -  12:6^'  * 
AUc^ino  Srhulen  hatten  18dO  4281  Lelirer  und  90,420  Schuler,  und 
1^1  4170  Lahm  nod  |B8^  Scbulor.    DaTon  Urnen  i^f  die  6  Uni. 

Lfdirer'^.'  fitadlrende 

1880  1S81  1880  1881 

8t?etetibdig        .      •      8T  42  208  *  288  ^ 

MMkaa         .    '  .       .       18  t8  754'  814 

l>or|iat   .       •       •       ^      18  28  8l9  528 

I^Uiia     .       .       .       .      116  85  1321*    120  ' 

Charlüw          •        •  '      .      100  S08  3ia 

Kasan      .         .      *  .    *    .        36  54        \     HS  146  ' 

^«^ogbcbes  CentraUaüUtut      21  25  '     95  94 


,   -  Zvmmmam  481      488  8418 

i#hiiiilhiiea  Befehl  sind  bei  defr  KMstem  M  lf««nnr  ftn  Qewwaa* 

WMt  Volbjnien  und  zu  Skbe^ch  im  GouTemenient  Witebsir  geit»tlieho 
8ni»chulen  für  ditr  Kinder  der  griechisch -unirleo  Gelitlichfceil  errich« 
tci  und  xn  Anfange  des  September«  1.  J«  eröffnet  worden. 

ScHT.Eir^iBicK'V.    Zum  Director  des  6jmn»iiiiims  [s.  NJbb.  IX,  128.] 
4er  Oberiehrer  ümAIct  vom  üjrniBatiaia  in  HsiuoBBiTAPr  ernnnnl 

ScRWBiivnmT.  Dü  dasign  kl«.  Oyoinaalnnty  HrnUhet  sthon  1884 
legräodet ,  nher  durch  die  Stnrnie  der  Zelt  nntef|pegangen  nnd  Met  ia 
'en  nenero  Zeiten  wieder  eröffael  worden  war,  konnte  bisher  nur  hSflfr*  | 
»«Ä*  aelM  BeelfliM  f •fftfriate« ,  'wnU  die  Fnads  desselben  nioht  die 
^tarflnag  d«r  aStfeig^n  L^re*  dttÜMM^  liiii  fdv  dSo  drei  llyMneini- 
^mtm  eigettfficfc  vor  im<«l  ofdenCMra  ti4kr4r  da  «aren»  ilMa  doMi 
fli  iMgl.  Biaertiil  8  Mal  Iii  a»  wMar  ia  ai«*«  valtifladigaa 
^/■iialan  Ta«  v|ar  ClMai^  arhabaa  wardoii  '»  Man  dia  Aaigahaa  f8r 
4i  tveOabafaiaa  Ülaeean  auf  dla  k5n.  Kraieeaaia  aagtirlOMM  eM»  ta 
Viptge  dlawr  Tarardaaag  Ut  daaa  aaeh  dva  LelMafparfaaala  irargrUeeeffl 
Mdaa  [s.  NJhb.^lK^  128.]  nnd  besteht  ans  den  Profl^ssorei»  LeoJiord 
Mmi%%  Klstn^thmid  y  Framt  Oelichläger  f  Dr.  Ludwig  t  ön  Jan  nnd  Dr. 
Komad  fnununmy  dem  "tvangel.  Rdlif^ioBslelirer  Dcmn  Oberpfiirrcr 
li€mr,  LärMoH  UUnch^  dem  kathol.  tteÜgitMMlohrer  iffarnrerwa#e9 
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J'^alentin  Gaymann  ^  und  dem  FroTeä&or  der  Matliematik  Geori^  ThlUp^ 
H  einiiih  (Sulwcctor  der  latein.  Schule).  Der  l*rof.  Eiscuschmid  i*t  m- 
gletch  pru^  i^uriaclter  KectoraUverwe^er  ^  und  hat  in  dieser  Ei^cn^rhaft 
zu  äciiier  Besolciung-  von  700  Fl.  eine  FunciioniüZttlag^c  von  300  Fl.  er- 
halten. Der  Eifer  der  Lehfef  sucht  jpnl  y^bmliche  WeiM  die  AaitiU 
zu  heben  und  ihr  GsdeUien  su  befördern:  der  lallte  Jahresbericht giekl 
dafür  OMbrere  Bewtit«.  *  Im  9elH|(itlnr  l^f  wnren  die  drei  G^romial- 
clasien  zu  Anfange  von  4?  wafi  Mi  Ende  von  dti  Schülers  be^ncbt»  m 
ieneit  1  10  FrolütfaHtm  vod  t&  KaUio|jiMB  wmrea.    Die  kUeia. 

gadchlel,  iNtttibl  «ach  der  gaw^bnlidMii  viar  JatabM« 

daeean,  bt  aber  aaglaicllfarfl  «inar  hdbem  Bürger-  ader  Baalichrit 
Tarbaadaa«  welcba  lalatara  jedavh  Taoi  1  MaY.  1.  an  in  elaeGeirw*- 
achttia  umge wandelt  wardaa  UL    8ia  war  am  $cli1iiita  daa  Sdii||iM 

18 in  den  latein.  Closten  Ton  98  und  in  der  Realciasse  Ton 
lern  beeucht,  welche  toh  7  Lclirtra  [doiii  Subrcctdr  und  CLtsäenlcliTtt 
der  ftealcla«9e  G.  Ph,  JFeimch,  dem  i)l>erlehrer  der  4.  u,  3.  lat.  Clwie 
Ad,  Ulrich,  dem  Lehrer  der  2.  lat.  Cl  Jf  'ilh.  Phil.  PßrscU,  dem  Lelirtr 
der  1.  lat.  Ci,  Karl  Friedr.  Hennig ^  dem  französ.  Sprachlehrer  Gmg 
Pav.  Ficlitvl,  dem  Schreib  -  und  Zciclichlehrcr  Alex.  Slössel  und  dwi 
Mu»iklehrer  6'£org  J^/incidcrj  unterrichtet  wurden.  Das  neben  dro 
Jahresberichten  lam  Schlüsse  dei  Studienjahres  toiu  Prof.  OeUeklMgtf 
|;tichriebene  Programm  enthält:  De  Jjace^  Tclamonis  ßlio  ^  Comsic»' 
loiio.  Pars  prior,  [  Suevofurti  ex  affic  Morichiana.'  18^.'  14  ^  l*]t 
«ad  giebt  doe  raabl  fleiMiga  2aaammaBflall«iig  dar  TariiaodaaMtKb- 
fkhlea  über  daa  VaUrlaaA,  GaMhlacht  mid  Iiaban  dfa  Aimx^ 
M  wU^atfiaitaadao  Eaahliii^  modk  «alt  Sorgiiat  wC  di«  limaMf^ 
daoMl  daK  SahrlUtlallar  «ad  ibtaa  9allallan  fiiageivifiM  M 

Tavunna;.  91a  Pacallil  d«f  fLaditt»  iralcba  IM mvr  i<W 
Zdgllaga  ifthlte,  bal$a  18||  daiva  «11,  vad  IMiatamJaiMm 

TQbiiigbw.  Dia  ZaM  der  Studirendeu  bet(dgt  in  dlaaa«LlMil^ 
temester  750  (66  weniger  aU  im  Sommerhullijahre).  IS-l  ' 

Wki^xhkim  an  der  Berf^stnisse.  Nach  freiwillig^er  Verzichllei*tn»f 
des  rfarrcandidatfu  ^ia^lsinaitfi  ist  die  erledigte  Ku^Ue  liectofäUttrn* 
an  der  daslgen  lateinischen  Schulo  mit  einer  Ui^^olrfung  von  456  G«Ues 
im  Coiiipetenzanschhig^c  dem  c  vangel.  •|>rotcstanLiäc*licn  PfarrcandiiUtM» 
Carl  Ucudcr  übertragen  worden.  S.  NJbb.  Vlll» n.  V»  ^18.  [W.] 

Zkitz.  Der  Sabraatar  Homiekel  um  Gjmaafiim  hai  aiaa  »aaMT. 
TdaatUräe  Bemtmeration  to«.  iO  Thlra»  arballaa« 

.  Zftaif«/  Daiaar  Erdffaung  der  neuen  Univaraitti  haran^gaiK*^ 
PraiwMm  [iVaaaai  jdrad^ata  Twrki  AdtfüsarM  iavaMtefi  ljll«fin« 
fmdl«!««  'Xolerfdit  ifaili  163S,  ojierteiiiKam  ^  daerüa  fMdMnww^ 
idballi  ragaadla  MM  in  Coffi^  Or«lli'atr  :Utt<  aali«k-ipr«rna«r..'M|il 
gadr.  Qrall«  FMi  v.C.  (|8)  S<  gr.  4.}  .«uhill  «av  teM  MM» 
vafa^iflliidii;  Jl  IVItf  CüsWaii  d«  praatfiWMi  f^ta|»filt  ati^tlHilil 
aaMadato%  ala  Probe  chiarTBavaa*  BaarbaUaafr  ,  Mlil^MR 

ia.VarlNadaag  mit  iiialter  h0fiiiM:(Mgebeii  geiteajijt»  jKnd  über  dapMlfl^ 
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•  •      •  * 

Bef örderttDgen  und  Ehronbeielgongeii,        447  . 

■  * 

er  Folgende«  bemerkt  hat:      Slng^nli  libri  noTorititi ,  qnao  pemniUa 
mcti  buinui,   6iib»idioriim  ope  religiöse  nb  ainbnbtis  retrnctubunturi 
•ki  divcr^ium  alterius  utriui  erit  Judicium,  ainice  dikäldebimui.  Scri-> 
ptorU  ipt»iaä  ferbis  in  hac  minore  editiono  critica  «ubjinetiir  varietnt 
Crne»(iana  diirotaxat,   iodicntis  sempcr  praerlpuis  aurtoritatibu« ,  qui^ 
Inm  frtti  ab  illiun  critici  iudicio  dido«^iimui:  luuic  TnrioUitcin  lectione«^ 
faae  maxime  meraorabiles  nobi«  vidubiintnr,  exc^pieut;  integra«  autfin 
cudicnm  et  editioniim  Teternm  collationei  atcjue  udnotationet  noitrnii 
■ingulari  aliquando  volumino  conplectemur.     Scribendi  rationem  tota 
dia  loulttimquc  penitituta  eam  in  pleri«quo  sequi  decrevirauf,  quam 
praeirit  auiicui  Wundern«»;  qnippe  quae  proxime  accedit  ad  cum,  qus 
Toliinm  ip«um  nsnm  e«te  per«uutum  habemus.       Vor  der  Rede  selbsl 
Itt eine  neue  Textcsreconsion  gegeben,  welche  hnupUnclilich  nach  ▼ier 
Handschriften  gemacht  iit,  von  den^n  zweien  aus  Bern  (aus  dem  lOica 
■■d  idtün  Jnhrli.)  der  grui^sCe  und  den  xwei  andern ,  der  Erfurter  und 
i^reidner,  ein  etwas  geringerer  Werth  beigelegt  ist.   Unter  dem  Texte 
•tehen  die  Lesarten  dieser  Handschriften,  jedoch  nicht  vollständig,  und  ' 
•nMerdem  noch  beacht«^nswerthe  Lesarten  anderer  Handschriften  und^ 
Conjecturen  von  Gelehrten.     Die  im  Texte  Torgenommcnrn  xahlrei- 
chen  Aenderungen ,  deren  weitere  VVürdigung  ander»wo  erfolgen  wird^ 
icheioen  der  Mchncahl  nach  glücklich  su  fein;  doch  hi^st  sich  ihr  voU 
1er  Werth  so  lange  noch  nicht  übersehe»,  nU  nicht  durch  die  MitlheU 
laog  der  vollständigen  Vergleichung  dei^,  hier  zum  ersten  Male  benutz- 
ten, Berner  Handschriften  erwiesen  ist,  dass  sie  wirklich  zu  dieser  Kede 
'''ekelten  aller  bekannten  sind.     Vor  dem  Index  lectionum  in  Acad.  Tu« 
ricmi  inde  a  d,  28.  mens.  Octob.  1833.  usque  ad  d,  20.  mx  Martii  a.  1834. 
habtndanan  [Zürich,  gedr.  b.  Gessner.  26  (18)  S  gr.  4.]  steht:  Scho- 
Ua$la  Juvenalia  e  codice  Sangaüemi  cura  J.  C.  Orellii  sujyplettis  et  emen- 
1^«.  Bekanntlich  hat  Gramer  diese  bei  Schrevel  sehr  entstellten  Scho- 
liea  vnter  dem  Tit«l:   In  D,  Junii  Juvenoli*  Satirug  Commentarii  vetusti, 
Po«*  P.  Pithoti  cura$  aux/t,  virorum  doctorum  stusque  notis  imtnixit  A,  G. 
^raoer.  [Hamburg,  Perthes  u.  B.  1823.  G56  S.  8.  3  Thir.  18 Gr.]  neu 
heraufgegeben  ,  od^r  vielmehr  nach  Pithoji's  Ausgabe  [  Paris  1G13.  4.  ] 
ibdracken  la<<sen  und  mit  den  Abweichungen  und  Bereicherungen  bei 
^alla,  Schrevel,  H  enninius,  Barth  in  d.  Advers.  XIII,  3,  aus  d.  Clns- 
>ical  Joarnal  1810,  11  S.  456  fT.  und  aus  der  St.  Galler  Handschrift  ver- 
iDthrt,  auch  die  Noten  verschiedener  Gelehrten  nifbst  seinen  eigenen 
und  eine  3Iantist>a  Scholiurum  antiqiiornni   aus  einer  Kopenhngcncy, 
^^iener  u.  Müncliener  Handschrift  (über  welche  er  schon  in  der  Hnus- 
chronik  Einiges  bemerkt  hatte)  hinzugefügt.    Die  Ausgabe  ht  niclii  ab- 
lolat  vollständig:  denn  noch  lassen  sich  viele  Scholien  aus  den  Miscel- 
•»»n.  übscrvalt.  V,  II  p.  2(k5  — 272  n.  \,  III  p.  403  —  416,  aus  der  Bres- 
^•luer  ond  Wolfeiibütteler  Handschrift  und  anders  woher  nachtragen 
[»ergl.  die  Recem^.  in  d.  Jen.  Lit.  Zeit.  1H24  Nr.  100  und  in  d.  Leipz. 
I'il.  ^eit.  18.')0  Nr.  274  f.  und  die  Anzz.  in  den  llcidclb.  Jahrbb.  1826.  5  . 

4ä2 — 4ü  (noffgczogen  in  Ferussnc*s  Bullet,  des  bcienc.  bist.  1821),  \l 
P-455.)  und  in  dcu  Gotting.  Anzz.  1825  St.  109.  ]S  aber  sie  ist  doch 
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4it  irvUitiiidygtto  ätt«c««f1iai<«n«ii,  and  «diien  namentUdi  dUt  Siht' 
Um  mm  nwrerfloT^MMfeni  ««4  mqIi  Amrvk  dm  V«rgl«icluiag  iir  tft0> 
lickm  8t.  Gsli«r  ümMtift  «foer  k«MM  Mhr  gMidMftoa  Fa«! 
M  «idMltoa.  AltoU  (MU  «dit  ia  4am  ^Mmtea  P^giwui  lüi^ 
4at»  AMmdi  amIi  JPIlli««  diffdiMt  aicbt  g«M«»  sMiiMi  ^ivdk 
Mhiimnie  Fehlor  wiilelU  Ul,  «mI  4mi  Gnnier  «ine  tdur  addKhto  «i 
«iilMig«  Afcftdiiirfe  8t  Mtor  Hutebrift  U  dlM  BMea  gdaH 
hat.  Sorgfältig-  hat  er  non  telVtft  alle  ABweichoogen  der  gcQaJiitaik 
Handschrift  und  der  TiUuuWJieB  Ausgabe  ton  Cranjers  Text  und  An- 
■lerkuDgen  hier  xusamnieogesteUt  uud  luitgeiheilt.  Die  dadunh  l'c- 
wonncno  krill^che  Ansbente  ist  bedeutend ,  uud  dui  Frogr.innn  cina 
Bc^thweiidigc  Beilage  xa  Cramers  Au^g-iibe.  —  Yorlesiinii^en  bind  fu? 
diesen  Winter  nn^ekündigt:  lÜ^iti  der  tlicolog;.  Faciiliät  >on  9  Doccß- 
len ,  32  in  der  jurUtttfehen  von  11  Docenten,  25  in  der  mediciaiichea 
'Too  11  und  S5  in  der  pbUosophisehaji  vnn  25  Docentca.  Zu  dea  lo  dea 
IfJahfbb^  VIII,  126  genannten  Lehran  aiinÜch  «tod  noch  nea  btoiaf*- 
haamiMi  a)  als  ordentlich«  Prof«aa4Mn  der  Uf*  Scußtrt  in  der  Jaa- 
fliicliM  mad  4iu  Diw  F.  l^mar  in  dat  siedkMiiiclMa  WmMUi 
10  nmmrdwrtiieha  PiofaiiOMns  der  Dr.  /•  MiMm  «ad  &  Bmh 
i«r  Ü^ltgladiMi,  dar  Pr.  9.  L^Atr^BMmr  im  d»r  imdimhA« 
dl«  Dodom  &  ScJUm  «ad^«  0.  BmÜtr  In  4«  pMM^Uichaa  IMk 
tft;  c)  alt  PrumMoeeite  liadw  thoologuictai  mdS  !■  derjuififr- 
fdws  FaMUtfit 


Q  r  «  e  k  f  e  h  1  e  r.  , 

B4  Tm  &  IM  liato  Z..8  T.    Hm  «-«lo^  ttatt  IT-log 
_  4«S  Z.  6     n,  liaa  diuer  tt  dtetet 

—  —      —     —  —  freseic^el  st.  6ese/cAnrf*0 

—  —  Kate  1«  U  T«  •.  Uat  f'«iul4  al.  taMte»  welches  jc^orh 

—  —    — ^  Z«  15  —  lies  »pof  st  {qo9 
^             —  —  —  — -  vörtW  sL  vstQOg 

4M  £.  1  T.     Hm     ^  rjnt 
ii9  ^  Ii  ir«  na«  ft»  Maie- 

^  41S  nur  die  tnl#  Fortao, 

—    —  12    —    —  fredeulungt^oien  iC  ' 
~  4U    —   5     —    —  Frflrn  f>t  Rtdcm 
*—  415    —  15  V,  u.   —  wie  ht.  u'/r 
•  —  416  —  3    —    —  T  0  (c)  Kt,  r,  ff  (i) 

^  480  —  11  — »'^  *—  o,  17,  •  st  «  D,  • 

.m-4S1^Ut.ci  —  *itit«ifi 

■ 
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intitol*  Ulysse-HoBi^re.  VIII.  W 

Kopf:  Handbuch  zoin  Gabnaakkiai 
Rechnen.  IX,  36.  'y  j 

Kortüm:  Ueber  dleStaMancdjrffy 
cydidaa  aa  daa  FaabaUKlHiP^ 
laada.  vm,  8S7.         _  * 

Kraft:  Annotatio  critlca  adCM^W' 
oiaj.  «ip.  I.  Vin,  364. 

Kraut:  De  codiciboa  jor.  Gem»^ 
Laneburg enaibaa.  Vll»  tS$» 
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Enb;  Aceeoilehrc  ^er  griechlfchett 
Wörter.  IX,  199.  Lectionc»  Dio- 
donae.  VIII,  64.  Nummorura  ve- 
terum  Gynmasii  Weilburg,  enume* 
ratio  et  descriptio.  IX, 

Uii  D<0florat.  Odar.  I,  28.  et  de 
Arcfayti«!«.  IX,  115.t4a 

Kröger,  s.  Courf».  • 

Kniger:  De  Xenoph.  vUa.  VII,  438. 
De  aulheaüa  et  integritate  Anab. 
Xceoplionteae.  VI  1,450.  DasOber- 
CTMMf.  z.  Brauoachweitf.  VIII^9. 

KnUr  De  fli  et  ratlone,  aoa  ArU 
rtDtcles  in  iomni  boni  notiene  Kh 
Wieitda  et  tUfCfibeoda  nM  «tt 
VJII,  465. 

KSbJjiädt:  Observatt.  crit.  de  trag!- 
eofum  üraec.  ilialecto.  V III,  468. 

umktk  j  Deacriptio  VratiaiaTime  a 

,   Mm  Mnta«  ynL  465. 

Moder  i  Rede  bei  dertSaweibmig 
'^^*  Cymnirfaigebindai  kiLiiakaii^ 


IS  Hb  MbnilM  «4- opidkH 
n'u  <Qflcreirtk  fai  vktatif  eUiib« 

VIII,  «56. 

^ard:  Lettre  k  M.  Tb.  Panofka 
iea  peioturea  dee  Grottes  Mar^ 

si  et  Guerciola  etc.  VIII,  459. 
MBge:  De  Sophociic  YiU.  IX,  435. 

Regeln  über  die  üranzös.  Auaapra- 

che.  IXf  aSB. 
liitelaiMii  -  telMAet  WMttbtdh. 

IX,  412, 

^b«r:  Ueber  den  Elnfloaa  des  na- 
tomiiisenachaftl.  Unterrichts  auf 
rein  Bieaachliche  Bildung.  VI  11,366. 
Jlftli  Frovinsialblatter.  IX,  439. 
UkhAm  Ar       Usteiticbi  im  4er 
fiMlMft  Rechenkunat  IX,  21. 

Geschichte  des  Hcrtofthont 
Braonscbweig.  IX,  355. 
I'CiebQch,    historisches.    IX,  363. 
neues  fraozösisches ,  herausgeg. 
yon  prakt.  öcbuliuänaero.  IX,  328. 
▼gl  i7iU/«MMer.  • 
Leetsch:  Theee#  lexagkitA.  rK,43£ 
iMbeldi  HistoricomaJLilliMrui 

lk|oiae.  VIII,  120. 
ündefDann:  Ruripidea  Hecabe  über- 
setzt. VIII,  256.    KBiendntt.  ad 
Beoecee  iudum  in  mortem  Claudii 
Vill«  456.  D%  Poflkii 


LfamtrUt  ordine,  qtioPlatarchas  vlt 
scrlpserit.  VlII,  99.  YgL  BtmM. 

Literaturgeschichte,  allgemeine,  s. 
Eichitädt,  deutsche,  s.  Dörivgy 
Gudcn,  Herzog,  Heydenreich^  Fi' 
sc/ion,  fViggert,  Zaber,  griecbr- 
•che.  8.  Bmumg,  CmiAit,  Giifei»- 
äeker,  Rvdtr^  Bhincher^  Wm»d, 

'  nordische,  s  G{f9fhr*'cht.  romi- 
sche, s  iitid,  fy^chmf  w^^. 

vgl.  Biofrraphic. 
Livius.  Hiätoriarum  libri.  Ed.  Baoro- 

garten  -  CruAiua.  Vli,  115.  Ed. 

BeHer  et  Raseblg.  ¥11, 1 15.  Bd. ' 
•  MSUer  et  Ingersiey.  VII,  115. 

irdittenbont^  IFI'j,  JVitte, 
Lohnis:  Nutzen  des  IStudiums  der 

mit  dem  HcbräiscUea  Terwaadten 
.    Diaiccte.  IX,  423. 
Luciu:  Observatt.  in  Cratini  frag- 

ncalh.  IX,  112.   Bemerkungen  s« 

*Craiiiiiis  und  todera  griech,  Conl* 

kern,  IX,  112. 
I  <<M«finyff»  f.  SdimidJL.  Stnm€m 

« 

M. 

MtdimriiiUt  C&eichklitederhlal^ 
nischen  Spiscbe  in  Pdea.  Vin,4?7. 
IftdTig:  De  lods  ■UqUot  Ciceronig 

oratt.  Vcrrinarom.  VIII,  440. 
Mahn:    l£iemeiita  artis  histeilcaew 

IX,  235. 

Maillet:  Cataloeue  de  la  Biblioth^ 
que  publique  iss  Rennes.  VII, 224. 

Itawhwts  AalbngsgvQode  der  Geo- 
graphie. IX,  40(X 

Maoilius.  s.  Jacob. 

Manitius!  InterpreteÜO  legis  I«VIL 
Dig.  VIII,  248. 

Marsden:  BibiioUieca  Marsdeniaiia. 
VII,  227. 

BlttTtinett  BedetttmigderPlillesophid 

(ur  die  Gegenwart.  IX,  426. 
Martini :  Bibliothek  des  Klosters  St. 

Michaelis  in  Lüneburg.  VII,  217. 
Marturana  :  Nutizie  storiche  de  äa- 

raceni  siciliani.  IX,  421. 
ftlathematik.  s.  yirithmeiikj  IhokUth^ 

Far$ekmjg€n,  Cfeenetrls, 'JTrfef» 

Maiftr^  OUthgeTy  Poinimif  JVo- 

flu«,  Revteff  Sehmölsl. 
Matthiä :  Der  Rückzug  der  tehltaiH 

send  Griechen.  VII,  451. 
Maoermann:    De  origine  joceboll 

Baccalaurel.  VII,  351.  * 
MaTert  A  •elMtion  o(  tbe  Üt«  «f 

Platarch.  Vttf,  101« 
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Mftyer:  f^teUfaden  dctf  clMMüt.  Hi» 

thcinatik.  IX,  74. 
Meleüuä.  8.  IJnchmonn. 
Metnoires  de  l'Acail«'niic  de  6t. 

ter&UHu-g.  IX, 
BMcfil:  V«nEdcluii«^r'lflcoaiMa 
HofbibBotbek  an  Aicfaafltft- 

bürg.  Vit,  223. 
Merleker:  BeUumCleomen.  Vjll,l£0. 
Merz:  Lectiones Xenophont.  VII,457. 
Micalt:  Storia  clegU  auticbi  popoU 

iialiaaL  VIII,  110. 
MbtttoH:  Beschreibaog  einer  alten 

8udt  in  GoatiAttla.  Vill,  WH 
fllSocIit  AnimadTens.  id  aiiqMt  Ho- 

ratü  locos.  VII,  347. 
Mobl:  Geschichtliche  Nschw^ann- 

gen  über  die  Tübini^rr  Sujdjrenden 

^vubrend  des  16.  Jahrli.  Vll,  469. 
Mohnike.  s.  Jierckmatm.  ^ 
Hohrs  00  noanolili  Ms  BiratlL 

Vlir,  467. 
Molbech:   Briefo  Umt  SehtradML 

V[[,  228. 
Monti :  U|)ere  inedltc  e  rare.  TX,  334. 
MorgenÄUrn :    Ob»«rvatt.  m  librum 

queiidain  Niemeveri.  Vill,  467. 
MmAf  Leiifade«  Mi  UtebiML 

der  Erdoberllicbe.  IX,  S8f. 
üftiler:  Die  Verbesserung  der  deab- 

flchen  Stadtschulen.  VI  1,363«  Com- 

mcntatio  de  nsii  ntq.  nntura  mfioip* 

tivi  histur.  apud  Latiiiüs.  V  111,117. 

I>ie  Korderungea  dea  ätaata  an 

Mino  GolobrUndialoo.  Vill,  471. 

Gnmdiki  »urKcnntHlss.d«r  hohe« 

Lehranstalten  in  BorOtNi  nod  AsM- 

rika.  VIII,  «31. 
Munnich:  Anfangsgründe  dor  Erd» 

beschreiboiig.  IX,  330. 
Münscber:  Commeat.  de  crisl  con 

Teterura  anetoruoi  inierpretatione 

rooto  i^njungenda.  Vill»  d65, 
Mi|th:   Ueber  die  heiligen  KampP- 

spiele  der  Griechen.  IX,  239. 

BfjihoIo^*c.  s.  Apollnflnrv^ ,  flutti- 
grr,  Gcrlachf  Giescbrecht  ^  ila 
MegCj  Handwörterbuch,  Schneh' 

N. 

Näcke:  Prooeniun  Iiidic«Ii0clkNnni 

sem.  bib.  1832.  IX*  112. 
^iiccoUn^  di  ii&Ad  reale:  Quadro  Sa 

Musafbo.  VII,  232.  > 
KMvliri  Uobor  XomImim 

■a».  Vü,  437.  isoT^ 


MUtdii  DeAristotele  oontrb^yfia» 
nos.  IX,  163.   Do  flitodi  flfto- 

dro.  IX.  §29. 

XSübbe:  Üoringio  Sacra  se[ni2»aecttlft- 
ria  gratulatur.  Vll ,  107.  Poesii 
'htmmm  Mnüor.  iinaalMM^VIMSr» 
Do  idMi«  M  frofiuuMda.  ^9358. 
Vita  Xenophont!^  eirfOiifiMlM^ 
tio.  VII,43^.  De  Leedoaibos 
'  busdam  Xenopb.  Anab.  VI! ,  451. 

JHömberger :  NonottlU  c  Ckcr.  oratt 
loci  veteris  libri  iubiidio  cecto  cstur 
sütttti.  IX^  433. 

m 

0. 

OeUcliIäger:  De  A]M«t  ToilMWl 

'  lilio.  IX,  44ß. 

Oosterle)!':  Gerit  litsverfaMogiaGoir 

tiagen.  IX,  432. 
Oeitingers  Uebor  Püfiiiiilil 

Cikol.  rm,  17t. 
Oltmannst  Aitronom.  n.  bypiomfc» 

Grundhgen  dar  JScdbeadMbHf- 

IX,  4i)5. 

Orelli :  CüUectio  cptätolarum  Graecft- 
runi.  Vll,  466.  's.  Cicero.  JueeuäUi. 

QCtBt  Gobcocho»  aorGdüMlwrtfci 
leo  DomichlBiids.  Vli,ML 

0\i'!i<)s.  Heroldes.  Bd.  LaefiC  VI( 
i'"?.  Heilmittel  dor  Uebe.  übet«» 
Toa     T.  Stfoabock«  Vill»  tf7* 


PSdagoglk.  f.  ümi 

(en,  UmversitdtetL 
Pa^ofka:  Recherches  aor  Ic«  «n- 

tables  DoiQg  doa  TIMli  AMiOIb 

•   Vlil,  459. 

Parr :  Hibliotheca  Parrtana.  VII,2f7. 
Paasowf  Dir  acorpio  in  atmm  ^ 

giiitoa.  YIIU  ftt. 
Patze:  Qo  loeo  mathemaliM'liik- 

tonia  Menone.  IX,  351. 

Per<;rliko:  Ver^eirdniss  der  rnn  Wal- 
le n  b  u  rg  -  IVn  d  er  Un'schcn  iÜ 


in  Lands hut.  VII,  223. 
Persius.    £did.  Piuou    Vlil»  fS2. 

Satira   pr*-  ^ 
*  VlII,  469. 
Petit -Rädel; 

b!ioth(^quca 

VII,  g;s?5. 
,  Petrarcha  de  viris  ilbiaCrlbaiv^ 

Schneider.  VIII,  46^. 

OiliogftCiHMIi; 
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Vni,  3S9.    CommentatlonDm  in 

lohum,  praemiMifl  de  Collegü  Ca« 

rolini  indole  atq.  ratione  obser- 

▼att,  VUI,  359. 
Fettrigew:  Bibliotbeca  Sussexlana. 

VJI,  256. 
Petzold :  Disaertat.  in  Eurip.  Hera- 

clidas.  VllI,  368. 
Pfund :  De  Isocrati«  Tita  et  Bcriptis. 

VIH,  115. 
Phalaris.  a.  Stüter. 
Pbilippi:  Kleiner  griech.  Plutarch« 

Vlli,  101. 
Philological  Museum.  IX,  332. 
Pbilu&ophie.    s.  Becken,  BrandU^ 

DrobUch,  FuhlUch^  ilartenstein  ^ 

ilmdewcrky  Kittel  ^  MartiueU 
Physik.  8.  FUchcr, 
Pindar.  s.  Böhmer, 
Piii7ger:  Ucber  die  Charactc^  des 

Theophrast.  VIII,  254. 
Piacbon:   Geschichte  der  deutflcbea 

Literatur.  IX,  155. 
Plato.  Pülitia,  ed.  Stallbaum.  Vn,259. 

Phaedrua,  ed.  Sulibaom.  VII,  395. 

Tbeages,  Amatores,  lo.  Ed.  Kne- 

bei.  IX, 319.  B.BlumenlhaUBikkh^ 

Müchstädt,  UarkM*,  NitachyFatzet 

Rügt. 

Plautus.  a.  Linnemann,  BotU 
Pliniotf.  s.  thld, 

Plutarcbus.  Vitae.  Ausg.  von  Coraes. 

VllI,  93.  V.  Hutteu.  V  III,  92.  v. 

ReUke.  VI  II,  90.   drei  Aungg.  v. 

Schäfer.  VIII,  94.  Uebcn»eizung 

V.  AiDvot.  VIII,  101.    V.  Dacier. 

VIII.  1*02.  V.  Kaltwasser.  VIII,103. 

V.  Kiaiber.  VIII,  J03.  341.  von 

Langhorne.  VIII,  102.    v.  Porapei. 

VUI,  103.    V.  Ricard.  VIII,  102. 

Ac^il^us.    Ed.  Baurog.- Crusius. 

vTll,  96.    par  Lefranc  VIII,  100. 

AIcibiades.  Ed.  Hahr.  VIII, 96.  par 

K.  G.  VIII ,  100.     Alexander  et 

Cae^ir.  Ed.  Schmieder.  VIII,  96. 

Aristides  par  Lefranc  VIII,  100. 

Aristidei  et  Cato.    Ed.  Sintenis. 

VIIX,  97.  Caesar  par  Belcze.  VI  II, 
lOl«  Cicero  par  Duplesf^is.  VIII, 
lOO.  Ciroon  par  Mottet.  VII MüO. 
J>eiiioslhf  nesTraduction  de  Ricard 
revue  par  Geruzez.  VUI,  101.  De- 
jnosthenes  et  Cicero.  Ed.  Frot- 
«cher.  VUI,  93,  ex  receiis.  VVyt- 
teiiöach.  VUI,  99.  Lucullus  par 
JL»€franc.  VIII,  100.  Marcellus  par 
K.  <^*.  ^  in,  100.  Marius  par  V.  H. 
VIIX»  100. 101.  par  un  ancien  pro- 


fesseur.  VUI,  100.  Marios,  Sulla, 
Lucullus  et  Sertorius.  Ed.  Leopold« 
VUI,  96.  Aem.  Paulus  et  Timo- 
leon.  Ed.  Held.  VUI,  98.  Periclea 
par  L^cluse.  VUI,  lOl.  Phllopoe- 
roen,Flamiuiüs,Pyrrhus.  Ed.  Bahr. 

VIII,  97.  Pompejus  par  V.  B. 
VUI,  100.  Pyrrhus  par  Genouille. 
VUI,  100.    Tbemistocie«.  Bis  ed. 

^  Sintenis.  VU,  35.  VIU,97.  The- 
seus,  Romulus.  Lycurgus,  Numa, 
Ed.  Leopold.  VUI,  96.  Timoleoo. 
Kdit.  Paris.  VIII,  100.  Timoleon, 
Philopoemen,  die  beiden  Gracchen, 
Brutus.  Griechisch  u.  deutsch  t« 
Bredow.  VlII,  96.  104.  —  Mo- 
ralia.  Ed.  Wittenbach.  VUI,  104. 
iibers.  von  Bahr.  VUI,  104.  334. 
Apophthegniata  par  A.  H.  L.  VIU| 
106.  Consolatio  ad  Apollon.  Ed« 
Usteri.  VUI,  105.  Ed.  Green* 
VUI,  106.  De  la  Curiositö  par 
Mangeart.  VUI,  106.  De  la  For- 
tono des  Romains  par  Lefranc 
VUI,  106.  Ueber  die  Kinderzucht« 
übers,  von  Seliger.  VUI,  105.  — 
Krläuterungsschriften.  s. Eickhoffs 
Fähse,  Flütrclj  Frottchcr^  Harlcsg^ 
//eeren,  Ileid^  Ifest^  A/auor,  Phi- 
Uppij  de  PropiaCf  Sicbelis^  If^ctizeL 

Pölitz:  Erziehung  u.  Schule  im  Geiste 
des  constitutionellen  Lebens.  VU, 
366.  Elementarbuch  der  deutschen 
Sprache.  VUI,  213. 

PoinsonCs  Elemente  d.  Statik,  üben, 
von  Uartmann.  VU,  314. 

Polsberw :  De  rebus  lleracleae  Ponti, 

IX,  150. 

Poppe :  De  privatls  atq.  publicis  vett. 

Romanor.  bibliothecis.  VII,  215. 
Poppe:  De  part.  av  cum  optatiro 

apud  Xcnoph.  VUr442. 
Prodi  Sphaera  in  linguam  vemac. 

translata  a  Gutenaecker.  IX,  442. 
Procopius  üben,  von  Kanngiesser* 

VUI,  152. 
Propertlus  übers.     Vosi.  VIII,  164. 
de  Propiac:  Plutarque,  ou  Abrög6 

des  vies  etc.  des  hommes  illustres. 

VIII,  101. 

Putsche :    Commeatatt.  homer icae. 

IX,  351. 

Q. 

Rambach:  Thesaurus  eroticos  Iing. 

lat.  IX,  210. 
Reim:    Materialien  so  lateinischea 

Compositiuneu.  IX,  412. 
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Reiu:  Nachricht  von  dem  Zustande 
d«r LftndMdrale  Iii  Gtf».  IX,  lt4^ 
PIspuutio  de  itadS«  humumÜB* 
IX,  114. 

Reinhardt.  8.  Von. 

Renndl:  lllustrations  chiefly  geogra- 
phica! of  the  history  of  the  expe- 
ditioa  of  Cyrua  etc.  Vil,  %5U 
ftbenetit  iroB  Um.  VII,  451. 

Eettigt  Qaonuidaiii  Atud^weM  Xe- 
ooph.  locoram  explicatt.  Vif,  451. 

Reuter:  Mathematik  gehört  zu  den 
ersten  Lehrohjectea  für  gelehrte 

.    Schulen.  IX,  338. 
«  Rbiani  quae  luperioiit«  Ed.  8aai« 
IX,  131.  ' 

Blnket  Bntitehiliis  und  Bildimg  d« 
franftf .  Sprache.  VIII,  247. 

RizDcrs  Geschichte  der  Studiettin- 
•  ftelt  zu  Arnberg.  VlII,  462. 

Rockstroh:  Vorsdittle  2Qr  Geo^j^a- 
phie.  IX,  400. 

Roeder:  De  triam,  quae  Graeci  co- 
laeronC«  oomedfae  generam 
tione  et  proprietatibuf.  VII,  296» 

R5Uer:  Magister  vivur.  IX9II5. 

Rötscher:  AristophaoCf  a«oZ«k- 
alter.  VH,  456. 

Rose:  Ueber  die  Odeen  in  Athen» 
Rom  und  Cartbago.  IX,  351. 

Beü:  Oimli^Bef  dnae.  Vliaor.  De 
PlelfnimvMQlmai  ^tiiB«.  VII, 
/    357.   Worterbuch  zu  Xenopheiia 
Memorabilien.  VII,  441. 

Rouard :  Notice  sur  le  RibUetliiqiie 
d'Aix.  V  II,  2f5. 

Rüge:  Die  Platonische  Aeathetilt. 
VIII,  889.    .  ,  t 

Eeboken:  AnimadTenienee  b  Xeoe* 
pbentU  MettonabilUu  VU»  467. 

S. 

Saint- Vincent:  Expedition  acientt« 

fiqoe  de*  Mefte.  IX,  3.  " 
Seoppe :  Qoecatt.  XenophonCeee.  Vif, 

44?.  Xenophonteus  de  repnbüci 
Athenieusium  libelloa  io  diaceptefi* 

Yocatur.  VII,  464. 
iSavigny  :  Wesen  u.  Werth  der  deu^ 

sehen  UniTersiiatea.  VJi,  468. 
Bdmakt  The  Vkar  ef  Wakefield. 

VII,  197.  . 
Schaubach !    Obscrväta  u\  SchoHa 

Germanici  Caesaris.  VIII,  250. 
Schlez;  Der  Denkfreund.  IX,  191. 
Sc.hmidl:  Wien,  wie  es  ist.  IX,  124. 
Schmidt:  Quaettionea  de  iocia  ^lU- 


*  baadam  Xenophontis,  Isocratis  ei 
Lvciani.  VH,  442.  ehreftonatbit 
Ar  die  idtdem  daiico  dcrGja* 

Italien.  VII,  466.    De  famentln 
'  temporib.in  ling.  Graeca.VilI,£55> 

Comment.  de  pronomliie  Gtetoi A 

Latino.  VIII,  402. 
Schmölzl:  Die  Elementar -HtUÜiemft- 

tflc.  IX«  91. 
Seheeidepria  s  Dtaft  FlMeriKli  it 

Orestea  apad  Mennos.  IX,  411 
Schnevder:  FrittMaeiM  Giawar 

tik.  IX,  273. 
Schön:  Conjectaneaialrag^coeGia^ 

COS.  IX,  351. 
Scbön^mann:  Bibliotheca  Aogutaai. 

VII,  222. 
Bchoppe:  Piwerifriadie  WaaifiUL 

IX  328. 

Schräder :  Ueber  JaTeoala XL SOiiak 

IX,  351. 

Schreiber:  Die  älteste  Verfawungs- 

urkuade  der  Stadt  Freyburg  im 
'   Bteiaga«.  IX,  844. 
Schröder:  Bhliiiaa  der  claidsdiea 

Stsdien  auf  die  BUdoog  önfllMti^ 

manne«.  VIII,  240. 
Schoch}    ReUUDg  der  Xaatip§e> 

VII,  457. 
Schulen.   Geeddchte  dendfaL 

,  ^ecftkf  Bvjjcf Jliflftoeelned|Hi||tf 

iefcnd,  Jamien,  Krüger,  Brn, 
jR/jiicr,  Stephan^  Stolz,  Wunder- 
lich. Wesen  und  Einrichtung  der 
Schulen  u.  Universitäten,  s.  Jmtr- 
ftadb,  Bayer  ^  Uekanmimmimwff 

Entumrf^  fUcher,  Fohlhek,  ttam- 

che,  Kapp^  MülUr^  Yo66e.  Ott«, 

Pölitz,  Savi^y^  Schutze,  Staad, 

Struve,  f  ogely  ll'a^ner,  tfunder- 

lieh,  Zcrenner.  vgL  (JmstrMÜäUn^ 

UmterriehUwcten, 
Seboltte:  Cai 

IX,  439. 
Schulz :  De  aliquot  N.  T« 

lectione.  IX,  340. 
Schübe:  Die  AbttiixleoteQpffiiafr 

IX,  335.  V 
Scribat  Ulogr.-Utter.  Lexkoo  der 

Scbriftaleller  dm 

Hessen.  IX,  198* 
Severin:  Ueber  den  wahren 

Beruf  zum  Studircn  IX,  ll5w 
Seyflarth:  Systema  astrc 

g^ptiacae.  IX,  230. 
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ftonn  tractaiiliir*  VIII»  10k  Da 

•  Terbis  vett.  Graecoram  compositls, 
Quae  ex  uuatttor  cottitaot  pacübii«. 
tili,  239. 

Sneil:  Skizze  einer  philosopluschea 
Bfgründun^  des  GviniiaAiaiuater- 
ricbu.  V1U,  471. 

Mn.i.«liNit. 

MiMlcg.  Bd.  Itae.  vm,  199. 
Ucliefi.  VoB  Tknadittii.  VUI^iaa 

flpontel:  Copiae  Victorianae  In  non- 

nuffos  Xenoph.  libcllos.  VII,  439. 
de  Stackelberg :    La  Grece.  Vues 

l|UtoreM]ueü  et  topographiqiiesetc. 

IX,  8.    Quelques  moU  tar  •Be 

ihtnU  IX,  8M. 
Stadeiniann:  De  Horatü  «pirtok  ad 

Tiberiuro.  VIII,  118. 
8tä<rer:  Briefe  rotg  Flialarii  Oto- 

*etzt.  VIII,  119. 
Stange:  Ideen  über  Geographie  und 

^eogr.  Uoterricbt  IX;236. 

indole.  IX,  4d8. 

tittari  Veivoch  einige  Stetlen  «Dt 
Xenophons  OekonomUnH  m 
bessern.  VIT,  461. 

8tei|^ertbal !  Die  regelmässige  grie- 
chische Conjugalion.  VII,  423. 

SimBei  Okidilclrta  «ter  Unirerai- 

*  fit  Düiiigeii.  IX,  428. 

V.  Stenzel :  Ueber  die  Duelle  auf 
deoUcben  Universitäten.  VlI,  470. 

Stephan:  Zur  Geschichte  der  mübX- 
hausischen  Schulen.  IX,  440. 

Stetiber:  KntlasÄUngsworte.  VlI  1,244. 

Stiefiaiius:  Lehrbucli  der  fraozös. 
Aussprache.  IX,  389. 

Stieglitz:  Bericht  toib  Jahr«  1833, 
an  die  Mitglieder  der  deutschen 
GeseUscbaft  zu  Leipzig.  IX,  332. 

Stier:  Lehrgebäude  di^  £ebr.  Spra- 
che. IX,  4?0. 
^ Stolz:  Versuch  einer  Geschichte  des 
Görlitz.  G^mnasiuiDS.  VII,  351. 

Handbocli  der  alten  Go-r 
acUdiU.  IX,  373. 

Strodtaamii  Ueber  d.  Bedeutung  der 
Ortsnamen  in  Schleswig:}:.  IX,  431. 

Struve:  De  Luciani  aetate  et  vita. 
VII.  351.  Bemerkungen  über  Di- 
icipliu  auf  Schulen.  VII,  351. 

Soffrian:  Zusammenstellung  d.  nich- 
tigsten KigcnscUafLea  berübreader 
IM»e.  VIII,  tu. 


SO  vem  s  Ueber  ArfstophaDei  llVUlceii« 
V1I,456.  Ueber  Arutophaoes  Dra- 
.  aai  bcoanal  df sAlter.  VU,  466. 


T. 


Tacltus.  Opera,  ed.  Waltber.  VII,4L 

a.  IFfweie«. 
Taleis  Lebiba^  der  fraazSa.  8pra* 

che.  VII,  4S9.  der  griecb.  Spra* 
che.  VIII,  304.  dar  iatalo.  Spra- 
che, vni,  304. 

Theophrastus.  s.  Pinz^er. 

Thomas :  Hiätory  of  printiog  in  Ame- 
rica. VII,  338. 

Thucvdldai.  a.  GmB,  M^rtüm.  . 

Tibollus.  Uebenetat  yen  Günther. 
VIII,  157.  vea  Ricktar.  Vllf,  16U 

Topfer:  VirgUii  gaagiapftua  in  Aa^ 
neide.  VII,  476. 

Trojanski:  Ueber  die  Telcgrapban 
der  Alten.  VIII,  477. 

Tyrtaeu8# 


ü. 


UUrioh:  Quf 
VIII,  362. 
Urobreit :  De  veteris  teataiMntl  pro*- 

phetis.  VIK,  247. 

Universitäten.  Geschichte  derselben, 
a.  BedürfnUse ,  hcving,  Entwurfs 
Oah^8€Acl^  AfoAl,  Milllif^  Owler" 
lay,  Pein,  HUta^  Smngntf.SckmM, 
Stempfle,  yfi*  $!Bhulen, 

Unterrichtswesen,  s.  Drobisch,  FoA- 
IifcA,  HäncU  Müüery  PölUXf  Schrö- 
der ^  Severin^  Sncll.  vgl.  Schulen ^ 
jlMsmann^  Hasenbalg,  Uaun^Uucke^ 

'  ^Kie$ew9h0r^  Limberg  M9rg9ntUrnf 
.Sf  OHM  Stetiger« 

Uschold :  Lalubncb  dar  Gcaddalktai 

VeDejus  Paterevlus.  s.  Aif  A. 
VcffBand-Remagneilt  Flgmrtaeaa- 

t  tiquc  trouvie  ARgy  etc.  VIII,2J7« 
Vetter:  Beiträge  zur  Geschichte  der 
Kirchen  Verbesserung  in  der  Nie- 
derlausitz. VIH,  479.  IX,43d.*>  - 
Vctterlcin.  s.  hlcpsiock, 

Viardot:  Kssai  snr  Thistoire  des 
Arabes  et  des  üüaures  g'Kspagne. 
VIII,  109. 

Vir^of»  a.  TäjRfcr,  Faia. 
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Iritet:  Rapport  sar  Ics  Monnmens, 
'  les  BibIiothcque5 ,  les  Archivs  et 
\ts  hlus^a  de  TOMe,  de  TAisoe 
•le.  VII,  fS& 

Ytadt  Qoo  anno  Thurü  conditi 
gtotf  VllI,  245.  Notitia  CodiouB 
DeroosthenlconiiD.  VI  FI.  473. 

Vo^cl :  Nachricht  über  die  Organi' 
sation  des  Bür^rerschulwesens  zu 
Leipzig.  V11.3ÖS.  Jani  YiaceD- 
tB  GiwrisM  CamM  diimtedL 
▼n,  857, 

Voictttnder:  De  locts  nonnnUis  Xeno- 
nhontis.  VH,  441.  Observatt.  io 
Xenophont,  VII,  451.  Obscrratt. 
in  Xenoph.  Mcm.  VH,  457.  De 
locis  nonauUis  io  Xeaoph.  Oecon. 

VII,  460.  OliMrfaa.d«l#ci«qai- 
iNHPdan  Xenoph^  Pktoni«  «tGm> 
ronia.  VU,  462. 

Volger:  Verjrteichende  Darstelloog 
der  alten,  miulera  und  AMica  Geo- 
graphie. Vil,  69. 

Vossii   AristarcfauS)    ed.  Förtsch. 

VIII,  226. 

VoHfi  CoMcntifli  VtrgUlml  L^ino 
wtüRciobardt.  VUlm 

w. 

Wachler:  Thomas  Rcbdiger  Dod 
seine  BMeraiiiiiDluag  in  Bres* 
ka.  VII;  S17. 

Wngner:  ApborisiofnlSber  daa  deut- 
sche Gymoasialwesen.  VII,  3^^. 

Wandert  Uebnngaschule  der  deut- 
schen Rechtschreibung.  VFI,  213- 

Weber :  Eclogae  exegetico  -  criticae. 
yu,  352.  IX,  118.  Repertorioa 
4er  daiiiachen  AHcrthuiawiaaa»* 
«chaft.  VIII,  106. 

Weicheftt  Lactionea  Vanaalnat.  fXf 
218. 

Weissenborn:  Commentatio  denotio- 
nlbua,  quasLtvius  vocabuli  vqduU 
anbjecerit.  VIII.  361. 

Wdrker:  BandeaasBclMldawaM. 
VII,  457. 

T.  Wender:   Ueber  die  Pfurticipial- 

constmction.  IX,  338. 
Wentzel:  Dissertatio  de  particaUa 

i47)  ovpraeüxia.  IX,  349. 
WcMal:  ueber  dieQaelieaPluUrcba 

in  der  LebenabeachrdlNnic  dea  Jün* 

gern  Cato.  VIII,  99. 
Wernicke:  Allgem.  Andeutungen  bei 

Lesung  Homers.  VIL,  92.  Linea- 

Benta  artialat.  «eribendi.  lX,2dd. 


Wetzel:   Sittenlehren  der  griecbi- 

sehen  Weisen.  VII,  467. 
Wez:  Emendatien.  Livianae.  VI  1.99. 
Wiedaaeh:  PaBaiia,einGea£ideait 

Phllofetratus  ii.  Xenophan.  VII,4^ 
Wiggert:  Scfaerficin  zur  Förderaaf 

der  Kenntniss  älterer  dantSClMK 

Mundarten.  VIII,  365. 
Wilken:  Geschichte  der  B&blioihek 

zu,  Berlin.  VII,  216. 
.WillB<  Leetureafran9aiaea.rK,8S9. 
Winer:  De  verbohiin  suipBciBai  pro 

compositia  io         M  et  cmmi» 

VII,  239. 

Wissowa:  Xjertionea  Tacitjnie,  IX» 

230. 

Witfe ;  Commeatatio  de  Lir.  XXII, 

48fin.IX,350L 
'WörleMchcrv^bibBeffraphiache.  a. 
Ebtrtf  Iloffmanm^  Kaller,  engfi- 
ache.  s.  Flügel,  griechische.  L#e- 
xicon  Xenophonteum.  VII,  441.  s. 
Holzmann  ^  Rost,  lateinisrhe.  s. 
Geor^eis^  llcrtelf  LateiuUck-dtMir 

fuMl^terargaacbichte.    s.  CMf» 

nickt,  Scriba.  rgl.  Biogropkie. 
Wolfs  Darstellung  der  Altcrthuins- 

vrissenschaft ,  berausgcgeban  fan 

Hoffmann.  VII,  62. 
Wüilners  Ueber  Urspmnc  nad  Ur- 

liedeiitonf  der  apraaUMaft  IW^ 

Ml.  VII,  3. 
WOrkert:  Mythologie  der  Aegypi«^ 

Griechen  und  Römer.  IX,  I9f. 
Wunderlich:  Die ehenialif^en KIo»ter- 

schulen  und  die  jctzi<^en  niedem 

eTangel.  Seminarien  in  Würtctt- 

X.  T.  a. 

Xenopbon.  Opera,  edd.  W.  et  L. 
Dindorf.  VII,  439.  Ed.  GaiL  VII, 
439.  Ed.  Schneider.  VQ,  439. 
Cyropaedia.  Bd.  BefMMaak  VBb 
444.  Ed.  Bothe.  VII,  443.  fm 
Genouille.  VII,  444.  Ed.  Laaga. 
VII,  443.  Ed.  Nübbe.  VII,  443. 
Par  Pansot  et  Liskenne.  VII,  444. 
Ed.  Poppo.  VII,443.  Ed.Schoei* 
der.  Vn ,  442.  Ed.  Weckberftb 
VII,  448.  Ualmiaiit  fe»  Grifc. 
VII,  444.  Von  Maver.  VH.  4ilL 
Von  F.  V.  Meyer.  VII,  444.  Tee 
Neide.  VII,  444.  Von  RhalW. 
VII,  441.    Vo4  Wnln.  VII,  410. 
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Kd.  Lion.  VlI.  446.  Ed.  Long. 
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Von  Finckh.  VII,  440.    Von  Fro- 
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VU,  456.  Verftio  Leunclavio-Wcl- 
iiMaft^  vn,455.  i.  Bottign-^ 
Brandit^  Feimhemd,  Frottmer^- 
dnUch,  Merz,  /?dlf dicr,  Hotf, 
Ruhnken^  Schuck,  Snvem,  T  o?^t- 
t&ider^  Jf'cicker.  —  Ilistoria  grae- 
ea.  Ed.Bothe.  VU,  458.  Ed.Din- 
dorf.  fbU]  Vil,  od3.  458.  459. 
iEd.8diiicM«r.  Vll,45d.  Uabarg. 
mOiiaiMlcr.  Vif,  440.  i.  irrea- 
ler, ffaache,  Hempel,  Ihnrich§, 
Jatob,  HitMr,  Schmidt,  Vm^rt^ 
länder.  —     Oeronomtcns.  Edid. 
Herbst.  VII.  460.  O 
CoQviiriuiii,  Hiero,  Agesilaua.  Ed. 
BdHMider.  VU,  460.  ScripU  m\r 
BMI.  Bd.  Dindori  VII,  460.  Oe« 
Maaikiia,  fiUara.  von  Christian. 
Tradotto  da  Fiorenzi  dl  Oairoo. 

länder.  —  Svmposium  et  Ageni« 
lauj.  Kd.  Diadorf.  VII,  461.  Sym- 
^fluio.  KU,  Borueommi.  Vliy4öl. 


Ed.  Herbai  VIT,  462.  Kd.  Lange. 
Vit,  461 .  Das  Castmal  übers,  von 
Kifickli.  VH,44ö.  8.  /  oit^tländcr, — 
Hiero.  Ed.  FroUdier.  Vil,  462. 
Uabm  Ton  Christian.  Vn,440.  ,a. 
Bremii—  Agetiltna.  PiM'Ltfraa«. 
VII,  462.  Par  Mottet.  VII,  462. 
Uebers.  TOn  Christian.  VII,  440. 
Von  Pistor.  VIT,  4G.^.  —  Oputcu- 
la  poiitica,  equestria  et  vunatica 
cd.  8cboeider.  VH,  460.  Apud 
Weigfl.  V1I,463.  Pereuubl.Atben. 
Bd.  Rdiib«ck.  V1I,468.  Üabers. 
.  TonChrisUan.  VII,  440.  b.  Savppe» 
Pe  republ.  I^acedaem.  Bd.  Ron- 
beck.  VII,  4ß3.  Ufibera.  von  Chri- 
atian.  Vll,  410,  463.  Von  Gail. 
VII,  441.  a.  iiutte.  De  Vectiga- 
libua  et  Hipparchicus.  Von  den 
8ta«ta«iiikÜnft«a  dai^^Atlieiier,  von 
der  ReitkuAst  Und  der  Reiterbe- 
fehlfbnber,  ubera.  voll  Berns.  VIT, 
440.  464.  Xenophons  Buch  über 
die  Reitkunst,  übers,  iron  Jacobs. 
VII,  464.  s.  Ihrmawi.  Cynegeti- 
cus,  überaß  von  Ctirii»tian.  VII, 
440.  465.  Von  Lens.  VII,  465.  — 
Apologta  Socratis.  Ed.  Bome- 
mann.  VII,  465.  Bd«  Tdrot*. 
VII,  465.  llf^bers.  von  BeleM, 
VII, 441.  VonFinckh.  VII,400.— 
Epistolae.  Ed  VVeUkc.  VII,  466. 
Uebers.  von  Christian.  VII,  440. 

OrdU.  Brlfittteruocsschrlfiten. 
i.  BMä^t  CfwtMw^  MMcfc, 

iVo65e,  Poppe,  Sauppc,  Sckmidif 
VoigtländfT,  Wnricrbüchcr.  Aus- 
züge aus  Xcnnplion.  8.  Hcylandif 
Jacob»,  Schmidt,  H^etzcL  » 

2«eUi  ClaadU  imperatoris  oratio  st^ 
per  ctvitate  Gallit  dandn.  lX,34tf. 

2erenner:  Üaber  eine  zweckttiiaiM 
Einrichtang  des  Schul wesemni 
kleinen  Städten  VIT,  364. 

2ober:  Ueber  des  Stralsundisch^ 
Poeten  Zacharias  Orthua  iteben 
und  SdirUteii.  IX,  i37. 
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I\  420.  ' 
Cicero.  VII,  231.  VIH,  223. 
Cavier's  Bibliothek.  VII,  339. 
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461. 

Lin(iein:^n[i'8  Aus^^abe  d.  lateiaiichea 

Granim  ifikcr.  >'lJr,  225. 
L^weu  Iii  ^vrieo  u.  Airica.  IX,  iii. 

Laeminl.  vm,  4^. 
liOnstalTs  e^l3t4fla  ad  MiddUhw 
VIII,,224. 

M.  N.  O.  P 

Marnnu.Ls.  he  Poesie.  VU,  230.  34a 
Marüalis.  VIII,  224. 

8t  Martia*i  nüchgelaiMne  Wdte. 

vm,  229. 
Mirricwitz  beabilchtigte  Uehowlmi 

des  Euripides.  IX,  336. 
Naturnicrkwnrdigkeit.  VIII,  461. 
Orthographie  von  assuntto  aAdlSA- 

roulo.  VII,  234. 
PreiäfrageQ.  IX.  210.  21t.  935. 

R.  S*  T. 

Raperti*s  benh.sTchdgte 

TacUus.  Vn,  473. 
Schwedisrhe  l^itlerat^ir.  Vlfl,  457. 
'8cri(>torai  Hi^toriae  Augu^iUe.  VUJ, 

224. 

Bprachlbncliong,  ttoiMr  VM»  üt 

420. 

Suidas.  B.  Bemhardg» 

TaritiT''.  s.  Ihtperti, 
'  aHeocrittu.  Vil,  8391 

'Vftber  die  AbitamMOwg 

coner.  "Wll,  230. 
Uebcr  die  Basken.  IX,  334 
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Elbing.  IX,430.  Wilh.,  in  GttbM. 
VII,  348.  IX,  1 16.  Prorector,  ia 
Guben.  IX,  117.    aus  Landsberg. 

VII,  348.  in  Liegnitz.  VII,  107. 
in  Paderborn.  IX,  inSckko- 
singen.  tX«.446. 

T.  Riese.  VIII,  889* 

Riess.  vm,  249. 

Riet-/.  IX,  237. 

Rinke.  VIII,  247.  IX,  436. 

Rinne.  IX,  430. 

RiUchl.  VIII,  119. 

Ritter,  in  Berlln.VlI,  108.  Vni,fli 
857.^4.  inBojm.  Vn«3i5.  k 
Breslau.  VU,  108.  Uk  WKim^ 

VIII,  249. 
Rixner.  VI  IT,  462. 
Koller.  TX,  1J5. 
Küüe.  Viii,  365. 

Roitor,  1a  Hdidelberg.  VIQf 

in  Wom.  VII,  Iii. 
T.  Rennel.  VII,  8881 
Ropsy.  VII,  474. 
Rose,  in  Herford.  IX,8a&  kfiMt 

IX,  351. 

Rosenberger.  VIII,  846.  IX,  US. 

Resenhaiii.  IX,  231. 

Rosenkranz.  VII,  108.  VULjfia. 

ROSS,  in  Beriio.  VII,  UL1UU§> 
IX  233 

RossUirt.  VIII,  247. 

Rossi.  IX,  349.  " 

Ruäämann.  Vll,  112. 

Reit,  Iii  Geih«.  IX,  116.  iaUlr 
■ig.  VII,  107.  m. 

Roth,  in  Landshnt  IX,  439.  U 
Möllheioi.  V0,47^  MVm^ 
IX,  i?3f).  ,  ^ 

Rottcck.  VII,  350.     "    '  . 

iRoLter.  Vi),  474. 
ottffitt  IX,*'239. 
Rox.  VII,  360.  .    ,  '  ' 

+  Rudolph!.  Vir,  98L 
Rudorfif.  IX,  217. 
Riickcrt.  VIH,  256.  "  ' 

Rüth.  VIII,  356. 
Rüuger.  IX,  120. 
Rüge,  IX,  236. 
Rubkot>f.  IX,  81 

Rubi.  Vn,  äs. 

Rungenbageo.  IX,  HL' 

Rupert!.  IX,  825. 
Rtist.  VIT,  103.  DL  839. 
Ruthe.  VIII,  116. 
RylL  VIII,  845.  t 

Riüifuid. vio» «m.  '>.i 
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8.  ^ 

Saage.  Vin,  117. 
Sali.  IX,  236.  • 
Sülfeld.  VIII,  119* 
ßwifrank.  IX,  444. 
Salomon.  IX, 

Sttdoer.  IX,  430. 

Singrain.  VIII,  1J6. 

^iu,    in  Königsberg.   IX,  946. 

SchuJamtscaiididat.  1X|  047. 
ßartoriui.  VIII,  lf6. 
Sauppe.  VII,  368.  VIII,  VtSi 
5"}^  IX,  1X7. 

SaTigny.  VIII,  US. 
Schacht.  VII,  239. 
Scbadow.  VII,  3Ui 
Schädel.  IX,  218. 
Schäfer.  VII,  239. 
Scharf.  IX,  113. 

tMilL  IX,  109.  *  ^ 

SdurlM.  VUI,  47& 

Schamagel.  IX,  426. 
Seharpf.  VII,  359. 

Scitaubach,  in  Meinlngen,  Birecft. 

VIII,  250.    Cand.  VÜI,jW^ 
ficheidig.  IX,  114. 
t.ScheUing.  IX,  441. 
f  Utiver.  Vif,  d40. 
tSobMk.  IX,  109. 
Scherk.  VIII,  246.  SfiL  IXtllS. 
Scherpe.  VII,  359. 
Schieder.  IX,  444. 
ScbiedewUz.  IX,  232. 
Sehieffccdecker.  IX,  347. 
•^jün|^dolph.  VU,  35G.  Bruno. 

Miuf.  IX,  233. 

T.  Schiiilfll  m.  Ihtmßmt  VB^WK 

Schindfcr.  VIII.  477- 
Schinkel.  VII,  344i 
Schinz.  IX.  448. 
ßchirmer.  IX,  238. 
V.  Schlechteodal.  Vin,  246. 
▼.MiegeL  IX,  III. 
MfeM.  VIII,  464. 
SchWchardt  VII,  475* 
SchaalfeW.  VII,  347. 
Schmeckel.  VII,  359. 
SchmeUaer.  IX,  432. 
Stbaiid,  in  Halberstadt.  IX,  117.434. 
JnLandfthut.  IX,  438. 

^bibidt,  in  Arnberg.  IX«  423.  in 
ktkmth.  VII,  23&    in  BerHn. 


jr.Mr*.y.J>ltf.M.  Mi;  pä.  XriLMm.  Jakrg.  HI. 


Vm,  114.  Peter,  In  Berliir.  VIH, 
114   im  Briangen.  IX,  430.  ia 

iVMftadt  viii;  216.  fii  eaiiiiH 

'  gen.  IX,  434.  in  Halberaladt.  VIIL 
246.  in  Halle.  VII,352.  VIfl,li«. 
In  Wittenberg.  VIII,  266. 

ßchmidtborn.  IX,  239. 
Schmitthcnncr.  VJII,  117. 
Schmitz,  in  Aachen.  VIIT,  461.  In 

CöU.  VII,  238.  in  Marburg.  VIII, 

249« 

ttflbmdger.  IX,  444. 
MuBflUing.  VII,  106. 

Schneidewin;  IX,  433. 

fichneider,  in  Breslau.  VIT,  100.  VTIT, 
1 17.  465.  IX,  340.  Capeliroeister. 
IX,  111.  in  Cöln.  VII,  102.  in 
Schweinfurt.  IX,  446.    in  TiWt. 

VIII,  125.  in  Weimar.  IX,  351. 
Schnell.  IX,  217. 
fScbiMlkr.  vn,  474.  Vm,  235. 
Schneyder.  VH,  479. 
Schnürlein.  IX,  227« 

Schober.  IX,  123. 
Schöler.  VIII,  466.  IX,  489. 
t  Scholl.  VIII,  355. 
Schön,  in  Aachen.  VIII,  461.  in 
BtmIm.  VHI,  242«   ia  Stendal. 

IX,  351. 

Aehdoddr.  Vn,M8. 
ScbSaborn.  VIII,  251^ 

Schöne  VIII,  246. 

Schönlein.  VII,  240.  368.  Vm,  126. 

Scholz,  in  Bonn.  VII,  108.    ia  fiMt- 

lau.  VII,  103. 
Schorn,  in  München.  VII,  368.   f  ia 

MQattweiM  IX,  119.  337. 
Schomatein.  IX,  428. 
Schott.  VIII,  239.  880« 
Schräder.  IX,  351. 
Sciiramm.  IX,  432. 
Schreck.  VII.  lOS. 
Schreiber,  in  Freiburg.  VIT,  348. 

IX.  344.  iB6IOhlhaaieB.IX,44a 
SchMceL  IX,  434. 
Schringer.  VII,  478. 
Schröder,  in  Brandenburg.  VIII,  240. 
in  Brannschweig.  VlU,  36(L  ia 
Hildesheim.  IX,  226. 
.  Schrott.  IX,  427. 
SoMiert,  in  Aooalwrg.  Vm,  237. 

in  Königsberg.  VII,  106* 
Sdiugt.  VlII,  243. 
Schuhmacher.  IX,  229, 
Sch  ulimann.  TX,  232. 
Schütte.  VIII,  360. 
Schulthess.  vm,  126.  IX,  448. 
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Miolts,  In  Berlin.  TX,fl7.  iilBBili-% 

deiibur^.  IX,  ^40. 
Schtilz,  in  Berlin.  VllI,  239.  iilKo- 
niebber^r  in  d.  N.  Vlll.  248. 

Schulze,  iu  ßerlin*  Vli,  345.  in 
C^othft.  IX,  lU.  iin  Gdttliigm« 
Vli;  f^.  lo  ZfilBchaa.  iX»  24a 

Sdramftiiii-Iieekrq.  VII,  846.  ' 

Schwan.  VIF,  238. 
1  Scbifvarz,  in  Heidelberf;.  VIII,  476* 
IX,  118.    in  Jena.  IX,  436. 

8chweckeii4ieck.  IX,  226,.4d3.. 
Schweitzer.  IX,  113. 
Schviemmleio.  VII,  360« 
Scbwdnr*  VIf,  850. 
Sdgaliki.  VIII,  252. 
äcinz,  W.  H.,  in  Zliridk  VQI/lfS. 
,S.  Vm,  126. 

Scotti.  IX,  114.     *  . 
Sebald.  IX,  226, 
Seebeck.  VlI,  345.  VIII,  116* 
Seebode.  IX,  226. 
SeeCDfiller.  VU,  479. 
Seiler.  IX,  229. 
Seitz.  IX,  422. 
Selknaann.  VUI,  UC.  239. 
+  fc>endtner.  Vllf,  2^6. 
SeufTert.  IX,  448. 
ScTeriD.  IXt  115.  . 
Seydewite.  IX,  48a 
Seyffarth.  IX,  230. 
Siebdrat.  VH,  347. 
Sieheck.  VIII,  368. 
feiebeiis.  VIH,  239. 
V.  Siebüid.  ViJ,  352. 
SUIIf.  VII,  loa.  346. 
SÜmoA.  Vir,  345. 
^inmuikL  VTU,  477. 
Simson.  VIII,  I2ü.  J[X,347. 
Skerl.  VIII,  360. 
Smith.  IX,  430. 

Snell,  W.,  k  Zudch.  VIU,  126.  L. 

vui,  12a 

dokolowski«  VIII,  480. 
ft.  Soldner.  IX,  109. 
Sonne.  IX,  226. 
f  Spangcnberg.  VII»  84a 
Speck.  VII,  107. 
+  Spchr.  IX.  109. 
Sperling.  IX,  434. 
Spiileke.  IK,  339. 
Spitzner.  V  Iii,  255. 
Spöndii  \  11,368.  VIO,  126. 
SpoiUini.  iX,  III. 
+  SpreMf,^el.  Vif.  341.  844. 
f  bpurzUeim,  Viii,  III. 

Stantanani.  IX»  446« 


Stade.  VII,  475. 
Stadelmann.  VIIT.  118.  ' 
f  Stadler.  IX,  216, 
Slager.  Vlll,  119. 
Stämptle.  IX,  4^7«^ 
t  SlnhL  VII,  f3£|. 
Stenge.  IX,  236.  . 
Stanko.  IX.  438. 
Steck  IX,  232. 
Steffenhapen.  VII,  36a 
Steglich.  VII,  347. 
Stegmana.  VIII,  36a  , 
Sieutacker.  VII,  85a  * 
Steinberg.  VIII,  119. 
Steiner.  VIII,  239. 
Steininjirr.  VII.  1Ö3. 
t  Steinmann.  VIII,  i^3G. 
Steinruck.  VII4^35.  VI1I,112.IX,4I61 
Stengel.  IX,  218. 
Stenzel.  VII.IOS.  IX»lia 
Stenzler.  VII, 
Stephan.  IX,  44a  .  • 
Stern.  IX,  435. 
Steuber,  VUI,  244.  . 
Stieve.  VIII,  124« 
Stilger.  IX,  239« 
Stinner.  VIIT,  465* 
Stoc  VHf,  252. 
Stöbe.  VII,  1!0. 
Stöber.  IX,  444. 
Stöphasius.  VIII,  249.  IX,  23i 
StöiML  IX,  446. 
Stolx.  VII.  351. 
Stnlxe.  VII,  475. 
.StrAss.  VIII,  472. 
Strau«,  Vlll,  464. 
Striez.  VII,  345.  VIII,  1123. 
Strodmami.  IX,  431. 
Strodlbvdk.  VII,  loa 
Strohbach.  VII,  347. 
Stromeyer.  VIII,  477. 
Struve,  in  Görlitz.  VII,  351.  i» 
Königsberg.  VIII,  120.  lX,3*<i. 

iSuck.  IX,  237. 
Sockow.  Vlll,  117. 
Sudan.  VIII,  366.  IX,  238. 
Saffrian.  IX,  174. 
Snppeck.  VII,  239. 

Suringer.  IX,  lia 
Sybel.  VIIT,  U4. 
V.  Bs^ku  VII»  362. 

T. 

Tassart.  VUI,  365. 
Tecüow.  VIU,  239. 

1X»287« 
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Theltf.  IX,  44a, 

Tbraiio.  VII,  344.-       '  • 

ThMacb.  IX,  851. 

ThierscbjBernb.,  in  Dorttnond.  VIH| 
361.   in  München.  IX,  425. 

Tliilo.  VIII,  246.  IX,  il8. 

Thüich.  VIII.  475.  ' 

Tbomiü,  in  Arnstaclt.  VIT,  475.  lA 
IriMcen.  1X;4S0.  fin  SduiM^ 
bergTvin,  125.  IX,  iSt. 

Thomsen.  VII,  106.  . 

Thorup.  VIII,  361. 

Thospann.  IX,  434.  ' 

fTbümittkr.  VIII,  308.  IX,  lia  • 

fTMrBor.  IX,  337. 

Tiede.  IX,  237.  r 

Tiedemann.  VII.  479li 

Tilücb.  VIT,  348. 

Titz.  Vni,  475. 

Tolken.  IX,  III. 

Töpfer,  io  ÄrMtadt,  VU,  476.  f  kk 

GriM.  IX,  tl& 
Tophof.  VIII,  480. 
Toroiiewicx.  VIII,  477. 
f   TournoiL  IX,  337. 
Trendelenbar^;.  VU,  345i. 
fTrcwliow.  IX,  422. 
f  TriToicio.  VII,  98. 
TrojaoiM,  Vni,  477, 
TnunsdoHT.  VII,  344. 
Trttter.  VH,  106. 
Trüstedt.  VIII,  114. 

Türk,  \Ut  846. 


.1 


ückert.  IX,  116. 
^dolf.  IX,  349. 
thdolph.  IX,  348. 
UhL  VIII,  112. 

mt.  VII,  845. 

f  Ollridi.  In  Br«dau.  IX,  109.  VIII, 
4Ä5.  in  Hamborg.  VIH,  362.  in 
Schweinfuru  iX,  445.  in  Zürich. 
VIII,  126. 

Ulrich.  IX,  233. 

Ülrid  VIII,  239.  IX,  339. 

UaMi.  Vir,  105.  VUI,  «47. 

Urban.  VHI,  117. 

tUsteri,  in  Bern.  IX,  UOl  ia 
rieh.  VIH,  126, 

▼.Uwaxo&  ViU,251. 


V. 


Vick.  VII,  238. 
Viillez.  IX,  227. 
Valü.  V1U»866. 


Vcnt  IX,  351.  '     '  .  , 
Vetter.  VIII,  479.  IX,  439. 

Vilmar.  VIH,  2(40. 

Vögelin.  VIII,  126.  ' 

Völcicer.  VII,  368. 

Vüllcer.  IX,  238. 

Vömel.  VIII,  245.  473. 

Vogel,  Kmil.  VII,  357.   K.  VII, 358. 

Voigdt.  IX,  348. 

Voigt,    in  Berlin.  Vm,  116.  h| 

Zwicken.  VIII,  368. 
Volkmenn.  IX,  230. 
VuUer».  Vlil,  475. 

w. 

Wachsmtith.  VII,  356. 
Wächter.  VII,  356.  VIIT,  478. 
"Wagner ,  in  Arnstadt.  VII,  475.  in 

Dresden.  VII,  103.  346.  366.  if^ 

Marbarg.  VIII,  249.   in  Münster. 

yil,  lOi.  in  Regensburg.  IX,  444. 
+  de  Wal.  IX,  422. 
Walrhncr.  V II,  477. 
Wallich.  IX,  233. 
Walter.  VIII,  239. 
Wandner.  IX,  444. 

Waiinewski.  Vnr,f5t. 
Web«r,  in  BomI«  VHI^fiSQ.  in  BriM^ 
.  lan.   VIII,  361.     in  Darnistndt. 

VII,  102.    +in  Halle.  VII,  352. 

VIII,  236,  IX,  118.    iu  Meissen. 

IX,  232.  in  Qffenburg.  VH,  360. 
In  RasUit.  VII,  479.  Vill,  £53. 

ifiTorgaa.Vni,48a  inWeinMA 

IX,  35«.  . 
Wegscheider.  IX,  435.  / 
Wchmejcr.  VIII,  480.    '    »  * 
Wehnert.  VH,  360.  ' 
Wcicbert.  IX,  218.    •*  -  • 

Weigand.  IX,  837.  « 
Wdßl.  IX,  444. 
Weiland.  VHI,  126. 
-j  Wcingärtner.  VII,  474^ 
Weinich.  IX,  446. 
Wciske.  VH,  356.  VIII,  478. 
Weitiäenbürn.  VIII,  361. 
Wefasenborg.  IX,  «33. 
Weicker,  in  Freiburg.  VII,d5a  in 

Gotha.  IX,  116. 
Welter.  IX,  119. 
V.  Wender.  IX,  338. 
Wcndt,  in  Göttingen.  VII,  350.  iu 

Posen.  VIII,  252. 
Wenige.  VH,  475. 
Weniger.  IX,  430. 
Wenzel,   in  Oppeln.  IX,  349.  Ul 

SaUwedal.  ViU,  125. 
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•f  Werderroniin.  VTII,  Ifl. 
Wernick«.  iX«  12a.  238*  , 
Werther.  IX,  225. 
We&lermana.  IX,  119. 
Wex.  VII,  99.  VUl,  237. 
Wcyh.  IX.  444. 
Wiehert  IX»  847. 
Wickenmaycr.  IX,  337. 
^Viedaich.  VIII,  248.  IX,  ItAi^ 
Uietling  IX,  338. 
Wiegaud,  VII,  112. 
Wiaoi.  vn,  106.  IX,  119. 
Wiese.  IX,  120.  218. 
+  Wilbcrforce.  IX,  109, 
Wilbrand.  IX,  235» 
Wilila.  VII,  352. 
Wilde.  VIII,  246. 
WUferth.  IX.  227. 
WUhdai.  VIII,  49^ 
WiUcens.  IX,  349. 
Will.  VIII,  245. 
.V.  Wille.  IX,  231." 
W  illiams.  VIII,  365, 
WiUns.  IX,  225^ 

WimtkdiDAoo,  ioHtUNMnw;  IX»2S& 
in  Zflrich.  VII,  U».3l6b  VÜ^ltt 

WMMm&n.  Vfl,i08. 

Winer.  VII,  289. 

Winkelinann  VIII, 
Winnefels.  VJj,  47Ö.  - 
Wirsing.  IX,  227. 

Wirth,  in  BamWe.  IX,  426.  i'in 
Dillingen.  \U,^  in  Eib^^eMl. 
IX,  428. 

VWif.  VII,  362. 

wiiMwa.  IX,  saa 
Witt,  vni,  iti. 

tVitte,  in  Halle.  IX,  434.  in  RoiM. 
IX,t36.  la  SiikweM.  IX,  aOi 


WittmaDn.  IX,  123.  4tfi.  ' 
Wittner.  VII,  479. 

WUzschel.  TX,  220. 
Wuhniiu.  IX,  4dl. 
W6rl.  IX,  219. 
WoMfitftli.  Vn,  107« 
Wolff.  IX,  431. 
Wonmaim.  IK,  232. 
WüfttefDann.  IX,  116, 
Wunder,  in  Urimina.  IXf2S0l  il 
Meilsen.  IX,  2d£. 

Wanderlich.  IX,  240.  . 
Wandt.  VII,  112. 
Wurm,  i»  HMbburg.  IX,  121  \h 
StDttgut.  V1U,  III»  .  . 

WjMdd.  VIII,477. 

zi 

Za^TIT,  fOO. 

fZannoDi.  VII,  93.  VID,286. 

Zeddel.  Vni,  124. 

Zehlicke.  VII,  860. 

Zell.  VH,  349.  IX,  845. 

Zeiler.  VlU,  46i.  IX,  III. 

Zemnnar.  VII,  844.364.  VIU,  i1% 

ZevsiL  IX,  440. 

fZian«.  VIII,2a6. 

ZinMuemiann ,  In  Anberg.  TX,  123. 
+  Christ.,  in  Berlin.  IX,  109.  I>r., 
in  Berlin.  IX,  339.    f  in  Freibur- 
IX,  110.   ia  Hambarf.  VlltiO». 
VIII,  365. 

Zink,  in  Arnberg.. IX,  428.  in  Wirr 
bürg.  VII,  240.  ; 

Zlpser.  VIII.  3ÖG. 
SSober.  IX,23e. 
9Mipt.  Vitf,  114. 
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«37.  : 
Affrsm.  VITT,  i6t. 
Altenburf;.  VIT,  342. 
Ailooa.  VII,  474. 
imberg.  IX,  422. 

l^mhtTg,  viil,  III.  m. 

Aiwberg.  VIII,  237. . 
AnuUdt.  VII,  475. 

ifduiffeobiirc.  YIU»  d55.^iX,  »7. 

423. 

AKberslebea.  VU,  99.  YUI.  Iii. 
237.  ^  * 

Aio^clu  IX,  110.  216. 


a*den.  \TT,  99.  VEO,  lü.  237.  IX, 

216.  m.  424.  ♦  4 

Baaberg.  VO,  23^  VW,  IX, 

338.  426, 

Btiem.  Vir,         VIU,  136.  86^ 

IX,  110.  424.  . 
Baotreo.  V[ir,  23g. 
ÄyreuLÜ.  VII,  237. 
Mghn.  ¥11,^343.  ¥111,306. 

TO,  99.  344.  VIII,  114. 239. 
W.  461.  iX,  III.  217. 889. 426. 

Vm,  267.  IX,  217.  840. 
BlMkenbarg.  VH,  345. 

Bonn.  VII,  10a238..n5,  47^  VUL 
.  239.  357.  465.  IX,  III. 
Bfiodenbarg.  VTII,  116.  239.  357. 
Brandenburg.  fProvinz.)  ¥1X1,357. 
Braunabcrg.  VIH,  116.  241. 
BriOMchweig.  VII.  loa  Vni,35Ä. 
SMfO.  ¥11,238. 
Br*8Ua.  Vn,  ItfCH  238.  Vlff,  117. 

241.  860.  466.  IX^  112»  m 
BreUen.  VIII,  243. 
BnichjuL  III,  113^841. 
I^ttQsUa.  IX,  342» 


a 

Ctrlsralie.  VII,  IQO.  477.  VIH,  243w 

IX,  113.  217. 

C»^<sel.  VII,  ioa.283.  IX,  218. 427. 
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Gymnttien  erlaubt  sich  der  Lnterieichnele  wiederholt 
die  iti  seinem  Verlane  ertcbieaeoeu  imd  iu  einem  V^i^^i^ 
riebt  hier  au'jtliäiigteil  .  '  ^ 

Griechlschcai  und  Ramischen  Classiktf 

aufmerksam  zu  machen,  hoffend,  das^  sich  dieaelbei  aid 
kuulitif  4t»  bisher  ihaen  ^ewordeeeo  Beilalla  erfreiiet 
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digea  Cjdaf  der  (eleaeiuten  Weite,  wird  fcciMa  WMdi 
ubefrledi^  latteo«  dieae  earrectea  ood  «ehfMlca  Amg^ 
mH  Mataea  ia  dem  Kreise  der  gclelirleii  Beholea  aa  fv* 
piaaaeM, 

Leipzifi  im  Februar  1831. 

B.  6.  Teubner. 
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Lehrbuch  der  Mathematik  für  dio  oberen  CUascn  h5heror 
Leliran^taltf^ii  von  Joh»  Au^,  Üruntrt,  Dr.  d.  Phil,  und  Königl. 
Professor,  Oberlehrer  d.  Math.  u.  Phy«,  um  Gyinnns.  zu  Bran- 
d»inbürg  (gcj^enw artig  Prof,  d.  Math,  an  lU  r  l nivera.  zu  Greifä- 
Waide).  Brandenburg-,  bei  Wiesikc  1882.  l!i >t(  r  Theil :  Allge- 
meine Arithiuettk.  XVI  und  180  S.  gr.  H.  Zweiter  Theil: 
Stereometrie.  VI  and  140  S.  mit  2  Figtlln.  Dritter  Theili 
Trigonometrie.  VI  nnd  170  S.  mit  1  Figifl.  Viwiw  TMIi 
KegeUcbnlU«.  TI  iwd  MB  S.       2  Figtfln» 

He  rrProf.  Grnnert,  schon  lingsl  bekannt  als  tÖdlllgflr  Mft« 
thema^MT,  bewährltich  durch  dienes  neue  Werk  besondere  ml« 
•tfrifee,  ^e#eiidlco  eed  erfalireiien  Lehrer.   Es  liest  sich  er« 
wirtee,  dam  einem  Lehrbaehe  a«a  aeieer  Feder  Orllndllehketl|. 
Klarhctt  md  Reiebtbiiiii  dea  Stoffea  nieht  fehlen  wttrde)  und  ia 
'  4cr  That  entsprieh«  dataelbe  in  dfeaer  Hlnatoht  allen  Anforde- 
laageo ,  welebe  man  an  ein  Lehrbuch  der  Mathematik  llkr  Oy« 
■aaslen  oder  andere  höhere  Lehranatalten  an  machen  berech* 
tiget  ist,  namentlich  hat  Herr  Gr.  in  Hinticht  dea  Stoffea  eher 
laviel  als  xu  wenig  gegeben.    Wenn  nun  aber  gerade  diese  Bi* 
Saaschafteu  auch  au  manchen)  aiideren  der  «chon  vorhandenen 
Lehrbücher  gefunden  werden,  »o  zeichnet  sich  Jas  Vorliegende 
^or  allen  un<4  bekannten  durch  die  Anordnung  des  ätoiles  aus^ 
uud  gerade  hierdurch  ersclieint  der  Verf.  als  erfahrener  Gymna- 
»itllehrer.    E«  liegt  vorzugsweise  in  der  Natnr  der  Mathematlk| 
dt«i  die  rneistetj  der  spüterou  I. ehren  auf  friiliere  sich  grhnden, 
iiiid  diesem  gemäss  iiiuss  der  Ünterriciit  ertheilt,  jeden  Lehr- 
buch abgelaugt  werden.    Allein  so  genau  bei  einer  streng  syste- 
^atischen  Darsleliung  meistens  jedem  Satze,  so  wie  jeder  atu- 
ßammenhiyigeflden  Folge  von  Sätzen  ein  bestimmter  Platz  unter 
dea  übrigen  angewiesen  ist;  so  bleibt  doch  in  Hinsicht  der  Fol- 
in  welclier  bei  dem  erst^tß  JugendurUerrickte  gewisae Haupt* 
akaebaitle  der  Mathematik  TOrgetragen  werden  sollen^  mehr  als 
^ne  Anordnung  milglich ,  wenn  gleich  eine  immef  die  beste  adn 
^ird.   iMeaer  UaMtand  aber  ist  in  Desiehnng  auf  den  Gjrona- 
«Uaalenlclit  ein  groaaea  Oihck «  indem  iiierdttreh  allein  dir 
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Scliwierigkeiteü  überwunden  werden  können,  welche  dadarcli 
lierbeigeführjt  werden,  d«M'  an  den  allermeisten  Gymnasien  la 
Anfange  jedes  Halbjahren  nene  Sclii'ilcr  in  jede  Ciasse  icommeOi 
nrährend  jeder  einsele  Schäler  ein  bis  zwei  Jahr  in  der  €la»6 
▼erweilt.    DbiT  ganie  Peufluin,  welches  einer  Ciaase,  nameotlich 
cloer  oherco,  lu^etheilt  iel,  in  einem  Halbjahre  durchzagehcii| 
wSrdey  wenn  niehl  noinoglich,  doch  unsweckmitaif  aeia;  ei 
bleibt  alto  nur  ftbrl; ,  daatelbe  ia  iwel  od^r  mehr  ▼od  eiaaadcr 
onabhiafi^e  Thetle  aa  eondem,  ao  daai  es  § leiehgiillig  iat>  wk 
•  welchem  dieser  Thetle  der  Ualerricht  in  der  entoprecbeadca 
Classe  begonnen  werden    Nach  einer  solehen  Rücksicht  ift  die 
Havptdnlheilnng  des  SteiTea  in  dem  verliegenden  Lehrhncheg»> 
macht»  und  dieses  Ist  awar  nicht  der  elaalge,  aber  deeh  da 
sehr  wichtiger  Grund,  wesshalb  wir  es  den  Gjmnssien  driafead 
empfehlen.  '  Denn  wenn  gleich  jeder  erfahrene  und  gewandte 
Lehrer  auch  ohne  Anweisung  des  Leiirliuches  eine  pasKeude  Be- 
stimmung dessen  treffen  wird,  was  in  jeder  Classe  lialbjährlich 
vorzunehmt^ii  ist,  eo  ist  es  doch,  abgesehen  von  ersi  ait^ehen- 
den  Lehrern,  Iiauptsiichlich  tür  die  Schüler  der  Wiederhol«»^ 
ond  Vorbereitung  wegen  von  grosser  Wichtigkeit,  dass  iu  dem 
gedruckten  Leitfaden^    welchen  sie  selbst  htwitzen,  dieselbe 
Ordnung  bcobaclTtet  werde ,  aU  bei  dem  inüiidlichen  IJiiterricii- 
tei  dieses  al)er  wird  nicht  immer  möglich,  wenn  Oie  Schfiler 
ein  Lehrbuch  in  den  Händen  haben,  in  welchem  alle  überiiaMpt 
vorgetragenen  Lehren  mehr  oder  weniger  steng  s^ratematiacli  xu 
eitwm  Ganaen  suaamroengestellt  sind.    Herr  Gr.  nlomt  an,  data 
das  Gymnasium  in  drei  Bildungsstufen  lerfalle^  deren  jede  twci  ^ 
Clausen  enthält,  und  hat  hier  bloss  die  Abschnitte  der  Malbe- 
matik  abgehandelt^  welche  in  der  obersten  Blldnnf aslafet  d.  i 
in  den  beiden  ersteo  dessen  Yorgelragen  werden  aoUea.  1^ 
wird  voransgesetat,  dass  jeder  Schuler  bis  au  aeinem  Anstritla 
ana  der  dritten  Classe  ausser  der  gemeinen  Arithmetik  die 
mente  der  Buehstahenreelmung  und  die  niedere  Planimelrin  aUl 
an  dgen  pmacht  habej  hiemach  ist  der  luhalt  dleana  Lahrba- 
ch es  bestimmt  worden:  es  lerfallt  in  ^ler  grdsslentlicila  f a»  ein» 
ander  nnebhängige  Theile,  davon  jeder  mit  einem  beeoninw^ 
Titel  versehen  ist,  and  einseln  gekauft  werden  kann;  der  erste 
und  :Ue  Theil  aber  iat  in  zwei  Abtheiiungen  gelheilt,  so  dasa 
das  ganze  Buch  ei;;entiich  neclis  Abtheiiungen  enthält,  deren 
jede  auf  einen  halbjährigen  Vortrag  berechnet  ist,  nämlich 
zwei  für  die  zweite  CUssc,  die  erste  Abtlieiiung  der  altgemeine« 
Arithmetik  und  die  ebene  Trigonometrie,  die  übrigen  fier  für 
die  er<ite  Classe.    iNur  die  Bekanutsclialt  mit  der  ersten  Ablhei- 
lun^  der  allgemeiiien  Aritliinetik  wird  in  den  übrigen  Abthei- 
iungen vorausgesetzt,  und  auseierdetn  in  der  8}>h?ir.  'IVisonome- 
trie  natiirlicii  die  ebenei  übrigens  aber  sind  die  vcr6chi<:deuea  ! 

AbtheUuiigea,  ohne  Beaiehnng  oder  Verweisung  anl  niawtei 
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Meli  die  ttora  Trlgononetrfe  lit  aline  dlrcite  Ifte^ rSndanf^  eiit 
die  crile  Abtheilung  der  itlljrem.  Arithmetik  entwicicelt,  so  d^fH 
ciiiSctiuter  bei  seinem  Eintritt  in  die  zweite  Clasne  ohne  Nach- 
theil zuergt  ebene  Trigonometrie,  und  erst  nnchher  die  alldem. 
Arilhmetilc  (Iste  Abthl.)  I  iuren  kann,  nur  muss  dann  eine  kurze 
Darstellung  der  Lehre  von  den  Logarithmen  vorausgeschickt 
werden,  wozu  an  dieser  Stelle  eine  Anleitung  zu  geben  der 
Verf.  wegen  Beschränktheit  den  liaumes  unterlassen  hat.  Da- 
gegen sind  in  der  sphär.  Trigonometrie  und  in  der  Lehre  von 
den  Kegelschnitten  diejenigen  Sätze  der  Stereometrie  bewiesen, 
oljrie  deren  Kenntniss  eine  gri'indliche  Erlernung  jener  beiden 
Theile  der  Mathematik  nicht  möglich  ist;  von  der  Trigonome- 
trie ist  aber  die  Lehre  von  den  Kegelschnitten  ganz  unabhängig 
dargestellt.     Durch  diese  Anordnung  ist  es  möglich  gemachti 
da«s  jeder  in  die  erste  Clasae  versetzte  Schiller  gleich  ira  ersten 
i^emester  dem  Vorlrage  der  Algebra  (2te  Abthl.  det  ersten  Thei« 
lesj  oder  Stereometrie,  oder  sphär.  Trigonömejtrto^  oder  Ke* 
gelfcbnitte  nit  fleicher  Leichtigkeit  folgen  kann,  welche  vier 
Aktcbnitle  nach  dem  Plane  dea  Hrn.  Verf.a  den  Seb&tem  der 
cntee  Claaiie  in  vier  anf  einander  folgenden  Halbjahren  eiltlirl 
werden  aollen.   In  der  Tbat  wird  hinalchtilch  der  Mathematik 
der  witaenachaftliche  Standpunkt  eluea  Gymnaalnma  aehr  vor« 
tlflicb  aela^  wenn  der  natliem.  Dnlerrioht  ohne  tn  groaae  Be«* 
tilaoggans  in  der  Anadehnung  ertbeilt  werden  kann,  nia  die» 
MiLehrbneh  voranaaetst^  und  wir  aind  aneh  der  Metnnng,  daaa 
dlftaa  wenigstens  den  Hauptsachen  nach  geschehen  kann  ohne 
Veraachiasatgung  anderer» wichtiger  Uuterrichtsgegenstände, 
wton  nur  iiberhaupt  dem  mathem.  Unterrichte  die  nöthige  Zeit 
vergönnt  wird,  nämlich  in  jeder  Classe  nicht  weniger  als  vier 
Stunden  wöchentlich,  wie  an  den  meisten  preussischen  Gymna- 
sien; leider  aber  giebt  es  noch  manche  Gelehrtenschulen,  an 
welchen  das  Studium  der  Mathematik  von  dem  und  jenem  Leh- 
rer nur  ungern  geduldet,  nnd  durch  kärglich  zugemessene  Zeit 
sehr  erschwert  und  aufgehalten  wird.    An  solchen  Anstalten  ist 
nnn  freilich  nicht  möglich  ,  alle  In  diesem  Lehrbuche  enthalte- 
nen Abschnitte  in  den  beiden  ersten  Classen  durchzugehen; 
(kr  Vortrag  der  sphir.  Trigonometrie  und  der  Lehre  von  den 
Kegelschnitten,  auch  manebea  von  der  allgemeinen  Theorie  der 
Gleichungen  und'  lleihen  ans  der  2ten  Abtheiiung  dea  erateo 
Tbellea  wird  dann  gani  wegfallen,  die  ebene  Trigonometrie 
tier  uA  ^e  Meiste  des  ersten  Theiles  erst  in  der  ersten  Classe 
▼orgetra^^  werden  mttasen.    Uebrigena  Ist  gerade  für  aolohe 
Mnlea  der  Gebraneh  dieaea  Lehrbnebea  aehr  an  empfehleny 
weH  ea  den  SehHler  «berbanfii  «naführUche  Anleitung  mr  Wie» 
derMmig  der  Mentlloh^n  Lektionen ,  nnd  dem  Flhigeren  Ge- 
l^ganheH  dmrbietet,  weiter  fortsngehen,  nie  der  dffentllehe  ün- 
ttniehl  Hui  fUqren  kann }  aehr  nweeknlaalg  Iii  Beatdimg  nnf 
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tolche  Schulen  hi  die  Aiiordrnm^,  dass  jeder  dei  ^ier  Tlieile 
besonders  pekauft  wc  rilen  kann  —  Wir  haben  eben  angedeu- 
tet, dasü  die  I)arstelluiiir"-\>  eise  ausfnbrlicli  g<  iniir  i>t,  dirnit  der 
8cbüler  bei  der  Wiederiiulung  von  dein  Lelu  Imk  Ii  fort) dufiiid 
unterstützt  «erde;  übrigens  ist  t^ie  bei  aller  Kiarlieit  kiiri, 
ohne  unnölhi^e  WelUchweifigkeiC,  tiberlüs!«et  auch  Maiidieiiler 
miiiid liehen  Erläuterung  des  Lehren.  Beifpiele  stir  Vcrdeot- 
ticIlOQi;  und  Eiopri^iing  der  Tor^etra^^enen  Lehren  ftind  im  Gau- 
'  sen  nur  gpnr^nm  ^egebeii,  und  der  Hr.  Verf.  verweisei  m  bittet 
Hiatichl  den  Lehrer  an  die  befcannten  Sammlan^en  Ton  Aof^ 
bell,  —  fem  recht,  de  das  Buch  oicht  eum  SelbsteeterriciU 
besiimml  iet ;  dsffegen  seift  Herr  Qr.  Ten  aieiieben  besonders 
»etsberen  Lyhren  die  Aewendeef  wvr  Asfloainif  triclilif  er  Aid* 
(ebeo  eoa  der  eng ewandtea  Methcaetik  oder  Pk jelk ;  eed  |ie* 
«iss  iiiid  aolebe  Anwendeefeii  eehr  geeignet,  dfe  Aclitaii|dcr 

Einen  Mathemetlk  itod  den  fiifer  in  firlenranf  dereeihen  In  tai 
liiller  tn  erhöhen,  ond  tollten  daher«  wenn  ee  die  2Wt  er- 
laubt, nie  f ans  ▼ernaehltotget  werden.  Sotiel  Uber  Anordaaof 
dnd  iHethode;  wir  wenden  uns  nun  noeh  ^etwaa  naher  in  deB 
Inhalte  des  Buches. 

Des  ersten  Theiles  erste  Abtheilun^  behandelt  In  sehn  Ka- 

Slteln  die  reine  Kombinationalehre |  den  binomischen  Lehrsats, 
ie  Theorie  der  Gleichungen  des  ersten  Grades  mft 'einer  ua- 
belKannten,  die  Methode  der  nnbestimmten  Koefiicienten,  die 
allgem.  Theorie  der  Potensen  u.  Wurzeln;  die  Lof aritbmee ind 
ihre  Berechnnnf ,  die  Kettenbröche,  die  arithmet.  n.  feoroetr. 
Prof  resilon.  Aua  der  Komblnatlonatchre  wird  nur  das  NdUng- 
ete  ton  den  Permutationen,  Kombinationen  o.  Variationen  hdr 
f  ebraeht,  doeh  Allea  atrenf  bewieaen.  Die  Blementeioind  nadl 
der  alten  Weite  durch  Bochataben  beseichnet,  was  für  eine  Üarae 
Daratdlunf  der Hanptlehren  genüget,  im  Allfemeinen  nberfcr» 
dient  die  Beseichnonf  deraelben  durch  Zifern  doch  denVorsn^ 
Der  alten  Hindenburgischen  Bezeichnungsart  der  Kombinatlan^ 
Clausen  u.  s.  w.  j;edenkt  der  Hr.  Verf.  mit  Recht  hier  nicht,  aber 
aiicli  die  neuere,  ebenso  kurze  aU  zweckmässige  BezeicboaOo 

der  KoBiblnntionen  o.  Tarlntlonen  der  nk»  Cloaae  dnreh  C  md  t 
wird  lieht  erwlhni|  —  f  ans  übergangen  aind  aneii  la«bk 
netionen  s«  beatimmten  Bommen«   Der  Wef ,  anf  wolehom  Itar 

Qr.  in  §,  16  die  aMgemeine  Formel  snr  BeatimaMuf  der  AnanK 
?on  Kombinationen  mit  Wiederholung  für  jede  SiomoniemMili 
«od  Ciaaae  ableitet,  iat  alldrdings  geei^uet,  den  8alMtier'aem 
Geiste  der  Anelysis  etwas  ahnen  zu  lassen^  allein  für  den  eialan 
Anfanger  doch  >vohl  etwas  schwierig,  wie  auch  der  Hr.  Vcffi 
laut  einer  Anmerkung  8ell)4  zu  vcrmuthcii  seheint  j  es  wirii  riim- 
iicli  (Vir  die  vier  ernten  C'assen  gezeigt,  und  hieraus  alize- 
meiugüiiif  f efolfert|  data  die  Anaobi  der  Kombioaüoneo  mä 
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WhMhrbolttng  ffiv  m  BltneiUe  der  im  CUiM  f  Mcta  bC  d«r  An* 
saW  der  lCtnbi«itioiiiii  ok»e  Wiederhohiag  für  n  Blemeate  der 

•  {i+n — 1)«»  dme.   VieUeichl  weniger  elegant,  tber  dem 
AeOeger  geiriae  lelehter  fervtindlicli'und  dodi  geiis  eligemein  ' 
kiaa  am  die  Eichligkeil  der  gedachten  Permel  beweften,  in*  - 
teiOMn  dea  RennlUI  betrachtet,  welches  hervorgehet,  wenn 
MO  aas  den  Kombinationen  mit  Wied erholnnf^  für  eine  bestimmte 
Klemeotenmeti^c  und  Classic  neue  Kombinationen  dadnrcli  alilei- 

'  tvt,  da<N9  man  zu  jeder  Komplexioa  nach  und  nach  juiicä  der  gü- 
gcl'tuca  Elemente^  und  daua  noch  jedes  der  in  der  Koni})iexioa 
gerade  vorkomnii^nden  FJleniente  eiuniai  hinzusetzet.  Uebrigeui 
wird  der  im  Lchrbni-lie  gegebene  Beweitt  »ehr  an  Llclit  gewin- 
nen durch  eine  Vergleichung  der  Zahlentafeln  für Jioru Ijiiialio- 
neri  ohne  und  tnit  Wiederholung;  diei^e  TalVln  werden  hier  mir 
in  liiüer  Anincrkiing  berührt,  die  Angabe  der  Konstruktion  ist  dv.m 
rer  übcriaüüen.  Da  eininai  mm  üehufe  der  Kntwickelung  des 
f  rodttk&ea  biaomiacher  Fekterea  der  reia  kembiiieiorische  Lehr* 

•  n         n— l 

lati  bewiesen  werden  luuüsle,  data  C(«-i-l)=;€(cK)-^C(a).k  ist, 

C(m)  die  Komblnetioneii  der  niM  Classe  ami  «  Bltmentea,  k 
aber  daa  (n-f-  l)leKleiiieni  bedeutet;  ao  bitten  wir  Torgezogeu, 
dieaea  Sata^  welcher  hier  au  Adfange  dea  Sten  Kapitela  Tor* 
koiamt,  zugleich  mit  dem  analcgen  für  Komblnatienen  mU  Wie« 
derbeluuf  In  dem  ernten  Kapitel  mit  aafaunebmen,  und  danlb 
aa^leleh  die  hierauf  beruhende  Konstruktion  der  Zahlentafeln 
kara  anzudeuten/    Im  2ten  Kapitel  wird  das  Produkt  binomi> 
icber  Faktoren  von  der  Form  x  +  a,  -^-^h,  etc.  entwickelt,  und 
breraus  im  Sten  Kap.  der  binomische  Lehrsatz  für  ganz  positive 
B)][po))eateii  bewiesen;  ein  Uewt  is  desselben  Satzes  auch  für  ne-^ 
fHiive  und  gebrochene  K\;)OEienlen  folgt  später  im  7ten  Kapitel, 
wie  in  der  Analy^is      uei  ^•••brauchte  Methode  der  uiibeslimm- 
Icn  Kocfficie  nten,  welche  dabei  angewendet  wird,  erläutert  Ilr»' 
Cr.  im  ütea  Kapitel  durch  Verwandlung  der  Brüche  in  unend- 
liche Reihen  ,  nachdem  er  zuvor  im  4ten  die  ersten  Bcgrilfe  voa 
al;:ebraisclieii  Cateichnngen  und  deren  Auflösung  auseinanderge- 
setzt hat;  natürlich  müssen  dieselben  bei  Erklärung  der  Me- 
thodc  der  iinhesiiinmten  Koefficienten  ala  bekannt  vorauafeaetat 
«erden;  kideaaen  aiod  wir  der  Meinung^  dass  an  einem  Gjmna« 
An,  deaam  wiiaenaelieftUcher  Standpunkt  hintichtlich  der  Ma- 
thematik dleaem  Lehrbuche  übrigena  entspricht,  die  Grund be* 
fMa  wmm  den  Oleiehnngen  und  deren  AuClöaung,  ao  weit  aie  hier 
im  4ten  Kap.  enthalten  aind ,  recht  gnt  achon  in  der  mittleren 
üidnngaeiofa  gleich  nech  den  Anfangagrundea  dnr  Buehatabea» 
reahnunf ,  Ja  waa  nur  einfache  Gleichungen  in  heatimmten  Zalh 
im  mit  einer  unbekannten  hetrifft,  noch  vor  der  Bnchataben- 
raahnuttf  erklärt  werden  können  t  und  wir  halten  ea  ftür  rathr 
iam,  daaa  dieaea  wirklich  geschehe,  weil  die  nöihlge  fertig- 
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kelt  In  AttflStonf  der  Qld«hi«fCB  frOiiMtti^  md  lange  üeliif 
▼erlangt  Üeber  die  wiederkehrenden  Reihen  sagt  Hr.  Gr.  wei- 
ter nicltte^  nur  erinnert  er  in  einer  Anmerlcunjr,  daet  der  Leih 

rer  den  Begriff  der^eiben  beiläufig  eriSulern  solle,  was  gewi«i 
nicht  verfiäiiint  wertlea  darf;  die  ÜLMncrkun«r,  welches  eitifiche 
und  merkwürdige  Gesetz  die  Methf»dü  der  un beistimmten  Koefli' 
cietiten  hier  auttuideti  lasset,  gewährt  den  meisteu  Schiileni 
Verklingen  und  erhöhet  ihr  Interesse  an  dieser  Methode  wie  fto 
der  alldem.  Arithmetik  i'iberhaupt.  Vor  dem  allgemeinen  Be- 
weise des  binom.  Lehr8atzes  behandelt  der  llr.  Verf.  im  fiten 
Kapitel  die  all;?cmeine  'ITieorie  der  Potenzen  und  Wurzeln;  mit 
lieit  r  Behutsamkeit  und  Strenj^e  wird  die  Riclitigkeit  der  KCcht 
l'ormdn;  a»".A»  a«^;a"=a'«-"^  (abG.^''=«".l»^t'..^ 

(j^y  =  ~  ,  (a^)»=a^  %  ^it™=:  a  n  nach  nnd  nach  erst  für 

(■nse  poailire  Bxponenten,  denn  Hlr  fimte  nagetl^,  mtctel 
^r  gebrochene  bewleaen«  und  in  derThat  tat  hiemH  d«a  Widi* 
tigsle  TOM  der  Potensenlehre  fest  begriindet*;  miich  die  Fontel 

/S^Äs/V***  o.  e»  werden  bewleien,  mr  TermiMaii  wir  den 

n  n 

durch  a™  =:(/a)'"  angedeuteten  Satz.  Uebrigens  ist  in  al- 
len diesen  Sätzen  die  Grundzahl  a  absolut  oder  positiv  geiioiD- 
inen,  i^ber  ea  folgt  hierauf  noch  eine  kurze  Betrachtung  der 
Potenzen  und  Wurzeln  Ton  negativen  Zahlen  und  der  diinit 
insammenhingenden  iroaginiren  Grössen.  R&r  die  Rechaaag 
mit  den  ietsteren  wird  «Ii  Grundregel  angegeben,  dass  inmeK 
!)•  =  — 1  geaetst)  ond  för/"— a  die  Form  y'a.^— 1  ge- 
nommen* werden  müaae;  nur  auf  wenige  Beispiele  wird  dieselbe 
angewendet,  und  alierdinga  kann  und  wird  jeder  Lebrar  die 
Ansehl  deraelben  bei  'dem  mOndllchen  Dnlerficbte  leicht  tcibit 
,Tern|ehreo$  docl^  h|Uen  wir  (ewfinachti.  diesen  Hanptaets  hier 
nementlich  fir  Beie|t^i|g  dee  Wideraprnchee  nngewendet  « 

M  p.a 

•eheii,  weleh^r  «ne  4er  Fomel  /S^  s  /  a'**  edietabir  her* 

vorgehen  kenn,  wenn  nnegntir  tat,  «.B.  fai    (-a)'a/ (-t)*; 

bei  geringer  Aufmerksamkeit  wird  hier  leleht  / (— o/ as/i^ 
geaetiti,  wodurch  d«  nebehibare  Wlderepruch  entetebet,  all 

eei  die  unmögliche  Grosse  der  mdglichen  ^^  odttr/i^ 

gleicbj^  dagegen  erglebt  sich  M  fenfuer  Rochnniif ,  im 

/ (-a)'  =  al .  (-1)4  =  a*  .  (/-!)»  =  e*  .  (-  /-l),  lii» 

4 

/(I^^^r  (/(-a)8)«  =  /(ai)*.(_/3i)5 ^ /at  .(-l) 
C3  a«  •  /  —  1  d.  1.  in  der  That  imaginär  ist   In  dem  bten  iupl- 
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tel  werden  die  GriindleTiren  der  Logariihmen  und  «uglekh  Far- 
md/i  zur  ßerechniiit^  dersLlben  entwickelt.  Die  Letzteren  sind 
nirlit  auf  Enlwiclveliiiig  der  Kxponential^r()ssen  in  Kt  ihen  ge- 
griifidel,  und  zwar  absichtlich,  wie  der  Verf.  in  einer  Sellins«- 
bemerkung  M^i^  w<al  ea  ihm  hier  nur  auf  die  Uerechuuiig  der 
Logirithniea  tnkiuii,  ond  die  gewählte  Üargtetlung  für  die  er- 
ste« Aufilii^er  am  sweckfuäsiigftteif  §chien.  Mierdings  int  der 
Weg  ziemlich  kurs:  weil  nämlich  log  [(l+x)»]  s  2.log  (l  +  %) 
^'^^  [l+xCS+xj]  igt,  80  giebidie  iu?or  MfeDoninene Reihe 
(1  +  X)  a  A  +  +  + .  • .  hierauf  angewendet  iwel 
^Jeichgelteiide  Reihen  Ten  femhiedener  Fer«^  durch  deren 
OieichiefiiQag  nun  leSchl  log  (l+x)«B[x— i&*+4x'— ete...] 
fefimden  wird;  tetet  man  hier  we  b  die  Beule  d^ 

bftriUunitchen  Sjitemee  liedentelf  so  wird  log  (l  +  x)=rzl, 

Aiiofis  — —  aM  dcmHodttiaa.  In  ei* 

b  — 1  —  Ub-  -1)2+ etc. 

nemZaiatse  wird.noch  auf  die  gewöhniiehe  Weine  die  beqne- 
»erc  Formel  log  x=2M  |  +  i  (^^j)'  +  | 

{«leitet«  m  welcher  ^eder  M  =^  t  . — ^   r 

folget;  nach  dieser  Formel  soll  nun  der  Schüler  den  Werth  ron 
M  für  berechnen,  mittelst  dessen  nach  der  voraiis^e- 

lieodeu  Formel  liir  log  x  die  Logarithmen  der  Pximzahleii  ge- 
fanden werden  können.  Ob  die  natürlichen  Logarithmen  er- 
klärt werden  aollen,  atellt  Hr.  Gr»  dem  Gutachten  des  Lehrera 
anhcim,  übersehet  sie  aber  hier,  wir  haken  jedoch  ihre  Er- 
wähnung für  zweckmässig;  der  hierdurch  Teranlaaale  Mehrauf. 
^ad  an  Zeit  ist  sehr  gering,  dagegen  gewinnt  man  dadurch 
d'oe  leichtere  Berechnnng  dea  Bfodulu^t  für  daä  briggitche  Sy- 
Mttt  cic  nach  ebiger  Aadeotung.  Offenbar  wird  .die  Rech« 
Mg.  bequemer,  wenn  man  erat  noch  die  Formel  log  (x-f  i) 

(x+,;  =  lo«  n.t  x+2. j -^^  +i j  ableitet, 

leicht  geschiehet,  hiernach  die  natürlichen  Logarithmen 
iur  2,  S  n«  5  berechoeu  iäaaeti  wodurch  sogleich  log  nal  10  her 

kilUl  wird,  vod  nun  für  das  briggische  Svstem  Mss  1.  

^  V  lognatlQ 

barechiiet.    Die  hier  angedcnteten  Teraotgebenden  Rechnungen 

kSnnen  nicht  als  Umwege  betrachtet  werden,  da  die  Schaler 

«lindiin  iiur  fJebung  einige  l40garit)iiiicil  wirlLticb  bcrccl^peq 
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mfiiiieii,  mid  rfatm  docU^  aoch  wenn  die  ottirlickeo  Loctridh 
aien  nntrwfthnt  bleibeo  ioUea,  den  WerUi  derselben  Keihett 
dder  noeli  wenff  er  kon^ergirender  mn  bereehnen  l^ebea.  I« 
•Ceift  lUpilel  wird  die  Theorie  der  Keltenbrt&che  «ehr 
Heb  ttiid  en^fUhrKeh,  doeh  ohne  nnndthige  Breite  vorgetrifei; 
den  lüte  Kep  endlieh  enthill  die  ersten  BegnlTe'  der  erühne» 
iiielien  nnd  geemetritehco  Pregreetien,  deren  die  weitere  Aat- 
fübrun^  später  folget. 

Die  2le  Abtheilnng  des  ernten  Theiles  behandelt  die  Leb** 
reo  von  den  Gleiolinngen  und  den  arkhmefisclien  und  ^eometfl* 
sehen  Ueihen,  nämlich  zuerst,  im  lUcu  Kapitel,  die  (jlefchBii- 
f^iiu  des  ersten  Grailt^K  zu  mehren  Unheliannten  (für  die  Kiimi- 
'iialifin  einer  Uü bekannten  aiin  zwei  Gleichnn^en  i^t  nur  eine 
Methode  angegeben;   die  Auflösung  der  Aufgabe  Nr.  4  S.  92 
uird  vereinfacht,  wenn  man  die  drei  pesiichlen  Zahlen  durch 
X — z,  und  X  —  2z  bezeichnet);  im  12U'i»  Kap.  die  quailrili- 
üclien,   im  ISten  die  kubischen  Gleichungen  (die  ail^tmiine 
Auflösiiri«^  der  biquadratischen  Gleicliun;!en  wird  übergangene 
nur  ist  ihre  Möglichkeit  in  einer  AnmerkniTg  erwähnt).  O&s 
14te  Kapitel  enthält  naeh  einer  weiteren  AuaCühmnf  der  Leiire 
von  den  arithmetischen  u.  geometr.  Prof  reseionen  einen  für  den 
Gjmnasialunterricht  »ehr  lAifiruhriichen  Vortrag  über  die  arRlh 
inetiscben  Reihen  höherer  Ordnungen ,  daa  löte  eine  Anw» 
dnnf  der  Lehre  ron  den  fetmetr.  Progressionen  auf  Zins- nnd 
Kenten -Reehnnng«    Die  nlifemeine  Theorie  der  Gleiebpigen 
wlr4  erginni  dnreh  die  lOte  nnd  17te  Kap. ,  Jenee  betiathtat 
jdie  wlebtigeren  allgemdnen  Bigensebiflen  dernelben  (wir  ter- 
■ilaacn  nnr  den  Harriotteben  Lebrsats),  dieeee  aebr  anslUir- 
Heb  4ie  Aufidaeng  nomerlaeber  Gieiehnngen ,  woAr  drtieRUI 
Metbeden  angegelien  werden,  davon  dte  dritte  nnf  iie  Anwen 
düng  arithmetischer  Reihen  höherer  Ordnung  aich  gründet 
Im  lotsten  IHten  Kap.  wird  die  Anflosnu!?  unbestimmter  Gld- 
chnngcn  des  ersten  Grades  gelehrt;  ft'ir  die  Bestimmung  iweiar 
Unbekannten  aus  einer  Gleichung  giebt  Hr.  Gr.  ausser  der  ge- 
wöhnlichen auch  eine  ^elir  elegante  Methode  an,   welche  aul 
die  Theorie  der  Kettenbrüche  gestützt  ist  (vermisst  haben  wir, 
d»ss  nicht  besonders  hervorgehoben  worden  i^it  der  UiUerschiii^ 
awischen  Gleicliungen  von  der  Form  ax-f- bj  =c  u.  ax  —  by  =  c, 
nach  weiciiem  die  Anzahl  der  Auflösungen  in  positiven  iiafifta 
Zahlen  fi'ir  jene  immer  beschränkt,  für  diese  nnendiich  ist). 
In  einem  Anhan^ij  werden  noch  einige  Sitae  nnn  der  Zahlen- 
lehre,  die  Theilbarkeit  betreffend,  bewiesen,  unter  anderen 
der  FermatKche  Satz;  der  sehr  klare  Beweia  für  den  letsteM 
ist  liauptsäohücli  darauf  gegründet,  dass,  wenn  keine  der  Zaib- 
|en  a,  b,  c,  ....k  dnreh  die  Primzahl  p  tl\eilbnr  ist,  die  leta- 
lere nncb  niebt In  a« b.e ...  k  aufgebet;  einen  aelar.knnMHi  Wbt 
wein  ßr  dleaen  merkw&rdigen  Sats  bietet  Hrigeno  der  bhMili» 
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'  Hhe  Lebmls  dar.  So  viel  wir  Mfwr  t»ii  dem  labtlte  der  Stea 
AbtheUeng  dee  ersten  Tliellet  mitgetlieHt  haben  ^  Mjrd  aeben 
Mareiebeiid  stigen ,  daaa  Lehrer  end  Sehlkler  genug  le  tbem 
liiben,  wenn  tiles  hier  Abgetramlelte  in  der  dazu  angesettten 

Zeit  dtirchffegangeii  und  gehörig  verarbeitet  werden  90II;  noch 
mehr  aber  iül  diesen  in  Betreff  ikr  iülgenden  Tlieile  iler  Fall.  ' 

Stereometrie  im  2teii  'I'heile  enthält  Vieles,  was  in  die 
ge%% (ähnlichen  l^ehrbuclier  iiidtt  aufgenonimeii  zu  werden  pflegt, 
^laciideiit  in  dtni  ernten  Kapitel  alle  iiöthf^en  Sätze  über  parai- 
kle.  sefikrechte,  und  »cliief  geneigte  Linien  und  Rhenen  vor- 
getragen sind  ^  fol^t  im  2tett  Kapitel  eine  nelir  ausfülirtiche  Be- 
IrarljtiinfiT  der  körperlichen  Winkel,    in  welche  zii^rleich  viele 
Sätze  iibt:r  die  Kugel,  Kugeldreiecke  u.  Kn^clviulecke  mit  auf^ 
fenommen  sind,  s.  fi.  die  Bestimmung  des  Flächeninhaltes  ei- 
net iCagel- Dreieckes  und  Vieleckes  aus  den  Winkeln.    Von  der 
dreikantigen  Ecke  oder  dem  körperlichen  Dreieal[e  wird  n. 
eine  Folfe  Ton  Sätzen  bewiesen,  welcher  den  reraehiedenen 
Kongniensiillen  bei  ebenen  ilreieeken  entsprechen,  anah  wer- 
de» die  feraehiedenen  Anfgaben  gelöst,  sn  drei  gegebenen  Sti- 
ebe» eiflea  kirperilelietn  Dreieckes  die  drei  ihrigen  dnrch  Kon^ 
atrablina  In  einer  Sl»ene  an  finden  $       alles  dieaea,  an  alefa 
wiablig ,  ge\vkhrt  angleleh  eine  aehr  gnie  VarbereKnng  anf  di€ 
MMrlache  Trigonometrie.   Daa  Ste  Kap,  hat  die  Oeberaehrlfti 
FMQ^Mmtm^  nnd  enihiltdne  Xnanmmenslellnng  der  wiehtige- 
iwi»  Sitae  nnd  Aufgaben  det>  aegenannten  beichrelbeode»  Oeo* 
metiie;  wir  braechea  nicht  daran  sn  erinnern,  wie  nannichfiiU 
tigen  Natten  die  Kenntniss  dieser  Sitse  bei  dem  fortgesetsten 
Studium  mancher  Tlicilc  der  reinen  Mathematik  gewihret,  da- 
her ihre  Mittheiluug  au  dieser  Stelle,  in  sofern  die  Zeit  es  er- 
laubt^ gewiss  sehr  zweckmässig  ist,  um  so  mehr,  da  auch 
in  der  angewsndten  Matliematik  oft  gebraucht  werden.  Einige 
dieser  Anwendnn^rt^n  werden  in  dem  4ten  Kapitel  au^seinander- 
^i^setzt,  desHtMi  Iitlialt  freilich  in  einem  Leitrlniche  der  reinen 
I^Jathematik  etw  as  iiberraetctit  ^  ahcr  allerdings  sehr  lehrreich 
ist,   und  gewiss  die  Aufmerksamkeit  jedes  fleissiüen  Schillers 
nehr  reisen  and  sein  Interesse  an  der  Mathematik  überhaupt 
viiöhen  wird.    Die  Qegenslande  aber,  auf  welche  die  Lehre 
WM  4ea  ProjektioneD  hier  angewendet  wird«  aind  einige  Auf- 
gmhmm  ans  der  Perspektive,  die  Aufgabe,  ana  der  geograp}ii« 
nolim  liinge  nnd  Breite  eines  Ortes  dessen  Lsge  anl  einer  Land- 
^#iNirin  »ach  der  siereographisehen  Projektion  au  finden,  »nd 
^  di«  KMstrnttion  einer  horliontalen  and  einer  Terilkalen  Sonne»« 
»lir«    Diese  vier  Kapitel  bilden  den  eraten  Abaebnitt  der  Sto* 
re»m»trie,  der  sweite  betrachtet  iberhaapt  die  edtigon  RÖrpert 
»tollelt  im  iten  Kap.  die  allgemeinen  Bigeasehaften  deiaeibe» 
»»4  die  regnüren  Körper,  im  #ten  daa  Parallclepipednm  nnd 
Priftma,  im  Iten  die  Pyramide.  Dar  drille  AbaahniU  handelt 
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In  den  drei  letzten  K^^pUeln  von  den  rniidcn  Körpern,  Cylintfer, 
Kepel  und  Kuiel.    Der  Vortras:  i^t  auch  liic-r  überall  klar  und 
fitreiie,  lind  mit  bciOndcrtr  Cirinuliichkeit  wtrdpTi  nfinniitlicli 
die  aiil  den  kubischen  Inhalt  dt^r  \  (•rsr!iie*'eneu  K(>r[H  r  ^ich  be- 
zieliciKlen  Sätze  bewiesen.     Ijnttr  (U  ii  ali^^i'ineineii  lyiirtMi'Jchaf- 
ten  der  eckigen  Korper  wird  gleich  zuerst  der  Kuler^tlie  ^iii 
tiber  die  Anzahl  der  Ecken,  Seitenflächen  nnd  Kanten  erwihnl, 
tind  auf  doppelte  Art  bewtom.    Am  Kirsctten  im  Verhiltnifs 
so  dem  Ii e brisen  tind  die  regelnlMi^eD  Kofper  behcodelt;  die 
KMifttruklion  ihrer  Netze  wird  ^ans  Qberganfen,  was  der  inäai* 
liehe  Unterricht  nachzuholen  hat;  ftbrigens  hilla  die  Refiti» 
■rang  ihrer  Flächenwiakel  durch  Konstruktion,  po  wie  die  Zeidh 
mwg  denelbeo  in  TerfeliledcMn  Life«  Cklefeiil|«ift  siir  Attwe»* 
dMig  mneher  Sitse  det  Iton  KepHeli  darf eboteo.   Der  Bmii 
ma  §1  Sit  im  lite«  Kap.  koiiale  elwat  Terdnfotbi  werdeo  d«nh 
BeiMtsfliif  dco  Stttset«  dm,  wenn  swei  Drdecfce  swd  Sdioh 
fWMwn  gleicli  balm,  die  dritlc»  Seiten  aber  ungleieli  «iad,  i«- 
nier  der  grdMeree  dieter  belSea  Mlen  stich  der  ^röoocre  WIh 
hei  ^e^enäher»tehel.    Dieser  Sat«^  le  wie  der  umgekehrte  eM 
als  Lemma  in  §  89  vom  Hrn.  Gr.  bewiesen^  welchea  ebenüc  ^t 
schon  hier  hätte  ^c^^chelien  können,  wenn  er  nicht  üherhat|)t 
aU  bekannt  Torannzusetzen  war.    In  dein  Satze     70,  data  aaf 
iwei  gleichen  Kugeln  die  Theile  der  Oberflachen  einander  f^leich 
aind,  welche  \on  zwei  gleiolien  Hoyren  gröbster  Kreise  und  roa 
»wel  anderen  zu  kleineren  aber  einander  gleichen  Kugelkreisen 
gehöriMuien  flogen  hi-^^ränzt  werden^  mnsH  die  Bedin^un^  hio- 
ziijreft);;i  werden,  dasn  die  kleineren  Kreimbo^fen  beide  zn^leidi 
entwedt;r  f^rösser  oder  kleiner  aU  ein  Halbkreis  sein  nui>s^n. 
In  §.  151  soll  für  eine  dreikantige  Pyramide  aus  den  gegebenen 
Horizontal  -  und  Vertikal- Projektionen  Ihrer  vier  Spitzen  ockit 
denen  des  Angea  daa  Bild  auf  einer  Tefal  gefunden  werdea, 
welche  eof  beiden  Projektionaebenen  tenkrecbt  int,  nbnrdio 
Zeichnung  dazu  Fig.  58  i^t  nicht  gang  richtig  $  -denn  daa  Bild 
abcd  der  Pyramide  anf  der  Tafel  iat  ao  entworfen  >  als  hittea 
die  Bilder  a,  b,  c,  4  der  Bckea  dieaelbea  Herlsontal-Pti^ahlin- 
nan  aia  dleae>  Ecken  «elbat;  wir  bemerken  diem  Fehler  betae* 
dera  deubalb,  Urdl  der  Text  gerade  hier  keine  anafilhrlMm  Wh 
klimng  enihiti«  alae  der  Schlier  faat  gana  anf  die  ZaidMmV 
verwieaen  iat,  nnd  deaahalb  leicht  irre  geleHel  werden  hailb 
9ai  Betraehtong  der  abgeküratmi  Pyramide  §.  229  hüte 
nach  erwihnt  werden  können,  wie  man  dieselbe  dardi  ehmiV 
Grundfläche  parallele  Ebene  schneiden  müs^c,  damit' der  Sckdh 

=  V^F.F',  d.  i.  der  mittleren  Proportionale  zwischen  den  bei* 
den  Grundfliichen  sei;  es  wird  hierdurch  sehr  leicht,  auch  die 
dritte  von  den  drei  Pyramiden  geometrisch  darzustellen,  deren 
Summe  der  abgekürzten  gleich  ist.  Aehnlichcs  gilt  in  Bexie- 
hang  anf  den  abgektkmlea  Kegel)  bei  Betrachtung  der  hramman 
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SciteaCäcIie  eiiiea  geraden  aligekürzteti  Kegeln  §.  Sffl  M  nicht 
erwäbnt,  dass  der  einfache  Aii^tdruck  derselbeii  nö  (Il+r)  aucli 
deo  Inhalt  einer  leiclii  darstcübaren      liiiderfläche  bezeirbnet. 

Der  3te  Theil  enthält  in  der  ersten  Abtfieihin?  die  eheiie, 
m  der  iweiten  die  spliärisrlie  Tri^anometrie      In  dem  er>ten 
Kipilel  entwickelt  der  llr.  Verf.  mit  \ieler  Ausfulirlic  hkeit  imd 
GrfindliclikeiL  die  üe^rilfe  der  trigotiornetr.  Kiiiiktioiien  und  die 
wichtigeren  Formeln  für  ihre  ge^eiineiti^en  Beaichun^en,  lei^l 
Blich  auf  elemenUrem  We^e  die  Moglichkeil  der  Berechnunf 
tri^oBomelrigcher  Tafeln.    Die  Simit  nud  Ko»{nus  werden  tn* 
€r«t  alt  Linien  erklärt  mit  BesieliQnf  auf  einen  bestimmten  Ktt« 
dinier,  welcher  gpater  mcialeAa  =^1  feaetxt  wird;  für  d^•  " 
innren  Fall  wird  der  glMt  des  WInIteie  «  dmll  iis  et,  4m^ 
liiM  fir  dea  Radlve  sr  dwoh  81«  ar  «nfed«iit«t|  #•  dm 
Sic  =r r  •  ain  a  Ist,  und  eknento  b«l  4tm  ftbrlgen  trifenoiDelfi* 
teilen  FnakliiNitii;  dlete  Betddirangawt  tat  nJl^rdlnfs  tubv 
ßkiuht  tber  fir  dM  uubtdHebmi  Uattiriobt  alobt  |iiia  bequem) 

ibiigmr  trigonomatriacbea  Pwilttiaaett  deflulri  Herr  Gr. 
int  ab  amljliaalMFaaktioiien  ?on  Sinaa  vad  KaiiaiW  i  imd  sei* 
m  MvUrnr  iiira  KaaatmiUfoa  als  Ualaa;  Ula  trtr»iM»««tH- 
•Ami  Foaktionen  aind  als  Mittel  %nr  fieatimmong;  der  Winkel 
•titr  Bogen  eigentlich  doch  nnr  reine  Zahlen,  Verhältnisiizali- 
lü  swiachen  dem  Radius  nud  irgend  einer  anderen  Linie;  da^ 
^scheint  ea  der  iNatur  der  Sache  am  Angemea^entiton ,  fo 
wie  es  auch  der  kiirzente  Weg  ist,  aie  sämmtlicli  ala  Quotienteii 
xndefiiiiren,  welche  die  dem  Itadiua  entsprechende  Zahl  als 
gemeini^amen  Divisor  liaben;  die  Gleichungen  zur  Befstimmung 
der  wiikliclien  Linien,  wie  oben  Sin  a  —r.sin  a,  ergeben  aich 
liinn  als  unmittelbare  Fol^e.  Welchen  We«:  man  aber  auch 
einschlagen  in a^,  immer  lialten  wir  für  uothwendig^  wie  auch 
Herr  Gr.  gethan  hat,  bei  Entwickelanf  der  ernten  Gruudfor- 
meln,  welche  an  die  Betrachtung  einer  Figur  gekniipft  i«t,  den 
onbeitimmten  Hadiua  r  au  behalten,  und  nicht  gleich  aufoBga  * 

au  tetsen.    Die  Vorzeichen  für  sec  oud  cosec  In  den  irer* 
•duideaea  Quadraatan  beatiinmt  Hr.  Gr.  aar  dvrch  Eilckai«li4 

ftof  die  Formela  sec  a=:         und  coscic  a  =  ^^^—i  ohne  Bo- 
ens a  f  in  a 

tfachtnnf  der  Figur,  welche  er  hier  abaichtllch  iVber^angen  zu  < 
hoben  scheint,  wovon  wir  den  Grund  nicht  eiut^eheji;  es  ut 
doch  iiatiirlich,  dass  die  Sekante  negativ  genommen  werden» 
ntiis,  sobald  sie  nicht  mehr  auf  dem  Radiug  selbst,  Rondera 
lof  der  Verlängerung  desselben  nach  der  entgegengesetzen  Seite 
^in,  lieget.  Dem  ersten  Kapitel  i^t  ein  doppelter  Anhang  bei- 
gegeben; der  erste  giebt  die  lieiiienentwiekeinng  der  trigono- 
/nelriacheti  Funktionen,  namentlich  der  8iinis  u.  Kosinns,  nach 
Potenzen  des  lhi<^eu5.    Die  Anfänger^  welche  mit  der  Methode 

der  aaheaiitnintea  Koefäcientea  vertrauet  siud|  werdea  AUea 
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ffir  die  Mathematik  8i«h  besonders  interetfiiren ^  ist  es  etat 
Bweckraäseige  Zugabe;  an  mancheu  Anstalten  wird  indessen  iKs 
der  Mathematik  zugemessene  Zeit  zu  kurz  sein,  als  dass  dieser 
Anhang  in  den  öffentlichen  Lehrstunden  könnte  durchgegangen 
werden.  Uebrigens  setzt  derselbe  Bekanntschaft  mit  der  ertteo 
Abtheilung  der  allgemeinen  Arithmetik  Torans,  welche  Vorias- 
Setzung  nicht  immer  erfüllt  sein  kann,  wenn  die  ebene  Trigo- 
nometrie schon  in  der  2ten  Classe  vorgetragen  wird;  im  Gio- 
Ben  ist  al»o  dieser  Anhang  als  ein  nicht  für  alie^  sondern  nur 
für  die  besonders  weit  vorgerückten  Schüler  bestimmter  Zusits 
^suseben,  und  von  diesem  Gesichtspunkte  ausgehend  baüea 
wir  gewünscht,  der  Hr.  Verf.  hätte  auch  noch  eine  Reihe sar 
leicht^  Berechnung  der  Ludolphachen  Zahl  entwickett,  d»eite 
solche  sonst  nirgends  im  Buche  gegeben  ist,  und  hier  aas  d« 
nJtgetheiUea  Reihen  leicht  abgeleitet  werden  kwile.  i» 
iten  Anhange  wird  die  Anflöemf  der  Gleichungen  des  2t*n 
tten  Gnden  niltelet  der  trigeneoietriarhen  TnMo  «liefcit)  be- 
•endeffSi  ilmm  Anhang  let  nnr  iir  Sdiftler  beeileiHii,  mMm 
gröMere  Fortadiritte  fmnehft  heben,  eeial  nndi  mimMm^ 
eluee  ene  der  tten  Abtheilnnf  dee  eveten  TMlee  venns;  fit  Üli 
genannten  SchUer  nher  iatr  er  gewiie  einn  denkenaiaeftke  Sn- 
gäbe»  da  diese  MetMe  In  Mehnng  anf  die  fcnbitehen  €ld» 
chungen  sehr  vertheiihaft«  nnd  der  kardanischen  Regel  wrfl 
vorzuziehen  ist;  der  Vortrag  Ist  ausführlich  und  durch  voHftla- 
dig  ausgerechnete  Beispiele  erläutert.  Bei  Auflösung  der  Glei- 
chung x'^  —  64x-|- 720  =  0  (S.  (ii))  ist  zuletzt  tin  Rechnuiig»- 
fehler  vorgefallen  bei  Bestimmung  der  Logarithmen  von  nin  9 
und  cos  9,  wodurch  die  beiden  Wurzeln  14,55727  u.  49,4421S 
gefunden  t$ind  an  S*itt:  14,56440  u.  49,43500.  Die  trigonometr. 
Aufiöanng  der  kubischen Qieichnng  x'— ax-r-bsO  fiibf  t  bekannt- 

Beh  «.  da.  Gldehaoge.  x-a  cp.  9  /S,  «o.  H»  =  f^, 

nnd'  der  Hr.  Verf.-  erinnert,  daaa  ana  der  letiten  drfll  Wthtte 
fftr  99  ehe  ana  dar  eralen  dbenae  Tief  für  x  afeil  erfeietf»*^ 
dem  cea  to  s8  eea  (te— 39)  =5  eea  i2M+Ztp)  sei;  da  All 
Uberhanpt  aoa  t9scea(2n«  ±  S9)  ist,  so  hitte  niciht 
wihnt  bleiben  seilen,  waniin  im  obigen  Falle  nUM  mehr  ab 
drei  Werthe  Ton  q>  beatimmt  werden.  Das  2te  Kapitel  behaa- 
delt  die  Auflösung  der  rechtwink  liehen  ,  das  3te  die  der  schief* 
winklichen  Dreiecke;  in  beiden  Fällen  wird  eine  Uebersicht  der 
möglichen  Aufgaben  vorausgeschickt,  die  Auflösung  Jeder  be- 
sonderen  Aufgabe  aber  durch  ein  ganz  ausgerechnetes  Beispiel 
erliutert;  einige  Anmerkungen  deuten  die  Anwendung  auf  prab» 
tische  Vermessungen  an.     Für  den  Fall,   wo  zwei  Seiten  unf 

der  eingeaahiosaeoe  Winkel  n»   und  C  gegeben  aiad. 
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m  wir  die  Formel  tf  A  = 


\  IhreAüweudung  inaclit 


mr  wlliff«iUI  der  RedNiiiiif  ein  Kufftckgehto  vo«  den  iMg^ 
iHtMH  «I  dco  Bthlcii  aSliiig,  alkla  M  n«r  cMfcr  Uebaiig 
Übt  dp  wenlfitwt  ebmo  aeliMll  sm  SM«  ilt  die  fewöliiH 
Ulli  hier  tngewcadet«  Metliade,  nmtk  MH  ile  den  Seh&let 
üinefflNiii  sein  «»f  dts  ¥«r«eichen  de6  KosHki«.    Ois  4te  Kap. 
^ebt  eine  aiialytiflche  Äufiosnni^  der  Dreiecice;  dabei  wird  auf 
dtf  VffrCheilhatle  der  Anwcutlun^  von  HülfHwiikkeln  aufmerk- 
»am  gemache ,  auch  bringt  Herr  Gr.  einige  8ätze  von  Vielecken 
im  Kreifle,  namcnllich  die  ReRtimmun^  des  Flächeninhaltes  äug 
den  vier  Seiten,  endlich  die  Formeln  fi'ir  den  llalbmets^er  eines 
«ni  üder  in  ein  Dreieck  beschriebenen  Kreii*e8  aus  den  drei  Sei- 
ten be^limiDt.   Im  5ten  Kap.  werden  die  trigonornetri«chcn  Leii« 
ren  zur  Auflösung  einig^cr  Aufgaben  aus  der  prakti<{rhen  Geooie« 
hie an^ewefidct,  ah  die  Patht  iM  tische  Vnfgübe,  Hühennieniiuii« 
fen,  Messung  der  Kntferuting  einets  WelCkörpera  von  der  H)rde. 
iia  Anbang  enthält  noch  Einiges  über  Wurfbewegung  ala  Er* 
giaxong  bq  dem,  was  hierüber  in  4ten  Theiie  geaegt  tat,  wo 
<lie  Bekanntachaft  mit  der  Trigonometrie  nicht  vorauftgetetsl 
wird.    Die  aphäri^che  Trigonometrie  in  der  2ten  Abtheilun^  ist 
▼erhailnlMmiasig  knrMr  im  drei  Kapitehi  abgehandelt,  doch  iaft 
dar  ?ertrag  denttich,  «ed-ealMllt  ailee- Nftlliige.    Da  aacb  den» 
Hm  de»  Badiee  bei  de«  Voitimge  det  «phin  Trlgonemetrler 
MriBftleohefl  de»  Miftiere  mit  der  Slereotaelrle  nielit  gerade 
ttiaaageieljl  werden  kennte,  ee  eind  hier  In  eraieii  Kapitel 
dlpjaa^ae  trigenametylaehee  Lehren  abgehandelt ,  deren  Kennl- 
aiat  M  Brlereang  der  aphlr.  Trfgen<Kiieti4e  nolfrwaidig  iat 
hitton-Kep«  werden  die  wlehtigaten^  Retef ieaeii  awiachen  Sei» 
taaaad  Winkeln  der  «phariitcben  Dreiecke  entwickelt,  nörnKch 
a«iie|en  3  Seiten  iiiid  1  Winkel,  &  Winkeln  und  1  Seite,  2  Sei- 
ten und  den  beiden  ge/reniiberstehenden^inkeln die  Neper- 
when  Analo^ieen  und  die  Gaussischen  Gleichungen.    Diese  Ile- 
htknfui  werden  nur  im  3ten  Kap.  asur  lierecUnung  der  Dreiecke 
angewendet,  indem  Herr  Gr.        ihnen  die  Formeln  entwickelt, 
^vdche  für  die  wirkliche  Berechnung  in  jedem  Faiie  die  bequem« 
»"ten  ftiud  ;  die  Erlänternng  derselben  dnreli  IJeif»piele  überlasset 
er  aller  dem  mVindlictien  Vortrage,  was  hier  billig  geschehen 
t^oiinte,  nur  wird  zum  Schlüsse  noc^  die  Reduktion  eines  in  ir- 
?end  einer  Kbeue  gemeaaenen  Winkels  auf  den  Iloriaont  und  die 
Ijeitlmninng  der  küraeatea  Entfernung  aweier  Punkte  auf  der 
Srde gelehrt  ^  deren  geegraphifiche  Lünge  u.  Breite  gegeben  iat. 


Die  Mailiode,  nach  welcher  der  Ilr.  Verf.  im  4ten  Theiie 
üe  Lehre  ▼on  den  Kegelachnitlen  rortrigt,  biit  nAgeÜhr  die 
Hitte  swiaeheii  der  ülteren  ajnüi^iachen  nnd  neueren  analytl-  • 
clm,  nihdrft  sieh  Jedoch  mehr  neeh  der  Icliteren.   Obne  die 
nchtigkeit  u.  VertreffHchkelt  der  aetteren  Aualyaia  an  rerieo« 
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aeSf  i^aotca  wir  doeh,  diit  M  den  6j«iatlcl*UaieivMMi 
die  iynthetitche  Methode  weefgtteiis  Torhmrtcbea  moiie;  jk 
•cliliettt  ticli  bUmt  en  die  Art  ea,  Mcb  weleber  die  frÜMm 
Lelma  der  Geomtrie  beheBdelk  werden,  ead  die  MthmU 
der  Seliftler  wird  deMhelb  de«  dieselbe  beTelfMide«  V«rtn| 
leichter  Terttehen ;  die  eeeere  enalyiitche  Methode  ist  dige^ea  j 
dem  Schuler  etwas  ganz  Neues,  und  selten  wird  ihm  safte 
Schule  Zeit  genug  bleiben,  um  sich  mit  ifir  go  Tertraut  ta Ma- 
chen, daas  er  alle  durch  sie  gefundenen  Wahrheiten  roit  voller  i 
Klarheit  durchschauet.    Wenn  daher,  abgesehen  ¥oa  Aosuah- 
men  bei  besonders  fähigen  Schölern,  der  Vortrag  der  neueren 
mnalytischen  Geometrie  im  Ganzen  der  Uni?eraitat  TorsubebiW 
teu  ist,  so  sollte  man  dagegen  auf  Schulen  um  so  weniger  ver-  , 
säumen,  die  Schüler  mit  der  geometrisch ep  Analysis  der  Altes 
▼ertraut  zu  machen,  welche,  ihrer  Fassungsl^raft  Tollkommeo 
angemessen ,  ebenso  geeignet  ist,  die  Urtheilskraft  so  schirfea 
und  Erfindungsgabe  zu  weclcen  and  zu  üben,  als  Lust  und  Liebe 
sn  der  Wissenschaft  an  erhöhen.    Im  ersten  Kapitel  beirscbtei 
Herr  Gr.  die  Metbede  der  Koordinsten  im  Allgemeinen,  dins 
dieGleichneg  der  geraden  Linie  nad  des  Kreises;  hierauf  |sl|t 
eine  Heihe  geometrischer  Aufgaben  auf  algebraischem  Wef  e  ge* 
Iftsti,  mr  Uebung  in  der  Kenslruktion  algebnitcher  Ausdrucke, 
wter  Anderem  die  Kenstmbiion  der  Weraeln  fnadrnliidMr  Giei- 
ebangen  (deren  Anlidnag  eeibal  hier  gelehrt  wird»  dm  ele  akfct 
bei  eilen  SebttlerB.nle  bekennt  fernnegeeetni  werdca  d»flft)b 
die  Bestlmainnft  des  Fliebenfaiheilee  eines  Dreleeiiee  nee  d» 
drei  Seilen,  eoe  den  drei  Heben,  eneb  nee  den  drei.TraM«v- 
eelen^  welebe  neeb  den  Mittelpunkten  der  Seiten  geben;  Ue- 
elcbtlieh  der  engegebeoen  Konstruktionen  bemerkt  Herr  6r^ 
dass  er  weniger  die  ElegsAz  als  die  Einfachheit  und  du  ikk 
iner8t  Darbietende  berücksichtiget  habe;  eine  VereinfacbaB| 
der  Konstruktion  ist  aber  z.  B.  in  §  19  S.  S4  möglich:  an  Stttt 
])E'=^  üfe^  auf  Ali  zu  nehmen,  ziehe  man  durch  D  eine  auf  SW 
senkrechte  Linie,  welche  unmittelbar  durch  ihren  Scbneidung«* 
punkt  mit  AB  den  Punkt  h'  bestimmt.    Jedem  der  drei  Ke^l- 
schuitte,  Parabel,  Ellipse  und  Hyperbel,  ist  nun  ein  besoode- 
res  Kapitel  gewidmet.    Die  Parabel  wird  als  die  krumme  Liais  I 
definirt,  davon  jeder  Punkt  gleich  weit  entfernt  ist  von  dsW 
der  Lage  nach  gegebenen  geraden  Linie  und  einem  gegebsSM 
Punkte;  hieraus  wird  zunächst  die Kensjtruktion,  und  daaildis  , 
Gleichung  der  Pernbei  abgeleitet,  en  welche  weitere  Belndfc*  \ 
tnngen  dieser  Kurte  geknüpft  werden.    Hierauf  foi^  die  { 
treebinng  der  Tangenten :  nach  Erklärung  der  Tangente  als  si- 
ner  geraden  Lini^e^  weiehe  einen  Punkt  mü  der  Parnbel  gswds 
hat,  übrigens  gsns  nnsserhsHi  derselben  iiegtt  folgt  dllftif  sibs» 
tisebe  Auflösung  der  Anfgibei  doreb  einee  gegnbeMS  A^l^ 
der  Pernbei  ebe  Tengenle  nn  niehen^  eedenn  die  Bmlltmm$ 
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dff  SüMan^ente,  Normale,  SiiT>iiorrnale,  und  die  Konetrulction 
eiaer  Tangente  durch  einen  ausserhalb  der  Parabel  gegebenen 
PuDkt.   Ferner  die  Durchmcater  der  Parabel,  Gleichung  der. 
Firabel  auf  eineo  Darchmesaer  belogen ,  Eneo|^o|^  der  Para« 
Mdoreli  SdbMidcn  eia«s  Kegel«  (hierbei  Termissen  wir  .die 
Boiimmuog  der  Ferameters  aus  dem  Winkel  dea  Kegels  und* 
der  Lage  der  schneidenden  Ebene),  endlieh  die  Qnadralur  der 
Ptfabel,  gegründet  auf  die  BetnfshtDDf  dee  grdaateii  Dreiecket 
ia  eioeai  Parebeleef  meatei    Bae  Anwendauig  der  Tlieerie  der 
taibei  «M  geoieckt  «of  4ie  Aofttodiiof  sweler  ndCtleren  Pro»  * 
ftitioealeo,  und  lo  eineni  beeenderen  Anliioge  vm  Sien  Kapt« 
Iii  auf  dieLelire  ▼en  Ikvien  Feile  der  aebweree  Körper  nnd  von 
der  Werfbewegung.   Aof  ihnilehe  Art  wird  Im  Sten  Kapitel  die  ' 
Bl^^,  ÜB  4teii  die  Hyperbel  betraclitet,  und  gewiss  wird- 
ttbea  aaa  den  kuraen  hier  ge;;ebenen  Andeutungen  über  die 
lebaodiung  der  Parabel  erhellen,   dass  auch  die?.er  4(c  Theil 
des  Lehrbüche;^  gründlich  bearbeitet,  und  selbst  in  liücksicht 
aof  die  be^teu  Gelehrtenschulen  Inr  den  Gymuasiaiunterricht 
^«llkoronien  ausreichend  ist.    Llebrigens  verweiset  Herr  Gr.  die 
Lehrer  höherer  Anstatten ,   welche  sein  Lehrbuch  ^ebrauclien 
sollen,  mit  Recht  auf  8e?fi  bekanntes  grösseres  Werk  iiber  die 
Kegelschnitte.     Wir  schiieinen  diese  Anzeige  mit  der  Beraer- 
long,  dass  die  äussere  Ausstattung  des  Buches  hefriudi^^end  l^^t 
(aar  das  Papier  etwas  grau),   und  fügen  den  Wunsch  hinzu, 
Herr  Gr.  möge  daa  in  der  Vorrede  gegebene  Versprechen  bald 
ernjüen,  auch  für  die  mittlere  fiUduDgsstnfe  ein  ahnliches  Lehr« 

kaehjoeeiireibeB.  6u9tav  Wunder. 


Hiiiorische  und  pkilolo gitehe  jinuleii0n.  Von  Dr« 

r.  G,  Graucrt,  Prof.  der  alt. 'LiL  o.  Gesch.  ad  der  koo.  Akad.  zu 

Mnuster.  Kr&tc  Sammlung-.  1833.  Mfintter,  bei  Deiter.  V  ujid  3Ü7 
8.  gr.  8.     [Vcrgl.  NJbb.  Ud.  l\  Uft.  X  S.  U9  fg^j.] 

nie  IreniclieQ  Vntemebttiigee,  die  Hr«  Oreeet I  eell  el^ 
ttgm  JekreA  iber  mehrere  eeh wlerlge  e«  Tlellieitritteiie  Ponkte 
dm  Kfilft  «nd  AlleMbemairiieenachift  hekinpt  gemeelit  het, 
liülee  «nMirteo,  den  er  eeine  Meiie  und  aelaen  Seberfiiea 
eeeb  den  verwandten  Gegeottinden  nieht  entsogen  hebe:  efa. 
Tbeii  dieaer  Forschungen  liegt  nun  als  Analekien  vor  eni.  Mit 
Recht  bemerkt  der  Hr.  Verf.  in  der  Verrede:  ^^man  salUe  nichi 
wegen  einiger  Conjcclui  cn  u.  neuen  Lesen  tvn  Ediiio/wn  machen^ 
Tiegen  et//  puar  eigener  ^^nsichlen  Bücher  über  die  ganze  Ii  is^ 
sen$cfiafl  srh reiben,  sondern  diese  eigcnthiimlicheu Erfindungen 
und  Geäutike/i  in  einzelnen  kleineren  Schriften  vorlegen.'^  Von 
iHe<?er  Seite  betrachtet,  Iiiitte  eine  soiclie  Sitte  die  Literatur 
allerdings  von  vielen  miUelmlissiireuSchriiteu freigehalten:  von 
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einer  aadeni,  v&rde  dteieUbe  KfcHeckungen  so  OaMtingit  §^ 
mtcbt  htbeo^  4ie  aiiMiielv  mit  einen  Eein,  W«lft  Reiiig 
(nm  nor  die  tn  nnnneo,  die  im  fritciietlen  AndenlKen  •Ind)ai2 
immer  in*«  Grtb  gesunken  gind.  UelierdieM  fordcrl  )ede»  Mit 

wisieirachaflliche  Resultat  om  so  raehr^  je  eher  es  sur  allgemei- 
neo  Bekanntschaft  köiDrat :  zur'ückgchalieii,  wird  es  jedenrills 
einen  künftigen  Fortschritt  hemmen.  *  Es  kann  d esshalb  Dur 
mit  Dank  anerkannt  werden^  dass  Hr.  Gr.  nicht  zögert,  die 
Ergehnisse  seiner  Forschungen  für  die  Wissenschaft  fruchtbar 
sn  machen ,  obgleich  in  einer  sonderlichen  Besorgniw  befan- 
gen, die  wir  von  S.  V  flg.  nicht  reproduciren  wollen. 

Den  Anfang  machen  Arnoldi  Drahenborchii  Diclata  ad  Te- 
rentii  Comoedias  ^  S.  1  — 56^  von  denen  selbst  bei  den  Gelehr- 
ten UoUanda  keine  Kunde  mehr  iibrig  gewesen  an  sein  scheint 
Sie  mögen,  wenigatena  in  dieser  Gestalt,  die  letzte  Arbeit  Drt- 
keuborchs  gewesen  tein:  denn  der  Nachschreiber  bemerkt  am 
Ende:  Hoe  ultimum  9tiU  coUegmm  fuil  Cl.  Drakmiöorgi 
incidil  in  morbum  poatridie  cum  €oU9gium  hoc  essßt'ßukum^ 
incipietUikuw  hibernU  feriis^  nsque  fere  ßmUU  MU  metue  Ja- 
nuario  a.  114B.    Dvakenbereli'a  MnmUe  Oeteimemkeil  eni 
Sergfeit  iiilten  den  BnteeliinM  nee  den  196  4{nntiMken 
ken  Helle  den  Wielilifate  bekennt  nn  meclien  binUngUeii  gt- 
»fcfatfertigt:  wenn  nneli  nicbt  ein  Feil  litereriseher  Geredid^ 
keit  iilnsogetreten  wire»  Ifen  wnette  üngat,  deee  der  gftele 
Tlieil  der  Gronev'eeKen  Diktate  Ten  Rnbnken  sedanafl^ 
nigen  benotvt  worden  war,  und  iat  jetst  doreh  den  eorg fUtlfm 
nnd  mit  guten  Nachweisungen  Termehrten  Wiederdmck  jeoef 
durch  Hrn.  F  rotscher  in  den  Stand  gesetzt,  es  bequem  im 
Einzelneu  zu  verfolgen:  aber  dass  ein  anderer  grosser  ThcU 
von  Drakenbdrch  entlehnt  war,  hatte  bei  uns  niemand  geahoet 
Jetzt  liegt  der  Beweiss  vor:  um  ihn  zu  l'iihren,  hat  Ilr.  Gr.  die 
Diktate  zum  Prolog  und  zur  ersten  Sceiie  der  Andria  vollstliidig 
abdrucken  lassen:  im  übrigen  (bis  zu  Ende  der  Andria)  ist  nur 
das  bei  We^terhov  und  Ruhnken  Fehlende  nachgetragen.  Dass 
die  Gronov'schen  Diktate  von  Drakenborch^  gekannt  gewesen 
seien,  davon  habe  ioh  nicht  die  mindeste  Spur  entdeckt.  Wie 
sich  von.  selbst  f erstehet,  bleiben  Rebnkeo  auch  nach  diesen 
Voffinfern  rieie  eigne  Beaerknngen'i  menclm  ¥iieige^  > 
Ferro  negerechnet.  i 

Genauere  Rechenseiieft  sind  wir  filier  die  folgenden  Tbeii«  | 
deellneiieeselMadig,  eneret  .llber  den  kritiscben  Abeekniti^  8i  j 
W^lMs  BmmdMmmm  lAlb^r  L  Ad  GrmmmatUm  ittttf  i 
9ifrugmmHm  FMunm  Lai^ufrum  mdifui99imm'um^  ^lH^  I 
Im,  Jeder  Leser  wlrd^  wie  der  ünteraeiebnete«  freb  ; 
werden  ven  einer  gnten  Annalil  nener  AnüMbiiese  nM  etMdliy 
Verbissemngen ,  die  sieb  bier  derbleten$  eber  ebeal^^liUld 
neiir  Urse  wünschen  über  unbedeatende  Dinge  eder  FehM| 
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Aeilehtls  eolche  auf  den  ersten  Blick  dirbielen:  doch  es  igt 

nun  einmal  geschrieben.    Dem  Hrn.  Verf.  selbst  hat  »fch  daa 
Gefühl  «II  *rrosser  Aiisruhrliclikeit  hie  und  da  aufgedrungen« 
Tbeilen  utr  in  iDoglichüter  Kiirze  die  Resultate  i»eiaer  kriti- 
ichen  Bemühnngeri  um  die  genannten  Schriftsteller  nebst  eini- 
gen iin^ierer  Bemerkungen  mit.    I.        Festum  Fompejinn.  (Auf 
der  Königl.  Blblioiluk  üe^t  ein,  nie  es  Kotieint,  von  Dacier 
selbst  beschriebenes  Exemplar  seiner  Ausgabe,  worin  viele 
Druckfehler  corrigirt  nnd  ausser  Meinern  IS  ach  Weisungen  eiiii;;e 
iwariiig  ausführlichere  Noten  beigeschrieben  eind^  die  hie  und 
<fi  iVeoes  enthalten.)  1)  Paulus  v,  Asameiita,  Um  diesen  Arli« 
kel  sicherer  herzustellen,  beleuchtet  Hr.  Gr.  zuvor  die  Iier* 
kommliche  Meinuof,  als  seien  die  Salier  auaachliessllcb  Prie- 
ster dea  JMars ,  und  findet  nach  umsichtigerer  Schitiuof  der 
Quellen  nnd  Darlegong  anderweitiger  Gründe,  dase  sie  QT? 
iprungiich  Qberhaopt  die  Tänzer  der  ivonXioi  OQXijösig  gewe*' 
acn,  die  man  in  den  ilCeateo  Zeiten  zu  Ehren  fieier  Götter  eo-* 
lestefft;  nnch  den  agrarlachen  Gottheiten,  zu  denen  aichern 
Sparen  nach  Marz  anfilngllch  gehörte»   Belm  Bracheloen  dea 
frihtla^  aber,  am  alten  Anfange  dea  JahrZt  war  daa  allge« 
ndne  Fesrt  der  Gotter,  an  dem  daa  Carmen  Saliare  erlöotei 
hl  wafchem  nachweltlieh  Janoa  und  Jupiter  gefeiert  und  voi^ 
Maten  geanngen  wurde.  Wie  daraua  allmihllg  ein  bloaaer  Waf- 
ftatanz  zu  Ehren  des  Mars  übrig  bleiben  konnte,  lehrt  die  Ge* 
schichte  jeder  Mythologie.    Nach  dieser  trefflichen  Untersu- 
chung schreibt  llr.  Gr.  die  Worte  des  Paulus  so  s  Axamviita 
dicebanlur  carrnina  Saliai  ia^  yuae  a  iSuliis  sacerdotibus  cane- 
bantur  (so  Tiiat\Gt  2im  componebaräur)  in  utn  versa  nu?nina 
(tt,  universos  homines)  composila.     Nam  iu  daos  sin g  ulo 8 
t^ms  facti  a  nominibm  cor  um  appellabantur  ^  ut  Jannalii^  Ja^ 
nomi\  Minervii    Ich  würde  lieber  in  nniiersos  deos  andern, 
da  der  Grund  der  Verwirrung  entweder  in  dem  Üebergeheu  der 
Cofamnenzeile  zwischen  canebantitr  und  composila^  oder  dem 
Ueherapriii^en  vom  ersten  c  zum  zweiten  zu  liegen  scheint:  wo 
adl^e  Merkmale  alnd,  ist  gar  nicht  mehr  auf  BuGh8tabenähn-> 
^kelt»  wie  homine»  und  numina  au  aeheni  und  auch  ao  lag; 
4m  weit  näher,  wenn  iHan  die  compendia  von  omine»  uod  om- 
ani^  mit  dem  von  (teos  vergleicht:  nach  Paulus  konnte  homU 
neM  n.  numina  paläographiach  gar  nicht  mehr  in  einander  über- 
IgflhUD.    Am  Ende  dleaea  Atiachnlttea  achrelbt  Hr.  Gr»  aehr 
w|}M^efolich  in  Vatro  p.  80  Bin«:  ad  tvUnan  SaUarum^  fuo 
Mtmanarttm  prima  verbafoeticaMnini  eontineriuUUiaiina 
(wenn  das  /  «ua  dem  t  in  dicunt  entsprang,  ao  hat  in  der  Lon- 
gohardischeh  Schrift,  nach  der  Tarro  sn  emendiren  iat«  aiina 
und  9finei  hinllngliche  Aehnllchkeit),  und  in  ImcripU.  GruL 
;>.  1 83  e V  i  ü  en t  armoTum  an  eilt  um  custodiam  f&r  Ufinalmm.  — 
Zi  FesluM  F.  Pluiare  ist  ebenfalls  entstellt  durch  Veraetanng 
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and'Andawnn^,  die  darch  die  Aebniiohkett  der  Glieder  Tor> 

anlaset  worden:    wenigstens  ist   die    durch    diese  Aonib- 
me  versucIUe  Heilung  der  Stelle  die  wahrscheinlichste.  Hr, 
Gr.  schlügt  iiiiinlich  vor:  Plorarc  flere  nunc  si^aificaL:  ai 
apud  üiUifjuus  pLorare  est  clarnare^  et  cum  pmepositione  imfl(h 
rare  intlamare  id  est  invocare.    In  regis  iloinuli      Tain  le- 
gibus: Sinurus  parentein  verherit^  asl  olle  plorai*  , 
« t  / ,  s  acra  dt  vis  par  e  ntum  est  o  d.  In  Servii  Tullii  haec 
est  :  Si  par  ent  cm  puer  ver  b  ciit  ^  ast  olle  pl  oraS' 
sity  puer  divis  paretiiuTn  sacer  est  od:  id  est  clamOf 
rit  [dix  .  .  .]  —    S)  Fest.  v.  Ravim.    liier'  werden  2  Stellen 
des  Plautus  und  eine  Ton  Gäcilius  citirt.    In  der  Schreibung 
der  ersten  unter  Ravam  vocem  findet  Hr.  Gr.  mit  Reclit  die 
Lesart  der  Codd^  in  Plant  AuliaL  1I|  4«  S7  angedeutet; 
Gelegeoheit  der  zweiten  war  es  sehr  unnotliig  sich  in  Discoi- 
aionen  und  Zweifel  über  CisteUtrU  ond  Clitellaria  einsuUntai 
dt  eraltich  Ton  jeher  bekannt  iTari  dass  wir  die  Cistelfarlt  not 
nnrollaländig  habeh,  xweitena  aeit  1815. der  fragliche  Vers  in 
der  Cfatellarla  wirklich  gelesen  wird ;  a.  Ang.  Mai  ßVagm,  Jmr 
broB»  p.  212*  Dasei  bat  ateht  gegen  daa  Bietram  Exp  urgaba  htt' 
de  onmia  usgue  ad  raucam  ramm  s  Bothe  veraetat  omnia  kerd»^ 
waa  man  verwerfen  m&aatei  wenn  auch  nieht  Featua  untere 
vim  und  Nontna  p.  16i  Herc  die  Stellung  kerele  üuutti^  aenaiv" 
ten:  ea  fat  nor  usque  anasnatoaaen ,  daa  aueh  Nontna  niebtbal^ 
Der  Hiatus  ist  regelmassig«    In  der  Stelle  des  Cicilinst  Tondar 

nichts  übrig  ist  als  Prins  fam  feceris  j  weist  Hr.  Gr^ 

wiü  billig,  jedt!  ICmen.ilatioii  zurück  und  widerlegt  die ,  die  ga* 
macht  sind:  kann  aber  endlich  der  Versuchung  nicht  widtr- 
atehen,  selbst  noch  eine  zn  wagen  —  und  einen  raetrijithen 
Fehler  einzuschwih  zen.    Ruvim  ist  kurz,  nicht  lan^,  wie  rarttt. 
Doch  vercisst  sich  dieses  VTCößoXipLcnov  l):ild,  wenn  man  ander 
vortrelfiichen  U  iitersnchinis;  anlaijgt,  die  Ilr.  Gr.  über  den  Hjh 
pobolimäus  des  Cätilius  aufninnnf,   INach  derselben  mussjedeai 
zur  Gewis«!ie?t  werden,  dass  es  nicht,  wie  inau  annahtn,  drei 
Stücke  dieses  Komikers  gab,  die  Hypoboiimaus  betitelt  waren, 
sondern  ein  einziges,  dem  ' T1to(^oki^^xtog  ^  SfQOtxo%  des 
Menander  nachgcbildeti  überachrieben  ^SJl^^o^V/iara»  eioe  Ro- 
etraria.    (Angedeutet  war  dies  schon,  wie  vielea  and«*««  «aa 
liber  Ciciiius  folgt,  in  dea  Hrn.  Verf.  Recension  des  Spei- 
gel*  sehen  dcillaa  in  dieaen  Jahrb.  18S1 ,  p.  aS5  ff.)  6m 
foMhmem  Cka^retiraiuB  bei  Fest.  V.  p.  12  (2B&)  wnr  aber 
nlebt  so  achlleasen ,  daaa  der  Dichter  dieaeo  Niflieo  Ui  4m  II» 
toi  rafgenommotts  der  Grammatiker^  dem  der  Inhalt  ^«iMAil 
▼oraehwobtOt  war  mnrMe  ealamo  gans  leicht  Toronolkty  SM 
Adjectirnm  HgpoMhmetia  sein  Sobatantlvom  su  aets«  |  >f  '^  I 
vlelleiciit  Nontna  bei  der  dreimaligen  Anfubmng  JVSrtHi 
iVfeMJmi,,  wenn  nicht  dieser  einer  Verwechaeluog  wegoa  «kl» 
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HA  ffo  tetttelt  war.  Tb  metnem  Bxeinplar  des  Gellius  (XV,  14) 
htbe  ich  in  Hypobolimaeo  Aeachino  das  letzte  Wort  gestrichen, 
lann  aber  jetzt  nicht  ^enau  anheben,  ob  nach  dem  besten  cod., 
den  ich  auf  der  koa.  Bibl.  über  einige  Stellen  zu  llathe  gezogen. 
Auf  die  übrige  Ausführuii^  über  den  Inhalt  des  Siiuks  ii.  einige  da- 
mit verbundene  Emendationen  kann  hier  nur  \vv\s  lesen  werden.  — 

4)  Feslns  v.  Semunu  Die  sinnreiche  Km.  des  Cacril.  in  Hym^ 
»/fie  steht  der  IIaii|)bü(  Ikc  nacfi  schon  in  den  Jahrb.  an  der  ao- 
fefiihrten  Stelle^  so  wie  Mehrere«  ,  was  unten  bezeichnet  wird  $ 
doch  ist  die  Ausführung  in  den  Analekten  viel  reiclier.  \ 

5)  Fent.  V.  Romain  ([>,  224  sq.  Lind  ) ,  wo  nach  den  vielfachen 
Beraüliungen  der  Gelehrten  doch  noch  Schwierigkeiten  su  lo- 
sen sind.    Hr.  Gr.  verbesaerl  erstlich  jipoUodorus  in  Euxe* 
nidß  aü  mit  in  Chr  onicin^  was  man  erwarten  sollte :  aber 
die  pallographische  Rechtfertfgatif  4er  Conjecl.  mocbie  aebwer- 
Üch  jemand  mit  Hr.  G.  übernehmen,  der  sagt:  y^^uorum  voea^ 
klimm  quamvis  ditern  tint  §ö7ii,  similea  e$ä0jluctu$  liierO' 
nm»,  eamparanUfacÜe  tmparet.  In  den  Worten  aelbat,  Amea 
9t  Lavmia  naio$  Mayliem^  Mulum  Mhamumfue  atque  aft 
ittomo  iirW  ttadum  »«wieii,  verwaadelt  er  Midum  in  Ho  mir« 
'tK.m,  mnd  wirfl  Magern  als  Dtttographie  deaaelben  heraair 
lad  allerdings  koanle  ein  Graecnlna  in  diesen  Relationen  ani 
grieehlachen  Sehriflatellern  einen  griechiaeh  klingenden  Namen 
haben  eineehwirsen  wollen«  Aber  ein  Zuaammentreffen  ist  hier 
iament  wanderbar.    Apollodor  hatte  sehn  Bucher  über  E pi- 
ch arm  geachrieben;  als  de8sen  Zeitgenossen  in  Attika  führt 
Saidas       'ETtlxccQ^iog  an  Evitrjg^  Ev^sv  Lö    g  xal  AlüXkog: 
also  Eujrenides  (\on  welchem  Namen  Ilr.  Gr.  sagt:  7iön  usquam 
rtpcritui)  lind  MuUfis^  die  sich  hier  finden.    Dass  die  hier  ge- 
gebene iSoiiz  aus  den  Chronicis  ist ,  kann  keinem  Zweifel  un- 
terliegen: es  entsteht  aber  dieFra^e,  ob  nicht  Verrius  Flac- 
cus  im  vollstündi^en  Werke  nocli  eirje  Stelle  ans  den  Uüchern 
über  Epicfiarm  angcfülirt,  worin  hui  einer  chronologischen  Be- 
f^ffmmuii^  auch  Kuxenidcs  vorgekommen,  und  vom  K{/i(oniator 
aoa  irgend  einem  Missverständniss  beibehalten  worden.  Doch 
Ist  die  Sache  noch  weiter  zu  untersuchen.    Den  bald  darauf 
folgenden  Jintigfmus  halt  Ilr.  Gr.  aus  Gründen  mit  Vossius'far 
Ant.  Carjfitiaa  ond  tehrelbt  im  Texte  Ilomae^U0  ei  für  Roma»^ 
aipie.    Weiter  onten»  in  der  Erzählung  dea  Historiae  Cuma* 
wm  cmnpositor  stellt  er  folgendea  her : . . .  eosgue  mullo  errore  , 
mmkiaios  jiberrigines  »ive  MongMeB^  quomm  quiattb-, 
jH^HX^L  9uhj,  qui)  fiierinü  Latii  inedarum  (sl.  Caejeimparuni 
oder  Oge^Mdarum)  vieinarumgke  urbium  (nach  Scaliger  st«  viri 
a|ft  ui  uMiqu0  Vitium)  imperioy  [eoa]  monieia  Palatium,  u.  s.  w/ 
imr  Saebe  nach  liegt  der  Beweis  in  Solin.  e.  1*;  daia  Ursinus 
am  Tkespiada»  richtig  Theapias  gemacht,  neigte  die  Uebereln- 
stiismuug  der  iltestea  Ilandschr.  bei  Justin  U,  12L,  §.  &  Iii  der 
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Bralhlmig  das  Agattodct  coirlgiffi  Hr.  Gr.:  primm^-mMm 
€mmcraM99f  f&r  prima  %  iiiid.«pit«r  Mch  Scaliger:  mm,  pm 
frier  eunäem  (fAr  frhre  umde  ea)  iocttm  ded.g  Im  den  iubI^ 
tetbsf  Vorhergehendeo  ist  die  Wiederholang  der  Worte  mmir 
nh  qed  wocaMi  «oetitotlg,*  derett  elaee  eolweder  eaesaatMiai 
oder  die  Stelle  eo  m  indem  eel:  ju$twn  voemndi  (für  oom* 
fcr/i)  Bomae  nmnme  (für  naminis)  cammm:  welebet  ietvtere  in 
Wahrscheinlichste  Ist.   Auch  die  bald  folgenden  Worte:  Amt^» 
am  sepultum  in  urbe  Derecyniia  projoimeflumen  N olon  wtrea  j 
noch  nicht  gedeutet:  Hr.  Gr.  findet  proj^ime  Jlunien  FaciO' 
lo  Uy  der  im  tractu$  Berecynthius  fliesgt,  über  weicheu  p.  91^ 
Kiihere  Bestimmungen  gegeben  werden.  Das«  CaUiuus^  der  voa 
den  Thateu  des  Agathociea  schrieb,  der  Aulliaa  bei  IHoiijs. 
Ilaf.  1,72  aei,  wie  nach  Ursiims  Mehrere  meinten,  iinterUe^  ^ 
Schwierigkeiten,  die  Hr.  Gr.  auffuhrt:  weit  elier  sei  der  btld 
darauf  erwähnte  Galiläa  dafür  zu  nehmen  und  ziemlich  §icher  , 
CulLias  zu  corrigiren.     Die  von  Dacier  angeführte  Steile  tlei 
Servius  Fuldensis  ist  leider!  eine  von  denen,  die  in  diejetii- 
gen  Lüciten  des  codex  fallen:  das  noch  Uebriggebliehene,  etwa  | 
drei  Fünftel,  verbeaaert  den  Text  von  P.  Dauielis  beiricbtiich, 
indem  dleaer^  wie  man  alch  aus  dem  cod.  bald  ubcrseugt,  aaA  1 
einer  an  den  Rand  eines  gewöhnlichen  Servius  geaoitriebaaan  ' 
Ckillatinn  gearbeitet  und  viele  Qoiproquo's  begangen  hat.  U 
den  Worten  emendirt  Hr.  Or«;  a  qua  (st.  quo\  ut  UaUa  : 
iUu$  (Latinas),  urbem^  quam  condiderU  (at*  cend.  quam)^  \ 
mom  appeUam9§09       weiter  unten  ^.  2i#,  Ün*  alt.  ed.  LMk 
airiff  (at.  urU)  candka^  «e     e.  /  app.  pqi.  Mkommt  (a t.  >eMie|i.  * 

II.  jid'Nonium  Mareellum*  1)  ?.  Jftfuea«  p»X 
Herc.y  we  eine  Veraettung  Torgefallen,  wird  ao  liergeitalHa 
M*  apud  vetereB  dieebantur  non  a  largiiione ,  quae  ttim  mWI 
ignoia  erat ,  sed  consent iefUes  ad  ea  quae  amici  tolunt.  Paet^^ 
vüiB  Dulorcste :  ^Animum  •  •        Ml  Muuißcus  nemo  putabaiwt 
nisipariter  volens.  Das  letztere  als  neuer  Anikel  für  munificim 
in  der  folg.  Stelle  des  Luciliua.    Es  ist  richtii^  bemerkt,  daiii 
die  Worte  mit  dem  Dulorestes  nichts  zu  schaifcu  haben;  abeff 
aetsen  wir  hinzu,  auch  dem  Nonius  scheinen  sie  nicht  anzosa* 
liörQU,  der  sicii  schwerlich  ro  ausdrVicketi  würde:  ebetifo  ist 
In  der  Erklärung  von  Munes  das  Wort  niuUis  in  Nonius'  iVluoda  j 
aehr  anstö^iHig.    Und  wirklich  gehören  diese  Ausdrücke  alte 
dem  Sallust,  was  Mercier  richtig  angedeutet  hatte:  JogartJb  1 
c.  III :  Nam  etiam  tum  largitio  muUia  ignorala  (ao  aoecfeTc&» 
te)  eratf  munificus  nemo  putabatuTf  ntHi  pariter  ,PQlen9 :  dmtß 
omnia  in  benignitate  habebanlur.    So  Ui  die  Kfino  Merclef^ 
oft  roissdeutet  worden.  (Osann  In  Hall.  Literatur^  1821,  ^ 
S06  führte  ohne  Missbilltgnng  die  Variante  dea  WaUTattlbtri^  1 
rof^er  nn.)   Ba  bleibt  also  von  Hrn«  Gr.  Vermnthnnf  mm  #1 
eteben«  daat  der  Anfang  einet  Znaattee  ikber  den  wmwmdf^  j 
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Wort  mnnificus  oder  eines  neuen  Artikelg  fehle,  wie  schon 
JMerckr  augegeben,  dessen  Herstellung  nun  auch  für  den  Ar- 
tikel muneM  bei  Weitem  das  Uebergewicht  der  Wahrsehein- 
lichkeil  hat.  —  2)  V.  Fat iunaiim^  p.  III  sq.    Hr.  Gr.  behan- 
delt dai)  Kragm.  des  P/rmiiii,  Ea  (nicht  Eae^  wie  bei  Ihm  ge- 
druckt ist)  mihi  rcUquat  fidei^  regno  vobisque  Quirües^ 
ßiiuftalim . ,  ,  vortat^  nacli  iteuvens  Colf.  Litt.  p.  93  von  IVevicm 
itiid  emendirt:  Miqtie  meaeque  ßde  (statt  ßdei)  et  regno  cett. 
Mk  W^rte  eine«  Königs  mn  sein  \oik.  Der  andere  Versuch,  Quae 
mihi m«99qu9 ßde 99$L  ist  insofern  wahrscheinlicher,  als  das  Q in 
AimaHhm^  waiTorbergeht,  stecken  konnte,  y^/tim/t^.  (Cod.  Vosi. 
fibi  AnnaL     woreva  mit  dem  folg.  $  Annalibue  tieileicht  ent^ 
stand«)  Die  Veränderanf  übrlgMi  4mrMifuae\n9Ma9que  Ui eine 
dar  aBwiiinchelallahrtea  i  aiicli  micbt  et  iioeh  imnier  Seh  wierlg^ 
keilen,  iil«  fcfvbene  Vcrbtatcrang  «.  SrkMriing  mit  der  gldeheo 
fmal  M  Yarro  (p.  t4  Bip.)  ta  den  fetUkigen  BinklaAg  n 
■rtian.  —  S)  V*  JUkümi^  f.  lU*  Eine  ftberava  wahrsehai»» 
Mbe  SMiidilioB  voa  JVflf  .  9  der  Mymnta  d«t  Cidlios,  frilher 
MchMi,  aber  Ictat  wciler  aMgeÜlIrt  —  4)  V.  Pwmm^  p.  IM. 
Mt  hier  haHndHche  Pragm.  dea  Ljcorg  Ton  ^iaefioi  wird  mit 
den  unter  MutttB^  p.  9y  so  vereinigt: 

—    —    —    —  l^jla 
Üb  CM  orgatis  imgiiii  aivtas  fModrqisdst  • 
8Sm  /«rra»  aioaihi»«  pesa«  «I  ad  aMHrto»  aMtad; 

fMi^m/ ist  wol  Druckfehler.  Codd.:  pecua,  manibus,)  Ob- 
fUah  diese  Anordnung  weit  probabler  ist,  als  die  Scali^er'sche, 
ad  Varron.  p  247  üip  ,  po  sind  doch  dergleichen  V  erbuche  zn 
gewagt.,  wo  nuaii  weiss,  da;«!«  mau  in  diesen  Kesten  tom  hiiiidert 
Ver«fcri  höchstens  %  oder  3  Hat.  Oaiiii  emendlrt  er  in  den  ///i- 
^Ui  dea  deUittSi  Fr.  1,  Et  hominibua  et  pecudia;  sehr  wahr- 
scheinlich, nur  versteht  man  nicht  recht»  warum  das  omnibus 
m  Ende  gestrichen  wird :  doch  nicht  aus  metrischen  Gründen  t 
.  nuhkaminibus  kann  ja  dar  Graoittatiker  ein  Wort  we^::e!n^^en 
liahen.  Dm  früher  von  ihm  verworfenen  Titel  Imbrii  billig! 
Hr.  Gr.  Jetst;  i.  p.  lOS,  —  5)  V.  Spfrtm,  p.  Hl.  Anatührlicb^ 
B^Mdlnng  der  Stelle  des  Vtrro,  Aboriginihnt:  die  to  berger 
Alk  wird  s 

lia  »ublimea  spcribua 
Jättuto  mh^  voUUmtu  dUot,  Bitsna  tntdilo» 

(Nor  nomifHUioo^  waa  mit  dem  Coropendium  nito  geschrieben 
Murde  (cod.  Pal.  selbst  noto)^  ist  verändert.    Cod-  Dcrv.  und 

rda.  velt.  nötio,)  Diese  Worte  erklärt  Ilr.  Gr.  so:  Superhk^ 
e/a/os  ac  Lascimenlcs  htunhtes  ^  adolescenU'n  ]}//(o  j  qui  spei  ar* 
dore  abripiunlur  et  quasi  in  altum  efferuniur,  iteqtie  absconduni 
mümum  fifj'T*'^'trnff ^  ^  aedjactato  corpore  08tendunt<^  in^i  tänu^ 
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eorporia  membrorumque  motu  et  ^cstuy  vullu^  scrmone  ^  en$ 
eoercere  aliquia  jubetur  data  opera  et  vi^  metum  tn^cere,  pä- 
Ur0  probe  atque  eometUere    m  m^hmre  #1  n^bmUt  fwoaeare  ed 
Urram  Immilemque  rtUUmmn  ewUempiaudi  me  wtnräm  md  oeitf- 
wu^ionmm.   Wie  dieser  Sinn  a«»  den  Worten  mMmMtffHkm 
mtenn  trudito  lieraatstifiadeo  eei«  kl  ediwer  mteheo;  deu 
ver  wird  mtblm0m  et  voHianimn  niten»  trmdito  anden  ußkr 
HeVi  ftb  ▼orwirttetotten,  altfiM  Imiier«!  dmd9M,truden 
•etile  liiliere  ÜMldiang  einsig  ani  demCMÜefcendeB  bckimali 
io  kann  ei  nne  nMhiA  nad  beenndm  nUm$  doch  nnmigHA 
die  Noüen  deirudere  erliallen.  RenTens  (CUL  LUi.  pw  lH) 
lebrleb  m:  lia  «.  ap,^  Jadaie  murnkte  tuo^  pdUaMies  Jko  ntft 
0Sirudüo.  Gegen  diene  Seluelbnrt  nnd  deren  Briilifniiff 
Bierki  Hr.  Gr.  mehrere«  mit  Grnadt  decii  halle  ieh  ieo^kMOi 
Theil  derselben  fiir  durchaus  gelungen:  diss  esirudtio  so  itMk 
gti,  wenn  es  voo  den  nlten  Vü/jelii  gesagt  werde,  die  die  Jao^ 
^us  dem  ^^e«»le  ätosüeu  und  8ich  selb&t  überlaisen^  kanu  nicht 
nnbediti^t  ausgesprochen  werden:  solche  Dinge  hängen  fon 
Zuflanimcnhange  ab:  übrigens  ist  das  extrudito  hter  gerade 
weit  inaieriächer  als  espellito  oder  eficito  sein  würde;  mau 
IT1II8S  8f)  die  tirgprnnglich'e  und  natürliche,  nicht  an  die  äuge- 
wandte  üedeuluii^  u.  ihre  Nebenbegriüe  denken.    Dazu  kommt 
in  Hrn.  Grauert's  Emendation  noch  der  iNothbehclf  vöiüi 
hat  Je  ein  Schrfftstellcr  die  beiden  Sprachen  so  gemischt,  ohiie 
sden  mindesten  denkbaren  Grund  1  ich  glaube,  selbst  kein  Ciutt- 
siner.  Dass  die  «ngefillirten  Beis|iielet  mmm  nm  mmus  prttt- 
Birin^it  ocuLat  fumn  i  mkvq  ioLQOxog^  nnd:  in  paieilam  dafe 
IßiM^v  xgiag^  von  gans  anderer  Art  sind  und  Ausdrüske,  dia 
die  griechischen  Paraaiten  in  Rom  in  Mnnde  fnliiteo,  sebr 
passend  einfuhren,  wird  Hm*  Gr»  nm  wenigsten  entgehen.  Bü 
letalen  TlieU  Yen  Rensens  nmelwend,  lOtale  ata  flidltMl 
eslnreiben: 

^  mim  Atf  fliAUMH '  aidrAM  > 

oder,  wenn  man  wegen  a//o«  lieber  will,  e  niäo.    Nim  lieh 
Htaniea  ita  ul  Noium  alU  jacient  ^  wie  remi  mare  jactaiü  ^  b^ 
das  partiell  au  fersteben.   Der  iVo/tis  kommt  In  demselben  Za- 
sammenhange  vor  in  Versen ,  wo  ein  eben  fliigge  KewericMf 
Qeier  sich  snersi  in  die  LüCte  erhebls ' 

bei  Üucange  Appcndis  Gloss.Graec,  med.  p.214  (Philo  de  aniak 
propr.,  woraus  sie  genommen  zu  sein  scheinen,  ist  mir  nicbt 
Sur  Hand.)—  6)  V.  Candelabrum,  p.  202.  ür.  Gr.  bestitlft 
liier  die  Conj.  von  Mercier,  dass  der  Titel  des  l^hicks  to«  €ir 
cilius  MereUix  gewesen^  nnd  aclueibl  im  eraien  Mtm^jmmi 
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%Uii  ibi  (es  reichte  auch  üU  hio),  und  im  sweiien  unter  iVo» 

W  gubemaUr  pröpere  vartit  pronimiam , 

9hii  progttbernatitri  und  diese  Conj.  Iic^täti^t  der  Cod.  von 
Montpellier  aus  dem  X.  Saec.  (Arusziig),  den  ich  noch  bei  mir 
Me:  die  Collaiiooen  der  Pariser  eind  bereits  in  Ilrn.  Linde- 
maDDs  Hiadeo.-^   9)  V.  Faetio^  p.  804.   Zu  Cacilias  Fr.  2 
der  Pbiliimena.   Schon  früher  gegeben.  — *   8}  V.  Parese  ^  ^ 
46i  Weitere  Aosfuhrung  der  Emendation  in  Caecil«  Cbalcie 
fr,  %  Dann  Terbeaserung  des  eraten  Fragmente  in  Numguid* 
Ml  (tt  nam  guidaam)  forea  feuere  aonili?      9)  V«  Audibo^ 
JDi  SM.   Zu  Cacll.  Nauliterua  Ff.     auch  froher  gegeben.  Die 
bdd.  haben  :  Num  kaheo  audibia  praeter ea  si  dicisfilia  redeat, 
FergQjno,    Pergamo  sondert  Hr.  Gr.  riclitig  ab,  als  Titel  au^ 
ciaer  nicht  mit  abgeschriebenen  Su-lic  au8  dciu  Fio^amust. 
Daun  enieiidirt  er:  Nunc  abeo  :  audibis  praeter  ea.    Sed  vin* 
redeal  filia?  worin  das  audibis  piaeterea  schwerlich  bei  Cäci- 
lius  Sü  gestanden  bat.  Was  sollen  diese  Worte  lieissen*!  Wcnu 
ßJin  Zülässt,  dass  die  Worte  NUm  habeo^  andiöis  mit  dem  Vor- 
liergehenden  zusarooienliiii^en ,   wo  vielleicht  vom'  Vermögen 
des  Schwiegervaters  die  liLule  war,  so  braucht  man  kaum  zu 
ändern,  etwa  habeo^  was  so  häußg  abbrtj\iirt  wurde,  Ith  kabeam^ 

ilner  dieiß  in  ducis^  eine  gewöhnliche  Yerwechseiung:  * 

Nwm  hdbeamf  audibU.    Praiterea  ti  dücit ,  redeat  filia , 

wcrio  man  daa  Fraeaena  dncta »  wenn  Du  dich  jetzt  ent«* 
Bchliessenfc  sie  za  nehmen,  volll(ommen  an  seiner  Stelle 
ihidea  wird.  Von  den  Worten  Num  habeam^  audibis  sind 
nehrere  Verbinduogen  denlibar;  Ja  auch  habeo  kann  richtig 
ida.  —  Die  foigeinden  drei  Emendationen  dea  Ciciliua,  Fr.  Pro- 
^aml,  Plocii  Fr.  St  Faliaciae  Fr.  Ot  sind  m  der  Becension  der 
Speogerachen  Sammlung  bel[annt, 

Ueher  das  Contam  iniren  der  La  t  einischen  Ko« 
»iker.  8.  116-207.  In  iiteiirisch  -  historischen  Werken  aU 
1er  Alt,  telbet  den  neuesten,  so  wie  in  den  Ausgaben  der  Lat» 
Komiker,  war  man  fewohnt  die  unzuiängliciiaten  und^Terkehr« 
t^ten  Anaicliten  an  finden  über  die  Weise«  wie  diese  ihre 
picchbchen  Vorbilder  bebanddl  haben  mochten.  Micht  ein-t 
ttal^ln  tiwflFlichen  Winke,  dieBi^ttiger  im  i^oimeii ech'ltsu 
rmeüif  M  allete  Irrlh&mern  im  Elnaelnen,  gegeben  liatte, 
V«miilaasung,  den  in  aller  Hinsicht  interessanten 
vislitifer  in*a  Auge  in  fassen«  Da  für  Tereai  tmla 
SfSrUchkdt,  doch  nodt  so  fiel  Quellen  und  Spuren 
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irorhaiideii  ^Mt ,  ilMi  «nui  4mm$  dMtt  stemUeh  4«iillM«n  Be- 
griff dei  Verhiltnism  der  l«t«iabelien  Koaddiea  m  dt»Qrifr* 
äteliea  fewfoiiea  mag^  so  bat.  der  Untenelcbaete  tclm  mÜ 
Jahren  die. Verf letchong  ?er»odit,  aber  dnreh  aadeire  ArMta 
wurde  die  Voifendaiif  verbiDdert.  ,  Jetit  itl  pliia  dercb  Bn. 
Gr.  der  Hauptpunltl,  4«a  ConlaiBiairen ,  w«a  bei  TemaaDcb  , 
aicb  verfolgen  Hess ,  auf  das  VortrelFlichate  eod  ▼eMcoauMt 
geiiii^erid  aufgeklärt.     Kr  hat  aeine  Kesuttate  nach  einer Ü 
überle;;teii  u.  hiclieru  Methode  geluiideii  und  Schrill  für  Schritt  • 
mit  Molcher  Evidenz  bestätigt,  dat»8  diese  Untersucfiuu^  ili 
ab^eschlü«aen  aiiaufvehen  ist:  d.  h.  dass  man  jetzt  iibir  die 
Art  der  Verschmelzung  mehrerer  Komödien  la  eine  einzige  bu 
den  Utelni^chen  Komikern  weiss,  was  man  wigsen  kann,  outl 
zugleich  die  Grenze  unserer  Kenntnisa,  wo  die  Vermulhuwsta 
anlangen  va^  und  unsicher  zu  werden,  deutlich  vor  Au^eri  hit 
IMeinuii^sverschiedenheit  kann,  meines  Bedünkens,  nunmeHr 
nur  noch  in  unwesentlichen  Einzelnheiten  Statt  finden  ,  ^on  de 
nen  welter  unten  einige  auseinander  gesetzt  werden  «olkn. 
Zuvörderst  das  Ergebniss  mit  des  Hrn.  Verf.  eignen  Worten. 
Das  Bestreben  der  lateinischen  Dichter  war  ^  der  Handlung 
eiiic  ^röeeere  dramatische  Lehendigkeii  sai  geben,  wirksmi 
Handlung  und  lebhaften  Dialoge  wo  es  eben  anging  y  hersM- 
eielien ,  mtek  den  untfang  der  Komödie,  durd^  Biniufügw^ 
fOHender  Nebenpariien  »ujeneeUern  (S.  205).  •  •  •  SoH  derä- 
teeien  Zeii,  wo  eigentUeke  Lf^eraiur  in  Sem  mfiMm^  /ie4  A  ; 
GnUamination  Statt  • .  Seietee  denn  audk  erltlärliek,  warn  \ 
PUnttue  gar  nicht  erwähnt^  daee  er  au$  mekrem  StOekemffih  \ 
ekieeker  Diekier  auegewähk  habe:  det  Mrmek  kaUa  iW  # 
aehr  festgesetzt  ^  dass  es  sich  ganz  von  selbst  veretand^  JH^,' 
im  Zeitalter  dts  Terenz  hatte  die  Nachahmung  der  IMicbi% 
rorzf/glivh  ar/f  Ver anlas simg  des  Emiius,  sich  so  sehr  erw^t^ 
und  alles  ISutionale  in  der  Literatur  zurückgedräniit ,  iati^ 
manche  nur  ein  vollständiges  Ucberlragen  der  griechische 
Muster  für  ricktig  hielten  und  jede  freie  Bearbeitung  t  eröNif- 
fen:  solche  beschränkte  Menschen  waren  die  Gegner  des  T&' 

-  renz,  pe^en  dit'  er  nur  mit  fortwähre/ider  Polemik  sich  be* 
haupten  konnte.    Und  er  IkU  gesiegt  u.  s.f.  (S.  207)  .  .  . 
nun  nicht  parieOeeh  fär  die  griechische  LUeraiur  eingenemmeM 

'  ist^  der  kann,  meines  Bedünkene^  nicht  verkennen ,  daee  die 
lateinischen  Komiker  darin  nur  %u  loben  sind^  dase  ne  eiff  | 
dieee  Weise  die  eiirfaeken  griechischen  Stoffe  erweiterten^  teakf 
dramatisch  gestalteten  und  belebten  ^  besondere  da  die  Biidff 
nieee  der  rSmie^en  Sueekmuer  diee  erkeieohten.  ick  bepf^ 
daher  ecUeekierding9  niekt^  wie  Mermhmrdy  (Qr««4r.  ^t-^ 
8«  IM)  Mfgen  kann^  Terene  habe  ^den-Vwariae  dar  -^^^tff^^ 
eehsee  Vergängera  mit  kotier  HamI .  •  •  •  In  den  McAMMta 
Zwang  ekmr  neaterfrtMik  geeetat*^.n.9,if*  (■•IMft)-!^ 
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wobl  Hr.  Berahardy  in  den  Terensinitchen  KonMkn 
„Tlicitisrpry&iik^^  durch  Verscbm«liaag  auf  die  S|Nir  fekm*- 
nen  wäre,  wenn  d«r  Dichter  Q.  Don«!  sidit  daron  feapiwheB 
Mttcn?  Untor  4ea  ium  bekannt  gewordene«  Veitodetongen  M 
iciM  einnigo  nnnfitee,  keine  einilget  dUe  nleht  von  Kunelrer^ 
•tiaj  leagte;  wid  rlele  wereo  dereluini  «ethwend^g  für  teta 
PtkikmBf  wie  wir  M  einigen  seigeo  wellen,  wo  ei  Hr«  6r. 
Hlcrlaaien. 

9er  Genf  der  Untereeebang  kennte,  wenn  wIrUlelie  Thtt-  ' 
Nckeo  emitteli  werden  sollten,  kein  anderer  tein,  als  der, 
vdchen  Hr.  Gr.  eingeschlagen,  nimlich  an  drei  eingestand  lieh 

CMtamioirten  Komödien  des  Tereuz  die  Art  der  Verschiuel- 
>an^,  so  weit  es  möglich  war^  deutlich  vor  Augen  zustellen: 
)io  gefundenen  Resultate  sind  der  einzige  Haltpnnkt  für 
SchlttSMe  auf  einige  andere  uns  übrig  gehiiebeiien  lateinischen 
hoiDüdien,  wenn  man  dergieiclien  \va^;en  will.    Die  Kraiiiteiung 
des  wahren  Sinnes  contmniuare  y  wenn  es  von  Komödien  gesagt 
wird,  leitet  das  Ganze  ein.    ^^Contamen^  heweisst  Hr.  Gr.,  das 
sich  bei  Schrift^iteiiern  findet,  die  alte  Worte  wieder  liervör^^ 
sachten,  ist  ursprünglicli  nichts  weiter,  als  das  Wechsel« 
leitige  Beruhren  mehrerer  Dinge,  und  contantniire 
tfmtamen  ^ficere^  gebildet  wie  eMmtnerot  ae9tmia9r9f  eleo 
Qiebrere  Dinge  mit  einander  Tereinifea.  •  •  .   Wenn  aber  un« 
gieicbartige  Stoffe  verbunden  werden,  so  rerüert  sieh  die  frn« 
^^ere  Reiobieat,  nad  wenn  dss  Gute  mit  dem  Schlechten  verbun-* 
dea  wird,  eo  hei  meiel  des  Sebieebte  die  Oberhend :  dehor  die 
Maetong  earrumpere^  foedare  vnd  enatecken.  *  Diese  ist  eher 
'»«l'hfens  Meh  niehl  vorhanden  t  denn  die  einsige  Steile,  we  « 

Wert  eoaet'  eich  noch  findet,  Bnn.  Iii,  6|  4:  Ne  kao  gtm* 
Umiforn  ^onUmimiviim  Mgrihtditw  uliqm^  legt  niehte  wei* 
|üj4i  was  Andr.  V,  6,  5:  Si  nullm  aegrUud0  htth  gaudio  im 
'^nttterü  ,  .  .  also  darf  auch  nicht  einmal  in  Munde  der  Geg-> 
Ntde«  Tereuz,  contaminari  non  decere  fabulas^  das  Wort  mit 
^esfideiu  erklärt  werden,  um  j^o  weniger,  da  Tereuz  ^iarauf 
titeortet,  Factum  hie  esse  id  non  uegat^  Neque  se  id  ^i^erei 
t  deinde  facturum  aulumat^^  Bei  den  darauf  folgenden  allge- 
leioeci  Bemerkungen  wäre  e««  wohl  noch  an  seiner  Steife  gewe^ 
einen  Umstand  zu  erwähnen,  der  zum  Contaiuiüiren  ein- 
id  nad  es  vorzüglich  erleicliterte :  die  stehenden  Charaktere 
'  f^er  neuen  Komödie,  der  enge  Kreis  der  Handlungen,  in 
ciciiem  elcli  die  Mebraabi  derselben  bewegte,  und  die  Aelm* 
ebieit  der  Argumente. 

A  d  e  i  p  Ii  i.  Der  Tiieil,  worin  die  ge waltssroe  Wegfnlirnng 
siMMMmse  vom  leno  wirkUcb  dergeatelll  wird,  oeeli 
ereosene  «if  ntur  Vereieherrnng,  aus  den  IjovaM^w^womtg  dee 
Ipkil  an  ks  dee  Heoeodrische  Stiviek  bereinfenommen.  Ohne 
mm  ifl  dlM  ünmUuc  bei  Mceeiider  wir  «caUiU»  sklH 
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anch  dar^efttellt  worden.    Meineke's  Einwendan^cn  di^e^en 
sind  utierheblicli ,  wie  Hr.  Gr.  zeigt;  aber  auffallend  ist,  dais 
er  dabei  eine  Bemerkung  übersehen,  die  6cl)on  Faernns,  wie- 
>vohl  ohne  Beziehung  auf  die  griechischen  Poeten,  geinicht 
hatte.    Er  spricht  immer  nur  von  einer  Scene  der  rapiio^ 
vrährend  das  Stück  nach  der  Anlage  des  Terenz  gewis^iermis- 
aen  deren  zwei  hat.    Die  erste,  und  höchst  wahrscheinlkb 
die  eiiizifre  bei  Menander,  wird  im  ersten  Act  von  Demet  er- 
wähnt: Fores  eff regit  u.  a.  w.    Die  sweite,  im  zweiten  Act,  i^t 
eigentlich  keine  raptio  mehr:  Sanirio  maoht  aMh  einen  Yer- 
auch  dem  Aeschinus  daa  Mäd«ben     «ntrefasen,  und  zwar,  M 
die  Hilfe  dea  Pttbltkuna  ta  gewinnen ,  %uf  offener  Strafte«  ili 
flKeaer  es  eben  in*s  Haas  des  Mieio ffiima  will:  eine  Scene,  He 
für  die  Febei  dea  Stidra  vellkömneo  mweeenUlch  Itt,  «nA  itt 
fcelb  eicher  bei  MeoeaAer  nicht  vorken:  dmgtgea  ^ee  €be« 
rei^ter  dee  Aeecliini  feniNilliiicii  deotlicber  ieicbMl,ili 
er  bei  Menender  gemll  war:  «ad  welcher  ¥ortiieil  Ar  tfe 
elhicche  Bedealuag  dee  BtMee  deraae  erwichel,  ItMßn  aleM- 
daa  entgehea.    Dieeer  Umetaad^  dea  aach  die  aeeielca  Hc^ 
aaegeber  dee  Tereaa  ttbergangea  iMbea,  fat  eigeallieh  der  eil' 
echeidende  in  dieser  UnteraucbUng.  —  Weiterbin  wird  eellr 
gut  über  die  Stellen  gesprochen,  worin  die  Personen  der  bei- 
den griechischen  Komiker  zusammentreffen,  und  endlich  die 
übriggebliebenen  griechischen  Stellen  mit  denen  des  Tereas 
vergücliea,  wobei  gute  BemeriLuagen  for  dee  JSinaelac,  Ki 
SieUe, 

Xvd(^999^  ftmg  seviefia  ^d9TifiovfiSvog, 

vermuthet  Ilr.  Or.  in  einer  von  Tereni  nicht  benatsten  Sceae, 
in  der  Aeschinne  Tem  Schmausse  heimgekehrt»   Da  im  Slntk 
selbst  ein  Sehmaaee»  freilich  hinter  der  Scene,  Terkoeimt,  m 
liegt  di^  Vermathaag  wobi  näher  ^  dau  if^eadwo  von  diesen 
die  Rede,  gewesen.    Terena  licet  daven  aar  dea  Syrns 
ehea^  V,  1,  Mdepol^  Syüee,  U  emratti  moUUer.  Vielfeickt 
Mieb  bei  Meaaader  Prome  (V,2)  noch  etwce  aaf  dea  Mi*^ 
«ad  eialhlta  diee  catwedev  dem  Sjrae,  eder  dea  Zwadbaeei^ 
Mchdem  Sjrae  abgegenf en.  (Ein ,  freiUcb  eehr  Ittefceahe^pi 
Fragroeat  der  '^detool  ladet  eich  aech  bei  Spengel  a4  Vaffe» 
p.  118.)   Die  feigende  awel  Seiten  lange  Aaef&htung  aber  jjt 
Fragment :  XtttQ\  d  q)Ui]  y^,  u.  e.  w.  iet  ▼ellkemenaa  eaai||^ 
da  nichts  einleuchtender  sein  kann,  als  daas  in  dea  ^^^^^ 
Randnotizen  der  Manuscripte  des  Stobius  jlyi  CAXnig)  ijW 
j4J  {'Adtl(pol)  verwechselt  worden.    Auch  die  V'erblend*^ 
Meineke*s  ist  unglaublich:  statt  das  Fragment  auf  daa  ausdrÄel' 
liehe  Zeugniss  des  Justinus  de  roonarch.,  das  der  Cormpti<« 
weniger  anegceeiit  war^  nie  die  Atttoreanotisea  4aa  Slebie% 
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,fB(tr  4fo  ".^liiiigm  liell««,  «iamt  er  an,  ilia  fhmm  mA  im 
Micke  d€i  Mmnder  tnf  I>eme«*s  Lindpit  vevsftit  wwrium^ 
welcim  ditetcr  to  npottrophire:  Xm^\iipUiii  f^^  0a«  ZP^* 
tov  jraAAail^  0'  {My  '^MoCofta»,  er,  4er  in  Aefeege  4ee 
Stielt,  einige  Stenden  Terher,  erst  vea  derl  wegfegeegen  wer» 
Auch  eielit  men  aiebt  ein ,  wei  ele  Cherekter  wie  Denee  wel« 
Jea  kann  mh  dem  Zetels:  so  yäg  r^^igpov  ^€  tovv*  iyA  Mi^bm 
fhov.  —  Wenn  Varro  den  Anfang  der  Adeiphi  bei  Terens  dem 
bei  Meiianiler  Torgezogen  hat,  so  bezo;;  sich  dies  wahrschein- 
lich mit  auf  dca  Anfang  der  zweiten  Sct:ne,  wo  Donat  heriicrkt: 
Melius  quam  Meiiander  ^  quum  hic  (Terenz)  illum  ad  juigium 
firompliorem  quam  ad  resalutaudum  faciat»  Gute  Bemerkiinfen 
über  die  Veränderungen  des  Terenz  m  der  Person  des  liegio, 
S.  145  f.  (Meiiieke  p.  9  fuhrt  Fratres  des  Afranins  an,  clt-r  nur 
Fralrias  geachriehen.j  Beiläufig,  S.  12?)  Anmerk.,  gedenkt  Hr., 
Gr.  der  fi!iU'r haften  Fiintheihing  der  Acte,  die  noch  in  meh-  , 
rern  Komödien  des  Tereni  (und  mehr  noch  beiPlaotus)  besteht, 
und  verspricht  dar'über  nlchsten«  aeine  Ansichten  milsutheileu, 
die  der  Ünterseichnete  sich  freuen  wird  mit  seinen  Veraucbea 
m  Yergieichen.    Ueber  die  Adelpbea  benMsrke  ieh,  daaa  unter 
den  lila  jetzt  von  den  Heraungebern  vorgeaenmenen  Verthei- 
laageb  der  Acte  in  den  Adelphen  mir  keine  die  richtige  scheint, 
«ad  aaineatiich  der  Anfeag  dee  finftca  Aetee  altgemeia  verfekll 
wardca:  Hr-  Qr«  haH  tdne  Meinong  aariek.-  Mach  der  genaea 
OafcooenÜe  det  Stickt  naet  er,  dliaki  mieh,  nU  der  tiebeatea  . 
Sceae  dee  vierten  Aett  aageaeamda  werdea,  Defewm  «aan  «m» 

Eaaaeh.    ZnvSrdertI  Iber  den  Titel  eine  Bemerknilg; 

Zenobiua  dtirt:  MivavÖQoqlv  rolq  Evvovxoi^^  gani  natirilcb, 
weil  xwei  Eunuchen  vorkamen,  ein  wirklicher  und  ein  falscher. 
Schon  oben  ^ahen  wir  ein  Beispiel,  wie  der  Titel  eines  Stficka  ^ 
sich  unwiilkVihrlich  änderte  unter  den  Händen  eines  citirendcn, 
der  den  Inhalt  im  Sinne  hatte.    Aber  Ilr. Gr.  stellt  dies  zu^am* 
ineo  mit  den  Titein  ÄAüJi/fg.  * AqiIIoxoi,' OÖvQdHg,  die  nur  der 
alten  nnd  mittlem  Komödie  angeliören  können,  und  namentlich 
mit  nnaerm  Falle  nicht  die  cntferiiteste  Aehnlichkeit  haben: 
oder  soll  hier  der  Eunuch,  iiacli  Hrn.  Gr.  eignem  Ausdruck  iiber 
jene  Pfurale,  ,.aU  H  ep  rasen  taat  aeiner  ganzen  Klaa- 
hingestellt  werden?*^  —    Eine  gedrängte  Verglei- 
ckmm^  dea  Terenzianiscbea  £anochen  mit  dem  Griechischen 
liait  der  Unteraeiebnete  vor  einigen  Jahren  in  Seebode'a  Ar** 
arik  f  w  gegeben ,  und  erinnert  sich  in  der  Hauptaeebe  auf  die- 
seUien  Resultate  mit  Hrn.  Gr.  gekommen  lu  seint  aar  fibrtder* 
iilia  Vwf«  die  Üntertaebnaf  dadurch  tiefer,  data-  er  daa  Argn- 
B0AiS  dea  Kelez^  to  weit  et  meflich  itt,  bersattellea  taebt 
'flb4Ütt~lin)t'ie  erUlt  die  Art,  wie  er  beaatet  worden ,  bes* 
Id»  Attiklirani;  Sita  Brgdniitaitl  %i«iii'««:  i^  f^^^^ 
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habet  ^  der  die  Pamphila  echenil^  welcher  im  Eunuchen  {iei 
Menander)  eine  wenig  bedeutende  Person  ist ,  hat  Terenz  den 
üfficier  mit  seinem  Parasiten  eingefi/ßf :  er  konnte  es  tm  ,«o 
leichter ,  wenn  dieser  im  Kolas  auch  seiner  Dame  ein  Ge- 
Hchonk  inachte:  die  Auftritte^  wo  die  beiden  ihren  Charakter 
im  Gespräche  darlegen,  Hessen  sich  dann  füglich  hieran  schlifh 
mn.   Das  Gastmal^  welches  im  Kolas  war^  kam  ihm  dann  sehr 
§mi  SV  JSiaiten^  um  die  Entfernung  der  Thais  von  ihremUßäU 
mm  mranetmUeny  die  zur  Ausführung  der  Haupihandlmg  noCl- 
wendig  Wir  9  was  im  Eunuchen  M  dtr  8teU0  derselben  standy 
wn  dia  jikweeenkeit  der  Thaie  zu  vemnUieeeH^  lässt  sich  nicH 
mml»  tmemOiwIm,   JHm  Vnremdi  dee  erzürnten  Liebhaben  im 
Butmekan^  eein  Geeekenic  tMeder  %m  erktdien^  verwandele  imm 
Amts  im^  eimm  firmMiem  kündedken  Angriffe  warn  er  im 
Original  akaitfklie  im  MMut  vorfand^  obeehen  1»  etwa» 
Sarar  BaeUUs  und  die  ji&meieung  de$eMen  Uferte  fti 
flfMtr  dar  Sunndk  durek  Ha  Herkunft  der  Pampküa.  9u 
€hian  kam  nachdem  im  Eunuchen  wohl  nicht  wieder  vor:  dkf 
Terenz  mitsste  die  Charaktere  des  Kriegsmannes  und  iu 
Schmeichlers  wieder  vorführen ,  und  nahm  daher  die  ähnliche 
Scenen  aus  dem  Kolas  zum  Schlüsse  wieder  auf.  Dann  weitere 
Ausfübrongen  über  die  verbindende  Kuiifit  des  Dichters  im  Eio- 
seinen.    Ueberhaupt  köniieii  in  dieser  Anzeige  viele  treflflicbe 
Bemerkungen,  von  denen  die  gegenwärti'ife  Abhandlung  voll  wt| 
gar  nicht  angeführt  werden:  und  der  Hr.  Verf.  sehe  e«  nidil 
als  Tadelsucht  an,  wenn  ich  vorzüglich  nur  solche  hervorhebe 
gegen  welche  ich  mich  erklären  zu  müssen  glaube:  dochboffe 
ich,  er  wird  auch  slülschweigeiide  Billigung  der  übrigen  oicM 
akue  Wohl  wollen  mnfoehmes  von  einem  Ree,  der  einen  TbeH 
Aer  UolertttcbuBfea  selbst  angestellt  hat.  —  Fi^r  den  Anfuf 
Botiacheii  komite  noch  erwähnt  werden,  dsss  Tereni elae 


Ansahl  tod  VerseOi  die  eish  bei  Menander  vor  den  Quid 
faeiam  f  fsoden»  wef geistseil  h4lie:  wshrseheinHc^  wcü 
VersBlassQng  der  Anlmlt  des  Fhidrts  Tor  der  TksV 
elte,  BgdmiHti  revocat^  vnd  des  Polgeiide»  so  irie  dfeSct^ 
WS  er  sefais  lifiekkeiir  vom  'LsndeersIhlt,  seine  impotm^J^ 
ngssM'keweisI«  —   Des  Wort  rpo^^tiuog  hitte  MetanbfW 
leiebl  sta'MsnsndHsoh  snflBelinien  sollen,  ds  es  Denil'lffp 
Mos  Mer  (8.  15Ö),  sondern  noch  sn  swiH  sndern  Stellss,W 
Bon.  II,  2,  58  und  Phorm.  I,  1 ,5,  so  erwihnt,  dasf  liiisj^ 
sIs  aus  dem  griech.  Stucke  genommen  ansehen  kenn.  S.  PiiV 
3, 13  u.  andere  bei  Stur«  Lesic.  Xenoph.  s.  v.  —  Von  den  grfc* 
Stellen,  welche  Hr.  Gr.  im  Lateinischen  nicht  gefunden  (S.lMI)« 
glaube  ich  eine  unterbringen  zu  können^  6v6xotif6Ttoog  öxctprii- 
wo  Charea  den  Fächer  in  die  Hand  nimmt  bei  der  Pan|^i^ 
HI,  5)  48,  accipio  tristis :  denn  die  griech.  Redensart  wnfle 

ColwMslil  de  ü#i  quiprepier  kumUiiatem  eoadiliamB  mmtui^ 
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AiMrt,  wie  Bratimi  tagt ,  ^iln^.  p.  lUft»  ^  Arptment:, 
wie  €i  Ton  Tei«its  naa  gesUliet  woirden,  «rin«H  nnwillkfilHr- 
iiek  «tt  ^e  KomSdie  des  Diphil«s^  AU^ffimlfii^  17  fwov^ogi 
wie  de  mehrnaU  beHleJt  Ui  %  aber  Allieeiea  Mft  XI,  p.  4M  F: 
AUpiXog  AUftöttdxH'  vi  di  dQ&^  n>i^  KaWptaxos  ixtyQa^ 

Aadrla  Aneb  iber  daa  Verhilleiaa  der  fk^Mm  em 
gielebaamigen  Bl&cke  dea  Maeaader  habe  leh  frMer  mtefe- 
tbellt^  wea  atcb  aaeiaeiaea  ünteftvelieflgcn  ergab,  ich  glaube 
in  der  Reeenalo»  der  Perlel*8chen  Ausg.  dea  Terena,  in  See- 

bode's  iNeuer  Krit.  Bibliothek,  und  eriüuere  iiiich  an 
Tielfacliti  lJel>ereifiatimrnung  mit  dem  Flni.  Verf.:  doch  scheint 
mif  aefne  Anakht  über  die  Periiithia  besser  begröudet,  und 
die  meiuige  auf  unsicherii  Annahmen  au  berehen.    IVlit  tierl.t 
lat  die  Andria  den  vorigen  Slücken  nachgeatelll  worden,  weil 
la  ihr  eine  viel  durch «rreifenderc  Contamiiiation  herrscht.  j\le- 
nanders  Andria  u.  i^erinthia  iiatten^  nach  Tereiizens  Aii«;driiclc, 
arzitmentnm  non  ita  disntmile:  darum  nahm  er  au8  der  IV-rin- 
tbia  Aliea,  wodurch  ihm  das  Stuclc  au  gewinnen  achten:  (^uae 
mmmmmrm  in  Andriam ,  es  PerirUhim  Fatetur  tranaluliase ,  a/- 
^pe  uMum  pro  suis.    Wir  liöniiea  die  aorgflltjge  Unterancbimf 
üiclit  Schritt  für  Schrill  TerfelgeBi  In  welcher  Hr.  Gr.  aua  Do« 
nat  und  dea  Fragmenten,  so  wie  aus  dem  Gange  der  Fabel  dea 
hol  frdteni  grossem  Theil  dea  Stucicea  als  aus  der  Aadria  ge* 
ai§M  aachweiat  Voa  der  Ferlalhla  iai  erallieh  die  erale  Seeaa 
«Ilabat«  di»ia  der  Aadria  noaeloglaeh  war;  aber  in  jener  er* 
dHrtta-Siiaoaeiaer  Fraa,  waa  er  hier  dem  Freigelaaaenen  idll« 
ilMat.   Me  Verinderaag«  wie  aeeh  hew^kl  werdea  lieanft«^' 
wmt  mmt  der  remitchea  Bahae  aoth wendig  :  griechiache  Siltea 
wurden  swar  in  der  palUaia  beibehallea ,  aber  wie  darffle  ea 
eine  aolehe  werden,  die  dem  Innersten  der  römischen  Verhlll- 
II isfl^  widersprach  und  durch  Ihre Un Wahrscheinlichkeit  für  den 
röml«cheii  Siun  so  absto^^^enü  war,  dass  die  Scene  alle  Wir- 
\nng  verfehlen  musstel  Wie  konnte  eine  römische  matrona  mit 
dem  L.eben8wandel  ihres  Sohnes  ao  unbekannt  ^ein ,  ata  es  So- 
«;fsi  mU  dem  dea  Parophilns  Uit    Mit  Recht  bemerkt  Hr.  Gr., 
(läse  man  in  den  Zwischen  reden  dea  Sosia  noch  hindurch  liiirf, 
^immm  eic^  au»  dem  Munde  einer  Matrone  !«)nd.    Ferner  ist  die 
A»#4  wie  Davus  die  leere  Vorspiegelun;^  entdeckt,  au?«  «ier  Pe- 
rlmiMA  genommen:  dies  be%veiat  Ii,  2,  Sl:  Fuermn  canveni 
igjfBtm^^  Olm'm     ßi  fi9irimiiß§  minui0&  fsfte  0MO  iH  eeaniiai-* 


^  8e  maaato  bei  Tema  Jiogat  ialarpnngirt  werdea:  aimKeh  der 
pylhlM  #eatClireaiaa  mgla  ibm  di^i  ae  tade  ich  die  DataMia^g  ha  ' 
llMwf  ^  ^         Aaaiaiat  aagamemafc   Ma  Celifeelar  t«a  Baaliey, 
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smdf  fwflUton  mit      FnifiO«  der  Perialint  (und  YictoriW 
BM6     ]WCi€rio.)8  To  midtoir  d'  9la^l»e^^ov£ 
Uebw  Änderet  iit  siehl  Tie|  todiiiiiitkeit  so  i^iiweii:  ilnr 
dtea  die  Parties ,  wo  ChariMO«  oad  Burrla  anärolao,  t«i  te 
Feffiotlifa  teleo,  wit  ieli  froher  meioie«  fa4  mir  ooa  tebv 
mliraobeinlieli«  mehr  aprlehfcffiir  Hro.  Gr.  Anakhl^  diu  diiK 
Seeoen  dem  Tereos«  eigea  f  eiidreo  i  dabei  lat  eher  niiAl  Ii  Uh 
rede  aottellen^  dass  der  Dichter  iiadi  hie  «od  da  aerstrentea 
Auftritten  in  Menander  gearbeitet,  wie  er  ja  auch  im  fuaftea 
Act  eilte  Stelle  des  Eunucheu  benutzt  hat.    So  weit  voq  der 
Hauptsache.  Noch  einige  Bemerkungen  i^ber  das  Einzelne.  Die 
corrumpirte  Stelle  de«  i)onat  S.  1811,  zu  III,  1 ,  15:  Hoc  eitra 
eiiam  hanc  pole&tateni  Junoiii  atlribuiLiir  ist  so  zu  lesen:  Ob- 
st et  riet  am  hanc  p.  J.  aitribuit.    {AllribnU  im  Acli?.  h%t  Ave 
Kd.  pr.)    S.  18S  wird  Casaubonus  ?ortretiliche  Emendatioa  des 
Fragm.  bei  Donat  III,  5,  5  erwähnt:  Iv&iv  (oder  Fr^fvÄ'  Mei- 
nek.)  dnofpBvy&v  ovx  &v  dnokoiyLrjv  srori,  zu  der  man  loch 
noch  die  Züge  aui  dem  pariser  Ma.  bei  Lindenbrog  p.  6^  oder 
Zeime  p.  2d5  vergleichen  muss:  wer  mit  die^^ea  griechiscbea 
Fragmenten  in  lateinischen  Maa.aalhutt  gehabt  hat,  wird  mehr 
ala  hinlängliche  Uebereinstimmung  mit  der  £mendallou  io  de»* 
•eihen  eiitdedceo:  deoooeh  aehligt  Ur.  Gr.  noch  Folgend«  ftr^ 

foaan  ao,  nnd  ohne  WIderrnf  im  Nnehtrag.  Dna  Fragm>  tn 
iy,S,  11  hei  Denit  iat  vielfach  eorrigirt  worden,  a.  Mdhafc- 

?•  21.  Die  daaelhat unrichtig  angegebenen  Zöge  aind  folgeade: 
m^EtUO  CTMTPPTNACXXHCMnTeim ,  aaa  doMl 
.mir  folgende  ^mend^tion  eine  ziemlich  sichere  acheint; 

 •  im^  d'  Mag  e^  ftv^hag 

'Eöxlag  hatte  schon  Jakobg  gefanden ,  der  dq>*  l^tlag  ecbrieK 
In  einer  andern  Stelle  des  Donat,  S«  193,  zu  II,  1  1  habca 
die  Auagaben :  Has  personas  Terentius  addidit  fabuloB,^  ^ 
tQoj'L'KcitBQov  ßeret^  Philuminam  spretam  telinqu^e  sine  ä^ö^ 
80  cctt.  Woher  das  griechische  Wort  sei,  ist  oobeksnnt;  di« 
ed.  pr.  u.  andere  gebcn^  wie  gewöhnlich,  den  leeren  l*lata.  Aber 
das  hiesige  Ms.  bei  Lindenbrog  bat:  oMo^iatovfieret,  a^^^ 
Zweifel  das  Richtige.  Daa  Wort,  deaaen  BUdiiMC  sichadioa 
nach  den  Interpp.  an  Gregor.  Corinth.  p.  528  nq«  hlaUmtilhi 
aahutaon  lässt ,  fehlt  auch  im  Londoner  Stephanta«.  ^ 
Alf  Anhang  behandelt  Hr.  Gr.  bocIi  daa  miigablüpl 


die  Hr*  Gr«  aanianit»  mMpnij  hat  /Khan  diaa  gagam  ÜA,  ima 
WoitalmaMOBaiir  In  camal  vaiftadafi  woidea  wim^ 


I 
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Schlusfl  der  Andria^  ^velchen  Donat  und  Eta^raphiiifl  al»  nntcr- 
ffscäobea  beBeiciinen.    Der  Text  findet  sich  tuersi  in  Guyel*a 
mtU  poaimmg  &  M,  woher  läa  aber  dieser  fenommeii,  kaa« 
kh  eben  so  wmil§  nacbweiseii  alt  Hr.  Gr.:  auch  in  eini^eii 
dnmi^  MawBMrlpien  y  die  ich  an  Terschiedenen  Orlen  theila 
scUmI  geaeboi ,  iheila  mir  babe  baacbreiben  iaaaea,  ist  keia« 
8p«r  Aatan:  fanier  fiadel  er  sich  nicht  in  der  Masse  det  d«« 
Urlaaaltfn  Aaagabaft^  dia dla Uiiifl  Ilibliatliek  baaitoti  Um 
9hm  L  ei  a.  habe  Icli  aacli  vhki  wgleWMMi  kdanea«  Gi^yat 
hatte  Torlreiniche  Haa.^  naaseatlieh  Mailindtache^  die  Zahl 
gehl  aas  p.  216  herTors  ^Mamuer^  tettr^^  fmi/ttmum  guii^ 
äeeim  fiiot  Hdere  UeuiU^  welche  alte  Aasgaben  er  aber  hattei 
liaaftaii^  aiehleiviUebK  Iftr  will  ale  fai  fMmwimm  eMmmfimU 
bus  befanden  haben «  mit  weleheea  Aaadnidl:  er  naehweislich 
nicht  selten  auch  MannscripCe  bezeichnet.  Dass  sie  alt  sind  and 
nicht  von  ihm,  steht  iiber  allem  Zweifel.    Wo  sich  keine  Cor« 
mptionen  ündcn,  erscheinen  (He  \  ert>e  in  ?ollkommeuer  Rein« 
heit:  daher  es  unbegreiflich  ist,  wie  Hr,  Gr.  sogar  eioea  aolchea 
hiaeiocorrigirt: 

I>a  die  Stelle  nicht  in  die  neuern  Ausgaben  gekommen  Ist,  aus- 
^euommen  iti  die  zweite  üothische,  und  noch  mancher  Verbes« 
^erun^  bedarf^  so  wird  die  grossere  Verbreitung  derselben 
hier  Entschuldigung  finden.   Donat  gibt  uie  an  ab  nach      0,  14 
^e^etzt:  nach  ««einen  Ausdrücken  müsRen  sie  sich  in  vielen  Haud« 
Schriften  vorgelundeii  liahen.    Dass  sie  Eugraph  nach  den  Wor* 
ten  :  me  in  inis  seci/ndis  re&pice  fand  ,  ist  nicht  wahr:  Hr.  Gr., 
der  die  Steile  de»  Erklärers  selbst  emendirt,  rausste  seheiYi 
dsaa  er  t*ie  nach  den  Worten  scio  omnia  gefunden.    Aber  diese 
leiae  Bemerkung  ist  riclilig,  dass  die  20  Verse  an  die  Stelle 
Jer  letaten  fünf  des  Terenx  traten,  und  beide  Schlüsse  neben« 
;  j  ouiKler  rnnrertriglich  aiod.  Hr.  Q  r  a  a  e  r  i  coostituirt  nua  die 

S^Am  Ib  is^UAmt  miiakMtit  fä»d  dgere  cgo  Issdm  aal«» 
MU  Sjpcraaif  esM  dm  MUim  dhm  Urne  gnaUm  dilMai 
7Ai  9U  opcMf  kmmdm  d^gnaai  fe  «f^ad  iUd  «trasik 

OXLA*  i9ive,  ah  periit  di  me&  omm  tus  vUa  htm  tort  WUt^» 
lÜön  nova  (statt  mihi  conditio  est,  si  tioluissetn,  Pdmphty. 
9    Oeadif  Davi^  perii,  Clilt.  Svd  id  qudmubn^m  nou  voLiä^  cloquat^ 

I§§tf''§mt,  Davd  anatdasif :  daher^  ich  Bothe  beistimmen  mftahlet 
1^  4}eeidm\  Dave?  DA  F.  Opperire,  CHE.  Id.  qtu  aalt 
rel»  'tfdhdnreh  gewfaiDt  die  Stelle,  daaa  Sed  wegfftllt) 

J%'6n  idcttcOy  qu6d  cum  ajftncm  mi  i'msc  nollem.  PA.  Itim 
amiüUanüüra^  quac  est  a  pätribus  nostris  irü4Uat- 
^/6n  aUqudm  j^artdm  $tmdii  tradüctam  tradi  WmUf 
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M.     .  A  I  I  •  f  't  b  tt  H  •  k  •  J 

(Wobw  inf  einmal  dieser  adiltthtginMiie—  V<M  mäk  mflä 
'  liebligea  «ad  bie  md.  ds  elegtftteat  und  w«b«r  dfote  nar  d« 
Mfg«re|tMleii  Leldeatehafft  MxeniamHe  O— üimtk»  k  d« 
nildgea  Bxpotlllon  dei  Allen  t  Beide»  ImI  «MMIfUcIl  Uer  Statt 
^•bt  Giiyet  bNiwiMben  gilil  den  Ven  m:  wur  wUMim% 
ia  IraAie^nii  Terwuidell'  Da  Iii  Watte«^  iwo  aleb  «•  aad  a^ 
vad  velleada  mebrare  lladaa ,  wafaa  der  bdcaaalen  Abkimi^ 
efaier  der  illealea,  aebr  eft  Verweehaelun^en  ?erCaUa%  (laali 
ich  folgende  Conjeclur  niclit  uuwahrscheiniicli  8 

ScA  amieitia  nottraf  fiuu  €tt  n  patribm  wotirii  tradiUt,  _ 

Abductam  hat  auch  Bothe,  aber  in  ^ani  anderer  Vcrbiodaig. 
Siaa  und  Metrum  atehen  auf  diese  Weise  sicher«)  | 

Mm  ifuaai  copls  de/srCiM«,  efrifiie  irt  oftte 

Mar.   FA.  BtMefatbm»        9g9gnikuhß^^    €BA»  Mi  j 

AOVfWW  OHIOOnMI  MIRnRn  MUll  WH  II1IW##  I 

(Bia  sa  diesem  Verae  exciusive  hslten  wir  Hrn.  Graoert'i  i 
Anordnung  für  die  richtige:  die  dadurch  aeibi|p  fewerdaaca 
Verinderungen  des  Textes  aind  auch  so  geringe  und  so  eis- 
leuchtend  wahrscheinlicbei  dass  wir  gie  nicht  einmal  lu  er^Ktb-  | 
aea  nöthig  geachtet  haben,  im  Folg.  ües't  maa  nun  bei  Qmj^  • 
ae:  CUA.  Salvw ^Chremea  amiearum  ||  üfeeraoa  ommmm  mm 
agii^ime  (ao),  quod  miki  eamminuB  (nicht  eammodmm^  «iuHr. 
Gr.  gibt)  69i  gmtäio^  II  Quam  id^  quod  a  te  espeio^  wu  nf^ 
rUne^  ui  haUiuB  anieiaefui  N  Tiäi  animum^  quo  ad mmff 
appUcartB  itiudium  asMa  ui  e/w,  |]  3toe  osiiHmaoariB,  mt^ 
aui  ateMt  Hr.  Gn  ber:) 

Quidqtäd  bealum  est ,  mihi  pol  minus  eat  gaudio,  [ 

Quam  id  qu6d  ego  a  tc  CTpetd  me  reperiMe,  Ui  AoMua  | 
Antehäc  fui  tibi  animo  dd  eamque  applicuvi  mCf 

SUtdima  Mtd€  «t  oni«  tdte  e*iaUmd9€ri$.  i 

(Blae  Lttcke  iai  offeabar  f  erhanden ,  wie  aaeb  den  HbM^ 

eben  der  Rhythmen  seigt.)   Gegen  den  Text  de«  Hnu  Ok.W 

V  ausser  dem  prosodischen  Fehler  noch  au  erinnern ,  dasa  * 
Aeussernng,  iute  existimaveris^  ut  ad  ea  m  me  applicasn^  darcb 
aus  wider  die  Denkungsweise  der  Athenienser  verstösst,  deafs 
dieser  Punlit  ganz  gleichgültig  war*  Ohne  nach  der  I^uckeAt 
VersQiauf  eine  einigermassen  evidente  Weise  herstellen  au  le^ 
nen^o  halte  ich  doch  folgende  drei  für  richii^^  ^^^WMHI 
se  wie  den  Gedanl^en  nach:  * 

Mswipsfini.   mkmm  mUMt^ 

WMdaisi»,  fafuanes  dd'to  unea  ajp^ibJasrfb  •  -i 
«aMdlaai ,  dsMsel  ta»,  lüt  s jfttfaiiiirffc 
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IiAtrMMi  Lft  State«  Tood«  4«  MmaM.  tft 

Za  ejr/fK&nl  «fif  rnnts  tiudium  wiedertoU  werden,  wie  oft  ia 
äfem  Form^lo.  Quantumque  ad  ie  usque  war  der  Gormptloo 
«ftrangeietilr  um  kdante  aach  am  T.  mdmmm  fna  aiiem- 
fir  91^.  nodi  weJUkllogender  eo  aehreibetit 

Tibi  dnimo  et  faumdMI  od  M  litfM  ig^ptioflOtTMl 

■kchMiimaliw,  wenn  nmn  will,  i$Sr  ttd  andi  M  Tnrean 
Mtk  fadel.  Attee  Folgende  M  effenkir  ilehtic  rea  Hnk  Or«  . 
MctaitKairt:) 

Fiu  Id  ita  4itt » /oeer«  tinJnUmm  9m  m4  IMr 

utfliäitM  oAf  ta,  fiima  ^iim  «Mct  tidiienwii 
CHä.  üa       «C»   GMaai  tttt  wmm  Pkilimmm 
ünnm  <t  daHt  »ig  lalMla  uptfadm 

Oeschichte  Athens  seit  dem  Tode  Alexander'a 
bii  sor  Erneuerung  des  Achaiachen  Bundes.  S. 
^—859.    Die  Würdigung  dieses,  wie  es  uns  scheint,  ge-    ^  . 
^iegenen  historisehen  Aulsataea  müaaeo  wir  aadera  Beorthei- 
Jen  fiberiassen. 

Möge  der  Ilr.  Verf.  den  Wunsch  ^wiss  aller  seiner  Le* 
icr  nicht  unbefriedigt  lassen  und  seine  gebaitToUea  For-  • 
itbaagea  ia  dieaer  Weiae  adtaatliellen  fortfahren. 

Paria.  Friedr,  Dühner. 


(teirenne)  La  Statut  voeate  de  MemHem  aeaddMe 

laas  «es  rapportt  mwtc  rfegypte  et  ia  Gifiiea«    £tada  hiitociqae 

fahant  Suite  aux  recherchet  poar  serrir  k  Fhistoire  de  T^gypte 
pendant  la  domination  des  Grect  et  des  Romaina.  Paria ,  Im- 
priiDeHe  Royal.  MDCCCXXXIII.  Xli  u.  274  S.  ia  4,  mit  swei 
Platten  Facsimile's  der  Inschriften »  und  dem  Bild  des  Coloss  in 
▼•rsdüedenen  Zeiten« 

Si  glM  antanp  den  haaflgen  Alterthamerenehera  kelaen, 
iKtimm  dm  Qeial  aeiaer  Ualeraaeiiiofen  9ü  lebhaft  aa  na- 
.leia  Leeal  n  g  erinnert,  ata  Hrn.  Lelronnet  dieaelbe  Habe* 
'ft^geaheit  des  BücIcr,  dieselbe  unwandelbare  Richtung  auf  das 
WeaealliGhe  aeines  Gegenstandes,  im  Urthell  dieselbe  Klarheit 
ood  Entscliiedenheit,  im  Gange  der  Untersuchung  dieselbe 
überzeugende  Sicherheit,  in  den  Resultaten  dieselbe  Evidena. 
t)iesen  Kind  ruck  macht  mehr  oder  weniger  eine  jede  seiner 
Schriften  i  aelbst  der  ungesuchte,  aber  üchtfolie  und  kräftige 

führt  auf  die  Vergleichung.  In  der  Torliegenden  Mono- 
graphie ist  das  Jahrhunderte  hindnrch  ?on  den  Gelehrten  mehr 
erwirrte  ai^  aufgeklärte  Problem  auf  eine  Weise  anfgelöat, 
laaa  auch  kein  eiaiiger  Faaki  aMiur  awcifeläafi  sein  kaaa  aad 
•  •  • 
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te  Gogenttind  al«  für  lamer  «rfdidpfl  mmdm  M:  ieoi 
es  lat  nblit  sa  erwarteii,  dm  aber  Bwei  Umlftoda,  die  dank* 
Coojeclor  ^ngeDonmieii  werdao  rausataa,  aick  Boak  kialorMia 
NachrSciilen  finden  werden:  und  aolUe  diea  attch,  ao  koaaca 
aie  aehwarlich  eiaraa  Aaderei  bieten  ale  daa  ana  gaUataadca 
Oriiaden  Angeoonraiane.  Da  der  Netia  aaC  dar  Kehracite  im 
THeli  zarolge  nur  100  Exemplare  in  den  Baehliandel  komMS 
Ja,  neuerem  Vernehmen  nach,  auch  dies  nicht  einmal  gesche- 
hen wird,  uad  das  Journal  des  Savatis ,  wo  die  Abhandlon§ 
früher  in  einer  weniger  Tollkommeuen  Gestalt  eräclueucn  ist, 
in  niclit  vieler  Deutschen  Hände  gelangt:  so  glauben  wir  uu- 
sern  Lesern  durch  einen  mügltchst  Tollsläudigeu  Aiif^ziii^  dieser 
Sclirift  einen  Dienst  zu  erweisen.  Dabei  m&Rffen  freilich  tnnnche 
gelej^enlliclie  Bemerkungen  in  den  Noten  u.  Urtheile  über  tru- 
herc  Bearbeitungen  des  Gegenstandes  auRge^^clifossen  bleiben., 

Hr.  L  e  t  r  o  ri  n  e  hat  die  Untersuciiun;;  ^aiiz  aiiulytisch  er- 
fuhrt, von  den  Inschriften  der  Memnousitatue  ausgehend^  de- 
ren getreue  Nachbildung  er  von  der  royal  society  \of  lüieraiure 
mn  London  erhalten  halle.  Unter  ^i^^^n  ist  die  alteala,  die 
ein  Datum  trägt ,  im  nennten  Regicrangajahre  des  Nero  aufgs- 
aetzt^  die  jungale  unter  Septlmina  Saverna*  Dia  nichl  dalirica 
sind  ilirem  Charakter  nach  aus  demselben  Zeiträume.  Dan 
liiere  auf  dem  Caloaa  axiatirl  haben  (die  ailen  hiero^lypbissbai 
naliirlich  aasgeaahiosaen)!  iaft  nach  Erwiganig  aüer  OmtüMa 
nnwahrseheinUch:  und  in  der  Thaiaagi  Die  Chryaoatomaa^  ar. 
Sl  f  1^  338|  4i:  Mißvo¥o$  h  Atyvwttp  jcoloMdt^  a^m  l^w- 

(aim^^agyoi^)»  ein  Zengniaa  etwa  Tom  Jalire  M  f •  Ct  tli 
erst  .eine .  einzige  Inaclkrift  nachweisÜch  daraaf  exiaUrte.  Ha 
grössere  Anzahl  deraeiben  ist  ans  der  Zeit  des  Hadrian,  dsMI 
Name  selbst  mit  dem  der  Sabina  daraufsteht;  drei  aind  antsf 
Tespaslan,  drei  unter  Trajan,  eine  unter  Domitian  gemacht; 
zwei  unter  Septimius  und  Cdracalla.  Auf  den  Seiten  der  Euii 
uärc  noch  Kaum  zu  andern  gewesen  (die  übrigen  sind  auf  dis 
Schenkel  gravirt,  und  nur  eine  von  14  Zeilen,  vermulhlich  aas 
der  Zelt  der  Antonine ^  auf  der  Vordei^eite  der  Basis);  aber 
man  hat  offenbar  damals  aufgeliört,  die  Stimme  des  Memuoa 
zu  feiern.  Alle  Inschriften  sind  von  Griechen  und  HomerSf 
keine  einzige  von  einem  Aegypten  Deslialb  und  wegen  vieier 
andern  Umstände,  die  Hr.  L.  aaseinandersetzt ^  i>st  au  keiuro 
Betrug  acgypiischer  Priester  zu  denken ,  durch  denaiadinte* 
rilhmte  Stimme  des  Memnon  hervorgebcaabl  hätten. 

Gegenwärtig  siebt  san  in  der  Ebene  von  Theben  zwei  fia* 
lasse,  dar  südliche  manolith^  nördliche  nur  bis  über  dii 
Kniee:  ?on  da  ist  er  ergänzt  mit  dc^iaelin  Blöcken  Sai^stetB. 
Strpbo,  dessen  Reise  nanh  Aag/pten  ma9  bis  Jetzt  alaiia  ander 
alf.awiachen  10  odsr  18  und  0  v.  Chr.  atailan  kann«  aaftHfl 
data  dar  ainn  Kalan  In  dar  AUtta  gabraaban  ncl,  ^mai 
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sage,  ^oreli  ein  Rrdbefieii.^  DenBraefa  beseitet  150  Jabre  nacb- 

ber  aneb  PaoMiitaa  I,  42  §  3,  wo  m  lesen  äycdfia  7]iovv  «tatt 
^HXbIov,  und  0auiraq)  fiir  tPafilrcocf-ay  wie  llr.  L.  evident  be- 
weist.    Dieses  Zeu^niss  Hillt  zwigcheo  130  und  138  n.  Chr.: 
elieuho  bezeusfen  die  InsrluifUn  Ms  130,  dass  bis  dahin  der 
obere  Theil  des  Kolosses  noch  iiiclit  restitnirt  war.    In  Aegy- 
pten glaubte  man  (und  die  Verfasser  einiger  Inschrii'tt  n  u.  meh- 
rere Chronographen  schrieben  es  nach),  dass  Knmbyseg  den 
•    Roloss  zerbrechen  lassen;  ja  man  fiipte  hinzu:  ueil  er  die  ge- 
hörte Stimme  für  Priesterbetnijr  «rehalten.    Aber  dem  Strabo 
(I  1.^  nahmen  die  thrbanisrheti  CVrr/o/// diesen  Koloss  nament- 
lich aus  bei  der  Erwähnung  der  von  Karobjsea  verstümmelten 
Monumente.  Diete entschiedene  Ausnahme  bliebe  bei  der  Stim- 
BNing  der  aegyptischen  Priester  gegen  Kambyses  unbegreiflich, 
Wehn  eie  nicht  die  Wahrheit  enthielte;  die  Entstehung  des  ge- 
wöhnlichen Glaubens  ilagege^  ist  höchst  natürliclu    Und  u^irlu 
lieh  war  nicht  lange  Tor  der  Reise  Ton  Strabo,  a.  27  €hr.| 
Theben  Ton  einem  starken  Erdbeben  heimgeiucht  worden: 
nmboeAeg^i  U9que  ad  Bolum  dirvtae  timt,  Hieronym.  (die 
ansenlache  UoberaetBong  aetat  diese  Begebenheit  drei  Jahre 
apiter):  worauf  nm  ao  mehr  in  geben ,  da  Erdbeben  In  Aegy- 
fitea  aehr  aolten  waren«  Hr«  L»  seigt  alsdann  aus  pliysilcalischen 
flMnden,  wie  daa  Brdbeben  dem  Kolosa  aehr  natBrItch  wctt 
Tcr<ierbllcher  war,  ala  den  Gebinden  von  Theben:  femer  tat 
die  Art  dea  Bmcbea,  den  man  auf  der  beigegebenen  AbbilF* 
duDg  sieht,  durch  ein  Erdbeben  vollkommen  erklärlich.  Wenn 
ist  aber  die  Statue  ergänzt  worden?  Nach  Wegschaffung  der 
lügenhaften  Zeugnisse  des  Lügners  bei  Lucian  und  des  Daniis 
hei  Philostratiis,  dessen  Unknude  iiber  Aegypten  luiwidersprecli- 
Ifch  nachgewiesen  wird,  zeigt  sich  Heeren*8  Vermuthung  als 
die  wahre,  dass  dies  unter  Septimius  Severus  geschehen.  Zwar 
berichtet  dies  kein  Historiker,  aber  alle  Umstände,  die  mit  der 
^rossten  Um«icht  erwogen  werden,  fuhren  darauf.    Dass  aber 
dieaer  abergläubische  Kaiser  seinen  Namen  nicht  Ijat  auf  den 
Koload  setzen  lassen ^  ist  merkwürdig:  vielleiclit  iiat  sich  der  * 
Sott  bei  der  Ankunft  des  Kaisers  nicht  hören  lassen,  wie  es 
wtt%aft  der  Sabina  erging,  die  den  andern  Tag  wiederkommen 
rhu^ste.    'Vielleicht  hat  dadurch  der  Kaiser  einen  religiösen 
Schrecken  bekommen,  nnd  seine  Ergänzung  gelobt.   Doch,  wer; 
dtaa'  andere  Betrachtnngen  nnten  mehr  Sicherheit  geben* 

Ueber  die  Stimme  des  Memnon  gibt  ea  einige  ZeagnisKO^ 
Afo  ele  aia  aiemlich  alt  erscheinen  lassen:  aber  deren  Ungditig- 
ist  dnrch  Hrn.  L.  so  cTldant  dargethan ,  daaa  wir  ale  gar 
dHMC  erwihnen  können.  Erat  nnter  den  romlschan  Kaisern 
Miitt  afo  derch  die  Welt  nnd  yerdnnkelt  alle  Übrigen  Wunder 
Ae^vptetta:  dagegen  achweigenHerodOt,  Bfodor  n.  aHe^rfthe- 
reo  9  die  so  aahlloae  Detalla  ftber  die  eegyptiachen  JMonnmente 
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feboi:  «ImmI  eine  lehn  Anspielang  M«l  M  wflfnlti 
ilieliC  einmal  Ofid,  der  im  dreitehiileii  Back  der  MelMorpiit- 

seD  den  Memnon  mit  Vorliebe  feiert ,  9mgt  ein  Wort  von  der 
Stimme,   die  ifim   Stoff  zu  lengen  Tiradeii  f^e^ebcn  halt«. 
Strabo       der  erste,  der  eiu  Geräutsch  (il^ofpov)^  wie  tob 
einem  scfiwarhen  Schlag,  ^e^en  die  erste  Stunde  vernahm. 
Man  Iiielt  oifcnbar  nicht  viel  darauf.    Er  gelbst  vennuthet  ^ani 
eiiifach  akiistishe  Tiuachung.  Meia  l,  10  extr.  §agt  auch  tiiclili 
won  der  Stimme:  fand  bUo  in  den  Vorgängern  nichts ,  nach  de- 
nen er  arlieitete.     Dagegen  ist  Taeitua,  Annal.  It ,  61,  9thr 
reich  darüber,    üeberhaupt  fangen  von  Nero's  Zeit  die  Ze«i^- 
niaae  an  immer  glänzender  zu  werden:  dagegen  verschwinden 
»lle  von  der  Eettauratlon  an,  and  die  SchriftateUer  icbweifea 
sa  deraelben  Zeit,  wo  die  Innehriften  aufhören:  vm  einer  Zeit, 
wo  mao  gerade  alle  Wunder  dea  Hddealliami  hemrauebte,  am 
aie  den'Fortachritlen  dea  GhriatenthunM  eolgegensaatellen:  diii 
4ie  Stell«  dea  Illneriaa,  Or.  XVI,  1,  nur  rhetoriacbe  FtetiMi 
enthalte»  wird  ana  aeinen  Zeitgeoeaae»  QeHoder  und  Ammiu 
feieigt,  .8cbjaiiM2«  ehe  er  nedi  Aegypten  flog,  ertteiaSe* 
ptlmina  Severba  ein  Bdiet  gegen  die  Chriaten  nnd  verfelgledi 
in  Aegypten  aelbat,  wo  ale  aterk  waren.  Die  Inlla  Heaaea  Bt« 
dercii  Phileetrat  daa  Leben  dei  wnnderthtligea  ApoOerf« 
eorapilirea ,  am  ea  aia  4n  nenee  Efangeünni  dbr  cbtlMlicbei 
Clladientlehre  entgegenteaetaen^  In  dlMen  Plan  pnaate  die  Bv- 
ginaeng  dea  redenden  Zangen  dea  HeidentiinnMi:  aber  tetrf* 
gelegten  13  Blöcke  erstickten  seine  Stimme  auf  iaimer^  Sefti. 
miua  konnte  also  seinen  Namen  nicht  auf  dieses  iMonumenti  eil 
auf  die  übrigen  Retzen:  und  das  Schweigen  der  Historiker  fibaf 
diese  verdriessliche  Begebenheit  bt  begreiflich;  der  iCaitef 
mochte  sie  wohl  gern  in  Ver^ef^^enheit  bringen,  wie  ihm  aocb 
bis  auf  die  philologischen  liiäloriker  gelungen  zn  sein  scheiot. 

Warum  i^t  aber  so  spät  erst  von  einem  Koloss  des  Memuoa 
die  Rede'^  Dieses  Problem  löst  der  vierte  Abüchnitt.  Des 
Aegjptern  stellte  der  Koloss  den  alten  König  AmenopUi^  ^or, 
oder ^  nach  andern  Formen,  Amenophthis^  Araenothes,  Pk»* 
menoph.  Dieser  Name  stand  auf  der  Statue  und  deu  kleines 
Säulen  umher:  aber  den  des  Memnon  finden  wir  noch  niclit  ein* 
mal  bei  Strebe,  obgleich  Diodor  die  MiifUfi^Mi  aa  Tbebes 
früher  erwiiinte.  Diese  M%{kv6vtid  waren  der  aaf  dem  Ibike« 
Mlufer  gelegene  Stadtiheii  fon  Theben,  wenn  der  Tempel  Abm- 
nephium  nnd/das  RamesBeum  gehörtet  ferner  die  KwigPg^^ 
Ven  Medynat-  Abu  bis  Qurnali.  Spiter  setate  man  ^mi9ß9$ti^ 

{hell  der  Dioapoiia  enf  dem  reeblen  Ufer  enigegett»  Mai  M 
^eyren  In  den  Papyri  p.  M  IF.  nnwIdenyteeiittA  fiMA 
daaaJIAiiafdyMeinaegyptiaehea  Wert  latnnd  leenaiMi^ 
mm,  hcm  martmrmm  lieiaal:  anäh  ClmmpelUea  fand  dmWwt 
itffniian  edar  JfamMOi.  dert  eft    Diea  balaatlitaf  nIneP 

\ 
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jUIa;,  wie  tfa  Qriedm  raf  im  Q^twüam  kmmm  inmAm^ 
ftra  Meamon  oach  Thebeo  so  ?ereeCien.   Bei  Homer  ist  er 
I     Schilder  Eo«  und  des  TUhoii|  Hesiod  nennt  ihn  Köni^  der 

I      Aeibiopier:  diese  bewohnen  aber  bei  Homer  nur  den  südlichen 
Tbeil  von  Phönizien,  wovon  Toppe  die  Hauptstadt  war.  Ilero- 
doi  seut  die  Aethiopier  in  den  Orient  von  Persien,  und  selbst 
die  Soldaten  Alexanders  des  Grossen  glaubten  noch  am  Inda« 
die  Quellen  des  Nils  entdeckt  zn  haben.    Auf  dem  homerischen 
und  faesiodischen  Grunde  bildeten  die  nachhomerischen  Singer 
ihren  Sagenc^klu«  des  3Iemnon:  s.  Schol.  tu  Find.  Oi.  11,  1^9» 
'     So  Arkliinis  bei  Prokliis  Chrestom.  p.  471  f.    Auf  diese  stüt«- 
teusicb  die  Lyriker  ätmonides  und  Pindar^  und  die  Tragiker, 
Aber  fortwährend  und  ohne  Ausnahme  haben  die  alten  Dich- 
ter daa  «alatischtt  Aethiefien  im  Sinne,   Nach  den  meisten 
herrschte  Tillion  in  Soeiana  \  Ktetias  mnehl  iha  wnm  Setrapen 
vea  Perafen  unter  dem  Mqrritchen  Könige  Tentamoe,  lur  Zelt 
das  trojanli«lien  Krieges:  und  diese  Sage  galt  an  Plate'a  Zeil. 
Bei  Quintna,  dem  Bchq.^er  Kjrkliiier,  aeKea  wir  Memuan  w 
«il  alaHaspi  der  aeh%ars^n  Aatblopler^  .aber  immer  aaia* 
Cbeber»  Hcredol  aagl,  naab  BiiOgen  bebe  nicbt  Titboa,  aon- 
im  er«  Saea  gebaats  nad  ao  kbollebo  Ralationaa  fiber  iaiae 
Meaaamala  la  Aaiea,  weriber  &fl~74  geredet  wird»  wla 
Her  iim  MmmmmU^  aaat,  Macb  Aegyptea  aber  ward 

Meaiaäa  aral  aaah  ^laxaadar  geaalai   Agatbarcbidaa  aai 
Biedar  II,  22,  aiad  die  ersten,  die  da?on  reden;  feraer  Hern»- 
trfaw  bei  Athen.  XV^  p.  680,  der  das  in  der  alten  Sage  TorkaaH 
flieode  Abjdos  fijr  das  ae^vptischc  nimmt:  denn  auch  da  gab 
es  nach  Strabo  und  Piinius  M^yLVovucL.    Nun  kommen -auch  die 
raemaonischen  Vögel  aus  Asien  nach  Aegypten,  zuerst  bei  Plin. 
X,  26,  Sect.  St»    Und  so  Tfeles  Andere,  was  nach  diesen  Do* 
ten  unnöihig  ist  aussuziehen.    Die  Mifivovua  waren  für  die 
Griechen  za  verführerisch ,  den  Memnon  nicht  nach  Aegypten 
zu  Tersetzen.    Die  alten  Dichtungen,  der  Weg  nach  Tro]a, 
Ward  nan  dem  neuen  Sitae  an^ebildet^  und  Memnoii  synonym 
niit  Amenophis.    Die  ae^ptischen  Priester  fanden  sich  geehrt, 
Bad  aateratntsten:  hatten  sie  doch  auch  den  Meoelaus  ^villkom- 
awa  geheiseen,  Herodot.  11,  119.  Dasa  diesea  Verhältniss  schon 
Ckr.  beaiaad,  aaigt  Agatharchides  S.  449  ed.  Bekk.Phot. 
MomMS;  0alt  aaa  den  Öriaabaa  als  Grfinder  der  MsfivovBm^ 
aber  iar  Koiosa  selbal  trag  sa  Strabo'a  Zeit  aeinan  Nnmea 
Mab  «Mit»   Biae  Stimme  gab  er  aber  ran  aiab ,  wenn  die  Mut^ 
(er  iea  Maamaa  am  Hfaamai  ftaad:  waa  war  aaa  im  Geiste  der 
QfiaafcM  natirliafcer,  all  diaae  Stimme  daa  Qroaa  dea  Sohnea  > 
aa dia  IMbar  sa  aeaaea  (ibaliebe  Betitele 8. 80«  not  1) Y  Der 
Tbaa  alallU  die  Tbriaaa  d^  Matter  am  dea  Mb  verbHobeaes 
BAu  dar«   Die  waaderbara  Stinima  and  die  r&brende  Fabel 
reichte  hin ,  auiunehr  die  Aufmerkaaaiketl  der  Grlecbaa  aad 
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.BSmt  uf  dm  KotoM.ni  tithea.  PHbIim  Ist      mit,  4» 
n^,  der  KoIm  sei ,  ^ puiaml^^  Mennos,  XXXVI,  f. 
Ibrd.   Dio  ChrytofloiniM  in  der  eb«a  tttgefofaftai  fittib  fal 
der  Diehsle.   Alto  feiern  die  Inschriften  nicht  hios  dit  Nitai^ 
wnnder,  sondern  drücken  reh'^löse  Verehrung  aus.    Alle  tltai 
Dichtungen  erwachen,  und  werden  der  Ersclu-iniing  aiiirepamt 
So  ist  begreiriicli ,  wie  kein  Ae^^  pter  an  der  neuen  Verctirung 
Antheil  nahm ,  kein  ae^yplischer  Priester  Interesse  an  einem 
Betrüge  haben  konnte.    Aus  diesem  Grunde  und  vielen  andern, 
die  in  der  strengsten  Analyse  dtircligefiihrt  werden  ,  weitit  Hr. 
L.  jeden  Gedanken  an  eine  Prit^stergaukeiei  ab.  Der  Ton  selbst 
heisst  bei  Strabo  nur  gani  kalt  il'ocpog^  Pünius  nennt  es  crep(ne\ 
Pausanias  und  Juvenai  spreclien  zuerst  von  einer  sonoren  Vibn- 
tion.  Die  InKchriften  drücken  sich  verschieden  aus.  Man  scheint 
deshalb  annehmen  au  müssen ,  daaa  der  Ton  so  Teracbiedent^a 
Zeiten  verschieden  war.    Die  ajigeroefne  Stimm«,  fcfea  ii« 
swei  oder  drei  Attsnahmeo  far  oiehl  im  Betracht  kommen,  IM  - 
ihn  beim  Aufgang  der  Sonne  vernehmeik  sobald  die  Strahlen dc& 
Kolosa  treffen.  Und  yrifklieh  geben  der  Urenii  n^dcr  Brock eostda, 
(brdehe)  dea  Morgena  nach  Aufgang  der  Sonne  einen  Laot  Uia 
Mnen  Rosiere  in  den  Qraniihrfieben  ron  Sjene,  Reisende  k 
den  Fjreoleo  In  der  Umgegend  von  MeledeCIa,  Gmaitfehea 
nteheni  feiner  bei  den  GraoRfelsen  nm  OrinoeeOt  die  die  Mb- 
eiooSre  deibeib  iasaä  detmuha  (fSerreBde  mmmque)  naaeicit 
Chtmpoilion  -nveh  bei  den  Onnllbideicen  so  Knmnk.  BiM 
Beobeehlttttf  en  iteieii  keiften  Zweifel  ftber  die  natftrllciM  Orsadto 
dea  Phinomena.   Bie  Physiker  fanden  femer,  dnaa  die  imit^ 
■engende  Vibration  nur  in  völlig  gesunden  und  aderltsM 
Qranitblöcken  vorkomme:  dieser  Zustand  ist  nun  schwerÜA 
bei  einer  aolchen  Grösse  eines  lilockcs  anzunehmen,  wie  fielt 
einem  ganzen  Koloss  erforderlich  Ist:  Risse  uad  Adern  sind  da- 
bei unvermeidlich:  aber  das  Erdbeben  liatte  an  der  Menmoni- 
atatue ,  wie  die  Stimme  zeigt,  das  gesunde  Stuck  übriggelai^eir, 
was  sich  aUdann  hören  üess,  bis  die  Reataurailon  dea 
wieder  wegnahm. 

Den  aweiten  Theil  der  Schrift  von  S.  115  bis  zn  Ende  W- 
dct  die  erste  antlientische  Ausgabe  der  sänimtlichen  InschriflW 
am  Kotofl«,  mit  Zugabe  derer  in  den  thebanischen  Sjrinseo: 
die  Behandlung  ist  kritisch  und  exegetisch  augieich  widenthtU 
eine  grosse  Aniahi  interessanter  ün^rsochnngeOi  die  man  fcsa« 
alle  hier  erwartet.  Da  wir  wegen  der  Seltenheit  dea  Wcffci 
diese  Inschriften  nehal  den  wichtij^sten  BeperkuDgen  nnd  B«- 
aultaten  des  Hm*  Uerausg.  indem  N  euen  Arch  i  v  znaMl^ 
bolen  gedenken,  so  bleibt  unsere  Kritik  dinaoa  TlMÜn am 
aendaten  für  dleao  Gnie^heil  nnfgespart. 
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miiaiioue  Ckriati  et  eontemptu  mundi  otnni'^ 
mmfue  ejus  vaniiatüm  libri  IV*  Codex  De- Aiivoratla 
fleee.  Xni.  Seconda  editio  Com  notis  et  Tarili  lectionibot 
«mte  Bfalle  G.  De-Grtg^j  I.  II.  D. ,  phictide  bon*  in  eapr, 
n^.  eur.  Aqwir.  ftest  IM.  LUV  n.  67$  8.  id  gr.  8. 

Eine  der  berülimtesten  bib!ioj;rapIiischen  Streitfrn^rrr ,  die 
Jahrhunderte  lau;;  mit  Natioiialeitersucht,  geisüicheii  Cabalen,  ' 
R'lbgt  Tor  Concilieo,  geführt  worden,  Ist  die  über  den  wmhrea  ' 
Verfasser  des  Buches  de  imitalione  Ckristu    Bei  der  un^ewöbll»  ^ 
h'chen  Geistlosigkeit  desselben  (denn  schlechthin  alles  Grotitt 
Bod  Ergreifende  darin  iai  wörtlich  aus  der  Bibel  und  einigemtl 
Mll  den  Kircbeoffttern  geschöpft)  wäre  das  lebhtfto  lolemra 
M  dem  Werke  und  seine  beispieUeae  Verbreitung  tcbwer  be« 
greiflich,  wean  man  nicht  wäaate,  wie  wenig  der  Biiieilexl  iuh 
Im  der  Mfeaae  der  Kathoiil^ea  jerbreitet  wer.  Gegenwiriig  ool 
unter  Preteslanteti  Icann  iier  i^eeh  von  dem  bibliographischen 
StreilpnoliU»  die  Rede aelOt  welchen  Hr.  ?on  Gregory,  wie 
u  Kheial,  ttonmehro  fi&r  immer  abgeachloaaen  hat  Unter  den 
PfUendentett  aind  der  heilige  Bernerd  und  Thomaa  von  Kern-  ^ 
liaeehon  seit  längerer  Zisit  Tom  Piatie  gewichen:  es  blieben 
necb  der  Pariser  Kaniler  Gerson  und  der  lienedictinerabt 
Gersen.    Die  Meimmg  von  Gence,  dass  Gersoji  der  Vcriasiser 
•ei,  hat  wegen  des»  leidciischaftlicheii  b'ifers,  mit  tlem  sie  seit 
^<Mgea  Jaliren  verthcidigt  worden,  viele  Anhänger  erhalten, 
aoch  Ebert  in  seinem  bibliogr.  Lexicon;  aber  schon  die  frühem 
8cbriften  des  Hrn.  v.  Gr.,  Isioria  della  Ferceilcae  letlpratiira 
edarti  (Turin,  4  Bde.,  4.  1820  — 1824)  und  sein  Memoire  sur 
le  veiitublc  auteur  de  Ulm.  etc.  (Paris,  1827),  hätten,  wenn 
ffe  beJtaniiter  ^^ewi^sen  wären,    den    lliblio^^raphcn  wichtige 
Schwierigkeiten  ge^en  die  Autorschaft  von  Gerson  aufgedeckt. 
Nunmehr  hat  die  glückliche  Auffiudung  des,  wie  es  scheint, 
lUeaten  ▼•rbendei^en  Codex  des  Werkes  allem  Streit  über  den 
Pariser  Canxler  ein  Ende  gemaclit.    Hr.  v.  Gr«  entdeckte  näm« 
Beh  la  Angost  a.  1890  beim  Antiquar  Techener  zu  Paris  ein^ 
liiineer^  der  /miK<tf  jb|  des  deoi  dreiiehnten  Jahrhnnderl 


Hijrr      Gregory  bat  2u  gleicher  Zelt  eine  ,,Ediiio  prtn-* 
ccpt'*    mit    der  Ortlinj»-rapbie  und  df.'r  v\ litlullnnfriJart  des  Codex  ala 
Fnc^imilo  abziehen  iiissen  ;  daher  hier  editio  sccunda^  in  der  fmt  nur  dio 
Orlbograpliie  geändert  i«t.    Diese  £d.  pr.  tolUb  hundert  Exemplare 
babaVy  »ber  da  man  Tergessen  hatte.  Bogen,  die  missratben  konn- 
te«, saa  ersetzen,  so  Ist  man  nicht  im  Stande  gewesen  mehr  als  81 
£xemphure  derselben,  auf  Velinpapier,  zu  completiten :  dieselben  cnt« 
KaHMi  mncit  das  Portrail  daa  Bern  PfflsMentan  hn  HatmaUn,  Oiaa 
fAm       BIbliaeUtt.  ' 


t 
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sogehdren  achten,  nnd  auf  der  fimeni  Seite  der  Decke  eine 
Reihe  won  ISamea  buh  der  Familie  De  Advocatia  (jettl  Am- 
(^adro)  aU  die  der  Besitser  aii^ab.  Nach  TieUälti^en  Bemühiin- 
§ea  gelang  nun  defm  Tfrn.  Verf  ,  ru<«  den  Famiiieiipapleren  der 
Avo^adros  einige  zufällig  gerettete  Blätter  aus  den  Jahren 
1)i»  1354^  2u  erhallen:  von  diesen  wird  folgendes  Stück  im  Fac- 
simile  mitgelheiU:  Joseph  De  advocatii  1^9,  Die  Domimm 
mensi  Februari  posl  divisionem  factatß  cumfrqtre  m&o  Fineem' 
ti9  qimi  Ceridonji  abilat^  in  §igmtm  fraterni  amoria^  quod  koß 
temporalibus  tatUum  impulsua  negotiiafeci^  d999  ili  preciomu$ 
mMeem  de  mriiatiome  JCjri  p$ed  hee  ib  ogmMm  meie  huM 
mmm  teneo:  ium  uammUi  mitmuiee  mui  kmjma  jam  reeordm^ 
rmU.  Bi  ist  iUd  «•noenUar,  4wm  iIm  Buch  mtcht  fcrftMi  ulm 
ktoa  von  doem  Maono,  der  erat  e.  IMS  gebereo  wordee,,  nech 
venffer  Ten  Thea.  Yen  Kempi«,  dw  1860  du  LIcfcl  der  Welt 
erbliektef  aber  nabegaeiflfeli,  wie  eiieh  ecbeii  rerber.Qceie 
Seegnlat^  etadiree  kenlite,  wie  S.B.  folgendet  dea  lelblfebee 
^Breden  von  Gerson  in  dessen  ▼fts,  von  1423:  ^/n  autem  fr#- 
etaiua  qui  sibi  nonnunquam  tribuuntur  exstani^  ut  est  libellus  de 
eontemptu  inuiidi^  quem  tarnen  constat  a  quodam  Thoma  Ca* 
Tionico  regulari  (a  Kenipia)  editum:  der  letztere  Irrthum  floss, 
>vie  bekannt,  aus  der  Masse  von  Abschriftea  des  eigenhiadigeii 
Exemplars  von  Thomas  von  Kempf;):  denn  et  ezistiree  nocb 
codd.  mit  der  sobscriptio:  Fiuüus  et  completua  per  manns  fra- 
tris  Thomae  Kemp  in  monte  S.  A^ncU  prope  Zuvtäl.  Alle  übri- 
gen Gründe,  die  das  Werk  dem  Kanzler  Gerson  luznschreiben 
▼erbieten  und  die  noch  in  Menge  von  Hrn.  v.  Gr.  geilend  ge- 
macht sind,  kann  man  ihm  nach  der  obigen  SchenkengsiirkaDde 
erlassen.  Aber  daraus,  dass  die  Frage  aum  grossen  Tbett  als 
Streilsaehe  gegen  Genee  behandelt  ist^  der  sich  selbst  nngw- 
siemender  Aensaemngen  gegen  den  Verf.  nicht  enthalten  hatte, 
iatdaa  Unangenehme  erwacbaen,  data  die  pesitireo  Beweise  für 
den  Benedictinerabt  Qeraen  jebr  neratitiiit aind.  Wir  wellen 
bler  die  widitigaten  saaanuiienatellet*  1}  Daaa  das  Werk  dmm 
Benedietiner  snai  Verlaaaer  habe,  ist  bim  allen  Zweifel  etfcn 
ben,  darefa  die  teile  Oleiehhelt  der  fimndaitae  mit  der  MegtM 
SU  BeitedieiL  Der  Bewda  daf&r  lat  dnreh  die  ganae  Aasgabn 
kindnralt  gefllhrt.  Indem  die  nnweilen  aelbat  wörtlich  antleha 
ten  Stellen  der  Regale  Metall  tergUchen  werden^  S)  ämmjm 
messte  das  Buch  erscheinen,  wegen  der  Ordensregel,  Ne  ^add 
praGsumot  Monachus  habere  proprium.  Schon  Caimet  hatte 
nur  Regula  S.  Benedicti  nachgewiesen,  dass  kein  Orden  &o 
viel  anonyme  Schriften  zähle,  als  der  Benedietiner.  Daher  die 
iltesten  Manoscripte  ohne  Namen  sind;  die  Namen  ton  Ber- 
nard, Gersen  und  Kempis  erscheinen  erst  siemlich  spät  nach 
dem  Anfange  dea  i5ten  Jahrhunderts.  3)  Der  nach  dem  Facsimile 
j»ffenb«r  noch  aiemlich  früh  ia'a  14te  Jahrhaiidevtcakitfjg^ 
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ANMnif  Bei  dreimardie  tn^ttriplioi  ^  ^er  —  oMftiHt  /ch 
iMif  ^m«ii.  Andere  Ite.,  die  tefnen  Nemes  trafren,  eM 
ilwai  neuer,  e%er  mehrere  enler  ilwea  ehae  Zweifei  Üter ,  ftle 
liJe  die  mit  dep  olieii  feneoMiteil  NeMi. 

Neaaekr  iet  eoeli  ftbrif »  Mer  die  Behendlmir  der  SelirUI 
mIWI  Md  den  hiiieU  <ler  lieigefebeneii  Melte  ReeiieMelieil 
iinlcfeii.  Die  Vorrede  entliilt  eviier  der  Oeechreiliuii^  dee 
M.  I>e-Ad¥eeatia  und  vielfachen  Gertiflcaten  darüber:  1)  die 
Inebreiban^  ^on  30  codd.  und  4  alten  Aufgaben  ohne  Namen;  ' 
S) — Ton  ä  codd.  und  7  Auo^.  mit  dum  iNamen  dca  heiligen 
iemardi  3)  —  von  ü  Mss.  und  8  Ausg.  dea  XV  .  Jahrh.  uuter 
tieni  Namen  Ton  Thomas  a  Keinpis ;  4)  —  von  5  codd.  und  11 
Auig,  des  XV.  Jahrh.  mit  dem  Namen  dea  Kanzlers  Gerson; 
5)—  fon  15  HandMchriften  und  15  Atis^.  mit  dera  Namen  dee 
Benedi'cttnerabtes  Johannes  Gergen  a(>anabaco  (jetzt  Cava^fiä)i 
ührjgens  ist  desRcn  BildnisR  bei^^cgeben  und  die  Kacsimiles  der 
Codd.  De  Advocatis  ^  Aroncnsif;  ^  yUlatii^  Cewemis ,  Bnhterisi» 
md  Pado'  Lironis.    Von  S.  XLV  bia  LXll  finden  atch  noch  die 
Sesammelten  ürtheile  vieler  Gelehrten  öber  das  Alter  dea  Cod. 
I^-Aüvocatia,  die  alle  für  daa  XiiI«  Jahrli.  oder  den  An- 
faag  dee  XiV.  aprecheo,  mit  Aotnahme  dea  einzi;ren  von  Genee, 
der  nur  vom  XV.  wiaaen  will;  aoaserdem  aaafuhrlichere  Beweiff 
lücke  (ober  die  wichtigaten  Codd.  und  endlich  der  Act  des  Dom- 
ciyileb  SU  Yereeli,  dea  Hm.    Gr.  dankl  flr  den  €od.  De-Ad- 
Tocatia,  den  er  demeelben  mm  Getehenke  maelit;  Bing ettreet 
•iad  Mereil  gelehrte  Md  iMereaeeDte  Notleea  iher  Sineeln- 
Mtei.  Der  Text  des  BeiDhee  ist  fpento  nncb  dem  Cod.  De- Ad« 
walle,  eis  den  ilteaten  Deeemento  abgednclLl,  osd  hei  4^ 
deieh  mteiullGh  fiel  gewoDBee;  eine  groiee  Amhl  vateiw 
üMüeher  und  verkehrter  StelicB  het  dednreh  etil  Rlehilgkeit 
iad  San  erhellen.   Die  ebengenennten  Codd..,  deren  FaeaimL 
Wegegeben  sind,  hal  Hr.  v.  Gr.  ebenfalls  verglichen,  und  die 
*iebtlgateii  Lesarten  derselben  angegeben:  darunter  ist  fiir  die 
Ciea^hiisfale  des  Werk»  besonders  der  Cod.  von  tiobio  bemer- 
kemwerih,  der  eine  grosse  Menge  hineingearbeiteter  Zusätze 
eothÜI»    Von  Ausgaben  sind,  etwa  ausaer  der  Matiinder  von 
1488^  nur  neuere  und  neueate  verglichen,  um  bemerkbar  lu 
^Bachen,  wie  viel  der  Text  durch  den  Cod.  De- Advoratis  ge- 
VTonneti.    Zur  Erklärung  hat  Hr.  v.  Gr.  erstlich  eine  reiche  Con- 
Cordana  der  Bibeiütellen  gegeben,  grösstentheils  aus  der  Aus- 
^nhc  von  Enriquea  geschöpft;  iweitena  die  wichtigsten  Stellen 
üer  Kirchenviter,  ebendaher;  aber  eifen  gehören  ihm  dia 
iberall,  wo  ea  nothigwar,  angeführten  und  auageachriebeoen 
Miellen  der  Regula     Memedicli  und  der  Conellien,  besonders 
iea  Tfideallniaehen  aum  vierten  Buche;  ferner  viele  gelehrte 
«^rlielerangw  ans  dem  damaligen  Mönchaleben  nnd  den  iiirch« 
ich«  lidhnp  nnd  GeMfnehan^  nnd  Vergleiahnng  der  StoUen 
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ici  Brate,  l«r  cIs^eMl  mi  taifalfo  getdiopfl  n  Mol 
mMhI  99B  fibase  schliM«!  »II  «iMi  icicUtlUges  wir 

ßebfericfaMca  Iniex«  m  4m  m»  Jeie  Mssfaie  4« Bichl 
Iii  ftii4«i  kaoB.  Ueta*  4le  MIMm  Beitea4l«ng  dei  Tci- 
ttf  IfeMarfdl  iMe  Bemerkno^en  ntachea^  wenn  hier  4erOil 
4m«  wire.  Einigemal  bitte  die  Lesart  der  nbri^en  Hu^ 
Schriften  der  des  Codex  vor^ezo^^en  werdeu  müssen;  Hr.  r.  Gr. 
hat  dies  blos  bei  ülfeabaren  Schreibfehlern  cethan  :  aber  schoo 
die  in  den  llauptniaxiilien  gewülmüche  Assonanz,  ja  oft  iltr 
voüe  Reim,  woranf  der  Editor  nirgends  aufmerksam  gennclit, 
bitte  ihn  belehren  müsfien,  das«  hie  und  da  die  \>  ort«itelIuiig 
aller  übrigen  Maiiuscripte  nicht  verworfen  werden  durfte. 
Doch  versichern  die  bihlfoffraphischen  R^nllate,  die  i^riti- 
echen  Vorräthe,  die  reichhaltigen  Erlauferangen,  der  ItU 
au<;  der  a!te«ten  Quelle  und  der  überaus  schöne  und  correcte 
Bruck  dem  Werlce  einen  bieibeB4eB  WcffÜi  iia4  dan  Hn.  Veri* 
4«a  0Mik  4€r  Octebrtan. 

Parii.  Friedrich  Dübner. 


Bandbuch  der  ciassiscken  Bibliographie  von  Dr. 
F.  L.  A.  Sckwoeiger.  Zweites  Theili  zweite  Abtheiliiag.^  Lalei- 
ri^ihe  SchrifttteUer.  M V.    Leipzig,  Friedrkb  Flei«cber.  1831. 

dä^lMI8.|t.&(^Xiik^40r.  FMiategawmWctkailXIOf^ 

El  gereicht  dem  Ree.  xnr  beaondern  Freude,  die  VoUeo- 
dnn^  einei  Werks  aiizeigeo  lu  können,  über  dessen  efnteloc 
Theile  er  bereit«  frSber  (Jahrbb.  1831.  Hl,  3  S.  333-^3^5«. 
1832.  V,  4  S.  378  —  887)  «ich  mit  verdienter  und  gerechter  Be- 
lobung ausgesprochen  hat.  Wir  können  daher  jenes  Lrtlicflf 
dass  Hr.  Schweiber  ein  fiir  die  Bedürfnisse  uusrer  Zeit  voll- 
kommen  passendes  Werk  geliefert  habe,  hier  nur  wiederholen 
und  müssen  nochmals  bezeugen,  dass  unter  vielen  Vorzü^eo 
4et86lben  die  weise  Sparsamkeit,  richtige  Beschrankuog 
grosse  Fricisfon  im  Einzelnen  ganx  besonders  hervortreteo. 
Ber  Stoff  war  allerdings  überreich  und  da  es  auch  an  llasrbei- 
tern  desselben  im  Binaelnen  nfclit  fehlt,  d.  h.  an  Heransgabeia 
und  Brklirern  einxelner  Werke  des  classisehen  Alterthoms,  H 
konnte  wohl  hier  «n4  ifa  der  Binaelne  irgend  «Ina  Notix  oder 
Irgend  eine  BeiehrelbQnf  einer  alten  Ausgabe  oder  eine  kleise 
Bcbrilt  Termissea »  die  ihm  hnn  grade  bei  adnen  Stadias  i^ 
wichtig  nnd  nfttilich  erschienen  ^ar«  Aber  abgesehen  daf* 
data  dieser  Vorwerft  den  aehr  flelsslgen  Verfaaser  weW 
aeiten  gemacht  werden  kann  (  man  vergleiclie  nor  s«  B.  das  Ai^ 
likel  Virgüius  In  der  Torüegenden  «weilen  Abtbeüttng  mit  im 
neuen  Bearbeitung  der  Heyne*sclien  NotUia  TAteraria  Uera- 
dori  im  vierleu  ßaude  der  Waguer'ficlieu  Ausgabe) ^  ao  erf^^ 
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dkvi  dodiCBcli  die  BUUgkeit,  dis  Gaaia  hier  stets  vor  Aiigea 
m  hmhw  muä  wkk  der  VoUeodvng  eiMt  Werkes  su  freuen« 
wddM  4m  Qttise  der  tiusi^iclien  Bibliogriipliifi  ia  cUtn  Qt«4<i 
dml«lil,  wie  «l  früher  Mch  nicht  der  Fall  gewe«emltt>  WIM 
Minry  4&  dwen  VerfMer  hialiagUtbcs  Hwohitk  iiad  MaHi«« 
lichai  grtlcft  Wilha  hal  Mchnbrnm^  m  onglaM»  so  tw« 
ftUftiodigea  ««d  t^häkm  Aagaben  sa  hotiditltfn.  ,,8a  «b« 
Aibdft«  MClGMlbefM«iMiiiha»ciMi  Falle  vM  aigast» 
Bäk  Iii*  f^^i  mwm  man  tia  Ar  fertif  arkliraa»  waaa  mm 
aaak  Zell  m$d  ÜBMiiad«  daa  Maglidttta  daiaa  falkaa  hA** 
Diass  Zm§akn  kaaa  Hatra  Sahwelf er  aar  aia  UaUUifar  var» 
•ageot  denn  eelbtt  das  MissYerhällnifia  iwiachea  de«  iBEataB| 
schwächern  Haode,  der  die  ^iechischen  SchrifltAteller  euthilt». 
und  den  zwei  staikcu  Abtheilungen  des  zweiten  Baudt-i^^  die  d^u 
Uteinischeu Schriftstellern  gewidmet  sind  ,  beweiset,  wie  emsig 
Hr.  Schweiger  ^earheitct  hat  und  wie  willkommen  ihm  die  Ge* 
le^enheit  sein  wird,  durch  einen  Supplemeiitband  oder  durcllt 
eine  neue  Au^^gabe  ein  hesseret  Verhaittti^  imischea  baidaa 

Tlieiien  herzu8tellen« 

Wir  wenden  uns  ztierst  indem  rein  bibliographischen  Theile 
dea  Buches.  Die  Isiditiones  principe«  gsDS  basanders,  sowie  auch 
aailre  werth?oUe  mite  Aosgg.  ockr  Orocke  sind  gensn  beschrie- 
1mm  aad  diaaa  Beschreibnngen  um  so  glaubwiaril^ar,  je  meh->. 
Mre  dieser  Ausgaben  der  Verf.  salbat  i»  Göttiagan  oder  WolfaiH 
baltel  elagaeahaa  hat.    Papier-  oder  Ihnickerieiehan,  Formaa 
der  Tj^pan,  Ansaht  dar  Blätter,  Qraaaaaad.iaidi'e  Eigenthite-. 
Uahkcilan  der  Aacgaban  tiad  dahar  aarfaaai  aagagahea  and«  wa 
aa  wikm^aiig  war^  baaidUigt  wardaa«  Dar  Aagaba  faa  üaa^ 
driekmsdar  iltaataa  Aatgabaa,  «la  dar  Jaaliaaa  adarapiter- 
Ua  dar  UtavIr'Maiaa  Aasf ahaa  (a:  B.  auf.  a  817  b.  IIMB  a-X 
kat  Hr«  Bchwaigar,  wia  la  daa  f rihaca  Ahliiatlangen ,  alaa  ▼ov« 
aitfaiwi  Aalilaaaikall  augewandal  aad  dadarah  laaaalia  Varta- 
fccMi  ia.frahai«  bIbUographisah«!  Warkaa  Tarbattart  oder  «i^ 
nigsleaa  (da  ar  sich  stets  sehr  bescheiden  iussert)  darauf  taf- 
merküam  gemacht.    Wir  wollen  einige  solcher  Beispiele  nennea. 
Auf      643  b.  wird  gegen  Panzer  (T.  IV  p.  312  Not.  12  h.)  bo- 
merkt,  dass  die  Au8^.  des  ()vidiu8:  duü  liüri  coniinentes  reme* 
(lia  amoris  4,  Liptik^  per  Jac.  Thanner  I-ISH.  nur  aus  einem 
Irrthunie  und  aus  der  Ausg.  vom  J.  14$)8  entstanden  ist.  Eben 
Ro       bei  Panzer  (T.  IX  p.  3S5  Not.  63  b.)  eine  Strassburger 
Auvtgabe  vou  des  Flmius  Sect//i(h/s  (richtiger  Aurelius  l  ivlor) 
Uber  iUustrium  mrorum  a  condita  urbe  angegeben,   die  such 
Hamberger  (Zuferlä^^j».  Nachr.  Th.  II  JS.  817.)  als  eijie  solche 
anfuhrt.    Der  Titel  dieser  Ausgabe  ist  aber:  C.  Ptwii  Scvundi 
litor  UkiUnum  witomm  «  emudiUa  urie  d»  (46a  Kada<  A^caisaai 
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in  Pratoria  ofßriiui  Ilenr.  QueM  Argentini  et  civi»  wli»  Agri^ 
pifte  pie  mamorw  la<l5  ).    Herr  Schweiger  erklärt  (S.  lIS^i.) 
iJaher  diese  Autigabe  für  eine  Cöliier  aus  IleSur.  Quenteir«  be- 
kannter Offfciii ,  wobei  der  Irrthum  wahrscheinlich  ans  d«rHet 
roathfiangabe  Queuteil  H,  alg  eine»  ArgentimiSj  entstanden  i«t. 
Kill  älitilieher  Irrthum  wird  bei  der  Vicetitinischen  Ausgabe  de« 
\irgiiiu8  vom  J.  1472  auf  S.  114«  b.  nacli  Kbert  (Bibüosr  LcL 
Th.  II  Nr.  \^m^)  und  Gersdorf  (Notit.  Lit.  de  Virgil,  etid.  T.lV 
f.  e|5  ed.  Wagner.)  berichtigt.    Auch  Maittaire  wird  vcrschie- 
dentilch  berichtigt,  z.  B.  auf  S.  648  a.  bei  der  Angabe  einer 
Ausgabe  von  Os\^%  Metamorph.  vom  J.  1528,  die  In  das  J.  \W 
gehörig  aaSOa.,  wo  die  Venetlaiier  Anagabe  der  Ovidlsclien 
Fast!  Tom  J.  1487  mit  den  CoiMMltiriM  dea  Aot  ContUaUui 
Md  PmU.  Mftrm  ia  daa  J.  1499  ▼erwiesen  wird.    Ferner  h«t 
dier  Verf«  m  nchmn  StettM  rai  kfatoriaakea  UwiMcn 
kfeniiMt  mr  BertehllgiDf  andrer  DrtMle  entneftMNei  ^ 
«11  a.,  wo  die  fraMdiia^e  HebeneCmNi  der  HercMeem 
Mmml^nm  len^esque  imngmä^mm  (d.  l  OeCnn  de  8i  6eliir} 
in  oder  vor  daa  J«hr  1406  geaelil  wird.   Uem  im  diene« 
starb  Karl  VIII.  ton  Tränkrcleb,  ddn  eie  dediettt  M 
selbe  gMt  (S.  eil)  b.)  von  der  fransösiselMn  IlebetieliUI  •» 
Metamorphosen  durch  Fran^.  Habert,   die  gewMnüdl  It^^ 
J.  1573  gesetzt  wird,  deren  erste  Ausgabe  jedoch  adwi^ 
1&51>  erschienen  sein  rouss,  da  Heinrich  II.,  dem  sie  gesll*^ 
war,  m  diesem  Jahre  starb;  ferner  von  einer  Ausgabe  desPI«^ 
Ins  (S.  762b,),  die  Camerarius  nach  sehr  alten  Pfälier  Bi<*- 
•chriften  befiorgte.    Kruet^tt  gleht  derselben  daa  J.  liiäl, 
Hr.  Schweiger  bestätigt  Goetze  s  VermnUiung  (Memorabii,  üibL 
Bresd.  Vol.  I  p.  104.),  das«  sie  in  das  J.  1552  gehöre,  weil  Ca- 
merariua  in  der  Vorrede  p.  ö  sagt,  er  habe  vor  17  Jaiurea 
Mecroblua  heransgefeben:  dieser  erschien  aber  15S5. 

Ein  nicht  geriofle  Verdienst  hat  sieh  der  Herausg.  in  die- 
eer  Abtheiimg  (wo  ea  nna  wenigstens  öfters  ala  in  den  frrihem 
Iii  die  Augen  gefslieo  iat)  durch  die  Erklirnng  der  Abbreuitu- 
ven  bei tereegabnchstaben  eeCden  Titein  und  durch  die  A"^"'' 
reog  der  eft  weoig  g ekamitep  Beaerger  eieeelMr  Anagabe n  er- 
werben» In  Beelebniig  nnf  daa  Bntte  fahren  wir  en  S. 
ww  eine  frennMaehe  Uebmetanng  dea  8ellnM  nur  mit  dee  As- 
'tegabnebelebenrlbrea  Vetfeaeera  A*  C.  A:  #1  i^i^^ 
flieebt  Iat  Biete  heidbt  eher:  tM4  deCtmagne^,  ««iiäbiiwj 
francöis;  femer  8.  918  a. ,  we  die  Bnehateben  •■V^l 
Titel  einer  Bearlieltnag  von  Senece'a  ApocoiocynlfcnaÜr'ljffy 
Corte,  ßecscovienais^  gedeutet  werden;  8.  IWTb.:  fidwig^^ 
coU  par  Tacite  trad.  per  N.  L.  B.  Florence,  1829., 
poldon  LoutM  Bonapar(e,'  S.  1066a.  Terentli  CenienBi^^i 
cum  notia  Th.  Faniabii  et  ilf.  C.  Js.  F.  AmsteL  1081m  *J* 
MeHd  CaaatilHmi.   Auaaerdem  vergleiche  mau  7i6a. 
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?40a.  lIMa.  1212  a.    Auch  unter  den  Angaben  der  Betörter 
cioieloer  AuRgaben  und  niclit  unwichtiger  Abdrucke  finden  tick 
intereiKiante  Notizen,  wie  auf  S.  767  b.  bemerkt  wird^  (la««g  der 
eigentliche  lieüorger  der  Gronovius  .Ernesti'sclieu  Ausgabe  des 
PlautiiN  Enoeh  Chr7i,  Aug.  Otto  gewesen  ist,  da^^i  (S.  1128  a.) 
die  Ovforder  Auj*^?abe  den  Valerius  Paterculns  vom  J.  lOflS  von  * 
JoA.  Hudson  u.  die  vom  J.  1125  (S.  1129  a.)  von  Mich.  Matttaire 
geleitet  worden  aiad ,  daat  (8.       a.)  Andr.  Heinr.  Westerhof 
Müden  Abdruck  einet  Anafabe  dea  Phaedma  (Haag  1732)  Qnd 
das9  G.  Ov.  Vroll  die  swelle  Zmybricker  A«agabe  dea  Sallu- 
ite  (8. 889««),  nach  setner  elftfea  VMicfierung  in  dem  eimi^ 
gm  ^emplare  avf  feinerem  Fixere,  welchea  die  Univ..Biblki- 
tfiek  in  MMlttfo»  kcaiUt,  imorgi  hnH.  Mtn  tehe  aoeb  amiat 
Am«.  «Mn.  IMk  flMbw  Mdk  SMa«  imt.  Hr.&lm 
•allat  wM  aioM  M  alla».  Mmm  Nettaea  diaraaf  Aaapraeh  ma- 
ite»  dar  arala  BatAaake»  <afaalbaa  gaweaaa  an  aeia«  aber  Ar 
te  MalMwliaMabar  wird        gar  Maaaiea'aea  aehi  and  Ar 
Mra  lairtf  aa  da  Bawalt  mehr  foa  dfer  OeaaaigkeH  abgeben, 
■H  walcllar  Hr.  Sehw.  aa  Werke  gegangen  iat    Dasselbe  gilft 
iaab  f on  den  Angaben  der  B&cberprefse ,  die  der  Verf.  nach 
dea,  ihm  nur  immer  zuginglicben ,  gedruckten  Qui.llen,  sowie 
aas  eigner  Kenntnhs  und  Brfabmng  in  Auctionen  auszumitteln 
bemübl  gewesen  isl^   Beiaplele  hieran  kann  mau  auf  jeder  Seite 
iaden. 

Fragen  wir  nun  weiter  nach  der  Vollständigkeit  der  Arti- 
kel and  der  Verzeichlilsse  der  Aii^^aben,  L)eberf«etzuugen  und 
Krläuterung^sschriften,  so  müsjten  wir  auch  hier  das  früher  ^e- 
f^ptiiiJete  Lob  wiederholen.     Die  wenigen  Nachträge,  welche 
>vir  amKnde  der  Anselge  au  liefern  beabsichtigen,  werden  diesa 
ebenfnllg  beweisen.    Man  branehl  nur  etwa  die  Artikel  Mariia^ 
^,  ^iilartlilliiita,  Ovidim^  FirgUim  oder  Tacitus  flikhtif  aa«^ 
MMhao«  aoi  sich  von  dem  Rdchthume  dea  Ge^benea  an  über» 
Mfea«   Fladel  aich  doch  a,  ik  aater  Virgilims  sogar  die  Uebcr* 
üiaaag  dar  BnaaUca  in  daa  ramnatfcAe FatoiB  dea  Cantons  Frey*  : 
barg  (S»  nMk)«  die  Traveatia  dar  Acneia  im  «lomatfaeA^/raan* 
Mbms  Waleala  f  8i  1X8  a.)  aad  dla  aa  Sarampara  im  J,  1810  er- 
•aUaacM  kengalink9  Uehefaetaaag  arahrarer  Bftebe^  der  Aeneto 
(>•  UM      mit  aaTfalfthH»    AaaMndam  hat  Hr«  Sehw.  wieder 
•ha  fraaaa  Maaga  lltarartaalier  Naliaaa,  die  alekt  grada  nn* 
■llialW  and  a^ wandig  erfordert  werden,  för  die  ihm  aber 
die  Literatoren  gewisa  dankbar  «aein  werden,  In  frnchtbarer 
Kirae  hinzugef&gt.    Dahin  rechnen  wir  die  Angaben  der  Streit- 
aehriften^    welche  die  französii^che  Uebersetaung  des  Persiiis 
^ou  N.  J.  Selis  hervorgerufen  hatte  (S.  716a.);  ferner  Nodot's 
Streit  über  die  von  ihm  bekannt  gemachten  Fragmente  des  Fe- 
tronHi8  (S.  124t  a.)  und  die  gegen  und  fi'ir  Bentiey's  Bearbeitung 
dea  iertuiiiiia  (S.  1007  a.)  und  Deafantaioa'a  französische  lieber- 
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Weiter  werdca  nelurere  litereiische  Vcrfiifehwpgett  ond  BeinI« 
gereien  «ulf  edeiskt,  wie  8.  Wi  e.  Jenes  Fragmeai  ilee  Petrooiui^ 
weiebee  su  Bnei  im  J.  18M  g edraokl  werd  «ed  bot  des  leiclit* 
fertige  Meebweik  efaee  epenbeliea  Jede»  Merchdee  («lebt  nbev 
eioet  gekhrtea  FrtMeee«)  ist»  oder  a  »1  b.  die  nee  eetdeekto 
Vebel  det  Fbeedrae,  die  eUb  In  J.  Ohr.  Weife  Anegube  (riew* 
berg  nw.)  findet,  und  mir  eine  Betrügerei  den  Jeenilen  Jek 
ConuBlre  iet.  Eben  ee  wird  8. 1104  e.  beserlrt,  deM  in  dar 
Ausgabe  des  Valerias  Maximiis:  Optta  Fol.  Mas,  cum  Omnibotd 
heoniceni  examiuula  iutcrprtLalione.  Fol.  Impr.  Fenetiii  simm 
typogr.  nom.  ei  arm,  der  Commentar  vou  einem  gewissen  PaUa* 
ciuu8,  nicht  Ton  Oinnibonus  herrübre.  Den  onachten  Fabela 
des  Phaedruu  ist  S.  b.  eioe  besondre  Uebersicht  uach 

<Bähr'g  sorgfüili^en  Aiigabeu  iu  seiner  Gescliichte  der  raou 
Literat.  S.  311  —  318  der  zweit.  Ausg.  gewidmet.    Von  andern 
interessanten  Bemerkungen  nnd  Notizen  lieben  wir  nar  lieraas^ 
dHKs  Prof.  Zumpt  in  Berlin  ein  Exemplar  der  Oberiin'schen  Aus- 
gabe des  Tacitus  mit  bandsebrifttichen  Aomcrkuugeii  Wolf«  be- 
eaiet(S.  1006  a.)*),  dass  ein  Exenijplei  von  Krsuse's  Ansgnbo 
des  V elleius  Faierculus  mit  des  erstern  Randanmerkengen  ien 
J.  1B28  von  dem  (jetst  verstorbenen)  Rector  Sachse  in  Qu^l- 
linburg  in  einer  Anetten  erstsnden  wurde  (S,  llS^b.)«  deen  4ln 
im  J.  1706  SU  Lyon  ersebieneiie  Irsnsösische  Uebereeltnug  den 
Agricole  und  der  Oermenln  ellens  AnsMielnie  mldt  ven  Koaig 
Fbiliipp  V.  von  Spsnien  benr&bfo  (&  IMfib.)  nnd  den»  ebM  m 
Bresdm  1805  ersebleoene  Ansgtbe  des  PUnlenlnehdn  Fnnegyci* 
ene  dem  Kaiser  Nepoleon  geeridaet  sei  (S.  1U0  n^X  Kndllek 
finde!  dee  bekennte  kabetU  ma  falu  ÜMli  nneb  in.  Üeeer  iUb* 
Iheiloog  wieder  seine  Anwendung.   8o  erflM  mnn 
dess  Job.  Bsrrin,  der  mehrere  Ileroiden  nnd  Liebesgedidukn  den 
Ovidius  in  fransösische  Verse  übertragen  hatte,  dnreb  eelne 
Verse  sich  das  Miss^iallen  Ludwig*8  XIV.  sngezogen  und  dese-» 
hall)  die  biüchöfliclie  Wurde  nicht  erhalten  habe,  auf  welche 
er  gehofft  hatte;  ferner  wird  S.  1111  a.  eine  in  Verse  gebrachte 
Ausgabe  des  Valerius Maximus  (Hastadt  1722.)  eru  aliut  und  die 
)(09tbarea  Exemplare  der  Uodoiti'schen  und  Didol^^chen  Autga« 
ben  des  Vlrgilius  (S.  1181  a.  und  1183  b.)  dürften  auch  woM 
nicht  durch  Kauf  oder  auf  eintin  andern  rechtmässigen  We^e 
in  die  Bibliothek  des  kriegerischen,  aber  ungelehrten  Herzogs 
von  Abrantes  gekommen  sein.    Msn  vergl.  Abthl.  I  S.  414  mit  , 

unsern  dessfallsigea  Bemerknngen  In  dieien  JebrbnelMaillttfti  i 
VII,  2  8.  m 


«)  bt  dann  des  Xtemplsr  der  Smeitl^icbMi  Amgebendl  Vmtflh^ 
mstknngon,  dsfsen  Kdrte  (Mm  esd  gbHKm      ilsg«  IHkA 
^S,  800.)  gedenkt«  rerscbisdsnf 
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Die  schon  oben  genilimte  Vollständigkeit  hat  ans  nur  za 
weiiigea  Nachtraben  Veranlassung  gegeben,  welche  wir  der 
Reihe  der  Setten  nach  jetzt  folgen  lassen.  S.  604  fehlt:  Mar^ 
tmäs  2S.  Epigramm  des  10.  Buches,  Uel>tsri§:ctzt  und  erklärt 
Ton  L.  Rßmahorn»  Nebil  einer  Beschreibung  der  Geburtstagi*' 
laier  bei  deo  alten  Riroern.  Budissin  läuo.  4.  —  S.  614.  Uih 
itr  4efD  Art.  Corvmus  AU§9mla  biUe  bemerkt  «ela  aollen,  ilaea 
^ber  die  Beerbeitan^  der  eef  enaneten  Elegia  ad  Mesaatam  wei-»  . 
ter  Uten  (nml  mrer  S«  läna.)  Naehrieht  fefeben  weirden^ 
wir«.  ^  S.  eMb.  fehlt  (C.  /*  MiUekerUdk)  im  laatm  OmtUL* 
GoUfnff.  1880.  Fol.  —  8. 117  h.  fehlt:  JR  HmOhid,  A.  Art« 
JFtaeoi  Satira  primt  editt  et  etstigeta  id  XXX  edUtonee  enti« 
qui»a.  nndi^eeeolleetai.  Upe.  1818*  a  ^  &  no  fehlt:  Amtfl 
quae  superanot  Comoediae.  Textvm  reeognovit  Tlrorum  emdl* 
loruiD  uotas  coUegit  soasque  adiecit  E.  J.  Richter,  Vol.  I.  No« 
rimberg.  1833.  gr.  8.  (1  Thlr.).  —  S.  ISO  a.  fehlt:  {J.  F. 
Nael:e)  Observationes  in  Plaiitura.  Bonn  18^52.  1  S.  4*  Dera.^ 
de  Aiiiteratione  wermoni»  latitii  (bes.  bei  Plautus)  im  Rheinisch. 
Museum  Th.  S  II.  '6  S.  375  ff.  —  S.  817  fehlt:  Fr.  Hcsne^  de 
C.  Caecilio  PHnio  minore  Üialogi  de  Oratoribus  auctore.  IMagde^ 
bürg.  8.  (Proi;r.  deg  Dom^ymiia^^iuniH).  —    8.  8a2  b.  Den 

Ton  /.  G.  Huschke  hiiiteriassenen  reichen  Apparat  zum  Proper- 
ti/is  wird  nach  F,  Ääm?nerer*s  Angabe  in  dt  ii  Supplement,  zu 
uiisern  Jahrbb.  (1832.  11.2  S.  201.)  Prof.  F/itzsche  herausge^ 
hen.  —    S.  B35s.  fehlt:  {Fr,  Fassow)  Oöservaliones  in  Pro-» 
pert.  Eleg.  IF.  II,  24.  Vratisla?.  1823.  12  S.  4.  Ab^edrnckt 
in  Seebode  s  Archiv  für  Philologie  11,  1  S.  862  If.  —    8*  858  b. 
leiiit:  ji^F^Jdmkttif  in  Qointilianum  et  in  ioscriptionem  grae-» 
cntn  Obaenrationea.  Oeianae  1820.  12  8.  4.    Auf  S.  853  b.  iat 
falschlich  angegeben,  dasa  Schützens  Obuerfatt  in QiiiiitU.  libr^ 
^U— beroUa  in  llappel'ajSebrift  (Halle  1810.)  gestanden 
hitUn»  eie  waren  vielmehr  erat.enC  Verenleaanof  eelnei  Doeter- 
l^hiiinme  feacbrleben,  wie  Ree.  aehr  beatloimt  welee«  Man 
wer^l,  atfth  8ehate*ena  Biographie  in  den  Zeit^enoaaen  (1832.) 
Hr.  XXVII.  ft  48.  ~  S»08»a.fehlts  JFV.  LMemmm,  Smen- 
dUttenae  Sn  L*  Annael  Seneeae  Indem  in  nerteni  Cland«  Ceeeofie» 
^tiair.  1838.  16  S.  4.  end&MOb.  M,  Spangenberg  ^  Uer  ein 
merk  würdiges  Bruehatiek  dea  Seneeai  in  8eebode*a  krit  BIbki 
JS2S.  II.  Nr.  92.  —    S.  962  a.  fehlt :  M  j4st ,  annolailouea 
critt.  iu  poetas  latinos,  qui  minores  vocautur  ^be^onders  zu  Ve^-  . 
stritius  Spurinna).  Ciiviae  1829.  2i>  S.  4.  — *    S.  Oiif)  a.  iehlt: 
Jj*  Aüune^iüä8er ^  Proben  einer  Uebersetzung  der  Salven  des 
S&ating.  Brenlau  1824.  36  8.  8.  und  S.  071  b.  J,  kfelcheri^ 
jSpis^ioia  ad  Sturzium  <et  KaeuftVruin.  Grimae  1824.  4.  p*  10  sq. 
(Über  Silv.  IV.  8.).  «—    S.  IJSC)  a.  fehlt:  J.       71  Bekr  ^  in  vi- 
tani  Flav,  Vespasiani.   Gerae  1821,  IS  rt.  4-  und      088  Fr. 
,^£ug»  t^  off^  Observationen  in  Suetonti  Caesarea  ^vil.  Cae^nrlif, 
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OctaT.,  Tiber!!)  Halls  8txon.  1802— f ■  nMMfM 
Pro^r.  des  GvninaRloras  vn  Werttiefm  ▼om  J.  18S$  S.  1—12.  — 
S.  98!)  b.  fehlt:  J.  G.  Dölling,  animadveraa.  In  Solpiclae 
raro.  Plaviae  18SS.  16  S.  4.,  dann  S.  a.  fehlt:  (J.Bo€ckk\ 
Taciti  llistoriarr.  locua  I.  52.  explicatur.  Berolin.  1830.  6S.4., 
S.  b.  J.  G.  Herder y  Briefe  zur  Beförderung  der  Huraani- 
tät.  Br.  52  und  53.  (über  Tacitus.)  Samml.  IV.  S.  Ö8-104., 
S.  1039  b.  J.  F,  Alo88mann,  Prolegomeua  inTacitom  deOnta- 
ribug.  Vratlalav.  1833.  34  S.  4.  —  S.  1081  b.  fehlt:  L.  Seh- 
pen,  Scholia  In  Tereotium  Inedtta.  Bonn.  1882.  12  S.  4.  — 
S.  1095  b.  Fr.  Oebeke^  de  vero  Elegiarom  auctore,.q«ac  tcrtio 
Tibnlli  Hbro  Tulg;o  continentur.  Aqui^grani  1832.  22  S.  4.  — 
S.  1133b.  C,E  Schober,  de  loco  VcUeü  Paterculi,  qullegUar 
lib.  II.  c.  0.  Nlaaae  1832.  16  S.  4.  —  S.  1149  a.  Zur  Ge- 
schichte dieser  höchst  selteneB  Aoagsbe  des  Virgllios,  weiche 
(J^MOiiM  |iar  lo.  de  Padarbfnma)  in  swei  Abtheilungea  1475 
mid  1476  in  Fol.  erschien,  muss  noeh  beoicrltl  werden,  dm 
dieielhe  wirhildl,  wie  Hr.  Schweiger  asr  Termothete,  seit  de« 
Anfenfe  dee  Jahrt^mo  dn  Elfeothttm  der  Eieler  Unlf erslills» 
Mbliolhek  die  doreh  die  Scheekeng  dee  leMee  Bssilstf% 
Hrn.  OlrMAns  MMTMeiif  AMheherg  bei  Pidii,  dkseAü- 

Pbe  erhelteR  het  BL  e.  Kardee  In  der  Afigen.  Ut  Zelt  tm 
1820  Nr.  93.  S.  llOOe.  Hier  wer  In  Betreff  dsr  we  iWfc 
Brythraeua  besorgten  Aasgaben  su  bemerken,  dset  dhsu sssls 
der  beksnnte  index  In  Virgllinm  von  dem  Beehtsgelehfisn  Wie» 
lius  Erythraeus^  einem  gebornen  Vcnetianer,  herrührtee^llljJJ 
aber  von  J.  Nlclua  Brythraeus,  der  eigentlich  Olov.  VlIBHS 
Rossl  hiess,  und  mit  der  Herausgabe  des  Virgillas  sich 
schafligt  hatte.  Diess  hat  Gersdorf  in  einer  schatxbaren^ 
merkung  sur  Notitia  Literat,  de  VirgiHi  Editioiiibus  T.  ir. 
p.  671.  not.  der  Wagner  sehen  Ausgabe  weitUuftIger  erörtert— 
S.  1195  b.  fehlt:  Georgica  P.  Hrgilii  Martmis  Heiagl^ 
Londini,  e  typographla  Gull.  Nlcol.  1827,  gr  Fol.  Die  Vorred« 
Ist  von  Solheby  nach  Meyer*s  Britieh  Chronicle  Vol.  1.  Nr.  9- 
p.  389.  Bie  höchst  gelungene  englische  Uebersetsung  ist  dti 
Werk  des  am  20  Becbr.  1888  Terstorbenen  Setheby.  Ob^ieieD 
eieh  lelne  Anskgen  debei  aef  2000  Pf.  St.  eietrcckten,  lo  f«^ 
er  ee  nie  dleee  eh  einsiges  Bxempler  davon  verkaafl  warde, 
eendern  eeheokte  es  ner  hei  voiitomnender  Gelegenheit  ts 
I^Mehn  nnd  Prlml-Bibllelheken,  eogesehenen  Gelehrtei  w 
eetnei  nlebeten  Fremiden.  Bee  vlelleieht  la  Benteehlsnd  tU- 
«Ige  Bxemnier  heindel  ebh  In  BerMi  In  der  Mvst-KWis- 
thek  8r.  Hijesllt  dee  Königs  fen  Renseen,  .de»  der  Bm^ 
geher  dasselbe  efsHnIdIguug  der  ttwfere» ibereendt  hi<>^ 
R.  1^1  fehlis  Ft.  Ftmdimr.  de  «mMlhai  Aennne  nd1lM«n- 


cum  coloniss  pertlnentlbns.  VeseHae  182^7.  20  8.  4^?  & 
Fr.  Xat).  Uoeee.   de  locia  ouibusdara  VIrcliU  dIfleflMM 
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IMMÜrim  16  &  4k|  8. 1M§«.  C.  Oäofr.  iffiNfar,  ^xpll* 
mtar  CMM6  iiiHilae  de  Aenm  «ärtiitn  In  ItoilM,'  \m  CIm* 
iical  Jotrnti  (1822.)  VoL  XXVL  Nr  LH.  a08-**S18  «ad  tai 
AMiige  In  der  AUgem«  Sdialieftoeg  18»  Ablhl.  IL  Nr.  140) 
&  mie.  Der  Verf.  dei  Boeeer  Progr.  Ten  18M  im  Pmp^ 
ele  SabiM  M  sieht  £L  R  Hiimiek^  iendem  J.  NaAwB 
&  I2d0i.  Von  T&pfet^M  Pro^MMi  Geofraphle  in  Aeaelden 
C^ere  exhibiU  ist  Part.  IL  188a  (8  S.  4.)  und  Part  III.  1832. 
(H  4  )  erfichienen ;  S.  1252  b.  Ahr.  Vosa^  Bemerkk.  zu  den 
awei  ersten  Büchern  der  Aeaeis.  Creuanecli  18^  l'k  S.  4.  (Aue 
J*  H.  Voss^ens  Nachlasse.)  *). 

Nach  der  Literatnr  der  efntelnen  SchrifUteller  hat  Herr 
Schwei  ger  in  eitlem  sehr  nijtzlichen  Anhange  (S.  12116  — 1815.) 
die Sammlunf eu  mehrerer  lateiuiscbenSchriftiteller  aufj^efiihrt. 
£•  sind  folgende:  die  Ausgaben  Cum  imiU  variorum,  in  UHum 
Delphini,  die  Au^firaben  Mattlafre's,  HrimJley's,  J.  P.  Miller's, 
Barhon^g,  Baskervillen ^  dann  die  Mannheimer,  Zweybri'ickcr^ 
Berner^  Tzüchiicke'tchen  Ausgaben,  die  Bncyclopädie  der  lat. 
Cianiker^  die  Degen*8chen,  lftnp^rli*fiohea ,  Schön ber|^er*8cheii, 
£icbstadi*achen  Semmlungen ,  die  Taaehnitziachen  Aoagaben« 
die  Regent»  Ciaaaiea,  Valpj'a  Delphin  Claftgiea,  Lfinemann^l 
Bibliottkeen  Claanica,  Lemeire*a,  PoUler^s,  Paneoucke*«  Saram- 
iuDgen,  Ang.  Mai'a  Scriptorea  ClaRnici,  die  Wärtembergiaehea 
Glaarifctf»  Piekerini'e  Dkniond  Bditiona,  die  Teubneraehen  Ane^ 
gaben  nniA  elidge  indra,  weniger  bedealende  In  Uentieblandf 
Vrankreieh  ^  Italien  n.  Snglend  eieeliInMM  Seumlnngen,  pmiu 
tef  Mgt  4ni  Veraelehniaa  der  flennnlttnfen  ven  Veberaetnohgeni 
dann  die  Qneiflinilentgeben  dev  Amte,  Agrlmenanren,  Aitrone* 
Ml,  Dietaer,  E|^latolograplie»,  Gnoffspbeoi  CkeeliMitaelirei- 
ker,  Oremiottilcer,  Jnrlaleni  Schrlflatelier  Tem  Kriegaweaen, 
'▼ender  Landwirthtchaft ,  dann  die  Mjthographen,  Redner, 
Finegjriateu  imd  Rheiaieu.   Wir  wüaatea  hierbei  eiwn  anr  sn 


*)  Hr.  Schweiger  hat  mit  grossem  Flelüe  auch  die  mehr  oder 
alger  hekaonten  Kuyferwerko,  Ceolooen  und  Traveatien  de«  Virgiliaa 
aafgtfährt.  Vielleicht  hätUs  er  nicht  linpuiüend  auch  den  uiittelaltsr- 
liehen  San^t  a  vom  Zauberer  Virgiltui  einen  Flatz  gegönnt.  Wir  fuhreil 
in  dieter  Beaiaboog  an  s  F.  H.  Hog9H§  Ersähltm^cn  tmd  Mährchm 
h  1^  205,  deataii  IMrf«  im  iU  Heimaih  it.  90.  14?  —  IGT.  HL  184J 
Ifitt.  m  iK  11^  106.  310.  tt.  0.,  HH^.  Sekmm  Petri  A^' 
ffuti  DimipL  CUric.  p.  91.  und'/.  Tk^mit  'fOteHgUtekt  Sappen  md  Mähr" 
ata  (deetoch  von  R.  Sp^Otier.  Braaii*eli#a(g  f.  70^140.  Auch' 

b  Jttkmt$  MNm  «bar  fMt  nadat  aM^Maalna  bMier  BeiAgUche; 
▼ergl.  4iiMt  dib  Mft»  §mm  Mht#  g»  fMIdlae  Ctmäik' 

(■alle  im;)  A  lidnMgaiMraidMlIeanleSd^d  Cieel0(Lel|f. 
a%  Igtt^)  m  emfc  dhae  aaag  aliinalaBhe  «ega  nlibi  aabaaalat  ifaMMbaa. 
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bemer1^ell^  dUB  di«  aof  8.  UlOt/angelcQndigte  Ansgtbe  dee 
8€r^ore$  miftk&grapU  ^mt  ▼oii  JU»  bereit«  cnchie« 
«ea  ist. 

Kiee  Amhl  von  Neebirigea  ood  BerickligaiifeQ  nechen 
den  Sehlnst  dieeee  Bendee*  Be  lie^t  In  der  Matnr  eine*  ■nl^ 
fhen  Onlemebinene«  wie  dee  dei  Ilerrn  Sehwciger  bt,  daen 
Nacbtriito  nothweadig  werden  aroiiCen.  Um  Indeaa  den  Um-» 
(•ng  .  dea  Terllegenden  Bandes  nlabl  in  aebr  an  Tergroiaem, 
wird  der  Yerf«  die  andenf berella  Torrlthifen  eder  ibm  rmm 
einigen  Seilen  iage§igiea  Nacli träge  einem  besondern  Supple* 
meatbande  einverleiben. 

Die  inssere  AusHtattung  des  Buches  ist  untadelig.  Druck* 
fehler  liabea  wir  nur  selten  bemerlit,  wie  S.  (iOl  Rammler^ 
8.  W4  a.  Sprengii  st.  Sprengelii^  S«  819  b.  StranUer  st.  Semler^ 
S.  1042  b.  Rüdiger  ni.  Rüdiger,  Fehlerhaft  ist  auch ,  Col/n 
und  cöllnisch  (gt.  Cöln  u.  cöl/meh)  zu  achreiben  ^  wie  im  gauzeu 
Buche  geschehen  ist  und  auch  sonst  wohl  ¥0u  andern  gelelir- 
ten  Leuten  geschieht.  Einen  Grund  d azu  Termögen  wir  niclit 
aufzufinden,  denn  nur  im  gaaa  provittcieUen  Dialecle aagl  fluaa 
Aheine:  CöUe  8t.  CiUn. 

Und  80  scheidet  Ree.  Tom  Hrn.  Dr.  Schweiger  mit  er- 
neoerter  Hochachtang  und  Freude  iiber  die  Votiendaag  einen 
Werkes,  das  «in  efi  gerühilea'Bednrfuiaa  auf  eine  to  swed^ 
m&ssige  Weioe  ersetat.  Möge  onare  AnaeigOi  die  von  Joder  per- 
sönlichen RijckHicht  fiei  ial^  dann  beitragen ,  das  vorliegendo 
Werk  noter  Schulminneern»  lateratoren,  Bieberfrennden  und. 
Anliqnaren  in  einem  Mebl  weilen  Kielie  an  verbreiten  «nd  dn« 
Jnroh  aneh  die  Beriabtignngon  ood  Eraaosungen  «n  vemnlno» 
ion,  wekbn  den  Yoiiaiaeff  nnfriabttg  wonadit 
,  Georg  Jacob.  - 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

)      •  ■  ■ 

Handbuch  beim  Unterricht  im  Gelange  Uut  SAmUt 
auf  Gjmnasieii  n.  Borfenefiiilen  bearbeite  ^  vjaa  fitrnard  Hafts, 
-    fCapelhneiitQr  am  Born  naid  Oe«anglehrer  am  lion.  kadioL  (odef 
•  '  Xieöpoldinischen)  Gymnasium  aa3restäu.    Zweite ,  umgearbeUet« 
'  Annage.  Braah»»  Ml  Verlag  von  It,  B.  C«  Lenafcatt,  M  8.  ia 

Der  Verf.  dteaeg  Handbnchi  ist  seit  einer  hedentenden 
Reilie  von  Jahren  Lehrer  des  Gesanges  am  hiesigen  Leopold!- 
niaclien  Gymnasium  und  bekleidet  aucli  seit  dem  Tode  des  Ka- 
pellmeisters Jos.  Schnabel,  seines  Tfeljihrigen  Freundes  ,  de§- 
a^  Stelle  an  der  liiesigea  Domkirche.  Seiner  Stimme  roacbtig, 
ja  io  früherer  Zeit,  M«  or  noob  Bignatof  war,  aogar  ein  belieb- 
ler  Tenoriat«  biitniov. schon  lange,  nahe  nnd  lernt  als  Sanier 
nnd  Lehrer  elne#i  namhaften- Iftof- iuben  ktenen,  wenn  ihn 
aiAne^  aia  cinea  8«)|i«iimi»  an  frmio  Vaaekaidenimit  featatm* 
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kitte',  viel  Reilcnt  Mk  tu  bmcIimi  mnä  tttthea  «t  laMen; 
DiM  der  iUentcli  in  Aea  Anteil  Anderer  gertde  nur  e'o  vlel.geltei 
all  er  eue  eich  »lebl,  deeirer  eleh  elio  MeweUen  »elbet  eehiideii 
könne,  wenn  er  so  tehr  in  den  Hinterfrnnd  tritt «  sumal  In 

jetsf^er  Zelt^  wo  Bescheidenheit  häufi|^  mit  Unwissenheit  Tei^ 
wechselt  wird,  weins  der  Verf.  gewiss,  das  wui^gte  auch  de^ 
Terstorhene  Schnabel,  der  unter  den  jetzt  lebenden  Kirchen- 
kompoiuflteu  unbestritten  einen  der  ersten  Platze  einnfntmt,  und 
viele  Jahre  nicht  nur  in  Breniaii,  sondern  auch  in  gani  Schlesien 
tis  Muster  Im  Dirigiren  anerkannt  war.  Gleichwohl  war  ee 
lUm^  so  lan^e  er  lebte,  niemals  in  den  Sinn  gekommen,  Tiel  ' 
BtH  ^ich  ZU  maciiei) ;  und  diesem  Umstände  mag  es  haiiptsach- 
lirrli  zuiimchreibeii  sein,  dass  er  als  Kircheiikomponist  im  Aus«* 
lande  weni^  oder  gar  nicht  bekannt  ist^  und  selbst  im  Conver« 
patioDslexicon  auch  nicht  mit  einem  Worte  erwähnt  wird 
8ein  Freund  Hahn  theilte,  nm  nur  hleber  Gehörig ea  an  berüh- 
ren ,  gewiaa  Dicht  an  seinen]  Vortheile^  mit  Ihm  die  Besehet* 
denhelt,  die  fast  an  Aen^stlichkeit  grenst,  ja  nichts  der  PnUi«' 
cttit  SB  nberllefern,  dessen  Aufnahm«  sweileihaft  «ire;  Mev. 
^esitien  wir  so  wenige  Kempoaitlonen  von  Ihm  9  nnd  was  er 
komponfrl  bat,  meist  nnr  handaebrlfllieh.  Die  ron  tbm  ber* 
nnsgeg ebenen  Kircbenlleder  sind  svnr  niebl  dgene  Kompesl<« 
tien.  Indem  er  nnr  dle*Heladien  elnee  Tbeile  der  In  den  seble^ 
stsehen  bstboilseben  Gymnesisikireben  ^ebrlueblleben  Lieder 
lesnmmeit  nnd  Mimmlf  gesetsi  htt$  indess  sengt  diese  Arbeit 
▼en  Gribidliebkeit  der  Kenntniss  In  der  Tbeerie  der  Tonset»- 
knnst,  nnd  wftrde  Furore  machen,  wenn  sie  ans  der  Feder 
eines  Tonsetaera  geflossen  wlre^  von  dessen  LobeaeriiebQngea 
ebeu  alle  Zeitungsblätter  voll  sind. 

Um  so  höher  Ist  es  daher  zu  sch'dtsenf  wenn  ein  Msnn 
dieser  Art  sich  entschliesst,  seine  umfassenden,  gründlichen 
Kenntnisse  und  Tieljahrige  Erfahrung  zur  Belehrung  Anderer 
ansnwenden,  und  sie  in  einem  eigenen  Werke,  wie  das  vorlie- 
gende ist,  niederzulegen.  Als  Lelirer  des  Gesanges  zeichnet 
Ihn  eine  Eifenschnft  buh,  die  man  so  selten  findet,  ja  tielteii 
fordert,  weil  man  daran  nicht  gewohnt  ist;  ich  meine  die  Ruhe 
bei  der  Direktion  grosser  Gesangstücke.  Wenn  irgendwo  ein 
Dirigent  entweder  ein  bedeutendes  Orchester,  oder  einen  Sing* 
chor^  oder  beides  susammen  an  leiten  hat,  so  hält  es  nicht 
nAwer,  ihn  unter  der  Menge  Ton  Musikern  n. Sängern,  selbst 
wenn  er  auf  keinem  erhöhten  Piatae  ateht,  an  entdecken;  man 
darf  nur  auf  die  heftigen  Bewegungen  aeinea  Körpers,  nament- 
Uch  der  Arme,  ancb  mltnoter  der  Füase,  Aebl  beben.  In  die 


*)  Wir  bssilasB  nocb  nldit  eiaaml  efaa  ■sfaMS  wMIge  Bio- 
e^pbie. 
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€r  tich  vertflUt,  om  den  eiDmal  aagenomnieoen  Talt  bit  ant 
Kode  zu  erllallen;  aa  wem  man  diese  euUeckt,  dieser  int  ntcher 
der  Dirlgeut.  Von  allem  dem  aber  iiimml  man  bei  unseriu  Hahn 
wenif,  oder  nicliU  %»ahr;  släjide  er  nicht  abgesondert^  so 
M^üsfite  mau  nicht  einmal,  dana  Jemand  Jirigire;  ein  Wink^ 
eüie  Bewegung  der  Haiiii  nach  der  Seite,  oder  ein  leiser  Tritt 
mit  dem  Fuftse  reichen  bei  ilim  hin,  seine  Sanfter  mehrere  Takta 
liiuler  einander  xufammenzubalten;  »ein  Unterricht  gleicht 
mehr  der  Unterredung  zwischen  zwei  Pergoiieii ,  als  das^  er  In 
den  Kathederton  ferfiele,  und  seine  Sctiüier  gehen  in  die  Siitgo 
■tuiiden  mit  Lttal  und  Liebe,  während  auf  mancher  andera 
LebrnnalaU  aißlii  aeUan  geachirf te  Maaaregeln  angewendet  wer« 
^  den  mfttiM,  den  regelmisaigen  Beauch  solcher  Stunden  sn  be* 
wIrkM.  Dasa  seine  Ruhe,  Unparteilichkeit  gegen  die  Schialer, 
Itomcqwin  beim  Unterrichte  «nd  in  der  Anwendnag  padagofi- 
•nhirOrundaataadm-INrcktwr  dar  AMteH  kam  claaial  dnrcha 
flpmaa  Jalir  Anlaü  feb«ii,  Iba  •«  «atavaliiBan,  ader  thitig  ein-  , 
MBlireitem  ki  viad^r  aiae  Blgaanaliift«  dia  im  Varf.  ata  Lali. 
nur  abtPiklarMrt»  ih»  ftbar  aa  ainathaa  aalbvt  gafdartaa  Manm 
'  ^Ui«  «ad  daa  WaaaA  rege  aMakl«  an  aMitaa  alle  Lalm»- 
•latta«  «tt  aalakaa  Oaaaaf  *  «,  Madklahrara  vanai'gl  aala«  da 
an  daa  balaaafa  Bfbbrnng  ist,  wie  garada  diata  LArar, 
aaadari  waaa  tia  aar  aar  Ausbülfa  dienen,  d«i  DIraktaraa  aicbl 
wenig  xn  acbaffen  roneben  1 

Diea  alud  die  wenigen  prurikloaen  Mittel,  dnreh  welche  er 
in  Verbindung  mit  griind lieber  Keiuitni§8  seines  Gegenständen 
•o  bedeutende  Erfolge  bei  seinen  Schülern  ersielt.  Unsere  An« 
»talt  (Er  und  ich  arbeiten  an  derselben)  wird,  den  Berichten 
der  Programme  preussischer  Gymnasien  xu  Folge,  unter  allea 
Gymnasien  am  stärksten  besucht;  e«  hat  Jahre  gegeben,  die 

'  KK),  ja  einmal  IM  Schüler  anfxuvelHen  hatten.  Von  diesen 
baben  die  S  untersten  Klassen  die  Verpflichtung,  die  Singiinu* 
den  ihrer  Klasse  regelmäHHig  zu  besuchen,  und  machen  daa 
vollständig  durcli,  vraa  Haha  in  dem  vorliegenden  Hand  buche 
bat  abdrucken  laaeen.    Von  den  Schülern  der  &  noch  übrigeo 

.  lUeeaea  daa  Gjmansil  werden  nur  di^aaigen  anr  Singitnnda 
mgela^aa,  die  aatwader  dea  fvtkherea  draljilirifen  Unter> 
rkbtskuraua  durqhgenuabi,  ader  aich,  wenn  aie  erat  aplter 
aaf  das  Gymnasium  gekoaiaieB  aiod,  auf  andere  Art  so  viele 
IHisikaMsche  Kanataleca  arwatben  habaai  daaa  aie  nabadenklldl 
aa»  Tlmiiaabma  auf  elanea  wardea  kaanaa »  abaa  aa  ▼erderbta» 
Haie  bat  ao  graetar  Frafaeaa'der  Aaetnlt  dia  ataaelaea  KkaMa 

,  ahaafalU  viele  8ehiler  liblaa  mftMea «  liegt  In  dar  Nalttr  dar 
Sache,  aad  eprleht  ea  wieder  Ar  Halla*a  Fihlgkdl«  dea  Da- 
lirriabta  aekhar  Kluaaa     la  alaam  aa  nahwlerlgaa  OatM* 


0  eft  an  120  stark. 
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lUnde,  wie  da«  Siofenlehrea  bt,  Torstehen  so  k5nnen,  wenn 
er  au«  solcher  Maase  Siiigchore  heranliÜdet,  die  die  8in^chöre 
de«  bieaif  en,  ionsl  in  Ruf  alelienden,  Theatera  wahrhartif^  wek 
hioter  sich  la<«9en,  und  mit  jedem  andern  Singehor  dreiat  «etl^ 
eifern  darfen.  Nachdem  nämlich  die  Schlkler  der  drei  nnterstea 
Kiaaiett  den  Singnnterrichl  TollatM^  dnrchfemteht  bn|efl| 
werden  de  nn  den  freeaen  Debnngen  fCMBimen»  an  d^nen  ftiA 
nar  die  S  oheraten  Klaaaen  Tbell  hahen,  nnd  weMia  In  der 
Aawendaog  deaaen  healdien,  waa  )«ier  SehUer  In  den  8  nntet^ 
■Ua  Klaaaen  feleml  hat   Dicae  groaaen  Dehungen  finden  nnr 
aianial  «SchcnUleh  Statt,  dea  Sennahenda  Naehmittaga  vnn  4 
hbS  Ohr,  nnd  heatehen  in  der  Elnhhnng;  ^sthnmlfer  gfgaaeter 
Bad  grosaer  Singstucke  Ton  den  Terschiedenaten  Komponiatenii 
die  Ich  nicht  weiter  näher  bezeichnen  will.    Die  4  Sttmnlet 
tiad  theils  Männerstimmen,  bestehend  aus  den  älteren  Schülern 
der  oberen  KluH^en,  theiia  Männer-  und  Kaabenstimiiien,  an 
Welchen  letitern  dicjenii^en  Schüler  der  oberen  Klassen  genom* 
meo  werden,  die  noch  ihre  Knabenstimme  nicht  geindert  haben, 
ahne  diejen ige a  der  S  unteren  Klassen  ausznschliessen,  die  be- 
reits solche  Fortschritte  gemacht  haben,  d&ss  sie  In  grosaen 
Chören  unhecHngt  mitsingen  können.    Auf  solche  Art  singen  an 
200,  und  bei  geringerer  Frequenz  mindestens  1(H) — 150  Schü- 
ler der  Anstalt  nach  und  nach  die  achwierigsten  Gesauge,  wel-  . 
eben  Namen  sie  auch  haben  mögen ,  ohne  fremde  Aushülfe  In 
Ansfirneh  an  nehmen.  Ein  Vortheil,  weichen  die  Ojrmnasien  tot 
denfileaietttarscholen,den  Schullehraraerainarien  n.  denUnirer- 
•itnca voraus  haben,  indem  ale  durch  alehaelbat alle  4Vokalstlro- 
iMa,  rom  Diskant  bia  aum  Basa,  an  heaetzen  im  Stande  aind,  wih« 
fand ea  den  andern  Anstalten  theiia  an  niedrigen,  theiia  an  hoheo 
Stimaiea  fehlt  I  Ba  bedarf  wohl  keiner  wdtlinflgen  BrSrtemniri 
data  ea  bat  dem  Slngunterrichle  der  QTmnailen,  nhd  anmiinndn 
laaeret  Anstalt  nicht  aaf  Soloalnfen  abgeaehen  adn  kann;  daa 
«Ird  hSheren  Orte  nicht  gefordert,  noch  Ist  ea  Zweck«  Daraaf 
bat  aach  dar  Verf.  bei  der  Heraaagafbe  aalaea  HandbneheaRllek- 
aicht  genommen,  nnd  deahatb  erat  am  Bode  deaaelben  tiNi  8.  tV 
an  von  denjenigen  Gegenständen  gehandelt,  die  mehrnani  8oi#- 
getange  gehören ,  wiewohl  aie  dem  Chorsäuger  nicht  minder 
bekannt  sein  dürfen. 

Nach  dieticr  Einleitung,  von  deren  Wahrheit  sich  Jeder- 
niion  leicht  überzeugen  kann,  wenn  er  den  letzten  Sonnabend*) 
Jedes  Monats  den  gröf>«)eren  IJebnngen  beiwohnt  (und  ihnen  bei* 
anwohnen  i<3t  keinem  ächten  Afiusikfreunde  verwehrt),  wäre 

woiil  Jede  Km|ifehinn|  dieaea  Bachea  für  die  vom  Verf.  ange- 

4 


*)  an  walcbaai  wladaiholt  wird,  waa  den  tfeaat  hmdarcfa  «»- 
faibt  woidan  lit 


« 
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ipebenen  Aotititen  i^berfluisi^i  dm  sbcr  wiedernm  alle« 
Aafordeinngen  genä^eir  sollte ,  wer  wollte  das  behaupten!  Ei 
werden  d!e  verschiedenen  Gegenstände  niil  Kltrliett,  Verstand- 
liclikeUiiDd  Vollständigkeit,  ohne  die  einem  solciien  LeUraden 
nöt^igen  Grenzen  su  überschreiten ,  nbgehandelt,  und  wird 

ieder  Gesan^lehrer,  der  einee  Leiiftdens  bedarf  v  darnach  mit 
obnendeni  Bifolf e  iinterHditen  kSnnen.  Pes  Genie-  ler^üt; 
aniter  der  Einleitung,  in  20  Kepilel  oder,  neeh  det  Verf.*a 
SpHehe,  Heilungen.  In  der  Einleil.  werden  ErlLÜrnngett  des 
Singens  nnd  des  Tonet  gegeben,  die  Tonwerlcsenge  nenisotHel' 
nngefiklirt,  über  det  Alhemholen  des  Nöthigste  knrs  gesagti 
Md  die  Oettnglebre  in  iliren  3  Abtheii.  (der  Rliyiliniik,  Mels^ 
dik  0.  Dynamik)  begründet.  Ein  Ton  kann  nimlich  bald  lau^, 
bald  knrz  sein^  In  verschiedener  Höhe  und  Tiefe  voTkomnic%' 
und  endlich  schwach  oder  stark  genommen  werden.  Die  fCP^ 
•chiedeiie  Längen.  Kürze  des  Tones  fiilirt  zu  der  Untersuchung^ 
der  Taktarten,  was  den  Ge^renstaud  der  Rhythmik  ansruacht; 
die  verschiedene  (4öhe  und  Tiefe  des  Tones  gehören  in  di 
lodik,  wie  die  Lehre  von  der  Stärke  mul  Scinvnche  deiiselben 
in  die  Dynamik.  Diese  3  TheiJe  iler  Gesangiehre  siuii  jtdoth 
'in  dem  13uche  nicht  streng  von  etiiander  gesondert^  da  uusere 
MttsiJc  keine  solche  Trennung  gestattet. 

In  den  darauf  folgenden  29  Kapiteln  wird  Von  jäm  f^- 
•efitedenen  Taktarten  (S.  S,  ß  n.  folg.),  den  Toaldtem  (S.  12), 
Schlüsseln  (S.  14),  der  Bezeichnung  der  hohen  u.  tiefen  TM 

(S.  25),  den  Pausen  (S.  20),  den  litziiclinungen  der  maniii^f|)tl* 
geu  Zuilbewegungen  oder  Tcm^iO  H  (S.  81),  den  versrhicdcafi 
Intervallen  (S.  der  Verbindung  der  Töne  mit  Wortes (S. 
40),  dem  Alliemlialen  bei  der  Verbindung  der  Töne  mit  Wortta 
(S.  50),  den  Versetzungszeichen  (S.  53),  den  harten  u.  wcichea 
Akkorden  (S. (»6)  aul  recht  zweckgema8seArlgehandeit,ood  aiod 
Bespiele  zur  Erläuterung  hinsugerügt« 

Ungeaeblel  ieb  bfnaiehllieh  der  FiasHebkell,  YollsfliJlr 
Mt  und  Oründliebkeil  diea  Handbüeb  unbedingt  jeder  Lebcan* 
-  eUll  tn  empfeblen  keinen  Analand  nehmen  4arf ,  eo  kann  iA 

do'eh  mit  der  wom  Verf.  befolgten  Methode  des  Vortrags  laM 

nicht  durchgehends  gans  einverotanden  erklären,  leb  M 
Bwar  gern  zugeben,  dass  solche  und  andere  Mängel,  mit  deSCl 
ein  Ihich  behaftet  ifit,  beim  mündlichen  Vortrage  von  dem 
ichickten  und  verständigen  Lehrer  leicht  beseitigt  werden  koa* 
nen;  ich  seihst  getrane  mir  sogar  in  der  Mathenoatik,  dieier« 
was  Methode  betriflft,  über  alle  Ausstellung  erhabenen  Wi^»^ 
Schaft y  einzelne  Abschnitte  beim  mVmdlichen  Vortrete  iruher, 
als  sie  im  Lehrboche  abgehandelt  sind,  mit  den  Schillern  durcli- 
zuarheiteJi,  ohne  dass  eine  Li'icke  wahrgenommen  wird  :  gleich- 
wohl wollte  ich  ein  ao  geadiriebettea  Hucli  nicbt  Jedem  Lebrer 
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in  die  tnnde  geben;  nicht  jeder  welfs  et  sn  gebrauchen,  und 
dt9  Verteilte  an  den  gehörigen  Ort  zn  tetsen.  Hat  aber  üfsf 
Autor  ttin  Back  Hiebt  blot  für  teinen  Wirkunftkreit ,  tondern 
Blich  aum  Gebrtnche  für  Andere,  wie  beim  Torüegenden  der 
fM  Itt,  bettimmt,  so  sollte  er  billigerwaite  (wenigttent  ttt  dien 
indoe  Anticht)  darauf  Rucktichl  oehmeD»  So  kommt  der  Ge^ 
fcraocli  deaPnnktea  tchon  &  S  unten  tot,  aber  ertt  S\  20  wird  in 
einem  boaondem  $  doaaeii  ^doQluMjg  bestimmt  Wae  lum  Taktit 
fahorl,  atehl  nloht  beiaammoii»  «oodom  ta  mohrerea  Kapiteln 

Bei  der  Bezetchmin^  der  Time  nach  ihrer  Höhe  und  Tiefe 
durch  gewisse  Zeichen  ist  der  Verf^  S.  27  von  der  immer  noch 
in  theoretitchen  Schriften  allgemein  üblichen Beseichiiun^sweito 
abge^an^en,  wat  nicht  zu  billigen  itt  und  die  mutikaliache  Ter- 
minologie unnÖthigerMreise  erschwert,  insbesondere  dem  S^hil« 
ler  Verlegenhelten, bereitet.  Bekanntlich  reichen  die  5  Linien 
unterea  Notaotyttema  nicbt  hin,  die  Töne  nach  Ihrer  Höbe  and 
Tiefe  genau  au  heatlmmeni  und  dethalb  erfanden  unsere  Vor* 
fahren  eine  lelehte  Art«  dlea  f&r  alle  FlUe  lu  bewiriwn«  Alle 
Tdne,  welche  unier  der  Stimme  einea  Mannet  llegeot  alao  nidil 
aielir  Yernelimifeh  genug,  ocler  gar  nidil  angegelm  werden  kdn* 
ncn ,  "werden  mit  den  groaaen  lateln.  Bochataben  mit  einem  dm^ 
iMfer  feaetaten  Serielle  beielclmel,  wenn  sie  den  Bereich  einer 
Oictnre  nlebt  ihbertehrelten,  ala  C  B  E  F  O  A      oder  ttaU 

Aea  Striches  gebraucht  man  auch  dat  Wort Contra  welchea 
dann  dem  Buchstaben  vorgetetzt  wird.  So  tagt  man  Contra -F 
nUU  nF'S  Cootra-A  atatt    A''  etc.,  und  die  Oktave  aeibal» 

In  deren  Bereiclie  diese  Tone  lieger»,  heistt  dann  Contra- Ok- 
tale. Die  Töne  der  darauf  folgenden  hohem  Oktave  werden 
ocfalechthia  mit  den  grotten  latein.  Buchstaben  bezeichnet,  und 
die  Oktave  telbst  die  groste  genannt.  Darauf  folgen  die  Tone 
der  kleinen  oder  un^^estricheneu  Oktave,  weil  sie  mit  den  klei- 
nen latein.  Buchstaben  bezeichnet  werden;  hierauf  die  tiefen 
Diskanttöne,  zu  deren  Bezeichnnng  auch  die  kleinen  latein. 
Such^taben  ,  aber  mit  einem  f/flr?/^er  gesetzten  Striche  gewählt 
werden,  die  deshalb  auch  die  ein-,  oder  einmal  gestrichenen 
Tone  helsaen.  Die  Töne  der  nächttfolgenden  Oktave  heisten 
die  ^gestrichenen  etc.  Dteaem  nach  folgen  die  Töne  nack  der 
gmwöhnlichen  Beaeiclinnog  aoi 

FOAH  OD  BFGAH  odofsnk^de? 

gahcdefgaitcd  ef  etc.  Der  Verf.  dagegen 
•cbreibl  ohne  allen  Gmnd  vom  grotten  C  an  ao:' 

CDEFGAHcdefgabedefgahedeto. 
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S.  (>  hat  er  einen  mn  »Ich  schwierigen  GegeasUnd  berührt 
und  8ich  üojrar  in  dessen  Erörterung  eingelmMcn.  Es  betrifft 
die  Angabe  des  Uolerschiedes  swifcbeo  einem  ganzen  a.  halben 

,   Tod«!  woniaf  er  dnrch  die  S  Töne  e  und  f  § efahrt  worden  iit 
^  Ich  betweifle  eher  «ehr,  dm  et  ürn,  wie  Tfehtfg  tficb  4u  d«rt 
desigte  fit,  gelungen  tda  dürfte,  tetneii  Zweck  so  errrfch«* 

Er  sagt  dort,  daae  nao  he!  den  4  Tönen:  c  d  e  f  eine  m(M 
ffleitiie  Teaweilg  hcnerkei  die  aniM  t,  4.  h.  •  d  c  «ta 

■war  gielchweit  Ten  einander  entfernt ,  der  fieHe  Faher  lilw 

an  den  dritten  e  gedrängt,  so  dass  man  keinen  andern  Ton  dt- 
Kwischen  bringen  könne;  deshalb  lieiMse  diese,  d.  h.  die  l^lel- 
■ere,  Kntferaung  eine  Malb9  ToMUtfe,  oder  ein  kalbtr  Ttm^  oa^ 

TnnwelteB)  wie  die  Yop  e  bla  7,  und  Yea  d  bip  e,  dne  ganae 
Tamtufe^  oder  «ach  fM^cr  3W   Ui  der  Schil»  eonal  nW 
»utlkaliach ,  aplell  er  namentlldi  nicbt  daa  KlaHer^  oder  die 
Orgel:  ao  wird  ea  Ihn  moa  dieaer  Brdrterong  nicht 
den  Unterachted  einea  ganaeo  Tonen  Ton  etnem  halben  beaara 

au  lernen ;  denn  auf  dem  Notenpiaue  steht  aicher  d  von  c  ebea 

ao  weit  ab,  ala  e  von  d,  oder  f  voa  %  eto.$  aadl  bat  der  Verf. 
bia  jetst  noch  nicht  von  den  Tdoen  ^esprocheo,  die  dareh  die 
'  obern  Tasten  des  Klaviera  auBgedrici[l  werdoa;  dagagoa  tiobl 
die  Sache  auf  einem  Ktavteriaatfornente  aadera  aua;  da  Uesl 
«wischen  der  d-  und  c-Taite  die  cis-Taste,  awiachen  der  e- 
Qiid  d-Taote  die  dia- Taste,  awiachen  der  C-  and  e-Taataäbtf 
keiae  weiter,  aomft  lai  die  Bniferoaag  awiachen  d  «•  Ci  aa^ 
<  achon  e  and  d  dem  AageaachelBe  nai^h  gr5aaer  aia  awiadwc^» 
«ad  a.  laaofera  aaa  bei  dieaer  BikliffaDg  aaf  ala  UaslalHii 
atmmelit  Rickalchl  genommen  wird,  ^üaat  aiob  gegen  dtn«' 
.gegebeaOn  Unteraabied  nidit  ?iel  oder  nicbta  einwandaa.  k 
bit  dies  jedoch  im  Vergleiche  an  der 'strengen  Itleorlodaawo* 
thematisch  physikaliichen  Theiles  der  Muaik  nicht  richtig« 
wenigsiteii  i^l  diese  Angabe  des  Unterschiedes  nicht  gen%|Wii 
indem  man  daraug  nicht  ersieht,  dass  es  unier  den  soirenaiiaan 
ganien  Tönen  zweierlei  Arten  gebe:  grosse  ganze  Töao  m^ 
kleine  ganze  Töne.  Grosse  ganze  Töne  ?ibt  es  drei,  d  g  oe' 
h;  kleine  gai)ze  Töne  zwei,  e  und  a;  die  halben  Töne  siod  f 
and  c.  Wer  mit  jenen Untersuchnngen  näher  bekannt  ist,  wet», 
dass  dabei  das  Instnmieiit  i,!Moiiochord** ,  oder  auch  „Elnwitef** 
genannt^  die  tlauptroüe  spiele;  daran  aber  jenen  Unterschied 
swischen  den  verschiedenen  Tönen  dem  angehenden  ^cbäier 
|in  aeigen,  w&rda  ich  fär  gaaa  awecklos  finden;  ▼ielraehr  hiUe 
ich  daflür,  dam  ob  «war  onnmgingiicb  adthig  aal^  den  ScbUtf 
aaf  die  gansea  and  ^halben  Töne  aufmerkaam  n  mncbaa,  ^ 
sie  einmal  da  sind,  daaa  dlea  Jedoch,  wenn  ea  mit  ^ulam  ^ 
tolfo  gaacbeiian  aoH^  oatwodor  und  wie  eamir  nolieinli  aate* 
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«ten  dareh  Zuilehuog  eines  KlaviaturinBtrumeuts,  oder\  wenn 
dies  nicht  möglich  ist,  hlos  hntorii^ch  ^epchehe,  bis  e9  ihm  an 
eiuein  Klaviere^  so  weit  eft  Uiunüdi  ut|  geieigt  Mud  tstcliiiilicll 
geaiacht  werden  kann. 

Noch  eiii8  will  ich  herausliehen,  was  mir  in  so  vielen  mii- 
silcalisclien  Lehrbüchern,  und  auch  in  diesem  nicht  gefalien 
will,  uaralicb  die  AtI^  über  die  verschiedenen  Töne,  die  antiker 
dem  als  Grandton  angenommenen  Tone  vorhanden  aindf  am 
mftmAntu  Nehmen  wir  irgend  einen  Ton,  etwa  e^  b«b  StubA* 
l6Mnii|  ao  ist  belcannt,  dass  die  darauf  folgenden  hShern  Töne 
«nagf  g  jetaigen  diatonischen  Tonleiter  foifende  aind:  d  e  f  g 
all  c  etc«  Sie  fuhren  meh  bestimmte  Namen,  welche  ihnen  nach 
ite  KnifernnBff  ef eben  werden,  in  der  aie  aieb  Ton  dem  GrundU 
tone  nder  dewjenifnn  Ten«  befinden,  reo  dem  ans  man  in  Biii|> 
kn  mlingt*  MInimi  man  «bo  e  ala  den  mten  an,  so  Ist  d  de» 
nvdto,  o  der  dritte,  f  der  vierte,  g  der  finfle»  a  der  teebstcsi 
fc  4«r  siebente,  c  der  aclite  ete^,  w^r  gewöhnlich  die  latelnt^ 
aelien  Zabiwdrter  mit  dentaeher  Bndnng  nnd  alr€abatantiva  gei- 
Iranebt  genommen  werden:'  die  Prime,  Secunde.,  Ters,  Quartei, 
Qointe,  Sexte y  Septime,  Oktave,  None  etc.  Die  Puristen  aa^e  a 
dafür:  Erate,  Zweite,  Dritte,  Vierte,  Fünfte,  Sechste,  Sie- 
bente etc.  und  verstehen  dabei  das  Subatautiv  „TonstutV*,  weil 
jeder  folgende  der  au^efuhrteu  diatonischen  Töne  im  Verglei- 
che zu  dem  Platze  de«  vorhergcheiideii  einen  Platz  h5her  ein  - 
nimmt, wie  es  der  Notenpian  und  unter  den  musik.  Instrumen  - 
ten das  Klavier  am  anschaulichsten  zeigen.  So  klar  nun  dies(t 
Sache  an  sich  aeibtit  ist,  h»  gibt  es  gleichwolil  Leute,  die  aurht 
daii  einfachste,  klarste  recht  verwickelt  und  verworren  dnrzii-« 
ateilen  sich  recht  augelegen  sein  lassen.  Wer  möchte  sich  frei'« 
iicii  der  Ansprüche  auf  den  Ruf  der  Gelehreamkeit  gern  hege«  . 
bo^l  Es  iat  nicht  einmal  die  MathemaiÜL  to,n  aolchen  Ver- 
onnbcB  verschont  geblieben*  In  der  Theorie  d^r  Musik ,  die 
einen  friiiereo  Spielranm  gestattet,  konnte  es  nalikrlich  auclt 
aieht  daran  fehlen,  und  so  fand  sich  denn  nach  nnd  nach«  um 
wmt  bei  einem  Beiapleie  stehen  sn  bleiben,  das  Wort  „Intervall'* 
#A«r  yiZwIacbenrnnm^  gann  nnndthlgerweiae  lor  die  BeaelclH 
mmg  der  vnraehied'enen  Töne  ein^  Wer  des  Latelnltcben  auch  nor 
«Mgnrmnnen  bnndlg  ist,  begreift  ebne  meine  Erinnerung,  daaa 
k«bi  Wort  nnpassender  gewiblt  werden  konnte,  da  es  etwai 
fnas.andorea  bedentei,  ada  es  bedenten  solL  Hinsichtlich  den 
Oebrnnebna  In  der  Prada  mnas  es  auffallen ,  dasa  das  Wider* 
ninnige  dabei  von  keinem  muaikaliachen  Skribenten  bis  jetzt  be-* 
merkt,  geschweige  getadelt  worden  ist.  Intervallum  bedeutet 
Zwischenraum,  d.  Ii.  eiueu  lluiun  ,  der  bich  zwischen  irgend 
zwei  Gegenständen  befindet.  Es  wird  auch  von  der  Zeit  ge- 
braucht, und  man  verateht,  ganz  natürlich,  darunter  diejcni^^e 
Zeit  f  die  sich  iwisohen  iwei  andern  Zeiten  befindet,  {;$o  i«t 
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die  driiie  Stunde  ein  ZwiiclieiiieitriorD ,  ein  intemllnm  tei»- 
pork,  weii  diese  Zeitlin^e  von  dem  Ende  der  2 weiten  Stondt 
^Is  zum  Beginn  der  tierten  Stunde  sich  erstreckt.  In  der  Mi* 
eik  seil  et  etwas  dem  ihulicliea. bedeuten,  nämlicli  den  ginsen 
Tonraiim  iwiscben  2  Tö»eii«  oacli.Attdeni  die  Grcnm  dieM 
Tonratime«,  mllhlii  die  2  TeDe  Mllwly  noA  Andere  «Im 
nichl  recht  9  ob  nie  eich  fir  du  elae^  eder  dee  iBdcre,  tdä 
Ar  beides  svfieleh  erfclirai  iolles«  due  deemedl  la  dicMi 
dritten  Felle  das  Ittter?atl  den  faMen  Tonranm,  umlaatbi»' 
gleich  die  Orenaen  desselben  beselsluwii  aelln.  Mdser  diMs 
Fall  enlhllt  eine  an  grosse  Cnferelaitheit  In  sidi,  als  da»  ms 
sieh  dabei  aufbalten  sollte.  Die  den  gansen  Tentaam  sslsr 
dem  Intervall  ▼erstehen  ,  folgen  zwar  der  Bedeutung  des  W•^ 
teil,  drücken  gleichwohl  die  Sache  selbst,  nämlich  die  beidOl 
Töne  als  Grenzen  des  Toarauines^  dadurch  nichl  aus,  wti  ds* 
gegen  im  zweiten  Falle  geschieht,  nur  mit  veränderter  Bed«K 
lung  des  Wortes  intervallum.  Dieses  Schwanken  liesiie  «ick 
durch  ein  tieferes  Eingehen  in  die  Sache  nicht  schwer  bcsdü- 
gen;  es  käme  nur  darauf  an,  ad  oculos  zu  demonstriren,  wti 
man  eigentlich  urjterdem  Zwischentonraume  zweier  Töne  lu^cr* 
stehen  habe.  Das  Monochord,  oder  wepen  der  grösseren  2t* 
,  gänglichkeit  jedes  Bo^eninstruraent,  insbesondere  die  Vislui 
oder  das  Violoncello  muss  dabei  Hülfe  leisten;  ein  Kla^^«^- 
lostrument  ist  dazu  gar  nicht  brauchbar;  die  menschliche  Siim- 
»e  wird  swar  auch  ihre  Dienste  nicht  veraagen,  doch  kaonnitn 
den  Ton  nieht  so  fixlren.  Nimmt  man  nnf  der  Violia  irgeti 
einen  Ton,  s.  B.  c,  etwa  daa  elnfntridMMe  %  wololm  bekton^ 
lieh  mit  dem  dritten  Finger  geschieht,  so  mass  man  den  Fisftf 
nnC  eine*  gewisse  Stelle  der  Saite  legen;  aar  Oerfoibilagfl 

des  nächsten  Tons  d  setzt  man  den  kleinen  oder  vierten 

auf  die  g- Saite,  und  diese  Stelle  liegt  von  der  des  vorigen  TM 

c  am  ein  gewisses  Stück  ab.  JVuo  kann  man  mit  dem  dritteu 
Finger  von  der  SteUe  des  e  anf  der  g-Saite,  wüirend  manai^ 
dem  Bogen  streicht,  nach  der  Stelle  des  d  hin  gans  laB|Mm 
rutschen,  und  der  Ton,  der  anfangs  c  war,  wird  fortwtbread 
hoher  I  bis  man  endlich  die  Stelle  erreleht,  welche  dea  Tss  4 

gibt.    Msn  vernimmt  demnach  swischeo  c  and  d  einoasWIV^ 

%  Menge  Töne,  die  aber  in  unserem  jetzigen  Tonsysteme  jwl 
gebraucht  werden;  und  durch  die  einzelnen  Stellen  derM^ 
ent8tehen,  weiche  swisehea  c  und  d  liegen.    Da  naa  die^<^ 

8t&dc  der  Saite  nwlseben  e  und  d  liegt,  so  macht  e<  f^tU^ 
dnen  SSwisehenranm;  dicaer  tat  aber  aneh  anglelcii  ein'l>ysie>- 
aehenrann,  weil  er  eine  Menge  TSne  gibt,  welnke  mM» 


*)  dieses  noch  basser  aU  die  Violhu 
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e  und  d  Itegmi.   Wftrde  ««Ii  dteyer  Tonswficlieiiraniii  In'  der 
Maiik  f  el»raiielit|  lo  wire  das  Wort  Intemll  ganx  an  der  rech- 
ten Stelle;  ei  werden  aber  nur  dte  Grenaen«  ond  twar  der 
Anfang  einea  aoleben  Intervalls  gebraoclit^  diese  aber  hefsien  * 
in  der  allgemein  fibllehen  Sprache  gans  gnt 'n^ne,  ond  ao 
mMOm  ea  wohl  nicht  aehwer  halten,  daa  Unstattbafle  dieses 
ehigefihrleii  Sfraehgebrabches  ▼ollkomnen  elnsnseheii.  Dld 
Stehe  wird  nicht  betser,  wenn  man,  anstatt  von  Intervallen, 
von  Verhältnissen  der  Töne  spricht    Denn  >iie  bestimnat  auch 
iler  Betriff  des  V  crliäitiiiiiäeH  in  der  Mathematik  ist^  ko  int  nicht 
in  Abrede  lu  atellen,  dats  dies  Wort  in  vielen  Fallen  gebraucht 
y  WO  andere  Ausdrücke  eigentlich  ganz  an  ihrer  Stelle 
Hären,  und  die  Sache  so  bestimmt  ausdrücken,  uie  das  Wort 
Verhältüigti  nimmer  nie  so  deutlich  aussiidrikkeu  fällig  ist.  So 
lianii  man  wolil  sagen,  dass  alle  Zaiilen  ein  Verhältniss  znr  1 
haben,  und  zwar  der  Name  oder  (Quotient  desselben  sind,  ner 
aber  >vollte  in  Zweifel  ziehen,  dans  i^ich  weit  besser  und  faas- 
licher  zlle  Zahlen  als  Vielfache  der  1  erkllren  oder  darstellen 
lassen  i  Freitich  kann  man  die  hdhern  Töne  nicht  ala  V  ielfache 
togend  «Inea  tiefern  Tod^  nnaehen,  man  kann  aber  doch  ihr^  ' 
Mwiftfnung  von  demselben  nach  irgend  einem  än^aern  Zeichen, 
ilwn.  dea  Traten  oder  den  Leisten  auf  dem  Grilfbrete  der  Qnl^ 
laateinaininienta^  hostlai»en ,  ond  dlea  wird  gewiss  Jeder  leleh« 
im-  vnisiaiihti«»  ila  daa  mgoWort  IntervalL   Den  Sehuler  ?er-' 
wirrt  eai  roUenda  ^goas.  JKB*&r  Leute  wej^en  aber  werden  LAhfw 
hMher-foeohrleben«  wohin  dergleichen  sieht  gehirt.   Ich  er» 
innwurwieh  noch  aehr  wohl,  wie  ieh  die  Tdne  ala  Knabe  nach 
der  Bntfctnnag  ton  oianiMler  sehr  gnt  «nd  recht  anaehanliela 
kenne»  lernte,  ond  wie  Ieh  anfing  verwirrt  an  werden ,  als  Ich 
In  einer  roosikal.  Lektion  auf  der  Univeraität  von  Zwipchenrin- 
meii  Bweier  Töne,  und  jiicht  von  den  Tönen  selbnt  sprechen 
hdrte,  biü  ich  mich  dieaer  Aftergelehraamkeit  wieder  jiacli  und 
nach  entledigte,  und  recht  gern  zu  meiner  alten  Weii<e,  daa 
sogenannte  VerhSltDias  der  Töne  zu  einander  au  bestimmen, 
xnrack kehrte^  bei  der  ich  mich  heute  noch  aehr  wohl  befinde, 
und  Piiemanden  wegen  der  andern  )¥iaiao,  die  Sache  au  be- 
irncbten,  beneide. 

So  Tiel  über  dies  nützliche  und  nochnovi's  empfcMnn^s- 
wertheBuch,  dessen  Terlangte  Beurtheilung  ich  hiermit  gebe, 
Moar  die  Sache  vor  Augen  habend ,  ohne  auf  die  zwischen  mir 
QuA  dem  Verf.  bestehenden  frennd schaftlichen  Verhältnisse 
Irgend  Riick sieht  zu  nehmen,  die  nichts  mit  jener  au  thun  ha- 
bwsa.  Der  Druck  ist  gnt«  nnd  das  Papier  des  mir  zur  Heurtbei^ 
imwig  angestellten  Exemplars  an  loben.  Auf  dem  Titelbiatte  ist 
Jeil^h  ein  Dmekfehler  stehen  gebltebeni  denn  nach  dei||  Wortd]' 
^^bearbeitet'*  kann  onmdgllch  ein  Komma  atehent 

BreaUii  Im  Jannar  18SI.  Prudlo. 
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•i?fl«  Recht  der  Zeit  und  die  Pflicht  des  Staatei 
io  Ueziig  Huf  die  wichtigste  Heforiii  in  der  ioaeren  ürgunwatisi 
der  Schule»  Nacb  den  ▼ereinigten  Priusipien  des  liuinaaUmM 
nnd  llealUmus  wissenschartlich  begründet  von  Dr.  /F.  Braubadlf 
FcorMMf  dM  PliUiMaplua.  Qimmt  M  Aieto  18».  fll  & 

Das  Recht  der  Zeit  luid  die  Pflielit  des  Stattet  finde«  iM 

Hos  auf  dem  Titel  dieser  Schrift;  sie  selbst  int  ein  Ver•ae1^ 
die  vielbesprochenen  Grundttätse  der  Schulorganisation  io  phi- 
losophische Formen  und  Tor  das  Forum  der  Philosophie  ta 
bringen.  Ree.  gibt  vollkommen  zn,  daKs  der  Streit  swi§cheo 
dea  feindseligen  Prinzipien  des  Humanismus  und  Realismes  kei- 
neswegfl  erloschen  ist,  sondern  nur  augenbliclilich  nibt,  altdo 
'  er  zweifelt,  dass  wenn  dieser  Streit  überhaupt  entschieden  we^ 
den  kann,  die  Philosopliie  die  rechte  Schiedsrichterin  ist.  Die 
Philosophie  mag  Ideale  aufstellen^  denen  nachzustreben  selbit 
der  materiellste  Praktiker  nicht  gaos  von  sich  weisen  kann, 
•Heia  über  die  Ausführbarkeit  dieser  Ideale,  ober  ihre  Ver- 
söhnung mit  der  Wirklichkeit  wird  4ie  Stiame  d erseiben ptr* 
teiisch  oder  anverataiidig.  Darum  wehrM  sich  die  Frantosea 
Bieht  ohne  Grund  ftgtn  ihre  Doktrinärs,  to  trefflkh  auch  <Üfl 
Grundaitse  der  Ilerrea  Qaitot  «od  Uroglie  Itaten.  Schaa  ^ 
Sucbt  BQ  orf  «nif ircn  n.  Mm  ?ermeiAltiehSi  MIchl  Jede  |lteeo^ 
Idee  itebenden  Fmet  bi  dw  Lebe«  —  «Nnrfbito  «üb  «H  ^ 
—  eiasafUireBi  «webt  die.  •ebtrleire  u  geHbiMHi 
ftelblebem  bi  eilen  VennifUMi|^-ABgelegeabellak  WillMi 
wir  eie  —  nacb  ^rt  dee  Hm.  Verf/e  mit  WerCea  Meere  Bbb- 
ier-Pbiletepbeii  Beldller  redend  — eberebterMraii  eetM^ 
fliee  nicht  treAander  feaebehen,  eli  nrft  der  liekaöntanSln|iit  * 

Im  Leben  gilt  der  Stfirke  Hecht,  ^ 
.Dein  Schwachen  trotzt  der  Kühne; 
Son»t  geht  ea  ganz  erträglich  achlachl 
Auf  dieter  Erdeobühne. 
Doch  wie  ea  wäre»  fleg  der  PÜe, 
Der  Welt  nne  erat  Ten  Tenun  en| 
I»t  in  MoraUjitonen 
Aetfihrllcb  le  vemelnMn. 

Soeb  irelltei»  ilHr  der  PMIotepMe  efannel  d«e  BeehUif^ 
etehen  In  dier^iganisation  der  Schulen  elninreden«  f»l|pN 
wir  doeh  wohl  verlangen ,  dass  sie,  bevor  sie  ihre  Schhimi^ 
len  anknüpft,  sich  von  der  Lage  und  Festigkeit  det  HHil 
unterrichtet,  woran  sie  den  ersten  Ring  befestigt,  und  anfti 
gegen  Windmühlen  die  Lanze  einlegt,  oder  aich  lom  rititf- 
liehen  Vertheidiger  von  Prinzessinnen  aufwirft ,  die  io  der  er- 
freulichsten Bequemlichkeit  leben,  oder,  um  ohne  Flfar  i» 
reden,  dass  die  Streitpunkte  nicht  verrückt,  und  die  Begriff 
nicht  heilebig  erweitert  werden,  ür.      bU  «ber  dech 
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aller  RMliea  1*  den  Gymnasien,  auch  aelbal  ier  MatliMatik 
aatfebt,  wie  fiie  höchntenn  vor  50  Jahren  in  den  Klodtertch«« 
len  stattfand,  wenn  er  zwischen  Gymnasien ^  Realschulen  und 
Volkischulen  gar  keine  Mitteistiifeii  annirarat,  wenn  er  den  fast 
nirgends  noch  recht  feststehenden  Begriff  von  Realschule,  ala 
Konkretum  seines  abstrakt  entworfenen  Realismus  ansieht.  Kr 
bat  ferner  den  Begriff  des  Humanismus  i^ber  alie  Gewohnheit 
erweitert,  wenn  er  Ihn  das  Princip  der  Tiefe  oder  die  Samm- 
laag  der  ganten  geinti^en  Kraft  auf  einen  Punkt  nennt.  Mcht 
minder  Ist  diea  dem  Kealismoa  widerfahren^  wenn  dieser  die 
Richtung  der  geistigen  Kraft  nacli  allen  Seiten  der  Erkenninisa 
,  bedeuten  aöll.    Ea  war  vielleicht  schlimm  für  die  Abfassung 
iaa  Sehriftchena,  daaa  Schillers  Spnieli  de«  Konfucins  ein  TIkh 
laa  für  die  Variationen  des  Hrn.  B*  so  geben  achlen.    Denn  nun 
nusste  die  Sireplini  i^ln  die  Tiefe  musst  Du  ateigen,  aoll  aich 
Dir  daa  Wem  lelgeii«'  ond  „In  der  Tiefe  wohnt  die  WahrheH** 
jMil  bloi  dM.MoUe  fOr  die  These,  4.  b.  ftr  iie  BenHileileef 
4*1  Hemenlaaee  wertai,  eee^em  der  neneeiaaius  aioMte  unm 
>ncii  die  elMige  DiMieiea  Tiefe  haben,  wIlMread  der  Reelle- 
tmn  nach  dem  eolepreehendee  Mette  der  Antitheae  «it  der 
;#iasigee  DiieeMieB  Breite  ebgefertigt  wird;  eed  die  Sj^ntheaei 
ni»  fc.  die  VeriehoaelBnng  der  beiden  Gegenaltie  end  die  Mel« 
'  Mag  dea  Hrn.  Br.  erhält  nun  auch  der  Konsequeni  weg^n  dae 
ganz  unpassende  Motto:      Nimmer  mosst  Du  stille  steheil, 
willst  Du  die  Vollendung  sehen  ^'  und  ,,Nur  Beharrung  fuhrt 
tarn  Zielens    Omne  simile  Claudicat,  damra  sollten  wenigstena 
>.  Definitionen  nnd  Beweise  ohne  Gleichniaa  ausgesprochen  wer- 
*  den,  ond  am  allerwenigsten  sollte  die  Symmetrie  Ursache  einer 
'  Behauptung  werden.    Die  Synthese  dea  Herrn  Br.  verlangt, 
'  datis  die  humanistische  Schule  die  Natnrwiasenschaflen  und 
die  neueren  Sprachen  willig  und  gern  (?)  in  ihr  (sie)  Bereich 
9ufnehtne^  ond  daaa  die  RcaUchule  als  BastB  und  Einpunkt 
die  Mathematik^  ala  eekundären  Hauptunterricht  die  fran^ 
MMieka  Sprache  bestimme.    lat  dieaer  langst  bekannte,  nur 
lehwer  eneenfuhrende  Vermittlungsvorachtag  ein  Beberren T 
eine  VoileadeegY    Wir  möchten  Hrn.  Br.  erinnern,  das«  Je« 
:#ie  Beharren  aum  Ziel  führt,  nnd  daaa  die  Bchelfforte  aur 
IhFeft  heherriiehen  Bebillem  ehe«  et  tiehlige  Leete  gebildet 
ist ,  wie  4«a  Beaehiaehe  Handleege  -  IwmUM  eto  fiemborg.  De«; 
wHi  M  0ii*  Btelili  imi  2week  rthraede»  geneigt  Hltl«  der 
bMt.  Vei#.      Weite  dee  BemerfanNa  riahtiger  eefgefbaaf ,  den' 
teiaat,  MUe  erthe  ele  dee  MatoriacBe  (eeeaervetiae) Prfnilp 
lenemaie»^  ee  wMe  er  eile«  de»  reMaehMaaeii  dder  HeM^; 
Mhrhetteo  entgangen  aeln,  welche  er  Jetet  «niiar  pbHeaopItf^ 
|Her'«iiiMllaffirQnf  >erhftllen  neaa.    Daaa  In  dem  Sidirillebeii' 
^  Hre.  Br.  wlrkiieh  nur  von  elpem  fingirten  Hnmaulaflaiia  dl«i 


Digitized 


♦ 

M  JP  Ä  4  •  Sr«'ff  ik- 

ien  deittlben  Bichl  veir&ad«rt  werden  aoll,  weno  nwai  i.  B.  Mi 
der  aUeo  Sprechen  die  MethemtUfc  telele.  Wm  ward«  EroMÜ 
tu  einer  solchen  Behauptunf  st^enl  AJiO  w&ren  alle  Fadnclia- 
len,  alle  monotecliniachen  Schalen  Anatollen  nd  huiMoicfal 
und  vielleicht  (ar  eile  einceitigen  K&pfe  HnBueniitenl  Ntiai 
mag  es  nnn  eine  ehren^elle  eder  herabtetaende  Deftattiee  tdai 
die  homanistische  Schule  ist  die  traditionelle,  und  we  datAU^ 
diu  her  gebrachte  Form  am  meisten  gilt,  da  gind  die  HtUBM^ 
aten  in  der  gro^stcu  h^hiG.  Auch  ist  die  Sammlung  der  Krifla 
auf  einen  Punkt  nicht  einmal  iiir  zufälligem  Piiiicip.  Hei»stei 
die  Kräfte  auf  einen  Punkt  sammeln,  wenn  man  die  lateiuUche 
und  ^riechifche  Sjirache  neben  einander  lehrt?  wenn  ^ömi^cIJe 
Geschichte,  Geographie,  Literatur ,  Philosophie,  Rhetorik  u. 
'  8.  w.  zu  gleicher  Zelt  direkt  oder  indirelit  in  den  Kopf  der 
Lelirlinge  geprägt  werdend  Wahrhaftig  dabei  k()naie  Zer- 
gtreuung  genug  stattfinden,  wenn  nicht  ein  «Jid eres»  Prinzip  in 
den  humauistiflchen  Schulen  hergebracht  wäre,  welches  dia 
Tiefe,  sonst  Gründlichkeit  genannt,  hervorbrächte — das  ifti 
die  ernste  ArbeilsamkeU,  Wo  di^e  verloren  gegangen  ist,  da 
qiag  Latein  oder  Griechisch  oder  Mathematik  Üuterricbts^e- 
genstand  «^ein,  da  wird  Flachheit  entstehen,  so  wie  FUchheit 
In  der  Politik  entsteht^  wenn  die  Mini»ier  bei  Gaatmählera  aai 
ibaembleen  die  Staataangeiegenheiten  v€rhandelB,.iüiLdet  emk 
lichaten  Stadionia  ni|d  Nachdenkena  wiird%  wjirnn«  Dm  die 
ArbeitaCreode,  welcbft  Hr«  Br.  oft  erwAhni«  eitie  voralilitbc 
Triebfeder  n«  der  ArbeitaanJ^ell  lal,  wollen  whr  nicbl  h  Ab* 
rede  atellen«  ober  dabei  nicht  flberaeb^«  daea  Fjeiac  doM 
ungeachtet  eine  Gewohnheita -Tugend  lal,  welelMMOh  trtl>  , 
nnflnglichen  Widerwillens  durch  festen  Willen  oder  ioHM 
Nöthigung  erworben  werden  kann.  Deshalb  möchte  aaob  dH 
Widerwille,  welchen  Ilr.  Br.  gegen  die  frühzeitige  ErleraiHl 
der  Grammatik  an  den  Tag  legt,  wohl  übertrieben  zu  neaaÄ 
aein,  wenigstens  auf  einem  sine  grano  salis  ausgedehnten  1^ 
griffe  des  grammatiiiciien  Unterrichts  zu  beruhen.  Es  ist  walil 
richtig,  das  Denken  über  die  Sprache  von  dem  Denkeu  ini^ 
iSprache  im  Begriff  ^u  trennen,  aber  in  der  Ausführung  vird 
die  Trennung  so  gewiss  scheitern,  als  alle  Versuche  fremde 
Spracljen,  insbesondere  die  Alten  in  Schulen  ohoe  GramBi^*^ 
zu  lehren  bisher  gescheitert  sind.  Kin  Anderes  ist  es,  sichtli 
Führer  eines  einzigen  oder  weniger  Knaben  der  Mittel  ^ 
dienen,  welche  die  Natur  in  der.Miltnc^mcbw  vnrgeacichfK-t 
lu  .  haben  anheani»  und.^  J^derea,  in  wenigen  Schnitt "^'''  ^ 
eine  Mann  nniJeiehartijg  von  Naiur  mk  Kanal  •Mgestaitetc' 
l^fienna  da^^giel  einer  Klaniiibt  gepaarten  Sprachkeant* 
aiaa  m  Abren. i.  Veehatb  Ist  auch  die  In  Frankreich  oberbe- 
Uhf  gnpkiMM  Mul  von  deqi  llnif.  iM  «inifMlSMMli^ 
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Buchet  ia  Schals  ffenommeiie  Jacotot*iche  Methode  bi  Sehttle« 
gir  keiner  and  im  PriTatunterridil  einer  tehr  mod  ifizirten  Anweo* 
dürtg  fihtf.  Aber  damit  will  Ree  keineswegs  die Uehert reib img 
Millen,  womit  nanclioLdirerihrao  Schillern  Hegeln eiaialeh« 
Iren  tticheo,  welche  die  letiteren  aacli  Mbet  für  lifre  Nuttertpre- 
ihe  akht  veratehea  wlrdee,  eeeh  ttichl  die  Sehtilitlt,  Mi  m 
.wtlahtr  RittaiMM,  Grotefend^  O,  Sekuli  «nd  aclbat  hier  ead  4m 
Zmupi  die  ajütekUaehen  Regeln  geateigert  behca».  In  eilen  dem 
itotakh  ein  Hltleiweg  betreten«  den  Niemand  heaaer  geneigt  haii 
riaMlameyer  lo  aeinenTertrefflichen  Orondaitien  deaUnleniehta^ 
Desto  mehr  stimmen  wir  mit  der  Ansicht  des  Hro.  Prof« 
Br.  uberein,  wenn  er  (besonders  in  den  Realschulen)  der  kon'* 
Unnireuden  Methode,  d.  h.  dem  nach -^inaadcr  -  Lehren  der 
iDBüiiigfaUigen  Gegenstände  das  Wort  redet.    Den  alten,  na« 
mentlich  den  katholischen  Anstalten,  war  diese  Vertheiiung 
des  Lehrstoffs  nicht  fremd,  aber  die  unselij^e  Sucht  nacli  Ail* 
seitigkelt,  welche  das  Griechische  in  die  unteren  Klassen  yer- 
pflsnit  hat,  hat  auch  Geschichte,  Geographie,  Naturgeschichte, 
Naturlehre,  Arithmetik^  Geometrie  u.  s.  w.  neben  einander  ge- 
setzt, »o  da^s  ein  Lelirpian  für  Gymnasien  einer  Enzyklopädie 
so  stemlich  gleich  sieht.    Allein  wie  konnte  nach  suicheii  Er-' 
kiaroQgen,  oder  wie  es  im  Buche  heissts  Begründungen,  Hiv 
fir.  deunoeli  MesterpYane produsireni  worin  14^18  Unterrichts- 
Etiketten  prangen 'I  Wie  konnte  er  die  vielen  In  der  Woche  ein* 
Ml  riekkelirendenStunden,  die  wie  alle  einsigen  KlndorNicbta 
langan,  ^wt  acinem  philosophischen  Oewisaen  Yerantwortent 
Man  aMt,  ea  war  eneli  hier  leifihter  güln  Ideen  sn  faeaen,  ein 
üte  Anwnndinng  en  nelgea. 

Noeh  Unnen  wir  nUdil  nnerwUint  leaaen«  dnaa  Hr.  Br.  der 
'  Mtglen  w*  Mflfeal  In  aeiner  4ten  Kleaae  wlichentllche  Stenden 
MreMi,  in  Jeder  toberen  eine  weniger.  W«  In  eller  Well  • 
will  ein  Lehirer  dleae  Zelt  hinbringen  1  Fftr  dnen  aQihrlgen 
Keiana  wtmlgatena  4M  Blanden  I  De  «kaaen.  die  Sehftler  ae  ge- 
liMigt  werden,  dasa  ale  entweder  Pl^laten  oder  Indlferentiaten 
werden.  Durch  solche  Maassregeln  wird  wenigstena  alcherlich 
dkBeUgloaltit  nicht  zurückgeführt. 

Am  acliwäcliaten  erscheint  das  sonst  interessant  und  selbst 
•diarfainoig  geschriebene  Buch  in  der  Organisation  der  Volks- 
acbele.  Man  erkennt,  dass  dies  üia  dem  lirn.  Verf.  ganz  frem* 
dea  Feld  sein  muss,  aber  das  er  nur  der  Voll«itärrdigkeit  wegen 
einen  Gan^  gewagt  hat  Wir  könnten  merkwüniige  Belege 
hiersu  ao^helien,  wenn  wir  nicht  glaubten  ,  da<4  Publikum  liin- 
reichend  auf  die  philosophisch -pädagogische  JUracheinang  dea  . 
Bnebes  aufmerksam  gemacht  zu  haf)en. 

Oin  Anaatelinng  von  Seiten  dea  Verlegers  verdient  Lek 


M.JmM.  /.m»  Md.  ad.  Xitt. BULMZ  JS^I.  1.  5 


Digitized  by  Google 


♦ 


Pr  acti  8  che  Anleitung  zur  A  r  ithjn  etik  u,  Al^ebni 
für  Schuten  und  ziim  Selbstunterricht,  von  L.  S.  Dtcker^  l'rih 
f^for  am  Gjraaasium  xa  Offen  barg.  Malas  b«i  Knpferberg  18IL 
2  Tbl«.        Bgm.  gc.  &   Praiii  «imla  S  FL  ia  PuOm  l  a 

'  Die  Zahl  mathemaiiicher  Schriften  ist  ia  den  neuem  Zei* 
ten  8o  grosg,  die  Auswahl  einen  zweck miisf^en  Lehrbuches  für 
Aritbnetik  ti.  Algebra  dem  Aufäng^er  »o  schwer  geworden,  dm 
es  bei  dem  taglieh  steigenden  Interesse  für  das  Stadium  mtthe- 
natischer  WN9en«chatien  gewiss  Vielen  /erwünscht  neio  wird, 
wenn  mau  auf  dieses  Werk  aofmerksam  macht,  das  mit  der  ein- 
fachsten ,  fassiichsten  Darstelliin<r  der  HaTiptlehren  der  Arith 
nietik  und  Algebra  einen  gro^^en  Reiclithwm  von  Uebnn^eii  ver- 
einigt; im  Wesentlichen  einen  eben  so  zweckmissigeu  Lnter- 
rfcht  gewihren  wird  als  Lacroix ,  M.  Hirsch  und  Sachs  suiam- 
men ;  in  Be«if  auf  onroitt«lbii«  BfMMhbarkeit  f &r  dtt  pnk- 
llttlie  Leben  Toriüglich  in  mmmwm  iet,  mti  wMt^  wegen  dm 
ungemein  bülifeo  Preiees  besondere  ssJEtdUniBg  9kSMr 
bseb  en  Lehranstalten  empfiebU, 

Unter  ürlHeil  gteabe«  wir  mm  keeteii  imnik  Parlefnf  im 
IttbeHe  reebiferttgea  lo  koonea,  itm  «br  Mur  «Ufa  ««rifi 
lieaierfc«ig«i  bellftgwi  werdMi« 

Meehdem  veii  fittdang  dar  ZMm^  tkrar  MlMkhM  eii 
klnrtllcben  Beeeiebirany  fetpreelieft ,  die  sebnllMlIife  ZikNr 
.  ejetem  k«m  darfeelelll  werden  iitf  wird  nr  OettetredlMi*' 
derer  Zihte—ysleme  Ibergegangen,  neeb  dem  Seii:  WieA 
Form«  flo  ist  auch  die  Menge  der  Zahlseichen  willkftbflitk« ' 

Bei  allen  Rechnungsarten  sind  dem  iCin  roa  1  Eins  ibelMt 
Elenientarübungeu,  worauf  die  verwickelten  Geschäfte  ber»k<*i 
angegeben;  jedes  Hauptgescitäft  ist  auf  doppelte  Art  tart^ 
schauliclit;  so  kann  es  z.  B.  Bichls  FassUcheres  geben i  ^ 
Darstellung  der  Division. 

Die  den  vier  Speciei  beigefügten  Aufgaben  §.  2d,  iOf  ^ 
dienen  zu  tretiÜchen  gymnastischen  Geistes&hungUt  ttdv^ 
■lea  will^  spiter  zur  Bildung  von  Gleichungen. 

Au  die  passende  Erklärung  der  Prifuzahten  igt  die  snsc^s^ 
liehe  Lehre  der  Tbeil barkeit  der  Zahlen  angereiht^  die  «pitef 
noch  einmal  f  erkemml«  wm  .den  Miitsaa  der  PmihiHbie  9» 
aeigen. 

Bei  den  Brüchen  Terdienen  die  Vorbbmifett«  die  g»*«« 
BeeUnMnnag  der  üogriflfe,  die  Veransclmalichenf  an  LioicB  ssl 
^adraten,  die  doppelte  Verdeutlichung  der  vier  Speiiü|di9 
Ikeorelieehea  nnd  praellacben  Beispiele  allen  BeitalL 

Me  Deeimalbrikehe  alad  afehte  Neoeo,  eeBdaiw  nur  ^ 
Brweilentag  den  Beelmalojeleatt.  Dia  Ilawelte  Ar  dkt  Bif^ 
der  Hallifllcallen  nnd  Divltloa  tlnd  swei-  and  dreiÜMkl  i^ 

dritte  Beweb  fir  die  Dbitiaa  Itt  wlador  alAii  aatai«  ik^ 
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VMfafcrai ,  9lk§ä  itvihiilUMii  BvMh  tu  «fcMi  M^dtmih 

MvtrwaiiMa  M«  •fcfdcQral«  BMttoUoiilia  Wd  Mf 

toai  MdliMiff.  nie  periodMtett  »MbiribrtdM  Ali  IMI 

Die  entgef  engeftetzten  Groiften  »ind  nur  eine  Fortaetsonf 
dar  natürlichen  Zahlenreihe.  Sobald  diene  Fortsetzung  (die 
negative  Zahlenreihe)  gewouiien  i^t^  dud  alle  Schwieiigkeilen 
dieser  liechnaitf  gehoben.  Nun  hat  der  Verfasser  sehr  schöne 
pracliache  Bei»piele  (freilich  erst  onler  den  Progresiüioncn)  an* 
gegeben,  welche  aui  solche  Reihen  fähren^  und  dadurch  diese 
Xebre  in  ao  iiiarea  LiclU  geaetzl,  da«<«i  Kinder  aie  begreifen. 

Die  RechnoBg  mit 'Buchitaben  ist  sehr  einfach;  be!  der 
Divittfon  wird  schon  aaf  Zerlegung  in  Kactorcn  aafmerksam  ge« 
macht  und  werden  Beispiele  gegeben. Unendliche  Reihen. — 
Entstehung  u.  Auadrucis  des  Unendiiebea»  wobei  die 4]iüiiaanie 
Auffindung  des  Begriffes' diifdi  Eaieonnefnent  gegen  die  Leich* 
tigkeit  ibircli  BuchsUbearecbnung  ebsiidift.  Die  neBÜche  Be* 
flMHrknng  gilt  für  die  Silte  von  den  geraden  ii.  ungeraden  2Sall* 
lau.  HSae  nützliche  IMmng  ist  die.  Duohalabett  4af(«. 
atailte  ganze  LeliM  fM  dtli  irikhen.  * 

Die  Ifekfe  too  Fdtanseii  WaMdo«  ki  Bachaiabea,  ZIf« 
lafD  'praaiisahar  AnneMiaaf « lal  weiil  nlrgeiid  ae  feUalinu 
dif  wmA  caiaeqwMii  teahfellktiri;  Auf  «lae  gani  leiehl«  Ali 
wordM  itte  Wor^li  aaa.dctr  avNdto  bla  aar  afa^Mais  Patau 
ansgezogen  vad  aaigat  .iiaae  Uhem  Wmataaeaielinngeii  as 
ndit  praaiiaekesi  Bdsplelea  feibt  —  DitolMkn  vafrWuaahi 
and  Ima^ni^o  Grtttian  ist  ToRstindig. 

Ein  anderer  Weg,  den  INäherungswerth  einer  Wariei  lu 
finden^  führt  au  den  Kelteubruclien ;  durch  die  hier  gezeigte 
Behandlung  wird  der  Schüler  genöthigt,  die  Form  der  Ketten- 
bräche  aelbst  zu  finden.  Die  Naherungawerthe  sind  im  Beson«- 
deni  und  Im  ARgemeinen  sehr  anacbanlich  entwickelt. 

Die  Lehre  von  Verhältuiit^en  und  Proportionen  ist  toU- 
ttSndi^.    Die  practischen  Beispiele  von  Verhältnissen,  die  Ver- 
anche  über  daa  Brod ver backen ,  daa  Verhältniss  der  Stamm«*  < 
kiaft^r  sur  Sebeitkiafter,  die  Wirkung  feraehiedener  Holzarten^ 
die  Abstufungen  der  Güte  dea  Bodens  in  Wäldern,  die  wirk« 
liahc  äolBmenga  aweitr  Wildungen  sind  offenbar  aeinr  brauch- 
bar.   Beaonders  gut  ist  die  vta^^kehrte  Regddetri  aus  der  ge^ 
fiades  mbfeteket.  —  Die  Falle  sind  angegeben,  la  welchen  die 
gerade,  die  nmkekehrte  Regeldetri  oder. keine  ton  beiden  Statt 
tedci.  N  Uli  folgt  Im  Ift»  AbtehntMe  eine  aalir  einfache  Melhode 
fi^  alle.  BaahiMUigieii  daa  fameiaea  Ifebeaa.  Alta  Filla  der  ge» 
nden  nd  affgekahataa  RcgatdeCrl«  plaque  eta.  bia  aa  16  611»* 
dcrii  te  dea  ?erachiedeaaien  Zasansteanaetsanfan  werde«  auf 
cfM  Art  aafgaldpi,  wie  ale  Jedes  Kfad  begreifen  luiatt$  dfa«-» 
aamiMu^esttalaatai  .VarkUtaiwa  «aMab  .aMf  etofaahe,  «id 
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t«Mbrie  ferMItakfe ,  Jede  belle^ffe  Anttlil  Glieder  ete:ci^ 
fordern  dorcfisiit  keine  bcAioadere  Ref el ,  ond  Rift  Recht  m%§ 
der  Verf.  iu  der  Vorrede  beliaapleu:  das»  da§  nia<ch inen nsit- 
iigfite  Rechnen  (zum  Behufe  der  Schnelligkeit)  die  Kürze  ilie-^es 
ftbcrle^fenden  natiir?emasien  nicht  erreichen  kann.  Sie  i^t  auf 
tite  Arten  von  Aiifcabeii,  Thelluog«-  CcselUcliarti-  einfache 
und  doppelte  VerrnigchuD^s- ReefinaDg  und  den  Ketieosatz  aiH 
§;e\^atidt'^  hei  der  Z!ni-  nnd  Diskonto  -  Rechnniig  tfaid  die  fier 
Ilauptfallc  ^eniu  unterschieden  ond  diirch  dne  Menfe  nütf- 
Üciier  Beispiele  verdeutlicht^  woTon  die  meifrten  aufgelöst  ^iod. 

Nach  Äfffiiitelion^  de«  IJegrifFs  und  der  vollständigen  Hin- 
theiiiin^  der  Glefehun^en  werden  die  Openiioiiea  oogegebeii^ 
wodarch  maf  die  bekannten  GrdMen  wob  dem  «nbelsnate« 
Ir^otv'«-  «n  sehr  «NfMbco,  tber  Immer  sttMnuneii^etiter 
«erdende«  Beii^Mett;  «llei  böchtt -efofach  und  doch  tcbetnl 
uns  nlditi  iMfmtMo;  rerschiedene  KvMigriffe,  Redactionei, 
Zerle^^imgen  etc.  verien  tn  0  BeiupNdea  f esei^;  iemif  io\§m 
140  ttcii|dele  (in  TertoMedaiieB  Kluien  warn  bef  «caM  fitik- 
•cblagan  elsfctlreilt)^  wovmi  W  «afgvIM,  bei  M  mim  dt« 
Olelehinif  en,  bei  4eB  4t  tbrf^ea  iMe  MoAea  Wertte  vm  i  ee- 
.  i;ef eben  eind.  INe  erste  AhtbOlenf  begMtfl  eile  Ariee  wi 
Tbellenfttufgebee  I  die  ewelle  jene,  wfM  eleeei  Oebemhui 
•der  IHtnf  el  die  Sede  lit)  die  dritte  too  Seit,  Bemi  ead 
«e^ng;  die  eierte  Zliiereebeungen;  die  ftelle  Mleelieofe»! 
die  gecbgte^ewtmi  in  Beehntaben  ^re^cbene  end  gelöste  Ai^ 
gaben.  Im  18.  Abschnitte  werden  die  drei  EliroinatiofM-Se» 
thoden  an  drei  Beispielen  und  allgemein  dargestellt;  daraaf 
fol:ren  24  atmenehnie  und  prös^lentheiit  aufgelöste  Attffabatt 
lückeulois  voii  zwei  bis  su  nclit  unbekannten  Grössen. 

Die  Aat'löiiun;^  der  Gieiclruiigeii  des  2ten  Gradet  Ist  dia 
einfach«ite  und  dentÜchRte,  die  man  jtich  denken  1caB0|  eioa 
doppelte  Reibe  von  Aufgaben  i^t  beigeiellt,  tlieils  nacli  der  eot- 
urickelten  Ke^el,  theils  nacli  einer  abgeki'irzten  Forroel ,  wo- 
durch die  Sehfilcr  auch  mit  dem  Rechnen  nach  einer  Formel 
vertraut  werden,  ^in  Beispiel  am  der  Natnrielire  aeagt  die  fit- 
dcttienf  der  positiven  und  negativen  Wefthe. 

Bei  den  Gleichongea  vom  2ten,  3ten  nnd  4ten  Qrede  «er« 
dea  eo  eiaselnen  Beispielen  n.  durch  Forniele  Niber— fewertba 
gesacbt;  Quadrat  -  ond  ICubtkwunieln  aus  Formen  geaoyt  dlt 
tlMlIe  retieoel  theils  irrational  sind^  ImI  allen  hdfierB  €M- 
eHeagea  aber  die  allgemeinen  Fermn  aef  elee  glcichforeri|e 
lelclH  ao  bebelleede  AH  la  reelerea  Beilegt.  OifiBiiaepi 
liftherer  Grade  ailt  melNfeiieaUabeluiaatea  te  10  Belepielaa  vi 
allgeaMleea  Sliail«ctieaa*Bletiiodee.  Oabcatlnaite  Clafefc^ 
f  ca  aad  U  eafgeldste  Beispiele  (Regale  Ceeal).  ~  Ma  äd^ 
gabea  «alNMtiBUBltr  OieielMiBgea  lieherer  Cbad«,  ^  Aai  ^ 
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Deckt!«  jLaieitiiBg  tur  Arithmetik  u.  Algebra«  611 

rombinstionwlehrc  folgen  viilc  sebrimUUcbe  Bekfiele  mi  der 
Wahr^clieidlichktits  -  Uecliuuit^« 

Der  biiioini^che Lehrsatz  hi  durch  die  einfachen  GeschäHe 
der  lüiilliplicalfon  und  Divi>iou  auch  fiir  febrocheiie  ti  iiegatiie 
Exponenten  dargestellt',  für  den  gaiiaeu  Exponenten  ist  er  nach 
dem  Vorgang  von  Winterfeld,  Clairaut,  Lingfidorf 
•ua  den  lioitcrn  Gleichuiigeu  abgeleitet.  Die  Anwendung  nuC 
Eiitwickeluag  der  Functionen ,  ""f  Wwrif Uwtiii'him^ ,  AiUaflH 
ijriioniiani  iai  aehr  mweckroiaaig. 

Die  mabefliaimteu  Coeffiaienlen  f^ebea  eine  iweUe  Art,  Jede 
Fuftcliott  in  eioe  Reihe  aufzulöaen.  Ilievoa  wird  eine  dreifache 
ÄiiweD(!nn2^  gemacht  auf  Entwicklung  der  poIynomiacheA  For> 
Vel,  auf  Ümkehrung  der  Reilieii  und  auf  die  Berecbnunf  4er 
legerithoMii.  Nach  Aofateltiuig  der  Havpifornaeln  der  Progren* 
liooea  wird  jede  der  fftiif  Haejilfrafen  dnreh  eiii.aiMeheiiiichee 
fieiaidel  nod  Ableiliwf  der  vier  Formeln  heantwnrtet  Diean 
Lehre  iai  sweckmla^  anf  die  Ziaarcchnong  angewandt,  «ud 
dadnrdi  die  Anfloanng  der  ansammenfeaeUtern  Anfgaben  der 
einfachen  Zinarechnnng  bewerkstelligt 

Beiden  feon.  Reihen  iii  der  Fall;  q=l  f  for  den  dieSemmen* 
fannel  entweder  einen  hier  noch  unbeatioiinbaren  Aoadrock  oder 
etwas  Fabches  gibt)  durch  das  Bluomium  der  allg.  Formel  uu- 
tergeordiiet,  was  wir  noch  in  keinem  Lehrbuch  gefunden  habeu. 

Das  allgemeine  Glied  und  dii^  Summenformel  der  arithmo- 
tischen  Reihen  höhern  Hanges  sind  auf  eine  i^ehr  gedräugte  und 
eben  deswegen  leicht  übersehbare  \\  cit^e  behandelt. 

Die  Logarithmen  sind  mit  wahrhaft  handgreiflicher  Fass- 
lichkeit  dargei«tellty  und  dies  Buch  gibt  einen  volktandisrern  Be- 
griff,  als  Referent  nocli  in  keinem  audera  Schullehrbuch  ^e* 
funden.  Hauptsächlich  macht  man  auf  die  schone  Erkldriiiig 
drs  Moduls  aufmerksam,  lleferent  hat  die  Ursaeke  der  Ue* 
ueanung  noch  nirgend  als  hier  gefunden. 

Die  Anwendung  auf  höhere  Gea^häftsreohnnng  ist  so  voll- 
ständig,  als  man  nur  wünschen  kann.  Die  Reatenrechnung  ist 
auf  eine  eigene  Art  abgeleitet  and  ein  apedeiler  Fall  einer  wnil 
allgem einem  Aufgabe. 

Die  Hauptfiiie  bei  Renten ,  Verwandlung  deraelben,  Schal- 
deatilgeng«  Zn*  nnd  Ahnahme  der  Bevölkerung«  der  antichre- 
tiache  Vertrag  machen  den  Schiusa  dieses  Inhaltsreichen  Bnchea. 

Referent  glaubt  bemerkt  su  haben,  dasa  immer  der  apatere 
Abschnitt  ein.  Im  unmittelbar  vorhergehenden  erweckten  Bo-  ' 
diirfniaa  befriedigt,  oder  daaa  in  dem  Werke  ein  wahrer  Zn* 
lammenbnng  herrscht,  was  man  ans  dem  aehr  sorgfältig  anage- 
.  arbeiteten  Inbaltaveraeicbnlsa  schon  au  vermuthen  berechtigt  ist. 
Noch  sind  Tabellen  beigefügt,  das  französische  nnd  daa  neue 
badische  Maaas  erklärt.   Parier  uud  Druck  ist  gut. 

.  '    •         '  .  L.,Beck 
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rtation  «ur   la  philotophic  atomistique,   par  M.  La- 
faist^  t'leve  de  Tecole  Nfirmitle  ,  Liccncic- -  lettre*.     Paris,  Inipri- 
inerie  Roynle.  1833.  118  S.  8.     Obgleich  der  V  t:rfa»#er  die?er  Jii^'end- 
sr.hrift  feineb  Gegcnp'tiintie;«  noch  keineiiwegfs  mächtig  ist  und  diellaupt- 
iscke  eben  nicht  weiter  gebracht  hat,  to  flcheint  doch  die  Einrichtang 
det  Bnchs  teine  Erwähnung  lu  fordern.     £•  »ind  nänilidi  mter  dein 
Teste  fortlaufenil  die  ßewefs^tellen  lir  dl«  AateinRnder«otxong  der  Leh- 
ren de«Leucipp  und  Demomt  io  einer  lo  sweckauueigen  Ordnung  «li 
in  folrker  Aoifabrlichkeit  ««igtttchrbb«« ,  dflM  man  kein  lief iieitieret 
lialfniiittel  ram  Stndinm       «nffthntMi  8j«tMfl  luitai  fcui«,  A«di 
flwiea  tick  I«  der  dgota  SitpotHliHi  det  V«rf.t  jrfdil  gemde  m  itaike 
TeittAate,  dM  mit  Im  Allgie«ela«fi  wIsm  Firfea  aicht  falgoa  ktesüt 
der  Dareife  mehrerer  Partieea  iü  ffftr  dea  Leser  dareh  die  aatergeichrfe 
leaea-grlMiiicItea  Texle  äligelialfea«  ^    Viel  «lebtiger  aad  fdbt^ 
•ÜBdlgfer  lai  Jug.  ABmtiU  Kgg^r  MgaMie  4$  Arck^M 
Pjlthagmrhi,  vita,  optrihtu  el  fkÜM^kiM.  Mt.      9.  S.     Oer  Ja^gt 
TerAneer  betlfst  eia  la  Praalrreidi  eeiCeaet  TateaC  fir  tel«^  Vetena* 
diungen,  grosse  Gründlichkeit  und  Aii«daaer,  to  dett  die  Fruchte  tet 
ner  mit  richtiger  Einsicht  brgleiteten  Forschung'Klust  nicht  ausbldbia 
werden.    Da  die  Promotionischrift  auf  6eitie  Konten  gedruckt  wonlet 
hat  er  nur  seine  jetsigen  Resultate  mltgetheilt,   in  einer  Känr,  dio 
keinen  Aa«zng  solänst.     Das  U  iclUigste  in  der  kleinen  Schrift  i»t  die 
nirgends  in  solcher  Vollständigkeit  und  Ordnung  vorhandene  AufzähiaBg 
der  Wfrke  de«  Arrliytas:  f.iigleirh  hiit  der  Verf.  für  bolche  ,  von  denea 
ficli  eine  prönsere  Anzahl  von  Fragmenten  vorfand,  mit  Scharfsinn  dis 
Folge  der  behandelten  Gegenstände  hergestellt.    Eingeetrent  sind  sehr 
beachlongswerthe  Gedanken  über  die  dein  Tareattner  mit  Plato  gevcia' 
•chaftltchen  Lehren.     Schade  l«t  et,  dasa  die  Lattnität  des  Verfjtift 
Behwerfilligkeit  und  Unklarheit  leidet,  wovon  tum  Theil  sein  Strebsa 
nach  der  grStatmoglichen  Kdrae  die  Schuld  tiigl.    Sollte  die  mit  eiacr 
Itriliichea  Aaigabe  der  IVagaieiite  hegleiCela  aaiÜhrUcliefv  Bekaad- 
laag  wii  lange  ▼endgert  werdest  ^  werde»  wir  die.  Ha«plm«Mii* 
derSdirKt  im  Nenea  ArehlY  mlfthelleBt  da  dleaelba  alcbt 
Bttchiiaadel  IcemmL  —  Die  fraaaöe*  Theie  demelbe*  Verfeiiertt  ihr 
de  aar  f4dwoaUm^  et  jmrKndidfemcat  aar  rddaeetfoii  IMMre  dbia.l4 
ReaMina,  dejpmU  la/endoliaa  de  Amie  junquaux  gvonrw  de  Mmdm^^ 
Bifla  [  4ft  S.  8  ]  gieht  eiaett  Ininea  mit  viel  Geial  rerlhtatmi  Ahitmd« 
geaaanlea  Gegeaetaadea.    Die  iHehtIgilea  BeweiaaCellea  eiad  ib«ii 
angerührt.    Der  gewöhnliche  Irrlhara  aus  Cic.  de  Dtv.  1,  41  cell«  tidl 
Max.  init.,  wiederholt  S.  10,  ist  erst  von  O.  Maller,  wie  es  schciatf 
▼ollständig  gehoben,  Etr.  Bd.  2      4f. ,  den  der  Verf.  nicht  kaaat^ 
Die da«ie! Int  angeführte  Stelle,  Liv.  IX,  36,  scheint  nicht  auf  diefelke 
Einrirhtufig  zu  gehen.    Uoriditigkcit  findet  sich  noch  Ift  eiatgen  Acum«- 
raugen  über  daa  rdnuadie  Theater,  S.  16  a,  ZI,       [Fn  Dahaci.] 
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Karze  Reviainn   einiger  pftdngoglaclion  Schriften 
der   neuesten   Zeit.]     Schon  feit  einigen  Derennlen  xfihien  die 
deutschen  GTranasiallehrercollegien  nicht  mehr  bloss  tüchtige  Gramma- 
tiker der  alteo  Sprachen,  soadern  aucli  Alterthumwforscher  überhaupt, 
GMchichtschrtÜMr»  Mathemiitiker  und  Physiker.    Die  schönste  Seilt 
JtMT  Erweiterung  nad  Eatwickelun^  aber  ist  die  pdWo^ogifcAe,  in*f»* 
fan  man  elae  Erxiehii^gakuntt  und  Wlieeaaeliart  innerhalb  aalMa  WFp* 
kttBgakreisef  anerkennt  und  eie  Wim  Gegensliuid  de«  Stndiaaia  ««  flMi* 
tkm  gewürdigt  hat.  Keine  WisMWtektft  aber  ToUendet  aleli  eline  din 
gnecUehlUfii«  UmeSdil  iweh.deni,  WBf  tie  von  jehnr  galnblat  «dar  »Ml 
frlnbtnl  haL    nnhar  nndltdi  nach  di«  ErfUiningMi  4m  gwunniwi  äU 
tmUmwm  mmd  der  enlfernlaataii  Begionea  saa  Lichl  der  Geganwart  m 
halten  eia  graaaea  VevMeaal,  Ja  ela  hettSnuatorea  Terdieaal  lal,  ala  aaaa 
Thearlaa  aa  tadea.    Behaadblta  der  aaTergleieMiehe  NleMMjar  aaetni 
4ie  neuere  Efaiehnngogesi^iclite,  ao  Iwt  Br.  Subreder  Dr.  Crasev 
ißm  Gymne».  na  Siralaund)  nach  einem  rnnfaftendem  Gedehtspnnkte,  . 
ab  aeine  Vorgänger,  eine  Geschichte  der  Erziehung  tmd  det  UnierriehU 
im  Mterthumt,  und  swar:  eon  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  das  Chrintm^ 
thum^  oder  bis  zum  Jhrvortreten  des  frermanischen  Lebens  (Elberfeld  1832.) 
heransji^cgeben,  die  der  Anfmerkiiriiiikett  aller  Frennde  der  Pädagogik 
M^RrDi  ist    Sie  int  indetsen,  als  die  ^Praktische  Erziehung*'  darstellend, 
nur  der  erste  Th eil  einer  Gemhichie  der  Erziehung  und  des  Unterrichtes 
m  welthtxtüri^cher  Kntirickclun^  bfs  auf  unscrp  Zeit,   und  no  wird  der 
Verf.  erst  später  am  liebsten  die  Anerkennung  ihres  Gesnmmtwerthea 
nntge^prochen  sehen ,   da  der  xweite  Theil ,  die  Tertchiedenen  Erzie^ 
hungstgsietne  darstellend ,  zieh  doch  dem  ersten ,  ihm  parallel  laufend^ 
erMatcrad  und  ergänzend  anreiben  i^nll.    Allein  ia  dem  Oiade,  wie  dia 
ancb  zu  ▼ollendende  Arbeit  den  fleissigen  Schulmann,  aaeheelaes  So* 
oinndnisaa  i*  doBi  Vorworte  S.  UV,  aeben  jetzt  in  lelnen  llaaaeataadea 
wadarbar  aagaeifl  «adl  arwiraii)  lilbll  aicb  gewiao  Jeder  aaebreiaiia«  < 
diu«  iahaber  det  boreito  evaebieaeaea  onlea  Theflee  aam  eolteglaH« 
ieiHm  Baabe  gtdraagea  ür  die  aabiao  Geaeheak ,  fir  die  ibai  tage»  * 
%olaao  lUfl^kMell^aai  Baehgehea  «nd  Nacfaiobea  ia  die  8ebalea  aadl 
BraiebaBgeaaiiaitea  der  aitea  Welt   HteaMurf  wird  die  SdiwierigkettoR 
eewkeaaea,  üe  ea  laitle»  41a  Moaiealo  der  Mhealea  Kakargeaditciiia . 
4ar  daabala  Bai^t  der  VergangealMil  aa  eathoboa,  oiMO  die  geheiaieil 
Fndea  dea  politischen ,  nationalen  4  Hterilrlachen ,  religloten  Lebena  ao 
xcrrelvaen ,  an  welche  die  Bildung  der  Jugend  gebunden  war.  Mit 
Satumlerflciss  sind  bei  liehandlung  der  noch  rktelirentieii  Völker  Atleni, 
der  Chinesen ,  Joden  n.  a.  w.  die  verschiedensten  Reisehffeirhreibungen 
lind  Berichte ,  so  wie  Ihre  heiligen  Bucher  zn  Rothe  p:f>7.n^en ;  bei  den 
A«*grypteni  fängt  die  Benutzung  der  clnosischen  Quellen  an ,  die  sodann 
hri  den  Griechen,  Macedoniern,  Etrtiskprn  und  Krtmrrn  um  so  reich« 
iicher  iiiessen.     Auch  die  nieT«tf>n  dahin  cini^chlngenden  Monographien 
find  nn gezogen;  nicht  angeführt  findet  man  Manso^s  Sparta;  dagegen 
liaben  O*  Binller^s  Dorier  der  Abfassung  de«  Werkea  den  wesentlichsten 
VaiiiiiBb  gdleiatet>    TJiettwaifeabEi^liaaaagdaaoralea  TiieHi,  aMbr 
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aller  fiU  eine  willlrommone  Vorarbeit  für  Jen  zweiten  Theil  istt  Plalons 
Erzichun^slehre^  als  Vädnf^o^ik  für  die  KinscUien  und  ah  Slaattpädagof^ik, 
Oder  ihssrn  praktische  PUiimophie.  .4u$  den  Quellen  dargestellt  von  Df, 
Alexander  Kapp^  erstem  Oberlehrer  am  Archig-jmnasium  %n  Sf^est.  Min- 
den n.  Leip^.  1833.  (2  Tliir.  6  Ggr.)  Aach  i^iefcr  ffei^sig^e  Schuiiaana 
Ist  von  der  Ueberxeugung  aasgegaogeo,  das«,  soviel  auch  für  die  G»* 
tchichte  anderer  wisten»cl>aftlteher  Fächer,  tmc  die  Hcligion« KumI-, 
'Sitten  -  nad  dia  Radite^ptcbichte  gaeelichen  sei ,  dot  h  gerada  Mmmkm 
■odi  eiaeiB  urofataendereo  8tudioni  an  würdigen  bleibe ,  was  tob  eie- 
Mlacn  orleochteten  Gelstern  Jede«  Volkaa  aber  die  beeteheode  Erzi»< 
bang  dee  Einaelaen  «ad  das  Staate»  MmiM  noch  a»f  tKaattitchein  Wqft 
gadaebl  «ad  ««rgaftttlU  wavdan  iel  fuA  f amit  teiawr  wai  dia  Lihei  la« 
ffibkwMaa  mteta.    Dana  Oatfbtdrta  dar  EnMw^  %m  d«ü 

MftfelMMa  UttÜMge  wird  ür  dia  DaiatalliiBg  dar  WaUgeeAidMa 
«riiülidi  Min,  nie  aiaar  in  bawAiinkta»  Valka-  «nd  SaHaaihitlnlnw 
•Itte  van  Manc«,  Jadadi  nndi  den  Genlaan  dar  «UgaiBain  aiab  aleSgera* 
dian  Lakana  wladariiattan  EralalMng  dar  GMnan.^  8*  4m  Varf.,  d» 
Allee,  wna  Pinta  ibar  Efalelraag  lai  aafam  and  MfgadalMiacMi  SiMü 
•ngt,  aaanainiengeetelU  hat,  nm  einen  Beitrag  nur  GairMAts  4ecf^ 
dügiigiic  an  tiefem.  Und  swnr  hielt  er  et  fnr*a  Bette,  dea  Plato  tieii 
eelbit  tpreehen  aa  ln8»en,  uhac  (la»ä  über  der  griechtiche  Text  be%a» 
aettt  lät,  wogegen  das,  was  die  thäti^  und  ghicklich  fnrtoth reitende 
Kritik  u.  Erklärung  jenes  SrhrifUtclU  rs  Hurbot,  beimUt  ward,  und  wo 
dem  Verf.  etwa«  nitJit  genügte,  dessen  eigenes  Urtheil  hlnzabam.  Audi 
eind  Tergitohene  Stellen  des  Aristoteles  beigefügt,  wo  es  auf  die  IJeber- 
ein«t!niniung  oder  Verschiedenheit  der  Ansichten  dieser  beiden  Oenkff 
ankömmt,  von  denen  keiner  den  andern  je  völlig  verdankein  ^ird. 
Eine  soiclie  Zusaraineostellaag  lag  nach  der  bereits  früher  erschieaeaca 
Pädagogik  de»  AriitolekM,  von  J.  K.  v.  Oralli  (la  dea  philol.  Balträgea 
Mt  der  Schwein)  lehr  nahe.  Abhandlnnga»  diaier  Arl  kAnaen  ea  raekt 
Ins  Detail  gehen  und  Tiellaidit  würde  der  s«  aiaarpiraada  Aatar  ihr 
klaaes  und  Ziel  anders  gcsetat  haben  als  der  exc^rpireada.  £e  handelt 
rieh  hier  Yaa  JSraiehnag  im  waltaelan  Sinaa,  wie  dana  ifli  mümmThmim 
t  S  dia  Prapidaatik  adar  Sraieli«ng  aar  te  Gaknrt,  ratea  wmi^ 
taa  Thalia  dia  Eralahnag  dar  KIndar  (f  U)  hie  mom  MUrn  ^tikm^  «i 
(I  Ift)  kb  BlUB  eaehitan  Jabra  mfaiat  Iii.  Kaam  ginabi  bma  biar  ta 
•anit  sa  Idaalian  Pbilaaapbaa  aa  baraif  «bar  avcb  aiaas  nabraa,  Mti 
4ar  KWnaa  nwlnt  maa  aa  bdrra,  waaa  ma  nabi,  «ia  ar  für 
S^lala  eargt,  aad  aawitlkirilch  fallaa  dam  healigaa  Law»  dia  aaaeea^ 
aafliiebaa,  vaa  baraadarr  iareb  Wlldaifpla^r  sälriils  dlar  4m  ßrik» 
aeftige  Er^^ung  der  Kindt  n.  i.  w.  bekannt  gewordeaea  ElaiaUHirr» 
echalen  ein  ,  die  jetzt  anch ,  aber  wie  Imraer  etwas  spat,  unter  naa  ii0 
Leben  zu  trtiten  anfim»!:en,  und  gewiss  zur  Freude  aller  wahren  Freaada 
der  Menschheit }  denn  nur  zu  ge\v  ii»>j  int  e?«,  da»8  moralUch^g^istt^e  iiiid 
ökonomische  Besch ratiktheit  des  grosi^un  Volkshaufens  der  bessera  £Dt- 
wickelung  der  nachfulgendon  Geschlechter  durchaus  im  We^e  steht» 
Dahtt*  schon  nach  Plata  eich  die  hieiaan  vom  dten  bia  toa  Mm  aa 
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Im  iiitiMliiBiiii,  W9  ■«gHch  «Ifci  UnlMkiM  wi  IhilieitSge  «w- 
wMIwiMiiM  Ortott  Tmnmcln  Mltm,  wo  tfo  k8rp«rlidi«r  mmä  g>lrtt« 
gtt  Utwig  «ai  Sinwfifciing ,  widie  Umai  laH»«  Alter  aofaMwi 
kt,  tMllulftig  wMPdM,  iaiM  idwr  nglMeli  andi  H»  tle  MtoHMi» 
lar  Unheil  Wichdgkek  4m  Oegenstandefl  wegen ,  einer  genanen  Aufticiil 
mterwoifen  lein  müssen.     Die  erste  Abtbeilung  schltcsst  Herr  K.  mit 
ien  Worten :  „Nach  ToIIbrachtein  (iten  Jahre  trennen  »Ich  dünn  die  bei' 
ien  Geschlechter;  die  Knaben,  so  wie  die  Bfidchen,  Terweilen  nur 
oaler  ibret»  Gieichen  und  beide  Theile  gehen  non  zu  hestiramten  Untef- 
richtsgegenttanden  öher/*  also  aat  Plato's  Ges.  7.  794  r.  ^  wo  es  heisst: 
Mfia  9h  t09  k^itri  aal  rrjv  t^itiv  dtttHQi-vto^co  /u^tv  rjÖT]  zo  /fvoj  [xarjE- 
Iftov,  nogot  filv  fitta  n6(f(Op  ^  mctif^ipot  Öh  (osavxmg  fitx'  aXlyjlmw  nj» 
Si(tt(^ßi^9  noul^foamv,  n^oq  Sh  tu  fietd'fjfUitu  tginfad-ai  XQ^*''*  ^Karc-  * 
Q9yq,  Sodann  spricht  derselbe  ▼en  der  Bildung  dae  Laibea  darcb  Gym- 
nastik mit  Worten,  die  »ft  icbon  als  Fundament  nemmr  Toftacb« 
gegolten  haben.    Doch  wav^a  ipfiefae  dort  Plato  nicht,  ww  nit  deM 
BanptUMM  «Aliar  »dar  auch  nur  outferntar  ia  Baaiahaag  stände,  ata* 
tüMmaar,  Daakav,  «ad  mMuthtt  Tatar  allar  waliraa  ShMniagt* 
Mkvaw   Ahmt  aMt  anladar  mata  aach  diu  Baaaaaaaliail  aad  dar  dareli 
Mriiraa^  I^Ma  0ciiariiiBa  ia  daa  BaaiarlrBBgaa  daa  daattcbaa  Sekal* 
Haaaan  «ifraaaa,  wafAr  aadi  ar  Ia  aaafabrliahara  Baartbailaagaa,  dia 
«Aaa  dar  Licbtaalla  aaglaiah  dfa  SchatteaMlta  daa  Galiagm  aaällaa,' 
00a  Im  geraafcta  Aaafkaaaaa^  fladaa  wird.    Ansgesprachaa  bt  at  ia 
Kr  Aaawfcnag,  dan,  aach  aach  Plato'a  Üabanaagaag,  vail  ciaaial 
aaa  aalar  daa  BfdbaaraKaata  dIa  idaalle ,  geUtige  Saita  ihraa  Slrabaaa 
laieht  hinter  der  materiellen ,   körperlichen ,    sinnlichen  xnrocluitehe, 
aach  die  Gymnasttk  leicht  zum  Nachtheilo  der  iiUclIcctucilcn  AusbiU 
dnng  eine  gönetige  Aufnuhnie  und  zu  grot»«e  Pflege  finde.  Interessant 
Stt  Hrn.  K.*0  Bemerkung  su  der  mathematischen  Stelle  im  Menon,  wel- 
che ganz  übertragen  ist,  lo  wie  sie  8i<  h  auch  schon  in 'Sclinller's  Ma« 
g«iin  für  Verstandesäbun^en  nach  Schleierraachers  Ucbersot^ung-  auf- 
genommen findet.     Es  hcisst  dort:   „Abj^Rsehcn  von  der  Ku  rhLT  nicht 
gehurendeo  Beurtheüung  des  Piiilosopheras ,  duss  und  warum  alte  Er-  ' 
keantoic«  aar  Wiederinnerung  fei,  bittaa  wir  eine  kuaatgeaiäMere  Anr 
wmduDg  and  Dnrchfnhrung  desselben  erwartaa  können,  wibraad  wir 
Sokrataa  ai|^tlich  für  den  Gefragten  denken  und  scbliaataa,  aad  daa 
letstaraa,   Mr  natfaitig  bejahend  und  Ternelnend,  aatworten  seheo.' 
ladaaa,  wmm  Sokrataa  auch  dIa  laiaataa  Waadaagan  aad  Kaaatgriffr  * 
aahar  lÜievtilc  gabiaaahi  hAtta,  imaiar  wfirda  Jaaar  Sali  aaiaa 
«aMiailitii^  Uar  aieht  gafaadäa  babaa,  aa  warda  lanaar  bloM  gaaa^t 
wardaa  aal d  ,  daai  Ia  da«  Gafiato  daa  Gafbagtaa  bloat  dIa  Fahlgbait  lag^ 
aat  klar  anag'espracbafla  Varatallaagaa  aad  Bagriffa  alaaagahaa,  kalaaa« 
wafaa  «bar,  daaa  diaaalbaa  ia  ibaaa  wirkliab  aahaa  gelegaa  bAttan  aad  . 
aai  tkm  aelM  bartorg^gangea  wai^.**   Nadibar  varwalat  HK  K.  aal 
dia  Varraile  n  Mattliiaa  Krttatorangen  su  dem  LaiHidaa  für  ainaa  baaiU 
ttifrchcn  Schul  noterrleht  in  der  Mathematik.  Nächst  dar  Pädago^^ik  uoft« 
fatal  da;tf  liucli  aacb  die  Audragogikr  sofeni  aicb  audi  iüücubcr  bat 
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Plalo  reicliliRllige  Ansgprathfi  finden.  Nicht  ron  fo  weitem  Cm- 

finge  und  gelehrter  Tendenz  ut  das  Ersiehurtgsbüchlein^  oder:  Auwti» 
9vng  zur  Erziehung  der  Kinder  für  den  Bürger  und  Landmann ^  txm  im 
Verfauer  der  Stkwdmer  bibUwhea  Hittorien  nach  Hühner,  Schwelia  1881 
(20  6^.)«  ttlMr  wahrhaftig  et  aathalt  nicht  miader  ala  maachet  Bach 
»it  grattardgerem  Titel  das,  waa  irarahit  tur  Eiaialiwif  gehört,  em 
atctcs  Hiafttbren  anf  dia  awigwahren  Lehraa  dar  Vamsafl,  aal  dieldeca 
4at  Baahta«  nn4  Wahm,  iar  Tngand.««  Ballgiaa,  nmi  aiaca  rdcbM 
Sfhaiti  va»  Baahachlaafni  «ad  EffflUnagaa.   Dfs  Mmaa  galehr- 
laraa  FaMabara  variMlII  alt  var  dam.  gtawaa  ¥aUcaha«fiM,  «bar  Aavei* 
aoagtbndiar  abiger  Art  aräailaa  aiabt  w^alaaaa  blaibaa»  m^mitm  k 
da«  SabbaChitnadaa.dar  Raba  Tarn  Bargar  md'LaadaMsn  galaiaa  vtr* 
daa«    8o  bpaga  abar  jaaa  Stnadaa  In  ChMlbbatara  aalar  fcata  Oi* 
aahwilia,  Miar  Kartanspiel  hingehradi«  wardaa»  vfthraad  dv  diM« 
geiaiaaaa,  lariaaicaa  Walb  dla  wIMea  Bobaa  akdit  biadlgaii  iaaa,  « 
lange  ermangelt  unsre  deutsche  Erztehnag  noch  des  fetten  BodiM  aid 
die  Lehrer  arbeiten  umsonst.    Denn  unter  hundert  Fällen  roisslangeettf 
Schulerziehnng  haben  neun  und  neunzig  ihren  Grund  im  väicrlicbsa 
Hause,  sa  dusn  der  gröiste  Xheil  nnsrer  Schüler  von  Haase  tof  *^ 
Terwalirlo^^te  Kinder  »ind.     Aber  auch  die  TonugsweMe  sog:entnv(ei 
verwahrlosten  Kinder  hat  der  Verf.  dnr<^  einen  besonderen  Anhaag  be- 
diiclit,  wie  denn  von  dieecn  in  neuerer  Zelt  haußger  tlie  Hede  i#t, 
amiiHehlt  den  Eltern  Festaiosxi  s  —  gewinif  zu  empfehlende«!  —  ßuc^ii 
^Lienhard  und  Gertrud.*'  —    Untere  Bevision  aber  erstreckt  sich  zam 
Schluita  nun  noch  anf  em  grdttaraa  Werks  Dantellungf  a^' 
4tm  Gebiete  der  Pädagogik^     Htrumegegeken  und  mm  Tkeä 
99lh»i  v€ffa$H  vpn  Fr.  H.  Chr.  Sekwars,  Br.  d.  Theol.,  6ros(>h.  Bsdca- 
tchein  Geheimaa  Kfarabaaralb  a.  ard.  Fraf.  d.  Tealagia  an  Heidcik«i|b 
Mitglied  d.  bbCar.  -  tbaatog.  Gaaallacbaft  a«  Lalpaig.  A  PimOiHg*  m 
Sfaltfaiifiltbfa.  Laipaig  19».  (S  Thlr.).   Der  Sacbb—ilga  arvaM 
lifer  kahl  Urlball  dbar  dla  Bandbaaigaii  dattaa«  anf  daMa  Kaawa  db 
daaiarba  FUagagIk  baiaila  aCali  Ut«  da  ar  aatat  iMaa  gUaat 
laaa  iaiar  alallaa  ailaarat*   Taa  daai  Harariftgabar  aiad  folgeadaiii^ 
ailaa  aad  Abbaadlangaa  aiitgadwOii  Dia  W^üm  aibat  Mfogogca^  W 
aalaarBildaagtgatcbidita»  in  drei  Dafttellaagaat  l)darOirtBer,  f)te 
Araty   8)  der  Mnsiker.    Sodann:  die  Nicktwethe  de$  Fädagogeikt 
dann;  die  Gc^chUhte  der  Erziehung  de$  Ilerausgebera  betrt^end,  Bitfi* 
wortnng  einiger  Vorwürfe,  welche  dieter  O^cfaichte  gemacht  wordc% 
nebst  Berichtignng-en  und  Nachtragen.    Sodann:  das  ChriMtcnthvm  d^ 
höehile  Standpunkt  f  ür  die  Erziehung;  und  ihre  Geschichte.  AlIfT^nifits 
Schtilredo.     Und  endlich  —  austier  iSachtrup^en  in  Bezug  aof  Schöbet^ 
Geschichte  dir  Seele  (1830)  und  einem  Epiloge  einem  G^sprärh« 
Verfasser»  mit  einem  Gagaar  <—  i    Warum  tsl  mumütmal  ante  firzie^^T 
von  c^rtitUcAaa  iilltr«  aa  aatnarktam  7    Vartnch  elaer  BaaaCwartaBi;  i» 
alaar  Rede  Tor  eineni  engern  Kretsa.     Aasterden  aalh&lt  das  Werk 
aacb  drei  Scftutredta  historisch  -  padagogbcbaa  laballa,  bai  daa  Pr«* 
fcagtfalaribdikateM  aa  Fiaablart  a>  M,  gabalHa^  aaai  Difaaiaa 
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der  aber  ursprünglich  dieselben  nicht  zam  Druck  bestiniint  hatte.  Dfe 
eratc  d^r^elben  ist:  über  Ph»  Melanchthon»  Einfluis  auf  daa  Schulwenen, 
Das,  was  jeder  gebildete  Schulmann  von  dem  pnieceptor  GcrnHinlii« 
bereits  in  jeneiii  Hezti<;r  vre»«t5  ,   wird  gewiss  jene  Ziuammenitellting, 
die  nicht  bloss  locale  Mrrkwürtli^Veiten  enllifilt,  um  ?o  hcpi-ieri^er  7.!ir 
Hand  nelttuen  lassen.     Die  xweite  Hede  hat  sam  Gegenstand  das  Leben 
nnd  Wirken  Jokanne»  Stwrmt ,  als  eine«  geborenen  nnd  so  alt  geworden 
Ben  ScbulouNUMty  sngleich  einea  Mnaten  von  Rechtschafft'nheit,  Ge« 
vaadiiieil,  vnemidlkheni  Ifiifer  nnd  grosser  Gelehrsamkeit.    Als  Bei«* 
•piel  TO  dem  TIMM  der  dritten  Rede:  die  Leidcnschaflcn  tind  «d  de» 
muenwImfUm  nmv^rUäiflUk^  dteato  dai  Lelm  dee  Mertöchtignn,  dm 
friedliebende!  Mnkoditll««  M  gnil  g^aAberitalMdmi  JMiii,  Wie 
deoa  aUMd  «m  Jmiar  ÜelMfi«htlfl  d«v  Lvanr  mMt»  diM  dl^tt  anCer 
MtHolMfl  vtdil  jm  NiMM  ««4  Mhora  Begefitorang  «a  TwitehM 
liti  Am  41b  sodl  Rleliti  ChrMm  ^eMiCfli  w«Wle,  Mmdm,  «!•  gMSgt» 
Mamehl  mit  BoiMt,  wot«  In  «Mm  Mim  tvch  4i«  Ii«b«n«go<' 
mUcH»  Bwtley*!  «kl  Brfapiel  IMMt  «badMa  dleier  trotzige  Oenfai« 
4fcl,  nick  im  Üeliinng  so  Vlnlert  .Ornitet  getclM«!  tint    Dodi  wl^  • 
^Nmi  iPeiter  «Miton  «ochnml«  Mrslieh  anf  obige  Reden  snriielcknmmen,- 
^■^M  wfr  hier  noch  bemerken,  dass  Schwarzeirs  Werk  ausserdem  noch 
•■AOt:  ,f Bemerkungen  über  Wen  Gang  der  JlfentcAen,  von  **,  einem 
Kenner  der  Gymnastik. Zum  Resnitate  dient,  doss  die  Art  zu  gehen 
Md  nberhaapt  phjiische  Eigenschaften  nich  mh  ^ci^tigen  zoeammen- 
stellen  tagten.     Der  ScblutiH  des  Ganzen  handelt  über  die  neuen  MctÄo- 
dcnjfcmde  Sprachen  su  lehren  ,  welche  Hamilton  und  Jncoioi  nrj^c^eöen, 
▼oo  Dr.  Kröf^er ,  der  sich  in  neuerer  Zeit  durch  manche  Schrift,  durch 
Ta6i  {iea  znr  liebersiclit  aller  Schulen,  besonders  aber  durch  die  lieber- 
«(tziing  dea  C^usin'aehen  Berichtet  (in  2  Abthll.  Altona  1882.)  bekannt 
geniachc  hat.     Ueber  Jacotot ,  dessen  fmnzdsUeh  geschriebenes  Werk 
bekanntlich  Dr.  W.  Branbach  iil)ersctzt  nnd  mit  erliat.  and  ktit  Xng»> 
bea  vertehna  kat  (Marburg  1630.) ,  ist  aehon  viel  gesprochen  worden« 
BnUr  aadm  Mck  1«  der  Al%«  BcknMi.  im  Abtk.  I  Kr.  tlS  nnd  hl 
^ea  BttUeni  f,  Ht Uaterkalt  tUl  Nr. WAkrend  ile  Ihr Erfln- 
der  in  Fkukvatck  «ad  iea  BMMaadaa  ta  v«t%fellea  tackt,  kal  iksk 
4»  UitkiiI  dar  daalediea  Ree.  gegea  ile  arirtitt»  eorefa  ele  fir  aaeetf 
k  Bhriikt  i«a  Uetarrieklnreme  aagldek  'kdlMr  etekeadee  Valetlna^ 
MavMdkM  uL  Baaril  ttlmait  Miwaraea^t  eigne  Aalrteikung  z«  Krft« 
C*f^i  BrntaBaag  fikerda  t  ^Blm  Baastetlnng  eine«  treMckui  vnA  aa^ 
Mtogaaaa  Boknimannee  wird  unser  Pnkltkuai  faterewtren«    Sie  elelll 
l»t  Bethoden,  Tomehnilich  die  Hamilton'sche  in  ein  günstigeres  Lfcht, 
tk  ile  dem  Unterzeichneten  erscheiut,  der  awar  der  llamllton'trhen  ci- 
Verbessernden  Elnflnss  anf  die  hergebrachte  schlechte  Methudu  in 
Ssgland  zntmut,  aber  kaum  etwas  mehr  Bet^tc^hen  als  der  seltsamen 
Jacotot* sehen.     Sie  »ieht  als  naturgerofits  aus,  nher  nicht  lange  kann 
^ße  Schein  dH§  M  ahrhnft  Natftrg'emnssc  ubergcheincn.        Schenke  der 
Hiritmpl  dem  Nestor  unserer  pädagogi^^chcn  Litermliir  nocli  viel  Tage, 

vo  er  «Mas  kaaa*   BaaioalUek  kat  er  aodi  darcb  die  okea  knrs  he^ 
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Madwr  gdifosoi  ▼•rliefllklie  IM«o  ÜMt.Art  Mm  iUi  b  Bi|ili 
UlMi.  T.HMli»  «efadwAIiff.  MMlMitim,]I.tt4hgM%i 
VMigung  «fMmiMM.  lüge  «kp  «vA  Mi  lirf  fotgeolirBcM 
4«r  ^«11  Mb:         «eMM«»  «n  I».  Mm  Te^ndr,  AnttaiMvt- 

«iMdM«  Dr.  G.  Bihhmke.  Stnibond  1888.  Vier  diäter  Red«  M 
ftttf  diBOi  Gymna^iiitn  zu  Wexiö,  zwei  in  der  Schale  zu  Jonköpug 
halten;  viel  Schüncä  und  Wahres  i^t  darin  für  dun  Schüler ,  fiel  fürto 
Lehrer  g^'^it^i,  dessen  Beruf  der  Redner  vorzüglicji  nach  seinem  Uoi- 
fang,  seiner  Bürde  und  Würde  zu  schildern  vertteht,  so  wie  lici 
Vorführung  der  \  i  rhättnbse  der  Erziehung  und  des  Unterrichti  io  altes 
nnd  nenen  Zeiten,  bei  den  Uctmchtnngen  übe.*  Sprachstudien,  nhtt 
wi:^8easdiartltche  iMcthoden  und  piida^og^isclkc  Mans»regeln  überall  »icii 
der  erfahrne,  denkende  und  beredte  Sprecher  zeigt.  V^r  Allem  iW 
erhebt  den  Leser  die  durchgängig  bemerkbare  Uieblaog  auf  die  r^Ii- 
giÖM  Aufgab«  in  liabml  umI  WiiImb  dee  chrisüichea  Lehrer«,  tt«W  «i 
•a  ailian^Gyinnnijinin  oder  an  einer  Volkssrhule.  Dabei  flietst  die Sfia- 
«Im  ie  Wfeatöii»  dM  es  fast  eine  öbetflÜMige  Beasihm^  Mssea  kuAi 
M  ■ütermielMHi,  eb  sie  mefa  wörUiob  geuMi  päd  ümrlMäfi  getr««  ^ 
«i^mpbea  Ml  Mallüli  kUm§m  4le  W#fft6  des  gMhtUm  Sdi««^ 
•cMa  Blicbefii  mcIi  wmk  Ornm  iiitiiiliMi       fiiigMig  alMiA« 


geiisi  Collalmator  mm  QjmmnJmm  MiQldleaWrg.  Oliirtw|M^ 
1«  CevpMe» Ib  der  SdraiMidte«  Badib.  dSa  8.    Hr.  OLM*'' 

4ie  letaiiiltebe  ConjugaCion  dieselbe  Endeekung  gemaclit, 
^er  mehrern  Jahren  Struve  in  b.  Sehr.  Ucbt'r  die  lat.  DecUnO^ 
jngalion  zur  öfTentlichen  Kunde  gebracht  hatte.  Da  ihiu  übrigeMi 
?e's  Buch  unbekannt  geblieben  war  /  so  hat  er  diese  seine  Eni 
kurz  niedergeschrieben  und  an  der  Flexion  des  Verbi  acüvi  toAf^ 
fiesen,  dass  sich  alle  vier  Conjugtitionon  auf  eine  xurückführea  lM<*» 
Das  allgenaeine  Uesultnt  ist  panz  dasselbe,  viedort,  nur  dss*  Si''"'* 
die  Einheit  der  Conjugation  weit  allgemeiner  und  tiefer  auf s;cü<»i 
alUeitiger  und  gelehrter  begründet  bat,  wahrend  Hr.  H.  sidi  bloi  laiC 
den  Uaoptsechen  begnigi  juid  auch  diese  oft  mehr  andevtet  sl< 
fuhrt.  Daher  nddite  mm  aeliie  Schrift  nur  einen  AnCsets  oeases,  ^ 
die  haoptsächUehften  u.  nothwendigsten  Hauptresnllate  der  Str«TS*^<  ° 
Tiieerie  im  AMoge  entMUt,  Sfo  gSebt  ntknilich  iraHer  nidili,  «b  «^ 
■%e  allgemeiee  Aedeataagea  iber  die  Ce^iegtHe«  rMmmli^  ^ 
perfwH  um4  F«l«rt  mkl  eMge  awühiUclMm,  Omr  Meknir  wUm 
AllgMeiee  ke«dirUtte  8firlM|mgefl  .<b«r  die  BUsi«  äm 

<Mmi  te  eeÜüMig  ebgemaefct  w  mjä  id»«Ms^aiiftil<^ 
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nrt.  8  S.  874  -~  892  darstellt  Imt  W8re  nnn  ilas  Bäciil«in  deg  Hrn. 
H.  vor  SeriiTe's  SrhrtFt  er8ch{en«ii ,  to  würde  es  aller^ngt  eine  för  die 
BehandluRj^  der  latein.  Cunjiigntion  ichr  wtcTitfg'e  Entderlrung'  helianni 
gemacht  b^bcn  ;  narh  Strnve'g  Wfrk  aber  fj^ewiilirt  Cr«,  olitif  hmi  der  WtTlh 
df-r Krfindnng  derselbe  bieibt,  nur  wenig  Notzen,  weil  es  «ich  zu  i\^m^ 
leihen  fatinnr  wie  die  erste  Anlcnndignng  cur  weitem  Aatfährnng:  ver^ 
Mit.  Da  Hr:  R.  nach  feiner  eigenen  Yerttcheraag  noeii  Tor  dem  Be^ 
gini  dei  Dradceif  leindv  ScMft  Strnve's  Werk  hat  ken«Mi  lenmi, 
wliie«VtrlMil  Irecht,  y0ma  er  dieselbe  hnt  dniükea-  iMViTi  AII«Htiigt 
giebt  er  roattdlM»  ^MlielMe  «•  kvitimniter,  ale  Stmve  y  Hü/W  «9  sind  Mei 
iMb'Mdt  0eai«i%k»g«»,  die  «ieli        aurmricMim  tmve  atllMtlNift 

idMMtott  WMli^M  MMitMMt  'nkÜrlHiitfciglliif  bftgrtiAni»  -  Iw- 
4ft -Mp^MC  gtosU,  to»  filHiWi  «diffifl  gvlBMin- W«ll 

i«»irwwfcigtt  »ekWhit  ff  »»rtm  id»  ff*  Hü  «r  ilfeiiiiiigir  w0lil 
Hm^  iifi  mit  dmxdh  mIb  Bmii  mif  ÜmqHi«  irMer  mfmwiwitf  iwidii^  > 
Mime!*«  Irt  sa  «Mmen ,  diM  er'dvMii  telM  tNlMItttiigf  ilMB^ 
klidKmgnr«f#e  der  lateinischen  Verba  in  die  Schufen  efdTAIlffvtf  wW^ 
^'sie  allenfings  bi8  j>tzt  noch  w*enig  Eing^nnq:  gefunden  an  hahefe 
9^wt,  Es  iüt  keinem  Zweifel  unterworfen,  dast  diese  Belrnndlunga*» 
wei«e  weit  wiä£;enichaftlicher  iit,  al»  die  gewAh »liehe ,  weil  «ie  dem 
Seildfer  e!ne  genetische  EntAvickelung  der  Verhalfermen  irorfdhrt  und 
Bitht  So  leicht  «um  todtcn  Mecbanisinus  werden ^kami.  Von  dieser  Seite 
non  verdient  llrn.  W.'g  Buch  nHp-eineine  Bcachtunp^.  Leider  hat  er 
jedoch  dio  Sache  nur  ariji^edeutet  und  den  Verstich  7,n  einer  geiiettbchea 
Cbtivickelnng  nicht  selbst  gemacht.  Wegen  der  WiehtigkeiC  des  Gc- 
^cHitandea  kiltes  Ref.  Mr  nothig,  die  allgemetneo  Zuge  einer  solchea 
bier  km»  uwageben.  Mao  beginne  aar  Einfibnug  der  lateinischen 
Coajagatfooen  den  Unterricht  mit  den  Pteadig«^  -tttm  nnd  ee ,  -well 
diese  beiden  V#ita'tfenbar -die  F«ram  Mf  -  gUlfMI  C«lljn<;ntmn  he^» 
mtkm  ftttliett.  <  Vmi  b«ld«B  MoKe  mmk  §m  Infingem  di»  £ndangi^ 
foTtaetf  MdgBÜMtM» » •Ulli'  hia> ^  IkM'MwMilr  Iotimii.  • 

fcMi'ibari  tilM  4inmd^^m\mm  nirtif»  dm  Ib  4en  Fmm 

|li#mk-AMmi«le.«Mil!nittMnH^  wtodcni  t— Jlü iiwiaat iasartar 
mm  mä  m^^m^m  mg^liKetwi  ■itfcaimTwywi  Ii  de^tli»wiiiidlni|fjl» 
ab  ViMivMi  M  JMia  vnnriaiel'lPatdM  Hfldt  i^n  iiidiü  i^cli  UMt 
irJflüM^  Md  Iii Imiierfeet/herem,  MMMfe^  fa  dtw  mminMtkm 

ViMi/W«  o./MwM  tmvi  geblieben  sind)  daitf  Mmt  «lapiiAgllA  * 
•MMi  («so) ,  esit,  esitf  ^tnntrt,  eWiU)  e«u»f  ^eheiseeta  iMlipm^iBag,  "WiMP 
darth  den  Gebrauch  so  bj  ncopirt  wurde,  dups  entweder- der  End ntigs- 
▼ocal,  wenn  er  näralieh  ein  kurses  i'  oder  t  wnr  (c=r  t$y  est  y  estiu,  esre 
^  e««€,  earem  =  emi/i  etc.)»  edcr  bei  dessen  Beibehnltun^if  der  An- 
ringivocal  wegfiel  (:=«f/m,  mmus,  «un/,  tim  ete.).  Dnrnni  iehre  man 
tien  Si'hrFler  erst  die  Vcrbn  in  Verba  muta  (mit  EIntehliiii«  der  liqnida') 
und  ^  er  1)51  pnra,  und  dtn  letztem  wieder  In  cimlraetii  und  nnn  contninta 

tutikeÜMp  99  m'm         ia  daa  Fotmtu  aalM  SUmm  und  JEadai^ 
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I,        TO  m  iMitg  Iii,  ifo 
IH»  FiwiM  4w  Vartift  fcagiirt  Iwl  i»U  ~t 

jiMWir  hUwikMi  kM»9  i»k       II»  JfaiwuiHi  #»  cfis      «tat  m 

wA  ^  itMWMf ' '  Itiwiftitlr  lü  Mar  mI|M  iMiiTiff' 

^  -1   J»  -I-  XtfXmt^m  f^-^     ^^aia     AmMmIIm  AAi 

Jm  dsi  Futurum  ortprongHch  swel  Foimea,  dUam  usd  4M»f  hitt^ 
aiHl  da«i  ein  ia  dea  Eadungär»^  Ibeu  vorkoniaieBdes  b  (ebtMMii  vlllll 
unten  vurkummende  y}  stets  die  Verlingerong  deii  vorhergeheadei Vb* 
caU  bewirkt,  während  ein  t  am  Ende  den  vorhergehenden  \§caltc»» 
körst  (amat ,  4<ocet),  wenn  er  auch  an  sich  lang  ift.    AuT  dai  l'äradi^ 
ma  eines  Verbi  mnti  o4er  Uquidi  lolgeo  nunmehr  die  Paradi^au  dt^r 
Verba  |»ura:  acuo,  audio,  doceo ,  aniAo  =  anio,  mit  der  CoatraciJüiii- 
regel:     die  Verba  auf  uo  contmhiren  nie,  ausser  etwa  im  Supiuua! 
(die  ai^f  io  nur,  wenn  hinter  dem  t  ein  kurze«  e  oder  t  fol^t  bi»^al«k 
and»      aachfolgendepi  jMgc«  e  hn  Imperfeeiom);  die  auf 
jMMtet  wenn  hinler  Ann  c  ein  o  lui  m  folgt  $  die  auf  oe  in  tllea 
«len.*^    llnfimme  osd  Schwachen  celehnet  man  diM.die  Formen  ti 
Aa«  Tafel  ▼or,  und  sie  erUi^e»  d^eh  die  AnmhniiMg  lehr  baU  ei»« 
^mum  SiArtiilJm  IfaAhiidip  »  »Mt       dM  A—ydigiera»  i»*^ 
«üw  FMigMM»  «M%  ^«   FAr  AM.P«fCMlM,  Ft^jy^y 
med  FvtafWi  ^ejwtfw  werde»  m  veeMwt  AI»  WH^tftßß  ^ 
^fim^  «rw,l|Mm««re  gegekM,  -«iMit  Mltl«idk 
JBndoiiiM  mm  «•  A«i  ml&nf  ertea    uaiOilVlIf  yiwUrlilig)  ÜM^ 
FetU  gwnlil  «etiM  .kftpM«.    Di»  dei^elki»  «N 

«telMlie  Webe  liare«i«ilM«dtft  1)  dar  SImmi  wttagwlMtftt^ 
telbet:  leg-o^  Hg-if  fSo^io  fi^^i  wofer»  er  akhl  Mh« M 
war ,  s.  B.  cvA-  o ,  eud-l,  # «i6 - o ,  teod - 1 ,  •Crfd-o,  ffrfA*4 
«len  wie  Iafn6-o,  lamb-i^  9mi-o,  vcrt-i„  prchcnd  -  o  ,  prel 
een  hierbei  betfonder«  beachtet,  und  bii^i  u.  a.  all  AnomaÜea 
iverden.  2)  Der  Stamm  verlüni^ert  &ich  durch  Redaplleiition:  €90^ 
cucurf'h  pend-Of  pepend-i  etc.,  wo  daua  die  eig^ntliclie  Stamin-j'^ 
auch  kurz  bleiben  oder  kurz  werden  kann:  carf-o,  cccid-ii  F**^ 
peper- tj  can-Oy  ccun-»,  jJon^-o,  pepig  -  i  ^  peü- o  ^  pcpiä'i» 
midi  u.  a.  sind  anoniAle  Furmeo.  i.  4)  i^er  Stamm  wird  vfrUo^'^ 
Indem  bmmi  JAater  demaeiben  aoeli  #1  u  (v)  edei  «  eatetiit 
«•1*«^  vot-o,  dem-o^  dem-  t-i,  laed-'e^  Jae-e-i,^"*  *' 

^«•1  e(e.    NatürUeh  muii  hieiM  dem  Schilf  ■jjiiir»  dm  ^^'^ 
Aber  die  AmWIaÜob  md.  %M»|ie  der  Ceaaenantea,  iber  rfi< 
Ji»itahüdB»y     4ßm  V^üliA  »>  'dtrgt  kilfifcrMit  m  wim  ^ 
Mi  fh jjuwi.  H  igito  ffriiln»  fcidUdi  »n^ 


v»U  Iteflilainlhuar  der  MiMhiMhns 
litdii'MlM.   Wwaip  Iii  eeaUil  im  gar  ifcwitilg» 
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hu  iafir  in  seinem  Do^m  mehrere  recht  bm?«  OeroeHrasgeii  beige, 
titilit  Dio  PwfactbUdvDg  4er  Verb»  ptfra  noa  berabi  «af  dem  Aardi» 
fribMiiea  fiUitMBgigetfeU ,  dM  ei«  nmr  die  EMdnng  im  xalaMen,  u«A 
alle  Mf  «rt%  iot ,  ee»,  «e<  aufgelMi«  D«ch  kl  batcaant,  das«  in  deA 
f iridt  di>  nJiMBi  gyn  lihedlefi  » litli  Iwwiwriilli 
•Imi     Im  «Um  Fwibm  dar  Eadttag^  M  mMImi  Iimmi« 

«le^  «te»,  «rte,  «tmi  «ta»  ««UmI.  Zm  bevcvlt««  Isl  hlecbei  «ec^ 
fM  dM  VtflM»  airf  i»,  m4  «•  «Im  däHUMMeUi  Per- 
Mi  SttflMM  HwM  8lM«vocil  Ii  •  Mi  «  «bvmiM  .«i  m 
fvlitaatb  wcadbik  ^  Mm  laM«  dm  «Ik  PMfMifcildMgM«,  v«W 
«H  des  VevMt  miitft  •ig««  «^'i  Md  «■  wiHiJuii  Vmm  t'wl«  Am-«^ 
Ivt- 1, /ave- o,  /ap-i,  t/om-e,  dom-ui,  doee^o^  doc^mi,  <oiidc*e,le- 
totni  -  i ,  mone  -  o  ,  man  -  si ,  sanci  -  o  ,  9ansi  etc*  Die  griechische  Sprnrhe 
giebt  nnakige  Fülle  der  Art  in  gro§»€r  Zahl,  und  man  t<ieht  daraiiä, 
4m«  docto  in  den  Gramnatiken  nicht  al«  Paradigma  der  sogen  Ann  trn 
tweiten  Conjogation  aufgeatellt  sein  »otlte.  Ueberhau^t  hätte  mau  in 
der  laleinischeo  Grammatik  schon  Inngc  anfiingen  sollen,  dit»  anomalen 
Wertttärame»  wio  im  Griettitscheii ,  unter  bct^timinte  Cliis^icii  zu  ord- 
Ben.  Daau  würden  eine  Reihe  van  Regeln  schon  längst  aUgeoieia 
taerkaaat  aein,  wie  a.  B.  dmia  alle  Verb«,  die  im  Stanmie  ein  v  habe« 
(teee,  jmmt  Javeo  etc.)  das  Fcffect  nur  «Bf  i  noA  das  Sapinum  a«f 
ta»  büdMi»  aUo  in  die  ClM»  der  M«B  MrMMIe»| 

iMe  Verba  auf  tce  imli  AotDabme  voa  dtti»;  iMMr^-MM^üM) 
ittite  WaitttiMiM  aiad«  d«e«a  firirtiy>  jtwa«  mmm  mn  ftnd«^  w««i 

towlMWi  MT  Mdi  d«»  VwiMWii  UMm  (««L  .  ib  ^Mu 
WtÜ»  Mf  M»,  W  «id^m  AlMlWüi  M*Oi  iM  «fawi  •«  41« 

M  «It.)  «wlil  «Im  e«t«Hiii«  Simumüiim  vcnüli,  «iii 
IF««llNlMd  8^pfaNMi  dm  »  «Mlill  ««  Fit  d««  8«f|A 

Mi  ImI  ü»  Conjugatio  der  V«rto  M««  Md     «Ii«  iül  AiiM|fii«»^ 

■M:  ttom,  tum  und  «um,  deren  Oetetae  nll  denen  der  Perfeetendii»« 
▼fei  Aehnliclilceit  haben.  Die  Verba  pura  haben  eioc  dicker  drei 
Bodangen  nur  dann,  wenn  ihr  Stamm  im  Perfect  wieder  der  einoe 
Verbi  mnti  geworden  iit;  (»ind  sie  reine  Verbn  pnre  geblieben,  so  biU 
den  iie  aui<  der  Endung  ttum  die  Eftdungen  «(unii  %tum  y  einm  ^  äinm^ 
—  auch  öium  in  noflco.  —  Die  weitere  Ansffihrang  der  bicr  p***!;«-!)©- 
oen  Andeutungen ,  welcho  Kef.  schon  auiii  Theil  i»  der  Krit.  ßihliüth* 
Q.  0t  bekannt  geaaeht  hat,  kann  hier  nicht  gegeben  werden; 
•och  wfri>  j«def ,  der  dae  Wesen  der  lat»  Sprache  kennt,  aicli  die«eib« 
iticbt  teiiet  Malun  könMK  Nr.  H.  niag8naü«Mik«i«M^g«a«Mlia«| 
^tUkwtdfffm^  «P  vidlMlit  Mite  einschlagen  totlev,  wenn  m  M«  mmk 
itiM  angeregte  IdmB  Mite*  ansbiiden  wollte.  Hier  sei  aber  die  nn^ 
gegebeso  li«lMdi«iy#iili#  i«t  lataiirfwiii«  Oü^agiiien  aar  mIi  b«« 
U  iM  JM  Mb  d«Mib««  iriM  «flU  iM  JvMI9  ««t«MMM| 
<l» -Ikv.  IwM  ü«  ÜMHtMg  buitiHil  aefaiii«« 
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olrschon  ihre  Anwendung  anfangs  für  den  Vortrag  etwas  mehr  Zeit  for- 
dert ai#  die  gewühniiclie  WeUe,  doch  in  dem  Schüler,  und  eelbf^t  bei 
dem  •cbwerfälUgea  Kopfe ,  bald  eioe  grof»e  VertroMtheit  und  Siclieff- 
keit  in  der  ILewitoug  der  VerMBexien  herbeifiliEt  ud  daher  spätere 
Repetitianen  nnd  Wiederbolungeo  äberflüftig  nacbi,  luid  deos  sie  fir 
die  üebHng  dee  Verttaades  u.  Urtbeili  dflc,-MMUff  «iaaa  weit  reichen 
fitaff  JMM,  «Ii  d«  g^MudidM  Wag. 


dat  IMM  M  FUbU  DUat,  dm  Mar  (8t  41ft— d01)b 
Mliw  wirF«l0a«datMlt,.d«dM«dtLnw9adaMklBltadi  la 
Paalwhi»  IBtoda  i  ■mwmi  itfch>a.   Said.  T«X  HS t  ii<9Mr 
iZS^  ^  laiPMi  Zb/}«^/fa4bt  Ma^  wfgfi«».  .üb  diaM  QmU» 

Wl  Mifax»  «M  Ftttia  daa  Ecrgea  Deila  Faseai  wkt  iai  SaaMMM 
rnnsdiBttet ;  ihre  6  Oeffnnngen  haben  20  Fom  in  der  Länge ,  1&  ia  der 
Breite;  das  Watser  treibt  schon  IM  Schritt  von  da  eine  Mühle  and  iial 
einen  schönen  F.tll  von  20  P  uss.  Die  Quelle  ibt  äu&äcrst  frisch  aad  klar 
und  soll  von  guter  Wirkung  gegen  Eingeweidekrankheiten  sein.  Im 
Frühling  reii*t  man  atis  der  LingegeDdi  besonders  von  Consensa,  da- 
bin, lim  das  heiliaiue  \Vüi»»er  zu  trinken.**  —  Id.  VIII,  v.  14  verstebl 
der  Leber:jet/er  unter  dem  üvd>:  löymv  ixQi^rjv  oltcq  rov  niiiQ>&v  avta 
eine  joner  Formeln,  die  man  replicirte ,  wenn  man  gelobt  wurde,  ad 
averruacaadam  iaridiam :  deon  das  Mädchen  hatte  gesagt  luUaw  ««dar 
ifUi  (l^oVHi»). .—  Id.  1}L^  ¥•  SO  ändert  er  Mijnh*  imi  }^Lmwßm$  angmg 
aia^rvyi^Hr  w^^M  9900»  aach  Id.  UI,  t.  SdfVadarcb  die  Stella 
aUerdiags  etwaa  aa  Tmirbtiglftiif  ge#iaait  aber  er  berührt  die  übriga« 
M«larigbail0a  dar  Verbindung  aicbt.  —  14  X,  48:  £itQP  dloidw^ 
tag  99§jf99  p$§mßßfi»99  fawt»»  .  Dar  IMan»  aak  daa  CM  Mi  beiaa 
T«avtl  dir  GoaaMdi^  g«  Agr|0aaft  dmahaa  «riH  EM«it  mm  Jt 
§mg  flMtt  liagMMM.  teM  inaiibürh  imiaar  MMtor« 
%$§ßf  la  ungeoHdM  HSlaa,  Hmmtkm  twA  Pfaida  km 
taalaa  Uai  mm  daa  f IbM  jMmwatMifia.  Jd.  IML  Ikka  dSt  ¥i» 
t6,  41,  42  fMHUiataa.Kdblltr  a«  yta^aafilli,  Foyoge,  ckap^  IMk  .Mt^ 
gleidh  «III  idi  aaf  dia  aaafdhilMM  flm  d«  IMadM,  Dia»  dl  ÜMta 
aafiMrfcaaiB  BMchea,  die  in  diesem  JabrettStt.]  erachlaaaa  kt,  vaaFda^ 
der  bekaaalUcb  die  botanische  Partie  in  der  neuen  Aatgabe  daa 
besorgt  hat.  —  Id.  XVI,  v.  94  f.:  'Avlna  rirr<£«  Jloif^vag  fVd/ove 
i9^!vXaffi^9og ,  Mo^i  ätvöffmv  *A%tl  h  a*(fSfi6ws9Mm  „Die  Siciljächcü 
Cicaden  iind  fast  ganz  transparent.  Sie  steigen  gegen  8  Uhr  des  Mar- 
gens auf  die  Baume  ,  bis  eu  ß  Fuss  Iliiiiet  kriechen  an  das  Tordere  Ende 
eines  Astes,  und  bleiben  da  den  ganzen  Tag,  so  dais  ei  den  Attscbaiii 
bat,  nis  beobachteten  sie  die  Vorn  hergehenden.  Das  Volk  glaabt,  m 
lebten  nur  einen  Tag.  *'''  (Beiläufig  S.  484  aus  eiaer  mündlichen  Mitthci- 
lang  Hell  lies,  dats  aur  die  Anmerkaagen  x«  deneser  ei^rtea  Bäoheia 
dar  AtmmiM  ^aa  ihm  tiod.)  Auch  folgende  Notiiea  wid.  alcht  nhaai^ 
taratse.  CoapdilMigt  ia  der  Vorrad«  taiaar  Uebenetzung :  J'mi  wm  aar 
mmmfiMB  imMmi  4m  »dawüi,  aa  aar»  tfia  waa  liMiiilMBl^  frf 
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* 

m9tdt  appartmu  ä  Louis  XIV,   Lea  mar §99  m  Haieni  chargdet  de  ntfUt  Sb 

§a  main,  ci  il  avait  tcrit  sur  Ic  frmtisipicc  ccs  propres  mots:  „On  remcttrn 
cc  Üvre  ä  MM»  Ihsprccms  (Boilenu)  et  Racine,  gut  toudront  bicn  nicn 
rendre  compto.*  Auf  der  Bibltothelr  %n  Versailles  findet  ticlr  daa  Exem- 
plar nicht.  Ferner  Mgt  Coiip«§  bei  Gelef»-«*'ib<  it  der  28.  Id.,  der  Spindel: 
f^Lovis  XIV,^  qvi  sc  cnnnaissait  cn  frnlanicrif,  avait  rwte  cctte  idylle  rommC 

an  modHe  cn  c  e  ^enr  0  tut  ifl  foMe  irudmctiom  gu'on  lui  avait  dour 
n«9doTluw  wf.'*  [Fr*  l>.  J 

•  I        \  ^^^^^ 

t 

Ein  französischer  liünfttler  hat  folgende  laschrift  iu  Delof  cOfii^ 
die  ▼ielleu  ht  noch  uogedrnclct  Uti 

ÄMMIAAN4P0MJXU0T  BOHOESJMOTAPEOOTZIE 
UEXdlFE 

2^fiiQv  (denn  lo  isi  wohl  zu  schreibeD^  ^J^^ovait,  XQ'^orh  kuI  uXvx9^ 
t^K  [Fr,  D.] 


Wm  wn  ämm  Dv.  F«ffi*  llft«t1i«l  Im  Torlgw  Jiftra  imA  itm 

IS  primus  kiitoriae  »rxticae  )et  rccentiomt  Ptnii  veterumque  cfm» 
Cmmmtaforum  angekündigte  neue  Bearbeitung  des  Persius  wird  im 
I^sfe  dicseä  Jahres  erscheinen,   und  neben  einer  neuen  Textesrccen- 
9toa  eine  neue  deutsche  Ueberset^iang-  rm  Versraaass  det  Original» ,  den 
▼ollitaodigen  kriüticlieii  Apparat  aus  den  ältesten  Handschriften »  wel- 
che Herr  H.  in  Frank rf^ich,  Italien,  England  und  der  Schweiz  ^enati 
Verglichen,    nnd  aus  30  alten  und  zum  Theil  sehr  ieltcnen  Aus^j^a- 
hen,   nebst  kritischer  Krürtcning  dcsselhcn ,    lire  alten  Coiniiicntato- 
ren  nnd  den  Coniinentar  des  Casaubonus  enthalten.    Dass  man  von  der* 
•elhea  etwas  Vorzfiglichei  tu  erwarten  habe,  davon  giebt  aosser  dem 
nherana  reichen  Material,  4aa  Herr  H.  dam  KnsninnicDgebraclit  ia«!« 
schon  der  erwähnte  Prodromni  hinl&ngliclies  Zeugaiat.    Laaat  er  ndl 
die  VorsugUcUDiU       »eu benutzten  Handtabriftea' sor  «Btfernt  alweSt 
vaU  m  Shm  mt  bcMdtoni  Grande«  die  Leaarte«  der  sileii  Anagaben  sur 
Hwyliadie  geoMMliI  ««4  die  Leaailea  der  HaedadlrlfleB  mr  beHftafig 
«mUmit  aM t  §•  «elgl^  4ech»  4aat  der  HoMfigelMr  «tl  dm  Peivfui 
iii»  Airta^iK»  die  AwMktm  der  allea  aed  aeaea €e wmfialaterea  ge^ 
aaa  md  aaHmaitadig  gayHUI  kal  aad  ttHIMdit  aadgetoademUHMl 
ia  'iMaA^BMlMi  Tea  ilaMi  aWaiehl.   la  dto  Aaagaba  iMfdea  aalfir» 
mdae^atoeallaedwditifteo  daa  yaadameai%eia »  «if  welidiea  die  Be- 
Taalaa  gebeut  tat,  and  die  Iieaartea  dto  alleB  Aoigabea 
Beali%Qng  o»d  sar  Nadnreianng  der  allmäligen  Tex- 
teererderbaiea  dienen.    Eigentbumlieh  ist  bei' dieser  Bearbeitung  noch 
eine  geiumc  Beachtung  der  in  den  Ilundschriften  ▼orknnnnenden  Glus« 
aen,  welciio  der  Herausgeber,  wie  der  Prodrumua  ^eigt,  auf  sehr  ge- 
•diickte  Weise  zur  kriiidchen  £ro]rterung  der  Iieaactea  benatst  lial» 
JV\  Jaärö,  f,  mi,  a.  F4d.  ad.  Krit,  Bm,  Md.X  i^UU  5 
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ITcMsMfe  UMt  4w  erwaiute  Pr«dromns  die  Versnglicbkeit  der  toII- 
•tAndigeQ  Ausgabe  mehr  ahnen,  aU  ^chuu  übersehen,  weil  man  aus 
ihm  nicht  das  ganze  Material  dcia(  Ihnn  kt^nncn  lernt  und  das  Ge<;elicau 
nach  einem  andern  Plane  verarbciü  L  ilitdet,  der  der  Aub«;abe  i^L 
Namentlich  steht  aneh  xa  IiofTen,  da»t>  iu  der  Au9«rnbe  die  uiangelbafte 
und  von  dem  Ref.  in  den  NJbb.  Till,  410  gctadf^ltr  lateinifsrhc  Dar»tei- 
iungäform  beseitigt  und  kunstgerechter  gebildet  in  wt  idc  ,  vrril  sie  in 
dem  Prodromus  zum  gröH§len  Theil  nur  ditnh  lUe  Üilfc  rtigkcil .  uiii 
welrher  derselbe  anggearbeitet  werden  nint»ste,  und  durch  die  gni«»« 
Masie  ? erschiedenartiger  Ideen ,  die  Herr  U.  in  denselben  auf  engem 
fUune  amaiDiiieliBodr&Bgeii  fiif  aöflilg  hielt,  hervotgorofiw  wordea  isl. 

  (J;J 

*  WiMfUik  «cm  tiaximeTi  hittonteheB  Tatdkenhädk  für  dw  Mv  MM 
enthält  nnter  Anderem  einen  für  unsere  Leser  sehr  beachtensverlhen 
Aufsatz  vom  Prof.  Lt>bell  in  Bonn,  über  das  Principal  des  Auacusivt. 
Lti  iat  darin  mit  sehr  vielem  Ce&chick  dargelegt,  dass^  obs^Icirh  ü<iiuaU 
in  Rom  alles  zur  Alleinhcrrscliaft  sich  hinneigte,  dof^h  lüc  Erlangung 
dt  rstilben  sehr  schwierig  wnr,  weil  es  unter  den  Bürgern  an  revolutio- 
nuirer  Richtung  hlto.  Wwb  flieht  den  Grund,  weshalb  die  Klugheit  de« 
Augu8t!>s  «sehr  hoih  gestellt  wird,  durchweiche  er  dennoch  glücklich  zum 
Ziel  zu  gelangen  wuüte.  Die  übrigen  Aufsätze  des  Taschenbuchi  sind: 
Fried  r.  Förster:  WallcnaUin  aU  regierender  Herzog  v.  LandeAerr: 
wenig  interessant,  weit  die  Aufi::.t!(f^  zu  statistisch  ist.  Dr.  Chr.  L. 
Stieglitz  über  die  Sage  vom  Dr.  Faust ^  z&hli  die  darüber  vorhandene 
liitmtur  auf  und  entscheidet  sich  nach  der  Anitage  der  ältesten  Schrift* 
steller  für  die  wahrhafte  Ezltteos  des  Zanbererty  weist  die  Eigenchina- 
lichkeit  der  Velkstage  Dlu:h ,  und  flieht  eb«  Sklise  tod  dea  barflloBtai 
Dlldera  hi  Auerbacht  KcUer*  Prot  Wtlhelift  Wacbsvatli:  tter 
äie  EtutenikrUge  det  MUlUläUm.  Vrot  Ganai  MUe  imd  tierU  fW- 
kmmg  d(er  dKe  GcBohidiU  der  MzUn  90  /d^e.  I J.] 


Todesfälle« 


Im  Odoher  188a  itaffli  la  PtMrfaMiial  (eiaav  dar  HMaoaa 
gel.  Bifidaigoiaeiaa  in  dem  efidliclMi  TMla  der  Waitbiita 
Mh  Itear.  KletaidMd»,  aeit  IW  UkOmmu  im  CsMaad.  Xe 
N.  Teetaaseat  int  Ordalandlsche  flhaieelat;  diaUehetwIaiipy  ist 

wa  10  Jahren  auf  kosten  der  englischen  BibelgeteUfolHdlla 

druckt  worden. 

Am  12  iSovbr.  \«r.  J.  zu  Priebus  der  Snperintcrulent  Dr.  Ifbrsnös, 
durch  aussergewühn  liehe  Leistungea  im  Felde  der  tScbieskcU^n^ 
aehichte  rühmlichst  heknnnt. 

Am  26  Novbr.  vor.  J,  der  Professor  Primarius  der 
UoiTen,  nt  Coipeahagea,  Di»  Jcae  MoUcr,  M  Jahi  all. 
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InDecember  rer.  J.  starb  einer  der  aas^czoichnetiten  ProfesBoren 
raSdiobarf^,  Dr.  Edward  Milligarij  bekamit  all  llerausnreber  u.  Ucber- 
letaor  des  Ccltat,  50  Jahr  alt.  £r  war  noch  Tor  IS  Jahren  OonfeclMi- 
•t«r9  und  bildete  iUb  dttnob  «igeoe  GeUtetkraft  loin  Gelehrten. 

Am  a  Dacbr»  y«v«X  w.Ffa^fwl    M.  te  dmiatoiinlntli  Or* 

]l«n  2S  Pnahr«  m.  J.  In  Draada«  4tr  IMindladM  Ctom—hnpaiia» 
teatail  Dr.  KmrlJBmH9.  Bug  •«•Mg»,  in  Zwiebni  «b  18  Afdül 
itity  «In  om  daa  EnialMniff  -  maä  BialigMinavraaan  IMtenda  liaahf«»* 
dieiilOT  Mmw»  «id  Vavftwmr  walwmr  Volktanhiiftan  Sa  •rthniachar 
%iwlM.  TgL  Iia^i.  poUt.  Zeil,  ISM  Nr.  9. 

'  Dan  M  Dachr.  Tor.  in  Marburg  dar  Tiaakanilar  4er  üntvaraitfil, 
'  Gab«  Regiemngerath  und  Priifestor  Dr.  Rohtri^  im  00.  Leban^abra. 

Den  29  Uecbr.  vor.  J.  in  Halle  der  ordeotl.  ProloMor  der  Medidu 
Dr,  C.  U-  'Ihcudor  Sehrt'^er,  (nst  (iO  Jalir  iilt. 

Den  8  Juuuür  18ti4  in  Puriä  dur  üui»gczeicbncte  Botaniker  Ilouton 

de  la  BiUardi^e^  Mitglied  dar  Akademie  dar  Wüfteiuuhnftaay  geh«  an 
Alan^aa  m  28  Octbr,  1755. 


Schul  -  »ad  Umversliätänachrichtea,  Befördenmgen  luul 

^^^^^^^2  ^^^^1^^^—  ^^^^^IMK 

JbBranMMignagrau 

Brss&ap«    Das  Lebrerpeiienale  de»  katbol,  Gymaasinma  bettebi  aail 
d»  October  1833  aus  dem  Dlrectoi,  Mvmich ,  8  wirklichen  Obcrlehrera 
(JloMtdorf,  Backj  Frtidia)^  die  Mab  den  Profeasefentitel  fähren,  8 
tolnr-Oberlebteitt  (Gatenar,  JVMl),  8  l^ahram  (iGa*1>,  Slimtf}, 
l  Baligieiiaiehrer  (StaMaQ»  1  SdueiUehrer  (Hondka),  2  Zelidienlali 
sem  (iMfr,  Motf),  1  Singldirer  8  Cel|abei«tor«i  (CUc^t 

JM«}»  X  feMMioa.  SpnaUebier  (Mab),  «tid  8  CindldMa  (JMIü^ 
IFMlBf»  fidbiafalar).  —  Der  Uabei^  Dlmler  daa  Gynjaiwme  fm 
Senmnm  Dr.  MMam  [a.  NJbb.  II»  188l]  ist  iwm  Bedet  Mi 
CHtaB  PrefaMer  dea  Mca|gen  Hnrift^Magdalenen-OyaNiailHBa  enwwl. 

DewAT.    Die  Zaiii  der  Stndierenden  anf  biet.  UnWenitAt  belief 
im  September  vor.  Jahres  aaf  577,  worunter  219  Lieflander,  117 
Carländcr,   85  fsthlüiidcr ,  141  au:i  andoru  russischen  GouvcrnemetiU 
tiod  15  Ausländer.     Davon  studirtea  5^  Xbaalogio,  47  Juri^prudcoiy 
Mcdicin ,  176  Philosophie.  [  S.  ] 

KüAiMwiLJüicu.  Die  Zahl  der  S<^ulcr,  welche  die  Primairscbidea 
besuchen,  belauft  sich  auf  1,2124,579,  tind  die  Zöglinge  der  Kna,  und 
atädli«chea  Gymnatiien,  sowie  der  Int^lltiitu  und  Peni^Tonsanstaltcn  nur 
nnf  70.734.  — ^  Die  Bemühungen  der  Ucgierung,  die  Schulen  zu  be« 
lieo,  fangen  an  einen  allgemainen  £ifer  dafür  in  den  Provinsen  zu  er- 
wecken ,  nod  es  ist  ikicbt  zn  bezweifeln »  daaa  die  nawavwahlten  ConseÜa 
der  Departements  mächtig  dnan  beitragen  werden.  DarSftHideK  fttfanl 
UfllMn  MfluaiMnaF  Idaift  JMsaHiifaeiiaf  vioK  I^yiBhuflker  «anbaMsv  walabn 

s* 
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M      ^    iSch«!  «  ««d  Haltet #ltiCfft«chf  Ultes, 

Iii  gtn  Fnakiddh  i^m  HmMtmiiitenrtcliee  sa  Oroiiie  gelegt  venkn 
tonen,        daim  Bcarbeftnng'ioiii  Theit  den  Mitgliedern  det  Ratlu 
-:ielbit,  cum  Thell  andern  Mftnnem  Tom  grritsten  Verdienste  ulierfrn^pn 

-  worden  ist«    Ueberall  bilden  sieh  in  den  Depurtcmt-nts  As^ocititiotit-a  lür 
■  Errlchtnng'  von  Schulen,  und  die  freiwilligen  neitrage  sind  bchr  bedcn* 
tend.    Diii  Bedürfniss  iit  freilich  9chr  gruis,  und  die  Schwit'rip:l{eTt  in 
^ vielen  Localttäten  so  beträchtlich,  da^s  nach  sehr  viele  Jaliro  t  rtunfcrl 
werden,  che  man  wird  sagen  können,  da«*«!  Jedermann  weiiigs'len»  (ic- 
legenheit  habe,  die  Etrniente  der  ErzieliunL:;        luilicn.     Kti  ist  rtichc 
leicht,  «Trit  in  Deutsciiland  ,   wo  S(  huLen  bvii  JHlirhunderten  ein»  der 
ersten  Objecto  der  Stuatirerwaltung  sind  und  wo  Kirche  und  Commnnen 
.einander  dasu  in  die  U&nde  arbeiten,  einen  Begriff  Ton  dem  Grade  der 
FenecbMaaigiMg  z«  machen,  die  in  der  Volkserziehnng  in  Fieiikreicb 
ftemdil^    Avtfer  Paris  und  den  eberaali  deolfdiea  ProTinscn  war  feal 
nirgeada  anch  enr  für  daa  KotMürfiigite  getergt  ekadg^  nn4 

keineswegi  extrenea  Beiipiel  nag  lelgaa ,  la  wefclMiB  Zoilaade  die 
Sdiolaa  hm  Mrebadmltle  aidi  bainden»  In  JaHoa  I8U.  werde  Hr. 
Vee  hria  sam  Meire  vee  Saint- Maizece^'  in  Departement  de  IfKete  eed 
Leire,  gewählt  Sr  iuid  bei  aaieet  SchelinipeeCion,  den  die  Scheie  in 
eben  engen  Baeme  Toa  12  Foia  in  Gevierto  gehallea  werdet  le  dcna 
eia  fbal  aaertraglicber  Gerach  hemchte.   Tee  4{(  Klndera  In  Schal- 

»  alter  betacbtea  aar  7  die  Schale»  Jedea  hatte  ada  e%aea  Bach^  aach 
der  WaM  der  Eltern ,  da«  «ne  einen  Ronan ,  daa  andere  elaea  Calea- 
der  u.  8.  w. ,  und  wartete y  his  es  an  die  Reihe  kam,  ohne  dem  Leooa 
der  andern  folgen  zu  künncn.  £s  gehörten  indirere  Jahre  dazu,  bio 
•ic  leticn  konnten;  dann  fing  das  Schreiben  an,  wofür  ein  höhere«  Schul* 
geld  beziablt  wurde,  und  nadi  diesem  das  Rechnen,  welches  noch  tbene« 
rcr  bezahlt  werden  niu^ste.  Die  meisten  Kinder  verlietscn  daher  die 
Schiile,  ehe  sie  recht  lesen  konnten;  und  mehr  als  die  flnlfte  der  W  aliU 
münner  können  ihren  Nufnen  nirht  «clirciljen.  Der  Mairc  brachte  rä 
mit  Hülfe  von  Suhscriptionen  und  einem  Hritrtige  Tom  Departement  da- 
bin, dass  ein  Schulhaus  für  80  Kinder  errichtet  wurde.  In  unzähligen 
Communen  sind  die  Obrigkeiten  und  die  Geistlichkeit  beständig  in  Cen- 
flict  aber  dos  Schalwesen,  la  andern  ▼ernaehlässigeii  die  Maires  die 
Aufsicht,  in  Tieiea  wellen  die  Eiawoliaer  die  Kinder  nicht  in  die  Schule 
schicken  y  in  dea  meistea  fehlt  er  an  teuglicfaen  Schnlmeiet^m,  nnd  H 
14000  Ceitaiaaea  fehlt  ea  gans  an  SehalanHftIten.  Oieae  Seheietlg^ 
kaltea  kdaaea  aar  vee  der  Regtereeg  aelbat  gehobea  werdea;  nur  sie 
haaa  die  Hairaa  ewingea,  eich  der  Sehalea  aaanaeimea»  «ad  fie  Bl* 
eahdfe  heir^a,  dabei  Hfllfe  ^  lelitea  eder  wealgatoaa  die  Offarffioa 

•  iee  deroi  sa  brechea.  Aber  dieflaaie  denen»  Wae  an  tha«  M,'  fn 
ao  groM,  die  Gleiebgnitigkeil  anwineader  BHera  ae  IM  eingewerne*. 
die  pelidichea  Partoiea  la  dea  Cennaaea  ae  erbiHert»  dbar  eich 
▼ev^^en  aaemädeten,  Bnunterbredwaea  Ettsr  der  RegleittignMi  4er 
tangfanm  Wirbang  einer  annehmenden  Bildung  eine  ellgenatae  Beeae» 
rnng  hofifen  lässt.  Ghirk lieherweise  hat  die  Regierung  daa  libhaRaale 
Gefühl  der  Bedurfnisae  des  i^audcs  iu  dieser  lliosichtf  uud  die  ikammeni 


Digitized  by  Google 


Üa4  bereil,  AUct  zu  bewilligeo ,  vns  zur  Errelcliting  dicM«  Zire«iw 
diciicn  kann;  aber  das Notbweodigste  ist  MB lafegjfUiniger Frieden,  obM 
den  «ich  Jiicbto  Blmbfliid«f  bildoa  Icasn*  [£•  S.] 

FttKnvA«  im  Brei^n^  [Dia  b«i  den  K8a«  iMlitvft  b FfmimM 
(dew  ToriB.  National  -  Intütiite)  beiteUiBiido  AkadeiBio  der  moraUtche« 
QBd  poUliAchen  WitsenscbafCcn  hmi  mnUt  den  23  NoTbr^^  vor.  Jebret  des 
Hof rftth  Hofleclir  sn  ibren  correspondireodeo  Mitgliede  ocnanat  ]  — 
D}b  «riedigte  llaoptleiireietelle  in  der  Cbme  dee  blee.  Gynouivne  . 
nit  eloer  Betoldang  von  ISO  Gnlden  hat  d«r  Prof,  Br.  Jet.  Betk  tob 
dem  GjmnMion  >«  Omniroci  (g.  NJbb.  240  v.  VB,  MO.)  and  die 
'  ebenfalls  erledigte  Haoptlehrergtcllc  in  der  1,  d.  i.  untersten  Claue  mÜ 
<^iner  BcAoldung  von  fjjO  Gulden  der  bisher  provisori^ich  angcslelltc  wrlt* 
iichc  LehraaUacandidat  Dr.  Johann  Uiri  ans  Villingen  (t^.  ^'Jbl>.  \  ,  455.) 
erhallen.  Auch  sind  die  pruviäo riechen  Lehrer  Dr.  Joseph  lintf^f^cr  und 
Franz  Xaver  Ilaberer  zu  wirklicbea  G^mnaiiailebreni  cruaunt  worden. 
S.  ÄJhh.  III,  S81.  [\V.] 

St.  Galleii.  Der  Frtinilicnhesitz  und  die  RnrhhHiHllu nj;  des  sei, 
Sülomon  Ccsancr  ht  nun  aus  der  fland  seines  und  ff^iviand's  Knkels  in 
die  Hand  des  in  Oeutscbiand  ^ucb  aU  Scbrtftiteller  beicnonten  L, 
bellen  öbergegangen.  [    ]  • 

GomiiflB5.  In  Jahre  1833  sind  auf  bieiiger  Universität  folgende 
Frngrainnie  er^diienens  Da«  Prerectormtsprogranm  (vf>!n  II o Prath  Mti- 
§€hcrU€h)i  Racmatiomm  VmMtuMnm  fasc,  VI,  —  R,  a  LeutBek^ 
Tkeet  fcjrogmfa.  20  S,  6*  O.  ^ebvecbendtecb,  de  Dim§mm 
friwri  &atlonm  isrmm»,  50  S.  8.  —  O«  Breite I«  de  anmetolit  oon- 
düianamm  apud  Lalimo§.  40  B.  8.  ^  O.  Krahmtr^  de  JoeUs 
prophttM  oelafe.  43  S»  8.  -7*  jL  ITe^blrnntelk,  äe  avium  toereran 
airiürum  «ttb'tele.  02  S.  s/ —  L.  Preller,  da  JctdtyU  Ferwt.  40 
8.  8.  T-  '  F.  G,  Schntidtwindf  Viana  BuutUtU  el  Oresfet  ogml 
IlftcgKnof  ef  Sietdoi,  80  S.  8.' Qnaeftfemim  no  Ttndicj^reai  Bjdjrnln- 
nanm  P.  IK  (von  ContR.  LHoke}* «—  Fefnt  TVonslolte  LaUma  FittV 
nis  Jesaiac  Ubri  V,  T.  paevdepigraphi  ^  tdita  atque  itraefatinnc  et  notis 
illustrata  ab  I.  C.  L\  GieseUr,  I'rof.  Theo!.  —  F.  II,  Knuat^  de 
Joniibus  ti  consiiio  Ps,  hidoriunaa  cuLlcdioni^i.  (theol,  Preijechrift.)  [S.] 

GRibcnG.\LA?(D.  Es  erscheinen  dcnualen  in  Griechenland  nacliU;!- 
gende  vier  Zeitungen:  1)  ^  itpr^usch  ti^q  Iklj-vty.r;^  %vßtOf''i^*f''''i'  dai 
Regier  im  Li-^blatt ,  DeuUcli  und  (irict  lilsch.  Kü  tMilhaU  allein  die  Ver- 
orduuri<^eii  der  Utgierim^  und  die  Erneuiiun^c  ri ,  oline  ^i^h  auf  andere 
JVachrichten ,  Miltheiluugen  oder  Erörterungen  einzulassen»  und  da  mit 
dem  T^intritte  der  neuen  Regiecnng^ die  beiden  früheren  Ulätter ,  die 
Ib'ational- Zeitung  (1}  i^yixi)  i^fUffie)  und  der  Moniteur  Grec,  welcbe 
iicl»  mit  den  öfTentUchen  Dingen  und  ihren  Beurtheilungen  befussteny 
naf  höheren  Kefehl  nnfhörten,  so  befindet  s\vh  d\v^  Laad  allein  auf  dia 
Konde  der  Verordnungen  befebnknfit,  und  anC  daijienige,  was  mancb- 
maü  Sbrer  Motivinuig  dnrdi  die  MinitteiP  8^**g^  wijed«  2)  *H  '/O^^ 
die  fiiinen»  (Atbeae)»  En  Ut  die  alte  conttit  Zelttebrift»  beranegegi 
von  ^enlodea  an»  Crela  »  dar  dla  aUardi^  lienlidi  lehlecbta-fieMe^ 
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•ein  Kigentliam ,  mit  fleh  anf  die  Flocht  genommen ,  nnd  seme  Feder 

der  rmtionalen  Opposition  gegen  die  Korfiotische  Partei  geliehen  hatte. 
Mit  feinen  Freunden  nach  Nauplia  zurückgekehrt,  fuhr  er  rort,  die 
Grundsätze  derselben  zu  vertheidigen ,  zugleich  nbcr  auch  die  Schritte 
der  neuen  Regierung  mit  Strenge  zu  beurtheilcn  ,  und  die  Missbränche 
ttcharf  za  rügen ;  doch  artete  seine  Polemik  nicht  selten  in  ungerechte 
Anklagen,  sogar  in  Yerläumdungen  aus.    Seit  Ankunft  der  Regent- 
•chafi  hat  er  sich  ziemlich  gemäissigt,  nnd  seine  AngrifTe  gehen  allein 
ftof  die  Angestellten,  vorzüglich  die  Minister,  und  gegen  die  Grnnd' 
sät7,c  der  Capodistrianer.  3)  'O  Xgowog  ^  die  Zeit,  ist  dem  Geiste  nach 
eine  Fortsetzung  des  eheninligen  „Spiegels",  eines  Journals ,  "w'elchei  . 
nach  dem  Sturze  der  Capodistrianischen  Herrschuft  im  Sinne  derselben, 
▼on  einem  ehemaligen  Staats- Anwalt,  y4.  RallySy  mit  solch  kecker 
Stirne  in  Bezug  auf  politische  Anklagen  nnd  Aufregung  der  Leiden« 
•clmften  geschrieben  vurde,  dass  der  einzige  Drucker,  den  man  dafür 
haben  konnte,  seinen  Dienst  mit  der  Erklärung  aufsagte,  er  könne 
•eine  Hand  zu  dem  Geschäfte  nicht  weiter  leihen:  denn  bräche  der  öf« 
fentliche  Unwille,  den  man  reize,  ans,  so  würde  die  Druckerei  dai 
erste  Haus  sein,  das  man  in  Brand  stecke.    Dadurch  ward  der  Spiegel 
unterbrochen;  doch  später,  wieder  hergestellt,  diente  er  der  sclilim« 
nen ,  dem  Könige  feindseligen  Partei  des  Senats  als  Organ ,  bis  diese 
durch  die  letzten  Vorgänge  in  Argos  zersjirengt,  nnd  durch  des  Königs 
Ankunft  aufgelöst  wurde.     Die  „Zeit"  cr»chcint  nun  in  Uezng  anf 
Richtung  und  feindselige  Grundsätze  als  eine  Fortsetzung  des  SpiegeU, 
ond  wird  von  einem  anderen  jungen,  in  der  Ctipodi^triunischen  Pe^ 
riode  compronimittirten  Manne  redigirt.    4 )  "Illiog ,  ifpri/jfQis  sroZi- 
Vix^,  tptloXoym^  nal  ißitoqixij,  „die  Sonne,  ein  Journal  für  Politik,  Ge^ 
lehrsanikcit  und  Handel."    Et  erscheint  seit  dem  Anfange  des  vergan- 
genen Sommer- Semesters,  zweimal  in  der  Woche,  Dicustags  a.  Frei- 
tags, in  Folio;  das  Abonnement  beträgt  jährlich  42  Drachmen  (17  Fl. 
80  Kr.),  und  wird  bei  dem  Bureau  des  Blattes,  bei  allen  Köoigl.  Poat- 
ftmtern  und  Commissairen  des  Heransgebers  verkauft.  Als  Herausgeber 
wird  //.  A.  Angelide»  genannt ,  welcher  ankündigt ,  dass ,  sobald  die 
gehörige  Anzahl  von  Abonnenten  beisammen  sei,  das  Blatt  auch  in 
französischer  Sprache  erscheinen  solle.    Die  Redactoren  sind  nicht  ge- 
nannt; doch  nach  Privatmittheilungen  sind  die  vorzüglichsten  der!»elbea 
Panagiota  Suso  und  Alexander  Suzo^  beide  junge  Männer  von  Bildung, 
rühmlicher  Gesinnung,  nnd  durch  ihre  Schriften,  besondcri^  die  poeti- 
schen ,  zu  den  Zierden  der  neuen  griechischen  Literatur  gehörig  and 
in  öffenlichcn  Aemtern.    Zugleich  hören  wir,  dass  das  Blatt,  welches 
alle  Gewährschaften  der  Genauigkeit  und  des  guten  Geistes  bietet, 
unter  dem  betondem  Schutze  der  thätigea  und  wohlgesinnten  Regeat- 
•chaft  steht.  [E.  S.] 

Uallb.    Der  bisherige  Privatdtocent  Diacon.  B.  €kr,  Lektr.  irrmmkm 
iit  tum  ansserordentl.  Professor  der  theolog.  FacnltSt  ernannt  worden. 

HEiDBtBERO.    Für  das  gegenwärtige  Wintersemester  deu- 
ten Anfang  auf  den  25.  Octbr.  festgesetzt  war,  find  nacli  dem  Lcctioiw- 
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^muHMm  teüatvtnüil  (HeidoHK  b«  Gk.  Fr.  WtoCer«  88  S.  §.  2  Gr.) 
la'der  Ibeelogltclittn  Faenllit  fiber  EMeltaii^  de«  A.Teitmeii, 
ftber  aisiolatt  «Ii  -  «•  ii«iilcflmeii|lidN»  SdirifKnii^  Kircbenblitofl«»Ilog* 
nialik^  Hoial,  prakthche  Tb«6logle  ond  HomOotilr  tob  6  ordeoÜichM 
Profenor«!  ttnd  8  PdfstdoMtM  in  VtwUiidvBf  mit  d«m  Prof.  JKmmo' 
■M  der  pbil0Mpb.  Fwiillil  19  VorlmsQgea  and  t  Rep«tifori«i  sage* 
fciodigi  weiden;  in  der  JarUten-Faenttftl  Aber  tterlel  Gegen- 
Hinde  wm  der  BechtfwiMeoichnft  87  Vorlef nogen »  11  Exmninatorien 
lind  RepeUtorieo,  2  Pmktikn  and  1  PrivattMimimi  too  6  ordeoUichen, 
8  aofiererdentiiefaen  Prefeseoren  ond  b  Privttdoeeiiiea;  in  der  niedl- 
einlechen  81  Verletnngen«  4  Ennünalorlen  and  1  Privatiiiimam 
über  Ißerlel  Zweige  tfer  gesanimten  Aianeiwtiiengchaft  ren  6  erdenl^  ^ 
licbeo ,  2  auri«erordeBllichen  ProfeMoren  neb«t  3  PriTaldocenteo ;  la 
der  Philosoph.  Facultät  Ton  10  ordentlieben  ProfT.  (denn Eio^f^ 
als  Prof.  emerilne  aafgeföhrt,  giebt  keine  Vorlesongen),  5  aasserordent^ 
Heben  l'rufe«serea  and  13  Fri^aldoeeoten  in  Verbiiidang  mit  2  Tbeo- 
li^cn,  1  Juristen  and  2  Medicinem  nebsl  dem  Gymnasinlprof.  Octtwger 
and  Pref.  vm  Reichlin-'MvIdtgg  102  Vorlesangea,  Praktika,  Examina- 
lorien  and  Privednima,  wovon  11  Vorleiangcn  und  1  I'rakticinn  mli 
Beriet  Lebroltiectco  unter  5  Doeenlen  zu  den  phüosophiiicheii  Win^^cn- 
•dbaften  geboren;  14  Vorleeangen  and  4  l'rivatisviina  mit  14erlei  Lehr« 
gc^cngtändea  anter  6  Docenten  zur  Philologie  ond  Alterlhnrasknnde, 
0  \  orlesttD^rn  über  Oerlei  Lelirolijecte  nnter  4  nfvrfiiten  aar  GcsrhichCe 
auiibren  llüifii-  und  KebenMisscns:chaftcn,  14  Vorlesungeii ,  1  Kxaml- 
aatorinm  o.  2  Privatissima  mit  lOerlei  Gegenständen  unter  7  Docentea 
snr  Mathematik  o.  Astronomie,  21  Vorlesungen,  1  Prukticum,  1  Exa» 
■daatoriani  and  4  Privatf^älma  mit  12erlei  Lehrobjurtcn  unter  10  Do- 
centen  cur  Naturkunde,  10  Vorlesangeo,  1  Exarainatorium ,  und  2 
PriraliMima  über  Iterlei  LehrgegenstlMe  nnter  7  Docentea  an  den 
Staats  -  und  Gewcrbswitsenschaften ,  ond  eadÜch  4  l'oricsnngen  mit 
abeaso?iel  Lehrobjeeten  unter  2  Docenten  zu  den  schrtncn  Wissenscba^ 
trn  and  Künsten  |  alio  im  Ganzen  166  wissenschiirtlirhe  Vorlesnageni 
2  Bepetitorien ,  4  Praktica«  18  Exnminatorien  and  14  Privntissima,  aa*> 
gekündigt  von  62  Lehrern,  d.  i.  28  eidentlicheat  It^  aasterordentllcbea 
Professoren,  23  Privat-  ond  2  llonorardöcenten ,  ohne  3  Lectoren  der 
■eueren  Sprachen  aod  13  Lehrer  der  Künste  ond  Excrcitien ,  der  dop-^ 
feiten  Buchhaltung  und  Rechnung  für  Kaafleuto ,  Camera  Unten ,  Oeka^ 
nömen  ond  Forstmänner  mitzurechnen.  —  In  dem  TorHOgegangenen 
Sommersemester  1833  hatten  57  UnivereltfttsleHrpr ,  nfimlich  in  der 
theolog.  Facultät  6  ordentliclio  Professoren  aad  2  TriTatdocentm ,  la 
der  juriitischen  ebenfalls  6  ordentliche,  2  ausserordentliche  ProfT.  tind 
6  Privatdoccnton,  ih  der  medicinischen  gldcbfalls  6  ordentliche,  2  aos- 
aerordentlicho  Proff.  nebst  2  Prlvatdocenten ,  und  in  der  philosopb. 
Facultät  10  ordentliche,  4  ausserordentliche  ProfT.  und  14  Privatdo- 
centen  nebst  dciu  Gymnasialpro  f.  OetUnger  o.  dem  Prof.  von  Acicftltn- 
Bieldegg  174  Vorlesongen,  26  Privatisslma ,  8  ExaminRtnrten ,  1  Re- 
yolilariani  aad  8  Piaktiea  aogekaadigt  S.  SiJbbrai,  898—863.  — 
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Nach  dem  Anfan;^  dca  g'egenwdrtigca  Wintersemesters  sind  ^urc.h  cino 
Verordnang  des  GroAsherzog:!.  Mlniäteriuma  dcä  lunern  die  Functionen 
des  liibherigen  Ep^orate  an  der  hiesigen  Unirersltät  so  an  diti  ein- 
selncn  Faciiltäteii  überw!Pf«en  worden  ,  dass  eine  jede  dergclbcn  dte  ihi 
Tcnnü^e  der  Immatricuhitlün  angehürigen  Stndircndm  ,  Inläuder  »o- 
wohi  als  Ausländer,  unter  iiftherc  AufkicTit  über  l'Ici^s  und  Betrages 
zu  nehmen  heil.  Zu  dem  i:Iiide  iiabea  die  ^uiterordciillii  hen  Froresgo- 
ren  und  I^riviitdorenten  innerhalb  Bcrhs  Wochen^  vom  Aufang  eine« 
jeden  Semesterd  an  gereclicet,  dem  Dccan  der  Facultät,  welcher  lie 
aiig;ch(lren ,  ein  Vcrseichniss  ihrer.  Zuhörer  zuzustellen;  ebenso  thcilt 
Ann  Universitüt^iamt  monatlich  einer  jeden  Faculiat  das  Ver^eichntss  der 
in  Dii( :i|ilinariachen  ergangeneu  Struferkeuntni^de,  so  wie  die£rkenntr 
oi»aie  über  Scbuldklagen  gegen  dio  ihrer  Aufsicht  untergebenen  Studi- 
renden  mit,  anter  Hinweiiung  auf  alle  gegen  dieselben  etwa  früher 
sciion  ergangenen  StnifcrkeRDtni«&e  und  ang:e)jr.u  htcn  Schnldklugen; 
endlich  haben  nach  die  Ober|>edeUe  den  Dcdim  u  luunalliche  Rapporte 
ftber  die  su  ihrer  KeuQtni:4§^nlfonimenen  TiüiUiichen  zu  er&tatten,  vel- 
che,  ohne  eine  Anzeige  ziiia  Zweck  einer  poli/eilichenUntcrsnchnng  za 
hegründcn,  zui- Miiiheihing  an  da.s  Epliorat  geeignet  sind.  Auf  den  Grund 
dieser  Mittheilungen  (aber  auch  in  Krnmn^lang  cider  besondern  Vcraa- 
lotsung  jeden  Monat  einmal)  halten  die  FacuUätenin  ihrer  Kigcn^chaft  all 
l^phorate  regelmäbsige  Sitzungen,  in  welchen  die  einzelnen  Mitglieder 
über  ihre  eigenen  Wahrnehmungen  vortragen,  dieDeciitie  die  erhaltend 
Mittheilungen  vurleg^cn,  und  dnn  Ii  Stimmenmehrheit  dio  erforderlidbeo 
ßesehlü^^e  gef.iüat  werden.  F»  iU  Vurnchrift ,  daßi*  jedi  ä  Fphorat  du 
unter  seiner  Aufaielit  etehenden  Stmlircnden ,  welche  ihm  Vf  r.inldifong 
liier/a  geben,  vorlade,  um  nie  -/,mn  Fieii^ii  und  zu  einem  ihrem  B«fif 
an^e[uo^{»enoa  Lebenö^^  auücl  zu  crmahnen,  auch  nach  IJ  in  »t  in  den  einst 
munatltchen  PrüTun^  über  ihre  bisherigen  Fortschritte  unterwerfe,  *ii 
•—wo  CH  ihm  dienlich  scheint —  den  Fltern  oder  \  onuündem  deisiÄÄ 
die  geeignete  iMittheilnng  niaehe  oder  durch  dii»  Luiversitültjanit  madlÄ 
loise.  Das  Ephorat  kann  auch  bei  dem  Senat  darauf  antragen,  dM 
folchen  Studircndcu,  welche  seiuo  Frmahnun^en  unheachtet  iMiQli 
wegen  IJnfleif»8es,  unregelmäsMgen  Leben t>\vnnd ein; ,  Lin&ittlichkeit  tdft 
Schuldenmachcns,  das  akademi^tche  Llurgerrecht  aufgekündigt  w«»d«i  — 
Von  Sr.  Kun.  Hoheit  dem  Grosoherzo«:^  Leopold  Ut  dem  GeheimeHhrtk 
lind  Director  des  philologibchen  Seniluariums  der  hiesigen  Untfiffiti^ 
Dr.  Friedrich  Crcuzcr  das  Coramandeurkrcuz ,  und  dem  Geboiroe«  B»f» 
rath  o.  Prof.  der  Cumeralwissenschaften ,  Dr.  Aarl  IJcinrich  Ruv^  dtf 
Hittcrkreuz  des  Zähringer  Löwenordens  Terlichcn  worden.  [^V.] 

HblmstIvt.  Der  CoIlabj)rator  Dr.  Schütte  am  ObergymanUni  ^ 
BoAVNScuwBio  ist  sam  Subconrector  am  hies.  Gymnasium  emanntwofltik 

llBLsmaroBt.  Der  hies.  Professor  der  Theologie,  Dr»  MdäSi^ 
ift  inro  Erabbchofe  von  Finnland  ernanut  worden*  '  (^] 

KiKW.  Dorch  einen  Ukas  vom  20  Novbr.  ist  festgesoirt  mrf^ 
doM  das  Wolbynitche  Lyceum  von  KazumniiiBs  noch  Ktow  luf^gl  ^ 
M  Gonften  dei  GouTernemonts  Kiew,  i'udoUea  and  Wolhynie«,  dcf* 
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angMtamintef  Eifer  ffdr  die  Fortodiritte  des  SffenlUCaterrichtfl  den  In* 
atitnten  dieser  ProTinzcn  eine  sehr  reiche  DoteUon  (ipwährt  hal,  auf 
mnfutendoren  und  dauerbafteren  Grandlageo  errichtet  werdeo  soll« 
Za  diefem  Zwecke  wird  in  Kibw  eine  Universität  hegröndet«wer-' 
den ,  die  dem  besondern  Schatze  des  heil.  IViadimir  anempfohlen  und 
Ihren  Namen  von  demselben  entlehnen  soll.  Die  Universität  wird  vor- 
länfig  ans  jswei  Facaltaten,  einer  philosophischen  und  einer  juristischen 
bestehen;  der  Kniinr  bdiäU  atcli  for,  i^tarhin  noch  «ine  mediciniscbo 
iiinansafugen.  ^  [S.  ] 

KoPENitAGs^i.    Die  Kon.  dänische  Kanzelei  hat  sämmtlichon  Schul' 
directionen  nnfgegebcn ,  für  eine  bessere  Unterweisung  !ui  Gc&ango  in 
den  Schulen  zu  wirken,  „dumitder  Kirchengesang,  (Yer  so  sehr  aoi 
andächtigen  Erhebung  beitragen  könne,  harmonisch  werde.*'     [S. ] 
liLYOKN.    Auf  ilicsigex  UaivaMität  hefindcji  6icb  in  diesem  Wiatar- 
icstcr  745  Sturiirende.  fS.] 
LTn^bi  ug.    Der  Cnnrcctor  A,  Hermann  vom  GymottS.  in  GöTTUIr 
ist  an  die  hie^iigo  Hitterakiidemic  versetzt  worden. 
LvoK.    Durch  Kün.  Ordnnnanz  vom  DDccbr.  i^t  <lie  dR-ip^e  Facul- 
täl  der  Wtfscn8ch:üten  wieder  hergeitelU,  und  bct^tiht  au»  einem  nm- 
theraati^^chuii  (Analysis  und  Mechanik),  a^tronouiischen,  i>h\>«il<ali^rhcn, 
chemischen  ,  /oologitchen,  botanischen»  uineralogiichon  und  geologv- . 
sehen  Lehrstuhle. 

Mjii!(k.  Der  Professor  Dr.  ScJtnclit  nrh  Me^igen  Gymnas.  ist  aum 
Mitglied e  und  Uath  b«i  dem  CaroMheiaogi«  OberstadiMurathe  in  Darm* 
itadt  ernannt.  [  S.  ] 

Mr5rHB5,  Auf  hiesiger  Universität  befiudcn  feich  in  (lici^em  Sc- 
luester  1^28  Studirende,  nämlich  S(K)  Philosophen ,  450  Juristen ,  2^4 
Theologen,  3()5  Mcdiciner ,  83  Philologen ,  25  Cümeralistcn ,  (i3  Diar- 
inacenten,  24  Architekten  und  28  Forstcandidaten.  Darunter  sind  1«)^ 
Ausländer,  und  hinsichtlich  der  Cuniession :  1275  Katholiken,  20t3  Kran~ 
geUsch e  ,  1)  Rcrünnlrte,  10  Griechen  und  31  Israeliten,  iiiervon  gor 
nietsen  o(K)  Sllpcndirn  und  18  Prirntunterätützung.  [S.] 

OFFü^kittaG.  In  die  dnrch  Professor  Dr.  Jos,  Bechen  Beförderung 
(vgl,  FAKVIU.HG.)  erledigte  llanptlehrerstcllo  an  dem  hies.  Gymnasium 
tritt  der  geiKllicho  LchramtscaudidiU  Sattler  y  gebürtig  n\\^  Freybnrg  im 
Breisgau,  welcher  im  CandidateoexRiuen  die  Note  „gut  befttUigt*'  er- 
halten hat,  mit  einer  13c>soIdung  von  050  GiibUn  ein.  [  1  / 
Paris,  hl  den  5  Kön.  Colleges  lublt  umn  jmixt  10,ß70  Scliulcr, 
nämlich  in  dem  College  Louis  dem  Grossen  (Til ,  in  Heinrich  l\\  740, 
in  Ludwig  d.  Heil.  753,  in  Karl  dtui  Grossen  1000,  Sa  Bourbon  850, 
in  Stanislaus  300,  und  in  Rollin  300.  —  Ju  dem  Semester  1^}  »ind 
bei  des  hiesigen  FacuUüt  der  Medicin  ZSBl  Zöglinge  inscribirt  worden; 
bei  der  Rechtsschule  3200|  bei  der  polytechnischen  Schale  S42$  bei  der 
Normalschule  60.                                                        [  S.  ] 

PasTR.  Die  hiesige  UniverRität  zählte  im  vor.  Jahro  16(i0  Stiidi- 
rende  (83  Theologen,  224  Juristen,  40ti  Mediciner,  390  Chirurgen, 
€8  Fhaonac.»  d6  Stad,  der  GebortAhnlfe »  47  der  Veterinairkunde, 
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00  8eli«l  -  und  llAlt •rtl444«iiBchricli(ea, 

il«r  PhtlogopTite ,  27  der  Geomeiiie).    Darnnter  bcltannten  steh  1116 
%nr  römisch -l:B()tolii»nhen,  2  zur  griech.  ->  katholibchen ,  79  zur  grie- 
•diiach  nicht  unirtcn ,  124  snr  protcstaslbelimi  |  9S  &ar  reformirten  IUr> 
258  um  tuofaiflchen  Glaab«n,  (S«J 

Rastatt.  Die  vor  einem  halben  Jahr  zur  Dawrrbung  mit  einer 
Besoldung  fron  70()  Gulden  ausgescfatiebene  Lehrstelle  der  Grammalik, 
d.  I.  der  dritten  Sdiulc  an  dem  hies.  Lycenm  (die  Schulen  werden  von 
nnten  herauf  gezählt)  hat  der  selthcrigo  Sopplent  derselben,  der  |j^etst> 
liehe  Lehramtscandidat  Lon^tM  Buekdfmgttf  dAfial^v  orlialten.  S.  NJbh.. 
VII,  41»  «•  VII,  108.  [  W.  ] 

Riga.  In  dlrser  Stadt  bildet  sich  ein«  Gesellschaft  für  CescAirftl« 
nnd  jiltcr^umskunde  der  Ostseeprovinzen,  die  zur  Erreichung  ihres 
Zwecks  eine  Bibliothek  und  ein  Mnsenm  begründen  nnd  eine  Zeitschrtfl 
hcrau^ig-eben  will,  welche  die  Annalen  der  Gesellsohaft ,  wiesensohafiL 
Abhandlungen,  Urkunden  U.S.  w.  enthalten  soll.  [S.] 

SpBYxn.  Das  dasige  Gymnasium  war  in  seinen  vier  Classen  zu 
Anfange  des  Studienjahrs  von  105,  am  Ende  von  06,  nnd  die  la- 
teinische Scbulc  mit  ebenfalls  vier  Classen  Anfangs  von  120  und  am^ 
Ende  von  110  Schülern  besucht.  Iiu  Lchrerpersonale  sind  vielfache 
Veränderungen  vorgekommen.  Rector  des  Gymnasiums  ist  noch  der 
Hofrath  und  Lyccaldirector  Georg  Jäger ^  nnd  auch  die  Lycealprofe«9o> 
rcn  Schwcrd  und  Schürletii  faiigiren  noch,  erstcrer  als  Lehrer  der  .^1a- 
'  thcniiitik  und  letzti  rcr  als  Lehrer  der  Philosophie,  des  Hebräischen  und 
des  protestantische  n  Religionsuiiterriclitä.  t^^I.  Jbb.  II,  226.  Da^^e^en 
ist  zu  Anfange  dei»  Schuljuhrs  der  Professor  der  dritten  Gjrranasialrla!<»e 
Aufruft  Milster  als  (lector  und  Professor  der  obersten  Claisc  an  das  Gy^ 
mnasiiiiu  in  ZwBinnrcKEN  geg^angen  ,  in  dessen  Stelle  aber  der  Prof. 
Jmclm  Feuerbnch  aufgerückt  und  zinu  Classenlchrcr  der  zweiten  Tfa??© 
der  Prof.  Peter  Tdkr  vom  Gjinnasiuiu  In  ZwKiBRfcKRN  bcrnf^  worden. 
Lehrer  der  ersten  Clis«?©  ist  noch  der  Prof,  Ahraham  Gerhardt.  An  Act 
lateln.  Schule  wurde  dtr  bisherige  Subrcrtor  n.  Professor  fluhnrd  f/<ina 
durch  Ucscript  vom  9  Januar  1.  J.  zuiu  Subr  cctor  und  orj^tcn  I,ehrcr  oa 
der  liilcin.  Srhnle  zu  Kaiserst.aitlun  ernannt,  und  in  das  hiesige  Siib- 
rrctorat  und  dlo  crNto  Lchr^tollc  rückte  der  Professor  Frhdr.  Fahr,  iu 
die  zweite  Lehr  trllo  der  Lclircr  ^7fo^  Mkhcl  auf.  Dritter  Lehrer 
wurdo  der  bisherige  französische  Sprachlehrer  an  der  Studicnanstalt  xo 
ZwüiRRrrKE^  Friedrich  licttirtf^cr.  Der  vierte  Lehrer  ward  unter  dem 
2  Juli  I.  .T.  /um  zweiten  Lehrer  au  die  laicin.  Schule  ia  Fr^^kevtihi, 
büfürdüi  t  luid  seine  Stelle  durch  den  geprüften  Lchrnmtsi  anriid.  (icon^ 
Hollerith  aus  Grossfischlingcn  l)e?etzt.  Im  April  I.  .1.  cniUich  trat  der 
Domvicnr  Jncob  Day  Tun  dem  Amte  ein($8  kathoiii^chcn  Religionslelirers 
in  der  lad  in.  Srliulc  zurück  nnd  hdtto  den  Domvlrar  Johann  Petrr  liu^ck 
zum  Niichfülger.  Der  l'ndo  Anjusta  crsrhieneno  Jahrcsbericlit .  ans 
welchem  «llesc  Nachrichten  entnommen  j-ind  ,     enthfilt  als  Li n  leilnn«:; 

noch  einige  hehct /i^ensAvcrilie  Krioaeriio^eii  9M  die  ÜUeni  ttli«ff  die 
ImimUcIio  Enielwog  d«c  üiador. 
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JaliNfterfdii«  hatte      teige  Ojmittailviii  folgMi«  MMr  dimi  Sla«' 
dKMifvelor  «•  ProfeiMr  def  ObmIuM  Mer  IMU  [wddMr  Jvdocli  4m 
gWM  Jshr  ühw  knmk  war,  wwiHilb  die  vierte  Cfanee  eiaglnf  ],  dtai 
CiMieBlehrer  P^f.  ATeflMM  thgUtt  Je*»  BTi^.  ütMU  «ad  JMiwIe« 
«Milkower  ti*  NJbb/ V,  tn.     den  Prof.  der  BfetheBi«  mnd  ReHgie«* 
Pfleiter  'JVoae  Amuum^  des  fnOM.  flpn^lelnrer  M.  Merfie  «•  Cbeefgwft 
uDd  den  MAiiklebver  Jmm  StkiM.    IHe  Mifilemhl  belvaf  Im  efHes 
Seaieiter  19,  in  iwehe«  tl.   ii  def  latelaifeben  SclMie,  demi  idiv 
daasee  au  Anraag  de»  Oabrs  Tea  181  oad  aai  Eada  Tea  M  Scbüeni 
beittdH  watea«  lehrtea:  der  Subreeior  «adtt^nailalfrefefaer  üeevjg' 
BonV^  Mer,  die  StadleaMref  1^.  mg9t^  fVM  IM  lliaMaflIar  M 
Cftrfitte  Seite»  ^ie  Arfliteate«  jMtm  hmm^r  «ad /eNr*  MüRf d« 
8eltrelbl«hrer  ScbnlgehalTe  M.  Ntp,  MgoMrgvr^  der  2eMiealebt«r 
jraeer  Jfeyer  nad  der  ebenerwfthale  firaaa^Spradilehrev  Maitbleteerir 
«    WiMA.   Ifebea  der  mediefalMbea  Akademie  bt  doreh  fcalMflielM 
TOai  Ten  1  Jen  d«  J.  «aoii  aw*  elae  rlaiMi kalhalMie  geiillU« 
Aiademie  errichtet  nad  nll  ihr  die  verhaadeaen  Seadaaiien  rerbaada» 
werdea.   Eine  berondere  Abthetlaag  der  Akademie  Itl  aar  AaibildaB|p 
d^r  arraealtch'kdtheliicheB  QeBttUehen  bettbatat.    Ihr  tmwk  ift  di« 
bfihcre  AalMldeag  der  GeMlhshea,  welche  Mr  die  hanim&ebttabalM 
Aeoiter  der  rdmltdi  *  kathelltchen  Hieiarehle  la  EuMland  gebraachi 
wetden.    Die  Zdglinge  werdea  der  Mehraahl  nach  aaf  Ketten  dea 
Staat»  la  der  Aaatalt  erxogea  nad  gebildet »  kdaaea  aber  auch  aaf  lhr# 
eigeaen  Kectea  In  dertelben  •tttdi)^.    Die  anrmaefaaiepden  Kleriker 
asifiea  »liii  tMer  einer  Prdftong-natenrarfea ,  oad  anf  die  anoeniich- 
katbollwhea  KlerHcer  iadaa  onlMdhigte  AafaahaMt  irechelb  de  aadi 
nStbigeafallt  dareh.bMeadere  tarberelteade  lietwenne  gebildet  werden» 
Fdr  dea  üntertlcht  ilnd  1  ProfeMetaa,  4  MlimtUvi  and  3  Lectoren  aa-» 
gestellt,  and  et  bestehen  lOIiebrttähles  fftr  die  heilige  Sdirift,  bibia* 
eche  Archäologie  o.  HermenentNc ,  fir  die  dogmatlfehe«  praktMie  und 
Faitendtheologfe ,  für  Legä  und  Meralphilosefhie ,  tfir  Klrcfaenge« 
echichte  Dnd  kanoniiehee  Recht,  für  theerelMie  aad  pmkti«che  Hemi» 
letik,  fär  lateinische  n«  gtrieohisciie  Liteiatar»  fiv  matiwfae  Litemtar, 
tfir  allgemeine  Welt  -  nad  latbaraadeia  raetlfaha  Oefchlchte  and  fär 
hebräische ,  fnüitönache  «•  dealrclM  Sprache«    Der  Professor  der  He« 
aailetik  lehrt  aaglelch  pelailvite  Llteiatar  and  deren  Geschichte ,  de« 
Profedsor  der  mss.  Literatur  auch  die  allgemeine  Theorie  der  LIteraiaib 
Die  Professoren  und  Adjnncten  der  theologische»  WlmeBichaftea  wcfdea 
aus  der  Zahl  der  Geistliehen,  dfo  übrigen  Dooenten  TorBugsveise  ani 
der  Zahl  der  Weltlichen,   welche  ihren  wissenschaftlichen  Ciireos  in 
höhern  Lehranstalten  det  römischen  Reichs  vollendet  haben  nnd  e!ne 
gelehrte  Würde  besitaen ,  Ton  dem  Directorinm  der  Akademie  gewildi 
und  vom  Minister  des  Innern  bestätigt     Die  ordeatfichen  Proftma— 
weltlichen  Standes  stehen  in  der  7ten ,  die  Adjnncten  InderSten,  «üe 
Lectoren  in  der  9ten  Rangelacse.    Die  Verwaltung  der  Afcadearfe  fälurt 
dae  DireeCafliitai,  velehii  w  den  Raetar,  de»  inpaclart  iwai  Vw^ 
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feuoren  der  Akademie  und  dem  Oekonomeii  bestellt.  Ztim  Iteetor 
wird  in  der  Regel  einer  der  Saflnigane  der  Wilnacr  Eparchte  oder  ei« 
anderer  dorch  Gelehnsamkeit  aaggeseiclineter  Prälat  g(;>vriliU;  er  kana 
aogleicli  Profestor  der  Tlieologte  sein  nnd  ist  Chef  aller  TlioUe  der 
Verwaltung  und  aller  Beamten  der  Akademie.  Der  Inspeetor,  wel> 
eher  diß  unmittclbitre  Auftficlit  über  die  Sitten  der  Kleriker  führt,  wird, 
aus  der  Zahl  der  geistlichen  Professoren,  die  zwei  andern  Mitglieder 
des  Dircctoriiims  aus  den  weltlichen  Professoren  und  der  Oekonom  be^^ 
liebig  aus  dem  gei»tlichen  oder  weltlichen  Stande  gewählt.  Der  Lehr*^ 
riir!4Tts  dauert  3  Jalir,  bei  den  armenisch  -  kathol.  Geistlichen  nach  Be- 
linden  o  hU  4  Jahr.  Alle  Lehnrorträge  werden  entweder  in  lateinischer 
oder  riifiK^ischer  Sprache  gehalten;  doch  müssen  die  Kleriker  unter  Lei* 
tunp^  ilirer  Lehrer  eich  im  Predigen  in  den  örtlichen  Sprachen  and  l>in- 
lectcn  ihrer  Eparclile  üben.  Die  Akademie  hat  das  Recht,  xum  Grado 
eines  Studmton,  Candidaten,  Magistersund  Doclors  der  Theologie  za 
promovircn.  Den  Studcntengr^d  erhalten  die  ZögHn«:^ ,  welche  don 
festgespt'/ten  Cur^tiä  in  der  Akademie  mit  Erfolf^  beendigt  haben;  dio 
übrit^eii  Grade  werden  nur  nach  bcsondtru  Prüfunfi^cn  und  ciii^creich- 
tCQ  Abhandlungen  ertlieiit.  Nur  Ptrbontn,  weiche  auf  der  Wilnsirr 
geiätliclica  Akadtinjc  oder  dem  eheiuaiigeu  llau|)tseniinar  studirt  lie- 
hen, und  -(»l(  he,  dio  von  der  vormalig^cn  Wilnacr  Univcrfität  oder  der 
Akademie  zu  Üoctorcn  der  Theologie  oder  des  kanonl-clicu  Rechts  |irf>- 
mo%irt  sind,  werden  zu  Bisrhofcn,  Prälaten,  Canonici«,  AsJoessoren 
des  rüuiisch -katbol.  ÜoUogianis»  Officialea,  Beisitaern  des  Coosisto-  , 
nom  u.  6.  w.  ernannt. 

WüRxinTiG.  Arn  dasl^^eii  Kün.  Gynintisiüin  lehren:  der  Ucctor 
und  Tjehrrr  der  Oherclai^se  Prof.  Fr,  Ä.  Eisenhojcr  ^  der  Prof.  der  Ma- 
thematik Jos.  Stern,  der  Prof.  JoA.  Georg  IVeidmann  [seit  11.  Apr.  Ih33 
Klassenlehrer  in  Hf ,  früher  Classenlehrer  in  I,],  der  Prof.  Dr.  f^alcn- 
tin  Maicr  [seit  dert^elben  Zeit  Classenlehrer  in  I,  früher  Subrectur  der 
lat.  Selnile.],  der  kath.  Ueligionsl.  Prie»ter  Jos.  Gi-ubc,  der  protr^t, 
BelI<:ionslehrer  Decaa  Hcinr.  Burkhardt ^  der  Lcliramtscandidat  Jos. 
Holl  [ Classenvrrwest r  In  II  ],  die  Assistenten  xind  Refietitorcn  Frans 
fiKelmnger,  Sebastian  If  cinand,  Phil  Hannu-acker  und  Jos.  Lauger.  der  ■ 
frans.  Sprachlehrer  Karl  Friedr.  Pauly ,  der  Zeichen!.  Joh.  Stumyf  unÜ 
der  Ge»anp!.  Jos.  Schenk.  Die  vier  Classen  des  Gymnasiums  waren  zo 
Anfan;;  des  Schu^aiin  Ton  149  und  am  i^de  Toa  145  Sobülera 
besucht. 

*  ZwBiaRi/GKsiv.  Zu  der  uflY-ntlichen  Preisevertheiluug  ao  der  da- 
ilffcn  Studicnanstalt  am  31.  Oclbr.  1838  ist  das  Programm  erschienen: 
Einige  Worte  der  llilic  und  der  VcrstCmäif^nng  an  meine  Mitbürger, 
li'^ondtrc  nn  die  Klier n  y  Huitslnrrcn  u.  hostf^t^her  unserer  Xögiinge,  loo 
dem  Rector  n.  Prof.  Jui^.  Ftrd.  Mihter  [  Zwcibr.  gedr.  b.  Ritter.  13  S. 
pr.  4.],  E»  sind  die  gewölinlichcn  Forderungen  an  die  Eltern  ,  ihre 
Kinder  zu  Hause  anxuhallt  n  ,  dass  sie  jeden  Tag  ihre  Scholanfsraben, 
nnd  «war  allein,  machen  nnd  die  hrstiromtcn  Arbeits-  und  Krholungs- 
stnodoa  gcmu  eipbaltea»  sie  in  ihrer  HeU|giotU«t  ii.JIIoralU»t  m  beför- 
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BeCSrAer «sgta  «ad  Sbr«Bb«B«Igraf  es»  fit 

defB.  fie  aa  BebllcUtiii  mi  fstm^kam,  M»  «Ii  «adi  4m  MkmmwmA, 

üe  Kiaier  nlclU  mit  m  wwlg  Yeik— atoiüfHi  ia  dfa  laiehi,  gcM#  . 
gebiMliI  VMdCB  BftfilifteBi  allda  All«  IfC  im  Blleni  moIiI  popoH» 
•ad  tladrbiglidi  «ad  aiabt  ta  taiir  gamfitlilieliar  Dattlellaagilbmi  aaa 
Hera  gelegt,  §o  dannaa  et  gera  lieit.    Nadi^dinn  angebängteo] Jäh» 
mbefidita  fS.  1S»32]  tobrea  gegenwärtig  am  Gjrnaaalaat  BecMfe 
liad  ProfeMor  MikUr  [aaaMalehrer  ia  IV.  wiß,  Svana.],  dta  Pfaf«»- 
'iaraa  M,  FUL  ZiaiaMrMm  [BtHUtfiaicar,  ClaMaal.  ia  Df,  aadlielim 
daa  HebfilMlica  fa  dar  abaiaa  AbMlongj,  Georg        dSifar  [dal* 
aeaL  in  II,  vom  Oymaaa.  Ia  BAiaaata  Marfiar  ▼eiaatat  Tgt  NlbK  T» 
2Z8.]»  M.  Mer  MHtger  [  danaalthMr  ia  I  «ad  protoilaatiMlMr  1U< 
llgloadeliiar]  «ad  JsVaaa  JPofflr  ZäA  [fdr  HathenMitlk  a^^KaauMre}, 
aad  dar  Sladtpfarrar  Tafel  [katfcot  BeUgloailahrorl;  Ia  dar  lalela. 
Odivlai  der  Snbrcctor  Dr.  Sd.  Vogel  [Claeaeal.  ia  IV.],  die  qaiaaa 
Mrar  IFift.  dTaAef  [in  III «  sagleloh  pfalatlanl.  BeligionileluMr  «ad 
Lehrer  der  Hebtaltelien  a,  der  LeibaitifcaagaB  iai  Ojmaailaai],  Jatai 
JMer  [Ia  H.]  aad  JHfdl.  «Mager  [In  L],  aad  dar  Sladtcaplaa  WmM 
{UOl  BeUglaBeleliiar]«  aaMdaa  Aaelatlaat  dar  ZeldMakiirer  Wa- 
deaiaa  ^^eiei  aad  der  Geiang-  and  fidireiblehrar  Johmim  gafcw,  Daa 
*  Ümaadilielien  Lehrnnteirlfihl  Weargtaa  laterinialleeli  drei  Lelwar  den 
SladleaaBatail^  da  AreilnigerV  StoHa  [i.  Svataa.]  aecli  nataaeial  war. 
To«  daa  186  Sdinlaray  vekba  die  Aatlalt  iai  Laafe  dea  Jalwea  ba> 
aaehten,  iram  Ut  Prateaftalen;  d9  HaOialikaa  and  SbraaUtaai  1t 
sWaiMekaiar  and  81  AamMIg«. 

"iUPiH  llLUttJ^^iiet  t^ad  Leser  der  JnlirbScbtii 

0la  Saht  der  tteadMMMden  Sehiiften derea  Beorthet* 
lang  in  den  Kreia  anserer  Jahrbieher  gehört,  wird  mit  Ja^ 
Ueoi  Jahre  immer  grftaaer  aad  droht  nameotlleh  gegenwär- 
tig noch  dadareh  bedeutend  aaiaaebwelleat  deaa  es  scheia^ 
an  walle  das  neaerdlngs  beliebt  gewordene  System  der  Pfen- 
, Big- lind  Heller -Litenter  atiefa  in  der  Philologie  and  Fäda- 
gogik  Eiti^an^  finden  nnd  Plate  nehmen,  lieberdies  rergrö»»  . 
aert  sich  das  Feld  der  Pädagogik  und  gelehrten  Schulwiaae»^ 
achaften  immer  mehr  und  immer  raaeber»  nnd  der  Aufschwung, 
Welchen  daa  8chuU  nnd  UnterrichtSfresen  überRil  su  nehmen 
anfingt,  besonders  aber  das  weitverbreitete  Streben  naeh  Br- 
^elterang  der  Uuterrichtigegenstande  in  den  (lelebrtenscho- 
len,  die  gesteigerte  nnd  ansgebildetere  Methodik  in  der  Ba* 
haiidlung  derselben,  dta  rege  Streben  den  Unterricht  aa  ev» 
leicblera  und  höher  au  stellen;  die  aehtbare  Stellung,  sa 
wieleher  das  Bürger -und  Gewerbscholwesea  sich  erhebt,  uad 
eadlkb  der  Kampf  der  ISeU  (egea  uad  fbr  daa  Beetcheadt 
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haben  bereite  eine  Erweiteruni^  der  Stadien  des  Schulminnea 

herbeigeführt,  weiche  man  vor  wenig  Jahren  noch  l^anm  all- 
nen  i^onnle.  Es  vemteht  sich  von  selbst,  dass  die  Zeitsclirif- 
len,  welche  dem  Gelehrten  eine  giiügende  Kunde  von  seiner 
Wissenschaft  bringen  wollen ,  diesen  Richtungen  der  Litera- 
ior  folgen  müssen.  Allerdings  darf  man  noch  fragen»  ob  die 
gegenwärtige  Vcrallgeroeinening  und  vielleicht  zu  grosse  Er- 
weiterung der  Schulvriisenschaften  mehr  nützen  oder  schadea 
werde;  aber  pädagogische  Zeitschriften  dürfen  ihre  Stellung 
▼on  dieser  Frage  nicht  abhängig  machen:  denn  sie  sind  we- 
der befugt  noch  befähigt,  dem  Strome  der  Zeit  entgegen  su 
treten  und  seinen  Lauf  auflialten  zu  wollen;  sondern  sie  müi- 
een  vielmehr  demselben  folgen,  alle  seine  Kichtungen  und 
Windungen  beachten,  und  liönnen  nur  vor  seinen  gefatirlichen 
Stellen  warnen,  auf  seine  heilbringenden  aufmerltsam  roachea, 
uud  vielleicht  hin  und  wieder  den  schädlichen  Nebenfluss  ein- 
engen und  verdammen,  den  nützlichen  erweitern  und  weiter 
leiten.  Aber  freilich ,  je  grösser  das  Stromgebiet  wird ,  de- 
sto schwieriger  wird  auch  die  Stellung  der  ZeitschriTten,  alle 
Räume  derselben  gebührend  2U  beaufsichtigen.  Ohnehin  schei- 
tern sie  ja  jetzt  so  leicht  an  der  Klippe,  dass  sie  die  neue- 
sten Erscheinungen  der  Literatur  nicht  zu  umfassen  und  meist 
nur  deni  geringsten  Theile  nach  zu  würdigen  vermögen.  Na- 
türlich, wofern  sie  nicht  zu  blossen  Anzeigeblättern  herabsin- 
ken wollen,  ao  vermögen  sie  auch  bei  dem  weitesten  Umfange 
nicht  die  grosse  Masse  der  Literatur  zu  gewältigen.  Unsere 
Jahrbücher  haben  bisher  unablässig  dahin  gestrebt,  das  ganze 
Gebiet  ihres  Wissenschaftszweiges  möglichst  vollständig  zu 
umfassen,  aber  wenn  es  ihnen  auch  mehr  als  mancher  an- 
dern Zeitschrift  gelungen  sein  sollte,  so  stellen  sie  doch  vom 
Ziele  noch  sehr  fern.  Ganz  zu  erreichen  wird  dasselbe  auch 
wohl  nie  sein:  nur  gilt  es  den  Versuch  ihm  immer  näher  zu 
kommen.  Derselbe  wird  aber  leider  jetzt  noch  schwieriger 
als  bisher,  weil  die  angedeutete  Vergrösserung  des  Wissen- 
schaftsgebiets hemmend  in  den  Weg  tritt.  Wir  können  und 
mögen  es  nicht  verbergen,  dass  schon  bischer  der  und  jener 
Zweig  der  Alterthumskunde  und  ihrer  IJülfswissenschaften, 
selbst  soweit  sie  für  die  Schulen  nöthig  sind,  nicht  hinläng- 
lich beachtet  worden  ist,  und  doch  müssen  wir,  eben  aus 
Rücksicht  aaf  die  Schulen,  für  nöthig  erachten,  neben  jenen 
Wissenschaften  noch  überdies  eine  erweiterte  Rcrücksichli- 
gung  einiger  andern  Literaturzweige,  z.  B.  der  neuem  Spra- 
dien,  der  Mathematik  und  Naturwissenschaften,  der  allge- 
meinen Pädagogik  u.  Methodik,  in  den  Kreis  der  Jahrbücher 
la  ziehen.  Dabei  können  wir  es  nicht  räthlich  finden,  den 
iassern  Umfang  der  Zeitschrift  zu  vergrössern.  Noch  weni- 
ger mögea  wir  uas  daza  verstehea^  die  ausführlichen  kriti- 
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gehen  Beurtlieilungen  auf  Kosten  der  Wit^scriRcliaft  nnd.Grüod- 
liclikeit  zu  beschueideii  und  sie  zu  t)loi«i»eii  Anzeigen  lierabsu- 
tlrückeii.  Vieliuebr  wünficlien  wir^  dass  iiocli  citiigc  Gattuii« 
^en  von  R'uchern,  welche  bislier  zu  häuiig  durch  blosse  Au- 
zeigen  b^seiü^t  wurden  und  doch  enlwcdi*r  ue^en  ibres  ma- 
tericllen  InhalLs  und  vielfaclien  Gehratichti  in  der  Schule  (wIq 
Grammatiken,  Wörlerbiicher,  zwcckmäst^ige  ^«cliulauts^abeu  von 
Clasfiikcni)  oder  wegen  ibrcs  roeihodischiu  Werthea  die  hö- 
here Ueachtunf  des  Schulmannes  \erdieiicMi^  ausführUchere 
BeurtheiluM^eii  in  den  JahrbiJchern  erhalten  mögen.  Damit 
imn  aber  alljälirlich  in  diesen  Jahrbüclicra  eine  Beihe  toq 
Utichcru  auhiuhiUch  und  gründlich  beurtheill  und  doch  auch 
den  Lesern  eine  moglicbüt  reiche  llebersicht  der  neu>iteii  Li- 
teratur dargeboten  werden  könne  ^  dazu  muKttLu  wir  aehr' wuu- 
ficheii,  dati8  mehr  aU  bisher  übcrsiclitliclie  bibliographische 
Berichte  über  einzelne  Wlssenschailhzweige  und  SchrilUteller 
in  iinien  erscheinen.  iSii:  sind  der  einzige  ^Vcg,  durch  weU 
eben  ire^enwärlig  dem  üeleltrten  noch  eine  llebertiicht  der 
LiUratur  gewahrt  werden  kann:  und  woiern  Kie  nicht  in  ein 
leerea  Gerede  «icJi  verlieren  (wie  z.  U.  die  gewöhnlichen  Be- 
richte über  den  iMeascatalog),  sondern  fe^tc  und  gepriifte  Dr- 
tiieile  iiber  Werth  und  Verbältniss  der  Schrillen  mit  der  kur- 
cen  Angabe  ihres  Hauptinhalts  in  sich  vereinigen;  so  dihfleti 
fsi(-  (jit  noch  niitzlicher  sein  aU  die  gediegensten  Recen^ioneu« 
Znm  wenigsten  können  sie  am  be^^  ii  d^n  1a  «^er  mit  dem  be« 
Kannt  machen,  was  er  von  einer  lU;iIu-.  \mi  Schriften  notli-' 
wendig  beachten  mufls  und  was  er  davod  ganz  uder  doch  zur 
NoUi  enlbebrcn  kann.  Freilich  i^it  aber  dat»  AbTagseu  solcher 
Berichte  eine  so  mühselige  und  so  wenig  belo!meiide  Arbeit^ 
daws  itian  keinem  Gelehrten  zurouthen  kiiun,  er  solle  in  1  ulga. 
eines  blossen  Auftrags  ^^üc]len  und  Monate  lang  eine  Masse 
VOM  Schriften  durchdiudiren ,  um  dann  sein  Urthcil  iiber  die- 
aeibeu  auf  wenig  Seiten  zusammenzud rängen.  Daher  hat  die 
Uiedaction  auch  bisher  sich  noch  nicht  getraut,  ihre  Mitar- 
beiter zn  aolchem  Geschäft  aufzurordern.  Allein  in  der  Ke- 
gel pflegt  doch  jeder  Gelehrte  irgend  ein  kleinere«  Feld  der 
Literatur  in  aeinem  Privat^tudium  sich  ausgewählt  2U  haben, 
•«r  wtlcbem  er  sich  iiber  alle  Erzeugnisae  unterrichtet  und 
alle  nenerscheincBdcn  Schriften  beachtet  und  studirt.  Kinen 
Mlchen  kann  es  nun  nicht  schwer  werden,  die  Literatur  «II^ü 
aea  Feldei  aua  mehrern  Jahren  zusamm^nsufassen  und  ift  lie» 
kehrender  Uebersicht  darzustellen.  Den  Jalirbuchern  sind  auf 
diese  Weise  aclion  einige  sehr  lorzi'igliche  Berichte  lugeflna^ 
aen,  und  um  deren  noch  mehrere  su  crlialten,  weodan  wln 
vn»  hiefflUt  öffentlich  an  alle  Gelehrten  Deutschlaftda  mifc  d#r 
«rgebeutl^n  Bitte,  dass  alle  die,  welche  zur  Auf^rbeltnng  aol- 
cUcr  Bari^te  sich  veraulasst  Xuhicn,  um»  mit  derea  Zaici^ 
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dan^  erfreuen  mochten.  Dass  ivir  dieselben  gleich  endern 
Beiträgen  za  honoriren  versprechen,  iüt  freilich  am  Ende  eine 
Bebr  unzureichende  Entschädigung;  aliein  den  p-össten  Dank 
werden  sich  die  Verfasser  derselben  beim  Publilcum- selbst 
Terdienen,  dem  sie  die  gegenwärtig  so  schwierige  Uebersichi 
der  Literatur  dadurch  erleichtert  haben.  Unseres  freundlich- 
eten  und  innigsten  Dankes  dürfen  sie  dafür  im  Voraus  ver- 
sichert aein.  Die  allgemeinen  Forderungen »  welche  an  di^ 
selben  zu  machen  sind,  ergeben  sich  schon  aus  ihrem  Wesen 
und  Zwecke,  und  aus  der  Art  und  Weise,  in  welcher  die 
bisherigen  erschienen  sind;  die  specielle  Einrichtung  bleibt 
natürlich  dem  Ermessen  der  Vcrfan^er  überlassen,  liesonder^ 
wünschen  wir  noch,  dass  namentlich  die  Schriften,  welche 
entweder  Schriftsteller  und  Wissenschaftszweige  von  entfern- 
terer Beziehung  anr  Schule  angehen,  oder  welche  ihrem  Wer- 
the  nach  nur  eine  mittelmässige  und  untergeordnete  Stellung 
einnehmen,  vorzugsweise  durch  solche  Berichte  abgemacht 
werden  möchten,  und  dass  demnach  nur  die  wesentlicheren 
nnd  wichtigern  Schriften  zu  ausführlicheren  Beurtheiiungcn 
übrig  blieben.  Betreffen  diese  Berichte  Wissenschaftszweige, 
die  nur  theilweise  in  unsern  Kreis  gehören ,  wie  z.  B.  Schrif- 
ten  aus  der  neuern  Sprachkunde,  aus  der  Mathematik  und 
den  Naturwissenschaften,  so  wird  natürlich  vorzugsweise  ihr 
pädagogischer  Werth  zu  bestimmen  sein,  der  überhaupt  je- 
derzeit, wo  er  in  Betrachtung  kommen  kann,  ein  Ilaiiptgegcn- 
stand  der  Beachtung  sein  muss.  Bei  den  neuern  Sprachen 
dürfte  et  überdiess  noch  an  der  Zeit  sein,  den  Grammatiken 
und  Lehrbüchern  die  meiste  Aufmerksamkeit  zn  schenken, 
welche  durch  philosophische  und  wissenschaftliche  Sprach- 
forschung sich  empfehlen  und  nicht  bloss  auf  dem  breiten 
Wege  des  groben  Empirismus  und  des  todten  Mechanismus 
einhertreten.  Ueberhaupt  verdienen  überall  4ie  Schriften  die 
geringste  Beachtung,  welche  nicht  das  Streben  einer  entspre* 
chenden  Fortbildung  der  Wissenschaft  verrathen  und  nur  wie- 
derholen, was  schon  öfters  und  besser  anderswo  j^esagt  war. 

Die  Correspondenz  über  die  in  unsern  Jahrbüchern  za 
recensirenden  Schriften  besorgt  der  Director  Seebode  in 
Ilildesheim  und  daher  ersuchen  wir  sowohl  alle  ordentlichen 
Mitarbeiter  an  den  Jahrbüchern,  als  auch  die,  welche  aoa&er- 
ordentlich  zu  Recensionen  und  Berichten  sich  erbieten,  ihr^ 
Anträge  an  ihn  zu  richten.  Der  Bequemlichkeit  wegen  kann 
übrigens  diese  Correspondenz  allerdings  über  Leipzig  gescliickt 
werden,  von  wo  aus  sie  dann  jederzeit  unverwcilt  nach  HtU 
desheim  befördert  und  unverzüglich  beantwortet  werden  wird. 
Die  Arbeiten  selbst  aber  bitten  wir  nach  Leipzig  einzusendeo, 

*  Die  Redactiofu 
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er  Iiilinlt  ist  auf  ilpm  Titel  selbst  sclinn  genauer  angegeben: 
P.  I.  JJe  iJitcf  nonun  hjiinatii  corporis  co^inlioiie  Aristotelis  cum 
Flatonis  hcntvntiis  comparata.  P.  II.  rkiloiophorum  reterum 
nsque  ad  Tfn  opluastuin  doctrina  de  sensu.  Dieser  Tlieil  be- 
steht aus  drei  sich  einander  ergänzenden  Unterabthciiungeii: 
1)  Tkeophrasti  de  sensu  et  sensilibus  fragmentum  lu'sforico-phi^ 
losophicum.  Cum  te.rlu  deiaw  i  eco^mto  prima  ro/ircrsio  Lutina 
et  tommciUa/  ia.  2)  ArUtoietis  doct/  iiia  de  scmiöus,  (  Vom 
Herausgeber  hlnzngefugt,  weil  Tiit  oplirast  seinen  Lefirur  als 
in  der  Hauptsaclte  mit  ihm  selbst  übcrtinslimmend  übi^r^elit.) 
3)  Theopkritsii  fragmcnta  de  sensu ^  phaniasia  et  inteliüctu  e 
.  l^fUciani  Meiaphrusi  prinium  escarpta. 

Die  Vorrede  giebt  von  dem  ersten  allgemeinen  Titel  Re- 
chenschaft: dass  derselbe  iiämltch  „wie  der  Thurm  zu  lsabel 
die  ersten  Menschen^''  den  Verlasser  vor  Zerstreuung  bewah- 
ren inhI  2u  mehreren  ähnlichen  Arbeiten  zurückruleu  solle, 
wenn  die^e  hier  gegebenen  Ueifall  finden  und  als  verdienstlich 
anerkannt  werden.  Wenn  nun  Ucf.  seinem  Lobe  auch  Icein  be- 
sonderes Gewicht  zutrauen  da4i\  so  wird  es  doch  vielleicht 
nicht  überflüssig  sein,  da  die  Anerkennung,  welche  Ilr  Thi« 
lippson  bisher  gefunden  hat,  bis  jetzt  noch  nicht  diij  vcr> 
heisbuc  Fortsetzung  veranlasst  zu  haben  scheint.  So  viele  und 
so  grosse  Fortschritte  die  Geschichte  der  riiy>i()I()gie  auch  theils 
dnrc!i  einzchie  Monographien,  theils  ihncli  die  umfassenden 
Werke  Sprengeis  und  Ileckers  gemacht  Ii:it,  so  ist  ^  ^vie  auch 
Hrn.  Philippsauä  Forschungen  zeigen,  doch  noch  viel  zu  thun 
übrig,  lief,  sieht  mit  bcsomlerL-r  Erwartung  der  verheissnen 
Bearbeitung  der  Chrysippischcu  Physiologie  entgegen,  nicht 
nur  weil  er  «elbst  grade  dadurch  für  seine  eignen  Untersuchun- 
gen Ausbeute  zu  gewinnen  hofft,  sondern  weil  das  VerhiltiiifS 
der  Stoischen  Philosophie  sur  Arzneikunde  der  Aleiandrincf 
▼on  dieser  Seite  her  inaache  wüuschenswerthe  Aulki&niiig  er- 
warten darf. 

7* 


Digitized  by  Google 


IM  Physiologie. 

Der  Verf.  beginot^eine  Uatersncliaiiir  über  die  Pbysiologie 
det  Aristoteles  DniL.rt«io  mit  der  Frage ^  in  welclier  Ordnung 
die  nmtiiriiistoriicliea  ScfifttCten  des  Aristoteles  geschriebea  sifl£ 
Br  liat  folgende  Reihe  gefanden: 
U  De  hiitorie  eniniftiittni* 
II,  De  Ineessa  nnimaliani. 

IIL  De  enlnHU 

IV«  De  sensn  el  senstlL 

V.  De  mesBOfia. 

VI«  a)  Do  semoo  et  vigllils, 
hS  de  insomniis» 
€j  de  divinatlone  per  somiinBi« 
'  VIL  De  partlbns  anfmeliaiD« 
VllL  De  motn  anlmailam, 

IX,  De  gisnerstione  ^nianllam« 

IL  a)  De  longitedine  ete.  vitaei 
de  juventnteetc« 
€)  de  Tita  ete« 

XL  De  respiratione.  ' 
Die  Belege  dieser  Folge  sind  kmt  angege^  und  nener* 
^dfaigs  bestittigt  durch  Prof.  Trendelenborgs  üatersncbongea 
Aber  die  Iteiehnog  der  übrigen  Sehriften  des  Arirtoteles  anf 
die  Bacher  de  anima«  cf.  iProoemiom  a.  Commentar  In  Trende- 
lenb,  Ansg.  p.  116—124.  In  Rücksicht  des  Inhalte  bemerkt  Hr. 
Ph.,  dasB  I.  und  IL  anatomisch,  VIL  VIIL IX.  als  physiologisch 
In  lüherem  Zusammenhange  stehen;  er  Utte  noch  hinsutügen 
können,  dass  die  übrigen  psychologisch  sind  und  wieder  fär 
sich  ein  Ganses  bilden. 

Das  aweite  Capitel  handelt  Ton  den  Thailen  des  Korpers 
überhaupt  nach  Aristoteles»  und  Additamentum  L  giebt  die  An. 
sieht  des  Plato,  und  so  Ist  überall  in  Additameilten  der  Aristo* 
ftclischen  Ansicht  die  Platonische  unmittelbar  angefügt.  Ana 
dem  driiten  Capitel  vom  Gehirn  heben  wir  herfor,  dass  dle- 
■ea  nach  Aristot.  nicht  der  Sita  der  Seele  sei,  noch  überhsnpt 
wesentlich  mit  den  Sinnesorganen  susammenhaiige,  sondern  ala 
kalt  den  Gegensatz  bilde  gegen  das  warme  Hers  und  zur  He^ 
TorbringuQf  der  Flüsse  ^on  Schleim  und  Eiter  (Ix(OQ)  diene. 
So  machte  er  offenbar  Kückschritte,  indem  er  die  Ansicht  Pia- 
U^M  ▼erlless.  Dieser  sah  daa  Gehirn  für  den  Hsuptsitz  der  Seele 
an  und  leitete  die  Sinnesorgsne  ans  demselben  ab.  Wenn  da- 
gegen Aristoteles  (wie  Cap.4  und  Add.  III.  u.  IV.  gezeigt  wird) 
auch  richtig  Kückenmark  und  Knochenmark  unterschied,  wel- 
che Plato  noch  für  gleichartig  hielt  und  die  Verbiodbpg  2w{. 
sehen  Seele  und  Körper  Termitteln  Hess,  so  Irrte  jener  doch 
darin,  daw  er  das  Rückenmark  nicht,  wie  Plato  schon  richtiff 
anerkannt  aatte,  Ar  eUe  Fortsetani^t  des  Gchicni  wnite 
lea  laiaeo»  / 
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PhilippiOB:  «I9  at«^ln9«  IM 

Das  fünfte  Capftel  mit  feinen  Anhingen  handelt  von  den 
,  Nerveo,  Sehaea  und  Fiebern.  £•  wird  hier  der  zuerst  von  Ga- 
len begangene  und  ihm  oft  iiafibgeqmchBe  Irrtbam  gerügt,  dass 
'  Ariat  fintdecl^er  der  Narren  sei.  Dass  vBvga  bei  Arist.  nicht 
Nerven  im  spätem  SioD,  sondern  Bander  aind,  haben  schon 
Sprengel  und  Ilecicer  anerkannt  Aristoteles  suchte  mit  Fraxa« 
goraa  den  Ursprung  der  Bander  und  Sehnen,  we^en  ihrer  Aehn- 
lichkeit  und  ihres  Zusammenhangs  mit  den  Aderhauten  im  Her- 
zen, obgleich  schon  Plato  auch  hier  das  Richtige  gesehen  hatte. 
Im  zweiten  Paragraphen,  der  nogoi  tov  lyxBipdlov  iibergchrie- 
bcn  ist,  sucht  der  geehrte  Verf.  gegen  die  herrschende  Ansicht, 
die  aucli  an  Ilecker  einen  Vertheidiger  gefunden  hat,  zu  bcwpi- 
Ben,  dass  man  auch  durch  die  Beobachtung  dieser  nogoi,  ^vel- 
che  Aristoteles  beurkundet,  nicht  berecliti^t  sei,  ihn  im  den  ' 
Entdecker  der  Nerven  zu  Ii  alten ,  da  noQöL  bei  ihm  überhaupt 
Köliren  ^^Ind  und  die  von  ihm  besciiriebenen  Gänge  der  Art  im 
Auge,  in  dem  üucli  ttfqi  tojtcjv  tg5i'  xaT*  av^oconov  und  in  den 
Fragmenten  des  Demokrilus  unter  dem  Namen  g}kißia  vorkom- 
men. Auch  sollen  dieselben  nacli  Aristoteles  acsdriirklicher  Be- 
merkung nur  dienen,  dem  Anire  Fcnchligkeit  zuzuführen:  dann 
wird  vom  Verl.  auch  gegen  Sprengel  bemerkt,  da<J8  eben  so 
wenig  Uerophilus  die  Nerven  entdeckt  habe,  in  so  fern  sie  tto- 
QOi  genannt  werden,  dass  in 'so  lern  vielmehr  Alkmäon  als 
Entdecker  gelten  diirfe  ,  der  alle  Sinne  durch  solche  tcÖqoi  mit  , 
dem  Gehirn  als  der  gemeinsamen  Quelle  in  Verbinduns^  glanbte. 
Die  eigentliche  Kntdeckuns^  indess  habe  sich  an  die  Sehnen 
{^VBvga)  angeschlossen.  Ks  werde  aosdrücklich  überiielert, 
dass  iieropiiiitiR  zuerst  die  vtvga^  welche  Ton  Gehirn  und  Rü- 
ckenmark ausgiugen  und  die,  welche  zwischen  Knochen  und 
Muskeln  seien,  unterscheide,  und  dass  Et  at^istiatus  in  seinem 
hohen  Alter  die  erstercn  zuerst  entdeckt  liahe.  Krst  spä- 
ter also  liabe  sich  der  Sprechgebrauch  gescliieden  und  vsvgcc 
seine  fröhere  lledeutnng  ganz  verloren. '  Dann  wird  §.  der 
Begriff  Iveg  entwickelt  und  gezeigt,  dass  weder  IMuskelüelieni 
nach  der  gewöhnlichen  Ansieiit,  noch  Nerven,  nach  l^ieckers 
Vermuthung,  sondern  Ulutüebern  und  dünne  Sehnen  darunter 
zu  verstehen  sind.  Plato  (Add.  Vi.)  leitete  Bänder,  Blatfiebern 
und  Fleisch  Ton  einander  ab.  ' 

Bei  der  Beschreibung  des  Hersens  Cap.  0  wird  Sprengela 
Ansicht,  daäs  die  Stelle,  in  der  Aristoteles  von  drei  Herzkam- 
mern spricht,  iuterpolirt  sei,  durch  Parallelstellen,  die  eine 
gleiche  Ansicht  zeigen,  widerlegt,  und  diejenige,  wo  nur  von 
zweien  die  iledc  ist,  als  einer  besondern  Ktklärnng  lähig  und 
bedürftig  nachgewiesen.  Arist.  sah  das  ilorz  tnr  deti  Sitz  der 
Wärme  und  der  Seele  an,  hielt  cm  für  die  Werkstatt,  in  der 
das  Blut  bereitet  und  vertheilt  werde  durch  das  Selil^gen  (ö(pv- 
y^QS)',  von  dem  er  dasKlopleu  und  ruclitm  {xt^öt^Oi^  u.  sia^^os) 

* 

* 
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101  Fhytlolegle. 

ili  kniikhtfle  Erfchelnongen  «ntemhieil*^  PItte  (äM,  VII.) 
seilte  Math  and  QeVäh\{9v$i6std^)  iwlocheii  Htle  niid  Zwmh- 
fell  and  hielt  de»  Hen  Ittr  die  ^oeUe  des  Biete  and  den  Ur« 
eprnn^  der  Adern  f  die  deen  dienen^  die  Kreit  dee  Mothi  nach, 
den  Sinnen  und  Giiedern  in  Terhreiten.  Zdr  Linderang  der 
Hille  let  et  mit  der  Lunge  rerbnnden; 

Das  siebente  Capilei  handelt  ten  den  Adern«  Hier  heat« 
Arial,  auf  die  Lehre  Piato'ti  data  die' Adern  Tom  Henen  am- 
gehen,  weiter  fort,  und  anterachied  saeral  die  Aorta  von  der 
Hohlrene,  worauf  Prazagoraa  aeine  AitdeelLttttg  TOm  Unter- 
eeblede  der  Venen  nnd  Arterien  grikndete. 

Cap.8t.9iVom  Dlat'^  Qbenehriehen^  benddl  erst  tob  der 
Verdauung  und  deren  Or^an^n,  dann  von  der  Bereitung  dei 
Bluts  und  zuletzt  tou  der  Natur  deaaelbeii.  Hier  ivird  gelegent- 
lieh die  für  das  Verstand niss  der  niediciaiachen  Werlte  dea  AI* 
terthums  wichtige  Geaehiclite  des  Worte  KOiXta  (8*  86)  gene« 
dargelegt.  Gegen  Sprengeis  Behao|Vtung  i»ird  geaeigl,  deen 
Arist.  allerdinga  nntersucht  habe,  wo  das  Blut  iMBreitel  werde. 
Au  Cäp.  9^  dM  rem  Athemhohlen  ntid  dessen  Organen  handelt, 
,  wird  die  ans  iiberzeugend  acheinende  Bewcisruhnng  geicnlkpft* 
daaa  das  dem  Aristoteles  ingeaehricbene  Buch  mgl  «ipedja»* 
reg  nicht  von  ihm  herriihre,  sondern  Stoischen  Ursprungi  aeL 
Eben  so  schliesst  sich  sehr  zweckmiaaig  an  die  Daratellung  der 
Ariatoteiiachen  Lehre  von  den  Zeugan^s  gl  ledern  (Cap.  10)  der 
Beweis  von  der  Unechtheit  der  Schrift  dgccycDyi^  livarvo^iM^. 
Es  schliesalaich  im  Einzelnen  an  das  Buch  «bqI  arrsvfiimg,  aoU 
aber  Andres  enthalten,  dessen  Entdeckung  sich  Galeo  sueignet: 
Herr  Ph.  hält  ea  daher  für  eine  spatere  Cornpiiation«  Im  Add« 
XVU.  wird  ein  Ton  Lichtenstldt  (Piatons  Lehren  anf  dem  Ge- 
hiete  der  Naturforschung  und  der  Heilkunde.  Leipz.  1828.)  be- 
gangener Irrthum  berichtigt    Dieser  übrigens  nach  Verdienst 

gewürdigte  Forscher  schreibt  nämlich  dem  Plato  die  Kenntnisa 
er  Pulsadern  au,  obgleich  das  Wort  dgrrjgia  bei  ihm  doch 
nur  Luftröhre  bedeutet,  und  wo  ea  in  der  Mehriahl  T,orkomroty 
an  die  Theilung  derselben  zu  denken  ist;  ein  Irrthum ,  den  un- 
begreiflicher Wei$c  selbst  Sprengel  begangen  hatte.  Gegen 
Lichtenstädt  wird  auch  nachgewiesen,  dass  Plato  im  Timaeoa 
p.  405  unter  dem  dort  erwähnten  Netz  nicht  die  Lunge,  son- 
dern das  Varize  Innere  des  Körpers,  jene  alle  Innern  H'jjiluugen 
umgebende  Haut  verstehe  und  dort  niciit  hIosR  vom  Atheoif  aoil« 
dern  yoiu  ;;anzen  Ernühnin^sprocess  die  Hede  sei. 

Aua  der  Cap.  11  gegebenen  Ver^leicbiin^  zwischen  Plato 
und  Aristoteles  leitet  der  Verf.  das  Ergchiiiss  ab,  dass  Flato 
der  Gipfel  der  griechischen  Philosophie  sei  und  Aristotele%ei. 
nen  neuen  Weg  eingeschlagen  habe,  indem  er  mit  der  Partiali* 
|ät  den  Anfang  machte.  Gehen  wir  auch  zu,  dass  Aristoteiea 
dorch  aeia^Uerabateigen  hia  ioa  fiinieine  Uraache  gewordesi 
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dass  die  Philosophie  in  viele  Wisftemcliaften  gespalten  fei  oder 
vielmehr  daes  die  empirifcheo  Wisaenschaften  fsich  von  dersel- 
ben abtrennten,  bo  darf  doch  nicht  behauptet  werden,  dans  er 
im  Ganaen  die  Einheit  und  Tolalitat,  wie  Herr  Ph.  sich  aus- 
druckt, aus  dem  Auge  verloren  habe.  Älan  kann  vielmehr  be- 
haupten, data  die  Eiitelcchie  des  Aristoteles  eine  viel  festere 
Einheit  ^ebe,  als  ilie  zwiei'achen  Prinzipien  des  Piato  {iv  und 
anteiQOv).  Canz  uiibeaclitet  ist  die  Stoa  geblieben,  die  wenn 
schon  Aristoteles  nicht  ächi  IIelleni»ich ,  es  noch  weniger  6cin 
m&aate;  und  doch  iäügt  »ich  ihrer  Lehre  das  Plastische,  was 
der  Verf.  mit  Recht  mla  Charakter  des  Hellenii^clien  iiberhaupt 
und  des  Plato  iosbesandre  geltend  macht,  nicht  absprechen,  ja 
Ref.  scheint  Zeno  eben  dies  sur  VolIciHtuii^  gebracht  zu  haben. 
War  nicht  ihm  und  seiner  Schule  die  Welt  das  höchste  Künat- 
werk  and  die  riiilosyphic  cbL'ii  {Vw.  Kunstiehre  desselben?  Ist 
nicht  eben  die  Sl(ii>che  Philo^oiililc  die  Vollendung  der  äusser- 
Jlch  plastischen  AiiUasäuugj^wcLHC  der  Hellenen f  VereiAiigte 
nicht  eben      PUio's  Tiefe  mit  Aristoteles  Breite? 

Masste  Kef.  iiber  die  Ergebnisse  des  ersten  Thells  dem 
Verf.  meistens  beistimmend  sich  begnügen,  dem  Gange  der 
Untersuchung' zu  folgen,  so  gielt  ilcr  zweite  Thcil ,  wenn  er 
auch  nicht  weniger  zur  Auerkeunuui^  des  (jcleisteteii  auffordert, 
dücli  ^ielf&chen  Stoß',  abweichende  Ansichten  geltend  zu  wachen. 
War  es  schon  verdienstlich,  eine  sehr  vcniaclilii-^igte  Quelle 
für  die  Gcsclüclitc  der  riiiloHophie  wieder  in  Krinnerung  ao 
bringen,  und  musa  es  den  Herausgeber  erfreuen,  \  ielen  Gele*» 
genheit  zu  lernen  gegeben  haben,  so  wird  dies  V  lj  dienst 
noch  bedeutend  erhöht  durch  zahlreiche  fieitiäge  zur  Vexh&S* 
aerung  des  Textes  und  dessen  Erklärung. 

Dass  das  neu  herausgegebrie  Bruchstück  Theophrasts  nicht 
SU  dessen  Werk  de  auima^  sondern  zu  dem  de  se/iäu  gehörte, 
scheint  auch  uns  sicher,  dass  es  aber  nur  ein  Excerpt  sei,  kön- 
nen ifir  nicht  ata  erwiesen  annehmen.  Wir  n^oditen  darin  deu 
freilicdraehr  lückenhaft  erhaltenen  Anfang  des  genannten  Werks 
finden;  wogegen  Princians  Metaphrase,  die  auf  uns  gekommen 
Ist,  sich  auf  das  zweite  Buch  de  anima,  welches  das  fünfte  der 
^Cixd  gewesen  sein  soll,  zu  beziehen  scheint,  cf.  p.  H4. 

•  ■  Hr.  Fh.  giebt  unter  dem  Texte  den  vorhandenen  kritischen 
Afparai  mit  der  Begründong  seiner  Recension  und  sur  Seite 
«ine  eigne  nnd  «war  die  erste  latein.  Uebersetsnng  S.  85— lÖÄ. 
D«an  folgt  6.  KKI  —  225  der  ebenfalls  erste  Commentar.  - 

WiiT  haben  schon  angedeutet-,  dass  der  Text  sehr  Ificken- 
fciftMMpoa  gekommen  ist  und  dass  Hr.  Ph.  sich  nicht  geringe 
VHiUiMM ans  die  Herstellung  erworben  hat,  doch  können  wir 
■lafct  MUigen ,  dasa  er  manche  kühne  VernrathttBfeo  in  den 
Text  telbat  aufgenommen  hat:  wir  meinen  nicht  din  ofl.svai 
Ventlndniss  nöthigen  Ergänsungen ,  die  man  ieichl  vo»  dn^ 
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Ueberllefertiiif  nnferncheiden  kann,  sondern  Aen(lei;angen  and 
UmgteUungeii,  di&  »ich  nicht  selbst  gleich  dadurch  rechtferti- 
gen) däiä  sie  zeigen,  wie  oie  entstiiUt  und  verdorben  werden 
konnten.  Wir  woUea  das  Gesagte  nur  durch  einige  Beispiele 
belegen. 

Die  Sohrlft  beginnt  mit  der  Elntheilang  der  Sjsteme,  weU 
ebe  »Icli  auf  Erklärung  der  Sinnesthatigkeit  ein?ela<«sen  haben,« 
iasolcho,  welche  die  Sinneswahrnehmung  durcli  Gleichartig- 
keit des  Wahrgenommenen  und  Wahrnehmenden  erklären,  und 
in  solche,  die  einen  Gegensatz  zwidchen  beiden  anueiitncM.  AU 
Beispiele  der  ersten  Ansicht  werden  Farmenides,  Einpedokies 
und  Flaton  angeführt,  Ton  der  andern  Anaxa^oras  und  Hera« 
kleitos.   Nun  will  der  Ileraaggeber  statt  'ügdH^mov  le«en  Aq- 
HOHQiTOV^  weil  jener  nicht  weiter  vorkommt;  allein  Herr  Ph. 
hatte  bedenken  sollen^   wie  lückenhaft  unsre  Schrift,  dasa 
höchst  wahrscheinlich  auch  der  Bericht  von  andern  PhilosO' 
phen  untergegangen  ist,  wie  die  Vergieichung  von  Plutarch, 
Galen  und  Stobäus  uns  iiberzeogen  können,  die  höcliist  wahr- 
Bcheiniich  diese  Schrift  des  l^eophrast  in  der  Lehre  von  der 
Sioneswahrnehmung  zur  Quelle  gehabt  haben:  eine  Entdeckung, 
iivetche  nicht  nur  ein  gutes  Zeugniss  für  die  Glaubwürdigkeit 
jener  vielfach  augefochtnen  Schriftsteiler  ablegt,  sondern  auch 
ein  Mittel  mehr  an  die  Hand  giebt,  Theophrast  ans  j<^nen,  und 
jene  aus  Theophrast  zu  ergänzen  und  zu  verbessern.     ISur  ist 
zu  bedauern,  da«»  grade  Stubäua,  sonst  der  ausführlichste,  hier 
so  lückenhaft  ist:  doch  tritt  hier  der  Gaisford'schc  Appendix: 
zu  den  Sermoaeu  (ans  dem  Cod.  Flor.)  erglnsend  hinzu.  Dasa 
nun  hier  nicht  Atifxoxgtzov  zu  schreiben  sei,  crgiebt  sich  aus 
§.  -U),  wo  es  aosdrücl^Iich  heisst,  dasi  er  weder  durch  Gleich* 
helt  noch  durch  Ungleichheit  die  Wahrnehnuing  erklärt  habe. 
Vom  Herakleilos  aber  hi  es  bekannt  genug,  dais  er  wie  allea 
relati?e  Sein ,  so  auch  die  Wahrnehnmugen  durch  Gegensatie 
erklarte.  Freilich  wird  auch  l^ei  Plutarch  Herakieitos  nicht  er- 
wähnt, aber  auch  die  dort  angeführten  Pythagorier  komMa 
beim  Tbeophraat,  wie  er  auf  ona  gekommen  ist,  nicht  vir. 
Wir  wifderbelen  die  schon  sonst  roitgetheilte  Bemerkung,  daa» 
die  gwwftbDlidi  lAr  unecht  geltenden  Schriften  PlntarchV  de 
fUnUtB  philMapk0nm  tind  Galen*s  historia  philosopMea  Afn* 
sOge  mm  daeiü  grössern  Werke  Plotareh's  aind ,  daa  «benlilii 
den  Bklogen  d«a  Sttfbftae  nm  Groode  liegt.  Die  enritote  U#» 
fcereliiftliiiBiiiig  swiieben  Tbee|ilirttt  wid  dieaen  ergtebt  aidi 
mtoMenograpliien,  die  beide  bemtit  hebeiif  wie  Arefteni 
dmJhmocriii  ^bderü'aä  de  emdbm  fMaeej^da  end  ML  ümm 
,  de  dkmaeone  OratoKiaia»  Bieielbe  Ueberoeegung  gewftbrt  die 
Mehl  eosaateliepde  Vergldehnug  ikber  Beipedeldea  üd  Die» 
gepet  Vea  A^Umii*,  deren  Bearbeiter  leider  wmrn  Wirlft 
tteiMhaB  babeD»  - 
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Wi^  n^ollen  durch  ein  Beispiel  zeigen  ,  wie  der  Text  durch 
diese  Betrachlnn!rcn  gt;\vimien  kann.  Im  Tjten  Paraji^rin)!!  Iieisst 
es  nach  den  llandsctu ilteii  vorn  Plato:  xal  %iqv  ftiv  o\lnv  noitZ 
^VQog'  ölo  'jica  ro  ygcj^a  ffloya  tivaL  «tto  r^v  0m^ccz(üv  ^  övit- 
p.Btga  ^ÖQt,a  zy  oil^ti  ^yovOav  ,       arrojjoo^^c:  ts  yiyvoaivr^^  x«l 

anoQQOfj.  xat  ovrog  oQccv  r^fiagy  agneg  av  Big  %o  fitöov  nufig 
rtjv  Eavzov  do^av  tcov  tb  (paöy.ovTcov ,  TtgogTTtnrftv  rrjv  oj/n', 
xai  zdv,  (piQBö^ai  ngog  avttjv  arrö  xcjv  OQCcxäv,  l>ie  ab- 
weichenden Lesarten  geben  keine  Ausbeute.  Schneider,  der 
versäumt  hatte,  auf  die  Quelle  zurückzucrehen ,  fühlte  die  Lü- 
ckenhuftigkeit,  f^nrhte  aber  die  Lücke  an  der  verkehrten  Steile, 
nämlich  nach  anoggoijg  te  yiyvoft^vrjg  und  aQ^orcBiv  dXXi^Xotg, 
Hr.  Ph.  ^iug  freilich  eufiMato'8  Tiiimiis  zurück,  beachtete  aber 
nur  die  in  uoserm  Text  ausgezog^ene  Stelle  p.  491  cd.Ba».,  wo 
besonder»  nur  von  der  Farbe  die  llede  ist  und  auf  die  frühere 
Erörterung  des  Sehens  p.  483  zur&ckgewiesen  uird.  Da  nun 
die  sweite  Steile  ziemlich  ausführlich  ausgezogen  ist ,  wird  es 
wahrscheinlich,  ja  gewiss,  da?«  die  erste,  der  eigentliche  Sita 
der  Lehre,  nicht  unbeachtet  geblieben  int  und  deren  Excerpt 
Torher  ging.  Wenn  nun  Hr.  Ph.  auch  die  richtige  Stelle  der 
Lücke  bemerkt  hat,  vor  di6  xal  %6  x^ofiaf  so  liat  er  doch 
gewiaa  ein  falsches  Mittel  zur  Ansfüllung  gewählt,  indem  er 
dort  den  k^$ov6av  bis  aTtoQooij  einschob,   dessen  Inhalt 

Plato  selbst  auf  tploya  bezieht,  indem  er  von  der  Farbe  spricht. 
Wenn  nun  ilemnaclv  die  Stelle  nnd  der  Inhalt  der  Lücke  als  aus> 
gemacht  angesehen  werden  darf,  so  kann  es  doch  bedenklich 
acheinen,  die  Worte  herstellen  zu  wollen.  liier  kommen  uns 
nun  aber  Plutarch,  Galen  und  Stobäus  zu  Hülfe.  Nach  obigen 
Bemerleungen  dürfen  wir  nicht  zweifeln,  dass  unsre  Schrift 
Ihre  Quelle:  dies  wird  für  diese  Stelle  noch  dadurch  be- 
fitättigt,  dasa  sie  in  der  Lehre  tou  der  Farbe  (Plut.  de  Plac. 
1.  15,  1.  Galen.  II.  Ph.  c.  10.  §.  2.  Stob.  Ed.  L  IT,  1.  p.  3«0.) 
Platons  Ansicht  mit  den  Worten  unserer  Stelle  geben.  Füllen 
wir  nun  eben  so  aus  Plut.  IV.  IS,  4*  Gal.  c.  25.  und  Stob.  Ed. 
I.  55, 1.  p.  1108  die  in  Rede  stehende  Lücke  aus,  so  br;>ucltt 
w<».iter  kein  Wort  geändert  zu  werden.  So  gewinnt  unsre  Stelle 
folgendes  Ansehen:  Kai  trjv  filv  öiI^lv  «oui  nvoog  \  öwcw^ 
ysiav,  Tov  ^tv  kx  Xüjv  6q>^^cc^iltcöv  rpoatdg  im  noöov  uno^^töv* 
tog  slg  TOV  ouoyBvi^  diga^  tov  dh  dno  tcSv  öoßdtov  dvzKps^ 
QOftsvov  tteqI  tov  fiBtaiv  akga^  tvütd%vtov  ovia  xat  tvtgB" 
sroi',  öin'ExtBtvo^tPüV  TO  nvQ^dBL  TJys  öi*Bog']  Ölo  xal  ro 
XQco^u  (pkoya  tlvai  dno  tmv  ömftdtmvy  ovfLiiirQa  nogia  ty 
oi\}tL  ^x^vöavj  mg  dsto^Qoif^  ts  ytyvoitivf^g  xal  diov  ovv  ap- 
fiiircsti/  dXXijXoigj  l^iovöav  fiEXQi  rtvog  öv^cpvBö^at,  ry  ditogr 
^oy.  Die  weitere  Begrttndung  der  au^i  den  drei  Quellen 
auagewühltea  Lt^arteu  wurde  hier  stu  viel  lUum  eiuuelimea: 
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wir  köancn  sciion  %a.  ausIuliriiGli  gcheiaea  über  eine  einxige 
SteUe. 

Wir  füh  ren  nur  noch  eine  Stelle  »n,  ilercn  mlgslunfne  Er- 
klärung tleii  Heriusgeber  zu  einem,  w'ut  uun  scheint  unnölhi^ea 
Verbesscruiifl^sveräuche  Veraiiiasi^uri^  gtf^eben  hat,  obwohl  er 
selbst  zweifelhaft  bleibt.  In  §.  7  heisst  es:  'EiiTteöoxkijg  ds 
UEol  C(7ta6(Dv  inioivjs  /-ij'ft  xal  cfi-jöi  rro  tvagfiüTtatv  elg  rovg 
noQüvg  tovg  ^KaOzrjQ  alö^avtöxiak'  ölo  xul  ov  dvvaa^ai  rcc 
aXkr]Xc}v  'AQivetv^  ort  rcjv  filv  tvgvt^goti  rmv  ös  öxivqx^qql 
xvyxdvovcnv  Ol  nogoc  tcqoc;  to  alö^tjxov^  iö?  tc}  idv  ov^  ßjrrd- 
fiBva  diEVTOVftv ,  toc  ÖS  üXcog  BiceX^ehf  ov  din^uO^ai.  Diese 
Stelle  y\\i  d  übersetzt:  ^,Efnped(>cle8  vero  siraiii  ruado  de  omui- 
bus  loquiliir,  coutendens,  sensuni  fieri,  qiiod  {sensilia)  ad  cuius- 
que  (8en8U8)  mieatuii  convcniant.  Ideo  nos  eeiisus  inutaos  dfscer- 
ner^  non  posse,  quod  his  Utiores,  Ulis  angostioreg  l'ortuito  ami 
ad  sensile  mcatns,  ut  haec,  quamvig  (proprium  sc nsor htm)  at- 
lin^aiit,  Uäque  ad  seiiRiis  sedeni  penetrare,  iiia  plane  iritrare  oon 
possint."  Erstlich  scheint  hier  srlioi]  darin  ein  Irrthum  obzu- 
Malten,  das8  die  noQoi  auf  die  Sii)iie«ori:ane  bezogen  werdeOi 
da  alle  Stellen,  welchfj  Sturz  p.  342  dariiber  anführt,  dieael« 
hen  nur  in  die  wahrgenornmeuen  Diasre  setzen.  Ist  die  Lesart 
xovq  txdaT}]g  richtig  nnd  nicht  auch  hier  eine  Lücke  anannch- 
men,  so  ist  nach  Tlut.  IV.  0  zu  verstehen  BX&6rtj  ol/.iiovg,  nnd 
da  Tlieophrast  sich  überhaupt  ^ehr  kurz  augrdrticki,  ^^o  int  bei 
aQuoTTtLV^  wie  bei  dem  folgenden  ov  Övvccö&ai  und  ÖLSvrovtlv 
überall  Tag  alöy)f}ösig  als  Suhject  zw  Teratehen  und  aas  dem  Tor- 
hergehenden  anatfav  herauszunehmen.  Dagegen  acheint  nur 
«Qog  TO  (iia9r]rdv  zu  sein;  allein  das  ist  nicht  ,,iiiBcziehung 
auf  das  Wahrgenommene"  zu  erkll'ren,  sondern  ,,fur 
das  Wahrnehmbare"  und  das  concrelftm  pro  abUraclo 
für  die  Wahrnehmbarkeit,  das  Wahrgenommen 
werden^  wie  Arist.  Metaph.  F,  p.  n\  1. 12  ed.  Brand.  End- 
lich sclieiüt  auch  der  Ausdruck  ra  a\v  ovi  ftTrroriFVCf,  von  der 
"Verbindung  zwischen  dem  Wahrnehmenden  und  Wahrgenom- 
menen verstanden  ^  dem  Sprachgebrauch  des  Empedokles  ent- 
gegen zu  sein.  Die  von  Sturz  p.  044  u.  f  angeführten  Stellen 
seigen^  dass  änxoptva  'üun  den  Zusammenhang  des  Körpers  im 
Gegensatz  ^reffen  die  noQot  bedeutete.  Demnach  wilrden  wir 
die  Stelle  übersetzen:  ^,  Empedociea  de  nni^ersis  sensiibus  ea« 
dem  fere  raiione  disputat,  conlendena  sentiri  vel  sensibus  all- 
quid  percipi  eo,  qnod  sensu«  consrruant,  cum  reruui  meatibns, 
qnorura  alii  alÜH  sensibus  sunt  peculiares;  proptereaneqne  alium 
aensum  ea,  quae  ccterorum  sunt,  di$cernere,  siquidem  aliarum 
rerom  meatu»  äint  latiores,  aliariHV  angnatiores,  quarum  ope  a 
aensibu»  percipiantur,  ita  ut  sen^us  ea,  qnae  non  cohaereant 
(i.e.  meatus)  penetrent,  cetera  intrare  omnino  non  possint.** 
Diese  Erkliruag  finden  wir  von  Piutarch  und  Galen  beatätü^i 
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(IT.  c,  S  IL  1^  24.)  ^EnnsSM^s^  'Haaxlitdtig  nagä  t&g^evft^ 
tgUts  f m  mgmv  tag  nmi  nipos  m^fh^ösig  yiyvi^ai^  tau  ol*^ 
9uiov  tav  aUf&fjtav  btietfi  oQfioiovtoß*  Ömi  wir  bier  iileht 
Theophriei^ Worte  wieder  toden,  Itommt  wohl  daher»  den 
tr  doi  Empedoklei  Qhd  HeralLleidet  Pootilcoi  Ansicht  aU  ttbcr- 
diwtliiimeiid  mit  den  Worten  dea  letateren  gieht 

Wir  wüideji  luennit  schliessen,  wenn  iiicbt  eini<rc  tlicilt 
später,  theiU  ¥ou  Hrn.  Ph.  unabhängig  gearbdtete  IMutiogra« 
pbicn,  welche  auf  unter  Werk  Beziehung  nehmen,  uiterensante 
Vergleichungspuiikte  darböten :  wir  meinen*  die  oben  genannten 
Arbeiten  der  Herren  Unna  und  Burchard;  der  erste  konnte 
dem  im  Ganzen  wohl  erhaltenen  und  nicht  8chwierigea  Bericht 
fiber  Alkffiäon  nur  einige  Erläuterungen  hinzufügen.  Her/ 
Burchard  dagegen  bearbeitete  gchon  vor  Hrn.  Philippson  den 
Deraokritus  betreffenden  Theil  unners  Werks,  scluint  aber 
letzterem  vor  der  Herausgabe  nicht  bekannt  geworden  zu  sein. 
Da  der  Text  hier  grade  viele  Lücken  und  Fehler  hat,  kann  eine 
Vergleichung  nicht  ohne  Interesse  sein.  Wir  nehmen  §.  49  «um 
Beispiel;  dieser  kutet  in  dem  Vorychneiderschen  Text  fol.ireii- 
der  Maasscri:  zJjjuoxoLzog  de  mgi  ^tp  alö^ijöct*}^  ov  ötooi^Si, 
«OTeQu  Toig  ti'cii'Tloig  rj  toig  oiwiOLg  Icrlv,  tl  ^ev  yäg  alXoi" 
ovö'\faL  TtüLtl  tü  aiüy^dv&ö^ca ,  dv^ficv  (i^i>  toig  diaxpo^OLg'  ov 
yäg  alXoiovxaL  t6  o^otov  vtto  tov  vun(i}iJ.  JIi'/jv  tü  i^dv 
ulö^^cci'tö^cn  3(al  dnlcog  dkloLOvaJai,  ndCx^iv.  aövraroif  ÖE 
^fjiSij  rd  ^ij  tavra  izdoi^iv  ^  ukku  xal  atBQa  ovtu  tt.olcIv  ot-;^ 
^rfp«,  aXX'  rj  ravtov  il  3id(SytLV  rolg  ü^040i^>  ^tü  ai^l  ^tlf 
tovii^v  u^qjorigcog  Eötlv  vnoka^ßdvuv.  -  #  . 

Die  Varianten  bind  unbedeutend» 
fiav  feig  iur  tl  fiiv  yc(Q. 
To5  Lirj  rccvza  n.  für  rd  firj  ravtd  n.  ^ 
naQibi  toig  oaoLOLg  für  ndox^^^ 

Schneider  hat  der  Unvcrständlichkeit  auf  folgende  Weise 
ahsuhelfen  gesucht,  mit  Ilinweirlassung  des  ersten  und  letz- 
ten Satzea,  die  unverdorben  sind:  y.  fitv  ydq  %tä  dkkoiovd^on, 
%oiH  x6  al6^dvm%m^  öoluiv  dv  xoig  ötrfqyogoig.  ov  ydg  dX- 
Xoiovtai  TO  ofioiov  vno  xov  oiioiov.  UctlLV  öi  t6  yLi  v  alö^d^ 
vsoQüL  xal  dnXüJQ  xd  dXXoiovö&ai  kiyBL  nd^yuv  (vel  ylyvBö^oa, 
%(ö  ndöiitv).  dövvatov  ÖB  q>7i6t  to  fiij  ravTu  vvxa  TtdcxuVf 
iXkä  xal  txBQa  Svta  xomv  ovi  itSQU^  dUu  zavfov  ti  %a0'^^v 
toig  ofioLoig. 

flerr  Ph.  folgt  im  ersten  Satv  gans  Hrn.  8«im0ider,  In 

•weiten  sucht  er  aber  mit  geringeren  Aendemngen  augzukom- 
mcn  und  flehreibt:  xaXiv  dlfd  aL6^av§99m$  nal  ankwg  to 
ilkowiMai  riß  nd6x$nf*  idiövatov  öK  cprjöiv^  t6  fii)  rttAti 
mdöxsiv  aal  StBQa  ivta  mauiv  iui(a^  iXXd  tmtiv  t»  Md^pnr 
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Während  Sehn,  und  Ph.  nur  in  der  Stelle  selbst  dia  HeH-* 
mittel  suchten,  hat  Hr.  Burchard  eine  Ilm.  Ph.  keioetWQgt  oiH 
bekannte  Stelle  des  Aristoteles  über  denselben  Gegenstand  zur 
Verbesserueg  tebarfsinnig  angewandt ,  jedeeh  aich»  wie  Ref. 
seheiBt,  zu  grosseren  Aenderongen  bewegen  Iaaaen>i  alanöthig 
war.  Die  S^ile  des  Aristoteles  ist  de  gen.  et  eorr.  1. 7:  jifrjfiO' 
»Qitog  ds  xetQa  tovg  ailovs  l^{a  ^Afog  idlcog.  ^tfil  yag  ro 
avTO  xal  o^oiw  tlvai  t6  ts  noiovv  xal  xd  tcclöxov.  ov  ydf^ 
iyXcoQhIv  Ttt  itiQa  nal  öicccpsgovta  xaCYttv  vit'  dkl^Xov  dkXa 
»äv  ersgu  Svta  MiSi  «i  6lg  ikXtjXa,  ovx  V  ^^^Qcc-*  dik*  j  %av^ 
rovvMdffx^iy  ravty  tavto  övfißaCvBiv  avzolg.  Ilieraua  emen* 
dirl  nun  Hr.  B.  deq  zweiten  Theil  der  Periode,  indem  er  Im 
ersten  der  Vulgata  folgt:  tcccXlv  di  to  filv  alMaviC^ai  xal 
v%*  iXkiiknv  ikkoLoviS^ai,  n  nd6%tiv  fiij  ovxct  tavtd^  ddv" 
vatov  wrj^iv  ilvm.  dlkd  xäv  itega  ovta  xot^  [t»  $ls  alXiflaJt 
cix  j  StigUf  aXk'  y  xavxov  xi  vitdgxtv ,  rovro  Cvfißaivetv. 

So  sehr  wir  Hrn.  B.  Ikber  die  Wahl  des  Mittels  onsern  Bei- 
fall gpben  müssen ,  so  können  wir  doch  die  Art  der  Anwendung 
keineswegs  bilh*gen ,  da  gar  nicht  einiuschen,  wie  Bokb«  Ver« 
derbniss  entstehen  konnte.  Auslassen,  Verhören,  Verschrei* 
ben  und  Verlesen  aind  die  Quellen  der  Verderbnng,  keine  to^ 
denselben  aber  kann  solche  Aenderungcn  bewirken.  Wir  haU 
ten  die  Vulgata  für  richtig  bis  auf  den  letzten  Sati,  ond  findet^ 
in  diesem  nur  eine  durch  ein  Ilomöoteleuton  entstandne  ^ücke, 
die  wir  folgender  Maassen  ausfüllen:  dÖÜPtttov  dkt  ^<f^^ 
(i^  Tovta  »d6%%iv*  akktt  »nel  h^ga  ovta  noulv  ov%  Irs^ 
[aXXd  tamity  %al  %d  %d6%wta  vx'  dkXiqX&v  ov%  ^  hsgay} 
aXk'  i  xavxov  Ti,  nd6%Hv  xolg  6^oloi$.  Den  gapsen  Para- 
graph würden  wir  demnach  übersetsen:  ^,Democri(us  vero  de 
aensu  non  definit,  ntrnm  contrariis  an  aimilibus  ftat.  Si  enim 
aensum  putat  mutationem,  eum  diversis  fieri  putare  videtur, 
simile  enim  a  simili  non  mutator.   Kursus  vero  aensum  et  sim- 

Jilicem  rautationem  putat  passionem.  Fieri  autem  non  posse  re- 
ert,  ut  patiantur  atia  ab  aliis,  quae  non  eadem  sint,  sed  qna^ 
diversa  sint  non  efficere  dlversa,  sed  eadem  et  quae  alle  ab. 
alils  pationtur,  non  quatenna  direraai  aed  qvatenna  unnm  idem^ 
qne  sint,  patl  a  similibos.^^ 

Eben  so  möchte  dem  Ende  des  folgenden  Paragraphen 
schwerlich  durch  eine  blosse  Emendation  geholfen  werden 
können.  Eine  genauere  Erörterung  dieser  Stelle,  wie  so  man- 
cher anderen ,  die  uns  noch  der  Verbesserung  oder  richtigeren 
Erklärung  zu  bedürfen  scheint ,  wi'irde  zu  weit  führen. 

Den  Commentar  hat  der  Verf.  in  Capitel  getheilt,  das  er* 
ste  den  Paragraphen  der  Einleitung,  die  folgenden  je  eins  der 
Lehre  jedes  Philosophen  gewidmet.  Der  Erörterung  des  Eifi- 
zelnen  ist  die  Lehre  von  den  Principicn  vorausgeschickt»  um  su 
seigetty  wie  aeine  Lehre  von  den  Sinnesorganen 
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uliereinstiinnit.  Der  Coniinentar  scheint  an  JQirliaiif  Methode 
wkA  Gelehrsaiiikeit  allen  billigen  Anforderungen  in  entsprechen. 

Um  die  Materialien  in  einer  fast  TolIstHiuH^cn  Gefchichte 
der  Physiologie  (man  vermlsst  vorziiglich  die  Pythagoracr)  liia 
Tiieophrast  au  liefern,  leliUe  noch  dea  Ariatoteiea  vnd  Theo« 
phraata  eigne  Ansicht  von  den  Sinnen.  Jene  ist  S.  290—238 
in  einer  beanodern  Abhandlung,  dieae  S.  239  —  252  in  des 
Fragmenten  dea  iweiten  Buchs  de  animn,  des  fünften  der  Phy- 
sika, gegeben,  ana  der  Meta|^iraae  des  Priaclanus  Lydna,  die 
des  Theophrsst  Aniicliten  ans^ezo^en  hat,  so  weit  sie  vem  Ari- 
stoteles abweichen,  doch  eft  Jamblichs,  Aristeteiea  nad  Plato*a 
Al^ichten  so  hiniumischen  soll ,  daaa  sie  achwer  Ton  einander 
80  unterscheiden  sind.  Man  erl^emil  anch  hier,  wie  Theophraal 
aicli'IUMrall  an  Ariatatelas  anschloss  und  mr  dessen  Lehren 
weiter  entwidLeÜe,  *  nnd  4le  van  Uun  ^eiaaaenen  Lftcl[en  'nan* 
IHUen  wollte. 

Damit  wir  endlich  auch  der  Darstellnng  gadenl^en,  die  hei 
einem  philologlaehen  Werlte  au  beurtheilen  manchen  die  Ilanpt- 
tacbe  dünkt,  so  können  wir  nicht  amhin,  die  Ilaupterfonler» 
nisse  der  DeatlichkeR  und  grammatischen  Richtig keit  antuei^ 
kennen,  so  weit  dieae  ohne  eine  gewisse  Elegana  erreichbar  ' 
aind,  oder  nicht  vom  Standpunkt  der  classischen  Latinität  aua 
benrtheilt  werden,  d.  h,  die  Deutlichkeit  ist  bedingt  durch 
Kenntniss  des  heutigen  wissenschaftlichen  Sprschgebrauchs. 
Dies  kann  nun  als  ein  um  so  geringerer  Tadel  angesehen  wer- 
den, je  mehr  bei  der  Unbekanntschaft  mit  der  Persönlichkeit 
'des  Verfassers  die  Frage  bleibt,  ob  wir  ihn  fiir  einen  philolo- 
gischen Mediciner  oder  einen  inedicinigchen  Philologen  halten 

sollen:  jeden  Falls  wird  ilwi  der  Dank  aweier  Faattiiätea  Jiiclit 

entgehen  können. 

'llAmhurg,  im Dechr«  1633. 

Fro£  CJSir.  Petersen. 


Lateinische  Synonymik.  Aach  Gardin-Dnmesnirs  Synony- 
me» latin»  neubearbeitet  and  TermeUrt  toii  Dr.  Ludwig  Hams* 
horn.  AU  neae  Auflage  der  allgemeinen  laleinitchen  Synony- 
mik von  Ernesti.  Erster  und  zweiter  TheSI.  Leipsig,  in  der 
Banmgärtner'schen  Ducbbandluog.  1831.  u.  1833.  CXX  n.  522  S. 
aod  X  a.  659  S.  gr.  8.  - 

Wie  zum  richtigen  Kennenlernen  und  Beurtheilen  golcTier 
Gegenstände,  welche  man  durch  Wahrnehnuing  vermittelst  der 
^iussern  Sinne  beobachten  kann,   eine  V ergleichung  melirerer 
ähnlicher  (le^^ensiände  iticht  selten  nnerlas^ltch  ist,  eben  so 
nothweridig  und  vortheilliatt  ist  eine  vergleichende  Darstellnng 

maAciier  r<att  wisseoachalUkhaia  Ge^aiiatiiide.    Daahalh  JUat. 
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man  aiicli  adiOB  fr&Inellig  bti  dem  Stadinm  der  alten  Sprachen 
«Wdrter  von  gleicher  oder  vielmehr  ähnlicher  Bedeutung  —  da 
kein  Werl  gans  gleiche  Bedeutung  haben  kann,  wie  ein  ande- 
res —  antammmgestellt ,  um  so  die  Bedeutung  der  einzelnen 
Wörter  genauer  wahrzunehmen  und  kennen  zu  lernen.  Frei- 
lich waren  dergleichen  Versuche  in  verschiedenen  Zeiten  ver^ 
«chiedenen  Werthes  und  erst  in  neuerer  Zeit  hat  man  nicht  nur 
Wörter  verschiedener  Sprachen,  sondern  auch  Worter  einer 
und  derselben  Sprache  mit  entschiedenem  Vortheile  znsam- 
mengestellt,  nachdem  man  eingesehen  hatte,  dass  es  mit  der 
Mosten  Angabe:  hoc  verbum  si^nißcnt  idem  quod  illud^  sehr 
schlecht  bestellt  sei.  Daher  brauchen  wir  wohl  unsere  Leser 
nicht  erst  darauf  aufmerksam  zu  machen,  da^s  die  Gardin- 
JJujnesnil'Jiirneatr^che  Synonymik  weniger  die  Grundlage,  als 
die  nächste  Veranlassung  zu  dem  vorliegenden,  grossentheils 
ganz  6elb8t8taiidi^  gearbeiteten  Werke  war,  das  gewiss  bei  sei- 
nen vielfachen  Vorzügen  vor  irütieren  Forscliungen  viel  dazu 
beitr,Ti;en  wird,  ein  tiefes  und  gri'indliclie^  Eingelien  in  die  lexi- 
kalische kcniitnis  der  lateinischen  Sprache  zu  hefÖrdern.  W^ir 
wollen  den  Inhalt  des  vorliegenden  Werkes  znvördcrst  genatier 

betra eilten  nnd  aodama  einige  BemerkuAgea  über  «iaseUie  Ite- 
tieen  beigeben. 

S.  V  —  XXVI  des  ersten  Bandes  steht  eine  zweckmässig  ^ 
In  diese  Synonymik  eiatühreude  iilinleitimg,  in  w  elcher  sich  der 
Herr  Vcri".  Viher  Sprachetyraologie  im  Allgemeinen  nnd  vortög- 
iich  über  die  Ktymologie  der  lateinischen  Sprache  sehr  richtig 
erklärt  und  zugleich  die  ältern  und  neuern  Quellen  zum  Studium 
der  letzteren  beurtheilcnd  angibt.  Mit  vollem  Rechte  findet 
Ilr.  l\,  die  Urverwandtschaften  der  lateinischen  Sprache  nicht 
in  den  griechischen,  sondern  in  den  teutonischen  Dialekten,  die 
iu4len  Wnrzelwörtern  auffallende  Aehnlichkcit  mit  derSanskrit« 
Hprache  und  dem  Lateinischen  haben.  Freilich  musste  die  latei- 
nische Sprache  bei  dem  häufigen  Verkehre  und  der  nicht  an  ver- 
meidenden Vermischung  der  Römer  mit  den  griechischen  VqI- 
kurn  Üuteritaliens  viel  von  der  griechischen  Sprache  und  zv^ar 
dem  äolischen  Dialekte  annehmen,  so  wie  später,  als  die  Römer 
die  Liiteratur  Grieclienland's  sich  anzueignen  suchten,  eben- 
faMs  viele  Wörter  nnd  Sprachwendongen  in  die  lateinische  Spra* 
clic  iibergingen,  die  ihren  griechischen  Ursprung  niclu  verlang- 
neu  kÖnneiH  Weniger  durch  letzteren  als  durch  ersteren  Um- 
stand scheinen  die  früheren  Sprachforscher  Terfuhrt  worden 
zu  sein,  die  griechische  Sprache  geradezu  ttr  die  Motterspra- 
ch(!  der  lateinischen  zu  erklären.  Jene  in  der  Einleitung  be- 
gründete Verwandtschaft  der  lateinischen  Sprache  mit  den  älte- 
sten deutschen  Dialekten  hat  Hr.  R.  auch  in  seiner  Synonymik 
sel  bst  fortwahrend  im  Auge  behalten  und  wir  werden  iiierübv 
s^er  2u  f^edien  Gdegeohett  hahen. 


Digitized  by  Google 


S.  XXVIl^CXX  werden  in  ein  und  iwanzi^  Abtehnitten^  - 
die  Sadiormen  der  SobttanUfen,  j&dJectiFen,  Verben  und  Ad. 
verbiea  beiiiwlell,  nsd  gtseigt,  wie  swei  Wörter  debselben 
Stanmies  rennögo  ibrcr  Terechi^eaen  Endungen  Tergcliicdene 
Aide«tBa;en  angenomniea  hätten  und  daaa  eine  Jede  ifindong 
feaen  nach  der  jedennnal  erforderliehen  Bedeotonf  zu  wählen 
eei.  Diese  Synottymilc  der  Bndungen  scheint  vorsuglicli  geeig- 
ttei,  den  Anfiloger  fleidi  auf  Manelies  aufmerlcsam  ae  maalieBf 
irae  häufig  |[ans  fibersehn  wird,  «ad  leitet  sehr  zweckmtolg 
dae  Studium  der  eigentlichen  SjnonjiallK  eia,  da  so  diem 
eehon  vorgearbeitet  ist  und  später  bei  den  einzelnen #illen  nur 
eof  den  schon  dargelegten  Unterschied  zuruckgewieaen  werdea  . 
braucht.  Nur  Einiges  ist  uns  hier  aufgestossen ,  wo  die  ?oq 
^  Hrn.  R.  befolgte  Darstellung  entweder  nicht  rielitjg  iat|  ader 
daeli  leicht  zn  Mli^sverBtändnissen  führen  kann. 

So  wird  S.  XXIX  über  die  Wertformen  senectus^  senecia^ 
mnium  gesprochen,  und  der  Unterschied  dieser  Wörter  so 

.  anfgefasst:  ^^Seneeius  das  Aller  als  Zustand  abnehmender  ,  > 
Kräfte  und  der  Schwäche^  aber  auch  reiferer  Erfahrung.^' 
^^SenectOy  das  hohe  AUer^  seil,  aeias^  ist  eigentlich  ein  Ad^ 
jeetumm  hochbejahrt*^^ ^^Senium^  seil,  tempus,  das  Alter 
mit  allen  seinen  Beschtcerden  und  tfnannelnnlivhkeiien ;  ein 
Adjectivum,  bejahrt,''^  Durch  diese  Darstellung  kann  ninn  leicht 
verführt  werden  anzunelimen,  stf  würden  diese  Wörter  ^reniei- 
niglicl)  von  den  latcin.  Schriftstellern  gebraucht,  HÜein  dies  ist 
nicht  der  Fall.  Denn  zunächst  ist  scncctus  die  allgemeine  Be» 
iiennun^  für  das  CireisenaUer,  rna^  ninn  es  nacli  seinen  Schat- 
ten- oder  Lichtseiten  betracliten,  ma^  es  erst  beginnen 
oder  schon  den  hoclisten  Gipfel  des  menschlichen  Lebens  er- 
reicht  haben,  dazu  ist  es  das  Wort,  was  die  iatein.  Prosaiker 
in  der  gewönlichenRede  immer  brauchen  müssen  und  gebraucht 

.  haben;  so  Cicero  dnrch gängig  in  seiner  Schrift  de  sejiccluie. 
Denn  das  Wort  senecta^  zwar  mehr  der  Form  als  der  Bedeutung 
nach  Ton  sencctus  Terschieden,  gehört  der  gewöhnlichen  Prosa 
nicht  an,  ward  aber  in  der  älteren  Sprache  wohl  weniger  von 
dem  vorgerückten  Greisenalter  ^  alf«  von  dem  Greisenalter  über- 
haupt gebraucht,  in  sofern  es  bei  Zuganimenstellang  der  übri- 
gen Lebengabgchnitte  schon  als  ursprüngliches  AdjectiTum  voH- 
atSudig  mit  üctas  gedacht  den  Abschnitt  des  Greisenaltcrs  mehr 
hervorheben  sollte.  Dass  es  aus  der  älteren  Sprache  die  latei- 
nischen Dichter  behielten  und  die  Prosaiker  später  auch  wieder 
annahmen,  ist  so  sehr  in  der  Ordnung,  dass  man  kein  Wort 
darüber  au  sagen  braucht.  Senium  endlich  bedentet  nie  daa 
Greisenalter ,  sondern  nur  das  «cÄM^ccAe ,  mürrische  und  ver-' 
driessUche  fVesen  eines  (j reise»,  —  was  dann  von  jedem  du- 
fitern  und  traurigen  Zustande  genagt  ward  — ^  und  deshalb  kann. 
eS)  wenn  ea  ursprüiigiidi  eheiilaiia  bioa  Adjectiv  war,  nicht 
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durch  tempus  Tenrollständigt  werdeo.  Die  Gefalir  iMn,  die 
Hr.  iL  mit  lelner  Dtrttelluof  lioft,  ist  diese,  dass  nach  ihr 
der  Lernende  annehmen  nnat:  Die  lateiiiUche  Sprache  bat 
drei  Aosd rücke  für  Greisenalter ^  1)  seneetua^  das  schwache^ 
aber  auch  reife  Alter ^  t)  aenecta^  das  hochUa  Greiaenalier^ 
3)  Senium^  das  verdrieaaliche  Greiaenalter  ^  and  er  würde 
sich  bestreben >  darnach  nach  dem  jedesmaligen  Sinne  die  'paa- 
Bcridste  Form  au  wählen,  und  gewiss  oft  falsch  schreiben.  Nach 
der  richtigem  Dargtellung  wurde  er  erkennen,  dass  er  in  der 
gewöhnlichen  Prosa  das  Greisenalter  immer  aenectus  neunen 
niüs§c  ,  m<)^G  er  nun  von  dem  angehenden  Greisenaiter  (ineunte 
8enectute)y  oder  vom  höchsten  (siimtna  senectute)  oder  vom  ver- 
drie«j?lic!ien  {niorosa  seiwclule)  sprec!ien;  in  Versen  oder  bei 
flichterihcher  Anspielung;  könne  er  aus  der  altern  Sprache  die 
Form  scjiecla  ent leimen.  V  om  Greisenalter  an  sich  könne  er 
nie  seniuTTi  brauchen,  wohl  aber  von  den  verdriesslichcn  Ki::en- 
ficliai'tcn  diesen  Alters.  Lieber  scniiim,  dag,  wie  oben  an^ecieu- 
tet,  sehr  oit  auf  andere  Trauer  und  Kümmernis  i'ibcriretrap:en 
iwt,  vergleiche  man  vorzüglich  Noa.  g.  v.  j).  2  sq.  ed.  Merc.  So 
liesse  sich  wohl  auch  noch  einiges  Andere  aus  diesem  Abschnitte 
angeben,  was  weniger  gelurjpen  erscheinen  könnte;  doch  da  wir 
alle  Ursache  haben,  mit  dem  Ganzen  zuiViedeu  su  teio,  wen« 
den  wir  uns  lieber  zu  dem  eigentlichen  Werke. 

Dieses  enthält  1307  Zusammenstellnngen  Terschiedener 
synonymer  Wörter  und  Begriffe.  1 — 639  stehen  im  ersten 
Dande,  (»40  —  1307  im  zweiten  Bande  bis  S.  608.  Sodann  fol- 
gen S.  0(H)  —  624  Zusätze  und  Verbcsserungen  und  endlich 
S.  025  —  059  eia  Verseichnis  der  einseiaea  Wörter  oad  U«» 
densarten. 

Die  als  Synonymen  behandelten  Wörter  nnd  Redensarten 
hat  Hr.  R.  wohl  grösstentheils  von  »einen  Vorgängern  entleliut 
und  im  Ganaen  haben  wir  gegen  die  getroifene  Wahl  nicht  viel 
anaaasetzen.  Doch  scheint  es,  als  wären  bisweilen  solche  Wör« 
ter  und  Begriffe  mit  in  diese  Synonymik  gezogen,  welche  nicht 
brauchten  be«»onder8  aufgerührt  zu  werden,  da  sie  weder  ihrer 
Benennung  nach  noch  dem  benannteti  Gegenstände  nacli  im  Ge- 
ringsten verwechselt  werden  können.  Daxu  rechnen  wir  unter 
andern  Band  1  S.  102  den  138sten  Abschnitt,  wo  arbor  und 
Jfuifis^  arbmlum  und  vir^ultum  ab  synonym  aufgeführt  wer- 
den. Allein  jedes  Kind  lernt  mit  der  frühsten  Jugend  den  Un- 
terschied zwischen  Baum  und  Strauch,  und  wird  also  auch 
in  jeder  Sprache,  welche  es  erlernt,  wenn  dieselbe,  wie  bil- 
lig, zwei  verschiedene  Benennungen  ftir  dieae  Gegenstande  hat, 
den  zu  machenden  Unterachied  wissen.  Weiss  es  bIüo^  wie 
Baum  und  Strauch  sich  unterscheiden  und  erfährt  es,  da89  im 
LateiEiischen  B a um  ar heisst,  Strauch  hingegen /////^jr, 

au  brauciii  ea  kdae  Uteiniiche  Sjfflonj mik  ao«h  bu  luiteriichttMit 
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wie  beide  Wörter  eich  unterscliciden.  Kennt  man  aller  der 
Natur  der  Sache  nach  Baum  imd  Strauch^  so  wird  man,  wenn 
man  erlälirt,  dass  im  Lateinischen  «in  mit  Uitimen  bepdanxter 
Ort  Qtbuatuni  heis8t,  ein  mit  Stranchern  bewacltbeaer  Iiing'e- 
^en  virgtiUüm^  ^ie  jedes  Lexikon  angibt  und  augeben  muss, 
nicht  erst  die  lateinische  Synonymik  zu  Ualhe  aiehcn,  um 
sich'Ton  dem  xwiichen  beiden  Wörtern  statt  findenden  Unter- 
schieilc  zu  unterrichten,  da  die  Sache  an  «ich  beide  Bedeu*  ' 
tunken  liinlängüch  scheidet.  Hingegen  konnte  wohl  davon  ^e« 
sprocheu  werden,  wie  cirguUwn  und  fruticetum  sich  iinter- 
ficlieide,  was,  so  viel  wir  finden,  anilerwärts  in  dieser  Synony- 
mik nicht  gcscliehen  ist.  Aus  dcmselbea  Grunde  konnte  aucli 
der  folgende  Abschnitt  S.  1311  wfgfallen,  der  den  Unterschied 
swischen  arbutus  und  ai Lutum  angibt,  da  die  Frucht  eines 
Baumes  und  der  Baum  selbst  an  sich  verschieden  sind,  und  man 
sie  auch  in  einer  andern  Sprache,  wo  sie  eigenthümliche  De« 
neonnngen  haben,  ohne  die  Anleitun;^  einer  Synonymik  ohne 
alle  Hfihe  scheidet.  Nach  denselben  Grundsitxen  mussten  nun 
IMlIeli  such  arbares  und ptma  geschieden  werden,  maiu$  und 
mubm^  piru9^vnA  pirumy  cera$u$  oiid  eeranm^  die  doch  ntl 
lUchl'jllldil  eiosela  aufgeführt  worden  idnd,  imd  mr  ehitg« 
AadeBtosgen  Im  Steii  Bande  8.  384.  Ahfehn.  1051  fandeo,  der 
noler  der  Auftehrifl:  Pomum^  malum%jP«rum^  snur,  haeea  ' 
(wohl  heaaer  ha^to)  ehenfalla  naiiehea  ifeberflihiaife  enihilt, 
ikmnpoma^  Obst,  a«  afeht  nmso  Jedea  Lexikoa  richtig  erkli« 
rea,  awifB und  0&ra|  Aepfel  end  Birnen,  im  Dentichenao* 
gar  sf^rMiwertlich  ala  veraehieden  gebranchtf  nuM  Nfiaae 
«nd  tecna  Beeren  welaa  doch  jedei  Kind  au  nntenchelden 
oder  man  kann  den  llotcrachied  doch  leichter  aui  jeder  Natar- 
geschichto  nachwellen ,  ali  ana  der  lateln.  Synonymik.  Welte 
man  aber  AepCel  und  Birnen,  NQste  und  Beeren  tn  unterschei- 
den, ao  kann  man  avch  die  Wörter  mala  und  pira^  nmces  und 
haooM  nicht  Terwechaeln,  wenn  man  sie  nur  durch  daa  [iczikeii 
kennen  gelernt  bat  und  eine  latein.  Synonymik  kann  hicrUher  . 
fhgllch  achweigen.  Wollte  aber  der  Synonymiker  allca  Obct 
(|»oim)  auffuhren ,  wai  doch  weniger  dem  Sprachforscher  ala 
dem  Natnrhlttorlker  ankommt,  ao  durften  anchjpriiiia  Pflanz» 
men  und  cernso  Kirachen  i^nd  Andrea  nicht  fehlen.  So  we- 
nig wir  aber  liugoen,  datt  diecer  Abichnitt  in  etymologischer 
nnd  iexikaliacher  Bealehang  gar  nicht  nnbeachtentwerth  ist, 
ao  wenig  bitten  wk  ihn  doch  in  einer  lateln»  Synonymik  ge- 

Eben  aö  sollte  im  2ten  Bande  S.  444  der  Abachnitt  1120 
mgfallen,  welcher  den  Unteracbled  swiiched  radis  und  stirpa 
angibt;  denn  Stamm  stirp»  nod  Wuracl  rmitjraiod  doch 
der  Natur  der  Sache  nach  so  verschieden ,  data  wohl  achwer- 
lieb  eine  Verwechselung  beider  Wörter,  hat^man  nnr  ihre  Be- 
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dcptiin»  aus  ilcfn  Levikori  ersehen,  stattfinden  kann;  als  ganz 
terächieUen  erscheinen  auch  die  beiden  Begriffe  in  Iledensat*-  ' 
tea,  Mie  radiciins  exstirpare^  den  Stamm  sammt  der  Wuriel 
ausrotten,  n.  s.  f.  Wollte  aber  Hr.  IL  alle  die  Begriffe  aofneh« 
men,  so  fand  er  kein  Ende  und  musste  zuletzt  Worter,  wie 
Haus,  Dach,  Fenster,  Thüren.  s.  w.  aU  H^uotijme  behandeln, 
oder  doch  wenigsten«,  um  inir  das  hier  am  nächsten  Lfegeiide 
in's  Auge  zu  fa>*sen,  tnincns  iiijd  jamus^  J/  ons  u,  s.  w.  in  neiiic 
Synonymik  aut'achmen ,  obgleich  ein  Jeder  den  Ünter^icliied 
Swisclun  diesen  Wörnern  leicht  iiudet  und  eiaeu  Ast  vou  ei- 
nem Klotze  zu  untersdteiden  weiss. 

Herr  \\.  sagt  vielleicht,  dieser  Tadel  trifft  nicht  mich, 
sondern  meine  Vorgänger;  allein  wer  zwang  ihn  Alles,  was 
Beine  Vorgänger  hatten ,  beizubehaltend  Der  Verleger?  Ge- 
"wt88  nicht;  oder  wer  hiest  ihn  demselben  blindlings  gehor- 
chen? —  Das  Publicum?  Ei,  wer  wird  einem  thorichtea 
Publicum  zn  Gefallen  arbeiten?  Der  hier  ausgesprochene  Ta* 
del  io  Bezug  auf  die  nicht  immer  gii'icklicli  getroffene  Wallt 
des  in  behandelnden  Stoffea  konnte  leicht  mit  mehreren  ande- 
ren Steilen  belegt  werden.  Denn  wenn  im  ersten  Bande  S.  8 
Ahscbn.  1  angegeben  wird ,  was  f&r  ein  Unterschied  swischen 
ahHcere^  praücere  nnd  depgnore  statt  finde  ^  sn  wird  wohl  Nie- 
mand ab  nnd  pro  an  sich'  verwechseln,  nnd  kaom  braucht  also 
die  latein.  Synonymik  abüc9re  nnd  praUeere  ent  noch  beson- 
ders susammenzustellen,  nm  ihren -Untertcfaied  sn  erweisen; 
denn  mit  gleichem  Rechte  mnsste  er  dann  prod£re  n.  aHre  so- 
sammenbringen»  Wie  nnn  aber  noch  deponere  hierher  kommt, 
begreifen  wir  nm  so  weniger,  da  swar  swischen  lio  n.  ab  elno  ' 
Aehnllchkeit  der  Bedeutung  Statt  finji  et,  diese  aber  bereits  un- 
ter a  anjgegeben  war  und  panere  u.  iaegre  so  ▼erscbieden  sind, 
daw  sie  an  sich  nicht  verwechselt  werden  könneui  weshalb  Hr. 
R.  auch  mit  Recht  diese  Wörter  nicht  erst  snssmmenstellteb 
um  die  Verschiedenheit  ihrer  Bedeutung  hervortreten  m  lassen.  • 
Am  allerwenigsten  brauchte  Im  ersten  Bsnde  S.28&  Abschn.nS 
anfgeführrsn  werden:  craa,  poMiridie^  pefendi^^  da  Ja  era»^ 
morgen,  von  pasirtdie^  den  Tag  darauf,  verschieden  Ist  nnd 
endlich  pvrendie^  was  swar  In  die  Kategorie  von  cra$  gehSH» 
doch  auch  mit  diesem  gar  nicht  verwechselt  werden  kann  nnd 
nm  einen  vollen  Tag  abweicht.  Sollten  aber  dergleichen  Wor* 
ter  behandelt  werden,  was  durdiaus  uunothig  war,  so  mussto 
auch  heri  gestern,  imi^ms  terHu9  vorgestern,  n.  s.  w.  mit  anf- 
gef&lirt  werden.  Eben  so  wenig  war  im  sweiten  Bande  S.  SW 
der  Ab  ichnitt  IDU  belsnbehaltcn,  wo  pieB9Üt§  nnd  piebieaia 
xnsammengesteltt  werdmi,  die  doch  gewiss  nie  sie  synoiiTm 
erscheinen  können.   So  viel  über  die  Wahl  des  Stoffes. 

Wa^  nun  die  Behandiongswelso  selbst  anlangt,  so  bot  Hr. 
R'.  geglaubt,  dsss  sur  richtigen  Anffassnng  der  BedmUnngea 
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der  Wörter  die  Erimcliniig  dm  Ursprqjigi  der  Wertet  rmt 
wesentlichem  NutzaQ  sei,  wid  de  ihin  der  bisher  eiageechlef- 
geoe  Wef ,  die  lUein.  Worter  eie  dem  Grieelileehen  abinlel* 
ten,  mit  Recht  onaUtthaft  erschien,  so  nmhm  er,  wie  oben  ifl* 
gefebea,  ea  den  altdeutschem  Dialekten  seine  Znflaeht,  wor- 
ftber  er  sicli  in  der  fiioleitiing  and  nachtrlglich  la  der  Vorrede 
mm  sweiten  Bande  «vstprieht.  So  wenig  wir  ona  diese  ▼oq 
der  einen  Seite  zu  sehr  Temiehlitsigten,  von  der  anderen  Seite 
aber  ettfBh  oft  überschätzten  etymologiaehen  Forschungen  ver- 
IcennoBi  to  un  wesentlich  ericheint  uns  bis  wellen  der  Nntiea« 
weichen  diese  Fonchongea  gersde  bei  der  DersteMaaf  der. 
Synoajmen  gewähren.  Denn  woliea  wir  auch  zageben,  data  , 
alle  aufgestellten  Etymologieen  ualiezweifelt  wahr  seiend  waa 
■ich  bei  dergleichen  Untersuchungen  doch  nie  so  bestimmt  er- 
mitteln lässt ,  80  sieht  man  doch  häufig  gar  nicht  ab,  welchea 
Einfluss  die  €rrundbedeutung  eines  Wortes  aof  die  neehherigea 
in  der  Synonymik  zu  behandeladen  Bedeotnngen,  diegrdssteo* 
theils  erst  dannlieryortraten,  als  .die  ursprüagiich  Terwandtea 
Sprachen  aufgehört  hatten  demseloen  Volke  anzugehören ,  b^ 
hatten  habe;  und  meisteutheils  muss  die  Erläuterung  der  syno« 
nymen  Wörter  aich  ans  der  Sprache  aelbat  ergeben ,  der  sie 
zunächst  ßn:rehören.  So  erklären  die  im  zweiten  Bande  S.  109 
Abschn.  7Q2  zu  ira  beigebrachten  Etymologieen  allerdings  den 
ersten  Ursprung  dietea  Wortes,  tragen  aber  an  sich  nichts  dazu 
bei,  wie  ira  sich  von  iracundiau,»*vr,  unterscheid  et.  Sowenig 
wir  nun  Hrn.  R.  tadeln,  dass  er,  wenn  er  Etymologieen  auf- 
stellen  wollte,  gerade  solche  aufstellte,  die  der  Wahrheit 
wi^s  sehr  nahe  kommen,  so  würden  wir  doch  dergleichen  DItige 
mehr  in  einem  etymologischen  Wörterbuche  als  in  einer  Syno- 
nymik suciien  ,  wo  slc  zum  grossen  Theiie  wenigstens  nicht  we- 
gentlicli  nolliwcndig;  sind,  und  können  also  bei  der  Synon5'mik 
selbst,  einzelne  Fälle  autigenommen^  keinen  wcsentliciiea  W  erth 
darauf  legen.  Auch  hat  llr.  U.  selbst  dia  Etymologieen  mit  der 
Synonymik  ganz  locker  v  er  knüpft ,  er  stellt  die  Etymologie  ge- 
wöhnlich zu  dem  Haupt vvortc  voraus,  ohne  im  Verfolge  seiner 
Untersuchung  Uücksiclit  darauf  »i  Aehinea  oder  auch  aeJunea 

SU  können. 

Was  nun  die  Verglcichiing  der  Synonymen  unter  sich  gelbst 
anlangt^  so  wünschten  wir  in  der  Scheidung  der  Begriffe  biswei- 
len eine  scbärfere  Ab^ränzuug,  sodann  sehen  wir  es  ungeroe, 
dass  die  Beispiele  in  reicher  Zahl  beigefügt,  aber  nicht  in*8  ge- 
hörige Licht  gestellt  und  die  geeignetesten  nicht  Torthcilliafi 
genug  hervorgehoben  sind,  andere  sollten  entweder  ganz  weg- 
gelassen oder  mehr  in  den  Hintergrund  geistellt  werden.  Oft- 
mals sollte  auch  kritischer  zu  Werke  gegangen  sein,  und  sich 
für  die  alten  Schriftwerke  selbst  entscheidendere  Resultate  aus 
einer  kriliscli  begrüadetea  &^siQBym%  wie  vorliegende  hie  and 
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il«  alclil  verdieal  geDinnt  n  werden ,  ergeben.  Köm  Belege 
SU  dlestm  zaleUt  eatgetproclienen  Urthäile  wollen  wir  eiiitelue 
Stellen,  wie  sie  uns  gerade  in  die  Augen  gefallen  elndy  heraue- 
lieben  «nd  die  nölhigen  ßerlclitiguogen  beigeben. 

Die  gtnte  Synonymik  beginnt  mit  n,  ab^  abt;  de;  es^ 
ttn4  hier  wiederholt  Hr.  R.  den  bereits  in  eeiner  Grammatik 
anfgestelUen  Unterschied  awinchen  a  und  ab^  e  und  ex  vot 
Consonanten ,  so  dasa  ab  bedeute  dicht  von  einer  Sache  weg^ 
a  Ii  in  gegen  das  einfaebe  wm  emer*  Sache  weg,  Dieter  Untere 
achied  iKt  zwar  schon  Ton  den  neueiten  Herausgebern  dee  Fnr- 
eeliinltehen  Lexikons,  so  wie  von  F.  Hand  in  dem  neuen  Tn^- 
aellinu^t  Bd.  1  S.  3  bekämpft  worden ,  allein  noch  Immer  be* 
harrt  Hr.  R.  auf  seiner  Lrhre.  Wollten  wir  auch  nugeatehen, 
daaa  der  Unterichied  nicht  blos  euphoniach  sei,  so  nnissten. 
wir  doch  Hrn.  R.  tadeln,  dass  er  Stellen  zur  Erhärtung  seiner 
Meinung  vorbringt,  welche  die  ächte  Kritik  bereits  anders  ge- 
ataltet  hat,  wie  Cic.  ad  Q.  Fr.  üb.  I.  ep.  T  e  il  §.  wo  wir 
nach  der  Mediceischen  Handachrift  In  den  Wörtern  timtd  et 
iUud  Atta  eogitet  nuUam  a  se  neque  belli  ejelerni  neque  dorne- 
,  Uicarum  discordiarum  calamitalem  aftUurnm  fuisse^  si  hoc 
imperio  non  teneretur  ^  jettt  afuluram  statt  abfuiuram  lesen. 
fJeberhaupt  wird  wohl  bei  dem  Schwanken  auch  der  ältesten 
und  vorzügtichsten  Handschriften  in  diesen  Fällen  eine  Gewii^s- 
heil  nie  erreicht  werden  können,  und  um  so  weniger  durfte 
Ur.  R.  auf  den  gefundenen  Uuterschied  geben. 

Wenn  wir  oben  schärfere  Abgrenzung  und  bestimmtere  Bei- 
spiele verlangten,  so  können  wir  dies  gleich  mit  S.  6  Afjschii.  H 
belegen.  Ks  will  daselbst  Herr  K.  den  Unterschied  zwiüclien 
abtre,  dtsc&dcre  u.  c.  w.  angeben,  und  wenn  er  aiicli  den  Un- 
terschied ricliti^  gerühlt  au  haben  scheint,  so  beiriedigt  doch 
seine  Darstellung  iiiclit.  Er  sagt:  ahirc^  ahr^eJicu^  weg-* 
fortgehen :  lidcm  abciint,  qni  rencrani.  Cic.  fiii.  4,  S.  — 
discedere  (  dis  zc  r  -  au  s  e  i  ii  n  ji  d  e  r  —  c  cd  o  weichen)^ 
eich  trennen^  in  so  Jet  ii  j/iau  sich  von  etwas  trennt:  Usor  a 
'^Dolabella  discessit.  C.  fam.  8,  (i.  Capua  diaccssi  et  mansi  Ca- 
libus^  und  non  folgen  nocli  einige  an  sicli  nichts  sagende  Bei- 
spiele. Allein  hier  gielit  man  nicht  recht  deutlich  ein,  in  wie 
fern  discedo  von  al)eo  verschieden  sei,  denn  wenn  Hr.  R,  sagt, 
abiie  bedeute  abgehen,  ireggehen ,  discedere  hingegen  fr^g- 
gehen  ^  in  so  fern  man  sich  von  etwas  trennt,  so  gibt  das  kei- 
nen charakteristiscfien  Unterschied;  denn  man  kann  von  kei- 
nem Gegenstände  fortgehen  {abire),  ohne  sich  von  deni<elbeu 
mit  Eintritte  der  durch  abi/  v  Lezeiclineteu  Handlung  zu  tren- 
nen; dachte  aber  Ilr.  R.  daran,  da««s  ff f^cc?ffere  die  Trennung 
mehr  hervorhebe,  und  die  Absicht  des  Getrenntseins  vorzugs- 
weise in  sich  schlic88C,  so  hat  er  dies  nicht  deutlich  genug  an- 
gegebcu«   Denn  so  wie  abire  das  ^Veg  -  mehr  hetforhebt,  so 
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Ife^t  fn  (h'sccderc  <lic  Aiuleiitung,  ilass  zwei  Ge^enslanJe,  die 
bisher  vereinigt  %varrn,  sich  dnrcli  das  Weggehen  des  einea 
oder  des  anderen  gegciiscit???  von  eirjander  entfernen,  nm  ge- 
trennt zu  sein.  Deshalb  dachte  ni;m  üich  bei  den  Worten s 
üj  or  a  mnrito  (ibiit ,  an  sieh  par  liichts  Scliümmes;  etwas 
ganz  anderes  aber  bei  den  Worten:  Usor  a  niariio  discessH» 
Kbeii  derselbe  Grund  war  es,  warum  man  von  einer  Verpamra- 
Inng  mehrerer  Personen  sagte,  wenn  sie  sich  auflöste:  disce^ 
duni  y  dUceditur,  Disceditvr  ^  disressf/m  est  war  dann  auch 
der  stehende  Ausdruck,  uenti  eine  oHeiiliicIic  Vergammhing 
eich  auflöste.  Durch  diese  lüiiweisung  hätte  gewiss  Hr.  R.  die 
Absicht,  den  Unterschied  zwischen  obire  u.  discederc  darzu- 
legen, vollkortiineü  erreicht,  lieber  den  gewöhnlichen  Aus- 
druck discedäur  kann  man  noch  die  Stelle  Cicero  j^,  Cluent» 
jivilo  c.  13  §.  vergleichen,  welche  also  nach  dem  Palimpse- 
Bten  zu  schreiben  ist :  Oppianicus  oljsi^natores  ad  eum  adducit 
c(  illinn  Asiivinm  appeilai  ipsc.  Tcsldjiicnlo  Asuvi  nomine  ob' 
si^fKito  disci'diliif.  AMhts  iliico  concalcscit  elc^  und  die  nur 
noch  neulich  von  Hro»  Classen  nicht  in  das  |{ehari|;e  Licht  jo* 
setzt  ward. 

Eben  so  können  wir  uns  mit  dem  auf  der  folgenden  Seite, 
Abschnitt  10,  gemachten  Unterschiede  zwischen  abnuere^  re- 
miere,  recmare^  negare^  pcmegare ^  abnegare^  deuegare^ 
nicht  recht  befrennden.  Denn,  abgesehen  von  abnuere  und 
rentiere^  so  erklärt  Ilr.  U.  gleich  recusare  nicht  ganz  richtig, 
wenn  er  sagt:  Recusar e  {re-cuso  von  causa ^  eigentlich  ans 
Gründen)  verweigern,  Angebotenes  ausschlagen.  Ilr.  R.  fühlte 
das  Richtige,  brachte  es  aber  nicht  richtig  vor,  denn  jeder 
Vernünftige  hat  Gründe^  %Tenn  er  etwas  abnuii  oder  rcntiil;  er 
durfte  ako  wenigstens  nicht  sagen  „  ow»  Grändcu  etwas  vcr* 
weigern'-^  sondern:  „mit  Gründen ,  unter  Angabe  von  Gründen 
etwas  verweigern.'''  Ganz  deutlich  wäre  die  Sache  gewesen, 
wenn  er  sich  so  anegesprochrn  liiitt«:  recusare  (von  caussOp 
caussari)  heisst  eigentlich:  Gainde  oorbriHguiiy  um  von  einer 
Sacke  loszukommen.  So  fn  dem  angefübrten  Beispiele  mut 
Caes.  6.  Civ.  1,  (J8:  laboi  em  recusabat  nemo  ^  „e«  brachte  Nit^ 
mand  cticas  vor  ^  um  den  Diemt  abzulehnen Noch  wealfw 
befriedigt  die  Art,  yiie  pernegar e^  abnegare,  dencgare  erklärt 
wer d en.  Ilr. R. sagt :  „ Ne gare  heisst Nein  sagen^  daher eifUf ' 
Bitte  aueachlagen :  Titus  non  negavit  quidquam  p9t€niibu$4^ 
Sueton.  Tit.  8.  pernegar e  aber  bedeutet  nach  ilini :  dunk^ 
aus  abschlagen^  abnegafe  gänzlich  abachlagen  and dmt^g^re 
fast  dasselbe,  wie  abnegafe,  weist  man neil  dnrehta« 

nicht,  wie  Hr.  R.  zunächst  durchaus  ond  gänsUM  üMhlagen 
geschieden  wissen  will.  Pernegate  aebelnt  us«  eberniolitilifrcA- 
au8  abschlagen^  dss  würde  proreua  negareu.  e«  f.  aMdrOcken, 
sondern :  ^wiedeihoU  abschlagen^      ,99km  V9m^mm»gb9- 
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harren}^  za  bedeuten.  So  In  d em  Beispiele  aa 8  Cic.Verr.  II,  1,41: 
Tutores  saepe  appellafi  pernegaverunt ,  y^die  Vormünder^  wel' 
ehe  man  oft  wegen  des  Geldes  anginge  verharrien  auf  ihrer 
Ablehnung,^^  Dazu  konnten  hier  nun  noch  mehr  sagende  Bei- 
spiele beigebracht  werden ,  da  auch  die  Lexilca  die  Bedeutung 
von  pernegnre  nicht  gnnz  richtig  angeben.  Denn  wenn  Forcel- 
lini  sagt:  Pernego  —  prorsus  ne^o^  constanfer  nego^  so  ist 
wenigstens  die  erste  Erklärung  ganz  falsch  und  die  andere  deu- 
tet nur  unbeRtimmt  auf  die  richtige  Bedeutung  liiii.  Doch  war 
pemegare  sehr  leicht  aufzufassen;  denn  ao  oft  es  Torkomml, 
hat  es  die  Bedeutung,  die  wir  oben  angaben,  etwas  wiederholt 
verneinen^  auf  seiner  Vetneiming  beharren»  So  bei  Plaut. 
Äuhil.  4,  10  ?.  33:  Ly.  neque  edepol  ego  dixi  neque  feci.  Ku. 
negas?  Ly.  pernego  imo ^  wo  Lyeonides  auf  die  J'ra^e:  Du 
läugnesi'^  entgegnet:  Ja  ich  verharre  auch  auf  meiner  f  er- 
neinnng.  Asin.  11,2.54:  pernegabo  atque  obduiabo^  pcritirubo 
dvnique^  wo  die  ei^eiithoniiiche  Bedeutung^  von  pernef^^are  de«it- 
iich  hervortriUj  noch  mehr  geschieht  dies  iü  dem  ficlierj^liaiteu 
Epigramm  Martiars  4,  82:  ^  .    **i  J$.*"< 

'  Epigi  anmia  nos/nim  cum  legisset  Fabulla^  ,  f*'  ^'v^-a. 

negare  nullam  quo  qucror  pucllarunts 

Semd  rogaia  bisqiie  terqiie  /ic^iesit 

preces  amantis.    lam,  Fabulla ^  promitte: 

negare  inssi,  pemegare  non  iussi. 
Yilch  hiess  Dich^  Dich  weigern^  aber  auf  Deiner  Weigerung 
verharren  sollst  Du  nicht.*'*  Darnach  wird  sich  nun  auch  d«r 
oft  verkehrte  Gebrauch  des  pemegare  bei  unaern  LttHelsteii 
beirlohtigen  mi^aaen,  die  anin nehmen  acheinen ,  pemegsv'0  welk 
vMkU  ein  veratärktea  negare.  Vielleieht  dachte  «ich  Hr.  IL 
bei  ,,illirel«tw^  tQch  eine  ihnllobe  Erkttning,  wie  4ie  «Binrige, 
ailei»  er  meaate  dies  richtiger  und  deatliober  tngebea.  Seine 
^Brküreng  Ist  entweder  falaeh^eder  deeh  höelist  dvakel««ttiid 
sweiMhdI.  Weeii  nan  Henr  iL  fertfMwt:  Negare  Mete 
gänalM  tMOagen^  ued  rieb  raf  Virgil,  hm.  %  4SS  berdfit 
Mmt  tibi  eoidsigktm  9i  fimttei  stmguine  def er  üimegat ,  ee 
keatt  §ik  eecb  in  der  ZeMmmemetaepg  nlenats  goMM  bede»« 
tee»  eendere  ee  enteteebeldet  rieb  ^Ünegat  nur  in  to  Ibm  res 
dem  einiieben  negat ,  d«e  die  dereh  die  MiMagm  eietre- 
tende  ^AleMiM  der  gewineehlee  Siclie  nebr-  IterverCrtlL 
Der  König  enteiebt  Dbr  d«eh  eeln  Absebiagea  die  fAeil« 
CMUughm^  gleieh  ele  wenn  wir  regten:  ^frlmm  ßitm  elipel 
gern,^  8i  iit  eiio  äknegaf9  niebt  blee  die  reretirirte  itrge^ 
eendem  ee  tritt  neeb  ein  nener  Begriff  bfaun.  iHgoegw  be* 
deetet  swer  em  Ende  welter  nidNte  nie  «mti  elnrw  0tmm  r^im 
eMUeg«»«  eileia  niefrbngüelriet  ee:  ^eiMnrelMr  ^ehojfieB 
dsirdk  00i9m  Wtigmmg  mtmtkmms^  dlh-AmMii  wm  eimsm  dm^ 
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1,42:  Cum  id  fjnnä  antea  peienti  dcncgasset  [geradezu  ab^e- 
hchlngcn ,  ikm  durch  mm«  Weigmmg  eaiaommem  kMe)  uUro 

^oiUcefnitTir  ti.  h.  w. 

Auch  S.  7^5  Absclin.  102  sollte  nmvJis  imd  dcmens  schär- 
fer getrennt  sein,  amcas  vermöge  der  Präponitioii  a  bedeutet 
den,  welcher  von  sci[iern  \  t^r8tande  sich  entfüriU  Ijat,  bezieht 
sich  also  ii»ehr  auf  einen  momentanen  Zustand,  dcmens  hhi^f^- 
gen  bedeutet  Termöge  derPräpoi^ition  de  ein  stärkeres  Getrennt- 
•ein  von  steinern  Vcrsitande  und  wird  weniger  von  einem  voritber- 
gehenden,  als  von  einem  fortwäiircnden  Zustande  der  Verstan- 
desabwesenheit gebraucht.  Darnach  würde  ein  Hr.  von  Mens 
zu  wähteu  haben ,  oii  er  gicU  Lateioincii  a-Mem  oder  äs-Metu 
scJireiben  wolle. 

Sehr  dürftig  Ui  S.  28  der  Artikel  adhuc,  eliam^  guoque 
anssrefHllen.  Denn  ausserdem,  dase  die  einzig  hierher  gezogene 
Stelle  ("ic.  fam.  IfJ,  11  falscli  verstanden  worden  ist  (vergl.  F. 
Ilaiid  Tursell.  I  S.  157.),  ist  niclit  einmal  bemerkt,  dass  quO' 
que  allemal  nur  zu  einem  einzelnen  ^Vorte  oder  Begriffe  vor- 
SKU^^weise  iceiiort,  dem  ch  allemnl  nachstellen  muss,  ein  Um- 
stand,  an  den  oft  erinnert  worden  ist,  der  aber  defflungetcll- 
iet  oft  unbeachtet  geblieben  ist  und  noch  bleibt. 

S.  JUIH  Abschn  397  handelt  von  cupcre^  concnpere,  avertf^ 
desidcrare  ^  ojUare^  vpUeetc.^  und  wenn  ^^ir  aucli  im  Ganzen 
mit  dem  angegebenen  Unterschiede  zufrieden  ^ein  können,  so 
Termistsea  wir  doch  gerade  hier  zweckmässig  ausgewählte 
'  Beiftpiele  und  können  die  Bemerkung  leider  nicht  unterdru- 
cken, dass  hier,  so  wie  in  manchen  anderen  Abschnitten^ 
wenig  ausser  dem  allgemein  Hekünnten  zum  Verständnisse  der' 
alten  Classiker  beigebracht  worden  t<ei.  Ein  Beispiel  gnuge.^ 
So  spricht  ilr.  Uumsiioru  über  veUe  und  cupere  und  sagt;,  cu" 
pere  wünschen,  be^ckreu^  bezeichnet  die  blosse  Neigung  des 
Gemfithes,  ein  Out  (oder  vielmehr  etwas  für  gut  Gehaltenes) 
realisirt  zu  sehen  y  velle^  wolle von  der  blossen  Aeusserung 
des  tyHlens,  Ist  auch  so  der  uriaprünglichc  Unterschied  nicht 
falsch  aufgefasstf  so  musste  doch  auch  darauf  hinge%viesea 
vrerden,  dass  eben  deswegen  vellc  der  Handlung  näher  sei  alg 
cupere  ,i  wa«  handir  ^'erade  umgekehrt  beurtheilt  worden  ist, 
s  Denn  spräche  ich  als  armer  Wanderer  einen  Römer  um  eine 
'  Gabe  an,  so  würde  meine  Iloirnnug,  etwas  zu  erhalten,  so- 
gleich sinken,  wenn  er  mir  entgegnete;  cu}iio  tibi  aliquid  dare^ 
denn  ich  sälie,  dass  er  zwar  den  Willen  habe,  mir  etwas  sa 
geben,  aber  dass  dieser  Wille  blosser  Wunsch  bleibe,  und  ich 
uocli  etwa  folgende  Worte  zu  erwarten  hätte:  sed  nihil  habeo 
qnod  dem^  »ed  non  possnm  u.  b.  w.  Krhielt  ich  aber  sur  Antr 
worl :  rolß  tibi  aliquid  dat  a,  so  aihe  ich  auch  schon  des, Rö- 
tncrs  Hand  die  Börse  ergreifen  und  wäre  einer  Gabe  gewiss. 
piiMd  dieser  Voteraehied.  iauser  swischeii  diesea  beiilefi  WWEr 
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lern  Statt  finde,  dnrfte  nicht  unbemerkt  bleiben  und  dies 
musstfi  nun  durch  sprechende  Stellen  aus  den  Alten  selbst  dar- 
gethan  werden.    Wir  wollen  nur  an  einer  Stelle  zeigen,  wie 
wahr  der  von  uns  aufgestellte  Satz  sei  und  wie  viel  man  für 
das  bessere  Verständnis  der  alten  Schriftwerke  selbst  aus 
einer  tiefer  eingehenden  Sj'nonymik  gewiinien  könne.  Diese 
Stelle,  welche  zur  Darlegung  des  angegebenen  Unterschiedes 
ganz  charakteristisch  ist  und  hier  Schutz  vor  den  änderungs- 
Buchiigen  Händen  unüberlegter  Kritiker  finden  sollte,  steht  in 
der  schönen  Rede  Cicero's  pro  T,  Annio  Müone  c.  12.  §.  32. 
Wir  setzen  sie  so  her,  wie  sie  in  unserer  Ausgabe  nach  den 
bessten  Handschriften  stehen  wird:   Atqui  Milone  interfecio 
Clodiua  haec  adsequebaiur  ^  non  modo  ut  praetor  esset  non  eo 
constile  ^  quo  sceleris  facere  nihil  posset ,  sed  etiam  ut  his  con- 
aulibus  praetor  esset ,  quibns  si  non  adiiivantibus ,  at  conniven- 
iibus  certe  speraret  se  posse  eludere  in  Ulis  suis  cogitafis  furo- 
ribus ,  cuius  Uli  conalus ,  ut  ille  raiiocinabatur ,  nec  si  cr/pe- 
rent ,  reprimere  possent ,  atm  taHtum  beneßcinm  ei  se  debere 
arbiträr e nt ur  ^  et  si  vellent,  fortaase  vis  possent  frangere  &o- 
minis  sccleratissumi  corroboratam  iam  vetuslate  audaciam. 
So  geben  die  letzten  Worte  alle  Handschriften^  allein  kein  Kri- 
tiker hielt  sie  für  acht;  denn  da  man  st  cnperent  und  ki  vellent 
für  synonym  hielt,  so  musste  der  Gegensatz  offenbar  falsch 
erscheinen.    Und  doch  schrieb  Cicero  so.    Freilich  finden  wir 
dergleichen  Stellen  nicht  In  Hrn.  II  *s  Synonymik  erklärt,  und 
wir  müssen  also  ihre  Erklärung  selbst  versuchen.    Zuerst  sagt 
Cicero:  Clodius  wollte  nicht  Milo  während  seiner  Prätur  znin 
Consul  haben,  sondern  solche,  die  er  selbst  dazu  befördert 
liabe,  da  diese  seine  strafbaren  Unternehmungen,  nec  si  cn- 
perent^ reprimere  possent^  cum  iantum  beneßcium  ei  se  rfe- 
öere  arbiträr eniur  ^  bei  welchen  Worten  noch  gar  nicht  an  eine 
wirkliche  Ausführung  des  fOr  wünschenswerth  Gehaltenen  ge- 
dacht, sondern  nur  Folgendes  ansgedr&ckt  wird :  die,  sollten 
sie  €8  auch  wnnachenswerth  finden^  seine  Unier nehmim^ 
gen  nicht  zurückhalten  konnten^  in  so  fern  sie  ermässen,  das9 
He  ihm  eine  so  grosse  Ifohlthat  verdankten  ^  d.h.  die,  soll- 
ten  tie  mch  glaoben,  dasa  es  gut  sei,  wenn-seine 
VaiernehmoDgeD  ^ehenmt  würden,  doch  et  nicht 
fther*t  Hers  bringen  würden,  es  s«  thna  «•  «. 
wmä  dwMilihrt  er  fevtt  €t  ti  velleni^  pis  posseni ßramgm 

wdk0m  dufdk  die  Läßge  der  Mi  benU^  ii  i(f<r>ft  ^(nÜi> 
nAote  wOrdm  hteekm  Hmun^  4.  Ii.  »olltM^iikw^ikM 

Werk  IS  tttsea  T«re«ehM,««%iim  'WfmrmBIm 
leieht«  wte  tehr  #1  euperewt  yon  e^  9$Umd  hlar  ? inihiiiMi  kt^ 
m4  ofliivie  vid  acht  ei  veUemi  wmMüAi  4tm9i 


Digitized  by  Google 


wmiH  »i0€»  wÜmehenstperth  fänden^  wmm  müb  §laubien^ 
dm  es  gtU  äffofre»-  sieht  dit  moralische Kdnnen  enftife^en ;  wen« 
slto  ettpersy  wie  Herr  R.  selbst  nchtf^  an^ab^  btoB  die  Nei« 
guti^  des  GemBths  eiiadrfickti  nicht  liie  Rieb  ton  g  des 
Wiiieni,  wie  Mlfir,  se  enttprecheu  dicRein  hier  >|rsD«  die 
Werte:  nmposwnt  rsprünere,  die  bios  ein  rooraliscliee 
Uvremdgeii  «ndeetea,  QDd  gleich  dereh  den  folgenden  Ssts: 
cum  tmUum  hentficinm  ei  ee  debere  arbUrarentur ,  ihre  Be- 
siehttng  angewiesen  beknmmcn.  Dagegen  bedentet  ei  veüeiU^ 
wemt  sie  auch  ihrmt  Willen  ikätig  bewiesen ,  wem  Bte  aa$ek 
Hand  ans  fVark  legen  wollten^  und  steht  mit  ei  cuperent  in 
•ofern  im Ge^enaatse<|dess  jenes  den slill gehegten  Wunsch, 
dieeee  den  tbntkrif tigen  Willen  ausdrückt;  deshalb  cnt- 
BpreelMn  den  ei  vellent  auch  die  foigendeO  Worte,  di^  dem 
l^eiaseerten  nnd  Ibstkräftigen  Willen  entgegen  kommen:  vis 
pdseeni  frangere  kominie  sceleratissumi  corroboratam  tarn  vetn- 
eUda  e^daciam^  die  im  auffallenden  Gegensatae  su  dem  Vori- 
gen sotd rücken,  dest  sie  kenn  im  Stande  sein  wurden. 
Rieht  sorück  za  weisen ,  sondern  mit  offener  Gewalt  de«  CI<H 
dtes'Keeklieit  zu  bewältigen.  Auch  hier  verfuhr  also  C^eero^ 
win  iniaier,  mit  der  sorgfaltigaten  Wahl  des  Ausdruckes»  mid 
HMn  innss  siso  ohne  Sweifei  mit  den  Handschriften  lesen:  ft^o 
ei  empereM^  refrhmrh  posaent  —  et  si  velietUy  fortaeae  vis 
poasent  frangere  eic.  Wir  sind  weitiiufiger  gewesen ,  nm  eine 
tielfech  rerkanntc  Stelle  zu  rechtfertigen,  aber  aneh  nm  sn 
einem  einsigen  Beispiele  zu  beweisen,  wie  nothwendlg  es  sei, 
noch  die  ähnlichsten  Begriffe  sorgfiltig  zu  scheiden ,  um  die 
alten  Schriftwerke  richtig  aaisufa5:sen.  Hatte  aber  Hr.  R.  sol- 
che Stellen  beispielshalber  angefährt  und  erklärt,  so  hätte  er 
nicht  nur  die  Unterschiede  besser  erweisen,  sondern  ancb  fftr 
slie  alten  Schriften  selbst  mehr  thon  können. 

8.  340  Abschn.  427  wundern  wir  uns,  dass  Hr.  R.  neben 
deüeere,  eiicere^  deturbare^  da  er  auch  auf  das  gericht- 
liche deiicere  kam ,  wie  s.  B.  bei  der  Stelle  ans  der  Rede  pro' 
Caecina  c.  20  §.  c.  30  §.  88  o.  a.  w. ,  nicht  auf  das  acht 
römische  Wort  detrudere  Riickslcht  nahm,  was  dem  deiicere 
sehr  nahe  kam  und  nach  Cicero  pro  Caecina  c.  17  §.  49 
poiertsne  dieere^  deiedum  esse  etfnt,  qui  tactiis  non  o  it?  quid 
detrusumf  dieeenef  nam  eo  verbo  atUea  praetores  i/i  hoc  in- 
ierdicto  Uli  sotehant,  Quid  ais?  potestne  detrudi  quisqtiam^ 
qui  ?ion  attingitur?  in  dem  erwähnten  fnterdictc  de  vi  das  ge« 
wohnliche  Wort  der  Prätoren  war  tnul  niich  wohl  noch  hie  und 
da  später  rnrkam.  Vgl.  Dig.  XLI.  tit.  HI.  n.  IV.  §  27,  und  von 
Savi^ny  8  Uvcht  des  Besitzes  S.  4ri7  nacli  der  ^ten  Ausgabe. 
Sehr  iitterc88ant  wäre  es  nun  gewesen,  von  einem  Synonymiker 
Aofsclilnsfl  darüber  zu  erhalten,    warum  deiicere  das  irüher 

fifatittfihüd|e  Worl  detrudere  verdräiAgt  luUie.  «^v^t ' 
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S  3G2  Abscliij.  45p  sind  dkiio  ii.  stilus  zusammen^cslellt, 
doch  musäte  bei  Erkt&run^  des  Wortes  stilus^  gaaz  das  griech. 
öTv^oS  (flicht  oiuXog,  wie  Hr.  R.  schreibt),  daranf  hingewle- 
t»en  werden,  dass  man  nicht  im  Allgemeinen  das  Wort  tTir  un- 
ser Schreibart  brauchen  könne,  sondern  dass  der  erste  Begriff 
in  j^er  Stelle  noch  zu  Grunde  lie^e.  So  in  dem  angcführtea 
Beispiele  aug  Cicero's  Orator  c.  44  §.  150 :  Jtolo  tarn  minuta 
haee  construclio  appareat ,  sed  tarnen  aiüus  exercüatua  efßciet 
facüe  hanc  viam  componendi,  wo  wir  nach  unserer  Weise  sa- 
gen würden:  jedoch  wird  eine  geübte  Feder  bewirken  «.  s.  w. ; 
und  dabei  nicht  sowohl  an  eine  geübte  Schreibart,  als  an  einea 
geübten  Schriftsteller  denken.  Eben  so  Brutus  G.  48  §.  1G7: 
Titi  oraUoms  tantum  argutiarum^  tantum  esemphrum,  tem» 
twn  urbanitatis  habent^  ut  pene  Attico  stilo  scriptae  esse  «»• 
deantur^  wo  wir  ebenfalls  auf  unsere  Weise  sagen  würdeo:  «« 
äa9B  me  aus  jittischer  Feder  grossen  su  sem  Bcheiimm^fS^ 
anchiadtf  einigemal  bei  Cicero  wiederkehrendes  Spelle» 
lu§  cptmmtB  dieendi  effector  et  magister  ^  w^atilus,  dtfrfailr»* 
acut  sniD-Sehreiben ,  nicht  für  die  Schreibart,  sondera^^Küs* 
Wtiritcii  fir  an  Schreiben  selbst  steht  So  hMitwtiUmt^ 
deriell  teiiie  ursprüngliche  Bedeotong  und  kann  auf  itei—  WA» 
Mil  dhaa^  dkendi  genus  odet  Mribmdi  gemn  wmMthM^mm 
den/  So  sollte  alto  Hr.  R.  diedo  nielit  miialilw^  aondern  wM 
dhmtdi  gern»  a.  w.  lasammenstelleo.  Darauf  konsile  er  wmK: 
durdi  die  Stelle  gebraucht  werden,  die  er  enfttfit  Im  Braiae 
C.  44  §  lIKi :  -fi^  verofitU  in  Crauo  et  pop^darü  Oetio  euryel» 
l^ntf  Antoni  gmm$  diomü  muUo  apHu9  iudSdii  ptam  em^ 

Wenn  wir  et  bereiCi  oben  aiebft  veneltweifen  koanftenii 
den  Hr.  Bamehorn  bd  meneben  Stelieir  bitte  eolien  kritbNdl 
genaner  verfabren,  so  wird  «nsere  Bebauptung  dnreh  &•  fg. 
Abeebn.  4M,  wo  llr.  R.  m  diialilAfaii  end  diMikm  spricht, 
'  biaiittgltch  f  ereehtfertiget  werden,  wenn  »an  wü  den  bei  Hni. 
IB.*  angelUhrten'  Stellen  dee  Ree.  Annecbong  an  Cieero'e  Im- 
lloe  S.  148  fgg.  Torgleicben  will.  Indem  wir  die  Leier  anf  jene 
SteHe  Mbtt  ▼erweiien,  bemerken  wir,  data  wir  leiir  wohl  wie* 
aen,  daet  bei  einem  tonmÜNteoden  Werin^  wie  daa  yariiefde 
,  iai«  efaie  fenane  Frif eng  Jeder  eiaselnen  SCelie  aneb  btf  dam 
angmtrengleaten Fleime kanm  mSgiieb  ist,  allein  wir  afaid  dneb 
der  Anfleht,  deae  et  beaaer  geweaen  wftrei  Weniger,  nbereorg- 
Mlif  er  geprallet  Material  belaabringen. 

Wbr  kommen  anm  aweiten  Bende,  der  im  Ganten  eben  an 
leissig  gearbeitet  Itt  alt  der  ertta.  Bttb  aath  liier  itt  nnn  Bi- 
niget  anfgefifUen,  wat  wir  andern  antgefbbrt  babnn-wirdem 
Werfen  wir  ebwn  Blick  enf  Seiie  B1  Abaebni  d8»s  IrnftUm^. 
tMttrt  n.  t.  w.  Finden  wir  aneb  dieaen  Abtebnttt  Im  flnnnan 
aabr  befriedigend ,  to mnmta  dotb-  duptlfiif»  wnainr  «Hdnm 
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deatsclien  ausfuhr mnmgßhingen^  Tgl.  Plaut.  Poeii.V,Si  14t 
als  mil  de«  Worte  autwkkm  verglicheii  werden.  Denn  leliteret 
bedeutet  nriprüngUch  ^wer  «ueh  bis  sn  fiade  wirkm^  dann  aber 
eben  so,  witiim^einne^  etwas  entweder  für  sich  oder  für  an« 
dere  erlangen.  Diese  Bedeutung  ins  gebdrige  Liobt m setieSy 
w&rdcB  nicht  nur  die  angeführten  Stellee  geeignet  gewesen  seiOi 
•oadern  Torzüglich  Stellen ,  wo  hnpetrare  alieyi  aiiquid  vor« 
kommt  ,^  wie  Cic.  faoi.  13,  90:  JSi  Dolabella  ro^afu  tnco  cinta" 
tem  a  CaemHre  unpetravit^  und  namenUieb  häufig  bei  Plioiee 

Ji,  9:  ego  Sesto  latum  clavum  a  €a»»ate  nostro,  ego  quae^ 
Uuram  impetravi^  III,  8:  tribimatum  a  Neratio  Marcelio  ifk» 
peirmd  tiäi  €ie.  Bei  oblinere  ferner  sollte  erwähnt  werden, 
dasa  aus  der  arsprttnglieben  Bedeutung  feathaUm  leicht  die 
iyitere  erhalten  hervorgegangen  sei,  in  so  fern  raan  beim  Hin- 
gen nm  eine  Sache  »\e  festhält  und,  falls  man  nicht  onterUegt| 
^  behält^  und  auf  diese  Weise  eigentlich  erst  in  den  ungestor« 
tei»  Besiti  derselben  kommt,  d.  b«  eie  erhalt.  Zu  deV  Bedeu-^ 
tiing  ¥00  obiinere  sbid  Beiapiele  genog  beigebracht ,  doch  wiir* 
de  ea «goi gewesen  sein,  wenn  aoch  elnea  mit  dem  Zeitworte  im 
PaasiTom  aogeführt  worden  wire,  zoroal  aolabe  Stellen  nicht 
aelten  verkannt  worden  zu  sein  scheinen.  Manrergl.  die  von 
mir  anderwärts  gerechtfertigte  Stelle  ena  den  Tnscul.  e.  41 
§.  118;  mihi  quidwm  in  vita  awrmmia  pidetur  illa  lex,  gttae 
in  Groecemm  eonmviia  obtir-inr^  wo  man  mit  Unrecht  obtinet 
acbrieb.  Vergl.  die  Quaestl.  TuUian.  üb.  L  p.  1S1  fgf.  nnd 
Itteie  Jahrbb.  1832.  IlfC  1  S.  6a 

S.  67  Abschn.716.  Bel  ^yormbräSi  instihiere,  instruere  ete* 
vermissen  wir  aäomarey  was  in  manchen  Beziehungen  wenig- 
stens mit  instruere  synonym  erscheinen  kann.  Zu  den  in  den 
Wörterbüchern  beigebrachten  Stellen  hat  man  wahrscheinlich 
noch  dT^e  Rede  pro  Archia  poeta  c.  11  §.28,  wo  ich  statt  des 
■inulosen  adoravi  des  Paiimpsettas  Ambros.  und  des  solöken 
ädhortavi  der  meisten  Handschriften  iiXtXii  adhortatus  snm  und 
dergleichen^  wie  die  meisten  Herausgeber,  sondern  adoninvi 
schreiben  zu  müssen  glaube  in  den  Worten:  quibus  auditis 
guod  mihi  magna  TM  ei  iucunda  oisa  est,  hu^c  ad  fer^cieO' 
dum  adornavi.  ' 

Auch  S.  94  Abschn.  747,  Interesse,  dtfferre^  distare,  kön- 
nen wir  Herrn  U.'s  Darstellung  nicht  gntigend  finden.  Denn 
wenn  von  interest  ganz  richtig  gesagt  wird,  dass  es  eigent- 
lich bedeute  dazwischen  sein,  so  erklärt  er  dagegen  diffcrre 
falsch  durch:  eigentl.  sich  von  einander  tragen,  sich  scheiden^ 
verschieden  sein^  von  Gegenständen  ^  die  verschiedene  Etgert' 
Schäften  haben ,  wodurch  sie  von  einander  unterschieden  wer- 
den  können.  Viele  Worte,  aber  doch  das  Richtige  nicht! 
Denn  wie  kommt  differre^  ursprünglich  aus  einander  tragen^ 
■o  geiMi  Sana  ümon  nu  4^^  iatcanaitäf e^  BeiUtttoiig,  die  ea  nur 
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in  dieser  Redensart  hat  und  ursprünglich  nicht  hatte?  Wollte 
nun  Hr.  R.  richtig;  zu  Werke  gehen,  so  musste  er  diesen  Ab- 
schnitt also  anordnen:  Intercst  bedeutet,  dass  etwas  zwischen 
zwei  .Gegenständen  sei  und  so  einen  Unterschied  veranlasse, 
differt  hingegen  bedeutet  nicht  dass  sich  etwas  scheide,  wie 
Hr.  R.  fäUclilich  annahm,  sondern  dass  etwas  zu  rerschiede- 
nera  Ziele  führen  (^dis-fero),  ursprünglich  vom  Wege,  der  ia 
verschiedene  Richtungen  führt;  dass  hieraus  ebenfalls  ein  Un- 
terschied hervorgeht,    leuchtet  ein  und  daher  wird  es  häu- 
fig personell  gebraucht,  wie  auch  in  dem  Beispiele  Orat.  c.  20 
§.  6(i:  poetae  qiiaestionem  adtulerunt^  quidnam  esset  illud^  quo 
ipsi  differrent  ab  oraloribus,    distar e  9iher  bedeutet,  dass 
ein  Gegenstand  von  einem  anderen  in  einem  gewissen  Abstände 
sei,  abesse  endlich,  was  FIr.  R.  mit  Unrecht  hier  ganz  vergass, 
dass  etwas  von  einem  anderen  Gegenstande  weg  sei,  ohne  alle 
fernere  Beziehung.    Beides  hatte  Hr.  R.  Bd.  I.  S.  5  Abschn.  5 
sehr  richtig  erklärt  und  wir  wundern  uns,  dass  er  hier  nicht 
wenigstens  dahin  verwies.    Beispiele,  wie  de  offic,  3. 17:  astu^ 
tiae  tollendae  sunt  eaque  malitia ,  qua  voll  ilia  quidem  videri 
se  esse  prudentiam  ^  sed  abest  ab  ea  dislalque  plurumum^  be- 
weisen ihre  ähnliche,  aber  auch  verschiedene  Bedeutung.  Ue- 
brigens  triift  auch  hier  Herrn  R.  der  Tadel,  dass  er  sich  zu 
sehr  mit  den  gewöhnlichen  Beispielen  begnügte,  und  häutig 
nicht  die  neuesten  Forschungen  der  Kritik  berücksichtigte,  um  i 
Falsches  zu  berichtigen,  Fehlendes  zu  erjzänzen.    Denn  so  gut 
er  ans  de  fin.  3,  7,  25  quod  intersit  aut  differal  aliud  ab  alio 
beibrachte,  hätte  er  sollen  in  Bezug  auf  den  Unterschied  von 
distal  und  differt  auf  die  Rede  pro  Caecin.  c.  14  §.  39  verweUy 
sen,  wo  man  nach  den  neuesten  kritischen  Forschungen  (vergL« 
des  Ree.  Emendatt.  TuUian,  S.  15  )  schreiben  muss:  quid  ergo? 
hoc  quam  habet  vim^  ut  distare  aliquid  aut  es  aliqua  parte 
differre  videatur  ^  utrum  pedem  cum  intulero  atque  in  passes^ 
sione  vestigium  fecero^  tum  espellar  ac  deiiciar  etc.  Auch  aus 
dieser  Stelle  sieht  man,  dass  distare  zunächst  auf  den  Abstand 
liinweist,  der  zwischen  zwei  Gegenständen  sich  findet,  differre 
aber  mehr  auf  das  verschiedene  Ziel,  wozu  beide  führen  könn- 
ten. Auch  wir  sagen  wohl :  JFie  denn  das  verschieden  sei  oder 
auf  irgend  eine  Art  anders  heraus  komme ,  ob  ich  u.  s.  to. 

Dass  S.  107  fg.  Abschn.  816  bei  Levare^  allevare^  eleoare 
etc.  nicht  auf  relevare  Rücksicht  genommen  worden  ist,  wun- 
dert uns,  zumal  man  öfters  levare  und  relevare  als  gleichbe- 
deutend genommen  hat.  Es  sollte  nun  hier  relevare  «.  levare 
.  in*8  gehörige  Licht  gesetzt  sein,  und  namentlich  Stellen,  wie 
Clc.  pro  Flacco  c.  17  §.  41,  wo  nicht  nur  die  Ausleger  relevare 
für  levare  genommen  haben,  sondern  auch  die  Lesart  selbst 
frühzeitig  darunter  gelitten  hat,  behandelt  worden  sein.  Dasa 
man  in  der  letzten  Steile  statt  cuiua  mors  le  es  aliqua  parle 
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T^tevavit  ans  der  falf^cb  gelesenen  Sclircibart  der  Vatlranhand- 
echrift  zu  lesen  hat:  cuius  mara  te  aliqua  re  tevaril ,  liahc  ich 
zu  .  anderer  Zeit  gezeigt.  So  hat  Herr  R.  erst  uuteu  S.  457 
Abtchn.  1141]  relcvare  f^erucksichtiget. 

S.  254  Abschn.  1)04  sollte  zu  modo^  fiuper  noch  commo- 
dum  gezogen  sein,  M^as  man  schwerlich  Bd.  I.  Abschn.  20  un- 
ter aeecmmodate  suchen  wird.  S.  276  Abschn.  >vo  nemo 
viid  nuUus  mit  Recht  als  venchieden  betrachtet  wird ,  sollte 
doch  Hr.  R.  uiehl unerwähnt  geUsteo  haben,  daaa,  da  der  Ge- 
liUi?ot  nemmis  und  der  Ablttiv ut  pemhie  in  der  mustergilti^en 
Prot«  Hiebt  vorkonm«  (die  Stelle  äd  AUic.  14,  1  ist  faUch), 
mn  tbf  esehen  von  dem  etwaigen  Uoterachiede  nullius  statt 
nmahiH»^  muUo  statt  nemine  geschrieben  habe,  selbst  in  Fil- 
leOi  wie  Cic.  pro  Murena  c.  40  §.  57:  si  mimte  nemiaem  iäe^ 

9i  mlliu»  mtria  voUaU^emDe  fMatU^  H  nemM^  ui  i99i$~ 
Mtnm  dieam^  odio  nee  domi  nee  miUUae  fttil,  n,  dergl.,  wo 
man  doch  wegen  des  Torhergehenden  vnd  Folgenden  nernkde 
«rwartct  hitte.  Vorgl.;Zumpt*a  Lat.  Gr.  g.  1176  und  R.  Stikren- 
borg  in  den  Ofic  Commtntat.  IL  c.  IV.  S«  182  fg^. 

Anch  S.  822  Abschn.  986  y^Palam^  pMiee,  aperte,  fw^ 
^o/^  hnt  Rr.  R«,  ob  er  gleich  gans  richtig  die  Etymologie  von 
pakm  nnd  die  Verwandtschaft  mit  palma  annimmt  — palam^ 
waa  in  der  olFeneii  Hand  liegt ,  dagegen  wohl  CUm  verwandt 
Mit  dem  deutschen  klamm^  klemmen^  was  wir  verschlossen 
balten — ^  doch  dasBincelne  unseres  Erachtena  gar  nicht  streng 
genug  geschieden.  Falam,  waa  aom  Gegensatso  cUm  hat,  hat 
mit  puÜiee  gar  nichts  sn  achaifen.  In  so  fern  etwas  swar  yubU' 
€9  {wm  Siaatewegen)^  aber  doch^  nicht  palam  geführt  werden 
kann  nnd  umgekehrt,  Aua  diesem  Grunde  sollte  Hr.  R.  auch 
den  Aosdmck  9ff  entlieh  von  paUtm  vermeiden«  nnd  lieber 
o^cjiy  niehi  keimUek  sagen.  So  steht  hiuflg  palam  auch  mit 
aperie  verbundeni  wofür  wir  sagen:  latU  und  offen.  Die* 
nen  Unterschied  haken  auch  die  römischen  Juristen  gant  rich- 
tig anfgefsast,  wenn  sie  die  auch  hei  Glcero  vorkommende 
Eedensart  (de.  pro  Mihno  €,  18  %  d8>)  ieeiemenium  palam 
faeere  erkliren,  wie  Ulnian  übro  II.  ad  SMn.  Dig.  XXVIII. 
tit.2  n.2i:  Heredee  pmam  Üa^  ut  esoudhi ponini  ^  nunm- 
pandi  iuni.  LieebU  ergo  teetänii  vel  mmeupare  heredee  vei 
eeribere^  eed  ei  nuneupat^  palam  deM,  9nid  eei  palam  f 
non  nUpte  in  publicum^  eed  vi  esondiri  possiif  esaudiri  ath 
fem  non  ab  ommhue^  eed  a  Uetlbue^  et  ei  pluree  fnefint  teetoe 
adhibUi,  sufßcit  solennem  numerum  esaudire.  Solche  gericht- 
liche Redensarten  hätten  aollen  nicht  unberücksichtiget  blel* 
hen,  weil  aich  gerade  diese  Formein  auf  traditionellem  Wege 
von  den  iltesten  big  auf  die  apitesten  Zeiten  erhielten  und  die 
Bedeutung  eines  Wortes  am  behüten  und  am  bestimmtesten  be- 
nrknndcii.   Sintt  anf  publice  {von  Siaatswegen)  muistn  ober 
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hfor  von  Hrn.  IL  auf  in  publko  ader  In  fuBUdUm,  was  nnsmai 
ffor  aiku  Lmäen  entoprichti  aud  palam  naher  berührt,  R&efc- 
iicht  genommen  werden.  ' 

S.840  Abtchn.  lOOS  fiUt  nne  nnf,  daü  Herr  R.  in  der 
Ueberschrift  nur  t^ro  cüro  aoffUhrt  nnd  hi  eiiteni  Betspiele 
auch  uUra  eUroqtu:  hat,  obgleich  bei  Cicero  und  seinen  Zeil- 
fenoeaen  das  öftere  lu  ullro  cüro  Terwandeile  '^dtro  ei  diro 
daa  gewdhnllclie  war«  Vergi.  LaeL  e.  22  S*  8&:  nam  implicaU 
ulirö  et  citro  nnd  das.  des  Recens.  Anmerkung  S.  Ja 
aeibst  in  der  von  Hrn.  R..beigebrac Ilten  Stelle  .ang  üb.  de  ^fiCm 
hVt  %M  hat  man  •iajt  der  angeführten  Worte;,  piße  eoii- 
ßeitur  es  beneßcns  uUfo  dtro  datie  aceeptta  ana  den  toraSg- 
lichaten  llandsdiriften  in  ieeen:  quae  eonßcilur  es  hen^Uiii 
uUro  et  citro  datis  acceptisque. 

So  richtig  Ilr.  R.  8.  S&5  pertinere  nnd  adtinere  in  ihren 
Terscliiedencn  Bedeutungen  dargestellt  hat,  so  hätte  er  doch 
atatt  der  Siellea ,  wo  pertinere  offenbar  nicht  wie  adtmere  ge- 
braucht sein  kann,  die  Steilen  berühren  sollen^  wo  eamit  ad* 
iinere  gleichbedeatend  au  sein  scheint  und  wirklich  von  einigen 
Auslegern,  swar  mit  Unrecht,  für  gleichbedentend  genommen 
worden  itit,  wie  Cic.  pro  Plane,  c.  3  §.  B:  nnm  qmd  ad  pejUH 
lum  per t inet i  Semper  dignitatis  iniquus  iudex  est^  qui  mit  in- 
ridet  autfavat^  welche  Stelle  Ree»  in  diesen  Jahrbüchern  1832 
Hit.  1  S.  00  fgg.  unter  Vergleiehnng  mehrerer  ihnUcheii  Stei- 
len erklart  Hat. 

S.  508  Abschn.  1315  sollte  wohl  au  twUue  nnd  deeerime 
noeh  incuUus  gezogen  werden «  da  sieh  wutue  an  desertm  eben 
so  verhält,  wie  zu  iacuUus^  nar  dsss  desertu»  ein  ginatiehea 
Verlassen-,  Bios-Sein  von  Menschen,  incultm  dagegen  nnr  ana> 
drückt,  dass  Menschen  sich  nicht  daselbst  niederüeian  mnd 
nnr  Bebauung  des  Landes  Hand  anlegten. 

Doch  wir  wollen  diese  Bemerkungen  nicht  welter  fortfüh- 
ren, die  nur  dasn  dienen  sollten,  dem  Publicum  und  dem  Hrn. 
Verf.  au  beweisen ,  dass  wir  dss  Werk  sorgfaltig  geprüft  hat- 
ten, ehe  wir  unser  im  Ganzen  sehr  beirältiges  Urtheil  darüber 
iusseru  wollten.  Möge  der  ehrwürdige  Hr.  Verf.  bald  Hand 
an  den  versprochenen  Auszug,  den  er  sus  diesem  Werke  sum 
Schul  gebrauche  au  bewerkstelligen  verspricht,  legen  nnd  nn- 
Sern  Wunsch,  awsr  weniger,  aber  das  eigne  Nachdenken  der 
jugendlichen  Leser  mehr  in  Anspruch  nelunettdea  Material  an 
lifilera,  nieht  nnbaräckaichtigt  iasaen« 

Reinhold  Klotz. 
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jirisi  otelis  Rhetorica  [et  Poetira)  eic  Vecens.  l  BehJccri. 
Berolini,  Reimer.  1831.  8  iiuij.  —  Textabdruc k  von :  j^i  isto- 
ieles  gl  aece  ex  recena.  i.  Bekktri^  edidit  Acadeniw  BegUi 
Bocoliiica.  VoLU  p.  Io5l~-1420. 

Erster  Artikel. 

Die  Bestrebungen  des  Aristoteles  filr  die  Tlhetorik  bilden 
einen  eigenen  Absclinitt  in  dem  Lebcii  des  grossen  DenkerH. 
Denn  obglridi  dieser  Theil  seiner  Studien  2U  den  friiliesten  ge- 
hört, 80  iät  doch  die  Veranlassung,  weiche  ihn  zu  denselben 
hinleitete  und  das  lOntstelien  einer  Reihe  der  trefTlit^i st en  Wer- 
ke über  diese  Kunst  bewirkte,  eigeotlieh  zunärfist  eine  äu<»8er- 
liche.  Aristoteles  stand  in  der  HiiUhe  des  jugendliclien  Man- 
nesaiters;  er  hatte  etwa  15  Jahre  hindurch  den  Um^uii^  und 
Unterricht  Piato's  genossen,  i:nd  sic!i  bereits.,  freilich  nur  er^t 
im  Stillen  und  ohne  bedeutenden  Erfolg  bei  dem  Glänze  der 
Akademie,  einen  eignen,  wenn  auch  kleinen  und  eiigen  Kreig 
von  ScbVilern  und  Freunden  zu  Athen  gebildet.^  als  ihn  das  Zu- 
strömen der  Kunstjünger  zu  Isokrates,  dem  Uedekünstler,  auf 
den  Gedanken  brachte,  Vortrüge  i'iber  Rhetorik ,  verbunden  mit 
praktischen  Kedeübungen,  zu  lialten;  einmal  um  sich  selber  ein 
Publikum  zu  gewinnen,  und  (ItinnüchBt  auch  den  bi^lieri^eii 
durchaus  ungenügenden  und  einseitigen  Theorien  der  andren 
Khetoriker  gründlicher  hasirte  und  volktandlger  ausgestattete 
LeJirgebiudc  dieser  VMssenschuft  cutgegeuxuätellen. 

Dieses  frühe  rivalisirende  Auftreten,  namentlich  auf  diesen 
Felde,  muss  schon  früh  den  Alten  selbst  wichtig  nnd  bedeutsam 
für  den  Bildungsgang  des  Philosephen  erschienen  sein.  Defllr 
bürgen  die  häufigen  Erwähnungen  der  Sache  bei  Griechen  nnd 
Körnern.  (Vgl.  Aristotelia  Th.  1.  S.  68-^91  u.  Ii.  S.  285 ff.,  wo 
der  Gegenstand  weitläufiger  behandelt  worden  ist.)  Und  in 
der  That  beul  sieh  uns  In  diesem  mit  höchster  historischer 
.Sicherheit  Terbftrgten  Umstände  eine  willkommne  Erklärung 
«les  sonst  falt  uneriilärlichen  Eifers  und  der  Vorliebe  dar,  mit 
weicher  der  wortkargste  Denker  eller  Zeiten  in  so  fielen  Schrif- 
ten Fleiss  u.  Müsse  einer  Kunst  sugewendet  hnt,  die  ihm,  dem 
übrigen  Anschein  noch  su  urtheilen,  die  allerfernste  liälte  blei- 
ben mögen.  Denn  von  den  drei  uns  erhaltenen  Ketelogen  Ari- 
itoteiiseher  Schriften  sihlt  snniehst  der  des  Diogenes  Lsertlei 
sechs ^  der  Anonymus  Menaglanns  tfcbl  nnd  das  Arabische  Vcr« 
Zeichnisa  zwei  rhetorische  Schriften  enf «  unter  denen  fast  die 
Hälfte  mehrere  Bücher  nmfesste.  Ans  diesen  mm  Theil  recbl 
wunderlichen  Angaben  versuchte  Bnhlc  ein  vermittelndes  He- 
sultat  zu  ziehen,  und  brachte  sie  sammtlich  unter  die  Rubrik 
von  sechs  rhetorischen  Werken,  deren  Titel ,  sofern  sie  sei  bst 
jetsi  f  eriorea  sind ,  sich  auch  nook  hei  nadera  Alten  nnf «föibrt 
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finden.  (Arist.  Opp.  ed.  Biililc  Tora.  IV.,  Är^ura.  Libror.  de 
Jüketor.  p.  5  —  7)  In  äliiiliclier  VVeiüe  verfuhr  Franz  Nicol. 
Titze  in  seiner  Schrift  de  Aristotelis  Opp.  seric  et  disluictione 
Uber  aifi^ularis  (pag.  34  —  3ß. ),  andre  Resultate  gewinnend; 
und  Bulile  wiederholte  später  mit  geringen  Modifikationen  ( 
gem.  Kncyclop.  Th.  V.  S.  280  ff.)  sein  ürtheil.  —  Indess  i»l 
Jiicr  niclit  der  Ort,  diesen  Gegenstand  genauer  zu  verfolgen; 
es  genügt  \iclmehr  vollkommen,  hier  nur  namentlich  jene  ver- 
lornen Werke,  deren  Existenz  als  sicher  angesehn  werden  ma^, 
aufzuzählen.  Am  frühesten  schrieb  Aristoteles,  vielleicht  noch 
bei  seinem  ersten  Aufenthalte  zu  Athen,  den  Grytlos  [(xigl 
^TjtOQLxijg  ?;)  FQvXXog]^  eine  exoterische  dialogisch  abgefasste 
^cliril't^  hervorgegangen  vielleicht  aus  dem  Streben^  das  A(hc> 
titsche  Publikum  über  die  Richtung  und  das  Yerhältnisss  de« 
Jungeu  Fremden,  der  neben  Plato  aufzutreten  und  gegen  Ito- 
kratea  zu  lehren  wagte,  ins  Klare  zu  setzen.  Etwa  acht  Jahre 
später  mag  das  Werk  der  Rhetorik  für  Alexander,  ein  hiftorisch« 
theoretischer  Abriss,  verfasst  sein,  zum  unmittelbaren  Gebrau- 
che«  bei  dem  Unterrichte  des  königlichen  Zöglinga.  Aber  bei 
M^eitem  wichtiger  als  diese  und  andere  Werke  von  nicht  genaa 
erweislicher  Existenz,  wie  die  berufenen  Theodectea  (worüber 
die  interessante  und  keineswegs  unglaubliche  Anekdote  bei  Fa- 
lerius  Masimus  VIII,  2.  Aristotclia  Th.  II.  S.  05.  154  u.  22R) 
und  eine  sogenannte  xi%vri  eyxco^iaöTixijj  weit  wichtiger 
also,  und  unendlich  bedauernswerther  wegen  ihres  Verlustes 
ist  jenes  gewaltige  litterar  -  historische  Werk,  welches  die 
sämmtlichen  frühern  Systeme  der  Rhetorik  nebst  einer  Ge> 
•chichte  ihrer  Begründer  in  solcher  Vollständigkeit  und  in  so 
anmuthi^  klarer,  einladender  Darstellung  umfasste,  dass,  wie 
der  ganz  davon  begeisterte  Cicero*)  ausdrücklich  gesteht^  da- 
durch das  Studium  der  eignen  Schriften  jener  alten  B4ietorea 
ganz  ab-,  und  diese  dadurch  mit  in  Vergessenheit  gekommea 
seien.  (Vgl.  Aristotel.  Th.  II.  S.  152 ff.  Cic.  de  Invent.  II.  c.  2 
§.5  ff.)  Noch  Quinctilian  las  dies  Werk  und  theilt  Cicero'« 
Vorliebe  für  dasselbe;  er  ist  jedoch  von  den  Alten,  wenn  man 
Ton  jenen  Katalogen  absieht,  der  späteste  Gewährsmann  der 
Existenz  dieses  trefflichen  Werks  (Quiuctilian.  lostit.  Lib.  III. 
c.  1  §.  14.  Spengel.  Art.  scriptor.  p.  2 — 3.  Manso  Vermischte 
Schrr.  S.  S.),  desbeu  Titel  wahrscheialich  lofvay&y^  Tiiva^ 
lautete» 

Unter  den  iiiii  übrig  gebliebenen  Werken  befindea  sich 
«mjMLaiintUcli  iwei  rhetorische  ^  du  eine,  die  togemniil« 


"^VgLdBlnrent.  U,2;  de  Finib.  V,  38;  de  Orator;  U,  Sa  Diovj». 
Deik,  »iiud  FiOfric  Bibl.  gr.  Iii     220.  Uarl. 
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Rhetorik  an  Alesander,  an  welchen  auch  ein  Brief  als  Eiiilel* 
tung  Torangeht,  ist  erwiesen  uuächt  aad  roa^  aia  ela  Produkt 
des  AnasimeneB  Ton  Lanipsakos  mit  Spengel  (Artinm  scripto- 
res  p.  20  u.  181.)  so  lange  angesehn  werden,  bis  ein  Anderer 
etwas  glaubiiafteres  geltend  zu  machen  wissen  wird.  Der  Brief 
indessen  ist  nicht  von  derselben  Hand  und  ein  erbärmlichet^ 
?iel  späteres  Machwerk.  ( Ari(«totel.  Th.  IL  S.  227  -  229.)  Von 
unbeiweifelter  Aechtheit  sind  dagegen  die  auch  im  ganzen  AI- 
terthame  viel  gelesenen  und  benutzten  drei  Bücher  der  Rketo» 
riky  die,  wie  das  ilir  Verfaitser  selbst  heraushebt,  das  erste 
wissenschaflliche  Gebäude  einer  bisher  ziemlich  empirisch  be- 
triebenen Kunst  aufstellen.  Sie  sind  ohne  Zweifel  eine  Frucht 
^es  reifsten  iMannesalters,  wenn  gieicli  die  Anlage  ilircr  ersten 
Grundlinien  schon  in  jene  Zeit  des  ersten  Auftretens  des  Aristo- 
teles zu  Athen  hinaufreichen  mag;  ich  halte  sie  für  die  letz- 
te seiner. aämmtlichen  übrigen  rhetorischen  Schriften,  die  alle 
ausser  jenem  grossen  kl us  seiner  Werke  lagen,  in  welchen 
er  in  den  letzten  15  —  20  Jahren  seines  Lebens  den  gesamm- 
ten  Bereich  des  menschlichen  W  isscus  zu  begreifen  versuchte, 
üwrdi  Lehrvorträge  verschiedener  Art,  durch  polemische  Schrif- 
leS  Uefe  umfassende  historische  Studien  {Tixvfov  Owaytayri) 
war  'iiei  oos  erhaltene  Werk  wiirdig  vorbereitet  worden;  doch 
Wfrd  et  ^ons  wohl  schwerlich  zu  Lebzeiten  des  Verfassers  be- 
UBet  gemacht;  denn  Partieen  des  dritten  Buchs  ertcheineii  Ift« 
dvettiill,  und  auch  andere  Elnselohetten  Terrathen  die  nach* 
"jaiiiilMe,  noch  nicht  zum  Abaehliisa  {[ekommeob  Haad  des 
|i«i«ier9,  der  wie  wenige,  bei  aeineii  nelttea  Werken  des  no- 
IMun  prematAr  In  annuni  erflUltei  ttnd  dedarclk  nit  wobl  Jeno 
if^tek^Sage  von  den  selltamen  SehMnlea  eefaier  Schtlflen  be* 

y9\^  Indes^  diese  lästere  Jetet  wehl  allgemein 
^rldbtlf  ea  Lichte  betrachtet  wird ,  so  Ist  ancli  ^nsoneh- 
wrti^  diesem  Werke  kaum  gesagt  in  werden  brauche» 
Im  ein  Paar  Jahrhnnderte  lang  nacb  des  TerÜMse» 
^  . linier  Jenes  Melens  von  Skepsis  Viel- 
'idäifwar  esy  'mindestens  der  erste  Tbell,  schon  von  Aristoteles 
gleich  bei  der  Abfsssung  (br  die  Oeffentllchkclt  bestimmt; 
dless  lehret  nsmenUlch  der  polembche,  anf  Leser  berei^bneto 
^on  des  Eingangs.  Doch  fehlen  nns  Ibr  die  Schicksale  des 
Bochi  hl  den  drei  ersten  Jahrhnnderten  nach  dem  Tode  des 
Aristoteles,  hhisichtllch  der  griechischen  LItteratnr  alle  Zeug- 
Bisse.  (AristoleL  Th.  IL  S.9i.)  Den  Römern  war  es  sn  Cice- 
.iro*8  Zelt  follkommen  bekannt  (  AristoteL  Th.  II.  S.  Itt  ff.) 
G}ciio».|i^i^9]rslns  Hallcamassensis  und  l^nlnctlliam  bemtntea  es 
.fdssig,  wie  ihre  Sehrlflen  beseugen«  ^ 

Die  weitern  Schicksale  der  T^xvri  ^ijrogiii^  {Ars  rhetorica 
Oe.  örat.  c.  32.   De  arte  rhetorica  QuinctiU  11»  11.)  im  Ait^- 
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tliiira  sind  nocli  unauf^cliellt  ♦).  Die  Angaben  über  griechuck9 
Commentatortn  bei  Fabridus  (Bibl.  Gr.  T.  IH.  p.  221.)  «lud 
fichwankeitU,  uiul  lauten  auf  Krzählungeri  von  Scholien  liinaiiSf 
die  diesL-r  und  jener  in  gcvvi.^seii  Uibliotheken  gesehii  haben  will. 
Von  den  iVeuuriMi  i^edeukt  nur  Victorius  (s.  Buhle  praef.  p.  X.) 
ond  Muretns  an  euicr  einzij^en  Steile  (Not.  ad  II.  cap.  23  §.  14.) 
eines  Scholiayteu,  der  von  dem  bisher  bekannte«  verschiedett 
sn  sein  echeint.  Dieser  letztere  nämlich  ward  von  Neoharim 
(Paria  15*^9.  Fol)  aus  einer  einzigen  Handschrift  (nicht  fiM 
vollständig;,  s.  Buhle  Arist.  Opp.  I.  p.  1U8.)  edirt,  «iid  gehSrl 
sa  den  (jpographi«chcn  Seltenheiten.  Morellht$  wnd''ViMfHi$ 
kannten  Ihn.«  aber  benuteten  ihn  wenl^.  Die  fenaneatafli tlHtf- 
weisungen  über  die  Saramlun^,  ihren  (hSühtl  gertiifen)  WMft 
u.  dergl.  gab  J.  Severin.  Vater  In  iefneD  Animädmr§tomm'^ 
LeHianei  in  Arütotelia  de  Rketoritm  liBro§  Iii.  aceedU  AmtUh 
Hum  Ffid.  Aug.  Wolfii  (LIps.  17940  P-  XI^XVI,  4ei^itf^1i  «H» 

SIeieli  tnch  die  Mühe  gab ,  Ihn  auf  daa  genamte  fikr^felMik 
aiTextea  antivhenle«.  Dia  Zeitalter  deaaen,  der  diainMii^ 
lien,  lata  Theil  wohl  mit  HWe  ilterer  Caninientaieinftiir<iaii# 
menaehrleb,  fillt  iwltehea  daa  Sie  n.  ISia  Jahrhnnd^  fidbor 
Hem  aell  endlich  aneh  ein  hei  Bnhle  (Arlat  Opp.  I.  p.  197)  aof* 
f ef&hrter  Codex  Tanrlnen^ia  enthalten.  ^< v<  f  ^  »  ViW: 

Die  Rhetorik  blieb  bei  der  ^v^lldersamen  Wanderang  der 
übrigen  Aristotelischen  Schriften  zu  Syrern,  Arabern  und  Ju- 
den keiueswega  zurück.  Alpharabius^  ein  berühiiUt:!'  Cotnnten« 
tator  des  Aristoteles  aus  dem  lOten  Jahrhundert,  lieferte  zuerst 
einen  Auszug  des  Werks.  (Jourdain  Gesch.  d.  Arist.  Sclirr.  im 
Mittelalter  S.  220.)  Averrhoes  commentirte  sie  zu  Avignon  im ' 
J.  1102  und  sein  Commeutar ,  so  wie  Uebersetzungeu  in  syri- 
scher, arabibtlier  und  hebräischer  Sprache  finden  sich  noch  auf 
Bibllolhekeu  aufbewahrt.  AucTi  bei  den  Abejulläudern  (Alber- 
tus M.,  Thomas  v.  Aquino,  Aegidius  iloinanus)  tindet  sich  dai 
Werk  bald,  und  griechiscli  -  lateinische  üebersetiungen  sehen 
vir  früh  verbreitet  {Schräder  ad  llhet.  1, 1,  6  p.  4.  Harless. 
In  Fabric.  Bibl.  Gr.  III.  p.  335  sqq.  Buhle  Arht.  Opp.  T.  IV. 
praef.  p.  IX.  Jourdain  Gesch.  d.  Artnt.  Schrr.  im  Mittelalter 
S.  191  u.  220  und  S.  8(1  u.  43  d.  deutsch.  Hebers.)  und  atudirt 
Unter  den  griech.  Handschriften  sind  zwar,  soweit  bis  jetit 
darüber  nach  Buhlea  Aii£;abea  geartlieiit  werden  ,^auu^  ^i» 


*)  Bat  vani  Hatleis  enrIhaCo  Bndi  det  Fmnaesfla  MM  imaiaaa 
daa  Savant  TIL  p.  lS-.jB  (ad«  Anitard.  litt.  4.),  walahaa  die  Vr-. 
ÜMlIa  iltarar  nad  aeamf  Kvllfter.  Aber  des  Ailstät.  Warfc  faaaMail 
eathallaa  aolU  Ist  mir  ahtht  bekannt.  ZbamoMitai  IhancMUrd  da 
aamaio  eraditoroDi  In  ihelaiicU  Ailslotal.  aii^  aaathnaa<li,f  sasaaaiL 
.  (bei  Fakrif  Bibl,  <ir.  UL  f.  2ta.) 
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tten  geringem  UnprnngSi*  itttn  Tfafeil  ans  dem  15(eQ  Jahrhim« 
derte;  dotli  ist  unter  den  auf  der  IL  Bibiiothek  tu  Paris  be« 
find  Hellen  wentgttcaa  «Im,  toh  der  btld  weiterbia  »ehr  4h% 
Hede  eeia  wird /von  noMTVeifelt  höherem  Alter,  ttnd  weim 
der  angesogne  Gewihrsmann  Glauben  rerdient,  eee  dem  An<<> 
fange  dea  lOtea  Jahrhunderte.  (Bohle  Arist.  Opp.  I.  p.  198.) 
Ana  der  Zeit  der  wiedererwachenden  ktaasiaclieB  Studien  ia 
.Italien  endlich  geben  mehrere  lat.  Ueberaetsungen  von  GuäieU 
mu8^  von  J*yttnc.  Philetphua  u.  a.  Zeugnias  für  den  Eifer,  mit 
welchem  man  auch  dieaea  Werk  umfaaate,  welchea  ein  Kardi- 
nal de  Bagni  sogar  in  seiner  Begefeteroftg  dea  Bichera  der  , 
Welligen  Schrift  sunachat  setzte. 

Werfen  wir  jetzt  einen  Blick  aaf  die  Geschichte  der  Kritik 
dea  Textea  unserer  Rhetorik  seit  der  ersten  griech.  Ausgabe,  ao 
werden  wir  noch  immer  mit  dem  ileisaigsteii  Vergleicher  der 
alten  Ausgaben  (  Vater  a.  a.  O.  p.  V.)  vier  Familien  der  alten 
Drucke  annehmen  können.  1)  Zuerst  nimlich  erschien  der 
Text  in  Aldus  Sammlung  der  griechischen  Rhetoren  (Vol.  1« 
Venet.  15(18.  Fol.),  nach  einer  Handschrift  sehr  fehlerhaft  ab- 
gedruckt. .  Einige  Fehler  dieaer  j4ldina  verbesserten  Erasmus 
Roter odam.  und  Simon  Grynaevs  in  der  Uaselcr  Ausgabe  der 
samnitl.  Werke  d.  Arist.  (1531.  Fol.)  2)  Die  zweite  l^mz^in- 
aw«!gabe  ist  die  Venctaj  besorgt  von  Triacdi  tllus  (1530.  8.), 
entworfen  nach  einer  neuen  UnntUcdril t ,  oder  doch  niiUelst 
handscliriftl.  Ilülte  nach  deit  beidL-n  fi  iiliern  Aus;:^.  verbessert; 
dieser  Ausgabe  schliesst  sich  der  Abdruck  der  Rhetorik  in  der 
Camotiana  (Venet.  1551.  S.  ap.  Aldi  fil.)  ziemlich  genau  an. 
Alle  diese  Ausgaben  waren  indess  iiocli  immer  durch  die  gröb- 
lichsten Fehler  entstellt.  Da  erschien  (zuerst  Florent.  1548. 
Fol.;  später  Uagil.  1540  u.  Florent.  157{).)  3)  begründet  durch 
einen  Commentar^  der  seines  Gleichen  in  der  altern  Aristoteli- 
schen Litteratur  versachlich  snclit,  die  panz  neue,  unvergleich- 
lich verbesserte  Ueceiuion  des  Pelrus  yictorius^  der  i[ii  Oesiti 
treiTlicher  Htilfimittel ,  unterstützt  durch  gründlichste  Sprach- 
gelehrsamkcit,  ausgehreit<  tcs  Wissen  und  tiefeindringenden 
Scharfsinn,  verbunden  mit  einer  unsern  Tagen  fast  fremd  ^c- 
%»ordiien  krilisclien  Bescheidenheit  u.  üedachtsamkeit  ein  Werk 
hervorbrachte,  welches  allein  seinem  ISamen  ein  ruhmvolles 
Alldenken  gesichert  haben  würde.  Es  ist  charalcteri«itisc:h  so 
für  die  Zlü  überhaupt,  als  für  das  Ansehn  dea  Victorias  bei 
der  Mitwelt,  dass  ihm  vor  dem  Erscheinen  der  ersten  Ausgabe 
von  einem  reichen  i^ischoif  20tlO  Goldstücke  lür  die  Dedicatioa 
des  Werks  geboten  worden  sein  sollen;  die  er  aber  ausgeschla- 
gen habe  (Fabric.  Bibl.  Gr.  III.  p.  SSO.).  1^^»"  legte  die  Trtnca- 
mllische  Ausgabe  zum  Grunde  und  verbesserte  deren  Text  an 
unzähligen  Stellen  durch  Hülle  einer  Menge  von  Handschriften, 
▼Ott  deueu  er  Jedoch  nur  siwei  namentüch  beseichnet  ( 1)  Liber 
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Rod'alfimii,  2)  Liber  Pnccianns),  und  Ton  diesen  ist  ea  wfe* 
deriim  nur  einer  (Liber  Nicolai  Rodulfi,  Cardinalii)^  den  er 
vetustissimum  praestantissimumque  nennt,  den  er  mit  der  ^rösa« 
ten  Sorgfalt  verglichen ,  und  durch  welchen  er  fast  alle  aeine 
Verbesserungen  begründet  hat.  Diese  Handschr.  verdient  unare 
grösBte  Aufmerksamkell;  denn  aller  Wahrscheinlichkeit  naell 
ist  sie  eine  und  dieselbe  mit  dem  Codex  Parisiensia  N.  1741, 
*  welchem  auch  I.  Bekker  so  hohes  Gewicht  beigelegt  hat,  wo* 
von  weiterhin  ausfuhrlicher  die  Rede  sein  wird.  Neben  dieser 
ältesten  flandschrift  (deren  Varianten  aus  Fictorius  nach  Böhla 
erat  Vater  in  seinen  Animadverss.  genaa  zusammengestelll  hat) 
bediente  sich  Victorius  einer  sehr  alten,  schon  von  Aegidius 
Colonna  (deColurona,  Roraanus  bei  den  Scholastikern  doctor 
fundalissimus  gen. ,  Schüler  des  Thomas  Aquino  -}*  1S16. ) 
gebranchten  lateinischen  Uebersetzang  (Vetos  Interpres),  wei-> 
che  um  so  ncbr  der  Beachtung  sich  würdig  zeigte,  ala  aie  sehr 
häufig  mit  jener  ältesten  und  trefflichsten  grlech.  Handschrift 
ubereinstimmte*),  und  so  aus  gleicher  Quelle  hergeleitet  la 
sein  schien.  (Vater  a.  a.  O.  p.  VI.)  Dabei  verfuhr  er  mit  so  be- 
scheidner Gewissenhaftigkeit,  dass  er  nach  eignem  Geatäudnisi 
nur  an  etwa  vier  Stellen  Conjecturen  in  den  Text  aufnahm,  wes« 
halb  er  denn  auch  bei  Abweichungen,  wo  er  seine  Auctorititea 
nicht  nennte  immer  bedeutende  Beachtung  verdient.  Indessen 
blieben  für  eiue  gewisse  Reihe  von  Ausgaben,  welche  nach 
dem  ersten  Erscheinen  von  Victorius  Bearbeitungen  folgten, 
wie  die  Isingriniana  (Baail.  1550.  Fol.  mit  Aenderungen  eines 
M.  Flaciui,  Illyricns),  die  Ausgaben  von  Slurm  (Argentorat. 
1570.  8.),      /iiccobonus  Frcft.  1588.  Hannor. 

1600  o.  1648.),  Portus  (Spirae  159S.  8.),  so  wie  für  die  Com* 
nentarii  des  gegen  den  trefflichen  Victoriua,  aus  dem  er  doch 
seine  meiste  Weisheit  holte,  persönlich  animos  gesinnten  wohl- 
und  breitredenden  Majoragius  (erst  nach  des  Verf. 's  Tode  157S 
und  Venet.  1591.  Fol.  erschienen)  und  seines  Erganzers  Fabius 
Pauliinus^  die  Leistungen  des  grossen  Kritikers  fast  ohne  Ein- 
fluss,  wahrend  alle  mehr  oder  weniger  seinen  Commentar  heiia* 
lieh  und  offen  plünderten.  Sie  behielten  in  ihren  Texten  lie* 
her  den  alten  Unrath  der  Vciieta  Trincavelli  bei,  und  Indertett 
hier  und  da  ohne  Plan  und  Grundsätze.  Doch  verdient  von  ih- 
nen die  von  Vater  zu  hart  beurtheilte  hingriniana  noch  dte 
meiste  Beachtung.  Spater  erneuerten  Schräder  und  Catt*« 
liui  den  Victorianlachen  Text.  Eine  würdige  Ausnahme  die- 
ser bornirten  Undankbarkeit  macht  dagegen  4)  GuU,  MoreUui», 


*)  Diese  anfTfillende  Ucbcrptnstimninng  wird  sich  auch  aas  unfcra 
Bemerkk.  ergeben,  obwohl  wir  keiaeawe^  alle  doliia  weisendMi  Stal- 
MaA  angemerkt  haben. 
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der  in  seiner  Ans^be  (Paris.  151^9,  4.)  den  Ton  Victorlat  ge- 
gebnen Text  mm  Grunde  legte,* deiiielben  aber  lugleich  durch 
geaaiie  Benntsang  alter  Ansgg.  und  der  von  Victor,  seibat  ge- 
gebnen Variantenaammlnn^,  ingleicben  durch  neuangeatellte  ge- 
nanere  Vergleichnng  des  Vetus  Interp.  litinus^  nach  einem  Ter- 

/  achiedenen  Exemplare,  an  mehreren  Stellen  veränderte,  and^ 
wiewohl  selten,  berichtigte.  Daneben  gab  er  Varianten  aus  den 
Debmetzungen  des  Georg  v,  Trapesuni  and  Hermolaua  Barba» 
rus, —  Ihm  folgte  F)r.  Sylhurg  in  seiner  bekannten  GesaraniC- 
natgabe  (Frcft.  1584.4.)  und  diesem  Casaubonus  (Lu;^d.  1590 
u  oft  ),  Theod.  GouUton  (1610  ii  IWk  4«  Lond^i  J^tf  yol 
die  Cambridger  Ausgabe  (1128.  8.)* 

Vielleicht  möchte  es  um  die  Behandlang  der  Aristoteli^ 
•eben  Schriften  jetzt  ganz  anders  stehen,  wenn  nicht  der  wun- 
derlich schaltende  Zafall  es  gefugt  bitte,  dass  grade  Männer, 
die  nach  allen  Seiten  hin  uns  Jüngeren  bitten  Weg  und  Weise 
der  Bearbeitung  derselben  Torielchnen  können,  an  Ausführung 
dieses  Vorsatzes  verhindert  worden  waren.  So  entbehren  wir 
eiutr  Auggabe  der  Poetik  von  Leasing,  mit  der  sich  dieser 
tiefe  Kenner  und  WVirdiger  des  ihm  geistverwandten  Denkers, 
vielfach  beschäftigt  hat  (s.  Lessiogs  Briefwechsel  mit  Moses 
MeniieUsohn  Br.  öS.);  eo  klagte  mit  rührender  Bescheidenheit 
iiber  das  Wenige,  waa  er  doch  nur  geleistet  Iiabe"",  sich  zu 
J«'reuiiden  aussprechend,  Reiz,  als  er  sein  Ende  nahe  fühlte: 
^uie  weh  es  ihm  Ihne,  dass  namentlich  aucli  der  Aristoteles 
ihm  nun  so  aua  der  liaod  gerissen  werde '/^  und  so  Iiat  es  sicYi 
denn  aucli  gefugt,  da^s  Wolf,  dem  sein  Herzensfreund  Heia 
alle  seine  Sammlungen  zum  l^eliufe  ihrer  Verarbeitung  und  Her- 
ausgabe letztwilHg  i'ibereigiiet  hatte,  trotz  des  festen  Vorsatzes, 
dem  gcschiedfien  Freunde  durch  Umarbeitung  der  Rhetorik  und 
Poetik  des  Aristoteles  ein  l^lirendenkmal  zu  errichten,  dennoch 
auch  dies  Vorhaben  wie  so  viele  andere  zu  verwirklichen  un- 
terlassen hat  (vgl.  Leben  u.  Studien  Kr.  Au^.  Wolf^^  des  Pliiio- 
logen  r.  Körte  Th.  !.  S  ISIK),  ob<^cIion  das  Verzeiduass  seines 
handschriftl  Nachlasses  (vgl.  Körle  a.a.  O.  Th.  II.  S.  263  — 265.) 
die  Ernstliclikeit  des  Vorsatzes  selbst  nicht  bezweifeln  VinnU 
Wir  haben  jetxt  noch  ein  Paar  Worte  über  die  Bipontina  zu 
reden.  Bekanntlich  K;rle  Ii  u  hie  seiner  Recensiou  den  ohne 
Reizen's  iNamen  iu  Leii >    ^  ( '772.  8  )  erschieneneu  Tevt  zum 

^  Grunde,  den  er  hier  und  da  aua  seinen  Hnlfsmitteln  veränderte. 
Diese  letztern  bestanden  in  ziemlich  sorgfältigen  Collationen 
der  alten  Aus«^?.  (Aldin.  Venet.  Bass.  Spir.  Riccob.  Majorag.) 
und  alter  lat.  LJebersetzungen,  insbesondere  aus  den  von  Victo- 
tIos  mit^etheilten  handschrittlichen  Lesarten.  Seine  An«?j?aho 
erhält  jedoch  ihren  kritischen  Werth  hinsichtlich  der  Vollstän- 
digkeit und  Genauigkeit  dieser  Sammlung  des  vorhandenen  kri- 
4ktth(ea  A|^j^a(«  darch d«s  fieiaaisen  J  oh.  äev.  Vtt^r  frühsfr 
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erwähnte,  unter  Wolfs  Lc?tun£^  nnd  ünlcrttütinTii?  enMantlenQ 
und  von  ihm  mit  einem  Aurtarium  versehene  Am'madverswnes ' 
et  Lectio/ies  in  Aristot.  Hheloric.  libros.  So  Uankenswerthea 
des  wackern  Buhle  Fieiss  auch  lür  Aristoteles  in  gewissen  Be- 
ziehungen geleistet  hat,  to  war  er  doch  seiner  Aufgabe  weder 
im  G Citizen  noch  im  Einzelnen  gewachsen.  Nimmt  man  heson« 
ders  bei  der  Rhetorik  die  fremden  Zothaten  hinweg^  also  die 
iatein,  Uebersetzun^ ^  welche  dem  Muretus  nnd  IVIajoragius  ge- 
hört und  die  er  leider,  wie  er  »ich  ausdruckt  ^,6ubinde  reßnxlt 
«t  ad  textum  Graecum  qnalis  n  me  constitotus  est  reformavit^; 
die  historischen  u.  a.  Anmerkungen,  welche  fast  ohne  Aus- 
nahme nng  Victor.  Majoragiu§  nnd  Schräder  entnommen  sind, 
und  iietleukl  man,  dass  nich  in  dem  ganzen  Commentare 
«inc  einzige  Sprachbemerkun^  von  ihm  tiitdet,  so  bleibt  wenig 
^onug  übrig,  wie  er  das  deuu  auch  seihst  (Praef.  p. XV  — XVI.) 
gefühlt  SU  haben  ucheint.  '"^ 

Indem  wir  jetzt  uus  an  den  Versuch  einer  genaueren  Oha- 
raklcrinlik  der  neuesten  Textesreccnsion  su  wagen  in  Begriflf 
aind,  erlauben  wir  uns  zweierlei  vorauszuschicken.  Zunächst 
also  mi'issen  wir,  um  unangenehme  Wiederholunfren  nicht  ange- 
nehmer Dinge  zu  vermeiden,  uns  die  Freiheit  gestatten,  unsre 
i;enei^ten  Leser  über  die  Verfahrensweise  des  Hrn.  Heransgc- 
hcrs  im  Aligemeinen  auf  unsere  Anzeige  der  Politik  des  Ari^^to- 
leles  nach  derselbeu  Uecension  in  den  Berl.  Jahrbb.  (Septbr. 
1833.  Ar.  54.  55.  541.  57.)  su  Terweisen.  Sodann  aber  dürfte 
das  Gestand nisg  berücksichtigt  zu  werden  verdienen,  dass  bei 
der  jetzigen  Lage  der  Dinge  ein  jeder,  dem  es  nicht  gestattet 
ist,  wie  Hr.  Prof.  T  r  c n  d  e l e n  b  u  r g  an  Ort  und  Stelle  »ich 
Beielirung  und  Aut'scliUisse  über  die  Art  und  Uescliatfeaht^it  der 
?on  Hrn.  l.  Dekker  benutzten  kritischen  llult^imiuel  zu  ver- 
schaffen, oder  gar  die  ein  geschlagnen  Wege  selbst  iiachzugehn, 
und  somit  Belege  für  das  ani^ii wandte  Verfahren  selbst,  wie  sie 
Herr  Trend,  iu  der  Vorrede  zu  seiher  treflflicheu  Ausgabe  der 
B&cher  r/e  ^i/ii'ma  gegeben  hat ,  aufzustellen  —  ich  sage,  daas 
jeder,  dem  diess  nicht  möglicli  ist,  mit  nur  um  dcnio  grösse- 
rem Rechte  sich  an  eine  Ver^leichung  des  jetzt  Gegebenen  mit 
dem  bisher  schon  Vorhandenen  halten  dürfen  wird,  um  dem 
Letzteren,  falls  es  Noth  thut,  sein  Rechtauf  Beachtung  sa 
■ichern,  wo  es  mit  Unrecht  versrhro&ht  zu  sein  scheint. 

Ilr.  Prof.  Bekker  hat  bei  der  Reeension  des  Textes  der 
Rhetorik  nur  vier  Handschriften  verglichen,  die  er  in  der  be-* 
kannten  Weise  durch  Q.  Y^  Z^.  A""  (Marcianus  200;  Vatica- 
nns  1840;  Palatinus  23  u.  Psrisiensis  li^l.)  bexaishnet  Da 
bereite  meilrere  Jahre  verflossen,  und  noch  immer  sieh  iir 
Nachriehteii  Ikber  die  Handscliriften,  auf  denen  die  aeve 
■maitiiiadibe  baslrt  ist,  kein  ^ locus  commodiar^  gefaede« 
bat,  so  Big  es  entschuldigt  werden i  wenn  wir  bei  daa,  wea 
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ifiir  80  eben  ron  diesen  Handschriften  mittheilen  wollen,  in  Irr- 
thümer  gerathen.  So  scheinen  denn  die  drei  ersteren  nicht  un- 
ter den  von  Buhle  (Ar ist.  Opp.  I.  p.  10(i  — 199.)  aufgezählten 
Handschriften  der  Rhetorik  sich  zu  befinden.  Anders  verhält 
es  sich  dagegen  mit  dem  letzteren.  (Paris.  1741.)  Dieser  ist 
(nach  Buhle  p.  198  )  aus  dem  Anfange  des  Ilten  Jahrhunderts, 
aber  mit  Scholien  versehen  (scholiis  adspersis)  und,  wie  sicli 
ans  der  ßekkerschen  scriphirae  discrepantia  ergiebt,  an  meh- 
reren Steilen  von  einer  zweiten  Hand  corrigirt,  und  mit  Mar- 
ginallcsarten  versehen.  Wie  wir  schon  im  Obigen  angedeutet 
'haben  stimmt  nun  dieser  Codex,  dessen  unbestreitbare  Wich- 
tii;keit  schon  aus  dem  alleinigen  Umstände  klar  werden  rouss, 
dass  Bekker  ilim,  nach  einer  für  den  grötisten  Theil  des  er- 
sten Buchs  angestellten  sorgfältigen  Vergleichung,  gewiss  in 
drei  Viertheilen  der  Collisionsfälle  gegen  sämmtliche  übrige 
Handschriften  gefolgt  ist  —  es  stimmt  also  dieser  Codex  aufa 
Genauste  mit  dem  Liber  antiquissimus  praestantissimusque  dea 
Victorias  überehi,  so  dass  an  der  Identität  beider  kaum  la 
zweifeln  sein  dürfte.  Um  so  genauer  aber  werden  wir  alle  die 
Stellen  zu  beachten  haben,  wo  sich  Discrepanzen  zwischen  bei- 
den zu  zeigen  scheinen,  oder  wo  Lesarten  des  Victorianua  sich 
finden,  wovon  Bekker  aus  seinem  Parisiensis  nichts  berichtet. 
AVir  werden  aber  ferner  ancli  darzulegen  haben,  in  wiefern  sich 
die  Zweckmässigkeit  des  Verfahrens,  zufolge  dessen  Hr.  Bek- 
ker weder  von  den  ältesten  Ausgaben,  die  doch  auch  Codices 
repräsentircn,  noch  von  den  übrigen  von  Victorius  u.a.  hierund 
da  verstreuten  kritischen  Materialien,  noch  drittens  endlich  von 
den  Leistungen  der  Interpreten  u.  Kritiker  die  erforderlich  schei- 
nende Notiz  genommen  hat,  ein  Verfahren,  das  neuerdings  auch 
von  Trendelen  bürg  ernst  gerügt  worden  ist.  (Praef.  ad  Ari- 
stoteliüi  de  Anima  libr.  p.  V.)  Das  Verhältniss  der  drei  Bekker- 
achen  Handsthriften  (ausser  dem  Parisiensis)  zu  den  alten  Aus- 
gaben gestaltet  sich  aber  im  Ganzen  etwa  so,  dass  dieselben  ge- 
meiniglich,  besonders  wenn  sie  übereinstimmen,  die  Vertreter 
der  Le<(art  der  ältesten  Ausgaben  und  ihrer  Nachfolger  sind. 
Einzelne  Lesarten  der  einzelnen  finden  sich  vorzugsweise  nur 
wieder  in  der  3Ioreliana,  Isingriniana  und  in  den  von  Victoriua 
aus  seinen  „übrigen*^  Handschriften  mitgethellten  Lesarten.  Be- 
trachtet man  dagegen  die  Bekkerschen  Codd.  anter  sich,  so 
stellen  sich  für  die  erste  Hälfte  des  ersten  Buchs  folgende  Ver- 
hältnisse heraus:  1)  dem  Parisinus  Ist  gegen  die  drei  übrigen 
Ilandschrr.  an  78  —  80  Stellen  der  Vorzug  gegeben,  während 
an  etwa  90  —  100  andern  seine  Lesart  gegen  die  aller  oder  meh- 
rerer der  übrigen  zurückgestellt  ist.  2)  Einzeln  weichen  von 
der  scriptnra  recepta  die  drei  übrigen  Handschriften  im  folgen- 
den  Verhältniss  ab:  der  Marcianus  an  61 ,  der  Vatican.  an  40, 
der  Palati/ius  an  53  Stellen.    3)  Uebereiustimmungen  einzelner 
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Godd.  mft  dem  Paris,  bei  Abweichangen  von  iler  ecriptnra  re- 
cefta  sind  gelten  (in  den  au|;egebnen  Gräiizen  stimmen  Z''Y^.\^ 
techs-,  Z''A®  drei-,  Y'^A*^  xwei-,  QY^'A*"  zwei-,  Q.\  zweimal  libür- 
eiri).  4)  Oer  Stellen  ferner,  wo  die  im  Texte  «stehende  Lesart 
gar  keine  handsciirifll.  Autorität  zu  haben  scheint,  sind  im  er« 
sten  Buche  neun^  im  zweiten  Buche  zehiij  im  dritten  Buche 
zwanzig;  in  keinem  einzigen  dieser  Fälle  hi  jedoch  aagefebeni 
wolier  die  aisf^^enommeue  Lesart  eigentlich  stammt.  5)  Wo, 
durch  Alle  drei  I3ijcfier  hindurch,  einer  einzelnen  Handschrift 
(ausser  dem  Parin.)  der  Vorzug  gegeben  ist,  int  dies  entweder 
der  Moj  cionuH  oder  der  Vatican,;  von  dem  Palatinus  habea 
wir  nnr^  kein  ik^i^piel  angemerkt.  Ausser  diesen  erlaube» 

wir  uns  iiber  den  unter  dem  Texte  zusamMeiigefielitea  kritt^ 
sehen  Apparat  noch  einige  Bemerkungen. 

Da8  80  eben  ausgesprochene  Urtheil  über  die  in  s»ämnitli- 
eben  drei  Büchern  vorkommenden  Stellen,  in  welchen  derTe^t 
%f)n  allen  Handschriften  abweicht,  geheint  nämlich  durch  den 
Umstand  wieder  wankend  gemacht  zu  werden  ^  dass  an  mehre- 
ren vereinzelten  Stelleu  plötzlich  noch  mehrere  andere  Codd* 
angezogen  werden,  so  dass  ei«  alsio  den  Anschein  gewinnen 
könnte,  %\n  seien  auch  diese  vielleicht  bei  jenen  Stellen  zu  Kä- 
the gezogen  oder  verschwiegen  worden.  So  wird  p.  1308,  za 
Anfange  des  lOten  Kapitels ,  bemerkt:  hier  beginne  nach  den 
Codd.  N%  V  (d.  h.  Marcian.  215.  u.  Palatin.  100 )  und  d«8 
fweite  Hoch,  wozu  in  IN"^  u.  Q  die  Randbemerkung  gäben:  %ccta 
Aath  ovg  ht>  xal  tavza  rov  a  ßgßXlov  il6lv.  Desgleichen  wird 
zu  Aniange  des  zweiten  Buchs  p.  1317  b.  bemerkt:  „N',  n. 
Yaticanus  265  setzten  hier  den  Anfang  des  dritten  Buchs,  und 
In  stehe  die  Randnote:  xazd  Aatlvovg  hn^v^tv  Sgxrrat  ro 
ß  fttßliovj  wozu  der  Cod.  Marcian.  (Q)  hinzusetze:  %atd  öh 
Ekkyvag  (TO^frat  ro  y  ßlßkiov^*^  Und  endlich  p.  1403  b.  zu  An- 
fange des  drillen  Buciis  heistt  es  wieder:  „titninm  omittit  Y^  et 
Continuo  tenore  Z^;  continuat  tenorem  etlam  qui  in  margfne 
cnm  Q  Ivziv^t^  ä(fx^vtai  Aazlvoi  tov  tgirpv  taiv  gi^TogLX(3v 
*j4gi6roTBXovs  ßtßXtiov,^  Verbinden  wir  hiermit  die  bei  Bahtd 
(Ar.  Opp.  I.  p.  19ß.)  sich  findende  ISachricht  ans  Bandini  CataL 
Bibl.  Medic.  T.  II.  p  gS,  von  einem  Cod.  Mediccns  (14.plotSt.) 
der  Rhetorik  aus  dem  löten  Jahrh.,  in  welchem  sich  das  Werk 
gleichfalls  in  Tier  Bücher  (nach  derselben  Theilong  des  ersten 
Buchs  in  iwei)  getheilt  findet,  so  dürften  Tieticicht  diese  Spu- 
ren von  dem  Vorhandensein  sweier  verschiedener  Recensioneti 
der  Rhetorik  im  Alterthum,  einer  griechischen  (vielleicht  tot 
Sulla  sich  datirenden)  nod  einer  romischen,  durch  Tjrannion 
ond  Andronikos  den  Rhodier  veranstalteten,  noch  jetzt  für  eine 
Sonderung  der  heut  vorhandenen  Handschriften  von  \Vichtlgkeit 
sein.  Diese  gewiss  höchst  interessante  (Jntersucliuug  kann  aber 
Jetxt  nur  eia  eiuaigeri  iiad  daa  isl  iir»  Belker  aeibsl  entweder 
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IMltrtii  ühM  ate  ■>  Biiitlaleit  iWiwi |  «rt  wir  fc^juMi  %}im 
iter  wieite  ««f  iM  bereMi  mn  Mim  Awffefprocbeiie  lorM, 
inm^'  IwifB'Jttr  Umd«  SdiliMl  m  den  ChHKm  f dnM  ftrt: 
llgelm  CdiDiMnter't  tlMn  In  Mitten  Rinden  ist,  die»e  letitern 
den  iVennde  des  AmIeMlee  bei  alter  MlUie  mebr  Terwlrrend 
niiJMerlieii  eind,  nnd  nemenlHdi  eine  frtndliehe  genlkgende 
kfüliehe  BeefbeRnnfmiler  diem  Unstinden  ein  Ding  der  Un- 
■ftgUeiikeiliel. 

Efne-fitelie  ieriier«  ^ie  nne  gldehflilley  i»ie  b,el  indem 
flefcriHen»  ee  ntoeh  Mer  nn  der  ZM  der  rargHelienen  Hand-^ 
eelnrillen  Irre  femeebl  bet,  lel  Im  nwelten  Bncbe  p.  lW|a.  14.t 
nn  den  dü  In  Teile  nnten  die  Benerknng  alebt:  ,,d(dn 
phrifme.^  Wer  elnd  diel  Bnble  WO  bemerkt,  daaa 
die  alten  Ansgg.  AM.  Venet.  BaaU.  CSamot  Rtceobon.  Spirens. 
Majorag.  dtiti  bntfen;  er  ■elbal  hat  du)  wnhracbeinltch  nach 
Victorina  Vorgange.  AhUr  nn  die  alten  Antgg.  werden  wir  bei 
Bddter  wohl  nicht  denken  k9nnen\  dn  aie  ein  for  allemal  nicht 
berftcktichtigt  sind:  wamm  niae  hier  ao  nrit  einem  Male  diese 
wnnderlicbe  Beselohnnnff  der  Bandacbrr.,  wihrend  an  andern 
8leHen-nft  bei  wahren  Minntien  dieaelben  genan  namhaft  ge^ 
macht  eindf  —  Bndlieh  haben  ndr  noch  eins  anf  dem  Hemen. 
In  der  neusten  Receniien  achefnt  ea  als  Ornndsati  gegolten  ad 
heben  f  keiner  Veilieaaerang  dnreh  Conjectnr  in  den  Noten  Be» 
nehtnng  an  echenken,  daher  denn  auch  kein  einziger  Vorschlag 
▼nn  Vieterina,  Bnble,  Vater,  Wolf  erwihnt  wird.  Aliein  ab» 
gesehen  deren,  dnea  im  SRrjle aelbat  «na  einige  atülaehweigen- 
de  Ansnahmen  dd^  gettnebt  m eeln  acheinen,  von  denen  spi<* 
Uat  die  Rede  eeln  wird ,  so  kann  ea  deeh  nicht  biMig  gefunden 
werden,  daaa  aach  In  den  Noten  von  Jenem  Qmndaatae  dreimal 
nbgewichen,  wie  Lib.  IH.  eap.  10  p.  1411  b.  12.,  wo  ea  heisst: 
ailS{aiy]  iöMBiv  Coram;  deagleiehen  p.  1412 a.  9.  (HI.  c.  11) 
und  p.  141Bn.  13  (III.  c.  15),  wo  zwei  Conjecturen  dea  Ilerritf 
Beransgebers  mitgetheilt  sind.  An  aich  haben  wir  gegen  beide 
nichts,  rleimehr  hatten  wir.  nnr  mehr  dergleichen,  nnd  diese 
Rikcksicht  anch  anf  onderer  hmiiU,  die  ee  teirdienten,  iMe^ 
fodehnt  gewünadit 

Ea  bleibt  uns  Mi'ibri^,  einen  Theil  des  neeeonatit^rten 
Textes  dorehmgehn,  nm  im  Einzelnen  aufziiaeigen ,  was  der 
krUMi/9  LeBer  oder  einstige  Bearbeiter  der  Mätorik  an  dieser 
neuen  Fecension  hat  oder  nicht  hat;  also  ob  nnd  In  wie  weit 
die  bhtherigen  kritischen  Hilfsmittel  entbehrlich  gemacht,  und 
die  Leistttogen  der  Interpreten  benntat  worden  aind»  nnd  wie 
Im  Einzelnen  bei  der  Verwendnng  der  neu  gesammelten  band- 
ooh'rlftl.  Schitse  verfahren  worden  ist.  Bei  der  dabei  noth- 
wendig  anznatellenden  Vergleichong  werden  wir  «NN  nntfirlleh 
nnf  die  EMesche  Ans^abe,  ala  die  onmitieihnr  Torhergehende 

bnniehen»  nnd  der  Mino  hnlbor  die  SteBmianihMeh  der  doi^ 
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119  •      OrUaUOit  LtUtRaimr. 

ti^BKapUel-ii,Ptragraphe«dAaaU««f  riliim  Ifcwilel^W 
in  ier  n«iialeii  Rcccoiioii  we^gelatt«!  fwtai  itif  «mkwvt 
deo  Gehrtttch  in  mehrfacher  Hinsieht,  und  wird  aidi,  wtnm 
man  erat  den  ArlaUleiea  «praclilieh  mehr  stt  berdcUdUigea 
•nfanfeo  wird,  erat  in  aeioer  rechten  Beachwerllchlteit  seiica» 
Zu  nnaerer  geoaneren  Anaijrae  wihlen.  wir  die  erate  Hälfte  dee 
eraten  Bnche,  Schon  die  greeae  Ansahl.der  SteUcBt  in*  wei- 
chen die  nene  Receiiaion  von  der  Vnigata  (ea  ael  erknbt,  den 
Buliieachen  Text  ao  in  nennen)  abweicht«  mag  anch  den  flikcli- 
tigsten  Leaer  die  Oebers^ageng  geben,  ^%ae  dnrch  Ilm.  &'e 
Bearbeitttiig  die  Geataltenf  dea  Werlia  bedentend  Terinderi 
ein  in  Besag  auf  die  obengenannte  Anagäiio  nn? erglelciij^af  vor* 
boaaerter  und  aeioer  Jürgeatalt  angenäherter  Text  gegeben  wor- 
den aei.  .  Denn  in  aeht  Kapiteln  finden  eic|i  nicht  weniger  nie 
einige  ficamaijg  aolcher  AJbweichnngnn,  Ea  würde  nna  noch  g^ 
nicht  ach  wer  fallen  i  .im  BMwelnen  ^p^anweiaen,  wie  tlieiic 
dnrch  die  Anfoahme  entweder  neuer  oder  achon  bekannter^ 
ober  nicht  gehörig  beaiditeter  Leaarten,  theüa  dor^h  richtige 
daa  Veratiiäniaa  erJiiiterndo  Interpuniction  (oft  freilie|i,  ^r.ea 
iparcam  ongewendet),  dnrch  Tilgung  unbegründeter  VoHpfilio- 
Uemmern,  aowie  dnrch  LSotemng  dee  Teztea  von  lange  gedid- 
detenGloaeemen  n.  dgL  der  Hr.  Heratiaigr  aifßh  die  groaatea  Vor« 
dienate  am  die  fiinbernng  n.  Briaoternnf  dea  Werlau  erworbepk 
Allein  dergleichen  iat  man  gewolint  von  vorn  herelii..fo^Hi. 
nehmen»  wo  Immanuel  Veklcera  Name  an  der  Stirn. ateb^i 
epraehe  olier  —  nnd  Niemand  kann  derep,  x^mal  dAirtW^i^iVIBi 
leichter  entrathen,  ala  Bekker  ^dera  die )3jii^o jm^i» 
nnd  hieran  grade  möchte  Befereni  afJn  tncii  noch  eo  ferlngen 
Scherflein  gar  gerne  beitragen.  Alpo.friach  ena  Werk. .  ^  ^  r 
L  SSur  VidliiändigkeU  deM  Miiiehem  jäpporoU  %  utttMjji ' 
SrHet  Bmok^  eralot  KopiM.  .§.  S.  p.  IS&ln.  M.  BM^ 
mltlav  »soqbZv]  „rovrov  n}v  crf«.  d.  Q."^  Ab«^ 
nach  Buhle  (^imadtera.  criticae  p.4Q3.)  ateht  dieao  Leeni^ 
noch  In  aimmtlichen  Handaohrr.  vfMi  Victorina  nnd  JMorellinet 
deagl  im  Vet.  Intp.  Iat  n.  bei  Georg.  Trefesnnt. «Bbendai^ 
lin.  IL  ^dti  9savt$g  av]  Dieae  Leaart  faat  eller  alten  Mm^ 
gaben  hat  Bekkeratllieqbweigend  anf^ip^ien,  während  doeli 
die  Bipont.  u.  Lipa.  allem  Anachein  nach  mit  Morel.,  n|ao  nad^ 
Hendachr.  savTSg  tjdrj  av  geben«  —  Fnr  die  1. 12  ($.  S.)  ee% 
genommene  Leaart  M^mo^luttö^p]  wird  nnr  der  elnaige  €o4^ 
Marc.  (Q)  eogeflkhni  die  4rol  ftbrigen  geben  di^  Vnig|tln  s«^ 


^-ay^  Wir  baMfciAalmi  nu  hier  stunkt  anf  die  jUaaiten  en^  IMarfna 
^%nMrtan<baiea4afaaaademiUartMi),  aevk  eni  die      den  d- 
wMwhan  ÜahaaaamanMB.  iImi  firbiHaitan  nai  wtä 
PlM»iB«rhJe  nal  Voler  mi^tbaiiten  Abwalabnafiah 
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müA^nu0iv.   Aber  TleiMiM  bencHrts  ^«r  liabe  In  nwhrwua    '  ' 

(in  quibiudam)  Büchern  Mjrop^xac^tt'  ^eiflliii,  md  dietcLesnrt 
finde  sich  auch  bei  dem  Vel.  Intp.;  In  mar^lne  quoqve  (Cäliit  « 
•r  f«yri)  af^9qm$mmi  likn  vmr'in,  haec  leclio  ad  not  ata  erat:  ou* 
dlv  fiSg  e^^rciy  XMt^lnaöiv  avzijg  fip^ov.^  Die  Identität  die« 
•tr  Haodicbr»  nllr  Bekkera  Paris,  vomd^eaetzt,  wie  kommlX 
daaa  diese  Mar^atlcsart  hier  nicht  erwähnt  wird,  da  es  dedi 
Mi4»er  Octeii  fetchieht'l  Auch  Georg«  Tnpes.  las  ibrigena 
xbmoqIx€c0iv,  —  Lin.  14^  tä  d'  aXXet  n0o4&^Hai]  So 
Ueal  Bkk.  mit  d.  Fwli.  Aber  «clion  Vietoriua  reüitiifrle  d&ee 
•na  m«Ar^tfn  Büchern.  — -  Liiu  20.  talg  avvofioviiklvtn^'Ji 
wird  die  Leaart  der  Bip.  n.  Lips.  iv  tatg,  die  aiv:h  Sjflbnrf  mom 
Morel«  aufnahm,  nicht  erwililit.  —  Lin.  2(i.  tovtov  not'^- 
0at£]  Schon  Wolf  (Auctar.  p.  200.)  oorrigirte  so  die  VulgaU 
aro(i}tffi  nnd  Bkk.  hat  |etat  diese  Verbesserung  m  dem  Vatk»  / 
aufgenoraroen.  Wem  ev  aber  für  die  VulgaU  mnt  d.  Paris,  an- 
führt, so  ist  ans  Buhle  nachsutragen,  dasa  diefeiiie  in  allen 
Handschrr.  aad  fifl  «IImi  mlien  Ausgg.  steht*  —  p.  1354  b. 
lin.  5.  [oirrß  rcdi;  neegiwtanf]  Hier  iai  eehwer  m  begreifesi 
warum  diea  offenbare  Glossem  an  tutut  ftl^o;,  wm  Mr  ein  Co- 
dex dea  neuaten  II.  bietet,  und  welcUes  dagegen  aämmtliche 
Handschrr.  dea  Victor.)  desgl.  ihtp.  Lat.  o.  Hermol.  Barb.  aus- 
lassen, Im  Texte  geblieben  ist ^  da  doch  an  vielen  andern  Stel« 
len  Zusätae  in  einem  oder  dem  andern  Codex  in  der  scripturaa 
▼arietaa  ihren  Plata,  wie  ea  recht  iat,  beliaUen  haben.  Vat(*r 
p.  6  ist  freilich  entgegengesetzter  Mefaiiiog.  —  Wichtiger  noch 
ist  aber  der  Umstand,  dasa  Hn.  9  an  OWj/pi^rat]  dem  Leser 
verschwiegen  wird ^  dasa  nach  Morelius  (bei  Buhle  p.  404.  vgl. 
Vater  p.  7  )  fast  alle  früher  mglichenen  Handschrr.  der  Vet 
Intp.  und  alte  Ausgg.  öwi^gti^tai  haben»  eine  Lesart^  wel- 
eher  Mutet  den  Vorzog  gsb ,  und  die  auch  Vater  a.  a.  O.  ver- 
iheldigt.  —  Ebenau  ist  die  Lesart  iniöxoxtlv  lin.  11  statt 
des  richtigen  IniCxotiiv  nicht  bloss  in  dem  ?on  Bkk.  angefnlir- 
teri  Parisin.,  sondern  in  mehreren  Handachrr.  Victor,  u.  im  Vi  t. 
Intp.  —  §.  9.  lin.  16  lesen  wir  sl  Öfj  tavt*  ovtcj^  '^X^'-] 
Aber  hier  haben  alle  alten  und  neuern  Ausgg.  (mit  Aus^nalimc 
der  Aid.  Bas.  u.  Camot.  s.  Vater  p.  1.)  ds  st.  di},  eine  Variante, 
die,  da  sie  auch  Victor,  in  allen  seinen  Buchern  gefiiadcn.  zu 
haben  scheint,  wohl  Erwähnung  verdient  hätte.  —  §• 
p.  1355  b.  32.  heisst  es:  onmg  aXkov  xQG)y.sv  ov  tolg 
Xoyotg  iiii  8i%almg  avxol  kvii,v  f^fjafr  ]  Abgeschu 
von  tlor  gewi««^  hier  nicht  mit  Grund  getit^ton  Interpunktion, 
sieht  man  nicht  recht,  woher  diese  aufgenommene  Lesart  riilirt; 
denn  der  Parisir».  hat:  fi?}  8i%tti»g  tolg  Aöyotg,-  eine  Stellung, 
die  dnrchQiis  ebenso  probabel  ist,  wie  die  von  ITrn.  Bkk.  vor- 
gezogene^ und  ebcndieseWje  Handschrift  nebst  sjwei  der  iibri- 

f«a  lMib«i  mäfm%  lUU  wkQL  .  i)a  dieees  iet«Ure  bd  ilelU^ef 
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14A  QniocJiiacli«  JLilittxalac»  - 

nar  eine  geringe  AactorfÜt  für  lich  hat^  Igt  es  D.'dit  ohne 
Interesse,  zu  ergehen,  data  Iv^iv  avtvl  ^^'xcofiiv  auch  in  drei 
lUen  An«^r.  (VencL  ('amot  Majora^  )  steht.  Die  übrigen,  de- 
nen Buhle  folgt,  luben  rolg  koyotg  amoig  ^t]  örAaiug,  und 
daau  fuhrt  Buhle  die  f*chon  erwähnte  Variante  aus  dem  Liber 
VIctorii  an^  mit  dem  Zusätze,  da^s  dieselbe  Folge  der  Worte 
aicb  auch  !ra  Vet.  Intp.  n.  Geor^.  Trapez  finde.  —  §.  12.  I.  30. 
ngog  da  tovrotg^  ,,6^  om.  Q  Y^Z^*^  Ausserdem  aber  fehlt 
ea  io  fast  allen  aUen  Aii>^gg.  (Aid.  Venet.  Camot.  Kiccob.  Basa. 
Victor.  Majorag.)  und  den  alten  latein.  L'ebersetiungen.  Am 
dem  ümitaiide,  dass  es  auch  bei  Victor,  fehlt,  möchte  man 
schliegsen,  da^s  dieser  es  auch  in  seinen  llandgchrr.  niclit  ge* 
funden  habe,  was  denn  als  eine  Abweicbuiig  seines  besten  TOti 
B/k  Liber  Fari>in.  anzusebo  aein  würde.  Dagegen  beruft  aich 
Buhle  für  das  aufgenommene  ÖB  noch  auf  einen  Codex  AccoranB- 
boni,  wovon  er  aber  wunderllcherweise  in  der  Vorrede  nicht 
die  gering.ste  Notiz  gegeben  hat.  Ka  hat  indeaa  damit  folgende 
BewandniRs.  Ft-lix  Accorambonua^  Zeitgenoase  Papst  Sixtus  V., 
widmete  diesem  ein  vastes  Erklarangawerk)  Vera  Mens  Aristih' 
ielis  etc.  betitelt  (ersch*  Uom  1590.  Fol.).  Das  wichtigste  darin 
find  diejenigen  Stellen,  an  welcfien  aus  »ehr  alten  und  guten 
Ilandschrr.  (die  er  selbst  meist  Vaticaniache  nennt)  Terschie* 
dene  Lesarten  beigebracht  und  Corruptelen  des  Aristotel.  Tel- 
tea  verbessert  werden.  (Vgl.  Marhof.  PolyU.  II.  p.  61.  FaMc 
BibL  Gr.  III.  p.  g84.  Buhle  Arht.  Opp.  I.  p.  32T  sqq.)-  — 
§.  13.  p,  1355  b.  0.  Tovtoig  y  a  q  äv  t  tg]  So  las  man  frei- 
lich achon  in  Victorius  und  andern  alten  Ausgg.;  allein  Bekker 
ervflhot  nicht,  dass  in  vielen  andern,  ao  wie  auch  in  Bipont.  u. 
Lips.,  nach  der  Moreliana  und  Sjlb.  totovroLg  steht,  üra 
lagtige  Wiederholungen  bei  einer  an  sich  achon  ttelir  trocknen 
Sache  möglichst  zu  vermeiden,  bemerken  wir  hier  ein  für  alle- 
mal, dass  aacb  in  allen  ähnlichen  Fällen,  wo  Bekker  ohne  Be- 
rufung auf  seifte  Handschrr.  von  diesen  Ausgg.  abweicht,  und 
deren  sind  eine  grosse  Zahl,  dies  ebenfalls  nicht  angemerkt 
worden  ist.  —  Zu  Ende  des  ersten  Kapitels  §.  14.  (lin.  17.) 
findet  Bich  die  von  Bkk.  aus  d.  Paris,  angeführte  Leaart  rj  ydg 
6oqfi<Jti)ct]  (für  6  y&g  0o(pi6TLx6g)  nach  Bohle  auch  fra  Vet, 
Intp.,  und  eH  ist  sehr  die  Frage,  ob  gie  sich  nicht,  aU  seltner 
nnd  schwieriger  zu  erklären,  gegen  die  vmiBkic.  beibehalte— 
Vulgata  in  Schutz  nehmen  Hesse. 

Beim  Anfange  des  zweiten  Kapitels  nehmen  wir  gleich  an 
den  erateti  Worten  Anatoss.  In  der  Bipont.  n.  LIps,  heimt  ea 
ohne  Variantet  K^to  Ö*  17  grjvoQiKJ]^  und  ao  haben  auch  alle 
uns  vorliegenden  Ausgg.  (Majorag.  Vict. -Schrad.  rcU.)^  allein 
bei  Bekker  lej*eu  wir  "E^ftw  dij  gritoQixif  mit  der  Bemerkowf, 
dass  Cod.  Q.  atatt  d  habe.  —  §.  1.  lin.  2Ö  ist  jret<yr«i} 
aui  drei  üandachrr«  gegen  den  Perliiauey  weUher  die  Vaignte 
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#nKf^'  ( uMdwt  er  latot  mwMI)  iiiiler  edtttti  Ait«t«rllilMi 
mUk  die  edit.  Victor,  anföhrt^  t»  iweille  M  docb  diran,  dt 
Mifrader,  dtr  doch  dca  Viotoritcheo  Text  JiM  eMreekea 
eee,  tnaw^  bel^  daee  Vlctoriot  jeoe  Lesart  febilligt  habea 
tollte.  Die  ven  Btt.  Tetaeliaiiliato  Leaart  erklärt  Sylberg 
riahtlf^dvrali:  ed  idem  praaeaptia  aeia  faaieiidam  conparate;-— 
In  ferenda«  S  (Un.  Sl.)  aisd  die  Worte  nml  o6a  f  oiMfrcr  roa 
4m  Beiilaadieo  VerdldbtffeDgalLlamera  befreit  and  aea  dem 
Faria.  raatltairt,  wie  daa  iadaaa  lelftoa  Vietorioa  aaa  aelaer  ilto- 
eten  Haadaabrlft  aad  riaer  aitea  lal  Uebara.  (a.  Vater  a.  e»0. 
|i.  U. )  getbaa  batle.  AUela  alabt  aabanerict  darf  bletbea» 
den  dieao  Werte  ftbereiaatbaaMad  mit  Brklcer'a  drei  ftbrlfea 
Headaalirr.  aaeh  roa  Vet.  latp»,  Georg.  Trapes«  aad  0  alte« 
Aaayg.  (Aid.  Veaet  Caaiot;  Fkob.  rell.  Bable  p.  406.)  adag^ 
laaaea  werden,  aad  die  wegen  Ibrisr  clgeatbftarileben  Leaarten 
eeboaron  Fr.  Aug.  Wolf  anageaeiebaate  Uiagriaiaaa aie rer^ 
aiebrtx  $uA  8^  AUUr  wttika  fiebt  _  4k  p.  1S55  lia.  IS 
feblt  die  Variante  ^itfiMintPOP^  welebe  VIeteriaa  (aacb 
Bable  p.  4BY  a.  Veter  p.  14b)  in  ntfikr^rmt  Haadtebrr.  faad;  ftr 
die  aalfeaoolHiene  Leaart  Cv^ßaHo^thn^p  spriabt  dagegen  aneb 
Vet.  Intp.  Wir  werden  indeaa  apiter  aaf  dieae  Stelle  aarikek- 
konaiea  aad  aa  aetgea  reraaclien,  daaa  ^i^ßtMophnpf  mit  Da- 
recht eafgenommea,  aad  ov^«iUo|iii/ov«  die  Leaart  aieArerar 
VietafiMdmn  aad  aweier  Haitdaelirr.  Bekker*a  Teraaeiebn  aeln 

lürfce  §.T;  Ua^Sdi.  %uvta  %ä  %Qla]  So  Bkk.  aaa 

feblt  ba  PaUt;  a.  Vatle.;  tä  t^la  feblt  im  Paria.  Hier 
welebt  der  letalere  roa  dem  Liber  Victor«  ab.  *).  Vor  Viator. 
leaaMa:  ^gta  Victor  edirte,  ebae  eiae  Varlaate  enaa« 

fobea,  w&ta  tQÜtf  aad  Ibm  folgten  bia  aaf  die  BIpoat.  alle  Aaa» 
geben.  —  §.  r  lia.  S8  bt  atillaebwelgead  nol  tgltov  tov  . 
«apl  i^ii  mi^^  edirt,  wibrend  die  Vnlgata  x.  tp.  ti  «.  e.s. 
lautot,  <aad  toi  aaa  aea  Aid.  Bea.  Viet  €am.  angemerkt  wird.  -* 
Lin.  26.  9t9^l  ta  nQayfkatBlvsl  So  emendirto 
dto  fribere  Leaart  9ti^,  welabe  aacb  lo  drei  Handacbrr.  B.*a 
iit,  aebaa  VIetovIaa  aaa  aelaemCod»  batiq.  aad  dem  Vet«  la^».— 
8«S.  p.  18S6b.  lia.l*  ed  tl  ^rnivoutvog  6ylXoy^0(i6s] 
Hr.  B.  hat  ^eae  Worto  aaf  daa  Zaagaiaa  dea  elaiigea  Cod.  Po- 
lat.  im  Teile  bebalteni  In  eilen  übrigen  febton  ale,  aad  iwel 
Cedd.  laaaea  aogar  aoeb  die  niidiate«  fttae  daaa  eaa*  Aber  . 


*)  Die  Stallee,  we  bat  Bkk»  VMmtea  aaa  dam  Park  aagifikit 
werden,  waldM  Vlttoiiet  (aaoh  Baida  a.  TaCer)  alabt  am  iebam  Libar 
aedfeiMlBMi  «iifMiafkt  bat«  kabaa  «br  mit  flelM  aiebt  kaMiidcn  aa- 
merinai  weUaai  dagvgaa  kafaia  abafgeagia,  wo  dmlbagakahrta  BMI 
laiat 

w 
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wenn  auch  dfese  allenfallg  ^enichert  sind ,  so  enthalten  docU 
die  ausgeiiobtiieri  ei[ie  offenbare  Absurdität,  und  es  ist  an  ihrer 
Zurückfrilirnii^  in  den  l\^vt  nur  Victor.  Scliuld,  der  sie  in  seiner 
bebten  Ilaaddciirifl  und  dem  ])rf!!r.  littp.  fand.  Jetzt  aber,  da 
ancli  dieses  materielle  Zeugriiüg  durcli  likk.'s  Angabe,  das«  der 
Faris.  pr.  die  Worte  wej^la^se,  paralysirt  erscheint,  werden  wir 
kein  Bedenken  trag'en  dürfen,  ^ie  mit  IVf  iirctii<<  (V  ar.  LecU;  II,!-)« 
Buhle  p.  408  n.  Vater  p.  24  zu  ütreiclieii ,  zumal  da  gfc  auch  in 
■  liermol.  Harb.  u.  Geor^.  Trapez,  lat.  LU  I>crs.  und  einer  grossen 
Menge  alter  Ansji^g.  und  von  Dionysius  llalicarnn^sensii.  fcjp.  ad 
Ammon.  p.  122.  Sylb.  («.  Vater  p.  20.)  autigelassen  sind.  Der 
^an^e  Satz  scheint  iiberliaiipt  dnrch  Zuf^atze  mancherlei  Art 
entstellt,  und  wenn  wir  in  der  neuesteo  Auegabe  bloss  lesen, 
dass  die  Worte:  xal  t  v  r  av^  a  oaolGjg'  Möri  ydg  to  (j.Iv 
7t(i  g  ü  d  F  ty  un  tit  ayayt)^  x  6  da  kv^v  (irjfia  OvXloyt&fLOQ 
in  den  zwei  Codd.  QZ'\  fehlen,  so  lässt  sieb  diese  kritische 
IVote  aus  Buhleu.  Vater  noch  bedeutend  vervollständigen.  Kf 
iehien  uäinlich  die<<c  W^orte  1)  in  mehreren  Handschriften  de« 
Victorius,  2)  bei  Georg.  Trapezuntins ,  3)  in  einer  Handschrift 
des  Franeisc.  Paccius  (den  MoreiiiH  und  nach  ihm  Sylbnrg  er- 
ualint)  steht  dafür:  ovzcog  tv  tjj  ^rjtOQLX]]  zo  (.ilv  hdv^r^fia' 
TO  de  Ttaonöfiyfjaf  und  diese  Lesart  hat  Hermol.  Ikrb.  i'iber- 
setzt.  4)  Die  l'ilni^rin.  u.  Riccob.  geben  xcd  Iv^döe  öu.  ^'^f  t' 
(und  tiu  hat  gegen  den  Parisin.  mit  den  drei  übrigen  Hdscltrr. 
auch  Ükk.  aufgenommen  ^  uns  scheint  es  späterer  Zusatz  zu  sein) 
Idrt  ydo  7t.  filv  l-rcfycöy}] ,  h^v($.  dl  ovXk, ;  5)  endlich  hat 
die  von  likk.  beibehaltene  Lesart  schon  Victorius  aus  seiner 
Handschrift  und  dem  Vet.  Intp.  gegeben!  —  §.  10.  lin.  \S. 
ipavBQov  8*  ort  xal  BxdzsQov  Bxbi,  aya&ov  to  BiÖog 
Tjjs  ^fjt  o  Q  LKij  g]  Hierzn  lesen  wir  nichts  bemerkt,  ünd 
doch  ist  die  Stelle  keineswegs  rein;  denn  1)  fehlt  dya^ov  im 
^et.  Intp.;  2)  Georg.  Trapez,  übersetzt:  nec  latet  cjuod  utrnm- 
que  genus  rhetorlcae  laudatnr. ;  3)  giebt  der  Cod.  Vict.  ro  ELÖog 
trjs  ^r^tOQBiag ^  und  diese  Lesart,  welche  4)  auch  der  älteste 
Zeuge  Dionys.  Ilaiic.  (a.a.O.  p.  122.  I.  l.T  Sylb.)  bestätigt,  ver- 
theidigt  Vater  a.a.O.  p.  25  —  26  sehr  geschickt  als  das  Rich- 
tige. Ebenderselbe  fuhrt  dort  auch  für  die  nächststchcuden 
Worte  mehrere  Varianten  ans  Dionys.  Halic.  au,  die  gewiss  für 
die  Kritik  uuseres  Textes  Beachtung  verdienen,  da  der  alte 
lihetor  ausdrücklich  bemerkt,  dass  er  die  Worte  des  Aristote- 
les xatä  Afcfetv  citire.  —  p.  1357  a.  lin.  1  §.  12.  ovdhv  yaQ 
ffXiov]  Nach  diesen  Worten  folgen  in  fast  allen  Ausgjr.  und 
drei  ilaudschrr.  Bkk.  noch  diese:  ij  ot/raig  ivdix^ttci  ovußou' 
Xiviiv.  Schon  Muretus  warf  sie  aus  dem  Texte.  Sylburg  ver- 
tlieidigte  aie  dmcli  die  Vergleichuog  mit  p.  4  3  (p  Ki54>  a. 
S4.  Bkk.),  wo  es  iant  in  demselben  Zusammeuhange  heilst: 
ovdiv  XQQ  %q^ov  %6  cv^^avkivuv»   Vater  (a.  a.  0.  p.  28.j  wlU 
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wenigstens  y  ovtcjg  tilgen.  MerkwVirdi^  Meiht  es  aber,  dasg, 
während  Bkk.  in  seinem  Paris,  die  Worte  iiitlit  fand,  Victi)riiiü 
aus  keiner  seiner  Handschrr.  eine  Vnrieinte  anfiiiirt;  «uch  üuhle 
bemtrkt  nur,  das»  die  Isfnjrrin.  ovdh>  y.  ttHov  ovrmg  rj  ov- 
Tcog  habe.  ünTerKtäridlich  ist  nun  zwar  der  Zu«afz  allerdings, 
eber  eben  diegs  möciite  uns  behntsarn  luaclieu,  ilui  zm  verwer- 
fen. Majors^.  ( p.  21.)  "^^'■^^^^^  ■  "f'yt^  c/n/n  in  /cbus  ejus» 
modi  quisquam  alUer  quam  co  modo  vonsUium  dui  c  polest.  — 
§.  20,  p.  lIir>Sa.  2.  Das  aus  d  Pari»?,  anfgenoinniene  fisylötti 
Hiatt  (jttyuXt^  wird  durch  Victor.  Cod.  ant.  und  d.  Vet.  Intp.  ver- 
stiirkt.  —  §  21.  (f.  12.)  ol  xotr?/]  xotvo/."  Hier  febll 
die  Lesart  mehrerer  ("odd.  \  ict.  oöot  xoivy.  Auch  »otvoi  liat  . 
noch  andere  Auctorität.  S.  Buhle  z.  d.  St.  p  412.  —  Kbend. 
lin.  23.  tavta  oöo)  tig  cevßs?.Tiov  IxkiyT^tciL  tag 
TT  ij  OT  c(  ö  ^  i  g]  Hierzu  die  bemerk  «ui;: :  ^.ß^Xrloj  V'Z^A*".  ^ 
Aber  hier  erfahren  wir  noch  niclit  1)  dass  dit^  \  nk'Rla  ßtXtla) 
war,  2)  dass  dies  bei  ramol.,  Majorag.  und  IJuhle  in  ßBltiovg 
mit  ofTenbarera  Unrecht  geändert  wurde,  dass  3)  Victor,  die 
Toji  so  liei  Handschrr.  uiiierslützfe  Vulgala  (er  selbfit  fand  sie, 
wie  es  scheint,  in  <7//e/2  seinen  zahlreichen  liüchern)  durch  ehie 
£rklärung  zu  vertheidigen  suchte,  ge^en  die  Vater  bloss  ein  , 

dura  ratio!"'  aufbringen  kann,  und  4)  das»  eich  nichts  mehr 
empfiehlt  ah  des  scliarfsinnigen  Victorins  feiner  Argwohn,  der 
Ihn  in  Tffg  TTooTooctq  den  Zusatz  linden  lie»»«?.  —  Dnsi  d/üto 
Kapitel  iibergohn  wir,  weil  sich  darin  wenig  Erhebliclies  fnidet, 
ausser  dass  zu  Ende  die  Sclireihart  fa«t  aller  Ausgg.  0^(X(^Ofi2-  ' 
%0$  in  fitxpoT.  stillscli weigcnd  geändert  worde??  ist. 

Kap.  1 V.  p,  1 359  b.  1 5.  §.0.  x  (o  uetttßalvav  tni- 
6hbv  cii^cöv]  Hier  fehlt  folgende  üenierkung :  1)  das  Verbnm 
iTtiCmvd^vjv  fehlt  im  Georg.  Trapez.;  2)  der  Vet.  Intp.  über- 
setzt: ifisuper  insfituens ,  scheint  also  3)  die  Lesart  einiger 
Codd.  Victor. ,  welche  e7tiKatcc6niV(x^C3V  geben,  vor  «ich 
gehabt  zu  haben.  —  p.  1300  a.  !♦'>.  §,  11.  ö  v  up  o  kai]  ISach 
Morelins  .steht  in  melireren  Handsclirr.  6vußov?.fd .  und  eine 
ziemliche  Anzahl  Ausgaben  Ton  i\Torel.  an  »teilt  die  Worte  %a\ 
Cv^ßoXal  'Aal  övv^^ijxni  st.  x.  öui  i>-  k  6vuß,  —  §.  13  (1.  31  ) 
zu  ti^  nokvxua.]  ist  die  interessante  Viuiante  des  Vet,  Intp.  ti'i; 
%oX%tila  (Dstiv  st.  d.  Nominativ)  iibergangen,  die  «clion  iMore- 
lius  selbst  der  andern  vorzog.  —  Zu  Ende  des  Kapitels  end- 
licfi  13.  1.36  lesen  wir:  ai  tcJ v  .  y^«g?6vTa)r  töro- 
glai,]  Dazu:  „föro^tag  A^  föro^/ov  Z''.'*  Wir  sehen  also, 
4aäs  Hkk.  seine  Lesart,  welche  auch  die  der  Aid.,  Bas.  ii.  Cam. 
ist.  ans  dem  Marrian,  u.  Valican.  entnommen  hat.  Aber  hier 
fehlt  wieder  die  Angabe,  1)  da^s  Victorius  gleichfalls  in  allen 
seinen  Biictieru  (ausser  jenem  filteslen)  die  von  Bkk.  aufgenom- 
mene Lesart  gefunden,  2)  dass  er  alier  dessen  olmgeachtet  («:rid 
Buliie  u.  a.  mit  ihm)  die  Lesart  seiner  betten  liaudsciirift  bei* 
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behalten  htt,  worin  ihm  Vater  p.  Beifall  giebt.  Auch  wir 
möchten  ihr  den  Vorzug  geben,  und  hinsichtlich  der  im  Pala- 
tiiius  gegebnen  Lesart  ygcifpovTsg  die  Vermuthung  wagen,  dasa 
ot  ras  negl  tdg  stga^Big  fQa(pov%6$  liStoglag  ^i^Ueichl  das 
Ursprüngliche  gewesen  sei. 

Kap,  V.  p.  1301.  I.  13  — 14.  §.  1  lat  verechwicgcn ,  dass 
(nach  Buhle)  der  Cod.  auti4iQiss.  Victor,  nach  x<oqI(QV  xt)]öLS 
(Victor,  und  fast  alle  Ann^g.  haben  xtfjöeig)  den  Znsatz  altj^Bi 
Tial  ^Byi^si  »al  xakku  öcccfpBQOvtCüv  hat.    Auch  hat  derselbe 
(Vater  p.  8T)  an  allen  beiden  Stellen  Tttijöis  (Sing.)  statt  xr?}- 
4SBf.g  (Plur.)  und  in  allen  seinen  Abweichungen  finden  \sir  hier 
wieder  den  Vet.  Irttp.  auf  seiner  Seite,  wie  Victorius  u  More- 
lius  ausdrücklich  bemerken.  —    Lin.  21-  elvai  t?}v  x^ijüiv]  So 
Buhle  mit  dem  grössten  Theil  der  alten  Auttgg.,  worunter  auch 
Victor,  u.  Morel.,  von  dcne|i  keiner  eine  Variante  hat.  Herr 
Bekker  hingegen  hat  atilUchiDeigend  tlvai  r.  ^i;^.  uvzuv^  die 
Lesart  Ton  Aid.  Ven.  Bas.  Cam.  Uicc.  Spir.  Majorag.  aufge-  - 
nommen.  —     Lin.  25.  ^al  7]  XQiiCig]  „xtijmc;  QY^Z^**  Hier 
fehlt  a)  das«  %xq0ig  ein  Cod.  Victor.,  b)  und  die  Uebers.  Georg. 
Trapez,  u.  Hermol.  Barb.  haben  $  daaa  dagegen  c)  die  aus  dem 
l'aris.  allein  aufgenommene  Lesart  %p^(5£g  in  mehreren  Uiicheru 
des  Victor,  stand.  —    Lin.  33.  §.      Eine  interessante  Stelle. 
Hr.  Ukk.  hat  nach  dem  Paris.,  wie  es  scheint,  edirt:  crAA'  ol 
xöztoL  y.al  ol  naigol  ßL'rtot]  ,^r^d^ot  QV'Z'*. **  Victo- 
rius bemerkte  zu  der  Vulgata  zQo^tOL  in  seinem  Comraeutare 
,  (p.  49  ):  „Non  sine  causa  autem  suspicaretur  hic  alifiuis  pro 
tQOTtüL  legi  debere  tosioi.    Sigaiflcavit  Aristoteles  locum 
ac  tempiLs^  dicendo  ^  Ivzav^a^  ?;  TioxL    Infra  quoque  ubi  tra- 
dit  locus  alicujus  rei  ostendendae^  conjungit  locum  et  iempuM,: 
ait  eil  im  xra  ol  tonoL  nal  ol  iQovoi  xal  al  bvvda^iq»  Nihil 
tarne ji  varitUilis  itweni  in  libria  calamo  csarali^i  veluH  ^uo^ 
qnc  iialatio  csprimit  pervuigatam  leciionem.^^    Die«  letztere 
Busdriickliche  Zeugniss  eines  so  genauen  Mannes,  wie  Victorias, 
ist  höchst  inteiessaut,  weil  es  uns  wieder  an  der  Identität  sei- 
nes Cod.  antiquiss.  mit  dem  Parisiuus,  aus  welchem  doch  grade 
Bekker  die  von  Victor,  ao  gewünschte  Lesart  genommen  haben 
will,  irre  macht.    Auch  Georg. v. Trapez,  übersetzt  tßUÄOi  {sei 
modus  profuit  atque  occasio)\  dagegen  der  feine  Muretoa  ober- 
setzt  loconim  und  die  mehrerwähnte  hingriniajia  hat  auch  hier 
einmal  wieder  vor  allen  Editionen  etwas  voraus;  denn  sie  ailehi 
hat  tojEOii  was  endlicli  auch  schon  Fr.  Aug.  Wolf  (Auctar. 
p.  205.)  in  einer  längeren  lieraerkung  höchlich  hilligte,    üm  SO 
mehr  ist  es  daher  zu  tadeln,  dass  der  neueste  Ueberaetser 
Rhetorik,  Hr.  Prof.  K.  L.  Roth  (Stuttgart  1833  ),  S.  43 
nach  der  alten  Lesart  übersetzt  hat«  waa  beiläufig  uSohl  im 
einzige  Beispiel  ?Ofi  Vernachlässigung  der  neuer«  wbA  ikm 
HuUsinittel  der  ikcitik  iu  dem  60uat  tüchtigen  Buch« 
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Kap.  VI.  $.  12  (p.  lS02b.  lH.)  hat  das  mtl  Unrecht  Ter- 
ichifiibeteNeotreiQ  der  Adjccttfa  iu  den  Worten  xad*  nvrdir . 
afpsTo^  6,  ^IXog  xal  «oii|V»]iig,  aoaiier  dea  drei  Hand« 
■chrr«  QVZ'',  noch  eine  andere  nieiit  TerichÜiclie  inaaere  Ga- 
wiiir  in  der  alten  lat.  Ueberaetsong  dea  Geor^.  Trapes.  end 
in  allen  alten  Aasss- 1  *^  d<>*<  Victorina«  obgleich  aneh  er  die 
Ton  Bkic.  reeipirte  Leaart  in  aeiner  alten  Hapdschr.  fand ,  doeh 
gegen  den  fast  iLonataiiten  Sprachgebranch«  den  wahracheinßeh 
noch  aeine  iibrif en  Ilandachrr. ,  von  denen  er  eben  schweigt^ 
beatatigten,  nicht  in  indem  wagte.  Anch  Hr.  Blilr*  hat  an  e!« 
ner  andern  Steile  (cap,  VIL  §.  14  p..  1864  a.  25.)  umgekehrt 
die  Volgata  aller  Aw^g.  fiilimiß  yuQ  ^  nx^Oig  aua  swel 
Handsehrr.  in  |iai:{;oV  gerindert.  —  22.  p»  1808a.  4«  lat 
^07]  in  den  Worten  xarl  a$  tiXog  '^^t]  gegen  a//o  üuagf. 
mit  dem  Paria«  anagelaaien,  wahrend  Victor,  davon  uichta 
weisa»  —  Biiend.  iin.  21  (§•  2t.)  leaen  wir  tenka  Sk  dix&g 
jtff»,  ohne  Variante.  Aber  nach  Bohle  merkt  Victorlua  am 
aeinem  Cod«  ant. ,  dem  Vet.  Intp.  Und  er  aelbat  aua  dem  Scho- 
liaateit  o.  ana  Hermol  Barb.  die  Leaart  dvvata  de  dijt- 

Ktp,  VII.  §.3  i>.  IS.  ixel  ovv  ayaddv]  „A*^ 

ßycf&a."  Vicfor  erwähnt  keine  solche  Dfscrepani.  Uns  scheint 
sie  sogar  das  iticiUigcre.  —  §.  13.  p  l^iOia.  15.  ort  afi^o- 
Tfoot?  ficrjov  iötiv]  So  Hkk.  stilUcliweigeinl  in  Ueberein- 
stiiunuiDg  mit  den  ältesten  Ausgg.  Aber  es  tlurfte  nicht  ver- 
schwiegen werden,  dass  Victorias  (und  die  ilim  folgenden  spä- 
tem Ilerniisireber)  ans  seinem  Cod.  ant.  nnd  dem  Vet.  Intp.  tCti 
g)aivtö\^(a  eüirt  hat,  wie  denn  auch  er  ist,  der  aus  denseU 
ben  Quellen  das  yaQ  in  den  ijleich  darauf  folgenden  Worten: 
%a'i  yuQ  d  . .  restUnirt  hat.  (Vgl  IJuhle  p.  422.  Vater  p.  46.)  — 
§  21.  p.  ISnib.  11.  hqLvbiuv^  Woher  ri'ihrt  diese  Form, 
ivelche  von  den  Aus^^.  «ich  nur  in  Isingr.  Spir.  Major,  fiadetl 
Die  ViilüHta  ist  in  koIv^lbv  nnd  xolvcem'  ^etheilt,  —  §.  23» 
p.llUiAb,  24.  avtov  avexa  tov  7]ÖEo^yaL  OQeyovTCiL] 
Hier  wird  verschwieixeii ,  dass  Victorii  Cod.  u.  Vet.  Intp.  zu 
ogiyovtai  noch  fjöiöy)aL  hinzufügen.  —  p  1305  a.  II.  §.  31. 
nkBtovav  yccQ  vnegBx^iv  (palvstai]  Dazu:  ^it^]  vntQoxq 
QY'^Z»'.««  Hier  fehlt  wietler  der  Inhalt  folgender  Bemerkung 
von  \ictorius  (p.  130.):  In  antirinissimo  libro  scriptum  pt  i/no 
fuit  Ttletovav  yuQ  vTtsglyjiv  (paivBvai,  Emendatuiu  tarnen  ea- 
dem  manu  qua  Uber  exaratu«»:  TtXuovav  yuQ  vmgixu  ^  (palvB' 
tat,  quam  Kcripturam  manifeste  Vetm  tralatio  seffuitur,  nt 
cam  tarn  prisca  non  omnino  negligenda  esse  ^ideatur."  — 
p.  1365  a.  15.  §.31.  Sötibo  'EitlxaQt''^s]  Hierzu  be- 
merkt Accorambonus  p.  1(>7  (  ap.  Uuhl.  p.  425. Ipsius  Bpi- 
charnii  caimiuia  iu  aiUiquisuimo  Codiee  reperitur  boe  frag- 
meutuni^ 

A.  Jaluä.  f.  Ml,  M.  BSd*  od,  Krit,  ßibi,  Ed,  X  lift.  9.  |Q 
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*JXX'  äv  tä  tixva. 

Ferner  kann  §  S2  p.  1563  a.  22.  die  aas  tnfgeDommene 
Emtndfitioii  des  Victorius  Ttaod  zoifg  onoiovg  noch  durch  das 
Zeugniss  tlea  Vet.  Intp.  uud  den  SchoL  ?ers4arkt  werden.  — 
Kheodas.  hi  in  dem  Verse  (L26.); 

die  Bemerkung  Buhle  s  nicht  zu  übersehen:  „In  Cod.  Victor,*) 
•onoUtum  esit  priarem  veiäum  iu  txeiDpIaribui  ootmoUit  ita  legi: 

6l  addi  tertfam  Tersam  hone: 

Nvv  de  xQatog  q>iQ0(i6v  y^iya  näötv  '  Okv^iovlxtag 

quem  Vieloriai  m  lertori  qoodam  coiifictum  esse  arbitrator.  In 
quo  equidem  illi  BOQ  meatior.**  Bei  dem  Seholiailea  UaM 
derselbe  Ven  ee:  , 

Nvv  öl  xQatoQ  ipBQOiiM  fifcta  nä6iv  ^OXvßniovlMatg» 

p.  1365a.  35.  §.35.  xal  to  avxc^  x«?  ankag]  So  Hekker 
mil  der  allehiigen  Bemerkung:  „«vro  QY^Z^^  Diege  letatere 
Legart  ist  die  vieler  alten  Ausgg.  (Md.  Venct.  Camot.  Baaa. 
1  2.  Frohen.),  welche  Zugleich  auch  xcd  dnkcSg  haben,  to 
avrä  ist  unbestreitbar  richtig,  und  beßndet  sich  auch  (nach 
Buhie  p.  42/J.),  in  mehreren  Codd.  Victor.  Vet.  Intp.  u.  Schol.,, 
welche  alle  drei  zugleich  xal  axlas  haben.  Allein  für  dieses 
bat  Bekker  zu  bemerken  unterlassen,  dass  die  Bipontina  nach 
Victor,  und  anderer  Vorgange  ^  aTclojg  hat,  und  das«  die« 
durch  einen  Cod.  Victorii  (und  eine  llaiidlesart  der  Ed.  Venet.) 
bestätigt,  auch  sich  durch  den  Sinn  empfiehlt,  xal  verwirft 
auch  Vater  p.  49,  der  zugleich  die  noch  i^enauere  Notiz  giebt, 
dass  in  dem  Cod.  antiquissimus  des  Victorins  xal  ausgestrichen 
und  ?J  darüber  geschrieben  sei,  und  dass  die  Spuren  aller  die- 
ser Abweichinipjen  sich  auch  in  dem  j^choüasten  fanden,  nach 
welchem  überdiess  nt^ii  anlag  auch  aAAojg  und  aXlotg  als  Les- 
«Tt  erscheine.  —  §.39.  p.  1365b.  12.  uötb  ynagiei]  Hier- 
zu fehlt  die  Lesart  des  Cod.  antiq.  Vict.  (Buhle  s  unrichtige  An- 
gabe berichtigt  Vater  p.  VI.)  und  des  Vet  Intp  ,  seines  getreuen 
Trabanten,  vxBgixsi^  worüber  Au£  Vict«  Commeotor. p.  liS 
Ton  Buhle  verwiesen  wird. 


•)  Wo  Biililo  von  dem  Cod.  Victorii  lü  Siagolor olliO  Xoiols  ifiM^i 
ist  immer  jene  ulteete  Handschrift  sa  venldM.  Die  wee%ee  SisDia» 
an  denen  dies  nicht  SO  ift,  hat  Vater  (a,  a*  0.  pracf.  p.  11.)  gSMMMtt 

•d  licrtcliU^t. 
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Kap-Vm.  S*  4  p.  1365b.  L85b  iv  toTg  voiiCiiotg] 
j^vofioLs  QY^Z^**  Bkk.  find  atio  das  tufgeuoioaieiie  voat- 
liois  nur  io  idem  Pagegen  finden  wir  aatdrücktich  bemeritti 
dun  Yietorlna  ebendieselbe  Lesart  nieit  In  seiuem  Cod.  nntlq« 
^efond^^  sondern  ans  «mm  seiner  andern  .BOcher  aufi^enonir 
nen  habe.  (S.  Bohle  p.  428  und  den  Zosats  fon  Tater  praef. 
p.  VI.)  — -  §  5.  p.  13(ma.  IS.  i^a^tTjs]  i,lxa4lT0ti  QVZV« 
Dam  Vater  p.  M:  ^Bditt  Aid.  Bas.  Camot.  et  quidam  Ubri 
tcriptl  l^eirOrov.  liuMx^q  est  ez  Cod.  Victor.  —  §.  1.  iln«  0»  . 
It»  da  uiqI  t£p  hbqI  %ag  MoXitziug  iqf^avl  Hiena 
lesen  wir  bloss:  t^VBgl  post  il  omitt.  Q  V^Z^^  und  i^eoau  die- 
neibe  Lesart  findet  sich  in  den  drei  älteiten  Ao^gg.  (Aid.  Bas. 
Camot.).  Aber  wie  steht  es  mit  der  Vnlgsts:  fu  dh  niQl  tSv 
maxi  tag  xoi/Ltttagf  welche  ich  in  allen  mir  vorliegenden 
Ansgsben  finde,  und  Ton  weicher  ausdrucliiich  bemeritt  wird, 
dass  Victorias  sie  ans  seinem  Cod.  antiq.  nnd  dem  Vet.  Intp. 
reslitoirt  habe.  * 

Indem  wir  hier  onsre  Bemeri^nn^)!  abbrechen,  mag  es 
gestattet  sein,  mit  iwei  Worten  das  ans  dieser  trociLnea  nnd 
unerf reolichen  Aafsihiung  sich  lieransstellende  Resultat  anssn«. 
iprechen,  welches  denn  uothwendig  dahin  lauten  mnss,  dasa  ^ 
durch  die  gegenwirtige  das  ped^rfnlss  einer  neuen,  Ton  andern 
Geaichtspunkten  anstehenden  Recenslon  der  Rhetorik  keines- 
.  wegs  erledigt,  wohl  aber,  wie  auch  ohnediea  klar,  eine  sol« 
i^e  durch  Hrn.  Bkk.  überaus  gefördert  worden  ist.  Nament- 
lich werden  der  Grammatiker  fiberhaupt,  und  der  oder  die  der-  * 
einstigen  Erforscher  der  Aristotelischen  Sprache  gewiss  einer 
Aasgabe  bedürfen,  in  welcher,  wenigstens  soweit  dies  mensch- 
licher Fleiss  und  Mittel  ▼ermSgen,  der  gerammte  Vorrath  des 
werthfolleren  kritischen  Materials  In  einem  leichten  Ueber- 
hlicke  gelioten,^  und  dadurch  Jenen  Studien  dssjenige  Fonda- 
'  ment  gegeben  sein  wird,  ohne  welches  Sicherheit  nnd  Grftnd- 
lichkeit  der  Forschungen  nicht  mdglich  sind« 

Adolf  Stuhr. 

[Diü  Fortsetzung  £olgft.J 


P.  Tereniii  Andria  ex  reeeadoqe  VrmcUei  Riueri^  Wcitfall. 
'Accedit  annotatio  critica  et  exogetiea.    Berolial,  inipsoais  Fr« 
Nicolai.  MDCCCXXXIU.  8»  S.  a 

Ba  ist  erfreulich  an  sehen,  dass  nach  den  vielen  fiHehtlt 
gearbeiteten  Ausgaben  dieses  Dichters  auch  einmal  wieder  ein« 
oojiciie  erscheint,  die  auf  kritbche  Hilfsmittel  sich  stütst,  und 
dnrcli  die  darin  beobachtete  Consequens  ein  bestimmtes  Bcsol- 
tat  verspricht.^  Von  den  meisten  Bditionen,  die  nach  der  Bent^ 
le^*8  erachieneDi  iia^t  sich  mit  demselben  Recbto,  wie  Ton  den 

10*  ^ 
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Torber  Ii^iitgtkoiiiraeiieia  behiopteii,  dm  do  ohiie  CesleiiPltii| 
diD«  «{cbere  Norm  6ber  die  Getetie  der  Spraelie  aod  des  Ver- 
tex In  der  latein.  Komödie«  deo  Tereotiet  eaiwed^  ^lü  ttorrer 
Änlianglichkeit  an  das  Aite  tind  Hergebrachte  i  oder  mil  iorgio* 
•er  Wiilictilir  beliandelien.  Hro.  Ritleni  Unternehmen  Itl  da- 
her sehr  verdienttiieh,  indem  er  die  grotae  Autorität  Kntlej*gf 
welche  anr  sa  hSnflg  blindlinga  angenommen,  oder  anph  ahne 
die  rechten  Gegeugrfinde  bekämpft  wurde,  auf  die  aüein  wm 
hiiiigende  Weite,  wie  dienelbe  Hermann  in  aeioer  1819  eriehle- 
nenen  DiNertaiion ;  de  J?«  BetUMo  eiw^e  ediiimw  nrentit, 
TOrge^ielehnet  hat,  elnauschrinken  cncht,  Daa  ict'ihm  gewiaa 
an  vielen  Stellen  gelungen.  Bentley*8  Argumente  nämlich  ge- 
|en  die  Vnigata  aind  oft  darum  gerade  nicht  hberiengend,  weil 
er  dem  Autor  eine  grössere  GenauiglLeil  und  Strenge  im  Ana- 
dmelce  der  Sprache  aowohl,  ala  im  Verse  aumtitiietf  aia  Jener 
hatte,  oder  auch  nur  für  nöthig  hielt  So  macht  der  grosse 
KrltÜLOr  sehr  hioflg,  weiidie  grata  negligentia  Im  komischen 
0lalog  für  ihn  keine  grata  war,  eine  Aenderung,  welche  swar 
dem  nur  iogbch  prüfenden  Verstände  ausagen  mag,  wobei  aber 
das  ftsthetlsche  Gefiihi,  welches  am  reinen,  nngeawnngenen^ 
selbst  ungeregelten  Natnrausdmcke  seine  Freude  hst,  in  den 
Tausch  nicht  einwilligen  wird.  Denn  hst  auch  die  lat  Sprache^ 
abgleich  sie  nrit  d^r  grdssten  Praeision  jedem  Wiaverstindnisse 
Torbeogt,  wo  dieses  vernanfliger  Welse  möglich  lal,  Ihre  Frei- 
heiten, wenn  daa  Missrerstiadniss  dnrch  dleUndenk.barkeit  dea 
nach  der  grammatischen  Constrnktion  sich  ergebenden  Sinnen 
▼on  aelbst  sich  aufliebt  Aua  diesem  Gesichtspunkte  betrachtet 
erweisen  sich  viele  Correctionen  Bentlciy'e  aU  unnöthlg.  Bini^e 
Beispiele  mögen  die  Sache  erllntern.  Andr.  I,  l,  19.  80:  M 
tumfiliu»  (kirn  iUi$t  pä  amahaiU  ChryMem^  ma  aderat  fre- 
guens.  Hier  steht  qui  amabani  Chr.  ohne  RQcksIcht  auf  die 
Relativität  der  Zeitverhiitaisse,  die  sehr  unndlhig  wäre,  um- 
schreibend  statt  amatores  Ckr^ndU.  Was  sagt  aber  Bentl.  an 
diesen  Worten  1  ^md  hae  soäas,  amu^mUf  jietrrima*  vero 
amaiare$t  pti  adkuc  curabani  meretriemn  moriuam.  Repom 
odus:  Jjnarant^  scsMral  iIm  aa  In  «tajs  erat,  Infra  de  Flgm» 
philo s  Quid  si  ipse  amaaaet?  Rede:  non  Qiiid  si  ipse  amareU 
Denn  musste  freilich  Pamphiios  sich  jetst  gar  In  die  Leiclie 
verlieben  (nach  v.  63.).  Bin  anderer  Fall,  wovon  derselben 
Chrysis  die  l^ede  ist,  aiehe  1,  5,  47.  48:  etiamnunc  mihi  Scri- 
pta ilia  dicta  suni  in  untaio  Ckryeidie  de  Glycerio.  Nach 
Dentl. ,  der  scripta  illa  sunt  in  animo  dicta  Chrysidis  corri* 
girt,  haben  wir  hier  ein  ambiguum  null»  modo  ioleraöih:  Qttie 
enim^  Ut  prinmm  baeo  mtdit^  non  sie  occipiat:  In  Chrysidio 
animo  f  non  ut  poeta  vult  Pampkili,  Im  Gegentheil  können 
wir  fragen,  Wer  wird  auf  ein  ao  ainnioans  Misaveiatindnbm 
verfailenY 
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Ferner  liess  sich  Bentley  darch  ahulich  laateiale  Stelkit 
öfters  über  die  in  jeder  einielnen  obwaltenden  verschiedenen 
Beziehungen  täuschen,  und  veränderte  ohne  Noth  die  eine  aus 
der  andern,  ss.  B.  Andr.  I,  2,  23.  III,  1^  21.  —  In  metrischer 
Hinsicht  hat  seine  Maxime,  dass  ein  dem  Sinne  nach  mehr  be- 
deutendes Wort  den  Iktus  immerhaben  müsse,  ihn  ebenfalls 
sn  unzähligen  grundlosen  Aendernngen  verleitet,  wie  auch  die 
ibertrle|»ene  Sorgfalt,  mit  welcher  er  die  nach  seiner  Meinung 
sn  grossen  Freihelten  der  Prosodle,  namentlich  In  der  Position. 
ansmSrite.  In  jenem  Falle  war  aefne  Strenge  um  so  weniger 
adthiK,  ala  aadi  dem  Zeugnisse  des  Qnlnctflfan  II,  10, 13  in 
der  Amprache  der  Verse  swar  die  Sjrnekphonese ,  aber  keine 
Slislon  &blleh  war  (grade  wie  die  Italiener  noch  jetat  ihre  Vera« 
«nsaprechen  nnd  Bingen),  mithin  keine  Sjlbe  terscblongeat  aon-, 
dern  ein  mit  dem  Vokale  schlleaaendea  Wor^  in  daa  f ei- 
gnende, welches  mit  Ihm  begann ^  übergezogen  wnrde.  Dfes.ien 
Hauptgrund  hat  Jedoch  Hr»  Ritter  in  1, 1, 72  aniofüUren  nnter-^ 
lassen;  er  bitte  an  dleaer  Stelle  noch  darauf  aufmerksam  »ma- 
chen kennen,  wIeBentU  aleh  mehrere  Male  seibat  in  derBestIm*. 
nung  des  in  betonenden  Wortes  getäuscht  Ii^t;  denn  1,  c.  Ist 
kae^  nitht  fama  an  accentniren.  Einen  ihnliehen  Fehler  be- 
ging er  gleich  darauf  in  I,  1,  85:  quid  W  ipse  ama$3eif  quid 
hic  mikifaciei  patri?  Diese  Stellung  ist  gans  richtig:  Wenn 
der  Tod  einer  Chrysls  ihn  so  rhhrt,  wie  wird  Ihn  dann  ^rst 
mein  Tod  dereinst  schroersen;  wie  wird  er  trauern«  wenn  er 
mich,  seinen  Vater,  verllerit  Dennoch  Terlaii gl  Bentl.«  man 
solle  schreiben:  ^fild^nfHU  kie*faei»tpairi,  —  Dass  es  ihdess 
mit  der  Stelinng  der  besonders  ansiuselchnenden  Wprter  et- 
was auf  sich  habe,  weun  man  nur  nicht  au  pedantisch  auch  sol-* 
ehe,  die  w^iger  sagen  wollen,  gegen  einander  abwigt,  ist. 
gewiss  anch  wahr,  und  wir  glauben,  dass  Hr.  Ritter  dnrch.die 
gänsliche  Verwerhing  dieser  Sache  In  das  entgegeugesetate  . 
Bstrem-  Terfallen  ist  —  In  etymologischer  Hinsicht  fanden 
wir  in  den  Noten  dieser  Ausgabe  manchea  Oute,  als  S.  8  ftber 
die  Orthographie  fon  reUeuua^  8. 15  von  iUico^  S.  19  von  ctir^ 
€uUio^  besonders  aber  8«  22  &ber  hoeeinw,  kocinej  hoee^  nunee^ 
mmelfltf  (^nr  bitte  die  Vergleichnng  mit  dem  griechischen 
wegbleiben  dürfen),  8«  211  Qber  quorw»  u.  quonmn^  über  die 
Ableitung  Ton  ««ccenseo  (8.  85.)  u.  «•  w.  In  den  Bemerkungen 
über  über  ^ie  syntaktischen  Filie  stlessen  wir  nur  an  oft  auf  Un- 
vichtigkelten;  B.  I,  5,.  23:  Qmd  H  €go  naoasem  id  prüts  — 
quid  faeerem^  «t  quis  me  roget^  welche  Construktlon  alle  frll» 
heren  Ausleger  nicht  Terstanden  haben  sollen,  beging  Hr*  R. 
•elbst  den  grossen  Fehler,  faeorem  durch  feei$9em  an  erkliren, 
ala  ok  Je  das  Plusquamperfectum  diese  Bedeutung  des  Imper* 
fects  Conjunktlvl^was  musste,  waa  sollte  ich  thun"  gehabt 
bitte;  Auch  der  Styl  des  Hm.  Herausgebers  ist  nichts  weniger 


Digitized  by 


s  '  ■ 

•lg  correlt,  auch  tOMtniclit  tehr'tntiehend;  Bentley'a  hatt« 
er  vieles  bierin  ablernen  können;  jenen  bewundern  wir  auch  da 
nocb|  wo  er  im  Irrthunie  igt,  Hrn.  Ritters  Noten  dagegen  lesen 
wir  mit  Alissbebagen  selbst  da,  wo  er  Recbt  bat.  Eine  näbere 
Ansiebt  der  Ausgabe  von  Anfang  bis  au  Ende,  die  wir  jeUi  vor* 
uelimen,  kann  unser  Urthcil  bestätigen. 

Prot.  Dass  die  Andria  des  Dicbters  erstes  Werk  £:cwesen, 
wollen  wir  lieber  den  Didaskalien  glauben,  als  dem  Script.  Vitae 
Terentianae,  wenigstens  ist  die  von  letiterem  mitgetheilte  Anek- 
dote, wie  der  iiocb  junge  Terentius  von  Caeciliii!)  bei  Vorlesung 
der  Komödie  behandelt  worden  sei,  in  Hinsicht  auf  letitere  un- 
wahr, da  die  Chronologie  ausweist,  dass  Caecilius  schon  zwei 
Jahre  todt  war,  als  die  Andria  erschien.  Oder  sollte  Teren- 
tius  eine,  von  dem  Antistes  der  Kunst  rühmlichst  empfohlene. 
Arbeit  bc!  den  Aedilen  so  lange  nicht  haben  anbringen  können t 
Hr.  Ritter  setzt  die  Worte  des  Biop:raphen  wörtlich  in  seine 
Note,  V.  5,  ohne  über  die  Clianbwürdigkeit  derselben  etwas  za 
bemerken;  er  scheint  sie  vielmehr  feiten  zu  lassen,  wenn  er 
daraus  d^'n  Beweis  hernimmt,  dass  diese  Komödie  der  Erstling 
der  Tcrentianischen  Muse  sei,  obgleich  der  Prolog  etwas  ande- 
res 3ii!%zusagen  den  Schein  habe.  Denn  sehr  richtig  hat  Herr 
Ritter  aus  jden  von  Uuhnken  mi^isverstandenen  Worten  de  in- 
ie^ro  —  geschlossen,  dass  die  Andria,  wie  die  Ilecyra,  zwei- 
mal aufgelegt  worden  sei,  utn  seine  eii^nefi  Worte  anzuführen: 
f^Ttoui  HOS  hnbcmns  fabulam^  priori 8  esse  editioriem 
aKerom,  Wie  konnten  auch  die  Feinde  des  Dicbters  über  sein 
Werk  hergefallen  sein,  wenn  es  noch  nicht  beknnnt  gemacht  war? 

Interessanter  wäre  es  gewesen,  wenn  Herr  R.  an  die>ier 
Stelle  aus^^emittelt  hätte,  was  denn  ci!rentlich  die  Rivalen  de?? 
Terent.  an  seinem  Werke  sosehr  zu  tadeln  hatten*?  Tereiilius 
selbst  giebt  uns  euien  Wink,  indem  der  Prolog  erklärt,  diesa 
Stücke  aus  der  Andria  und  Perinthie  des  IMerinnder  bearbeitet, 
enthalte  ßestandtheile ,  die  dem  i;rieeli.  Original  gleiches  Na- 
mens fremd  Feien.  Wbh  der  Inhalt  der  Perinthie  war,  lä^ist 
sich  nicht  mit  Sicherheit  beliauptcn  ^  aber  doch  mit  vieler 
Walirj^cheinliciikeit  verrnuthen:  die  Kolle  des  Charinoi  näm- 
lich mit  seinem  Trabanten.  Byrrhia  ist,  obgleich  sie  Abwechs- 
lung in  das  Drama  bringt,  doch  keineswe«?s  eine  obligate  Par- 
tie im  Stücke,  und  könnte  bei  einer  freien  Bearbeitung;  der  An» 
dria«  ohne  dass  man  genöthigt  wäre,  eine  Li'icke  hier  aiiszn- 
füllen,  fuglich  wegbleiben.  Die  ei^e[>lliche  Verwicklung  be- 
steht in  der  Tauschung  des  Simo^  dann  der  des  Davus,  zuletzt 
der  Knttäuschung  des  Chremes,  was  zur  Folge  hat^  da^s  Chre- 
mes  in  den  Wunsch  des  Simo,  so  gern  er  früher  wollte,  nicht 
mehr  einwilligen  kann.  Crito  aus  Audros  kommt  jetzt  wie  ge- 
rufen.   Kr  macht  den  Chreme«  mit  seiner  Tochter  Glycerfuin 

oder  Fersibttl«  bekauut  i  sie  bleibt  aatürlicli  die  Gattia  des  Pam- 
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philus,  den  der  Schwiegervater  mit  einer  reichen  Mitgift  von  . 
10 Talenten  beschenkt.  Aber  was  wird  jetzt  ans  der  Philumene, 
der  anderen  Tochter  des  Chremes,  weiche  beide  Väter  dem 
Pamphilus  zugedacht  hatten?  Diese  Frage  Iconnte  die  Zu- 
fichRuernicht  sehr  beschäftigen;  ein  Mädchen,  das  10  Talente 
mitbrachte,  fand  zuverlässig  seinen  Herrn.  Dalier  scheint  es 
uns  sehr  glaublich,  dass  das  argumentum  simplex  der  griechi- 
•cheo  Komödie  Andria  von  dem  verschmähten  Liebhaber  Chari- 
AUS  nichts  enthielt,  Terentius  aber,  indem  er  ihn  aufnahm, 
aus  seiner  Andria  ein  argumentum  duplex  hervorbrachte,  wie 
in  seinen  übrigen  Komödien,  ausser  der  IJec^ra.  Dass  der 
Cliarakter  des  Charinus  in  der  Perinthia  vorkam,  möchte  ich 
Sf^iiiesseu  aus  dem  bei  Suidas  s.  v.  aßsktsgog  citirten  Fragment 
te;  auch  stand  darin  der  Vers  (bei  Athen.  VII  p.  301.):  To 
xceidlov  ö'  tloijX^ev  It^iytoug  g?£^ot/,  den  Ter.  II,  2,  31  fast 
wörtlich  übersetzt  hat.  Ritter,  der  sonst  die  nocli  erhaltenen 
Stellen  des  Originals  anführt,  hat  beide  übergangen;  vielleicht 
schien  es  ihm  nicht  ganz  sicher,  sie  als  den  Urtext  zu  citircn. 
Dem  sei  nun,  wie  ihm  wolle,  die  Partie  des  Charinus  hängt  auf 
jeden  Fall  nur  an  dem  schwachen  Faden  des  Interesses,  weU 
che«  wir  an  Philumenen  nehmen,  mit  dem  übrigen  Theile  des 
Stückes  zusammen,  und  wer  sie  für  ein  hors  (Toeuvre  nahm, 
urtheilte  so  aus  guten  Gründen.  Viel  schöner  verschlungen  \nt 
das  argumentum  duplex  in  dem  Ileautontimorumenos;  hier  grei- 
fen die  Intriguen  mit  der  Liebschaft  des  Ciinia  und  Clitipho  so 
io  einander,  dass  man  sich  durchaus  niciit  vorzustellen  vermag, 
wie  beide  von  einander. in  der  Komödie  des  Menander  geschie- 
d^n  sein  konnten.  Das  argutnenlum  duplex,  d.  h.  mit  doppel- 
ter Liebesintrigue  ist  hier  gewiss  von  seiner  Erfindung,  und' 
wir  lesen  daher  wohl  richtig  mit  dem  Cod.  Demb.  im  Prolog  zu 
itietem  Stücke  v.  6:  Duplex  quae  ex  argumenlo  facta  est  du- 
jUici;  wer  simplex  corrigirte,  verstand  darunter,  wie  Uentley, 
dass  die  beiden  argumenta  svnplicia  von  Terentius  künstlich 
XU  einem  Interesse  verbunden  worden  seien.  Aber  das  ist  nicht 
des  latein.  Bearbeiters,  sondern  des  gr.  Erfinders  Verdienst; 
was  bei  diesem  duplex  war,  blieb  es  auch  bei  Terentius;  aim- 
plex  wäre  es  geworden,  wenn,  was  hier  unmöglich  scheint, 
Ter.  nur  die  eine  Liebschaft  zum  Gegenstand  seiner  Komödie 
gemacht  hätlc.  Das  war  seine  Sache  nicht;  er  schmolz  lieber 
mehrere  Stücke  m  eins  zusammen  (rontaminavit).  Diese  Ver- 
schmelzung ist  ihm  nun  bei  der  Andria  nicht  recht  gelungen. 
Diess  möchte  vielleicht  einen  innern  Deweis  abgeben  für  die 
auch  sonst  aui^gemachte  Sache,  dass  diese  Komödie  das  erste 
Stück  war,  mit  dem  er  öfTentlich  auftrat.  —  Wenn  wir  dem 
Hrn.  Herausgeber  im  Uesultat  seiner  Untersuchungen  oft  bei- 
.pflichten  mü>8en.,  so  vermögen  uns  doch  dazu  nicht  immer  die 
.^pu  ihm  au^egcbeueu  Gründe ,  gleich  iu  den  ersten  zwanzig 
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¥encn  i^t  es  zu  ^erwandern ,  warum  er  nfcfit  Toniag,  mnf  die 
ncinleriiafte  und  alles  erschöpfende  Behandioof  Ileniitna*8  (in 
der  angeführten  Dissertation  p.  8^ —  11.)  zu  Terwelfiea,  und  lie* 
her  nichtstagende  Argumente  beibraclite,  als  v.  13,  wo  Benfr- 
lej«  um  einer  Verwechslung  de«  Afenander  und  Tercntins  ror- 
sabengen«  hic  an*s  Ende  dea  Vertea  tetste.  R.  meint:  Teren- 
Uus  staiim  ab  mUio  nomine  fßetae  Ua  8e  designavit ,  ut  in  se- 
quenlibue  desemei  ip$o  §ermonem  esie,  ubi  alius  haud  dfserfe 
nomfnatur ^  facUg  wpeclatarea  agnoacerent.  Weit  hergeholt! 
Der  nächste  Zusammenhang,  welcher  durchaus  nicht  erlaubt, 
mn  Menander  su  denken  (in  den  Worten:  fatetur  iransiuiute 
aique  usttm  pro  stiis)^  nicht  das  14  Verse  vorhergegangen« 
Poeta  beweist,  dass  Terentius  von  aioh  spreche.  In  11^  wo 
Hermann  tarnen  oder  attamen  lesen  wollte,  dürfen  wir  mit  der 
in  drei  Codd.  vorkommenden  Umstellung  tunt  dissimilt  die  Vul- 
gata  beibehalten.  Sed  tarnen  hat  Bentl.  übrigens  hier  eben  so 
voreilig  verworfen,  ala  im  lleaut.  II,  1, 13  attamen^  wo  er  tat 
agitat  tarnen  schreibt^  ^^^uiapost  eist  inferre  soleant  tarnen^ 
non  attamen,^  Gegen  diese  von  Bentl.  fabricirte  Regel  felilt 
aeibfit  Cicero  de  Or.  III,  4:  Crasso  etsi  nequaquam  parem  iUius 
ingenio^  atpro  nostro  tarnen  studio^  meritam  gratiam  debUam* 
gue  referamus.    So  viel  über  den  Prolo«». 

Act.  I.  Sc.  1  V.  13.  So 9,  In  memoria  habeo.  Sim,  hont 
vuito  factum.  So 8,  gaudeo.  Dies»  ist  die  Abtheilung  der 
\uigala;  aber  Ritter  zog  die  schon  von  Palmcrius  vorg:eschl»i- 
gene  und  von  Rentiey  aufgenommene  Veränderung  vor,  zufolge 
welrlier  Sos.  factum  gaudeo  zu  J^agen  hat.  —  Oh  damit  anch 
etwas  verbessert  ist?  Wir  wollen  die  Gründe  des  Ilrn,  Hcr- 
nusgebers  liören:  Qnod  his  verbis  significnre  pnfanf :  fe  non 

'  rf/rfffis  vindicabo  in  servitutem  id  Laline  diceudiim  ciat:  haut 
muto  hoc  füütnm  s.  illud  factum.  Hanf  mufo  fdctinn  tnhil  est 
ftisi:  Geichehenea  ändere  ich  nicht  Kr  hat  A<n  die 
Stelle  Ad.  V ,  3,  19:  „  ccterum  pfncct  tibi  farlnni  (  nicht  hoc 
faciiirn)'}  IVIjn.  antwortet:  flo»,  .si  queam  /nuta/c  Uc.  factum)^ 
Überstehen;  liieraus  ist  aber  der  SSprach^eliraucI»  lU'^  Anfor^s 
achon  erwiesen.  Die  Uedensnrt  enthält  durchaus;  niclits  hier 
unpassende»,  sondern  ist,  wie  Doaat  bereits  gclelirt,  ein  Avh- 
drnrk  der  Znfriedcnlieit.  Der  Grammatiker  hätte  hier  drei 
Kritiker  auf  den  rechten  Weg  ieiten  können,  wenn  er  erklärte 
h.  m.  f.  vetfiste:  non  me  pocnitet^  nam  si  quid  poenit cid  ;  in» 
fectum  veltc  diccbant.  Jn  secundnm  ius  quod  adver  sus  Uber  Los 
ingrnfos  est ,  ut  in  servitutcm  revocentur?  sed-  hoc  nmi  cotirC' 
nil  senem  dicerp.    Was  soll  aber  haut  muto  heissen?  ,.ca  clc- 

,  mentia  y  qua  adJiuc  erga  cum  usus  fncrit  ^  Semper  in  c  und  cm 
ae  usuiurn  **  Aber  mit  der  Freilassung  horte  die  ctemen- 
iia  domini  Rufy  und  ein  anderes  Verhältni^s  trat  zwischen  Siruo 
ood  Soain  oln.   Dieaer  £ühii  mh  diurcii  die  finiihAUttg  der 
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ibm  «neigten  Wohltbat  gekrlakt,  und  kanm  letne  Enpfioinicli- 
kelt  über  die  etwas  ondelikale  Briiineninf  daran  ^e^en  Simo 
nicht  nnf  erdrücken ;  dürfte  er  skh  ao  iaisern;  wenn  Stmo  nur 
aeiner  beatandigen  Ächtung  u.  Liebe  ihn  ▼eraichert  hSttel  Die 
Ckinatmktidn  von  factum  sa  gaudeo^  da  aogieich/i?cl  nndjf2ieio 
folgen,  lal  achleppend ,  ja  nicht  einmal  deutlich ,  w^i  factum 
▼orangcht,  Damm  liaat  aich  die  von  Bentley  angelogene  Stelle 
Plant.  Moatell.  V,  3,  M:  Ben»  hcrcle  factum^  ^t  factum' 
gaudeo  nicht  nnm  Beweiae  dafür  gebranchen.  Benti.  fühlte 
dnnkel  daa  Miaaliche  d^eaer  Struktur,  wenn  er  aie  der  Brkli- 
rnng  wegen  nraatellte:  niihi  quidfed,  antfaeio^  qüodplaceaif 
factum  gaudea.  In  einer  andern  Stelle  bitten  wir  lieber  geae- 
ben,  daaa  Ritter  Bentley'n  gefolgt  wlre;  nimlich:  y.Vt  ^Utave 
eommmnoratiQ  quasi  esprobatio  est  tmmemoris  befiejici.^  Dn» 
Sil  R. :  httmemortB  cum  libria  tenendum  atque  pro  genUito  per*  < 
aantic  acdpiendum,  quem  vwaat  Mecthmm.  Schwerlich  er- 
laubt dieaa  die  lat.  Syntax»  da  Sobatantive  von  Verbia,  welche 
(den  Dattr  der  Peraon  regleren,  hergeleitet,  die  Rektion  -der 
Yerba  beibehalten;  alson.  B.  BuppUcaiia  diia  immorialibu» 
decreia,  de«  €at.  III.  e.  6»  wo  der  Datlr  nicht  Ton  decreia 
sbhangtf  wie  pro  Snlla  e.  80:  cfii  senatus  tiugularibua  verbi$ 
gratioB  H^^y  ^  ^  togato  tuppUcattoaem  decreverH;  TgK 
dagegen  Phil.  1, 0:  ut  dcecrnerentur  supptieationet  mortuo^  wo 
die  falache  Leaarl  moriuorum  achon  durch  daa  folgende:  IfihÜ 
dico  e»t  widerlegt  wird«  Ebenao  lat  auseuliatio  eonatrnirt 
PI.  Rnd.  II,  6, 18:  quid  mihi  mlesto  tibi  erat  amcuhatto;  für 
exprohratio  findet  aich  dte  achon  bei  Rnhnken  ängef&hrte  Pa- 
rallelatelle  Li?.  XXIII,  SS:  Ne  qua  esprobratio  euiquam  veterie 
forUtnac  ditcardiam  intet  erdineu  eereret.  Tgl.  anaaerdem  Ju- 
•thi.  L  8.  XXXVllI,  0.  Hier  im  Terentina  wird  sugleich  durch 
den  Dati?|  wenn  er  auch  nicht  folgen  nnaate«  die  Hirte  ver- 
mindert» welche  entatehty  wenn  iwet  gleiche  Ckaua  von  ver- 
ichiedener  Besiehung  nnmittelbar  neben  einander  gesetzt  wer- 
den. Ein  ihnlicher  Fallt  wo  Ritter  lieber  einen  Schreibfehler« 
der  frdlich  achon  ana  den  Zeiten  der  Grammatiker  Priacianna 
p.  1101  (IL  p.  84«  8&.)  und  Noolas  Marcelina  (p.  400,  t,  21)  her- 
rIkbH,  fortgepflanst  hat»  ala  die  Forderungen  der  Grammatik 
beaehlet}  Ondet  aich  43:  mulier  quaedam  JSs  Andro 
commigravit  huic  vieiniae.  Anders  Donatna^  der  aber 
•die  Leaart  huie  kannte»  IHeae  sn  vertheidigen  aagt  R. :  Casum 
tertium  verbo  commigraeit  idea  eanitmsit  Simo^  ut  Andriae 
eommigrationem  iamquam  terra  Aitioa  plane  confectam 
'fnropoäerei:  nam  haec  e»t  verborum  aenteniia:  es  Andro  eotn^ 
nugravU  aique  in  hae  vicinia  eedem fisiL  Und  wo  hitte  dieaer 
Caana  aonst  eine  solche  Bedeutung)  Hie  und  da  behält  er  noch 
den  nraprbnglichen  der  Riehtong»  i.  Bl  In  dem  Virgilischen 
Ctonor  it  eoeloi  aber  wenn  dem  nnch  ao  wftre,  atrltte  doch 


Digitized  by 


Bömifche  LiUeratar. 


^egen  die  Annahme,  dass  vicinia  absolut  eine  Localilat  be- 
zeichne und  man  es  wie  domus,  rus  und  andere  Wörter  der  Art 
behandeln  dürfe,  die  Analogie  im  Gebrauche  dieses  Wortes, 
welches  immer  nach  Verbis  der  Ruhe  oder  Bewegung  ein  Orts- 
adverbiuni  wie  hic  und  huc  vor  sich  hat.  vgl.  Phormio  I,  2,  45. 
Plaut.  Mil.  II,  3|2:  me  vidisse  hic  prosimae  viciniae  ^  woraug 
Bacch.  II,  2,  27  corrigirt  werden  muss  durch  Versetzung  des 
amtgefallenen  hic.    Commigrare  mit  huc  kommt  in  einer  ^ana 
ähnlichen  Verbindung  vor  Adelph.  IV,  5,  15.  —    v.  79.  ^ea  - 
sti:  ei  metui  a  Chryside.  Wir  können  nicht  umhin,  diese 
Lesart,  weiche  sich  bei  Donatus  und  Prisciauus  findet,  für  die 
wahre  anzuerkennen;  denn  für  den  Pamphilus,  nicht  für  seine 
Person  war  S.  in  Besorgnis!;  daher  ist  das  blosse  metui,  wo 
nicht  unrichtig,  doch  nicht  so  bestimmt,  noch  so  bedeutend, 
als  ei  metui.    Diese  Construktion  ist  bei  Ter.  keine  Seltenheit, 
vgl.  Phormio  II,  2,  11.  Heaut.  III,  2,  20;  auch  in  unserer  Ko- 
mödie noch  zweimal  I,  3,  5:  eius  vitae  timeo,  11)5,  8:  Nunc 
nostrae  timeo  parti.  —    v.  99.  Wer  kennt  nicht  das  Sprich- 
wort hinc  illae  lacrimoef    Wie  oft  ist  dasselbe  schon  seit  Ci- 
cero und  Horatius  citirt  worden!  nnd  doch  wird  schwerlich  et-  ! 
was  gegen  die  Verbesserung  Bentley*8  haec  illae  lacrimae  aus«',  i 
gedacht  werden  können,  was  dieselbe,  obgleich  sie  von  keiner  , 
Handschrift,  von  keiuer  bedeutenden  Autorität  Bestätigung  er- 
hält,  umzustossen  vermöchte.     Die  Gründe  dafür  hat  Bentley 
selbst  sehr  einleuchtend  angegeben;  doch  scheint  Ritter  Be- 
denken getragen  zu  haben,  haec  aufzunehmen.    Ein  andere!  * 
Wort  des  Terentius  hat  ebenfalls  durch  die  häufige  Anwendung 
gelitten,  wir  meinen  Ileaut.  II,  3,11:  dum  moliuntur^  dum 
conantur^  annus  est.    Die  Corroptel  comuntur^  welche  in  vie-^  { 
len  Ausgaben  steht,  sucht  man  in  den  meisten  Handschriften  i 
vergeblich;  es  wäre  hier,  wie  dort  hinc  ein  ar^er  Verstoss  ge- 
gen die  Concinnität    Warum  schrieb  der  Witzling,  der  mit  | 
comuntur  eine  Verbesserung  gemacht  zu  haben  glaubte,  nicht* 
auch  statt  moliuntur  poliuntur  (nach  PI.  Poen.  J,  2,  11)?    Er  | 
wäre  dann  wenigstens  nicht  auf  halbem  Wege  stehen  geblieben.  | 

Sc.  2.  V.  4:  heri  Semper  lejiilas  ^erebar  quorsum 
evaderet.    Man  muss  sich  wundern,  wenn  ein  so  grosser  Ge- 
lehrter, ein  so  feiner  Kenner  der  Latinität,  wie  Ruhnken,  be- 
haupten konnte,  semper-mü^se  mit  verebar  verbunden  werden, 
da  doch  die  Erklärung  des  Donatus  durch  so  viele  Beispiele  Be- 
stätigung erhält,  wie  nunc  hominum  PI.  Persa  III,  1,  57,  o/ im  I 
Jurorea  Cat.  c.  67,   olim  amicitias^  selbst  Liv.  II,  12  /or-  -  | 
tuna  tum,     Ritter's  Grund  dagegen:   nam   dicendum  erat: 
Semper  veritus  sum  wird  aus  Ter.  selbst  widerlegt.  Ilec.  III, 
4i8:  cum  inier ea  seviper  mortem  ejcspectabam  miser,  —  lo 
Sc.  3.  V.  9  hat  Ritter  eine  eben  so  ungegründete  Regel  aus  zwei  | 
Stellea  des  Ter.  sich  gebildet ,  nämlich  dass  praecepa  sich  von  ,  ^ 
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dem  Pronomen,  zn  welchem  es  gehöre,  nicht  trennen  lasse» 
Wie  durfte  dann  Cic.  pro  Caecina  c.  22  §.  00  si  ftistibus  alt- 
quem  de  fundo  jtraedpitem  egeris  sagen*?  Ein  triftigerea  . 
Argument  gegen  die  Bentl.  Veränderung  dieses  Verses  ist  aus 
der  Bedeutung  von  qua  —  qua  zu  nehmeo,  welche«  nie  ia  dis- 
jonktivem  Sinne  wiederholt  wird. 

Sc.  5.  V.  2.  pro  deum ßderti ,  quid  est,  si  hoc  non  con- 
iumelia  est!  Si  hoc  ist  hier,  obgleich 'gewöhnlich  haec  in 
dem  Texte  (auch  im  vorliegenden)  steht ,  ohne  Zweifel  die 
richtige  Lesart;  Donat  fand  sie  vor  und  erklärte  sie  mit  den 
Worten:  cum  stomacho  dictum.  Richtig;  die  Sache  ist  die: 
der  Ton  ruht  nicht  auf  contumelia ,  sondern  auf  dem  pron. 
dem.,  welches  schon  der  Conciniiität  mit  quid  halber  Neutrum 
nein  muss.  Aehnliche  Stellen ,  in  denen  das  Pronomen  dieses 
Nachdrucks  wegen  nicht  in  gleichem  Genus  mit  dem  als  Prä' 
dikat  dazu  gehörenden  Substantiv  steht,  Hessen  sich  in  ziem- 
licher Anzahl  aufführen,  ^le  Liv.  III,  3,  38.  Besonders  vergl. 
II,  2,  SS:  Quid  deinde?  illud  non  succurrit^  vivere  nos ,  quod^ 
nudurarimua  proßcisci?  si  hoc  profectio,  et  7ion  fu^n  est. 

Act.  II.  Sc.  1  V.  J5.  si  nihil  impetr es.  Doppelt  un- 
riehtig  ist  hier  die  Bemerkung  ^,ut  coni.  Bentl.  scd  hoc  vis 
Latinum  est;^^  erstens,  weil  es  keine  Conj.  von  Bentl.,  son- 
dern die  Lesart  von  zwei  Codd.  ist;  dann,  weil  die  Latinität 
keineswegs  darunter  leidet,  wenn  mau  ganz  einfach  ut  in  der 
gew.  Bedeutung  (nicht  in  der  von  B.  angegebenen  etsi^  quamvis) 
'nimmt;  so  gewinnt  der  Satz  an  Lebendigkeit.  Byrrhia  sagt: 
'„Wifom  solltest  Du  nicht Damit  er  es  Dir  ja  abschlägt,  und 
späterhin  einen  Ehebrecher  in  Dir  sieht  1''  Aber  quid  m'si  nihil 
impetres  darf  es,  trotz  dem  Meister  Donatus,  der  dies  be- 
hauptet, nicht  heissen.  —  v.  2!)  wird  wohl  unbedenklich  die 
schwerere  Variante  polest  vorzuziehen  sein.  Bitter  meint  zwar, 
dies  sei  eine  harte  Ellipse.  Was  fangen  wir  denn  mit  derStelle 
nn.  Heaut.  III,  5, 10  at  sie  opinor  —  non  polest  —  imo  optime? 

Sc.  2.  V.  31.  puerum  conveni  Chremis  olera  ac  pisciculos 
minutos  ferre  oboto  in  coenam  seni,  Bentl.  emendirt  conspejci^ 
wofür  indesa  conspicor  Terentianischcr  sein  wiirde.  Ileaut. 
1, 1, 16.  Aber  auch  das  ist  uonöthig.  Wenn  er  mit  ihm  zusam- 
men  kam,  so  sah  er  ihn  auch,  sah  auch,  dass  er  Gemüse  trug; 
conveni  wird  also  dem  Sinne  nach  construirt.  Anders  Ritter. 
Seine  Worte  sind :  ego  ititerputictionc  locum  aanavi.,  ferre  est 
infinit,  hist,  quem  dicuiit.  Es  wäre  jedoch  sonderbar,  wenn 
der  Ton  der  Erzählung  anf  einmal  durch  diesen  Inf.  hist.  bei 
einem  an  sich  minder  wichtigen  Momente  so  verändert  und  ge- 
steigert würde.  Auch  ahmt  die  von  uns  angenommene  Constr. 
Iiesser  die  Nachlässigkeit  des  Gesprächstyls  nach.  '  ^ 
\  Sc.  3.  V.  7.  dictum  ac  factum.  Hier  soll  man  nach 
JLm  Dafürhalten  de«  iirn«  Herausgebers  ac  durebaiis  slreieb^i 
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indem  tontt  beide  Wortei  dictum  und  factum^  f&r  AccQtative 
f  ^nomm^en  and  die  Conttroetioo  senlört  werde.  Gegen  diese 
Meinung  spricht  dfe  Stelle  Heant.  iV«  1^  12:  dictum  ae  factum 
Tcddidi^  und  ans  dem  Deottclien,  woher  Ritler  ein  Argomenl 
genommen  9  l^ann  doch  wohl  nicbis  geben  den  lat  Spree  bge- 
hranch  erwieaen  werden«  Dabei  übersah  er  auch  den  grossen 
Unterschied  swlschen  nnserer  Copniatir -Partikel  nnd  der  mehr 
▼ergleichenden  oorrelatiren  ae,,  atque»  —  22  hat  Ritler, 
wenn  er  atatt  quam  tc  catrumfi  tinai  —  u  Uf  e.  c,  schreibt. 
Recht;  so  dorfen  wir  wohl  mit  ihm  alle'lrnheren  Heransgeber, 
.  Bentley,  Rnhnkeniaa  nnd  den  SchoUasten  nicht  ausgenommen» 
eines  unbegreiflichen  Irrthnms  beschnldigen.  Ob  es  an  dem 
Ist,  wird  sich  sogleich  neigen:  Dstus  ssgt,  Painphllos  möge 
nicht  glanben,  dass  man  ihm,  seines  lockern  Lebens  wegen^ 
keine Fran  geben  könne.  Simo  werde  schon  dafnr  sorgen,  dasa 
sein  Sohn,  wire  es  auch  durch  eine  minder  reiche  Gattin»  sn 
einem  aollden  Lebenswandel  gebracht  werde.  Daa  Sobject  nnn 
sn  imfcniret  bleibt  Slmo,  denn  sonst  wire  der  Uebergang  fön 
einem  Subjecte  nnm  andern,  ohne  Beselchnong  des  Wechselst 
nllin  hart.  Warum  soll  auch  Chremes  einen  armen  Eidam  anf- 
iuchenl  aber  S|roo  war  eher  genothigt,  für  seinen  Sohn,  dem 
niemand  eine  Tochter  anvertranen  mochte,  nach  einer  armen 
Gemahlin  sich  umzusehen,  ^nops  Von  einem  Midchen  ohne 
Mitgift  kommt  so  im  Phormlo  vor  II,  S  Vf  68:  Qua  raHoue  la- 
cpem  pctiw  dueebai  domumf  —  Mit  -welchem  Grunde  end- 
lich kann  man  sagen,  dass  Phllomene  von  Pamphilns  eorrom- 

£irt  werdet  Dagegen  vergl.  T.  Ad,  II,  2,  |7  und  Plaut.  Bacchid« 
[I,  8,  16.   Troti  dem  allem  wundert  sich  Hr.  R.,  däsa  koc 
ütfpc  Vitium  tam  diu  potuiBic  ioteraril . 

Sc.  6.  T.  12«  Sum  verus.  B.  erus,  fuantum  audio^  usare 
ascidii.  Der  Vers  ist  dem  Inhalte  nach' nicht  verwerflich; 
nuffallend  aber  die  Bemerkung  dep  Herauiigebers:  9um  «emsl 
i.e.  ffoniie  verupi  di^f  intcrprciantßBuhätcnioß  äcd  hoe  osr- 
hat  $um  Perus  Migtdflcare  mdlo  modopeHBtunif  nam  veruc 
nHur  faUg.  SentcuHa  est  igitur  :  »umrewtais^  qui  sum?  at- 
qui  hoe  proraus  ineptum  esL  Was  er  für  unmöglich  hält,  wird 
durch  mehrere  Stellen  ausser  allen  Zweifel  gesetat  Siehe  n.  BL 
Ofid.  Met.  X,  ^09:  TaHa  dum  memorarUw  vero  Jpoüimc  ore; 
mehrere  Stellen  bei  Plln.  epp.  II,  9.  IV,  22.  IX«  25;  auch  PL 
Mll.  IV,  Sh  89:  Dicent  te  mendacem  nec  verum  esse,  fidc  nuUu 
au»  ta.  Noch  weniger  Bedenklichkeit  hat  die  Parechete  verut 
eruc  und  die  Phrase  usore  excidit^  wofür  sich  Belege  aus  Plaut. 
Men.  IV,  2, 1114.  Curt  X,  5  n.  Ovid.  Met.  II,  328  anfuhren  las- 
■en.  So  können  wir  durchaus  nicht  in  die  Verwiknaohnng  ein* 
atimmen:  toiu»  versus  aheat  1^  »opcnucg. 

Sc.  6.  V.  2.  ^uid  Pavus  narraU  Auf  jeden  Fall  ist 
bei  narra^  idoht  nn  den  Dnvne  selbst,  sondern  nn  PampIiUna  m 
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imJtm.  i.  H»  V.  Dtr  Grond ,  dm  P.  In  so  kuncr  Z«it  ge* 
(en  tetne  Scliven  niehte  habe  iuatern  können«  hat  kehl  Ge- 
wicht; P*  war  ja  sehen  linger  ven  der  Absicht  sebes  Vatem 
VDterrichfet  (t.  vorige  Sc.  7  ),  also  moss  entweder  Davea  nach 
nUtdmischer  Sprechwelse  Vocatir  sein  (vgl.  Liv.  I,  24.  )9  odi» 
bcoser nach  Bentley^a  nnd  Palm,  Vorschlag  geschrieben 
werden.  Ueber  ae^e  quidquam  s,  Herrn,  so  Soph.  Tr  321.  ^ 
T.li.  elentm  ip9iu9  eam  rem  reeta  reputavi$  via. 
reeia  hÜt  Ritter  für  Interpolation  nnd  figt  hinzu:  Inlerpolator 
haesü  in  ioeuiioM  via  repiUare^  9ed  ut  ante  (I,  2, 19.)  licuU 
Terenlto  dieere^  ui  redeai  in  viam^  Ua  hoe  loco^  via  reputare. 
Kein  richtiger  Schlussl  In  der  Redenssrt  redire  in  viam  hat 
das  Verbam  den  Acccot,  im  Znruckitehren  liegt  die  Vorstei- 
long  des  Besserwerdens,  nod  so  Terstelit  sich  ancli  ans  dem 
Znsanpnenhange  des  Gesprichs,  dass  die  via  nur  eine  fvcki 
sein  kann.  An  nnd  für  fich  aber  bedeutet  via  keineswegs:  auf 
die  rechte  Art.  An  8ecum  ist  nichts  in  hsiten.  —  v.  ^  wird 
dnrch  eiuen  Machtspruch,'  ohne  weitere  Rechenschaft,  Tor- 
worfen.  Wir  vermögen,  wegen  der  einfältigen  Glosse,  die  un- 
ter Donst'a  Namen  dazu  vorhanden  ist,  doch  im  Verse  selbst 
nichts  Verkehrtes  nnd  dbel  Angebrachtes  zo  entdecken,  quod 
dieendumhicMs  wenn  es  mir  erlaubt  ist,  vgl.T.Ad.  IV,ft,2l>* 
o<  e«<  paier  dieendum  magk  inerte f  hipj^  in  hae  fo  occaslono, 
Heant  II,  8, 28. 

Act.  III.  Sc  2.  10.  quasi  ntm  iiUrmnmHatvm  tit  haee 
aic  forei  Jlßkin  pUsquam.  Dass  rrniuniiatä  nicht  die  richtige 
Lesart  sei,  sondern  renuniiattmMi^  scheint  die  Wiederholung 
der  Verb!  im  Sing.  v.  21  hloreichend  sn  beweisen ,  wie  schon 
Bentl.  gezeigt  hat,  dessen  anderer  Einwurf  gegen  reuttnUata 
sint  haec  sie  fdre^  ^i^erga  fitanmt  haec^  priuBquam  fweni^^  in 
der  That  belustigend  ist  Dem  Vorschlag,  fuisquam  mit  jwtc- 
gumntn  vertauschen,  möchten  wir  dämm  nicht  beistiromenj 
weil  die  Anakoluthie  gewiss  absichtlich  und  der  passende  Aus- . 
druck  ist  für  die  Ucberraschung  des  Simo;  auch  hat  dann  tute^ 
welches  initgem ein  hei  Antithesen  gebrancht  wird,  seinen  Ge- 
fensatz  (vgl.  Hec.  III,  1,  SX  Heaot.  II,  1,  74.  Phorm.  U,  1,  M 
vod  in  der  AndHa  selbst  III,  8, 12.)«  Für  adsimulari,  elchea 
mn  die  Stelle  von  adsimularier  treten  mnss,  fehlt  es  nicht  an 
liandschriftlichen  Autoritäten.  —  25*  ^-  si  quid  narrara  . 
occoepi^  continuo  dari  Tibi  verba  censes,  S.  Falso  ?  Haqua 
nil  iam  muttire  audeo,  Bentley  will  falso  dem  Darus  zuwen- 
den, nnd  Ritter  ist  ihm  hierin  gefolgt,  mit  einer  kleinen  Aen« 
derung^  indem  er  nach  emtaaB  InterpuDgirt,  wodurch,  wie  er' 
glaubt,  die  Stetle  an  Eleganz  gewinne.  Donatus  hat  den  S!mo 
nicht  für  so  klug  gehalten ,  als  Bentley,  welcher  gegen  die 
üfalirscheinlich  richtige  Erklärung  des  Grammatikers  einwen- 
det: iVisis  iottti  ßrai  tU  Simo  niir,  «1  MhoB  indieai%  narii 
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0mtmcia»koetamnlkUinterp9mere{*  ABer  wai UmI dcb  den 
en  ge^en  du  Iroaiteh  hio^eworfcne  /ili»  der  alten  Herr^ 
welcbea  Had.  Dader  richlif  «berteCsl  hat  gramd  farl. 
Eher  dirfle  daa  deai  Zatamnienhjinge  aach  acken  tberflibaiga 
faUa^  wenn  ea  apricbt«  fär  nikü  and  Jatmam  geltes.  Far- 
ttcr  mfaaflill  dfeVerbindong  sweier  Adferbiea  gleicber  SodaQ^ 
eatUirtuo  '^f(U$o  oiU  dem  daea  Verbnm*  Dieaaoi  UebdUteade 
aacbte  RUter  darcb  die  laterpaabCian  abaabdfcas  dann  fatll 
aber  die  M aldgicdt  dea  Zaaateca  in  Mande  daa  Dann  rar  aadi 
mehr  aal. 

Sc.  S.  4.  In  der  Anmeifcnng  za  dietea  Vera  hdaat  ea 
nater  aadenit  AmeuUa  pauea  tax  eti  Latimtm,  eerte  kamd 
Terenliamm,  Daa  Letalere  ist  aaflilig  in  der  dnzlgLii  nacb 
Ikbrigen  Steile,  we  qubcuUo  mit  dem  Dativ  der  Sache  ▼arkemmli 
wahr.  Aber  Piaatat  hat  MercaCar  II,  21«  0:  Omata  ego  utoec 
mucuüavi  ah  Miog^  nnd  waram  aoll  die  ron  Priadaa  and  Doaal 
an^fUhrte  Lesart  nicht  angeaommen  werden  dirf^n ,  da  der 
rechte  Accent  aaf  to«  sonst  wegfällt,  da  femer  eine  metrische 
Hirte  dadarch,  dass  die  aweite  Karte  an  viel  Gewicht  erbilt| 
entstehtl  —  t.  6  hat  den  Metribera  ebeafsUs  ta  schaffen  ge- 
macht«  weil  per  ego  ie  nicht  wohl  in  einen  Fass  sich  einawia- 
^en  lisst  Faeraas  wollte  e^o  heranawerfen,  Beotlej  Ie  vor 
ego  setaan;  aaf  beiderlei  Welse  eatsteht,  wie  Ritter  richtig 
bemerkt,  ein  verkehrter  Sinn,  indem  dfe  Qotter  bd  dem  Chr^ 
tees  (statt  Chremea  bd  den  Göttern)  adgernfea  werden.  Die 
von'  BealL  angeführten  Beweisstellen  sagen  nichte  wdter,  als 
dass  ego  te  aad  per  ego  te  keiae  nnabinderliche  Stdlnng  her 
ben«  Der  Vom  aas  der  Aeneis  IV,  Sil:  Jfene  fitgief  per  ege 
ha»  laerunm  desirampte  tuam  te  Oro  bewdsst  dies  noch  mehr. 
Aaf  ilin  ststst  sich  Ree.,  wenn  er  eine  kldne^  Aendemng  vor» 
schiigt,  die  er  aber  gerne  aorfkcknimmt ,  wenn  man  ihn  davon 
bberaengty  dsss  ego^  wie  Ritter  liehauptet,  aach  dn  monos^l* 
labnm  sdn  kann«  Er  setet  te  nach  ileos,  vor  oro,  wo  ea  aoasft 
am  meisten  seinen  Plate  hat,  vgl.  v«  24  oben  1, 8,  10.  Also 
per  ego  deoe  ie  oro  statt  per  ego  te  deoe  ero*  Vldlelcht  Ist 
indes«  die  erste  Sylbe  von  ego  durch  Apocope  weggefdien,  wie 
ea  bei  dem^homerlschen  Squ  geschah. 

Sc.  4L  2.  J>.  Cur  usor  non  adeäraUurf  iam  adveepetk* 
eeit,  S,  Audinf  Ritter  aieht  vor  usor  ansaolasscn,  nnd  Im  , 
Ülum  beisobebalten;  aus  dem  Grandel  ma^  üfuei'^  guomede 
vsor  quam  tu  ülum  ab  üUerpolatore  adiiei  poiuerie.  Adcern 
wird  allerdiags  absolot  gebraucht  (woan  nicht  aowofal  Andr.  111% 
S«  14  alg  V,  2, 7  bitte  angefiihrt  werden  mllsaen) ,  aber  «rar 
darum  nicht  immer  ausgdeecen.  a«  Ad.  IV,  SS.  V,  S. 
Worte  tu  ülum  %\nd  aber  gewiss  mehr,  als  nxor ,  iberflössiger 
Zosats.  —  Ueberhaupt  scheint  es  ofl|  al«  habe  nur  derQdst 
der  WidersprichOi  fnsbeaeiidere  gegen  Reatlej^  Um.  R.  fo* 
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trieben Y  schönere  und  passendere  Lesarten,  selbit  wenuaie 
in  Handschriften  sich  fanden ,  an  Terwerfen ,  z.  B.  in  ^ 

Act.  IV.  Sc.  2  3,  wo  Bentl.  die  Pertoaen  so  «b^ethetll 
.  hat:  P.  M^sis,  M,  quis  est?  ehern  PamphihI  nach  einem  sei- 
ner MSS.  Quid  est  ist  in  der  Komödie  des  Ter.  entweder, 
nachdem  erat  beide  Personen  sich  erkannt  haben,  die  erst« 
Frage  des  Anrufenden,  z.  B.  Heant  IV,  1,  8.  vgi.  mnth  111^ 
8, 21.  Ph.  IV,  4,  1 ,  oder  es  sagt  wenigstens  nnr  ^ie  angerufen« 
Person  so,  wie  unten  V,  2,  19:  8,  kern  Promo ^  Ihmn».  Dr. 
fuid  e$t  t  INe  Hauptstelle  aber ,  wo  qui»  osl  ki  gans  ihnli- 
eher  Verblndonjip  Torkommt,  ist  II,  2, 7.  Bentlej,  der  sie  an* 
'  geffihft,  bitte  noch  beirügen  können  V,  6, 1.  Pb.  III,  2,  28. 
Hetol  III,  8,  21.  Ebenso  richtig  eilscheint  nach  der  Vorans* 
•otiung,  dass  quis  M  die  wahre  Lesart  sei,  ekmn  für  Am 
gesetit  Vgl.  Ph.  III,  2,  28:  Pom*  €t€ta.  G.  quk  komo  e$if 
9homf  dann  Ad.  I,  2, 1:  ekem  opportuner  grsde  wie  hier  in 
der  Andriai  endlich  Hee.  HI,  2,  5.  —  In  derselben  8cene  hat 
BentL  mit  nicht  geringerer  Wahrscheinlichkeit  die  Penonen 
anders,  als  sie  In  der  Vnlgata  beaelchnet  sind,  angeordnet.' 
NimHch  in  T.  15.  RotipiMCo,  Charinns  soll  dieses  Wort  spre- 
oheni  der  doch  llngst  von  dem  Stand  der  Dinge  nnterrichtet 
istl  nicht  Mjsis,  welche i  wie  ihre  Herrschally  in  banger 
Furcht  schwebt  dnreh  das  falsche  Gerücht  von  der  Hochaelt 
des  Paibphlloat  Und  obgleich  dieser  an  die  Dienerin  selneil 
Schwur  per  amnes  tibi  adktro  deoe,  nunquam  eam  me  deeer- 
iurum  gerichtet»  worauf  sie  mit  einem  Wort  nur  Ihr  gedrUcktea  , 
Hen  erleichtert,  behauptet  Ritter  noch  ne  aptum  pddemesae 
Hberanan  hominum  eermomiua  Merlopti  aneiltam  abieeiamf 

Sc  8.  V.  8.  Amieumf  amatorem,  virum.  Die  for-  ' 
treSliche  Emendation  Bentley's  iuiarem  wird  ans  swel  Grün- 
den abgewiesen^  erstens,  well  amaioree  nicht  immer  die  Lieb« 
Haber  Ton  Hetaeren  (mereiride$)  sein  mftsston,  sweitens  well 
Bsn,  diese  auch  sugegeben,  die  Worte  der  M jsls,  einer  impe- 
riia  aneülar  nicht  so  sireng  nehmto  dürfe.  Wir  sollten  mei- 
nen, eben  Mysis,  welcher  die  Ehre  Ihrer  Gebieterin  theoer 
•ein  muss»  werde  am  wenigsten  ein  WoK  fallen  lassen,  daa 
Jene  entehrte;  diets  wire  aber  gewiss  der  Fall«  wenn  sie  der 
Gl.  der  elme  JUiea  dnen  ämaior  gübe«  In  derTerentianisdiea 
Komödie  finden  wir  ]a  die  amaioreM  nie  anders  ala  Im  Umgang 
mit  einer  mereirix  peregrina  oder  nrnica  (  vgl.  liesonders  llee. 
y,  8, 87«).  Der  Liebhaber  einer  Attischen  Bürgerstochter,  der 
Im  Begriffe  steht,  sie  au  heirethen,  ist  amane  Ph.  IV,  8, 28. 
Simo  mochte  immerhin  Glycerinm  eine  peregrina^  d.  h.  mereirix 
nnd  omicn  schelten  (Andr.  1, 1, 119*  III,  1, 11.)  i  er  weiss 
▼on  ihrer  Attischen  Herkunft  nichts  $  aber  Mjsis  ist  eingeweiht, 
wie  kann  sie  dem  P.  in  einem  Athem  amatoTf  und  svgleich 
bmimn,  fdrum  liennent  Was  den  iweiteo  Grund  betritt,  so 
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Ter<ttossi  er  gegen  den  Ton  der  feineren  Lu9t?ipiclc,  in  wel- 
chem sich  die  Per-Jouen  Ton  einander  durcli  ihre  I)eiikwei«e, 
nicht  durch  ilire  Sprache,  unterscheicUn  ;  sie  .sprechen  alle 
gleich  ^ui  und  richtig,  und  vor  allen  i>iiigen  so^  nie  <iea 
L!n>tHiu!{!n  ar!;:<'nirs'-eu  ist.  Deshalb  pchpint  nn«»  a?!ch  die  Vcr- 
theidi^uii;;  dt;r  \  ul^iaia  in  I,  3,10:  Ftai  oliin  f/Nit!tirn  scjies^  wa 
Bentie\')i  heinc  lugi«^clie  Strenge  verleitete,  hinc  eiuzuschiebeOf 
Terfehtt  zu  toeiii.  Ritter  sagt  nan^tich*.  hoc  Vitium  (d.  h.  das* 
man  aus  den  Worten  des  Sclaven  niclit  anf  die  A(  ti>che  Abkuiifl 
der  Gl.  sthliessen  könne)  vel  consullu  f^udcsilntn  ildeinr  a 
j}oetay  ut  imiturelur  turbatum  ar  male  iiisii(u(am  scrci 
narr  atio/iem.  Der  alte  Kanrmann  inusste  wulii  \on  Atheia 
Ivomrnc  n;  Davug  in  seinen  Selbstgespräch  hatte  nicht  nöthig, 
auch  die^e  Bemerkung  sich  zu  machen,  da  der  Zusammenhang 
seiner  Worte  von  selbst  darauf  Tuhrte:  die  Aposiopese  ist  mit- 
hin kaum  ein  Fehler  zu  nennen;  %voriu  besteht  aber  sonit  noch 
die  Verwirrung  und  Unordnung  in  dem  Bericlile  des  Sclaven  I 
Durften  die  Diener  eo  schlecht  auf  der  Attischen  Liüluie  §pre« 
eben,  wie  im  gemeinen  Leben,  tiaun  hiitte  Hilter  nicht  Üu- 
recht,  wenn  er  in  v.  13  derselben  Scriii-:  Quia  *t  forte 
opus  Sit  ad  er  um  iu  r  and  um  mihi,  das  Gerundium  ira 
Nom.  fiir  prorsus  idem  quod  iftrare  liält;  so  imgldub- 
lich  und  uiterhört  auch  die  Sache  sonst  Ui.  Nehmen  wir  iient- 
ley*8  Cunjekt.  iuraio  hier  nicht  auf,  so  wird  die  Vulgata  durch 
eine  wenigt^tens  nicht  sprachwidrige  Erklärung  so  vertheidigt 
werden  müssen,  dass  hiI  zugleich  mit  opus  ma]  im  andum  coii« 
struirt,  opm  also  eine  Tautologie  8ei.  Ein  ähiilicher  FuU  tiu- 
det  j$ich  1,2,34:  neqne  tu  haut  dices:  Diese  Lei»art  ist  von 
Benll.  beibehalten,  aber  wie  wir  glauben,  nicht  genügend  er> 
klärt  wonleu.  Die  Wiederliolung  der  Negation  ist  von  dersel- 
ben Art,  die  Aufeiitand eri'i»lge  der  gleichbedeutenden  Ad- 
jective  iu  Tii.  iV,  S^OU:  Muila  advenieuU  ut  fU  noca^  lue 
compluria. 

Sc.  5.  T.  8.  Auch  hier  stimmen  wir  mit  Ilrn.  R.  in«;oweit 
vberein,  dass  der  Ton  Ihm  gegebene  Text  der  %v«hre  zu  ^eia 
■cheint,  ohne  seine  Grtinde  zu  billigen.  Die  Anakohtthie:  sese 
Optovit  parere  hic  diviliaa  polius  quam  in  patria  honeste  pattper 
vivere  ist  von  Bentley  und  Ruhnken  angeiocliten  worden,  in- 
dem beide  glauben,  sie  sei  der  Syntax  zuwider.  Keineswegs. 
Der  Dichter  zog  die  doppelte  Construktion  vor,  nicht  quum  ex 
severa  sfj!i(aris  lege  itu  nimium  indorte  iungi  veiba  sentirel; 
denn  woiia  läge  hier  die  Ungeschicklichkeiti  vielmehr,  weil 
die  Erwerbung  von  einem  grossen  Vermögen  niclu  allein  das 
Werk  der  Chrysis,  sondern  auch  Sache  des  Zufalls  war,  in 
Jiüunetter  Dürftigkeit  zu  verliarren  aber  nur  von  ilirern  Willen 
abhing.  Die  vorgeschlagene  Lesart  rivcrel  wird  nicht,  wie 
Bcatl,  u.  Hilter  woUeu,  durch  dii:  Steile  Ad.  U,  2^  28  baataUgt: 
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einer 68  nunc  facere  potim^  quam  faceret  aliena  aetate;  f3r 
faceret  darf  dort  keiu  iiif.  sieben,  indem  aineres  und  faeeret 
•ich  entsprechen.  v.  16.  quam  id  mihi  sit  facile  at- 
q  n  e  u  iile,  Diess  ist  der  Text  in  den  drei  ältesten  MSS. ,  und 
Beniley  iiat,  wie  uua  bedüakt,  mit  Reclit  die  andere  Lewart 
quam  hic  entfernt.  MÖ^en  immerhin  eiusmodi  aculei  minimo^  . 
alieni  ab  ingenio  Menandri  gewesen  sein,  in  liom  verlor  eine  * 
solche  Stichelei  ihre  Wirkiiir^;  Terentiua  sah  das  sehr  woliL 
ein,  darufu  verschmUhiti  er  aucli  bonsi  die  lokalen  Anspielun- 
gen.« die  von  der  alten  und  sogenannten  rijiti!eren  Komödie  her 
.  sich  in  der  nmien  erhalten  liatten,  und  beschrättkt  sich  auf  da^ 
allgemein  Interessante.  Dazukommt,  dasn  A/r  zu  wenig  durcli 
den  Ver«  iierauHgehoben  ist.,  und  vielmehr  mihi  den  Ton  hat. 

Act.  V.  Sc.  2  V.  14.  Nescio  qui  sciiex.    Die  Lehart 
quis  ist  häufiger,  aber  nicIU  voraügiicher,   da  (jnis  scncs  deu 
widrigen  SigmaÜsmuH  hervorbringt  und  qui  ätatt  (juis  den  Ulteni 
Lateinern  eigenthümlich  war.    Schwerlich  soll  hier  die  uube- 
ttimmte  Qualität  bezeichnet  werden,  was  die  Meinung  Ritter*d 
ist,  nam  ex  sequeniibus  satis  patet ,  voluiasc  JJavum  indicare  * 
tibi  de  ingenio  senis  nil  cons^are^  uirum  sit  homo  verax  an  ad 
meniiendum  subornatus ^  sondern  der  Umstand,  das«  Crito  aU 
Fremdling  hier  auftritt ,  der  keine  Ursache  bat,  sich  für  die 
eise  oder  die  ändert  Partie  zu  ioteressiren ,  must  sein  Zeug-  .  . 
•Im  glaubwürdiger  machen.  Etenim,  si  noius  esset  ^  sagt  Do« 
paliM«  videretur  gialißcori  u  e.  gratiosm  esse  testis  et  ndiau  « 
vmu.  Wollte  Davna  die  Wahrheitaliebe  des  Fremden  Terdich- 
tigen,  so  hätte  er  die  Worte  in  t^hiBßdtm  weggeiatten. 

8e.  S.  T.  Sed  pM  ego9  cur  mir  exetucio  f  eur  me  mo»^  ^ 
cerof  hat- der  Cod.  Acad»  Beoll«  8ed  quid  ego  mo  autem  mt 
tMcruehm  Benlley  nabm  dieea  Variante,  iatei  er  Bor  cur 
tilgte,  la  den  Te&l  auf.  Hierttber  urtheiit  Hr.  R.:  haee  nam 
Moinm  valde  iehmußwU^  9ed  eiiam  a  stylo  Tgreniii  MwnrmtU 
Daa  Letatere  mHaaen  wir  vernefoeiif  alehe  Eao.  V,  4, 48:  atqna 
,  adeo  auiem  eur.non  egamei  hUro  eof  Heant  II,  2, 10,  iwd 
damit  auch  den  ersten  Vorwurf  ablebnea*  . 

Se.  4.  V«  db  Hie  Simo.  mmi  fumrief  eko  in  Glycerüm 
kine  eivem  9e$e  aiaf  BentL  hat  aoa  swel  Haadachrlfltea,  wel-* 
che  folgende  Anordnung  enthalten:  iSfo.  SIM.  Simo  men  quae^ 
ri»9eie,  dieae  Abthelinng getroffen:  CL  Me.  Cr.  Simo  mms 
fnatnef  &  eko  e<c.  Ba  fit  nloht  an  liugnen,  dana  die  Per« 
aonen  auf  eine  Ihrem  Charakter  aehr  entsprechende  Weise  dann  « 
•bwechselni  auch  der  Einwand  Ritter*«:  Criiani  apie  tribui 
non  poaeuni  »erha  s=  Simo,  men  fnaeriif  quippe  qui  CHtene^ß, 
man  ptaerere$f  ist  richtig,  wenn  man  SU*  M  in  dervorher« 
f  eheoden  Scene  Torgleicht»  doch  hat  auch  die  Leaart  der  Vul<> 
f  ate  OHknde  fdr  «ich«  —  8  sq.  Dasa  gegen  die  Interpunctleii 
Bantie/a  die  Wortateilunf  atrelte,  ist  ein  Argument  ^  welches 
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fai  Taralliiii  Mlbtt  fltiM/WM«rie|iiDiS  tndet,  E«n.  d^tt 

«I  a  TßreniH  H  ab  aU^rmm  Cfüma^  naine  weripUfrum  ^hgtmlia 

MqttH  eondudere  tenimürnn  fortidfio  in  n»  9semU9^  tM 
pmr  hme  partMfpiäm  duratwrwn  qui  cquüm  eteonnUum  de* 
Hgnatßtr  filll  diireh  dl«  Stelle  Im  Pliermio  III,  2,  47:  primmw 
MMt,  memoriUr  progerthm  vetiram  u»que  ab  avo  aifue  atapo 
proferent,  Demongeachtet  gfeebt  llec,  den  iwt  Text  en  die« 
•er  Stelle  vollkemtnen  richtig  gel,  weil  enteot  dmi  Zeugmt  «o^ 
UeUando  ei  pöUieÜando  Uuta»  Iii -der  hefHfen  Rtede  der  Alten 
•ehr  wohl  engebreeht,  daiiii  %nch  laeias^  dem  M^eivln  Mfte* 
den  eongiuHna$  entsprediend «  viel  kriftiger  ond  leb|ieftair  lil^ 
als  69»  Partielp.  —  t.  18  wird  tob  Ritter  ftr  ehigMheiM 
gehalten  $  wir  wollen  eehen,  mK  welehem  Rechtet  Plir  fga 
Uiaee  moveo  onl  turo  eolite  egtme  itiaee  moMo  auf  tlairo;  odef 
e.  f.  maveam  out  eurem  stehen.  Hat  denn  der  HdrllMyi^itsi^ 
▼erfeteen^  des^  In  sehr  lebhaflen  Frageftitaen  dW  WfU^ 
fehlen  darf  nnd  gewdhnlleh  fehltl  Fernert  CrWWlt^m 
Ijt^J^.  ARorem  malum  dkere  apie  npn  poieti.  Daflt  fcif 
^natne  aehon  wieder  die  rechte  Autkunfl  gefunden,  ^tumta 
magU  dUdimdat  favarem ,  tanio  pUm  acguirU  ßdai  fld  att^ 

Sne  lofokar.  Ein  nudum  Ist  ee  Ar  den  SImo  geiMiiL^'51i[^ 
yceriom  fikr  ein  nnbemitteltea  Midchen  gilt    Bndtfeli  M% 
hioptet  Ritter,  der  folgende  Vers  hinge  mit  diesem  nicht  gel 
snaammen.  Allerdings  Ist  eine  Besiehong  das  die  Glanbwbr- 
dlgkelt  aeines  Berichtea  mnss  darthnni  dass  er  kdn  Interesse 
hat,  die  Unwahrheit  sn  aagen.  , 
Sc.  S.  T.S.  Seht»  ft^  quem  dUigaai  dü.   Daan  Atte:  i 
Maie  ee       B^^  eed  inierpolatorie  hoc  videtur  ecse,  qtä  Da-  \ 
tmm  haee  verba  ad  epeeialaree  eanvereum  dieere  ignoraret: 
mttem  igUur  reeepieeei  Benlleitie,    Da  aber  deeine  Torhergeht, 
Ist  der  Uebergang  anr  dritten  Person  hart;  kein  snreichender 
Grand  listt  sich  anfdliren«  warnm  Dams  das  Parterre  anradeti 
nach  die  Parallelstelle  Phorm  V,  ^  14  Ist  dagegen. 

.  Die  behairdelten  Stellen  sind  es'vorsBgllch,  in  welchen  j 
Ree.  mit  dem  Herausgeber  sich  nicht  vereinigen  konnte;  man-  < 
che  andere,  deren  Entscheidung  ihm  minder  wichtig  scheint, 
hat  er  unberfthrt  gelassen,  und  fast  durchans  die  roctritcheD 
Fille  übergangen,  Jedoch  nur  in  der  Absicht,  diese  Partie  be- 
•onders  19  behandeln^  da  dieselbe  mehr,  als  die  spracbilchaB 
Bemerkungen,  unter  gewisse  allgemeine  Gesichtspunkte  ge-  • 
bracht  werden  kann.    Wir  aprechen  suerst  von  den  prosodi- 
•eben  Grundaitsen  des  Herausgebers.    Die  bedeutendsten  Fra- 
gen eind  hier  gewiss  folgende:  Wie  weit  darf  man  gehen  k 
der  Vereinigung  des  rhythmischen  Ictas  mit  dem  Accent  der 
Sprache  des  gemeinen  Lebens?    Ist  die  Freiheit  in  der  Ver- 
nachlasaignng  dar  Positton  dorchana  nnehgeschraukt?    We  | 
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4arf  der  Hatoi  an^elmelit^  wo  der  kurse  Voeal  pMdaeiffl^ 
w*  der  Itnge  corripirt  wertall  Gelten  die  darüber  auTfe^telU 
tea  Refela  M  allan  Venaitaa  in.  gleicbem  Grade  1  Eina  aft-  / 
hara  liatersooliun^  ma^  aeigen,  wla  Hr.  R.  sich  diese  Fragen 
baaalar^rtal  iiat^  niaeliaa  mii  dean  togleich  die  Aawao^ang  auf 
d«a  Senar,  da  bai  diesem  Veraaiatae  die  Paukle»  ttfli  walah« 
aa  aiak  haadall,  am  raeialaa  sur  Sprache  iLommen  mQssen;  denn 
dar  IVaaUoa  iiat  in  roanctier  liiiisicht,  selbst  bei  den  Grie« 
alian,  friaaara  F^aibaitca,  wie  im  Hiatu«;  der  Ictua  kämpfl 
weniger  ge^en  den  Accent,  weii  die  Thesis  nicht  mit  gleicher 
BahaaUkraft,  als  die  Anakrusit  der  Arsia  varkergeht.  Dahe^ 
IBi9|en  aneh  die  Fälle,  in  welchen  der  Ictaa  auf  die  letzte Syl- 
be,  die  bekanntlich  In  der  Sprache  der  Kömer  niadaa  Accenl 
Jiaita,  an  stehen  Itamiat,  im  Trochäus  häufiger  sein ,  als  im 
8aaar.  Bei  diaaem^  tat  ea  olme  Zwaifal  rorsitaliah  im  drittea 
nd  Tierten  Fusaa  fermieden  worden;  so  selten  sind  im  Gän- 
sen die  Ausnahmen,  und  so  häufig  atösat  man  darauf  in  den 
übrigen  Fussen.  Nach  einer  Note  dea  Hrn.  Herausgebers  sa 
UI^  8:  Perque  unicam  gnatam  tuam  et  gnatum  meum, 
wpan  er  bemerkt:  „Miror  hunc  versum  a  Bentleio  haud  cor-^ 
rectum  aive  immutatum  esse:  nam  is  quamvis  aanissimus  ex 
Beriileii  tarnen  docirina  iolerari  plane  nequü  — *■*  sollte  man 
vermuthen,  er  halte  die  Re^el,  welche  Bentl.  in  seinem  Sehe« 
diasma  gegeben,  fär  die  eigene  Meiuung  dieses  Kritikers,  ob«  •> 
gleich  derselbe  für  sich  die  Autorität  des  GelIius(N.A.  XVII  1,15) 
bat.  Die  Ausnahmen  davon,  welche  Ree.  in  der  Andria  woht 
ohne  Ausnahme  sogleich  anfiihren  wird,  scheinen  nicht  zufällig 
zusein,  sondern  auf  gotem  Grunde  zu  beruhen.  Zweimal  kommt 
der  Ictus  auf  die  letzte  Sylbe  des  nom.  propr.  Crito  IV,  5,  0  u. 
Chreme  iV,  4,  und  zwar  im  Vocativ,  in  welchem  Casus  auf  dem 
ganzen  Worte  der  Ton  sich  hebt  Eiifmal  haben  ihn  Wörter, 
die  den  Anapäst  oder  Cretikus  bilden,  wie  studiis  1, 1,  37,  de^ 
derü  ib.  115,  consili  ib.  143,  homini  II,  5,  14,  filia  III,  3,  34^ 
prohibeant  ib.  3(i,  ma^rumf  ib.  42,  emca«  IV,  l,3fi,  evenit  ib.&4, 
insciens  IV,  4,  43,  commone/it  IV,  5,  IT.  Accentuirte  man  itt 
diesen  Wörtern  die  erste  Sylbe,  was  ebenfalls  den  IctuR,  der 
darauf  fällt,  öfters  erfordert,  so  verliert  der  auf  der  liludsylbe 
liegende  Ictus  an  Gewicht,  und  der  Cohflict,  in  welchen  rhyth- 
mischer Ictus  und  Sprachaccent  mit  einander  gerathen  (was  im 
Lateiniachen  etwas  anderes  sagen  will,  als  im  Griechischen) 
wird  weniger  fühlbar.  Das  ist  es  sicher,  was  Bentl.  zu  1, 1, 25, 
wo  er  liberius  in  libera  verwandelt,  mit  der  Bemerkung  will: 
quutti  a  Dactylo  senaritis  incipH^  iclua  a  necunda  syllaba  y  in 
primam  retrahilur  ^  quod  saepe  apud  Nosirum  tibi  occurret; 
wegen  welcher  Bentley  von  unserm  Herausgeber  eine  Lection 
über  die  alltäglichsten  Dinge  zu  hören  bekommt,  die  er  sich 
.b«i  Labscitea  gewiaa  wurda.  varbeieu  haben.   So  sehr  er  Üu- 
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recht  hatte y  Zt^eneis  anzutasten,  da  diess,  wie  Ritter  gezeigt 
hat,  eigentlich  ein  viersylbiges  Wort,  durch  die  Zusammenzic- 
hung  der  Kuds^^lbe  dreiaylbig  wird,  ohne  da8§  die  autepenui- 
tima  deH  viersilbigen  liberma  ihren  Ton  verlöre  —  so  sehr 
Recht  hätte  er,  den  Accent  auf  die  erste  Sylbe  mit  starkem 
Nachdruclt  zu  legen,  wenn  libera  die  ursprüngliche  Lesart  wä- 
re, um  den  widrigen*  Gindruck  des  Ictus  auf  einer  nicht  accen- 
tuirten  Sylbe  zu  vermeiden.  Denn  auch  in  den  zwei  erstea 
Füssen  des  Senars  hält  sich  Terentius  so  viel,  wie  nur  immer  « 
möglich,  an  den  Ton  des  gemeinen  Lebens,  und  bringt  im  Ver- 
hältniss  viel  seltner  als  am  Ende  des  Verses,  wo  die  Stimme 
sinkt,  auf  die  unbetonte  ultima  den  Ictus.  Wie  aber,  wenu 
der  Irrthum  Bentley*s  vielmehr  darin  bestanden  hätte,  dass  er  . 
glaubte,  ein  daktylisches  Wort  könne  in  der  lat.  Komödie  am 
Anfang  des  Senars,  als  erster  Fuss,  seinen  Platz  finden?  Ist 
das  Wort  nur  zweisylbig,  so  bekommen  beide  Svlben  einen 
Ictus,  die  eine  den  des  Accentes,  die  andere  den  des  Rhythmus; 
als  dreisylbi<;es  dürfte  es  dem  Verse  nach  nur  Anapäst,  Daktyi 
oder  aiic^  Tribrachya  sein:  findet  das  Erstere  statt.  So  tritt 
jenes  Verhältniss  des  metrischen  Ictus  zum  Sprachaccente  ein, 
wie  es  oben  bestimmt  wurde.  Den  Daktylus  aber  und  Tri« 
brachys  gesteht  Ree.  an  dieser  Stelle  im  Terentius  vergeblich 
gesucht  zu  haben;  auch  in  den  vier  übrigen  Füssen,  die  ihn 
Jiaben  könnten,  fällt  er  entweder  auf  ein  mehrsylbiges  Wort, 
oder  auf  zwei,  deren  eines  die  Länge,  das  andere  beide  Kür- 
zen hat.  Eine  Ausnahme  könnte  vielleicht  hicine  scheinen, 
8.  III,  1,20;  auch  hat  Bentley  nicht  unterlassen,  seinen  Ictus 
/  auf  der  ersten  Sylhe  anzubringen,  indem  er  seine  eigene  Rei^el 
la  11,6,8,  welche  von  Ph.  IV,  48,  Ilecyra  1,2,97  bestätigt 
wird ,  vergass.  Was  huimce  und  horunce  besonders  im  Accent 
haben ,  gilt  auch  von  hicine,  Hec.  I,  1,  13  hat  er  hiscine  mit 
dem  richtigen  Ictus  versehen;  er  blieb  sich  also  nicht  conse- 
quent.  Der  angeführte  Vera  II,  6,  8  läsftt  sich  wohl  nicht  leicht 
anders  betonen,  als  Bentley  gethan:  propter  hospitai  huiusce 
consuetudinem.  Der  Grund,  wesshalb  Daktylus  u.  Tribracliy^ 
in  einem  dreisylbigen  Worte  vermieden  wurde,  ist  nicht  schwer 
zu  crrathen.  Die  kurze  Mittelsylbe  müsstc  unmittelbar  neben 
der  langen  oder  wenigstens  betonten  antepenultima  einen  Nach- 
druck erhalten,  welcher  dem  Accente  dieser  grade  vorherge- 
henden zu  viel  nähme  und  dadurch  dem  ganzen  Worte  eine  zu 
sehr  veränderte  Gestalt  gäbe,  ja  es  wahrhaft  entsteilte.  Anders 
ist  es  im  lambus,  oder  Spondäus,  wo  die  erste  betonte  Sylbe 
der  zweiten,  auf  welcher  der  Ictus  steht,  die  Balance  hält. 

Eben  darum  können  wir  die  Abweichung  des  Ilm.  R.,  wel- 
che er  sich  in  der  Bezeichnung  des  Ictus  erlaubt  hat,  gegen 
die  Gewohnheit  nicht  allein  Bentley's,  sondern  nuch  llermanu'a 
keineswep  büligea.    Er  uämiich,  ia  der  Ausiclit  befangen. 
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ftela  seltber  ftr  Anapliten  f elialteneii  FQste  seien  THbmhea, 
weil  die  Poaltloii  aetir  wtllkilhrlich  itt,  «etile  ^aaZetehen  roet- 
sienfi  euf  die  penultime  iIsU  auf  die  «Itina«  Vgl.  die  Note  su 
Prolog  3.  Sebwerlieli  aber  ertrug  dae  Olir  dea  rdmiaelien  Za- 
hörem  f)blgende  Betonung  (Ictaa  und  Betennng  flili  atierdloga 
bei  dem  Senar  der  lat.  Komödie  ao  inaammen,  daaa'man  inage« 
mein  die  Worte  verweehaeln  darf,  wie  ea  hier  geachleht):  po* 
fiUq  ut  (aiehe  dagegen  f,  2,  14)  veiffrü  ftoetae  (gegen  Eon.  pro!« 
25.1  4S)  hmnittum  ab  labare  eg&mei  (gegen  Heant«  I,  1, 120). 
Blnen  aoIchenWecbael  erlaubt  aicli  Terentlua  in  der  metriachen 
Betonung  »lebt,  wie  die  angeiognen  Stellen«  deren  Register, 

X  falle  ea  Notb  tbite,  nocb  aebr  vermehrt  werden  könnte,  dar* 
ibnn.  Dieaelben  Kbrsen  aind  entweder  die  A'raia  im  Daktylna, 
•der  die  Analcraaia  Im  Anapiate  de»  lambiacben  Veraea,  Hr.  IL 
acbeint  die  UngfilUgkelt  aefner  Setiong  dunkel  gefBblt  lu  ba^ 
ben,  wenn  er  gleieb  in  1, 1«S6  acbreibts  haüi  6b$w^abam^ 
v\t\ki  kab^  ^oMrvmkam.  Die  Entaebbidigung,  welebe  er  da- 
bei vorbringt  ;  in  UdibÜM  wmare  twtui  ne  legendi  faeUHaM  ob* 
adtreiur^  wir«  nur  In  dem  Falle ,  daaa  er  Jene  Verinderung 
swar  Torgeacblagen,  aber  nicht  In  den  TM  elngef&brt  hatte, 
erlaubt.  Jelil  aber  kann  man  mit  Reebt^  fragen ,  warum  hat 
er  aie  an  der  einen  Stelle  gewagt,  au  der  andern  niebtt  Lel«^ 

,   det  etwa  dhfaeiUioM  legendi  nicht  bberall  aitf  dieselbe  Welao 
durch  dieae  Neuerung) 

Wir  kehren  sn  der  ingefangenen  Unterauchung  über  deii 
Ictua  auf  der  ultima  dea  Wortes  Im  Sten  und  4ten  .Fnaae  lurUck; 
Ausser  den  oben  citirten  Pillen  Huden  sieb  noch  wenige  dlayl- 
labea,  deren  BrkHImng  bereits  gegeben  Ist,  als  olim  f,  8, 1<I^ 
inier  1,  8,  IS,  virum  Ii,  0, 14,  ercie  IV,  t,  2,  dabii  IV,  4t  K. 
jibhine  In  i,  1, 42  gehört,  da  ea  eigentlich  aua  swei  Worten  sa. 
samineugeaetstlat,  knrz  hieber.  Nocb  aln^drd  Stellen  &brig^ 
bei  denen  grade  durch  Vernaehliaaigung  der  Regel  und  den  un-* 
gewöh iiHclien  Accent  eine  besondere  Aufmerkaamkeit  auf  die 
Steile,  In  welcher  das  so  betonte  Wort  Torkommt,  gelenkt  wer« 
den  aolUe;  dieae  aind  Iii,  Z%  IS  nerque  unieam  gnatam  tvam 
eignaium  meum,  wo  Simo  den  uhremea  beachwört,  die  Phi« 
lumene  dem  Pamphllu'a  aar  Frau  zu  geben;  zweitens  I,  1,  93 
adeo  modcs'fo^  adeo  venuaio^  mit  schöner  Wirkung,  die  durcll 
dieaen  Gleichgang  Ii  rvor^ebrachtwird;  drittena  IV,4,  28,  w(ft 
98TU8  im  Tcrstellten  Zorne  in  die  Worte  augbricbt:  o  fädmm 
auimndv^riendum.  Von  ähnlichem  Effect  lat,  wenn  auch  erf^t 
im  5ten  Piföie,  die  Veränderung  dea  Accentes  Ph.  III,  2,27: 
Bondrum  extörtor^  le^um  contortör.  Ja,  Bentley  hat  seibat' 
mrel  Stellen  citirt  aus  Ad.  III,  4,24.  Enn.  V,  1, 16,  und  &ber. 
iah  dabei  nur  dea  Umstand,  daaa  dergleichen  nicht  bissfi  se^^ 
me/  atque  Herum ^  sondern  vi\q  In  der  Andrlai  so  in  gleichem 
Verhkltnlss  auch  In  den  bbrlgen  Knnddiea  unseiu  Diehttera  f  oi^' 
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koimn«*,  itar  JeDaadi  ^  Mch  kter  4«r  Sprmli  ^sM/ih  fr^ 
mai  rcgulamm  PUotiit  erlsultte  «leb  hierin ,  wio  In  tllen  M- 
ttken,  mehr  Prettieilea,  «her  er  hift  gewite  ««eh  ehniehtlich  ge- 
sehene tu  Ctpt  IV^  ],  S:  J^mmMh,  lucnlfll«  Imliim,  ioeam^iü» 
Die  BeseiehmiDf  Isl  hier  iw4  4»  aoeh  eaff  eadere  Welae 
fehit  worden ;  s.  B.  IV,  4,  G «  we  Hilter  mbH  vtehiig  bemcritti 
daet  die  Poiitian  Tmitolieh  otohl  berliektiehü^  sei:  Qßdd  tmr-* 
hae  est  apud  forümf  mUd  UUe  kominum  litiganif  Wie  kiiin 
die  QllliDft  in  forum  den  Icins  bebeo«  de  noeh  swel  Khnen 
dereuf  felgeal  'Kr  gehdri  auf  qtid.  Anfange  gianble  Ree;, 
die«en  Veretoee  enf  Reebnnng  dea  Typographen  aetaen  m  mha» 
aen,  aber  die  Note  in  1V,8^  8|  woBkler  aicb  hei  dem  erateo 
Verafeaae  pt^ut  ^mäem  niebi  endeia  helfen  bann,  ala  indem 
fgr  ptibuit  fw  meneajtiabnm  «rblirl,  alatt  denaelben  Ihr  einen 
Precelenamallbua  nn  nehmen^,  belehrte  Iba  elnea  Andern.  Daa» 
aelbe  hat  der  Heranageher  bi  1, 1, 19  Tevfeblit  lid  faektm  hat 
fHmmm  in  hos  r#*  N aeh  dar  Beselchnnng  felgl  hier  ein  har- 
ter Anapiat  aof  denTfibrachja,  nleht«  wIeeaTkl  nalirlieher 
und  woiilkiingender  lat,  der  lambna  aal  den  In  vier  Khman  aal- 
gelösten  Spondina. 

mit  Conreptionen  iat  Hr.  R.  geiHm  sn  freigebig  goveaen. 
8o  hioflg  dieae  in  den  fhnf  eraten  Fhaaen  dea  Senara  aein  mi« 
gettt  im  6ten  Fuase  wird  eine  Poaltioni  die  .alao  an  cerriplien 
ware^  tichwerlich  alah  anfweiten  laweo,  aoater  in  matn  ver  VU 
^idn  (wie  aAaavve^  p^^f  lmg^AH^  miUhpri^  arbüror,  lucri 
et/),  oder«  wo  aie  vermöge  der  Aomfraehe  fdr  kebm  giil«  hei 
der  Bitdong  na  vor  einem  Conaonanten  (wIn  ammme  sum^  ti^ 
Offit|ra  amn,  iuasus  sum^  Um^^ffri)^  dämm  mochte  die  Fenn 
otiigmM^  weiche  schon  Goiet  und  Bentley  vorschlugen,  und  wo- 
von mehrere  Beinpiele  wenigstena  lici  Piatitus  (auaaer  Epid.  V« 
2t  Ö8,  welcbea  Beiitiey  aaßihrt,  nonh  Aaio.  106«  Baeah. 
Iii)  41»  Trae,  II,  2t  81)  yorkommeni  nnd  twar  zweimal  in  der 
Redensart  ffo  iMtldliga»^  wie  in  unserer  Stelle  bei  Terentlna 
IV,  4,  50,  genug  beweisen.  Uehrigena  int  es  oft  schwer  ra 
Ontacheiden,  ob  Bentley'a  feinem  Gefühl  in  diesen  Dingen  auf 
den  Dichter  übergetragen  werdt-n  dürfe  oder  nicht,  z.  Bwin  1, 1, 
(Hl.  OO;  Pkaedrum  aui  Qiniam  Dicehant  aut  Nieeratum  nam 
ki  irea  tum  nmul  Amabant  fallt  nach  Nieeratum  eine  Pananp 
welche  der  Sinn  fordert,  in  solchen  Stellen  wird  bei  Ter.  en- 
ter  gewiasen  Umstanden,  die  hier  jedoch  nicht  geltend  gemachl 
werden  aollen,  bisweilen  auch  die  kurze Sylbe  verlSngert;  hier 
erhilt  nooh  dazu  der  Anapist  einen  widrigen  Kloschnitt.  Leich- 
ter nnd  wegen  der  Euphonie  unstreitig  ?orzuataheo  ist  die  Leih 
art,  welche  ein  Cod.  Bentl.  darbietet:  Climiam  ämi  Nimrüfwm 
dicebant;  die  Wiederboloag  dea  aut  ist  von  einer  so  artigen 
ÜVirkuufi  llaaa  man  ehfr  glauben  ronaat  die  H^nd  dea  Terentlea, 
aip  die  Oprrfwlnr  iiifaea  Abaohr^ihcn  mi  erhrnmen'.  Vgl*  lAet 
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h  It  W,  Heaat  1, 1,  9ft,  Ad.  I»  V,  11. 12.   ElM  ma^re  Stdlei 

wo  dem  Ohre  and  dem  Sinne  darch  die  Tilgnug  eines  Aber- 
flUaeigen  Wortes  Genfifo  fetchähe,  isl  II,  0,  IV:  Nikü  propier 
hm$t  rem»  Mit  Reebt  verweist  Bentl.  der  Conslroctlon  und  des 
Sinnes  wefen  tnf  t.  7.  Wio  viel  schönor^  dem  weg werfendeoi 
'Vorächtlichen  Tone,  den  Dnms  sifectirt,  angeroessener  ist  pro* 
pter  hanc!  Jelsl  filllMwoiil  die  harte  Position  in  der  2tea 
Ifylbn  deo  Annpiiteo,  als  auch  die  f  iUche  Betonung  dpich  den 
Ictus,  der  Awthanr..  nicht  nnf  rom  fallen  mtUttOf  wng«  Ha9ü 
•etat  in  ahnlichen  Situationen  Teroitloa  liiofig  oo.  ohne  ein 
vnrliorgehendcs  Substantiv,  worauf  das  Pronomen  sich  beidge, 
s.  B:  Ph.  IV,  3|  an.  Sollte  die  von  Ritter  beibehaltene  Lesart 
dennoch  die  nrsprftngliehe  lein,  dann  bliebe  Bentle/ii  doch 
der  Ruhm,  jden  elegnnlosloa  Dinbter  LaÜMni't  nnFninboU  liinr 
i^berboten  sn  haben. 

.  *  -Wie  der  Correptfon  sü  viel  in  dieser  Ausgabe  eingeräumt 
werden  scheint,  so  auch  der  Prodnctlon.   Ree  kann  Urn* 

Ritter  durchaus  n»cht  beistimmen,  wenn  dieser  IV,  2,  4  in  era 
die  Xlel^lbe  als  eine  producirte  betrachtet;  durcli  die  bloaie 
Arsis  Icann  diess  wenf^stenH  nicht  bewirkt  werden:  et  m&ateii 
noch  andere  Gründe  vorbanden  sein.  Warum  wollte  er  sese  vor 
Mitaa  nicht  aufnehmen,  da  doch  diese  Variante  sich  in  meh- 
rere* Bfndscbriften  findeti  fiieill  mehr  Icönnen  wir  es  bilii* 
gen,  wenn  IV,  4»  54  voluimm^  was  die  genauere  ratio  tempo- 
riim  und  die  Prosodie  (vgl.  IV,  10  ut  volumus)  verlangt,  ei- 
nem fast  ellgemeinen  Versehen  der  Abschreiber  nnd  Heraus- 
geber welchen  soll  gegen  die  Autorität  der  ältesten  Bentley*- 
■chen  Handschrift.  Freilich  heisat  es  hier:  Prima  m  valumus 
arsis  et  litter ae  liquidae  auxilio  producitur^  aber,  warnm  führt 
Ritter,  nm  sein  Verfahren  au  rechtfertigten,  nicht  eine  Paraltel- 
Btelle  an 7  Etwas  nachgiebiger  war  Ritter  in  V,  4,  41 ,  wo  er 
egomet  statt  ego  aus  MSS.  aufgenommen  hat,  in  der  Note  aber 
dazu  diege  liicoiisequenz  ge|2rcii  sein  ffrlsches  System  bereut  und 
posaim  zu  verIHngern  vorschlägt.  Arsis  und  Diaeresln  wird  zur 
Hülfe  gerufen,  doeb  glebt  üok  mh  ietitere  ecbweriicli  de- 

M  lier. 

Den  IliatuK  findet  Ritter  mehrmals  in  den  Senaren  dieser 
Komudie.  Ks  kommt  liier,  wie  überall,  auf  die  Untersuchung 
der  einieliien  Stellen  an.  Sie  ginJ  11,5,  wo,  um  den  Hia- 
tus zu  lieben,  nur  iam  «weisjlbig  i^elesen  werden  darf;  die 
Kakojilionie ,  welche  Ritter  in  der  Folge  tarn  iritro  sieht,  wird 
schwerlicli  von  sonst  jeiuanil  ilatür  gcbaiten  werden.  III,  3,  1(1 
(eilt  der  Feliler  weg  durch  die  Variante  riti  statt  7/^,  1,  5>  ö8 
durch  die  von  Prigcian  erhaltene  Stellung  haec  ie  statt  te  haee, 
iV,  5,  H  lesen  wir  so/tsiitf  (ausgesprochen  naiine^  welche  Form 
Bun.  II,  1,  2  alle  MSS.  haben).  Ohne  Zweifel  sind  in  satisfw 
die  nwei  ersten  äjflbea  knri  ^  vtt^  üiUer  «odi  i,  1, 12t3  nbersah. 
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and  den  Tctot  dtrnni  zweimal  mf  din  mkehrte  Stelle  bflügl 

in  dem  Worte  obiürgandäm.  Schwieriger  ist  Iii,  3|  16,  wm 
Bentl.  nach  dem  Cod.  Pctrensis  die  SlelUii^  id  10  oro  in  Hm. 
verändert  in  id  ara  te  in,  RUter  behauptet,  so  könne  Tereot. 
niclit  geschrieben  haben,  auch  hat  der  Zufall  wirklich  fewollt, 
data  te  jedesraai  bei  diesem  Schriftsteller  vor  dieaa  Verbam  la 
stehen  kommt;  aber  nicht  immer  tritt  das  Pronomen  onmittel- 
bar  vor  oro,  s.  Ad.  8,  18,  nnd  warum  sollte  auch  hier  der 
XufaM  zur  Nothwendigkeit  erhoben  werden^  da  bei  ro^o  und 
ähnlichen  Verbis  dieser  Bedeutung  die  Stellung  des  Pronomens 
.  rariirt*?  Tu  den  Gesetzen  der  Sprache  kann  die  Unabänderlich-» 
keit  üie$>er  Folge  auc!i  nicht  liegen,  denn  z.  B.  Cicero  sai^t  AU, 

IV,  H:  Dioy  orofe,  clarius.    Selbst  Terentius  Jiat  weni^stena 
oravi  tecum  in  Ilec.  IV,  4,  64,   wie  PL  Asin.  III,  3,  72,  ob- 
gleich bei  ihm  die  Stellung  auch  umgeketirt  int  Curcul.  Iii.  1, 
Noch  eine  Steile,  die  den  Gebrauch  des  Hiatus,  wo  nicht  im  ^ 
Senar,  docli  in  lamben  bewelf^en  konnte,  I,  1,11  Ifollörl^  vio 
sich  in  der  Foi^e  zei^^^n  wird,  nicht  hierher. 

Ehe  wir  zu  dem  VVech^^el  der  Terschiedenen  Verse  über- 
gehen, müssen  noch  einige  beüondere  metrische  Punkte  be- 
rührt werden,  welche  meistentheils  im  iambischen  und  trochäi-^ 
achen  iihythmus  sogleich  zu  beachten  sind.  Dazu  veranlasste 
unter  andern  I,  2,  18,  wo  Bentl.  gewiss  gegen  den  Sprachge- 
brauch des  Autors  aus  Cic.  Farn.  XII,  25  defert  statt  afferi  ia 
den  Text  aufgenommen  hat,  blo««««  weil  dadurch  aliam  u.  alioa 
denselben  Ictus  erhalten.  Ritter  entgegnet:  Immo  in  iciu  varie 
'  posilo  Buavius  quid  inest  ^  and  fügt  einen  anderen  Gnind  Ton 
noch  wenigerGehalt  hinzu:  qtto  accedit,  qnod  per  synaloepham 
j^vitam  affert^  ingratus  verborum  yy aliam  vitam''*  sonm  etita- 
tur.  Dieses  bedarf  keiner  Widerlegung,  jener  Satz  aber  ist 
sn  allgemein  ntisgesprochen;  beides  kommt  vor,  und  die  gros- 
aere  Anmuth  lie^t  nicht  in  dem  Verse  au  nich,  sondern  in  dem 
dnrch  den  Bau  des  Verses  erreichten  Wertausdruck.  Fängt 
eine  Person  im  Drama,  wie  es  häufig  geschieht,  dss  Vl^ort  der 
anderen  auf,  und  wiederholt  dasselbe  mit  einem  ironischen 
Tone,  so  fällt  diesa  Wort  in  dieaelbe  Stelle  des  Verses,  tfn- 
aere  Andria  kann  mehrere  Steilen  der  Art  aufweisen,  s.  B. 

V,  4, 12:  C/t.  bonui  est  hie  vir  S.  hie  vir  sit  bonua.  Diese 
persiflirende  Repctition  lässt  sich  bisweilen  erf>t  im  folgenden 
Verse  vernehmen,  s.  V,  3,  4:  /*.  Ha  praedicant.  S,  Ita  prae- 
dicant?  undib.  V,  8^4:  mi  paier,  S.  ^uid  mi  paler?  Darum 
hatte  Uentlej  gewiss  Recht,  wenn  er  Heani.  II,  1,  18  an  den 
Platz  der  Vulgata  ae  miserum  esse  seine  Correctur  müerum  se 
eue  setzte,  weil  «üess  Wort  ndsertim  der  Erwiederung  des 
Chremes:  inisei um'^  quem  minus  eredere  est,  Torauttgeht; 
schon  in  dieser  Hinsicht  ist  das  von  Ritter  zu  1,1,  72  über 
Betitiej  a  Veräuderun^ea  ausgesprochene  lirthtil  keia  durckaua 
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PMwm  hat  öftevt  dmelha  Wart  iwefan«!  htaCxminaiider  ton 
«elbea  Icio^,  B.  HcmIi  I^S«SCt  S^arimri  crebro  noimni^ 
nwhmi  erthro  eomvkmieri  betondm  Ph»  IV,  S«  Ol  bringt  der 
Geotrait  det  Metremt  mit  dd^  Wortttellong  eine  tehttiie  iile* 
•Hm  hervor:  S«p9Ueci9le  opm  «et,  ofnit  M  mmUu  ad  nupUa^f  , 
du  erate  e«t  nimlieh,  loeh  deiD  Siiiiie  nach  sem  entee  Satie 
f  dri^»  eiaht  der  Rhythnraa  mm  aweitan  Satee  über.  Wird 
hihgegen  daaaelba  Wort  mit  ateigeodem  NaehdrodKa  wiader« 
bolt,  dano  wecbaell  ea  den  Plate  und  atebt,  wenn  ea  wieder- 
kehrt, in  der  Hebong,.  i.  B.  Plant.  Ca|»t.  pro!.  \tx  Sinrnt,  M 
90deat  lo9U9  eatf,  <fat  nftlemMea.  Man  fikblt,  wie  aebr  die 
Stelle  rerlire,  wenn,n.  II.  laeiia  hinter  aal  na  ateben  kirne.  8; 
Ter.  Im  üeant,  II,  4^  t:  Ammm^  V99Um  af  eaaparofeA,  ^  neu 
fioaeraml  elam,  Fh.  III,  4^  19:  Nam  de  eku  tma  ut  mtdio  nirl 
tWE^  «Mtl  moriar  MentenUa^  Hierher  gehört  denn  aacb  der 
oben  angefbbrte  Vom  I,  %  18,  wo  die  aocentnirte  anlepennltlon 
von  aMua  erat  in  Ibesln,  dann  In  arfiin  Hlllt  INeaelbe  Regel ' 
eifdiiah  lat  baebaohtet  In  I,  ft,  Is  HoeMat  hummmm  foeUim 
mit  infitpttmt  köüineti  ^fJUsmm  patrU^  woBenl^y'a  unnöthlge 
Aeodemngs'  H6cineat  factu  kiimmmm  aui  ineepiuf  kMneii 
qffMtm  pßiris  mit  deBi9eIben  nngenügenden  Grandes  Aaee  ip$m 
varUHoM  -soviler  md  auree  aofidUf  ajbgefertigt  wird.  Jene 
SSnaafumenstellun^,  faeium  oul  loeaptem,  acheint ,  lieilinflf 
^gesagft,  furdleLeiart  facta  atque  inetpta  lu  sprechen,  weU 
ehe  Bentlay  ana  drei  tttöS.  in  V,  1;  17  an  die  Stelle  der  VnU 
(ata  ßetä  aifue  meepta  geaelit  bat.  Vgl  mnah  Bun.  V,  4,  4kI> 

blanche  Ansichten  hat  Ree.  in  den  Noten  ^efnnden,  deren 
Neuheit  ihn  wahrhaft  überraschte,  2.  il.  tlass  e»  niclit  wohl  an- 
gehe, einen  iambischen  Trimeter  in  zwei  8cenen  zu  zerreissen. 
a.  IV,  S,  T  Meint  Hr.  Ritter  wirklich,  dass  der  Vera  daruii* 
ter  leide?  Ferner  soll  der  Ote  Fuaa  ein  AnapiRl  sein  di'iri'eii, 
IV,  4, 15:  it(i  vt  cTi^na  posUa  in  veraus  flne  disiinctione  in- 
terieeiio  arLius  cum  subseqnenti  mir  um  vero  iun^alnr^  ai" 
fue  prioria  versus  numerus  coniinuetur.  Demnach  könnte  der 
Ana|}ai«t  nberall  am  Ende  de«  Senar's  angebracht  werden.  Dafia 
doch  die  Dichter  diese  grosse  Erleichterung,  welche  ihnen  hier 
viel  au  apät  ani;eboten  wird,  %n  übersehen  tra  Stande  waren  1 
Noch  mehr!  Den  Skla?en  ii»t  nitht  gestattet,  in  Trochäen  zu 
Kprechen.  Wer  es  nicht  glauben  will,  liöre  die  eigenen  Worte 
des  IIerau«igeber8  zu  I,  2,7:  Nulla  appttrei  causa  ^  cur  servutn 
gravibus  trochaeis  subito  incedere  pntemua^  und  zu  1,  6,  30s 
MiaeUa  an cilla  gravibua  trochaeia  nc  quii  inced^r ain 
Qutem  posset  etc.  Und  dieaelbe  Myaiü,  diese  impm'ita  miaella, 
abiecta  ancilLa  entblödet  sich  nicht,  sebon  in  der  rierlen  Seena 
.  4ea,  trochäischen  Coüiuro  aoiulegeo  I  ^ < «  r 
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Ein  eben  00  gebwleri^ef,  »b  fnteressintefi  Cupftel  Int  bei 
den  Ut.  Komikern  der  Wechsel  der  Vertarten.  Für  den  Aas« 
druck  in  belcbtern  Momenten  bietet  er  reiclie  Mittel  dar;  deaa 
die  einzelnen  Verse  gewinnen  dadurch  eine  Wirkung,  die  sie 
sonst ,  wu  iiir  gleichroässig  fortschreitender  Ganir  durch  einen 
andern  Rhythmus  nicht  unterbrochen  wird,  nicht  liaben  können. 
Daher  kommt,  anch  bei  der  Ijestimmung  der  üeberginge»  mehr 
aui  die  Schönheit  der  ühwe€hsluttf  ala  deu  Charakter  der  eift- 
aelaea  Verse  an. 

Leider  steht  die  Kritik  hier,  wo  das  Für  nnd  Wider  hin- 
fig  mehr  Sache  des  Geschmackes,  als  der  grammati9ehen  üo- 
tersochuni?  i^t,  auf  keinem  sehr  festen  lioden;  denn  die  Proso- 
die  leistet  hier  bei  weitem  nicht  den  hültreichen  Beistand) 
wie  in  der  griechischen  Metrik;  ein  eciataiites  l^eispiel  maf^  ia 
'  der  Andria  V,  2  Vers  W  abgeben,  den  Hermann  für  einen  iam^ 
ben,  Ritter  für  einen  Trochäus  halt,  wofür  beide  ihre  Ar|;ii- 
inente  anführen,  und  wo  beide  Recht  behatten  können. 

An  Ueber^ängen  der  Terechiedenen  Versgatiungen  ist  aber 
unsere  Komödie  so  reich,  wie  wohl  kein  andere!?  Stiick  des 
Dichters.  Die  Scenen  in  2,  3,  4,  5.  1,  HI,  2,  3.  4,  & 
IV,  1.  V,  2,  3,  4,  5  enthalten  mehr  oder  weniger  Stellen,  in 
denen  die  Lebendigkeit  der  Situotionen  dnrch  die  Wandelbar« 
Jieit  des  Taktes  erst  recht  das  angemessene  Colorit  erhält. 

'  Diess  geschieht  am  meisten  in  denjenigen,  worin  €lan- 
•eln  als  Prooden  oder  Epoden  die  Vervgmppen  anfangen  eder  ' 
ichiiessen,  wie  I,  2  u.  5.  IH«  2.    In  letzterer  Scene  hat  Ter. 
das  Bacchische  Metrom  angebracht,  welches  wir  In  seinen  ubri» 
ffiB  Stücken  yergeblich  andieo;  IV,  1  kommen  Kretifcer  vor. 

Was  die  Anwendung  der  Clausela  betrifft^  schefaiieialt 
RUIer-  hierla  Mae  fecien  Grundsatae  gebildet  m  haben,  we- 
■igiteiii  wtdmprieht  er  siek  selbst  in  I,  5,  17  md  III,  2,  ZI. 
Deit  sagt  er  v.  Its  non  esl  epodus  nve  clmutmia^  qmm  Ijetüfa 
mtfiiwt  dtoÜB  PärnakÜMM  mikil  ntiätit  oeuMMi««  itamt^  flretfdbi 
eef  09  mI  praipifr  solam  hone  ümtsam  versuM  müeqmnns 
mM  «tif  trockakm9f  hier  Jieitst  es:  hic  quidem  versus  destnü 
m  mrdn^  €$  mAnquent  em  üteipü^  sed  tolo^ori  lAettt  «Mit 
«MToe  »upphtwr»  JÜam  an  dieser  Stelle  kann  ehM  Fluwe  aage- 
Qoromen  werdeo»  «rMron  nicht  aneli  m  der  eedereOt  deren 
halt  sie  eher  gestattete,  als  klar,  we MMMtat  mit  id  eom^ 
tUmm  eege  verbunden  istY  Dast  letaterer  Freedos  eis  IHa. 
tr.  cei..  Jener  ein  Dim.  lamb.  Ist,  tbnt  nichts  cur  Seeke,  Mtt 
4ea  Ende  dieser  Verse  doch  dasselbe  bleibt.  Hermann ,  auf 
des  sich  Ritter  au  beiden  Orten  beruft,  hd  nlclU  behauptet, 
dass  Arila  auf  Tbecb  und  «mgekchrt  folgen  niftsse,  a.  Kl.  d.  ra. 
IM^  cMden  UU  mu  A^BÜ^e  ¥eii0derMi  i«  I,  fi|  18 

lUlttOlllli. 
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'  *  I,  S,  r  «imail  Rm»  a«ü#«|!ta  fir  dnto  TrMHi,  wM 
4er  folf^mde  toü  SIm  fttpreelme  Vm  «Im  Fwe^ie  d^VM 
lit.  Oil  mU  einen  Itnitai  MMee,  Meb  Rlllei'e  Melmey;  m.  ^ 
hH  alMff,  wie  gewftlnilidi ,  mi  Megen  itse  fehlra  lüMt. 
Yiellelclil  Irt  mch  le  It  4er  trechfae  milir,  elf*  4er  lan- 
kiie  em  Flüse,  fu»  HeepCfe^eekee  eke«  4areh  die  Ver^ 
iedentng^dee  RfaTlhiim  hereetieliebee;  4ewi  Me  der  Hietae 

^ne^esset  spatham*^  weg.  Bfne  ihnnehe  Bewenitnitt  htt  ee 
Wohl  mit  1,  3,  20:  Mi  qtddtmnm^ßi  verhimUe  9t  (ftii  com- 
mmitum  püeei.  Oewftt  ftt  es  nielit  «nterf  etcheben^  wet  Hr. 
Silier  in  einer  lem^eii  Note  belieupten  #ttl,  Hkt  Mialt  Int  gern 
^ttend.  8e  nldit  teilen  in  der  Kenfftdie  elires  llkr  an- 
wäkimiMMMk  eitiirl,  wee  eich  nachher  el»  vetfitommen  ildi- 
1^  IIMeiil,  U  foger  die  Gmndlige  der  Fibel  bildet.  Ant 
e)^  Ihfeillehe  WM ie«  wie  hier  Derne  ron  der  Wiriclichkeit  eli 
rfneii  BillltäMtt  ipricht,  npollel  Phermie  V,  0, 84  Aber  telne 
4l|ni|i  LQffe,  414  snr  Wehrhell  gewerden.  AmeerdeiB  wir« 
^SmtMmm  flils'4er  üeberfing  ron  4er  Bnlblang  in  4en 
WMM  JInT 9grMtur  t n  echreir.  —  €»§ ekehrl  tchelnt  . 
ttHer,  wenn  er  4)e  Sehlmelroehien  nil  einem  lamben 
T/tl  (wo  4er  I41ii3l'feiiehl  «e  eihebliell  Itl,  4eM  4er  Wecbeel 
itt  RTth4l^M  iBlMieiMtt  wtre)  nnteririchl,  gegen  4en  Shiil 
die, MMlllle  rerfehren  tn  eein ;  hier  wir4  audisH  tlall  mM- 
iMil'  iNilibet  ellein  4en  Geng  4ee  TToehlne  hemmt,  nm  eo 
Mifciii'  :i(liidn<ebim  werden  mhecen,  ele  der  feigende  Vere  en( 
kdfeiei^ell'ienibiieh  geleeen  werden  kenn.  In  der  rorleltten 
'  ■itiiniMllf  wohl  nnr  t— trochilteh;  1  nnd  %  neeh  fleiin. 
f»  IW  na  tidern  e^.  In  r.  O  rnhl,^  wie  Hermenn  cehen  he^ 
Mrikle«  enf  den  Pren.  Interregellvnm  ein  felceher  Aceenl; 
nMui  wmm  ihn,  wie  die  swei  folgenden  #iin?erwendlen,  lim* 
IMlt  leeen»  Wenn  ea  dieeer  Stelle  Ritter  wegt,  Hermemi 
einee  Intirame  in  leihen,  weil  dleier  den  ertlen  Vere  der 
Seena  flr  atynirtetiic^  hilt,  eo  let  %r  eben  dernm  aber  4ieie 
Blnfe  telbet  nicht  geliMg  anterriehtet;  oder  will  er  Heber  in 
'4er  ebemeaeriiebea  Rjpotheie »  4eee  mit  Hilfe  4er  Arti«  aber- 
laayt  Je4e  Kame.pro4eolfft  werden  kSnne,  eeine  2nflneht  neh- 
ma,  nie  eiae  Lieem,  aar  aa  elaer  bectimmten  Stelle  dea  Yer-! 
eei,  an  der  Ceecnr  den  rlerten  Fimeea  foa  Plealai  and  Tereni 
apfewendli  nie  gillig  enerkennenf 

In  II,  1,  T  8  hat  der  Heraasgeber  die  verkehrte  VorsteU 
long  Ton  der  besonderen  Schwere  des  Troch.  octon. ,  \?elcher 
nur  zum  Auadrack  sehr  gewichtiger  Gedanken  im  Munde  freier 
Männer  passe,  so  eingenommen,  dasa  er  nicht  bemerkte,  wie 
Byrrhia  aclion  v.  5  in  demselben  Metrum  spricht;  er  machte 
also  ans  beiden  längeren  Versen  7,  8  vier  Dinieter.  Dabei 
^beraeb  er  au«b  die  achone  £yfII^ttetrj«^  wj^^e  hler^  im  Wech- 
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sei  des  Rhytlirnns  lierrscht:  die  Trochäen  ontspreclien  sowohl 
den  vorhergehenden  Versen  5,  (I,  aU  auch  in  der  Verbindung 
mit  folgenden  lamben  den  Versen  1,  2.  Dem  Ryrrhia  sind  die 
Trochäen,  dem  un£:lücklichen  Liebliaber  die  lamben  zugetheilt. 
Wenn  aber  der  VVcchsei  des  iMetrums  auf  Konten  des  Sinne« 
gewonnen  >vird,  dann  hi  die  rliythmische  Schönl:eit  zu  theuer 
erkauft.  Darum  kann  Ree.  nicht  glauben ,  da88  in  IV,  1,S9.  40 
die  Worte  interturbat  u.  salis  scio  dem  Ter.  zuj^e^chrieben  wer« 
den  dürfen.  Numerus  mulatur ^  sagt  zwar  Kitter,  ut  magna 
Charini  miratio  melius  esprimatur ;  aber  wie  kann  da  von  gu- 
tem Aufdruck  die  Rede  sein,  wo  die  Veränderung  des  Verse« 
ein  gieichgiiltiges,  nichtsjiasendes  Wort  hervorbringt?  wodurch 
Chaxinus  nichts  Neues  erfährt,  nachdem  ihm  Pamphilus  er- 
zählt, was  V.  35  —  37  zu  lesen  ist?  Satis  scio  Ui  ebenfall« 
«ehr  entbehrlich.  Die  Verrouthung,  dass  die  Worte  Davus 
interturbat  omuia^  früher  Randglosse,  sich  in  den  Text  eio- 
geschlichen  haben,  und  dann  satis  scio  in  den  folgenden  Vers, 
als  Lückenbüsser  geriethen,  ist  daher  mehr,  als  wahrschein- 
lich. Die  Scene,  in  welcher  diese  Verse  vorkommen ,  beginnt 
mit  einem  tetr. ,  dann  folgen  5)  Cret.  tetr. ,  hierauf  ein  Tr.  dim. 
cat.;  denn  der  Nachdruck ,  welcher  auf  mihi  hier  gelegt  wer- 
den rouss,  entscheidet  gegen  die  Meinung  Ritter's,  der  ihn  für 
einen  Crel.  monom.  (er  wollte  sagen  dimeter)  hält.  Die  folgen- 
den Worte:  Cur  meam  tibi?  heus  proxumus  sum  egomet  mihi^ 
theiUe  Bentley  anders  ab,  als  Hermann,  und  Ritter  wieder  aa«| 
ders  als  diese  beiden;  Ilerm.  nimmt  einen  Troch.  monom.  an: 
Cur  meam  tibi?  heus  ^  und  lässt  dann  wieder  einen  Tr.  dim. 
cat.  folgen.  Ritter  setzt  sie  zu  einem  Verse  zusammen,  der 
aus  einer  catalektischen  Tripodie  und  einem  Tr.  dim.  cat.  be«^ 
fitelie.  Aber  könnte  man  denn  nicht  ihn  für  einen  Trim.  catal. 
nehmen,  und  Hermann*s  zwei  Verse  zu  einem  machen?  Ree. 
war  auch  schon  der  Meinung,  ob  nicht  der  erste  Vers  dieser 
Scene  aus  einem  Daktyl  in  einen  solchen  Trim.  durch  die  Ver- 
änderung von  memorabile  in  commemorabile ^  mit  der  ancep« 
am  Ende  desselben  verwandelt  werden  dürfte.  Dieselbe  Ver- 
änderung hat  schon  Uentley  Ileaut.  II,  3,  73  getroffen,  indeot^ 
erzujrleic!)  angibt,  wie  leicht  com  wegfallen  konnte,  commcmoro 
hat  Terentius  auch  häufiger,  als  memoro.  Dadurch  erhielte 
dieser  Vers  mit  den  folgenden  Krctikern  mehr  Analogie,  und 
eine  artige  Symmetrie  entstünde,  indem  so  der  letzte  Vers  vor 
dem  Uebergang  zu  den  IJaccheen  13.  14  dem  ersten  gleich  ge* 
bildet  wäre.  Doch  das  bleibe  dahin  gestellt.  Das  üaccheisch^ 
Versmaavs  liat  Ter.  mit  bestem  Kffect  auch  in  III,  2  angewen- 
det, wo  in  den  ersten  vier  Versen  die  alte  Lesbia  recht  gebie-^l 
tcrisch  vorschreibt,  was  während  ihrer  Abwesenheit  mit  der 
so  eben  entbimdenen  Glycerium  vorgenommen  werden  soll, 
verspricht  dann  bald  wieder  xu  kommen,  und  drückt  ihrc^ 
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Freude  darüber  aus,  dasn  Pamphiliis  Vater  eines  80  schönen 
Knaben  geworden  gei.     Die  Claudel  jener  Baccheischen  Verse 
bildet  der  lamb.  dim.  cat.,  dessen  zweite  catalektisclie  Hälfte 
auf  einen  Üaccheischen  Fns««  lieran^kommt,  wcs^wegen  eben 
diese  Ciausel  bei  Uaccheischen  Versen  sehr  am  Platze  ist,  wie  *• 
die  Beispiele  PI.  iMosteli.  1,  2,7,  Capt.  IV,  2,  4  ausweisen.  Gc- 
\%'undert  hat  sich  darum  Uec.  ijber  folgende  Bemerkung  Ritters': 
Clausulac  iambicae  numertim  Bacchiaciun  escipicriles  satis  in- 
certae  snnt^  ncque  idoneam  causam  habent.    Soll  hier  v.  5  ein 
Bacch.  dim.  sein,  dann  ist  gewiss  ((er  erste  Fuis,  in  welchem, 
zugleich  die  Anakrusis  und  die  zweite  Länge  aufgelöst,  hier 
huc  obendrein  n(fch  corripirt  ist,  kaum  als  Baccheischer  zu  er- 
Icenuen.    Um  auch  den  (iten  Vers  zum  Baccheisclien  zu  ma- 
chen, —  statt  dass  im  lambischen  der  lebhaftere  Ausdruck  d'er 
Freude  schön  contrastirte  gegen  die  imperatorischen  Worte, 
welche  die  in  ihrer  Hebammen -Würde  sich  fühlende  Alte  eben  * 
ausgesprochen  hatte —  um  dies»  zu  bewerkstelligen,  musste ' 
der  Name  Pamphilo  entstellt  werden  zum  ditv^llabum.  Dage> 
gen  darf  man  nur  das  Wörtchen  est  hinter  natus  setzen,  und 
>vir  haben  einen  lamb.  trim.  in  optima  forma,  uud  der  iambi« 
sehe  Kythmus  steigert  sich  stufenweise  vom  Dim.  zum  Trim. 
und  weiter  Tetrameter  (v.  7.  8).    Schliesslich  werde  noch  be-* 
merkt,  dass  in  v.  3  statt  die  ultima  in  lavet  zu  corripiren,  die  * 
Lesart  t5/a,  welche  sich  im  ältesten  Bentl.  Cod.  vorfindet,  an  % 
die  Stelle  von  istaec  treten  sollte  (vgl.  Euu.  HI,  5,  16.  istam 
ipsam). 

Wir  scheiden  von  dem  IKrn.  Herausgeber,  indem  wir  ihm 
zum  besten  Fortgange  seiner  Unternehmung  Glück  wünschen,  ' 
Vlberzeugt,  dass,  wenn  er  unbefangen  und  umsichtig  dabei  zu 
Werke  geht,  unc^niit  einem  Autor,  dessen  unendliche  Fein- 
heit zu  beharrlichem  Studium  auffordert,  immer  vertrauter 
zu  werden  strebt,  %vir  etwas  Gelungenes  dere'nst  zu  erwarten 
liaben.  Er  verspricht  in  der  Vorrede  die  übrigen  Komödien 
des  Terentius  in  nicht  gar  langer  Zeit  nach  seiner  Ilecension 
zu  liefern ,  doch  auf  gründliche  gediegene  Werke  warten  wir 
f^erne  länger;  möge  darum  Ilr.  Ritter  das  Fesana  lente  nicht 
ausser  Augeu  lassen! 

C,  L.  Ket/aer^ 

Frivatdoccnt  an  d.  Uoiver:}.  zu  Heidelberg* 
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M£a7idbuch  der  all  gemeinen  Weltgeschichte.  Zum 
Gebrauch  der  obern  Clausen  der  Gvinnu^icn  und  haheren  Lchr- 
Bn!*tu!tpn.  Von  Dr.  C.  X  Grygar,  Obcriehrer  am  kathol.  Gvrana- 
sium  in  Cöln.  Eritcn  Bandes,  der  Geogni|)hle  und  Geschichto 
de^  Aiterthaiui,  erite  Abtheilung,  die  Zeit  h'is  auf  Aiexaadef 
den  GroMeo  imi&nioiiil,    CüIa,  M  JL  O.  Scluttils.  Um.  Xlf 

Hr.  G*  bcgtnnft  mit  i^ner  Ehleltimg«  fiber  deren  Aotdelio 
.  nong  ond  Inhell  —  sie  omfctU  beioeb«  den  6len  Theil  dee  Bn* 
chee  und  liber  mancbee  yelk  tchretbi  er  darin  fett  eben  eo  viel 
sn  seiner  Chronologie,  ala  unchher  sn  aelner  Geschichte  —  man 
wohl  mit  ihm  rechten  möchte.  Indessen  ftbergehen  wir  diese 
nm  so  lieber,  als  nna  der  weitere  Inhalt  des  Werkes  ^  mit  Be- 
dauern iLünUigeu  wir  diese  f  leicb  im  Vorans  an  —  m  vlelna  nnd 
wesentUcberen  Ausstellunf  en  sufgefordert  hat 

Ree.  suchte,  sobald  er  dat  Buch  iu  die  Hand  bekam,  zu- 
erst mit  einiger  Neugier  nacli,  m  Iu  und  nach  welcbem  Principe 
der  Hr.  Verf.  die  alte  Geschichte  eintheile.  S.  51  soll  darüber 
Aoskuoft  geben.  Dort  beisst  es:  ,«Die  Völker  der  allen  Welt 
wsreu^  beaouders  in  den  ältesten  Zeiten,  durch  keinen  poUti« 
scheu  Verbsud  In  der  Art  nnssinmeng.ebslten,  dsss  an  einStaa- 
te^eystem,  wie  das  der  neuern  Welt,  au  denken  wäre:  dock 
waren  die  Broberungen  Alexandere  d.  Gr.  und  später  die  dei 
Uöiner  von  einer  Binwlrkung ,  welche  fastslle  Völker  der  dn- 
mala  bdcannten  Erde  traf.  Man  kann  dnhnr  die  all«  Gn« 
echlchte  füglich  In  drei  Abtliellungen  aerl^en^  n..i,w.: .  wor- 
aus ^  denke  Ich^  dlesb  Ansieht  dee  Rm.  Verla  .steh  ni3|iebt| 
dasa  In  der  alten  Geseldchte  die  Erobemngea  Alezandert  «nd 
db  der  Römer  wichtig  und  vor  Allem  andern  bedeutnam  Itenug 
■eien,  nm  daran  den  Beginn  neuer  Perioden  A  knöpfen.  Wohl: 
nur  nrasste  er  diess  gani  nndetp  motlviren  nnd  vodier  noch  oino 
ilteste  Periode,  etwa  wie  bisher  gewöhnlich  mit  Cjrm  d.  Aelt 
nbschKessen ,  wodurch  die  AbschnlUe  mit  einem  Msle  lusserei 
und  inneres  Ebenmaaaa  gewinnen  —  die  Ilteste  Poriodn  der 

{rossen  astatlsehen  Eeiche;  die  sweito«  wo  Griechenland  den 
iöhepnnkt  einnimmt,  die  dritte  liacedonischOf  die  vierte  rö* 
mische  Perlode  —  nnd  nnch  jeder  Iftr  sich  nnteceriieidende 
Merkmale  nnlassen* 

Ein  lichtroUeres Sichten  des  Stoffes  ist  aber  öberhaopt  deiO 
Hrn.  Verf.  nicht  in  dem  Massse  angelegentliche  Sorge  geweseii| 
wie  msn  es  gersde  von  eiuem  solchen  Werke,  dessen  HsuplTcr- 
dienst  darin  bestellen  soll,  sn  verlsngen  dss  Recht  hat:  viel- 
mehr drängt  er  den  Stoff  eng  in  einander,  und  so  befinden 
sich,  da  auch  der  Druck  sehr  eng  ist  und  daa  Papier  bis  an 
den  Rsnd  füllt,  geistiges  nnd  leibliches  Auge  bei  der  Leetira 
des  Buches  iu  gleichem  JlisshUiagcu.    liec«  glaubt  dem  Hm. 
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Verf.  aid^Unrefllilga  Ihun,  Man  er  nicht  allein^  aro  dtaf  W 
•  belegen 9  aondern  wm  überhaupt  el»  UrlMi  »ber  ilat  fanitt 
Werk  sn  begriMleii ,  aieli  sur  § riechiichen  Geschklite  weede^ 
die  weiiigsteiit  einigen  Partien  nach  mit  Vorliebe  u.  Benutzung 
.  der  quellen  beha«Mt  scheint  (S.  207—^70).  Mit  der  Ein- 
llieilaiig  derselben  nach  Perioden  wird  maii  ^'wh  Neguffegen  rofia- 
emi  wiewohl  die  Sie  Periede  beaser  In  swei  Hälften  aerachnit- 
ten  wird,  so  daaa  der  peloponnealachc  Krieg  eine  4te  Periode« 
die  des  beginnenden  Verfalls,  von  derSten,  der  der  höchateil 
Biuthe  l»eiMit:  und  wiewohl  Jedeefalla  mit  dem  Jahre  SSO,  wenn 
es  auch  einen  Abschnitt  der  allgemefnen  Geschichte  bereiten 
Welt  begreo^,  doch  die  griechische  GeHchichte  keineawega, 

der  iir.  Verf.  es  daratelie,  erlischt.  Auch  wftrde  es  ge- 
nUmereete«  die  Wanderungen  in  Griechenland,  mit  welchen 
4er  DorerMg  io  Verbindung  i^tcht,  der  nächsten  ieaaern  Br* 
eebeinung  nach  mit  in  die  erste  Periode  aul'aunehmen:  die  fer* 
nere  finiwickelung  derselben  gehört  allerdinfi  der  Sten  Periode 
in ,  welche  ja  überhaupt  eharakteriaüaeh  genug  die  Periode  der 
Eniwkkelung  heisst.  Wir  entgehen  dadurch  der  Noth wendige 
keit,  mit  dem  Beginn  der  2ten  Periode  wieder  in  die  vorige  hin* 
anfMgretfen  nnd  vieles  Mytbiache,  was  dieser  Periode  luge^ 
lidrt,  der  2ten  beisomischen ,  die  sich  sonst  schon  als  histo« 
riach  bezeichnen  lässt,  da  wir  seit  der  Niederlassung  der  Do- 
rer  die  Möglichkeit  gewinnen,  die  Bntwickelung,  deren  Dar- 
stellung jetzt  schon  im  histor.  Zusammenhange  geaehehen  mti^iSf 
auf  die  späteren  bekannten  Zustände  zu  basiren.  —  Aber  auch 
wie  sie  ist,  wird  diene  Periodencintheilimi?  nicht  benutzt^  um 
dem  Schiller  weiter  zur  Uehersicht  zu  verhelfen,  und  innerlialb 
der  Perioden  wird  nur  liier  und  da  durch  Ueberachriftea  def 
Inhalt  der  folgeiuien  Seilen  angekündf^t. 

Wir  gehen  auf  das  Verhältniss  der  l'heilc  und  ihre  Behand- 
lung hier  und  da  näher  ein,  wo  wir  auf  Liickeri  in  der  Darstei^ 
lnn<r  und  auf  Man2;el  eigentlicher  Gestaltung  des  Inhalte  auf- 
merksam zti  machen  iiahen,  um  dem  Leser  zunachnt  den  i'otai-» 
eindrnek  de««  Ganzen  zu  vergegenwärtigen. —  Hier  drängt  sich 
ens  so^leicli  die  Unvoliständigkeit  der  crs^ten  Periode  auf.  Al- 
len ii^iufluss  des  Auslandes  finden  wir  kurz  gh^ebrochen,  da 
die  fremde  Herkunft  der  bekannten  Einwanderer  h'i^  auf  Pelops 
hestritten  wird.  Die  ileroenzeit  wird  richtig  durch  Ausführung 
de?»  trojanischen  Krieges  characterisirt:  dieser  Tind  die  Ausbrei- 
tung deti  äoli^ciien  Zweiges  der  flellenen  iflt  aber  auch  da»  Ein- 
zige, wovon  wir  innerhalb  jenes  Zeitraums  boren,  und  von  der 
Einwirkung  der  Phönizier  hören  wir  fnM  gar  nicht»,  von  den 
Aureteu  fast  nur  den  Namen  Mino«:  des  Letztern  Verdienste  nra 
die  Reini^un^  des  ä geliehen  iMeeres  von  Seeräubern  werden  ' 
eben  po  wenig,  als  die  wahrsch.  Ausbreitung  der  kureten  liber 

daa  ieate  drieciieiiieailY  mt  ecwihtttf  ebei^  ao  weuig  h^pa  . 
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sich  aach  der  Ar^onauteDza^  und  die  Züge  ge^en  Theben  etwu 
Andres  als  ihre  Nennung  lu  verdienen  vermocht.  Waram  nennt 
in  der  2ten  Periode  der  llr.  Verf.  nur  die  Schiacht  des  Königs 
Kleomenes  I.  gegen  die  Argiver,  und  macht  uns  auf  ihre  Fol- 
gen niciit  wenigstens  aufmerksam?  wir  würden  dann  die  fol- 
gende Wendung  der  Politik  Argos  verstehen,  und  nicht  mit 
dem  Hrn.  Verf.  S.  280  im  Allgemeinen  sagen  müsseo,  dass  es 
die  Tkeilnahme  am  Perserkriege  aus  llass  gegen  Sparta  abge- 
lehnt habe.  Denn  es  ist  uns  aus  Herodot  bekannt,  dass  Argos 
in  Folge  jener  Schlacht  im  Innern  um  seine  Ejxistenz  rang,  und 
nach  dem  Uathe  des  Orakels,  um  sich  wieder  zu  stärken,  ,,die 
Waffen  zurückzog/^  Warum  nennt  er  dann  S.  210  unter  dea 
Vorrechten  des  Areopsg«  nicht  vorzugsweise  die  Aufsicht  über 
den  Staat)>8chatz  y  die  ihn  auf  Perikles  Veran§talten  entzogeo 
ward  (welches  letztere  man  S.  203  zu  lesen  erwartet)  1  Moch 
wichtiger  aber  ist  für  diese  2te  Periode  die  merkwürdige  Aut- 
artung der  Verfassungen  in  fast  allen  griechischen  Staaten  aus- 
ser Sparta  und  Argos  zur  Tyrannis,  welche  Sparta  Gelegenheit 
giebt,  in  fast  allen  jenen  Staaten  seine  Ueberlegenhdt  geltend 
zu  machen,  und  die  ganz  besonders  die  Stellung  dieses  Staates 
lu  den  übrigen  im  Laufe  der  Perserkriege  erklärlich  macht, — 
von  dem  Allen  man  bei  dem  Hrn.  Verf.  vergeblich  nur  eine  An- 
deutung sucht.  So  geht  er  auch  mit  nicht  zu  entschuldigen- 
der Eile  über  den  wesentlichen  Fortschritt  der  Verfassung  zur 
Demokratie  durch  Kleistlienes  hinweg.  Ohne  selbst  dessen,  was 
Aristot.  in  den  bekannten  Stellen  (Polit.  Vi,  2  (4).  11.  III,  1. 10 ) 
von  den  Mitteln  erwähnt,  welche  Kleisthenes  zur  Erweiterung 
der  Demokratie  anwandte,  vollständig  zu  gedenken,  nennt  er 
nur  die  Umformung  der  Philen,  woraus  an  sich  kein  Mensch  die 
allgemein  bei  den  Alten  anerkannte  Bedeutsamkeit  jenes  Fort- 
schrittes sich  erklären  kann.  Um  so  weniger  wird  mau  also 
erwarten,  die  so  äusserst  fruchtbaren  Andeutungen  Niebuhrs 
(Uöm.  Gesch.  Bd.  2  S.  344  sqq.  u.  Bd.  1  S.  441.  451.  450  )  über 
denselben  Gegenstand  benutzt  zu  finden,  die  freilich  den  Hro. 
Verf.  zu  einem  durchgreifenden  Studium  der  alten  Verfassun-  * 
gen  genöthigt  haben  MÜrden.  Es  folgt  jetzt  die  sogenannte 
nsvTrjxovtattia  des  Thukydides,  die,  so  gering  der  Umfang 
der  (Quellen  ist,  doch  einen  grossen  Wechsel  und  eine  grosse 
Mannichfaltigkeit  der  Ereignisse  darbietet.  Diese  zu  ordnen 
bietet  Thukydides  selb<«t  Wendepunkte  dar,  welclic  gehörig  be- 
nutzt, viel  Licht  und  Klarheit  über  die  ganze  Zeit  verbreiten 
können.  Ein  solcher  ist  vorzüglich  das  Jahr  401,  wo  die  Athe- 
ner, von  den  Spartanern  vor  Ithome  auf  das  Bitterste  gekränkt, 
mit  Gewalt  alle  Verhältnisse  abbrechen,  um  an  iliren  verdeck- 
ten Feinden  verdeckte  Hache  zu  nehmen.  Bis  dahin  hatte  noch 
die  Symmachio  der  Perserkriege,  welche  den  Spartanern  die 
llegemouie  über  das  ganze  verbündete  Fcbtlaud  gewährte,  be- 


«tiincYen,  und  die  Athener  oclh^t  liaUen  (3iese  Verpiüfhtnn»  nocli 
anerkannt,  als  gie  dem  Aufrufe  der  Sparla»er  iiacli  Ithome  folg-,, 
ten.  fliergegen  lehnt  sich  Athet»  seit  jener  em[)riiidl!cfjt»n  Krn ii- 
kiin^  auf,  und  seine  Fortschritte,  die  es  sogleich  mit  iihurra- 
mcheiider  Sf  liiiclli^ keit  niaCht,  erklären  eich  nur  so,  weiui  wir 
es  uns  an  der  Spitze  eine«  Ge^renhündiiiiseg  ge;;eu  Sparta  den» 
ken;  daher  die  Verbindung  mit  den  alten  erbitterten  Perndeil 
der  Spartaner,  den  Ar;jeiern  ,  <tie  noch  eben  init^lpiu  U  in  l^\'h- 
<le  gelegen  hatten  (  «  O.  Miilier  Üor.  I  S.  I8H.  ),  der  Bcitritl 
der  The8fialer,  der  jMegarer,  nachher,  seit  Theben  durch  Ver- 
treibung der  Aristokraten  nach  der  S^hlaclit  bei  Oenophyta  Sparta 
entfremdet  norderj ,  H(')(<tirns,  Pliokis,  Lokris  u.  KiiIxU'h,  und 
daher  die  oifenen  Feindseli^ikeiien  Athen«  ;:egen  die  IV  Ioponne- 
Hier  in  den  SeezVi^en  des  rf)!indca  nnd  Perikfea  der  Jalire  455 
Q.  454.  Diess  ist  auch  die  D'  ntung  des  Thukydide»,  «i.  I,  102: 
OL  'A^i^valot  —  dsivüv  noii]odi.ifvoL  xal  ovk  ä^icooctVTeg  vjio 
ylctxidai'fiovtov  tovio  3rf/t>frv  arphtsg  rr^v  yBvopLBvrjv  inl  roj 
i^Jtjda  ^V(iftaxlctv  ngog  avzovg  ^Joytloig  zoig  iKelrcov  äoAe- 
|iioi^  fpUftaxoi  kyivovTO.  und  eben  darauf  beziehen  wir  auch 
aie  Stelle  I,  118:  dvva^ig  räv  V/O/^i  ff/cjtv  öacpiSg  tJobto  j<c<1 
t^g  ^viifiaxlog  avTÖv  {tö)V  AuAtö  )  ijjttovto.  Erhatten  da- 
durch endlich  liiciit  auch  die  Faetioneii  iti  Athen  leichtere  Kr- 
Klärung,  in  denen  die  Arislukralen ,  d^ie  eben  detahalb  auch' 
iSi'.nU  ^M'nei;,ti  r  waren,  ohrte  de^nhalb  gerade  alm  Verrälher  ' 
an  d€m  Vali^rlandü  zu  liaiideln,  und  jene«  Verhältnis!^  erlu'ten 
wihiKchten,  $ich  dieser  feindseligen  Richtung  des  Volke^^  und 
der  Volksmänner  entgegen^^teütent  Zeigt  sich  dieser  Ge^en- 
tattf  doch  schon  bei  dem  Feldzuge  der  Spartaner  unter  Niko« 
medet  (457)1  und  is$t  es  doch  nichts  Andere«  aU  dieser  Gegen- 
satz, welcher  den  Talenten  des  Perikles  Raum  und  Geleiten- 
heitgiebt^  «Ich  so  hoch  zn  erheben  nnil  auf  dieser  Höhe  ho 
lange  zu  erhniten,  und  tvelcher,  im  Laufe  des  ptioponnea.  Krie- 
ges dnrch  den  Uass  und  die  anhaltenden  Feindseligkeiten  auf 
der  Seite  dea  athen.  V  (ilke<<  bis  znm  halben  Wahnsinn  gestei- 
gert, den  Staat  den  nichtswi'jrdigen  Demagogen  in  die  liändc 
liefert!  —  Man  wiirde  demnach  jenes  Jahr  401  ah  den  einen 
Wendepunkt  dieser  Epoche  nnd  aU  einen  zweiten  den  sogenann- 
ten 30jährigen  Frieden  vom  Jahre  445  betrachten  diirfeu,  durch 
welchen  meiat  in  Folge  der  Schlacht  bei  Koronea  zuerst  der 
gröaate  Theil  der  Fruchte  jenes  Sieget  verloren  geht,  bia  dann 
im  peloponnes.  Kriege  Athen  aeine  ßrhebnng  anletzt  mit  der 
tiefsten  Deroiithignng  bnsat.  Unser  Verf.  aetil  nun  bei  dem 
■ogen.  persisch  -  kiroonischen  Frieden  des  Jahres  419  ab,  ohne 
mti  jene  charakteristischen  Zeltverhiltnisse  diher  «iniufeheo* 
Bei  der  Darstellung  des  peloponnea.  Krieges,  die  einen  QIK 
terhiltnisamassigen  Raum  einnimmt  (S.  297  — S21,  ohngefibr 
eia  Vierlhell  des  gansen  auf  die  griech.  Geathiolite  verwaiidltft 
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Rannm)^  ist  gleichwohl  Manches  versaarat,  so  JaRS  die  Poü* 
4lüatea  erst  daita  den  Abfall  von  Athen  erklären,  als  tiit:  l'elo* 
ponnesler  ihnen  Hülfe  lugesagt  haben ,  dass  in  der  Sehlacht  bei 
Sybota  die  Rorinthier  durch  Schüfe  oder  IlulfSstruppen  fast  voia 
^nien  Pelopoones  unterstiitit  sind.  —  Beides  sehr  wesentliche 
Funkte,  wenn  es  sich  darum  handelt,  in  jenen  Kriegen  die  Ver- 
anlassung des  peloponnesischen  zu  linden.  Wer  aber,  der  mit 
der  tliukydideischen  Darstellen^  vertraut  ist,  wird  nicht  in  Be- 
rtaclituiigen  über  diesen  Krieg,  mit  welchen  der  Ilr.  Verf.  die 
Erzählung  schliesst,  besonders  die  unseligen  Folgen  der  Pest 
hervorgehoben^  und  die  Gegeosatie  de^^selben,  wie  ate  O.  Mül- 
ler 80  treifend  andeutet  (Dor.  Bd.I  S,  19i8qq.)f  Belencli- 
ioiif  dea  Qaora  benotst  su  sehen  erwarten  t  Die  blatigeo  Feb» 
4eB  im  Innern  iwischen  den  Verfechtern  der  Demokratie  und 
Aristokratie  sind  erwihnt:  ohne  sie  aber  als  in  dem  Charakter 
des  Krieges  begründet  dariustelien.  Nichts  ist  übrigens  for 
den  sthenischen  Charakter  damaliger  Zeit  beseicliaender,  ahi 
IhrbPIftffle  auf  den  Erwerb  Italiens,  Spaniens  nadso  fort,  die 
fte  seboii  bei  der  Anlage  von  ThnrU  Im  Auge  haben«  die  ihnen 
yorscbweben  t  als  sie  der  Kerbjiricr  sieb  annehmen ,  msi  dis 
beeoaders-  nndi  bei  den  leCnten  Zage  naeb  Sldlteti  iiervartra« 
.  laii)  dabar  sla  waalgtteaa  an  ieliterer  Stelle  8.  Sil  Enribanof 
fardiant  Jbittaib 

Doeh  bfeaba«  wbr  diesen  Thell  ansartr  Venr tlMiloaf  bicr 
•b,  and  fragen  nur  noch,  wie  dar  Hr.  Verf.  safnaHi  Vanpva* 
aiiaii  f  die  naaasten  Farsebongen  anf  dleeem  Gablate  ipewisaea 
ball  all  bamrtaeat  aacbgefcaninen^  und  was  Uber  aelna  B&t§^ 
Ibit  In  der  genauen  Erforschung  des  Bioseinen  an  «rtballea  w> 

Dar  Herr  Verf.  citirt  die  werthvollsten  neuern  Schriften, 
Siaientllch  auch  über  die  Verfa^^uu^^  und  versichert,  sie  ge- 
nau u.  gründlich  benutzt  zu  haben.  Ree.  lässt  einige  Bels{iieie 
folgen,  die  ihn  vor  der  gelehrten  Welt  und  dem  Hrn.  Verf., 
,  den  er  aus  seinen  übrigen  literarischen  Arbeiten  achten  gelernt 
hat,  rechtfertigen  mögen,  »wenn  er  den  Verdacht  äussert,  daas 
jene  Benutzung  sich  lediglich  auf  eine  oberflächliche  Kenntniss* 
nähme  der  Resultate  jener  Untersuchungen  beschränke. 

Wir  beginnen  mit  Schootnann  de  condtiis.  Dessen  Ansicht 
&ber  die  Vfertheilung  des  attischen  Volkes  durch  Ion  ist  be- 
kennt (s.  S.  357  ^qq  ),  dass  ursprünglich  in  dem  seinem  Ur- 
sprünge nach  mit  Aegypten  zusammenhängenden  Athen  eine 
Priesterhcrr^tcliaft  bestanden  —  die«c  priesterlichen  Herren  sind 
die  rtXEovztg  nach  Hemsterhuis  Worterklänmg  — -  dass  sbar 
die  loner,  ala  ein  kriegerischer  Adel  —  diess  tiia  ^'OnXTjtfq  — 
sich  endlich  van  diesen  Anerkennung  gleicher  Macht  und  glei- 
chen Ranges  erawimgen ,  nnd  von  Jetst  an  also  DEiUovrcg  und 
samrnen  den  berorrechteten  Theil  der  fievölkeruag 
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irerbpoden  ist,  antl  kein  Glied,  ohne  dan  Ganze  umzustossen» 
Jieraus^erissen  werden  darf.  Ja  üiesi  gehört  uoch  uoikweiidi|^ 
hinzu,  da§f}  fon  also  ala  athenischer  König  und  al»  Repräsentant 
Jener  UmwäUung  anzusehen  sei  {vgL  inabes.  0.  Müller,  Orcho*  ^ 
meuoH  S.  124).  Herr  G.  nennt  die  Teleonten  zinsbare  Acker- 
l»aaer,  und  die  Königsdyna^tie  der  loner  beginnt  mit  Ae^t'us: 
and  gIei€hwohi  sind  anch  ihm  die  loner  die  attigchen  Ilopieten» 
Vor  Aegeuä  sind  ihm  aiMO  die  Könige  aus  einei-  der  drei  übrigen 
Kasten,  der  zinsbaren  Ackerbauer^S  der  ^^Ziegenhirten^^  und 
der  ^^Handwerkeit''  zu  svicli<^n!  —  Ferner  heisst  es  S.  202  mit 
Bchbinann  fl.  1,  S.  !(fiOs(](}  )  übereinstimmend^  dnss  jene  Kasten* 
Verschiedenheit  nacli  uud  nach  bis  Thesens  verwischt  und  die 
Kasten  selbst  zu  den  vier  Phylen  umgestaltet  worden  seien;  in« 
nerhalb  derselben  habe  dann  Thesens  die  l'O^i/^  unterschieden« 
voranf  er,  wie  SdiömMiii»  die  Volkstheilung  desselben  Königs 
in  Kupalriden,  Geomoren  und,  Dc«iior(en  dentcii  So  weit  mit 
SclMtonmi  ibareinatimmeiid,  ^90  dem  er  aber  to^leich  abgeht« 
jptnn  er  als  e^wehl  von  Jenen  «la  onter  sich  wesentlich  ver* 
tefaieden  dleg^^or^^at  und  dLizx^xxvtq  fel^n  lisat«  «aa  dooli 
nur  fdr  die  späteste  Zeit  und  auch  in  dieser  nur  f3r  dift  t(fkw9% 
irtnigen  Qrnnd  hat,  da  sonst  die  Identität  der  fö-t^/,  ^gaxQtn 
nmä  %QlmH  »ehrfach  benengt  ist,  a,  die  Stellen  bei^  Sdiöni« 
L  1.  &  S61.  Warnm  »af  er  denn  ven  SelioaianiiOr  (1:  t  8*  360) 
nd  Niebnhra  (Rdn.  Geach.  Bd.  1  ^  456)  wohl  befründeter  AiH 
^ehl  ftber  die  nraprünf  liehe  Ansahl.der  Demeii  dea  Klelftthenen 
nbgeviehen  eein  (8. 21S«)1  — *  Viin  ^nen^  Bioflnaae  der  Nie« 
bttlirselieii  Foraehongcn  findet  aich  sonat  allerdings  8. 242  eine 
Spar«  wo  ea  gegen  die  gewdhnlidie  Voratellang  helast«  daat 
flareh  8olon  nebrni  4en  adeligen  Geaehleehtern  auek  den  Ret«  > 
chen  Antheii  an  der  Regierung  sngiestanden  worden  sei;  denn 
bekanntlich  ist  Niebnhrs  Meinung,  dass  das  Corps  der  Adeligen 
von  dem  Cen«>u9  eben  so  wenig  in  Athen,  als  in  liom  unter  Ser« 
viu8  'i'uliiuä  berührt  worden  sei^  und  dass  es  sich  dabtn  nur 
darum  gehandelt  habe,  den  Adel  durch  diese  Reichen  \üii  ei« 
nem  bestininiien  Ccnsu»  aus  der  Gemeine  zu  ergänzen:  aber 
was  soll  dieser  Anklang,  wenn  er  überhaupt  mit  Uewusütseia 
geschieht,  in  dieser  Vereinzelnngl  Man  hat  das  liccht,  ge- 
rade hierin  strenger  zn  sein,  da  der  Ilr.  Verf.  in  der  Vorrede  iii 
Rücksicht  der  Veriassungen  grössere  Vollständigkeit  nnd  Aus- 
rührlichkeit  verspricht.  Freilich  wird  man  gleich  durcli  die 
Gliederung  der  Verfassungen  S.244,  wo  er  dieTyrannis  durch- 
weg aus  der  Oligarchie  hervorgehen  läyst,  und  bclnuij.tet,  die 
reiiw  Demrtkratie  ««ei  Oclilokratie  von  den  AUen genannt  wordeo^ 
in  seinen  Erwartungen  herabgestimmt. 

Noch  mehr  will  und  muss  der  Ilr.  Verf  die  Untersuchun- 
gen von  O.  Müller  benutzen.  Was  soll  man  aber  sagen  ^  wenn 
f»  8, 251.  lieiat:  dtsa  dio  ZeW  ^er  Sspurtiiten  in  der  Aiütheii- 
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seit  mm-^U.OQO  UAMM§m  hAiw,  und  im  tfe  in  SO  oßm  nwä 
(  f^iUri  eififeCbeiU  gewCSM  wdn»  Wer  in  die  Maüerschca 
DalBwhsiigen  einiiiermtaMeii  eingeweiht  i^t«  kam  des  We- 
Mtiiclie  «114  PolgereiclM  4er  Stailieitaeg  der  Oorer  oaeli  drei 
Meuneft,  eed  des  CkgeMtsei  miielien  der^^tlietlan^  ia 
müla$  m»A  «JfM»  —  entere  der  pepolee  nmd  wm  der  2Ubl  X 
Meiere  der  fMm  eed  —  elckt  fcrkeeeee  (e.  Der.  Id.  II 
S.  We^f.).  Wie  eefeeee  IsC  eelbtt  der  Aeadreck,  daaa  die 
2akl  der  Sparlielee  alek  ie  der  Blilkeaeeift  eef  8Bit~1t^tlO 
keleefee  keke!  Worall  mwm  gleiek  «eiainieiieekien  m^,  4mm 
■eck  Hrm.  Q.  die  ZM  der  VeUbirg er^en  Ter  der  Sckleckl 
kei  Leeliin  Ua  eef  IM  kerekf  eaenkee  aefai  aelle.  —  Aeck  §■ 
den«  «ea  8.  252  und  keüieig  &  IM  iker  die  Bpkera  geaagl 
lal ,  llaat  afck  der  Kinfleta  der  M ttllerschen  Schriflea  eickt  vei^ 
kennen:  wie  lianu  Hr.  G.  aber  tagen,  das«  dieae  aiia  den  optotm 
genommeo  aeieu,  da  die  llomöen,  ao  unbentimrot  der  Begriff  itt, 
Jedenfall«  dem  Adel  angehören ^  und  die  Kphoren  gerade  Leute 
aiii*  den  iiiedern  Stäiiileu  (ot  ru^oyiig,  Ari«tot.  Pol.  an  melirern 
Stelle»)  bind  ( (^lüller  Dor.  Bd.  II  S.  llt.)^  Wie  ferner, 
das»<  um  die  Zeit  dea  peioporiii.  Krieges  entweder  einige  Epho- 
reu  Heibai  den  Köriic  in  den  Kric-:  begleitet  oder  ein  von  ihuea 
bcigefebtter  Krieg^ralU  ,  ak  aei  dies»  beliebig  und  zuialtig  ge- 
we»*fii  («.  I.  i.  Ud.  11  S.  10-1  Q-  12n.)1  Sollte  emllicfi,  \viedie$8 
8.  2.')7  fre«chleht,  noch  ^eiweilelt  werden  dürfen,  ob  die  Pe- 
riokeii  an  den  Volktiversamiuluugeii  in  Sparta  Anlheil  ^eliablt 
Und  wie  paiiit  ferner  zu  einer  wabren  und  allgemeinen  An- 
acbauung  de^«  fspartauisctien  Tbarakters^  den  docb  der  Herr 
Verf.  iMi  Ganzen  ^litllern  nachzeichnet,  dasH  der  Krie:;si dienst 
Beruf  der  SparCi^ten  gewesen  aei  (S.  264),  data  Il^ntwickeluii^ 
dat  krie^^erixchen  Sinnea  lu  de«  Zwecken  der  Ljkurginehca 
Verfaaaung  gehöre  (S.  253.  „körperliche  Httutigkait,  krtepri* 
•eher  Sinn^*'  acheInt  Im  Mi^arerstand  ana  Zerlegnnf  der,^ilela 
(eruateten  Maunhaftigkeit  {ägBxi^)^*  MüUera  ber?or^e^ansrea 
in  sein),  daaavie«  um  Schreck  Hsm^ßoeMen ,  acharlaaliee  Mie- 
lel  und  langwallendea  Haar  getragen  n.  dgl.i  Und  waa  wider- 
*  iprieht  dieeem  Charakter  mehr,  als  waa  gewöbnUrh  unter  dar 
U^Mtila  vemtauden  wirdi  nod  dech  wiederholt  Hr.  6.  diese 
gewöhnliche  i>eutaog,  nlchi  etwa  ner  für  die  Zelten  der  Sei* 
erlang,  ekgleick  nicht  leiekt  eine  Hypetkeae  glinsender  wird 
fertkeldlgl  werden  können,  nie  ea  Miller  In  dieten  Felle  ge- 
Iken. 

Wir  aeklleaeen  dleae  Anselge  mit  einigen  nerelrenten  Pre- 
.ten  ven  Unaiekerkell  nnd  Ungrikndllckkelt  Im  lüniehien«  Okne 
Weltema  kebaen  kd»  Hm.  Verf.  die  MInyer  nnd  die  Ahemn- 
nier  Aeelier,  Peieena  nehal  ■einem  Qeaehleckte  nnd  die  Alriden 

Hellenen,  und  die  Myrmidonen  der  Kern  deraelben  (8. 22tö.236), 
Kekropa  ein  Pelaager  (S.  234)  y  die  Fdaager  erkliil  er  für  e^ 
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^imrOrdi^es  und  ^eftfttetes  Volk  (S.  2S3),  Ale  einen  ffirer 
Ilauptgitze  in  Attika  gehabt,  und  besonders  die  Kumt,  Kanäle 
SU  graben,  is:elrieben  hätten.    Auf  S.  240  kann  man  nicht  an-» 
ders  verstehen ,  als  dasa  die  MyriBidonen  su  gleicher  Zeit  mit 
Böoticrn  und  Thessatiern  Thessalien  verlassen  hätten,   uro  in 
Molos^ii^  ein  neues  Reich  zu  frrüuden:  dann  sieht  ihm  (S.  242) 
uro  das  Jahr  1000  in  Allem  eitie  dorische  Colouie  aus  dem  Pe- 
lopounes  und  gründet  die  Medeflassungen  im  Osten;  die  olym- 
pischen Spiele  werden  ihm  alle  fünf  Jahre  am  Tage  nach  dem 
Soronseraolstitium  gefeiert  (S.  245):  Theseus  geht  mit  seinen 
Kindern  nach  Skyroa  (S.  20J»  die  er  vleluehr  dem  Elphenos 
•ttf  Kuboea  übergiebt)s  Theniiiofcles  wird  dnrch  das  Scher-« 
^engericht  Terbtnat,  weil  er  Im  geheimen  Einverständnisse 
mil  4en  Persern  gewesen  eei  (&SM|  da  dieee  Beschuldigntif 
erst,  als  er  in  Argos  ist,  gegen  ihn  erhoben  wird,  ftberhanpl 
aber  bekanntlich  bei  einem  Scherbengerichte  nicht  su  6rMldla 
liegen  kann);  aber  dasei bsi  ainil  dm  (aiae  allel)  Griechen  ann 
Kletnaalen  «»4  am  Helieipenl  tnr  ZeÜ  4ea  pelepenneaitehen 
Kriegea  ndtden  Albenern  Im  Bnade.    6.  a09  MM  Braaldae 
den  Waffisaalittiland,  Indem  er  nach  Abaehlnaa  deaaelben  (ilaa 
doeb  nach  Hrn.  O.  wlaaeatUeh)  noeh  Sklone  wegntaml^  wc|^ 
ehea  aleb  ihm  aber  Tielmebr  ergiebt,  ehe  es  von  dieaem  AIh 
aehlnaae  bihrt;  S.  Vft  heiast  ea,  daaa  Antalkidaa«  dvreb  Tlrl- 
baaoa  nnferrtitit,  mll  einer  Flotle  ren  M  Seblffen  im  J.  i8S 
dem  Rest  der  aiben.  Flette  remleblet  bebe:  ea  alnd  aber  nneh 
den  HelleBleia  dea  Xen.  nur  8  SeliiflTe  dea  Thrasybnl,  die  An* 
talkidas  mil  12  seiner  Flotte  erreicht  und  schlägt,  und  der 
triftigste  Gei^enbeweis  sind  die  Worte  Xen.  Hell.  V,  1,  29:  ot 
f«£v  ovv  *j4^rjvaloL  OQcSvTsg  fi£v  TtoXXag  tag  xoXtulag  vaifg^ 
ipoßovfievoL  Ö6  ^ij  (og  Tcgongov  (nnmiich  im  pelop.  Kriege) 
»axaaoliiirj^BlrjiSaVj  —  loxvgcjg  Inedv^ow  rrjg  slQijvrjg);  die 
vno^flovsg  sind  ihm  eingebürgerte  Perlöker  (S.  330),  über 
deren  Vertiältniss  zu  den  S^oioi,  \^ir  auf  eine  Monographie  von 
K.  Fr.  Hermann  (iMarburg  1832)  verweisen.    Doch  genug  — 
noch  einige  rhronologische  Verstösse,  so  weit  wir  sie  in  der 
Kurse  mit  einer  Verweisung  auf  Clinton's  Fasti  liellenici  be- 
legen können^  ein  trelftiches  iiülfsmittel ,  das^  so  leicht  zu  ge- 
brauchen wie  es  ist,  der  Herr  Verf.  nicht  hätte  verschmähen 
sollen.     Der  dritte  Messenische  Krieg  fängt  nicht  403,  son- 
dern 46-1  an:  wie  länst  sich  sonst  das  Jahr  455,  als  das  letzte 
ench  bei  Hrn.  G.,  roitThukydidea  als  das  lOte  heraas  rechnen? 
der  Anfang  dea  ägyptischen  Kriegea  nicht  402,  sondern  400: 
auch  dauert  er  noch  des  Thukydides  ausdrücklichem  Zanguisae 
nicht  fünf  Jahre  (Ur.  G.  läsat  ihn 468  enden) ,  aondern  sechs; 
Scblaclit  bei  Tanagra  nicht  456,  sondern  457;  aoglelch  nacb 
jenen  Ereignissen  in  Böotien  wird  übrigens  Kimon  zurück bern-  ^ 
fen,  nlao  4M,  nicbl  4M:  nnd  Ur.  6.  durC  akh  nicfai  anf  An- 
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docid.  de  Pac.  berufen ,  das«  der  fünfjalirige  WiffenstilU 
gleich  nach  des  Kimon  Zurückbernfung  geschioaseo  worden 
da  bekannt  ht,  wie  sehr  i'iberhaupt  diese  der  Dnäcbtheit 
dächtige  ilede  von  der  üblichen  Chronologie  abweicht. 
Flotte  des  Laches  geht  nicht  426  nach  Sicilien,  sondern  ein. 
früher,  und  es  ist  falsch,  dass  Nikias  seitdem  es  Terhin 
habe,  dass  die  Athener  sicli  in  die  Angelegenheiten  S 
inischten,  denn  425  geht  eine  neue  Flotte  unter  Karjm 
dorthin  ab,  s.  Thukyd.  IV,  2;  der  Frevel  des  Phöbidas 
SKi,  sondern  3H2:  der  übrigens  dem  Phöbidas  bekano 
nicht,  wie  es  hier  heist,  vollständig  verziehen  wird*,  01| 
nicht  3H2,  sondern  ;i7H  übergeben. 

Kurz,  so  wenig  wir  in  die  Klagen  über  zu  hanfi 
scheinen  von  Handbüchern  der  Geschichte  im  Allgeroeiuen 
zustimmen  geneigt  sind;  denn  durch  Handbücher  müuti 
Kesultate  der  Wissenschaft  verbreitet  werden  und  in  dt^ 
gemeine  Bewusstsein  übergehen:  so  sehr  wir  vielmehr  ^ 
für  die  griech.  u.  röm.  Geschichte  von  der  Nothwendigkeit 
selben  überzeugt  sind  und  das  liestreben  des  Hrn.  Verf.ii 
auch  auf  diesem  Wege  nützlich  zu  erweisen,  erkennen:  so 
nig  können  wir  doch  vorliegenden  Versuch  für  gelungen  e 
ren.  Vielmehr  hat  sich  uns  bei  der  bereitwilligen  Anerke&i 
der  Verdienste  des  Hrn.  Verfs  auf  dem  allerdings 
eben  Felde  im  engern  Sinne  philologischer  Leistungen 
bcrzeugung  aufgedrängt,  dass  olme  eigne y  gründliche, 
tige  Forschung  in  den  Quellen  sonstige  achtungswerthe 
samkeit  noch  nicht  in  den  Stand  setzt,  die  Resultate  der 
Tischen  Wissenschaft  zu  einem  iiciitvoUeni  überall  kla 
durchdrungenen  Handbuche  zu  gestalten. 

Dr.  Peter. 
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ßgurie  d^un  Rouleau  dt  Fi^^u»  cet.  par  M.  de  Hammer.  Wiea« 
VI  u.  14  S.  q.  Fol.  1  PI.  —  32)  2Veu  eiftdeeHe  DenkmäUr  vom  ^t»biem 
xw  der  1.  hi§  zur  2.  CaUtracte  cei.  Ton  F.  €.  Guu.  SioUgmrt  vu  Pari«. 
Ml,  18  u.  29  S.  R.  Fol.  LXIV  n.  XIV  Tal.  U)  A  Jwmnj  to  iwo 
ihe  OateM  of  Vpper-Kgypt  hj  Ar.  Edaionttone.  Loii4m.  d.— - 
$fk)  Detcription  d'uit  Ktaloh  mdtrifue  orni  d^kkng^gphm  «ei.  pwr  J»- 
iB«r4.  FurU.  10 S.  4«  JlPi  —  tt)  X«lir«  A  M.  IMn*«  r^mkm  ä 
tmlfkabti  4m  kkrwffl$ifkm  phvtMqim  e«t.  par  Clia«f  oUlaa  L  j. 
Mt.  «B  8.  «.  4  PL        Will       A  .IcMM  Kf  M«a  f«Mal  iUmm^ 

Oa  aaflort  ad^pM  al^Mpl,  «•  a«t«iM  If.JC  CtepfMÜiaa  aat.  bj 
Tbavaa.  Yaong.  Laaiaa.  «.  Ifta  —  41)  M  aa'  aalte 
Mimrm  SgiaUmm  9^  41  Fr.  Balba«  »  8.  a  (Oiani.AMa4iaaT.lUL 
P.  1.  Raaw.)  ^  88)  Hil  aMCra.ieiMifMjfliaie,  aalte  aitem  SgU.  aaL 
4el  G.  Pr.  Ballba.  1*-IV,  U  a.  44  B.  4.  (ai4«aria  4alla  B.  AtaU. 
4iTafflBa.  VaL  XVill— im^94.)  —  44)  AUfraaf  ^04- 
verft«  am  Teanp«!  dm  Jupiter  jimmou  mt  Siwah  too  E.  U.  Tolkaa^ 
Bürlto.  142  S.  4.  III  Taf.  —  40)  Notice  de  dtux  papyruM  egyptien» 
dimotique»  eet.  pnr  C Ii a m p  o II i o  u  -  F i  g e a c.  15  S.  8.  I  PI.  (Joar- 
nal  Aaiallque  XIII  Cah.)  —  41)  lUeroglyphia  ceU  arrangcd  bj  Th, 
Youug.  LondoB.  Vol.  I.  lila.  40  S.  FoL  ^7  Fl.  —  1824:  42)  RcUe 
zum  Tempel  dei  Jupiter  Amnion  von  H.  Frh.  v.  Minatoli.  IJerKn.  Xli 
u,  448  S.  4.  XX\lli  Taf.  —  43)  Vb^trvationi  critique»  et  archeolo' 
giques  sur  fobiect  des  repriaertiations  zo diacalen  ceL  par  Lotrun  ne* 
rarSe.  118  S.  8.  1  PI,  - —  44)  Di  ti«  cubito  marmorco  egisio  deüa 
raccolta  del  S.  MszoU,  8.  (Blbliolh.  Itullaiiä  MiLino.  T.  XWIH.  p.  45. 
c.  I  Tab.)  —  45)  (  A.  v.  S  t  e  i  n  Ij  ü  c  h  c  I  )  Scarabee»  Egypticns  ßgu-, 
rii  du  Mutie  d,  S.  Af.  VEmp.  V^ien.  8  S.  4.  IV  Taf.  —  46)  Fred»  du 
üfit^e  hiero^lfphique  de$  Egffiwu cot  par  CkainpollioD  Lj. 

Partfl.  XVI,  410  u.  45  S.  8.  41  PL  47)  Spcei^alioa«  deUa  Hatum 
BgiM  di  Ozial  chiamatm  faUamemie  (himan^a  cet.  44  P.  BicardL 
Qoaava  41  S.  8.  I  Tab.  ^  47')  Die  heilige  PriesiertprmA«  der  aUm 
Jegyptcr  von  F.  C.  L.  Sickler.  2rTbeU.  Hiidbnrghaiuam  m%S.4. 
V«LJWal8Z8.  la-liBCL  im.  Ua  HCL  1441.  UHH.  —  48)  Aif* 
tafMI^,  Ar  Wmm  ml  ikn  <ia«ta  ««L  vaa  J.  W.  Jfaff.  fian- 
Tin  n.  m  8.  a  1  Taf .  44>  MM  aroteiitff,  teiraa  a4 
ate4aiaaaaMall  4b(  ft.  Jtea  MgU.  4f  IWaadal  C.  G.  41  8.  Khila* 
tiaa.  Tariaa.  4.  (Oüarfaa.  falaraa  al  GtolaiM  4al  &•  Maiaa.  «  9.  . 
n  Tak.)  44)  Jmmpmmgmm  di  aaa  bmagm  teteaa  ai«wa  wm 
aMria.  148.  17Tah.~  ilj  M aM  M  4^ar«M  U  8.  —  NE>8ir* 
.  4[la «011»« A atea» a* «am« pratfa «II aalW  148»1TA'» 
4i)  Iterialaaa  M  JfdaaaMafi  4alJI.  Jfawaaai.  diC  Oaaaaf  a. 
Taifaa.  44  8.  4.  XII  T4k.  —  54)  Opuiodm  JMd^gimphiqueB  par 
Th.  Aataaloli.  (Goaliaaaf.)  lUr.  Paiit.  11  &  4«  ~  45)  Bi» 
mmkumgem  über  den  Ae^pii9che»  Text  etet  Fopfm  «vt  dfar  lÜMlatf* 
i€&ea  jiajnmlamg  von  J.      L.  b>oief  artaa.  GioUiwald.  44  8*  4k  **** 
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Mf)  LüCmt  4  M«  it  IM«  ib  BiMi  Mi  pur  GbmnL|^alU«n  |.  L  Lei 
r«rU.  109  S.  8.  «  PL  IStti  fit)  (X  Bnrto»)  &c<rpf«  Umt»* 
gl^pkk^  CMnk  (OOrp).  q.  Fol,  F«»«.  K  6  PI.  —    66)  W. 

te  DerU  AM^cmie  i.  W.  PIpUol.  ClMiew  S.  14fi.)  ^  60)  Bmtrlmt^ 
§fm  46<r  '^cRilpt  Pap^ruB  auf  iier  BiUm  m  Bwlm.  (Beiträge  ^nt 
KMntnbi  •dar  Utenttnr«  Knnil«  MjrtbologS«  n*  OefdUdite  det  tlte« 
Aegypten.  liHvtf  Tmi  O,  Soyffartlk)  Leipzig.  4S  S.  4.  IV  Tuf.  ^ 
^0)  J.  A.  6,  Spolitt  Pe  ^  UttrU  vMmm  Aegypii^rmm  etitB  p«^ 

flivtlif  tafruiif  lithographier  UUrat  Jcgypihnm  $mm  tml^ari,  fuj«  taett*. 
dotali  ratione  seripUu  expUcantibu»  atque  interpretatiotf^  Rofcttamae  alia- 
Tumque  inscriptionum  et  aliquot  voluminum  papyracconim  cjhibvnlibus.  Ac- 
eedunt  Grammalica  aiquc  ülus&ariwn  Aeg.  Ld,  G.  Scy  ffurtb.  Tarti  !• 
cum  imngtne  vitaqne  Spuhiiii.  Lipi.  5^i,  \\  1  u.  54  S.  4,  — ~  61)  Pim- 
ihcon  Egypticn^  Coüection  dt$  personages  Mythologiquei,  ctU  psr  J.  F. 
Champollioii  i.  j.  Pari».  I— XVLiv.  4.  (l  — 3!)Tab.)  -  62)Ha- 
Diilton  Hiera glyphica.  London.  Fol.  —  iio)  (  M  i  ei:  c I  a iige  lo 
liRfici)  llliutrazionc  di  un  AUanagUfo  copiato  in  Ei^ilto  dal  //.  cC/c- 
BkuU.  Horn.  47  S.  Ful.  I  T,  « —  (U)  Omu  vazioni  sui  llassorilicvo  Fc- 
nico-'Egisio  in  Carpentrauo  da  Mich.  Lanci.  Uoiu.  152  S.  Fol. 
II  T.  —  fö)  (Ang.  Mfti)  CatalogQ  de'  papiri  Eghiani  dcüa  BibL 
yatUanacH,  Rom.  78  $  Fol.  III  T.  —  «tf)  Lettre  de  ChampoU 
lion  I.  i»  4  Z'***  (Memorie  Romane  d*Aoticiiit4  Vol.  I.)  Rom. 
M  &  &  07)  Die  Wei»hfsit  der  Ägypter  wid  dU  CüßhnamkcU  der 
FrmtMMtm»  KriUk  der  UtUermchungeii  ChampolUone  yoa  J.  W.  Pf  af  U 
{iavaberg.  t6  S.  8.  —  68)  Lettre  ä  M.  Ch.  Coquerd  auf  le  SytUm 
Mtr^tfyffki^  de  M,  ChampoUiom  IJ.  pnr  4*  Q*.C.  Cof  a«reL  J^aH 
■iBvdm.  9.  ^  e»)  G.  Sejrffarthi  JliidMiMtei  mmaghffkiki.  Jo^ 
MAmi  aifpliaallaiMt  ipcflaifaitm  hitf^^^phitvim  GlaMsrlMii  fll^üa  ^^pft^ 
Ma  CM  JUrarn  MhI»  mufr.  Mpslg.  Tili  n.  07  S.  4.  36 
90)  JBia^f  Ar.  Fawif  *f  and  CtaapaliM»'«  FfcaweKc  ^{ifaCeai  qf  Hkp^ 
fifipfcf»!  «itib  ton«  «idiiteia  d^tNMfot  oel.  bj  H.  Salt»  Inradon. 
TU  n*nS.  0,  TPt  <^  1820i  n)  Z.altr«II..A  M-leDttcdclHacat 
par  OhnmpolUon  I.  j.  Paria.  U/t  B,  9.  19  PI.  —  TS)  Oftam«* 
Um«  aritifiMi  ««r  I«  ayilte«  Jb'drof ^fpAigue  4«  11 .  CftoapalUoii  I.  J.  pat 
F.  &iear4L  G4oaa.  197  $.  8.  —  JffiMil  i«r  iW^iii«  «alfii«  «I 
^Uroglyphique  de»  ekiffrm  et  de«  Itfiref  de  lou«  Um  peupU»  «et.  par  M« 
da  ParaTey.  Parii.  XXXVI  a.  143  S.  B.  7  PL  —  73)  LeUrc 
A  M.  le  Duc  de  Ulaca»  $nr  U:  aystijme  hiiroglyphique  de  MM*  Spohn  ei 
SeyJJfarth  par  CliarapoUion  I.  j.  Florcnce.  23  S.  8.  —  74)  Difcsa 
del  StBiama  Gcragliphico  Hei  SS,  Spohn  e  Sevffarih  scriUa  dal  S.  Scyf- 
fartli.  Torino.  38  S.  8.  —  75)  (Yoiing*s)  Bemiorki  on  Spolm 
and  Scyffartk,  (llriindes  FhiloL  Journal.  Oct.)  —  7ß)  BepUque  aux 
Objeetiona  de  M.  Champollion  l,  j,  contrc  le  Systeme  hieroglyph,  da  MM. 
Spohn  et  Seyßarth  par  G.  Scyfffirth.  Leipzig.  32  S.  8.  —  77 )  i/re- 
'Vis  Ücfensio  Hicroglyph.  iuventae  a  Spohn  et  Sctiffm  th  fcrip^it  G.  Seyf- 
fBXik»   Lcij^aig.  21 S.  4.        78)  ücecknibung  c|«r  k*  k,  Simmdtmg 
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II  TMt  —    19)  CataUgtm  fmUtmi  ef  hkitHfm  4m  JaUfmiiit  44nm 
Mftf  «I  Mg9pt€  p«r  X  PttfftfslaquB.   Avil.  M  8.  & 

meti  B$)  n  Mmo  BartoWoMo  desenUo  dal  T.  Pavtrir«.  Berliik 

18t  8.  8.  —  81)  Lettre  ä  .Vf.  ^6.  Rcmusat  tut  fme  «etttre  rfe  Mcm- 
phin  par  Droretti.  Paria.  28  S.  4.  1  PI.  —  ^i)  \acldr6ge  zu  ^L 
J{ci<<c  zum  Tcmptl  dei  Jupiter  Amman  von  H.  Vrh.  v.  Miuiitoli.  Ber- 
lin, Sl*  S.  Ö.  VII  Taf.  —  83)  Les  priudprius  monumenln  K^r^ptieM 
du  Music  BriUauquc  et  quelques  atäres  d" Angteterre  espUquijs  cct.  par 
Ch.  Yorkü  et  .VI.  Lrak  c  London.  29  S  4.  21  PI.  —  W)  (Seyf- 
farth'ttj  Mmee^aphischc  yarhrichlcu.  (Lcipz.  Lit.  Zeit.  Erg.  Bl.)  — 
85)  (YonnfT''«)  Jlicrof^lyphical  Fra^rmcuts .  illmtrative  nf  insrriptionM 
in  thc  IJrit.  Mus.  In.  a  Letter  to  C.  S.  Quintino.  (Brnntfe  s  l'hilolonical 
Journtii.  10  S.  8.)  —  8^  Lettre  fur  la  decouverte  des  hicroglyphcs 
acrolo f^iqucM  ceL  psr  M.  J.  Klaproth.  Paris.  43  S,  8.  —  87)  Se- 
eonde  Lettn  mir  le§  hierogbfphet  ceL  par  BI.  J.  Klaprotb.  Park. 
4^  8*  8.  —  88)  Esmi  sur  le§  hi&oglvpket  d'HorapoUon  et  qnelfam 
mnts  Sur  la  Cabale  par  la  Cli,  de  Gotiliaaaf.  Paric.  4d  S.  4. 
Bii)  Graphitehe  DmtMmmgm  rar  ältesten  GmtkkÜe  nnd  Geographie  «Ml 
Jethiopim  und  Jitg^en  Ton  R.  t.  L(ilieaaterB).  Berlia.  SAä  S.  8. 
IX  T.  in  Fol.  —  90)  NtiUf  iim^hm  4er  MammenU  JB^ticat  4m 
ilfMs  €kßgU$  I.  ftat  GliaMpolllo«  L  J*  Farfi.  M  &  fll 
fl)  Jp€rfit  mr  h§  iilirof l^to  «f  iet.prv^rdi  /ifti  jkifd'a  jpWM  Jm 
inr  iTAiy^BWiif  paf  Brow«.  Puli.  XH  M8.  8.  1  Pt  (Vabv- 
iatnag  tob  M.  Pritiak  18».      ^    IBtti  8»>U»«8 

ML  Clini^IBiMi  iM*  flmHIÜMfa  Jlfuai— uafi  8k9pllMi  ptr  Dr.  IL  I. 
Hettry.  FMi.  198  8.  8.  88)  UrprlM  ^^^p«Mir—  MTw^ni» 
Om«.  L  te.  J.  O.  Ja.  Kotag ftf  las.  UmiIm.  U  8.  4.  XVHI T.— 
81)  Bmimim  mpm  m  EgypHm  Mary  I»  tke  JB.  Bftmmm  af  TkHm  \f 
G.  Sayffartb.  (IkmUIob  LUatarf  Qteaatta.)  —  15)  ( Yasag)  m 
M,  Bmtm  mm4  Wilkenton*B  troeeb.  (Qvaiferly  Jaaraal  af  8cfaac<  ait 
Jan.  — Apr.  p.  122.)  —  96)  j^ccowrt  of  an  Kgyptian  MmumfttL 
by  W.  Osbiirn.  Leeds.  51  S.  8.  5  PI.  —  81)  üierogl^ies  arraa* 
gadbyTb.  Yomi-.  VoL  II.  London.  Fol.  39  Tl.  —  98)  (J.  Har- 
ton)  Estcri^ta  Ilieroglyphica.  Cahlrah  (Cairo).  Fasel  —  IV.  q.  Fol. 
(18'^^ — 30.)  58  PI.  —  99)  Mfi^eria  Hieroglyphira  cet.  contaimn^  the 
JR^ifptian  Pantheon,  and  the  Succession  of  the  Pharaoh<}  nnd  other  »itbjeetg 
With  l'liitCH  and  Notes  by  J.  G,  Willciiiäon.  Mnltm.  II  Voll,  — 
1(H))  Notes  on  llicro'rlyphict  (by  Maj.  Orl.  Felix.)  with  plates  litho- 
grapfird  at  Cairo  cmX.  V  S.  4.  —  101)  Felix  iVofa  sopra  Ic  Pinoilie 
de'  Faraoni  cct.  Fircnce.  8.  (Piatti.)  —  102)  Papiri  Greco  -  Egisi  di 
Zolde  deW  J.  R,  Mu$eo  di  Fienna  illudtrati  da  A.  Peyron.  Toriaa. 
(Memorie  della  R  Accad.  Törin.  VoL  XXXHl.)  43  8.  4.  UI  Tab. 
103)  Jja  Scrittura  Sacra  tUbtttrata  cor  monmnenti  Fcnioo  -  Asthrf  ed  Bgir- 
ztmii  da  M.  Lanci.  Ilofii.  II  VolL  2f>l 18  8.  FoL  VH  T.  — 
lOS"*)  ^fnnHm€nti  Effiziasd  daKrlttt  dal  Gar.  P.  E.  ViscaätL  Ron. 
U  8.  ft.  Fat  XIV  Tab.  —   MM)  <8«jrfforib%)  jfatiiagr^fclwfcir 

Digitized  by  Google 


Ilibliographi i^che  üoricltie.  181 

^achrichtai  aus  Italien  uiul  Frankreich,  (Lelps*  Lil.  Zelt.  Ii)t.Bl.  Kr.  5. 
Böttiger»  Archäologie  u.  Kunsi.  In  Hft«  S.  190.)  —  105)  Sammlung 
jiegypL  Jlterihümer  des  Tf,  Popandrioptäo  in  Rom  von  Doro  w,  (tben- 
dni.  S.  196.)  —  UM})  (Young'a)  Hieroglyphical  Fragments  {Brun- 
öe's  Philosoph.  Journnl.  March.)  —  107)  PrAris  du  Systeme  kiero- 
glyphiqne  cet.  par  C h a m p o  1  i i on  1.  j.  11  Kil.  Paris.  465  S.  8.  Plan- 
dies:  48  S.  VI.  21.  A— K  Pi.  —  1829:  108)  Latizia  ddlc  rcccnii 
moperte  relative  alta  antitke  mcsure  egizie,  (Bibliolbeca  Italiana  Febr. 
Jliim.  CLVlll.  p.  200.)  —  109)  Reisen  in  Nvkien  etc.  tod  Kupp  eil. 
Fnuikfort  a.  M.  388  S.  8.  Tili  Tat  —  110)  De  D^dsties  EgypUm- 
«et  par  Boret.  Paris.  306  S.  8.  —  III)  Mmd  mr  I»  gysiime  hiero-  , 
glyphiqw9  de  M.  CAampelKon  I.  /.  et  sur  fe«  avantagea  qu'ü  offre  ä  ta 
mitiqne  tacrie  par  Greppo.  Paris.  VIII n« 274  S«S.  (Ueben.  T.6l«ar4> 
Boeton  18M.  11.)  —  IIS)  Brkf  Rmmk»  an  Oa  Cknnohgy  ofitm 
Mg$fUm  DpumUm  Mkmg  «a  JWIaqr  ^  CkmapoUhm  ütL  hj  W.  Mnv«/ 
Iiaadoa.  18  8.  — -  118)  Mr  oMa  «^aig^yft^  gaifwdlaawg  «adk  im 
m  Bsak,  AUaoik  XV^  il  188  8<  8^  <Aaa  dM  lNUilMlMil 
fiWmlil  1888;)  ~  Ul)  Cftraiiolagla  dte  Mihawiiifi  «b  la  IMIe  pw 
H.  Ii.  Vanella.  Mb.  M  8.  8.  4  Pk  —  118)  JMww  en  IRa- 
ro^IypMca  midBgypiiim  JnH^in  llttv»  S^invlo.  tmdmu 

Uli.  488  8,  8.  U  Ft  118)  COUitiUmt'^dnäqMk  Sgyptiemm 
fmitMf  for  U  Ck,d9  Mfa  pabl.  par  I^^itow  «I  Klapvoth.  Ana« 
cajtfea  dTOtecraailant  ar£tigtie«  tmVAlphiAei  ieommeH  iMrCtanpaHfiniacl^ 
par  Klaproth.  Paria.  I?  n.  40  S.  Fol.  83  PI.  llf)  Sofrm  «■ 
BflwsoreUevo  Egizio  del  Museo  Egit.  cet.  Firenze.  4.  I  Tab.  4al  VMl' 
J.  Rosellini.  118)  Erinncrimp^cn  aus  Acgyptai  und  Kleinasie» 

von  A.  T.  Prokesch.   Wien.  1  Bd.  SDH  S.  8.  119)  (Accrbi) 

Studi  e  lavori  fatti  in  F^itto  intomo  la  spiegasione  de*  geroglißei  da* 
Dtaggiatori  cet.  (  Bibliothefa  Italiana  Nov.  p.  137.)  —  120)  Notice 
tur  les  travaux  et  la  colkclion  de  dessim  rapportes  par  M.  Rifand. 
Farifl.  20  S.  8.  —  121)  Lettrcs  de  Mlü.  Champoliion,  Lcnor- 
mant  et  Kosellini.  (Ferunsac  Bulletin  Nr.  1  ff.  Revoe  Francaia 
Kr.  12.  Giorn.  di  Pisa  Nr.  50.  Mar.  Apr.  1830)  —  122)  (G.  Scyf* 
farth)  Bemerkuntren  über  das  'itiffersysiem  der  alten  Ac<ryplcr.  (Lcij»«. 
lilt  Zelt.  Int  Bl.  Nr.  220.  Not.)  —  1830:  123)  (Rosellini)  Breve  , 
Kotisia  degU  eggetti  di  antiebiiä  Bghiane  riporUM  daüa  spedixione  lett^ 
raria  cet.  Firense.  94  S.  8.  —  124)  NouveUes  Reeherches  sur  l*inscri' 
pfion  de  Roectte  cet.  Fiaffaace.  —  125)  (Aoarbi)  Descrizione  delim 
JSubia  e  dell*  EgiUo  monumentale  secondo  le  sooperie  del  ChampolRom 
(Biblioth.  Italiana.  August.  Nr.  CLXXIII.  p.  145  — l(i5.  December, 
p.  288-^818.)  LatfM  •  GtVoRi.  (BibUöOi.  Italiaaa.  Nr.  CLXXVn.)  ^ 
188)  firiroofa  ßrem  §&9tral  hieroglypkkal  estbfeä»  foui^  «I  Thebes  mä 
08laf  pcria  lef  Bf91^«Bt  bgr  6.  WtlkiaatfB«  Malta.  —  127)  Ila^  * 
ilaos  da  tSgypie^  da-la  NtMt  ai  daa  IMr  enraaiiaaMu»  a»  Waawilra  8 
tvmgß  das  99gßgewr$  oat  pa»  B|f  A«d.  Mrla.  XU,  811 «.  88  8.  8. 
186)  Erkmmmgm  mm  Mgnpim  md  Mhhmim  van  A*  t.  Friikaaeli» 
IVta.  IL  Bd.  881  &  &  «-^   189)  »e  Wik  kmdm  aüig-  mmmmmt 
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Itt  BUlUgrapltiich«  Baflebt«. 


8«.  G.  FarIhBj.  BtritB.  8*  II  Taf .  —  130)  Mim  ä 

'Idiratmß  mir  U$  papyru$  hiUmgue$  et  Greta  H  «itr  quelqmee  tmlrm 
Momiineiilt  du  Mmie  d€  Leide  par  C.  J.  C.  Reovens.  Leiden.  84, 
ftl  ife«  1(M  S.  4.  •  PI.  Fol.  —  131)  RudimenU  of  an  K  rypÜan  Didio- 
nary  in  the  enchorial  character  ^  as  an  Appendix  to  Taitam's  Coptic  Gram- 
wer»  Th.  Young.  London.  X  u.  24.  110  u.  W  S.  8,  (Ilcfondcro 
Anfgsbe:  London  18S1.  l>y  Arch;  witli  a  niemoir  of  tlin  author  und 
catalofTue  of  hU  wovk».  (i'Z  S.  8.)  —  182)  Fragments  of  f.gypüan 
Uteraturc.  (Quarierl^  Journal  of  Science.  Jan.  —  Jun.  p.  849.)  — 
188)  C.  Jancllii  Fundame^ita  Hermenentica  lUerographiae  Crypticae 
veterum  gentium  cet.  Neapel.  XLVIll  ii.  413  S.  8.  —  18J)  C.  Ja  - 
.n  ei  Iii  Ilieroglyphica  Ae^yptia  cet.  Ebenilas,  XVI  ü.  192  S.  8,  — 
185)  C.  Jnnellii  Tahulac  üoseldBnat  Hieroglypbicac  intcrprctafio  tcU" 
tata.  Kbend.  X&VIl  a.  212  S.  8.  —  1881!  186)  J.  A.  G.  Spohn 
dt  Lingua  et  Li^jiri»  veterum  fiQJitfflriiw  «et.  Vol.  II.  Lipstae.  X  o. 
84  8.  4.  XII  Tab.  —  187)  Abhandlungen  vermischten  JnhaUei.  U  Bisa* 
ehen  von  H.  Mia«t«U.  BarUo  n.  StoUiD,  IV  a.  188  8.  V  Taf.— 
188)  Erinnerungen  <m»  Aegypten  imd  JKlcinagien  TOB  A«  Prtketcb« 
Wien.  8  B.  822  S.  8  IV  Tal.  — .  1^)  Dae  Land  «vikfteti  (^en  Katm- 
rakten  det  Nüt.  Mit  1  itele  vw  A.  T.  Prakcittli.  Wtoa,  181 8.— 
148)  C.  a«ii«llli  9MWM»  MnmmeutUMm-  im  merogrupkimm  cffpU- 
mm  vdmm  ^Itecat».  ItaH*  ^UD  a,  408  8.  8.  ~  141)  üwt 
prheipaike  wjiwiirfyai  fid  «rvüii  A  la  mMUm  4e$  d!Bf«t  emr  Im  Uem^ 
4$  tmmtmm^'Sg^i  fett  Wt^  Satvoliai.  Ptrii.  8.  I  Letti«.— 
h  M)  B»dmm  mki0e  dee  lr«Miw  4«  /.  M.  Ckm^femm  fMr  tm 
.aSm^lyphee  par  J«  Klaproftli.  Ptfb.  Vm  «.  118  S«  8.'  8  PL  — 
14y)  JBMiiii  üritifim  4ee  prkidpems  Iprempee  kieroglyphique»  par  A. 
TfctUiilar.  Ptelt.  ¥IR  n«  188  8<  4.  —  148)  Bemethmgem  iAer  dem 
W9rkreie9m  Uenderakfm,!.  GoalU««?.  (A.  4.RiiM.Ab«rMlit> 
DreiiMi.  84  S.  8.  1  Taf.  —  144)  TA«  Library  of  eniertaining  Kuem^ 
Udg€9.  VoLXVI.  P  I  London.  VIII  u.  399  S.  kl.  8. —  1888:  145)  %Ke- 
ma  asti  onomiae  Acs'yptiacae  quadripartitum .  Lipsiae.  WX.  u.  445  S.  4. 
XI  Taf.  {BtUruge  zur  Kenntniss  den  alten  Aegyptens  cet.  von  G.  SRj  f- 
farth,  II.  Heft:  Conspectiu  astronomiae  Aegyptiorum  v}nth€matica€  et 
apotelcsmaticae.  III.  Hft.:  Pantheon  Aegypiiacum  sive  wymboUce  Aegyptio- 
rum astronomica  IV,  Hft.:  Olneroaiioncs  Aegyptiorum  antronomicae  hicro- 
glyphicc  dci^crlptac  cGt  V.  Hft.:  Lexicon  afttronomico-hieroglyph,  ctt} 
146)  Examen  critique  d^m  passa^c  des  Stromatcs  ret.  pfir  E.  Dnlatl- 
rier.  Paris.  48  S.  8.  —  141)  De»  priacipales  csprcssions,  gut  serverrt 
ä  la  motaiion  des  datee  eur  lee  mommeae  E^ypi.  par  Fr.  SalTo  1  i  n  i. 
Paris.  66  S.  a  U  Lettre.  1  PI.  —  148)  >tfoeotinl  of  an  Avenvc  of 
Spkinsee^  difoovered  bj  Rainler  at  Den-l-HaMan.  8  S.  4.  (Traos- 
actions  of  the  R.  Asiai.  Society  of  Great  RritRin  Vnl  IH.  Paii.iI. 
liondon  1833  p.  268.)  —  149)  /  Monumaiii  deW  Egitto  e  dtUa  Vnfria 
cet.  dal  J.  ftaaellinL  Pisa.  Part.  I.  Tom.  L  XIX  d.  3l(i  S.  % 
\V  Tid^M  Taw.  IL  881  8.  XXIX  Tak.  Atlaa  ia  R.  Fol.  1— V  «aa 
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pollUnLi.  PMk.  Xiro.411S.  0.  «PI.  ^  (MtMMlItattw 
IpriedUfdi«  Urkaadea  «.  laadirlfloa  aat  Aegjptaa«  dllt  BciMbeteliraU 
iNMgM  «a4  aa4«ffa  UTwke,  whIcIm  oiU  Bitttfung  der  griipblMilM 
AUertlianMr  Aegyptenf  lidi  ablit  Matft  l|ab«a,  tlai  filiergangia  ) 

Nie  bohr,  sU  er  dl«  ertlen  EttlaiffenHigMi  figjrptMi«r  Dach- 
gtaben  kennen  gelernt,  trng  kein  Bedenken,  dieie  Entdeeknng  Mr  dia 
Krone  des  neunzehnten  JahrhunderU  xu  erklären.  Der  amtichttYolle 
Arclmalog  duchto  hierbei  nicht  blo»  an  diit»  (jiroHsarti^L«  der  Suche,  bon- 
dcrn  auch  an  deren  £üiilu8ä.  Gewiai  itt  a  unter  tlon  liternrikchefi 
Verdiensten  unserer  Zeit  kein  geringes,  eine  Aufgabe  gelöst  dm  hnhen, 
die  1800  Jahre  hindurch  nicht  gelöst  werden  konnte;  über  noch  [irein- 
würdiger  inn^ste  eine  £nldeckiin<;  or«cheinen ,  wornach  die  ganze  Li- 
teratur cinea  i\vr  riierkwürdiirfiteii  \  olker  der  Vorteit  ehenfallei  derGruia- 
niatik  nnh^Im  tTillt.  Seit  l:«nde  dei  vorigen  JahrhunderL^^  t<in(t  fii<^t  un- 
zühlige  Schriften  der  alten  Acgjrpter  auf  l'apyrusrotitn  ,  Byt^j^uHj-trelfen 
an  den  Wänden, der  Tempel,  der  Gatncoraben,  Grotten,  Felsen,  auf 
Blonolithen,  Ssfcophagen,  Moniienkä«ten ,  Obeliiken ,  Bildiaulen, 
ßcarabäen,  Staiba»  Utensilien  aUar  Art  und  auf  andern  AltertbinerB 
aafgefaadaa  vaviaa.  Wollte  mnn  diesen  liteiariscben  NAcbhaa  Aa- 
87ptaai^  wovon  ein  groMer  Thcil  bereits  In  verschiedenen  aavafi^ 
adkaa  Mateoa  allgaaieio  BOgftnglicb  Ut ,  ohne  alle  Erklärungen  za« 
tammea'  drackaa;  fo  wäfdaa  daaa  100  Foliobända  aicbl  liiaffaidMOt 
Maa  Inaa  baliaaptaai  defca  dta  atlflgyj^oha  Lilaratar«  to  weit  rooa 
iia  tahaa*  Jalit  kaaat»  raahr  Taat  aathAtt,  alt  dia  olMtSsdioa  SchriiM 
dar  GfftofllHiB  aaiaianMa  gaaaaiiaea.  Latatera  la  islhatlfoliar  Hiaaichi 
mit  Jaaaa  aa  ▼arylalohoa«  wird  kaltaeai  ia  daa  Slaa  koniNiaa.  BSaa 
liSaa  koaata  aar  ia  GriecliMlaad  gebaraa  wardaa.  i>eaaocii  aiaao  maa 
daa  grapbitcliaa  AllatlMaiara  Aagjptaao  ia  dappaltar  Hlatldil  aiaa« 
««rergleldibaraa  Watlli  baimaMaa.  Sia  tfad  dia  fillaataa  OrigSaal- 
fchriflea  dar  Walt  nad  aatbaltaa  dia  rialitigilaa  Quellaa  aar 
adiicbCa.'  Waaa  MaMO  1000  Gli.  adiilab;  ta  raidiaa  dia  latchrif- 
taa  dar  Aeg^pior  waaigalaaa  bii  SlOO  CIr.  liiaanT».  Dia  ldCaratar 
kaiaat  aadara  Talkat  filU  ia  sofrfiba  Zoll,  adar  es  kaaa  wenigstena 
nicht  nachgewiesen  werden ,  dass  dieselbe  rein  und  unTerfälscht  er- 
haltet worden  iüt.  Die  Bibliothek  Aegyptens  bcflteht  nus  lauter  Auto- 
grnphien.  Üa  ieruer  die  lileruriächen  Denkmulcr  der  AegyjUcr  der  äl« 
testen  Zeit  angeboren  Und  die  AnHichten ,  Gebräuche  und  Sitten  dieses 
Volke«  bis  auf  Constantin  in  dem  Zeiträume  vou  2400  Jahren,  in  wel- 
che alle  Srliriftcn  der  Ae^ypter  fallen,  im  Gitniien  unverändert  geblie- 
ben siiul^  ttt>  kann  nuch  keine  andere  Literatur  uns  besser  in  den  Stand 
setzen,  das  geii»tigc,  bet^oiiders  das  religio^f;  Leben  der  alten  Welt 
kennen  zu  lernen,  hI^  die  an  den  Ufern  des  ^iileii  uns  aufbewahrte. 
Setzt  man  den  Ursprung  dor  Staaten  tMK)  Jahre  nach  dem  bisherigen 
Aofnn^spunktc  unserer  Geschichte;  9o  finden  wir  in  Aegypten  die  Be- 
gehreibung einer  Zeit,  die  kaum  600  Jahre  nach  Pbalec  eintrat«  Der 
Zwischenraum  ist  nicht  so  gross,  als  der  awltchen  Homulnt  u.  Aogaat» 
■ad  Bit  Jiackt  wiUda  auui  f oa  aiBiai  salakaa  aajtyaakta  aa  aai  oia^a 
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JBH»  loMM  VM  mit  heMn  nd  wiigriäM%MBi  l|jit«iiiliMi  ▼»■tith»,  sb 

völkcr  «watatte». 

IH«M  GdtaakcB  Ibgw  «faM  ■•  mIm,  tei  MUEatisdning 
4«r<lM6lttift  TM  »Mitte  ^fel»  Mehrt»  ee  An  Mtte  weitli  ftAritoa 
•bafean^  4ftBiMMn«F«ldte.l44ei«teiwdil^  «bA 

wl«  iidi  TWMMgea  liiet»  4ci«b  ZiOa  jiIvKdi  eich  vMielra 
.«M  b  4eo  loteten  80  JUire»  eM  dah«r  aidbr  «le  IM  Sehriltea  Ib 
BflUf  Mf  die  grapbieclMii  Altertfateer  ilegjptene  «fMUeom.  Die 
litaiaturgescbicbte  Ittt  Yielleifllit  Iceb  iluüicbes  Beifpiel  aufcoweim. 
Da  diese  laUreiclMa  Sdtriftea  eahr  wenigen  hinlänglich ,  vielen  kaum 
den  Titeln  nach  bekannt  sind,  und  da  im  Conflicte  der  Schulen  die 
Verdienste  de«  einen  oder  des  andern  bald  uberächüizt,  bald  unter- 
drückt worden  sind;  bo  Wird  den  Lcseni  dieser  Blätter  nicht  uner- 
wünscht kuiu ,  iÄim  vollständige  und  ^uverlä«iige  Uebersicht  dessen  lu 
jQnden,  was  t»eit  Entdeckung  des  ersten  ägypti^cbea  Buchstabens  bia 
heute  in  Boarboitung  dieses  neuen  Feldes  der  ull^emetnen  Fhilolo<irSe 
'«ad  Arcliüulo«^ic  geschehen  ist.  Wuvon  handeln  die  genannten  gröä»€ra 
und  kleiuerti  VVt^rke'^  Von  welchen  Grundsätzen  ist  man  ausgegangen? 
Weichen  Weg  hat  man  eing^ej^chlaj^en  'i  Zu  welchen  Resultaten  ist  man 
gekommen  1f  Wie  weit  die  altä^^yptischc  Grammatik  und  das  Lexi- 
coa  gekommen?  Von  wem,  wo,  und  wann  sind  Beiträge  dasa  gelie- 
fert worden?  Was  ist  noch  su  thun  übrig?  Diefs  sind  die  Frageai^ 
velche  j«dar,  der  auf  wissenschaftliche  Bildung  heut  zu  Ti^  An^rä* 
sdM.maisht ,  nicht  unbeantwortet  wünschaa  darf.  Uierliei  ist  es  jedoch 
AavermeldUcht  viele  sehr  spccielle  Din§e  herührea,  weil  es  sich 
Msh  insmer  tun  dJe  ersten  Früchte  dieser  neaen  Stodieo  handelt  nnA 
dtomlhan  nicht  nhne  PoteoMk  aar  Reife  gedinhn  eM*  Wir  wimm 
aba  vnn.den  ersten  Slemenlen  eelbst  aafangen» 

Dm  gwsenMnta  literariscbn  Vennäghtelse  de»  alten  Jmjrpiiw» 
vieldnToa  Us  hente  geCnndan  wotdaa»  savfiUlft  la  Tier  Chmea.  $m 
Ifldar  deieelhea  gahörea  '^ansaode  ?ion  Ifaq^eebftftea  aad  laiBliiMteBfc 
Ehen  eo  vielo  ClaiMMi  aatpricheiden  die  Alten.    Cleppaae  AJ^  (Stenns 
IT,  eciiauit  deren  nur  drei  sn  enrihaepi  |dlew  wahiMni»* 

Ikh  elad  teiae  allegorMian  Bieroglypheaf  dia  ariiaa  da»  übflgea  nai- 
lerecheidet,  jene  typarahen»  welcba  Heradat  (II,  US*  IM,  VSL  iSt.) 
an  den  .Maaem  dar  Teppn^  eeh  aad  niahl  wa  daa  fawdhaVahaftfiehtift* 
arUn  der  Acgypt^r  leehnet  (II,  36  ).  Dia  atnfiirhite  Sefarilt,  die  rfdi  * 
auf  dem  Steine  von  Rosette  and  aaf  den  Uifcanden  ans  dar  Zeit  d«a 
Griechen  mit  griechischen  Unterschriften  findet,  heisst  nach  der  Ro- 
settainschrift  die  cixchorh^ht^  nach  Clemens  die  epiatolographinche,  nach 
lierodot  die  demutischc.  Die  liicrog^phca,  Abbildungen  von  heiligen 
Gegenständen  der  Aegjpter,  Bind  bekannt.  Zwischen  den  Ilierugly- 
phen  und  der  demotischen  Schrift  »teht  die  hieratische,  oder  Friester«- 
schrift  in  der  Mitto.  Wenn  man  eine  hieroglypliische  Figar  durch  eine 
iäak  ftMiidfiitt^ki»  (ihaa  m  9«£  deiiwü#4ip.  Wjww.  üIphVÄWiv»  ee  hal 
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mUU|pvaflili«lb«  B«»ielit«^  IM  - 

lawlwiilwi,  B«  auf  TanipclvftiideB,  HmoIÜImii»  Swopluigea,  Mk 
Biillwm  TOD  groiMBB  Figma  «itt  den  MemdMlaben  «sd.  jd«r  Nitu^ 
MftMi  ikk  g9w1K|nlidi6  Ueiae  Ilierogljpbongruppea  lAm* 
Diew  ¥iar  Alte  dar  grai^iiMliaa  Bealmilar  Aegjptea»  BriiMa» 
saant  ontertdbMaa  wanleB«  waaa  paa  aa  aivar  Ua^iawlelit  der  Uih 
hcrigen  EatdeckuBgen  auf  dkten  aaactt  Felda  dar  Litaralar  gelangen 
will.  Ansterdem  mose  man  Rückficht  nehmen  theiU  apf  lexicallsche 
Ergebnisse,  theils  auf  gtaniniatUcho,  theÜt  endlich  auf  die  liicro^ly'* 
phic.  Letztore  i^t  d^r  Inbegriff  der  GnirulsiiLzr  und  Regeln,  wuniacli 
die  Schrüt  der  Acgjpter  im  Aiigciueinen  ,  üüvi  ohl  die  hieroglyphibcLo, 
als  auch  htcrattache,  demotiache  und  tj^pische  entziffert  werden 
60  kann  man  von  einer  phooisischen  Hieroglypbik  reden..  Sie  würde 
die  wenigen  Kegein  enthalten,  Am%  den  phunizischen  Inschriften  die 
•emittsche  Sprache  zu  Grnnde  liegt,  dasa  man  von  der  üechten  zur 
Linken  lesen  muttse ,  dass  die  Vocale  auügciRssi  n  sind,  dass  die  Buch- 
staben abgekürzte  Hifder  Ton  Geg^enstiuidcn  sUd  ,  deren  Namen  mit  , 
den  ausaudrückenden  Lauten  antann;en.  Die  ägypti«cbe  Uierogl^-phik 
dagegen  ift  viel  umlaMender,  weil  ea  mehrere  Schriftarten  gab  und 
4Sa  Art*  Gedanken  anssi^drücken ,  viel  cowplicirter  war.  Desehalh 
WM  die  Hierogljphik  Ton  der  Grammatik  geschieden  und  als  beson- 
derer Theil  der  a|^|ptiscben  Philol^gia  hetrachtet  werden.  Pie  lexie%> 
liichea  Entdeckungen  und  die  grammatiicliea  aatemelieiden  sich  Taa 
atlWt.  £s  könaeajui  einem  Werke  elae  Menge  tou  üg^^ptischea  Grajp»  % 
]Nm  lUtig  Ahamlaft  aeia,  aiiaa  daee  der  Verfasser  die.  Badeataag  dar 
glentata  beetiamllMl,  «ad  ia  «agahelirl.  I^a«b  dieeea  Grpadialsa« 
aaU  a«a  aael^g««i«««B  vardaa,  wai  die  ikaa  ganaaalaa  ilataraa  aar 
flMOTlMiBa  Hi«ragtypyfc,  aaai  Lesicaa  «ad  aar  Qnaiaalilc  k  jä- 
te te  liar  SidariiiifflaB  Mgatugaa»  ader  be^etaagae  aa  loilm 
glatbaa, 

JMi  BMdadrvag^te  lanhtiftYaa  Rafatta»  da  4m  aba  griadil* 
ailNi  Pahanetaaiy  dae  dmber  ilahipdaa  danalfoclieB  aad  UeragljntU* 
«dMB  Tastet  aalldUt,  aalstaad  wrel  dia  Fiaga«  waldka  Sprache  den 
lÜwiarteiliaB  Datfhaidlafa  Acg^ptaat  aa  Graada. liege.  Oieee  SpraelM 
aallta  nach  der  bisherigen  Meinnag  eine  ideale  sein,  keine  reale.  Sil- 
Vetter  de  Sacy  war  der  erste,  welclier  mit  der  Dehaiiptung  her- 
vortrat (s.  Nr.  1  pag.  4.),  dass  die  copti(>chc  Sprache  in  jenen  Schrif- 
ten herrsche.  Dieds  behauptete  er  zunaehst  nur  von  demotischen  Tex- 
ten 1  ohne  vüo  hieratischen  und  hierogl^'phiscben  etwas  zu  sagen.  Die 
drei  Worte  übrigens^  ^varauf  er  steh  stülzte,  bewiesen  niclits,  wimI  sie 
grammatisch  n.  lexit  alläch  falsch  erklärt  waren.  Fast  zu  gleicJter  Zeit 
behauptete  Ak  erb  lad  (Nr.  2  p.  10.)  dasselbe.  Eine  genauere  Be- 
Irachtiiiig  der  Rnehstabcn  in  den  Eigennamen  fährte  ihn  nuF  «hieben  copti- 
sche  Worte,  von  denen  sich  die  nifhr!;^tcn  bestätigt  habc-i)  (p.  Z't.  41.), 
Doch  lifinorKto  er  bald,  dass  die  coptische  Sprache  von  der  altägjpti- 
gchcn  ubweiche  (p.  55.).    Bald  darauf  erschienen  l^aiins  ErklaraU'* 

gan  hifltagtoh»<^fcy>  IiiwdiriftaaX3>irt*&J»  .wonach  diaia  aar  iaaafai 
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««f  C&pßttdkfi  tieb  btitelia ,  «1a  KmMi  mmikmt  HlmglyfllMM^ 
Cii^CMcfa  i^eaoianieiiy  dmnscli  die  lexioiHiclio  IMottaag  4wntlllbm  ht^ 
•limoHMi  (p.  14.  Nr.  ftb.)»  Duiiilbe  gilt  dM  •nMdlM  Wctk« 
(Nr.  6.),  Diigegvii  bewies  Qflmtreoi^re  (Nr.  dieSpml» 
der  ägyptbdien  Monamenle  keine  mden  mUi  ke^n^»  «ie  di«  Coptiidie, 
wie  früher  tolkon  J  a  b  I  o  »  •  Ii  y  bebaii^tet*  Beweiiie  dcfir  ene  des  Iik 
•ehrirten  ielbil  iiAtle  er  nicht  gegeliea,  glaable  amli  (p.  27.),  4am  fm 
der  rriettempnielie  die  Be^enteng  mancher  Werte  verAiiderl  werdcfe 
kei.  Her  eNte,  welcher  in  die  Sprache  der  ägjptischeo  Intcbrifto* 
emdrHRg,  war  Youn*i;-  (Sr.  12.).  iu  fast  80  demotit$chea  Gruppen 
glaubte  er  copUscho  W  uLzelworte  zu  finden  (p.  174.).  RäcktichtHch 
der  Hieroglyphen  aber  und  der  hieratlisi'ben  Sirlirifl  glaubte  er  noch 
mehrere  Jahre  sjuitrr,  dAsä  ihnen,  mit  Audmahinc  von  Elg'ennamen,  die 
ideale  Sprache  zu  Crundo  liege  (Xr.  ^1  p.  18.).  Diibel  üher&etzte  er 
jedoch  mehrere  Hierogljphcn  ins  Coptitche,  um  !iii  riiat  !i  lU  ren  atpha- 
hetischen  ii.  9yllabarl(»cben  Werth  in  den  Eigennamen  zu  erklären  oder 
zu  bei^tiinnien.  Unabhängrp^  von  obigen  Schriften  hatte  Spohn,  narh- 
deiu  er  i\m  LniHloiu-r  I*;iräiniiie  der  HoKeltainscbrift  erlangt,  eine  graiu- 
inatiichü  ilotzitTerung  derselben  vollendet  (Xr.  18.),  wornach  die  Stira* 
che  der  ägyptischen  Inschriften  im  Allgemeinen  die  Coptiiche  war.  Da- 
bei hatte  er  jedoch,  indem  er  tich  zn  »ehr  an  die  Aehnlichkeit  der  Zei- 
chen hielt,  nur  die  Gleichheit  der  beiderseitigen  Wurzelworte  bewieten. 
Die  mchnten  ägypt.  Worte  erichienen  in  Vocnlcn  u.  l/eBionanteB  voe 
den  Copliiefaea  abwetcheBd.  Dennoch  hotte  er  durch  dai  einzige  Wort 
IMelArs«,  tefiee»  ßm^tv^'g  (Coptiaeh  metkreii),  wefclies  er  im  Cueti» 
aeben  Papyrae  tp&ter  noch  vor  Entdeekaag  dar  fpriechtichen  Heber» 
«atsaag  dieiier  Urkaade  fead  (Bfr.  €$  p4  4S.),  beeiar  ab  alle  eeioe  Vor- 
ginger obigea  Sata  bewioftea»  Dieielba  Vorwaadücbatt  der  eefttocliea 
flpraeha  Mit  der  altagypclftehaa  faad  ar  ia  de«  MeialMiea  Oafctiflwfc  • 
Dagegen  bebaaptete  tpftter  wicderam  Champalliaa  (Mr.  M  m.  Ül)^ 
obaa  SpahVe  aad  Yoaag^«  Sahftllen  aa  kaaaaa«  daea  4ia  fclaMitiMsba 
SebHft,  fo  wie  die  Hieroglyphea  Ideographiieii  eeiaa«  IttglaiAaa 
Mt  trat  Sicklar  mit  dar  Oebouptoag  hetiror  (Mr.  III.  I9l  4Va.^;  Haia 
die  Spraeho  der  ftgyptiiehea  Scbriflaa  akht  dia  CapiMia,  w^adii«  ala 
dem  eemitiichaa  SpraduHamnia  aabvarwaadtat  Dialaet  eai  IHa 
webe  defttr  aabai  ar  iMit  aan  iaa  Maaaaiaataa ,  eaadara  ava  IdiietI* 
•eben  Ligennamon,  indem  er  Ia  dieeelbo  allerlei  Wataela  aaa  aMa« 
•emititchen  Dialecten  willkuhrlich  hineintrug«  Gegen  Cbampoltteai^a 
ireranderte  Meinung,  wornach  auch  den  Hieroglyphen  hier  und  da  daa 
CopUvclic  zu  Grunde  liege  (Nr.  a5  u.  46,),  eiferten  be^oiu^ers  Ffaff 
(Nr.  48  n.07.)  nnd  Rlcardi  (Nr.  47.  u.  72.),  indem  sie  die  iiiiMle 
Sprache  vertheidigten.  Indetften  hatten  Yoang  (Nr.  36.)  uad  nach 
ihui  krt segarten  (\r.  53.)  die  Orij^inale  von  Grey'»*  griechbchcr 
CJebcräetzung  einer  denioti^rhen  Urkunde  zu  Parif  und  Berlin  gefna- 
den,  wobei  durch  niclirero  Worte  und  iL^idtninaticali^che  PiirlikHn  tttm 
nenein  bestätigt  wurde,   dai»§  wenigstens  die  deiu()tiö<;J>cn  Schriften  to 

aoptMcluir  tipraciw  abgetaut  aeiea«   £iaiga  aeua  Beweiaa  jdafiur  iialarla 
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eine  spatere  Schrift  desselben  Verfasser«  (Nr.  93.).  Mehrere  Jalir« 
früher  hLittc  Seyffart]!  uuf  der  Kön.  Bibliothek  zu  Berlin  die  £nt* 
deckttog  gemacht,  daits  es  nicht  Mos  demotische  uod  hieroglyphiscbo 
Psralleltezte  gehe,  wie  auf  dem  Rosettaeteine»  «ondem  aach  hiarati« 
achen.  bieroglyphitche,  so  wie  hieratische  u.  demotische.  DadaigM» 
eben  Texte,  die  VaneUadatthait  dat  Schrifl  ahfaraclinet ,  Tollkommea 
•iiiander  entsprechen;  ao  sehlots  er  hieraos,  dass  allen  drei  Sdirift* 
«rten.der  Aegypter  diesellia  Sprache  sa  Qnuida  liago,  das«  dlata  aber, 
weil  dia  aataUtetan  Worte  nicht  ▼ollkomman  Coptiscb  klaagao ,  alehf 
Aia  Nea*,  «oadem  AU-Coptiscbe  sei,  welcfaa  slcli  jedoch  Wealgar  tob 
«iMMdcr  MtaMahiadan,  «la  Habt£i«cb  «ad  CbaldiMb  (Nr.  59  a.  OOl)« 
Svlatot  iil  iiaaar  Gaganctaad  bakaaiall  wardaa  fai  JsBalli'a  fiabrif» 
ton  (Nr^  m  IM.  Uft .  iMi).  Dar  TatlMsar  «lallt  fcgea  alle  AlMalO' 
»Mi  dsa  »aiia  H ypathaaa  Mf ,  daaa  dar  ftgjpCi«ciMii  Lltantar  dia  «aynU 
liadM  Spracba,  ^Btallcb  da«  raiaala  Babiibcb  (lingua  abraiad,  ma  pib 
p«ra  a  pUi  aalica)  s»  Gnmda  liege.  Van  dar  Gtindwig  da«  Igyptf« 
aehaa  Staala«  bla  Jaaab  baba  num  daaalbaC  rab  8aadti«<b  gaspradlas» 
WBkba  Spracba  ala  bailiger  Dhilact  bat  da«  Fri««tara  aldi  arbaltaM 
Mba.  8a  llaaaa  Mt  a^  dia  Spiacba  «abr  Habrüseb  tl«  CopHtdi 
gowa«aB.    Danaoab  baba  «lab  dia  alt«  Priestersprache  anf  den  Mona« 

^  Bienteii  hl«  la^«  IIa  Jahrbaadart  n.  Ch.  fortgepflaost.    Die  Beweise  aua 
dan  Inschriften  ist  Janelli  schuldig  geblieben. 

Eben  so  verschiedene  Meinungen  sind  rü  cksichtllch  der  übrigen 
Thcilc  der  ullgemeiuen  ägyptischen  Hieruglyphlk  entätdndcn.  VVia 
verhallea  »ich  die  drei  Schriftarten  zu  einander?  Sind  die  Gedanken 
dflurin  |iymbuli«cb,  oder  syllaburisch ,  oder  alphabetifch  ausgedrficktV 
Kach  welchen  Grundsätzen  verCuhr  man  dabei?  Von  >vcl(  h(;n  Prin- 
cipicn  müssen  wir  au^gehn ,  weicht  Regeln  befolg'pn ,  >venn  wir  in 
den  Schriften  der  Aegjptoi^den  Sinn  finden  wollen,  den  der  Schrei- 
ber ausdrucken  wollte?  Alle  diese  nnd  ähnliche  Fragen  sind  beant- 
vortL-t  worden.  Wir  mTHsen  niui  dia  bi«  jetst  entitandenea  biefoglj* 
ybUchen  Systeme  durr1i<;ülin. 

Ris  zam  Jahre  war  es  nllgemelno  Mcinung^,  dass  die  Ilicro- 
^Ijlpben  Begriffe  ausdrückten.  Bei  der  Erklärung  nahm  man  ein  ge- 
wisse« Zeichen  bald  als  Substantiv,  bald  als  Adjeciiir,  bald  als  Adrer« 
biam,  baldatoZallwart,  bald  als  Partikel,  bald  für  andere Redeiheile. 
Dia  Gmppe,  worin  man  jatil  dia  Worte  Caesar  Domitianns  findal«  ba- 
deatala  Mbar  Falgendess  gaaarationis  vis  haaafiaa,  domino  superaa 
iafma^  potani,  aMaxam  aaerl  humoris,  aK  «apemis  daaii««aai^ 
mn$mmtU  Salaraaa,.  ftigad«  laiafaii«  dl«pa«itar9  afe  baaaficBBB  nttmen 

.  sgrarOB  faacnaditatani  piaaiaaaft,  hanwaam  natnram  potens.  Nacb 
getdaaboat  dar  laacbrifl  vaa  Baaalla  vancbwaad  dia«ar  Nebai,  wall 
dkiraaf  I,  iHa  dia  all  da«  MacbMam  flbat«la«tlAiaaada  Laaga  dar 
agyftiidiaa  Ia«cluillaa  bawd«at,  jadaa  Wart  daidi  nabiara  Hiara^ly»- 
ipbaa,  danib  aiae  ganaa  Cbrav^  aa^gadrüdit  wbd.  Daaaacb  Iii  dia 
Mbara  Aa«l<bl  aacb  lange  hiar  aad  da  varlbaldigt  vaidaa.  -  Sa  Ibad 
tfallaf Mttaa  aaf  aiaaai  taaiabftaa  aiU  dral  Hiaroglypbaa  daa  Batet 
y.MrA.f.JMa.M.ad.jrriC.Sai.M.XiQrt.flL 
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IM  BibllogrtpliUcho  Berichio« 

„Oottet  Vorsehung  eittreckt  tidi  Aber  dk  Qetdidpfo  der  Erde  uad 
dfiff  See"  (Nr.  22.), 

SiLveetrc  i1  o  Sacy's  Hier^glyphik  (Nf.  1.)  bestand  auä  FoU 
genden  wenigen  Sätzen:  Die  Acgypter  hatten  drei  Schriftarten;  die 
hierogiyphische  auf  dem  obcrn  Thcilc  dea  Hodcttat^teini ,  die  hierati-* 
lebe  auf  den  Byssasstrei^cll  bei  Cayius  und  Montfauciin ,  die  demati« 
icbe  bekamite,  welche  alle  drei  Toa  der  Reebten  tur  Linken  laufen« 
Bittere  kt  ideograpbUcb  (petntaree  des  id^er,  et  non  des  fOBi),  das 
iweite  vielleicht  tylUbariich  oder  alpbabetiteh ,  die  dritte ,  eine  Cnr- 
•ivtchrift,  ealliftlft  «!■  Alphabet  t«B  16  Bacb«tabcB«  die  den  eenit»- 
fchen  der  Form  nach  ent!?p rechen ,  fo  wie  in  deren  Bedenialqp»  Dfie 
HalMi  übrigen  d— othehen  Zeichen  gM  Aniangebuchstaben ,  ^piM 
aiageffthrto;  mahroie  Yaaaie,  VarlallMm  der  urtprünglkhen  ZeiciHa 
Tugitn  liiinniiTn!T*mrf  «ad  Vwhindaag  dar  BMHtabMi«  wie  im  Af- 
bliebe«,  ▼ielldehi  tmOt  IbaagiMMi  «ad  Abhftt—iy.  Ma  VMilf 
waidea  kiaCg  weggalaiaM,  wio  bn  HabffÜMhMU  nteiit  itiHiit 
AkerbUd  (Nv«  1)  in  teuma  »bards,  Abwctobaai  m»  m  (Btaf 
belwftgle  er,  4tm  dia  milikita  laacii»  anf  d—  PaniMilifiiwi  tWht 
üa  Ucntlariia,  ia  Sa^^k  biaialiiaiia  dbar  dia  daiatlwfca  arf;  M 
Mda  am  IwalMlibaa  heHahai  d«Mlalilaffa  aiaa  lario6'^''Pl>M»Ai- 
Iriteang  dflt  UanOMÜMMi  aai;  daaa  dae  Mtalinlii  fcad  diiadiBfci 
^babet»  keiaem  temitigchaa  wwaadl»  alaa  algaa  OaMe  te  Mfarift 
bilden. 

Palia  ging  Ton  dem  richtigen  Gmndiatie  aaa  (Nr.  S,),  da« 
mehrere  Hieroglyphen  eia  Wort  ausdrucken.  Urtprünglich  wurde  ein 
Begriff  nur  durch  ein  Symbol  aujigedrürkt ,  später,  wie  in  AeflfTpteo, 
durch  mehrere,  indem  man  zum  H[iuptBytnbole ,  welche«  mehrere 
.  Vorstellungen  enthielt,  dittiaguirende  Zoicheii  hinzufügte.  Die  tjm« 
bolisclie  Bedeutung  der  ägyptischen  Ilierof^lyphen  lehren  die  alten  \ 
her  und  selbst  die  heutigen  Wilden^  welche  durch  Zeichen  Gedanken 
ausdrücken.  Jene  arsprnngltche  Bedeutung  der  Symbole  iüt  jedorh 
häufif^  in  Aegypten  nach  und  nach  verändert  worden.  ^Nach  dieses 
Grundsätzen  entzifferte  Palln  die  hieroglyphisclie  Inschrift  ron  Rosette« 
wobei  er  das  Unglück  hatte  nicht  zu  bemericen,  dass  die  j elzige  erste 
Zeile  der  Imchrift,  mit  welcher  er  die  erste  Zeile  des  griecb.  Text^ 
▼erglich,  die  I5te  ist  und  der  26sten  griechischen  Zeil«  aaiipricht.  Im 
Namen  Ptolemaaaa  Cuid  m  die  Worte ;  aßn  guUl  $oU  eemm.  Fast  die- 
•etilen  Priocipien  wnrden  tob  B ai l ey  (Nr.  14  p.  gg.)  anfgestelU,  daeH 
hat  er  daffir  keine  Beweise  und  Beispiele  gegeben.  Aaah  Parava^ 
(Nr.  72  a.)  glaubte ,  dass  dia  igjpiiialiaa  lliwiigijphia  aoa  4m  wmÜf^ 
ifbiliaalMa  IdeenaaMft  entsprangen  aeiatt» 

Yaaag'a  Sysieat  (Nr.  tl.  M.)  war  IblgaBiai:  Pia  iii  ylmiiiH 
Sohrlfl  Iii  «a  abfBbiffaia  btmaiUdm,  dlsaa  dia  TaAjipagiid  4^ 
HiMglyplMa«  walchi  da  aafcngaa»  .wa  dia  Vigam  UaaihB.  ääm 
dM,  Jeda  ym$  Zeldma  anthalMd»  tM  Im  dlliwwiiaiB  ijadi  ittiilb 
Jdiaih  tauuMa  m  UnrailMi  Ite  «ad  da  dia  lilibaa  im  ^mkmi 
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chen  in  alp^abetibchen  Schriften  Torkoraraen.  In  ilen  demotiächeii 
Schriften  werden  wegen  ihrer  UadontlichkeiC  hinter  die  Worte  andere 
erklÄreade  Worte  gesetzt,  wie  bei»  your-telf »  daher  hier  nicht  mehr 
4ia  reu«  noTerändert  gebUebea#  alte-IUeroglypheiitpracfae  an  ffoden 
Ut»  Viele  Begriffe  werden  nleht  darch  etn  Zehkmäf  wie  der  letsto 
Tag  dorch  «Immi  Sdhweif ,  sondern ^iiffeli  aMhvere  aufgedrückt,  iadeoi 
■1«!  «dar  mehrere  Hieroglyphen  nach  ihrer  •jrmboliichen  Bedeotna^ 
Ami  aaMidruci^enden  Begriff  naher  heatiaiBi>B.  So  bedeal«!  diar  Maad 
JMrng,  die  Füm  Xrage»«  Hehl«  wnuiBiB«  Mjfipämm  Ber  BA* 
Mi  BÜ  ivn  Bia  taeiehaet  gaw  taiialmBi;  «ftle  Bbg  ui 
MiM  AM^tfMngaB  badtenltto  BigaiHMMMa«  Iiafeilaia  wetdaft  vis  lb4 
das  CMsaiaB  lylliAnladi  wrf  alphdbatfdldb  MigoJijickti  BImdI  bmi 
y  iam  Mmmm  rtaai  Hifagiypbg  di>  aiita«  Lwia,  io«iUIBai4aM 
BtcMabM,  waldie  41«  HIaroglypha  wn  Aiaiffeha  dae  E^anMimii 
pMftiUt  8a  bekal  der  L^e  in  CofCiwlMr  La  cnrf  ieievlei  Miee 
l^«iar  aH i»  PtotaBsaw.  Bianftan iMto d«e  AlpiMiMB ktaM«  Wl 
ftw Aiiiiaa  Waiaa  — igadficit  mnätm,  Mmv  das  B%«MUMtt 
MMadaB#  Mfev^glyidiaii  lifo  dasBaiVea  Bsahalaibaa  ^ehraaidife  wafdei« 
Troll  Metea  nicbt  giins  richtigen  PrindpiMr  Wttrde  dodi  Yoiing  der 
Mie.  Entaifferer  von  Hieroglyphen. 

Eigeothümlidicr  Art  Ut  S^iclclers  Hleroglyphik  (Nr.  19,29.47.X 
Da  <3en  Hieroglyphen  die  ricraitische  Sprache  zu  Grunde  liegt,  fo  wird 
die  Bedeutung  einer  Hieroglyphe  dnrch  Paronomasio  gefunden.  Fatack 
heitft  eröffnen,  daher  der  Niltchlüssel  den  Phthay  den  gröstten  Gott» 
dee  Anfänger  und  Begtnner  beaeichnet.  Ein  minnlichea  Lamm  bedeiU 
M  Erinnemog  an  die  Verwüttnng,  weil  dsetehar  männlich  a.  erionern, 
Saek  ein  Lamm,  und  Srhch ,  Schcth  Verwüstung  brdeuten.  Aus  der 
Inschrift  tob  Aotetle  Üeaa  aich  feta  Fciactp  durch  Beispiele  niciit  bo- 

Spnhn  kam  bei  seinen  Untersachongen  za  folgenden  Resnltaten 
(Nc  18.  60.  135. ):  Die  drei  Schriftarten  der  Aegypter  befolgen  im 
Gänsen  dieselben  Geaetse.  Sie  laufen  von  der  Rechten  aar  Liaken; 
drnchen  durch  mehrere  Zeichen  ein  Wort  auf,  nftmlieh  gemäsf  der 
•kaapliaehen  Sprache;  enthalten  ein  Alphabet  von  25  Baabataiiaii^ 
von  denen  jedoch  viele  ▼erialiiedena  Fohmb  gebrdaeldieh  waren,  die 
wUHrittMtÜeh  Mit  einander  Tertanacht  werden  konnten.  Bleaelben  Zel* 
«haa  gaalillitt  aieii  andart  ia  der  demotitcliea  Schrift,  anders  in  det 
lilarBlitaheB»  aaden  im  der  MaroglypiuedieB,  obgleidi  dietelben  Gmnd« 
•if*  Maiktm  llsr  wadg*  BaMra  siad  aicfcc  aipMMiab»  fa&detft 
ij^aMMk  Bi«¥MtoiM»MftMffWV«»ddBd«rtartlM«t, 
ia  UMiidMO.  Bpote  Iwttv  Mi  vonigBali  wH  daMtMm  lui 
hlargttiafci  BoMflaB»  woaigMf  äll  iaa  HIaroglypiM  b<iclill%t 
Wmm  etilaM  iMito  ar,  «i  db  MhüHeMrait  dar  Boidmt  ikh  WlMd» 
ganaa  Teste  enlaiffart,  tob  letatite  wut  einigb  Worte  nd  Badwta 
Imb  feaallMt,  -wawi  «llala,  ImUm.  « ip  wraff  iMeigwcMebeM 
ImMb,  d«  aBgefäteta  Piliidip  Mb  tümtm  teHrÜM  Tod»  oitaiil 
wttfde. 
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ChampAllion  bebaupteto  aolMigt  (Nr.  26.),  tei^ üe  tikrogl j- 
phisdM  Schrift  aad  denn  AMLorzang,  die  hieratiache,  rein  sTioboliadi 
•eil  swei  Jahre  tpilar  abar»  nachdem  die  Exemplare  des  Werkes  mög- 
lichit  zuruckgelcauft  warea^  itallte  er  den  Satz  auf  (Nr.  35.)»  dau  die 
lUarogljphen  in  den  Eigenaamea  nicht  •ynbolitch ,  ■ondem  pfaaaeteh 
yaiaii«  daif  biaibei  dSa  pbaaetliclu  HiarogljplM  im  Lanl  bemifhwai 
womit  da?  Naiaa  damalban  aafaaga.  So»  badauta  dar  Liwa  ab  wall 
iav  Nana  daa  LÖwaa  Moi  eaL  Aadaia  Hiarogljpbaa  baaaichaaa  gaaaa 

.  Qjlban »  ladani  mahiaia  AaftwgthaCa  ihrar  Naman  batidniditi^  war- 
daa«  Dia  daaotltchaa  Bacin labaa  liad  dia  bianlitchaa  Laadiientglx- 
plien  (p.  88.),  dalMC  af  aigfaatlicli  aar  swai  phoaalifcb#  Sahraibart« 

,  gab  t  •  aftadidi  .dia  bier og l^phitalM  «ad  dIa  hiaiatlscb  -  daaMtifcba*  41a 
wnidaa  frnlwaitig  tdiaa  rar  Caathyiat  aar  Btgiaaung  der  idaagta 
pliitobaa  Babtifl,  BaaMBtUdi  aar  Baaaiehavag  fimadari  aicbtägypti- 

.  ecfaer  Namen  erfunden,  und  erzeugten  die  aiiatifcba  «ad  aorapiMla 
Buchstabenschrift.  Die  Vocale  Hess  man  weg  und  für  die  langen 
branchCe  man  Zuichoo,  die  mehrere  Vocale  ausdrückten.  Die  Buch> 
Stäben  2  und  r  werden  promUcue  gebraucht.  Der  liiilbkrcis  und  das 
Ovül  bezeichuca  femlniaum.  Der  Anfang  der  Zeilen  iät,  wo  dio  Figu- 
ren hinsehn«  Aui  der  bieroglyphischen  Ideographie  entttand  die  hie« 
ratiriche,  nns  dieser  die  demotische«  Diese  Sätze  wnrdea  später  im 
Pr^cis  weiter  ausgeführt  und  durch  fol^endo  mudiiicirt  und  vermehrt 
(I9r.  46.  107.).  In  aUen  drei  Schriftarten  werden  nicht  hios  Eigeona« 
men,  sondern  auch  coptische  Worte  und  grammatische  Formen  phone- 
tisch ausgedrückt;  am  hünflgsten  in  den  deraotischcn  Schriften,  am 
seltensten  in  den  Hieroglyphen.  Die  nicht  alphabctiatchen  Hierogly- 
phen «iod  entweder  figuratif»  oder  symbolisch,  tropisch,  änigmatiscb. 
Die  phonetischen  Hieroglyphen  finden  alcb  in  den  äiteetaa  loaaliritai 
•chon  seit  1800  v«  Ch.    Letztere  enthalten  hanfig  i^bküranogen  ph6nc- 

.  litcbar  Groppaa«  Die  Vocale  sind  so  nnbestimrat,  wie  die  hcbräisclM« 
inatres  lectionum.  GewiMa  Begrifi'e  werden  iNild  fifofilif ,  bald  tjwt' 
bolisch,  bald  phonalitch  aoigadrickt.  Letztere  werden  oft  mit  aattaaa 
ia^daataibaa  Warlaa  warboaden.  Die  aaf  ägypIitalMB  Monnmentea 
▼arbamnaadaa  GdttarraÜM«  alad  dIa  Aaaglypliaa,  ailagarfadw  «ai 
^ymbolifaba  Saaaaa,  nar  da«  Ftlattani  ▼aiftfiadUdk  Dia  ügmmiMm 
Hiaragljrphan  watda«  la  dar  Uaratiiaba«  Sahrift  bdaig  dorci  wDk 
Jtalidicba  Zale&aa  (caiaaMvaa  arblttaitet)  anatat  Uabilgaiia  «ahM 
GbaaipainoB  i«  praal  «Mbraafbaili  Jada  aiaaafai«  Biaraglypba  für  aia 
aaf tfiebaa  Wart  Dia  laaidiiifl  t««  Baaalta  itaaata  ar,  traCa  vida«  a« 
Ifc«  ergaogenea  Anffaidarangen »  aaab  Miaam  SysteaM  aicbl  atHiiM 
Cbampolliaa*!  Aatiafala«  batta«  daa  Glialti  acfaaaller  ala  •«» 
dtt«  ia  lialb  Europa  belcaaal  a«  wardaa,  dabar  Jbai  MbraadiplaaM  va« 
^lalaa  Aeadamiea  a«  Tbail  wnrda«  «ad  dia  .Yarlheidigungea  iai  alla« 
Systems  gegaa  ihn  gerichtet  wurden.  Von  diesen  sind  folgenda  a« 
aaanen.  Rieardi  (Nr.  47.  72.),  naehdem  er  schon  früher  in  schera- 
baften  Anfsätsen  {Ecriture  domcatiqui)  die  riioneticer  angegrüfen,  fand, 
dasi  die  Uieroglyphen  im  Aauica  Otgimmdi^m  auf  dem  ColoMO  zaTaria 
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nlclit  Iionier  dieselbe  Ordnaog  belumpteo,  folglich  Aberbaupt  nicht 
alphabetisch  sein  könnten.  Er  gab  nao,  "wie  früher,  jeder  Hierogly- 
phe einen  Betriff  und  fand  in  jenem  Namen  die  Bedeutang  Uomo  forte 
in  Dio.  Da  die  Spruche  der  alten  Aegypter  die  hebräiiche  gewesen 
tein  müsse,  ^ei  der  Name  jenes  NoTnarehcn  Osdal  z=  J::icl,  weU 
chc8  dieselbe  ncdcHtiing"  habe.  Seine  spätere  Schrift  ist  eine  durch- 
gehende Kritik  von  Ch<inipollion>  Pröcb,  nicht  ohne  gegründete  Ein^ 
würfe.  Dasselbe  giit  von  Pfaffs  Schriften  (Nr.  48.  07.),  Des  leti- 
teren  ideographisches  Princip  wurde  darcb  Beispiele  nicht  erläutert' 
Nach  Lanci's  Ansicht  (Nr.  müssen  die  phonetischen  üierogijr-'  . 
pben  Bichl «of  das  copti^^T1e  Alphabet,  das  zu  jung  ist)  belogen  wer-^ 
4t»f  sondern  anf  das  Hebräische  oder  nlte  Phoniciichey  mll  frelchentf 
Kotes  «gjptischo  Worte  ausdrüclcte.  Dieselbe  Idee  worde  Yon  Gov«* 
lUvof  Torgetragen  (Nr.  54.).  Später  Icain  Oooliuof  dureh  Holn»> 
IpoUo  «nf  den  Godonbes  (Nr.  88.  88.  97«),  4u§  tfo  AiMgtjpboii,  woP 
dio  Mttb  Cbonpollion  »iolil  ta  ilor  oigoiitlltlraB  HIoroglypb^Mhfill 
gebdm,  dafch  Honoplionio  ericlftrt  wor^os  Misaton.  Nftdi  nfaom  . 
•«rof boaiaolieo  Prbci^  drAokoii  hIorogljpUscbo  Flgofon  tolAo  Vor^ 
•tollaagBB  iisd  Moen  ooiy  wdldio  mtt  ionnolboB  Bodbttebon  Mfbigcn, 
•b  Äor  Name  4ev  Hlerogl/phe«  IHe  «Bgokobrle  MooiUlcliel  bodontol 
4m  ToUoodelOB  Mona!  tob  88  Tagen ,  die  oatgegengeoolilo  äbor  anr 
4U  ofoto  miflo  llfoaatf,  wdl  lai  onün  Ftflo  dor  19«bm  4m  Moa- 
4oi  mit  p  oboo  oo  wlo  dto  eoptltcboa  Wof<«  «oBoNleB  aai  waisffJIraB  aa«' 
fluigea  y  lai  tweitea  Falle  aber  der  eitle  Baehtfabo  voa  dea  Worletf 
Mäiße  und  Theilung  ein  p  ist.  fllertQf  werden  die  Schlüsse  gelogen, 
dass  eine  Hieroglyphe  oft  mehrere  Gegenstünde  ausdrücke,  dass  die^* 
selben  Gei^enstünde  durch  Terschiedcnc  Bilder,  deren  Aaincn  mit  den- 
selben Buchitaben  anfangen,  aufgedrückt  worden;  dass  die  heilige 
Sprache  der  Aegypter  eine  kiiudüichc  war,  deren  Formeln  von  den 
gewöliu liehen  Darpiellungeu  der  Hieroglyphenschrift  abhängen.  ^ 

Indem  Seyffarth  die  parallelen  Texte  der  Inschrift  von  Rosette 
nnd  der  Berliner  Papyrusrollen  unter  einander  in'BeT.iir^  nnf  die  Zeug- 
nifiBC  der  Alten  verglich,  kam  er  7U  folf^enden  Kesultriten  (i\r.  59.  69.), 
In  den  drei  Schriftarten  der  Aegypter  herrschen  im  Allgemeinen  gleiche 
GeseUe.  Fa«t  immer  drücken  mehrere  Figuren  ein  Wort  aus ,  nüm« 
lieh  In  der  altcoptischen  Sprache.  Dieselben  Figuren  finden  sich,  je-^ 
doch  eigeatbanilioh  modificifl.  In  allen  drei  Schriftarten  wieder.  H&n- 
§ig  beteichnen  awel  Figuren  einen  Laut,  wobei  jedoch  die  eine  alt 
ilgaani  diacriticnm  an  nehmea  Ist.  Nicht  selten  drüclten  dieselben  Fl* 
guren  Toncbiedene  Laute  aus,  wie  der  Ldwe  bald  I  bald  r,  die  beiden 
Federn  bald  i  bald  t,  ohae  dass  diese  Erschelnui^  v.  OlaloetsTerschio-  * 
deaMI  erkKrl  werdea  kaaa.  Allea  drei  Sebriftarten  matt  ein  Alpha* 
bei  TOB  88  BaehatabeB  aa  Graade  Begea»  vie  die  Altoa  vairiehera,^ 
Kaeb  Obampollloa  aifittle  maa  doM  888  oder  1888  aaaeimieB.* 
D»  BOT  weaigo  Hlerogljpbea  aad  dieto  übt  aallll^  mit  dea  Üanlea; 
wean  maa  derta  Mubob  aattprlclil,  aalinigeni  welcbea  tio'la  doB 
EtgoBBttM  BBd  «adtiB  Woftea.  asiMtlteB,  ta  baaa  Cbataf oliioa*t 
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erklären  lassen,   da«s  gewi8||p  Hieroglyphen  ^nz  verschiedene  Laute 
bezciichnen.      Das  Alphabet ,  M  clcbe«  allen  drei  ägypti^dirn  Schrift' 
•rten  zu  Grunde  liegt,  masi»  da^  idte  HvbräUche  oder  t'lionicüche  tein, 
welches  bich  bei  des  fer»chiedeotten  Völkern  wieder  findet.  Wahr» 
tchfinitcb  ent»precbea  die  deoiotischen  Buchstoben  den  alten  phonici- 
•chen,  woraoi  dareb  Kalligraphie  und  Umformnng  di«  hierdti>rhe,  aai 
dieser  die  hieroglyphische  Schrift  entstanden  ist.     So  bildeten  ^ich  bei 
den  Anyencrn  au«  der  g-ewöhn liehen  Schrift  die  CanxeüeibuchtoUben, 
aus  diesen  die  Biiderschrifl  nach  denselben  Grundsätzen.     Aile  die«a 
ßatxe,  mit  AuMiahme  des  letzten,  sind  durch  später  gefundene  la- 
•cbriften  beatiligt  worden  (Nr.  74.  76.  77.  94.).    tett  des  knIUgnpU- 
griiOT  Frincipei  hat  Seyffarth  fjp&ter  das  aslroDemlsch-BiythoIogi- 
idM  gnfMden<Nr.  145.;,  wtkiiea  wahrscheinlich  daa  fiahligc  ist  and 
Jeo  eigentlichen  SchUisael  inr  aUe«  MM^ntnt  Aegyptens  enih&lt.  9% 
im  Vfv«lk  ier  Chaldier  nai  KopkMlt  Ton  wo  dni  allen  Volker  aosgia* 
gen,  aatronomiaclM  Bn»h>nhiMg»»,  vin  ii^äUm  wmi  im  TIMmit 
•■II  UM    du  hmmgva^  MmmMttm  mmitmtii  i»  mm  Mab 
Mrlfl  aches  heteaat  gaweaea  aaia»  ▼«Ma  VnMm  «Ü  mmxk  Aa* 
gjfliw  kwmu   Piafaa  atta  AlfMat  Main  aaa  BiMam  aaMar  Diagai 
4ia  MHfc  4aa  erslaa  ffiilgiiiitp  Taialalkii|sea  4aa  Plaaataagil>iw  M- 
,99  wum  (9*  S70.).   BiataiM  «pklirt  fSah  da»  IMaung  dar  BadHiata, 
Maat  ÜmwVkm  ala  CMUmyaiMa  ia  im  wiadarkahiaaiaa  allea  Oi^ 
»upg  dar  Flaatlaa  fMa  (llMd»  Haicaar,  ^aaM»  fiaaaa.  Man,  Jupitcct 
Satem).    VergMcH  »ai  aaa  dla         M  Hiaroglyphen ,  daM 
Laate  aaf  analytischaai  Wege  mam  Tfcatt  AberelnttiMMai  von  Tenng, 
Cbavpollion ,  Spohn ,  Salt,  Sejffarth ,  Bosellini  o.  a.  bestimart  wer- 
itn  sindf  ao  findet  lich,  dass  jede  Hieroglyphe  den  Laut  aasdrückt, 
welcher  dem  ridnetcn,  de»sen  Symbol  die  Hieroglyphe  iiit,   im  alten 
Alphabete  zufiel.     \uii  den  astrunoaiischcn  Inschriften  and  den  altea 
MythalogCQ  i»t  crwiüi»eo ,  welchen  Dingen  in  der  Natur  und  im  Men> 
•cbealeheo  ein  gewisser  Planet  vorstand.    So  z.  B.  hedeatei  der  Löve 
I,  weil  er  das  Symbol  der  Sonne  war  und  diesem  PJaneten  der  Lant  1 
ini  alten  Alphabete  zufiel.    Hieraae  erklärt  sich  zuerst  die  Men^c  der 
liieruglyphen  bei  den  ilegyptern.    Gleich  wie  die  allen  Phönirier  ded 
Sonnenbuehstaben  durf^h  ein  Sonnensymbol,   so  konnten  die  Aogypter 
denselben  ducch  mehrere  Sonneneymboh^  »usdrucken,  mithin  nicht  Uot 
durch  die  Geii^sel  (Lamed),  sondern  auch  durch  den  Löwen,  üe  Soa- 
BensckeUie,  die  Eonigtscblange ,  daa  Auge,  die  LotasUaoaa  o.  a.  w. 
^  dieaa  war  fogar  aothwendig,  am  die  Tielen  im  illfrapHanhaa  glf^ich- 
laalaadea  Werte  far  daa  Auge  leichter  aataradbeidhar  aa  laadhiin.  Fer- 
ner erkl&ct  aidi  liierans  die  Erscheinung,  daia  gewisse  T4 
Iiaate  bisweilen  daroli  diaselbe  Hieroglyphe  ansgedräekt  wurde«» 
Ullaa  Alphabete  koauaas  m^ihrme  Bnchstabea  aaf  deanatb« 
wie  {  and  r  aaf  die  Saapa«  4  aad  a  aal  Mara;  dabar  allipadlagt 
daa  Limm  hakk  r  bald  a  iänadrfialrf  waadaa  baaaia^  alma«il 
gi^lll^  ^^^^^      mA^mb  ^      Jm^i^^m  V^^m 
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—i  IwiiWiti«  IiMiiBlfl  lull  fTiii,  liiH  Ifflh  gjjpitAoii,  BkaHbeler- 
«Mkft  4dl,  ^iM  «■  i»  ««viMMi  fllta  «Mlff  w«r»'  «w«!  Mete  fit^ 
«Im  ImI  m  MteM,  «H  iwrdk  dM  bd^elSgi»  MiarltSeM  BveUtn»  . 
ÜglMit  m  vouMMMfe  UttMg«M  wM  iataMli  U«»,  w»li«r  i«f  Kul« 
MMTogljphen  gtkkmmm  waä  wie  AMn  %etaa|^ta  IwuitOB,  dl# 
Diego,  die  MU/mnm  fcaMfltm,  tdlil Tta»  Ua^  mImi 
— 1«>  4to  Pkifta»  Twttiellt  gewMM. 

Dto  Brnto  Wtroglyphilt  lü  jABtliri  (Nt.  m  tU.  'M.  140.). 
IMi  Ih»  kl  die  denotMie  Selirirk  alphabetisch,  die  hieratitcha 
und  hierogljphiscbe  aber  lexfograpbisch.  Mehrere  Hieroglyphen  zu* 
aauimen  drüdien  ein  Wort  aw^ ,  und  awar  so,  daM  die  Uetleutnn^  Je» 
4er  liierüglj^phe  Bus  der  dcmitiächen  Sprache  za  nehmen  Ist,  alle  xti* 
KUtamen  aber  etwat>  ähnliches  bedeuten  müssen.  Hierbei  ii>t  es  erlaabti 
nach  den  Vorschriften  der  Cabala ,  die  Wurcelworte  mit  Homophonea 
au  vertautehen.  Nach  diceeni  Frincip  der  Homophonie  erklärt  er  die 
fünf  ersten  Hieroglyphen  in  der  sediitea  Zeile  der  Inschrift  von  Rosette 
ao:  Das  erste  Zeichen,  der  Haaken  ^  bisher  s  gesprochen,  bedeutet 
*iS'i  =  p'^tti  decLarRvit;  die  Krone  (n)  bedeutet  nnD~m!)  8tntuit| 
Arm  Punkte  (•)  bedeuten  i;^'^  =  *iN^  dcclarnTit;  die  Kette  (Ä)  be- 
deutet nn  =  nD  lussit;  der  Mand  (I)  bedeatet  n2=r:y*ip  pronaa- 
ciarit.  Folglich  bedentea  jeae  fnnf  Hieroglyphen  znt amaaen ,  was  dfo 
wiaxelnea  aasdracken ,  nnmlich  decknWait.  Die  Aegypter  Scheinen  HeK 
Biehr  die  Warlai  md  M  (ßuHkwitiw  «ad)  dnceh  jeM  foofflaidioii 
gadrückt  zu  haben. 

Eiaen  besondern  Theil  der  HIaroglyphllt  blMet  die  afltfdawlscha 
oder  tyykidie  HieragljphUr.  Es  fragte  fleh/  was  dfa  Bettiaa  toh  06t^ 
tM%«i0ii9  walolia  M  da«  TanpalwMaB,  aaf  da»  MavalUliatt  i  Shn 
«Bfliagan,  PtopytvirollaB  «•  •.  w«  afadialiien ,  Im  GaaaeD  md  Btaal* 
warn  YOffldlaa  toHea.  Id  dar  Daeoriptfan  da  fEgypta  md  1«  vlal««  ta» 
4mm  Wacftm«  dajFch'waldba  Jam  Kaihaa  tob  AbbtldaBgeB  Talbliadl» 
MkBBBt  wBidaB»  wafdaa  aia  Md  PiroaatiiaBaB,  Md  OadkaltoBant 
WallfiMrflMBt  Apolbaaaaiiy  Biyllialagladia  Gmppa«  faoBBBt  D«rdbe^ 
war  MB  aiB^afflaBdaB,  dast  ai  AMbüdangen  tob  CHMtora  aad  fMlda^ 
Bea,  PtoBOBOB  «ftd  PHaatero,  bdttlgaB  Tidaraa  aad  aadara  Aagoa* 
«liadaa  aala  aalHen ;  dablr  bmb  sieb  Mhao  aar  aiil  EAUrang  da» 
aaiaer  TMIo  iraa  dofglaidioB  Ijphidiaa  lasiehrfflaB  bafasita.  Ausser 
Bottlger*a  and  ^.  Haasniar's  SehrHItea  (Hr.  0.  IS,  81.)  gehdrea 
hierher  Toraaglich  Prichard*s  (Nr.tO.),  Hirt*!  (Nr.  2B.) ,  T6N 
kcn'a  (Nr.  Si>.)  und  anderer.  Alle  suchten  auf  den  Monumenten  die 
Gottheiten  nac^'^uwci&en  ,  welclie  von  Griechen  und  Römern  crwühnt 
werden  und  worüber  J  a  b  1  o  n'ii  k  y  sein  treffliches  Pantheon  geschrieben 
hatte.  Chaiupollion  hielt ,  wie  gesagt ,  jene  typischen  Hierogly* 
phen  für  die  Anaglyphen  bei  Clemens  Alex.,  deren  Erklärung  In  dea 
Mysterien  aufbewahrt  wurde  (Nr.  46  p.384.),  übereinstimmend  mit 
Du  lau  ri  er  (Nr.  141  p.  42.),  Dennoch  bestimmte  ersterer  in  seinen 
Pantheon  (Nr.  61.)  rine  Men^^e  von  Abbildungen  heiliger  Personen  und 

TldetOf  olwe  jedoch  aaahiBweisen»  welche  ra%iase  oder  dgeatiidie 
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VntiH>ifMi  i«  rf— «yllwlogUclm  Pmmmb  ■>Omii  Ug«B. 
Pfiff  aadiltt  iMfl  M  ahwMtgOMffaBhe  Wfciroglyphik  (Nr.  48  p.l90.), 
iMilte  fllitfr  keloe  Gel^Mibeil,  lia  «nf  ämm  MooniMalMi  keuMi'M  lamm 
Durch  die  Entdeckang  eioet  oflnen  Thicrkreifei  md  aiaer  alten  Mtf#* 

Domischen  Geographie  Aegyptens  zu  Turin  wurde  Seyffarth  in  den 
Stand  gesetzt,  dio  ersten  a^tronomibcheni  Inschriften  zu  erltlären.  Die 
darauf  gebante  Hierogljphik  besteht  auf  folgenden  HaupUüUcn.  Alle 
ftgyptiichen  Gottheiten ,  heilige  Thiere  uud  andere  Gegenstände  sind 
Symbole  bald  der  flaneten,  bald  der  den  Planeten  untergeordneten 
Abtheilungen  des  Thierkreises.    Imiher  wird  auf  den  Monumenten  der 
sn  einer  gewissen  Zeit  gleichzeitig  beobachtete  Stund  aller  Planeten 
antgedrückt. '  Die  Zeichen  des  Thierkreises  und  die  mit  den  Pluneten 
in  Coniunrtion  stehenden  Absclinitt«  dorsclben  werden  durch  grösicm 
Figuren,  die  Planeten  oder  Cabiren  durch  kleinere  ausgedrückt,  häu- 
fig auf  Schiffen  ttehend«     Die  rückläufigen  Planeten  werden  durch 
rficicwärtt  gekehrte  Bilder  bezeichnet,  die  rechtlänfigen  nmgekehrt 
In  den  Reiben  tob  Gotterligitiea,  welche  ein  Zeichen  oder  Zwülflel 
d«e  Thierkreiset  vorstellen ,  werden  die  Planeten  hinter  oo  viele  Fign- 
.VfH  gefletzt,  als  gie  Grade  den  Zeioliens  inrnckgeleg^  haben.    In  jeder 
tolchen  Zeile  sind  die  aufgeführten  grdsecrn  Gottheiten  die  Vartteher 
des  MdHUW  (Oecodef pota ,  Trigonodeepota)  und  die  kleinem  mit  iMi 
Flaaatea  caalaagirlaa  AiMchailla  daMelbaa  (Dacaiie,  Harioa,  Mac»* 
tanaHaa,  Maata),  wabei  Üeea  apataleaaaliicbta  Paitaaaa  in  te  a»» 
gaführtaa  Baagardaaag  auf  aiaaadar  faigaa. 

Wir  waadaa  ww  ai|a  so  dea  gnmmtäMutm  «ad  larifliiflWB 
SMackaagen  mU  im  8abaU  4ar  BatcMdUdia  Steia  M  Aof^at- 
tng  aiaar  Sdiaasa  aas  Licht  gattammaa«  liafn  dar  Tanlaiiar  der  Hiik^ 
akarei»  Murcel,  Abdiiafca  davaa  aahaiaa,  indem  ar  den  ganaaa  Sieia 
lall  BaelUlMekaieehwifKa  ttwzog  nad  dariaf  gaTaacblatai  Papier  ah- ' 
draekta,  Ifaah  dietaa  AMraakaa,  daiaa  nalifaia  aaeh  ia  Paiie  cani^ 
taa  «ad  waiaaf  die  BaclMtalieB  welai  encheiaaa ,  arbeiCelaa  da  Sae j 
«ad  Alt  arblad  (Nr.  1.  2.).  Enterer  bettiromte  die  Auitprache  wm 
eiligen  10  demotitchen  Buchstaben ,  von  denen  jedoch  nnr  iwei  richtig 
waren.  Akerblad,  durch  die  phunicischcn  Inschriften  »n  Cntziffcning 
gewühnty  bestimmte  deren  52,  wovon  jedoch  ^ich  nicht  be»tati<;t 
haben.  Später  schrieb  er  den  Text  der  fünf  ersten  Zeilen  der  dcmuii- 
•eben  Inschrift  Ton  Bosette  in  coptischen  Lettern  ab  (Nr.  12  p.  187.), 
wobei  mehrern  Zeichen  eine  rtclittge  Bedentnog  zuge»chrieben  wurde, 
Ebendaselbst  (p.  173.)  transscribirte  Young  auf  ähnliche  Weise  luia 
Theil  richtig^  67  Worte  nna  allen  Theitco  der  demotitchen  Inschrift. 
Alle  in  diesem  und  anderen  Texten  vorkommenden  Zeichen  wurden 
auerst  durchgängig  phonetisch  bestituiut  von  S  i>  o  h  n  (Nr.  00.).  Da 
jedoch  aus  der  Aehnlichkeit  demotidcher  Buch^tuhen  nicht  aitemal  de- 
ren Gleichheit  in  der  Bedentnng  folgt;  fo  konnte  e«  nicht  fehlen ,  daie 
auch  hier  manebet  Unrichtige  unterlief.  Einige  andere  demotiache  BadK 
Stäben  worden  bettiaMal  von  Seyffarth  (Vr.  ft9.),  Kofegarlea 
(Ki^MatW.),  €hii«palllas(Nr.  46.),  Stlf^Mal  U7.). 
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IM»  OTiIni  Mamfficli«  B«cliilri»eii  Wüaimto .  Spolb«  (Hr.  «•.) 
ia  gmrntm  Twtoa ,  iad«iB  er  tldi  «n  die  Aehslidikoit  d«f  Zeiobea  bielt» 
Wkm  folgte  Seyff  «rill  (Nr.  89  «.  iMMmiert  aadi  Eigeimmett 

WM  4cr  MmtbonMiea  OetcMdiliroIle  (Nr*  M»  llft.)«  l^elo  «tidtre 
ftettinoDte  C1ijiiii|»ollioii  nach  ihrer  Admttdikeil  ndl  des  Bierogly- 
plMB  Qod  neeh  des  Etgeeneiiien  eef  Tariaer  Papyrtit  (Nr.  46. 61.56. 
einige  andere  Qeintino  (Nr.  50.),  Ang.  Mai  (Nr.  65.)  und  Reu- 
▼  ens  (Nr.  luO  ) ,  wobei  letzterer  einem  hieratischen  Papyruf,  hier 
und  da  mit  griechUchcu  Buchslaben  darchtchrieben,  folgte. 

Dio  erstell  hieroglyphifchen  Dndistaben  und  Selben  fand  Yoiin|^ 
(Nr.  21«).  Er  verglich  die  in  Ringe  eingeichloaieaen  Namea  Ptolo- 
maeni  auf  dem  RMchidifchen  Steine  mit  Bereaiea  a,  Ariinoe,  aad 
bettimmte  la  saertt  die  phoaetiache  Bedeataag  Toa  Ii  BieragljpheB« 
Tan  diaiea  warea  11  richlig^i  obwahl  ft  diefelbea  sam  Theil  ale  SjU 
baa  laa.  Ebaaia  faad  ar,  vdafe  der  Cirltel  re,  die  gehdrale  Scblaaga 
fi  'dla  CNhm  ide  bedeatea.  Dleielbe  Bfethada  bafalgCa  Chan  pal- 
llaa  Qlr*  85.).  Er  ▼ergltch  elae  Ueage  Kdaigiaamea,  die  datdi  dia 
fraaaSer  ¥sp«dlilaa  eopifl  warea,  aiit  elaaader  aad  faad  ea  die  pbaaa- 
tbcha  Bedeataag  vaa  52  Biereglyphea»  vaa  deaea  er  aar  weaiga  aa* 
vichtig  bettlmaite.  DIeaa  Zahl  Tetanchrte  fleh  apiter  dadarch«  data  er 
üaillemFharaaaeaaaniea  apd  aadera  Worte  aatalfferke»  am  daa  wwtU 
(Nr.  46.  56.  61.  71.  lOV.lSp.).  '  ladeaaea  halte  Spahn,  indem  er 
4ea  hterogtyphitchen  Text  mit  dem  demetltdien  der  Retettainschrift 
▼erglich,  beiderlei  Art  Gruppen  nnt  einander  bezogen  und  einige  Hie- 
rogljphcii  alphiibctiKch  bestimmt,  jtdoch  nur  vvciiif;e  richtig  (Nr.  13G.). 
Seyffarth  verglich  die  in  parallelen  Teveten  und  in  der  Inschrift  toq' 
Bosettc  \t iederkehrcudco  Warte  mit  einander  und  Lr^timmtc  dadurch 
eine  neue  Anzahl  phonetifcher  Hieroglji'phen ,  nicht  wenige  jedoch 
nnrichtig,  weil  er  sich  zu  sehr  an  die  dem  mischen  Buchstaben  hielt 
(Nr,  59»  69.).  Später  fand  er  auf  dem»:!  ILeii  Wege  und  durch  Hülfe 
der  astronomiiEichen  1ng<  liril  tcu  vit  lf;  nn(l(  re  (Sr.  145  Tab.  IX.).  Frü- 
lier  liiilten  in  Turin  Gii  z/.  ora  und  Quintlno  iukIi  mrlirrro  Könlg«- 
narncn  aU  Beiträge  zum  Iiieroglyphischen  Alpiiabete  geiict'crt.  Ebenso 
fand  der  englische  Consul  Salt  au  Calro  auf  «einer  Reise  durch  Ae« 
gypten  eine  Meage  neuer  KonigKnamcn ,  aus  deaen  er  das  hierogljphi« 
tche  Alphabet  Termehrte  (Nr.  10.)*  la  eiaem  aach  hdheren  Grade  ge- 
laag  dlem  Barlaa  and  Wilkinson,  die  mehrere  Jahre  hindurch 
Ae^yptrns  Moaamente  durchsucht  hatten  (Nr.  57.  65.  HH.  99.  12f>.). 
Ihre  £atdeekaagea  aiad  benutzt  In  den  Schriften  von  Felix  (Nr.  100. 
161.),  Yaa  Praheseh  (Nr.  118,  US.  168.),  Acerbt  (Nr.  118.)  aad 
aadera.  Zaletat  alad  dardi  dia  fraMda.-taaeaaiache  Eipedillaa  aator 
flhampollion  «ad  Raaelllai  mehrere  peaa  Bacfaalabea  gafaadeii, 
andere,  da  die  Mhera  Relaeadea  hier  mid  da  oagamm  capirt  hatteii, 
•QiHgirt  wordea  (Nr.  IZt  118. 1».  148. 158.). 

Einen  besondem  Tlicil  der  Grammatik  bildet  das  ZlfTers^rstem« 
Akerbiad  war  der  erste,  dec  rea  dea  demaliachea  o^id  lupiogljrphi« 
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ffcheB  Zahlseiciiea  dfe  1,  2,  S  fand  (Nr.  2.).  0ftliel  iHtt»  er  jedod 
nicht  bemerkt ,  iaas  die  llikcben  ma  des  geaanotea  deaotuciieo  Zif* 
Im«  ^  OfiMalsahleo  liemeicto«»  Biebt  4k  «iVÜMKdMa;  Mier  4le 
Fermeo  jener  Zeichen  nicht  gnns  richtig  waren.  Jomard  (Nr.  M.) 
•päter  die  hierogljpliicchcn  Zeichen  für  4  bii  9,  IM^  üü 
if  die  er  ecben  hl  Aegypten  gefunden  hakm  wmittm»  WkmgB  an- 
dere BieMgljph««  iMUte  er  fälschlich  für  Ziffen  gßmtmmam^  T««sg 
<Mft  ML)  t iitlMN  rfchHg ü>  diHniiiihn im.m,  wikMi^iNfi«. 
!•{  MtocMh  ild^  twuptlt  teitoii  «fglfctBih  fiiii  in  MiiN 
taMkfcaflt  U  dMMlbMi  H«CI«  nMhtn  AkarbUd  im  inwithwhfi  ^ 
fl^  10, 18  bebMvl,  wöbet  er  Jedodi  geirrt  ba||e.  Ys  vsg  bi  mmm 
MttoB  Arlilcel  über  Bioroglji^  ^r.  &.)  lieatUMBte  die  blvrogh  ^U- 
•ebn  1, 2»  8, 10»  10,  l«t,  UM,  •b—  wabw Aeitf  db  Jowtfd'i  iAhroi 
lang  gelmea  m  bnbe«,  m  wi«  dio  dMotbdie  17  asd  4t,  «rdmm 
doch  owiditig,  rficbaiditlidi  i«  Ü.  Spoba  f^d  die  deMtiicb« 
ZHEon  1,  2,  8,  5,  8,  9,  10,  80  ttmä  die  hierogljpfaigchen  1,  2,  8,  tob 
düieii  ledeeb  mehrere  anrichtig  waren  (Nr.  80.).  In  Y  o  u  d  Acconnt 
(Nr,  8#.)  finden  ftich  sechs  Zahlengrössen  übersetzt ,  jedacb  ohac  Ao« 
gaben  der  Zeichen.  Derncibe  Gclchrtu  machte  sj»äter  (Nr.  41,)  meh- 
rere neue  demotiäche  Zahlzeichen ,  nebst  einigen  unrichtigen;  ea  >fio 
die  hieratischen  1,  2,  8,  4,  5,  6,  7,  9,  10,  Ton  Champollion  tniigeiheilt, 
bekannt.  Zwei  ZifTern  von  Chauipollion-Figeac  (Nr.  40.)  vfn- 
ren  falsch^  so  wie  einige  andere  von  dessen  Bruder  bei  Kosegarieo 
(Nr.  55  p.  S5.).  hctiterer  hatte  ebendaselbst  richtig  20  o.  8(>  gelegen. 
Kine  Anzahl  anderer  deiiiotischer  Ziffern  auf  den  Berliner  I'apyrus  be- 
•timmte  Scyfrarth  (Nr.  ö!J.),  mehrere  jedoch  uaricbiig.  In  dieser 
Zeit  machte  Q ui  ntin o  ein  ziemlich  voil«tändige8  Veneicbaisa  hie» 
rattschen  and  demotiichen  Ziffern,  nebst  einigen  hieroglyphiichea,  be- 
kannt (Nr.  52.),  worüber  sich,  aamal  da  dio  Aca^emie  aaf  Champol- 
laoa'a  Seite  trat ,  ein  heftiger  Streit  entspann ,  indem  letztovor  die  £a^ 
deckung  als  die  feinige  findicirte.  Bald  daraaf  imad  Chamyalliaa 
doa  Vatertchied  der  Datam*s- Ziffern  und  der  gewöbalieboa,  iawabi 
Upmliicboa,  ala  doaiotischen  (Nn  56.  71.).  Eia  Jabr  ep&tar  fwd 
Sayffaxih  an  Taria  aaf  dar  MaBoChoniocbaa  GoacUchtiialla  4ai^ 
Vaif  loicbaaf  mit  den  Griecbiacboa  aad  aaf  oia|gaa  aadtia  aacii  aidil 
«atomchtoa  Fiagiaantoa  IM  alla  aach  foidaadea  Ziffera  aad  dia  Erf- 
«haa  für  dia  Bvicbo  (Nr.  10#  p.  88.).  Ecatece  waidoa  Cbaof  alliaa 
»Hgorbailf^  dor  aia  bei  Oolifiaboll  abdracfcw  Uoia  Qfr.  88.> 
■afii  bwrimaita  Koaagarloa  daa  Dalaai  der  Mbiatoa 
|?4if  jra«  B«  Berlia  aad  dia  dmid  baSodlidioa  0ffm,  arft  iTtjaigaa 
AmahnMa,  riditiger  tk  fraber.  JBinige  davatiaoh^  FiactioBaaeicbaa 
^d  aad^ro  ZilTeni  naohte  auerst  P  e  y  r  o  n  bekannt  (Nr.  102.),  Zm- 
letit  fand  Seyffarth  einen  langen  Papyroa,  desBeo  Capttel  durch 
Ziffern  der  Reihe  nach  nunierirt  waren  (Xr.  120.  187,),  Da  die  Ord- 
nung der  Zeichen  die  gröäälc  Sicherheit  darbietet  ond  dieselben  in  grüss- 
ter  Elej^z  geschrieben  sind ;  so  maisen  sie  vor  dor  Baad  ali  die  de- 
motttcbea  Nonoalaiffeni  angeiolioa  wordoa. 
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"Was  das  B^vptisclie  Lexicon  anloKgt,  so  ist  daran  Ton  allen  Sei- 
ten am  fleUiigsteti,  aber  aucli  ^iiii  Iclclitfcrtigsten  gearbeitet  'worden. 
Bei  Tielen  herrtehte  noch  die  Meinung,  tla^i  Uierogljrpheu  und  Micro- 
glypheogroppen  nicht  aipbabetifcb  erklärt  werden  dürfen.  Andere  hat- 
ten keine KenntniflS  der  coptiichen  Sprache,  oder  fanden  doch  t^o  grosöe 
Schwierigkeit,  die  Bedeutung  demoÜKcher,  bierutincher  und  hicrngly- 
phiscber  Zeiclicn  iilpbabetUr.h  siii  hestiminen dass  me  lieber  mit  der 
^rtinirnntlsrbcn  Erklärung  dor  Gruppen  sich  nicht  befasaten  und  din^el- 
ben  nur  auf  gut  Glück  übersetzten.    De  Sacy  war  der  erste,  welrhcr 
daa  Lexicon  anbaute,    lodeni  er  den  griechiscihcn  Text  der  Roscttain- 
Mbrift  mit  dem  demotiBcfaen  verglich  and  auf  die  in  beiden  wiederkeh- 
imden  Gruppen  Acbt  gab ,  fand  er  die  NaiuM  PtolMamt,  Alexander, 
AkSiairift,  Arainoe,  Oiiria,  lata»  Spipbaae»,  Aegypten  und  Gott« 
Ton  dieaen  9  Worten  warep  jedoch  nur  6  richtig  und  auch  dieae  aar 
Mh,  weil  die  AnfaBgahaahrtabaa  fililten  und  die  Bacbataben  folg«»* 
^WoitaaiilhiBaBgaracbaet  wavoB,  ainiMeh  Alexander,  Ptoleaiaaai 
wmä  Anlaa«.,  Akarhlad  (Nr. 2.)  acfalag  daaiaibMi  Wagria,  anter- 
•dM  ate  faaaaar  dla  ia  iaa  Chn^ppaa  aaÜMKoaea.  Saicbaa «  w^imtdk 
-ar  ia  Ata  Baaiia  vaa  tolgaadea  Baaiaa  aaA  Woiioa  kam  Ptoleiaaaai» 
Bwaatwi»  Aatoa.'Pynlw,  IVaUate«  Aiiai^  Blagaaai,  Iiaaa»  AtoBaa- 
tot,  Tfl»pal,  AcgypCaf,  Frioatar,  Sato/TM,  firiadM,  lUalg^ 
gyntaadi,  tiagM,  Haari  vaa  taaa  aar  Aa  drai  lalulsa  aaricMIg  wm^ 
laa,.  laxMiidi  genoauBaa.    Waaigor  glaaUich  war  ar  bei  Uabar* 
aaluag  dar  anftaa  fiaf  daaiatftAaa  Mim  aaf  deai  RafoUdiadiMi  «Irie^ 
abwobl  däbd,  abgeoaha  vaa  dea  Badialiban,  «iaa  M^nge  Grappaa 
gans  oder  halb  richtig  überaetzt  wurden.    Gleichseitig  hatte  Taaay 
(Nr.  12  p.  174.)  die  Bedeutung  von  67  Worten  ana  deraelben  Inachtitt 
gröaatentheils  richtig  beotiinuit,  ebenfiills  voa  den  Buchstaben  abge» 
aebo.  Indessen  hatte  Spohu  den  ganzen  demotiachen  Text,  %uiii  Theil 
auch  den  hieroglvphii»chen ,  mit  Hülfe  der  griechischen  Ueberöetxung 
la  Gmppen  zerlegt  und  dieaelben  lexicaliücli  uitd  graniroatUcb  hestimral 
(Nr.  18.  60.  ).     Hierzu  kamen  apater  eine  Menge  hierati(»rhe  und  de* 
motischo  Worte  auf  Papyrusrolleu ,  nebat  grammaticaliMchcn  Formen. 
Ueberfaaupt  hatte  er  deren  über  500  beaCimmt,  von  denen  »Ich  der 
grSaate  Thcil  bewährt  hat.    Youn^  fand  ^pfiter  die  griechiBcho  Ue- 
beraetsnng  einea  demotiachen  (Cazatiichcn )  Papyrue  und  f^nh  diesea 
aawci^l  alt  die  ganae  Inschrift  von  Hoaette  mit  einer  Interlinearuber- 
fateaag  hernua  (Nr.  36.  41.).    Hierbai  jadacb,  indem  auf  die  einael-* 
aen  Bucbataben  keine  Rackaieht  gaaomroen  wurde,  konnte  oa  aSoiit 
faUaa»  da^  Tlala  intfinmer  sich  eiaidriidm.    Hier  and  da  wiidM 
Aenaelbaa  Grappan  an  aadata  StoHaa  taifcUadaaa  Bedeutnagen  enge* 
adiiiibn.    Viola  Feiilar  wurden  ipiler  Terbegserl  la  deaaen  lexicaÜ« 
acte  SaMiaa^  (0fr.  ISL).   Xiafga  andere  Beitrifa  saai  Iioxioaa  Ma» 
ÜMtaa  Eaiagartaa  daaMlIadia  (Hr.  Ml  9i.),  Bayffarik  do^adi 
idba  aad  yatallMlla  (Hr.  ff.  «.  M.  IdBw),  «aiatlaa  «ad  Cha«^ 
f  alUa«  MaiaÜiAa  (Ma.Ci,11.),  Mal  UmlMia  Öfa^.«.),  Vaj- 
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ro»  lemoUicIie  (Nr.  102.),  ReaTeni  liieratiiche  und  demoUfdie 
(Nr.  130.),  Minutoli  deniotische  (Nr.  1S7.). 

Die  fTstcn  Artikel  zuiu  hieroglv jihisclien  Lexicon  lieferte  Yonilg. 
Zwar  (ihUu  Pal  in  bdiun  früher  (Nr,  5)  die  hicroglyphische  In>chrtft 
Yon  RoteUe  überscUt,  jedoch,  'nie  wir  gcselin,  ohne  eine  Gruppe 
richtig  zu  beiümmen,  weil  er  die  funfzelinte  Zeile  für  die  ertte  hielC 
Young  fand  zuerst  die  Namen  Ptolemncus,  Berenice  und  einen  Theil 
Ton  Arfinoc  (Nr.  21.)  Ebendanelliiit  bestlmiute  er  über  200  andere 
Hieroglyphen  u.  Hieroglyphe ri/^nippeii  leticalisch.  Bei  erstem  folijrte 
er  nichrcntlieils  der  frühern  Ansicht,  zumal  n!^  der  eines  in  Aegypten 
lebenden  Arabers  (Nr.  6.),  und  bestimmte  nach  dem  Bilde  die  Sache. 
So  nahm  er  die  Hieroglyphe  eines  Mannes  for  ülann,  den  Gmodrisf 
eines  Uantei  Cor  Haus.  Bei  den  ihrigen  folgte  er  der  griechische« 
Vebersetanng  and  erklfirte  die  Figaren  «hier  Gruppe  oder  einzelne  Hie- 
Mgljpfaen  symbolisch.  Dennoch  waren  Ten  diesen  200  Wortes  €0  mehr 
oder  minder  richtig.  Hierher  gehören  die  Worte:  Gott,  Sonnr,  Mond« 
Osiris,  Isis,  Nephthis,  Horai,  Apli,  Soter,  Grieche,  Tempel,  Stele, 
Diadem,  BUd,  (SÄrifl,  lieben,  niüterhlidi^  Sieg,  Epiphanee,  Sehe, 
lUinfg,  Priettiff,  gdttlieli,  Ob«r*  oni  UnterilgTpten,  errichfea,  «nd, 
T^,  Mennl,  Jahr,  Tliath,  lleiMr;  wie  die  gtamnwiicaliwfcen 
Fafmeai  Ploral,  tffüen,  4m^'nktf  der  weihliche  Arlftel.  Die  dn- 
»aie  aafgefihrten  Uariehtlgkeiten  nahm  Tenng  epftter  groteentiheOt 
aeihtt  nnriick,  daher  van  Jenen  SM  Werten  im  Aeeenai  O^r.  t8L>  nnr 
1I€  wiederhatt  wnrden.  Rene  Berlehtigungctt  nnd  nene  Beiträge  mm 
Iieiicen  lieferte  ipller  Taaag'e  InterÜnaarfiherietanng  der  hieroglj« 
phiichen  InrArift  Ten  RareCte  (Nr.  4t.).  Oleiebseitig  hatte  Spahn 
(Nr.  IM  p.  26.) ,  während  er  rieh  mit  der  demetiedien  Inidirifl  he* 
■chaftigte ,  26  Hieroglyphengmppen  auf  den  Rasciild!scliea  Steine  he- 
•timmt,  von  denen  jedoch  mehrere  unrichtig  waren,  (^hampollion 
(Nr.  35.)  Terglich  Torzüglich  Eigennamen  und  hcstlmtüte  die  16  fol- 
genden: Ptolemaeas,  Aleiander,  Cleopatra,  Berenice,  Tiberius,  Do* 
mitian,  Gerroanicus,  Vespasian,  Nerra,  Trojan,  Tiberius,  Claudius, 
Dacicus,  Hadrian,  Sabina,  Atiionin;  ausserdem  die  Worte:  Phtha, 
geliebt,  unsterblich,  IhU ,  (»üttin,  genannt,  Neocacsnr ,  Caesar,  Au- 
tocrator,  Sebastos ,  Sohn  der  Sonne,  Konig-reich ,  Vater,  Gemahltii, 
nebst  einigen  andern  durch  Conjectur.  Hierzu  kamen  spiitcr  (Nr.  4(>.): 
Amenophis,  Thuthmosis,  Ramses,  Meiamon,  Scheschonk,  Osorkon, 
Petobastes,  Osorthas,  Psammus,  Psammetich,  Nephereos,  Hakor, 
Xerxes,  PhlUppni,  Arsinoe,  Caios,  Nerat  Titus;  ingleldien  mehrere 
Gdtteraamen  «•  grammatioaliadra  Formen ,  ohne  die  froher  ron  Yoang 
hettfainiCan  Ihrem  Entdecker  zazasch reiben,  wie  auch  eine  Menge  Pr«* 
▼ntnamen,  MetogljphiMlw Titel  a«  Worte,  weldie  jedoch  nicht  alpim 
heliaeh ,  «ondem  dem  Snearnmenhange  nach  anf  gnt  Gluck  erklärt  wur- 
den. AUe  aniammen  elnd  nnter  dM  Hnannam  anf^efihri.  Hiethm 
gehitan  aaeh  eiafga  nana  Gditamamen  (Vr.  $L),  Kdnjgtnnaien  (Ihr. 
BdL  IL  .ist.)  nnd  irlala  Warle,  deren  Bedentang  hei  prehlemaffirher 
Uahawahmag  ganaar  FhiaM  nnf  ▼anddedanan  MannaMStan  tpilw 
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«Mir  Obmik  p  o  11 7  o  n  rnntiart  wurde.  Bald  nacli  diampolliont  Pficit 
'«ndüeiiM  Seyffartirs  BeiUigvuod  Rudimenta  Hieroglyphicet 
-cioe^  hi«yiogl5pliiicfaen  Lexicon  ans  der  Inschrift  yon  Rosette  ondBfli^•  ' 
]ia«r  FapyrairotlMi.  D«  jedoeb  dk  hieroglji^liMiMi  Bncktlftben»  wo«« 
m  «r  fich  Jbfitt,  wmik  nicht  tldiar  beiteflii  ipim,  m  kinmlM  iM« 
Worte  «icht  ricbtlg  daM  bMtemt'  v«ida««  Spiter  M  'Em\Mmna% 
'te  typMi»  IflicMlltoB  (Nr.  145.)  «rktirteB  licfa  «m  Hange  Baiiar« 
Mlwr  ««McMBter  Hiaraftt^pbengrapp«« ,  da  ala  oebea  den  attroae- 
ttiiehan  Figaran  atoln,  laxicaKicli«  Ka  lind  daran  aiaiga  .Iraadarl 
aatvonomUclM  a.  geogiapUsaha  aaffgaaiUt  ladaataa  hatte  die  Yaaag* 
Ghampallioii'aaha  Methode  y  aar  die  Bigaanaaiaa  aiit  wenigaii  Aaaaah^ 
nea  alphahetiMfa  a«  haatiaiaiaB ,  alle  Ahrigea  Hleroglypheii  md  Hiera* 
glypheDgruppea  nit  wenigen  Aaiaahaieii  •ymbaUMii  an  nehmen  nnd  ana 
deni-ZnMunnienhaoge  an  Aberaetaen,  aliganieinen  Eingang  geftindeni 
Dasa  bedurfte  ei  keiner  Kenntnisf  der  coptiscben  Sprache  nnd  keiner 
•chwierigen  Nachweisung^ ,  dast  eine  Hieroglyphe  diesen  oder  jenen 
Buchftabcn  bedeute.  Zu  dieser  Schule  p^ehürcii  f »ist  alle  epatern  Wcrko 
über  hierugl^phtäche  Inschriften  und  Gruppen.  Quintino  heitimmte 
(Nr.  4^.50.)  die  IVamen  Osimandjas,  Petamenophis  und  die  Worla 
ganzer  Leg^endcn  symbolisch  -  lexft^litcb«  Ebenso  Gazzera  (Nr.  53.) 
zaj^leich  mit  den  iSuinen :  Uiiniies,  AmennphiR,  Arnos,  Horns  and. 
Hierzu  keimen  nach  Leake  (Nr.  83.),  ausser  bekannten  folgende: 
Osirei ,  Mandnei,  Sethos,  Nitocris,  Thamyria,  Doccboris,  Tirhnkn, 
Pnaiutcn,  nebbt  vielen  Worten  ans  den  Legenden.  Auch  Ton  diesen 
^'amen  sind  inelirero  unrichtig.  Burton,  Wilkinson  u.  Felix 
(Nr.  &7.  98.  99.  100.  126.)  fanden:  Darias,  Artaxerxes,  Antonin,  Au- 
relinty  Lacine,  Veras,  Commodus,  Bruder»  Schwester t  Mutter,  £n- 
]cel  u.  and.  Ausser  schon  bekannten  Namen  oder  neuen  Variationen 
derselben  fand  Salt  (Nr.  70.):  PhUIppna,  Marcus,  Misartis,  Amenoth« 
Aaiaai%  Nccho,  Araanatharte,  Annamann,  Atharr,  Thecthothe,  8a» 
aostris,  Oebyri,  Ermee-Zerah,  Ramaiamn,  Sabaeothph,  R'Anttaiere, 
Aiaii'ABina«  neliet  vielen  &hnUelMn  migyptiiehen  Göttetnantea.  Vieia 
^witdieeen  Ringen  (emtonchei)  sind  angaffährt  von  Wllhlnion  (lVr,40.)t 
ProheeahCeir.m),  Aeorbi  (Nr.U9.m.)^  Raaallini  (Nr*!».)^ 
Xiniga  andere  lesieaUfehe  Bdtfiga  KeTem  W«  t.  Hnmboldt  (Nr.tt.), 
Oebnrn  (Nr.  K),  Tiaeonti  (Nr.  Mn.),  Tnneolla  (Nr.  114.% 
Mal  (Rr.dft.),  RoaalUni  (Nr.llT.)»  Ro^htom  (Nr.mX  SnUo-i 
lini  (Nr.l41.m.X  SejfrAvth(Nr.l4ft.),  Tbilorior  (Nr.Ma.), 
€linnipollion  (1^.  M.  150.).  Rle  irollatAadlgete Saamilnng  aller  hi 
Aegypten  bis  jetzt  gefnndeiMn  Kdnigsnamen  nnd  der  nna  den  Lagandaa 
,Aberaelaten  Wdrter,  nebst  mahretn  geograpMfcben  Namen,  Ibdet  aidh 
in  Rosellini's  priditfgem  Weilte  (Nr.  149.) ,  wo  auch  mehrere  frü- 
here unrichtige  Entzifferungen  berichtigt  sind.  Es  enthält  überhaupt 
petzen  150  Nnnieu  der  Konige,  die  von  Manctlio  und  andern  Hifstori- 
kt^rn  angeführt  werden,  deren  Varlanten  uitgerechnct.  Auch  sind  ia 
niehrern  Gruppen  Fehler  der  frühem  C>opi«tcn  berichtigt  worden.  Den^ 
necii  icheiat  es  9  dau      ChampoUion'sche  System  hier  und  da  noch 
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aMH  SM  ikb%  gMitt  tato.   8#  kl  tec^lagig  tiill  < 

Bflitfig«  «Mi  Itoaglyph.  LesiM  kH  J«««llf  (flr.  UH) 
M  0eWii  gciocht ;  rihi«       Pfifldf  kl  41« 

Qffnppen  maffälHg  riehi%  bMÜnait  w 

Endlich  bilden  die  tfptKhcB  HieroglypbcB  noch  eines  beeondi 

Tbeil  det  altägyptitchen  Lexieon« ,  deren  saeceesive  Betttnunungen  «eit 
17119  jcUt  OiicljL^cwieflen  yrt-rdcn  sulltu.  Auf  den  grüescrn  M(»numL-Q- 
linden  sich,  wie  g-esagt,  mehrere  tausend  verschiedene  Abbiidon* 
gen  mit  kurzen  Hiernglypheninschriftcn  versebn,  aU  tnenichlidie  Figu- 
ren mit  den  verschiedensten  Insignien,  in  den  vertchiedensten  Stella»* 
gen,  hnufig'  mit  köpfen  und  andern  Gliedern  von  Thiered' verziert; 
ferner  üUcrici  Thiere ,  ebenfüllis  häufig  luit  Gliedern  von  Mensrhcn  and 
aniitTcn  Thieren  Tcr#ehn  ;  Bäume,  Pflanien,  i»o  wie  I  hcilc  von  Men- 
stehen  und  Thieren,  Utensilien  und  anderr  heilige  Gegenstände.  Dd 
die  Alten  in  unaähligea  Stellen  erzählen,  dass  man  die  txötler  in  Ae- 
gypten unter  Bildsäulen  und  heiligen  Thieren  verehrt  Iwbe;  to  haben 
die  Arch&eUgen  bie  h(B«te  mit  Eecht  j^nn  Abbildnagen  auf  die  Rait* 
gion  jenet  alten  Volkes  beaog«.  Da  nnn  bei  den  AltM  üa  Bia 
vieler  ägyptischen  Gottheiten  ewihnt  «mI  daran  Abbildig  mI 
■Mar  volUtäadig  hasahriahaB  W«rdca|  m  hagaigln  bhui  sich 
gewifsa  AbbUdo^gen  anf  den  Monumenten  nnf  gafwbta 
haiiahn,  fifftl«r,-  aatt  ChnmpalliiNi,  aahvff  imu  mm  CMhoitah 
tai  mui  da«  haitfgaa  Figwas  dkf «nisw  I^mm  Magla, 
dM  dnhai  aldiaadan  Üicragl jplMigi  iIppM  fcinMMgilaMft 
mtoa  MttarfigMMi  wurden  in  dar  Pcsafiptiaa  da  rEgyfpte 
Md  nah  ihr  udera  v»b  Bdtlig^r  (Kr.  f.),  Hamm  (Hi«.  JL)^ 
Hirt  (Nr.  SB.)»  Tonag  (Nr.  SL),  PvUk4ird.(Nr.  1^),  T4lk«a 
(Mr.  89.)  «4  Md.,  vaM  iMh  ipftlara  BnkiihwiihnliHBpw  iiÜ 
dMgM  hra«tBl  trardan.  Cha p  a IIUb'«  Fiiihnni  mAW  91 
MlMirU  CWMMhbildnngen«  M  »Um  di 
HkMgl^lMB  sind  Mganda  VaMar  begangen  watdan.  Inarsi  MM  ar 
eben  so  dunkel  als  Tariier,  in  welcher  Chuta  von  Gottheiten,  deren 
die  Aegypter  mehrere  hatten,  wie  die  der  Cabiren ,  der  11  groM<ü> 
Gotter,  der  Untergüttcr,  gewisse  Abbildungen  gehörten.  Hätte  man 
den  biflherigeo  Weg  verfolgt,  das  Puntheon  mit  Figuren  aus  den  MooU' 
ncnten  zu  vervollständigen;  so  würden  wie  bald  gegen  IMM  ögvpti* 
•che  Gottheiten  bekommen  haben,  von  denen  die  Alten  nichts  wnsstea. 
Femer  war  nicht  nachgewiesen  worden,  warum  man  gewisse  Grottbet- 
ten  gerade  so  abgebildet  habe ,  gerade  mit  solchen  Insignien ,  unter 
aolchen  Modificationen,  sie  auf  den  Monumenten  erscheinen  ;  for- 
anglich  aber  hatte  man  uncrörtcrt  gelassen,  welche  Grundidee  in  ein- 
meinen  Gottheiten  verehrt  worden  bei.  ist  nicht  genug  xu  sagen, 

dass  ein  Mann  mit  Widderkopf  den  Aramon  bedeute;  der  Arcfanalog 
fragt  auch«  warum  dieser  Gott  nicht  mit  dem  Sparberhopfa  tthgahsUet 
atl,  valdM  llalnritftt  Mu^ift  Aignili  M|it 
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H^MP0^SI^Q^^^  fl^^H^fe^Nri^  ^Huf  ü^^l^^kt^l^fe       ^BKlMI^B^Mt  ^^^vftll^ftl^flllik  ^P^pll^Nllft#     SS^K^j^i^t  UMt^B 

inkti^  hmMH  — f  <w  hMMr  MftatTIMMiievMi 
TtMtjili  a— — ih— y  erfclirt;  m  iriMs  »n  Mmt  ilt  Bttai- 
taog  dNr  ciBMlaMi  Fignreo  Im  Klar«  geka— ea  tehi  und  s.  B.'  aloiil 
iMibaaptei  hsben,  ilatt  ti«  eine  Oeheimlelire  tob  der  Mngnetnvdel  c«i* 
bslle.  Während  der  ForUttzimg  von  Ciiampull'u>n%i  Pantheon  fand 
Seyfftirth  (Xr.  145)  einen  kleinen,  neuen  äg>(itischcn  Tliierkrcit 
so  Turin,  auf  welchem  die  12  Zeichen  durch  12  Götterfiguren  au^ge«« 
drückt  waren,  zum  Theil  diei«lbeii,  welche  von  den  Alten  genannt 
und  bescbriehen  werden.  Sonach  waren  die  Goitbeitea  Aegypten! 
Mlronomisch ,  was  durch  viele  ausdrücklirhe  Stellen  grlechifcher  Au- 
toren beatüii^t  wurde.  Erklärt  man  nach  diesen  Grundsätzen,  wobei 
aodero  Stellen  dio  ndthl^c  Hülfe  leiften  ^  die  typischen  Inschriften  int 
Zuflammenhaiige ;  so  erhält  man  astrononiii»che  Conttellationen  ,  die  zu 
Asfaoge  der  Gebortitjahr«  von  Pharaonen ,  roniiicheo  Kai«era  und  an« 
dcrea  antgeBetellneten  Pertoaen  beobachtet  worden  waren.  Auf  na-* 
tbeoiMtMebeiii  Wege  ial  M  daher  nvn  erwieaea,  dasa  die  kleinen  Gott^ 
Mite  Inf  t^hchen  Inschriften  j«0»  kekaBBtea  7  GAhtren  oder  Planes 
iMigSIlMr  fliad ,  die  ^^rdeaeni  Figuren  aftet ,  die  12  grui—  Götter ,  di« 
V«fateher  der  12  Zeichen,  der  12  Monate  nnd  anderer  Dinge;  die  übel» 
gen  Bilder  endUdi  Mdam  Abaeimitte  dea  Thieakveifes  beieicfanea. 
AUa  »■mikiill»  w«te  MMh  teM  VteMM«  te  riMlM  in  7  Ornrnm 
Biiftiitiiim,  ii»MMtelM»te  TMvrMMi  ttid  teMlMlWlMiiV 
«0  Fhiili«  foHMMi  Mmt  «•  igyytiwlw  flöHiaiNa  nk  MldMt 

fltHaa  gafciii«,  te—  whI  Wmi  ftr— dem  Atoibnt—  bügiafc«!« 
te— ItfiiteitliBwilita  »teWete  te>  — dnt«  PlMWtengelte, 
••jfrfttli^'a  typifehef,  9499  mytholegiaafc*— Ig— mlwite  L— la— 
•■MlllMft  ArtHcal  mnd  dlte»  dl«  g^rteMite— CHfttteUilUhiBg— 

teM  —  lifSM 

Vmi  te  «te  Mllgefahrten  Schriften  find  nach  einig«  n  «nrilN 
0e«,  die  wenigeteni  mittelbar  tur  Enthdllang  dee  ägjptlechen  Alt«^*  ^ 
tlivaia  beigetragen  haben.  Hierher  gehören  nächst  den  grossem  Ina« 
sötifehen  Werken  von  P  a  n  c  k  o  u  c k  e  n.  D  e  n  o  n  (>ir.  8.  8.)  die  Ret-» 
be^^cbreibungen  von  Gao  (iMr.  ä2.),  Edmonsto  n  e  (Nr.  3«i.>,  Mino-  • 
to  Ii  (Nr. 42.  82.),  C ai  1 11  nnd  (Nr.  27.)«  Büpp eil  (Nr.  109.) ,  Ha- 
miltan  (Nr.  112.);  Abbildungen  fon  Iniehriflen  durch  Yonng  (Nr. 4« 
15.41.91.),  Schllchtcffroü  (Nr.lß.lT),  J  omar  d  (Nr.  o4.  81.), 
Nie«  oll  (Nr.  44.),  A.  v.  Steinbüchel  (\r.  45),  Oabnrn  (Nr.  96.)« 
Burton  (Nr.  57.  98  ),  Lanrt  (Nr.  63.),  K  U|>ro  th  (Nr.  11«.),  Vis- 
f:  I)  n  et  ( Nr.  193  a.)  ,  K u  i  n  i  e r  (Nr.  148.).  Mu9CQgrapht§chcn  Inhalte« 
tfind  viele  (Nr.  23.  24.  30.  31.  87.  88.  48.  46.  78.  79.  80.  84.  90.  104.  ^ 

Wkm.m.m. m),  «te«  Wtete  —i fil«teah«n  CiKx.  M. 
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m.  144.). 

Fngwi  wir  ma  »Mh  dt»FfftchlM«  w«Mie  iltitr  mm  Sw«% 
ierliitfitttar  is  dmi  ktelMi  INI  Jahvamgalngwi  iMti  •#  mvit  mw  g«. 
•Mb^  tet  eigentlich  pbUolegiMiM  Oevlaii  gutaer  IfCp  «b  M  4« 
SchwMgkeil  ier  Sache  wä  bei  de«  Meogei  «i  ellgeaeiaea  Hfiüi 
miüeln  in  den  Hiiidee  fetteiiewIeY  Afch&elegea  fa  fcaner.  Mt  ei>> 
wartet  werden  konnte;  noch  weit  greMer  alter  der  daher  enrachMse 
Realr^c  uiun.  AVir  kennen  jetzt,  wornftch  man  über  1800  Jahre  Ter* 
geban»  gesucht  hat,  im  Allgemeinen  die  Sprache  and  Gesetze,  wer' 
nach  eiiieii  der  uierkwurdi^i^sten  Völker  der  V  orzeit  feine  GedduLea 
schriftlich  auMlrückte.  Die  Grammatik  ht  wei4  gekommen ,  dass 
wenii^tens  ein  Dritttheil  der  Zeichen  in  drei  Terschiedenen  Schrtfurica 
mit  Sicherheit  ausgeeprochea  werden  kann.  Im  Ziffertysteme  der  al- 
ten Acg^ypter  ft  lilcfi  nur  noch  wci)(|^ü  Monogr«iiaiUü.  Endlich  he«itzea 
wir  ein  kleines  Lexicon  für  die  demotr^che,  hieratische  und  hierogly- 
phiiclie  Schrift,  M'ovon  bereit!«  ('ii)i<^c  tausend  Gruppen  zuverlässtg^  ^ind. 
Dat  typische  oder  astrunoniitich  -  m^iholo^I.^clio  Wörterbuch,  da«  aof 
mathematischer  Basis  ruht,  zählt  schon  mehr  als  tausend  Artikel. 
Debrigeaa  haben  wir,  nachdem  die  Ilahn  gebrochen,  sichere  Bälg* 
Schaft  im  tiglicben  Wachatham  der  HutfamiOel«  dsM  die  biaiwtigea 
Iioekf  n  sich  Inner  aMhr  augfullen  werdaa«  waaa  anch  dafibar  aach 
■laaebea  Decenniam  ▼erttrekhea  aoUle. 

Wae  den  Realgewina  aalaagl,  eo  ist  am  dnrch  das  Agyi^ieckt 
AUeiÜram  die  erfrealichsCe  aad  weiteste  Aaesldit  hi  das  liocliata  Alter- 
than»  la  die  AtebMegie  aller  Telker  eroffaet  werdaa«  weil«  wie  g^ 
engt«  diese  aeaea  areii&elegisciiea  Qaellea  Ms  aa  die  Zeit  das  Orral» 
kea  hiaaafreiebea.  Wir  wollea  hier  eialge  P^iakte  herfaiibebea.  M» 
Caltaigesehidite  lekrt  Jetst  fest  allgemeia,  daae  der  Meaeeh  arnifing 
llcli  in  reiaea  Hatacsaatnade  lebte,  aageÜbr  le«  wie  die  Iwatlgea 
Wlldea.  Seiae  ReligieB  bestead  la  Vefehrang  vaa  Fetitclmi»  ribii 
aen^  Bftanea,  Steinen,  ohaa  Ahaa«g Taa^alaen  geMgea  Scbipter 
■ad  Erhalter  nller  Dinge  tu  beben.  Nach  aad  aacb  la  laagaa  Zei^ 
sinnen  lemto'er  KAnsto  aad  WiesennAnfleB.  War  Jetit  aadi  bafcniy 
ten  wollte,  dats  man  aar  Zeit  Mesee,  oder  Pbalec's,  oder  gar  Noe's 
schon  yerstanden  habe  sa  schreiben  und  tu  lesen,  oder  gar  astreae- 
mische  Renhachtangen  anzustellen,  der  wurde  wenigstens  für  einen 
sehr  unkrituchen  und  mybtisichca  Kopf  gehalten  werden.  Was  lehr&a 
nun  die  Altcrlhumcr  Aegyptens,  die  bis  ins  15tü  Jahrhundert  oach 
Phalec  lurückgeha?  Iiier  finden  \»ir  nicht  mehr  eine  Idecoschrift, 
sondern  ein  Alphabet  Ton  25  Buchstaben,  das  auf  dem  subtiUtcn  Pria- 
clpe  beruht.  Alle  Dinge,  diß  das  Ich  wahrnimmt,  hatte  man  naeh 
dem  Vorbilde  der  7  Planeten  in  7  Clasäcn  getheilt.  Man  betrachtete 
die  Kigcnfchfiften  der  Planeten,  kannte  die  Eigenschaften  aller  Nator- 
pefj;ei» stände  untl  srhrl<l)  jedem  Planeten  die  Dinge  zu,  die  mit  bcincr 

Katar  die  nchrste  Aehniiribkeit  iiattca.  Gew^McagehöcleialfiiBwSiaa 


Digitized  by  Google 


Ifatw  4m  SpirtiW  (•)  Um  ÜKtar  Merli«n  wieiler  sa  fiadea,  D«r  Thisiw 
krei«  war  bereil«  in  die  kleinsten  Abschnitte  ^heiU  nnd  schon  1631« 
1698,  1832  V.  Ch.  finden  wir  subtile  astronomische  Beobaehtunj^en, 
liVir  dürfen  noch  weiter  hinauf  gehn.  Wena  die  Hykäua  700  Jährt 
nach  der  ersten  lIun(lt>(»ternsporiode  (2782  Cb.)  nach  Aegypten  ka« 
nen,  wie  dort  erantiU  wird;  so  kannte  iiicia  ichon  daninU  die  Hundt« 
niernspertode  Ton  1461  Jahren  \  so  lamu  weniini^stens  3400  Jiihro  v.  Ch. 
bekannt  ^nweecti  t»ein,  dasa  das  Jahr  uns  Tagen  beitthe.  Aaf 

den  iiUt'Aten  astronooiischen  Infchriftcn  der  Aegyptcr ,  wie  Sey ff ar th 
itiicbgewieien  (Nr.  145.),  Iiczeichiict  der  Widder  das  7:weite  Zeichen 
Bach  dem  WintersoUtitiuin  nnd  aus  der  symbolischen  Bedeutung  der 
Thiere  am  iiiuiiuel  nnd  dem  Zurückweichen  der  Nnohtgleichen  ist  er- 
wiesen, dass  der  ägyptisch«  Tlii«rkrtis  was  Jahr  3480  Ch.  schoft 
l#clMNMle»  war.  Bemerkt  man  nun ,  dam  denselben  Thierkrets  alla  ^ 
alten  Volker  besitzen,  dass  dtfaelbe  Alphabet  der  Aegypter  nach  ZabI 
4#r  Elemente  und  deren  Offdniing»  nach  seinem  eigenthümUelMn  astr^ 
aawieahmi  Piui«|pa  bai alleo  alfmi  Völkern,  bei  den  UabiiM,  6fl#- 
lim,  AnbM,  Fenani,  .ladm»  GbabUbm«  tenMomiy  lifMemai 

BOT  ftab«,  4mm  iiit  Urtolb  AAÜm^  wdcfcei  A«fXptiM  BetSW 
hmüBg  MiWs  SlHwriHlllfo,        Hl«  P/wwtlt 

mU  4tm  b«kB«iil«»  toMlito»  d«v  aaia  Miff  oMh  Bidtknafl  mmm 
viMiab««  Btdaa  itm  Amm«»  i.  b.  ^amHiaiBalt  tebiwbto  (DM. 
B.  I,  lA.)»  midi  bbt«  tat  VanaiabniM  darFonlaii  «rf  d«r  Biabe- 
«oUn  TiNifalvasd  bfannfMiabl  (,Blr»  «Mila  wakar  vanlndfft 

Mb»«  ab  mmm  ««di.Uiahaa«  naJ  dat  Callir  aadi  afabl  waitor  gaw^ 
ai»  mI«  Ida  aaiM  WlUaa  «ad  FellMWitaar.  HiMa  bawi,  tat 
dtti  AllM  aalbat  die  Baietebaag  der  fohrift,  der  Aebraaomte  aad  wm» 
deren  Wissenschaften  dem  Manne  zuschreiben ,  waleber  ans  der  altea  » 
Welt  in  die  neue  herüber  kam  und  der  Stammvater  des  jetaigen  Men- 
achesgeschlechtes  wurde ^  wie  B.  Josephuü  (Ant.  I,  111,9.),  Herodot 
(U,  43.),  Sanchnniathüu  (Eusob.  1'.  E.  11,39.  Vig.) ,  die  Chaldaer,  In- 
der, Chinesen,  Germanen  u.  and.,  g^lcicliviel  ob  derselbe  Nnu,  oder 
Mean,  Fo-hi,  Odin,  äeioätri««,  kaiomorls,  Sisustro,  Toppi,  Osiris, 
Dencalion,  Taaut  geheisisen  habe.  Genii^  ,  (ia&ü  diiä  Alter  der  Schrift  * 
and  der  Aj-tronomlu  bei  den  At  ;^yptcrn  ,  f^o  wie  die  specifiachc  Ucber^ 
einttinimung  der  Wissensehafleti  und  Künste  bei  allen  alten  Völkern  ei- 
nen andern  Anffin^  der  Cattafgfschicbia  aacbwaiaeat  aia|atal  gevöba^ 

lieb  behauptet  wird. 

Eben  so  merkwürdig  ist  es,  durch  Aegypten  das  eigentliche  Prin- 
dp  aller  alten  Religionen  kennen  gelernt  an  haben.  Die  bis  jetit  aaf* 
gestellten  Principe  der  Mjrtbologie,  wie  dai  liiitarieche,  wiiBiUiaMl 
statistische,  pbysikalisclie ,  «dtpfbyiiiche ,  astroaawililfce,  sind 
atiahiBd,  die  Uebaiainstiromaog  der  altea  Religioaea»  geMliwaige  dia 
gesaromten  Mythen  natürlich  aa  afblArea.  Die  astrondroisdien  loschrlf- 
laa  iuiitea  ^alabfi*  daaa  deaaelbaa  ilaa  aataalaaiaaba  Vaiaaia  ia  Aa>  Mb» 
X/aM./.Afr.a.Ml.eABpll.MI.MK  IVI.B.  |4 
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Iiern  Bedeotaag  ca  Grande  Uege.  Ura  GoU  nadt  teioetn  Wes^n  un 
ieioen  Ei^ofchaften  zu  erkennen  and  za  verehren ,  wurden  bernjooi  mrm 
Mten  Bedörfaits  der  Religion  alle  Ertcheinongen  in  Raum  and  Zff^it,  tf» 
iaaldi  wikraiainit,  nach  dea  Eigenschaften  der  7  Planeten  in  7  -amm* 
MB  geCbeilt,  Biach  diecea  7  Clattea  heifiniita  maa  7  göttliche  TCai 
T'gratihtiltr  j  ipÜrnr  7  gdttllche  Pertonen ,  deren  Sjmbola  die  PIai 
las  WMB.  So  eat^dw  dia  7  Mdwlea  Qatthoilaa ,  odar  g9UU* 
Pateaaivt  diaSiahiai(Oawälten),  Oiliicaa(llicliligaa), 
fa),  EMMCfataMf»  IiacapalM(WalM«er)t  K«a*i(rag«ng«a)i 
fud,  Vfpt^  (Obatgillar),  DB  ialaeti,  81a  wv«aa  ab 
abgaUldal  !■  Vaiglakh  arft  daa  11  graim  Gddara»  wai|dia 
wattJkiaar ancMaaa»  alt  dia  U  AblMaagaa das  Thlethrehea, 
latetata»  dia  Priaalw»  dar  IS  Bfanatay  dar  JahreweUaa  aad  darap 
MMaongen»  akeafUb  «alar  dia -7  Flaaetaa  aadi  dan  QaialBf 
MliarB  iUtratogla  vartMU^wardaB}  ra  aatetaadaa  aaa  daa  7  grc 
Gdttara,  wla  Baradat  Yaa  daa  Aa|^lm  ragt,  dia  12 
dia  INI  aaatMtw»  ^Myalai,  Aiea  «.  §.  Audk  lia  waraa  fliallai 
tar  flbaa  ta  vieler  Claseea  ^on  Natnrkr&fCen.  Die  Planeten  ai«  VofHa» 
iier  anderer  Theile  am  Himmel  und  auf  der  Erde,  in  Raum  «ad  Zeit;» 
bildeten  bald  neue  Gottheiten,  wie  z.  II.  die  bekannten  Triaden  bei  dem 
Aegjptern,  Indern,  Griechen,  Germanen,  nämlich  Inbegriffe  \  oa  Na* 
turkräften  im  dreltbeiligen  Jahre.  Später  worden  immer  baufig^er  be- 
sondere NaturpoteozeQi  Lncol-  und  Temporalpetenzen  zo  Gottiteiteii 
erhoben.  Ans  diesem  Principe  erk{,irt  sirh  der  Thlerfli^fost  hei  dea 
Aegyptern ,  Griechen,  Indern  und  andern  Völkern,  indem  die  Thiers 
für  Symbole  bedonderer  güUlichcr  Schopferelf^ensrhaftcn  gelullten  wur- 
den; hieraiig,  dnss  man  dieselben  Gottheiten  bei  den  verschiedensten 
Völkern  auf  gleiche  oder  ähnliche  Weise  mit  den8eü>en  Insig^nien  von 
Thieren,  Bäumen,  Pflansen  ausstattete,  weil  aus  diesen  Symbolen  die 
Classe  Ton  hohem  Kräftea  arlcaant  worda^  die  man  verehren  wollte. 
Naeh  daasalban  Grandsitzen  wnrdea  Saaaa  a*  Jupiter,  Mond  u.  Veaai 
aoter  gawiisen  Umständen  itaadüeirt,  wegen  Vcrwandschafl  ikiat  Var» 
iMltaas;  nneh  denselben  Sonne  und  Mottd  mit  andern  GöMtni  irafwaiib» 
lelt,  weil  beide  in  anderea  Mckaa  itehend  dorea  Wirkaagaa  lalasse«, 
flaldiiam  mli  daa  ZaieheagiMtva  Yatt€lHBaia«a  artciwSaaa,  HiwaiA 
laaMa  fleh  aaa  dia  blitariidhea »  plijiriaohaB,  attraaamlMiaa  adar  aa- 
iMrvaitIga  MjAea  alaMi  arhttraa.  .  Aodi  dia  UalMdM 
■nagaa  galidiaa  Miah  diaaavi  Pfladpa  an  daa  gdtflMMB 
Wiraa  dia  aitraBaaMkaa  laecififlaa  dar  A^gyptor  «ad  ila 
gen  Bawalfatallaa  dar  AUaa  aatergcgangea,  waraacli  ila.OafllMÜMib 
dia  lieiligcn  TÜlaca,  Tagalablliaa,  Uliailliatt  a,  a.  v.  Md  dia  Flna« 
ten,  baü  Ahidiaitla das  niatteaiiaa  raratattaa}  aa  wAtdaa  via  «irf- 
leleU  aladaribar  iai  Riara  gakaannaa  lala,  wai  dia  OattMAM  dir 
Altaa  aad  daraa  Cllaisen  atgaallicli  hadeaten ,  waraal  üa  ta  aügaUldt^ 
aater  solchen  Symbolen  u.  Gebrauchen  rerehrt  worden  seteaw  Vttti- 
p^en«  ruht  dieses  astrologische  Princip  nicht  auf  nrsprdogUcbata  MI» 
«diüiiiug,  oder  Poly theismuj  ^  oder  Pantheijimiu  j  soadera  aaf  wiflp» 
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■  lichelB  IfmflMlMmNi  IN»  ViMw'Vitfamfo  jede  ftgimmMIcha 
t  Biwlieliiang ,  j«d«i  Schritt  IiftndM ,  jeds  Spanne  Zeit  deia ,  den  Schö- 
i  pfer  zu  bewandern  und  sa  Terebren.  Die  Götter  waren  Spie/:;el  des 
I  g^ittlichen  Kräfte,  xuletzt  Gottes  telbit,  wie  die  Inder  noch  hcaUa« 
r  tage  sich  ausdrücken,  um  den  Vorwurf  de«  Poljrtiieisiiiu«  von  sich 
4  Abzuwenden. 

'*  Die  alte  Geogmpliie  ist  durch  die  ägyptische  ebenfall»  auf  die 

Mythologie  und  Astronomie  zurückgeführt  worden.  Die  zu  Turin  ge- 
fundene Geographie  Aegyptens  vom  Jahre  lü31  v.  Ch.  (Nr,  145.)  in 
Verbindoiir^  lutt  den  Nachrichten  der  Alten  beweist,  dnss  dieses  Land 
eben  so  wie  der  Thierkreis  in  zwei  Hanpttheile,  Vt  rrovlnzen  (Zel* 
chen),  36  Nomen  (üecurien)  elng-ethcilt  wurde,  welche  die  Zodiacal- 
götter  als  Localgottheiten  verehrten  und  darnach  benannt  wurden. 
DieM  beweisen  anch  die  von  Chanipollion  and  Rosellinl  gefan-* 
denen  Ortinaoien  (Nr.  149.)*  Das  Labyrinth  mit  seineo  12  Höfen  und 
86  Capellen  der  Götter  war  das  Abbild  des  Thierkreises  und  des  Nil* 
tbales«  Da  die  Religionen  sller  «Itoa  Vdllcer  mit  der  agyptisehaa  ui 
den  Principien  übereinstiminen ;  so  kann  es  niehl  balremdes,'  dm  Miah 
die  abrigen  Länder  Msh  demselben  Grandsatze  eingetheilt  wtren.  Da- 
her finden  wir  in  Omü,  In  CbfaMH  In  Grieehealaad,  KlalMdaa^  PMk 
Mimm  11  Ptoviataa «  dl«  ihra  baeaadarn  QattMiM  vareliftea«  Chnn« 
Uadea  «rliiallen  dahar  ihia  in jlbalogieebes  Na^an.  Man  lionala  den» 
■ndi  dia  Pratlasen  etaea  Iiaadaa  anf  aadara  dbartmg«n»  wall  nbamll 
daiaalba  «iTtMagbaha  Thtoflnrato  «n  Qrnnda  l«g.  Diäte  Iii  ran  Wieb* 
t%fc«ll  bat  Eriaiffnng  hlrtorieeiwr  adar  aitrananriMNg  Mytlian»  faiigil* 
tm  Faila  an  gawkean  Ot tan  vnd  bMlinndan  Mton  n*  dgl*  ,]to«n* 
den  wted  dIa  alta'  Mdaaltnada  Uamn«  IMl  adlftpfan« 

Dia  Wialogla  flndat  In  dlMan  nana«  Amlditan  Tam  Allarliinnin 
aller  Vdlkar  In  wnAl^n  Flliaa  na«a  HAIfbmltlal.  6«  irt  jelil  da»  v 
Hanptgmnd  gegen' die  Aedhibalt  der  nosalseh^  Urbnndea«  dia  AvMf 
mag  zweier  Namen  Gottes,  beseitigt;  da  jene  Namen  geh5rfgen  Ortea 
entweder  das  uranfängliche  Wesen  Gottes,  oder  seine  Schöpfereigen« 
echaften  bezeichnen,  und  bei  den  Aegyptern  wie  hei  andern  Völkern 
eich  gleicbfalli  erhalten  haben.  Horapulio  ,  den  viele  für  uncrUirirllch 
oder  albern  hielten,  liefert  ein  Verzeichniii  verschiedener  den  I'Iane- 
tengüttern  heiliger  Gegenstände*  Ueberhaopt  hat  sich  für  alle  alte 
Schriftsteller,  die  viele  archäologische  Gegenstände  berühren,  wie  der  ' 
Fentatench,  Uerodot,  liesicd  ,  Ovid  ,  eine  neue  reichhaltige  Quelle 
der  Exegese  eröffnet.  Auch  die  Kunttarchäologie  v  ird  daher  manche 
ifcrichtigung  erhalten.  So  scheint  es,  dass  die  etrurtächen  Vasen  ahn* 
*  liehen  Inhaltes  sind,  als  die  typischen  Inschriften  der  Arppyptcr ,  wol)ei 
nUerdingt  zu  bedanern  wäre,  dass  man  dergleichen  Gcfässo  aus  ihrem 
Zasaminenhange,  worin  ne  allein  den  beabsichtigtan  Sian  geben  kann* 
tan,  bisher  leichtfertig  aaseinander  gerissen  hat. 

Für  dia  Gasehidita  find  die  Denkmäler  Aegyptens  in  Ylalar.Bfielfr- 
aSelll  wiollt%  gawarden.     Ehlgtosser  Theil  von  den  Königen,  die  M»" 

aalha  «ad  nndaN  nnfnIuaB,  dad  in  dar  Onninalielifift  nnC  Uciinndan 
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OTid  DenVmafem  ^rfnndcn  worden,  vomns  dieser  3 »ryplI^cTic  Gencin irln*» 
•chreiber  ictbtc  geschupft  za  haben  Ter^ichert.     Li  hat  iich  erwie^ea, 
tfiM  Mauetho*!  Dynsstiea  nicht,  wie  mao  häufig  gegUubt  hat,  gleich 
Mitig,  Modera  alle  hinter  einander  regiert  haken.     Dagegen  wwia 
lHwtfagi  a«i  der  Bartoa'scben  Teropelwand  (Mr.  fl9.)  «a#  ««■  4ai 
aitrooMBifchen  Infchriftea  (Bir.  14^.)  ersehn ,  datt  gawiiie  PhHMMa 
Bit  andern  gMdizeitig,  rielleicht  in  andern  Provinzen ,  wie  In  VaUaa, 
Aalirfafien  o.  am  Siaai»  wo  hieroglyphi««lM  hwchrift—  gaftMiw  wai^ 
4iB»  regiert  haiieB.    lIabr%oBt  liefert  A^^yplM  fliMS  Biivti% 
•Jto  UM»  Octdiiehto  Met  Aa  SM  dlcff  rivlli  flidM  Um  Bet 
VMarkieli       faB^nrn  mMIC       NatfHüt  Nerii't  (Vr.  m.>  wwm 
Mm»  99     Ck,  wtA  bl  falglieli  bMü  «ttlaiBaTiaabck.    Me  Ütirtn 
iaiafalftaB  MMaB  Mi  Jetafll  biMMt   Adlm  gMl  «•  aMt  Hm^ 
Um  MbH  alMbigt  «e  Oatabbsbü  M  MM  Mm  ibeff  Km  Mm^h 
•Bdaca  bUtlflb  geaeigt  (Hr.ltf  p.Mt.),  iaM  aelM  «Ml»  PjiiiHh 
vmi  Mauel  «n»  Je  ele  Jle  Nuiefl  dfor  0  Cebfafetf  eier  HMle^^Mv 
•elbil«,  4b»  BBdb  Jeu Ebeabttie  teKiebiM  set^bBUbeea  Ada«  eal- 
ipiMt       folgenJea  11  aber  Jea  11  aaieiNavbMMbea  fatitaitWa. 
Mta  ea  ^ie  antefilmrlaalfebe  Djnatiea,  eJer  Patriarchen  aahieo  tfia 
Pboaicier,  Dhaldüer,  Inder,  Chlaeten.    Mit  Manetho't  «weitem  Bocbe, 
Bilt  Sesottris  ,  doni  Noa  der  Aegyptcr,  der  nucli  clironola|?i«ch  in  die« 
selbe  Zeit  geset/.t  wird,   weicher  auch  in  U  Jahren  (i)  MonaLen  der 
Plath)  ganz  Asien  iich  naterwarf ,  beginnt  auch  nach  den  Aegjp^tera 
antero  Gcichichte.    Gerade  bis  zu  diesem  Zeitpnnkt  g-eht  das  Vermelcli- 
nifs  der  Könige  bei  EraCosthenes ,  im  Chronleon  Alpxuudrinnm  und  auf 
der  Tafel  ron  Ahjdee  (Nr«  ft?*},  die  Im  Jahre  1^  r.  Cb.  eeboB  eai* 
gemeissclt  wurde. 

Die  Kun^itg^eichicbto  Aeg^yptons  Inf?t  wenti»-  mclir  zu  w  nnrirhca 
ihri^.  Auf  den  raclirsten  Denkmälern  finden  »ich  die  tarnen  der  Ke« 
Bige,  deren  Zeit  nach  Manetho  Torzuglich  dnrch  Cham  pell  ton  nad 
Bo se i II tt I  (Mr.  149.)  bestimmt  warde.  Nach  dem  Style  der  beatimai- 
tea  wurde  das  Alter  der  übrigen  Ähnlichen  Stylea  bestimmt.  Hierbei 
waren  jcdocb  aiaache  Irrthümer  eingescbiiabea,  weil  viele  glrirlina- 
laifce  Pharaonen  in  Tersehledeaea  Zeiten  erwähnt  werden.  %m  bMC 
Reeelllai  (Xr.  IM»)  Amos  aas  der  18.  Dyeeilla  aaf  dem  growa 
Meaelflb  sn  Paris ,  wo  |edocb  dewea  ÜeÜvilAI  veai  iilM  MM  Ck 
taa  Sefffartb  (Hr<  ld§.)  gefbadea  waide,  lir  deb  ifiletB  Amsi 
aai  der  ML  Bjaaitfe»  Aadi  balle  Cbampoitfea  d|e  Ulm  HeabMdftt 
am  IM  Jahre  la  ipM  aagetatii  Sar  IMdillgaa^  Jleür  MMae  ilHh 
laa  die  aibreaeailfebei^ iatebifllea,  weraacb  dat  Aller  der  Kaarta lii 
•aai  TbcU  Mi  aaf  das  Mr  gewfaa  irorde,  Kelaa  KaBflseaeiM% 
eelbil  die  Mecbliabe  aidbt,  wM  «a  teMiea  Qndea  der  MribeiMI 
gelaagea.  Her  Sateepbay  das  Selbee  lai  BittlMli«  Wmmm^  üa 
■aa  fir  Alenaden  Sarcophag  Meli,  ealstaad  tat  Mbra  MM  f.  Mit 
der  deieepbeg  RaaMes  Mefciaba  ttaillai^e  Cbeilae  lt.  faa  JiMMv.Ok, 
dar  MofBalllb  des  Amor  ebendaselbst  Im  J.  1774  Cb.  Ml  Allgeai^- 
bea  stand  die  Knast  einige  Jahrhuadaile  nach  Moses  |  we  die  Ffgana 
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s.  B.  mfti  tei  AoMMita  MumIMi  9dt  den  echdoiMl  Gen«^ 
^«•chea  fi^fikheii  werden  kdaMI«  am  hvthtUn;  sank  aber  \on  4ä 
14»  anC  Gemnioiliu  allmählig  iiaraer  mehr  und  mehr  herab»   Ek^  Ty* 
p«a  dieeer  Zeii  itt  der  TcntyriOiche  ThlefMa  n  Fkiifh 

JMa  mafbiintinha  MabUgv^f  dar' famwUMi  CfcvMolifia 
lUkl  «aatoiilly  m  tai  MdivMigilaa  Bttaltalip  ^aaa»  «ritMatotiit 
■  Kiiaa  Biwdtw,  Ml  ante«  iUfabaovfilm  bib«  ImI  «aaibtt 
Ghvaaalaga»  gewifia  gya<lw  dir  älMatt  Qiwbiebia  m  barttianw» 
gaa«ebl|  allabi  maip  kaMla  a«  baiaar  Sitfcaibail  gtHmßUk^  Watt  albl 
QuaUa«  bi  Falga  iar  Abfcbpfaibar  ma4  Krfiftar  aü  ahaadir  bü  Widar- 
tjr«iha  rtaadea.  Par  babriUaaba  Tail»  iimnm  Pabanatiapgaa,  Bta»» 
btaa,  Jiiijbai,  SyacaUM»  Maaalba,  BMaalbaofi,  «IIa  dMMrai 
M«TballaMMb»alil«MJhite«.  Pabar  iia  wm^Mwinm  Mümm 
gen ,  je  aacbde«  'wmm  aieb  tebr  aa  dleee  oder  jene  QueUaa  bieil ,  wo^ 
TDD  die  angefahrlen  ScbrUteB  von  Raek  (Nr.  113.),  Prichurd  (20.)» 
Mure  (112.) ,  B o ▼  e t  (110.) ,  ChuiupoLlion  (56.)  Beispiele  lierern. 
Schon  Newton  sah  dalier  voriiu»,  dass  die  Chronohigic  nur  durch 
a»troooiiiisLhc  Beobachtfiogen  wer4«  in  BickUgkeit  gebracht  werden. 
Daau  babca  die  astronomischen  lotdirlften  Aegyptens  gedient.  Die 
Priester  beobachteten  un  dQn  IS'eujahre tagen  den  Stand  der  7  Flanelea 
und  bewahrten  wahrscheinlich  in  den  Tempelciinmlcn  ilie^e  Coostella- 
tionen.  Später  wurden  dieselben  als  Nati%itatea  auf  den  Btiiiwerkea 
und  Sarkophagen  der  rjniraoncn  eingegraben.  Da  nun  dcrgieichen 
Constel l.uioncn  ,  wefcho  nach  un«iern  Tafeln  leicht  und  niallicmatisichi 
sicher  berechnet  werden ,  Jn  215,000  Jahren  nach  bekannten  antrotiomi- 
•eben  Gesetzen  nur  einmal  Torkommen,  die  Gebortsjahre  der  Könige 
mtbenMUisch  geoao  bis  auf  Monat  und  Tag  battlmmen ;  so  erhalt  da- 
durch onsere  Chronologie  eine  sichere  Basis.  Auf  diesem  Wege  bat 
aieh  erwiMea  (Mr«  145.) ,  dasa  alle  «nsere  Chronologen  400  Jahre  m 
•pfct  die  Ältesten  Begebenheiten  aagaealst  haben.  Der  trojanische  Krie^ 
fiUl  iaa  Jabr  1400  Cb. ;  der  Ansang  dar  Israeliten  ins  Mut  1000  t.  Ch. 
%tmMn§  Wird  diveb  MaBalh>  beatit%l,  da  dia  H^eaa,  weleba  nach 
Joaapbna  «ad  daa  Abbildaagaa  la  den  Catecombaa  die  kraeUtea  aiad, 
to  Jbbra  IM  Cb.  mab  Atgjfitm  gabaaunaa  iaio  aallaa.  9m  Aa* 
fmg  «laatat  GaaebMta  ftlU  geasAst  der  ^enaanlaa  jBaMabvag  dab 
Tbiaikiabwe  ood  daai  Znniekwaicbea  dar  Naefalglaiabaa  bie  Mm  Um, 
gmmmMIB  Gb.  bi.  daa  JiaM^  Aagoat  MatkwMig  Itl  ai ,  daia 
vll  diaaaai  dem  Zakbaa  der  Jangfraa  Atiptaabeadaa  Blaaala«  bi  iMf 
4bi«  dIa  «MI««.««  Bvla  ging«  dIa  BaOia  da«  Vaaato  akbl  blaa 
bat  daa^Aegjptern,  eaadavB  aacb  bat  daa  ladaiBt  Fanat*,  QfMiaa, 
Bomem  und  wahrscheinlich  allen  AbtIgen  Tdlbeta  bagbwaa.  *  IMM» 
geoi  ist  sn  bemerken ,  dess  mit  dieser  berichtigten  Chronologie  «nlar 
uilüa  Quellen  nur  die  Sepinaprinta  und  Svneellus,  einige  Jahre  nag»- 
nchtet,  übereinstimmen,  daher  diedelb&a  vor  der  Hand  als  beste  Leit- 
fäden der  Chronologie  dienen  müi»en. 

Diess  sind  einige  Ton  den  Resultaten,  woan  die  Denkmäler  de« 
aiteo  Aagyy  tea«  kU  jetal  getobii  baben«    Dabei  darf  jedocb  oicbl  vor- 
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■chwfegen  werden,  Umb  dennoch  nar  erst  die  BaTin  gebrochen 
les  za  thon  noch  übrig  ist.  Zunächst  fehlt  es  noch  immer 
grammatisdien,  TolUländigen  und  richtigea  Erklärung  derR 
und  der  übrigen  zweisprachigen  Inschriften.  Eben  so  wäre  et 
matik  zu  wünschen,  die  möglichst  Toliständig  die  Regeln, 
die  alten  Aegypter  geschrieben  haben,  and  die  Bedeutung  all' 
•taben  der  drei  Schriftarten  angiebt.  Nach  so  manchen  V 
würde  es  dann  um  so  leichter  sein,  ein  ägyptisches  Lexicon, 
fachen  Grundsätzen  entworfen ,  herauszugeben ,  das  sich  mit 
Yervoilständigen  würde.  Dazu  liegen  fast  unermessliche 
bereit.  Hierher  gehören  eine  Menge,  namentlich  historische 
In  verschiedenen  Museen ,  unter  denen  Tielleicht  die  Manethosi 
•chichtsrolle  in  Turin  (Nr.  94.)  den  ersten  Platz  verdient. 
▼oUkommnung  der  Chronologie  sind  wenigstens  2000  astn 
Inschriften  bereit,  die  theils  in  allen  grössern  ägyptischen 
bewahrt  werden,  theils  in  Aegypten  selbst  an  vielen  Tempels 
Grotten  und  Catacomben  sich  befinden.  Vielleicht  haben 
legenheit,  dergleichen  Inschriften,  zumal  da  sie  jährlich 
•chwinden ,  oder  gar  zu  neuen  Gebäuden  Material  liefern  müM 
lieh  einmui  im  Zusammenhange  zu  copireo« 

O.  S^yf/at 


Todesfälle. 
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Den  18  Aaguf 1  1833  starb  anf  seinem  Landgute  bei  Mailaii 
chese  Luigi  Cagnolaj  k.  k.  Kammerherr  und  Mitglied  derl 
,  von  S.  Lucca,  einer  der  berühmtesten  Architekten  onfeccff 
74sten  Lebent>jahre. 

Den  7  Scptbr.  in  Greifswald  der  Cantor  und  Lehrer  Dr 
am  Gymnasium. 

Den  22  Novbr.  za  Münster  der  konigl.  Regiemngarifli 
liehe  Professor  in  der  juristischen  Facultät  zu  Berlin  Dr.  Jntf 
Sprickmann  y  84  Juhr,  alt. 

Den  27  Novbr.  in  Berlin  der  ordentliche  Professor  Dr, 
in  der  philosophischen  Facultät. 

Den  4  Decbr.  ia  Coesfeld  der  Oberlehrer  Budde  am  G 

Den  2  Januar  1834  zu  Lüttich  der  Professor  der  Zoologie 
tanik  //.  Afor.  GaedCy  37  Jahr  alt. 

*      Den  6  Jan.  zu  Utrecht  der  Professor  der  Geschichte  an  der 
Universität  Adam  Simons  ^  als  Dichter  und  Geschieh tsfonfcbc r  k 
Den  6  Jan.  zu  Parma  der  Professor  Afossa,  ein  bekaaBitf 
gelehrter. 

Den  14  Jan.  zu  Jena  der  emcritirte  Profewor  /.  B,  Sekait 
Bonedictiner  in  BiuiZ|  dann  Professor  in  Jena  u.  Charkow, 


geMUiff  Btlii,  Bitter  toMwig-Oiiaw  vai  HilgUed.dw  'Akade- 
«iW  ter  WkMMMhftftnk  Br  wwt  in  MfaMB  kr&ftigen  Jahreo  Prof etaor 
^mw  nMmofhi&  wm  4mt  UnifeMiCit  sa  Ingolitadt  und  nach  der  Vor- 
•etmiHig  dertelben  na  Landthut,  wo  er  die  kanüsche  Philosophie  ein- 
führte und  mit  ausgezcichnetera  Beifalle  lehrte.  Hier  Bchritib  er  seine 
dnmßlä  mit  vielem  ücifulle  uufgenoinmenc  Geschichte  der  PhiloflOphie. 
S|»ii,ter  trat  er,  darch  kleinliche  Intrigueo  geaeckt,  Ton  dem  Lehramto 
ab  und  erhioU  die  Stadtpfarrei  zu  Kchlheim,  aa  \velcber  er  an  dreissig 
Jahre  mit  ■egentröliem  Eifer  arbeitete.  In  dieser  Zeit  besrlrnffi^tü  er 
■Ich  auch  theUt  mit  dem  Studium  des  Flaton,  woldics  sein  geiatrei- 
ches  Werk  über  Platon*0  Schriften  herrnrrief ,  tlieils  mit  iaodktändi- 
sehen  Afbciicn  für  die  2tc  Kammer,  deren  riiiitigcä  und  redliches  Mit-* 
glied  er  war.  Der  berölmilt  tfwui  Tetdienl  Yon  f reundcthand  eine 
tiaitOOcicre  Hiographic.  [A,] 

Den  18  Jan.  su  IiemlMrg  des  Jtntmn  d«r  Aechto  Ur*  ilidlati 
StSgwTy  88  Jahr  alt 

Den  18  Jan.  la  Odense  der  BSfchof  des  Stiftet  Fahnen,  Dr.  theoL 
irVMr.  P/um,  bekannt  als  Ileraosg.  d« Fenint,  Im  TStten  Lebenqahre. 
'  Den  21  Jan.  in  Dretden  der  Romantchreiber  yflcr.  v.  HronikoicMkL 

In  der  Utecht  fem  23.  zum  24tten  Jan«  im  Betim  dar  SohrtiUaliEtr 
Jmknmk  am  JoaddMtthaltdM«  Gymnaiinm, 

'Am  2$  Hmu  Jmfh  Jatm  MmUtf  Pftnmr  wd  BmImuiI  dea  Land- 
Irafiialiaaltahr,  TaiherPrat  «a  AchaBbabaiy«  gilb  4L,li  Oal^  Itr^ 

la  dar  Ifaahl  vam  tV.  aoai  ttHaa  Jaa.  Im  Braadw  dar  Kriaga* 
Mlahiarialtawafatr     AraUvar  JEiri  Jvgw^  ^aBawW»  gab.  la  Draa« 
teamdPabr.ll«^  dttfak aaiaa 8abriria» ibar aiafctltdia OaMdMto 
*  wd.  Oaagraphiaf  md  ia  dar  baUateWiclmi  Lilaratar  «atar  daaiBinM  • 
JBMM  Bant  balcaaat.  vgl- X««ip*- PoUt- 2ait  1881  Br.  61» 

Tiifcarlaldaa  aad  aa  Sahwddia  la  daa  Taffdaaaagtorganea  dar  gafaiarto  • 
Dichter  JoJUnhi  Gaudena  «aa  Saltt-gtagfa,  aaa  dem  adlaa  Riiititchaa 

Getcblechte  derer  Ton  Salit  enttpro«fen.  Er  war  gehören  am  26  Dec 
lt62  zu  Midiin^  im  Zehn  Illerich  tenbunde  des  Freittaats  llohenrhätien. 
Seine  ertöte  Jiil<1ung  und  Lntcrricht  erhielt  er  im  väterlichen  Hiiusc  un- 
ter Leitung  deutlicher  Informatoren.  Seine  Jungling»juhru  vorbrachte 
Salit  bei  Pfen*«!  zu  Colmar.  Seine  weiteren  Studien  betrieb  er  in 
der  franzd««  Schweiz,  trat  dann  als  GfCcicr  in  französische  Dicnfstc  un- 
ter das  Uegiment  Ton  Sali^-SamaUcn , -dann  unter  die  Garde,  wo  der  • 
geistvolle  jui)^^(;  Mann  bei  der  unglücklichen  Königin  Marie  Antoinette 
ausgezeichnete  Gunst  genoss.  Im  Winter  von  1788  u.  1789  machte  er 
auent  die  persönliche  Bekanntschaft  mit  den  Koryphäen  des  dentsrben 
Pamawei  in  Weimar  u.  Jena,  mit  Gotha,  Wieland,  Herder  n.  Schiller ; 
•pater  waren  wenige  denttche  Dichter  o.  Schriftsteller  vom  ertten  Ran- 
ge»  die  nichl  ia  ihm  den  edlen  Freund  oder  die  Muse  seiner  Leyer  ver- 
ehrt hätten ;  augieich  tiaaiich  verbunden  war  ihm  Ofatthitton.  Schoa 
iii  daR  aailaa  Mnm  der  Iraiialia,  Aavaiotla^ 
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MUD  nod  eifrig  im  Staiiea  ergeben ;  danftl»  fimd  t^eiefmhwt, 
BckMmteo  luid  luairiii^t«  ist  Lobes  M 

shev  y  WA  TrapyoK  dls  94nMiB  wi  bfl4niM|i  idriMwA  t 
icUei  gtBummun  halto«  Mute  et  IM  Im  teltt  TaleriHii 
liiMiMln  aidi  M  ffthrif  all  VIctaMi  FtttiAtttL  Ki 
MdJtd^bifMamliMiMpelilMMUNdM^  ImMmIM^  rfi 
B«a^wl»  nil  Miw  iiegfvkliMi  Aem  i«  MAiii  «■! 
«fiBM  to  fldmiB  «MhlMi,  w  Mb  «!■  IMHrm  MitglM 
€U»Dgreseef ,  welolwr  tttrdh/Mf%e  Totitellmif  eisM  «MmlhulMi  Bb- 
fall  dei  fhunoi.  Armee  in  da«  VelUin  nnd  Bünden  nbin#ehre«  eodklft 
Im  Jahre  erhoben  iich  in  der  Re))ubUk  der  drei  Bünde  die  brkana- 
ten  SpüUiingcn  in  pülitiaclie  Parteien,  deren  eine  die  engere  \  freinl- 
gUDg  mit  der  Schweizcribcheu  EidgeBOtsenschaft.  eben  so  lebhaft  er- 
•trebte,  als  die  Gegenpartei  sie  abzuwehren  suchte.  Gaudenz  t.  Sali», 
über  alle  kleinliche  Rückticliten  erhaben  >  wenn  es  galt,  höh^m  lo- 
tereteea  und  der  Idee  der  Freiheit  zu  dienen,  begfinsttgte  den  An«cfalu*i 
an  die  Schweiz,  nnd  wurde  deishalb  gcnnthigt,  Vnrz  vor  dem  E\n- 
marsche  der  herbeigerufenen  üsterrcichisclien  HülfsTölIcer  ,  mit  selnur 
Familie  die  Iloimalh  zu  verlassen,  £r  eroigrirte  nach  Zürich  o.  Ben^ 
und  wurde  im  erstem  Canton  General  -ln»pector  der  heWelieelien  Trap- 
pen, nnd  Tom  General  Massenn  mit  dem  Bange  ein*-.  General  -  Adj  atn« 
Um  im  fba.Generalsti^  gesogen;  in  dt»  MratM  Jatem  diesen  Jafarhm- 
derts  bis  nur  Einfühmig  der  liodiationsaete  war  er  auch  Mitgli^  des 
MveÜMlien  Cassationsgericbts ,  und  bewies  sich  über^ill  uls  einen 
tepFfennddesVaterlMidef.  NadMiem  tarn  im  ApiH  IdOS  «e 
Ton  fremden  Trappe«  geriamt  wordea,  kehrte  *ir«  Salto 
»eiaHitlwiHia  sataek,  we  er  feto  mt  aai  1817  wehale,  «ni  la  le». 
•eirfeaaeea  Aevlera  Wehl  tdaer  IKMrger  aaoll  KfiHea 
Mt  Mm  Jnbre  Idlft  iMMe  er  alt  Caatensebers»  die  Lekaag  4m 
'waiaai  ia  BAatfaa»  aai  aaihdeai  er  aaeh  epMer 
Obpwtaa  aiaaaal  waiieat  Maleta  er  M 
gdegaaMlea  Ireaa  OleatCe.  Ja  iea  letiiea  MMea 
aai  Hfli  ffreaailklia  Oreto  Ia  ^ler  Mriekgeeegealmtt  laa 
Aal^gescbUlaa,  blieb  aber  dadi  bto  aa  feiaeai  l^ida  ela 
Milglv^d  der  stUtiscbea  8ebatb^5rde.  [  E.  ] 

Gegen  Ende  des  Januars  starb  ia  Wien  der  €%ef  der  UaiTereililf- 
Bibliothek,  Reg.. Rath  Aied/er. 

Den  10  Febr.  in  Marburg  der  Prof.  der  Theologie  Dr«  Jüh,  Lcoak, 
Zimmermann ,  geb.  zu  Casiel  aiu  27  Novbr.  1702. 

Den  lOl^ebr.  in  Glessen  der  Professor  und  Oberforstralh  Dr.  Jak 
CkrisUßn  Ilundehkagen ,  im  5lMtcn  Lebensjuhre. 

Den  12  Febr.  in  Berlin  der  Dr.  und  Prof.  der  Theolojrif  Danid 
ick  Schlcicrmacber ^  Mitglied  der  Akadeniio  der  Wisse nucbaften  a« 

>Atf  faUwa  A^iarardaai  Ar  Claaia«  to  WitaaJiibea^aiaaf 
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BtB  Ii  MvTiM  nflMB  imfPt^fmii  i«  IttriH.  «MIM. 

JGiri  0mi  JM«!«  BÜUor  ft.  D.  iittd  Bitter  to  grofthm. 

istbche»  Val|M»ordea0,  Im  9llit«R  JaIm 
HwOT  F«ftr»  Is  Miacfc—  imt  Briadev  der  Iilihographie  Jktgttmt 
SmtfaUw  ,  Inei^Mtw  M  do^  Uiiigl.  StaaaiietMteg *  Commiwion ,  im 


Am  t^Febr.  in  Gotttngf««  der  dasige  Profettor  dcrr  Anatomie  Dr. 
Adolph  Friedr.  Hempcl,  (yl  Jahr  alt,  seil  45  Jnfiren  Lehrer  an  der  Lai- 
irerBitrit  (bekannt  durch  sein  Handbuch  der  Ph}fiol(i|^e.). 

Den  2  März  in  Münster  der  Domcapitiilur  und  Professor  der  Eze- 
gwo  an  d.9f  Akademie  Dr.  Jf,  H$<te,  MüHemakerf  Im  tsOiten  Jalure. 


Scliul  -  und  UmversitätsDachricliten ,  Befördenuigeu  und 

EturenbexeigangeB. 

u^jciLAVPBfnnTRa.    Dnrch  Allerlulclistc  Kntschlfcssnrg  vom  2  Dec.  v.  J, 
tft  der  ProfeMor  der  Philosophie  am  hietiigen  Ljceum,  ^0cAenfrr(rmier, 
unter  Vorbehalt  weiterer  Be»itinmung,  seines  Lehramts  enthoben,  und 
dwselbe  fiwieorlsch  dem  Stadtkaplan  zu  Aichach,  Priester  HoHntr^ 
fibeHr^ea  worden.    Ferner  Ist  an  die  Stelle  det  Ballgioaslelirert  Hm« 
IBrennig^  welcher  dorch  Lehre  und  Beispiel  segeosreSdi  an  der  Anetail 
mä  wU  ala  früheres  Gesuch  hin  hl  dia  Seelsorge  xarfick  Ter^ 
wwde,  dat  Btadlkaplas  Dr.  mahl  getreten.    Prof.  MtrM  baral-  • 
kffilMi  gartehlata  Aaggaba  der  IjrlMlwn  Gedichle  JaM  IM* 
M§  m/  weMa  demnidiit^  vann  daa  Uatoniehaieff  Beifall  »ad  ThelU 
iaielt  in  ivnvdigef  AaNtattna|r  hier  ertcbelnea  eall.     [ A.] 
ieiHW.    8eil  Knitem  aiachlen  ma  nene  lia«;  Verarinnag  Mr 
»Stndlenwaien  in  Balam,  watin  betaadafa  dlaliycean  einer  nibai' 
«en  OigaalMtian '  nntavwMfon  weiden.   Der  blebeffige  5jahriga  Liifcr* 
«ane  wlfd  anf  4  Jahea  beeebfiakt}  daeb  in,  den  nleht  die  Oancr  dar 
philosophMiaa  Stadien,  eandera  die  dar  TiMaiogie  ran  8  Jahren  naff  . 
B  beiabgesetrt  wird.    Ilaa  Vefbiltaiia  der  Iiyeeen  an  den  Ibilvefiltifen 
wird  dahin  bestinnt,  dass  die  enteren  die  eigentllcbeji  Fflann^ 
aehalen  für  die  katholische  Theologie  sind.    Bei  n&ho* 
rer  PrAfnn^  durfte  sich  diese  Abänderung,  rcsp.  Abkunnng  des  tbeo<- 
logischen  Studiums  eben  so  \^enig  rechtfertigen  lassen,  ul»  die  üc- 
elimmnng  des  ß^egenseiiigen  Verhältn!>se8  der  Ljccen  uod  Hochscliiilen 
aioe  in  ihrem  innersten  Wesen  urwahre  und  hdcbst  emlfdrigendo  ist. 
Ks  wird  hiehei  ein  Unterschied  zwischen  den  philosophischen  Lehr» 
^'orlrn^cn  anf  Lyceen  nnd  Hochecliulen  Htillschweig-end  statuirt,  und' 
dm  Vorurllieil  begüntiti^et,  da^s  der  Lehrer  dt  r  Hochvuhulc  iinbedin<^te 

Aataritat  der  Cieian  Vaniaafi  aar  Grandla^  taiaar  PJ)UaM||Jye  aelimen 
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4tfrfe,  vfihreitd  der  eigeatllrb«  Beruf  des  L^ceal  -  Prfifes50rf  itt  ,  d^ü 
frcte,  rückfticiiUlo»e  Denken  zu  be«rhrrinien .  der  Auinritit  der  Ver- 
nonft  fu  ii)l«#traaen ,  uod  auf  die«e  WcUc  zu  dem  p  o  l  i  v  e  n  ^^ 
liin/ultii€a.  Ijeidcr  1ä«§t  fich  anch  in  der  Wirklichkeit  dieser 
waiiigc  Unterschied  im  Vortrage  einer  und  denelbea  WiMea&cbaft  er- 
ke««ea ,  veno  maa  dea  Vcrracli  nsclieii  wiü ,  eia  philoMpkücke«  Col> 
U^mm  mn  der  Uotverriläi  nmd.  mu  dem  Ljemm  n  bcrachca.  'L^mt  dim» 
wm  nicht  auf  Mifairmaea  mh&mmm^  4mm  mmn  di«  Fadul 
^ia  för  die  kathol.  Theologie  als  bdcbst  verderblich  iiaafffci  iine 

it  besorgt  tei,  jaden  Lichtalnkl  absawefatcay  daaut  der  in  ün^Xm^ 
Mjrilid«M»  Bvitoade  nitht  aufgatckiacfct  verde  darcb  das  seioea 
acbwache«  «dar  ftaai^eB  Sah-Nartaa  naertiiglidie  Liebt! f  Wird 
iddb  Ae  ■■iMiidliKifca  BiadMbrimy  dbt  tbaalafE» 
gwid«  dar  vaUtUOB«  KUU«  ^ 
welcM  SM  iardi  ciM  kathalitefc  -  p«aUiv«-FhiUwpUft 
icfcciabtr  aa  bebe»  bnaMfhUgnlT    Trifft  ms  bUI  bei 
Sjifcrigao  GarMu  iManft  üt««» 


it— tbniM  w»  s.  B*  aber  das  gegenseitig«  VaMJtabi 
SM  «ad  SayfMMtanfiMivaf    Wia  IM  aicb  dach  daa 
Fall  te  pmitfiM«  Thaali^gia  In  svd  Mwaa  bMfli 
•diwaiga  erst  bearbeiten!    Wir  beffea  mar  WeMbeil 
Kircheafärstea ,  dass  sie  sich  eines  der  Bildang  des  katholischen  Kla- 
ras so  naclitheili^en  Beschlasses  widersetzen,    oder  einen  längeren 
Aufenthalt  im  Seminar  befehlen,    um  die  fehlcndB  udcr  nach  tmretie 
tlicolo^ifclie  AVisacn&ciiaftlidi&ett  zu  ersetzen  imd  zu.  zeitigen.  —  ßa- 
gtgeu  finden  iich  auch  in  der  gedacbtco  kün.  Verordnung  manche  Ver- 
besserungen;  dahin  gehören  die  Abschaffaag  der  Quartal  -  Examtnen 
und  St  hrlrfuag  der  Semestral  -  Prüfungen  ,   \vie  auch  Belohnung  der 
neb  in  W  isienichafi  Aui^zeichnenden  dnroh  Preiddt|jloiiic.  —    Der  Lehr« 
amts' Candidntcn  wird  ebenfalls  erwähnt,  und  die  prüsserrn  Anforde- 
rungrn,  welche  mit  Fug  und  Uecht  nn  sie  gemacht  werden,  sind  am 
so  lobonswcrfcher,   als  der  Eifer  für  philologhiches  Stadium  bei  dea 
Torbereitangslehrem  nod  Gjninasial  -  Professoren  aar  als  äasserst  hui 
aaiafprechen  ist,  und  die  bcdentendea  Faitnehrltta ,  weleha  atil  aiat 
wr  Zeit  in  der  klassischen  Philologie  gemacht  wurden ,  nur  von  4mi 
Weaigitaa  erkannt  nnd  fortgebildat  Warden.    Es  lässt  die^e  ßcmcrknng 
sich  sattsam  dadaroh  bavalM»  daft  die  literarische  Thätigkeit  d« 
Meldea  ia  das  Stocken  gerathea  ist,  oad  die  feineren  Spriithbiaat 
«Im,  vdcha  dia  Abitariantaa  aa  diahahaa  Schalaa  aiUbriagaa,  aar 
immt  ditftfg  aiai.  [  Var  IdlaMj 

BAHioa^   Bar  Obe«l«hfOT  «a  dar  lataia.  SdMÜa,  Jaiw  Onilf  14 
tedi  Mas  Bagfarongs-Raseilfl  dat  SabnaCantoi,  das  «r  ttil 
Abgänge  dar  FM,  Mbsfr*)  pror.  bflfcMdato«  «olhabaa 


*)  Df^nif^lhe  iit  nach  «'ifTeotUcben  Bl&ttem  in  Folg«  einer  Dennadalioa' 
iütalich  jHüyüoiüri  worden.  Auui.  d.  Redict* 
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Swmh  iwecIcmäMfge  Anonlmiog  dem  Beetor  Am  Qjamatianit  Dr*  ^Mlr« 
SSCcinrucfc  Übertrags  wosAmu    M6go  ÜMer  Terdlente  Schulmano,  wal^»' 
^^•r  ImI  seit  dem  Beginn  nnieftt  Mirbonderfs  an  den  Anatalteo  in 
Mmwfmtkf  Neobürg  und  Btmbefjg  nit  TielMi  BcUalle  des  imtliemati- 
•eben  tJntMticht  ertheilte,  dioMV  wieder  unter  mIm  Hni  gMlBlitan 
▲attett  stt  dM  Mbem  Qlaan  v«ili«lfcBl   Hr.  Bmd  enrirtel  denn 
aAtihil  «Im  indM  BeatininiBagw   ^«fetMir  uAtmU»  weldier  ttedantmiA 
Icivak  dmiMer  Ikigt^  iMit  ia  der  Pcmb  dei  GradidalMi  Bmüm  ümm 
Melitigtti  Mlnb^ntov  «iMten,  J>«r  Praf.  der  Pkilocopble,  MoHimI» 
bfti  In  ABerkenaang  feiner  Vefdieaite  bbi  das  pliiloiopli*  StadiBBi  der 
PigleM  eisee  Doeloie  tbb  der  philosoph.  FBeBlIil  wm  MiacheB  eftelleB* 
Obb  berihaito  Pidagog  Efeincfcalfath  Giratir  lel  mit  dem  alleiMdi» 
bIbb  Aaflrage  baelnt  vardea,  dia  ScMIahtmemiaaviaa  aa  bereinaa^ 
m  bei  dea  SehalcaadidateB  dea  voa  ilm  aaa  begruadetea  TaabetaaiH 
saeaBBtenrlclil  persönlich  einzuüben.  [A.]  ' 

BKBi.i!f.    Zur  Feier  de«  diesjährigen  Krönangs-  und  Ordensfestet 
Haben  unter  Anderen  folgende  Cclohrto  eine  Ordcneauszeichnung^  cr- 
lialten;  den  rothen  Adlcrurdcn  zweiter  Classe  mit  Eichenlaub  der  Ge- 
Deralra^jor  Rühle  von  LiUemtem  und  der  Geh.  Biedicinalrntli  Dr.  Horn 
In  Berlin,  ohne  Eichenlaub  der  Generallioutenant  von  MinutoU  eben<- 
daselbit;  die  Sehleife  zum  rothen  Adlerorden  dritter  Ciasse  der  Geh, 
Ober-Bevisionsralh  und  Prof,  von  Savigny  und  der  Geh.  Medicinalrath 
und  Prof.  Dr.  Lichtensiein  in  Berlin ,  und  der  Geh.  Rc^icrunj^ssrath  und 
Prof.  Dr.  Bcascl  in  Kfinigeberg- ;    den  rothen  Adlerorden  dritter  Classe 
ohne  Schleife  der  Consistoriairath  und  Frediger  Küpper  in  Trier,  der 
Coonftorialrath  und  Prediger  Afaeaii  in  Magdeburg ,  der  Coniittorial* 
rath  und  Prof.  J^JMer  in  Königsberg,  der  Consistorial-  und  Schulrath 
Wm^pner  in  Munster,  der  Superintendent  und  Prof«  Heubner  in  Witten- 
berg,  der  Superintendent  Spieker  in  Frankfurt  a.  d.  0.,  der  Prof.  und 
Universitatsprediger  Nitzich  in  Bona,  der  Prof.  l/nterftokacr  in  Breelaa^ 
der  Medletnalrath  und  Prof.  Buseft  in  Berlin ,  der  Rector  und  ProfemiNP 
HescAe  am  Elisabeth- Gjmaaaiura  in  BreeiaBt  dev  Seaiinar -  Directea 
Bmaiicft  ia  WeliaeareU,  aad  der  Bibliothekar  Dr.  Spik»  la  Beiiia.  — • 
IMa  Uaif  enitdl  ist  aaell  dem  amflidma  Veiaelehaim^dee  Peiioaaiee  aaA 
4er  Btadiraadea  dieaaa  Wiaieff  tob  Ml  immatriealinea  aad  9fiO  aicbl 
lauBitEkalirtoa  Studlfeadea  «beiBeht*  •  Tob  dea  anCarea  gehdrea  M 
[dMIaüadev  aad  Ifil  AaiMader]  aar  ttaalagiiclieB,  M  [615  laL  a. 
XU  Aasl.]  aar  JariatliebeB»  m  [t»  laL  b.  14$  Aael.]  aar  madieial. 
icb«B  «ad  m  [IM  laL  B.  !!•  AaiL]  rar  pbUosophiseliea  FacaUftt. 
Taa  dea  kliiem  ilad  IH  CUrargaa,  100  Phaimaoealea,  lU  Slata» 
der  awdlciaiseh  •  diiraigiaehen  Militarabademie,  dT  Blaraa  dea  Ba»« 
altademie ,  20  Forstab ademisten ,  15  Bergeleven  n.  s.  w« 

Brbslaü.  Die  NJbb.  X,  88  mitgeth eilte  Nachricht  über  das  Leb- 
rerpersonal  des  kathol.  Gymnaslumä  i^t  dahin  /.n  herichtigen,  dass  bis- 
her nur  der  cr&te  Oberlehrer  Ilausdorf  das  rrädic4it  rrafessor  ge- 
führt hat,  dagegen  der  «weite  Oberlehrer  Dr.  Back  erst  unterm  Ja- 
nuar 1.  J.  vom  küB.  JHioisteriam  der  Untemclits*AogelegeBhc4t«|i  »um 
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Pr  •  f  e  *  *  o  r  ernannt  worden  i»t.  Geren  Ende  de»  Toric"en  Jihr^*  ^ard« 
d*^  KUlit-ric:«?  oricBll,  Lehrer  Prudlo  %nm  ^ti%L»in  OberJehrcr  <  aicfc 
Frofe»for}  rnrnA  Dr.  Krmki  ebenfalli  xmn  ObeHckrer  ersaant,  4«t 
kiilierige  Lehrer  n  Gy— w  w  Gi^tx  Dr.  .^«ncr  ia  gieickfir  fi> 

^rojitBi  4er  €a«üdat  Inrnk^  »b  CollalNirater  ■■gfiiilli  [S.  ]• 

TL.    Die  Afeai«al»  «m  BräMel  eall  nter  iai 


HelNiBf  «Iii  vrmkmm^ix^  ReergaBMÜm  der  Cj  iiiimIb» 

doch  Ut  die  preitwördi^e  AbtichC  des  Mtm«t«rium« ,  aacb  dem  Fnldstr 
«nd  Cds^eler  Lvceuiu  eine  \ oUkommncre  GestaUanir  sn  verleih cn  nod 
dann,  wean  harutonireade  Einrieb tunt^  der  terhi  Liindcf{r.'»ixina*ien  €T- 
sielt  wäre,  eise  angemeinc  G vmn<l^I.'2InrlllllJtl^  xa  erliibtrea  ,  nodi  nirhi 
Im  Erfüllnitg  j^ppang-en.  Der  Grund  dieser  haJbTollendeten  Reforniä- 
t{on  liegt  iu  dem  n)i§§lajigenen  Veniuclie  de»  Mini^tcriamf  deo  Ca?''«^ 
1er  Mag^itftrat  xam  Verxichten  auf  sein  Prä^eniatiün?  -  Rerht  xa  den  Leb- 
reriCellen  am  Ljccfim ,  welches  durch  Stiftung:  eine  ^täiltisclie  Gefelir- 
ten-Srhale  i^t ,  xa  venDiigea  ood  die  Berafaof^  der  Lehrer  eiavi^  der 
fitaataregieruDg  xiixiiweDden ,  00  d«8f  dieeclbe  überltanpt  «»ea  mm§3^ 
EinfloM  aof  dieae  Antflalt,  vie  aof  die  übriges ,  erfiielte. 
Ohne  fohrhe  XaebgiebigfceU der  Siadt  will,  wia  Tarlautet,  das  Minwf- 
Hnm  weder  et  wag  aar  MMdiligten  Veräadernng  des  bieatgea  aad  daa 
FoldaiacheD  LjeeMt  ffcn«  nach  den  Lehrern  im  ibllgaa  Gjaiaafim 
^  dafch  4ia  Aagtaniai^  aad  die  Süada  tdba«  avf  das 


BM  i«r»k»  wMm  mm  CjwaarfaMiwtlaw  IM^  MM,  M 
4ia  Shf^gaft  #vfaafll4M9  CalM^Mf  aiifvaAav  009^  adair  909^ 
•i«r  TKIr.  arWlaa.  Pia  MvatgaaSabM 
wmä  MaMm  »awpPBiJiMi  a«hr  iM  Oalaa} 
iaaaaAani  TaiMamngcn;  HavM  mm  Tkail»  ml  mIi  Üm 
Mdkl  »ailfcemidl  anagelUlaB.  8a  fei  mm  ,Mt  toi  Wag*  «M 
•traMaa  Zial  aar  hall»  faHgevaMlIw}  daab  Aa  Haftnag  fe» 
^att  f  4aM  SMft  Badla  aa  awrfdiMi  aidi  aHMffidi  waala 
a^  laatea.  Am  hle»i|^  Lycenai  Sat  der  bUkerige  Cai 
MaMA/ff«,  welcher  nach  einer  bchweren  Krankheit  öftera  Mdead  ifm% 
aaf  f^cin  wiederholte«  Ansochen  mit  4lS  Tblr.  in  I'cn!»ion  gemotzt,  aber 
aacb  beia  aeaer  Labter  an  seiae  SlalU  wieder  eruntuil  worden.  Wt 
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« 

Präientation  der  Neuaii«al8(eI1cii4leii  gthi  nnth  den  mit  dem  Mim^tcnani 
gepflogenen  LnteritatuUungen  jetzt  wieder  füruilich  Tom  Magistrate  der 
SCadtaiu,  nacbdem  die  L^cüuiuüdirection ,  deren  Mitglied  der  Bürger- 
meister ist,  ein«  Reih«  von  Jahren  die  Vorschlag«  a»  da^  Mintvierium 
frcthan  hatte,  und  eg  scheint,  als  raüsstcn  nun  eorgtäUig  alle  aU«o, 
xuiii  Tlirll  alltuShlig  in  den  Uiotergf uad  getreteaea  AedittgehräaclM 
^irieder  zum  Vorschein  kommen.  [Th.] 

Ci>AisTiiiL.  Der  Oberlehrer  am  Gjmnos.  zu  Celle,  Dr.  C/rfton» 
ist  [  an  des  nach  Fhlnzlal  ahgep^angenen  Ur.  Wi^.M  Steile  (vgLMUbw 
l'^j  Zib.^]  zum  Courector  ernannt  worden.  [S.  ] 

Crbviiiacb.  Zum  Director  des  hiesjyea  ffjrwwninmt  ist  der  bie- 
berige  Oberlehrer  am  Friedrieh  «  WUiiahM- Gjmwinni  m  Ctaa»  D% 
a^gm^idm  [vgl,  KJbh.  III,  249.]  ernannt  worden. 

DoRPAT.  An  der  Uaiveraität  haben  für  doa  bevorstehenden  Som- 
Vier  22  ofdealUche  Professoren  nad  6  Fikaldfcanfon  79  wüchentlicba 
y#rie«uBgwi  asgel(aad%$y  aad  ausserdem  soiaea  aoch  in  dea  Sj^rachea 
Kiaetea  1  Lectorea  na4  7  MoUlor  ihrea  Uj^erriclit  fort»  Noali 
iahU  la  toi  Yafiiichaiw  dar  aenbarafaatt-PiiafMiar  ier  £n|biadaBga* 
.  Inwt  Br,  WüH/Hmt  waleber  iaina  Vorkinagaa  aifl  ipAlor  bebaaal  bMf 
dira  aaltta,  Vlov  Profaifotaa»  4ia  StaattriUlM-JSidka»  Afor^enifor% 
JhMittk  «ad  Borfelt,  tiad  Conoftti  gaworden.^ 

DomTHoaa»  Der  bbberige  Phijsector  am  Gymaaelam  Dr.  Sttadr 
lat  ttlf  Pfarrer  aa  die  St  Triaitatiekircfae  in  ZviTa  befdrdert  aad  dem 
LebNT^  Jfoaifterg  lit  das  PrAdleal  Oberl obrer  beigelegt  werde«, 

FajiaKroaT  a»  M.  Harra  Ceasla*f  Vrdielle  aber  viele  deeticba 
8iA'n1anstalten  babea  dte  AafmeAeambeil  des  gelebrtea  Pnblifcan«  lall 
Recht  in  An«prneTi  genommen.  Noeb  mehr  mässte  es  w«hl  die  Frage 
über  deren  Bcfrründung.  ^un  ist  im  Journal  do  Frankfort  und  in  der 
Frankfurter  OLerpostamtS- Zeitung  erklärt,  dabs  Hr.  Coutin  weder  mit 
den  Lehrern  der  dortigen  Anstalten,  mit  Ausnahme  des  Hrn.  Rectnrs 
Vömeli  noch  weniger  mit  den  Methoden  des  Unterrichts  —  denn  die 
Lehrer  haben  ihn  nicht  einmal  gesehen  —  die  geringste  persßnliche 
Belcanntdrhaft  angeknüpft  habe.  Wenn  sieh  nun  femer  Herr  Rector 
f^ömel  genüthigt  sah ,  in  den  Frankfurter  Jahrbüchern  auch  seinerseite 
3tu  Tcrsiciiern  ,  dass  <»r  an  den  irnj»^cn  Urtheilen  über  die  Hortifl:cn  Iithr- 
artstaltcn  keinrn  Thf*il  habn ,  und  es  m«*^licheii  Falls  mit  den  Lfrthcilen 
übrr  andere  deutsche  Lehranstalten  eine  üh^nliebo  Dewandtniss  hätte: 
io  mässte  man  es  sebr  bedanem,  dass  sich  den  verdienstlichen  Unterh> 
•nchnngen  des  gelehrten  nnd  nnetreitig  parteilos  nur  die  Wabrbell  i»- 
ch«nden  Freandes  ea  «alantare  oad  iela  UiHmU  liibeade  QooHea  aa^ 
Mbat  haben.  JkJ 
f  8t.  GAunii.  Der  Professor  Jhjf»  FuchM  vo«  jin^f  awAwatl  itl 
katbol.  Administratioae-JM  warn  Biliilifcbar  m  4er  batM^ 

ilMMlaib  •  [fi*] 

Bar  ali.MtilMeller  rahAdialMd  babappta  Mlidffeiialp 
lUdb  laädt  ia  lUawffM  ist  aa  des  verfltebeaan  n^JmmBMm 
Cmän  dag  Itolgati  llaliJuliH  araaaK  w^aim^  (8.] 
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OSi-nvan,  Za  der  loangtmHoiis  -  Rede  lad  der  Prof.  plA  Hil>l 
ratfi  BerboH  da  «toer  Cbinin«iitali«  d#  IVfoctfio  Logico  i?jrel«nj 
Jf«dlll  infcr  C#iilf«illcf orl«  no»  ti^gri^aiilo.  18IS.  It  8.  a.  — 

Vkk  aof  IIM1W19  4mk«i  MmlL  A  «ite  «i  r«iw 

«MMIM*  Vm.  U  8.  4.  [Oller  das  TL  TIimm  M«t  VIIU:  h 
PinlMl  P/du  IX^ir.  91.  pro  ^ofX  kgraim  tit'wc  M^iMlM  V&i  €to 

C.  a  Milerl  iPM/.]  [ai 

Go«LAR.  Barch  den  Tod  det  Rectort  Gehrich  sind  mehrere  Ter- 
ttiiilerungfii  im  dciu  hiüt>igen  Gyiunasiuin  vorgegangen:  der  Conrerlor 
JSiemann  Ul  zum  Rcctor  u.  Vorsteher,  der  Saliconrector  l  olckmar  xuil 
Conrector,  der  blnherlge  CoUaborator  Gehrieh  zum  Subconrector ,  ui^ 
der  Colluborator  a.  Gehtilffprediger  ^iUdmami  zum  vierteil  Lehrer  e^ 
Baant  worden.  [S.] 

H  v^HU  RC,  An  htm.  Sternwarte  Ut  alf  Assistent  bei  der  DirectioB 
det  Dr.  Peters  nn^pstellt  und  zum  rreiten  AstroBom  der  bUberi^  Xaviglh 
tioosiehrer  Hümker  ernannt  worden.  f^-] 

Hkidblbebg.  Der  Geh.  Rath  und  Profesgor  Dr.  Creuzer  hat  du 
ConunandcurkrcuB  und  der  Geh.  Hofrath  und  Prof»  Dr»  Ami  dm»  Rlt- 
tarkreosdot  Z&briager-L4weaordeos  oilMilCeB*  [&] 

Der  Prlvtldocenl  Dr.  BMUr  itt  inm  WMitraiJ— tlWwi 
ProfofBor  in  der  philoiopli.  FacalCit  erotnot  wofden.  [S.] 

Kabav.    Beitden  dai  Camtorlai»  der  lueBigeii  UnfrenlCil  an  im 

Staatsrath  Mu89in  Puschkin  übergegangen  ist,  nimmt  dietelbe  fcurtwäb- 

rctul  uti  nititlin  zti.  Das  Lchrcrpcrsonal  belauft  sich  auf  41,  worin 
1(>  orilcntlicho  und  3  ausserordentliche  Fruft^r-iorcn  ,  17  Adjuncten  und 
II  Doceiitcn  begrifTen  sind.  Vorlesungen  wurden  gehalten  IG  in  drf 
ethisch •  politischen ,  24  in  der  physikalisch- mathematischen,  15  in  dci 
medicinischen  und  Gl  in  der  historisch- philologi<«thea  Facultat.  Die 
Anzahl  der  Studirenden  beträgt  gegenwärtig  'd^f  woTon  89  gans  am 
Kotten  dec  Krone  erhalten  werden.  [S.J 

Kbakaij«'  An  der  hiesigen  UniTerBitat  Bollen  4  LehrsteUaa  aea 
besetst  werden,  eine  für  Pastorattheologia»  Harailetik,  Kateehetik  a 
DtdaktUc$  eine  twaita  far  KirchengesclMlIa  wd  Patristik ;  eine  driltB 
fir  BaligiaaaviaiaMdiall»  Hhaffa  Bildang  «ad  griecfaiecbe  Philalagii 
ia  talaia.  9piaaba  (gig«a  aiaea  GaMI  tw  ÜMFL))  endliiii  efat 
aivta  Dir  Natamchlik  Falittt.  Dia  Bavarte  M  ■«  Iba  MI 
•a  aalirifttldiar,  wid  an  9  daiaalhaa  Maaala  am  niadBahaa  Pkifaif 
— gwlMBBon  wavdaa.  IBL) 

LoNooTV.    Im  Februar  fand  eine  Veriammlnng  der  »,BigentlnlBiai* 

der  hic&igun  Universität  Statt.  Der  Verwaltnngsrath  erstatteie  eiaM 
Behr  günstigen  Bericht  über  den  Fortgang  dieses  Instituts,  dessen  jähr* 
liehe  Aiiigahcii  durch  den  bedeutenden  Aowacbs  der  Zahl  der  Studire^i* 
den  jetKt  %öllig  gedeckt  sind.  Auch  wurde  angezeigt,  das^i  ein  unge- 
nannter Freund  der  Universität  derselben  1000  Pf.  Steil,  gescheakt  habOi 
Uns  Capital  der  Unireca.  belaafi  aiaii  bareita  auf  tL  [&] 
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UfAimtTRO.  Zo  Mitgliedern  eSoer  Commla^Iofi  «nr  theorelifclM 
FrÜwig  der  Saiwilwutecandldaten  und  zar  Besrtbeilnnn^  tler  Beantwor« 
tBUgw  der  von  tan  philolagischeo  Seniair  •ntxuachreibenden  philolo- 
gMM»  PftiafrtgM  üaä  dl«>Prdfeifom  in  kMg«r  Lmdanialmiilil 
«rnnmitt  Dr.  Bmmum,  l>t.  JMn,  Dt^Uwgfdd^  Dr,  JM,  Or.  8jir>» 
U»g mü  iSh.  Bwmt,  [8.} 

Miiiniiin.  Di*  feisif^  Kiridmngrfwrtliit  ifar  gilooh«  JA^gÜMB^ 
Vi«  9^  18  MiMn  gvwfamt  nntor  der  Mtmg  im  Dr.  FMft«tfa4^  vmi 
#0r  InMl  Ckvta  and  nntor  de»  AnCrfdU  nnd  Uptirlrltniig  d««  Bioittläm 
Tkimäk  «hiM  Immer  gtdmwwn  Hör.  3nm  InttltQt  lat  nndh  AH  üm 
rnm  Hofr«  TkleMdi  f ehon  vor  d«m  AnafenMAie  dM  FrelMtiinmpfi  dar 
OHe^n  gegründaton  Atfcen&umt  ffir  WtrfHgrfacIten  •iogerioblel,  nnd 
«•  werden  dtfla  8  Sprachen  nnd  alle  die  Gegenetdade  gelciirC,  weWm 
nnf  den  baienehen  &^naeien  u.  Lyceen  vonutragen  lind.  Viele  Rdel^* 
flicht  wird  anf  die  gyninnttiiclie  Ausbildung  rerwendet  ^  sowie  Inebet on- 
dcrü  dafnr  «ifrigst  geiorf^t,  (Liü  eich  die  guten  Seiten  desgriech.  Natia« 
nalcharakterd  iti  dun  Jüugliiigea  Ueu  erhditen  mögen.  [S.] 

Nbustki-tis,    Der  bisherige  Prorector  u.  Professor  B,  A,  Fr»  Cie- 
«e&recAt  am  Gjmnasiuin  in  Fakvzlau  ii^t  zum  Recior  and  enten  Lehrer^ 
am  bietigea  G^uuiuaiium  ernannt  worden. 

Oxford.  Der  Herzog'  von  Wdlingion  ist  cinstlmniig  zum  Canxler 
der  hiesigen  Univeriiiai  C^n  die  Stelle  dea  Yerstorbenen  Lord  GrenviU$) 
eraaniit.  [S.] 

Fassaü.  Am  6  NoTbr.  J.  wurde  da«  mit  2  philosophibriica 
«od  3  theologiicben  Cursen  hier  nea  errichtete  Ljcenm  nebst  einer 
Gewerbschule  feierlich  eröffnet.  Der  Lyceumsdirector  iiit  der  Dom- 
Itapitnlat  Dr.  Aotermuadt.  Nebet  diesem  Mnd  ala Professoren  der  Thea- 
logie  «acaetellis  Dr.fideei,  Brmmer,  Dr.  Gläitr  u.  Sehmid.       [S  ] 

ButtLAan.  Dan  Oan? etnement  Woiiia  «rhalt  noeli  awel  nene  Gy* 
mnarian,  daa  GouTerneroent  Gnanaa  naeb  ein  aweitee,  daa  Gonveraa- 
meat  Hinan  nnd  die  Pratins  Btaumcn  aber  ebne»  In  allen  vier  Ga«» 
▼iraiamiBli  waidan  npaiecden  beaandera  adelige  nnd  bdigerlleba  CSa»» 
tnamMen  airlebfeit.  Da»  nana  Lebialat  ial  fft»  den  ganaen  Beairk  «nf 
.Ml^l  Bflibel  Üb»Uck  aadgalrC»  [8.] 

Semnanm.  Znm  Eaelav  das  Gjawiilwam  lal  der  blabar^ 
Ji^bmr^nm  BIagdalaBaB«G70aailnm  bi  Baneaav  Di«  iatb«  BM  av- 
aaaat  waidan.  - 

Wflnaavntt.  8a,  IMealll  de»  KMg  baiban  lidi  bavagen  gefna- 
den,  darcb  Eeae».  yam  i  Jan«  dan  HaAratb  nad  Prot  d.  Raeble  Dt. 
dSUaat  dee  Ibm  bei  dar  Beglmng  dee  Untennalnbreleea  proT«  dber tM' 
geaffl  Schalreferates  xn  entheben  und  daaaelbe  dem  Professor  der  alten 

•Mleratur  u.  Oberbibliothekar  Dr.  Richarx  proT.  xa  abertragen.  Durch 
diese  Emennnng  ht  den  Lelirnn^talten  des  Kreises  das  Gluck  zn  Theil 
geworden,  einen  crpruLlen  Scliulmunn  und  gründlichen  Philologen  als 
Referenten  xn  erhalten.  Um  die  Würde  des  Lehrninteji  und  die  Disci-* 
plin  nicht  zu  |nrefrilirdcn  und  am  jede  Handlung  des  Lehrers  in  den  Aa* 
i>t:a  der  Schuler  und  KUora  gegen  den  Scbein  ungerechter  Vergünstl« 
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gung  za  Terwahren ,  Terordnete  eine  höchste  Mini«terialeot 
^om  30  Dccbr.  v.  J. ,  diiss  kcia  Stiiilicnlehror  in  dem  Laafc 
richte«  bei  Gelegenheit  seine«  Namen«-  und  Geburtstages,  ' 
ircchscU  und  verschiedener  anderer  Veranlassungen  von  ^  : 
lern  oder  deren  Eltern  und  Verwandten  Geschenke  annehmf. 
Kreis- Intelligenz  -  Blatt.      Dass  diese  Verordnung  durch  \ 
Thatsachen  hervorgerufen  worden,  ist  augenfällig;  wie  6ev^ 
80  wirksames  Einschreiten  von  Seite  der  höchsten  Behörd' 
bedenklichen  Sache  nicht  genug  zu  preisen  ist.     Wenn  non 
Uectorate  und  Subrectorate  mit  der  specicllen  Dekanntroa* 
Verordnung  beauftragt  sind,  so  luöchtc  dieses  Verfahren  auf  rfe: 
diess  hart  bedrängten  Lehrstand  einen  nachtlieiligen  SchU, 
werfen ,  welcher  die  Ehre  des  Standes ,  somit  dessen  gesamistf 
samkeit  vor  dem  Publikum,  gänrJich  verdunkeln  muss.  Fer 
eine  allerhöchste  Verordnung,  dass  vom  Tage  der  BekanntiDar^i 
hei  den  Gymnabien  die  stehenden  Clausen  in  der  Art  aufge' 
dass  je  der  Classenlchrer  der  I.  in  die  II.,  so  wie  der  der  IIL  u 
Classe  und  umgekehrt  mit  seinen  Schülern  vorrucken  tolle.  1 

fiÄv*.    Zur  Recension  sind  versprochen: 

Kreuser:  Homerische  Rhapsoden ;  Jleineckc:  Homer 
die  neusten  Schriften  über  die  griech.  Eiegiker  (zu  einem  bifeö" 
Bericht);  Stolle:  de  cumoediac  Gr.  generibus;  AnakreoasLif^ 
setzt  von  Möbius  und  von  Jordan ;   Aeschj  lus  Enmeoiden  tsi 
Agamemn.  v.  Klausen;  Sophocl.  Trachin.  von  Apitz;  die  n»- 
arbeitungen  des  Aristoteles;   Trendclenburg  über  AristoL  W 
Dcmostheni«  Philipp,  von  f'omcl  und  von  Reuter;  Pliitarchi  B 
'Vöscelin.  Acmil.  etTimoleon     Held,  ThcmistocI.  v.  SintenU; 
tens,  von  Dcderich;  Ovidii  Metamorph,  v.  Bach  ;  Paldamu$:  R^w 
die  neusten  Tacitea;  PotCa  etymol.  Forschungen ;  ff.SckmidL:^ 
tcmpor.  in  L.  Gr.,  Francke:  de  particc.  negantibusL.  Gr., 
rieht.  Ausspr.  des  Griech.,  Heimnitz  8  System  der  griech. 
Gräfcnhans  griech.  Grammatik,  Viger  von  Hermann^  die  1 
tnnliken  von /i<7/rot/<,  Uleibimhawt ,  Blume  y  Gerlach  ^  Gn>tcfc*i 
Uamshorn,  Schulz ,  Zumpt;  iJurfof^Ä's  Orthographie  der  draf* 
che;   Shakesp.  Macbeth  von  Francke;   Wolf:  der  heil.  K.  ; 
die  Perser  ;  Schuppius:  Handbuch  der  N.  GescJiichte;  Fardi 
Müller:  zur  Topographie  Athens;  Wolfs  Leben  von  A'örfc 
'Gcsangschule  und  Sammlung  u.  s.  w.;  Bayer:  Standpunkt 
Unterrichte;  Augusfs  Lehrbuch  der  Mathematik;    l%%ütk*9  IN 
der  Analysis  und  Combinationslehre;  Köcher^»  Geometrie; 
luetische  Denkübungen ;  Murcti  opera  von  Frotscher, 
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Kritische  Beartiieilungen« 


jfrundriss  der  G99el^ieht0  der  grieehisehen  und 
römi§eh0n  Litteratur  ^pnAug.  Mutihiae,  Dritte  ^or^li« 
•Bt  afli|;Mrbeil«to  Auflage,  Jana»  Franaanii  ISM.  XII  il244  S.  8^ 

li^e  grSmr  und  to  der  That  begrfiDdalw  daa  Torartheil  für 
lle  dritte  Auflage  etoea  Bochea  sa  aein  pflegt,  weleliea  einea 
•Qbmiichst  bekaooteii  Gelelirten  anni  Verfeaaci^  bat.  Je  f röaaer 
lemDacb  aaeh  der  Eioflaae  fein  mnaa,  welchen  daaaelbe  in  aei« 
lem  Kreiae  aaf  die'Utterariache  Bildang  oaaererZeit  aai&bt; 
im  ae  gewiaaenbafler  nupaa  aaeh  der  Beartheller  bei  Wdrdigonf 
leaeelbea  aa  Werke  gehen ,  frei  von  iDgatlieheo  Rikekaichten 
ind  blindem  AaetorltiVglanben  and  feind  aller  Fortpflaniung 
itlerariteher  Vorurthelle  nnd  Irrthomer.  Ref.,  der  aich  diese 
jiewissenhaftigkeit  zur  Pflicht  gemacht  hat,  ist  jedoch  weit 
entfernt,  fiicli  über  vorliegende  Angelegenheit  ein  def]niti\ea 
Jrtheil  anzumassen ;  Plan  und  Au^arbciluiig  einer  Litteralnr« 
]reschichte  sind  zu  sehr  dem  Einflüsse  subjectiver  Ansichten 
ind  didaktischer  Erfahrungen  unterworfen,  als  dass  der  Ein^ 
seine  eine  feste  gültige  Norm  a  priori  aufsteilen  konate;  zu 
iiigemeinen  litterarischen  Besprechungen  und  Verständigungen, 
:u  gemeinnütziger  Mittheilung  wissenschaftlicher  Erlahrungeii 
md  Beobachtungen,  aus  denen  sich  doch  am  Ende  jene  i\ünn 
ibstrahireu  lassen  müsste,  ist  es  aber  leider  bei  uiih  noch  niclit 
;;ekommen.  Wir  begnügen  uns  also  hier  unsere  ganz  unmass- 
^eblichen  Bemerkungen  weniger  im  Tone  des  Zureehtweisens, 
ils  in  dem  des  Zweifdna  und  Anregena«  aber  offen  und  ohne^ 

.lebl  auszusprechen. 

Die  beiden  ersten  Auflagen  des  vorliegenden  Grundrissea 
:ind  uns  nicht  znrHand;  wir  lassen  sie  gänzlich  aus  demSplelei 
>hne  dass  dadurch ,  wie  wir  glauben,  einer  richtigen  Beurthei« 
nng  des  Buches  Eintrag  geschieht.  Jene  haben  an  ihrer  Zeit 
hre  Beortheiler  gefunden,  sie  gehören  der  Vergangenheit  an, 
ind  gewähren  jetzt  nur  noch  ein  historisches  Interesse,  in  so 
remanan  daran  waiirnlmnit,  wie  der  Verf«  die  in  Grande  üe- 
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gende  Idee  QDter  dem  BfatoMe  gtefdiieitig er  Ititertriselier  Er- 
fcheinanfeo  mehr  oder  miuder  telbttetlndig  fort-  und  dsn^- 
gebildet  hat  Docli  gestatten  die  in  Torliegender  Anfing«  wie- 
der abgedruckten  Vorreden  sn  den  beiden  ersten  einen  ▼ergtd- 
dienden  Blielc  auf  diese  Batwickelung.  .  Auch  die  S*  X  u.  1 
onter  mlssbilligenden  Seitentilicken  angelogene  Reeenaira  h 
diesen  Jahrbb.  (XllL  8*  228)  ist  uns  unbekannt.  Gans  nnbe- 
fangen  aiso  betrachten  wir  diese  dritte  Auflage  als  Endreanhat 
der  bisherigen  Forschungen  des  Terfsssers,  als  ein  Ersengnisi 
der  Gegenwart^  als  unRcrn  ge^en wirtigen  Bed&rfnisseD  nnfe- 
messen  and  ans  dem  jetzigen  Stande  der  Wiaaefischait  heraus* 
gebildet.  Herr  M.  befolgt  die  chronologische  Anordonng,  und 
zwar  go,  (lass  er  den  einzelnen  Perioden  historische  Binleitan- 
gen  voranstellt^  „welche  die  Kntstehiin^  und  allmahlige  Ausbil- 
dung und  die  Schicksale  und  gegenseitigen  Eiiiwirknngeu  dir 
verschiedenen  Gattungen  der  Litteratur  der  Zeit  nach  entiri- 
ckehi  sollen/^  worauf  er  chronologisch  geordnete  Scluiü- 
steller- Verzeichnisse  folgen  lässt,  die  sich  zu  jenen  Ciiileitue- 
gen  wie  Noten  zum  Text  verlialten  ,  und  desshalb  auch  durch 
Bezeichnung  mit  KuchBlaben  aut^  dieselben  zurück v^eiscn.  Die 
Geschichte  i\cr  griechtschen  Litteratur  (S.  1 — 105)  zt  rl  äiU  in 
vier  Perioden:  I.  von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  das  Anl  hlülica 
der  Litteratur  in  Athen;  IL  vom  AufbUifieu  und  der  VerToü- 
kommnung  der  Litteratur  in  Atfien  bis  zur  Bearbeitung  der  WLi- 
scnschaften;  III.  (bis  zur  Untcrjothun^r  durcli  die  Römer)  und 
IV.  (bis  zur  Eroberung  v.  Conatautinope!)  olme  weitere  Bezeich- 
nung. Die  Geschichte  der  römischen  Litteratur  ist  gleichfalit 
in  vier  Perioden  zerlegt:  I.  Aufblühen  der  Litteratur  hin  aof 
Cicero;  IL  goldenes  Zeitalter  der  Litteratur;  IIL  vom  Tode 
K.  AugU8t*s  bis  auf  die  Regierung  der  Antonine,  IV.  voii  den 
Anloninen  bia  zum  Ende  des  occidentalischen  Reichs. 

lieber  die  Anordnung  im  Allgemeinen  sind  wir  gsnz  mit 
dem  Verf.  einverstanden,  nicht  so  über  die  Art  der  Ansfoii- 
mng.  Das  Buch  ist  eigentlich  für  die  Schule  geschrieben :  der 
Zweck  allein  glehl  den  richtigen  Massatab  der  Beurthcllung. 
So  enipfehlenswerth  ancb  fnr  das  höhere  Studium  wie  fnr  reia 
wisaensehartllehe  Vortrige  die  ?on  Wolf  begrQndete  und  von 
den  neneren  Litteratoren  befolgte  aystematiaehe  Anordnaag 
iat,  an  wenig  taogt  sie  unserea  £rachtena  Ukr  die  Schale.  Du 
cratercL  jedoch  verkennt  offenbar  HrM.«  wenn  er  in  der  Vorrade 
snr  Sten  AdL  von  der  ao  aehr  gepriesenen  nnd  als  elnalg  richtig 
empfohlenen  sogenannten  wissenschaftlichen  Methode  apilab^ 
die  einem  logischen  .Schematlamns  an  Liebe  die  Schriftsteller 
nach  den  Gattungen  der  Rede  ordnet  nnd  nnbekümmerf  mm 
den  geschichtlichen  Zassmmenhang  der  einen  mit  der  andern 
und  das  Vorherrachen  der  verschiedenen  Gsttungen  an  rer- 
cchiedeueu  ZeiieU|  die  Litteratur  uicht  iu  ihrer  iebeudigea 
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Organiffnio^y  nondern  als  ein  ttirres,  geicliloMrenet  Ganse 
darttelll,  und  nicht  nur  d«a  Ganse  der  Liltcraturi  sondern  anch 
einselneStehrifUteUer,  die  femchledene  Gatlaii^en  bearbeitet 
liaben,  aufeinander  reltat*    Allein  es  Ist  klar,  data  dieaea 
Sclienatialren  aich  nur  auf  daa  eigentlich  Materielle  eratreckt, 
dieses  abcri  sn  aich  eine  todte  Maise,  erat  aeine  wahre  Be- 
deutung und  Geltung  durch  das  erhält,  was  Herr  M.  hlatorl- 
Bclie  Ehiieitung^  Andere  die  Innere  Geschichte  der  Litteratnr 
nennen,  d.i.  eine  ununterbrochen  zusammenhangende  Dargtel- 
liing  vom  Entstcliun,  von  den  Zusiätidcii^  der  gegenseitigen  Ein- 
wirkung and  dem  endlichen  Entarten  der  einzelnen  Uedegattun- 
ßen  unter  dem  Brennpuncte  der  Nationalentwickelung  und  der 
politischen  Schicksale  eines  Volkes.    Die  hierbei  gerügte  Zer- 
fttückelung  der  Schriftsteller  ist  ganz  nnbedeotend ,  wahrend 
In  der  von  Herrn  M.  befolgten  sviiclironigtischen  Methode  die 
ganzen  Gattungen )  die  doch  nie  eämnUlich  ^lefclizeitig  aufblii- 
lien,  reifen  und  verwelken,  gewaltsam  zerrissen  werden.  Ein 
Anderes  dagegen  ist  es  in  Beziehnng  atif  die  Schule,    In  wel- 
cher Ausdehnung  und  in  welcher  Art  liier  überhaupt  die  Litte- 
ralur  -  Geschichte  getrieben  werden  müsse,  ist  eine  Frage,  die 
wo?il  mehr  lieriicksicliti^juig  verdient,  als  ihr  bi^lier  zu  Theil 
geworden  I^^t.      So  viel  indess  scheint  gewiss,  dass,  da  das 
unreife  Alter  einer  tiefern  Auffassung  noch  unfähig  ist,  daa 
rein  Wissenschaftliche  dem  Materiellen  untergeordnet  werden 
müsse,  jedoch  nicht  ohne  dass  der  Lehrer  den  Schüler  etwaa 
Bdherea  ahnen  lässt  und  durch  allgemeine  Andeutungen  daa 
cünprängliche  Gemüth  zu  Jener  tieferen  Auffaaaung  vorbereitet^ 
wie  denn  darauf  überhaupt  der  gesammte  das  clasaiacha  Alter« 
Uram  betreffende  Schulunterricht  gerichtet  sein  mnss.  Es 
scheint  daraus  hcrvorzngehn,  dsas  bei  litterarhistoriscben  Tor- 
trftgen  auf  der  Schule  die  innere  Geachicbte  der  Litteratur  Ton 
der  äusseren  gar  nicht  getrennt  werden  d&rfe,  aondern  daas 
beide  auf  die  dem  FsaaungaTermüg en  des  Lernenden  angemea- 
seiiate  Weiae  Terschmolsen  werden  müssen,  waa  eifenbsr  nur 
auf  ehronologiachem  Wege  geschehen  ksnn.  Herr  ML  hat  dieas 
gans  richtig  erltannt;  allein  wir  itdnnen  es  niclil  anders  ais  , 
eine,  wenn  auch  ans  der  guten  Abaicht  einem  groaaeren  Kreise 
in  aHlsen  eutatandene  Inconaequens  nennen,  wenn  er  den  als 
den  rechten  erkannten  Weg  Teriisat  nnd  einen  Seitenweg  ein- 
sehtägt,  der  swar  am  Bude  auchsnm  Ziele  führt,  aberdnreh 
Omsehweife  u.  Mühseligkeiten.   lu  der  Vorrede  sur  2ten  Aufl. 
heisat  es:  ,^Man  würde  mir  jedoch  sehr  Unrecht  thnn ,  wenn  . 
man  glaubte,  ich  befolgte  in  meinen  Lehrstunden  ganz  den 
hier  vorgezeichneten  Gang.    Ein  Lehrbuch  stellt  ein  Fach  des 
Wisseng  im  wissenschaftlichen,  systematischen  Zusammenhange 
dar,  und  Hlei<;t  vom  AUgemeinea  zum  Besonderen  Iierab;  die 
Methode  de«  liuterrichta  muaa  den  Weg  suchen ,  auf  welchem 
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das  Vorzutragende  am  Leichtesten  von  dem  Geiste  des  Lernet^ 
den  aufgtfasst  werden  kann.    Beim  Lernen  aber  schreitet  der 
tiaturgernässe  Gang  vom  Kinzelnen  und  Besonderen  aam  Allfe- 
nieiiKii  fort.    Ich  übergehe  also  in  meiAen  Lehrstonden  uto 
die  Litteratur  die  Einleitungen  zu  jeder  Periode  ioi  Anfang  g^nSf 
und  gehe  blogs  das  chronologische  Verzeichnlat  der  Sc&rlfi^ 
■telier  durch,  indem  ich  bei  Jedem  die  Umstände  erwihoc^  die 
•uf  aeiaen  Charakler  Einflusa  gehabt  haben,  beim  Alcaeus  x.B. 
den  verscliiedenen  Nationalcharikler  dea  ionischen  und  dori- 
schen Stammes  (S.  20f«X  beim  Äeiclljlus  die  Entstehung  dea 
Drama  a  (S.  41  f.)  a.  a.  w.   Erst  weno  die  Bchdier  die  eiosel» 
mtu  Schriflaleller  und  die  Dmalindef  unter  denen  ei«  lebiea, 
gehörig  kennea  gelernt  litbenf  kdnnen  ti«  die  tllgemeittea  De> 
bersiehten  eimgermoMn  begreifen:  gam  mi  mli  Anncban- 
liehkeil  kann  eie  erst  der  begreifen  ^  der  die  SebrilttteUer  nna 
Ihren  Werken ,  ond  die  ZeU,  In  der  sie  lebten,  gehörig  kmaiL 
Der  Wiederholung  wegen  leeee  leb  die  ScbrUtateller  jeder  Pe- 
rtode Ton  den  Schülern  eelbet  nacb  TeracUedenenFichieni  ord- 
nen, velchea  der  cinsige  Nntien  lat|  den  Icli  bei  der  eogennnn> 
ten  wiaaeniehnftllchen  Bebandlung  der  Lltlerargesohiehte  fin- 
de; ond  ich  bebe  noch  nie  Grund  gehabt  an  Ternnthen«  dasa 
dieae  Arbeit  die  Kräfte  der  jungen  Leute  überstiege.'^    In  die- 
ien  Worten  liegt  die  Bestätigung  unserer  obigen  ßehauptuo^. 
Wozu,  fragt  man  sich  unwillkülirJich,  stehen  vor  jeder  Periode 
Iiistorisclie  Einleitungen,  wenn  sie  beim  Unterrichte  selbst  an- 
fangä  ganz  übergangen  werden  soUenl  Warum  soll  der  Lehrer 
gleich  mit  dem  chronologischen  Verzeichnisse  der  Schriftstel- 
ler beginnen,  welches  der  Verf.  doch  selbst  aU  das  Accideoi^ 
als  Noten  zum  Text  bezeichnet?  Das  Wesen  einen  Lehrbuchs, 
wie  es  der  Verf.  angiebt,  kann  das  nicht  entschuldigen;  ein 
Lehrbnch  rouss  so  beschaffen  sein,  dass  ies  den,  fiir  welchen 
es  bestinunt  ist^  auf  den  Standpunct  §telit,  von  wo  aus  er  das 
Ganze  wie  das  Einzelne  richtig  fassen  und  vm'stehen  kann.  Der 
ivahre  Grund  liegt  vielmehr  in  der  angedeuteten  Inconsequenz, 
In  dem  ünistandc,  dass  der  Verf.  da§  Publikum,  Tür  welclies  er 
achrieb ,  nicht  fest  im  Auge  behielt,  dass  er  Interesaea^  die 
weit  aus  einander  liegen,  einigen  und  befriedigen  wollte,  die 
der  Schule  und  des  höheren  Studiums.    Denn  dasa  letzterei 
zugleich  berücksichtigt  ward,  zeigt  sowohl  die  ganze  Anlag% 
•le  die  vielen  Verweisungen  auf  Bucher,  die  dem  Sehnler  oben 
so  Unverstand litsh  all  nnzogänglich  sin^i  ferner  dio  liiliUefm* 
pbiseben  Berichte,  u.  a.  m.   Dennoch  Ist  in  allen  drei  Vorreden 
überall  nnr  der  Qeaichlapnnct  der  Schule  hervorgehol»ei||  dei 
Buch  war  untprünglich  für  die  Schule  bestimmt ,  und  iat  endh 
•eit  eittor  Reihe  von  Jahren  beim  Unierrichte  in  den  oboM 
CioMon,  des  Altenburger  OjrmnMinmi  inm  Qrnndo  gei^  wer» 
den.  Kdn  Wunder  ahm»  wenn  ?on  diesom  doppeUfm  gtaid 
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MiQto  m  waa«r  den  cbmi  mMttm  ttilm  2ir«ale  UnHbig- 
idi  ««nigl  Irt. 

Fmmr  wir  wä&nA  im  Steajpml  ihr  Mint«  h*t  An^e. 
Harr  NL  ftMs^f  wi«  fesolfl ,  bei  mImm  Vorirlg«ii  die  hl* 
•toriichen  BialettiDgra  eni  flogt  gldkA  mH  dm  SebrffMeHeff^ 
Veneichniflfl  eil,  mite 8.  26  mit  Homer,  denn  folgen  Hetlod, 
Arctinat^  Eomelus,  CilHaos,  Archltochot,  Tyrteeas  u.  t .  w. 
Bei  jedem  werden  die  Umstände  erwihnt^  die  auf  seinen  Che« 
rakter  Eiolluss  gehabt  haben.  Wir  sind  mit  dieser  Methode 
g^onz  einverstanden,  hätten  aber  ebendesshalb  gewünscht,  dag 
Ganze  auch  in  diesem  Geiste  conaequent  durchgeführt  zu  se* 
lien,  d.  h.  in  zusammenbingender  Erzählung  ohrte  diese  lästige 
SSersttlclcelong  in  Text  and  Noten,  was  Beides  doch  eigentlich 
fftr  die  Schale  nicht  ist  und  sein  soll.  Wenn  nämlich  Hr.  M. 
z.  B.  über  Homer  spricht,  wird  er  nicht  nmhin  können,  eU 
nen  Blick  ttff  den  iltesten  Coltnrzustaiid  von  Griechenland  zn 
werfen,  ferner  Itlas  und  Odyssee  zu  charakteri&iren,  ihr  Ver- 
liältuiss  zu  einander ,  ihre  Entstehung  und  die  darüber  anfge* 
eteliten  Hypothesen  auseinander  zu  setzen,  kurz,  er  wird  je- 
den der  Puncte  berühren  miissen,  weiche  er  in  der  historischen 
Einleitung  S.  6  — 17  ziemlich  ausführlich  bespricht^  und  so 
wird  es  ihm  durchgängig  bei  jedem  einzelnen  der  in  dem  Ver- 
seichnisse genamiten  Schriftsteiler  ergehen^  so  dass,  wenn  er 
mm  Ende  ist,  das,  wae  Jetslela  historische  Bioleitonf  dasteht, 
Mfleieh  mit  darchgenomaeB  «fd  durebgesprochen ,  nnd  ge- 
wiss auch  TOB  Schüler  gefaaot  iat  Denn  data  der SehMer  diese 
•UfSMlnea  Ueberaieblea  erat  dann  iMgermaa$9€a  begreifen 
tolltet  er  die  «faiideeB  Sebriflateller  kennett  gelenl,  will 
nna  nicht  reehl  eloiettebtefl.  Denn  erstlich  liatta  er  )a  die 
Sekxlitatdier  eelbsl  ehM  ^ieha^ge  BrklirMig  imd  Baratel- 
Imif  der  feraebMedea  Bestehoagea,  ia  wiehea  aie  s«  tbreai 
Mialler  üeadea^  |br  alebt  r^ebl  keaaea  leraea«  «ad  dea» 
•M  Ia  dar  Tbat  dm  Matariaebea  Bialeltangea  dea  Herrn  Bf« 
alKMal  io  klar  feaehflebeii  (waa>ilr  ribaiea  aAaea  aad  aadenf 
Litlwawhliterikara  aar  Neehaebtaaf  aaaaemi^iAlea  aaa  gedraii- 
fea  liMen),  daaa  aber  aaeb  ao  allgeaieltt  gebaitaai  daea  ata  der 
Sekkier  bei  alrigar  Aafmerkaamkelft  aad  NaehbUfe  dea  Lekrero 
hUhi  ▼eralehea  kann.  Naek^  diesem  Aitea  leoebtel  eia,  data 
et  fbr  eia  Lehrbnch  der  Litteratnr  -  Geschichte  fiir  Schale« 
keine  sweckmissigere  Anordnung  giebt,  als  eine  tnsaniroen- 
hängende  Darstellung,  in  welcher  die  Innere  und  äussere  Ge« 
vchichte  der  Litteratur  zu  einem  ieichtfasslichen  Ganzen  ver« 
arbeitet  sind.  Bibliographisches,  was  ohnehin  Nebensache 
für  die  Schule  i«t,  mag  in  strenger  Auswahl  als  Noten  unter' 
dem  Texte  beigefügt  werden.  Nach  Beendigung  des  Vortrags 
tnh^  dann,  wenn  es  dem  Lehrer  gut  dünkt,  eine  allgemeine 
Ii  Übersicht  ata  Wiederboiaag  Torgeuommco  oder  als  achrift- 
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ffefie  Arbeit  aof^e^Tien  werden  ,  ^evits  euM  tehwerere  .  ikcr 
•iicb  empriefljiUchere  Arbeit,  sii  das  ^om  Verf.  den  Scbülcn 
Mf  edachte  reia  necbaBkcbe  Ordoea  der  getauunteo  Schrift 
•tcller  Bsdi  des  Tmchiedciien  fichera.  Uta  wird  wiMmM 
catfe^aca,  dass  wir  dem  Schaler  m  fiel  saaivlliea;  ab«  oiBe 
lichtvolle,  leicht  faaaliciie  DartteUnag  ira—  ia  der  Band  cdaei 
§ctchiclLtea  Lehrers  ihrea  Zweck  kaam  Terfehleo.  Die  Sacke 
•cUbtt  naterüe^t  ja  auch  ^ar  keioero  Zweifei ,  da  dieae  Meihodi 
§ßnz  die  ToaUraulL  durch  mehrjibrigea  Dolnrialli  fcwikit 
fdaadcaalat;  aar  aa  eiaem  Lehrkache  feiyi  et,  4mk.wammiL 
MaUwi  4m  AcUtar  Ia  die  Häade  §thm  hiMta 

B^wi  alao  ▼•rilugMda  Mmm  mkm  wm  ikm  ämmHimm^ 
Wittel  ikhrfahlwaMftr4iagdWia,a»wfcji4i^ 
(aP9Pf  WMM  BHMi  das  BwailaM  GaiiaiiippvBst  katnckitaA^  dtai 
dar  Vcrt  rfah  fIcUaa  sa  aAmb  glMbto,  te 
SladiMM«  iMl  MlMiah  lal  aa,  toi  wladaraai  diwag  dbnh 
des  eiilani  falrikl  «■<  wiaalMil  «M.  Wir  wait—  tataw 
wcp  in  AbradaatolkaB«  dMtndlteMlMiflaiiimvid  ai 
der  f  riaaUatkatt  «.  itoiaalMi  Ullcnlar  VaKraMta^o  Manita 
aaa  dfaaaai  ISraadrlaia  Imaa  kiaaa,  »aadka  wWtmmmm 
Notis  daria  ladaa  verde,  dttcia  m  wM  wedor  flui  ala  Gaaaai 
geaftgea«  aaeli  dem  minder  Geabtea  die  Mütel  aa  die  Haad 
geben,  sich  anf  dem  oft  Terworrenen  Gebiete  der  LiUeratar 
Toliataodi^  ood  leicht  zu  orientiren.  Betrachten  wir  jetzt,  on 
Gber  die  Anordnung  nicht  weiter  zu  rechten,  zuerst  die  histo- 
rischen Einleitungen,  so  finden  wir  darin,  was  allerdiags  dea 
anreifen  Begriffen  der  Schuler  angemessen  ist,  bloss  eine  gani 
allgemein  gehaltene  Schilderung  Ton  den  Zustinden  der  einzel- 
nen Redegattungen  in  den  verschiedenen  Zeitaitern.  Da^jeni^e 
dagegen,  was  das  reifere  Alter  als  Leitfaden  in  den  inneres 
Gangen  der  Litteratur  mit  Fu«;  und  Recht  erwarten  konnte, 
Entwickelung  der  tiefer  liegenden  Motive  für  die  Entstehae; 
and  charakteristische  Fortbildung  der  Litteratur«  daa  hat  Herr 
M.  theils  nur  entfernt  durch  einige  beiläufige  Bemerkungeo  j 
angedeutet,  theils  ganz  vernachläfsigt.  Nächst  genauer  Berück«  j 
aichtignng  des  ^iationaicharakters  ist  ea  aamentlicli  durchgia« 
gigea  Festhalten  der  poiltbchen  Schicksale,  ohne  welchea  eiae 
geaaue  Einsicht  in  die  Innere  Geschichte  der  claaaucliea  Lit- 
taratnr  unmöglieb  erlangt  werden  kuuki  die  politiache  Ge- 
schichte ist,  baeaaders  bei  den  Griecheat  wa  aUa  Slmhlea  dei 
Geiütes  im  Brennpuncte  des  Staates  zoaaBNaenschosaen ,  dia 
Folie  der  Litteratur -Geschichte,  wie  dieae  aeallth  aicht  ohae 
Gluck  z.  B.  an  der  Attischen  Komödie  arwieaen  wardaA  iil: 
•ine  Wahrbail,  dla  ealbit  dem  AnOagir  fialnaelitfw  aiaai, 
warn  alg  Ihm  rnnr  «Iwaa  daatlicber  tok  Aagea  gealilll  «Mi 
als  ea  in  mllegeadem  (ürondiiaee  geaehielU.    Wir  üikeaeae 
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lilttten  nil       aSibigiteft  MiIagiAtClett  yenAm  geio^ 
nf erden  dftrfen«  eine  tebr  «chwierlfe  Aafgtlie  itl;  aberfewitt 
wire  dem  gelehiten  Verfbmr  die  L5ean§  dereelben  gelttogeOf 
wenn  nicht  jener  deppeile  Zweck  den  GeilchUpanci  verrndit 
IilKa  Auch  bitte  wobl  bei  etwcc  beccererOebenemie  fikr  dery 
^eiehcn  Bntwiefcelnnf  en  lelebt  mehr  Reem  gewennen  werden 
Ittanea.  Von  vem  herebi  Ist  elfonbcr  die  Dtrctellonf  eef  Kotten 
tto  Genien  sn  breit,  die  Beliimpfoag  der  bomerifeben  Hjpo« 
ibesen  nimmt  rileln  acht  Seiten  ein ;  dai  mose  natÜrÜdl  wie« 
der  ein^ebricht  werden;  daher  wird  weiter  unten  in  der  swel- 
ten  Periode  die  Historioj^rfiphie  und  die  gcsammte  attische  Be- 
redt8&mkcit  jede  auf  zwei  Seiten  abgetlian.    Fast  möchte  man 
zweifeln,  dass  Herr  M.  einea  festen  Plan  vor  Augen  s^chabt. 
Dasselbe  MissTerhftltnifls  findet  sich  auch  in  dem  Verzeichüisse 
«1er  Schriftsteller.    Hier  sollen  laut  der  Vorrede  xur  Isten  Aufl. 
nur  die  wichtigsten  Lebensnmstlnde,  die  Zeit^  wenn  sie  lebten, 
iiod  die  Begebenheiten ,  die  vorzüglich  auf  ihren  schriftttelle- 
Tischen  Charakter  \virkten,  die  Namen  und  der  Inhalt  ihrer 
Werke  angegeben  werden:  alles  Uebrige,  ausfiihrlicfie  Nach- 
richten von  ihrem  Leben,  Schilderuri<:^  und  Beurtheiiung  ihres 
echriftstell er i scheu  Werthes  iinil  Charakters  soll  dem  münd- 
lichen Unterrichte  überlassen  bleiben.  Legt  man  diesen  jMaass- 
Btab  an  die  einzelnen  Artikel,  so  wird  man  das  Mnaf^s  des  Was^ 
und  des  Wieviel?  in  vielen  Fällen  unrichtig  finden.    So  i.  B. 
beitat  ea  S.        ,^AriBtophane$^  ena  Athen,  der  geiatreichate 
und  witaigate  Dichter  der  aken  nnd  (im  Piotua)  der  mittleren 
Comödie  [doch  nicht  so  aoagemacht],  nnd  in  Ansehung  der 
8praciM  Matter  des  att.  Dialekts.    Seine  ans  00  noch  übrigen 
11  Stinke  eind:  movro;,  Niq^Uai  (aufgef.  Ol. 89,  2  v  Ch.423)t 

9(Xiiöialöv^ai^  Bs0fMWOQiiiQV^aif  Anöti^ZQ^tr^*  8.  Nachtr.  n. 
Solaer'e  Tb.  VII,  ]  &  118.^'  Wo  elnd  hier  die  wichtigaten 
L^enenuM^Mo,  wo  die  Zelt,  In  weieher  Ariet  lebte,  wo  die 
logebealieiten,  weiehe  Tonftglieli  nof  tefben  aehriftetellerl* 
nehen  Cliemkler  wiri^tenl  Wie  mager  nnd  niebtnegend  lat 
die  Qnnne  oeint  der  Hlnweitnng  nnf  die  Machtrlge  nn  SnlaerV 
Tkeoflo  d.  eeh.  K.  neeh  Renke*!  gediegenen  Foraehnngen^  die 
Hr.  M.  gar  niebt  dnnial  en  kennen  aeheint,  wenlgatena  gann 
Sit  Stillaehweigen  ihefiebt  Hiebt  beaaer  8. 10:  ,,inaio^  anar 
Alben,  geboren  Ol.  87,  8  t.  Cb,  430,  geat.  Ol.  lOS,  2  s  StV. 
Sebiler  dee  Sokratea  nnd  Stifter  der  Academie.  a.  §.  IS  (wir 
eehlagen  nach,  nnd  finden  dort  ein  kuries  Bnkomium  dea  göti* 
liehen  Piaton  in  acht  Zeilen).  "Von  seinen  Reisen  a.  Clinton 
p.  8T7  not.  e.**  Dagegen  gleich  darauf  minder  Wichtlgea  un- 
irerhiltnissroässig  breit,  wie  S.  78:  ^^Phüislua^  aus  Syracus, 
Augenaeuge  der  Niederlage  der  Ath.  bei  Syracug  v.  Ch.  415, 
nachher  HaUigeber  des  ällera  Dieo^a.  um  Di,  ttö  =  liUo,  aber 

Digitized  by  Google 


8U  LllUratorgeichickte. 

nachher  von  diegem  verbannt,  zurückgerufen  tou  Dfonjs.  d. }. 
Ol.  las,  1  =  301,  bleibt  gegen  Dio  Ol.  105,  8  ~  3:j8.  2kiu- 
Xixd  iii  2  Tbl.  1)  bifl  auf  die  Einnalime  ?ou  Agrigent  4(>f)  T.  Ck. 
7  Büch.  2)  Regier.  Dionys,  d.  ä.  2  Hüch.  bis  Ol.  104,  2  = 
Cic.  Br.  It  ad  Qu.  fr  11,  115.     Fabric.  B.  Gr.  T.  I  p,  «0. 
Ebenso  S.  8^:  ,J)emo8thenes ^  ans  Atben,  ^eb.  Ol.  1)8,  4  =  585,  | 
tral  aU  üedaer  zuertt  gegen  seine  Vormünder  auf  OL  IM,  1  " 
=  864.    Erste  Hede  gegen  den  K.  Philipp  Ol.  107, 1  =r  ^ 
(drei  koyoi  'OAvt/dtirKoO    Von  An^ipater  verfolgt  nahm  «r  «af 
der  Insel  CaUuria  Gift  Ol.  Il4i  2  «        61  Reden.   £•  giebt 
Scholien  über  ihn,  die  man  einem,  sonst  unbekannten ,  Ulpian 
laacIireibL  Wolf.  ad.  or.  T.ept  p.  210.   Clialoii  fasti  Hell.  Äff. 
p.  860. Auch  hierjverfährt  Hr.  M«  gam  «lilie  Pinn  ^.  Biaats, 
Bad,gi«b(  anch  nicht  im  EntfemUMtea  ointti  koMrtlichea  U»- 
risa  Von  den  Lehen  und  den  LeistoBgen  des  groaeen  Redacn 
Staatamtnnes.  Geboftojahr  di^fle  die  tifigerlsche  An- 

fnbe  dea  DIonye  von  HnlikaroMa,  OL  M|4  f  nfcbi  felileii.  *  Vee 
den  StMleredea  meaale  die  enie,  die  fkber  die  SymaeHeei 
Ol.  108»  3,  en  die  Spilee  feeielll  werden,  Hiebt  ^  eiete  IW- 
lippici^y  die  weder  ebreoeleglteli  eielier^  iioeb  ela  eelcbe  we^ 
ter  charakteriatiieh  kt,  wie  anch  die  drei  oljnihladieo  Reden, 
die  dem  IKedner  weiter  keinen  Eolim  breebiea  und  fftr  mm  ^ 
geotllch  nnr  ela  VerenleaanDg  dea  berfithtigten  Strettee  ttber 
Ihre  Ordnung  Interesse  haben,  und  weil  sie  im  SebeUKeaee 
ebenen  atehen.  Hierauf  felilt  alles,  was  Dem.  vor  Tanaendea 
charakterisirt,  sein  Verhältniss  au  Philipp,  zu  Aeschinea,  die 
Gesandtschaftsgeschichte,  der  weltberühmte  Process  de  Co- 
rona u.  8.  w.  Ferner  dürfte  gich  an  den  „61  Iledeu'^  so  Man- 
ches auH^etaen  lassen.  Von  den  Proömien  und  Briefen  kein 
Wort.    Endlich  fehlt  Libauiug  neben  Ulpian. 

Nach  diesen  Proben  bedarf  ea,  glauben  wir,  welter  kei- 
ner Beispiele,  um  zu  zeigen ,  dasa  in  diesem  Grundrfiise  kein 
fester  Plan  durchgeführt  worden  ist.  Doch  können  wir  nicht 
umhin  ^  abgesehn  von  der  Art  und  Weise  der  Darstellung  noch 
einen  Bück  auf  die  Schriftsteller- Verzeichnisse  zu  werfen,  um 
zu  sehen,  in  wie  fern  ihnen  eine  zweckmässige  Anlage  und  die- 
jenige Vollständigkeit  nachgerühmt  werden  könne,  die  man 
überhaupt  von  einem  Gruudrisse  der  Litteratnr  mit  Recht  ver- 
langen kann.  Schon  iu  der  2ten  Auflage  hat  Hr.  M.,  wie  er  ia 
der  Vorrede  berichtet,  mehrere  Schriftsteller  anageleaaen,  die 
In  der  ersten  Auflage  mit  aufgeführt  waren,  weil  er  en  finden 
glaubte,  dasa  ale  keiaea  bedeutenden  Einfluaa  auf  die  Littera- 
tnr f ehabt  kitten.  Dafegea  tjaebte  er  keinen  der  SehriftateW 
1er  aaalaeaea  in  dürfen«  von  denen  wir  entweder  ganse  Werke 
ader  f eimaimeite  Frafnente  besitzen,  ao  nnbi ilenlend  er  IMM* 
gens  auch  sein  möge.  Wie  daa  Letatera  elek  vea  eeibet 
etebt(ebweia  der  VeilL  eleh  Uer  eiaev  «elter  «tarn  ri|a»^ 
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idcn  Worlbrtkkigkdl  idiiildi?  machl),  to  kSnneii  wir  loch  fib«r 
clai  firsiwe,  ohne  hier  das  Verhältiiist  fler  einselofiii  Auflajg;eii 
unter  efaModtf 'Weiler  so  ber&clwiehti^eii ,  nicht  ^anz  roil  Hm. 
IIL  eioTeraUuideii  lein,  in  so  fern  alt  darin  die  Ansieht  aasgft- 
•prqehen  ^t,  es  mosiea  »IIa  diejenigen  Schriftateiier  Toa  einem 
Grondrissq  der  LiUeralor  aasfescliiosaeii  bidliaii«^  welch«  nichi 
einen  b9de9Um»d6n  Biniluaa  anf  die  Liltarator  f  einaaert  hilttBk* 
In  dieaem  Faile  mochte  lelehl  die  Zahl  daraelben  weit  onter. 
die  Hüfte  herabainken  $  grosae  Geister  veo  bedeuteDdem 
flaaae  auf  ihre  raterlindbche  Litterator  bat  es  sa  aÜaa  Zettea 
und  hberall  nur  wenige  gegeben.  Und  atdil  nicht,  wenn  mb». 
dieaen  Maaasatab  Cesthiit,  der  letalere  Sets  in  WIderapmeh, 
daaa  adbat  Unbedentonde,  wenn  aar  etwaa  von  ifaraa  Schriftoa. 
auf  uns  gekoninien  ist,  aufgenommen  und  ohne  ilir  Verdieaat 
gleichsam  kanonisirt  werden  sollen  Y   Denn  es  ist  doch  etwaa 
rein  Zufälliges,  dag»  gerade  ihre  Werke  sich  erhalten,  die  übri« 
geu  untergegangen  gind.    Streng  genommen  hätte  llr.  M,  also 
weiter  nichu  uU  etwa  den  alexandrinischen  Kanon  mit  einigen 
Krvveiternngen  geben,  und  z.  B.  §.  15  Cleophon^  Aristophony. 
FhäaXy  Calliatraius y  Leodarnas^  Eubultis^  Androlion^  u4ri' 
sio^iion^  Cepkisodarus  ^  Phüiscus^  iN^oü^ro/es  (welche  er  frei- 
lich sonderbar  genug  unter  die  grössten  Redner  rechnet),  ^(S-»< 
gesippus,   Moei  ocies ^  Poiyeuctus^  Demades  streichen  sollen.. 
Dann  hätte  er  freilich  keinen  Grundriss  der  Liiteratur  geliefert» 
£s  ist  also  klar,  dass  dieser  Maagsstab,  der  der  Berühmtheit^ 
und  des  bedeutenden  Einflusses  nicht  angelegt  werden  dürfte. 
Die  Litteraturgeschichte  niuss  um  de»  Zusammenhanges  willen 
auch  von  dem  weniger  Bedeutenden  INotiz  nehmen  und  nur  gans 
Unbedeutendes  mit  Stiilschweigen  übergehen.    Nach  welchen 
Kriterien  hier  su  verfahren  sei^  weiss  und  fQhlt  der  Litterar«« 
Uatcf  iker  am  besten ,  der  doch  das  f  aaaa  Gebiet  der  Litteratar » 
nach  seine»  laaern  aad  iaaiarn  ZnaanMaaliaaga  durchmessen 
tind  sich  gaai  aa  eigea  gemacht  haben  muss.  Ein  riahUf  ar  Tact 
führt  hier,  wenn  genaaa Kaantniss  ihn  leitet,  sicherer  als  feiao 
und  ängstliche  Berechnung.   Aber  auch  diesen  Tact  acheint  aas 
Hr.  M.  aicht  überall  bewährt  an  habea.  80 1  am  bei  dem  an« 
gezogenen    atehen  aa  bkaiben,  war  aebaa  oder  alatt  Cho/Ium 
md  näos  [Anat9fhon  and  CUUslratet  gebSraa  chroaalaglach 
weiter  bhiab)^n  nennen  GUsaai,  der  bei  aller  Nlehlawirdlgkell 
doch  die  aitviteriacba  St^fhelt  der  Baredteaaikeit«  wann  aaali 
tiar  iaaserlich^  brach,  neroaiaiiati  dar  mit  dea  beataa  Rad- 
nero verglichene  CriiUu^  ArekimtM^  der,  nirgeadf  gaaeantp 
nach  abgeaeha  voa  d|»a  FragaiaBte  Jiel  Claama,  dach  aaban' 
wegen  der  dnrch  ihn  bawerkatelligtea  VeroffeatUahiag  dea  laat- 
acbea  Alphabeta  genaaal  aa  werdea  yerdleate,  CefMm^  IpH* 
crateSy  Zoilua  ^  Polykratea^  später  Pytheaa^  PkUinus  n.  a«m. 
Aileiu  das  sind  Kleinigkeiten  gegen  die  oben  augedeutete 
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Worlbruchigkeit,  der  sich  Hr.  M.  schuldig  gemactU  hat,  und 
die  wir  ihm  hier  endlich  Torbalten  musien.    Er  glaubte  iiäm- 
ücli  keioen  der  Scliriftstelier  aualaste«  Su  dürfen,  von  denen 
wir  entweder  ganie  Werke  oder  getamraelie  Fragmente  be- 
■Itaen,  ao  anbedeuteod  er  übrigens  auch  sein  mag.    Ref.^  der 
•nfanga  daa  Baeh  nor  flikhtif  darchblätterte ,  Terinisste  hier 
und  dort,  waa  er  auebte;  um  dem  Qraode  dieser  Mängel 
die  8pwr  «i  kommen  $  prüfte  er  genauer,  and  ao  fand  er  n 
•einem  Bratanneo,  data  die  Aosführting  mit  obigem  Yerapre- 
ehen  Im  aeiirelendaten  Widerapmehe  atelit.   Er  untertog  aiek 
dem  beaehwerlidien  nnd  nndankberen  Geaehlfle,  daa  gnnse 
Material  der  grieebiaehen  Utteratur  mit  vorliegendem  Grand- 
riaae  In  der  Hand  vergleiebend  darcbsugebn,  nnd  itt  so  dem 
Reanltate  gekommen,  daaa  aleb  In  Hrn.  M.'a  Scbriftatellerrer- 
aetebniaae  ein  Deftdt  ?on  etwa  IW,  aage  bnndert  and  tecba 
«nd  aiebenalg  Sebrlftatellem  Torilndet,  von  deren  gr9eetem 
Tbeile  wir  noeb  ganne  aelbatalindige  Werke«  fon  den  UcbrI» 
gen  geanmmelte  Fragmente  betitien.  Wir  laaaen  dieeelbea  bler 
alphabetläcb  und  nach  den  Disciplinen  geordnet  folgen.  I.  JHek^ 
ter:  Alexander  Aetolus,  Demetrius  Moschus,  Dionysias  Aenent, 
Georgiaa  Pisides,  Ilerodes,  loannes  Gasaeus,  loannes  Geome- 
tra,  loannes  Mauropus,  Leonidas,  Marcianus,  Mesomedes,  Nao- 
inachius,  PauUus  Silentiarios,  Philes,  Strato.    II.  Prosaiker, 
a)  Geachichtaohreiher :  Clnnaraus,  Ciitodemut,  Demon ,  Geor- 
giua  Codinus,  Constantinus  Manasses,  Dexippus,  Ducas,  Gene- 
aiut,  Georgias  Aoropolita,  Georgias  Aiexandrinus,  Georglus  Ce- 
drenus,  Georgias  Haraartolos,  Georgias  Monachus,  Georgias 
Syncellas,  loannes  Damascenus,  loannes  Mala  as,  loannes  Sch- 
litzes, Nicephorus  Bryennius,  Nicephorua  Callistus,  Olympio- 
doros,  Paeaaius,  Phanodemus,  Sanchuniathon,  Socrates^  Thco> 
doretiiB,  Theophanes,  XiphiÜnus.     b)  Philosophen:  Aenea« 
Gazaeus,  Agapetus,  Albinus,  Ammonius  Hermiae,  Athanasius, 
Basilius  Imperator,  Demetrius  Cydone^  Demophilus,  DexippuSi 
Bastratios»  Georgias  Pacbymeres,  Hermiaa,  Hermippos,  Magen- 
Unna,  Nicolaus  Methonenala«  Olympiodorus,  Phamutus^  Priscia> 
Das,  Psellus.    e)  Rhctoren  und  Sophisten:  Adrianus  Tyri«^ 
Alexander,  Apaines,  Arsenius,  Gregorius  Cyprios,  Marcelllnas« 
Hatthaeus  Camariota,  Maiimos,  Mensnder,  Nicephoraa  Baaila- 
ces,  Nicolaus,  Phoebammon,  Severoa,  Sopater,   d)  grmiimnll 
h9r9  Brnntne«  Georgina  Cboerobbacus ,  Georgias  Lecapenos, 
loannea  Cbams,  loannef  PbUoponoa,  Orion,  Tbeodosios,  Tri- 
ebe, Trjpbon.  e)  MmkUrs  Alypioa,  Ariatldes  Qolnctllisani^ 
Baeebina,  Oandentloa,  Mannel  Bryennlna.  f)  MMimmaHlmr  m, 
JRIfHfter^  Adamantlna,  Antolyena,  Hellodoma,  Melampna,  Me- 
nelana,  Nleelana  Smjmaena,  Fanlina  Aleiandrinna,  Tbeodeafnai 
SMnMa.  gj-^erale^  AelinaFrometna,  jketlna,  AiennderTml- 
.  Henne,  Aadremnebnet  An^llne,  Ceealne  htreeopbliln^  DenM- 
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trins  Pepajonacnu«,  Diocies,  Toamics  ActnariuR,  Moscliion,  My« 
repsu8,  Noiinus,  Oribafiiiis,  Pnlladius^  Paulius  Aeginetu,  Phae- 
rnoii,  Uul'iis  K])i>esiufi,  Simeon  Seth,  Soranaa,  Syiienius,  Xeno- 
crates.  Ii)  ückofiornm:  Caaaianu»  Uassns.  i)  Taktiker:  Leo 
Imperator.  k)  Geographen :  Coamas,  Isidoriig,  Mcephoraa 
Bleramidea,  Paliadiua.  I)  liomanschreiber :  INicelaH  EugeuU- 
n.ua,  Prodroraua.  ro)  Kirchejischriflsteller :  Amphilochius,  2 
Anastasii,  2  Aiidreae,  Apollinaris,  Asterius,  AtiiauasiuH,  Bar« 
iiabas,  Basilius  Seleucensis,  Clemens  Komanug,  3  Tyrilli,  Dia- 
dochuB,  Vinn«» ,  Dionysius  Alevaiidrinus ,  Dionysius  Areopa- 
gita,  Ephraern,  2  Kpiphanii,  2Eun^rir,  EnnomiuA,  iMisibius 
Alexandritiua,  Eaaebius  Emeaenus,  Kustathius,  Kuthjniius,  Ge* 
lasiua,  Geniiadlus,  Georgiua  Metochita,  Germanu«,  Gregentiiis, 
Gregoriui  Aryndinus,  Gregoriua  Agrigentinua,  Gregoriua  An« 
iSoclienoa,  Gregorioi  Njsaenus,  Gregoriua  Palainaa,  Grefo* 
riua  Tbaamatnr;!rnt,  Hctyehiat,  Hieronymus,  Hippolytos,  Igna- 
tius, loannei  CUmaeoty  bmciuii  laidonia  Falosioto,  2  f^iil^ 
Zacharias. 

Dieaa  Sündenregister  giebt  in  der  Tliat  Iceinen  Torlheilhaf« 
ten  Begriff  Ton  der  Genauigkeit  und  Umsiclil  des  Verfassers* 
VuD  Ignsrani  kann  nat&rlich  hier  nicht  die  Rede  aeta|>  Jeue 
Hamen  sind  lingst  litterarisches  Gemeitagut,  und  wenn  man 
Ihre  Werke  auch  nicht  slmmtilch  dem  Wesen  und  Inhalte  nach 
kennt,  so  kennt  sie  doch  dem  Namen  nach  wenigstens  Jeder, 
der  sich  darum  bekümmert,  aus  Schoüi  Hoffiuann  n.  A*  Warum 
elso  ignorirte  sie  Hr.  M«,  da  er  doch  In  der  Vorrede  f  ersprieht, 
selbst  Unbedeutende  ausufilhren,  sobald  nur  Schriften  ?on  Ih« 
neu  auf  uns  gekommen  sind  1  Wir  ? ermuthen,  nicht  aus  Nach* 
lissigkeit;  sondern  sbalcbllicb ,  und  hier  giebt  er  abermals  da 
Beiapiel  seiner  Inconsequenz,  die  den  aelbstgeacbaffenen  Grund* 
ssts  der  Vollständigiceit  über  den  Haufen  wirft.  OfTeobar  hält 
er  hier  nieder  den  Gesichtspunct  der  Schule  fest^  und  wir  ge« 
ben  gern  zu,  dass  der  ^roaate  Theil  der  von  uns  nachgetragen 
nen  SchriftHteller  dem  Schüler  >voiU  entbehrlich  sei,  wiewohl 
über  mehrere  derselben  Nachweisungen  keineswegs  überflüssig 
sind,  wie  über  die  Byzantiner ^  die  doch  S.  159  Anmerk.  gsr 
SU  kurz  abgefertigt  werden.  Aber  wie,  fragen  wir,  lässt  sich 
damit  der  unverkennbar  in  der  Vorrede  angedeutete  höhere  Ge- 
sichtspunct,  der  des  reiferen  Studiums,  vereinigen?  Hier, 
wenn  irgend  wo  ^  ist  es  klar,  dass  diente  beiden  Interessen  sich 
nicht  zugleich  belriedigen  lassen;  es  ist  diess  da  doppelt  We- 
sen, dns  nothwendig  zur  Halbheit  führt. 

Wir  wenden  uns  nun  zu  dem  zwar  mehr  untergeordneten» 
aber  keineswegs  nnwesentlichen  Theile  einer  Litteratur  -  Ge- 
schichte, zum  Bibliographischen.  Hören  wir,  wie  Herr  M« 
selbst  darüber  sich  auaapricht.  In  der  Vorrede  zur  ersten  Anf- 
inge heisstres;  ^Dagegen  Ist  die  (cnano  Angabe 4er  forsbf^ 
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Kcfcitoi  (nfcM  Mm  d«r  neMteo,  wie  in  SdiatiTfl  EnejcTop». 
die,  oder  der  utigleiehtteii,  wie  in  Hirie«  brenor  not.  liU. 
Aoi^tben  der  Schriftsteller  ein  Haapterforderniss  de8  GrunJ- 
rissei ,  \väre  e«§  auch  nur,  um  die  bei  dem  NacLsciireiben  der 
Kamen  so  gewöhnlichen  Sclireibfeliler  zq  verhüten.*'    So  sehr 
wir  das  Verfahren,  welchei  Hr.  M.  sich  vorsetzt^  biüi^eo  ,  ^9 
tebr  rouasen  wir  ona  nber  den  seichten,  unwürdigen  GruoJ 
wundern,   aiia  welchem  er  liberliaupt  das  Bibliographii^che  in 
dtf  Bereich  der  Litterargeschicbte  zieht.    Hier  wieder  das  an« 
^Qckliche  Streben,  die  Schule  mit  dem  Lühern  Studium  unter 
einen  Hut  zu  bringen.    Besser  war  es,  wenn  kein  triflig^erer 
Grund  aafgefuodeu  werden  konnte,  über  die  Gründe  ganz  la 
schweigen;  der  beigebrachte  wenig^stens  muss  selbst  dem  Schü- 
ler eine  schiefe  Ansicht  von  der  Sache  geben;  er  wird  sicli  be- 
iniihea,  die  Namen  richtig  zu  schreiben,  und  daran  f^eincn  gei- 
stigen Blicl^  bei  Zeiten  abstumpfen.    Zn  diesem  Zwecke  wird 
keine  LItteratnr- Geschichte  feiclirieben;  diese  Absicht  konnte 
Hr.  M.  leichter  erreiotieo,  wenn  erlittererhistoriseheTabelteni 
•«f  denen  jedem  Sehriftiteller  die  Neroen  seiner  TorsnglichsM 
Heransgeber  beigetefarieben  wlren ,  entwarf  und  seinen  Scbi- 
lern  in  die  Hinde  gab.    Diess  wäre  überhaupt,  aoch  wenn  man 
noch  etwee  hiMiere  Zwecke  im  Auge  bitte,  für  die  Scheie  iM- 
leicht  das  Passendste  nnd  Zntrigiichste.    Prüfen  wir  qiib  abcif 
wie  Herr  M.  den  für  des  Biblfegrsphitehe  nnfgestelltea  Graal* 
ieti  dnrcbgeffthrt  hei,  ee  mfktten  wir  geetelieB,  dnee  mdi  liier 
Beek  viel  so  wineehen  ftbrif  bleibl  Bs  let  aehw^^  hier  ebe 
allgemele  iiltlge  Norm  eefioetellen*    Denn  welches  eiod  die 
Kriterien  lir  die  VoreigllchMi  eloer  Ausgabel    Wird  man 
flidil  «agereebti  wenn  mnn  die  ilterea  Ansfiben  nieh  dem  ge- 
(enwirtlgen  SUade  der  Wlisenieheft  benrtheiltl  IHe  mdMn 
AnsgAen  heben ,  nstMteh  für  Ihre  Zelt,  einen  gewissen  Gctl 
▼en  Terii^ehfceit  gebeftt  *  Die  Hibliogrsphie  en  steh  derf  eise 
eigentlich  gar  keine  Auswahl  treiTen,  sie  mnss  vollständig  sein 
und  selbst  schlechte  Ausgaben  erwihnen,  weil  sie  nur  so,  was 
docik  ihr  Zweck  ist,  das  Fortschreiten  und  die  Zustände  der 
Wissenschaft  in  den  einseloen  Zeiträumen  nachweisen  kaoa. 
.   In  einer  Liiteratur- Geschichte  freilich  muss  dieser  Fluth  ein 
Damm  gesetzt  werden^  wenn  man  nicht  darin  ersticken  soIL 
Vergleichen  wir  das  Materielle  der  Litteratur  mit  einer  Strasse, 
welche  der  Bibliograph  chaus^iirt;  der  Litterarhistoriker  soll 
nicht  jedes  Steimhen  auf  dieser  Strasse  umwenden,  nicht  Kiess 
und  Sand  durchstöbern,  nur  bei  den  Viertelstunden  -  und  Mei- 
lensteinen soll  er  anhalten,  nach  ihnen  die  Entfernung  tos 
Ziele,  dem  die  Strasse  entgegenläuft,  berechnen.    !n's  Bereich 
eines  Grundris^^es  der  Litteratur  werden  demnach  alie  dfejenl* 
gerr  Aufgaben  fallen ,   welche  zu  ihrer  Zeit  Epoche  geraacM, 

sei  es  diurcli .  neue  hsndsehriftliche  Beghiadoog  des  I'extei, 
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oder  dnrch  ein  üeliergewicfit Von  Bemerlnn^en ,  die  nachjetgl 
in  Ansehn  und  Gclttm^  iind.  Dem  Schiller  freüieh  werden  el^ 
nfge Notizen  über  die  ^ao^bertten  Aetgaben,  Wmiingvor  den 
ad  modom  Mineiii  un4  Cofiiorten  a,  dgl.  ro.  genfigen;  die  Bi« 
bliof raphle f B  dea Sinne,  wie  wir  sie  meinen,  und  wie  tfe  auch 
te  Oettseii  fenomaen  Hr.  M.  darch^^efilhrt  h«tj^  iet  iror  för  da« 
bihere  Slodlm«  Terlen^  eher  ebeDdeHhalb  grössere  ümtleht 
öad  Ctentiiigfceftb  Allein  Hr.  II.  «priehl  oer  Ten  jiuigäbenf 
Mer  hei  er  wieder  die  Scheie  im  Sinne.  Doch  die  Lltterelnr- 
Oeeehlchte  ?erlenf  I  noch  ein  Mehreret;  cie  verlengt  ench  An* 
gebe  der  bedenlendaten  Schriften,  welche' In  Irgend  einer  Hln- 
tidit  nun  Teretlndnlse  wie  inr  richtigen  Benrtheiinng  einen 
Schrlftelellera  beitragen ,  «nd  in  dieeer  Beslehnng  Ut  ▼orlle* 
gender  Gmndrias  dürftiger  auagefalleri,  als  man  wohl  wlknachen 
mdehle.  Wenn  wir  endlich  Benutsung  der  neoeaten  Hulfsmittel 
und  BerQcIcsichtigung  der  neuesten  litterarischen  Erscheinungen 
bei  einem  Litterarhistorikcr  voraussetzen,  so  glauben  wir  keU 
neswcga  die  Grenze  der  Billigiceit  zu  überschreiten.  Wie  jedes 
Buch  nach  dem  Standpnncte  der  Zeit  geschrieben  sein  ifnd  aus 
ihm  benrtheilt  werden  muss,  so  vorzüglich  eine  Genchichte  der 
Litteratur.  Der  Litterator  musa  immer  mit  der  Zeit  fortschrei- 
ten, und  diess  um  so  rüstiger,  Je  hauGger,  wie  jetzt,  bei  der 
allgemeinen  Thätigkeit  Gesichtsponcte  sich  verrticken  und  neue 
Pergpectiren  sich  eröffnen.  Etwas  mehr  von  dieser  Rüstigkeit 
bitten  wir  Hrn.  M.  gewünscht;  die  Jahrzahl  18S4  auf  dem  Ti- 
tel verspricht  mehr  als  zuweilen  dem  Leser  geboten  wird.  TTn- 
richtigkeiten  in  den  Angaben  mögen  zum  Theil  Setzer  und  Cor- 
rector  verantworten.  Wir  crlanhcn  uns  nach  diesen  Bemerkun- 
gen einige  Berichtigungen  und  Nacliträge,  womit  wir  jedoch 
ctem  Verf.  Unvollatindiglceil  an  sich  Iceineswegs  vorwerfen  wol- 
len, sondern  elntig  und  allein  den  Grandsata  befolgen,  dass 
ftbemli  des  Seele  gegeben  werden  mUsse,  nnd  es  ein  Fehler  ad^ 
wenn  neben  Unwichligem  Wichtiges  fibergangen  wird. 

Der  griechlachen  so  wie  der  römischen  Litteratur  Find,  wan 
wir  gern  billigeni  die  allgemeinen  lltlerarischen  Hulfsmittel 
vemnsgeschickt.  Bei  den  Griechen  rermisaen  wir  die  nicht«  « 
nnverdlenclllefae  Encjdopädie  von  Schaaff  und  die  Grondzuge 
von  PanoWf  co  wie  Wolfs  eelbat  in  der  Cröriüsr'acben  EntsteL 
Inng  noch  brenchbare  Vortrige. '  Von  SMITb  Qeach.  d.  griecb. 
Litt,  hat  den  laten  Thell  nnd  den  Anfang  den  2lett'd^dlvarse| 
du  Uebrige  Än'dcr  Ikberaelit.  Ten  CUnio»  kennt  Hr.  M.  nn? 
die  JMgeraebe  Uebenetinng  des  ersten  Tbeüe«  Sie  ist  nadi 
der  Sien  AulL  der  engl.  Anag.  Ott.  ISSY  (die  Ite  18M.)  gefcr* 
tigt  Bin  Sier  Theil  eraeblen  Ozf.  18M  nnd  geht  bla  enf  Chr. 
Oeb.  bereb.  In  den  ,,£khrlllen  Uber  elnielne  Fieber**  bitten 
die  Sicher  Iber  einzelne  Dichtungsarten ,  wenn  sie  überhaupt 
nühig  waren,  leicht  vermehrt  werden  könuen.  Die  Nachträge 
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zu  Sulzer  ^  aufweiche  sehr  oft  verwiesen  wird,  wolfc 
recht  mehr  ui  unsere  Zeit  pas<ien.    Die  Geschichte  der 
phie  ist  ganz  vergessen;  Tenneniann  u.  Ritter  waren wi 
Krwähnun;;  werth.   Ebenso  auch  die  histoire  de  Teloqvc 
Belin  de  Ballu  und  SpengeVs  rsxv(ov  Cvvaycoyri  neben 
wiewohl  Spengefs  Sclirift  weiter  unten  genannt  wird. 
Ucf.  Geschichte  der  griech.  Beredtsamkeit  nicht  erwi 
zeigt  —  denn  persönliche  Gründe  sind  nicht  vorhanden 
iiigstens,  dass  Mr.  M.  in  keinen  besonderen  lltterarisi 
bindnngen  steht^   so  wenig  Werth  wir  auch  selbst 
Schrift  legen.    So  konnte  auch  Uln'cfs  Charakteristik 
fitoriographie  in  seinen  Fländen  sein,  bevor  die  migenl 
tigungen  und  Zusätze  gedruckt  wurden.     Die  ,,Si 
mehrerer  Schriftsteller^^  sind  in  einzelnen  Fächern 
reich  ausgestattet^  während  andere  ganz  fehlen^  wie 
nomischen  Sammlungen  von  Dasypodius^  Commeliooi 
vius,  die  physiognomonische  von  Franz  ^   die  orm7 
von  lligaltius,   die  mathematischen  von  Thevenot  ui 
die  taktische  von  Scriverius,  die  musikalische  von  Meli 
philosophische  von  Aldus,  die  kirchenhistorischen  tob 
und  Valois,  u.  s.  w.    Nicht  vollständiger  ist  die  der 
Litteratur  S.  166  f.  vorausgeschickte  Uebersicht,  wo«i 
gens  auch  die  richtige  Ordnung  vermissen.  Warnm 
den  Griechen,  und  nicht  auch  hier  genannt  ist,  sieht 
ein;  so  verdiente  auch  Tiraboschi  u.  Dnnlop  Erwähnut 
gleichen  EllendCs  succincta  eloquentiae  Ilomauae  usquei 
sares  historia  vor  seiiler  Ausgabe  des  Brutos,  so  «ie 
brauchbare  Schriften  über  einzelne  Discipiinen.  ¥oal 
Gesch.  d.  röm.  Litt,  kennt  Hr.  M.  nur  die  Ausgabe  vi 
In  den    Sammlungen  mehrerer  Schriftsteller^^  fehlt 
Corpus  poet.  lat. ,  die  ärztlichen  Sammlungen  von  Sti 
BivinuSy  die  fragmenta  vet.  hist.  von  Krause^  die  fi 
von  Meyer  u.  A.    Dergleichen  liebersichten  sind  ohne 
Werth,  wenn  sie  nicht  in  so  weit  vollständig  sind,  di 
der  Disciplin  wenigstens  das  Bedeutendste  genannt  wird, 
war  für  den,  der  sich  weiter  unterrichten  will,  eioe 
sung  auf  Hojfmanna  und  Schweigger's  bibliograpbisi 
tea  unerlässlicb. 

Um  nun  zu  sehen,  in  wie  weit  des  Verf.8  Behandh 
einzelnen  Schriftsteller  genügt,  wählen  wir  aus  dergri< 
Litteratur  die  zweite  Periode  als  die  wiclitigste  und 
dieselbe  mit  einigen  Bemerkungen.  —    Simonidei»  s. 
hist.  de  Simonide  etc.  Paris  1788. —  Aeschylus,  Die 
Ausg.  von  Pauw  1745,  nicht  1748.    Porson's  Ausg.  i«t 
1806,  nicht  von  1795  (Hr.  M.  schreibt  1794);  s.  jetit 
lex.  bibl.  1. 1.  p.  32.    Von  Blomfield's  Aosgg.  des  Pn 
wird  nur  die  2te  von  1810  genannt^  warum  nicht  die 
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18a»t  EhwoMO  von  den  Sepl,  die  Sie  ISH  ttatt  der  3ten  1824| 
AgameiDiioa  1817,  »nichl  1818.    Vermlsst  wird  die  Scholien* 
Bammloii^  von  MoBortelli  1592«  die  denttcbe  geniale  Ueber« 
sctattug  Toa  Droifteu.  Voa  KrlaatenmgieclirirfteB  bitte  lelebl 
nebeo  WeUk0r*$  dem  Sebfiler  aaversilad lieber  Triiogie  aiebt 
niinder  Beaebleni  w^rlbei  feneaat  werdea  iiftaaen.  —  Pfotmt». 
Frag amt  bei  Aibeaieoi.  ^  Pindar.  nisTMA  Aasg.  1820  war 
wegen  der  Uebersetiaag  aasafabrea*  —  Hatmo,  Die  Ed.  priae* 
Baaii.  1538.  Xluge  gab  1820  dea  Perlpias  betoadere  beraae*— 
^masagora».  Hemsen  Anaxagoraa  Glaiaml  elve  de  vIta  eine  at- 
qae  pliiloüophia  dfsqa.  bbt  phil.  GelUag.  1821.  8.  —  Paraie- 
nidee,  Fülieborn  ^ab  die  Fragmente  dea  Parm.  ancb  beaondere 
heraus,  Züllich.  1795.  —    Panyasis,  a.  die  Schriften  über  die 
Cykliker.        Sopfiorles.  Statt  der  Ausg.  von  Copperannier  u. 
/  aiiriliici'6  war  Uas  Original  derseibeii,  die  von  Johnson  1745 
zu  nennen,  als  Stamm  einer  besonderen  Auegabenfamilie,  ne* 
Leu  Schäfer  auch  JJindorf.  Von  Uebersetzun^en  Ui  auch  nicht 
eine,  von  l!^rläuternng9schriften  nur  C\  Maiihiae  quaestt.  So- 
phoci.  angefülirl.  —    UeUanicus.  Fragmente  von  Sturz  1187| 
nicht  1788.  vgl.  Plehn  Le^hiaca.  —    Empedocles.  Das  ihm  un- 
tergeachobene  Gedicht  o^ai^^ee  atehi  nicht  nur  in  Fabric.  Bibl, 
Graec. ,  sondern  ist  auch  iterauagegebeu  Paris.  1G81.  4.,  ibid. 
1C>87.  4.,  Dresd.  1711.  4.  (Progr  ).  —    Democritus.   Die  ihm 
zugeschriebenen  Briefe  und  Fragmente  bleiben  unerwähnt.  vgU 
Gfe/fers  Quaestt.  Democrit.  (JoU.  Is^O.  4.—  Gorgias,  ».Schon-- 
born  de  authcntia  Lleclarii.  Gor^.  Vratisl.  18^.  4.    Geelia  der 
hiüt.  crit.  80|ih.   Spengcl  in  der  ttxv-  0vvay,  —    Craßnus.  Re- 
liqu.  ed.  C.  E,  Jurivillius^  Ups.  1824.  8.  —    Achacus.  s.  €a» 
saubon,  d.  poea.  aatjr.  I,  5.    Seine  Fragmente  in  der  Sammlung  ^ 
]Nr,  17.  —   Herodotus,  Ueber  die  fehlenden  2  Baseler  Ausgg. 
vaa  1541  a.  1571  8.  jetzt  Hoffmann  Lex.  bibi.  t.  II.  p.  370.  Die 
Aaagg.  JToa  Reiz  niclit  1776.  1807,  sondern  1178.  1809.  Kein 
Werl  aber  die  Vita  IJotncri,  Von  Erlialeraag»ieiirif(ea  mati« 
ten  wenigstens  die  voa  Gail  a.  Larcher  geaannt  werden.  Von 
Metmd  glebt  es  eine  neue  Au^g.  1832.'  —    Euripides.  Es  feh- 
iea  tlmatliclie  aite  Baseler  Au«igabea«    Die  Ausg.  LIps.  1778  ff« 
besorgtea  Morus  nad  Beck.    Etwibaang  verdienten  die  Ausgg* 
Toa  Dindorf^  Boihe  md  BeUeonade.   Aacb  hier  sind  die  Er« 
tteteraagnebdftea  gaas  Teraaebiisiigt«        Antiphon,  Data 
die  lIRedea,  die  wir  vaa  ibm  babeai  eirnntiicb  aopbitlieaa 
tdea,  ist  aoeb  aicbt  aa  aasgeoacbt  Aagef&brl  kaaafte  wer- 
I   dea,  dtss  Leaia  wie  JonsUte  und^Sckloeeer  eie  timaitUeb  für 
'   aatergescbobeaei  Maebwerb  ericlirea.  —  Jhucifdidee»  N,  Du^ 
I   ka$.  Vindob.  1805,  Gaä  Paris  1807,  Arrndd  Oxi.  1801,  Blo&m- 
1  field  (nicht  Biomfield,  wie  er  ia  dea  Zaaiiien  genaaat  wird.) 
I    Lood.  1831.  s.  Jahns  Jahrbächer  1802.  V«  2  S.  200-  210.  ^ 
!   Asalbon.  JRtteckl  de  Agath.  vita,  arte  et  tragoed.  reUi|a.  Hai, 
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UISl  8*  SelM  Fregmeote  la  der  SammliioK  Nr«  19. —  Soor«- 
let •  Midite  ttber  die  Ihm  segeiehrlebeoen  Briefe.  TgL  OUtarim 
de^eerlpUi  Socretie,  Lij^.  IQMT—  Bippocrai^w,  e.  die  mM- 
reiehen  BriielereogMeiiilflett  M  Hoffmam  Lex.  \ML  t.  IL 
p.  415-^57.  Anioddea*  Hier,  wie  bei  einigen  endern  etti- 
sehen  Rednern ,  sind  die  älteren  Ausgeben  gani  ibergangeu. — 
Arislophanes,  Nicht  alle  Aasgg.,  die  1515— 1110  erscbieiieo, 
verdienten  mit  Stillschweigen  übergangen  su  werden.  Ueber 
die  lnvermz:,i-  Beck- JJimioif  sehe  Ausirabe  s.  jetzt  Hoffmann 
Lex.  bibl.  t,  I.  p.  2t2.  Die  Ansg.  von  Tidersch  war  uciii^i^urii 
wegen  Ranhes  Vita  Aristophanit*  zu  nennen.  —  XenophoiL 
Ed.  Schneider  181d.  1825.  vergl.  JaÄ/i6  Jaiirbb.  18:^8.  VII,  4 
S.  436-^401.  —  Ciesias.  Ed.  princ.  Paris  1757.  8.  CteiiiiC 
quae  aupera.  ed.  A,  Lion.  Gott.  1829.  8*  Oslander  de  Cte&ii, 
3  Frogr.  Stutig.  1818—1822.  Metlig  Ctegiae  vita  etc.  Hao- 
nov.  1827.  —  Plato.  Ed.  pr.  15i;t,  nicht  1579.  Nicht  im- 
wichtig  sind  Ed.  Bat^il.  1534  u.  1556.  —  Ttmaeus,  Ed.  princ. 
Venet.  1555.  —  Archytas.  Ed.  princ.  nioi  zr^q  ^a%r}^aTL%r^in 
Steph.  (Aristot.  et  Thnophr.)  I.i57,  öixa  koyoi  xaO-oAtxoi,  Ve- 
net.  vgl.  J,  Namurra  teutamen  de  Arcji^Ue  Tar.  vita  at- 

quc  opp.  Ilafn.  1820.  —  Antimachus.  Jilomfield  im  Clat$. 
Journ.  Nr.  VII  p.  831  sqq.  —  Timotheus»  Hier  war  der  Nene- 
rangen  desselben  in  der  Musik  oad  des  Ileereta  eu  gedenken« 
wodurch  er  aus  Sparta  verwiesen  werde,  zumal  de  dieses  De- 1 
erel  necli  Torhendeu  ist.  —  Fkiioiaua*  Böckh  Comra.  de  Pia- 
lealco  eystemate  cocle8t.gieber.  et  Tereladole  astronoroieePbi* 
loieleae,  Hfeideib.  1810.  Aristippus.  Briefe  In  den  Semm- 
leagen  *Nr,  928  n.  29.  —  Ae^ehinet  Soatatieua.  Von  FUektf* 
vier  Auggaben  ist  mir  die  dritte  genennt  £a  fehlt  die  von  K 
Dukaa  Vindeb.  18U.  a  ~  Critias.  Weber  de  Critie  tyr.  Fraf. 
1824.  4.  —  leoenOee.  Bd.  H.  Wüf.  nicht  IMl.  Bi 

JHndarfVSii^  ftreopegitleva  ed.  i^esuelsr  1882.  Bmdmsm 
i.  IMer  In  den  Abbandll.  der  BerL  Acedeni.  v.  J.  18».  bkt, 
pblL  Kl.  Jb^gait.  EA.Finzger  I6M,  JToriMelSM, 
me  1818.  tke^fontpua,  JKeek  de  Theep.  Sedin.  J1 
Bioid.  preiegg.  td  Tbeop.  Ups.  ISOV«  Bpkarue.  a. 
Cenni.  aoe.  Ctott.  VeL  VII  et  Vill.  ~  Scylas,  e.  fHaU 
Periple  de  Scjlai  ete.  Park  1825.  8.  nebet  LeUmmie  ' 
afott.  —  Aeneae.  Ed.  Orelli  1818,  nicht  1817.  Demoitl 
nee,  Ueber  die  drei  Aldinen  von  1504.  a.  jetit  Hoffmann  Lcl 
bibl.  t.  II.  p.  12  sq.  Nicht  fehlen  dürfen  die  Feliciana  t.  1541t 
die  Aldina  v.  1554,  die  Ausgg.  von  Dakaa^  Dindorf^  Dobsoft; 
Buttmanu  s  ^WAimm  183S  neu  aufgelegt,  üekkcr  sVhi\\\^^,  18ÄI| 
Rüdigers  Philipp.  4.  II.  1833,  FötneCs  Philipp.  1. 1-  IH.  Ignw 
rirt  sind  die  Erläuterungsschriften  v.  Böckh^  Weiske^  h  haefrm 
Id^  Dobrcc  u.  g.  w.  vgl.  m.  Gesch.  d.  gr.  Beredte.  S.  2Ö7  iL 
üifpci  ides^  aicbt  qjfper)[de8.  ßass  die  demostheuiscÄe 
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hsqI  xmv  nQog^jdli^ccvdgov  övv^rjxtSv  von  ihm  sel^  kann  schwer» 
lieh  80  kategorisch  nnd  ohne  weitere  Begründung  behauptet  wer« 
den.  vgl.  ebenda«.  S.  307  ff. 

80  viel  lies  iNachtragciis ,  nra  unsere  oben  aufgestellten  Be- 
haiiptnn^en  zu  erhärten.  Ilr.  M.  inö;^e  ans  diesen  BeiücrkuiigcU| 
die  f^ich  leicht  noch  vermehren  find  weiter  aus*<pinnen  Hessen, 
entnehmen,  mit  welcher  Aufiuerksamkeit  wir  sein  Buch  durch- 
gegangen h>il)('ii.  Zi)i'l(-ich  ergiebt  steh  aber  auch  daraus^  dass 
ein  nach  fejiti;m  l^laiie  und  dem  i^egenwärtiireri  Stande  der  Wis- 
acnschaft  »uireraessen  durchgeführter  Gruiidri»^  der  griechi^ 
8chen  Litteratur  -  Geschichte  immer  noch  zu  den  unerfülltea 
Wunichen  gehört  Die  römische Litteratar  zu  beurtheUea  über« 
laasea  wir  Audera. 

Anton  Westermann. 


CL  Pto  lemaei  Gcnnania  e  cod.  Ms.  Gracco — Tarls.  bi- 
blioth.  reg;.  —  (Icäcripta  —  lectionif  varietate  vx  eiusd.  biliUoÜi» 
t^^.  codd.  M80.  —  tribns  atqne  ex  haud  iiiinug  egregio  codlee 
U»io  bibliothecae  iiii|>.  Viudubonentid  adiecta.  Frograiuma,  quo 
—  nfttalUla  Beruhardi  prtniipii  ~»  indlrit  Dr.  F.  C«  L.  Sicklgr^ 
GjmB.  Dir.    Hiidbargbuüae  typts  Gadowianifi  1883.  20  S.  4. 

Es  ist  ein  lingst  gefühltes  Bedorfniss,  dtti  die  Geographie 
dee.Plolemlttif  welelier  seil  m§  nicht  herausgegeben  worden 
Ifty  einer  nenen  Reeention  onterworfen  nnd  die  Benofnnng  die« 
net  aelirlllatellers  erlelehtert  werde.  Bi  M  »ber  In  der  That 
kdn  telehlee  Unternehmen ,  wenn  wirklich  ftr  dci  wahre  Ee« 
^  dSrfnitc  in  einer  neuen  Anpgnbe  dlecei  Werkea  gesorgt  werden 
noU.   Denn  de  Ptolemlnc  vorslkglich  für  den  eigentlichen  Oeo* 
graphen  geschrieben ,  die  Lage  der  Linder  nnd  Orte  fast  ohne 
irgend  einen  gesehichtliehen  Beissts  nach  den  Qraden  der  Lingn 
a«  Breite  bestimint,  nnd  sich  dabei  dner  nogew5hnllchen  Rech- 
:  nongiart  bedient  hat:  so  hat  er  an  aich  nor  einen  bielnen  Krel« 
'  von  Lesern,  dem  es  grösstentheiis  mehr  om  die  Sache v  ala  am 
die  ursprüngliche  Form  zu  thun  Ist;  das  Verstlndnlss  dersfel- 
,  ben  aber  ist,  der  gricchisclien  Zahlen^  be^tonders  sonngewöhn* 
licher,  wegen  auch  für  Andere,  welche  den  Schriftsteller  nur 
;  in  einzelnen  Fällen  zu  Uatlie  ziehen  wollen,  mit  Schwierigkei- 
ten verbunden.    Au;^  die?^em  Umstände  ist  es  wohl  anch  erklär* 
bar,  dass  nach  der  ersten  8ehr  unj^eniessbaren  griecb.  Ausgabe 
des  Erasmus  (I53S)  und  dem  zu  Paris  wiederliolten  Abdrucke 
'derselhin  Moiitauus  und  Oertiuä  den  Text  nicht  ohne  lateini- 
sche Ueherseizun?,  Landcharten  u.  Uandbemei klingen  der  ver- 
gleichenden Geograpliic  herausgegeben  haben,  mau  aber  seit 
Bertfus  (Ißlß)  bis  jetzt  dabei  stehen  geblieben  ist.    Denn  soll 
der  einmal  i^on  Mootanua  angelegte,  mehrere  Intereaaen  an* 
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glelA  htMUAÜ^mim  Fi—  <ei  Bdlirfriiie  —■lmi  gül 
ad»  io  kinfkigM  Aot^ito  Tof o^l  w«rdea:  m  ist  nicht  aUca 
'  dae  Mie  Reriiioa  des  griech.  Teitei  atcfc  gutes  Haad>rhiii^ 
Um  «nd  vMriiMdeBCB  gsbfiy  •oadeni  avck  eiae  bcm  DmhA 
■idit  oder  Tolüg«  Uairbeitong  der  DebenetMigi  «IUm  wdcht 
der  GroDdlcxt  oiclit  allf eoMla  braocbtor  wird ,  mmd  di«  Ycr- 
▼ollftiiidiguDg  der  Ammcrkaagem  «n  der  rerglejAeadga  Qm* 
f ray hie,  wie  ein  nener  Abdmdc  der  Laodeliertca  «rfardcr- 
Ifcli.  Wenn  sich  daher  mehrere  Gelehrte,  wie  rer  eioi^en  Jeh- 
rea  Krage  nnä  Nobbe,  so  dem  Ende  unter  einander  ▼erbindea 
woilteru  oder  einer,  welcher  allen  diesen  Anforderuug^en  ^e- 
liügeu  könnte,  die  llerauiigabc  iibcr  ^ich  nelimen  würde,  *o 
konnte  man  eine  den  gegeheueu  ruituiattiu  enU^reclieiide  Auär 
gäbe  erwarten. 

Hr.  Dir.  Sickler,  welcher  schon  lan^e  in  dem  Felde  der 
alten  Geographie  mit  Flehs  gearbeitet  hat,  köuule  daher  al« 
ein  willkommener  ri€rau>»?eber  des  Ptolemäus  befugst  werden: 
wiet'urn  er  zur  Bereicherung  der  Aamerkan^en  der  vergleichen- 
den Geographie  gewiss  sehr  schätzcnswerthe  Beiträge  liefern 
warde.  Anch  wurden  zu  einer  Kritik  der  geographischeu  Lei- 
ttnngen  den  PtoleauUif  die  Vorarheitea  Ukerla  ihm  gewiss  sckr 
dienlich  sein. 

Nim  hrit  Ilr.  S.  in  dem  vorliesrenderi  Schriftchen  zuvörderst 
einesetir  interessante  Litteralurnotiz  über  die  handgeh riftUchen 
Schätze  der  fürgllichen  Handschriften  In  Paria  und  Wien  ^  wel- 
ehe  er  llaae  und  Copitar  verdankt,  in  kurier  Uehersiclit  mitgep 
Iheilty  und  daran  ehie  Probe  ron  mehrern  dieser  Urkunden  ga« 
,  fttgtf  welche  von  dem  diplomatischen  Werthe  derselben  und 
▼on  seiner  Methode  ihrer  Benutzung  in  einer  käoftigeii  Attegsba 
eia  Kriterium  aufstellen  solL  Wir  erlauben  uns  daher  hier  eine 
dwss  ausführliche  Mittheilong  des  Inhaltes  der  kleinen  Schrill, 
welche  für  viele  Leser  voa  lateresse  seia  nad  dadi  ia  diu  Hieda 
Reuiger  kommen  dürfte. 

In  der  königl.  Bibliothek  der  Bfss.  sa  Paris  siad  a)  drei  rall- 
sliadige  Haadsehriftea  der  Geogr.  des  Plol»,  mathmaasticii  aas 
den  14tsa  Jshrb.,  Torhsadea:  1)  Nr.  1401«  geaaaat  cad«  Faa> 
teblsadeasls,  mit  9t  Lsadchsrten ,  2}  Nr,  1402  mit  LaadeKsv» 
ten,  3)  Nr«  MSftf  aatsr  dem  Nsmea  CoisUnisaas  bektaat  (TgL 
Rsidelii  Camment  de  Ci.  Ptolemaei  Geographis  eiasq.  cadd.ets. 
§.  8  8. 14 1  N&raberg  mx,  welche  Hr.  S.  aieht  sa  kaaaca 
scheint);  b)  vier  aavoüstiadige  aas  dem  Ifttea  Jshrhaadertt 
4)  Nr.  110  Sappl.,  woria  der  Anfang  des  ersten  Baches  fsMt; 
die  beidea  folgenden  ner  t  Bucher  enthaltend,  5)  Nr.  IIOS 
Bliehaelis  Apostoli  (seil.  Apostolii)  manu  exaratus,  0)  Nr.  liOly 
früher  Pellerianus,  und  H)  Nr.  2523  aus  dem  13tcn  Jahrb.,  wel- 
cher nur  2  {welcheY)  Bücher  mit  Schriften  anderer  Verfasser 
umfa&ati  c)  uud  drei,  in  deueu  sich  uur  Auszüge  aus  der  Geo- 
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grapMe  des  Ptol.  neben  andern  Scliriften  vorfinden:  8)  Nr.  188 
Suppl.  des  1.  IJ.  betr.  ans  dem  Kiten  Jahrb.,  ü)  Nr.  1407%  mit 
Auszügen  aus  Asien,  Libyen  und  Europa^  und  10)  Nr.  2027, 
welcher  ebenfalls  Au8zii<;e  (Hase  giebt  nicht  an,  aus  welchen 
Buchern  der  Geogr. )  enthält,  und  mit  dorn  vorher  genannteii 
ans  (iem  15ten  Jabrh.  berzaruhrcn  scheint.  In  der  kaiser).  Bi- 
bliotliek  zu  Wien  endlich  befindet  sich  11)  ein  nus^^erlich  präch- 
tig Hiis^eütatteter  Codex,  aus  dem  Herr  Schubert  Tür  Herrn 
Stckler  (ob  die  liier  zur  Probe  gegebene  Stelle  oder  die  ^anzo 
Geograpiiie  des  Ptol.,  wird  iiichl  ^'e<af^t)  die  Varietas  lecliouia 
mitü:etheill  hat.  Eine  Angabe  über  das  Alter  dieser  Haiidschr. 
fehlt  aucl)  hier,  so  wie  hei  Raidcl  §.  2  S.  10.  Ans  letaterm  er- 
hellt jedocli ,  dass  sie  aus  einer  altern  geflossen  und  eineColla- 
lion  beider  in  Dr.  ITalfry's  Händen  gewesen  st^i.  Hr.  Dir.  Sick- 
ler liat  nun  nach  dem  Urtheile  von  Hrn.  Hase  den  von  uns  hier 
mit  1)  bezeichneten  Codex  för  den  besten  gehalten  und  sich  aus 
demselben  das  llteCapitel  des  zweiten  Buches  zur  Probe  ab- 
lehrdben,  und  damit  Mr.  2.  3  und  5  vergleichen ,  diese  Probe 
aber  mit  einem  Anhang  der  Varianten  der  Wiener  Handschrift 
in  dieser  Eialadun^^sschrift  abdrucken  lasseo«  Wenn  wir  aber 
Bacb  der  vorliegenden  Probe  den  Werth  der  Handschriften  unter 
einander  bestimmen  wollen,  so  können  wir  Nr.  1  in  der  Tha^ 
den  iibrigen  nieht  Yorziehen.  So  giebt  er  z.  B.  OviöovQylov 
für  (hitj6ov(fyiogn  was  Nr.  2  mit  den  Antgaben,  hier  u.  S.  Xlli 
Z.  1  auch  die  andere,  bietet,  JNr*  S  n«  5  wenigstens  Oviöovgl- 
yiog  S.  IX  Z.  10.  'J^lw  IX,  12  sogar  mit  sich  seihst  im  Wi- . 
dersj^rneh  IX,  15  «•  X,  12,  mo^Mßiv  steht  Nr.  2.  S  n.  5  ha^ 
ben  an  enter  Steile  *JUßtog.  Nr.  1  hat  S.  IX  Z.  14  allerdhifS 
Yiehtig  Kifißgixrjg  und  die  ftbrlgen  Pariser  angeblich  Ktiftßgt^ 
unrichtig,  dagegen  8.  XIII  Z.  6  Nr.  1  Kv^ßgoi,  die  übri- 
gen aber  Klfißgou  S.  X  Z.  9  hat  Nr.  1  XnXd^ov^  die  Ohrigen 
XctXovöav  richtig.  Bbend.  Z.  2  geben  In  den  Zahlen  die  ftbri« 
gen  riclitig  Xrj  yo  etc. ,  Nr.  1  nur  A17  y  etc.  S.  XI  Z«  8  giebt 
Nr.  1  raußgriravy  die  iibrigen  Faßgr^tav^  wof&r'Strabo  aller- 
dings rav\](rr^Tav.  So  ist  dieser  Name^  welcher  in  demPtole- 
luäusi  bisher  J7tpoi'rf;  liiess,  noch  ungewisser  geworden.  In- 
dessen wird  tlie  Foiiu  von  Nr.  1  durch  die  Form  l  aijßgltw 
S.  XII  Z.  12  bestätiget,  wo  das  ^  übergeschrieben  i^t,  die 
übrigen  jedoch  Faßgita  haben.  Dass  Nr.  1  S.  XII  /.  .')  zd 
€(Koa  lirlyovöi  hat  för  ir.  a  ixixzi,  wie  Nr.  Z  u.  5  bcbreibcn, 
dieses  kann  ebenso  wenig,  als  S.  XIII  Z.  1  pLÜtpvBg  für  fia/^ovg, 
was  die  übrigen  geben,  oder  dvöaiutQOS  S.  X  Z.  i;j  für  öviS^U' 
7i6v  ^tQog  etc.  als  vorzügliciier  gelten.  Gewählt  ist  die  Form 
dovncnv  in  Nr.  1  S.  XU  Z.  IS  statt  ^ovuog ,  was  eine  Lesart 
der  übrigen  Handschriften  ist.  Den  richtigen  Znsatz  des  Ar- 
tikels ^  S.  X!  Z  n  hat  Nr.  l  mit  Nr.  3  und ,  wenn  man  aus  dem 
StUlsdiweigen  in  der  Anni.  sehiieasett  darf,  audi  mit  Nr.  2  ge- 
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Mio.  WlcbÜger  lit,  und  iiir  ErlelchteronV  der  tfebertlcU  Ah- 
nend, der  Titel  rtQfueuLa  ötvxiQa  &  iX  Z,  1  Uk  Nr.  1  u4 
wmhnicheiulicli  tiich  2  u.  S.  Dagegen  geben  a«ch  dieite  Hawi 
schrifleta  imgesamnit  S.  Ki  ueh  Z.  11  nichts  sor  Fülleng  der 
Lücke,  worauf  die  Uebertetseogeii  bJAwebee«  ohne  6mm  «it 
Hra.  Sickler  deshalb  aal  laterpolatioa  derselben  ao  solchen  Stel- 
len an  echliessen  sein  dnrfle.  Vielmehr  scheinen  die  Uftber- 
•etenngen  som  grossen  Thell  aae  etnem  solchen  ^uell  geeeliopft 
in  sein,  ans  Irelcfaem  die  Jetst  bekannten  Handicbciftcii  nicht 

Seflossen  sind.  Denn  schon  bei  Benins  findet  sish  an  elA%cn 
teilen  an  der  lateinischen  Uebersetsung  griechischer  Text  ans 
dem  Cod«  PaL  Vor,  der  Iii  andern  Aut^gaben  fehlt.  So  viel  über 
den  krithiehen  Werth  der  Pariser  Hsndsehrlften,  6ber  «eichen 
man  bei  Hrn.  S.  ein  nur  einigermaassen  mpilvirtes  Urtbeii  ver- 
gebens sucht. 

Die  kritischen  Leistungen  von  dem  Hrn.  Herausgeber  be* 
schränken  «ich  auf  ciae  etwas  deutlichere  Anordnuiig  und  Inter- 
puuctioü  des  Textes.  Wie  well  die^e  aber  gehen,  dieses  wol- 
len wir  hier  nur  an  einem  Beispiele  nachweisen« 

8«X!il  Z.  8  fr.  des    Text  von  Montanas      Latein.  Uebers. 

Siskl.  Programms.  '  >  ebendaher. 

(rgl.  Bertius  ö.  58  ) 

fTra,  öi^ai/ol,         Uta  ölöi^voI^   f^^XQ^     PostSidinf,  n»- 

litXQtT^ovlaÖova  zov  laöova  jroraftoi),-  qne  ad  Viadum  fla- 

»otafLOV,  tc5v  dh  xcd  vtl'  avtovg  qovxL'  vium.  Sub  ipsis  Rr.- 

ivtog  xat  ^00-  xÄctot,  ^diQi  tov  out-  liclii,  usque  ad  fla» 

yütav  Id^vcjv  fii-  CtovXa  xotaiAOv,  -  tmv  viam  Vi«tniani.  In- 

ytOta  (ilv  iöuv  ds  Ivvdg  xal  HBöoy^iaw  teriorea  antom  n^ 

TO  ys  tmv  l^vaitf  f^iöta  ui»  hau  qoe  mediterrnnono 

^S9V       ayj^ir^  TOi  %B  tmv  öv^pov  tmv  § entea  maiininsnnt 

im¥*  nX  sid&v  dyyBiXäv,  Siilawäp»'  Soevi  ensiii» 

ivaroliitfoTBQOk  xoliycdtBfffn  twv  Aoy-  magls  otlentalea 

%mv  loyfoßaQ"  yißiQÖiov  dvawslvovxBg  %unt^  qnain  Lon» 

dmv^  äpmhlvoih  M^ogtag&ffUtovg^i  'xQ^  gobardi,  pmtnnrf 

tSQnQogtagSif'  tmy  lUemp  tov  ciXßiog  ad  Sepl^niitfinnem 

Mifovg  ifijft^  tmv  smsafiov.  ml  ti  %mv  nsqne  ad  modinm 
l/kiQmv  xiffS  iir  tä»  tf^mranr  Albis  finvina.  Bl 

ßlov  müf0nav>  ik  ibpg  dfiJnoM»  |isrtt  TersasSneroaSe^ 

iMdfdfsH^  tfvif-lO  foy  ixßw  daid  eov  s(*  nonesqnl  hahttint 

ß&vtmp0$avoT  Qmiivov  iiigovg  postAlbfo,  nprafr> 

tm».  o?  etirse  mvmtolas^   f*^Z^  yot?  ■  fata parte  ty ans  ao 

diifxotMIft    fisrd  6vi]ßov  froToffOv.  fuil  tnm  usque  nd  8n^ 

tiv  SXßiVf  dn6  TO  t(3v  ßovyowxmtxi  vnniflnvittni.  Prao> 

xov    ÜQfi^ivov  Ifphlrig^  %ai  (iBXQt  toJ  .terea  protlnduotar 

lUQOVgxQOsdva-  cviözovla  xattioviuv.  ad  Bugunlas. 

to^ag  iti^^tov  iXdöaova  öi         »oi  caetera  ien^t|^uAe 
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tfinf^v  anrora-  fi €ra|t^  usirrai.  xovjiraft;  lade  isbfefQimtir  ' 
Ta  xctl     ot  (uifoug.  Q.    w.      im  et  qme  intor 


Man  iiehtf  dist  der  Sieklemhe  Text  ebenso,  wie  der 
allere  von  Montanas,  nnnnterbrochen  fortgeht  nnd  weder  Inso- 
ferni  noch  doreh  Beljbehaltnng  der  kleinen  Anfangsbnehstabea 
In  den  Eigennamen  so  beqnem  sor  Uebersleht,  besonders  bd 
dem  Nachsehlagen,  . ist I  als  der  ron  Berlins,  M  welchem  Je^ 
der  RIgenoame  eines  Volkes  oder  einer  Stadl  n.  s*  w.  eine  nenn 
Zeile  beginnt,  nnd  die  ▼oriuglicbalen  so^tr  dorchans  mÜ  Un- 
sialsehrift  gedmekt  sind.  IMese  iSlnrichtang  ist  wahraehetn- 
lieh  ans  den  Mss»  mit  diplomsllseher  Trene,  welche  indesseil 
der  DenlUchkeit  schadete,  entlehnt.  In  den  M^.  ^ber  waren 
die  Buchstaben  nicht  so  geschrieben  (vgl.  d.  Facaimiie  auf  dem 
Titelblatte),  und  gewiss  auch  eine  andere  Interpnnctlon ,  al» 
Lei  Sickl.  Ganz  treu  tlürfte  daher  der  Abdruck  nicht  gegeben 
werden  können.  E>)  ist  dieses  aber  auch  nicht  einmal  za  w'un- 
sehen,  wenn  die  alte  Art  zu  schreiben  nicht  fo  deutlich  iat, 
bIs  die  neue,  und  mithin  jene  nicht  verKtaadiich,  als  diese. 
UnzuveriäBsig  ist  übrigens  entweder  die  CoUationy  oder  der 
Abdruck.  Dieses  beweiset  der  Ürofitand,  dtss  in  der  Torste- 
henden  Stelle  Z.  2  eine  ganze  Zeile  fehit^  ohne  dass  etwas  dar- 
liber  bemerkt  ist  in  den  untergesetzten  Anmerkungen.  Nach 
TiozapLOv  fehlen  die  Worte,  welche  in  den  Ausgaben  stehen: 
Tiul  Vit  avrovg  'PotniyJ.ttot  fiB^Qt  tov  OviOtOV^cc  Ttotauov» 
Die  Auslassung  dieser  Zeile  ist  zwar  crklürlich  wegen  des  Wor- 
tes jtorajUou ,  bei  welcliera  sie  abspringt  und  mit  welchem  sie 
selbst  endiget,  und  eine  solche  Erscheinung  ist  bei  dem  Ptole- 
näns,  weicher  so  oft  dieselben  Worte  bei  gleichartigen  Anga* 
ben  wiederholt,  um  so  weniger  an  Verwendern,  aber  eben  da- 
her die  eontroiirende  Ueberaetaong  anch  nm  so  nneatbebriicher, 

Uebrigens  ist  der  Text,  wie  er  hier  geboten  wird,  niehl 
80  in  der  Ausgabe  an  wünschen,  da  er  noch  manche  Unrich- 
tigkeiten enthält.  Wir  weisen  nur  aas  der  hier  abgedruckten 
Sidk  tiiuige  Inierpuuctiouea  nach,  wcicliti  deu  Siiui  sturen  und 


§i^Xgi>  adle 


^ßm  Sner oa  f  aoent, 
«ut  Bnsaelofi,  qni 
malorea  nomlnn» 
Imr»  n«  w. 
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eine  Uebersetznn?  lehr  vermfssen  Ias>en,  so  wie  die  Abwei- 
chungen von  der  biiiherigeii  Lesart,  weli  lie  keine^wei:«;  alle  lor 
Wssere  Lenartea  anioseiiea  tiod.  S.  XUl  Z.  9  ^ebt  Sickler 
fo  fi  für  das  heuere  «i«  was  in  dea  Ausgaben  steht.  De— 
^  Worte  TO  ff  Ihfijßeav  %av  *AyyiXav  {£ov^ßmv  ~  !^ 
yiiXmp  Merc.  et  Bert.)  stehen  in  Ceirelation  mil  tmk  rd  xm 
£v4ß^  {^ov^ßmw)  tmv  Ikftvovmv.  Daher  iet  endl  siebt  n 
kfreifesy  wie  Sick  I  er  nach  'Jyfilmv  und  xoxtqiov  hmt  Puocit 
wii  Memtor  (  wddwr  dech  wenigiteae  in  der  ietelA.  Ueber- 
»etsun;  nach  dea  cntam  eia  Comnui  eeliC)  fgum  elueUMmd 
MhchelteB  kdnaen. 

Z.  10  giebt  er  Xoyyoßägdw  wm  dem  Cod.  FevteVL,  we 
ÜB  andern  Haadtehriften  layyoßaQdov  botea,  was  ofPesbar 
daariehtige  ist  Man  wird  also  die  erste  Fem,  w^che  frei- 
lich auch  die  Uebersetzun^  hat,  aufgeben  miissen,  ind^Tin  sie 
nicht  besser  fst^  als  XoyyL^juQÖui'  an  diesen  Stellea  in  dtru  Auf- 
gaben.   Hier  liest  man  auch  yLhQuv  iür  uiccüv, 

Z.  11  aber  Terzweifelt  mau  ganz  an  der  Gräciiät  des  IJer. 
ausgeberg,  wo  er  nach  Efavovoyv  nxthi  allein  ein  Puactnni  selii, 
aondern  auch  den  Druck tcihier  oS  %ivig  di^acot;0i  etc.  alait  <uu- 
yj^  aus  Mercator  wiederholt. 

2.  IS  steht  ^Qfoywmav  für  Bov^owttSv  ^  nach  welcbtv 
Nanea  ein  Cemma  folgen  aoilte.  Denn  iLeia  Menteh  kann  oad^ 
folgender  Interpmction  nachstehende  Worte  richtig  auffassen: 
fuA  ti  tmw  ßovycvvtuv  %ä  iq^Bi^g*  ml  pAfff^  foii  Ovctfrovia 
%m9Xjiytmpf  Üa^^oma  H  Iftwi;  mI  fiatoEv  Tulvtat. 
tmp  tiixQWß  ml  xav  €vrißov^  ßovömntQot  ol  |ff{^<^^ 

w^tfovaQiQU       Offenbar  ist  die  Stelle  ao'  an  fataea:  top  ^ 

hßtof  nai  i^i^oystm  iOvcov  iiiyiöta  (ih  iöt^  %6  ts  tmw  2ktv^ 
ßmv  tmp  'JyysiX(0Vy  oZ  ilötv  —  xoxanov,  —  seol  ti  tmw  £ovit 
ßav  tav  £s(iv6vGiVf  oirtvsg  dn^xovöi  —  xoTa^ov^  —  lud  ta 

wv  Bovyovvtmv^  ra  B(fcb]g  xal  alygi  OviörovXa  Ikaö 6ova 
xaTfioi'Tcov'  'EXdööova  de  ^Qvi]  y,cd  ^cia^u  Hslvtat  Kav%mv 
fiiv  %QJV  iiixocüv  xal  tmv  l^ovr^ßojv  ßovöaxTSgot  vi  /itt'^oi'fg  — 
vq)'  ovg  XulactL  —  JCoü^cuv  dfi  tav  liSiilOvav  xai  ita*/  2,0 

Hier  fragt  man  sich,  wie  wohl  der  Hr.  Heraaageber,  wel* 
eher  ao  interpnagirt^  die  Stelle  verstanden  haben  möge,  und 
wie  er  sie  übenetat,  and  was  er  für  ChartcTi  bei  solcbea  Mfia 
Teritandnisaea  eotworfea  haben  würde.  Jedoch  geang,  wm 
demselben  in  idgoo^  data  eiae  aolehe  Aaagabe,  wie  dieaa 
Probe  beweiaet,  aicht  aar  hlater  dea  Aaforderaagvi  aaaerar 
Zell,  aoadera  aaah  biater  dea  Leialaagea  der  Vovaell,  la  «et 
ober  weaigatena  dareh  Ueberaelaaagea  daa  Vewilndalai  da 
Plolearibia  cfMaet  woidoa  lal»  weit  aaitakbleibt 
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•Mise  «r  abo,  warn  «r  wirUfdi  die  tcMteflii  VMter  nd 
Vieler  Sdiltee  mr  Benoiiang  erbilten  iollto,  «od  den  Fiele* 
saine  Jieraoiiagebea  g edieiitei  mit  gewIeeeeJiafler  Trene  aed 
SerffaJt  eolehe  Hulftmlllel  bemitien,  eed  ee  diem  Theil  der 
L4tieritar  fü&rdern^  zu  dereo  OeeebScbte  er  io  dem  Prograouiie 
ae  eetiüibare  üeftraf  e  geliefert  het 

Für  den  Fall,  dast  er  eine  revidirte  lateinische  Ueber« 
setaun^  ^eben  würde,  erlauben  wir  unn  ihn  auf  Eiuiges  aug  sei- 
ner  Latiiiität  in  dem  Pro^rauiuic  aufmerksam  zii  maclioii,  was 
eine  gutü  Feile  kitlit  wegfeUt.  S.  III  Z.  10  j)os(fpiam  —  coe- 
pisset^  wo  der  Conjunctiv  faUch  ist;  Z.  20  uiiuiü  iüiiirum  /ö-^ 
rel^  für  est.  S.  IV  Z.  27  nisi  statt  si  nein,  wegen  des  Gegen- 
satzes. S.  V  tantum  ahest,  nt — nt  potins  —  acquic^ccre  prae^ 
iulerit,  typotlietarum  alifjuot  >itiis  sohnnmodo  expunctiH etc.,  wo 
potius  u.  praetulerit  iu  die«)'er  Verbiddun^ ,  und  soiummodo  an 
sich  unlateiniHch  sind;  und  S.  Vi  Z.  ü  hl  in  dea  Worten  quoi 
i|Biiiii  etc.  eiae  Constructioa  ebne  aiiea  Sinn. 


Jf9  Glffconeo  disäertaiio,  quam  —  contcrlpsit 

Cbrabit  Sduwrdu»  Q^pptH.  Berattol  typ.  Naeckiaott  1881.  SU  S.  4« 

Der  Verfasser  dieaer  znr  Erlangnng  des  pinlosophfschen 
Doctorata  geschriebenen  Abbandloog  hatte  die  Abaicbt,  die 
Theorie  der  alten  Metriker  gegen  die  neue  Lehre  zu  rcrtliei« 
digen.  Dagegen  liaat  sich  nichts  einwenden;  rielmebr  ist  ee 
billigt  dass  aucb  den  Alten  ihr  Reebt  an  TbeO  werde.  Allein 
wenn  anebRee.  den  Fieita,  den  Hr.  O.  anf  dieae  Arbelt  ver- 
wendet bat,  mit gebülirendem  Lobe  anerkennt,  ao  aiebt  er  aleh 
deeb  gendtiilgt^  ihm  fett  dnrabgftngig  in  widerapreeben*  Denn 
weder  acbeint  er  daa  Weaen  nnd  den  Unteraebied  beider  Leh- 
ren aebarf  ina  Auge  gefafat  an  haben,  noch  bt  die  Art ,  wie  er 
die  Sache  behandelt,  geeignet  eine  bbre  Blnalcbt  au  gewibren« 
Der  Verfnsaer  tat  iwar  wohl  bekannt  mit  dem^  waa  die  Alten 
geaaft  haben,  aber  er  bat  ea  nicht  geordnet,  nicht  In  gehöri- 
gen Znaammenbang  gebracht,  nicht  die  wesentlichen  Pnnote 
erkannt  nnd  hervorgehoben,  nicht  die  Schwierigkeiten  besei* 
tigt,  welche  hinweggeräumt  werden  miksen^  wenn  eine  wahr- 
hafte Verthcidiguii^  der  alten  Tluoiio  inugllch  werden  soll. 
Man  findet  daher  eigentlich  in  beiiier  Abhandlung  weder  dio 
beabsichtiiite  Verthcidigung  der  alten  Theorie,  noch  eine  Wi- 
derlegung dir  neuen  Lehre,  sondern  nur  eine  nicht  geordnete 
Entgegeiivte  llfitig  beider.  Damit  ist  aber  niclitü  auAgerichtet, 
Bondern  hioaa  angegeben,  dass  die  beiden  Lehren  von  einander 

abweichen.  Das  liat  ja  aber  die  neue  Lehre  aeitiat  gesagt,  dasa 
aie  uicbt  die  der  Alten  ist« 
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Herr  H.  ßagt  veiae  khhamilmmg  gldcfi  mH  dem  ^iTla^ 
Vcrt«  Hclbüt  aa,  der  xwet  ForiDen  habe,  nrmpwvas- 
lidbevad  d;«*  polyp€h«afttiKti»che,  welcke  ielstare  jedoch 
wegen  des  Ciiodambea  am  Baldes  Vcms,  Msdcra  bfrws 
gen  der  laii'eo  Bndfcylbe  des  sn  Aafang  i»te] 
ptfjwfhrmiMfffrh  Iwiiae.  fir  ^Mt  4kM  Vi 


Almteksmaiiaia 


—  WS.» 


{Er- 


Dann  ta^  er:  8oia  kaee  forma  ^  quae  Spondemm  im 
loeo  habet  ^  ab  Uepkaestione  polyschematistis  adrmmeratmr , 
(juod  eliam  masis  ex  deßnitione  huins  rei  perspici  potttin 
J)icit  enim:  7Co?.v6y}juc(TLöza  dl  xakttzai  oöa  %ax  ixiXoyiönof 
p\v  ovö'cva  ^'/Sf'^o^  tJtLÖr/ftaL  öir^uäzcDV^  aaiü  ngoaLgiÖiv  hi 
IcXXag  xi^v  xQtiötfiatdtGJv  f  die  richtige  Lefsrt  ist  xQV^oaivm) 
notiit^v.  Quid  autem  Schema  Metricorum  sU^  es  ipsa  noiiom 
pedis^  qui  es  hijllubis  Ufffiie  er  iemporibus  conslat^  concladi 
polest.  Sic.,  ifi  es  vicinia  cxciiipluni  adpoJKuii'is  ,  rc:  rov  Ät- 
OvXXccßov  ö'/j'jiLCita  Pt/rrhichius ^  Innibus  ^  Trorh actis  et  Spon- 
deiiH  vnrruidi/^  et  qui  dubitat  hoc  rede  a  nobin  disptitari , 
aäeat  schal ion  ad  hunc  lotum^  ubi  res  aperftsstjnc  his  verbu 
declaratur :  otav  stagä  tovg  mgiöpivovg  toxovs  ti^avzai  ol 
KOÖBS'  olov  cd  i^ifBim  tcv  U^l^ov  dix(^vrai  öxov^ttov  ^  ^dxny 
Ztav  Ufäw  %tg  %m  %m^i%mv  ^eirj  daxrvkop  ^  mxovdthßf 
hf  xmq  i^fttmq  %av  Impßixoif^  dw*  aip  %aig  m^^rraig  rov 
ffOxatKov,  TO  Toiovtov  Uywcm  mAiHfXVF^tftov.  Sedkm 
opportunUaie  facta  inmitirammM^  quomodo  «dbentitl«  JT 
MhythmicorumaifwMetricormndürm^HtfiterM,  tri 
fuid  iM9r  hti9  artmt  quarwn^  qummvk  md  mmmßmm 
mam  quaequ9  d9ctrin&m  frogetmUf  hUernL 

Sehen  dieee  fiulie  reieht  hhi  %n  selge»,  wietawiklvr 
smMeiiiflieehliigen4  die  Art  fatf  mH  weleber  lierrO, 
Sloir  behandelt.  Breteae  ist  die  Beheepleeg,  da«t  4«r  gljrke^ 
niaehe  PeljeelieiBetiitas  Mete  wegen  der  lenken  Bndeylhe  4m 
Antiepeals  ae  lleiaee«  «ehen  an  afdib  wideraprechend ,  «nd  der 
Definttiea,  die  ein  nl^^og  exrjfidtm^  ▼erlangt,  entgegen; 
wenn*e{ne  a^Uaba  ancepa  eitien  Polyschematlalen  l^egrtMel% 
müiaaten  auch  die  regelmäsüigen  trochaischen  nn4  ieabiachan 
YeraePolyscIicmatistcn  sein.  Zweitens  eiithiU  die  aufstellte 
üchaiiptufig  uiicb  einen  uilciibaren  Interprctationsfehler.  Dean 
jedermann  musg  ho  gleich  aus  der  Definition  sehen,  dass  Ilcphii 
•tioii  oitj^taxa  iiier  von  der  Geatait  «lea  gansen  Vereea,  oicki 
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^•n  der  Fom  ^es  FuBsefl,  oder  vfelmdir  far  Ibloss  einer  ein- 
igen Sjlbe  gesagt  bat,  wie  diia  auch  der  SclioUast,  dea  Ueir 
j^.  for  fticU  aoriilTren  zu  können  (laable,  daotlioh  durch  di« 
nrofto  Stop  moQ«  %üvg  tiQ$0(iiivwg  tixav^  xl&$v%m  ot  niÖBC 
>cseicbnet|  nur  data  dieaer  Seboliaat  wieder  dla  Sache  ver- 
lirbl  durch  daa»  waa  er  unteraUlndig  hiniiiaetit.  Ja  hüte  Ha 
1.  nur  beaehlel»  waa  Hephaation  weiter  Toa  den  Poljacheoi»- 
.iaten  aagi,  a.  B.  gleich:  rd  JlQum$u>Vf  ov  i^ovw  la^ßixy  ty  , 
htniga  ;^^Q/i£t/ov,  dXlA  nutl  xogiaußiny'  ond  ▼eUeiida  ve« 
iem  glykoniacben  Veraeaelbat:  xQiavxa  ^p,ixw  Mffula^^A' 
^wtmii  ao  muaste  ihm  einleuchten,  dasa  gar  nicht  von  dem 
^XW^  eines  einzelnen  Fnsses  die  Rede  sein  könne«  Mithin 
Aar  auch  hier  ^L^ar  keine  opportunitas  zu  zeigen,  worin  das 
Schema  eines  Fussen  bii  den  Musiktrti,  Uliythmikern  und  Me- 
li kcru  bestehe;  und  folglich  geliöite  diese  gauze  Darstellung 
les  Schema  der  Fitste  hier  nicht  her.  Zugleich  ergiebt  sich, 
iass  Hr.  G.  eine  ^anz  unrichtige  Vorstellung  Von  dem  Wesen 
lea  glykonischen  Polyscli  ein  allsten  iut. 

Auf  dieselbe  unklare  und  ungeordnete  Weise  spricht  nun 
fir.  G.  durcii  die  ganze  Abhandluii"^  hindurch.  Gleich  was  er 
Iiier  ohne  eigentliche  Veraniassuug  über  das  Schema  der  Füsse 
mkniipft,  Hürde  von^iitzen  gewesen  sein,  wenn  es  wäre  ge- 
jtmiclit  worden,  um  als  Grundlage  für  die  Charakterisirung 
sweier  verschiedenen  rliyfhmisclicn  Systeme  zn  dienen,  Ilr.  O. 
jnterscheidet  jMusiker,  Rhythmiker,  und  3Ietriker.  Aber  dar- 
1U8,  dais  die  erstem  es  mit  Tönen,  die  zweiten  mit  demiihjtb- 
nua  überhaupt,  also  auch  In  Bewegungen,  und  die  dritten  mit 
l^eraee  m  thun  haben,  wbrd  niclit  klar^  worin  sich  ihre  Theo* 
rien  eaterscheiden«  Waa  er  anfuhrt  aus  Aristidea  QeIntilia* 
3U8  ond  Ariatozenoa  kann  allerdings  zur  Erklärung  der  Sache 
rühren;  nnrmnsa  ea  so  aufgefasst  werden ,  dass  auch  daa  We-' 
lentiich«  her? ortritt.  Ariatidea  atellt  swei  ?erachiedeae  8jat»> 
ne  auf,  daa  eine  twfif  tfvfuiAeicdiicaMi  xy  fMQOti  da«^  in|i^ 
%9qX  i^pWi  dua  andere  xmv  xnqitfivxmv.  a.  SL  Dea.  er» 
itere  erklärt  er  von  8.  $1  bui  40,  daa  swelte  von  &  40  bia  4S. 
Nech  dem  eratern  theilt  er  8. 84^  wie  Ariatoxenua  Ft.  rhgikm» 
p.  2969  die  Fuaae  aiebenfecb  eiut  1)  x«nr«  fiiys^ogf  nach  der 
Zahl  der  in  Ihnen  enthelteoen  Zelten ;  2)  xaxä  yi¥a$t  nach  dem 
Zahlrerhiltniaa  ihrer  TheHe,  t.  &  1 :8nnd  8:3  u.  9.  w. ;  3)  in 
einfeehe,  wie  die  sweiaeitigen ,  und  in  suaameiengeaetite,  wli| 
die  nwdifeeitigen ;  4)  nachdem  dea  Verhiltnlaa  der  Tbeiie  dnreb 
eine  Zahl  beatimmbar  oder  nicht  beatimmbar  ist,  welche  letn- 
tere  aAo^oi  heissen;  5)  aatä  ÖiaLgiöiv^  ot a  noLKlXcog  diocigov* 
fiti/ov  xtav  Cvv&EZCJV  Ttoul/.Qvg  rovg  ajzkovg  ylvBö^ac  övußaL- 
vu  (die  Worte  sind  bei  Hrn.  G.  S.  2  nicht  fehlerfrei  geschrie- 
ben); Ariglnxcniis  ijiebt  die  Erklärung  bestimmter:  otav  %6 


Digitized  by  Google 


2tt 


H   0   C  t'l  k. 


xata  TS  tov  oQi&fiov  xa\  xarä  rä  ptsfl^^  ^  itmf  Oifcsfft 
So  würde  z.  B.  die  zwölfzdti^e  Grösse  unter  die  Svt^u  xcr 
fiiy  i{pi^|Lioy  mI  »arcr  rar  fisj^idi^ ' f eboren ,  wenn  sie  ■ 
6.  4.  9»  getheill  Wirde,  d.  h.  nach  dem  metrltcfaen  ScIigiM 
— ]  — w  I  — w;  xataMttQa  aber,  «iid  iwmr  bloss 
Tdy  iQt9(ti¥^  4*4. 4.  — ^  |  — ^  |  —s^i  «der  blcMs  scii 
tA  (ifiyi^ijt  i«4.  S.S.  w  I  — —  I  — u  I  — w;  0)  wi 
^XW^  ^  ^  iiccigiösag  ixot^ov(gtPOV *  oder,  wie  Ari- 
eloxemii  t«^:  ofiev  Td  crtkii  fxa^i;  tov  o^otr  fteyi^ovg  sr^ 
9l£€evt(og  y  xszayftivtL  Dm  letite  Wort,  dat  an«  dem  ^kUh 
hiaso^erügt  ist,  hat  Hr.  6.  we^gelasaen.  Hterrea  kma  dtf 
glykonisctie  Vers  alt  Beispiel  dienen,  der  aus  folgenden  Tlci- 
len  besteht:  ^—  |  — |  w—  |  w — j  wenn  dieselben  aber  ra- 
«etat  werden,  —  (  —  |  — ^  j  ^—  giebt;  7j  y.ccr'  dvzi^f€if. 
wie  —  I  — Diess  ist  nun  die  Grundlage  derer,  wclck 
die  lUiythmik  mit  der  Metrik  verbiadeOi  oder^  wie  aie  Hr.  G. 
ueunt,  der  Musiker. 

Die,  welche  er  Rhythmiker  nennt,  oder  die  xcygl^ovni 
d.  h.  die  ,  welche  die  Rhythmik  von  der  Metrik  trennen ,  habes 
nach  dem  Aristides  folgende  Theorie.  Sie  fangen  mit  deia 
zweizeitigen  Fusse  an,  und  schreiten  dann  nach  der  Ordnanf 
weiter  «ii  den  zusammengesetzten  Füs*;en  fort,  und  auch  dis 
letztern  hestimmcn  sie  nacli  dem  Verhäitniss  des  iCov^  2't 
des  dinkdoLOVy  1:2  u.  2:1,  des  i^^ioUov^  2:tVu.  :i:2,  des 
initQLtoVf  3:4  und  4:S'  Die  ausamniengesetzten  Füsse  aber 
fangen  sie  entweder  mit  der  Tbesis  oder  mit  der  Arsis  an;  nii 
«war  die  einen  fangen  aie  mit  langen,  die  andern  mit  kortea 
Zeiteo  an,  s.  BL  —  und  *^ — — .  Sie  setzen  ferner  di&e 
Füaae  entweder  ana  lanter  karseo,  oder  lanter  langen  Zeitca, 
'  oder  aaa  beiden  sngleich  zusammen,  indem  sie  entweder  aoi 
gleichen  oder  aus  ungleichen  Zeiten  die  Araia  aar  Theaia  Ii 
Verhäitniss  stellen;  ferner  sind  bei  ihnen  die  Pttaae  entweder 
Tollatindig,  oder»  wo  daa  nicht  ist,  werden  aie  durah  ciaf 
Panae  entweder  von  einer  einfachen  Zelt,  welche  Aat|t|Mr  luM, 
oder  Tpn  einer  doppelten,  welche  ngSg^Mg  genannt  wird,  t^ 
gänat.  (Die  diesen  Ponct  betreflTende  Terdorbene  Stelle, 
dIKSSy  acheInt  ao  geschrieben  werden  in  nbasen:  mvs  ikb 
l$wtQmVf  zoug  dh  dvaijtl^  mcotsJLovMt  $1  nXm'ct^vij^i  fätnt^m 
ßQaXsUu.)  Femer  bilden  aie  die  snaammengesetalea  Fiaae  i% 
data  ale  dte  gesammten  Zelten  in  eins  anaamnienfaaaen.  Wcna 
nnn  diese  Zusammenfassungen  eines  der  Verbtllnfaae  habei^ 
welche  in  den  einfachen  Fü^xen  als  rhythmisch  anerkennt  sind« 
also  das  löov^  öm/^äoiov ,  yuiulLov  ^  l^rtrotror,  »o  erkenneo 
sie  sie  für  rhytiimisch;  wo  iiit:Iit,  so  theilen  sie  diese  Iben  *•» 
lange,  bis  ein  rhythmisches  Verliältniss  entstellt.  Das  frl^'i- 
tert  Aristides  durch  ein  Beispiel,  welches  Ih.  (r.  wiederlii^ii. 
doch  nicht  klar  genug.  Ga  ist  folgendes :  Man  aefame  eine  aeba- 
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Mms  diete  kstelit  «nt  2+8,  ang  S+Y,  aiü  44-<i 
Non  Ist  ertteiM  t :  8  kein  rbythmbehei  Verbilteiia, , 

)ao  die  8  in  3-f-5^  bo  entsteht  ebenfalls  noch  keines; 
in  aber  die  5  wieder  in  3+2,  so  hat  man  ein  rhythmi« 
rhäitniis.  Mithin  giebtlQ,  so  eiogetiieilt,  2  +  3+3  +  2, 
uolsches  Verhäitoiss,  ^  |  — ^  |  ^—  |  ia  welcher 
r  «ach  diese  Fftss«  sieben  inofeii.  Zweitens  Isl  S:V 
o  rbytliiBtselies  VeriülUniasi  sllefa  7  in  S+4  smrlegt, 
n  X6yo(^  iTLizoLTog^  welcher  rhythmisch  ist;  folglich 
X  In  3^3-|-4  getlieiit  ein  rhythmischem?  Verliäitniss^ 
—  I  — — .    Drittens  ^s4  4:6  das  rhythmische  Verhält- 

riyLioktoVj  Avie  — —  |   ;  nnd  endlicb  6^5  das 

idie  Verbiliniss  entweder  d^  X4oVf  wie         |  — v^*^ 

cb  Tbeitnnf  der  5  in  2+3,      |  — o  |  |  w. 

dieser  Darstellung  ergiebt  sich,  was  aucli  schon  die 
Qgen  zeigen,  dass  die  övunkbKOVXtg  rij  ^i^tQUcij  ^tcoola 
^^fimv  diejenigen  sind,  die^  Rhytlnnik  u«  Metrik  in 
mmenCassend nnr  den  Begriff  der  Füsse  an  sieb  auf* 
ebne  anf  die  materielle  DArstellnng  Rdeksidit  an  neb*  ' 
aber  denn  in  ihrem  System  auch  keine  Pansen  rarkeiiH 
nen.  Die  x^Qi^ovzeg  hingegen  sind  die^  weiche  auch 
erieiic  der  Darstellung,  als  Töne,  vSylben,  Bewegun- 
Betracht  ziehen,  und  alse  dieses  Yon  dem  iUiytbmna 
iterscbeiden ;  fo^glisb  eneb,  we,daa  Materielle  nicbt  , 
,  dae  Felllende  durah  Pansen  ersetaen.  Von  beiden 
'heorie  der  Metriker  dadurch  verschieden,  dass  diese 
'  das  Materielle  sehen,  und  indem  sie  von  Pausen  nichts 
nnr  das  Gegebene  betrachten,  bei  welchem  sie  bloss 
sweiseitige  Tbeite  der  Füsse  anerkennen« 
CL  acbeint  nnn  swar  diese  Unterschiede  fn  kennen: 
sber  spridit  er  Aber  die  ganse  Baebe  so  dunkel  und 
jn,  dass  am  Kiide  nichts  dadurch  erklärt  wird.  So  . 
.  B.  S.  Qf/in  auiem  Jormam  sie  construamus^  ut  An^ 
fivel  Väoriambum  dipodialatabica  cataLectica  mquatur^ 
eorum  ratio  obeßiy  fuaw  numerum  4  solum  es  Parig 
wafeetmm  esse  vraedieai.  Arittos^  MS.  JHmeter 
HeuB  igiiur^  dhwier  AniUpaUieus  et  dimeier  lamAi» 
k'clicuüj  qui  CS  MctricoTum  rationc  in  numero  deuuiio 
iur^  ex  lihythtnicorujn  doi^ti  ina  escludendi  sunt^  W- 
Uo,  quin  iUo9  proslhesis  ausiiio  comiruserini.  Hier 
MS  die  Worte  ex  Metricorum  rattern  störend,  da  die 
r  niebt  naeb  der  Zabl  der  Zeiten  den  Vera  beatimmen. 
«  daher  diese  Worte  gänzlich  weggelassen,  oder,  wenn 
riker  genannt  ^Terdea  sollten,  ge^^agt  sein:  die  bei  den 
*n  Torkomiueiiden  kataiektischen  Dimeter  von  zehn  Zei- 
fij^teus,  wenn  in  der  in  dieser  Stelle  aufgestellten  Ver- 

;  etwaa  Watarea  ist^  so  kann  es  bddistens.Uose  f&r  die 
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Lehre  der  xmgttivtm  gelten,  bei  denen  ili«  KiMexiix«— ^ 
«MC  des  ftfov  gtebt:  nicht  alyer  für  die  övii^elbtavrwig  rf  pt- 
tQixy  9B0Qt9  ti^-Mgl  fv9(uSv*   Deon  wdher  weiet  IlerrCL 
den  diese  in  den  eliorlanibieelien  nnd  antlepattlMlhea  kntal^ 
.sehen  Dinreter  niehl  den  selinseltigtn  llhyithniae  so  geakmm 
hebern  — ^  |  — ^  |  — m  nnd        |  — |  — .  *#,  w#  er  m 
dem  töev  nnd 'durAccdMiif  beiCehll  Br  fihri  fort:  Hine  «tfa 
^ueety  quamoda  Meiriearmn  kypereaie^sU  et  hrmshytatdm 
oria  8H  (dae  sind  fileeh  formirt«  Wörter:  eaM^sU  let  rid- 
Ii;,  diese  tber  raufltten  hypereaialesia  und  brachycatalesu 
lauten),  qunm  Rhythmici  ad  vacua  numeri  tempora  explmM 
sola/n  nougd^söiv  et  kilfifia  adscivissctit.    Dicss  sclieirit  vreni:* 
steris  fi'ir  die  Hracliykatalexie  nicht  gelten  zu  können,  weil  dim 
erst  nachgewiesen  werden  mü»8lc,  da^st  A^ogt^£tfig  und  Xup^ 
anch  gleich  zusammen  und  neben  einander  von  den  Rh^rthmh 
kern  angenommen  worden  wären,    wovon  nichts  bekannt  iit 
Kaum  zu  vergtehen  ist,  was  S.  4  zum  Thefl  sehr  schwerlt^K? 
nnd,  (laferu  niclit  der  Setzer  Schuld  hat,  fehlerhaft  au<?e- 
drückt  ist:  Haec  omnia  tarn  gener alüer  dicia  sunt  ^  ut  es  f>* 
coniici  lireat  ^  quantum  inter  Rhythmicam  atque  Mefriram  Vi 
leres  differentiam  putaverunt  obesse,  ffftormruis  Schemata,  y?.ßf 
Jtliythinii  i  e.T  ratiofie  (emport/m  ct/jn  iis^  (juac  Mrfrici  prop> 
suerunt^  congruerent.    Nam  qiium  Species  eliam  aliuM  wtetn 
esUtere  passet^  quam  quod  rhythmus  exigebat^  quisque  mdä 
es  syflabis  rhythmum  non  posae  cognoBci,  niai  reguloB^  fm 
IjpBü  Metricorum  ars  progenuil^  adhibeamus»    Qua>  de  ommi 
cum  in  multis  alüs ,  tum  in  versu  €Hycanto  metrum  eekm  nm 
deeipMy  niai  meminerimus^  quantum  egUabamm  aiqtm  tm* 
forum  ratio  diseropet^  atqne  Metricos^   non  ut  B&nmmmm 
e/em.  doi^.  Metr»     16^  (vielmehr  p«  X.  der  Vorrede)  efim 
iur ,  rhytkmo  sepotko^  Oed  fotkto  ouppoHio  vorm  eoiMtete 
Mephaootion  igiiur  mm^tttm  preo^ormittU  d^momtraros 
'  otütiomeo  pmeee  oontrooHoHOO  in  eeroSttts  feeiae  Oha  f  pmdol 
numorum  ipoum  nequaquam  otOnot^  qtd  tomporum  raOnotko 
neque  offUtAarum  nmmero  eonUmoatur*   8ed  tU  Syllabm  Hcoo^ 
feratur^  rhgtkmuo  iyis^  iam  praeßauo  olt  noeeone-  e«l,  ui  üUdB- 
gatur,  qM  inter  rom  Bhythmioam  et  Metrieam  interHL  Wh 
«•  eobeint,  meint  er,  *den  MeCrnrn  liege  der  Rhythnw  ai ; 
Gronde,  denno<^  aber  befolge  dae  Metroni  andere  Geaetie 
Soll  man  eich  dabei  etwas  Klares  denken,  so  kaAn  daa  nichts 
anderes  heissen,  als  das  Metrom  sei  aam  Theil  rhythmisei 
eum  Theil  nnrhythmisch.    An  unrhythmischen  Versen  ktianie 
*      aber  den. Alten  nichts  gelegen  sein,    eben  so  weni^  wie  on* 
Und  doch  sclieint  Hr.  G.  das  zu  verlangen.   Benn  tiachden  c: 
nun  aui$  dem  Aristides  ^ezei^t  hat,  warum  die  Eailsyfbe  df* 
Rhythmus  anctpHUi^  fahrt  er  iort;  Sed  qni  putat  koc  eticv 
ad  initialem  versus  syliabam  pertinore,  vehementer  JMttoTt 


* 
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mqMatß  9jßaba  prior  determmmi  foUM^  um  pnmee^ 
piar€  minun  syllaka  verwum  ime^riai  am  in  nwdSo  verm 

U  ex  Metricofum  doctrina  nihil  referL  Neque  cauasa 
iif  maiorem  huic  sjjllabae  licentiam  larciremur ^  nisi 
tt  mm  atque  ipsum  meirum  a  rht^hmi  Legibm  discede'* 
dpraeierM  permmUa  mnl,  guae  es  numerofum  lege 
Mb  esfUeoH  pMumi.  Nam  im  lamJmrmn  eedibue  pa» 
oll  ünjmriiue  hciMM )  praeie'*  lumhum  ei  Treehaemn 
'bidchum  lieisseu)  cliam  Sponüeum^  Daetylum  et  Ana- 
paui ,  in  Tt  ochaeorum  paribm  etiam  Dactylum  repe^ 


DacifßüciH  aulem  Aeelenaes  primum  pedeni  unum  JH* 
m  cäUeemeee^  pt^meeum  Hephaestiem  p»4S  im  Ana- 
y^aeedkm  eeetfett^  qmrmm  uliimue  pee  nam  iamimm 
,  $ed  etimn  prinm  Spondeim  0#  Iamimm  redpii,  (Dm 
,  fon  welehem  dieser  Satz  abhüugt^  febit.)  Nun  wer« 
t  naeh  die  auapägüschen  und  die  ionischen  Verse  a 
em'ihni.  Was  hat  ater  Herr  G.  damit  feaagt"^  Das 
olgend«  Sitte  raf  S.  fr  sdgea :  Sed  kaee  ommia  (bei 
iailaehea  mid  lonbehM  Versen)  at  AiAfo  aeteuum  vet 
son  excusationem  faeile  adipiscuntur  y  quum  in  pro^ 
^sus^  qnalis  sii^  appareaU  Si  quid  attiem  in  media 
fmioni  sii ,  ul  Anapaeuti  in  lamborum  sedibm  paribm^ 
ieanm  coneueiudiai  imptUamdam^  qui  quum  vitam  aul- 
ntloH  atmdaratU^  panm  eauie  nMrte  m$i  omni»  p.  SS» 
(  item  Hephiatioe.^  PolpeehamaiieÜ  aarmte  amiem^  aa 
lUati  sunt,  ut  ea,  rjuac  es  Meiricoriim  eententia  omni 
me  indi^ere/it ,  (juamvis  nm  sanciia  essent^  notaren" 
guarantia  vel  incuria  quidquam  praeteriisse  videren-  , 
A  bald  darauf:  Sie  omnia  videntur  exhamtiu  esse  quae 
emtiam  Meiri  m  rhgtikmi  lagibms  pertimmU,  JBei  amim. 
mMa  im  mmtearmmm  ind^erensy  iaHium  amiem  i^erammm 
vm  maiori  licentia  utitur^  neque  dipodiae  et  syzygtaa 
io  pede  hac  immunes  suntj  quamrpiam  ea  res  ex 
äenleaUa  rede  dva^  VQcari  pole$L  Dadurch  liaben 
aber  gar  niclita  gelernt^  ala  was  wir  sehen  wussten, 
McMer  sieh  an  raanehen  SCellen  der  Verse  maneheriel 
was  gesell  die  Regel  zu  sein  saheint.  Aber  wir  well« 
en  wissen  ,  was  und  wie  Tiel  uod  warum  nur  an  diesen 
e  sich  das  eriaubeo,  oder  mit  andern  Warten ,  wo  und 
Qsnahmen  die  Regel  gestaltei  wednreb  diese  Ausnahm 
I  ala  der  Aegel  ariebl  widetspreeliend  ersehcineiu  Da« 
aber  Hr.  O.  nielits.  Ja  naeh  adner  Analehl  kaben  wir 
iheiten  geradezu  Fehler  nnzuselien.  Denn  er  sagt 
ZVom  videnms  iujjc  lernporis  demnm  pol j/sch e/n a ! ? ,«» - 
reMeere  atqme  firws  quoadcun  imlos  tramgredi^  übt 
nare  m  ammmme  fmUgio  delapea  esL  Das  hi  aber  bi- 
nmabrs  denn  aefar  alle  li^rfter,  ond  die  Trngikeir  nnd 
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,  Komiker  der  bluheud«teii  Zeit  haben  die  Poijgchciatirtqi  li 
den  in  ihnen  erUabten  Freilieiieo  gebfancbt. 

Ilr.  G.  erzahlt  oiu  dann  welter  aus  dem  Hephistion  wd 
ArislideM  weitläuftig  von  den  Asynarteten  und  den  xckt  dvwaat- 
^Ho»  fLixxoig^  und  beschlieatt  diese  firsüblong  demit,  4m 
«11^  lebr  wobl  und  obae  sich  sa  widerepreoben  sutamflie»- 
binge.  Das  wassten  wir  wohl,  «ad  es  wäre  schlimm  ,  weaa 
es  nicht  so  wire,  weil  daaa  die  Theorie  der  alten  Meliiker  fit 
keine  Tbeorle  teln  würde;  aber  dadurch  wird  nichta  erkArt, 
indem  diese  gaoie  Theorie  aar  die  iassere  Braeheiaaag  belrift) 
wamai  aber  das  alles  so  sei,  aicbt  aa  sagen  weiss. 

Wenn  nan  Hr.  6.  S.  18  fortfahrt:  M  um  ratio  UU 
ret  eomprebendi  jiesitf ,  pideit^  deesie^  kisiaricam  iicms  ss 
hoffi  maa  nun  doch  einen  Seblikuel  an  erhalten.  AUcia  m 
sagt,  aus  den  nerstreaten  Andeutungen  lasse  sich  nichta  Siahe* 
res  nehmen,  und  aar  die  iateialschen  Grammatiker  hahaa  ver- 
sucht, alle  Metra  aus  dem  herolsehen  uad  dem  feaibiscliei 
Verse  abzuleiten.  Nachdem  er  nun  hiervon  gesprochen  liat^ 
beachliesst  er  diesen  Theil  seiner  Abliandluni^  mit  fol^endto 
zum  Theil  ganz  Lüwahrcs,  ziuu  'lhcil  Lluerklartes  und  Liiver- 
ständlicheci  enthaltenden  Worten:  P/aetereu  Schemata  vertun^ 
primaria  Laiini  plane  mgleserunt^  atque  cupide  ea  amplen 
suut^  quae  es  polijsvliemutiamo  orltty  Thylianum  msitHm  ob^ru- 
Tabwrit,  lif/y'hffius  ipse  autem^  qui  a  Musicis  Graecis  ad  Jys- 
fem  buum  per (l actus  atque  esplicatua  ^  a  Metrieis  outem  cum 
si^ilabai  um  rpiuudlalc  comparatiis  atqtw  tisfpie  in  singulas  rrr- 
situm  formt  IS  txaminatuB  craf  ^  plane  pebsiim  dabatur^  itt  eticm 
in  ii8  rcrsibus ,  quot  aliu  modo  construcfos  esse  cerlo  scimuSy 
mensuram  reperiamiis  ^  qua  sine  tiUa  ojjeiisione  diversissimc 
rhythmorum  geucra  in  unnm  redigaiUnr.  Neqne  hoc  aiiltr 
Jleri  potuiL  Aa?n  quum  et  Ithylhmicam  et  Metricam  amplecd 
eonarentur ^  utramque  neglexerunt.  Herr  G.  dürfte  ^ich  m 
grosser  Verlegenheit  befinden,  wenn  er  diese  fiehaaplaaigdi 
erklären  und  vertheidigen  sollte» 

£r  geht  sodaaa  aa  der  neaern  Lehre  fert^  der  er  besea- 
ilers  in  drei  Dingen  widerRprcchen  au  müssen  glaahL  DiaM 
hetreiren  die  Basis,  die  Veräaderang  iasftlijIhBme,  dia  Anl* 
einanderfolga  von  Antbpasten. 

Anlangend  nun  erstens  die  Basis,  so  sei  die  Sache  aller- 
dings vorbaaden*  Aber  Hepbislion,  sagt  er,  Aaisc6aeMSMi 
ab  rkytkmo  s^gregomdam^  §€d  patüu  tU  ^uanuu  ^§!Mmm  m 
eum  racjjpjemms  atsc  eemttU,    Soll  diese  als  Elawarf  gegea 
die  ia  den  MUm^ntU  doeUina»  niHrka^  aofgesteUla  Lehre  eeii» 
BO  ist  «s  irrig.   Demi  kdaeswega  Ist  dort  dier  Baaia  der  Rbytä-  | 
mns  ab,fe8procheu,  soadern  vielmehr  behsnptet  wordav,  de»  I 
sie  ihren  Ebytbmus  habe.   Auf  jeden  Fall  aber  isi  der  Satt  ' 
nnklar  aasgedrückt,  und  ea  solltio  vielmehr  gesagt  aeia,  dit  ' 
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Jasis  werde  von  dem  IlephSstion  als  elo  Theil  dea  ihr  folgen- 
leu  Kliytlimus  angesehen,  und  dalicr,  wenu  ihr  drei  Daktylen 
ol^en,  der  Vers  ein  Tetramet^'r  genannt.  Wenn  es  ferner 
leisst:  Si  Hermannus  Rkythmum  plane  corrumpi  cantendU 
h  520.  quod  Trockaeus  pro  Jamba  positus  Antispaati  indolem 
nwiutet,  cuius  natura  ea  sitj  ut  duae  atses  coUidani^  hoc  nisi 
allor  ea  de  caussa  fit^  t/nod  ayllabam  nbique  rhythmum  es^ 
ilere  opinalur,  cuius  rei  tarnen  a  k  eteribus  saepe  contrarium 
'ontendilur :  so  ist  ja  das  doch  keine  Widerlegung,  dasa  die  AI« 
en  oft  das  Gegentlieil  sagen.  Und  vielmehr  eben  weil  sie  das 
Riren  ^  indem  sie  bloss  die  ^e^ebene  Erscheinung  bemorkeni 
aiul  es  Ute.  jiöthig,  eine  Lehre  aufzustellen,  die  den  Grund 
lieser  Erscheinung  angäbe.  Eben  so  vergeblich  ist,  was  Herr 
J,  weiter  hinzufügt :  die  Benennung  An^ispast  sei  von  den  Me- 
rikern  erfunden;  bei  den  Musikern  werde  der  Choriambe  Cho» 
'eu8  a  Trochaeo  und  der  Antispast  ab  lambo  genannt,  nach  Ari« 
Ildes  S.  3!).  Sowohl  das  Citat  ist  unrichtig,  als  die  Angabe« 
).  31  sagt  Aristides:  ^a%%uo%  dvo,  äv  o  p\v  xqotbqov  l^cft 
'6v  lafißoVf  ÖBvziQOV  di  tov  zQoxaiov  o  Öa  kvavtliagm  Was 
Iml  aber  der  Name  tnr  Saeh«!  Damit  wird  eben  so  weaig 
itwai  widerlegt ,  als  mit  dem,  was  Hr.  9«  hiniufugt:  Negue 
nUo^  Veteres  ChürUmdtw  ei  AtAhpastoe  sie  cecinüBe  ui  colli' 
tioaem  armm  aifu»  segregaiianmn  iheHum  in  pedibm  HngMä 
pedmferini^  Med  ui  par  esi  im  iy%sgiaf  ea»  lambwn  in  theei^ 
rrachamm  m  arai  poeuisaep  iia  ui  eompositio  pedum  magie 
tuam  tempora  eingtUa  apparerenim  Oamit  ist  aar  gesagt,  dasa  , 
Ir.  6.  meine  f  der  Rhythtnua  sei  aefgehoben  wordeni  und  bloss 
ter  Tact  geblieben«  Aber  dann  bedarf  es  ja  gar  keiner  Verse, 
Vena  man  vom  Rbytbmns  nichts  hdrt  In  diesem  Sinne  spricht 
]r.  O.  nnn  noch  weiter  foirt,  nnd  lieht  nach  die  Anakrnsis  mit 
liosn,  wobei  er  dem  Ilephästion  auch  oifeabaren  Irrthnm  snm 
^obe  anrechnet:  Atque  eliam  in  hac  re  Hephaeetianem  mdeo 
ibi  corulare  qni  versnm  aaynartetum  'EgaOpovldij  Xa^ikas 
li)ijpcc  tot  ytXoiov  p.  83  7ion  dubUat  quin  ex  hephthemimcri 
Inapaesiica  et  lihijphullico  coitiposiius  sil  ^  qtiamqua/n  ipso 
u/iceäil ,  Pyrrhichium^  quo  Lvgitima  Anapaestorum  Anacrusia 
onslat,  duobus  laut  um  locis  inveniri  ^  ubi  per  synecphonesin 
ambus  fiaU  cf,  p.  41.  Mit  solchem  Gegenreden  glaubt  nun  ai- 
o  Hr.  G.  die  Basis  beseitigt  zu  haben. 

Er  geht  sodann  zn  dem  zweiten  Pancte  fort,  der  Yer« 
etinng  eines  Theils  des  Rbythmna«  und  namentlich  einer  ein** 
«chen  Zelt«  Diese  finde  sich  swar  in  der  Anaklasis  in  den 
'oftMf  a  ndneH^  doch  sei  c«  besser,  dem  Heliodor  und  Joba 
in  folgen,  die  Ree.  gar  nicht  erwihnt  Imbe,  bei  dem  Marina 
/ietorlnns  S.  1S51«  (f  ielmehr  SMl.)  Nnn  waa  thnn  denn  dle- 
ef  Sie  leiten  dieRrscheinnng  Toa  der  bMÜMii^  hers 
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♦  Dimeter  antispastieuB  o— . 

Tonicus  a  maiori  — 

lofdeua  a  minori  wo— w— — 

Tan  der  cmrAox^  hat  Ree.  mehnnals,  und  besoAders  S.  Sif« 
getproclien.  Wie  kann  aber  das  eine  Widerle^ng  sela «  dk 
nur  zeigt,  wie  die  Metrik  er  diese  Ersclieitiang  ia  alles  dieaea 
▼ier  Rhythmen  mitCelf t  der  ixutloxij  auf  eine  geoefatnoM  He- 
gel luruckführen ,  aber  fnr  diese  Regel  keinen  Gmad  ansage- 
ben  wlaaenY'  Noeh  weniger  will  Hr.  6.  gar  die  Veraetsoag  ei> 
nea  ganien  Fnatee  ingeben«  worüber  er  efofa  S.  11  to  amdrficfct: 
$ed  guenwh  federn  es  si/zygioy  qua  eentmeiur^  aheeindi  ei  m 
flne  capili  versu»  impan*  posee^  hae  nefue  uih  eredMH  Grae» 
eerum  teeiümndo  aßrmahtr^  nßque  per  ee  ereäi  poieat.  Aber 
die  Sache  Ist  ja  wirklieh  Torhanden,  vnd'  die  aaadrllekliclieB 
ZeagnliM  dea  Hephäatlon  und  eelnea  SchoHaalen ,  wo  af e  vaa 
den  Polyaehemailtlen  iprechen  ^  hat  ja  Hr«  G.  gleich  sa  Anfaig 
•einer  Schrlfl  aelbat  angef&hrt,  aber,  wie  bemerkt  wordcab 
unrichtig  gedeutet.  Uebri^ena  quemma  pedem  ist  eine  Hyper- 
bel von  Hrn.  Geppcrt.  Aber  er  führt  einen  Grund  an:  Am 
quum  hacc  res  omni  lege  carcat ,  et  quodvis  cum  quovis  coin^ 
muiari  possit  ^  apparet  hoc  numcro^  in  quo  nihil  nisi  consett- 
taneu  ra/iona  factum  ridcatur  ^  conl/ai  iam  cssc.  Aber  acch 
diess  hl  nichtig;  denn  dann  diese  Versetzung  an  kein  Ce^el; 
gebunden  sei,  hat  Hr.  G.  selbst  hinzugesetzt.  Die  Gesetzniä^- 
aigkeit  hat  Ja  Uec.  nicht  nur  behauptet,  sondern  auch  da^i  Ge- 
setz iu  dem  Kapitel  \on  den  ?rlykoui»cIien  Verden  nach;::c\^  iesjea* 
Ilr.  G.  setzt  liinzn  :  .JU/ne  hoc  eiiam  minus  in  basi  vidcffir  pro- 
ben i  posse^  quam  Ifvnndunns  non  vrrihfs  est^  quin  elidni  m^dii 
versui  insereret ^  qnuuKpiuui  ab  i;n(io  sulo  ercttsatioTicm  liaM, 
Eine  Theorie,  in  der  das,  wns  Oesetz  ist,  EntscliuUli^nng  be- 
darf, hat  Ree.  nicht  aufstellen  wollen:  schlimm  genug,  dass 
Hr.  G.  bei  seiner  Vertheidigung  sich  mit  Entschuldiguog  der 
Freiheiten,  die  sich  die  Dichter  unerlaubter  *  Weise  gestattet 
haben  aolleo,  helfen  mnss.  Die  Basis  aber  aoch  mitten  im 
Yerte  anzunehmen  hat  sich  Ree.  deswegen  nicht  geschewt,  «ci 
dieses  zu  thun  alle  die  Dichter  sich  nicht  geachenl  habn,  wtl- 
ahe  priapische,  kratinlscfaei  enpolldelsche  Verse  gemacht  ha- 
ben: and  daa  alnd,  apaaer  andern,  Kratinaa»  USapoUa,  Ai^ 
itaplianes. 

HU  difßeuUai^  igUm'  remotie  (•*  Belal  -jrnrigatMa 
Hr«  6.)«!  f**^  ^ogia  es  Herwuuud  ioofrlna,  aalaai  es  re  ^ 
mmutre  pidentur^  kabrt  er  so  dar  onpr&agllalMa  Focoi  dai 
gljkonlschen  Veraas  sariick,  dar  eitt  dimeier  atUitfaeUemewd, 
dessen  swella  Dlpodle  an  Venneiduog'  derv.Hirte  aoa  laaibia 
bestehei  Hier  ateho  ano  Harr  Uakh  entgegen ,  «wolalior  dis 
AttfeUianderfolga  Ton  Antispaaten  giaalteh .  leugne ,  wott  dai 
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ZJiisammcn treffen  zweier  Thesen  eine  grosse  Arrhythmie  gebe. 

iiae^i  der  Lehre  der  Alten  verhalte»  »ich  die  cinzehien 
Küsiie  einer  Syzygia  zu  einander  wie  Arsis  und  Thesis,  fio  wie 
a  einfachen  Füssen  die  einzelnen  Zeiten  die  Ars^  und  Thesig 
nacben.    Dieser  Einwurf  ist  gans  nichtig:  den«  besteht 
»IdM  darin,  dass  Hr.  G.  entweder  der  Saebe  einen  andern  Na- 
uen fiebt)  oder  den  Rhythmus  in  blossen  Tact  verwandelt» 
Iber  wenn  die  Sache  fehlerhaft  ist,  wird  sie  dorcb  Aeade^ 
*ung  det  Namens  nicht  von  dem  Fehler  befreit,  and  wenn  der 
Uiythmus  in  TiCt  Terwaodeit  vird ,  haben  wir  zwar  den  Feb« 
er  nicbt,  aber  aoch  den  ganzen  Rhythmus  nicht.   Ferner  ?qiw 
enge  Hr*  Böckb  eine  9yUaba  mcepa  am  finde  dea  ersten  nnd 
tn  Anfanf  des  iwellen  Antispasts^  dsmit  man  sehe»  dass  der 
fthylbmus  nntispsstiscli  sei.   Das  hatte  lange  war  Hrn.  Boekh 
tehon  Ree.  in  dem  vör  38  Jahren  erschienenen  Buche  de  auirh 
(elh^n«   Was  entgegnet  hierauf  Hr.  G.9   Sed  aijllata  anceps^ 
nÜ  vekmnßßUerfaMor^  äd  mrßwn^  ad  dipodiumt  ad  periodum 
terUnei^  i»  st^zi/güs  non  es  fine  tideiur  esfdieanda  esse»  ssif 
\i  tmfuam  poeUa  esl,  koc  pol^sehemaiiem»  imptitandum  atfue 
wthiB  negligenüa  fuam  eoneüio  peeturum  tndetur  faaUtm  eeee. 
Vom  neque  in  loniete  neque  in  CheriänMsy  neque  in  Antiepa--  . 
dt«  a^laba  ameepa  heum  ienet.^  Diese  Zellen  enthalten  roeh- 
*ere  Irrthüraer.    Um  nur  das  hervorzuheben,  worauf  es  hier 
lukomint,  so  ist  der  von  dem  Itec.  und  Ilrn.  Böckh  aufgestellte 
»atz,  den  Hr.  G.  widerlegen  will,  foljS^ender:  waren  die  von 
len  alten  Metiikern  unrichtig  zu  dtn  Antispasten  gez^ihlteu 
/erse  wirklich  antinpastisclie ,   so  würden  sie  die  sijUaba  an- 
eps  am  Ende  und  Anfang  der  Antigpasten  zeigen«  wie  das  in 
len  verwandten  iam bischen^  trochäischen  und  den  wirklich 
ntispastischen  Rhythmen  der  Fall  ist;  nun  aber  lassen  sie 
liese  unbestimmte  Sylbe  nicht  zu:  folglich  sind  sie  nicht  An- 
ispasten, sondern  Choriamben.    Dagegen  wirft  nnn  Herr  G. 
rsteui^  ein.,   dass,  wenn  ja  eine  anceps  vorkomme,   sie  auf 
(ecfiniiii^  der  Nachlässigkeit  der  Dichter  zu  schieben  sei. 
>arin  int  eiii  zwiefacher  Irrthum.   Denn  nicht  nur  hinreichende 
teispiele  geben  die  anceps  auch  im  Antiwpaste,  der  ein  wirlc- 
icher  Autispast  ist,   nondern  Nachlässigkeit  der  Dichter  ist 
ach  ein  ganz  unstatthafter  Entschuldigungsgrund :  vielmehr 
it,  was  Hr.  G.  so  nennt,  erlaubte  Freiheit,  die  ihren  Grund 
n  Rhythmus  hat,  und  folglich  sn  rechtfertigen,  nicht  zn  ent- 
chuldigen  ist.    Zweitens  ist,  was  Hr.  G.  8Sgt|  dass  die  an- 
epe  in  den  ionischen  nnd  choriambischen  Versen  nicht  Statt 
mde,  gerade  eine  Bestätigung  dessen,  was  er  widerlefen  will« 
lenn  in  diesen  Rhythmen  kann  die  nnbestimmte  Sylbe  ans  ebeii 
em  Grunde  nicht  vorkommen»,  der,  weil  er  bei  den  Antispa« 
ten  wegfallt,  sie  bei  diesen  snlftssig  machen  würde.  Zugleich 
rrt  Hr.  G.  eher  anch|  indem  er  behnuft^y  in  4en  Antlspaoten 
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Was  Hr.  6.  noQ  weiter  noch  über  die  Siehe  spricht.,  Icaa 

füglich  über^an<^en  werden.     Der  Lehre  der  alten  Metrflcci 
folgend,  uuil  die  irrige  Vurstelhin^  festhaltend ,  dass  der  Po- 
l^schematigmos  bloss  in  dem  unbestimmten  Maasse  der  wteriea 
S>ibe  von  Anfang  des  Verses  bestelle,  führt  er  daiiu  nach  den 
Hepliästion  die  gljkonischeu  und  alle  die  nach  der  neuen  Lebre 
mit  den  lateinischen  Graromntikern  für  Choriamben  mit  der  Bt- 
eis  erklärten  Versarten  als  Anlispnsten  ai]i'.    Was  hilft  es  aber, 
daD8  Iii'.  G.  wiederholt,  was  bei  dem  ilephäation  steht?  Denn 
eine  Wiederholung  densea,  wa»  II(  pliastion  sagt,  ist  dach  keine 
Vertheidigung  u.  Rechtfertiguns:  dieser  Lehre.    Eben  so  niacbi 
es  nun  Hr.  G.  auch  mit  den  glykonischen  Versen.  Da  sich  vieJe 
Formen,  längere  und  kürzere.,  finden,  die  zu  dieser  Gattung 
zu  gehören  scheinen,  so  meint  er,  und  das  allerdings  mit  Recht, 
durch  Vergleiclitiiii:  der  Xerse^  die  mit  den  ;^!ykoni>ichen  ver- 
bunden zu  wcrdcu  pflegen,  werde  die  Bescliallenheit  dieser  fflv- 
kouischen  Rhythmen  sich  erkennen  lassen.    Deshalb  führt  er 
denn  nun  fast  alle  Stücke  ans  den  Tragikern  und  dem  Aristo* 
phanes  wörtlich  an,  und,  de  er  überall  den  alten  Metrik« 
folgt y  eeUt  er  aech  die  Benenannfen,  die  illeae  jenen  Versea 
beilefen,  daneben.   Allein  was  er  nun  daie  sagt,  gnügt  nicht 
Denn  die  Fragen  ,  ob  alle  diese  Vene  richtig  aufgefasel  sfai 
ob  iie  ana  den  Rhythmen,  welche  angegeben  worden,  wirklick 
heatehen,  voraik|[lich  aber,  wie  solche  St&eke  zu  beortkcilaa 
aeien ,  hi  denen  man  die  Glieder  mit  gleichem  Rechte  gM* 
ecbieden  abtheüen  kann:  dleae  Fingen  aind  nicht  henntveiltf 
worden.  Manche  Aenaaening  Hill  dabei  achr  anf »  n*  B. 
8ed  Aame  Ueum  praeierire  iteit  pMauin,  H^kanümii 
dodrinäm  9emtar,  qua  Ab  DoehmioB  Anüipaaiürum  gemH 
mämtmm'at.   Daran  hat  Ja  noch  niemand  gesweifeli  VieiaMbf 
aind  die  Dechmieo  Ton  jedermann  aia  Antispaalen  nnerfcanat 
IHmeier  enim  Ckoriamb{eu$  braek^cakdeeUat»  (aellle  Maral 
krachyeatal9ehi§  helaaen)  H  doekmiu»  Um  faepe  Mi  rmmm 
dmU^  ml  m  pedibw  eompotiUt  mmdam  ieemn  tetmre  vim&mi 
tUTf  fUem  in  wmplicibua  dimeler  lambicus  braehycataleeikm 
et  penthemimeris  trochaica.    Narrt  si  totum  germs'  CkoriamÜ'^ 
eum  atque  Aniiapaslivum  cx  inrcrsione  tambici  in  Trochaietm 
algue  Trochaici  in  lumbicurn  constructum  puiamus^  qtiod  rati^j 
quidetn  levhsimum        atque  tnasiine  probabilc  videtur  ^  ofim^'^^ 
hi  versus  ex  lambia  Hrnplicibus  ai^tf  Trochaieis  mdicttitU^ 
necesse  est»  I 
So  ergiebt  sich  denn,  dar«  Hr.  G.,  anstatt  die  Theorie  (^ 
Alten  zn  Tertheidii^en  und  zu  rechtfertigen,  sie  nur  Wiederholt 
hat,  und  nicht  ohfie  in  einige  Irrtfiümcr  lu  verfaMf-n.  Uet 
Hauj)tputtct|  auf  den  aiiea  ankam,  die  in  der  neuen  Lcitrci« 
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(cnmimeiw  Btidi}  bit  er  iwar,  wie  feielgt  werden,  beribri»  . 
tber  kelneeweg«  beieilift.  Denn  was  er  dcrtbno  nunete»  wer 
lleeee:  nacb  welcbem  Getetee  e«  mögliob  iet,  ertleoi  die  iwel 
mlgegengeielsleii  Fftase,  den  lembeo  «^4  den  Treehien,  mit 
ilnaader  sn  vertenieben;  sweften«  einen  Fasg  foli  nwei  Zellen, 
len  Pyrrhichiu« ,  einem  von  vier  Zeiten,  dem  Spoadent,  gleicb 
:u  setzen.  Ein  lolehes  Gesetz  aber  hat  Ilr.  G.  nicht  dargetban, 
clbst  nicht  einmal  zum  Schein  darch  Annahme  von  PauBeii, 
lei  denen  aber  ireiiich  wicdür  liätte  gezeigt  werden  müssen, 
vaiuin  Kie  bloss  in  dem  ersten  Fasse  Statt  hätten.  Wie  nun 
Ir.  G,  die  alte  Lehre  nicht  gerechtfertigt  liat,  so  hat  er  auch 
lie  neue  nicht  ersciiüttert.  Denn  dass  die  Alten  etwas  andere« 
ehren,  wussten  die  Urheber  der  neuen  Lehre  sehr  wohl,  imd 
teilten  eben,  weil  die  alte  nicht  giiu^^te,  die  neue  aof.  Aber 
lerr  G.  musste  notbwcndi^  «einen  Zweck  verfehlen,  weil  er 
licht  von  ^anz  klaren  üegriüen,  von  dem  ünterschiede  der 
.jebren,  die  er  bet^prach,  ausging. 

Wollte  er  zeigen ,  dass  die  neue  Lehre  falsch,  die  alte 
iber  riclili^  sei,  so  konnte  das  mir  dann  gesclielien,  wenn  beide 
>eJ!ren  denneiben  Zweck  liätteir,  aber  entweder  in  ilirem  Pi  in- 
;ip  oder  in  der  Art  des  Beweises  vcrscliieden  wären.  Denn 
lann  würde  diejenige  Lehre  als  richtig  erscheinen,  die  voll* 
ständig  erklärte,  warum  die  Sache  so  und  nicht  anders  ist; 
He  aber  irrig,  welche  dae  entweder  gar  nicht  oder  nicht  völlig, 
>der  aicbt  ohne  sich  m  widerspreehen  lebten  könnte.  Nna 
iber  verhalten  sich  diene  Lehren  gani  andera  su  ehiand^.  Die 
ler  Bhjlhmiker  ist,  ao  weit  wir  sie  kennen,  eine  blosse  Tact« 
ebre,  nnd  hat  daher  mit  den  Veraen«  welche  in  di«  Tacie 
feriheiil  werden  sollen,  nichts  zu  thnn;  die  der  %o)^i{;dvriDV 
ilmmt  iwer  auf  die  Verse  einige  Ri'icksicht,  lillft  eich  aber  mit 
Pausen,  weder  Vers  nicht  dca  Tact  ausfüllen  wiü.  Femer 
lie  Lehre  der  alten  Mctriker  bi  biete  die  Lehre  der  mit  einem 
Mgenemmenea  Maeiee  gevesaeneo  wIfUlcb  fegebenen  Veieeii 
Mcb  welchem  Meesse  die  Zeiten,  ene  denen  die  Sylben  be«  . 
lieben^  nia  ae  und  an  in  der  Erfahmng  beeebeffen  engegebea 
iverden»  Die  neue  Lehre  hingegen  kjt  diel  des  tthylbrnnsy  die 
ren*  dem  Canssak  erbftUnlsie  ausgehend  die  Grilnde  eng  lebt,  nun 
weiiAen  des  Bfnese  der  Rhythmen  se  so  beeebeffen  sein  mnss. 
De  nnn  Jede  dieser  Tbeerien  anf  dner  endern  Gmndlef  e  beridit 
md  einen  endem  Zweek  bei,  se  kenn  Jede  In  sieh  Teilendel  n. 
sonsequent  sein,  eber  nnr  ene  sich  selbst,  wenn  sie  nnriehtig 
Ist ,  nicht  aber  aus  einer  der  andern  Theorien  widerlegt  wer* 
den.  Üm  durch  ein  schlagendes Gleichnisa  an  zeigen,  wie  sich 
die  alte  uud  die  neue  Lehre  zu  einander  verhalten,  ao  wird 
niemand  in  Abrede  sleilcü,  dasä  man  einen  menschlichen  Kör- 
per nach  Fussen  oder  EUeu  messen  könne.  Wer  aber  beliauji- 
teu  wolUei  mit  der  Angabe»  dass  dieser  Köiper  dreiUUen  oder 
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ncIm  Fm  Itif  iel,  Wim  ife  Thcüe,  nt  to«  «r  leiiJi, 
Mf i^Wb,  der  wMe  ctwM  Daferdmtei  MiaMtea.  l>ft^ef et 
wtri  4er,  welcher  dfe4UieJ«r  mm  MuMsteh  Buioitt  ww4  s.  E 
ven  der  Ferte  bfa  sui  Kaie,  da  bis  san  Hifl^eleak,  w 
de  bis  s«  deai  Nacken,  und  da  Ue  aa  den  Steffel  ^ 
einseloen  Theile  aosetzt,  keineswegs  das  Maass  von  drei  Elles 
oder  sechfl  Füssea  leupien:  aber  er  macht  von  dieser  Meims^ 
keinen  (lebraucli,  weil  er  die  wahren  Theile  und  Glieder  ii- 
geben  vf  tll^  ans  denen  der  Körper  zuiaRiroesiS^efietzl  ist«  Der 
erttere  kann  nun  \%ohl  na^en;  in  der  und  der  Elle,  dem  u.  6t\ü 
Faste  trifft  man  ein  Gelenk  an;  nicht  aber:  wo  eine  Klle  oder 
ein  Fuss  endigt,  mass  ein  Gelenk  sein  und  da»  Ende  eirie«  Glie« 
des.  Der  zweite  aber  sagt  mit  Recht:  wo  ein  Gelenk  ist,  i^l 
«  das  Ende  eine««  Gfiedeii,  nnd  wo  kein  Gelenk  ist,  kann  aach 
kein  Glied  ^'eeudigt  sein,  auch  wenn  daa  Sade  der  £üe  odef 
•  das  Fusseid  auf  diese  Stelle  trifft. 

Hätte  Herr  G.  diesen  Unterschied  zwischen  der  Theorie 
der  alten  Metriker  und  der  neuen  LeFire  sich  klar  vorg-estellt 
geliaht,  so  würde  er  seiner  ^:anzen  Untersuchung  eine  rudere 
Htchtung  gegeben  haben,  und  der  lobenswerthe  Fleins,  nit 
dem  er  sowohl  die  alten  Rhythmiker  und  Metriker  gelesen,  sli 
anch  die  Dichter  in  Betracht  gesogen  hat,  würde  YielleichC  ei- 
»eo  glucklichen  Erfolg  gehabi  haben.  Da  aehM  Abaiehi  dafaia 
ging,  die  Lehre  der  Alten  an  rertheldigen ,  so  nitsate  er  Tor 
allen  Dingen  daraaC  bedaebi  sein,  sie  aa  erkliree«  Nun  aber 
ist  leicht  einzusehen,  dass  mit  der  Theorie  der  altes  Metrlkor 
aiehla  anzufangeii  iat,  da  diese  bloss  historisch  die  rorgefondc- 
nen  Braeheinnngen  aufstellen,  ihre  Gri'inde  aber^,  ww  aie  dcr^ 
gleichen  anführen,  lediglich  ans  der  Krfahrnng  nehmen.  Des- 
halb sagte  Ree.  le  der  oben  erwihnten  von  Hm.  aiigfAhr» 
tea  Stelle  manero  sepo$Uo^  womit  nicht  geaagl  aein  aoU^  dasa 
die  Theorie  der  Metriker  nicht  juimaro  mippmiu^  gennciic  aaL 
Denn  allei^lnga  auiaate  ja  aehon  eine  Lehre  dea  Rbythman,  aal 
ea  ala  Wiuenschaft  oder  bloaa  ala  nnbewnaatea  Gefthl  dea  RtÄ- 
tigen ,  f  orhergegangen  sein.  Nnn  haben  aber  die  Alten  aiaa 
aolche  Wisaensehaft  gehatit)  die  nnter  dem  Namen  Rhjtkarit 
anf  eine  awiefaehe  Art,  wie  oben  ana  den  Ariatidea  genai|t 
worden ,  elnipal  die  Rh ytharaa  blaaa  ala  Taet  an  aldi  behan- 
delte,  ein  andermal  aber  anch  daa  Materielle*  an  weiehena  dar 
Tact  dargestellt  werde,  mit  ia  Betracht  aog.  Bleae  Lehre  liegt 
nun  freilich  hoch  sehr  im  Dunkeln«  da  uns  Ton  der  Schrift  des 
Aristoxenns  nur  unbedeutende  und  wenig  Aofschlnsa  gebende 
Fragmente  übrig  sind.  Aber  in  dieser  Lehre  müssen  nothv^en- 
dig  die  Gesetze  angegeben  pewescn  sein,  nach  welchen  die 
/  Dichter  ihre  Verse  gemacht  haben,  und  in  weichen  auch  au* 
gleich  alle  die  Freiheiten,  die  von  den  Metrikern  nur  alt»  Er* 
fahmngisache  angemerkt  sind,  ihren  aareicheudea  Grand  lial- 
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ien.  Es  kann  min  wohl  tda,  und  es  ISsfit  sich  sogar  mit  Zu- 
verlässigkeit auaehmen,  dass  die  in  dieser  Wissenscliatt  aui- 
gestellten  Sätze  das  wahre  >\  esen  de^  ilhj  llunus  zu  erklären 
nicht  ausi  eichten :  aber  irgead  eine  cousequeot  ziisammeuhän- 
gende  Ansiclit  >oa  der  ganzen  Saclie  muss  dennoch  aufgestellt 
gewesen  seiii^  und  wenn  es  gelänge  diese  aufzufinden,  ao  wür- 
den wir  wahrscheinlich  eine  Theorie  erhalten,  in  welcher  von 
allem ,  was  die  neue  Lehre  aus  ihrem  Trincip  u  priori  abgelei- 
tet hat,  auf  eine  andere  Weise,  in  der  zuletzt  doch  wieder  die 
neue  Lehre  erkeiinhar  wäre,  so  Kechenschaft  gegeben  würde, 
wie  gich  die  Alten  die  Sache  vorstellten.  Will  daher  Hr.  G. 
mit  Erfolg  in  diesem  Fache  arbeiten,  so  wird  er  sein  Augen- 
merk daraufrichten  niiissen,  dass  er  den  Gesetzen  der  alten 
lltiythniiker  auf  die  Spur  komme,  mithin  nicht  die  Freiheiten, 
flie  sich  die  Dichter  augeblich  genommen  haben  tollen,  ent- 
schuldige, sondern  erforsche,  aus  welchen  Gründen «  und  nach 
welchen  Regeln  die  alten  Rhythmiker  ihnen  dkse  Freiheiten 
eingeräumt  haben.  Sollte  es  möglich  sein ,  was  freilich  ohne . 
Bnldeckong  ergiebigerer  Quellen  sehr  xweifelhaft  ist,  hiervon 
nneh  nnr  fiioigee  mll  Sieberheil  enfsufinden,  te  würde  dM  ein 
wfthrer  nnd  groeaer  Gewinn  sein.  Un  aber  solche  Spnren  auC- 
'nauchen,  mnte  nicht  die  neoe  Lehre  bei  fieüe  geaetsl  oder 
TMider  Meinnngy  dass  siemnrfchtlg  sei,  tnagegtogen  werden^ 
'•endem  ei  mnat  vielmehr  des  Gegeniheii  geacbelien.  Denn  dn 
die  nene  Lehre  eonaeipient  derehgeführt  iit,  nnd  mit  ihrem 
Frineip  «He  gegebenen  Bncfaeinnngen  erklirti  ao  nümen  din 
Silse  dieaer  Lehre«  wenn  aie  sieh  nieht  a  frtari  widerlegen 
leaeen«  mli  dta  Wehre  ▼oreuageselst»  nnd  nnr  gefkegt  werde«, 
In  welcher  Oeatell  eie  in  der  Lehre  der  alten  fthyihmik 
seheinen«  Einen  wenn  aneh  nsr  sehwschen  Fingerseig  der  Art, 
von  den  Eee.  freilich  nieht , engeben  icenn,  wohin  erfilfaren 
werde,  bitte  Hr.  G.  doch  h^l  den  von  ihm  behandelten  glyko- 
niaehen  Versen  nicht  ubersehen  sollen ,  da  del'selbe  der  An-  * 
sieht,  der  er  durchgäni^i^  gefolgt  ist,  dass  die  glykonischea 
Verse  zu  den  Antispustcn  gehören,  gerailLza  entgegen  zu  sein 
scheint.  Denn  die  Rhythmiker  constniirtcn  den  glykonisclien 
Vera,  wie  Aristides  IM}  zeigt,  ganz  anders,  indem  sie  zwei 
Arten  von  Doclimien  annehmen,  davon  die  eine  der  auch  von 
den  Metrikern  sogenannte  Dochmius  ist,  die  andere  aber  der 
giykonisclie  Vers,  und  zwar  dieser  nicht  als  antispastisch  be- 
stimmt. Die  Worte  des  Aristidcs  sind:  Övo  luv  öoxfitaxd'  &V 
TO  ^ihf  (5vvtld'Btai  Idujiov  kcu  TtuLcovog  dtayvlov,  TO  ÖS 
idußov  Kcd  ÖaxrvXov  aai  aalavoß.    Folglich  ist  der  glykoni- 

eche  Vers  liiürso  bestimmt:  ^ —  |  — ^  |  ^ — .  DieseForm 

enthält  nun  nicht  bloss  schon  den  Grund,  waniin  die  vierte 
Sylbe  nicht  ancep$  sein  kann,  sondern  sie  seigt  auch,  wie  der 
PidvaalMiiial^tiui  Ja*«!»  •VAnMiaiiM       ia  dem  Psoii  eulhs^li*** 
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MB  TmMcn  eniitdi«»  Dean  iMni  nm  ins  gegeboM  SehMi 
n»  eintheiltt  |  — \  — u  J  — f  lO  «otatebl  durah  Ter« 
Mtmung  diem  Troehften        |        |  ^  wdlobei  4b 

Form  ist,  weshalb  der  Vers  Polyschematfstus  heisat.  Dod  di 
aus  dieser  Bintlieilung  dieFol^e,  nach  der  neaern  Lehre,  he^> 
vorgeht,  dasg  dieser  Trocbäe  aU  ein  einzeln  stehender  di« 
ancepa  zulasse,  mithin  die  Formen  auch  so  gestaltet  vrerilca 

können ,  -  —  |  —   |  —  und  v  —  |  — —  |  —      — : 

80  iist  zu  vermiitlien,  dass  auch  dafür  in  der  Theorie  der  Rhyth- 
miker ein  Grund  werde  angezeigt  gewesen  sein,  wie  nicht  min- 
der aoch  dafür,  warum  iti  dem  glvkontschen  Verse  der  erste 
Fuss  die  Freiheiten  des  Maasses  zulasse,  welche  die  nene  Lehre 
durch  die  liasiä  erklart,  der  andere  Dochmius  aber  das  [ucM 
thue.  Doch  es  genügt  zu  zeigen,  dass  wir  hier  vor  einer  mit 
dichtem  Nebel  verhüllten  Gegend  stehen,  in  der  es  vcrilieiJ^i- 
lieh ,  aber  sehr  schwer  igt»  die  Spur  des  ehemals  betrcieaea 
f  lades  2u  entdecken* 

Gottfried  Bermanm. 


De  modo^  quo  veterea  Graeci  Romanique  verfvi 
SU  OS  ipsi  recitaverint^  di^geruit  Car.  i-Vid.  Locher^  duci. 
pbilos.  et  Uber.  art.  magi^ter,  colLega  gynuiasU  HegaCtridiaiiiii 
Uerifeldiae  sfiniptibas  auctoris.  1833«  48  S. 

Bei  der  neneDtUeh  In  «erater  Zeit  wieder  mngmpm 
Stfeitffref e  ttb^  den  riehtigea  Vertilg  enttker  Veree  war  ci 
•lo  fiitev  Gedenke,  der  Hrn.  L.  beweg,  eelnen  AnttanMClib 
Tterler  ordentl.  Lehrer  ini  reerganisirteii  Hersfelder  Gymm* 
iümi  dnreh  Torliegendes  Progremm  ea  besdehnen;  dettB  wm 
noeh  der  Henptsiti,  den  Hr,  L.  «nfstell^  antiquoi  mofweiiäm 
wmrm^-nMqwmiiMhNny  «1  (praeter  aceentmm  m^m  «e- 
glectum)  pradueenieB syllabas  pro^kteerent,  ewripiendme  etr* 
r^^enlt  8.4ft,  niehts Neues  enthilft  seist  deehdietaefihrss; 
v«  Begründung  dleeesSetses  so  eigenthinlleh,  destOnlmelBh- 
neter  meint,  den  Lesern  der  Jahrbücher  werde  eine  kvM  ls> 
latlon  des  Inhaltes  nicht  unangenehm  sein. 

Das  Programm  zerfällt  ia  2  Capitel;  das  erste  (S.  7  —  2ß) 
enthalt  nnter  dem  etwas  vagen  Titel:  res  ad  prosodiam  poiissi- 
tnnm  pcrltnentea  accuraie  reiraclatae  all^ümeiiie  jjrosotlUihe 
\orbemerkungen)  das  zweite  Capitel  unter  dem  Titel;  dtscii- 
ptio  9cansiom8  veterum  emsque  probaiio  des  Verfass^ers  An- 
sicht von  der  Pronunciation  alter  Verse ^  die  bereits  ^orUufi^ 
und  ohne  weitere  Begründung  in  der  Einleitung  S.  4  iT.  mitge- 
theilt  wird,  um  die  Ungeduld  des  Lesers  nicht  auf  eine  lu 
<^arte  Probe  zu  atelJen.  Gleich  der  erste  Paragraph  {i^rtivr 
Span»  äe  regmUe  ertkogrofkkia       qmarum  vu  erat 
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nmda  ptataiiM,!)  eothlU  eine  Bekaoptnng,  die  fchwerltcli 
ielen  Beifall  finden  wird.  Terdop pelle  Contonanten  ^ 
litten  bei  den  Alten  den  Torlicr^chenden  Yoeal  gedehnt, 
lle  Icnrseo  Sylbeii  (Vooale)  wiren  dbreli  einfaehe  Conaeilantcn 
lenelclinel  worden.  Data  aber  die  LSnge  oder  Kürae  elnea 
^oeata  nicht  von  dem  fbl^^enden  Consonanten  abhlngt,  k&nn* 
en^  wenn  ea  aleh  nleht  von  aelbat  veratlindey  aehon  Beispiele/ 
vie  tpvXdööov,  tdoöov^  xoxxog,  xo^qi]  u.  8.  w.  lehren,  wogc- 
;iin  Beispiele,  wie  7roc'(öocü^  fiä/.Xov  und  tausend  andere  nichts 
»eweiseu  koniiüii.  ilerr  L.  geht  aber  80  weit,  zu  behaupten, 
]a«t8  auch  die  Dentschen  bis  zu  Lutlierg  Zeiten^  wie  noch  jetzt 
.laiieuer  uad  Crieclien,  den  Vocal  vor  veriloppeitem  Con9onan- 
,en  gedehnt  hätten,  und  verglciilit  IVeterhann  für  IFette?  ha/in, 
Mallstatt  für  MahUtait^  Hojj'münn  für  Hofmann;  als  ob  dies« 
B'ormen  nicht  eben  so  wie  Wäter  für  JVasser^  Vaitrr  für  Va- 
'.cr^  und  unzählige  andere  den  Dialecten  oder  Provinzialismen 
ingehürtcii !  Auch  Ton  den  Italienern  und  Griechen  lehrt  Hr. 
Lüdemann,  auf  den  Hr.  L.  sicii  beruft,  keines wc^rs,  dasa 
§ie  den  Vocal  voi-  doppeltem  Consonanten  dehneti,  sondern 
das9  sie  den  doppelten  Consonanten  wie  einen  einfachen  nns-  • 
iprcchen.  Ks  ist  aber  noch  ein  £;roiaer  Unteraciiied  awisciien 
Hellas^  Heins  und  Mehlas, 

Nach  diesen  Bemerlcungen  iallt  es  nicht  auf,  dass  Im  2ten 
Paragraph  von  der  Position  behauptet  wird,  aie  dehne  den 
rorhargehenden  Vocal,  also  dafea  s.  B.  scäamnum^  nicht  scamm- 
num  zu  sprechen  aei*  Herr  L.  nennt  die  Sache  satis  nota  und 
bandelt  aie  deswegen  knrz  ab.  Indessen  möchte  ale  den  Le- 
sern der  Jahrbb.  alenllch  oiibekannt  sein,  und  ea  wire  wohl 
dor  Mühe  Werth  ge^eaen,  nna  an  beiehren,  waa  wir  nnn  mit 
crviUel,  9t;Aa|,  Mcßog  und  tanaend  andern  Wörtern,  wo  der 
Voeal  nieht  i;edehnt  lat,  anlangen  «ollen«  Die  Position  macht 
die  Sylbe  lang,  der  Voeal  behilt  telne  natirliche Qnantltit. 
Der  dritte  Paragraph  lehrt  mit  nnndthig  vielen  Worten  et« 
waa  aehr  Behanntea»  daaa  man  nimKch  bei  der  Anaaprache  der 
grlechiachen  Worter  Aeeent  mit  Qnantitit  verbinden  mhaae. 
Schwierig  lat  allerdings,  wovon  %.  4  handelt,  die  Anaapiiche 
betonter  knrserSjlben,  die  aof  einen  Voeal  anagnhn,  wiejltoir 
(lü6g  gebort  nicht  hleher),  wihrend  manaich  beim  Aasapre» 
eben  aoleherSylben,  die  aof  einen  Conaoriknten  ausgehn,  leicht 
durch  eine  grössere  oder  geringere  Hörbarmachnng  einer  Ver- 
dopphing desselben  helfen  könnte ,  s.  B.  otpig  wie  oxq>ig  (nicht 
wie  ofpfpig^  S.  13.)'  Hr.  L.  räth,  solche  Wörter  erst  mit  Ein- 
Schiebung  eines  doppelten  Coiihouanten  ,  wie  leti'V'o  (S.  4. 'y^ta- 
3€0£c.;i',  Annfihkr(hüivohn)  ^  auszuspreclicn ,  und  dann  den  Ton, 
mit  vvelcheiu  die  kurze  S^lbe  ausgesprochen  wird,  nsch  Weg- 
ias$iung  des  Ein^Hchiebsels  beizubehalten.  Durch  die»  Mittel 
krut  man  aUerdingti  den  Vocal  in  solchen  Selben  nicht  lich- 
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tfli>wegi  ftWr  dte  aceealBirte  Sjlte  k.«rs  wm- 
iprccbeot     4ieM  M  den  Wctca  dcr^mUMhc«  AcMrtmiii 
rcte  mmmoglhth        la  «leai  Worte  wdnmwtkjg^  wmm  $.  4  iIi 
BeiasSd  ciacr  bclMtca  K&rw  «Bfenftrt  wird^  Ist  Mm  «nn 
8jIm  mbeswelCett  eise  Linge,  der  Vood  kors  »der  fe- 
•ebirft.   NmtirSkh  k«aii  und  mmm  »o^ar  dies  Wort  too  Dieb 
tcrn  meistentheilt  eo  ^e^^tellt  werden,  datti  der  metri«che  Ac- 
cent  die  MiUelsvIbe  triflt,  nnd  miss  die  Tiiesia  des  Torl^crz^ 
Lcuden  Furten  aiisiuacht,  \^ie  die  Dichter  auch  ohne  .Noili  ..t* 
ber  Licbköst^  Ajimüth  iiud  AehnÜcIiea  j^a^eii,   ohot;  tia&s  <Ii- 
darch  die  vorhergehende  S^lLe  eiwas  Anderes  als  eine  toa- 
iose  Lauge  würde.    Der  fünfte  Paragraph  liaadelt  voa 
Accent.    liier  hkite  TIr.  L.  %or  allen  Dingca  das  W^en  dsi 
bjibciiacceiiU,  und  den  Linterschied  zwischen  der  griechiscLca 
ond  der  dcütgchen  Accentoation  kUr  uiaciien  luüsien.     Diea  itf 
nicht  ^escheheo.    Hr.  L.  nimmt  zwei  Acceiite  an,  eiuen  star* 
ken  (acutug  nnd  circaroflexus)  und  einen  uch wachen,  dei 
er  ^  bezeichnet.    Nach  dem  Be^rilF  aber,  den  man  j etat 
dem  Worte  Accent  zu  verbindi^n  piU'^t^  ^iebt  es  keiaes  iO> 
feuanolea  acbwachen  oder  tiefen  Ton,  sondern  dieser  itf 
nichts  ili  der  Gr  und  loa,  in  welchem  jeder  Mensch  s^ftkM 
ond  der  bei  jedem  naeh  der  beseaderu  Beschaffen beii  seistr 
Sprschorgsoe  ein  snderer  tein  kann.    Aeceal  ist  abw  in  der 
liewöhnlicheo  Bedeaiaaf  die  UervorliebaBg  einer  Sjlbe  danl 
latension  der  Stimme.    Da  nun  Inteatlon  der  Stiaune  ateU 
•iaer  Erhöhang  derselbea  verbaadea  iai  (kii  rede  aicbl 
nniiikaiiaehen  Geaaaf):  aomusgaiaa,  um  zu  betoaaa,  nm 
OrandlOB  abgelieBy  mit  der  Stimme  anfwirts  steigen,  seds0 
also  Jeaer  segenaaiite  teil waehe  A^ea%  nichts  ist  als  4m  Ha» 
gatioa  des  Aceeataa.  Maa  achte  sergfaltig  aaf  die  Aaaafnch» 
iea  gewdhaüehea  Lebeaa  aad  maa  wird  die  Wahrheit  dieür 
Bemerkaagen  ieleht  bestätigt  findea;  ia  Wörtern  aiier  Art  «M 
etete  die  betonte  Sylbe  aicht  aar  mit  verstärkter,  soadem  aaA 
Btit  erhöhter  Stimme  aosgeiiproebea.    Daher  Ut  aach  dii 
nasikaUsehe  Briiateraag  des  Weseas  der  Aeceatnatiaa »  4Sm 
g.  7  giebt,  verfehlt,  well  Hr*     toatoae  aad  betoate  Sylbaa 
durch  eine  und  dieselbe  Note  beseichnet,  und  mit  einem  piaaa 
und  forte  nachhilft.    Der  unerträglichen  Eintönigkeit  aber,  die 
eben  dadurch  entfftehun  würde,  hilft  gerade  der  Accent  al; 
denn  diet^er  Ui  es  neben  dem  Wechsel  prosodisch  verschiedener 
Selben,  welcher  der  Sprache  das  Melodische  giebt.    Zwar  be-  , 
merkt  Hr.  L.  bei  dem  Schema,  was  S«2oi.  aufgestellt  wiril, 

-p  ^'p — r  f  r   r  ^  r  f — r  f  r 

vor-4a-gchu»  ent-tets-lich,  Ent-lc  -  di-gung ,  £r-bit-ls-raag< 

ielbit,  daaa  diese  Noten  nur  ab  Angabe  des  Zeitmaasiai^  ebai 
Bealehaag  aar  die  HMm  aad  Tiafe  dea  Teaa«  gaanrnmaa  ««r^ 
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leB  n&8«tai>  aker  dami  liwt  ileh  andi  daa  WeseD  dea  Aceante 
laraos  niahl  arkennan^  aitd  Hr.  L.  hat  auf  dieae  Weiae  bdah- 

itens  das  quantitative  Verhiltiiii«  der  Sylbeii  zu  einander  var* 

iiischaulicht,  obwohl  selbst  dies  nicht  geuau.  Dcua  voran- 
jehn  wäre  vielmehr        '       p       p>  ' 

snlaeiaiich     •  •  •  •      •  (Pr  •  - 

Sntlediguug    .   •    .    •     '  f  P  t 

£rbilleriing   •  •   •  .  .  —s^  »,  mm,* 

?  1    ?  & 

Sioer  gleichen  Verbesserung  bLiiurferi  die  folgenden  Beispiele. 
—  Ferner  nimmt  llr,  L.  mit  den  griechiNcben  Grammatikern 
äinen  dritten  Accent  an,  den  gravis  oder  gravi -acutus  (tief- 
ö  ni g-h asti gen ),  als  geechwächten  Acut,  in  Wörtern,  wie 
bivangelist^  Banditt^  CabrioleU,  Dabei  hätte  er  aber  auch, 
Mrie  die  griechischen  Grammatiker,  bemerken  iniis^sen,  dasa 
iieser  ondeutsche  Accent  ^ich  nur  im  Znsamraenhange 
1er  Rede  zeige;  denn  an  und  lur  sieh  spreche  ich  die  letale 
3;lbe  in  Baadiit^  Mahlerei  u.  s.  w.  mit  demselben  acrentaa 
praeforüa  aus,  d.  h.  mit  den  der  Stärke  und  Höbe  der  8timiiie| 
ila  die  erate  in  Mit8treU0r^  MweisB  v.  a;  w. 

Der  aeehste  Paragfaph  weisst  abermala  auf  3  Seiten  an 
Beispielen  nach,  daaa  man  QuanÜtil  mit  Accent  verbinden  müwe. 
Dabei  wäre  nichts  an  erinnerOy  wenn  nicht  1)  abermals  behanp- 
telwttrde,  In  Wörtern,  wietpiebtigt  Amban^  ab$ekläglwh  nid> 
ihnliabeD,  wir«  die  erate  Sylbe  liursy  wSbreod  doch  nur  der 
Veeml  knrs,  die  Sylbe  aber  lang  lit«  nnd  wenn  nicht  8)di^ 
frelliali  durah  das  ganae  Programm  durchgehende  Verdoppi»» 
.«ng  dea  Coaionanten  nach  einem  knraen  Voeal,  und  Dehnung 
iea  Veeala  rar  2  Conaonanten  endlich  fast  nnertrigllch  wurde, 
%lf  ob  man  fodav  witröddonn^  öofpov  wie  9off6nn\  donec  wie 

loonckk ^  Ic^crcnt  wie  Idggerreent  und  ALlmürhe**"  nuf  ahnlicho 
^Veise  aussprechen  diirfteü  —  Der  letzte  l'aragrapii  des  er- 
sten CapiteU  unterscheidet  unter  den  alten  Rh^'thnien  quan- 
titative und  accentuale,  welche  letztere  aber  bekauntiicli 
licht  alt  sind,  wiewohl  sie  von  Hrn.  L«  bis  in  die  Zeiten  der 
ersten  römischen  Kaiser ,  vermuthungsweise  iu  das  dritte 
Uhrhuudert  vor  Chr.  zurückgesetat  werden  (S.  Origi« 
lell  ist  aber  die  Behauptung,  dass  die  quantitativen  Verse  vor- 
s'ttglick  inm  heiligen  Gebrauch  bestimmt  gewesen,  und  da- 
tier Torangswelse  Verse  oder  auch  heilige- VersC/im  Gegen- 
satz zu  den  weltlichen  Veraen  f versus  politici)  genannt  wor- 
]en  wären.  Herr  L.  bildet  auoi  deutaehe  Quantitatif- 
Verae  S.  21,  wobjsi  wiederom  Kurien ^  wie  Aorgi  S^kuta^ 
UrUt^  Bank^  apuken: 

lUssninthllg  sein  Soiddttal  beUagaad 

Utt  BaliMtf  Amutli  und  HoO. 
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Herr  L.  fohlte  aber  selbst  (S.  28.),  i»m  der  Vemch  mMs- 
gcft.  Kr  rith  daher  die*e  Worte  Im  gun  ^evolinii(^«r  WfiR 
ItuOmraii  modo  S.  2ö.  rite  mI  ^«m  rhetoriee  &,  SB.)  Mm 
^rechea,  ain  dea  fibythmos  hcrii|M«lüiliu       two  fMÜ 

eüisnwdi  0$i^  ul  »yllokog  9ewe  esc^ant  cüo  tradimfo^ 
eÜQ  iractim^ue^  cüo  tractimqne  inccdenteM! !  &  28w  Jeder* 
mmu  wird  diese  Verse  far  (schlechte)  dictylitcfae  mit  ciav 
Anakretit,  Niemand  für  iaabUch«  balle«.   Die  «M^oii 
Zeilen  elad  keine  Verse.  —  Wenn  cf  imkr  wire,  wn«  SM 
IwbtapCet  wird,  dies  die  leeentnnlcn  Veree  eieb  %mm  Oenn^ 
siebt  dgneten,  «o  wlrcn  wir  Denttcban  webrUcb  nnkr  n  be- 
dtnem.   Aber  wie  knoiBt  Herr  L*  m  dieser  eendcrbwoi  la- 
hanptonf  1  weil  er  Jede  lan^e  Sjibe  f&r  knr»  liilt ,  4«rw  Vt- 
eal  knrft  iel,  nnd  weil  naeb  seiner  Tbeerle  der  Vocnl  g^dcbst 
werden  aiss,  sobald,  die  Sjlbe,  was  nalirlich  niehn  nant* 
neiden  wire,  dne  mnsüullsebe  Lange  ansMebt   Dem  cigsa 
sieb  aber  ancb  die  quantitallfte  Verse  niebt  sam  Gesang«  vi« 
das  kleine  Tensluck  zeigt,  welches  sich  S.  35  zum  Beirdk 
dass  sich  die  masikalischen  und  prosodisoheu  LäD,s^en  au£  czs 
genatieele  entsprächen,  findet.    Hr.  L.  glaube  nur ,  da>^i,  wew 
das  S.  \\\  erwähnte  Mädciien  „fcÄ  habe  ein  kleines  Hrltckni 
liur^-  htalt  „/c/i  habe  ein  kU'iues  II li  tlche  n  nur*'''  saug,  di^ 
Schold  weder  an  dfr  mugika tischen  Compositiou  noch  an  den 
Accentualuij  im  lihythnmü  la«r,  sondern  einzig  und  allei/i  aa  de? 
feüleriiatien  Au8$>prache  oder  an  dem  Liiv  <jrstaritle  des  Mädchens 

Das  zweite  (japitel  verbreitet  sich  znersi  ge^en  die  gewoho- 
liche  fehlerhafte  Skanaion  der  alten  Verse.  Das  Fehlerhaft« 
derselben  besteht  aber  keineswegs  darin,  dasn  man  die  ian^ei 
Sylben  accentuirt  und  die  kurzen  nicht  accenuiirt,  soiidern  dsüs 
man  ohne  Beaclittui^  des  Sylbenaccents  und  ohne  gehörirre  Ca- 
terscheld Uli;;  der  natürlichen  Län;?eii  n.  Ki'irzen  Mos  ileo  rhjtlh 
mischen  Takt  hören  lüsst.  So  skamliren  aber  auch  bios  Aufla- 
ger^ und  es  war  unnöthig,  gegen  dies  veraltete  Abtreten  der 
Verse  mit  so  viel  Worten  zn  Felde  zn  ziehn.  Das  Gesets^  ««i 
Hr.  L.  aufstellt,  ist  folgendes:  ut  {accmUu  9uis  in  ioeu  »ta 
neglecto)  syUabae  pra4ueendae  tractimy  eorripiendae  T^fiSm 
pronuncientur,  Hr.  L.  will  slso  hanptsächlich  nur  daü  prns^ 
dische  Element  des  Verse«,  und  nebenbei  auch  den  Sylbm- 
nceent  bescbtet  wissen*  Dabei  würde  aber  in  den  meisten  FÜ- 
len  dio  Haoptsache,  das  rhjthmfsebe  Element»  ▼erloren  gnbsn. 
Denn  wer  s.  B«  den  Vers  ftfUM  pi  dUipamen^  ssniel**  aril 
Hrn*  L.  also  ansspriebtt 

quöhm,  tu  Mecipummeneh  s^mmed, 

oder  den  Vers  f^ifBa  qmdem  wiriUB  sUAnol  fMidmntmm  nM^ 
OOS**  also: 

ihpta  ^uidilecm  vilirtuUs  ilbbixucct  ^uhlcheorrixua  lucurceeis 


Digitized  by  Google 


Loaberi  D«  bmiIo,       T«l0rtt  venu«  x«dtef«nnt '  Mi 

"mI  keine  T«rtef  tamleni  Uoi  WorUii  und  iim^  nebe  kk, 
tiemlich  fehlerhafi  aasgesprochen.  Dm  SehiHerige  In  den 
Vorir%§e  aller  Vene  liegt  fikr  m»  kelneswcgi  in  der  anerkBna* 
;en  Nolhwendigkeit,  die  Prosodle  der  einielaeD  Selben  gehS* 
rif  IQ  beobacliieii,  al«  Tielmebr  in  der  Hclitigen  Verbiodong  dea 
S^lbenaccenfta  mit  dem  rhytltmiscbea  Aaeent.  Denn  dais  die 
!Ulen  aeibat  den  rbirtbmiiclien  Takt  ihrer  Verae,  und  swar 
roraugsweiire  diesen  boren  iiesf^ert ^  ist  unleugbar,  und  könnte 
ichon  durch  die  bekannte  Anekdote  von  Philipp,  sowie  durch 
\ii8dr'ucke,  wie  ^v^^ov  xqovelv,  kiyvQov  üfAo^  y.QocdvHv  etc. 
•ruiesea  werden.  Wahrscheinlich  istj  das»  sie  dabei  den 
ibeuacccnt  niciit  ganz  vernachlässigten.  Von  der  ältern  Zeit 
icheint  uns  dies  gewit^s ;  dafür  zei£;t  bei  Homer  der  LJrastaud, 
lass  der  Syibenaccent  ohne  Verbindung  mit  dein  rhythmischen 
3ie  Profiüdie  einer  Sylbe  ändert  ('/Atot;,  'AoxkfjTiiov )  ^  vorzug- 
ich  aber  dass  so  lianfisr  in  ganzen  V  er.^en  beide  Acccnte  zusam- 
nentreffen.  Wo  dies  aber  nicht  der  Fall  ist,  wird  prerade  uns 
iie  Verbindung;  beider  Accente  sehr  schwierig:,  ja  niL'isteiitheila 
;anz  unmöglich,  well  wir  dem  Grundgesetz  <ler  deiitscbeii  Ac- 
centuation  geroäsis  keine  betonte  Sylbe  als  Kiirze  aussprechen 
können.   Mit  einem  blassen  forte  oder  piano  aber  ist  nichts  ge« 

Liian.    Wenn  wir  auch  in  Versen,  wie  der  S. angefüturte  iatt 

adtfidinit  oenllk  ankert  mortalia  Instii 

len  Sylbenäccent  notitdUrftlg  koren  lassen  kennen«  ohne  den 
Rbytbmus  anfauopfern«  ao  gesckiebt  dies  in  den  drei  ersten 
Worten  dadnrch ,  dasa  wir  die  betonten  KSrsen  anf  Kosten  der 

sacbfoigenden  Körse  unmerklich  irerlängern  {adsphjunt,  oe^Hs^ 
tup'ri)^  in  den  beiden  letzten  aber  trifft  der  rhythmische  Ac* 
jeut  mit  dem  Syibcnton  zusammen.    Wie  will  mau  aber  z.B.  iu 

Jen  Wertaceent  h$ren  lasaen,  oder  in  der  S.  45  dargeateliten 
^aaq^raehe:  ^ 
fettere  patrf  ai4ttraba  ab  perri  appAlui  eh  rlultbnioott 

einen  iambiaehen  Vera  erkennen)  Den  Widerstreit  beider  Ao* 
irente  dereh  riehtif  en  Vertrag  anaangleiciien«  iat  allerdiaga  adir 
lehwierig,  vtelleiokt  aber  aneh  nicht  einmal  &berall  n^hig. 
Oenn  die  Behauptung,  daaa  die  Alten  dem  rhythmiaehen  AeeeiKt, 
rlellelaht  aelbst  anf  Kosten  dea  Sylbanaeeentea^  den  Vimof  f e« 
^eben  haben,  scheint  keineswegs  so  absard,  als  nenllch  gemdnt 
^urde«  wenn  man  bedenkt^  dass  wir  gelbst  in  nnsrer  accentnl* 
renden  Sprache  etwas  Aehnliches  haben,  z.  B. 

Dorther  kbi^t  IJninnfh,  dorther  lobsliir^ct  TrinwpWon, 

Ali  liij^öber  pechschwarz  aufstieg  grauDdrohcnde  Sturmnarht, 

>hnc  dassi  desshalb  die  Prosoiiie  der  einzelueu  Sjlben  veriiach- 
ässigt  wurde.  '  •* 

liiniela.  Franke. 
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Qesehichte  der  Erziehung  und  de9  Unierricht^ 

in  wcltliistori&clicr  Entwickeliin«^  von  Dr.  Friedrich  Cramcr,  Snb- 
rector  am  Gymnai^iuin  in  Sttal>i]n<l.  1r  Rand.  Audi  onCer  itz 
Titel:  Geschieh  te  der  I^rzie/u/ng  und  des  Unter- 
richls  im  Alte  r  tJimne.  Ir  n.nit!.  Practiscbe  Eriie- 
hu  Dg.  Von  den  ülte«tcn  Zeiten  hU  auf  das  ChmteDthiini,  olrr 
bis  zum  Hervortreten  des  |^ernian!schen  Lebens.  Elberfeld,  ki 
Carl  Joseph  Becker  ILX&VIU  n.  d02  9.  gr.  8.  (€  Bilk 

YeaL  2r  Od.). 

Je  melir  in  allen  Ständen  der  Sinn  fTir  Erziehung^  und  Ci- 
terricbt  erwacht  ist,  desto  grösser  wird  unstreitig  aoch  d» 
Bedürfniss  nacli  einer  ^rundlichen  und  ztigleidi  aaiirbcadM 
Geschichte  dieser  hochwichtigen  Ciegeiialia^e  werdea,  Itar 
Verf.  kttüdigt  sich  als  einen  jimfeo  Mann  an,  der  voll  m- 
•teil  wiateasebaftliehe«  Sirebess,  foli  ioiifcr  BegeSetccugdii 
QrÖMe  aeiiier  Aufgabe  we|ü  erkennl  het^  «nd  der  vu  mm- 
atchfaeiictt  Berafaarbeiieii  § edrnckl  die  EratUege  eeiMr  8to- 
diea  mit  dem  Geföhl  der  neeh  oavoHkemmeoep  Lefstun^en  hs4 
daher  mit  Ansprucli^iosigkeit  der  Welt  öbergiebt     Er  iulM 
eich  zu  seiner  schweren  und  mühevollen  Arbeit  um  so  mehr  be- 
rufen,  als  er  das  Mangelhafte  der  bisherigen  Leistungen 
diesem  Gebiet  des  Wi««««ens  eitisah.    Denn,  um  fon  iS  ietiiever 
hier  zu  schweifen,  die  beste  Erziehun^sireschichte  utisrer  Zeil 
voiiScliwarz  trägt^  wie  der  Verfasser  bemerkt,  zu  sehr  dei 
Charakter  einer  nur  gelegentlichen  Sammlung  in  sich,  in  der 
der  Maogel  des  eignen  und  durchgreifenden  Quellenatadivi^ 
ao  wteaach  der  Einheit  end  der  klareo'historischea  Attedbemai| 
oft  nur  allsudentlieh  hervortritt,  and  die  fiberdieaa  mehr  eiMi 
Deberblick  der  pidagogiselieii  Theorleii  eimeloer  HtiiBer  all 
eine  genaue  Biniicht  ia  die  ▼encbledeoeD^rxieliangiwebeii^ 
▼ereehiedenen  Volker  gewibrt   Der  Verf.  lieflRt  dUe  pUegegi- 
adten  Bestrebungen  der  verschiedenen  Völker  und  Männer  b» 
auf  uiisre  Zeit  dacstellen  zu  können;  er  hat  absichtlich  die  Er- 
ziehungstheorie von  (1er  Praxis  getrennt,  damit  das,  wa^  ays- 
gezeichnete  Männer  des  Alterthums  über  Erziehung  und  Unter- 
richt gelehrt  und  geschrieben  haben,  in  fortlaufender  Ordnun? 
systematisch  entwickelt  werde.    Daher  will  der  Verf,  die  ver- 
schiedenen Erziehungstlie4Mrien,  welche  mit  der  Geaclücbte  der 
Phiieaephle  a.  Moral  zusammenhängen,  in  einem  zweitw  T^ele 
ebgesondert  betrachten ;  doch  soll  deraeibe  aieii  de»,  eoreice 
Theil,  ibm  pamllel  iaefeadt  erläoternd  «•  ergftoaend  anroBM^ 
ae  daaa  er  eber  tla  eine  weaentUehe  Brginsoiig  der  GaaeMcÜe 
der  Plilleaopbie  eradidiien  aolL   Dieaeii  swei  Btodeti  eoll  dbft 
ipiter  die  009ekiekte  de$  VnimrkkU  und  d$r  jBraMhnMf  Ae 
mUieUiUer  und  in  der  neuern  Zeit  anacbliestenv  uad  äka  Werk 
60  etwa  in  ecchä  üäudea  eiue  voilstäudigt:  Ki^ieliuugä  -  uad  Ue- 
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terrichlsgescbichte  der  gesammtcn  Menschheit  bilden.  Glück  t 
aof  in  einem  so  grcmeo  Vorhaben ,  das  einea  edlen  Strebens 
und  eines  arbeitafollen  Lebens  wohl  werth  ist!  —  MU  Freude 
spricht  Ree.  nach  geniner  und  gründlicher  Prüfnng  TorHegen-^ 
den  Bandes  die Uebenengtittg  nnsi  dus  der  Verf.  wohl  sn  sei* 
nem  grossen  Werke  gerüstet  Ist  Wenn  vor  alism  Begeistemng,  ^ 
Flelao,  unverdrossenes'Forseben,  die  Gabe  lefehter  Gonbina- 
tlon,  selbst  einer  regen  Phantasie  für  dffe  historische  Anscban- 
uiig,  ztt  ernem  solchen  Werke  nölhi^  ist,  so  scheint  der  Verf. 
^anz  der  Mann  für  seine  Aufgabe  zu  sein.  Docli  darf  Recens. 
auch  nicht  verhehlen  (denn  der  Verf.  bittet  ja  selbst  um  stren- 
ges und  unparteiisrhe«?  Urtheil),  dass  er  oft  Schärfe  des  Ver- 
standes ,  strenge  lugrifFsciitwickelurii;,  Genauigkeit  in  den  Be- 
stimmungen vermisst  hat.  Ueberall  ist  die  Jugendlichkeit  des 
Verf.s  zu  erkennen.  Er  bat  4a9  Bestreben,  auf  den  historischen 
Stoff  die  Begriffe  der  neuesten  ( Uegel'aehen )  phibsopfaischen 
Scbnlean  ibertragen;  daher  kommen  denn  oft  die  Lieblings- 
wendnngcn  derselben  ,fSelbstbewosstiein^,  „Innerlichkeit ^9 
,,Entias8emnf  n.  dgl.  m.  vor,  doch  thelit  aneh  er  das  Scbld^- 
nai  der  meisten  Anhinger  jener  Schule«  nicht  In  das  Innere 
derselb^fn  recht  vordringen  an  können ,  ond  daher  manche  Gm- 
ditäten  zu  Ta^e  zu  fördern.  Da  er  nun  auf  gewöhnliche  und 
an  und  lür  sich  klar  daliegende  Din^e  den  Stelzen^ang  jener 
Terminologien  miiuiiter  anwendet,  so  erhält  seiuu  Darstellung 
oft  auch  etwas  Gespreiztes,  nochtrabendes  und  Geschraubtes. 
Ausserdem  stört  be^sonders  dag  Bestreben,  überall  generalisi- 
ren,  allgemeine  Ciiarakteristiken  und  Begriffe  geben  zu  wollen; 
daher  denn  oft  ans  einzelnen  Thatsacben  Allgemeinheiten  ge- 
schlossen werden,  welche  aller  Basis  ermangelOi  Ueberbaopt 
ist  der  Theil  des  Buchet,  wo  sich  der  Verf.  auf  Baisonnement 
und  allgemeine  Gharaklenttik  der  Zeiten,  Völker  n.  a.  ein« 
Hast,  der  acbwlchste;  denn  fast  überall  hat  seine  Art  m 
edilleisen  und  in  generalisiren  etwas  Schwankendet,  Uabe- 
stimmtet,  Halbwabres;  wo  er  die  Tbatsacben  selbst  darstellt^ 
da  ist  mehr  Einfachheit,  Fieiss  und  Gründlichkeit  sichtbar« 
Möge  der  Verf.  in  iiaclkfolgcnder  Beurthcilung  keine  Tadel- 
8ucht  erkennen,  sondern  nur  den  Wunsch,  ihn  auf  manche 
Schwächen  aufmerksaii^  zu  machen,  und  ho  das  Unternehmen 
desselben  vom  Standpnnct  der  Kritik  aus  zu  fördern.  Dabei 
miiss  Ree.  im  Voraus  erklären,  dass  er  des  Gelungenen  man*  , 
cherlei  gefunden ,  was  jedoch  allea  naher  an  beaeicbnen  der 
Raum  verbot. 

In  einer  recht  geistreich  nnd  mit  Warme  geteliilebenen 
Einleitung  fhber  den  höchsten  Zweck  der  firaiehung  und  den 
Unterrichte  erklirt  er  die  €letchicli*te  dertelben  für  eine  Dar- 
ateilung  der  fariMchreÜendmi  Befrwmg  reis  Jkr  Naiur^  der 
xumhmeudm  AuferUekung  des  fiWstea,  der  wacheende»  Me»- 
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scherterhchun^.    Vm^IIci  lii.i  erklärt  er  die  Gc«cliirlite  iler  Er- 
zieliüug  lur  ein(*  /jirj^i/aphic  den  Meiischen ^  et^a^  zu  vieit  uüi 
aHgemeiii,  demi  im  tJigern  SinisL*  beschäftigt  siili  ja  die  Enie» 
iiang  nicht  mit  der  Meascliheit  überhsupl  (iiisoierii  die  Uxmtr 
bang  diircU  dea  SUat  bier  von  der  Jugend ersicbua^  Mtct^ 
icbiotten  w^den  niuss),  sondern  Bor  mit  einem  Tbelle  der- 
selben, der  werdenden  uud  heran  wachsenden  Men«chliett  k 
gewissen  Sinne  ist  freilieb  die  Gesebicble  Jeder  Wieneasefcift 
dne  Biographie  des  Uenschen.   Der  Verf.  uebt  sehr  die  elm 
nuCfallenden  o«  phantadercicben  Tergleiehongens  ee  soll  asdi 
Rom  «Is  eine  Doppelstsdt  Athen  und  Sparta  oderswel  einander 
scheinbar  entgegengesetzte  Üerure  iu  sich  vereinigt  halicu:  a«  ! 
Aussen  ^oileu  die  Kömer  ein  Kriegs-,  nach  Innen  ein  RechtA^i^lA 
^eweücn  5;ein.    Aber  ist  dcnu  die  charakteristische  Eigenthüm- 
lichkeit  der  Athener,  welclie  so  oft  das  Recht  ^ erletzten,  diä 
Rech tKnrif) dient ,  so  da-s  deshalb  die  Vergleichuiig:  paa&tel  - 
Wie  ganz  verschiedenartig  i^i  der  Rechtsainn  der  Athener  ood 
Römer,  nnd  giebt  es  wohl  im  AUerthum  2wel  einander  mAs 
entgegen geKetale  Staaten  als  Rom  und  Atlien?  —  Immer 
beb  dergleichen  aiigeneine  Cliaraitteristilcen  etwas  Sehwnnkci- 
des  nnd  einseitiges,  wenn  sie  mehr  ans  der  Phsntnale  eis  m 
der  Klarheit  des  Begriffs  henrergehen.    Der  Verf.  ficbl  des 
Btandpunct  aller  Volker  des  Altertbnms  in  Besug  auf  Qire  gei- 
stige Eni  Wickelung  sn.    In  Indien,  sagt  er,  reisat  sich  dtf 
Menscli  im  Gefühle  seiner  Freiheit  bald  von  der  Natur  lii^ 
bald  wird  er  wieder  Ton  ihr  übermannt,  daher  der  dauerc^e 
Wechsel  von  Freude  und  Schmerz,  der  durch  sein  Leben  i^^i 
seine  Dchiung  sich  hindurch  zieht;  der  Mensch  wird  berause^t 
von  dem  Eiridrutk  der  Natur.       Dieser  Kansch  der  kindlichdi 
Phantasie  spricht  sich  überall  beim  Inder  aus,  je  nachdem  er 
sich  in  der  weiten  Wüste  seines  Daseiup  zu  verirren  meint«  ede 
eine  liebliche  Oase  sein  Herz  mit  dem  Zauber  des  Wiederfiadem 
erqniekt«^^    Was  denkt  sieb  bier  der  Verf.  unter  Wüste  im 
Daseins  nnd  einer  Oase  mit  dem  Zauber  des  Wiederftndeasl  — 
Doob  abgesehen  Ton  diesem  leisten  etwas  serdattemdM  BUe 
hat  der  Verf.  eine  ganse  Seite  des  Indischen  Daseins,  dea  Stsai 
der  Meditation  nnd  Specnlatlon  bier  gar  nicht  oder  sehr  htt 
kel  erwähnt;  ^rade  aber  dieser  Gegensatz  swischen  der  Siss- 
Jichkeit  der  i'ippi^sten  Phantasie  uud  dci  ätreugateu  AleilUaUM 
bildet  den  Charakter  der  Inder. 

Der  erste  Abschnitt  umfasst  die  Periode  der  sinnlklt* 
Mrziehun^,  Mit  viel  Ijc  Icsenlieit  häuft  hier  der  Verf.  Bei«pie  i 
von  der  Uohheit  der  thierischsten  Völker;  doch  zweifeit  Ke{, 
ob  die  einzelnen  Reiüebeschreibungen  entlehnten  Zuge  grsi^ 
voller  Unnatur  ancii  alle  glaubwürdig  sind.  Es  ist  bei  sofdica 
ScheusUchkeiten  gewöhnlich  viel  auf  die  Leichtgläubigkeit  de 
Reisenden«  auf  ihren  Hang  naab  Abentbenerlichkeltca»  arf 
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BftülrcNHiklaliie  «•  <fl.  Oh  so  teteii,  wd  ehe  mmb  41» 
■ikliuigeii  Bineb«!  jkboilhewM  ab  widir  tiuilaiiiit,  tmntMi 
ml  ibefbftopt  tm  whor  GUabwiWdigkiill  D«b«iMQf«iif  hi^ 
b«D.   QewiM  cind ,  wo     B.  ron  den  Vefsekren  der  Kinder 

und  dem  sich  Mästen  von  dem  Fleische  derselben  die  Rede  isli 
einzelne  GrässLicbkeiten  auf  ganze  Völker  übertrafen,  welche 
ja,  wenn  bei  ihnen  das  Kiuderessen  so  allgemein  wäre,  sich 
selbst  bald  aufzehren  iniissten.  —  Uebrif  ens  sind  manche  Br- 
ziehungsweisen  aus  dem  IVIahomedanismut  unter  die  Periode 
der  sinnlichen  Erziehung  subaomirt,  weicbe  slreilf  gmuomM 
•fcb  schon  etwas  über  dieselbe  erheben» 

Dio  beginoeade  geistige  Erziehong  socht  der  Verf.  znnichst 
in  Chine,  xim  dae  Prlncip  des  Steal«  die  Familie^  die  Qrflni«» 
•ink  dar  OMetagebiinf  die  mdüeh^  JUM«  Itl.  SebilsenfMU. 


In 

IT 

•ee  partieiilatreleny  «mif  Im  die  nllfwitit  geitli|e  Meroie« 
•famtelfaaden  Volk«  siad  mkgeCbeiH.    Veraiieel  hal  mir  fteo, 

die  R&clcsieht  aof  die  Natörverhiltnisse ,  wodorch  in  China  die 
Erziehung  und  der  Unterricht  so  sehr  bedingt  wird:  wie  ja 
s.  B.  kein  IVlan darine  Annprüche  auf  die  Wiirde  eines  Gelehr- 
ten machen  kaun^  oline  die  genaueste  Kenntnisa  der  Kanäle 
in  seiner  Provinz,  und  wie  dies  KanaUystem  bis  ins  kleinste 
Detail  von  den  höbern  Ständen  überhaupt  muss  studirt  werden« 
Vortrefflich  zeigt  Rittor  (ilird künde  1  p.  Gtl.  IstoA.)«  welcheii 
Kinflusa  die  Naturform  aof  den  Meosoben  hat,  nnd  wie  do* 
dorab  daa  roa  der  ibrigon  Welt  abgesonderte  VoIIe  so  oiüer  so 
scharfen  and  froaaon  Persünliobbell  gobüdol  worde,  doss  dl« 
Indifidnaiitift  des  einseinen  Monscho^  aossorordeniiich  sniMk« 
gedrängt  werden  mosste,  der  Cbarakier  des  G^«i|initen  doi| 
Cborakter  dea  Indlridonroa  Verschlang;  und  wie  nnr  die  ifent^ 
wiekelong  der  ontergeordneten  Geistes-  n.  Körperkrifte  durch 
das  oceanische  Gebiet  in  China  bedingt  wird.  Von  dieser  all- 
gemeinen Ansicht  musste  der  Verf.  ausgehen  und  daraus  die 
£igenthijmlichkeit*de8  Lehr  -  und  Erziehungswesens  ableiten. 

Bei  Tibet  finden  wir  nicht  beriicksichtigt  den  Hang  der 
Tibetaner  zur  Einsamkeit  in  Klöstern  und  auf  Berggipfeln,  das 
bei  ihnen  häufige  Cölibat ,  wober  die  bötiern  Stände  fast  aÜQ 
ihr  Geschlecht  nicht  fortpflansent  sondern  dies  dem  eigenl* 
lieben  Landmanne  überlassen,  woraoa  schon  Ton  selbst  die 
ringere  Sorgfalt  für  die  Bmlebong  fol^ 

Von  Fielss  nnd  riol  Belosenbell  sengen  des  yerf.s  Blil* 
tbollnngen  ibor  JbüUmf  Bekanntoa,  «.  B.  Her  die  Kosieiiein- 
Ihoilnng,  nnd  weniger  Bekanntes  Hodot  skli  onsamnienfetrsgeii 
und  sshätsbsre  Auszüge  aus  den  Gesetzen  de«  Menn  efid  den 
indischen  Quellen  sind  beigebracht.  Zu  wenig  beachtet  schei- 
nen die  Nachricliteu  der  griech.  Classiker  über  Indien.  Wenn 
auch  nicht  viel,  so  ist  doch  Einiges  für  Erziehung  uud  Liuier- 

N,  Jmkrk,  /.  rkü,  u.       od.  Krii.  Bikl.  Bd,  X  üfL  S.  2g 
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rieht  Im  AUerthnm  zu  folgern,  wenn  Aelian  erzahlt,  dielrfi 
fiängeii  den  Homer  in  ihrer  Sprache  und  Arrian  diesetbeai ' 
dol  HTieQ  Tivlg  üXkoc  nennt;  auch  aus  Curtius  und  Pliuin  ' 
streuten  Notizen  ist  Kiniges  über  das  indisclie  Leben ^ 
xunäclist  mit  der  Firziehung  zusammenfällt,    zu  eatncL 
Auch  liätte  der  alten  Brahmanen  und  Gjmnosophislea  iw 
Krwähnung  geschehen  können.    Dagegen  hat  sich  der^r 

.  fast  zu  8ehr  an  alle  die  Ceremoniaigesetzc  des  Mena  fth 
man  hätte  tiefer  eingehende  Nachrichten  über  das  ir 
Jugendleben  geNVÜn9cht,  ^ie  dieses  durch  die  Religiös,  < 
CuUus,  die  den  Hindus  so  eigentbümliche  zum  Cult  geb 
Pflege  des  Leibes  durch  Bäder  u.  dgi.  m.,  durch  die  bciu^' 

» verbreiteten  Bescliäftlgungen  und  Liebllngsneig^uD^en  kef 
wird.    Interessant  wäre  es^  nachzuweisen,  wie  die  tc 
deutliche  Sensibilität  der  Hindus,  welche  der  Verf.  bei 
Charakteristik  derselben  hätte  Toranstellcii  sollen^  ' 
Feinheit,  Gelenkigkeit  und  Eiagticität  ihres  Organismo» 
die  Erzieliung,  Gymnastik  und  Gewöhnung  unterstützt 
fördert  wird.    Hätte  der  Verf.  ferner  nocli  zeigen  köoar 
verschiedenartig  durch  die  indischen  Religionstehreo. 
JUythologie,  Tempcldienst ,  Priesterstaaten  u.  8.  w.  lodi 
Jugendleben  gestaltet  werde  und  wie  dasselbe  im  Br^ 
Inns  und  im  Buddhismus  dilferire,   so  würde  er  sich  ■ 
viel  Dank  erworben  haben.     Freilich  will  Ree.  nicht  ^ 
len,  dass  dies  eine  für  einen  jugendlichen  Verf.,  dr 
selbst  Forscher  des  indischen  Alterthums  ist^  fast  zu  f i 
und  wenn  überhaupt  schon,  für  ihn  kaum  zu  löscudeAuf: 

Genügender  ist  der  Absclmitt  über  die  Erziehung 
stetig  ^^WQ  körperliche  und  geistige  Bildung  zuerst  verei 
wenn  auch  noch  auf  einem  untergeordneten  u.  negatirefi 
puncte.^^    Nur  vermlsst  haben  wir  eine  hinlängliche  Ru-^ 
auf  die  Kasteneintheilung,   die  Angabe  der  drei  Griil 
den  Magiern,  nämlich  des  Lehrlings^  für  den  strenge 
reitungeu  bestimmt  waren  ^  des  Meisters  und  vollendetem 
sters.    Auch  ist  nicht  genug  Jiervorgchoben  die  religio^ 
pflichtung  der  Perser  zu  dem  Anbau  des  Landes  uftd  dt* 
jeder  Seite  des  Zend  Avesta  zu  findende  Gebot  desselbr 
ebenfalls  auf  die  Jugend  muss  Anwendung  gehabt  habt 
'  les  auch  aus  einer  vom  Verf.  nicht  genug  beuutztea  > 
Strabo  liervorgeht. 

Im  Judenthume  erscheint  die  Erziehung"  mehr  a 
religiöse  und  wegen  dieser  Kichtun^  aufs  Innere  als  etat"» 
liehe,,  ein  Fortschritt  in  der  Eiitwickelung  der  y  cJikci' 
gen  die  frühere  mehr  politische  und  allgemeine  üiNonr 
den  Phöniciern  hatten  Erziehung  und  Unterricht  wefealiw- 
*  eine  pructi^che  Richtung. 


Crtnier:  Gesdbidile  der  Enidmiif.  •  m 

lä  ilem  AbtehiiUle  über  Aegyjden  kal  Hm.  mtneliM  Vef^ 
he  ond  DllrfMg[e  gefondea.  Ks  wird  das  i^yptlech«  Leben 
ohrt,  aber  überall  etösst  man  auf  halb  aoegeführte  And^u-^ 
;tn.  So  z.  B.  wird  von  der  Reh'gioa  der  Aegypter  gesagt, 
'  sie  noch  sehr  In  der  Siniiiichkeil  wurzele,  und  ausser  dem 
Mchiiclien  noch  das  Tbieriscbe  zur  Darstellung  des  Gott« 
an  ited  Gefslifeii  diene;  ein  so  allgemeiner  Zug  aller  aUeq 
icioaen,  dass  nichts  dadorch  niher  bestimmt,  am  webig« 

aber  das  Naturiebea  und  die  Naturanschauun^  als  Wurzel 
i^Tptiscliüii  Religion  bezeichnet  wird.  —  ^l^er  Tag  der 
firt,  sa^t  ferner  der  Yerf«,  halte  bei  den  Aegyptern  eine 
»idere  Bedeutung,  denn  man  konnte  Ton  ihm  auf  das  beaon«' 
I  äcbisknnl  den  Geborenen  sehliessen;  ^  Viel  nn  allgemeia 
isdurdb  nnrerstindlidi.  Wenn  Tom  Einiluss  der  ^strolo« 
inf  da»  praetische  Leben  gesprochen  wurde  (und  nicht  bloss 
tlem  Eiiillüss  der  Mathematik  n.  Arithmetik,  sondern  noch 

mehr  der  Astrologie  musste  g^ehandelt  werden),  so  war 
iromter  anzugeben ,  dass  nach  dem  Iloroscop  bei  der  Ge« 
segicieh  Schicksal,  Tod  n.  Charakter  des  Kindes  bestlmmlf 
ie  (Tgl.  Heeren  Ideen).  Bei  Brwihnung  des  Kastenwesens 
(jcht  der  Verf.  paiiz  das  fiir  die  Erziehung  so  wichtige  Mo- 
\,  das^  die  Liiizeiucn  Gewerbe  auch  erblich  und  daher  eine 
|e  üoterkasien  entstanden  waren. 

Viel  z«  dtirfitig  sind  die  Nachrlehten  Uber  Bnlebnng  nnd 
«rricht  nnter  den  Ptolemäem ,  wo  es  doch  mancbo  gntd 

triielten  zu  benutzen  gab.  Selbst  der  Geist  des  Saramelns 
liie  auf  Maiiuäcripte  begründete  Kritik,  wie  sie  in  Alexan* 
lierrschend  wurde,  sind  nicht  hinlänglich  angedeutet.  Uii- 
ig  sind  die  über  das  Museum  mügetheilten  Nachrichten; 
\  PtoiemÜtts  II.  errichtete  ei  ersl^  nnd  Hess  dann  die  von' 
ttfelnsL  gesammelte  Bibliothek  darin  aufstellen,  sondern 
98  war  beiduH  gleicirzeitig,  und  nach  der  im  ganzen  AI* 
ume  herrschenden  Sitte  ein  Musentempel  nicht  ohne  Bf« 
iick  gewesen.  Unrichtiges  und  zu  allgemeines  Citat  ist 
>o  XIV. 

Indem  der  Verf.  nun  sn  Orieehenland  übergebt ^  kann  er* 
m  Hange  in  halbsns^ef&brten  Bildern  nnd  oft  etwas  phan« 

chen  und  dabei  inhaltlosen  Fioi^keln  zu  reden  nicht  wider- 
iL  Dnhin  gehört  z.  U.  luigende  Stelle:  ,^In  Aegypten  war 
e  äussere  Sonne,  die  bisweilen  den  Memnonien  Töne  ent* 
e,  in  Griechenland  ist  es  die  innere,  ewige  Sonne,  die 
tttdig  ans  der  Tiefe  der  Steine  hervortont>^  Wae  »eint 
l^erf.  nach  Ablösung  der  Hyperbel  mit  einer  ans  den  Stet- 
iet  vor  tonenden  inneni  Sonne'?—  Der  Verf.  liebt  beson« 
die  Vergieichung  der  Völker  mit -den  Stufenaltern  des 
eben;  aber  er  fuhrt  sie  nicht  scharf  genug  durch,  es  ¥er^ 
imsaen  die  Unterschiede.  60  engt  er  bei  Aegypten:  19  In 
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EiiilwlA«limgig«Mliiclile  4er  HentobheU  enttpredua  A 
AiBfjpter  dem  SUodpttncte  dee  Kntben,  der  la  de«  BlemeBla 
imterriehlel  wird ,  und  In  den  naeh  der  f  ewohiilicllea  Wein 
4es  Treibens  die  Einielhetteo  te  eelcher  M en^e  mim  Sieiae  m 
einem  Denkmale  aufgehäuft  werden,  dasa  dat  innere  Lebea 
faat  gans  luiückireteii  muss,  weil  die  ^auze  Tliätigkeil  nur  auf 
Besonderheiten  und  Einzelbeiteu  behchranlLt  wird.^*"  u.  s.  v. 
Bei  Griechenland  sagt  er:  „Wie  mit  dem  Knabenalter  die  Ge- 
afchtsxü^e  sich  be^ttirninter  ausprägen,  uie  die  verächiedeneti 
/  Seiten  deä  aii^i^erlichen  Lebens  für  die  Knaben  ein  grösserei 
Interesse  gewinnen ,  an  welchen  er  seine  Kraft  erprobt  und  ver- 
f nebt  y  so  anch  in  Gneebeniand ,  und  zwar  gescbiebt  hier  die 
Bescbäftigung  mit  den  verschiedenartigsten  Dingen  mit  eina 
tJarlieit  und  Lebendiglieit,  die  mit  der  lieblichsten  Anmath 
fepaart  ist;  denn  Aornnth  und  Scböabeit  der  Farm  siad  uii 
QOtK^weadigea  Erferderiiiai  lllr  eia  Voik,  d«e  auf  dar  haaaieb 
aeten.Stuf«  darKnabenbitdaag  atebt'^  a.  w.  — »  Alaa  alebaa 
Orieebea  and  Aefypter  in  gleichem  Stnfenalter,  nur  das»  dia 
Grieclien  anmnthigere  Knaben  sindl  Bei  den  Aegyptern  soll 
das  innere  Leben  zurücktreten,  aber  doch  spricht  der  Verf. 
von  seinem  Klaggesang,  in  dem  sich  das  unendliche  Weh  dei 
Aegjptcrs  ausspricht,  und  in  dem  er,  nach  einem  bessern  Da- 
sein  ringend,  seufzt*^  u.  s.  w.  Der  griechische  Knabe  soll  auch 
npit  äussern  Dingen»  wie  der  Aegypter,  sich  beschäftigen  ,  aber 
mit  Anmutbi  —  Erwächst  aber  dtm  Jüngling  nicht  erat  der 
^n  für  Anmuth  und  Schönheit?  —  Wahrlich  die  GrieciMa 
stehen  nicht  mehr  in  dem  Knabenalter  der  Menschheit!  — 
Wer  fülilt  flieht  daa  Gesvaageae,  Uaibwabre  und  £Uaaatiga 
aoicber  Vergleiehaagaa !  Der  Verf.  springt  daber  aaah  aalkc 
▼Ott  ibaea  aogteieh  ab,  und  kommt  liei  den  Aegjptem  aaf  ilua 
^aulaat»  bei  den  Grieebea  auf  Scbdnbeitssiaa,  fimpfln^licli- 
keit  n.  a.  w.  zu  sprechen.  ^  irrt  Ree.  nicht,  so  hat  der  VerL 
einer  Abliandlung  von  Adolph  Miiüer  ^^übcr  die  analoge  Knt- 
wicklnng  der  Menschheit  und  de^  einzelnen  Menschen wel- 
che dessen  übrigens  schatzenswerlheiu  t^rasmus  Ton  Rotterdam 
Tor^edruckt,  und  in  welcher  viel  Halb  wahres  und  Unreifen  ge- 
sagt ist,  dergleichen  Phantasie^piele  entnommen ,  weiu^atens 
sind  dort  die  Grieebea  txola  ibrer  f  iataaa  and  Aristotela  Mab 
Kiiabenl  — 

Der  Verf.  Ilsst  seinen  Stoff  in  fünf  Theile  zerfailaa«  miaa- 
lieh  1)  firsiehnng  der  bareiacben  Zeit«  2}  Kraiebaag  der  4ati- 
aebea,  1)  der  laniseben  Staaten ,  4)  Brtiebaag  dar  Thdbaaar 
aud  Haciedoaier ,  5)  Braielrnng  der  Grieebea  iiliarbnnpt,  rm 
dem  Untergang  der  griech.  Selbstständigkeit  bis  aar  Biiiimg 
des  griecli.  Ksiserthums.  Der  AbscJinitt  iiber  die  heroi«eba 
Zeit  dürfte  am  wenigsten  gelungen  sein,  schon  weisen  der  va* 
gen  unU  uube^^iündetea  mjtkoloigisiJieii  Ansii^4t«ui»  lik  üük  der 
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Verf.,  grade  nvie  es  ihm  passt,  znreclit  le^t.  So  soll  Helfo« 
den  Charekter  des  griechischen  GeiBtes,  der  tlch  ans  dem 
SgyptiBcheii  Halbdunkel  eiitwickelt,  andeuten,  in  ihm  koII  mnn 
den  (lOtt  des  innern  Lichts^  den  Apollo  der  Griechen  erblicken; 
als  wenn  Helios  und  Apollo  ursprünglich  eins  und  ihr  Cult  der« 
seihe  gewesen  wäre!  Untereinsndergeniischt  sind  die  Fa- 
bein 4es  Linus,  Narcissns,  Borinus,  Msrianillniis  (sie!)  tmi 
Hjlas,  welehe  beweisen  sollen,  dass  fast  di«  ganse  VorhomerlT 
ache  Diebikuast  des  bellenifcben  Nordeos  fn  tiefer  Trauer  ftbel^ 
die  itt  Trbb  abfallende  Bliithe  des  Jagendlebens  warselt.  UiH 
beweisbar  mbehte  ancb  wohl  der  Sats  sein,  dass  die  ailnn* 
lieben  Gottheiten  Lehrer  und  Ersieher  der  Menschen  neien, 
während  den  weiblichen  mehr  die  leibliche  Pflege  der  Kinder 
beigelegt  würde.    Das  p^Bst  gelir  anf  die  Minerva!  — 

Besser  ist  der  Abschnitt  iiber  die  dorisch- spartemische  Er- 
ziehung,   wo  der  Verf.  mehr  an  die  ThatRacheri  heran-  und 
«118  den  allgemeinen  und  oft  lialbwahren  Sätzen  und  Phantasie-» 
fspielen  herauskommt.    Viel  zweckmässiger  bei  Entwickeiung 
der  Erxiehnng  des  heroischen  Zeitalters  wäre  es  gewesen,  der 
Verf.  hätte  einfach  ans  dem  Homer  die  auf  Erziehung  Bezng 
habenden  Steilen  aufgestellt  und  erläntert.  Bei  der  lyeargisciH 
apartaiiiscben  Ersiebnog,  wo  der  Verf.  besonders  O.  BUIler 
gefolgt  lst|  bitte  mit  Benottenf  Ton  Mennins,  Menso  n.  A. 
noch  grössere  Vollstindigkeit  sieh  erreieben  lassen.   So  bitten 
wo  von  den  Jungfrauen  die  Rede  Ist',  ans  O.  Müller  angeführt 
werden  können,  dass  dem  dorischen  Wesen  eine  gewisse  edle 
und  unbefangene  Nacktheit  angemessen  war;  daher  der  Aus- 
spruch: f^die  Spartiaten  zeigen  den  Fremden  Ihre  Jungfrauen 
nackt.  *^  —    Bei  den  Angaben  Viber  die  Ehe  ist  in  des  Verfüg 
Barstellung  nicht  klar,  ob  der  hcinilii  lic  TTm^aiig  der  (icschfcch- 
ter  bloss  im  Brautstaude  oder  auch  in  den  ersten  Zeiten  der 
£be  statt  fand,  «ittn«  wie  er  aagt,  die  Erseng^ang  der  Kinder 
mi  matter  Umarmung  der  Eltern  an  rerbfMen.^'    Bekannt  ist, 
dsss  der  verstohlene  Umgang  fortdauerte,  bis  die  Braut  als 
Fran  nnd  oft  aebon  als  Matter  In  das  Hins  des  Hannes  fefbbrt 
wurde.  Zu  erwihnen  war,  dsss  die  so  erseugten  KIndar  9S  er  9  - 
9iviai  biessen*  ~  Ueber  den  Paedonomos  war  an  i^^rglei- 
eben  Wachsmuth  hellenltche  Alteftbomsknnde  IL  2,  11  und 
Jacobs  Leben  und  Knust  der  Alten  IL  189 9  woraus  der  Verf, 
hätte  entnehmen  können,  dass  in  Sparta  nicht  blosa  ein  Paedo« 
nomos,  sondern  Paedonomen  waren,  welche  selbst  In  das  In- 
nere des  väterlichen  Hannes  eindrangen  und  nach  Arliftote!.  Po- 
Jit.  VIT.  15  den  Verkehr  der  Jünglinge  mit  den  Sclaveii  zu  hin- 
dern berechtigt  waren.   Üeber  die  Knabenliebe  war  die  Rchöne 
Abhandlung  Ton  Jacobs  L  1.  %\\  benntaen.    Manches  wurde  dann 
beim  Verf.  in  einem  andern  Liebte  er^cheliien;  .die  Verblndun- 
gott  der  berolsehen  Edt-  waren  als  Ferftrfidsfidtf tfn  dnranateK 
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Icn,  dieselben  überhaupt  aus  dem  Naturtriebe  der  TTcllcr  i 
Genossenscliaftea  {azaiQrjötLg)  abzuleiten  und  die  St^le  c 
Xenoph.:  de  rep.  Laced.  g.  2.  13  an  die  Spitze  zq  stellen,  « 
nach  Lycurg  es  für  die  ecliönste  Art  der  Flrzichuog  hielt,  7< 
ein  wackrer  Mann  zu  dem  Geraiithe  eines  Knaben  Liebe 
Uebrigens  durfte  der  Verf.  auch  die  Kehrseite  nicht  vcrsch« 
gen.  Das  Laster  hcrrsciite  z.  U.  in  Kreta  sehr,  wo  es,  li« 
Sparta,  j.edeni  Knaben  ein  Schimpf  war,  keinen  Liebhaben 
haben ^  dieser  sich  auch  mit  jenem  GO  Tage  ins  Gebirge c 
fernte  (Ileacl.  Pont,  3.).  In  Sparta  war  es  jedem  Bur^v 
pönt,  ohne  Geliebten  zu  sein,  und  der  Knabe  straffällir,  » 
eher  einen  liegiiterten  dem  nicht  Iteichen  vorzog;  der  Li^ 
haber  aber,  seinen  Geliebten  gleich  einem  Vater  verlrc:. 
wurde  fi'ir  dessen  Fehler  bestraft  (Wachsmnth  1.  1.). 

In  dem  Abschnitte  über  die  Musik  bei  den  Doriern, « 
che  er  als  die  geistige  Erziehung  derselben  hatte  bex^icij 
können,  hat  der  Verf.  nicht  erwähnt,  dass  auch  Juuifrr 
nicht  aber  Frauen  dieselbe  übten,  dass  in  Sparta  dit 
Poesie  sehr  blühte,  und  es  derselben  eigenthümlich  war 
sie  zur  Begleitung  von  Tänzen,  besonders  Chortaozen, : 
gen  und  dass  in  einigen  Gesetzgebungen,  z.  D.  der  d»  -  r 
das,  die  Knaben  zur  Absingung  der  Gesetze  ein<;eübt  ^ 
fiollten,  —    Wünschenswerth  wären  noch  Zusammen^: 
Viber  die  Erziehung  in  den  übrigen  dorischen  Staaten, 
Argos  (wo  der  Cultus  auf  die  Erziehung  wirkte^  indem  d 
gezeichnetesten  Knaben  einen  Umgang  hielten  mit  Scbildf"' 
Bellen,  cf.  Zell  Ferienschrr.  I.  über  die  Sprüchwörter  dfr 
nhen),  Korinth  und  besonders  der  dorischen  Coloniea. 
S^racus  n.  a.  m.  gewesen. 

Bei  der  Erziehung  in  den  ionischen  Staaten^  besonder 
Athen  ^  unterscheidet  der  Verfasser  hier  drei  IlauptpeTW* 
1)  die  Zeit,  wo  die  F>ziehung  mehr  im  Staate  wurzelte. 
vio  die  persönliche  Freiheit  in  der  des  Staats  aufg^ing.  ^'^ 
zichuTig  der  Freiheit ;  2)  die,  wo  sie  sich  von  den  Ge> 
Staats  losriss  und  als  nothwendige  Folge  in  freche  \^ 
ausartete,  die  Erziehung  der  Zägcliosigkeit ;  3)  die  t  - 
In  der  roacedonischen  und  in  der  spätem  Zeit,   wo  Ati^^ 
Mittelpunct  der  gesammten  griechischen  Bildung  Ut,  9h( 
eigcntliümlichen  Lebens  ermangelt,  und  wo  alle  ßeschü 
mit  den  Wissenschaften  mehr  eine  Richtung  auf  äu^' 
Zwecke,  sei  es  das  practische  Leben  oder  Gelehrianikc 
hält,  die  Erziehung  der  Unfreiheit.  Auch  in  dieteiB  Ab* 
FO  wie  überall ,  wo  es  auf  gründlichen  Fleiss  und  Benntio-  : 
Quellen  ankam,  giebt  der  Verf.  recht  schätzenswerthc  Z'"* 
menstellungen  f  wenn  er  erst  an  die  Sachen  hcrinkommt 
dem  Abschnitt  über  die  Pädagogen  war  wieder  Jicobi  l> 
und  Kunst  der  Alten  II.  187  zu  benutzen.    Da^^i  dem  Fl^^. 

# 


'    Gramere  Geichichio  4er  Emehaog,  ^  *  279 

He  Aifiace.des  Datarmbta  wetdgtUm  Muwmttinxit  wa?« 
leift  Quiiicl.  L  1.  8.  Zo  effwlbma  war,  datt  die  Kaa^ 
it  jdtden  ate  Bpheben  fcwardm,  tvwdlen  aneh  noch 

t  Plaut.  Bacciiid.  III.  a.  IH,  TOB  der  Aui^icbl  der  Fäda* 
frei  waren, 

eber  die  JSbe  und  die  Frauen  halte  Tielea  voUaiaodiger 
rachl  werden  könnenL  Zu  erwfthnen  war,  dais  ea  auch 
iferaf  eialigere  Anffaiaaiif  der  Bha  f  ab ,  daher  die  Wei* 
I  eed  Cere»eiiiea\  da  sie  unter  dem  Schels  dea  Zew 

;  und  der  Ilera  TaXna  uUnd,  Vergl.  Crenzcr  Symbol.  . 
}.  Da.ss  aber  ^^das  weibliche  Geschlecht,  mit  Ausnalvina 
ewiaaea  Ciamie ,  ohne  alle  Bildung  und  nur  auf  Spinnen 
ekefi  innerhalb  dee  üeueee  beeehränki  war  ,  wird  de» 
eh werllcb  flaabeo ,  wer  Jeeoba  irefflidbe  Abbandlongea  ^ 
ie  Bamfrm  bei  den  Griechen  TLeben  u.  Kunst  der  AUen 
)  und  über  die  Hellenischen  Jbrauen  (III.  228  iq  )  gele- 
I>as8  übrigefis  die  Frauen  unbedingte  Theaterfreiheit 
,  lat  nach  fiötUgers  VViderleg^ung,  T.  Merkur  1190, 1 
ricnmaike^  M.  T.  Merkor  11f»7,  i,  nod  MergeoU.  1808 
robl  ioaaetat  sweifelbaft.  Ueberbaept  bitte  aneh  ,bei 
ftiern  die  althellenlsche  occidentalisciie  Sitte  von  der 

oritiHulischen  mehr  unterschieden  werden  müssen.  Die 
ogenheit  der  Frauen  war  soloniselie  Sitte*  — -  Waa  aber 
»lena  Einwirkeog  auf  daa  Familienleben  und  die  Erzie« 
eifebraeht  lal,  gefairt  sit  dem  Dikrftigaieo  dea  Bnehea. 
lea  gegen  den  Tinarebiia  pa^.  S2  sagt:  „erwagt,  wel<» 
rge  Selon,  Drako  und  die  andern  Nomotheten  jener  Zeit  f 

Erhaituii|5  der  Ehrbarkeit  gewendet  haben.  Denn  erat- 
bea  sie  Gi-üctze  ia Hcaietiiing  auf  die  aittlicbe  Zucht  fiSs« 
Iben,  lodern  aie  geaee  beaümmteo,  was  eio  freigebamer 
irmieMf  U9$d  wie  er  erzogen  werdmn  eotUe;  denn  in  Be* 
;  anf  die  Jikiiglinge,  endlich  auch  für  die  andern  Alter»- 
Zuerst  was  die  Lehrer  betrifft,  denen  wir  unare 

anTcrtraiien ,  und  die  sich  ihren  Unterhalt  nur  hei  el- • 
ibeHccktea  Hufe  der  Sittlichkeit  «ichern  keaaea,  ao  vw» 
ch  der  Geaetsgeber  doeb  nicbt  aof  aie  alJeia,  eoodera  ' 
Die  genaa  and  aeadräeklieh:  entlieh,  zo  weieher  Stand« 
ibe  in  die  Schule  gehen  soll,  dann,  mit  wie  vielen  Kua-* 
fteich  und  wann  er  wieder  lierausgehen  soll.,  und  er  Ver- 
den Lehrern  ihre  Schulen,  den  Turnmeistern  ihre  Pa- 
ror  Aufgang  der  Senne  auiiAien,  an  wie  er  aaeh  beflehll^ 
Sennenutergang  an  achlieaaen}  ferner ,  wev  die  ein  be- 
den  Jftnglingeaela,  und  welehea  Alter  ele  haben  eellen« 
s  Obrigkeit,  die  ühtr  {li^^e  Dinge  zu  wachen  hat;  dann 
ie  Ton  den  Pädagogen  anzuwendende  Sorgfalt,  über  die 
Leate  in  den  ScbiAlea  und  diellermeafeate  in  derPaiästra^ 
i  iber  die  Z^awimenkltnftn  dar  JCaaben  viid  die  enejU^ 
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•flieii  Chore  f.  w/'  Wie  f M  kmte  TcrL  lOmm  • 
ciaaig«!  Rei«  Mlnehmen !  — 

•ehes  Afliiehtai  ftbtr  4te  Bhe  «oltr  Bliittvemii4t«»,  Ilivte ' 
nod  Schwester  u«  i.  w.,  die  Rechte  und  Brsiehiin^  der  Khitoi 
von  nicht  BheobOHl^en  {y6^i) ,  wdche  elaiekie  mnf  die  Ge** 
tchlechtfivereiiie  bezügliche  Rechte  nicht  bitten ,  und  von 
hürgern  gewe«teiL  Ebenso  wäreiwar  eine  schwere^  aber  loh- 
nende Aufgabe  die  Lösang  der  Frage  gewesen,  wie  der  Cultui 
und  besonders  die  gerneinschaftüchen  Stammhelii^thunier,  <iie 
Genossenschaft  dea  Cults  in  den  Phratrien  auf  die  Rrziehau^ 
cingewirlct.  Einige  bierher  gehörige  Winke  würde  der  Vert 
kl  den  Schriften  veo  Jacobs  and  Wechswüith  f^nnden  habea. 
Aecb  die  firrieheng  der  Sdaten^  hesenders  der  o/jeorpc^f^  ia 
den  ioniüchen  StMten  nossle  berlihrt  werden.  Der  AhedMtt 
Aber  die  SfM€  kenn  noch  sehr  verrelbtindigl  werdM.  NMI 
erwihnl  id^  deec  Ar  die  Enbehen  heiendert  des  Mlepiel  bs* 
•Hmnil  wer,  dese  sie  ohne  Waffen «  eher  in  rechtem  Braeie  M 
den  GiHen  Plataniatas  klmpften  (Wachamutb  IL  2«  ssi 
aufs  Wort  gehornam  den  Kampf  abbrechen  nnis<(ten.  Aoch  Iber 
die  Gjmnaatik  wate  manches  nachzuholen ,  z.  H.  über  die  ethi- 
sche und  pelitiiche  Wirktamkeii  der  Gymnastik  (wie  wir  denn 
S.B.  finden,  das»  in  Blilet  und  Thurii  Tumulte  aus  den  Gyn- 
<  na^ien  herrorgtngen  (Wachsmuth  I  1.  5T).  Ueberhaupt  wita 
das  Ktbiacbe  In  der  Erziehung  bei  den  alten  und  spätem  Athe- 
nemi wie  überhaupt  bei  den  leniern  mehr  sa  h«ruclcsichti^ 
feweaen.  Ole  treffliche  Rede  von  Jacobs  fiber  die  Mwmmktmg 
der  HeUenen  mt  SiUUckkeü  hatte  hier  fiel  Stoff  gebeten.  Ocft 

'  werden  die  'Ojlnnieien  eis  Sehnien  des  Wetlelfeie  nnr  Wchd 
gnng  des  ührgeisee^  nie  Mitteipanel  des  effenaten  nnd  n^firisb 
llgsten  Strebens  dergestelit  Wie  siele  eMeshe GssliiiiteynniM 
welche  der  Verf.  gar  nicht  Ina  Ange  fasst,  die  Biewirkiinf  der 
icht  helieniacfaen  Tugenden  der  ociott^g^  tvmoufa,  öcfrpQocv^ 
f^,  hVza^Ut^  und  der  ganzen  Kindlichkeit  iielicnixcher  Natar 
und  helleniachen  Lebens  auf  die  Erziehung  der  Jn<rend  liessen 
sich  noch  aufstellen l  —  Der  Verf.  treibt  sich  dagegen  fast  in 
viel  in  den  Gegenaiteen  swischen  dorischer  u.  ionixclier  Erste- 
hnng  nmlier  und  wird  dadurch  su  manchen  Irrtbümern  und  fal- 
seilen Beheeptungen  verleitet,  welchnhier  jedoch  alle  stifzfifibh 
rennnd  su  widerlegen  es  nnRsum  msngeit.  So  s.  B.  soll  bei  den 
lenlem  die  Retefsichtigung  der  infend  niidil  ^ne  ftiftnrtliriM^ 

.  eendeim  diebr  eine  Frivelseehe  gewesen  eefaii  ein  Rain,  dMMn 
FeiieUieil  ans  obigea  sehen  hervorgeM.  Blne  %mnderWff<i  Re 
Renfitwg  isl  ei  nnch»  dein  edi  Sekretes  das  VmhTllwlse  Rar 
Jugend  sn  den  Eltern  und  %um  Siaaie  felndeie  eet;  dnonll 
dem  Hervortreten  der  Forderungen  des  Inneren  und  der  sub* 
jectiyen  Wünsche  der  eben  sum  JuugUng  kürangcreifie  KMbe 
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I  ilfcaf tm  Altaiacht  §m  SelbtlbewottlMliii  adch  etwas  f&r 
in  N  ktaMn  gtaob»  n.  a«  w.   Warta  «Dd  SplUflndtf  keU 

•  Als  wenn  die  Verlad ening  derStItefi,  die  Verschlecb- 
der  Jugend^  das  Aufhören  der  alten  Pietät  allem  vom 
und  nicht  vielmehr  von  ileii  Sophisten  und  gar  man- 
4ieti  andern  Ursachen  herrührten!  —    Eben  so  sonder« 
icktiaae  sind  falganda:  ,,daa  BIgenthfkmIiehe  Thebem 
wondbmlkh  im  Hart attreten  der  hmertiekkeit  md  dea 
während  bei  Athen  der  denkende,  sich  seiner  be- 
Geist and  in  Sparta  der  Körper  nnd  Geist  In  wesentli- 
ioheil  vorwaltete.    Dies  innere  Leben  stellt  sich  beson« 
dar  lyrisaban  Poesie  dar,  wihrend  die  epische  mehr  Itt 
saaawatl  waraell,  nad  der  fvdaat«  lyriaahe  Dichlar  Ist 
dft  Th«liaMr.  **   Alao  biaaa  Asrah  llaa  Oemtttk  der  The- 
naaste  Pindar  uoth wendig  der  grös^ie  lyrische  Dichter 
—    Wo  aeigt  sich  aber  gönnt  noch  die  Innerlichkeit  nnd 
lisch -lyrische  innere  Leben  der  Thebaner?  Erscheinen 
puren  von  Gemtitblesigkeit  derselben  hinlänglich  gegen 
iM«  MotiadiawStaatanf  —  Well  aber  Plodar  eta  The« 
rnr^      »Saat«  ale  alle  efai  lyrlaaliea  Isiierea  Leben  g e« 

iben,  und  weil  sie  dies  hatten,  deshalb  war  Pnidar  ein 
ler  l  —  Auf  derselben  Seite  heisst  es  dann  aber  wieder 
I  männlichea  Bewohnern  Thebens,  sie  seien  roh,  über* 
,  iMtslf ,  aebwerTillig,  die  Weiber  aber  gebildet^  lle^ 
rdif,  anmiblf ,  geftMrall  gewaaen;  Aa  um  die  „Iti« 
keil^^  iileht  w«hi  mit  der  Rohbeit  beiteben  kann , 
Ue  innere  Lyrik  wohl  bei  den  Weibern  gewesen  sein  ; 
mhalb  hätte  ja  der  grösste  Dichter  ein  Weib  sein  müs- 

Her  Absabnüt  über  die  Braiehung  in  Theben  ist  über«»  ' 
lAr  achwaabi  ttb«r  die  Haoplaaake  itt  wtsMg  Mg^ 
,  dagegen  vlal  rom  BpaartnoiHlan  vid  Petapldaa  gespra^ 
als  wenn  einzelne  grosse  Manner  auch  schon  die  Trelf« 
t  und  Bildung  des  ganzen  Volkes  bewiesen!  —  Ebenso 
cedonieu  nur  von  Alexander.  ^  Freilich  bieten  die 
I  wähl  wenig  Stoff  dari  wo^u  aber  dann  die  Dürftigkeit 
mm  mit  aoMm  AilgametebMtan  aafatnttffcnf  ~  Viet 
IMT  iai  dw  AbaabaitI  Ihbar      Brttekung  der  flrlaeJkdll 

Wfd,  seit  dem  Untergang  ihrer  Selbständigkeit  von  Alex^ 
Bildung  des  griech  Kaiserthums.  —  Der  Verf.  bezeich- 
damals  vorwaitenda  pädagogische  Richtung  als  eine  reo- 
iu  Von  Klainarfen  geht  er  sodann  über  in  den  Eiru9- 
ad  Mkmgm.  Dar  Verl  «ndd  alom  Forlaehiritt  dea  Uel- 
fim «  daaa  1>ai  den  Römern  die  Athitmg  gegen  Am  mA» 
fesMetht  in  einem  viel  höhern  Grade  hervortritt,  und 
h  ein  innigeres  Familienleben  ntrd  ein  grÖf^serer  Ginfliiss 
luen.  Sie  treten  als  versöhnendes  FHement  aaf«  Welclm 

m  Rahanftwiig  kü  nkar  wiadav  falfandnt  ivOntar-ilkii 


^  JP  «  4  a  ff.«  g  I  k. 

SiMiM  de«  ik«HfcnM  fcMite  ci      Iii  B«a  fvdttk«»«  *m 

eh«  kdfflgllcb«  F«inili«  ? «rlrltb««  ujid  «ut  ihr  das  Kdiii^«i 

telbft  ab;(eiH:halft  wurd«  ««^en  Verlel««ii{^  waiUi«b9  Kemb- 

licit,  iiach  dem  allgemeinen  Volkuglauben!  —  Wie  viele  tn^ 
löge  üeispiele  bielet  die  Ge«cluchle  der  griechiichen  Tyrann  i 
dar! —  Der  Verf.  er'iebt  auf  Kosteii  der  Grieclieu  üüs  hiu»- 
liehe  Leben  der  Römer  zu  sehr,  weiiii  er  belinitptt  t.  das  ei*reait- 
liehe  iiäusüclic  Leliea  hnbe  den  Griecb«a  ^aiiz  ^ei'etilt.  Jic«te 
würde  iliu  eiues  Besseren  belehren.  —  Viei  zu  «Ugemein  i4 
d««UrtIieii  wi«ii«r,  lü«  all«  T«g«iid  der  Uömeriniiert  «cbeM 
ichon  früh  gesunken  so  •«!«,  daher  «oi  g^O  v.  Gti«  \1%  Mslif- 
nen  der  GifUnitcberti  geilen  ihre  Mäimer  aaiekla^  w«HIcb.— 
Gab  «t  d«on  naehhef  kd««  CorncUea  nnd  r«rclca  omIvI  — 
Abg«a«b«B  ibrif  ««a  nm,  aalahaii  «llg«tB«io«a  fi^ohaUali  m 
balbwabrcQ  Silaea  bfal«t  der  Verf.  bei  den  Abaeliaitt  ftber  dk 
Rdnar  viel  fleisai^e  und  aebatsbare  Z«aarane«ateltnn^eQ  dir, 
welche  hier  namentlich  hervorinhebdu  es  an  Ilauni  ich  lt.  >ir 
einige  Zusätze  woll^ii  wir  noch  hiitzufügen.  S.  390:  'SUlsa^: 
Knaben  sanken  nicht  hlos»  bei  Gastmählern  den  Rahm  der  Ver- 
fahren, sondern  Kraben  bildeten  auch  einen  Chor  bei  den  Lif- 
dcrn  der  Salier,  so  dass  man  vcrmuthet  hat,  die  von  ihnen  bd 
festlichen  Mahlen  vorgetragenen  Lieder  seien  aus  der  Zahiikx 
Lieder  der  Saiier,  «««h  aalen  diese  Knabe«  vielieielit 
«eaeo^  welehe  wir  aus  einer  SteUe  dea  Varro  keaaea  ktm 
( beim  Orammatiker  Honiaa),  wonach  auch  /rate  JCmmim  tmi 
Mädchm^  «iehl  bieaa  Selavee«  U  PriTalhävaen  dliarto^  d^ 
r«a  V«rriehtDog  grade  aein  »««bte,  aelche  Lieder  verMHiagaa 
VfL  Zell  Ferlettachrr.  IL  181.  —  Bbenao,  als  daa^sese  Draat 
diurah  LWloa  Andrenlcos  eingeführt  warde,  stellte  die  romiscb 
Jngend  die  alteSatura  mit  neaeiu  Eifer  wieder  lier  a.a.O.  11.1t. 
Deber  den  Stand  der  Lehrer  und  das  Schlagen  hätte  der  S<c. 
die  8chöne  Abhandlung  ron  Lan^e  itber  den  Orbilius  (rer- 
mischte  Schriften)  benutzen  können.  Unter  den  von  den  Kii 
aern  gegründeten  Bibliathekeu  sind  nicht  erifähnt  die  van  Do- 
mitian hergestellten,  die  Capitolina,  die  Bibliothek  dea  joaga 
Gordianus  u.  a.  m.  vgl.  H««r«o  Geacb.  der  class.  Litieratar  ia 
Mitialaller  Ir  Tbl.  §.  Sa«q*  ^  Aea  eb««  dl«ae«i  trelllUü 
Werke  bitte  der  Vard  ««ah  «««b  maaehe  ««d«m  hjefbaty 
hftr ig»  H otiaea  entaehmen  kdanea.  Bei  Anteataae  Piaa  l«e 
gangen ,  d«aa  a«il  «ei««r  Kaglerang  aaeh  Prfifangen  der  UhNr 
«tatt  fandea.  Mo  Gymnüaiik  enler  dea  Kaiaen  dieaie  wmk 
oft  EU  Schändlichkeiten,  wie  dies  besonders  von  dem  Crjfasi* 
siuui  unter  Nero  ^ilt,  wo  schändliche  Wollust  geübt  ward. 
Hadrians  Wirken  für  Bildung  und  Gelehrsamkeit  ist  zu  obe^ 
üächlich  berührt.  Er  stiftete,  ausser  den  vom  Verf.  geuani- 
leu,  noch  Unterrichtsanstalteu  m  Mailand,  Conio ,  Cordub«, 

Tanra««,  Uia^aüat  Gaiagarria«  Caesarea  Aaguaia  aad  KaMnti^ 
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weh  lo  €MUw  «lid  SptaiM  BlblMMkm  M.  ~ 
MtenliMt  ist  nicht  erwihot  min  CkMls^  ditt  «Utfenl« 

TO,  welche  ihre  Kinder,  die  ^ic  nicht  wegen  Armiith 
konnten,  bei  der  Obrigkeit  anzeigten ,  eine  hiurei^ 
jnier^tiitzung  erhalten  sollten,  wodurch  er  das  häufige 
m  und  Umbringen  d^r  Kioder  Terhüiten  wollte. 
» bd  dea  fMeehen,  00  haben  wir  aoch  bei  den  RdwefH^ 
«fr  amat  den  Abaehnilt  ilher  die  lelstern  ela  ▼ertftg* 
lerkeuuea,  den  ethischen  Ge^iehtspunct  M  sehr  in  den 
und  gestellt  gefunden.  So  hatte  da«?  Einwirken  des 
üen  Lebena,  iks  Cuilus,  beaoiidera  aber  rar  Zeit  der 
rderbniaa  der  Hang  der  fiömer  sa  den  rohen  Liiatbar-» 
QMinftnrenspie^n  n.  a.  w.  bei* der  Jofend  herrorgeho- 
den  rouaaen.  Manche  interessante  Zöge  über  daa  Ju- 
so, über  das  Uraherschwärmen  in  den  Wirthühäuäera 
waren  dem  Horas,  Javenal  u.  a*  w.  au  eutuahineii.  — 
liSludienweaen  !und  den  Universitäten  liesaen  sich  viel 
je  geben«  Nieht  erwihnt  aind  die  CtaMMnlieei  to« 
iaaL  nodTheodoa.  I.  (ef^Heeren^««  e.O.  M.);  die  Ban*^ 
u.  a.  m.  Abschnitte  über  die  Erziehung  in  Gallien, 
und  Brittannien,  und  ein  Anhang  über  die  Arfnen-^  und 
flege  im  römiaohean  UeiciM  a^ilieasen  daa  Buch. 
h  llee.  flMiie  eeine  acbon  zo  eBaßihrliehe ,  wie  er  heS!t 
lead«  wd  ttttperleiiaebe  Benrlh^linig  hier  eehlieaeea« 
Iferbeigehen  erwibnt  er  naeh  einige  Bemerkaagen  iber 
che,  welche  sich  ihm  unmittelbar  darboten.  Bei  An«t 
a  Styl  ist  der  Verf,  nicht  genug  auf  seiner  Hut  und 
Ii  oft  an  aebr  gehen,  oder  wird  preciös,  auch  aatunter 
8e  nennt  er  s«  B.  den  8(aal  der  Grieaben  aiaar.^^Zaa» 
vergleidibar ,  la  waleber  die  elnaelaea  BSrger  ale  var« 
le  Sailen  harmonisch  zusammenklangen;  Aleibiadea 
agegen  ein  ,,AIIerweltaroensch.^^  Auch  Ausdrücke,  wie 
erische  Thätigkeit,^^  n.  a.  w.  sind  mindestens  Iiart. 
kleii  achon  angezeigten  Draekfehlern  lässt  sich  eine  be« 
e  Neebleaa  hallen.  Hier  aar  einige»  8. 6»  Cshafriya^ 
I  andarawo  iCseiHHat  S.  «8  #AMMi<raii  alaU  edmcati»^ 
föiXnig  svikmg  mit  faUchem  Aceent^  S.  4U  Oeconamiem 
nomicus;  S.  115  fiber  dem  üher  den;  S.  251  SiU^' 
einr eissend  atatt  Sinnlichkeit  $  S.  260  Chrisoeiomua ; 
egen  aUU  wagm/  &  ^  JOggie  atali  Hjnim^  IL  A18 
tfäcbcia« 

lalaind  Ihradc  and  Papier  gut,  doch  dürfte  d«r  aahaha 

:r  Verbreitung  dea  Warka  aebr  luuderiich  i^ein. 


•  - 
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•Griechlf clie  Sprachlehre« 


Die  obliquen  Casus  und  die  Prfipositione^ 
griechischen  Sprache,  darj^e^tellt  von  Dr.  Eratfl 
t     Frilsch,  Lelirer  am  Kün.  Prciiss.  Gymnasium  za  CrcazsidLl 
-    bei  Kunze.  1835.  Ml  u.  159  S.  8. 

Wir  wollen  nicht  erst  mit  dero  Verf.  diese«  WeiH 
über  die  CJnbestirainllieit  des  Titels  rechten  —  denn  «mm 
Casus,  Präpositionen  darsteilen*^  in  wie  ^telerUilM 
kann  das  nicht  statt  ßnden'?  —  sondern  unsere  Leser  ^ 
in  den  Inhalt  der  Vorrede  und  des  Huches  «elbst  I 
eben  weil  maa  durch  den  Titel  darüber  ia  ünge^i  >  I 
Uwett  wird.    ,  ^,1  ^J^,.  j 

In  der  Vorrede  stellt  der  Verf.  folgende  Salic  iif:! 
senschritte  hat  in  neuern  Zeiten  der  Anbau  der  deut^cba^ 
tax  gemacht;  mit  Bedauern  muss  man  sehen,  dass  sichis:^ 
chischen  u.  Lateinischen  dieser  Gegenstand  bis  jetzt  ntdu 
tief  unter  dem  Kange  einer  wahren  Wissenschaft  befioda 
hier  zu  erstrebende  Ziel  ware^  den  inncrn  Or^anitani 
Sprachen  in  der  ihnen  ei^enthi'imliclicn  pliilosophischeoH 
aufzufinden  und  ans  Licht  zu  stellen.  —     Das  StrebeBj 
wissenschaftlicher  Einheit  in  beiden  Grammatiken  [tetln 
in  den  Grammatiken  beider  Sprachen]  darf  nicht  vcrkw'^ 
den;  aber  bedauern  muss  mau,  dass,  durch  fa Ische 
Methode,  so  viele  Mühe,  so  grosser  Fleins  und  ern«tc  ^ 
gungen  ihre  beabsichtigten  Resultate  vergeblich  erstrebt 
wollte  eine  philosophische  Sprachlelire ,  und  um  sich  i 
verschaffen,  beging  man  den  Missgriff,  den  NorraaU} 
einem  fremden  Elemente ,    aus  Irgend  einem  philo90{ 
Systeme  zu  entlehnen,  und  nach  diesem  das  grammiti- 
bäude  zu  construiren.    Was  erhielt  man*?  ein  Kiin^itprr 
Aber  Schaffung  eines  Kunstproductes  ist  nicht  die  wi! 
gäbe  des  Spracliforschers;  seine  Arbeit  soll  Ilinstelltr: 
N  aturproductes  sein,   td.  h.  et  soll  die  eigene 
einer  Sprache^  ihren  O r ga n ism as  an  sich,  ohne 
misehung  jcgiiclicn  fremden  Elementes  zu  erfornchen  ur 
tisch  darzustellen  suchen.  —    Auf  diesem  eudlich  cr^ 
und  betretenen  Wege  der  wahren  Sprachforschung  mi' 
Pflicht  eines  Jeden ,  der  fördernd  glaubt  mltwirkeB  la  • 
nach  besten  Kräften  dahin  zu  streben,  dass  die  grlpr!* 
lateinische  Grammatik  Imnter  mehr  ihrer  wahren  \Q  tt. 
näher  gerückt  werde.  —  Durch  den  anregenden  Gedinl 
tVLt  Förderung  der  in  so  mancher  Beziehung  höchst  tii 
grammatischen  Wissenschaften  vielleicht  ein  nützlichem 
lein  beitragen  zu  können,  gespornt  und  durch  die  hierf^ 
gründende  Verpflichtung  bewogen,  hat  der  Verf.  eine  B 
tung  der  griechischen  Syntax  unternommen  und  theih 
vorliegenden  Werke  dem  sachkundigen  Publikum  voo 


FiUichs  Die  pMi^iiea  Cmsß  der  griecli»  Sj^rache. 


:)iafÜicheD  FortcbuDgeii  lunächti  die  ResnUtl«,  weklMl 
dio  oUiquea  Ctm  und  die  VtijfOttÜMm  h9mkfMMi$ 
^  («iiiiiM  PrUttng  miU 

K.  triiiibl  iiob  him«  folgmde  Bemerkaogeft  m  midimi 

adel  uoserer  binherigcu  Giaminatikeii  der  iateini9i}|i€4 
!chi$ichen  Sprache,  das9  9fe  zu  phiiosopbiich  vväreti,  kl 
iilgemeui  und  in  i^iaier  Ailgemeiubeii  durcluiDiL  faiso^ 
dIegevdkaHolMilM,  die  bekaoBtasttn  d^Mlbeii  sind  W 
iflwii  feojrdiiH  &  pUi««ophla«h  bwrMtcl   0«r  Vt<t 
NT  gegen  eineii  SchaUen.    Und  böcbatens  ist  ea  Kubnere 
den  aber  U«c.  nicbt  kennt  —  welcher  9U  solchea 
rationen  veraniassen  konnte.    Wenn  dann  Ilr.  Fr.  vom 
AudevSfurechen  radeti,  dea  mm  beatimipra  au  bervckr 
t  bebe,  •»  iebeloi  mt  iiiebta  tea  4e«i  m  winm$ 
ip  TM HeSiieipler,  W&Uiier  %  A.  gegeo  Seeiwre  Lebve» 
(«nisiDua^  und  zwar  mit  all«m  Rechte,  eingeweadel 
ist    Nicht  bloaa  den  äussern  Orgauiämua  einer  Spra- 
roan  zu  untertuebeii  i  sondern  auch  uud  haupiaäcbücll 
ee^^  ^^^eia^^4  «ie  die  Alten  bei  jedeai  tfveeb lieben  Ef-i 
egeAeebl  wd  afcb  die  Süclie  vorgeelelli  b^beob 
vird  aieb  der  Orgeftte^iie  niebl  edten  riehleii  «b4  eli# 
bellen  sein.    'Denn  indem  wir  sprecheii,   steilen  wir 
*'  Sache  dar^  wie  «ie  i^t^  sondern  wie  sie  uns  eracbeint 
chienen  isit,  wie  wir  sie  aui'geC^aat  haben.  HiernaiU^ 
1^  ebe  Ur.  Fr.  die  Bebeinliuiig  der  grieebiaebe«  j^otax 
eeciehteii  hebeo  ud  debei  pit  beioa^ere  elreofer 
:  ea  verfahren  aicli  ang elegea  aeiu  laasen  roüaaen. 
tiatfür  diesB  Mal  die  Daratellung  der  Bedeutungen  der 
Casus  und  der  Präpositionen  der  griechischen  Sprache 
.  Wenn  ex  Otta  hierbei  veei  llaume  und  von  den  f liuia- 
erbUtniieeo  evigebet:  ae  liel  ev  eUerdingeilfB  veek» 
betrfleo  md  ein  nenee  Zeogniia  gegeben  ^en  der  SMh 
id  practischen  Brauchbarkeit  dieser  AosiciU;  aber  wuo- 
SS  man  sich,  dasa  derselbe  keinen  seiner  Vorgiu«^er 
benutat  und  widerlegt  oder  verbessert  hat.    Ist  oicbt 
i  Werk  bereits  181^7,  Hartonfe  Uttl  erschienen)  Hn- 
t  beide  ie  öffeoUicbee  Witten  veneiiiedenUücbe  Aeer- 
nnd  Belobnof  wegen  dieser  Ihrer  Aneltbten  erhnllenY 
le  wirklich  Hr.  Fr.  keine  Kunde  von  diesen  Scliririen 
m  haben?    Doch  dem  sei  nun  wie  ihm.  weilet  Wir 
IS  Bn«h  betrachten  wie  es  vor  uns  liegt. 

Sinleilwni  beacheftigi  sich  damit,  Aereetboa,  daae 
A  Voratillangee  elnee  jedw  Menaeläea  rtoadielie  eiadi 

eech  die  Casosformeu  ursprünglich  nur  Beseichnung 
er  Verbältniäse  werden  i^edtent  liaben.    Es  gibt  aber 
Fälle  räumlicher  Erscheinungen;  dadurch  wird  die 

ebUguen  Ceeee  nolliwetdif  «nf  4cei  bealiiMiip  Dia 
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ir^dtoilMWrilililll'^etyeiC^  miAt 
«Ich  alle  «lirfg6ii  eniwickell  liticn.    0«wto  richtig !  obwtU 

hierbei  nicht  zu  ül^ersehen,  dass  der  Yocatif  an  AUer  dem 
minatlv  nicht  nachstehen  dürfte.    Aber  darum  wollen  wir  ieite 
Form  nicht  alg  die  Grundform  der  Casus  überhaupt  betracbtn 
bissen.  —    Auch  im  Griechischen  finden  sich  jene  drei  ob 
quen  Casuti  vor;  von  diesen  dreien  deuten  der  AccusatiT  r  l 
Genitiv,  sagt  unser  Verf.  S.  4,  auf  eine  Bewegung  und  x>^ur 
die  Form  des  Accoattivs  auf  eiae  annähernde,  und  die  4ai(r^ 
ftitks  anf  eine  entfernende,  trennende;  der  Datif  dB^egen^i- 
Michnet  eine  Rahe.    Dieae  Ansicht  nnd  fiinlcitnng  ist  MafcK 
ttiuifalliaft  ■«  mvii  Vielmehr  eo  beifian :  Alle  ^ni  CSene  M 
vtaprin^h  m-  belraehfeli  tn  llesieiMuqp  uf  eine  Sswegnair 
ier  GenlHr  deiMeC  an  Mi  Oegenfttod,  vee  de»  Me  Bewcfai« 
nnhiatit,  der  Aeenaatfr'd^  Gegenatend,  auf  den  die  bewege 
Sache  wahrend  der  Bewegung  trifft  oder  in  irgend  elo  nab<i 
Verhältnisa  Icommt  (durch,  neben- hin ^  an,  in  u.  s.  w. ),  dcf 
Dativ  den  Gegenstand  oder  Ort,  wo  die  Bewegung  aufhört  oder 
endete  das  eigentliche  Ziel,  den  Endpunct  der  Bewegung,  w9 
der  bewegte  Gegenstand  aus  dem  Verhältniss  der  Bewegaa.; 
übergeht  in  daa  der  Rohe.    Im  Deutschen  lassen  aicli  diene  vcf- 
scliiedenen  Verhältnisse  au  beaten  durch  FraposlUeMB  aal- 
drftcken,  s.  B.  Ich  gehe  ▼om- Lande  in  die  Stadl  n  fatiw 
Freotode.  —  Falach  iai  aaeb,  wenn  der  Verf.  sagt:  iNir  8a- 
hMy  nnd  Aeeeaalfr  atad  Ireli  aller  VeraebiedettheH  deck  In  m 
weit  Identlieh,  ab  beide. eine  Bewegung  andenten;  flie  ica- 
ten  nimllch  Ja  nldit  die  Bewegung  aelbat  an,  aendem  mnr  da 
Yerhahniss  bei  einer  Bewegung.    Von  einer  Idanlitit  Icann  gar 
nicht  die  Rede  sein,  da  die  Verhältnisse,  welche  sie  beaeich* 
nen,  an  sich  verschieden  sind.    Auch  was  der  Verf.  weiterfaia 
B.  5  u.  6  sagt,  ist  ganz  schielend  und  hat  den  Ree.  gar  nicht 
genügt.    Sodann  untersucht  Ilr.  F'r. ,  welche  Reihenfolge  b^i 
der  Behandlung  der  einzelnen  Casus  zu  beobachten  sei.  Die 
Aufaählang  aller  möglichen  Stellungen  war  unnoUiig.  üe- 
wihit  ward  die  Folge:  Accusativ,  Genitiv,  Datlf^  un4  swar 
nna  .folgendem  Grunde,  der  jedem  Unbefanfenen  beim  aialci 
BlidL  ab  dnrabana  ananreiehend  erMheinen  »naa.      Wk  kt- 
ben  geaeben%  Maat  ea  8. 5«  „  daaa,  wihrend  der  Genilir  daa 
Anfangspnnat  nnd  die  Anadehnang  (?)  aafnlmmt»  In  den^Aasa- 
iatiT  auch  noeh  ein  Drittes,  der  bewegte  Gegenatand  an  alebca 
kommt.    Dieser  Casus  ist  also  (?)  der  gehaltvollere,  und  als  ge- 
haltvollerer der  wesentlichere  (1),  und  als  wesentlicherer  der 
früher  (?)  entstandene.    Ein  abermaliger  Beweis  fijr  die  iit- 
hanptung,  dass  die  Behandlung  des  Accusativs  der  des  Genitirs 
Torausgehen  muss  (?).*'    Wie?  wenn  man  dem  Ganze  der  Be- 
wegung folgte?  wenn  man  zuerst  den  Genitiv^  dann  den  Acca- 
aativ,  dann  den  DaiiviiUinMf  Wire  4aaM  mUbl  weil  Mlir> 
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VritNhs  Afe  Mkpm  Cum       griflciu*  tfimAM^  m 

Iclier?   Revr  Fr.  verwlrfl  dfeset  Verfalirtii  an«  dem  Ömnde, 

,>vcii  der  Genitiv  spateren  Ursprungs  sei  als  der  Accusativ. " 
!lec.  sieht  diese  Aunakme  als  föllig  uabegrüadet  und  ai^s  der  ' 
Uttl\gegriifeii  an. 

Die  f Jnrichtf^Veit  der  allgemeineti  Ansichten  liat  rmtiirlleh 
luf  die  BeiiaDdlung  den  Plinzelnefi  manclien  naclitheiiigen  Ein- 
löst. So  beginnt  die  Lehre  Tom  Accusativ  sogleich  mit  die* 
?eni  Casus  al«  dem  Zekbea dea.erstre bten  Zieles,  Ktatt^ 
^ie  \vjr  oben  bemerkten,  von  demaelben  als  tlem  Audeuter  der 
V«r^UlliBae,  in  welche  der  ^wegte  Gegenstand  während  dar 
Bewegung  an  sieh  kommt.  --^  Daaa  der  Verfi  die  Stellen  der 
iUep-cbronologiaeh  geordnet  hat,  iai  von  dar  einen  Seite  nicht  ^ . 
äbel,  eher  aoilte  nicht  die  Sache  In  den  meiaten  Fillen  die 
%iiordnung  bedingend  Gut  auf  alle  Fälle  bitte  der  Verf.  ge« 
lian,  wenn  er  die  Stellen  der  Diclitei;  uud  der  Prosaiker  gi^ 
IrenAt  hätte.  * 

Im  Eirraelnen  ist  dem  Ree.  noch  Folgendes  aufgefallen! 
5.  42  ist  zur  Vergleicinuig  beim  Genitiv  des  Zieles  die  römi- 
sche Stelle:  JRj;  iniuria  inulieruni  S alfinar um  bellum 
irlum  est^  angeTuhrt.  Abel*  aoilte  daa  ein  Oenitir  dea  Zieles 
;elnT  Mnaa  man  Ihn  nicht  ap  erklären;  fuam  mulieres  Sa^ 
binae  pmme  smU?  Eben  ao  falsch  ist,  wenn  %t  hic  viciniaa 
S.  54  unter  die  Genitive  der  riumliehen  Anadehnntig  rechnet 
latsddsiAitf  nicht  vielmehr  der  genltivua  partltivnsi  Tpn  hic  re* 
;iert  (am  ein  Mal  nach  der  gewebniicfaen  Weise  an  apreehen)^ 
nrie  gfejiÜAiffi  belsifMle?  Eben  so  Ist  es  mit  hue  arrogafHw& 
oenerat^  u  ad  hunc  gradtnn  arrogantiae.  Hier  bot  daa^ 
leutscht;:  des  Weges  gehen  eine  passende  Verglelchung.' 
üeberhaiipt  hat  xler  Verf.  unsere  Sprache  ganas  bei  Seite  lic-" 
?en  lassen,  nicht  zum  Vortheile  seines  Werkes.  —  Der  Au«-' 
iruck  raumiiche  Ausdehnung^  Genitiv  der  Ansdeh- 
1  u  u  g  sctAeiut  dem  Uec.  unrichtig  gewählt.  —  S.  70  sollte  es 
iieissen,  dass  der  Dativ  zur  Bezeichnung  eines  gewordenen' 
>tatl  dnea  feKbeatehenden)  Verhftitniaaea  dient.  —  Uqo  ht 
»vie  XQog^  ntfgi^  per  u,  s.  w.  mit  ipigm  verwandt,  vgl.  var^  für, 
fahren,  fähren  a.  w«  'Uni^  durfte  mit  iketen,  hub  verwandt 
»ein  ^  wie  louof  »ui  n.  t,  w •  ^J^itpl  möchte  achwerlich  abatam* 
«eni^en  jcMsi$  eher  gewiaa  vpn  ikrd^  Mo«  vgl.  mn^o,  bif^ 
difä  ist  nnverüssig  das  deutsche  an  und  dürfte  mit  hin  susann' 
meiihängen ,  also  seinen  L  rspriin^  im  Demonstrativ- Pronomen 
)  habeJi.  Schwerlich  (ii'u  i'tc  ijil  mit  i7t(0  und  '/.azd  mit  XHö^ai 
^erwaiidt  sein;  erstcres  eiier  mit  an/,  up,  also  auch  mit  imo» 

Im  llebrigen  haben  wir  mancherlei  Gutes  gefunden,  im'  \  ' 
Qanzen  aber  einen  seiir  erfreulichen  Deweif^  gesehen,  dass  die 
richtige  Ansicht  von  den  Bedeutungen  der  Casus  und  ihrer  Ab-  ' 
ieitung  dieser  Bedeatungen  Jmmer  mehr  uud  mehr  Anhänger- 
ändet  aum  Nntaesi  und  Franynen  der  OraflUtoatUL  und  dea  gra»* 
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Schaler  aaspriciit  «od  ibitea  eine  ichnelle  «od  sMiere  Emtä 

jener  Lehre  beibringt.  Und  Wissenschaftlichkeit  wird  mao  iii 
doch  nicht  absprechen  wollend  Ueberdem  hebt  sie  die  fäl- 
sche Ansicht  auf,  aU  ob  die  Präpositionen  die  Casus  re^iertn, 
In  der  eigentlich  gar  kein  Sinn  ist.    In  dieser  Iliusiclit  xerdksä 

der  VerC»  aik»  Uibf  dua  er  jene  Amabme  gelteod  macht. 
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T  on  den  TWmMMlIoiit  1/  ti^  Aoya<  Svdefjr  1/ itterefiire  ^  tJbt  Md 
Kingdom ,  dbev  dme  efffCen  Bapd .  [Landen,  Mttrray.  1821  «•  SfL  ^  i 

25  Tblr.  12  Gr.]  ein  Inhaltibericht  in  den  x\Jbb.  I,  407  f.  sich  befiel 
(t^U  Heck'fl  Report.  1^0,111  S.  257  — 274.),  Ui  deu  zweiten  B^i  ^ 
ortte  Abtheilung  [Ebenda«.  1832.  148  S.  u.  22  Tafeln  mit  123  In>ibr:!- 
ten  und  1  Viuengemültle.  gr.  4.]  erichicnen  und  entJiiUt  folgende  Ai^ 
BÜtia:  1)  Die  griechischen  u,  lateinig^hn  Uuduiften  der  JlaaMiMM-ttA 
hergestellt  und  erläutert  von  Letronne.  Der  Auf«ats«  Ten  deei 
UlialUbarii^t  im  Joarnal  dea  Savans  Juni  1831  9.9SBtt.  If^^ 
Teiyleifiiiea  naii  der.  ie  deü  iiJbb.  eofM^^  SeMIfc 

■e*at  La,  SUi/m  wo^ah  da.  Maenaii  et«,  *)»  Wilweei  PaeenNi  mmt^ 
Ij^iacbrifte»  Te«  Her  HenaeMaiele  bekeeal  fae^M^  hui^ßm  tkd  Ai« 
eUe«  dar  Zahl  nacJi  TS,  sBeb  dee  ^ial  geoaeare  AJbmMfimk^  «eUi 
Salt  garaach^  bat,  mitgethailt,  «ad  ao  anerelchaad  er6rtert,  da«f^ 
ygohi  für  die.  Kritik  und  JSrläuterung  darsalbea  aaaaaKocdeeiücii  lie^ 

*)  Oer  ifanpliaihlll  dleaer  Schrift  itt  Im  minger  MemaUiM  US 
*  Tir,  2SI5  ff.  eeagozogen.  Tgl.  Jonrnal  det  Savana ,  24  Not.  18S3 ,  LH. 
ter  der  Bdr»enhalle  1833  Nr.  877  S.  806—808  und  Aatbaid  1833  Sr,93S 
S.  1287  f.    Beiläufig  bemerken  vir  noch,  da«a  Letronne^s  Anftirlit  übet 
Tönen  der  MemnoDMUule  durch  eine  von  dem  Engtaader  Wilkintoa 
gestellte  neue  Untersuchung  de«  Colosses  widerlegt  wird.    Derselbe  Uiä 
namlicb  in  dem  Baacho  der  Statue,  welche,  auf  einer  Plattform  tiuai, 
«dt  Fieanhleia  düiittwi  tH  Ite  Mi  ist»  eiee  Hihlooff ,  grom  a« 
w  daB  Körper  eiaaa  Mjenea  aa  bergae,  «ad  ae  angabieaalt  daae  mmm 
iIRtea  nirgendg  gesehen  werden  kann,  and  in  dendbaa  eta  Stock  ana 
grauen  und  cehr  hell  klingenden  Steins,  Tcr^chieden  Bowobl  Ton  deai  Mi- 
terial  der  Statue  selbst,  als  auch  von  den  durch  Ptoleraaits  und  Hatfritf 
am  Leibe  gemachten  Ergänaoogcn.    Wenn  Wilkinson  an  den  Stein  «cbfit-  ^ 
ao  riefen  die  Araber  unten :     Ihr  schlagt  an  Kupfer  oder  Brome.  Dtf 
Höhlung  befindet  sich  in  dcni  altern  Theile  der  Statue,  nicht  ia  dem  n- 
itaarirten  Antatae,  so  dasa  man  sieht,  sie  Ist  nldit  ein  gritrhiaalMe  a4a  ; 
ffiailacber  Veraoeh ,  die  tSnende  Kraft  das  Mamnaa  sa  eraeeaim/  eeilM 
eli»  ftgypHaehe  Priestererfindnng ,  durch  welche  das  abergVMMHivM 

beto^wwda»  läm4.9ULULMLVmiaU^WLl 
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^ev«iiMii,  «Ii  Üggottiew  im  Mhierfal  wMMMg  «ilfgetKeltt  Ut  SW 
I ntvlirf ften  l^ihren  too  lelir  ▼erticliiedenen  Autoren  her^  über  deren 
L.cbcu  und  \  erliültniiMe ,  soweit  cä  möglich  war ,  f^enüq^ende  Xachwet- 
»uo^en  beigefügt  tiod.  21  davon  sind  in  Vene  gebracht  und  noch  sind 
ein  panr  ülirig*,  welche  ebenfalls  in  Versen  geschrieben  gewesen  rxi 
•  i'fn  «ichrinrn.  Da  39  derselben  datirt  sind,  so  hatLetronne  eine  chro- 
Kilogiiche  Anordnung  vertachl.  Dia  erste  der  datirten  gehört  in  das 
Lite  «lahrh.  der  Regiervng  des  Nero,  die  letste  in  die  Regierun/^i'dzeit 
Icfl  Septiinrufl  Severnt  und  Caracalla«  ond  anch  die  nichtdatirteo  fnilen 
nll«ni  AntcMn«  Mck  im  «Haaen  X«ikMmi,  Dar  Warlli  nllar  iiatar  In** 
MlMrlftea  kl  in  Gnnsta  fraineli  aalir  g«tiilgfigig»  denittafaMhtal  «bar 
llire  SiMUMMMlallnig  dladi«Tadil  4a«|taaairartli.  fe>  fFkdtrIitnMmg 
f«r  giied^  «i<  laMiMaa  btukriflen^  wMk$  MI  In  im  KHigtgriUm 
i>M  ÜMan  gefomiReff  Auf,  mil  kmiftn  Beimrhincren  von  Latronne» 
Statt  der  wenigen  Inschriften,  welche  uns  durch  Focockc  u.  HiimiUon 
niis  diesen  Königsgrabem  (öi^^tyy^s)  bekannt  geworden  sind,  hat  Salt 
S3  grit'(  !>i:jt  he  und  liüi  ini-rhe  Inschriften  in  ihnen  gesammelt  und  der 
[>ben^enfiTmten  (^e^(•ll^chu^t  überschickt.  Und  doch  Ut  auch  die  Salti« 
»che  Sammlung  noch  nicht  ToIUtäodig:  denn  es  fehlt  nicht  nur  eine» 
¥OU  Cooke  copirte,  nicht  unwichtige  Intclirlfl  fon  ainiim  gewissen  Her* 
moganaa;  aoodam  Champol  Ii  on  der  jüngere  foU  noch  ftberdiee  gegen 
W  mmt9  gaffimdaa  linban.  Die  Saltitclian  latdiriftan  aimi  «IIa  «ot  der 
Keil,  wo" Aagyptao  tiiit dia  P>nf  inm  war  —  ite  jingiim  atoaMBf  mm  im 
EaÜ  im  Caoalaathi;  KIna  tat  aha  eliriMlMia  BayrilNiiariiiiclirifl  — | 
rwo  den  OliaiPfaliianiaafca»  aallaa  nialirara  ^aar  MliafaR  SEeÜ  angehft* 
ra«.  Dia  SatOedm  aladl  Ür  4ia  TniaatallMM  Taliatii|4%  Ullio- 
^rnplfefiri  wavian ;  jedodi  aalta«  iiaia  VuetmUaa  araC  alt  Bailaf«  m 
zweiten  Abtheilung  des  zweiten  Bandet  erscheinen ,  und  die  erste  Ab«* 
tlicilnng  enthält  nur  die  Kurzen  Erläuterungen.  Diese  betrefTcn  nur 
einzelne  Inschriften  und  sind  meist  Erörterungen  von  Namen ,  welcha 
in  denselben  vorkommen.  Soviel  sich  aus  den  Erörterungen  erkennen 
lilset,  sind  mehrere  davon  nicht  ohne  Werth  und  besonders  für  die  6e- 
=:i!tuchte  der  iCömgtgribar  van  Wichtigkeit.  SelNida  nnr,  dass  Salt  dia 
Gräber  nicht  gaaanar  angegeben  hat,  aut  welchen  die  einzelnen  fn- 
lehriften  abgaadniebaa  tlad.  In  dreien  dartalben  ist  s.  B.  dia  Giab» 
kaHa  daa  Maflioaii  «rwAhati  aliar  aa  Ufal  «lahl  aaaliwaiiaii,  mm 
weldfan  Qmba  ala  afMMMao«  UaMfam  iat  mit  im  Mdan  gama»« 
\mt  Abhaadtnngen  Latimana  a  datMO  Raaaaalaa  dlaaer  AbtMlnng  dar 
rrsfiMctIaBi  Im  Jaaraal  daa  Sarana  Min  IM  S.  ItS— ISl  nt  Tnr* 
r^Ieldiaa,  weH  ala  wm  beiden  noch  mehrere  ErHInfaningen  nndlieffell* 
tig-tingen  liefert.  Unter  Andoreiu  sieht  man  daraus,  dass  die  Saltischen 
Abschriften  nicht  ganz  genau  find,  nnd  aus  den,  noch  nicht  bekannt 
f^emachten ,  Champnllionischen  mehrere  Berichtigungen  entnommen 
werden  können.  \U  die  ToHstandigite  Inschrift  ifet  dort  folgende  er- 
wähnt: *0  duöoviog  T(öv  a/icocaroiv  'Eltvaipicov  fLvarr^gicov  ^  NtuccyO" 
iUsvavxinvov  'A^vaXo^y  imoq^^ttq  tag  mifryyaq  moXloZi  v€ti^ov 
Z^voig  (Atta  tov  ^hop  Ularmp«  uxo  xaw  U^ijaiiVy  i9mw§mtm 
A.  Mri.  f.ütf.  mJPm,  eA  Er».Mm.  M X  iS|fl.a,  ]|| 

■ 
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irovro  /lioc  sir^ixffjfo*^'*  Eio«  andere  f  nschnft  erwähnt  eiaeo  |^wh 
Armenius^  Sohn  da  Armenius^  aus  happcidodcn  j  Ügtaria^ifQ  9o 
den  Iietronne  au«  Cooiana  btainmen  la:->t,  mit  dem  dotCigeQ  Belio&i* 
dicnstc  (Slrnbo  XIT,  535.)  in  Verbinduug  tt-tzt,  und  in  Bezog  zo  ^ 
Aachriclitca  bei  Dio  Casiiu«  XX)l11,  11  u.  Damasc  ap»  Fbal«  c4Mi.  242, 
p«  340.  ed.  Boklu  »teilt.  —  3)  Ueber  die  neuttm  Autgnkmi§^  iihr 
Venkmäi»  M  MmAie^Mi»  Th eilen  Ftruriena,  eine  Vortol— g  tmi  X 
Inningen,  gvOwlten  am  lü  »lai  mO.    Sie  stellt  Abmum  d« 

dniaklflffitirl.    4)  M«r  cte  ^mU«  Fm,  mif  tedojer  Jfiiqf 

üa  BatcbrallNHig  ebiar  ■•««■diagt  in  Agrigentam  g^tnadM^B  Taaa,  d^ 

ren  Gem&lde  sur  weiteren  Erörterung  der  im  ersten  Bande  der  Tn» 
acliaoft  becchriebencn  und  bt-liciadeiic'n  Müozo  vua  AIct<i|iuut  (mii  dtf 
Aufftchrift  AXEäOIO  AQäüN)  hcnatzt  i»t.  s.  XJbb.  1, 105.     D.i^  Gc- 
tnälde  zelp^t  den  Hercules  luit  seinen  gewöhnlichen  AUribateo,  wrLcikX 
den   uU  Sliür  lu'it  Menschenlcopf  dargestellten  Arheloiis,   uii^  de>^ 
Munde  blutiges  Wasser  fiiesst,  zur  Krde  niedergedrückt  lial  und  4m 
aioe  abgebrochaaa  Horn  eben  fallen  lüs»t.    Im  Hintergnwde  steklcist 
fpaibÜche  Ftgw»  wtlm^lMamtidi  dia  Maaira.    MiUtngoii  bai 
DartteUiiag  aar  waUtrsa  B^röodiMig  eeiaer  frähan 
d«M  Olm  dl»  wüi  «Ita«  DaftfcniJMni  «iadarhuU  T«ilt« 
ftiltaa»  aaa  dam  Mvida  WaiM»  flittit,  «if  FlugalthiitM 
ludba,  npd  widaili^  mglalch  dia  T«a  AvelÜM  dagega« 
viaadangen.  Tgl.  NJbb.  I,  204«    Dakar  deatuft  ar  da»  mtM 
▼on  AInntium  in  Sicilicn  vorkommenden  Stier  gegen  Avellino,  weh 
in  ihm  eiiinn  von  der  Juno  geschickten  Stier  (     l  Noiinus  )  erkeaaei 
wollte,  auf  deri^luis  Ch  vdas ,  der  bei  Atuntium  flo»».    Audi  erwttit 
er  nonh  /wri  (jcmiiicii ,   iiuf  denen  eine  übnliche  Üarstellung^  Ton  dta 
Kamiife  des  Achelous  mit  ilercules  «  wie  auf  der  Metji|iontiiclieB  Mäsu 
Mad  auf  dar  Agrigeatifchen  Vase,  sich  findet,  und  erklärt  ein«  Vase  ^f* 
Hanogs  von  Ulacaa,  ao(  welcher  ein  Stiar  aiit  Maaidiftnkttfl 
alaar  Qaaiie  ttalil,    abaafalla  für  dia  Parstellnag  aisM 
bnerkaanrarlli  iijl  dar  AnlMs  aocb»  wait  Milliagaft  la  d< 
tahr  Dachdfudüich  gagaa  dia  OrphtMÜia  Waiabail  arkliit» 
AvcMatogaa  aa  gam  la  diafaa  bildiicbaa  DavrteUaagaii 
ilMi  tiad  dia  Orpbiialiaa  Mjitwiea  t alir  ap&l  ift  GfladbaalnA 
dan,  and  immer  nnr  Ansidit  alaar  einsefnen  Secte,  ale  cfcar  eia  TlMd 
,der  StaiiUtcligtua  gewesen.     Eüie  kiirzo  Nuchricht  über  diescii  iitf* 
»aU  steht  in  der  Dre^d.  Abendz.  1833  Arti»t.  Notiz.  BI.  Nr.  4  S,  13  f. 
5)  Vehtf  die  panathenähchen  Prcisvai^en  ^  über  ihre  offidtlic  InMchrif  t  i.^ 
über  das  Jicilif^e  Oc/,  welches  in  denselben  war  und  den  Sie^^em  i«  irt 
|iafi«t/iefiaiscAeii  Spielen  al$  Prti»  gegeben  wurde  ^  ein  Brief  van  K.  d 
B  r  li  n  d  ä  t  ad»  Kr  liaMbraibl  dia  Auf Aodoag  der  im  britiscl» 
bafiadiieha»,.  aagaa^natM  Bargoaa*  Vaaa  aas  Attika  and  aii 
VMiiilaMaac .  cIm  AllMMiAa  tetnitarit—g  Abac  di» 
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Vasen  mit  der  Tnschnft  tcbv  'Mi^v^d'Bv  a^Xtap  anzustellen,  deren  Re- 
cullat  schon  in  den  NJbb.  IV,  4€a  mitgeiheiit  iit.  vgl.  NJbb.  HI,  2541 
o.  IV, 266«  Der  Aufsati*)  itt  sehr  gelehrt,  gewährt  aber  keine  re<dMe 
Uebenmigmg  von  der  Wahiheit  der  torin  «ufgeetelUen  Hypethaee«» 
Eise  lim»  fk,muig9  deaaelb«»  fiadel  MB  Is  te  Draad.  Abeada.  «. «.  O. 
ml  i»  dar  hQuä,  Utmuj  teette  Üti  Nr.  91»  8.  —  tf)  Mar 
Vwmm  4§t  rimhAm  GMMm  wtd  NwkHM  §k»  adaa  m^fdimm 
CfcgenitiMl  hnOgliehe^  g§mmä$  Fm$  (•«•  der  tanmlsiig  dea  Grafae 
▼oa  Lwbarg),  to«  J.  Mlllin  gen,  £•  itt  diea  ein  t^r  eberfliidili« 
eher  AnftatE  toH  curioter  etymologiteher  Spielereien.  Gestützt  anf 
die  Anficht  de«  Dionjü.  Halicarn.  VII,  72  p.  478«  ed.  Sjlb. ,  dd»s  die  '  , 
rdmitchen  Gottheiten  alle  ans  Griechenland  stammen,  macht  Millingen 
darin  den  unglücklichen  \'ersu€h,  die  lateinischen  Namen  der  römischen 
Götter  durch  allerlei  Ktymologien  all  griechisch  DaehaaweiseB.  Die  er-» 
wibate  Vaa^  eatb&lt  eine  Darstellang  des  Ajax,  welcher  eben  die  Caa* 
«Mdis  ergreifen  will.  Diese  lehnt  sich  an  eine  StiUBe  dar  lyoertl» 
8«f  deren  Bemidiieaaft  di«  loaehrifl  SNEPBä  alalift  —  ind  tod  dlaaaai 
dpt^w  lailal  Ifiilfogaa  daa  iMeblaeha  Mmtwi  1)  Mar 

MMMlNk  ArtdadkMWMi  aller  wriatkUtkät  Se^nbtnm  im  ^Mfiaiial«  aalw 
kuMTlMafvM&AMgall  YMlSJmiMrimw   Br bolrUlt die IttS 
▼Mi  A«gall  md  Hairla  «aldeelclatt  Metopen  and  «itfliiil  nlelila  HaMe. 
8)  Kine^  neue  jibtekriß  der  Ineehrifte»  im  Vady  el  Muketieb  auf  der  Strome 
von  Äu€£  nach  dem  Sinai ,  gemacht  im  Jahre  ISZO  und  mitgetheilt  Ton 
G.  F.  Grey.    Es  sind  177  Inschriften,  von  denen  8  griechisch,  eine 
lateinisch  und  die  übrigen  orientalisch  sind.    Sie  sind  znm  Theil  schon 
durch  Pococke,  Niebohr,  Koziere,  Coutelle  in  der  Descript.  de  VKgypie 
ani,  T.  V  pl.  1  ui^  Ten  Clayton  in  der  Voyage  d  partire  ä  grand  Caire 
|»elmat  gemacht,   erscheinen  aber  hier  Tiel  vollständiger  und  in 
naneni  Abeehrlftea.    Die  gtiechifcheB  «id  di«  lAtfmische  sind  xiem^ 
irerAlaa,  Alle  aahalBaa  aakr  jiiBg  m  ada.        Ißae  krit.  Inluilta- 
OBMlge       diaaer  AM>aila»y  der  TruaaetiMa  luU  wmult  Lalraaaa 
m.  a.  O.  amh  0.  MOUar  la  daa  GSttiag«  Aanu  18SS  81. 151  S.  IS»~I8 
geliefert  [Jafca.] 

Die  lai  Torlgea  Jalire  fa  Loadoa  enehieaeae  aweite  Abthellong 
dea  dritten  Daadea  der  ÜVaiMaefjeat     tHe  Aeyal  »idiiafle  Sdcsc^  Greot-* 

Britain  amd  Jreland  enthält  wieder,  wie  gewöhnlieh,  eine  Reihe  Anf« 
Hiltze,  welche  für  die  Kenntniss  Indiciiä  und  Cliinaä  von  liuher  Wichtige 
Kf^it  sind,  und  von  Allen,  die  sich  mit  Fori»cliungen  über  jene  Lander 
hcachurtigcn  ,  beachtet  werden  müssen.  »•  die  lAnz.  in  den  Gotting* 
Anzz.  1832  St.  188  n.  1833  St.  193.  vgl.  Jen.  LZ.  1833  E^^Rl  fi2  — 64. 
Aller  auch  für  die  philologiache  AUextbaaukiuide  iiu  eagera  Sinne  üa« 


^  Eine  Uebfrsetzang  desselben  ist:  Memoire  Bur  te»  vas&  panathenat- 
gucs  ^  adretsi^  en  forme  de  lettre ,  ä  Af.  fV.  R.  Hamilton,  par  le  cheo, 
P.  O.  Brönditedt,  €t  iraduit  de  VangUue  par  J.  W.  Burgou.  Pari« 
1888.4. 


■ 


Digitized  by  Google 


fei  mäm  itrin  xwml  WfriwMiririhi  AaMiw, 
tel  d«r  Ctpitei»  Peltf  kaUier  ÜMlwiflM  f«R  «ioirlfli 

gegebea,  veldM  la  afcyatCSrhbcliwi  latofaUielieft  HfiMtiiwrn  getcbrie- 

ben  deren  Anfangsbuchstaben  den  Manien  Jnli»  FauMlmi  M[anienvu  , 
daiimligeii  Statthuküi-fi  vuii  Aegypten,  bililcn.  Noch  wichtiger  ^üid  ch 
8.  S17  —  t}«ii  befindlichea  Remarkn  oii  some  Inacriptions  föwml  in  Ljda 
omd  Phrygiu  t  by  Dr.  G.  F.  G  r  o  C  e  f  p  n  d.  Ki  sind  dies  gelehrte  aai 
tchRrf^innigo  Liutersuchuqgcn  über  die  phrygiicbe  Sprache ,  i^cstettt 
ftttf  dea  griechiüchea  Tli«ü  eioer  Doppelinscbrift  und  auf  die  serttrei- 
Un  Angali0ii  .dmr  Alte» «  btüiHgi  dorch  die  ?<wdae  £ffkiimf 
4er  bokawbgtvofteiM«  Mift<  Mb?  doi^Mbi».  ▼•rtearftCbdbM  Ii- 
MbrillM,  wflIclM  MiM  Betallnl  fiibffwi,  lum  iie  phiygiinha 
4b«  nü  MMaMMA  «id  tbnUtflba«  Twinuiit  mI  yaA 
gIM  svMiM  dlM  bi4MiMi,  fMtiMbM  nod  imt  fiipihBlna 
^ea  gMnui  faidogerMaifcbM  SfnditlunMa.  Uid«.  SrviA 
4m  ÜMBlbit  ali  wahr,  so  wird  der  Auf«alz  alf  ein  höGb»!*  wicbtiftc 
Beitrag  xur  Sprachforschung  anzusehen  hviw.  Aui  tlor  ersten  Abü»€i- 
long  diesca  BmirieD,  welche  in  London  IBoL  in  gr.  4.  crdchieaea  iA, 
dfirfte  die  Compamison  of  the  Hindu  aud  Grak  Ihrculei^  illustraied  h 
cm  attcicnt  flittdu  Inla^lio ^  by  Lieut  Col.  Jamet  Tod  (S.  139 — \^ 
SU  bcachtea  leia.  Tod  erklärt  darin  Mmem  geschnittenen  Siciii»  aM 
dem  man  eine  naekte  Ffgnr  und  ein  Monogramm  erblickt,  d«ieea  Cbi- 
nfctcre  denen  gletcbea «  welche  sich  auf  allen  lascbriften  der  ei 
TM  dea  FtadftfM  bewahalea  Oe^eadea  ladiM  iadea.  lila 
40U  a«adanbNl0iAaHei«aleiteia,  aad  Ted  giebl  4cb^  Mibe« 
beweitea ,  daw  icbaa  IV»  r.  €hr«  die  EetealMfiibel  ia  ladim  m  wd 
düi  aacb  die  SteiaKbaeidefcaeal  dat«lbtt  eebr  alt  hL  ledacfc  gUt 
der  AaCiati  fir  daa  cietetielte  Aitefibai  aar  aebr wenig  A'aebeate«  vdi 
der  Terf.  über  die  Identität  des  indischen  und  thebanfflchcn  Hercdei 
nicht  viel  mehr  zu  «itgea  wein»,  aIm  wtti  man  fchoa  bei  Arriaa. 
e.8  findet.       "    tJ^k«-] 

Efa  G^feaitaad  ieiteiger  FerfelMBg  »lad  ia  der  «eaera  Ul  db 
Tea  Fteiaaie«  and  Sirabe  erwdhalea  cycli»pi§cbea  Stidteewaarm  ^eve- 
iea  t  aad  alierftU  ia  Griechenland  and  Italiea  bat  man  aacb  ieaiJkM. 

getncbl.    Ed.  Dodwiill  wnsste  nach  einem  Briefe  in  Ualvcrtel  Toei 

19  Juni  1829  (vgl.  Feruitac^d  Uullet.  dci»  »rienc.  hii»tor.,  Janvier  1831. 
T.  XIV  p.  47  —  50.)  bereite  357  Ocrtcr  Bafsozahlen,  au  wciclien  mii 
cyclopiiche  Rauten  gefunden  biibcn  wollte,  v^l.  Anniili  dell*  lostitnu 
di  corrisp.  «rcheul.  1820  r.i.L.  I.  II.  p  3fifT,  60  11.,  78  fT,  1831  Fa*c.?l 
p.  408  ff.  etc.  Andere  wiii  man  noch  neuerdings  gefunden  haben.  9* 
Erklärung  ihrer  Bauart  und  ihrer  £igenthümliehkeiCea  bat  nebrere Ge- 
lehrte bctfrlififtigt,  und  Manner,  wie  Sickler,  Foaraient,  Petit- 
aadel,  l>^weil  *J»  babea  darüber  vlele^  eft  wideniwi»iad^ 


')  Die  aeaale  Sebrifk  de«MDNi&,  FUm  and  Vmeriptiom  ^cydbfiH #■ 
pfla^gM^  reaalni  im  Oreeet  aad       wiA  c<a<ratffoei  nf  d  laler  f«M 
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BiMliigniphUdie  Beridito  «■«  JOnallw  m 

aniij^  «nfjgpeit'tllt  IMe  fifeifimrgeliMge  »«utle'Llfmdir  ftiM  mq 
UD  voilfCftndigvttn  in  ^en  Sdirffftw  ilei  «tdiAoliigiMlienlDSlitatt  is  Robij 
Ww  tldi  ftbcr  di«M  Banlett  AUm  Mmra  ktiat  Mftr  ilelmi  Tiel- 

leldit  ^hb  inerkwnrdigvten  Belef^e  in  der  Schrift:  Tempf«  anUdUttvien, 
Iii  des  C^ania^  (lrrütn:a  t  dans  iisU  de  Calipso ,  aujourdhui  Gozo,  prdt 
Je  Malta^  par  L.  Mitzzara  en  1921.  [Paris.  17  litho^r,  Tafeln.  Folio.!, 
ainer  Beschreibung^  des  sa^'^enanntcn  Torre  de*  Gigiiati*),  einen  coU»*- 
mlen  Biinwcrkü  auf  der  Insel  Gozzo,  Ton  dem  schon  11.  Smith  in 
Icr  ^rchaeologia,  or  Mi9C€ÜaMCu$  tract$  reUUmg  to  antiquity  f  Vol.  XXII 
I».  2iM  getpnichco  iMtto«  Masxara  hat  darin  die  UeberbluiMcl  dM 
«Üen  Monanients,  wie  er  sie  bei  einer  im  Jahre' rorp^enomineiieii* 
Anagrabong  nad  Bain%iing  fand »  abbilde»  laaiett »  «ad  daieb  AbbH« 
long  oad  Evüateraag  deraelbea  avav  alehle  Bedaateadei  ga|iefeii/ 
il»er  dach  eine  Reihe  meilcirardigerTidinne  ftber  die  iltaele  Setcbichta 
roa  Malte  oad  Gene  «ad  Aber  daa  van  deo  Giganten  Ter  der  6dad« 
lütt  gebaafe  Meaameal  bekaaaft  geaiaclit ,  oad  dbeidlee  die-  Aiter- 
hnmsfreunde  belehrt ,  daM  Goxio  die  Insel  der  Caljpso  und  Malta  das 
\\tc  lly^eriii,  btidü  afier  der  Wohnsitz  der  Gi^nnten  unter  dem  Küiitge 
Nüusithoos  gewesen  seien,  vgl.  Tfihing.  Kiinsthl.  1821)  Mr.  7,  und  Fe* 
russac's  Bullet,  d.  sciene  hist. ,  Avril  et  AmU  1829,  T.  X!  p.  457^ — 
jnd  r.  XII  p.  433  —  437.  Aber  auch  andere  Gelehrte  haben  es  nicht 
m  Terkehrten  Ansichten  fehlen  lassen,  und  selbst  Atiebnhr  Hat  auf 
tolche  mehrere  seiner  UypoChe^f'n  gebaat.  Dat  gcdiegeaete  Werk  «ber 
lie  cyclepiachen  Baatea  Iml  William  Ge)l  geliefert ,  welches  anch 
it  deaticher  Uebenelsnag  «ater  felgeaden  Titel  eraebieae«  ift»  ffrote« 
t$M»  9m  Mdfenwam  det  elteaCfvacbeateadi.  Tm^Sir  WSÜ.  GdL  Am 
lern  JBbgÜidlm  ^keneW.  [  Mit  47  AbMIdoafea.  Bl&aebea,  Cetta,  188U 
IS  8:  l'Thli;  16  Gr.]  Darcb  aorgfaltige  IJaletaacliBng  aller 
naiver«  la,  Griecbealaad  «nd  Italiea  bt  er  aicbt  aar  dahin  gelangt. 


Vom  Dravh^s  ly  tbe  loi«  Edw«  D  ad  weil«  Iii  «Ml  kl  verigen  Jahre  ia 

Uondon  erschienen. 

*)  Dea  Torre  Gigant!  j  aKpelaiglacben  Banten  an  mehrem  Stellen 
Italien«  u.  Sieiiiens,  gleichen  die  ZVur^a^  In  Sardinien  [vgl.  Jbh.  VI,  ^40  ], 
{reiche  auch  in  dem  Bnllotino  des  archänin«!:.  Instituts  Juni  1833  mit  den 
Porro  de*  Giganti  verf^Ilrhcn  werden.  Dasa  ubrigenn  diese  Nnregajt  Be- 
^rübni^sdcnkmäler  und  mit  jenen  Torre  identisch  sind,  haben  neuere  Un^ 
.ersnchnngen  derselben  durch  den  1  «inner  Gelehrten  della  Marmore 
icaUtigl.  Die  weim  Saehwiifnngen  daifiber  Ihidel  «la«  la  der  Halt  LIt 
Seil,  im  latBI.  101.  Mit  Unrndil  het  Inghi r am  i  die  NoT«»gen  mit  dm 
GiratHtatten  von  Voltcrm  Tergleirhen  wollen.  Die  kleinsten  Anregen  iind' 
Irciaehn  bis  viersehn  Mal  grösser  als  die  Volterrai^chen  Tlioli,  und  alle 
bähen  (was  f)ei  jenm  sich  nicht  findet)  im  Innern  eine  oder  mehrere  koni- 
sche Karamcrn,  v<»n  deuf'n  gewöhnlich  drei  oder  Tier  ISischen,  entweder 
pyramidal  und  eng  oder  liinglirh  und  sehr  niedrig,  anslanfen,  welche  al» 
ew  Anschein  nach  zum  Aufnehmen  der  Leichname  bestimmt  waren.  Khea  -« 
io  wenig  darf  maa  die  Nqregfii  nit  dibi  ^beafalla  la  Sardialea  (and  fiber> 
(laapl  a«  dea  Utara  dea  MItlelaMeres)  Terkend«ettdea  Brecde  efiee  ver- 
weclifeln.  Letalere  sind  naturliche  Grell«« »  I«  d«««  «Hto  veMwUleite 
ÜjioidwahaafMi  hWa«  Thfara  indel. 
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2M  Biiilbgftpliiiclie  Bondite  «ad  lÜMellM. 


•fa«  Reibe  IMMM^fjä^Süm  FetII**EBdet'f  Bvfil0«k«i  M Umcif 
•fHi4«rii  liAl  auch  gßtmttin^  iam  H»  cyelopisdbe  oad  ylatgfactc  Dn- 
•rly  wMk%  SieU«r  for  MMiliteh  Meli,  Tenabietoi  «ad  dae  idawalrfei» 

riititche  Kennzeichen  der  enteren  nicht  mit  Foannont  aod  Dodwell  io 
der  pul^goneti  Form  der  Steine  zu  suchen  ist.  \  ielmchr  offenbart  firh 
das  eigenthümliche  Wesen  der  argolisch.tirynthUchen ,  oder  etgcot* 
lieh  cvclnpiöchcn  Bnaart  in  dem  Fehlen  der  Pol,vgone,  und  in  den  Viei- 
ueren  Zwi«clien»tücken ,  welche  zur  Aasfüllung  der  Lacken  zwischen 
den  robeo  angeheueru  Steiaea  gebraacht  find,  so  data  des  PaasaoiH 
'  Beschreibung  derselben  als  gani  genau  sich  erweist.  Dai.Poljgon  der 
•patera  pelatgiaetaea  BaaeH  iat  ichon  ein  höherer  Grad  der  Kanatfeilii^ 
keil  «ad  hat  ebea  aam  Zwecke,  die  Ueiaeia  Baectacke  eatbohorfich  «a 
laachea«  Deoiaach  iit  die  kiaettl^  Bearhekaag  der  Steiahttcha  m 
Poljgeaea  hi  dea  alliCalieeiBea  Baaten  aleht  mehr  cydapledi »  eaatae 
pelasgiich ,  «ad  die  Maaeni  ▼««  Nevb«|  Circcji,  Sigala,  Faadi,  jUi, 
BoviBDoai  tiad  ailt  tlarecbt  alt  CjdepmdeBlnniler  aageeeheu  wtden. 
Allein  nicht  blo^ä  diesem  allgemeine  unterscheidende  Merkmal  beider 
Bauarten  bat  Gell  aufgefunden,  sonderii  auch  noch  mit  Scharfsinn  aftd 
Gelehrsamkeit  eine  Reihe  kleinerer  Merkmale  und  Abttafungen  bfson- 
ders  au  den  pclaegischen  Bauten  nachzuweisen  und  aui^ser  der  SUUri 
auch  bpi  den  einzelnen  Städten  daa  Datum  ihrer  Gründang  featatuieiiea  . 
geauebi.  Zur  Erl&aterang  des  Ganten  dieoeo  47  Abbildungen  crclop^ 
teher  nnd  pelaagiecher  Bauten  ans  Grlecbealaod  und  Italien  fauch  ciat 
Bfieke  Im  |ieljgaiialea  Stil  ana  CbiBa)^  welche  Gell  laeiel  aalhrt  ae- 
temdlt  «ad  aa  Ort  «ad  Stelle  geielchaeft  hat  Sie  ifaid  ndt  SaigMt 
gemacht»  «ad  iaceea  die  cfamkterfitlicheB  Patetecheidaagm— rttmJa 
mebl  radit  g«t  erkeaaea.  Die  Schrift  iift  demaadi  eewoht  «rrhiuli  •■ 
glioh ,  ala  aach  hbtericeh  Tea  aieht  geringer  Widittgkeit.  Tgl.  db  ' 
Ans.  in  der  Jen.  LZ.  1883  Nr.  216  und  die  Memoria  iniorno  a 
di  Sir  H^illictm  Cell  sopro  Ic  mura  di  onticke  Ctttd  1825  in  AnnuU  deii 
Inst,  di  Currisp.  arch.  1829.  p.  182-187.  LJaha.J 


Lettre  ä  Monsieur  Homc  sur  une  inscripiion  du  second  si^le  ^  tromvti 
u  Bourhonne'leM-  Baim^  U  6  Janvier  18^3,  et  sur  Vhistoire  dm  €eltc  cHk ; 
per  doles  Berger  de  Xivrey.  Paris.  1833.  264  S.  «ad  S  StdrtC 
Biese  Ton  der  Akademie  der  Inschriften  durch  Znerkeäaaag  dar  geüa 
«ea  Medaille  aaegeaeicbaete  Sdirift  beaehäftigt  eich  anmeltt  arft  dir 
Erklftraag  felgeader  «ater  dea  TrfiauBeni  eiaes  Haacee  daa  daiiA 
ihre  Bader  herAhmCea  Shidt  BavrhaaBa^lee-Bdas  gafaadaMi  «■!  «f 
Yat  L  abgabildele«  laiduriftt 

BBO.  APOL 

LINI.  BORVONI 
ET.  DAMONAE 

C.  DAMIMVS 
F£ROX.  CIVIS 
LINGONVS*  EX 

VOTO. 
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Bibliograjphlfche  BericJite  und  MiiceHen« 

Das  WicliiigsCo  dieser  Krkluning  sind  die  Frürternngen  ülierdea  Deut 
Apollo  Uorvo,  Auf  Tafei  II.  und  III.  find  drei  andere  Insdirtfteii  au« 
I^nrbonne-lcs-Dains  maä  Bonrbon  -  Lucy  »DgefibrI,  Ift  welchen  dei^ 
^allifcbo  Localgott  fioreo  nil  der  Dtmama  Terbanden  Torlcommt.  Ein 
ApdUo  BorvQ  fiodet  tich  mmmn  ia  der  obigen  loiclirifl  alelil  melir ,  fal 
•Iber  wehMebeiolieh  «bea  to  wie  der  AptHh  Oranum  M  Gmter. 
UXVlil,  1.  «ad  der  itfpolle  BtkM  bei  Orelll  iMl.  iiiii  der  Gewoba- 
hmi  der  nerdiaclien  NelieoeB  eatileadea,  dttw  ele  efl  sebea  die  rö« 
«•Ifchen  Götterelinieii  die  eetepreebeodeo  ibrer  Vetienelgettbeltefi  t lellJ 
tan.  Der  Xame  Uorvo  ifird  mit  dem  Worte  la  bourht  (Morast)  in  Ver- 
liintiiing  gebrachf,  und  der  Gott  al»  Srbntzgott  der  bei  üourbonne  bo' 
findlirhen  luul  >vef]r-en  ihrer  IleilkräftG  gepriesenen  Moräste  erbanot« 
\<)n  iluii  üüllcn  ilic  Stildte  Bourhonnc  -  Icn  -  Hains  und  Iloitrbon  -  Lancy 
Qud  selbst  die  Familie  der  Bombonen  ihren  IVauien  haben.  Ob  übri-^ 
Ipms  obige  Inschrift  gerade  aus  dem  iweitea  Jahrb.  t.  Chr.  stammt, 
fit  doch  nicht  to  gcwbs ,  wie  Hr.  B«  «igeeemiDeii  het|  Ihnt  aber  aacb 
xur  Sache  nicht  Tiel,  da  Bourbonne  gewbie  fchon  im  sveiten  Jahrb. 
vonlidier  Webnplata  war.  Die  ia  fräberer  Zei(  daeelbat  avgcgfft* 
benea  AUetMaier  ImU  am  aicht  fefgHltlg  aafhewahrti  die  aeae#- 
^ng*  gefnadeaea  tlad  la  den  Bache  anf  Taf>  IV.  aad  V«  abgebildet 
Aaf  der  ertterea  tiehl  maa  aimlich  eiaea  Toa'eiäen  Aflbakopfo  getfiF» 
Ueoen  Grabstein  mit  der  Inflchrift  t 

MARONV 
mSTRIO  ROCABA 
IVB  DICT«  VISIT  ANN*  WL 

Parch  den  AilenkopC  wird  man  unwillknhrllch  an  das  Schimpfwort 
stvtotqaytno^  ni&rjttog  bei  Demostb.  pro  Cor.  p.  307.  Heisk.  erinnert. 
Auf  der  fänfteo  Tafel  ist  eine  kleine  Bronze  abgebildet,  welche  einen 
Bock  darstellt«  Den  Sdilosa  der  Schrift  macht  die  bis  anf  die  neafte 
Zeil  hetabgertthrte  Geschichte  der  Stadt  Benrboaae-lea-Baiae,  aad 
daao  ifaid  aaf  Tel.  VI»  dia  Wappen  der  aaf eiaaader  felgeade«  Hema  der 
8MI «bgehUdei.  vgl,  d.Afli«T.Waialn  T&Uag.SwoaM.  ISM  Nr.liL 
'    [Jahn] 

In  Hofli  hat  tnaa  In  Tadcanifclien  Maieon  ela  beioaderee  efrnbt- 
edles  l^naeaM  eingerichtet  and  defor  aamentlicli  Ten  dea  Herren  Cani- 

panari  eine  bedeutende  Anzahl  eoieefifiscAer  Bronzm  und  Vmm  ange^ii 
kauft.  Mehrere  Stücke  darunter  «ind  durch  bildliche  Darstellungen 
merkwfifdig ,  und  mich  diese  Sammlung  wird  dazu  dienen,  die  noch 
obwaltende  Dunkelheit  über  die  ctriiskiiiche  Archäologie  mehr  u.  mehr 
anfzuhcUen.  —  Pder<6urg  hat  vor  kurzem  durch  den  Dr.  Pizzati 
eine  bedeateade  Sammhiag  von  Alterthümem  erhalten,  weiche  aus  fast 
2000  Xiunnera  heileht,  woruater  900  ctrusklsche  Vaaea»  viele  Gegen* 
atnnde  aai  Bronze  und  Thon  nnd  einige  Stücke  aal  aatiben  Glase  sich 
befinden.  —  Bekaaalllch  hmchte  die  1811  am  Fraakraieh  aaeh 
.  Moran  geeandU  witeanaehaftllaba  Espadlllan  van  «Mhi 
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SM.  fiUiUogr^liiidie  llej[i<4i&e  uui  Miic«U«t 

KttwUcbatzen  nichti  veiter  fron  Bedeotiiiig  zurück  als  drei  eelir 
neatarUclie  ttnsrrllcfi  von  dem  Tempel  des  Ja|it«r  ma  .Oljrnipla , 
cbe  sich  anf  die  K#iu|ife  det  Her  etiles  besieben  mIIm  iui4  i 
mam  noch  dm  «emelscbttt  Umw^  dtn  •r^nuuilitckoB  Eber 
krotoodeclieii StUr •rkennen  wollle*  Geaffroy  de  SltHilair« 
tt*r  di«ie  Tbierfra^wito  gebtieidM  und  g^tehrta  «ootogiiche  Ve»> 
trage  im  kös,  lottitnto  s«  Psiii«  von  danen  frülidr  i«  Imb  Tabing. 
Morf^enblatte  Mebrerefl  iDitgetheilt  ward  und  welche  jetzt  id  einer  be> 
taudtro  Schrift  ia  Paris  gedruckt  eridiienen  iiiid       Der  ii4iu|*iw£i^ 


•)  Ihr  Titel  ist!  Uecherehes  hUtoriques^  güologlquef  H  mytholo^i-pim 
au  aujct  dv  quelques  fra^mcns  d*tin  icmple  Grec«  rc^rc»entanl  ies  d»mji 
irmvau»  d'^erealet  par  M.  Gaof fro y  St.  I^ilalra,  prMdent  da  PAct- 
icmie Hiy.  das  aeleaeatale.  Piurb  IM.  ^  ür.  GaaAraj  hal  ■iilirh  ai 
dia  gaMlanan  und  auf  dia  Kha§^  dee  Harsnles  bezogenen  Tbiaiftag 
mente  soologticba  Erdrtcrangen  geknüpft,  wodurch  er  die  Gattua^eii  £r 
Thirrc  '/n  bestimmen  unr!  ihr  ehnnalige«!  'wirkllchci  Vorhan(!en*rin  in  Grtf- 
chcoland  nntclizii weisen  Ter8tich(  haL  In  dem  Stiere  niiiiitirh  ,  de-^^fn  K^t 
jrdorh  nur  norh  zum  Theil  vorhanden  Ut«  erkennt  er  den  t'urop<^t»cJ>äi 
L  reiier ,  den  Auerochicn ,  welcher  eheinalt  im  Norden  Griecheiiiiuid«  Y«r- 
Imnden  geweten  sei ,  und  auf  den  er  die  Beschi^ttbang  des  wtMaa  fienh 
aahm  Stiaras  bei  Pkosaniae  X«  18  und  IX,  21  davtat  Frailidi  pMl  an 
dem  Anerodisen  nicht  der  lange  Schweif  am  Stiere  des  BaliaCi;  iadeasgt' 
börta  für  die  knnsClarSsaba  Aufgabe  aurh  aiebl  gamda  etrengrt^  YiiiitariKla 
Tmif*.  Hätte  übrigens  G.  nicht  zu  bestimmt  Tomnicge«et7t ,  da««  Alkuat- 
ne.^  diese  Keürfs  g;narbcitet  habe  (wozu  kein  Grund  notlilg^t);  fo  ITTfri^:* 
i^ielieicht  der  am  oijiiipiscben  Jupiler- Tem^jcl  bcscfmfti^te  Kun»itler  Fart- 
nios  aus  Mcndc  in  Thmcien  (Pausan.  A\  10.)  ah  Bildner  diecics  Stier»  an- 
cesehen  werden.  Ia  Tliracica  nämlich  fand  poch  fansanias  (IX,  11^  1) 
^Mi  wllda  Thiergetdilacbt  1«  dam  atadorgewarfenan  ttwaa  daa  BaM 
wird  dIasaA  Jatil  in  Syriin  vaibundana  Liwaa-Species  erkrak,  'waUha 
bleiner  ist  ab  die  afrikanisdia  udd  keine  ta  atarba  Mähna  bat.  Dmss  si 
nbrr  ringt  im  Norden  Ton  Griechenland  Lqwen  gab,  wird  iliciU  aus  Hera* 
dot  VII,  l'i^  11.  12^1 ,  thcili  rqn  einem  antiken  Gefass  in  der  SHmmlung  d« 
Herrn  1)  urand  in  Paris  oarhgewi^n,  auf  welchem  an  der  eitieit  Srii^ 
|)aocbiscber  Trinmphznrr,  an  der  andern  der  Kampf  einef»  Lnmen  und  lähm 
al^ebildet  int,  und  welches  die  Ini^clirift  hat:  UAN^AIOZ  MEUOIEZES. 
Vabrigana  aud  untar  daa  aas  Olymiiia  gekoanaaaaa  Pragmeataa  »ach  wmd 
Lawenlcdpfa,  welche  wabrtdwiBlkli  alt  Ziarralhaa  an  dea  BiaBlriilra  dto 
GebälkaJl^bap  dar  Gicbelseite  des  Tempels  sich  befanden ,  aad  Tan  dca« 
der  eine  Ton  Tom  zu  sehen  und  offenbar  idealitfirt,  der  andere  nnf  dte  SeiM 
gewendet  und  g-anx  verbildet  it>t,  indem  er  dag  Gehi«s  eine«  Pt¥n}ei  bst. 
Der  mjthisolie  Kber  endlich,  von  dem  nur  der  Vorderknpf  erhallen  t  '. 
wird  mit  dem  crjmBntliischen  Eber,  der  kromraTonischeo  San  und  4m 
Jbbcrn  den  Jagden  de«  Melcager ,  Odjrssens  und  Adiuiis  ia  eiu^  (Mtm 
gerechaety  vad  tml  zu  dar  Speclea  daa  9aa  AaMapieaa  gahM  haben, 
che  Aalfaia  all  lall  viar  Haaara  ^ainbia  Uagabaaar  bafduaflk,  aal 
welche  naaaia  Beiiende  in  Kardata  aad  Nabi«i  wiedeffgefnadea  haVm 
Doch  mögo  die  griechischa  Gattung  noch  ^was  Teriwdiicdaa  aa4  km  SM 
Jahrhundert  vor  Chr.  schon  ^rf>«;i?tenthril!«  no««»^storbcn  gewesen  ?»Hn,  ^ 
ts  IiWt  sieh  nicht  verkenqcü  ,  da*«  in  dipBCn  IJnitnniren  afirrici  Willlitf- 
lichkciten  vorkommen;  allein  aUgeochen  davon  bletlit  die  8i:lirift  ein  hi»rh-t 
wichtiger  Beitrag  stur  AaturgCüchichte  der  Alten,  vgl.  dieAnz«  voo  XodiEsa 
in  ^ea  Jahrfah.  t  wiia.  Erii.  im,  1  Nr.  12  S.  M-«9§. 
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diefer  Bnicliftflcka  Ut  ihr  Kaniittil ,  du  »le  Mtf  d«r  Sdlid»  i«i  PhtdiiM 

•taruiueu  solLen.    Darum  lit  et  sehr  echntzenswcrth ,  dass  sie  Clarac 
ia  seinem  Mns^o  de  ecnlptnre  pl.       nr.  -11  A.  B.  C.  hat  abbilden  las« 
sen,    Muraus  sie  im  verkleinerten  i>Iaa!>??talje  in  dits  dritte  Heft  ▼ob 
Ottfr.  Mullerü  Denkmälern  der  bUcji  Kutibt  Taf.  SO  \r.  128 — 131  nnf- 
genoraroen  sind.     Gegenwärtig  »ind  \qq  diesen  Uruchstueken  genauo 
G^piabdrncke  für  iIm  Matena  in  Berlia  geoMclil  woffiea  «Ml  kiraem 
dort  lMf«iU  ia  Angensohoia  gmiMaviMi  urrden.  —     Der  Fransota 
D  a»rotiert  sa  Moulia  bat  aatov  Am  Titel  l^mmm  Bmthmmmk  eiaa 
■aaa  11  aaatetdmf I  tutaaisagaliaa  aagafaafea  |  waloba  gaaa  fcaiäadleta 
Alt  der  lilfteriiclwa  «ad  kritltdiea  Erörteraaip  aad  Bcltacbtaaipdtv 
AlterlkAmer  «ad  MoaaaMato  Fiaakraieiit  «tck  ketcliftftigea  jmIL  ^ 
Ia  Neapel  Ut  iia  Jahre  1888  nater  dem  Titel  Ammli  civltf  ebe  aeaa 
periodische  Schrift  anter  dem  betondern  Schutze  det  Königs  begonnen 
'VForJcn,  dercu  tiiütcn  Hefte  mehrere  Auftätse  über  Jie  Aui^grabtingea 
in  HercubiQum  und  Pompeji,  über  die  Verhandiaogen  der  Akademie 
der  Kiinste  und  über  die  Arbeitun  der  archui)Io^i«cheo  Akademie  von 
Ilerculanum  enthalten.«-^     Der  Architekt,  Kitter  Cnnina  in  Rom 
hat  ia  diesem  Jahre  eiae  htitorische  Beiclirelbung  det  durch  die  neuef« 
liehen  Aufgmhiiiigen  aofgedecktea  Fonm  Romtmmn  herausgegeben, 
■od  dafin  die  Getchichte  a,  Veränderungen  desselben  währead  der  Zei* 
I  taa  der  iteiediea  Ibcht»  aach  vier  Epockaa  eiagetlieüi,  ertählt.  — 
Viuggio  p^ilifaane  ^  ia  aia  AtuMa  da  liaerae  m  Bma  dell*  Ahk. 
P«  F&rfarl  cea  dhegni  muOoglU  di  Carla  H.  Wlliaa.  Rooia*  ISaS, 
97     II.  IS  Kpfftlt       Ist  eiaa  Oeiaebeiichreibang,  wetcba  den  Titel 
Baeh  viel  aiekr  fertpriclit,  ab  sie  giebt.    Die  antl^aariielia  Aatbavia 
darin  ist  sehr  gering.     Viele  Bemerkungen  nämlich,  wie  E.  B.  dla 
über  Mu^cona,  Satarnia,  Cosao ,  bringen  entweder  nicht«. Keues  oder 
geradezu  Falsches.    Anderswo  ist  das  Wicliligtte  unbeachtet  geblieben,  ^ 
und  seüjst  die  jetzt  so  merkwürdig  gewordenen  Orte  .Montahn,  Ckkrneto, 
Ponte  deU' Abbadia,  Vulci,  Tar^uinii  sind  ganz  mit  Stillschweigen 
übergangen.    Brauchbar  sind  eigentlicli  aar  die  Bemerkongen  über 
Popalaaia  a*  Campiglia,  aber  anrh  ohne  grotte  Aasbeate.    Das,  vaa 
Akar  die  gegaawirtige  Beecbaffeakail  dar-  darckreiatea  Gegenden  ge« 
a«f  t  wird,  itl  ekeiifiillt  su  fladitig  aafgeluil  aad  an  aUOffltch.  Dia 
Kapfbr  aalkJItea  laad'ecbaftlicba  Skivaa  abaa  aatiqaarlMhea  WatOu 
▼gi  Jahrkk  fdf  viiMaMdMinL  Kritik  ISM,  I  Nr.  19     Ift«.  -r^  Ia 
■  iuMk  Beeita  des  Kaaetliadlem  D ep  olaltl  ia  Ho«  bafladat  eiefc  ataa 
kamerkentwerthe  ssweihenkliehe  Vatt  mit  rotten  Kgarta»   deraa  Daa- 
Stellung  ttich  iiiif  il'w.  Erscheinung  der  ersten  Frühliogttchwalbe  hetieht 
und  an  das  bekantitc  Schwnibenlied  der  griechitrhen  Volk»poetrio  er« 
Innert.    Drei  xMiinner  und  ein  Knabe  schauen  nach  einem  Vogel  in  der 
Luft,   und  brechen  in  fulgendo,   daneben  geschriebene  Ausrufe  auss 
der  erste:  iUov  x^^iSova^  der  zweite:  yi)  zö»  HgauXia^  der  drittes 
lap  ^9tj,  der  iümU:  HAATEl  («iafs?).  —    Bei  Torre  deU*  Anrntw 
siata  in  der  Nähe  von  Neapel  bat  OMta  kei  Gelegenheit  des  Bauet  der 
iaai  Maickaia  Naaaiaate  gihdr%«a  watom  Miaaralkidar  dam  Varaab- 
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■M  awii  «Im  MiM  wldiOip  lalMnaif  gwwd^   Bü  Smü  ^ii^ 
loa  ninlidi  is  i«r  TMi  «tnoi  Bmgm  MUpriai^n,  Jsmm 
Howe  botpfilt  wM;  to  OMMite,  vm  to  ghMbm  BbMM  nrfC 
den  nöthi^en  Rems  xa  gewinnen ,  ein  gretfer  Tbeil  def  Ber^^  p«r- 

pendikuiüir  liljgetragcn  und  von  den  so  gewonnenen  Ma^ssen  ein  Daxa 
gegen  den  Einbrach  des  iMeereä  gcbLiut  ucrden.  In  dem  :^enkrecfatro 
Abschnitte  det  Berg^es  liessen  iich  nun  deatlich  Terschiedene  KrdU^r 
«ntertjchciden  ,  an  denen  man  die  Spuren  des  VerLiufi  vieler  Jafarhu»> 
derie  erkannte.  Lnd  doch  fand  man  tief  in  denselben  noch 
BaamtlAMie,  welche  mit  den  Wanela  mmA  in  der  Erde  sUnden,  i 
Qotev  dieser  Schicht  alte  Int«,  die  mehroro  Jthihondtflo  v«r  Fi 
^i*e  Zontömg  ileli  Uer  orgotie«  IwhM  mw»  Ab  mmm  mmm  i 
p«fmtfUnilaiM  AMIuitt  dw  Boigü  forlNlitot  tidtmjam  dh,  w 
QmUoo  ümäf  wti  Spam  tob  Gobittiaa  ,  ui  iMii  wu  (Aaflugo 
4m  J.)  borolli  swol  mw  rolioii  BockoloiooB  orhooto  ItoiMOt  ttnfg^deckl, 
M  wotehoB  wmm  Mao  Vebertünchang  wahmimoit,  «BMor  n  den  na- 
fern  Theilo  einer  der  Mauern.  Eine  durch  eine  Stufe  auf  dem  ¥a*y- 
hoden  erhöhte  Pforte  öfToet  die  Commonication  swifchen  diesen  beidta 
Zimmern.  Das  zweite  Zimmer  bnt  ansscr  dieser  CoroDunicationsthnni 
'weiter  keine  OefTnung  in  iler  Wand;  das  erste  noch  cino  Eing-ang^pforte 
und  eine  andere,  welche  zu  einem  zwischen  zwei  niamven  Maiieni 
loafenden  engen  Corridor  fuhrt  Der  Corridor  endol  in 
wo  iicli  ein  rnpder  aus  Bacicsteinen  fcMo  gebauter  giMti  Bknnaea  b»- 
iftdot»  deweii  Boid  io  gloiabon  Ilivoni  mU  don  Mooio  iü.  Br  «bd 
VOM  übT  iloilm  lloBflffitotoni  gotoogOBi  ml  don  GiftiBl  oivoo  db- 
•erFOoflor  eioht  nw  doaKopf  oiBOt  OoImob  iBit  olBor  iUfo  dMbariü 
•oMaor  Bildlnflonibeit,  oad  bvMiob  doBi  oiooB  BBd  OBdoga  PUvlv 
OBldeokt  BMB,  «otIoI  da«  den  Raun  oatfftlloBdo  Wamr  gOilBlIott  Im- 
rizontal  mit  dem  Brunnen  laufende  Aushöhlungen.  Dat  Wasser  i«t 
warmes  Mineralwatiacr ,  ganz  wie  das  der  gegenwa.rtigt>a  Nttnzid&u. 
Quelle.  In  der  Decke  der  Zimmer  sieht  man  ein  Stratum  tod  kleine 
Mosaiksteinen,  welches  anzeigt,  dai»M  noch  höhere  Zimmer  da  w  areü. 
▼on  denen  diese  Mosaikflacbe  der  JÜoden  war»  Neben  den  Zimmeca 
Iwl  mau  Boch  Spuren  eiaoo  langen  und  mil  jeaani  aasaramenhaogeod« 
MnneriMiics  und  darin  eino  «weite  BroapoBböYiIe  aB%odpckt.  In  des 
ttdUBBgOB  faad  mmm  oiao  Mongo  KbocImb tob  Hbotob,  thaina  V 
BOBgOi  riigawBf  voB  CMIfooB,  da»  Bad  Ki'jiiBliflaHaB'» 
Stade  ohorTaM^ndC  VIgBroB  BBd  oinorlBicMftvanioft  ^Mb 
iiC  Ib  doB  BiadoB  dot  AtoUologoB  ArdUi.  la  doai 
ildi  dio  VolioifOfla  ofaoo  bIioB)  BPaibiodtaiallcb  dflKnudlibiB  Badoo 
▼erkennen,  welches,  nach  den  Krdschiditen  zu  sebliessen,  mehrere  J«kr- 
hunderte  Tor  Pompeji  Teriicliüttet  worden  sein  rau&s.  (Y)  — >  Bei  jf^urf 
in  Apalien  hat  man  im  vorigen  Jahre  ein  griechinchen  Grabmal  geoffo«: 
and  darin  eine  Anzahl  schöner  Broniearbeltcn  (besonders  Rüstnng'efl 
und  Helme)  ,  mehrere  Pateren  und  Vasen  von  gebrannter  £rde  mk 
bildliolMa  Darstellnngen  und  einige  Kleinigkeiten  von  Gold  ojid  Silber 
gofBBdoB.  Vgl.  Hau.  LZ^  im  IbÜU.  JU   Atta  diiii  flaAM  «ad  iBdM 
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f  Besitz  des  Hrn.  Casanova  in  Neapel  gckomraeo.  Unter  ATTem  zeiclt« 
'  not  sich  besonder«*  eine  fast  TolUtandi^  erlmlfcne  colosealo  UiiHttini;  mit 
I  9clidneii  Vereternngea  von  Bronze  u.  Elfenbein  ans.    Beide  Ueinscbie- 
I  nen  derselben  find  u  der  Stelle ,  wo  eieli  die  Kaiedeekea  ansdbliesMB, 
t  viU  einer  MedMeniMke  geieiiattckt,  weldhe»  wie  an  den  MeiopMi 
I  yma  SeUnoiit,  d^en  waltsaAfflMtoft  Badltfii  niil  SchweiMiiliBra  vnA 
i  TovgMiMciCttr  Zvnge  wtägt  —    la  JK«rfidk  Iwl  wum  wm  imm  Barg« 
,  4ei  MiArldftCflt  wiedornefaimAltofthBoier  infg^pttlM*  BenmltM»» 
(  irerlli  w«r  iNiiiODierB  ein  Sarg       C^mmhoU  mit  swei  SkaMM» 
I  neben  weldiem  obm  am  Kopfe  swel  Airfplieren  (eine  nit  dnem  Bande 
•  in  Relief  und  der  In&cbritt  2.KTAJdH^  und  unten  an  den  Füssen  Ata« 
baitervaieu  mit  Spuren  von  Vergoldung  und  Oelfarben  standen.  Sol- 
che Vasen  (welche  aus  den  Zeiten  \i*r  der  Eroberung  Griechenlands 
durch  die  Homer  stammen  sollen,  Miil  iifirh  der  Erobernn|f  die  Kuust 
I  der  Vasen? erfertigung  onlerging)  bat  man  bis  jetzt  in  Neurassland  nur 
sehr  selten  gafaadett«         Der  französische  Consul  la  SaloaUtif.  ▼on 
Saint -Sanvear,  hal  dm  Könige  Ludwig  Philipp  mehrere  antiloa 
I  Scalpfaraa  geidieakit  dl«  ar  bai  Naehgiabang  im  Badaa  dar  aiCa» 
i  Stidla  Haoadaaieat  gatodaa  hal»    Ka  tiad  Kdpfa  Taa  Gdttaim  «ad 
,  Kdaigaa,  Grabitaiaa  aiit  Ralieft  oad  latchrülCB  vaiaiart»  dia  kalat* 
,  isla  Bdat»  daaa  asacadaaiichea  Kdaiga  (der  Tanaathaag  nach  daa  Par* 
t  aaaa) ,  oad  die  fiberlabamgroese  Blld!iiale  der  Diana.    Dir  beiden  lata« 
I   ten  Kunstwerke  sind  aus  den  besten  Zeiten  der  griechischen  Knnit; 
Alle  d\Cfie  Antiken  khiil  anf  Befehl  des  Königs  im  Museiiiii  ileü  Louvre 
aufgcsttUt  worden.  In  der  Gemeinde  Saint  -  RuHiquc  auf  der 

Grenze  der  D('i)arteraents  Ilante  -  Garonne  und  Tarn  -  und  -  Garonno 
hat  man  ein  rmiiischea  Landhaus  mit  zwei  Mosaiken  ausgegraben  ,  toh 
^  *  denen  das  eine  der  Boden  einee  Badezimmers  gewesen  zu  sein  scheint 
^  und  eine  Scene  von  Meergöttern  und  Göttinaea  dar^tcill*    Ueber  allea 
^   diesen  Figuren  stehen  die  grIeehiKbea  Namen  derselben ,  und  die  My- 
fbdiegle  wiii  dadnnli  wm  swei  Hamen  der  OeaaaMea«  Mbai  «ai 
Xnallj^«  barelcherl.  <^   Der  linuMSifaMlia  Afddtekft  T^aelaT  ini 
In  der  Akademie  an  Paria  afamn  AnMa  ibar  lUe  nlltn  SlaMrMe  M 
fVafat  ▼orgeleaen  nad  an  erweiiea  geeneht^  dnm  die  aeMnen  Perphjret 
wetcbe  die  Romer  in  Italien  and  Gallien  tu  ihren  Bauten  Terweadetan» 
nicht  auä  Aegypten  und  dem  Orient,  sondern  uns  den  Stelnbrdcften 
Ga11ien8''an  den  Küsten  des  mitteliandlschen  Meeres  kamen.    Er  hat 
MimliLh  bei  Frejus  einen  solchen  alten  Steinbruch  g^efunden,  welcher 
In  voller  Arbeit  vurlas^en  sein  miifste:  denn  Obelisken  und  Siolen  wa- 
ren in  den  Felsen  eingebanen  und  hingen  nur  noch  mit  einer  Seite 
^■an.    Testier  reitt  jetat  im  Auftrage  der  französ.  Begiemng  nach 
iam  Orient,  am  die  Ifanarei  der  dertigan  aHea  Monumente  und  die 
SIeiabrAehe  Klehiaaieae  an  vaterendma,  ana  «eklwB  die  ÜUen  die 
Maaten  MarmetblMn  fdr  Ihre  Basten  erhiettan.  —    In  Iffen  hat 
man  aa  4er  Seke  der  Stmma  St  Cdme,  befan  Nachgraben  fttf  toKwaek 
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äPVD.  SVOS.  .  . 
SACERDO.  •  • 
ROWBTW  .  .  .  • 
FLVEME.  AU.  .  •  • 

Auf  im  WoEin  ftn^U  Ar[ari\  tdidiat  berromgdieii ,  dmm  eiafiSt 
Mar  «d  Bieter  M«ii«r  geflonea  m!«  mid  die»  wörde  die  M^OS 
dw  AtcUbltigcn  Artend  bettitigeo ,  d«u  ebedent  das  BeU  dor  Sata 
•Im  TMI  dtr  jeUi^an  Stedt  efngeoomiMo,  «ad  unter  tfe«  Kih»ii 
wid  im  Mlttetattar  die  Stedt  liditer  gelegen  Imbe.  —  Anr  AfeyeHfai 
liat  man  in  einer  dem  Augiistlnerkloster  zu  Palma  geliorigen  Ti^e  m 
Mosaik  :uiHgt|ijrabtü ,  welches  aus  den  Zeiten  Constantfns  des  Gro«*«« 
•tararneri  soll.  Eine  Abbildung  und  ßeBt:breibun:>^  dctselben  linde;  mr. 
in  der  Sclirift:  Kstampa  da  im  Mosaico,  tnronti  ado  en  la  isla  yfallcm 
juntammte  con  la  cxpUcadon.    !V1adrid,  Sojo.  10  Ur.ilen.  Aock 

die  Madrider  Uefaeitang  Tom  Ocibr.  Tor.  Jahre«  glebi  eioige  Kar!]- 
lieht  darüber.  »  Nahe  bei  Baena  In  Andalntiea  bat  nann  das  Gn^ 
mal  der  romiaelMa  Familie  Fampefttt  tfnligefBndea«  Aiüsegrabese  la- 
•duiften  iniinn  dnrAber  Mntm  Sweirel.  [ J sIib«] 

^^^^^^^^^ 

Unier  den  nenliefa  Ten  mir  im  ArebiT  fSr  FbileL  «.  Fidag>.  Bd.  B 
Hit  6  8. 4dS  sqq.  tnitgetbeltten  fnadiifflen  IsC  iwar  nidit  die  latem* 
annteste  nnd  wichtigste,  mber  in  gewbser  Räckstcht  die  sonderlNuili 

die  S.  4S^  ziehende.  Dr.  Boss  hatte  Ket^lit,  wenn  er  ihre  Entziffe- 
rung von  Orientalf«ten  erwartete.  Herr  Dr.  Anji^er,  PriTatdncent  si 
hiei»ig:<;r  Universität,  hat  die  Güte  prhabt  mir  anzuzeigen,  das$  Iis 
ClmraiUere  pböniciicb  seien  und  in  faebräUcber  Sjimcba  ao  hieaaen; 

^wxa  nSya 

Es  ist  also,  das  mittlere  Wort  abgereohoet,  eine  Uebersetznng  im 
Grieehischen,  das  über  der  ersten  weiblieiien  Figqr  steht  EPHNH: 
BTZANTIA,  Unterzeicbneler  bemnrbl  nech,  dans  Nr.  2  (S.  4tMi.>  ia 
aiobatet  ZnÜibre  Eiblirmig  ecbnlten  wird,  da  Herr  Praf,  Beecbb es 
som  Gaga^alnnd  einer  Verlera^  ia  der  Akndnmie  mncimn  yML 
Lrfriti,  im  Uta  IflM.  Dr.  K«  IL  Fnmkhia«! 

Aia  enife  Pmahl  dar  wiafeennahnftiiclMB  EnCi^ccknngarabe  ^  wildMi 
ftmmMaelie  nnd  tosiranische  Gelehrte  unter  Champoltion^a  «nd  Rosel« 
lini*s  Leitnng  in  den  Jahren  1828  und  1829  nach  Aegypten  machten, 

ist  erscüieneii]  /  Monimenti  deW  Egitto  e  della  Nuhia  ^  disei^nttti  dflh 
tpedisione  Kimtiflco  -  letteraria  Tofcana  in  E*[ittü ;  Histribmti  in  nrd^-.c 
di  fnaf  me,  interprctati  ed  ilUutruti  dal  dottore  IppoliCo  Rosellioi» 
dlreUore  della  tpediaione.  P^rrfe  prima:  MomimmU  dorjes«  Tore  T 
e  Ü.  Pisa  1833.  XiX,  316  u.  331  S.  8.  Mit  einem  AOna  yfmn  21  JfL 
gr.  Fol.  Diese  beiden  Binde  enthalten  dam  Anaebnbw  web  bicM 
winbUge  AnimMdaw  §kn  die  jgjflMm  Qancjdchte,  wieflctaW- 
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jilial  Uber  Seht  zet^^t.    Nach  einer  Einleitung  über  die  QacIIen 
lütchen  Geschichte  nach  den  griech«  und  römifehen  Schrift«  * 

welche  den  ersten  Rand  beginnt »  folgen  AMolich  in  Cap.  It 
wäk  %mM,  «ei  Ukn  <!•  JIomIm«  4.  b.  T«rglfiidi«ftdo  T». 

«.  DM«r«    V«B  4m  OTfftM      D^MMtira,  welch«  nidit 

ndern  nach  einender  regiert  haben ,  tollen  nnr  iinbedentende 
ige  Denkmäler  voritanden  scin^  so  dass  erbt  vua  der  IGten  auy 
Lbruhurn  gleichzeitig  ist,  die  Namenreibe  ^pg^eben  werden  kann, 
det  nomi  dei  r6  d*KgUto  $eriUi  a»  *  monimenii  originuUf  über 
tmi  W«iM|  vi0  dk^KdoigiMmien  auf  dea  igypt«  Moiwatwi 
Im  voilHMBmM,  fibet  dk  AMdj^oiig  dM  TUeia  FImm 
taaeSiMa).  Cap.  St  d«  jiafli;  dei  rd  apparUa^iai  «ffe  ;)riai« 
je,  Ton  Meaea  beginnend ,  der  histeritclie  Pereon  eein  f olL 
ta  der  14  ersten  Dynastien  Hessen  sich  nicht  ordnen  und  nur 
iSten  ^Ind  einige  nach  einem  Verzeiciinlsi»  in  Carnnk  und  lu 
»eatiniiiit.  Ckip«  4  a  ff  et  rc  apparUnnUi  alla  dinatHa  XJ'l  nacli 
I  Ton  Ahydoa,  von  22IN^  Chr.  an.  Wahrend  ditaer  Kdnigi« 
ü  AhnüMM  meli  AegjplM.  Oip.  6.  Dia  Uafge  dar  lltoii 
(der  Hyfcaoa,  valcbe  4er  Yert  ffir  SkjIbM  halt)  ond  die 
lige  thebaaledbe  Dynastie.  Oap.  6  «.  t:  IMe  18te  Djrnaatie, 
— 1-114  V.  Chr.,  welche  IT  Phamonen  (worunter  5  Thntmo- 
snephta  uiul  '6  Hnmsetj)  iiinfn^st,  deren  ^  Jimen  nuf  den  Monu- 
lunfig  Torkummen  und  auf  den  beigelegten  Tafcia  in  Hiero* 
ehrift  abgebildet  alad«  Der  dritte  Raaitefl  eoU  der  Sesoetrle 
hmtk  «ei«,  die  Siaweiideniiig  der  Sdlme  Jeeebe  unter  der  tlten 
•ad  4ie  ABawMder«»g  der  J«dM  miler  der  ISCen  atatt  ge- 
«bee.  Im  tweilM  Baede  aind  in  Cap.  1—15  die  IfHe  Ua 
na#tic  iki  Reihe  nach  behandelt.  Die  19tc  Yon  1471  —  1280 
iü)fa!<:^t  0  Tiiarfionen  (Rnmses  IV  — IX.)  nus  Theben;  die  N«- 
20iten  (von  1280  —  1102.)  «indhler  zum  ersten  Male  Boa  den 
lan  MoHMuienten  snpplirt  (Ennises  X  —  XV  und  ein  panr  MK 
im).  Die  21ata  Dynaatie  aind  die  TuilM  (einer  PharM  Oaer- 
MM  Tocbler  der  Jid.  .Kdnig  Snleme  swiad^n  1M4  VM 
)|  4fe  nrte  die  BnbnatilM,  unter  welelien  PlNune  8elieaon|^ 
it.  Von  der  23.  u.  24sfcn,  welche  llü  v.  Chr.  endet,  sind 
mnmente  (also  auch  keine  Namen,  ansser  dem  Bodlioris  bei 
»  Torhandea.  Die  25ste  Dynastie  blldiui  die  drei  äthiopischen 
MAIeroe,  Sahako  (Seiabak)»  Seuechns  (Sdnbnleei  Sua)  und 
fM  -4i7S^  derM  Maaen  nnf  den  MMMenlen  »dg^iehsl 
tat  aind.  Die  nil  FMunnetleli  begInnMde  anltieelie  Dedebnr** 
9t  die  Mite  Dynaatlei  die  tYate  die  peraiaahen  Könige  irer  den 
Infstande;  die  28.  bis  SOste  die  König^e  während  des  Aufstau- 
»^?.);  die  3l8(e  endlich  dio  Perserkunige  nach  dem  Aufstände 
Marius).  Zur  bequemen  Uebersicht  aller  dieäer  Dynastien  und 
ifidnen  Ut  eine  chronologische  Tabelle  beigefugt»  Das  lOta 
ifaMdek  die  DjMiüe  de«  Pleie«Aer^  4erM  Kwbm  eile  (bia 
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Mf  Ckoftln  vää  Gtatlttn  1mni!b)  Mif  imt  BntM  tich  IftiaSt  ^ 
4m  Itle  Gop.  iHe  vSarfMbea  Kaber  von  Augntt  Ut  Cwrxfli«  ,  ««Mi 

ebenfalla  alle  (mit  Aatnahme  das  Gnlba)  auf  den  Montimenten  T^rkuS' 
men.  Der  Atlas  euthalt  Abbildungen  der  Könige,  Künigiaueo  cudi  Jr 
rer  Snhne  (»auimt  deren  hieroglTphischen  Nameofiägen  Ton  der  Ite 
iii^aa^üe  an  ^  alle  von  Monumenten  entnoronien ,  und  BduerkaDird 
dam  giebt  das  18te  (Jap.  des  zweiten  Bandes,  Iconograße  dei  Form 
€  dei  t4  grtei  d'EgUto.  Akia  tielit  ane  dieiMD-lahalUberichte,  weicht 
Micha  historische  Ansbente  in  dam  Werke  an  fiadan  ist.  IM«  Siehst 
Mt  der  Data  Marl  AMgaM  llrailieh  oaeh  der  wailawi  naili%n 
deaa^hia  jätet  dfiagt  liMar  aoch  die  Dapp«lfirag«'  wf  s  Wkkm 
ChaaipoUiaa  a.  Bosalliai  die  hieiogl  jpbiaolMa  Kdi^gMaoMn  mmA  ü» 
all  richtig  geleseaf  y  aadt  Ist  aidit  nwaeliea  diecer  Maaaaieaiii  jä>g«, 
airriaaaalhaiiaii  aad  and  la  ifttaiar  Mt  laMIlirfK  adar  gar  fiagkit 

Der  Hiitaifagrapli  Sudinians,  Ufaano»  bat  iai  wügmmMn 

swei  humoristisch  geschriebene  und  von  italieni§chen  Kritikern  gcpn** 
«eoe  Schriftchen,  herausgegeben,  von  denen  da^  eiue,  /^e'  ti^i  U- 
terati,  die  Verkehrtheiten  der  Gelehrten  schildert,  das  andere,  Di^ 
fortuna  dcllc  parolc  y  von  dem  g^uten  und  «»chlimmcii  Geschick  eini^'lsft 
Wörter  haudelt,  welche  entweder  aus  edlen  gemeine  wurden  und  a«- 
gekehrt,  oder  einen  histartschan  und  heiligea  Urspcang  babaa,  ate 
sich  in  die  Stelle  anderer  eingedrängt  hahea,  ader  eine  iwiaiw ii 
laada  Lag«  aiad«  a.  dergl«  In  dem  entgeaaaatea  B«c1m  aiaA  di»9 
jagaadtichaa  Liteiatea»  die  welche  iaioiec  jagaadlich  blatte»^  fr 
aa  allea«  die  pedaatfsrbea,  aafraohtbarea,  blaiaeacaicbmi«  dliabd> 
baftea,  barleskea,  fellea,  eiaseitigen»  die  H^ai^elofadietaa  «.  ^gs* 
aeblldertr  and  adduldem  aecb  Aafsfttee  aber  SpiacbAraihailea,  o.  SpFMb* 
tjrannei,  über  die  Naehahmang  alter  Werlte  und  aber  deD  Claasisl^ 
nua  und  Rouiau4i»muh  uiitgetheilt.  [ Jah b.j 

y/u^,  Matthias  vermischte  Schriften  in  lateiniieker  und  d^uiM^^ 
Sprache,   Altenburg.  Schniipha^e'sche  Buchlmodhing  (StaufTer).  1^*«- 
XIV  u.  dlO  S.  8.  I  Thlr.        ist  dies  eine  Sammlung  vnn  Schuiecbnl- 
tan  und  elnigeB  gelegentlichen  Auf:>ätzon  dfsa  fsaanaten  GelelMrte«« 
SdutioMHiner  natürlich  vaa  beber  Bedentung,  weil  sich  van  aiaaaiw 
.  ai^kaaat  taebtigaa  Maaae,  wie  Mattbid  itt»  für  Kritifc,  grbüiaK 
«ad  MeChedUt  aoeb  rlelee  leraea  laeet.   Alle  dieia  AsMIaa  aM,  vi 
Aoeaaluna  alaea  aiasigea  aad  der  Batlaeiaagiredeay  Mhar  gedradtt 
gaveseai  alleia  wenige  darfton  aa  weit  ferbretlat  ward«»  aaia»  dvs 
•le  not  allgemeiaen  Eaade  gelangt  wären,     Darala  Iii  ledeaMla  db 
Sammlung  sehr  dankenswerth.    Sie  enthält  folgende  Abhandlun^a 
1)  De  locis  noniiullis  librorum  Ciceroni$  de  Jinibus  niaLorum  et  öoa.T'» 
au«  deui  Programm  des  Jahres  1804  und  ^chuu  iruher  in  den  Mt-^ru 
philol.  II,  !>3  fT.  nlij^ednirkt.     2)  De  locift  nonnuüis  librorum  Cicerami  «« 

erolerft  aus  f  aedeni*  iind  SecbeiU«  Miscftll»  «lil»!»  iiid  SL    d^lieci  «as^ 
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3n>Uograpld«cli6  Beikhto  und  Miicalloa^  >   "  2CIS 

hri  L  TuMC*  dispvt*  cum  locis  Ae^chim^  et  Plufarchi  eomparaÜy  auf 
og^r,  voo  180d«    4)  Observatione$  de  nonnuUis  locis  Cte.  de  mmU* 

Progr.  deg  J.  1816,  nacb  dmk  Akimtk  In  Wolff  Hter.  Anm-  . 
mL  «MtelMU.    6)  Ih  mmmkMt  t^wd  €Smmmm^  Pi^. 

ISli»  M^h  4«r  UvlmttMteiiff  bt  Wolft  AmMI.  U,  1  A 
tdrt  €)  He  tMu  /litttft  extmU  La^nomni,  aot  dem  fchon  in  d«r 
uaü  dritten  Ausgabe  von  Cicer.  Oratt.  VIII  abgedruckten  Pro- 
de«  J.  1824,  1)  De  locia  nonnnlltM  Horatii,  Pfogr.  von  1818. 
|r^ie«  cannmibui ,  Progr»  vob  1815.  9)  £>e  eanmine  Thtocritco 
Pfogv.  1815.  10)  De  ROMnittit  Mi  Pimdurif  tum  de  Bt^ni 
Aregr.v.lfiUL  U)  De  Bi^ne§iU  fi&gmmtl9^  Fv9gr.  t>  im, 
ilMreAaiaelil.Ipaiift  ftbgedniek«.  U) />e  «elMlMMrm 
I  Heutig  o  iirppoffito  degredimdi^  Progr.  1811.  13)  I^e  r«« 
ctiradac  Graecorum  mythologiae,  Progr.  v.  1821.  14)  Sacra  sae^ 
mtaurationi$  rclig,  evan^.  indicnntur,  15)  Memmia  Augtutanae 
RM  iudiciiur,  16)  Oratio  in  eocrie  secular.  iertiie  Auguet,  con- 
Ha.  17)  Sacra  pcirentoZta  in  WMtMT»  Imdomm  EmetU  Ihme  ed^ 
mikmdmr.  lB>ar»ti«  Im  eflcrb  pmiteUto  SnmU  hMm. 
mdsemdber  iU  1VM  der  kdein.  umd  grieeh,  Amtereu  in  de»  oherm 
felelrier  Sekmlen ,  Pkregr.  t.  1805.  20)  Ueher  die  Methode  der 
g  der  alttn  Autoren  in  den  obcm  Classcn  der  gelehrten  Schulen^ 
'.1806.  Dazu  als  Beilage:  t  eber  lutcrpctirübunfrcn^  ans  dem 
00  1829.  21)  Ueber  lateinische  Stilübungen ,  Progr.  von  1607. 
r  Bildung  det  lateiniaehm  mih,  aus  d.  Schulieit.  1825  Nr.  135. 
/eier  JMjmM  «mi  BÜdmi^dee  Mein.  SUkt  «beiidahar  18M^  U 
aid  lUer  SsdtmpmrMif  mm  dmn  Prag».  ▼«  188I.  SS)  lUer 
«901  Im  MeelMheeMIciif  Pirogr. 'von  ISIS.  Sl)  Üeherdm 
der  Geeehichte^  ein  bisher  noch  ungedruckter,  sehr  durcbdach« 
le^enswerther  Aufsatz.    25)  Ueher  den  Tortra^  der  Litt crar^c^ 

Progr.  y.  1816.  26)  Ueber  eine  sogenannte  Gymtumalreformf 
Uenburg.  Blatt.  1882  Nr.  25,  wjdm  umiaaiUeh  der  pnOilMMf 
lee  Sladinma  der  «lt«B  SpMcfcnn  raf  geacUcfcto  Weil«  «aelfe- 
iL  S7>  freier  die  BOdmig  mt  MmdMt  ößmiL  9Mm, 
okulMlI.  1887,  II  Nr.  18.  Daios  Die  LihermUn  mid  Vhrm*e  In 
iCf  ebendah.  1829,  II  Nr.  1.  28)  Uehcr  Buttmann's  philosoph» 
der  griech,  Gottheiten  j  aus  lUgens  Zcitschr.  f.  histor.  Theol.  1, 
TgL  NJahrbb.  V,  201.  29)  Geschichte  des  adiäischen  Bundes^ 
dl  and  Gröbers  Eocyelopidie.  80)  12  JEiitlflienngiredm,  Tom  . 
Ml  in  Gpnianeiam  in  AÜenbaiy  gntmUeB.  Dana  ecbUaeeea 
Mbv  leeemm  emendaternm  «e  eiMerMa  nad  ala  Mk»  reram  el 
la  dea.  Vaivada  lial  aaeeetdem  aoeh  Hr.  M.  eaiae  Aaeiebl 
Emancipation  der  Schule  von  der  Aufsicht  der  GeislUchkeit  aus- 
en,  und  darin  besonders  gegen  Pölitzens  Ansichten  gelfimpft, 
och  den  Gegenstand  allseitig  genug  zu  beleuchten,  vgl.  die 
I.  Leipz.  LZ.  1833  Nr.  297  S.  '2376,  in  d.  Gotting.  Anzz.  1883 
i.  2im  aad  im  Vatariand  1884  Nrw  U  &  44.  Uahrigaae  iml 
itte  diaea  AaMiaa  gana  nawiadarl  alidnudbea  laeeaa  «ad  dia 
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wenigen  darantcr  ^esetsten  Anmerkungen  geben  nur  die  oi 
sten  Anweisungen  über  die  Cnt8tebungszeit  der  einzelnen  ond  da 
wo  sie  zuerst  gedruckt  eri»cliicnen.  Eine  einzige  längere  Anniti 
dem  25.  Aufsätze  berichtigt  mit  ziemlicher  Hefligknit  einen  ic 
Jahrbüchern  über  den  Inhalt  desselben  begangenen  Irrthuro,  itt 
M.  schon  früher  in  den  Jahrbüchern  äclbst  berichtigt  hatte  mwi 
einmal  in  der  Vorrede  scinei»  Abrisses  der  Literaturgeschichte  der' 
cheu  und  Römer  bekämpft  hat.  Lieber  würden  es  die  Kaafer  dtf I 
ches  freilich  gesehen  haben,  wenn  man  bei  melirern  der  Ute&l 
sätze  die  darüber  erschienenen,  mehrfach  widcn»treitenden  9ti 
riclitigcnden  Keccni>ioncn  [z  B.  die  Ueceni.  in  den  Jahrbb.  1V,2S| 
und  die  gegen  einzelne  Ansichten  gerichteten  zerstreuten  Bi 
mehrerer  Gelehrten  beachtet' fände.  Auch  würde  bei  dea 
über  Methodik  und  Schulwesen  eine  kurze  Angabe  des  W'ichtigftit 
dem,  was  andere  IMdagogca  darüber  geächrieben  haben, 
kommen  gewesen  sein.  [Jihii] 


TgayoiSicc  trjg  9gag  *EXldSos^  i&pincc  ual  aXla,  » 
TVTTtDfitva  ngoTtQOVy  TOT  8*  atyncura,    Mi  n^oltyoti^vot  xml 
ixÖod'eptet  vno   G  f  o  Ö  c6  gov   KivS,     ^cv^iechische  Poefic<«, 
druckte  und  gedruckte,  mit  Einleitung  und  sowohl  Saeh-  ah  W% 
rungen  herausgegeben  von  ür.  Theodor  Kind.   Leipzig,  U  dvl 
sehen  Buchhandlung.  1833.  XXVI  u.  94  S.  kl.  8.     Weoa  der 
liehst  bekannte  Hr.  Verf.  in  seiner  im  Jahre  1827  [Grimma  b. 
erschienenen  Sammlung  neugriechischer  Lieder  nur  VolktliadtfJ 
nehmen  zu  müssen  glaubte;  so  übergiebt  er  in  dieser  Sai 
für  das  neuerstandeno  Griechenland  Theilnahme  fühlenden  Pi 
nicht  nur  Lieder,    wie  sie  aus  dem  Volke  hcrTorgin^en  oad  it 
Munde  desselben  leben,   sondern  auch  Gedichte  gelehrter  Gi«[ 
die  sich  jedoch  ganz  enge  auf  das  griechische  VolksUiam 
und  80  wird  der  Hr.  Verf.  auch  mit  dieser  Gabe  seinen  doppeltaX^ 
gewiss  nicht  verfehlen,     theils  die  Freunde  des  alten  and  neoes 
chenland^  mit  der  Dichtkuni»t  der  Neugriechen  bekannt  za 
theils  die  neue  Sprache,   über  deren  äussere  und  innere 
manche  verkehrte  Ansicht  unter  den  Gelehrten  selbst  herrsche,  b' 
griechischen  Dichtungen  ihnen  vorzuführen."    Uns  ab«r 
Sammlung  —  und  deshalb  wollten  wir  es  nicht  unterlassea,  it' 
Jahrbüchern  Bericht  über  dieselbe  zo  erstatten  —  aocli 
eignet  zu  sein,   dass  sie  dem  mit  dem  Alt  -  Griechischen  vei 
Jünglinge  übergeben  werde,  der  sich,  wie  billig,  aoch  mit  dcfi 
gen  Sprache  des  griechischen  Volkes  bekannt  machen  will, 
viel  auch  die  Sprache  der  Griechen  unter  dem  fremden  Jecfoi 
dem  unglücklichen  Volke  so  lange  aufgelegt  war,  Ton  ibrea 
Vorzügen  verloren  haben  mag,   so  wird  doch  Niemand  das, 
ihrer  jetzigen  Gestalt  übrig  geblieben  ist,  ohne  grosses  Intel 
raannichfachen  Nutzen  erlernen.    Um  aber  zu  zeigen,  das» 
vorliegende  Sammlung  zu  diesem  Zwecke  benutzt  werdea 
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fir  Ihren  Inhalt  kürzHcli  darlr^en.  Sie  cnthfilt  uiifser  einer  nca- 
litich  geichrtebeHen  £rinahnun|;  n^ifog  xovs^'ElXtiPtti^^t  worin  der 
are  flr.  Verf.  dmiielbra  „hntvtüH^ütp  C7tw9^  rrjg  09ym^i'K^ 

liliU  und  f  !•  mf  das  Beitpiel  dei  A.  Koraut  v*  Konst  OUronomoa 

ibet,  und  einer  deuttch  geschriebenen  Vorrede  (S.  V — XXVI. }, 
1  sehr  richtig  über  den  jetzigen  CuUurzubtand  der  Griechen ,  ihre 
che,  ihre  erwachende  Dichtkunst  nnd  unsere  Quellen  zu  dem  Stn« 
dcrsplbcn  gesprochen  wird,  S.  1  —  18  zwölf  ungedruckte  nca- 
hiiche  Volkslieder,  S.  ID  —  45  sechzehn  gedruckte  Gedichte  [aofui^' 
|/«f]  Ton  A.  Cbriitopalott  O.  Snkelhuru^,  Aleju  Yptilantit,  lUntti 
jNMiet,  A,  Knlwof,  Bitot  Neraloit  Alex.  SoNoe  nnd  G.  Bikiindin» 
'—05  folgen  ^Sacherblirnngen  in  den  roretehenden  €kdfchten'% 
le  den  Ur^prung,  soweit  es  möglich,  die  nähere  Beziehung,  dos 
ilteri^LiM  he  ,   die  vorkommenden  Anspic  l»nn;en  u.  s.  w.  der  efn- 

I  Gedichte  angeben.  Den  Heschluis  dieser  Snmnilung  machea 
üC)  —  94  in  alphabetischer  Ordnung  aufgeführten  Worterlclärun- 
in  denen  Hr.  nicht  nvr  die  Bedeatangen  der  >orkoinmendeii 
»r  gennn  angibt ,  sondern  anch  auf  ihre  Ableitang,  'auf  ihre  Aehn- 
tit  mit  den  Alt-Griechitdien,  ▼orsuglich  anter  BdeMeiittnahaia 
orai«  "Araktcf^  liniweiäet  und  au  vielen  Dei>pielen  trefTiich  zeigt^ 

II  man  iiu3  dem  Stiidiinu  der  neugrierhischcn  Spruche  7,üni  bes- 
^  erätüudnissc  der  altgriechischen  gewinnen  könne.  Wir  glaub* 
hnlmänner  auf  dtpse  Icieine«  aber  gehaltreiche  Scfariftf  die  andi 
üeb  »elur  vonoglich  antgettattet  Itt,  aar  aafneritfani  macften  m 
n,  am  dertelbeo  die  verdiente  gröttero  Verbreitung  and  Empfob* 
ja rendiaffeB.  [Reinhold  Kloli.] 

Sengriech ische  Literatur.]  In  dem  ^OBfjyog  rov  ßioS 
ik.  Ihirbaris  (Wien,  Zweck  1812.)  findet  sich,  was  man  wohl 
erwarten  sollte,  von  ^.  10—- 80  eine  neugriechische  Nachbiidnng 
^oraletere  det  TbeopArattot,  Andere  als  Nachbildung  kaan  naii 
Uebertragnng  wohl  nicht  nennen,  da  der  Verf.,  den  man  mit 
dea  Cknipe  feiner  Landiileato  nennt,  eich  seinem  Zwecke  gemisa 
InthMsungen  nnd  Ablndemngen  erlaubt  hnt.  —  Dertelbo  Verf« 
e  auch  (  \S  icu,  Zweck  1831.)  eine  Ucherstizung  der  Redcfiy  wel- 
I  des  flrrodinno'i  Kaiserge«i;rlH(  Ilten  enthalten  sind.  Ferner  er-» 
daselbst  1Ö17  eine  Ueber^ctzung  von  des  i!iophokleB  Tragödie  Ajax 
kedonischen  oder  nordlichen  Dialekte  des  Rnmaik.  Der  mir  un- 
ote  Ueberiotser  theilte  dieselbe  in  Akte  and  Scenen.  Bes  Stagi« 
Uhan  asi  OS  I\aßßaTinii  x^q  *SXki^iM^g  yXmüinjg  In  swel  TheU 
ITien,  Adolph.  Buchdr.  1SS7.)  sollte  seinen  Landslenten  den  herr*  , 
Geist  des  AltheHenischeii  aur&chliceben ;  wie  sehr  aber  der  sonst 
nte  Verf.  hinter  iciner  Aufgabe  zuröckgeblfcbcn,  werden  wir 
chst  beweisen.  Zum  Schlüsse  können  wir  nicht  umhin,  einen 
't  Irrtltnm  zu  berichtigen,  welcher  sich  auf  unbegreifliche  Weise 
»ffmann'e  Lex.  bibi.  eingeschlichea  hat.  Baselbst  gilt  anter 
/«M»/.  Atf,  a.mi.  sd.Xrir.Mr.  MX  20 
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iem  Titel  Anal^reon:  Der  neue  grieehitek$  Mmkreon»  In»  ilentadkc  der 
Bttzt  OOS  J.  AffMi  (Wien  1821.)  Cur  eia«  neogriechiicto  UebamlMi 
4m  AnalraHif  4»  er  ioeh  ntclits  ireniger  ali  das  ist;  sondern 
tugffL  ImiQffto  AnmU  d«r  ijriicliM  GedUto  lämt^pite. 


||0i^*te  rorln^t,  gekUUm  M  dM  ^imatMi- 
JMmfftadl»  mU  tiner  Mamdkmg  d6er  GyMoiial-GtfltcidüoMt  «I 
mi  »nigem  hiHarkAm  IVollm  €lber  dem  Ggmmaeial  -  Gotfet diwuf 
•fadl»  TM  Dr.  Heinr«  Palm  er,  GynuMsitllelwev*  Mähu,  Eopf» 

berg.  1833.  X  n.  184  S.  8.    Am  Gjmnasium  in  Dumetadt  bestellt  6 
Einrichtung,  duüi  einen  Sonntag  um  den  andern  in  eioeoi  ^Aastzka 
liocale  ein  besonderer  Schnigottesdienst  iiitt  Qrgel&piel«  Gesang,  Gf> 
bet  und  Rede  gehalten  >vird,  welchen  Lehrer  uiui  Schüler  l>c?ucfe?-' 
and  wo  ein  theolog^i^cb  gebildeter  Lehrer  die  Stelle  dc^  Predigers 
tritt»    Die  dabei  gehaltenen  Reden  find  nicht  fürmiiche  Predig^ten,  t/tf- 
dem  Vortragein  chrMtlich-frennupni  Geiste  üher  moralische 
stände  in  besonderer  Beziehnag  auf  die  jagendliche  Gemeinde  «iad  ^ 
die  Zeil*  aad  OrUverbattaiMa.    Aa  dea  daswiachea  lie^ada«  Sem^ 
tigea  werdea  die  Scbnler  aag^altea,  dea  difeatttchea  Gotteaüaast« 
beaaehea,  aa  welehea  ale  aicb  aach  bei  der  Abeadasalilcreiar  «adbi 
aadera  Gelegeaheilen  aaaeblieiaea.    la  der  gegenwärtigen  Sdutfl  an 
tiheiit  Hr.  P.  2S  Reden  mit»  welcbe  er  bei  jenen  Feterliebkelten  geU- 
ten hat.     Ed  sind  in  ihnen  folgende  Themata  verhandelt:    1}  Ercfi 
Mahnung  an  Jünglinge  bei  dem  Beginn  eiatü  neuen  Jahre«.    Z)  9««^ 
len  des  Religionsi^potles.    3)  Der  segensreiche  Einfluss  der  Refiir>^^--^ 
aut  das  M'is^iensrhnfilirhe  Streben  des  Jünglinges.     4)  Wie  frieri 
Jüngling  würdig  das  heil.  Abendm  ilil  ?    5)  Die  Sparen  der  göttlich 
Vorsehang  ia  der  Geschichte  der  Geburt  und  Kindheit  dea  iietlaoi«i> 
§)  Wie  kann  der  Jüngling  dasa  beitligen,  da«  Familienleben  za  etict^ 
glnckiichen  und  fagenareicben  aa  laachea?    7)  fiia  Lebea  in  dar  Wn- 
eenicbafi  achfitit  Ter  Anfrabr  aad  Empernagflaacht.    8)  Gaaieiaatbii 
liebe  getteadteaatUebe  Veraamailangea»  eia  lliitel  ebriatlidia  KiiBffm' 
tftt  aad  Fr6nailg1ceit      enreckea  and  aa  erbaltea.    9)  Dia  aittfidi 
Belfe  dea  Jinglings.    10)  Wie  baaa  aicb  der  beiL  Gebt,  der  die  Aft- 
atel  des  Herrn  am  ersten  Pfing^tfeste  erfüllte,  auch  in  uns  noch  uhi- 
aam  bcwciaen?     11)  Die  edlen  Freuden  und  Genüsse »  welche 
Schüler  die  Ferienzeit  gewährt.    12)  Wie  feiern  M  ir  den  Gedärhtuii- 
tag  der  Uebergalie  der  Au«]!;^5bfir^i?icfien  Cnnfession   nuf  ein©  war^ir' 
Wei^e?    13)  Von  der  Achtung  dei  Jüngling«  gegen  die  Urtheile  etbhr 
rener  Männer.    14)  Eriaaerong  an  das  Confirmattonsgelobde.    15)  Die 
Verwerflicbkrit  der  Luge.    IG)  Inwiefern  Itann^  die  Natnr  dea 
sehen  zum  Vorbilde  dienent    17)  Geregelte  Tbiligbeit»  eia 
glaoklieb  aa  werdea.    IS)  Wie  sichert  sieb  der  Jäagliag  .Tar  deaCe- 
fabrea  dea  Abeiglaabens  aad  Unglaabeaat  19}  Der  Natsan  and  S^ppi 
daea  gemelaadiafllicbea  Abeadaiabbgenasies  der  I^ebrac  vad  Sddbi 
It»   20)  Wie  kaaa  der  Jftngliog  oilt  Bffolf  aar  TarbeMcniif 
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■dmr  I*fevQ4e  a.  BlilMlifller  bdtragent  21)  D«r  G^niin  der  3iigMii« 
f^adea*  tt)  Blick»  la  die  TetgaogeoMt  «ad  Zakaaft  beim  Degiaaea 
aioai  aaoea  Jalirei.  23)  Der  Gelionam  gegea  dai  GdmU.  DiaawMlE- 
BtAMig«  Wabl  dar  Tlieiliata  ergiebt  fich  aat  der  AafaliniBg  vea  eelbtt; 

Bllein  Ref.  mata  nocfrbinxDsetoen,  dass  sie  aach  angemesten  bebandell 
und  III  Anorduung  und  Diction  gelungen  «ind»  Namentlich  gefallen  biß 
durch  die  Leichtigkeit  und  Natüriichkeit  der  Disposition,  durch  die 
Tiweckmäsüige  Kürze  und  TJeherstchtlichkeit  des  Ganzen  und  durch  dio 
Ic ichtveretändliche  und  cinfüche  Ausdruckiweise,  ond  Yerdienen  jnno^ea 
Leuten  um  so  mehr  in  dieUände  gegeben  zu  werden,  je  weniger  ähn- 
liche Schriftoa  verhanden  sind.  In  dem  theolog.  Liter.  BL  der  Ikma«  ' 
itidter  Kirchens»  188i  Nr.  146  werdea  tie  mit  MörVm's  Erbauungtredm 
Cgebaltea  im  GyaiaBe.  SBAHeabarg.  Aiteab.  18S1.  64«  8. 8.)  fergUcbea 
aad  als  ela  wardiges  GegeasMolt  derselbea  aagesebea.  Her  Toa  der '  i 
Palnerssbea  Reden  ist  eebt  diristliab|  aar  ltdaale  er  etwas  mehr  Wärme 
habea.  Binlge  Bedea  lassea  gerades«  lallt  was  besoaders  ia  deqjeal- 
gea  statt  findet ,  wo  des  Thema  fnr  die  Rdrse  derselbea  aa  weltschldH 
tig  und  daher  nur  im  Allgemeinen  ausgeführt  ist.  Auffallend  itt  ety 
dait  Hr.  P.  seinen  Reden  keine  biblischen  Texte  su  Grunde  golerrt  und 
auch  höchst  selten  Bihelworte  und  Bibelsprüche  darin  benutzt  und  an- 
^clührt  hat.  Sie  würden  hei  rechter  Anwendnng  gewiss  das  jug-cnd- 
liehe  Gemuth  nicht  minder  und  wohl  noch  mehr  angesprochen  haben, 
als  die  hin  und  wieder  erwähnten  profanen  Dichterstelien.  Doch  sind 
dies  nnr  kleine  Flecken,  die  den  allgemeinen  Werth  dieser  Vorträge 
aicbt  eben  Termindera,  Besonders  beachte nswerth  ist  aosh  die  RInlel« 
tnag  Aber  dea  Nateea  aad  die  awecbaiissige  Elarichtaag  eiaes  Gjmaa* 
sialgottesdieastas,  woria  der  Terf.  sewohl  die  Mtdidikell  aad-  Noth* 
ir«ad%fceii  desselbea«  als  auch  selae  Eiariehtaag  aad  sela  Terfiiltaisi 
mBi  Msatlidiea  Gettesdieaste,  se  scbarf.nad  rUtig  geselcfaael  ha^ 
dase  wir  diesea  Anfsats  der  allgsneiaea  AaCmerikBamkell  aech  gana  ba-' 
üiinders  empfehlen  müssen.  [Jahn.) 

Ble  Propädeutik  und  Methodik  der  ^fedicm^  für  Gt/mnasimten  und 
angehende  Studircndc  <icr  Medinn  bearbeitet  ron  P.  M.  Philipps  on, 
Doctor  der  Medicia  und  Chirurgie,  [Magdehnrp-,  Heinrichshofen,  1832. 
%  11.  175  S.  gr.  8.  16  Gr.]  ist  darnm  ein  bf^achtenswerthes  ßuch,  weil 
bis  jetzt  nocb  se  wenig  geschehen  ist,  die  grosse  Klnft«  welche  awi-' 
aebea  dea  C^jmnasialstadten  nnd  den  mediciniscbea  Wissenschaften  he* 
at«bt«  dem  Aafiager  begreiflieh  wa  machea  aad  aannglelchen.  Der 
Verf.  bat  das  ia  diesism  Baefae  sa  tboa  rersadil  aad  data  aiemlleb  well 
snigehell.  Deaa  er  haadell  eisl  Ia  drei  CapUela  rea  dem  Lebea  aad 
seiaea  Bnebelaangea  Ia  der  Natar»  Tea  dem  Lebea  des  Ifeasebea  aad^ 
von  Geiandheit  nnd  Rranlibelt,  berer  er  In  dem  Tlertea  dssa  kemm^ 
die  Medicin  aU  Wissenschaft  und  Kunst  zu  betrachten  and  dleDisdpü* 
jien  derselben  specicU  zu  crlAutcrn,  Dann  ist  in  dem  fünften  der  Ars| 
a!i  Mensch,  Bnr«^er,  Gelehrter  und  Künstler  betrachtet,  und  zuletsl- 
xbU  eiiisr  Methodik  der  arsUtchea  Stndiea  geschlosien.    Hechnet  man 
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«an  dftt  ITebevflfiittge  nnd  FMolärtige  vq4  Mfievien  aod  «iaSftft- 

radoxe  Behauptungen  and  Ansichten  (welche  cnm  Thell  in  der  Letpi. 
LZ.  IBJjo  Nr.  239  und  in  der  Jen.  LZ.  l^o4  Nr  51  gerügt  sinil)  .iL;  ^^ 
darf  Miau  dem  Bucht)  üilerUin^s  eine  z\vt:(:kuia$äig€  und  fa:^-:^M  I}e  Be- 
handlung des  Gcgcn&tandes  zugeetehen.    Auch  ihid  die  zur  IKdi«  in  z^- 
liürigen  Wii^senschafU/weige  recht  vollätändig  beuctitet,  und  die  f«i- 
derangeo  ,  weiche  oo  den  juogea  Medidaer  gemaolii  wesdea,  akct  m 
verstfiiidig,  ala  die  Xachweituog,  wie  er  ihnen  genügen  soll,  sved' 
mi^lig  itU    Iii  der  Medicia  flelb^t  Uiy  ioviel  Hef,  iielilt  sidite  KtHi- 
§ei  nnlieachtet  geliliebao,  ond  aelbst  die  Erleroiug  der  •«^•■Maki 
Itleioern  Gbirorgle  (dea  Aderlasieoi«  Scbrepfeoa  «•  #•  w.)  mm^UMm 
Dennoch  aber  kdanea  wir  daa  Bach  nicht  fdr  recht  geeignet  ballea»  ai 
ai  alf  Prep&denlik  den  GynnasUwIea  ia  die  Hände  an  gehaeL   Oer  W 
fahrt  nämlich  zn  schnell  in  die  eigentlich  medlciaiachen  WiMnauMM 
hinüber  und  empfiehlt  den  Anriingcrn  die  aligeiueincn  und  propäde«^»* 
•chen  Univeri,i(ättdi!»ripUnen  viel  zu  wenig.    Daher  gleicht  er  die  Kliii 
zwischen  der  Schule  und  Universität  nicht  aus,  und  kann  den  Anfän^T^ 
leicht  verführen,  da^ä  er  die  Mcdir.in  mehr        blnst^es  Brod^tudi«^ 
denn  ali  Wissenschaft  auffasse.    In  jeder  Propädeutik  mu6s  vor  ail^t 
Bingen  der  Werth  der  allgemeinen  Stadien  scharf  und  nachdntci[iKi 
lierTorgehoben  werden :  denn  sie  hefabigea  erst  zur  tiefem  £rkeaafeia 
der  Fachwiseeaichaft  and  bewahren  am  anverlaisigataa  vav  4mm  » 
dianifcheo  and  ba^dwerbfniasfigea  BetiaUMa  der  letat^.    Awb  U 
dier  Jetzt  am  so  mehr  aelhig»  da  obaehta  die  allgemelaa  »s^^tr^g  d« 
Zeit  aar  das  iogeaaaata  NäUliclilceitaprbcip  Terfolgt»  nad  mm  dar 
Wiftenecbafl  gern  Allee  aaischeiden  m5eli|e,.  was  nicht  uaaiittaAar  im 
Broditadinm  berührt.     Allerdings  hat  der  Verf.  diesem  Nätclichlkci»» ' 
principe  nicht  gerade  gcliultligt,  nhcr  mcU  doch  auch  dtiu^elbca  atci«  i 
enUchieden  genug  entgegengestellt.    Ja  er  scheint  dasiclbe  masr^r  k* 
direct  durch  sein  eigenes  Kc iüpiel  zu  empfehlen.     Bei  jedem  clnzclscj 
Wissenschaftszweige  nämlich  ist  ein  Vcrzeichniss  von  Schriüeii 
ben,    welche  der  Student  der  Medicin  beachten  und  nachleaea  teil; 
aber  es  treten  in  demielben  bei  raehrern  KebeawiiceBfclial'Ceti  se  aaf- 
fallende  Lucken  hervor,  dass  sie  deutlich  grenng  verratheay  wim  ^ran% 
der  Verf.  in  eelner  Wistenachaft  aberall  mit  der  Zeit  fer^agaa^aa  iC 
Am  aaffallendaten  lat  diea  in  der  Literatnt  der  Chemie  aad  nijaA^  «• 
die  wlchtigatea  Eracheinangen  der  neaatea  Zeit  fehlen  aa4  Hatr  fk 
wenigalena  am  10  Jahre  ia  der  Idteratar  sa^nek  iat.  BeiUafig  aal  Ün* 
geaa  aeeh  bemerkt,  dam  In  einer  Prepddeatilt  der  Medieia  wohl  eaA 
die  Vermogenitamstände  des  angehenden  Studenten  hatten  beachtet  w<f* 
dcü  äullca:  dean  gcrad^bei  dem  Arzte  iat  dieai  ciu  iic^^etulaad  von  be- 
aondcrer  Wichtigkeit«  [Jahn«} 

Ueher  TFcscn  und  Bestimmung  der  Univertiiät&i  ^  §4>wie  die  smei*- 
müsiigc  Anwendung  der  Universitülsjahre  in  betondcrer  R«cfc«*dhl  m^/  «»* 
aare  Zeit.     Für  Studirrnde,  deren  Aeltem  und  f^ormündcr ,  von  Dr.  Jek 

Fr.  Tbeod.  Wohifartb.  £iaeabarg»  Mwa.  mL  VIa,iM&  A 
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llnc  ziemlich  weitschirhtige  Scbrlft,  welche  fast  ah  ovo  ati^ngt;  aher 
Och  in  dent  auf  dem  Titel  angcgchenon  Lesekreise  recht  brauclibiir 
ml  irälsticii  werden  kann.  Sie  serfällt  in  swei  Bücher  von  10  und  13 
flpttelB,  welche  fetgende  Üeberfehriften  fahren:  1)  Begriffe  von  dem 
wedbe  der  UnlTeftititea.  B)  Hdfaere  Bildongianttidlen  der  Aegyptier, 
crier,  Indie^,  UeMer;  8)  der  Oriechen;  '4)  der  RBmer ;  5)  von  Ein- 
Ehrang  det  Ohrlttenlhiiini  bie  aar  Reformation ;  6)  hti  anf  aneere  Zeit. 
I  Rfidthlielr  anf  die  Geschichte  der  VnlTersitdten.'  8)  Ueber  die  Idee, 
IS  Wesen  und  die  Ucstlmuiuiig  denselben,  ü)  Von  der  akademischen 
ehrfreihcit,  10)  Von  dem  Verhältnisse  und  der  StclhinG^  der  Univer* 
taten  zur  nienschUchen  Gesellschaft,  Kirehe,  Staat  und  Hüri^f^rrhuai, 
«besondere  zu  iinsf  rer  Zeit.  Zweites  Buch:  1)  Vom  Stiiditcii  über- 
lupt.    2)  Von  der  höhern  Bildung  und  der  Bildnng  für  dai  Leben. 

Von  dem  Stndiren  auf  Unlrersituteii  insbesondere.  4)  Vom  CoUe* 
enhuren.  5)  Von  der  akademischen  Freiheit.  6)  Vom  Studium  der 
heologio,  Jarbpradens,  Medtcis,  Philoeophio*  1)  Von  der  Religipn 
id  Ihrer  VerUadaag  mit  ^em  SCadimn  der  HamaaitatBwiifenichalleii 
id  den  Wiwetticfaaften  Aherhaapi  8)  Von  den  Vergnügungen  der 
adireaden«    9)  Von  den  ahademiichen  Verbiodangeo.    10)  Eatworf 

den  Slatoten  eiaee  dem  tTniTereitfttffaweelce  enttrpreehenden  allge-* 
9inen  akademischen  Bnndes.  11)  Vom  Duelle.  12)  Von  der  Theil- 
Iiiuc  der  Studircndcn  an  den  olTentliehcn  Angelcgenlieiten.  Mun 
fit  aus  diesem  lnhaU)»verzeicbiii9ä,  wie  vollständi«j  der  Verf.  Alleä 
ilasät  hat,  was  zur  Kenntniüs  der  ITniversItäten  und  des  Tjebens  auf 
nselben  gehört.  Aach  finden  sich  Überuli  die  Beweise  gehöriger  tie- 
an tschaft  mit  den  betprochencn  Gegenständen,  besonders  mit  denen 
^  zweiten  Baebs.  Zwar  stellt  er  seine  Forderungen  iiberaU  etwai 
chf  liiiwetloii  SU  sehr  ins  Ideal;  Indem  iit  dies  immer  besser,  ala 
tr  dem,  Jotat  allgemein  herrtchenden,  groben  Materialfimmr  g^ 
Idigt  lifttle*  Ja  wir  wfiatehCen,  er  bitte  eieh  aoeh  bestimmter  ge* 
1  die  nnglücblidni  Richtung  der  Seit  erblirt,  welche  in  dea  Uniirer-  . 
Iftoetadion  nichte  alc  die  Treppe  aneht,  aaf  welcher  man  auf  den 
•adesten  Wege,  d.  h.  durch  mechanische  Einübung  des  Alferaotb- 
*ftigsten  ,  ins  Amt  hineinsteigen  will.  Hat  doch  selbst  ein  Recen« 
t  des*  Buchs  in  dem  Theolog.  Literat m hl.  zur  DarmöläJtür  allgcui. 
•cltcn^eit.  18^13  IVr  142  den  (immUatz  zu  lerthcidigcn  gesucht,  das« 
•  Erreichung  lierurbparticiitnri<ruiis  nicht  die  Wanderung  durch 

1  grossen  L^mweg  des  wissenschafth'chen  Universaliimus*'  nöthig  sei. 

Allfagsmenschen  werden  es  freilich  übel  empfinden,  dass  der 
•temer  durchaus  ruf  univeri^elle  Bildung  des  jungen  Gelehrten  dringt, 
l  den  Werth  der  deatmfaen  UnivereiiMiten  CAr  dlemlbe  lo  hoch  etellt. 
'eroiit  bUt  awar  aoeb  einige  dieser  Fordernagen  fdr  aa  hoch,  welm 
r  9ä  gnt,  wie  lebr  die  Wirkitcbicelt  dae  Ideal  dbaraU  berabdrficbl^ 
.  iva^  daher  eogar  der  Forderung  nicht  wlderetroiten,  dam  der  Verf. 

dem  aar  UaivereHAt  Uehörgeheaden  verlangt,  er  eolla  tob  der 
ttle  nicht  nur  eine  genaue  Kenntniss  der  alten  Sprachen,  dl^  fliB 
^igo,  aiiü  ^diriftstcikr  U^rBulbon,  woforn  uic  nidit  ganz  auiter 
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SM  Bftfiigiif  IMm  BwkliU  mmk  MiMdha. 

itm  Stiifiilrriitii  Ifagw,  •fcaaLiiiti»  «  kim  — <  » iiitliOT,  iIm 
viditig«,  kickte  ui  scMteMkr^lia  Lilbülil,  itee  gltifaiw  KMiria 

durch  Logik  noi  Ulathfaiik  emickto  KIwk«!  «wl  SckM»  4m  fci- 

■tandei  und  i oviel  ästhetttcbe«  Gefühl  mitbriDgen ,    das«  er  WakilMil 
und  ScIiüoJieU  %a  beurikciico  wi»«c;  ioadcra  er  solle  auch  ia  der  Mb- 
•iky  Alalerei  and  niidern  schönen  Küniten  erfahren  und  mit  der  all^ 
meinen  Völker-  und  Wehgeschichte  vertritut  icin,  sowie  ciae  deadkii^ 
Kenntnläs  der  NaCtirviisenichaften  und  gesamuitcn  Philosophie  iM 
%Joe  tiefe  Beligiaatkeaaliiiss  haben.    Mü  Recht  legt  der  \  exf.  daki 
a#ck  «iaen  ganz  bccooiem  Werth  auf  die  moralische  unä  sitilichc  Di- 
dang,  «od  Tcrlangi  dak^  aicht  blaac  aaf  das  Gjmnaiiea  ein«  käka» 
BaackUmg  dea  BaligliiM«temcktaa,  •9a4tn  a«f  fiakU  Mch  4mm  jat* 
gan  Siadkoandaa  aekr  oackdröcklickt  Mck  mmt  iac  Ualvatailift  dia 
ligion  vad  daa  Cbiictaatkui  sani  kaMsdani  QtgMlMdm  aaaaar  Aär 
Mrkmakefft  n  OMMkaa.    Dia  dardkar  aiifgeilallCe»imi»fai«ai  Farfe> 
niogaB  atad  fahr  Ternfinflig  and  dac  lU  Capitel  det  awailao  Bocka  ga» 
besonders  den  zur  Lnivcrbitüt  gehenden  Jünglingen  zur  Lieiichtung 
empfehlen.    Indess  fürchten  wir,  e«  werde  bei  teehrern  Farderufi^e:, 
doch  die  Erfabrang  sich  bewahren,  da§i,  wer  \on  diin  Jüngling« 
▼iel  äussere  Relig^iüsttät  Ti  rlan^'^t ,    seUca  uder  nie  etwas  R4>chtes  r(- 
langt.    Mebreres,  was  der  Verf.  von  der  eigenen  Tbätigkeii  des  Jüaf- 
liflgs  fordert,  kann  aar  durch  fernünftige  Leitung  der  Lehrer  ood  i« 
Allem  durch  eine  ecktsiitUche  Jogendbildaag  kerko|gafdlui  wmi&L 
Ueber  den  Punkt  wfira  »och  Manches  au  besjprookea  gaw^OMi»  «aa  kh 
dass  fiailick  «iidil  in  diata  fdr  den  MagUag  aalkst  beatiaiarto  rngliw 
tik  gekdct    Bcdit'Yantftadig  abd  dia  iai  6taa  Capital  gagnka^a«  Ma- 
Ikodikan  dea  Stodimoa  dar  abaelaMi  WiMaaadwftan^  mmä  kaoMrfBi 
kat  oaa  dia  der  Tkaologie  gefaUcn.    Eiaaalaaa  kakaa  vir  darfikar  M- 
lioh  nock  besser  bei  Fritz  und  Andern  gelesen.    Dock  öbertriflt  aaA 
Hr.  W.  seine  Vorgänger  iu  mehreren  Punkten.    Namentlich  gefüllt  qü 
in  Bezujj^  auf  diesen  Gegenstand  noch  das  4te  Capitel  über  da»  C^ll^ 
gienhuren ,  das  IStachschreibea  und  Repetiren.     In  Bezug  auf  iJjs  « 
Capitel  5  und  8 — -11  Ab^ehandcito  denkt  lief,  allcrding-s  in  luehrmi 
Punkten  anders  und  wünschte  namentlich  dic»e  Gegenstände  noch  mehr 
In  Daang  aaf  die  neusten  Ereignisse  und  auf  dioBiaaiaregala  dar  B^pt- 
rungen  abgehandelt,  gattakC  aber  doch  gern  die  allgemeiae  Zweeb» 
mfissigkeit  des  Gegekanaa  mm*    Daa  12te  Cap.  dagegoD  kik  ar  is  4m 
Tkaiia  far  Tarrakll,  wo  aichl  aowoki  dar  Jiagliag  Yor  polüiate 
Sckwiadaleian  gewarnt,  alt  Tiaiaiokf  dia  CaroriidMigkail  da«  Lafaw 
gerügt  wird,  waicka  doiglaickaa Neigungen  in  dar  Jngani  kaHaiortn 
Anklagan  dar  Art  gehilran  niekt  in  ein  Bock,  walakaa  fir  mt^t^t^ 
8ftndenCan  bestimmt  ist  und  ihnen  vielmehr  Vertrauen  auf  die  kespsi«  j 
Einsicht  ihrer  Lehrer  eiupfi^hlen  tiollte.     Sekr  gecühuit  i^t  da»  ßndL  i 
im  Aii^^m.  Aaz»  d.  Deatich«  Ib^  ISr.  I.4«ha.J 
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fiUiiiompliiaclie  Beridiie  «od  MiiMlIeB«  Ml 

Mir  im  CMf ,  der  mf  Zdt  afet  dreMf^ikrigm  Krkgti  mf  itt 
iwiUil  7Vlfii^€ii  JUrredlfe.  ESm»  idmi9mi»A$  Beile  yob  J.  H.  F, 
ittCenrieCh  [Tibingen,  Otianier.  l§8t.  gir.  8.  4  Gr.],  tchil« 

nehr  iin  Tone  des  KathedcrTortmg^e  ah  der  Rede  den  Zustand  der 
f^'schcn  lind  medirinlächen  Facultät  der  d«9f*^f»n  üniveMitfit  vor 
'ahrcnd  de«  drebiigjährigen  Kriegf,  u^d  erweist  durch  liistorH  ' 
Mwgt  die  abergläubische  Duminheit  beider  und  die  staminai|^e 
rtm  deir  erstortei.  Doch  leigl  die  TMngn  UniTenilfil  WM 
ti— h  ibermli  tmd.  [Jahn.] 


Iii  mir  dbrMielegie  ifieier  Hocftadbiile  feit  im  Jahr  18M  Ut  ief sl^ 
iäU  «e»  3olb  Kftrl  Bvllmftiiii,  Inspeclor  der  Reakehole  s« 

etc.   Halle,  Waisenhaus -Bucbh.  1833.  Vlil  a.  350  S.  a  Ein- 
Jtü  Aot  der  frühern  Geschichte,  deren  Mittheiluog  nach  Hoff- 
Gefchichte.der  Universität  nicht  nötfii^  und  reicheres  Ma- 

len 1805  an das  zur  Fortsetsnng  lloffbaoers  dienen  bannt  he-  ^ 
I  eioe  Chronik  der  akademiadiea  Lehrer,  welch«  aber  «toaUcli  ^ 
Jk  bebudttl't  ift.  Tgl.  HaU.  LZ.  IS»  Nr.  22«^  lU  &  501  f. 

'  [J»Jm.l 

uikitung  in  die  Darstellung  der  J§&mtn$chm  Xeit^  Einladtatg  sur 
?•  im  Gräfe  sehen  Institut,  Von  Dr.  G.  Brzoeka«  Nehsi  den 
fi  des  pädagogiichen  Serninan^  Jena  26  S.  8*    Soll  eiao 

ung  inm  Ijeeaii  dee  Hoiaer  sdn,  aalbäU  aber  nkhU  ala  eiaig«, 
ieaedroAgea  über  die  Honieriicbe  Zeil  uad  aber  Honer,  eine . 
eibung  dee  Landea  der  Griecben ,  einen  Abacbailft  ab«r  die  Be* , 
mg  'Grieehenlandfl  and  etwas  über  die  Geographie  der  Städte , 
»  Calturgeschichtc.     Alles  iit  äohr  in.t^^er  und  ein  klares  Bild  dei. 
landcs  tritt  nirgends  hrrror.   vergl.  Jen.  LZ,  1833  Nr,  239,  TV 
Weiischiclitiger ,  aber  poch  unbrauchharer  eind  die  AUgemei'» 
deutm^gm  bei  hmmg  Börners.  Zum  Sekuigthmuch  von  Dr.  J.  E. , 
icke,  Ol^rlelirar  am  kön*  Gjmuiaat  Wä  Thorn.  Berlio,  Hold 
Alk  8, 12  Gr.    Ber  Verf.  hal darin  snetat  die Eataleiiiuv  dmt 
icbea  Gedichte  und  ihren  Fortgang  bis  auf  nn^ere  Zeil  daige» . 
nd  dazu  auf  12  S.  über  die  Ausbildung  der  historischen  Poesie 

Hellenen  und  auf  35  S.  über  die  Geschichte  der  lloracriüchen 
te  gesprochen«  Dann  folgen  8.  52 — 77  Bemerkungen  über  den 
achen  Vers  nach  Spitzner ,  -S.  78  — 117  Einiges  über  den  Home- 
pniteben  Dialekt  aaeh  Tbiersch  ond  8*  118— 172  ao^  Grand- 
Bij^litieehon ,  yeligiötei^  nnd  iittliefaon  ZoeCaadee  in  Zeifaltet . 
bteri.  Dan  dleeo  Andentongea  biete  bekannte  Dinge  enihiea,  , 
in  einem  für  Schüler  bestimmten  Buche  nichts  An^tä&äigtis  ha- 
aliein  sie  sind  auch  häufig  so  triviell,  dass  sclbet  der  ganz  nn- 
t  Schüler  wenig  daraus  lernen  wird.     Namentlich  aindUuber 

wd  Vettban  Dingo  §bgebandaU»  die  dof  Selnifr  laa  jeder 
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fMMM  Thaile  tehon  wiiMB  tttiit«  wms  «r  HoDi«r  Uum  wllL  ite« 
cerdem  bt  ubmlt       Ctog«btB«  witt  lo  ulkt  Im  KnIm  «llgeniiMf 

Aiiileutungen  gehalten,  dass  fast  kein  G«g«ii0tand  such  nor  nothdorf- 
ilg  erschöpft  nml  zur  klaren  Anschanun^  crhotn-ti  ist.  Alle»  lite«  i4 
Bberdtes  $f»  unioäbtiig  breit  und  Jiiiufig:  in  i»o  iiuchlüäsig^er  Rede  darf»- 
stellt,  das«  schon  darom  das  Bach  nicht  in  die  llüiide  der  Schulte 
kört.  Kurz  das  Ganze  sind  Ideen,  wie  sie  jeder  haben  kann,  4« 
▼om  Ii4>mer  und  sei^M  CMicbten  etwas  weiss,  und  su  vorgetra^ 
wie  mm  spricht»  weaa  maa  sich  gaiMO  lässload  auf  den  V  ortrag  kiat 
Anfmerlcsanikeit  verwendet«  Ein  paar  Belege  dafür  giebl  dia  Aa^  ii 
P«lita.  Bepart.  IV  8.  «19— 281.  War  nbrigaaa  aiae  VmcM 
A  Hamer  bvaucht ,  wtfd  liasiav  fliiio,  wenn  ar  sach  4aA  S^riHaa  wt 
Kiaaiar  unA  GamiuiiD  gralfl»  [J«ka.] 

PericUi  apud  nucydidem  oratio  funM$  espUnmku  Amtimrt  J.  H 
H«  Meyer,  in  GyiDiiüd.  Oanübrug.  senat.  Collaboratore.  0»nabrüit, 
Rackhorst.  183'i.  54  S.  8.  8  Gr.  Eine  Probe  der  Art  und  \Vei>e, 
der  Verf.  den  Tlnirydidcs  seinen  Schülern  erklärt  hat.  Daher  fia^^ct 
Dian  hier  cirio  stiir  hrai^e  gramnifttisrh  ~  Icxi raiische  Erörterung  «3f: 
Leichenrede  für  das  Hedürfniss  guter  l^rimaner,  oft  mit  iän^ra  D«- 
gressiaaaa  nnd  iberall  mit  genanar  Erörternng  des  Sinne#.  Die  rsf 
handenen  Erklärer  und  die  bestaa  gnunoiatischen  Schriften  aiüd  dabei 
mit  Verstand  nnd  fiiaslobl  banatit  päd  Iii  Yataohiadan  »MlgaCaiaCaH 
laa  hat  der  Verf.  malst  ^ia  bette  Erkliraaf  riclitig  aasgewiUi.  fir 
äoti  Galalirten  bat  das  Bdehlela  Wisatg  ader  fcelaea  Warth:  den  wmm 
dast  mehrere  idiwlarlga  Stollen  gar  niebt,  aadata  ■nrichtlg'  srUirt 
,  aa  hrlogt  daiielbe  fiberhanpt  nichla  Neodl  and  Blgenth&mBAM> 
aifndern  nur  eine  gute  (aber  einseitige)  Auswahl  aus  dem  Vorhaadeaob 
¥gl.  Lel^s.  LZ.  ib^i  Nr.  29  S.  2^0  —  232.  [  J  «i  h  o.  J 

Den  Besitzern  dos  Schäfcrschen  Apparatus  crilieus  ei  er^xär* 
en9  ad  Demosthencm ,  über  welchen  in  t!en  Jbb.  I,  253;  IV,  23S:  V,  90 
und  XJbb.  Vi,  97  das  Köthige  berichtet  worden  ist,  luachea  wir  hier 
noch  bekannt ,  dass  zu  demselben  ein  seehster  Band  erachimMB 
Welcher  den  Specialtitai  fuhrt:  Indicea  in  Jpparalum  criUcum  et  €xerf 
titum  ad  nemmkmm.  Cva/eclt  Em.  Ed.  Sa  IIa«.  Lalpaig,  glklii 
2Mt.  Vm  144  S.  a  Dna  Bach  anth&ltt  1)  ainaa  Indas  fuahatf 
Gmacoram  S.  1 — 97,  t)  alaan  Mas  grammnticoa  8.  96— lU»  ^al- 
aan  Indax  ramm  at  Yacnm  Latlaamm  8.  llft'-^ltS»  nnd  4)  Bina»fc> 
ta  aeri^tamm  8. 197—144.  Bai  dam  raldiaa  oad  wacMctemriK 
gen  fnhalte  der  Schaf er*schen  Benaerkungen  sn  Demosthenes  sivd  sdk 
che  liidices  höchst  nöthig,  and  der  Verf.  hat  mit  grosser  Genatiigkcit 
und  Sorgfalt  Alles  zilsaramengetmgen ,  was  in  jenen  bemerkt nsver^Jk 
ist.  Hin  lind  wieder  hat  er  einige  eigene  Zusitsc  gemacht,  d.  h.  s^ 
ei?ifge  ntucrc  Wrrke  verwiesen,  wo  dfis  liefheilii^te  Wort  ebrnfMÜ«  hf^- 

handelt  lal.    Vaongsweisa  aiad  diese  Citata  «as  Hahcaa  a  Advoawii 

* 
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UMogttifliiMbe  BbMite  mi  IHbwTtoi,'-  10 

(Ed.  Jac.  Scbolcileld.  Cambridg^d  1830  f.  6.)  p^ennmmen ,  und  Tf erden 
freilich  nicht  Tiei  nüUeii,  da  eich  \t'cni(:^I>eutt»clie  (liescs  nehr  mittelniüs«  < 
bigü  Uüdi  {\^\.  Beck'a  Uepert.  1831,  U  S.  121  —  130.)  kaufen  werden. 
J:^in»;;cs  l^eb«rseheno ,  besondere  rrn?«  \N  (jir«  Cominentnr  T.nin  LeptiaeOf 
wti»  AiiaeuUft  MftbgftUBagM.  vgl.  f  üüU.  Eepert.  im,  U  S.  m 

pt>  OWrle»  Attgml.  Boving*  Pii tiaiir  m  yhagtoph;  wi hü Ibttree, 
BraxfllM»  9L  Htj^i,  IvfiiMiir  4«.]ri€ata^.  liSS^.  U  v.  SS  8.  gfi-a' 
Bcacblivnrcttiie  kriliMh «-  tsegetkclift  Btnaikalig«»  «n  «iaor  ABihe' 
Stfilnr  im  HUMm ,  die       mIiob  tn  .tkk  dnedi  Jriditfgtti  Tacl  MI 

^ute  Sprachkennloiss  empfehlen,  aber  noch  beiondem  Werth  dadat*ek 
prhalten,  dusä  die  Aenderungeu  iiicUt  nach  den  Lesarten  einer  bisher 
[Hieb  unbenutzten,  nicht  unwichtigen  liruüselcr  llandschritt  gemacht 
5ii)d,  deren  hedeiitendtrc  Lesarten  Hr.  Be^in«^  vollständig  au«go»;o^eii 
i^u  haben  verticlicrt.  Die  Art  und  Weise  der  kritischen  Btiiiierkiinr2;c!i 
IkMi  Üelehrteii  iai  den  hmmm  der  Jahrbücher  schon  aus  dessen  Be« 
merknngen  ^um  Sjnesius  im  ersten  Bnode  dea  ArchiTi  bekannt ,  we  et' 
luob  &  U4  bereits  ein  paar  Proben  von  Verbetfmngfversch Ilgen  nadh 
1er  ervftbnten  Unndt^rifft  milgelMU  litt.  Die  meieteB  der  in  der  ge«  ' 
leawirtlgeB  SekrUI  iFe^eMblageiieii  Aendaniitged  iiid:  uMi  od«K 
leek  dec  WaMieÜ  Mhr  iuOm.  [Jftk».] 


M.  TuOH  deeroniB  Orpfteiit »  mm  d«  ^doleieeiil«  atodiote,  ad  Mar« 
iitm>Ztf«iii»  jltftcnnt«  £tfifi*o  etCero.  Flerentiae  in  arcbiepiscopeH  ijf^ 
;raphia.  1831.  VIII  n.  S2  S.  16*  Der  ItalieAische  Jorttl  G.  Cetm 
]rlu«iano  SquarCia  fend  diese  Sebrift,  welche  offenbar  ein  Machwerk 
lea  14.  oder  15.  Jahrhunderts  ist,  in  einer  Handschrift  der  SU  Marcttf-* 
iibliothek  in  Venedig  und  gab  sie  cbvntla&elb&t  1495  zum  ersten  Male 
leraus.  Jetzt  hat  nun  Stefano  Andin  unter  obigem  Titel  die  cr- 
te  Aufgabe  wit  ilor  abdrucken  lasacn.  Jedoch  sind  von  dieser  zweiten 
hiflaj^t?  nur  ß  1A( mplarc  auf  Velinpapier  (in  gr.  8.)  und  90  auf  go- 
ruhulichcui  Papier  gedruckt  worden ^  so  daii  iie  ackweriicli  in  vieler 
lande  koounea  wud«  £  J  a  h  a«  ]  ■ 

Index  ac  rcccnsio  aliquot  codicum  mss.  in  Lycei  Conttttfi^itM^  hitUo* 
heca  reposiloi  um  nec  non  Ciceronianae  lecttonis  specimina  e  cod.  no$tro  • 
*'^innla  noti'ique  crilicis  inslructa,  Pro^i  amma  ^  quo  ad  cjamina  autu- 
ualia  ,  .  .  invilat  Franc.  W  e issger  h  e  r.  Constanx,  gedr.  b.  Bann- 
ird.  Iba:?.  16  S.  8.  Beschreibt  1)  eine  schon  geschriebene  Haod« 
clurtft  den  14ten  Jahrb.,  welobe  Ciccronis  Laeliui,  Paradoxa  und  Cato 
a^jor,  D«adeeim  sapientnm  epitaphia  Ciceronis,  SnIInttii  Catilioa  und 
iigartha  und  elalgee  Andere  eathält;  2)  eine  Baadscbrift  des  IGteii 
«hrki  mit  Sckoilen  «a  Horatil  iatlria  (dUrbeMer  •ebt.eoUen  als  die 
edrncklMi)  iwd  an  TiigSÜ  Qaaigiia,  snd  iwt  ak^gea  Schrflleto  dea 
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Joh.  R«ller  vom  J.  1A*^J  und  die  Bologner  Ausübe  der  Bricifa  de% 
niua  Toii  riiil.  Bero.il(iu<i  (im  148S  erv«ähnen.     Angehängt  iöt  die  Cc-!- 
latroD  des  Laeliu«  mit  einigen  kriü^ch'jri  ßeniPrlcung-fn  dazu.      Die  fsl:- 
gcthcilicn  Legarten  entbalfa  miThfi  B^acbientwertäe,  v^l.  lleiddk 


^cf«t  Miiiinü ^npMMM»  BifiQHÜid  MMt  Jotta.  Httr. 
«üte  imümm  muibmL  XvdMMmi,  §0dh  k  iklttir*  IML  M  R 

dies  ISCeti  Jahrknaderts,  oder  noch  älter,  deren  LMarten  bedeutend  to? 
Orelii^ii  Text  abweichen  und  Torrüglich  zo  sein  scheinen.     Die  Hcrtei^ 
geber  der  Zwetbrücker  Aif^f^abe  de*  Cicero  haben  rile  flandscJiriff 
]<Bnnt,  aber      g^ul  wie  nicht  benutzt.     Die  innere  und  äussere  Bearha^ 
feaheit  derselbea  i§i  hier  sekr  myfitttif  Nichriaiiea.    Tgt,  Heiddk 


Ugmrh.  Bmmu,  gedr.  hm  Wthtaliff  m  tt  S.  gr.  4^ 
arfft  Ümti^elrt  nnd  Geieliiclt  elws  ain  PutieBd  Siellea  ier 
Bede,  #efcs  aoner  dem  Torfiandenen  Apparate  dSe  GeflaliMea 

BeoTerglichenen  Handdchrlften  (des  Gudianus  II.  aat  dem  14t«B  iiff»d  ei- 
ner Ilelinftedter  uuk  dem  I5tcn  Jiihrh. )  benutzt  i»ind.  Die  Bchds^- 
longifweise  läuft  übeniH  darauf  hinaus,  die  TorhandeneB  L«tartea  der 
hesflern  Ilfindichriften  f^rnmmat1i»ch  und  fprachlich  zu  rechtfertieei, 
wcibei  auch  einige  bcachtentwerthe  grammatische  Erorterung-eo  (^z.  H. 
Über  den  Gebrauch  des  Fron,  t«  gegen  eciftwaBltende  BetUmoHuigea 
neuerer  Grammatiker,  nbcr  etdmf  übet  yaeagwawi  mit  dem  CaiJaBCtiT) 
aiagewebt  sind.  Die  BeeolUte  dieser  kritiieben  KriiteraagM  ciad  k 
dea  Heldelb.  Mabh.  im»  n  8.  IIM— »  km  aasgeiogea.  Widb- 
tig  bl  das  Pragfamai  ba^aadeft  aocb  dadardi,  daee  die  vallrtiad%t 
Gallaliaa  dea  wartlivollea  Ced«  Gsdiaaae  IL  i«  diaear  Beda  niCgetMl 
liC|  vegegea- die  Lesirtaa  dar  «abedeataadaa  Balnaladlar  BaaiaiMI 
nnr  in  dea  bebandeliea  Stellen  beachtet  sind«  [Ja ha«] 

Actus  solennes  gymn.  reg,  BifonUni  «  .  .  indieit  Em.  Victor  Ti. 
Vogel,  scholae  LnLinae  primae  claiiis  praeceptor.  Praemittunljr 
obtervaiiont»  ad  aliquot  Cicer^nis  locos,  Zweibriicken ,  ^edr.  boi  Rit:rr 
182d.  Sl  S.  gr.  4.  Bebaadelt  11  Stellen  aus  dem  Brutus  uod  mebrtrs 
ans  andern  Schriftea,  i.  B.  ad  Attic.  1, 16,  12.  ,  in  Verr.  Art.  If.  L  11, 
69, 135. ,  de  nat.  dear.  Ii,  4,  U.  a.  1,     »I. ,  de  repnbl.  I,  2(1,  33. ,  dt 

ligg«l»ia^«^   ma BawiiiHa Kill WM !■  im 
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BSlUographiiel^e  Beruhte  und  MiiceUen.  31,5 

ill  S.  1128  —  81  kari  nadbgewkMn.  Nmm  RfiHnaittel  hat  te 
«Übt  g^bl  and  mehrere  der  f  lyiegwiMi  Lewurte»  bMhea 
dMll  «Im  di»  ichiifl  tat  hetehleiiNnctli  wegen  awhrerer  gntoa 
ilnayfli  ihev  Gioero'«  Spracbgebtevdi ,  i.  B.  «he?  den  JQehmdi 
ett  nnd  &oe  ctt  in  den  rhetoruchen  ond  phHotophuchen  Schriften^ 
(kn  6cbaeUcn  Uebergnng  von  einer  Con»truction  in  die  andere, 
zicedere  o.  intucri^  über  den  Gebreoch  des  Fntnri  Indicativi  nach 
iM^nactlm  yraeienlia,  über  die  nothvendige  B^otfamkeit,  datt 
itllnM  mnd  nor  dnnnl  verkeaniendn  Wiifn  nnd  IMentnflen 
Minrt  m  wkH  diainninniiiii  «hHw,  .  *  C^nfan.] 

LteUmmit  TnUiamae*  Scripeit  Anton.  Banmftark.  Programm 
Tuina«.  in  Freibarg.  Freiburg,  gedr.  b.  Wagner.  1832.  52  S.  8« 
iritiiche  £r&rterong  von  7  Steilen  de«  Brutus,  von  denen  jedoch  ' 
ebrsahl  ni^it  gnmM  gvevte  Belnrierigkeitefr  hat.  .Cap.  1,  2  ist 
in«  lüMndatiea  Yevworfen,  1,  S.  JUnnbina  teentl  Terthmdigt,  1,  4« 
wgk  gmmm  anernm  clolMt-ianpere  ertrievt«  Si  C  taeanfeH 
^Mlir  tetemt  nal  ewn  pnneli  Mr  ikMg  erklirl  nnd  ther  den  Gn- 
Ii  dee  oul  Einiget  bemerkt,  2,  7.  out  terrorc  hominum  aut  <i- 
lerbetfiert,  2,  8.  rebus  ampliMsimin  honoribu$  in  Scliutz  ^cnnm- 
uih\  zuletzt  4, 16  autCtthcUch- behfuidflU  a«  ecklürt«  vgl.  Heidelh« 
b.         Ii      UnU    •  -  [Jahn.] 

faMone  jHtttif  edler  pndfcffM^e  ^ntetlun^  sw^ 

'deike  der  grieoAitcften  PennKima,  tn^'t  6e$on(/€rcr  Berücksichtigung 
tischen  Dichter.     Aus  dem  En^lhchen  bearbeitet  von  Dr.  Anton 
iftnrk,  grotfherzogl.  bad.  Professor  am  UjmnRs.  in  Frclburg. 
«g«  IMvenkitebnehhnndlung.  1838.  XIV  u.  122  S.  S.    M  einn 
libilimlu  nnd  ntmehttn  Oehernrheitnng  dea  englischen  Werkt  i 
<i  jMai^  er  m  g«lde  In  Ihe  fwnifity  of  Ifta  greeJfe  pemittinii^v  chiefig 
fwmm  Co  nirtr  te^ert«  Oifetd  n.  London.  1824.    Daa  Buch  U%  ' 
ch  ▼ollständig  ond  genau,  mit  gorf^fiilti^er  ßcnchtung  der  neu-.- 
(ierhergebörigen  For§cbungen  in  Ueutcicliland ,  gearbeitet,  und 
idit  seinem  Zwecke,  die  Quantität  der  Penultima  kennen  zu  lor- 
btnveichend«    Boeh  können  wir  dasselbe  nicht  für  so  aueseroiw 
1k  Mihwnndig  «rnebten,  dn.ein  gntes  Leihm  hnd  riehtige  An- 
f  4efft  lümben  dbendnhfn  nnd  noch  weiter  führt »  fiherdiess  nithf 
Ihkr-ihltileh  bringt,  Jaca  derselbe  die  grle^rfsehen  Wdrler,  ton 
hier  nur  die  Hauptbedeutung  angegeben  i«t,  einseitig  auffassan' 
Freilich  uim^  man  den  Anfänger  nicht  an  die  gewöhnliche  Vn-* 
ewöhnen  ,  die  mit  einem  Acut  bezeichneten  Sylben  dieses  Acrents 
Inns  aasansprechen ,  sondern  ihm  den  Unterschied  swisehen  ge« 
les  und  gedehnten  Sylben  Mluieltig  begreiflldi  mnclien«  Dann 
nt  «r  ilah  nHaJiHg  w  dlo  fiehlign  Ansspnidfin»  nnd  nmn  M  . 
a6d%»  n4t  dem  ^mt  (In  der  Tnrrado)  dna  Lesen  nndh  dem  Ae« 
m  verdammen  nnd^s  fnr  eine  barbarische  Sitte  zu  erklaren.  Am«  " 
Ua  in  d.  Heldalb.  Jbb.  im,  11  8.  ( J  all  o,] 
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^-ä.  CMig.  f^MMi,  wmM  primm  «r  mtpgtuphU  editue  a  i,.  i 

Itil'^o  *i  *  ^«fc»«»  Iriliriitgeii,  gedcw  b.  M.  A.  Mahne.  1832   I\  i. 

a  J5«  «lud  ai.fiiM«  Mder  Gelchrtco  au«  den  Jahrra  i;> 
liu  1758  (ebor  V4Mi  1764.),  die  sich  Torziigsweise  mit  der  KrWiniEf 
und  VcrbeMeraag:  der  Sit;Ucn  der  ll«nif»ri,*clicii  flyinni^n,  de*  AfiA- 
ntof  Rhod.  und  de  Katlimaeho»  litj^rl.  ii  liirm ,  weiche  liaHnlfen  u  m- 
neu  beiden  tpUiüli»  critirn  an  Valckcnär  und  '■^ — riti  llBifliL, II^U.  L 
handelt  hat.  Die  cpt^precheadea  Stellen  dieser  EpittolM  «*iüat  M 
Mahne  nachgewiesen.  Die  Briefe  §t\m  mickt  ttbi  Mmmmm  •bvTMi' 
che  Ergänzung  und  weitere  Kr««tewig  wd  iiad  liMaden  dimh  fri- 
ekenäri  treffend«  ,9fHMff|iii^  Mata»  V« 

•eklig«  teftdUemw.wOi«    Prrli  find  iftirilDn  tff  mijL 
kmu  WjiM«ltt«h  p«d«id«M  Münte  T0fl»den,  welche  »Uh: 
^ftiKWmgelw:^   vgl.dliA««.l«  GdüiDs.  Anxa.  J834  St.^ 


I^e^  den  Nutzen  des  Studiums  der  mil  d&r  hebräischen   

WmiUn  Mundarten.  Von  Michael  Löhnis,  Prof.  der  Kxe<^e  ^ 
der  biblidch-mor^enhini]  lachen  Sprachen  am  Lyccitm  in  AecbeJEenta^ 
PfOgtrarara.   Aichiiffenburg,  gedr.  h.  Wailandt.  «S  8.  4.  IW 

Iceantni^isreiche  Urf.  will  die  halerUchen  dttaglittg«  m  Of  Jg—  jff 
orienialiichcn  S^ncben  aufraont«f«^  ^egisDl  daher  mU  aisiM  alUt* 
meinen  Bemerkungen  ubar  daa  Gkaciktar  dar- mMadiaB  SmmM^ 
verbreitet  sicli  tpdaaa  liber  dea  aeielUfaam  dar  9mlMmm  lAu^m 
■childert  feraer  dl«  ftthiapMi«,  anaaaMa  aad  telaiadUeh«  Literat* 
iwd  .chh««itialtd«r  Darlegung  deeNnteei..,  welehen  Theolo^n,  Ih- 
•torilcer,  G€ograpi|«B  aad  PWlolo^ren  au.  dur  bcmiii.chen  Literatw 
•elMieraa  kdaaaa,  DI«  Schrift  i^t  für  Anfänger  .ehr  belehrend  ,  be^o»- 
der«  donb  di«  meist  gelungene  Charakteristik  «ier  einzelnen  Werk« 
^ner  Lifernturen.  Auch  ist  ein  Ver3F,eId,nl>.  ,lcr  besten  Graainintil«, 
Wörterbücher  und  Chrestomathieea  aagabcwt.  wk  di«  An»,  im  . 
UU  Ith,  Iboi  Är.  paS.mi. 


AlphahHischci  y€rßeichnm  tnmmfUdkßr  |IM«r 

fenlUcJicii  Biblipthek  ^  mit  Bes^kbmmg  4t9  SimimUi     

inihr^lben.  [  Von  dam  BibJlallwUrBaiiap.  J  ^mt^mm.  A—U 
Bremen  im.  XII    dtt  Hat  Itaiaa»  waitam  Warth ,  «u  d»» 

«  dl«  Bachav  der  BraaM«cbaa  BiWiaM  kennen  lehrt.    Doeh  ficuta 
Nch  dpraator  HIMcha. Sallaabelten.    Ein  Ventdclmis«  der  drisrlb.t  be- 
tJidyehea  Uaadtchvirten  «oll  erat  im  zweiten  Baode  aU  Anhaog  TuIm 
Gotting.  Ana».  1834  SU  28  S.  280.  .     .  £JaJia.  J 

AU  vor  einiger  Zeit  Her  Hiblioibekar  eina«  Gjmaafiaai«  dlei« 
Parii  begonnene  Au^-abe  de*  StephanUcben  TheMiaro»  Oraecaa  Itngnat 
anschaffen  wollte  und  deshalb  mit  einem  Individooro  der  Behimfe  AM» 
«praeha  aahhi»  widanalala  aieh  pilkig»^  h^Wiiai  JMh  (iitMA 
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UimiOgrttphttcIiQ  Bcrichto  und  Macelien*  tiL'i 


\  TTftthmit  Ltlmr  4tr  giivdbSwliefl  mwi  lateMaekM  S^ihu)  «lü 
idkil  MU9MiBenvrk«ag:y  «•  MM«  j«  beriiti  d«r  wma  Rtrtnr 
I  Ibeioi  BncUiiiillw  8eh«iMum  in  SdUieeberg  iMfiiiisgegtb^ii« 

iuru:>  uiif  der  Gymnasial- Bibliothek.  Abo  U.  Stc|)hanui  u.  For^ 
ieiaorieil    J^ane  plulDipgiächo  Uuritil.  [E.J 

Am  Mneni  not  Icurzeni  von  dem  französischen  Gelehrten  Viardot 
i#^«g«1ioiifit  ond  gtt^ichrteben^D  Buche,  Scene»  d€  M»€mn  am 
mm  i^deie,  l«nit  ntaa  unter  Andereni,  datt  die  Kenntniii  der  Go- 
sfatovigewciiafl  der  Fflanen,  welcbe  nach  gewöhnlicher  Aanahm« 
Jnn^e  saerft  entdeckt  worden  ist,  bei  den  Arabern  in  Spanien 
eil  Oll  mehrere  Jahrhunderte  früher  findet.  Ea  wird  hnmllch  dort 
ade  Stelle  aus  einti-  Schritt  des  Arnbf»rs  Al-Auara  angeführt: 
9B  anAB  die  männlichen  Falmbäurae  in  die  Kähe  der  weiblicJica 
M  tragen  letstere  in  groMcm,  Ueberflasa  Früchte,  weil  dieift 
ihr*  Liebe  begönatigt.  Wenn  hingegen  ein  weiblicher  Baum  toa 
itawlicbea  Bflaneii  entfernt  geaelst  wird,  ao  wird  er  keine  Fruchte 
1.  Wenn  man  einen  männlichen  Banm  mitten  unter  weibliche 
16  setzt,  und  diesen  durch  den  Luftzug  der  Geruch  der  Blüthen 
.'steren  zu^rewcht  ^ird  ;  so  ist  dieser  allein  schon hiun-ichcnd^  alle 
iekea  f  aimbäiime  zu  befruchtet»  [  J  a  h  n,  ] 

Camilla  Orveca  et  UtUma.  Edidil  Christ  Henr.  Schnmaaiit 
lioomm  iu  AnnBemontanie  Coucloottor  et  Vic.  Ephor.  [  Leipzig, 
iMilee.  b.  Frohberger.  1823.  X  u.  78  S.  8.  geheftet,  in  farbigent 

iiliige.  1- Gr.  ]  Eine  kkiac  Snninilung  lateinisrher  und  griechi-* 
Gedichte,  welche  n»it  den  besten  Krerhc  inungen  aus  diesem  Felde 
ifern  und  durch  mehrere  Vonuge  die  AnfirH'rksamkeU  der  Freunde 
$r  £rseugnia§e  in  Anspruch  nehoea«  Hr.  Bergprediger  Schumann 
ioealiien  mebt  gedichtet,  «1a  er  noch  Lehrer  an  der  Fnrttenadiula 
ieeeu  war  (in  dea  J.  18131t),  und  daher  findet  man  in  Ihnen  al» 
^  triefe  Bed^nngen  auf  jene  Seit,  aber  auch  eine  jange  und  frl» 
llusc,  welche  bald  ia  h<  l(rier  Luiine  scherzt,  bald  in  herzlicher 
tblichkcit  das  Leben  sclii Idcrt.  Die  Gedichte  sind  insgesaramt  in 
Usichtea  und  gefuliigta  Sprache  geschrieben,  und  beweisen  eben 
mmo  Vertrautheit  mit  den  griecblichen  and  lateinischen  Dichtem, 
»  durch  gelungene  Teratechnilc ,  welcbe  aelbat  bic  auf  die  feinem 
le  der  antiken  BhyUinilk  und  Dichtef«prache  dch  eratreckt,  ana* 
HmI  aind.  '  tu  den  grieehiaehen  Diehtera  lit  die  RenneriieheSpra- 
iji  den  lateiniicbcii  die  i\ur  nu|;;ustaie!cheu  Dirliü  r ,  und  zwar  be- 
--i  die  des  Hornz ,  Ovid  mul  rihiili,  das  Vorbild  gewesen,  nach 
em  der  \  erf.  mit  Glück  aeioe  Rede  geformt  h,\t.  Der  llauptwerth 
Gedichte  aber  besteht  in  ihrem  wahrhaft  poetischen  Gepriget 
da  rittd  nicht  bloae  latelniiche  und  grieehlache  Terae, .  aondem  Oc- 
ia  wahiem  Sinne  dea  Wortea ,  und  erheben  aich  eben  dadurch 
Ire  webten  ihnlichen  Cneugnitae  unterer  Zeit  Griechiacbe  6e- 
aiahiiii  zwölf  in  der  Sdiüuiluog :  unter  ihnen  ist  ein  kleine«  komi- 
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epii^ramniatiMlie  n«  ünt  OeleyewfceHtgwIleMe.    MIC  w^lchci  Gctduek 

Hr.  Sch.  darin  selbst  ganz  gewöhnliche  Dinge  behandelt  habe ,  A^xm 
mag;  der  Anfang  des  siebenten  Gedicfatf ,  in  welchem  er  eioen  boIiCMUi 
deton  Prediger  aeiaen  Betach  ankäodigl,  Zengniia  geboit 

9^'»  ci^inQtnimg  iiiyagac  muinta  «o^tfoy^ 

Kctl  XmagtS  noefia  ^atru  fjUlad^fa  fiid'sg* 

^svyoL  2Jtfiltj(^og  rovoafttov  Tf  ßlfj*  ' 
^ivyoiiv  ^*  aytOL  tcoct^qf^  zainaßi  7i6$^acuf^ 
*Hd'  l£o>  didai^g  iuuvozofioiiv  I^lv, 

KoafiTjttop  M^PQtg  tim^woUl  t' 

MUklpi09  nUcfthp  rijdtr/tog  "Tmpq^  Äoi* 
Uta  ^tmfg  nmnag  u^üw  nuemq  n  Hvatep, 

Mt^dl  (iovovs  avtovg^  uul  acpia  $a^a  %aiUm 

* 

Hodi  mtht  ilf  die  g^iedrieelien  Gedichte  htben  de»  Ret  die  U  kld» 
Aisehen  gefallen,  voter  denen  er  heaondeti  dae  S*  ttlL  akgcdnEbi 
B^tthnlnmlnm  raateidinet  Der  in  denMelhen  herfechende  i^eiMe  Win 
wird  freilich  nnr  denen  recht  hegreiflich  worden ,  welche  die  Mci^i&ir 

Furstenschule  in  den  Jahren  1813  — 1818  genau  gekannt  haben;  al  t: 
auch  Hüdt^re  werden  cä  nicht  ohne  Interesse  lesen.  Aiifgemeichne: 
ferner  die  Ode  auf  dea  König  Friedrich  Augoft,  ans  weicher  wir  stf 
Felgeadea  auibebens 

Te  iceptrti,  fidum  quls  pnpulam  regia 
Tutaquo  ducig  per  salebraü  xltL, 
MiraU  gestanteiu,  perenni 
Lnatra  decen  decorakre  lanni» 

Non  arma  magno  gentibus  exteria 
Ulata  nidu ,  non  celeres  fugae, 
Non  niille  prostratae  caterme 
Te  ceiebnint  gladiife  Iracti» 

Han  fegvn  tegnlt  addita«  nen  nafin  * 

Uetae  remotis  appusitae  fretis, 
^oa  barbarorum  exusta  rura 
Te  tadto  memonuU  nepoti» 

Plandan t  potentem  Pereidea  Invunr 

Cjrum,  relictii  qni  patriae  jugia 
Deüccudit  in  campoi  et  ei^üreiiio 
Oceaao  iua  aceptra  fixit» 
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Fknteift  PlilUppi  progMiNi»  i|»fii 
QoM  iMta  Mlit  «I  Icgioaibw  ' 

A  gente  gentem  ttitiTifty  Mim 

Hot  son  taliiictai  dieinot  inpiii 
Arnit     .fteeepU  imperü  jugum 
Oeiter«  docliui  MtSoaei, 

Laude  sua  titalo^ue  pmü»        *  % 

Smift         «I  ftplmtfai 
llvtiltft  nnelii  retllgiottlliiw 

,  Regifl  et  obünuere  meDtem* 

ihm  Meh  die  iMg«D  toteiniM]i«n  Gtdicbto  iisd  fechi  wtU  g«I«|iftft 
ind  mil  AiiiaahiB0  d«»  letitoa»  welebtt  gai  Ufeliigt»  «Imv  aifilit  M»*  > 
eiditod  genug  ausgefülirlift»  WttMten  wir  kelM,  an  dtai  wk  aiaafe 
kttttOM  genoromen  hätten.    Selbst  die  Mden  NaebbildvDgen  iweier 

vedichte  vou  Salis  und  llöltj  sind  gelungen  und  poctifch  durcbgeiührt, 
tnd  können  raanchem,  der  sich  in  ähnlichen  Nachbildungen  Yersuchti 
U  Muster  (iieiitjn,  wie  moderne  Dichtungen  in  antiker  Weise  behan- 
eit  werden  müssen.  Mehrere  dieser  Gediclite  hnhen ,  als  Zuschriften 
n  eiaselne  Personen ,  allerdings  locale  Beziehungen,  aher  immer  eiad 
le  TM  der  Art,  dafs  man  sie  leicht  verstehen  kann.  Kurz  die  ganaa 
aiBttilung  verdient  ein  beeonderca  Lob,  oad  wir  wäascban  dam  Hrn. 
«rfr  bald  wieder  aaf  dieeem  Felde  an  begegnen.  Nanenttidi  machea 
ir  die  g«weaeaeii  Schaler  deeselben  aaf  dieee  Gedichte  aaftnerlnäm, 
eil  de  ia  Ibaea  das  gaoie  freandlidie  aad  gemathliche  Leben  dea 
!rn.  Sclp*  and  deifea  hohe  Begeieteraag  far  da§  eiaMiicbe  Altertbnai 
ieder  finden  werden,  wednreh  er  das  Jngeadliche  Genfith  lo  eehr  an«  ^ 
iruch.  In  der  Ausdrucksweise  ist  einiges  Wenige,  worüber  man  viel« 
ticlit  mit  dem  Um.  Verf.  rechten  könilte.  Xndess  ht  die«  iklle«  so  ge-  , 
ng  und  verschwindet  unter  so  viel  Gelang-enem,  dass  man  es  beim 
csen  kaum  bemerkt.  Da^^  AnffaHendatc  dürfte  die  in  der  oljcn  mit* 
stheilten  Probe  vorkommende  Elision  et  extrc-mo  Ocsano  sein,  ob« 
hr\n  dieselbe  durch  ähnliche  Freiheiten  alter  Dichter  hinreichend  enfr* 
linidigt  werden  kann.  Die  äussere  Antstattang  des  Buchs  ist  gefälligi 
id  die  wenigen  DracMefaler  eind  bie  aaf  eia  paar  Kleinigkeitea  ia  der 
irrede  beriehtigt  Nar  8.  61  ateckl  in  dem  cerfae  «raergae  imH  dea 
taten  Verice  noch  ela  FeUer«  Tielleicht  hat  erarofae  cergae  daaelbet 
^standen ,  welcher  Wite  weafgtteni  sa  dar  &bi%aa  Laaaa  dea  Godiab- 
s  recht  gut  pattea  wftrda.  [Jahn.] 

JBriefe  von  Johann  Tfetnriek  Vos»  nebst  erläuternden  Beilagen  her- 
\8gegeben  von  Abrnham  Voss.  Ir  Od.  1829.  VI  u.  3^5  S.  2r  Hd. 
tau,  ti  S.  Sr  Bd.  in  Kwei  AbtheUungen  1882  a.  1683.  VI  n.  22d 
id  VI«. MM  &  10.  &  Ertchieaen aaaiil bei Bräggataaan  ia ,JBMb<»> 
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Stadt  nnd  kosteten  5  Thir. ;  jet7.t  sliid  lie  im  Verlag'  Tön  HeSct 
Wmnoda  in  Leipzig  für  4  Fhlr.  zu  haben.    AU  im  J.  41«  ^im^ 

licht  Ton  J.  H«  Vosmm  Todft  darch  DMlsdilAtd  tNcboll  ^  da  wmik 
aberall  der  lehbafte  Wuiiich  laut,  dasa  hald  eiae  sorvidieDde  Lcfci 
bMcbreibtiDg  d«t  grottflii  Todtea  encheiiien  moebte.  Die  .duMb  Ii 
inehrem  öffentlichen  Blattern  erschlonenen  Nekrologe  [v^l.  Jhb.  1,9 
u.  489  ]  mochten  neLat  den  Ton  Panlutf  heraosgegebenen  Lcbent-ni 
Todcakuudcn  über  J.  II,  l'osi  für  den  ersten  Anlauf  wohl  gniigcn;  aber 
den  WunKch  selbst  konnten  ^^e  nicht  befriedigen.  Zwar  i$t  riün  la 
gegenwärtigen  Jfilire,  wie  wir  vernehmen,  eine  Biujj^raphic  VpsäcH 
von  Georg  Döring  erschienen;  jedoch  ist  iin$  dic^L'lbe  uoch  aiciit 
m  Gesicht  gekonimen«  Allein  zureichend  idieint  uns  der  Wunsch  nadi 
einer  Lebensbeschreibnng  Vossens  schon  durch  die  obengenannte  Bnd- 
•amnolung  befriedigt  an  «ein.  Vota  tchUdert  sich  darin  selbal  ud  mM- 
dait  e)eh  In  aeiner  apraebeeligen  und  gea&thlicben  Weia«  nait  ankkr 
A«afdbrBcbkeit»  dasa  er  dein  Leeer  alle  «eine  LelMnNverbftlteiaae  V«  m 
das  loaerslan  Bdnmen  de«  bäncKehea  Leben«  Tor  Augen  alellC  W« 
die  Briefe  nieht  anereicbea,  da  füllen  erlintemd«  Beilaga«  dim  Lfidtaa 
•OS,  und  wie  ▼ollst&ndig'  man  über  alle  LebensTerhftttniaae  diDJicItsi 
belehrt  werde«  davon  wirU  lolgenilt  i  kurzer  Inhalt^bericht  Zcugsi^ 
geben.  Den  Anfang  machen  Erinnci  n^f^ini  dus  meinem  Ju^cndlcten  l*^ 
Job,  Ilcinr,  /  os»,  welche  sein  Ju*^rn(l  1«  htn  hid  zu  der  Zeit  Schilden, 
wo  er  im  Hause  des  Hrn.  von  Uert/.en  in  Ankershngen  lebte.  Dam 
schliessen  sich  8* Briefe  Toa  Voss,  Käätnejr  und  Boie  aun  den  Jiähttn 
im  nnd  1712}  über  Vo<;fen9  Beitritt  itnd  ersten  Antheilaa  dem  Gottia- 
ger  Musenalmanach.  £•  folgen  ^  Briefe  an  Bruckner  aaa  d«a  Jahn« 
1712— Ton  denen  die  enten  14  6ber  leln  Slodentanlaban  i« 
Qdttingea  An«kanft  .geben*  Da«  Weitere  über  die«elbe  Mt  wm4  wmm 
Anfentball  in  Wandflbeelr«  wo  er  den  Mnaenalmanach  fodigiite,  «a* 
fahrt  man  bla  Ina  Klalnete  an«  den  1^9  Briefen  an  Emeetina  Bai»  (aakt 
naehberige .Gattin)  ans  den  Jahren  ItTS^—ITn,  welebe  dmi  awH« 
Band  schlies^Lii.  üiinn  lieächrciht  im  zweiten  Bande  Ernestine  V«« 
(gebor.  Boie)  ihre  Verhcirathtinj»-  im  Sommer  1771,  den  AufenthAlt  ia 
Wnndsheck  bit»  zum  Herli-t  1716  und  Vossens  Rectorat  in  OUemd^rf 
von  liiH  an,  und  es  folgen  die  Briete  an  Miller  (32  St  )  nns  den  J*fe- 
ren  1774  —  1810,  an  Schulz  (41  St.)  von  1780  —  171)11,  an  Fr.  A«. 
Wolf  (14  St.)  Ton  1789—1803,  an  Gleim  (62  St.)  von  1T?6— 1^ 
und  14  Briefe  über  die  Halberstidter  Reise  (zu  Gleim)  Im  Jahre  liSt 
Im  dritten  Band«  falgt  die  Foi^elanng.  der  Beecbrelbnttg  daa  MaH^ 
Jmll«  In  Ottemdarf  (bi«  aam  Sammer  1182)  nnd  Nachrichten  mlkm 
Seit  den  Ractotala  in  Bntin  von  1982—1802»  und  de«  Leben*  in  hm 
Ih  1801,  Tan  Crncatlna  Taaa.  Damn  falben  «leh  61  Briefe  mi  An  Ca> 
brnder  Boie  und  nn  Rtmarch  von  1778  «-1881,  22  Briefe  mm  adn 
Söhne  Heinrich,  Wilhelm,  Ilnns  und  Abraham  von  1700  — 1811  ncW 
Segensu ansehen  für  die  l'inkül,  einzelne  Briefe  an  ftiuckinann.  d«t 
MarkgruftMi  von  Baden  i^nd  Miller,  4  an  lluUy  in  den  Jnhron  ITA 
imd  78»  U  an  GlmiiaK  Schmidt  von  1787  —170^,  14  an  iSU^lm  tm 
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Iftnd  1191—1801«  S  «B  dea  Hmog  tob  OMraburg,  8  an  dtn  ChralM 
Holniep«  S  an  WelBl»fMBer ,  Hofur  Uli  Qd&Omdb^  S  an  Fialat  QSH 

a.  1811.),  einer  an  Schmeellre  und  2  lateiniidie  Ton  unil  an  Rahnken. 
Däzu  uuü  iiüch  die  Ueilagen:  Leber  yosaens  yerhältniss  zu  ScIüUer  und 
Göike  vtm  Ernestine  ^  eis».   Allgemeine  Andeutungen  über  J'ois  von  der-- 
seihen  f   Die  letzten  Lehenattige  von  f  ü9S  von  derselben  j    Fom  in  seiner 
fflrksamkeit  ah  Schulmann  von  Fr.  Karl   lVo\ff^    ein  Stück  aui  der 
Antisymboük  nebst  Bemerkungen  dazu  und  ein  Verzei^m»  von  Vossem 
Schriflmu    AUa  dieta  Briefe  aad  Beilagen  geben  ein  so  Tolbtandigaa 
Bald  Ton  VoMaaa  Uatttchem  und  winaaichaftlichem  lieben ,  dasf  ea 
adiwarlieli  beaiar  nad  a«varlaa»iger  gegabaa  verde»  kaaa.   Wie  wleli» 
tig  nad  ieterenaat  dieaa  Briefe  Abrigeaa,  riad«  biaacht  keiaem  Leaer 
der  JaMAciiar  anl  gesagt  ia  werdaa.    Vaaa  hat  aaf  die  deaticlie  nad  * 
aal  die  daatisdie  Lileralar  eiaea  aa  veaeatfiehea  Eiafloaa  gealit«  ala 
daae  ea  aiebt  voa  den  lifidiatea  falereaaa  arfa  mosste ,  in  diesea  Brie« 
fen  sein  literarisches  Wirken  Schritt  für  Schritt  zu  verfolgen.  Zu» 
gleich  btund  er  mit  den  geistigen  Heroen  der  Zeit  in  80  vielfacher  He» 
rrihrtiiig,    duss  daher  ein  neuer  Genuas  für  die  Leser  der  BrieFe  er- 
wächst.   Die  Genossen  de^  (j^ötting^er  Hainbundes,  Klopstock,  (Jramer, 
Claudius,  Gleim,  Bürger,  Wielaud,  Herder,  Göilie,  Schiller,  Bagge- 
».en,  Nicolai  n.  A.,  so  vie  von  den  Philologen  aad  Theologen  Hejne, 
Wolf,  Bredow,  EaaMTeii«  Grieahach,  Paulas  n.  s.  v,  atebea  In  dem 
▼lalfacbatea  Berähroagea  sa  Voia  aad  gebea  mit  ilmi  aagleieli  Ter  daa 
Aagan  dea  Leaera  torfiW.  Elna  groaae  aMterielle  Belebraag  wird  laaa 
allardinga  aaadleaea  Briefea  »ieht  acbopfea:  deaa  der  gelehrte  Aa- 
■trieb  fehlt  Ibaea  dnrchaaa;  aber  daa  literariacbe  Wirkea  nad  Treibe« 
IToaaaae  nad  aeiaer  Freande  erfceaat  maa  aaa  ilmea,  nad  awar  in^eo  ge- 
fälliger Weise,  dass  man  Ton  dem  Lesen  derselben  sich  nicht  wieder 
lodreittsen  kann.    D  U^ei  fehlt  es  auch  nicht  an  viciracher  Gelegenheit«  - 
lic  Schwächen  und  Zankereien  mehrerer  der  obengenannten  Gelehrtea  , 
^ri  belauschen,   und  von  den  Reibungen  Heyno*s ,  Wolfs,  Wieland*a« 
\loystock's,  Stollbcr<^'s  u.  A.  mit  Voss  kommt  so  Manches  zur  Spra- 
Jie^   uras  sum  Theii  selbst  noch  nicht  so  allgemein  bekannt  ist  oder  ■ 
'oa  vlalea  gaai  aaders  gedacht  wird.    Darum  empfehlen  wir  diese 
IriaCsananslung  mit  den  Beurtheilern  derselben  in  der  Hall.  LZ.  18S0 
fr.  m  nad  18»  Nr.  %U,  d.  Heidelb«  Jahrbb.  1880«!  B.  IdS— 110^ 
[.  Bl&tt.  f*  lit  Uaterh.  1889  Nr.  287  aad  1888  Belk  88«  d.  Beaperaa  ' 
BSa  Iii.  Bell.  16,  d.  Eramitea     Gleiah  1889  Nr.  185  n.  1888  Nr.  188« 
.  Fralmfitliigen  1880  Nr.  188«  d.  Täbiag.  Lit  Bl.  1888  Nr.  84  n.  a.  v. 
ßcht  angelegentlieh  aar  allgemeinen  Beaehtang,  and  bemerken  aar 
och  ,    dass  sie  namentlich  auch  für  Schülorbibliotbeken  angekauft  zu 
erden  verdient,  weil  sie  für  erwachsene  (v^mnasiaaten  eine  sehr  näte- 
cba  Mad  ermanternde  Lecinre  bietet  [^aba.] 


I^.  Imhrh.  f.BM.  m^Fäi.  aA  Mrti.  BOi.  Bä.X  HfLl.  21 
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Todesfälle. 


4  Februar  starb  in  Tiimlinri^  a.  d.  Laiin  der  Dr.  Tfa«ol.  Juin 
Cfsellgken,  Profetter  an  der  duigea  tiMaiog.  LehriMtaU»  ia  %'tmrm 
▲Um       28  Jahren. 

Den  1 7  Fehnw  4m  UmMkmimr  MUkr  mm  Vhiagmgmm  im  m 
HdM,  Umii^um  LeMujtlit«. 

Dm  ilUff»  «I  Vm«l%  JiBv  ia  4er  litwfilT  «aA  gBiiiRiiiMiüi 
Momta  Pviiiieal  der  Mgaa  KaatCaMenia  GiaT  U^paU  CSttgmmn^ 
•  Haa  •  lUfS  aa  Bvetlaa  imr  aaMRrifla  Vwpitmor  4ar  RodMt  Hb 
IwM^  Q^hffM  Mumm-;  Baalat te  UaivanMl  aai  BHtar  4aa la*» 
Adlerorden«  dritter  Clas^e. 

Am  10  Marz  zu  Heidelberg  Ernestine  Vost^  Witlwc  de«  ^  or  %  Ji^- 
ren  verstorbenen  Johann  Heinrich  f'osf,     Sie  war  die  jung^ste  Sek*? 
et  er  des  mit  Vo««  in  teiaer  Jagead  aagUefreuadetea  HklUei«  Maitp  vd 
geboren  im  J  ll^fi. 

Den  12  Märt  in  Dorpat  der  Iraiscri.  rnttiiche  TTofralh  mm4  aaiH^ 
'    Mm  Profetüor  der  Theolagia  Br.  F.      KUinertj  31  Jahr  alt. 

Dan  U  Mira  ia  Briaagaa  Aar  Prafattar  <ar  MaCfcaaiBti^  —  fly 
aadaif  Btw  AM  f^aarteeH»  iaaA  aala«  FaiaJwwigwi  !•  4ar  MM 
Aa«ljiM  Mwaal,  St  Jahr  alt. 

Abi  S4  Ute  ia  HiMarfMlra  4ar  faft  alaar  kagw  IMha  iraaM- 
VM  paatlaairta  SahflaateoCar  tnukkr* 

AiA  ti  Marz  der  Prior  des  Kloitert  Loccam  lai  Königreiclte  Bav* 
nover,  Superintendent  Arnold  Heinr,  JCa^i^fmann^  in  ^eiuefa  Ifiilei 
Lebeotjahre ,  auch  aU  pädaj^ogl»cher  Sclirirititeller  bekannt« 

Den  26  März  zu  Zi^^jelhanticn  bei  Heidelberg  der  GroMhermrl 
Badiifche  Forstrnth  und  Frofetsor  Dr.  Valentin  Brnnn  ^   Vorf<ia»d  B&i 

Lehrer  der  Fort tfatbtalnla  aa  dar  paljrfacfaalichaa  Aarta^ «t  Ca i iMali 
a.  NJbb.  VII,  477. 

Aai  29  Mira  der  Diradar  dyaiaatü  laaaaai  Ia  Lineborp ,  Scia^ 
waUi  Dr. 'M,  f)rMr,  ITagaer,  ia  da«  81tlaa  Jaiura  taiMa  Maw  wd 
iam  iiitoa  iailiar  Wirkounkfllt  aa  Aar  Aaelall. 

Am  19  Mira  aa  Ltaabarg  ler  Prolanar  n  '4<r  Wtüamänämk 
Dr*  /*  F.  IMMTf  im  Mrlea  Jalm. 

Daa  29  Märs  in  Schnepfentiiaf  dar  Profewar  «ai  ardlairta  FiaA* 
gar  der  Salzmannsrhen  Erziehungsanstalt,  iremenbera. 

D«^ii  30  März  in  London  der  bekannte  AUerihanitfoncher  ond 
bliopraph  F.  Dorne ,  Esq.  Er  hat  teine  BitlHothek^  Knpfer*tirhe  o?'^ 
Mediiillen  der  Bodleyi»<:hen  Bibliothek  in  Oxford,  «eine  ^Inoiwcrvf:? 
aber  und  die  Bücher  lait  von  ihm  getebriebenen  KaadbemerkaB|c«Ni  dca 
Britisohea  Maiaam  -vermacht,  doeh  die  leUtem  mit  der  Bediaga^^ 
dam  dia  Kiela,  waiaha  eia  enthält,  erst  im  J.  19i9aa%atnnrhl  weidt. 
Dem  Veraalimaa  aadi  Iml  «r  Mlur  rial  getchitabaa  «ad  mm  Waa%at  id 
wm  ikm  gadraekl  ancfaianaa. 

bmi  i»  Uta  ia  Laif iig  dar  gwidmiflicka  Priimwr  d.  mmiü 
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Dr.  Aar!  Johann  Albrecht  Krieget^  geb.  zu  Dresden  am  15  Febr.  18M« 
vgl.  Leipz.  Zcitang  t.  8  Apr.  1834. 

Den  80  Man  starb  20  Finchley  bei  London  der  bekannte  Bocfi-  - 
nnd  Kunsthändler  /?urfo/;;/i  Jrkermann^  aus  Srichgen  gebdrtig  aad  lUB 
tein  Vaterland  mehrfach  verdient,  70  Jahr  alt. 

In  den  ersten  Tagen  des  MomUi  April,  nuf  derReiie  nach  Caivel, 
in  Marborg  in  einem  Wirthaliaase ,  In  welchem  et  i&bernaehtole,  4m 
romalig«  QelMiaie  Oablaefarath  Aeppt  teil  mehfen  Mum  ia  Mbam«* 
hefan  volnilHifl  und  all  PalA<qs;t«p1i  aufgetdehaet. 

Den  11  ApHI  in  Stralaund  der  Oberlelum  Br»  Gmteo  HaeJir 
Slonge  am  Gymaaelnm,  86  Jahr  alft. 

Den  ST  April  In  Königsbe  rg  der  Professor  der  Medicia  u.  Director 
des  medicinisch- klinischen  Instituts  Dr.  Eimer, 

Den  2  Mai  in  Naumbitrg  der  erueritlrte  Bector  der  Dpinschalet 
Professor  M.  Gregor  im  GottUeb  Jf^crmsdorf. 

Den  17  Mai  in  Leipzig  der  Rector  raagnifimit  der  UnifersitiU  nnd 
ProfeMor  der  Fhjraik  Beinr,  mUu  Brandl 


äclittl-  und  UiiivemtlUmdirkhtea^  Befördenmgeo 

Ehrenbezeigungen.  « 

Aatoiia.  Bar  IMreetor  aad  «feto  Profeaaar  dea  Gjniaaalanii  Br»  X  Bm 
V,  Sgg€r$  hät  ia  dem  dteifilivfgen  Sdinlprog^mm  ala  Fortoeteaag  sei* 

ler  Ge$ehi0kie  dtrthemaligcn  trrünen  Intein,  ^^ale  Iii  AHom  [a.  NJbt« 
1,  21B.  ]  die  erste  Abtheilung  einer  Geschichte  de»  AHanaischen  Gynma^ 
ittms  und  des  damit  verbundenen  Pädagogiums  [  Altona  1884.  Sl  S. 
rr.  4.]  herausgegeben,  und  darin  die  Gründung:  nnd  erste  Einrichtung 
lesselben  nn?führlich  erzählt.  Die  Errichtung  des  Gymnasinrns  wnrde 
im  3  Februar  1788  beschlossen  und  dasselbe  den  10  Augirst  desselben 
fahres  durch  die  Elaföhrnng  des  ersten  Directors  nnd  Professort  -det 
i*Jiiiolegie  ISastosttis  Frhdrkh  Sehütze  eröffnet.  Seine  Einrichtung  wa» 
n  Oatem  1940  ▼aBeadel  aad  ea  betlaad:  1)  aaa  eiaer  Vorbereitanga- 
chiila  Ifttf  Kaabea,  weMa  aa  StadirSa  Laarhabea;  1)  aaa  aiaam  Pd^* 
lagoginm  Taa  S  Claaiea,  aad  8)  aaa  eiaam  Gjaiaaslam  academieai^ 
ind  Ia  ciaer  laaera  Uiifclitung,  weleha  für  die  damalige  Zell  aeii« 
iwedhniasig  geaaanl  trerdea  darf.  Baa  Weitere  maet  ia  der  Selarifl 
elbst  nachgelesen  werden ,  welche  überhaupt  ein  wichtiger  Beitrag 
Yir  Geschichte  des  Holsteinischen  Schulwesens  ist.  Die  gegenwärtige 
Stnrichtang  des  Gynrnasiams  weicht  ton  der  damaiigen  natürlich  ganz 
Ii.  indem  die  nl^ndcmischf!  Richtung  ans  demselben  Tersehwunden  and 
9  bloss  eine  Gelehrteoschule  von  fünf  Classen  im  heutigen  Sinne  des 
¥ortes  geMlelien  Ist,  Den  gegeawirtigeB  Lehrplan  lernt  man  aus  der 
«  Oelara  dieses  Jahres  «rachldaeaea  Ansei ge  der  Vorlenmgm  umd  de$ 
iMgaa  MerrMUm  heaaia«  aad  aela  allgemeiaer  Umlkag  lü  bereits  \m 
an  HJMi.  II»  St  mwihgawlwaB.    Bla  JMaH  war  ror'^Oüan  dtama^ 

21* 


Digitized  by  Google 


S24         Schul  -  and  UniTertittttinaclir ichtea, 

Jahres  von  81  Schülern  besucht,  und  16  wurden  während  itiwM 
geoen  SchuljahrcB  zur  Universität  entluesen.  Dw  Lrhrerj»en^iale1 
im  vorigen  Juhre  um  eine  Pcräon  vermehrt  worden  [ä.  NJbb.VlUU 
indem  am  7  Februar  1H33  der  bisherige  Lehrer  an  der  VorbmiW 
■chule  Dr.  Franz  Friedrich  Fcldmann  zum  fünften  Lehrer  m  Gyd 
fiium  mit  der  Verpflichtung  aufrückte,  dass  er  auch  noch  io  *»Vj 
bereitungsschule  einigen  Unterricht  zu  ertheilen  habe,  nod  BaMj 
der  Dr.  Joh.  Kurl  Goltfr.  Schutt  aU  Collaborator  am  GymMiiMi  ^ 
erster  Lohrer  der  Vorbereitungsschule  angestellt  wurde.  In  Fo^j 
ser  Vcrgrosserung  der  Lehrerzahl  ist  auch  die  Stundenzahl  in  mM 
Zweigen  des  Unterrichts  etwas  erweitert  worden.  AU  Lehrer J«H 
süfiischen  Sprache  ist  seit  dem  1  Juli  1833  Henry  Dabin  intcniü" 
eingetreten. 

AuRicH.    Der  Conrector  Siedhof  ist  in  die  aweitc  Lehritelk« 
Verleihung  des  Rectortitels  aufgerückt.  ^  [^1 

Baier!«.    Bei  der  gegenwärtigen  neuen  Rcgnlimng  ieig«* 
ten  Studienwceens  [s.  NJbb.  \,  217.]  hat  das  Ministeriom  ditfj 
Lyceen  noch  folgende  Bestimmungen  bekannt  gemacht  :  Ew  M 
Professor  rouss  zur  Uebernahme  eines  solchen  Amtes  aMter iöi 
gen  Anforderungen  die  volle  Habilitirung  zu  einer  UniTcr»itiöF|*J 
bewähren.    Die  Zulassung  zu  dem  Concurs  für  das  LycetlleW 
durch  die  Ab»olvirung  eines  wenigr^tens  vierjährigen  höheren  SWJ 
ouf  der  Universität,  und  bei  den  technischen  Fächern  (IW^OI 
Astronomie  u.  s.  w.)  durch  eine  wenigstens  einjährige  ^'rtikVni 
betreffenden  Professor  bedingt.    Der  Concurs  wird  alle  drti 
jeder  Landesuniversität  unter  der  Leitung  eines  Ministeriair— 
und  was  die  Theologie  betrifft,    unter  Assistenz  eines  b 
oder  wo  protestantische  Lyceen  sich  bilden  werden,  eines  ( 
Abgeordneten  gehalten.    Die  Zeit  zwischen  der  Prüfung 
Stellung  hat  der  Candidat  zu  seiner  weitem  theoretischen  ir 
insbesondere  aber  zur  praktischen  Vorbereitung  zur  Profetsor 
in  der  Eigenschaft  eine«  Privatdocenten  oder  in  jener  aU  Prr 
in  verwenden  ,  und  Zeugnisse  über  diese  Praxis  halbjährig  4m 
Stenum  zu  übergeben,  auch  bei  der  Bewerbung  um  ein 
zuweisen ,   dass  er  den  philosophischen  oder  theologischen  d9cm 
.  erworben  habe.    Ausgezeichnete  Gymnasialprofessoren  uadÄ» 
hern  Kirchenämtern  stehenden  Geistlichen  sind  von  dieser  Conei^ 
fang  befreit.      Die  Lehrgegcn^tände  sollen  bedeutend  trmvt^ 
durch  die  Naturgeschichte,   Chemie  und  Astronomie 
ein  eigenes  Religionscollegium  gelesen,  und  aus  den  fiiwrih* 
gen.tänden,  namentlich  aus  der  Philologie,  eine  lateinische^ 
und  Srhreibübung  häufig  veransUltct  werden.    Bei  dem  \<»f^ 
*  Mathematik  soll  auf  die  Lehren  über  »lechanik ,  SUtik.  Oft» 
'  bei  der  Chemie  auf  den  Einfluss  derselben  auf  Kunst  und  Ge^^jJ 
der  Naturgeschichte  auf  die  Producte  des  Vaterlande«  "^^J^ 
Verwendbarkeil  besondere  Rücksicht  genommen  werden.  ^ 
daten  der  Theologie  müssen  im  dritten  Jahre  Vorlesungen  nl» 


ivirthschaft  bür«« ,  und  nlle  Theofogen  ron  jetzt  an  In  äen  Lyceen  tloi 
Studium  der  liclirüischen  wSiirat.^ic  Inubeu.  l)or  IJnterrrcht  io  allen  Ge- 
fft-nstanden  findet  nicht  mehr  nach  Heften  ,  t^ondem  nach  Lehrbachern 
^Litty  lind  nin  dem  Lehrer  unter  niehrern  gleicli  ^iilfü  Burhem  die 
Aiüswuhl  zu  lasse Q ,  sollen  mit  Ausnahme  der  Geschichte,  für  welche 
ittif  allen  Lyeeen  des  Königreichs  ein  und  dasselbe  Lehrbuch  zum  Leit' 
tuden  dienen  toll,  für  jedes  Lehrfach  drei  saldier  Bücher  ausgewählt^ 
9dmff  sofenie  ala  nicht  Torlninden  tvin  tolltmi,  neu  nbgefaMt  werden» 
DnnMt  diese  LeMiAdier  sCett  nnf  der  Mbe  d^  Wiitenaelwfl  biblben; 
werden  dieselben  >en  4zn4  Jahren  der  Rertilen  nnlerwoilnk  IMe 
Rederen  dinr  Ljeeen  b^en  deromiidi  •temillehe  Preftweren  Mi  dner 
BenUbun^  über  jene  parallelen  Lebfbii^er  in  TerMUmnelta  vnd  dtb'aat* 
fuhrlich  rootivirten  Protocolle  dieser  Confbrenzen  in  kürzester  ZefC  dem 

I 

Mintftterfom  einzusenden,  lu  Bezug  auf  die  DUcl^Lin  t»oU  für  dTe  ka- 
iholiochtn  Lyceisten  tä^^lirh  eine  Wfesse,  fdr  dfe  protestantischen  tag* 
lieh  eine  Mor*j:cnttnda(*lit  stdtt  fintlcn.  In  die  von  duii  Rectorcn  tu  ent- 
MTcrfondcn  und  zur  (xcnehiuigung^  vorzulegenden  Schulgesetze  für  die 
Lyceen  sind  namenflich  die  Verbote  des  Wirtbshanibetuches ,  des  Ta- 
baekraachens»  der  verbotenen  Vcrbindnngen ,  der  Parteiabzeichen  n. 
i«  w,  aafiaiiehmen.  Kleine  Sfrafin,  II.  Haosarrett,  Yerfigl  der 
Profetfor,  Ü9  Mnliiion  der  Reetar,  wegegen  keine  Bernfbng  elnll 
Dndet.  Der  DimitUrle  kann  an  ein  mderee  Ljceom»  »Uft  aber  an 
eine  Vnirenilit  nbertrelent  die  Strafe  der  Bzelneidn  nber  eeblleett  ven 
allen  Lyeeen  and  Üntreraltilea  aut.  Anwer  den  halbj&brlgen  PrOfan- 
^en  sind  monatlich  wenigstens  zwei  Repetltorien  und  eben  to  TSete  Ane* 
[irbeitungen  von  schriftliclica  Aufgitben,  bo  wie  häußgo  Disputationen 
EQ  Teranstalten  und  übcrlniupt  die  ^eg^cnsertijB^en  Werliselverhättntsso 
Sea  Unterrichts  einzuführen.  Die  deni  ersten  Fünflhcile  der  CandiiU- 
ten  jedcti  Cnrses  zu  erlheilendcn  Preisdiplome  aichern  dienen,  welche 
deraelbea  in  allen  Cnrsen  theiihnfti«^  geworden^  neben  der  Erlanbnist 
nir-Slipendienbewerbnng  auch  die  Begünstigungen  des  Heer-Ergän- 
inngageeetaet  irom  Ib  Aug.  Uebrigena  Isl  jeder  Gandldat,  der 

Sie  Anfnabme  an  ein  Ljcenm  naebtacbt  nnd  erbalken  Batt  ▼erpfliebtel, 
lein  alfgenielnee  fitndinm  nn  demselben  in  rollenden.  Ein  Mberer 
Uebertritt  an  die  Unlrersitü  Inder  nfebl  vettr  statt;  VeWr  die 
ITorberettung  an  dem  Lebramf e  der  Inteinfscllen  Sebnien  nnd  Gymaaslen 
lind  folgende  Restfmmnn^en  bekannt  gemacht  worden:  Ton  dbn  Leh- 
rern der  beiden  untrri)  (  Lishtiii  der  litteinifichen  Schule  \«ird  gcTorderty 
Jiisti  sie  wenigtttcnt»  einen  zweijährigen  philosophischen  C'tir»  nbsolvirt 
tiaben.  Alle  Volksschnitehrcr ,  die  pich  durrh  tine  inchrniliri^e  pfid«- 
:^ogitche  Erfehrung- ausgezeichnet  haben,  soiren  zu  den  Trüfungen  für 
Aen  ontern  Curs  zugelassen  werden »  auch  wenn  sie  iich  nber  Gjnina- 
imlitudien  nicht  ausweisen  Können.  Diis  theoretiscbe  FruHing  geht  in 
den  MreisiiauptstAdten  unter  Lednng  der  dortigen  Regfernng  «nd  des 
Rectoro  nnd  simmtiieber  PTofesaeren  des  derUhen  6y mnasinma  rar  sieb. 
EMe  pmfeCiscbe  Prfifnng  flndel  awel  Jabre  spller  statt  nad  ersCreebl  sieb, 
iniser  isnr  Daaniarofftang  nmibisender  Fiagen  Aber  Meibode  nnd  PIda- 
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gtgik,  ^«iOiuUrf  auf  ein  fdrmlicliM  Sdwrilwiitee  im  Beitein  dhM»  eh:«' 
Ben  CMinSMion.  Schon  4i»  Zulasfang.dain  iil  Aardi 
lige  Piuit  «10  SdralaieiftoBl  oder  Piivatklwer,  mpI« 
in«  der  CMdMat  in  jedem  SeoMster  ▼•rlheillMfle  Amrw9^  dU 
¥MeBdung  lind  ADffiUiniBg.|ui  die  Bcgiemng  eiogeiead^l 
AmtMuug  der'Xebfer  der  InleiiiiMlieB  Sabnle  gehl  tob  an  mm  rndt 
melir  Ton  der  Kreisregierung,  sondern  Ton  dem  Minisleriam  de«  !»• 
nern  aus.  Vou  den  Gjinoai<ialprufe§bareo  wird  ein  vuli^Landige«  aU 
demiacbet  Studium ,  eiuichliesslich  det  an  einer  Universität  oder  au  ö* 
nein  Lyceum  vollbrachten  Studiums  der  Fhiio§ophie,  gefordert.  Die 
theoretische  Prüfung  wird  alle  zwei  Jahre  iu  den  drei  "p'^rrtitätrtf/^ 
tea  durch  eine  vom  Ministerium  emaniite  ComaiitiioB  Torgeni»i»e«) 
und  nrofont  «neli  die  liebräifcho  Spiftcbe ,  luid  aamentlicli  viad  m 
9iA  in  fieci^  aof  die  Gesehicble  blonden  aber  4«» 
4m  TMiftdiea  mwi  Ibtd  rdlgioM  nmA  4Mtkm 
tmu  Di«  Nolaii  dieeer  eotgliili^  m  Mieaden  Pr&fmg  riais  l)» 
|«ieleiuiot»  BelU%ung,  2)  Befähigung ,  8)  NicbiMibigung  wmm  Qt 
■mdall^rraidM.  Die  prabtitdM  Erifiuig  fiadel  kk  der  «Im  mngc^ 
benen  Weite  nnd  unter  denselben  Bedingungen  binticbtlich  dmw  Zelat- 
sung,  nur  niil  deiu  Uutcrschitdü ,  daas  die  Ausweise  ühcr  Schulpr&ij 
nnd  Conduite  von  Halbjahr  zu  Halbjahr  dem  Minbterium  einzuieodei 
sind,  an  den  Univergitäten  statt;  die  dabei  treilenden  und  Ton  den  Caa- 
didaten  den  Scliülern  in  Beisein  der  Commisiion  fruchtbar  aad 
■UMMig  SU  exponireiideii  eieselnen  Bücher  and  AbtcbntUe  eia«e 
kara  werdea  übrigens,  tum  dem  Candidaten  Zeit  aar  Vorbermiaag 
▼ersdiaffea,  iteta  6  Monate  suTor  öffenütch  auageachrieliaa 
Bei  dem  Zeagaim  aber  diese  Prafaag  wird  »agleieli  im  BadtbUdm  arf 
die  bei  dar  tbeareliiclieB  Präfaag  enrasb^aa  Kate  ifawali  imim  » 
aalaa  Clame  lieaaieliaaiy  far  weidM  lich  dar  Chsprafla  varsüglicb  ög- 
mm  darfla.  Bei  gleicher  Wate  hat  ek  Lehmmticaadidal»  dar  ai«  Faib^ 
•tttdium  absolvirt  hat,  den  Vonug.  Uebrigeos  wird  keiner  ang^efteUi 
gegen  dcsäcn  Sittlichkeit  oder  religiu&e  Güäinauogen  irgend  eia  Z*ii- 
fei  obwaltet.  DaM  Spätem  der  &tebenden  Classenlehrer  in  den  Gyjau*- 
aien  und  lateinischen  Schulen  ist  aufgehoben  nnd  das  Aufsterig-rn  jedif 
Lelurers  mit  seinen  Scimlern  durch  je  7.wei  Clai^en  angeordnet. 
Zahl  der  wöchentlichen  ordeniUcbea  Lebcstimden  für  dieaelbea  Srhol- 
mwtaitea  ist  aaf  22  festgeaetit.  ~  Die  aaae  Stadienardanng  toll 
gm»  i^iaa  Im  aweiten  Semeater  det  gefaawiirtigea  SchnUabra 
BhH  Warden»  nad  viutiieba  Baetarata  d«  Kfiaigraiebe  4ad 
wfaaa«,  die  Batwdrfa  aa  atiaigaa  Scfm^geietiaB  ud  däa 
maürirtaa  Prataealhi  dai  Caafaraaiaa  iiber  die  aii 
biebaa  biaaaa  14 Tagaa  (fam  UMiia  aa)  demlOaMaifami 
den.  An  der  €k>mmtaf«0B ,  weiebe  die  Anstdga  aae  deB 
besorgen  und  die  glelchformigeo  Lehrbücher  xu  bettinnien  liat,  aeb» 
men  ansier  dem  Hofrath  Xhierfch  dieRectoren  der  Münchener  Gjmw*- 
eien.  Fröhlich,  Hocheder  und  Mengein ,  Tbeil.  Das  Münchencr  ph^ 
lalogii«be  iäeminar  sali  wieder  aa  d«  fräbarea  Flar  gelyaeM 
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Ibmm,  lail  Am  Aateffe,  ob  •»  M  imm  nge  gMroriMimi  'Vifk«lM  «dl 

OvSediieiiltiid  nidil  ehi  B«44rAiiM  werdl«a  iörfl«»  1»  der  IVteaOlMt  4m 

Gjuißaaicu  udtr  an  der  Gewerbuchnle  nach  gehöriger  Reife  in  de^  al* 
ten  Sprache-  aacli  einen  einleitenden  Unterricht  in  der  neuen  za  erthei- 
len.  Diese  den  Zettrerhältniii^en  sehr  entsprecli^nde  Anfrage  ▼eraQ'- 
losst  Hef.  fnlgendün  ßemerkun^en.  Jedenfalls  iiifichtc  es  in  unie* 
vem  Lande  erforderilcii  ieio,  denjenigen,  welche  nach  Grieeheniand 
«benuwnndern  gedenken,  die  MfigliehkiBit  tu  Tersehaff««,  ftdi  di«M 
Sprache  auf  •cbneUein  und  dtMoeb  gffftadlichem  Wi^ 

MftM,  liagt  m  weil  aiipliali  «ur  Standa  die  wmApdm  %dbA 

wiaaer  lieii  jeaa  Laadaa^fdia  anfln  GegeaHaad  bwoadaiaa  MiAiaM 

res  liefibige,  irM  MIer  gettelien ,  der  ^ie  Sprache  nicht  aCva  aaa  ai» 
ner  nach  dem  Altgriechi§chen  geformien  Sprachliunst  kennt,  iondera 
durch  gründliche  Krforscbung  und  durch  praktische  Uebungen  in  der* 
«clbcn  sich  die  EigrnthSmlichkeiten  zum  autchanlichcn  Bewuifttsein  ge-» 
braclit  hiit.    Audi  ist  diu  ncn«^riechiiche  Sprache  nicht,  wie  00  Viele  id 
hehagiicher  UnwiMenheit  meinen,  etwa  nur  ein  dürftiger  Dialekt  der 
•Uaa  IMlenenf  prache ,  welche  in  ihrer  reichen  BÜdeaaikeit  und  in  ih*^ 
rem  conerat  dari4eUeBden  Cburoktar  augleich  mit  dem  politischen  Toda 
Natlaa  «ad  dam  dadaiah  badlmte  firMechaa  dar  Dialakla  eiali  aaf* 
^aiifl»  aaadafti  afiia  aar  Ibramll  ui  dar  aliaa  irvnilada  Imd  aadi  «I* 
aam  gaaa  aadaiaa  Typae»  ainlieh  dam  laflaatiraa»  eidl  aafwMalada 
2«iga.    Waa  aa  adlaa  Zwatgaa  aach  dar  Biamr  Jach  daidi  Aalirlfl* 
gaa  ihm  Weltipraehe  ia  den  dffSentlichea  Verhandlungen,  beiaadati 
am  Kaiiersitze  zu  Byzanz  geschont  Iiatte,  das  griüen  bis  in  Kern,  Stamm 
und  AVurzt-l  dte  stosiweUe  geschehenen  Anfälle  and  bleibenden  lieber* 
aiediungf  [1  \u\ ,  welche  von  Norden  her  die  Gothen,  Balgaren  u.  Wla- 
eben,  Sklaviuen  uod  Ailranesen  eröffneten  ,   von  Osten  die  vertilgende 
Wuth  der  dof  Griechcnreich  mit  Biesenarmen  ailerwarta  umschlingen- 
den Otmanen  gründeten ,  aadüch  von  Waetaa  und  Sidaa  die  Fraakaa» 
T&lker,  aU  Gnlüer,  linier  «ad  Katolonen,  antetiten  nad  aateriiteUent 
2^wnmf  Utadiea,  Maiaa  «ad  lelaaihal  eptadiaa  laat  v^a  dam  tHm 
fclMhaa  «ad  tficUmha«  Kaiearthraaa  «ad  da«  MaUach««  RaraagMi^ 
«Mia  im  eigaatliabmi  HbUiai  malet  aa«a  Mdta  mit  «aaa»  feamdafü^ 
ga«  Bwnaaaaga«    Bataaangea  laadia«  a«t  «ad  dia  alla»  Baiga  nad 
Fttme  «;BMM  ertetde«  damaiha  tehliHali    War  alten  daa  arvigt, 
wer  den  Einfluss  so  vieler  fremdartigen  Zungen  siegender  Volker  in  ih- 
rer nachhaltenden  Wirkung  auf  die  Sprache  der  in  nationaler  Gesaiiimt» 
lieit  gebrocbenoB  Einwuhner  su  würdigen  weiss,  dem  mnss  Mch  die 
anomstösttliche  Wahrheit  nitfdringen,  da«s  bei  einem  so  heterogen  ge« 
miichten  Volke  sich  nach  Zeit,  -  Ort  -  n.  LebdasverhäUnissen  eine  eben* 
#alls  heterogene  Miechsprache  gebildet  haben  mäafe^  vetche  dem  od^ 
mMJ^^^^^mt  ^^^Lmmmm  Amm  Im  mj^^^  mÄmm      dmi  MüamH  eembnllna  VAUn# 

^^^^p«^a^^^^^^K^^v«  ^«m«Bi^^^«a^p^^^v  ^^i^^^a  «««  ^^^a^^^^^aa^  ^^^^a^^^p  ^m««  «i^^^i«  ^^Hma^l^ptP^^r  ^^^a^^^^ava^w^^mH«  ^r  ^^^Ba^^^^ay 
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M  Mb  Hwnilirfl  «te  nwjiU  Mligii  fal.   Bis  Ihwii^iiimi 
to<biiMiTiillHg|iiJiB  läO^wimm^uM  IlT  Iii! 
■■ji^iliBi  wirf-,  kt  «hfct  — mpif  mm  mMmmm^  4mB  * 

4mm  Offsanea  der  «religiöse  Gef^entali  eine  aiifchllci  ifi  m  Velkerwi 
bildete;  dagegen  dit^  Gcrraanea  mit  düui  voa  ihnen  unterjochten  Gii> 
liern,  Italem  und  Hi«pamera  za  einem  durch  einen  Kuku»  ^umatmiMi- 
gehalteaen  ^  ulke  crwnch9eo.  Wer  aUo  dü  noch  Ton  einem  DiAlckM 
•proclien  kann,  wenn  er  wek«,  da^s  der  Dativ  mit  dem  svar  nie 
aufgebildeiea  Doal ,  4tm  der  Optat  mit  den  Infin.  erloedMa  ial»  ian 
die  Verboa  in  Form  and  BfidwitliBg  mkmm  ka  Norden  olaviodMiSY  ia 
mäm  wianiwh—  Cbonilrtor  «i  tidi  Incw,  «Mt  4ia  Spracba  Inas. 

S iaf  wwpSiiL^^  AarfgarfcairBiti  MtcSw^^  imStmSmmiL^ 
BtgM  oiMi  DiaMlM  «cbt  § ofMil  aiar  iMl  var^  mmt  feap»> 
SMa  Raha  blladaa  VadiMaBa  aa  Umbm.   Me  ClraafcjiaAi  rt« 

Mich  mir  dar  wie  ein  Wnnderbaum ,   welcher  in  seinem  Stamm*  ail 
den  auseiaaiiUerbtrcbcodcn  Aesten  den  nach  den  UiüleLtca  eoLfal;  » 
Organismus  der  Sprache  eines  Volkes  repräaentirt.     Wie  kana  aI^ 
irenn  der  Sturmn  luit  meinem  Kerne  darch  Völkeristürme  gebrocbef»  cf- 
lie^t  ^  wie  kann  noch  ein  Aal  forileben,   da  ihm  mit  dem  Ücrue 
Leheosbediogung  eaUogen?  —    Nach  dioMr  Aosscfaweifan^ ,  dem 
weitere  Ansfübraag  sich  Ref.  fär  einen  andern  Ort  vorbehält ,  ist  m 
daloncbtend^,  daai  aidit  Jadar»  welcbaa  aia  Bisachan  Griedaiadi  mr- 
fMI,  aacb  tei  ga«%aal  iai,  diaaa  »aaa  Sptadia  aaH  Safe%  «bM- 
laai  vialMbr  wM  aia  aidit  gariagoa  MaaaaToa  HälMMMiaiaaaai»  i* 
Kaada  daa  AUatetiaabea,  baaaadaia  Safbiaabaa,  Alliaaiiiirliaa,  Ti^ 
hiacM,  alaa  aadi  §m  AiaMaabaa  aad  Faraiiahaa  aad  dar  Uafiaaha 
Dialekte  der  Genueser  n.  Venetianer  nnerlässlicb  gefordert.  Beispiele 
weise  wollen  wir  nur  wenige«  anführen.     So  hei»»!  üiuc  Suiii|ifg«gr«rf 
in  Attika  ßaltog,  %oui  Wend.  UoCo,  Alban.  ^naXtify  Sompf;  ia^ic^. 
Wiese,  Serh.  Aiuja^a  (cf.  SchafTurik  serb.  Lehrk.  S.  77.) ;  z^'a^^- 
tovöixa,  confortable,  vom  Türk,  ftutiir,  Ruhe;  nottetärtiif  lt.  podt^^ 
acboB  bei  Panarataa;  fih  oioy  tovto,  cos  tuito  cid;  «mcovr^,  vom  4*cx>. 
patasafc.   W|a  wird  maa  4ia  alavisch  -  serbische  oder  macedoniocbe  Fa> 
tarfnrm  diXti  efu^0m  vaa  te.  Midlialiaa  9m  o§ulri6m  (fi^ilm  ifmkjß^ 
M  daa  Pariaiaa)  «atotaiMdaa?   PaMaidi  iatwaht  daUa  aa  atjm 
4tm  Ualatilelit  la  dlaaat  Spraalie  daaaa  ffakaataUaat  walalM  4mmät 
ailatdarliafcaa  Kaaataiaaa  orftMagw  ad«r  Laat  aai  Qaaahiafc  hakm  Mr 
wm  arwarbaa;  var  alias  wMitm  abar  dafiv  aa  aa^faa  u/m^'^tmm 
4mm  Uaivaraititen ,  bes.  Ca  Mönchen,  wo  Thieneh^au  nUkm  Wmm^bkm 
nad 'Willfährigkeit  zu  Gebote  »stehen,  eigene  Lehnstühle  erricbfcel  wer 
den.    Diese  Sprache  aber  in  den  Umfang  der  nothwendigen  Lehrst*ds 
aufiunehmea,  geht  nuf  keinen  Fall  an  ,    da  die  Sprache  nur  die  iir^ 
Ijchen  Volkslieder  ijs  geniale  Prodiilitionen  Rufzuveihen  hat,  währes.-- 

die  incitioi  übrigea  Waake  aklaviaalaa  üobiirsaiwmgea  ^aa.dan  ate 
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BMOft  Sprachen  sind,  also  kein  unWersoll  bildendet  Mittel  teio 
«.  Sbw  Zeit  sind  ont  nur  swei  Gjnnasien  TieknnBlyiMi  WcMm 
kUiM  mm  imkmm  Ailriefce  giliiirt  wird,  BMÜdi«  AmAmnH 
fMi  dflB  P«il  JMkMriar  wd  Fmii«  Toa  dw  Pnif.  Marfftt. 
itts  iil  ilmn  Sftacba  «Imm  B««IM  «Im  grdMwa  TheHaäfcme  i« 
:Uen.  Da^ä  über  die  nllerfaöchbto  ätudienbeliörde  nicht  gicich^ 
^zQiehf^,  beweist  die  oben  gegebene  Min istenal*£iiifcblies8Ufigy 
IC  UM  Sil  diesen  Andeutuiigeii  TeranUwtt  hat.  [  U*  ] 

iavsEi«.  Das  diesjährige  Ottarprogramin  des  Gymnasinnt«  "aal« 
mttm  4m  flrliaiiianiwialrtiia  atoa  gaiaiwia  ähhuMnag  daa  Bailaaa 

fonaa^dMa^pM  rfasCfANi  Fvii^^^foadi  üe  aMMUH  ^kurftwa  9990  ^  ^aaa  mmb 

:(ma  contoitumt  Oftiic/s^/rnc ,  ncquc  humanitaiis  studia  per  suam  natu^ 
■^ro  reli^ionig  cultui  quidquam  dctrahere^  sed  ad  eum  alcndum  c&n- 
täumque  pluriwmm  coi^erre«  IBudissin,  gedr.  b.  Moaee.  Itö4,  3&  S. 
l  »ebaiaaabm  4.]  In  der  Einriaiilaag^dar  ficbula,  d^kaa  Iiaiuf * 
aaag  aoa  4aa  magtitimpm  Luuiiif  iaau  tawlieB  wafd«ii  taM» 
laa  VariMtTMig  ^orgegaagaa,  «mar  dats  dair  Mafia  Oall^ga 
fai  vaiigaa  Jalm  gtaOitii  la  daa  Bahettaad  iranatst  nad  eeia 
itut  Ur^aUt  aU  wifklichec  College  eingerückt  ifL  vgl.  MJahrbb*  / 
238. 

BsB&ia.  Dar  bUkerigc  Ober  -  Consiitoriairath  uad  Hofpredigec 
htrtmin  ist  zam  wMIklien  Ober  -  Caneiilariairathe ,  and  bat  dar 
nüM  dar  MaalAacaal  Oa.  HiMg  aaai  — üayafdaatMehaa ,  dar 
»rdi»ti>  Praf«  D».  hnfM  Jioaka  mmn  ardaattMaa  Prafaftar  fft 
IHeeayliitcheB  FtoeaUdl  (lall  ^aam  GaMla  van  Tlilra.)  afw 
%i»rden.     Die  Lnivcrsitut^profeseoren  Klenscj  Gans  und  Homcycf 

eine  liemaneration  von  je  500  Thlrn.,  von  LanchülUj  Mkhelct  n. 
t  vaa  je  aOU  Thlrn.,  Jirngken  von  400  Thlro.,  Rudorff,  Ihcker^ 
taaa,  M^eMai,  IFiayaaa  oad  OVefidelenftarg'  va«  ja  Tblra^ 
»  BMpfr  a«d  «aa  JiaaaAi|r  ^*     ^  Thim.,.  CbqMr,  H^ta*  vad 

aad  dar  Prtrald^aaat  Dr.  ükki  ja  M  TMra.,  dar  PrafaMr 
a  aai  JoadiimClialaeliaa  Ojnmaalaai  «laa  Geballaaalaga  von  8§ 
•  ,  die  Oberlehrer  hemp  und  Alüi/er  an  der  llenlschule  eine  Gra- 
lon  von  je  40  Thlrn. ,  der  S«  luilanit^frandidat  Ilädlcr  eine  Unter- 
ng  von  50. Thlrn.  und  der  darcb  t^cine  Glasmalereien  bekannte 
lar  JliOar  aina  UaCerütntzung  von  200  Tblra.  arhaitaa.  Für  daa 
aa  lal  dia  raa  dam  GabaiaiaB  MadiaiaalratiM  «ad  Pvaf.  JladaljpW 
laaaaaa  Samadaay  aaa  Bdahara,  Madagliea  «ad  Bataaaaa  um 
'  VMr.  9  aavia  aa^i  dIa  timi  daai  Odidforiaeiatar  Aelffa  aa  Iilada^w 
^rabenen  279  sehr  allen  und  ieltenen  Spedcsthalcr  angekauft  wor* 

Zum  Ausbau  der  inuern  Uäume  de^  BibliotIick<:;ubäude8  sind  für 

.lehr  30000  Thlr.  bewilligt  worden.     Auch  hat  der  Röaig  der 
tbak  daa  nit  aabdaaa  aaiorirten  Kapfani  gaiiaita  PnM:hiwark  M 
la  aatlaa  a  aiadaraa  dl  «alll  i  popmU  wm  GM0  Arraidi  ia  lY 
daa  gaaaliaakl.    Aai  JaMidmalialadM  OjaaaaataBi  fa|  dar  OaV 
KMaa  ttk  alaar  jitarilalMB  VmAm  vaa  900  Thlra.  in  daa  Ralia» 
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stand  Tcrftetzt  [vgl.  NJahrbb.  VII,  am  Friedrich- Wi 

Gymnasium  der  bisherige  Lehrer  am  Friedrich  -  Wilhelnii-Gj 
Adolph  Solomon  zum  zweiten  ordentlichen  Cullaborator  ei 
Friedrich-Wilhclmä-Gyuinasiuni  der  Professor  Dove  in  die  iwtiie 
•teile  befördert,  der  Lehrer  lieydcmann  zum  Oberlehrer  uid 
üidaten  Drogan  und  Böhm  zu  Lehrern  ernannt,  am  CölbV 
gymna^ium  statt  des  entlabtenen  Lehrers  Uörsckelmarm  der 
Lehrer  der  Uitterakademie  in  BaANDEKBtRG  Dr.  lleinr,  Ludit, 
als  ordentlicher  Lehrer  angestellt  und  an  der  Elisabethecbule 
ttmtscandidut  Uodinus  zum  Lehrer  gewählt  worden.  Der 
IVeus9  am  Friedrich  -  Wilhelms  -  Inntitute  ist  wegen  seiner  Vi 
um  die  vaterliindit>cho  Geschichtschreibung  von  der  phtli 
in. Breslau  honoris  causa  zum  Doctor  der  Philosophie  ei 
BüBLi^f.  Die  Staatszeitung  enthält  eine  Anzeige  ron 
Ito :  Etat  de  V iiistruction  secondaire  dan$  le  Royaume  de  Pnm\ 
Vannve  1831.     Es  heisst  darin  u.  A.:  Was  die  Darstellung  des 
des  der  französischen  Gymnasial- Schulen  und  den  in  der 
•teilten  Vergleich  mit  den  Preussischen  betrifft,  so  heben  wv\ 
das  Wichtig<»te  hervor.     Zunächst  fällt  der  Unterschied  in  det< 
mischen  Verbfiltnissen  der  Anstalten  beider  Länder  aU  b< 
vortretend  in  die  Augen.     Während  in  Preussen  zur  Erhaltalf  i 
Gymnasien  eine  jährliche  Summe  von  447,774  Thlr.  (1,680,( 
8tn«U»-Fonds  beigesteuert  wird,  zieht  die  instruclion  mcoi 
32  Millionen  Einwohner  zählenden  Frankreich  aus  Staats-' 
1,641,000  Fr.,  welche  auf  die  Erbaltung  von  39  königlichei 
verwendet  werden,   während  die  übrigen  sich  von  Seiten  dsrj 
rung  keiner  Unterstützung  zu  erfreuen  haben.    Die  Anzahl  i\ 
leges  communaux  belauft  sich  auf  320,  wovon  jedoch  nur  IM 
gelehrter  Schulen  behaupten,  deren  Bestimmung  in  der  Vi 
zur  akademi>chcn  Laufbahn  beruht.     Den  Zustand  der  öbrij 
schildern  gesteht  Hr.  Cousin  kaum  3Iuth  genug  zu  haben, 
neu  meistens  nur  Pensions- Anstalten  zu  sein;  mehrere  foo 
ben  nur  zwei  oder  drei  Lehrer,  über  deren  Beschaffen  hei  t  zi 
llr.  Cousin  der  Gnade  Gottes  anheim  stellt.     Sein  VorschU^ii 
dieser  Colleges  geht  dahin,   dieselben  auf  iMittel  -  oder  Büi 
SU  reduciren,  da  es  an  Mitteln  fehle,  sie  zu  wirklichen  G) 
Anstalten  zu  organisiren.    Auch  unter  den  100  colK-geg 
die  diesen  Namen  verdienten,  seien  nur  20,  die  ihre 
akademischen  Studium  vollständig  befähigt  entlasteo  kdi 
den  meisten  die  Lehrerstcllen  mit  Leuten  besetzt  waren,  die 
dere  Prüfung  als  die  zum  Baccalaureat  (unserem  AbiiuriMl 
bestanden  hätten,    llr.  Cousin  bezweckt  nun  zur  Gleichst 
Gymnasial  -  Schulen  ,  so  dass  sie  eämmtlich  für  collog«s  de 
cice  angesehen  werden  könnten,  eine  gesetzliche  Verfig«^^« 
eher  nur  die  aus  der  Central -Normal -Schule  und  der  A| 
Paris  Entlassenen  als  Lehrer  in  diesen  höheren  Bildungi 
giren  dürften.  Im  Verhältaise  zu  Preussens  110  Gymiiiuiea 


«ieh  M  «r»1MM  MÜlgM  tattMi    MllMte       KmmM,«  M  ^ 

ichliettt  er  teine  weitem  Pro|N»iüoneB ,  „  hierauf  ihr  Augenmerk  rieh- 
en, und  öber  die  AnhführbarkeU  lueineä  i'lancä  vcrfägen!**  —  Das 
^erhältnUd  der  Bevölkerang  der  preuüMcliea  Städte  zu  der  Anr.ahl  ih> 
cr^gelehrten  hohem  Schalen  dient  ihm  datin  sum  Minir^^t^tube  für  den  ' 
laiiercn  Entwurf 'sur  Gründung  einer  angemesBcnen  Anzahl  neuer  An- 
fUUm  ia  4«i  grOefern  Städten  Frankreidie.  FarU  hat  geg;unrftrtlg 
mr  7  cattdfta»  wahrend  et  km  Vetglekha  mit  Berlin  vmi  Awmem  fM 
ayKmwiM,  Mäh  im  VwAmm  BwihwiBig»  2#  haha«  aftlita«  hk 
MilM  iw«  BiMr»birar»       Mftar,  '«rf«  Lyon,  Bati««! 

IteadKU«  Btftta»^  MM  aiah  mv  Btea  gaÜnia  Anetilt,  trttraii  . 
Mmtharip  aiieaahaitwaiia  «wai  ealMgee ,  afav  iathelhchaa  nad  ahi  i^to* 
tetftantl«chee,  hesitst^  deren  Potatiaaaa  Mk  ataar  Mt  her  schrei- 
iien  ,  der  EUa^s  Ucatsch  war.  In  Lille,  der  Hanptstndt  einer  der  ^ 
reichsten  Previnzen  Friinkreichs ,  sucht  man  vergebcDS  nach  einer  ToRi 
Staute  dottrten  gelehrton  Anstalt;  Urest  u.  Dajonne,  rnithtn  die  ganze 
liretagne  und  Gascogne,  haben  nicht  einmal  ein  coUege  commnnaL 
F*ur  Lille  halt  Hr.  Cousin  dia  l^tung  eines  It (Iniglichen  colldga  iin  10 
irichliger,  als  (ins  Belgien,  wo  Aar  Unterricht  auch  nieht  ahatt  ealir 
gahagi  wM»  Jiaglhiga  herheistrdM«  würden,  dadarch  ein  aaiiai  gel^ 
Migat  BaaA  »wMhaa  Mdao  Ua^ai«  gakaaff t,  m4  afai'tena  gaitrent 
wmämk  fctaila,  wMb&t  Hat  dKa^kaaft  Fffialrta  ttagaa  Mrfta.  BIM 
M  widM%amhaiftt  A^  Tarf.  A  Gffliita«  ainar  kihavaa  Schnla  «nf* 
ÜmtM%%  aaf  Aiaiat  awitahan  Ittdiaa  «ad  FiaalnaMl  gakgaa^n  Aa- 
knüpfiinggpnnkte  französische  Btldang  cur  Blulhe  zu  bringen,  sei  für 
Ludwig  Philitip  ein  würdigerei  Unternehmen,  als  dem  grossen  Kalter 
»elb&t  ein  Denkmal  zu  errichten.  Für  Paris  bestimmt  Hr.  Connln  gana 
cpeciell  die  einzelnen  Stadttheilc  ,  die  einer  Gyrann^ijil  -  Schule  bedurf- 
ten, und  «clikagt  die  Anlegung  einer  Musti-r  -  Anstalt  für  die  übrigen 
var,  waloka«  «r  Aaa  MaaMn  eaUaga  d'Oflaaae  hatlegaa  aiAabta.  [A.} 

Biaa.    Bar  groesa  tUfh  von  Bant  hat  nna  efianfalls  die  Errieh* 

tang  einer  flbchscluile  beschlossen,  und  festgesetzt,  da^b  clieÄüiba 
gehen  ^ra  nächi^ten  Juhrc  erüflnel  wci  tlen  soll.  ZrRicn  blickt  mit  Schee* 
lern  Auge  auf  dietics  unerwartete  Ereignigs:  Ueim  erst  vor  Kurzem 
iKx  h  «)rhmc!ehelte  es  sich  mit  der  HofTnungy  eine  £id^endiiische  Uni- 
Tersitat  in  seinen  Mancrn  errichtet  zu  sehen.  [S*], 

BL4UBivEaiv»    Dar  Prafaetor  fFwrm  am  ttaakgiMtea  Btmim^  k$ 
Stedtpfanrar  la  Waldaabacfa  hat  ^tatCgail  gawardaa« 

Bona,  Die  Unirersität  war  im  Tergaagenen  Winter  von  874  Stu«> 
deuten  besucht,  von  denen  74U  Inländer  und  iÜO  Auüläader  waren ,  219 
küthülische ,  98  evangelische  Theologie,  26S>  Jurisprudenz  ,  152  Me- 
(licin,  114  Philosophie  und  Camcralia  stiidirten  und  25  nicht  iii)matri<^ 
i  ulirt  wiiren.  Dio  Professorea  JLbcrs,  HrüdiMMUiUf  RUkßt  u.  A^kwsea 
haben  jeder  eine  Remiinerailon  Ton  109  Thlra.  aihaltaa.    i^dl  knthoi 

BeligioDslehrer  JBift^  aai  Qfgmmm  kl  im  Wimm  ^Maikhiir« 
ha%0|^  waMl«MU  ....  ,4 

I 
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Breslav.    Die  Universität  wnr  im  vorigen  Winter  Ten 
triculirtcn  Studenten,  75  Eleven  der  meriicinidch- ch 
unstalt,  7  Phnriuaccuten  und  3  Oekonninen  bcn^uchC.     Von  det 
nannten  studirten  207  evangelische  und  233  katholische  Theo 
die  Rechts-  und  103  die  Arzneiwi&sensrhaften  ,   und  108  P 
Philologie,  Canieralia  u.  s.  w.    Die  Professoren  Dr.  Stem  noi  Dr. 
haben  jeder  eine  Gehaltszulage  von  100  Thlrn.  und  der  Pri 
Dr.  Knobcl  eine  Remuneration  von  80  Thlrn.  erhalten;  dcrPmüte 
Licentiat  Suckow  ist  zum  ausserordentl.  Professor  io  der  enaeA 
tlieologischen  und  der  ausserordentl.  Prof.  Dr.  Bcr^  zum  ori 
Professor  der  Moral  -  und  Pastoraltheologie  in  der  katholisck 
gischeu  Facultat  ernannt  worden. 

Dromukug.      Dem  Schulamtscandidatcn  Breda  ist  ite 
des  nach  Posex  vorsotztca  Lehrers  Ottawa  [s.  ^iJbb.  Vlll,  121 
tragen  worden.  *  * 

Brüssel.    Der  bekannte  polnische  Professor  Lelewel  wiidflit 
fassendes  Werk  über  franzdsitiche  Numismatik  herausgeben,  ^ 
zu  diesem  Behufc  7  Tafeln  selbst  gestochen. 
-.^H   (Cablshlhb.     Die  theol.  Facultat  der  Ilochschale  zn 
hat  dem  Director  des  hiesigen  Lyceums,  Kirchen-  und  .^lin 
Zandt ,  zur  Feier  seines  funfzi^gähiigr^n  Dien!»tjiiliilikumi  die 
seltene  als  ehrenvolle  Auszeichntirg  de.'  theul.  Doctorwürdc 
Der  Jubilar  hat  am  12  Decebr.  1783  das  Anstellangsdecrel 
auf  folgende  Ostern  1784  seine  Laufbahn  als  Schulmann  aa 
gogium  zu  Pforzheim  begonnen;   er  kam  1807  aU  Lehrer  ai  d* 
ceuui,  welcher  Ant^talt  er  seit  1814  als  Director  vorsteht. 
rt,'t.  CASbKL.     Am  1  April  d.  J.  beging  das  hiesige  Lyceuni  Fr* 
num  ein  seltenes  Fest,  nämlich  das  des  50jälirigen  AmU) 
nes  hochverdienten  Rectors,  des  Prof.  Dr.  IStUkanacl  Cäsar, 
iiem  22(»tcn  Jahre  an  Lehrer  dieser  Anstalt,  wirkte  er  atets 
drossenem  FIfer,  gewissenhafter  Treue  und  dem  scgensrei 
folge  gleichmässig  für  die  Bildungen  des  Geistes  und  II 
Zöglinge,    und  darf  mit  Recht  stolz  darauf  sein,  eine 
von  au^gezeidmcten  Mannern,   welche  theils  die 
eintlussreichsten  SUiatsümter  bekleiden,  theils  als  Gelehrte 
steiler  im  In  -  und  Auslande  riihmliclist  bekannt  sind  , 
nennen  zu  können,  und  von  ihnen  allen  dankbar  g^eliebt  nni 
15«  werden.    Eine  von  der  Kurfilrstl.  Direction  des  LrceniBS  ao 
fchiedenen  Staatsbehörden  und  andere  Freunde  und  Gönner  des 
ten  Schulwesens  erlassene  Einladung  zur  Theilnahrae  an  der 
Casars  Dienstjubiläum  fand  daher  auch  allgemein  den  ge 
klang,    und  es  hatten  eich  am  Morgen  des  bestiuimten  Tagtt 
der  Direction,   den  Lehrern  und  den  Schülern  der  vier 
des  Lyceums,  gegen  400  Zuhörer  ans  den  verschiedenftea 
ter  denen  man  fast  alle  Mitglieder  des  Staatsrotnuterluan,  der 
Gerichte,  der  Regierung,  des  Consistorinros ,   des  Stadtrtlki 
Staabs-  und  uudcre  Officiero  u.  s.  w.,  eo  wie  auch 


Bttf u ril er migeii  aad  £ hr enbeieignngeii« 

lieniaUgeii  Schüler  des  Ljoeoost  benjcrkte,  in  dem  zu  dicsew 
wtckiuttMig  eiayerioiitetop  griMMn  SUMklMiutaole  elngefundep« 
Mi  MImb  ^vrgmäd^mMm  Tt«M  InttM  Se»  Hakeil  Knv- 
■ad  MitMgMil  gwalMly  das  Eklaitrai»  4ai  Hattltchaa  Haatar-^ 

am  goMaaaaMfreB,  ton  einrai  in  dea  hotdreielMtea  AaiirMra» 

iiilcn  eigenhüniligeii  Sclirciben  begleitet,  deta  Jubilar  gnädiu^MC 
Brsenden  ,  uud  mit  der  Ordent»decorfiti<»n  ^ei^rhmückt  trut  der  loii 
MUgUeda  dar  Directtan ,  dem  ArcbidiaeonuA  5Uitt6ftaad »  aad 
llitlaa  seiaer  danaallgen  Collegea ,  deai  Dt.  ihraaat,  aat  tdanr 
aag^  4ma  Itjartiwtgafciadla »  aibgahalla  gafeiaita  CMa  rnn  |ü 
I  die  glaaaaäda  Vanaaiiliitig ,  woida  ina  Priaat  4w  Di- 
1,  dam  Staatfardiirdirfctar  vm  Jlaipnel,  raH  eiaar  pattandan 
Q  emiifaiigen  und  auf  seinen  Ehren^itz  geführt  Nun  begiMiii 
hebende  Gesang  des  ersten  'i'iieiU  einer  vom  Referendar  K.  Aoc/j, 
ehemaligen  Zögliaga  da«  Lyct  umsy  gedichteten  uad  vorn  Lehrer 
md  dL  ^eU.  mit  saTorkaoMiaiidar  üaraüarUiisiiak  aaoipaaiflaa  Jn- 
lütrs  Tianig  Ifilgliadar  daa  Yaa  dam  latatafaa  gatÜlMan  Siagu 
•  MMaa  flu  aal.  Akdaaa  iiialt  Dr«  fffornu  aiaa  lataiaitclM 
,,dler  4aa  gluckUcke  AlUr^''  mit  bettftadigcr  Beziehaafr  »nf  da« 
,TC)»j  darun  achloss  »Ich  die  Aufführung  des  «weiten  Theils  der 
e,  and  darauf  redeten  Dr.  Lobe^  der  fünfte  ordentliche  Lehrer 
istalt,  ^,üher  da»  wakrm  Ferdicntt^^  und  ein  cur  Universität  mit 
jfiaagaiMa  dar  ftaila  aiatar  Ckssa  abgehender  Schuler «  QiaoMaa 
»akr  dia  MkaMmk$ik  Naah  Baandip^ag  diaiar  Radaa, 
la  wMMMb%  Varnnmlang,  wälnraad  dia  tiaftto  Stiila  harfaaiila» 
»lle  ABfnerksamkeit  gewidmet  hotte,  nberrelchtea  dem  Jnbllar, 
3lai  mit  einer  zweckgcni^issen  kurzen  Anrede,  Dr.  Theobald^ 
?r  ordentlicher  Lehrer  de«  Lyceums,  ein  von  ihm  verfvrti^tea 
iktes  Carmen  semigneoulara^  und  vier  Schalar,  im  ^iamaa  der 
rsten  Ciifaea  daa  LgrcanaM,  aiaao  kditbaraa  «ad  iaifant 
durallan«  »it  aiaar  lataia.  lataliiifl  aad  aiaam  ClHraaaillcimi 
eaaa  Bhreopokal,  aMana  dar  BdtgamMlttar  aad  PriUidaat  dar 
«veraammlung  Schomhvrgj  Mitdirector  der  Anstalt,  im  Naraan 
^4  eine  schöne,  von  Loos  in  Berlin  i^eschlagene  goldene  Dritk- 
,  Dr.  Holzapfel  aber  Im  Auftrage  deß  Directors  Dr.  Jfln  in  Hia-* 
n  \on  dcinsclbea  verfaüiles  gedrucktes  lateia«  Gluckwünsehungi- 
t,  aad  dat  Stodiama  Mala,  alt  Rapriaaataat  dar  gagaawartig 
dba^  atadirfladan  Sdbftlar  dai  Pralmaia  Cdiar,  ala  Taa  Hirn 
rarfartigCat  danifdbat  Gadicht  Daravff  bairat  dar  njdhriga 
reit  die  Rednerbühnc,  und  ruhrote  mit  zwar  bewegter,  abar 
Mimme  die  lliild  Sr.  IJohcii  des  Juirprinzen  vnd  MUre^enten.  der 
die  ihm  verlicliene  ehrenvolle  Auszeichnung  nicht  seiner  Veriion' 
somlern  zugleich  dem  gesammten  hessischea  Lalurarstande  ei- 
nen Beweis  seiner  haointia  Gaada  gagabaa  Mia$  daakla  lar» 
I  Mfcabaa ,  liaraliahaa  Wartaa  dar  Tananailaag  In  Allgamei* 
aad  aaiaaa  Callaga«  «ad  Schilam  laibawadera  f Ar  llira  Haba- 
^Mlaafcaf  an  iaiaem  Jubelfeste ,  und  tchlost  mit  einem  innigen, 
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an  Gott  gerichteten  Gebete.  Zuletzt  wnrde  der  dritte  Theil  icrJ 
caotute  gelungen  und  so  die  hehre  Morgenfeier  beendigt,  diei 
Herzen  aller  derjenigen,  welche  ihr  beiwohnten ,  gewiüeioeai 
gestilichcn  Eindruck  hintcclnssen  hat«  Nachmittags  folgte  eil  | 
Festmahl,  nn  dem  fast  200  Gäste  ang  allen  gebildeten  Ständet A 
nahmen ,  und  bei  dem  das  trefTliche  Mu^ikchor  des  ersten  Uai 
menti  spielte.  Die  Gesundheit  des  Jubilars  brachte  der  zn  fetocr 
ten  sitzende  Vort^tand  des  Ministeriums  des  Innern  ,  Geh.  Rath  B 
pßug^  die  Sr.  Hoheit  des  Kurprinzen  u.  Mitregenteo  der  Jointari 
unter  begeisterter  Bcistinimung  der  Gesellschaft,  aus,  und  etid 
anständiger,  als  ungezwungener  Ton  und  ungestörter  FrohflM] 
dem  Mahle,  welches  von  ^4  Uhr  an  h'u  zum  späten  Abende  Ii 
die  wahre  Festweihe.  [B.  ^ 

Celle.  Der  bisherige  Lehrer  am  Gymnas.  in  Göttibcix  i 
ist  zum  Collaborator  an  der  hies.  Anstalt  gewählt  worden.  f 

Charlottbnbvbg.  Um  die  dasige  Crauersche  Unterridbü 
Erziehungsanstalt  auch  ferner  zu  erhalten,  haben  Se.  Majestät A 
nig  den  Ankauf  des  dem  Director  Crauer  zugehörigen  Gmnd<tacfe 
30,000  Thir.  für  die  Staatsverwaltung  beschlossen  und  die  Bm 
zweier  bei  der  Anstalt  anzustellenden  Lehrer  aus  Steatsfoodi  | 
migt.  Die  Anstalt  wird  künftig  die  Bestimmung  erhalten,  Kjüfc 
gebildeten  Ständen  vom  Anfange  des  schnlfähigen  Alters  aa  kisi 
Zeit  zu  unterrichten  und  zu  erziehen,  wo  »\e  zum  Eintritte  b  A 
Classe  eines  Gymnasiums  für  reif  zu  erachten  sind.  * 

Clevk.     Der  Adjtinct  Dr.  Lorentz  von  der  Lundesschale  itl 
ist  zum  Oberlehrer  am  hiesigen  Gyninatiium  ernannt  wurdeo  ■ 
Lehrer  Heinen  [XJbb.  VII,  345.]  hat  eine  Gehaltszulage  von 
erhalten.  1 

CüLpr.  Zum  Präses  des  Seminars  ist  an  Schireitscr'f  Stelltr 
IX,  113.]  der  Doctor  der  Theologie  J.  L,  S.  Pfcits  ernaoot  vi 
Das  von  dem  Consistoriairnthe  und  Director  Dr.  F.  Grwä 
Friedrich- Wilhelms -Gymnasium  zur  öffentlichen  Prüfung  in  Sij 
'  ber  vor.  J.  herau!>gegebene  Programm  [Göln  1833.  28  (iC)  &| 
enthält  vor  den  Schul nachrichten:  De  difficilioribu»  qnihndäm^ 
locis  disseruit  Franc,  Xaver.  Hoegs^,  Der  Verf.  hat  sich  daris  ■ 
lieh  und  mit  Geschick  über  5  Stellen  der  Aeneide  (III.  €84 — ^ 
242  —  244,  IV,  436,  VI,  743,  VI,  615.)  verbreitet  und  befMl^ 
ners  Ansichten  über  dieselben  bestritten.  Weiteres  darüber  ^riiJt 
stens  anderweit  in  den  Jalirbb.  berichtet  werden.  In  den  SrW 
richten  ist  besonders  der  Bericht  über  die  abgehandelten  LcMI 
stände  sehr  benchtenswerth,  weil  die  Lehrer  bei  den  meistesi^ 
die  von  ihnen  befolgte  Lehrmethode  nachgewiesen  haben.  mmM 
gen  der  Art,  selbst  wenn  sie  oft  nur  Bekanntes  bringen,  fis^* 
Gymnasiallehrer  von  hoher  Wichtigkeit  und  die  beste  Tfcw*J| 
seine  Ansichten  über  Methodik  zu  erweitern  und  ihn  anf  da* 
aufmerksam  zu  machen,  was  er  in  seiner  Lehrwelsa  ■•€)!••■■] 
liest.   Die  gegenwärtigen  halten  sich  freilich  noch  zuviel  ia  d<«* 
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belcaanten  ond  Allgewuiiolkhen«  g^ben  aber  dach  namenUkli 
I  Uotcrricbt  in  den  philotopliitchen  Vorboiwtun^fttadiffa  nifl 
iladitn  Sprach«  4m  ohoniM  Clnwn  SfaiigM^  wms       4«r  hnu 
im  W«iM  whmwkMm  ,01«  SehAletinU  haCrog  tm  AniMg«  dhM 

^imoo  Schnljnhn  161,  mm  Sude  1§T  in  «eeht  Clasten,  von  denen 
igeli«cUei',  Iii  kathuUscKer  und  1  jüdischer  Religion,  110  ein- 
hc  and  47  niiswärlij^e  >varcii.  Zur  Lniver^itttt  wurden  II  cnt-» 
Ton  denen  Z  die  erste |  6  die  swnke  und  1  die  dritte  Censur  der 
rUeken.  In  dai  Lehre rperionnle  wm4m  an  die  Steile  def  Leh^ 
tmütr  [•«  NJMh.  Vll^  IM.]  MvlMlmBdklalef  /eAnn* 
MW  Bonn  «ad  Ml  /«M  fVenm  «ne  llrhncii  sn  HolMehreni 
m4  ^veh  4ea  Eintritt  sweier  Lehrer  für  Einen  wurde  e« 
I,  den  Director  Ton  der  regülmiisnig'en  Tluilnahinc  an  dem  Uii- 
3  in  entbinden.  Gegenwärtig  Ut  nach  Hoffmeisler  a  Weggangs 
b.  X,  221.  ]  der  Lehrer  Pfmrrim  vom  Gyainnf.  in  SaabbuC-ckb^ 
lec  Ohnrkhigg  Mnriwt  hnfMnrt  mMm.  Der  Ohwinhffnr  Dr. 
bnl  «Im  qnlwUwhig«  wm  M  TMr».  erhnllMi.  DniglnMM 
fcühik  Oy— Mi— i  4mm  Ohetiehm  WUkhnMm'  eine  Gehnltn« 
ron  SOThlrn. ,  den  Lehrern  Dr.  hrcuscr  und  RhclnstädUr  tine 
nUcbädtgung'  von  je  100  TJilrn.  und  dem  Lehrer  X^cükr  eine  Gm** 
I  von  50  Thirn.  bewilligt  worden. 

•BM.  Das  Gjmnafinm  war  su  Michaelti  Ter«  J»  In  neinen  seche 
fon  180>Scfaölflni  hmmM  und  «otlieM  sa  dcmlbtn  Zeil  fünf 
t«r  fJair«nllit  Im  Lnbiplann  Lehrerperraaale  iinA  kehl* 
mn§en  rafgeherawen«    Der  wlfeeneeiinflliehe  Standpenhl  *dler 

wird  §ehr  gerühmt.  Do«  Terjuluige  Programm  [Cofün,  gedr. 
i'ss.  1833.  10  (1)  S.  4.]  enthalt;  Interpretatio  duonim  locornm 

de  OraUtre  Ubri  L  vom  Director  O.  M.  Müller»  Er  weist  darin 
itig  »«eh,  dras  Gnp.  U  S  157  die  Worte  Bdmmnda  deinde  dktm 
iniinwrfii  rara  «Mntoi  et  perMten^oe  9km  ktgmii^  et  ühi  eom- 

«Ninetf  i»  eerMit  hierai  pf^fernaihi  eH  dinrehaoe  MF  tob  ier 
tiapg  m  Bevedlranikeit  verttenden  werden  dürfen,  und  efhUM' 
,De{nd9  h.  e.  bI  »ic  jiraepiifatna  est,  dicHü  h.  e.  non  orator  ipse, 

ratio  et  exercitatto  (liccndi  educcnda  est  in  acicm  forcnscm  h.  e« 
4m  et  umbmculis  in  ipenai  militare  iabermuHilani  et  in  pugnani 
n  prodncatnr»  h«  e.  oraler  til^  ponnl  ranrae  Teraran  coMiral*-* 
HkUra  eihi  rideelDr  tlrepilvRi  et  eUmerem  ferl;  raftramhit  mm 
t$  pmiriiim^m  vkm  kigmdi^  h«  e.  eoinie,  quae  mnt  in  fem 

telerandn ^  emünendn,  jnra  nnne,  in  hac  umbratili  exerdln- 
itiripiat,  iit,  quid  virea  suae  pmettent,  cognoscat,  H  (IIa  com" 
iiiclusa  h.  e.  ita  illa  i1ome(»tiai  commentatio  tu  veritatU  luetm 
Ä  est,  h.  e.  ad  causa»  poetime  in  foro  agendna  fiel  necommo- 

Am  Ende  dw  Onpüelt  wHI  er  ton  die  Werte  mm  rfnrijget 
m  AmnM  mmm  rarffnnerwil  eridirea,  mni  weiel  mgleleh  der-  - 

4dM  $  Itt  aaeb  ünieffaeiar  darch  ela  Senicelen,  aber  naeh 
aalnr  dareh  ela  Pnnet  in  inferpungtren  sei.  Endlich  werden 
>  Werte  tic  in  orotion«  |»ei^pct«a  • .  •  •  MnptonnB  timUtudine  et 
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•  •  •  •  fmlMfiM  rMMfHi  SttB.T •rbüfvlMadcB  SttiM 
iU  nwMtma  Baarlbmtoagea  4«r  Bieber  da  onlölo  lit 
Abhandlung  folgeiidM  ürÜMil  gefällt:  Sz  qM 

de  nniiurc  cum  aniiuadvertionibn«  prodierunt,  tres  novat  ejafdeiB  ift^ 
riti  Tuiliuni  iulerprctationefl  csurarant  Greenwood  Londini  lb24  ^  BiU.  - 
beek  Ilannov.  1H28.  et  llenricheen  llavniae  lb<iO.  Quormn  Mr^rsü 
Btadio  et  laborc  bi  ((ui^  putct  numerum  locornm  inieI1«ctii  difljciii«rea 
mutataiu  et  per^uain  miaiaum  ei«e,  magno  ta  errore  versa tor. 
AngU  ilUot  ■flaadidieuina  editio  anBnadveniones  Tarlorum  hiac  om 
•aleeta»  vm  cya  iaterpretatione  Prousteana  coatuiek.  Im  Mam  Uka^ 
didll  «xoetft»  oolia  HarlMil  al  Pavdi«  Mmmm  iuMmartiri—  m 
«•Vit,  Aihil  aafi  a^acit.  '  PnaMouft  loca  «x  BibligiVaf  CAb 
AnateL  1119*  EraaitiiM  faemiaait 
•ntam  nbiYie  latimi  foiaaa  ia  hoci  ut  ca,  qoaa  alb  alSa 
eranl,  in  patflum  sermoncm  vertendo  doctissimaa  pneroa  a4jeii^ 
inter  omnes  cootitat.  Unus  Igitor  prac^tat,  lludol^lius  IleoricbKü, 
coyjui»  ing^onio,  cura,  labore  &i  niultas  lectiones  ex  codicibu»  tcriptU' - 
teribusque  editionibiis  emendutü!«  et  restitutas  esse  non  conc^cdtrrt  if< 
me  falierem,  ii  autem  inult»  Iticia  ilifficiiioribu«  atque  obscurU  novsa 
lucem  ab  eo  paratem  eMa  diaaram,  valgaii  hMninnm  ncm 
viffi  benevolaatiam  captaramu 

CoTrauf.    Der  DIractor  dai  Qjmmuiwm  Dr.  igeaecfcar  ImI  ^ 
Chraliiieation  voii  50  Tblm.  arlialtea, 

DasBick  Zar  AatCalloog  aina«  kaliialiaahaa  Baligiomlahfi 
GjauMaiam  nnd  jabrlidi  50  Thlr.  aas  Stoatifaoda  bowSl^gt  Mid« 

DawAVBfomnaitff.  Saba  Dordiloacht  iar  Förtl  Mmrl 
FärUeiit^Cig  huL  i.a  der  I'iarrer  Khrhard  Breoner^achea  Stipendi 
tang  eine  Sclicnkan^  von  1200  Gulden  gemacht,  s.  NJbb.  III.  llö«" 
Im  Laufe  dei  vcrfluäienen  Scbuljabres  18|^  erhielten  die  G>iuni>ifc- 
lebrer  SUiniuger  und  Fickkr  je  50  Gulden  Gchah^zulage  ,  der  G^tsm 
•iolprafect  Jäger  hiogogeD  110  Gulden,  f.  NJbb.  1)L,  113.         [  W.) 

Dortmund.    Am  bieiigaa  AfcbigymDOaiam  lind  taii  dem  AeTdar 
dos  Uofenden  ScbaUahrs  die  sogenannten  Realclassen  mmfg^nAtmt 
daa«    Dia  Erfabroag  labri  bisbar,  dam  aim  Gyamwimm  Mtoar  Wifp^ 
IbamUeUcail  «obascbodat  baida  Zwacke  Torfblgaa  baon,  wmia  aa  i«^ 
aicbft  «a  daa  aatbigaa  Lahrevkraftaa  rabtt.    Da  Ia  daa 
aaa  vialas  galabrt  vicd,  was  fdr  alla  Varb&ltnlma' das 
ist,  wobln  der  gansa  wissenschaftlicba  Untarricbl  gabdft;  aa  ii4  os^ 
nicht  schwer,  neben  den  Sprachlectionen  andere  anxnlegen,  ia  wsliA*^ 
Realunterricbt  ertheiit  M'ird ,  »a  dd&n  iVw  ReaUchQlcr  xutu  Tbeil  04 
den  Gymnasinsten  genieioacliaftlirh ,  zum  Theil  abgesondert  uxiierTÄ^j 
tet  werden,  und  die  Realclassen  ein  Gymnasium  im  Gymnasiniu  täi*^<  ■ 
ohne  die>em  nachtbeilig  au  werden.    Der  eigentlich©  Rrnlonierr'^ 
wird  bier  in  Qoarta,  Tertia  und  Scnnnda  ertbeiU  und  aoC  Um  die  Z 
Taiwaadet,  während  walcbar  dia  Gjmaasialidaman  im  GiiaabBsabaa 
totoiaiscb-Scbraibaattatafricbtal  vaidon.  .Dioia  Staaiaa  wmtm^ 
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Stftldmcs  md  folgmide  Art  bemifstt  1)  Sdid  Untonidit«  la  der 
HhiiHle  am  dem  tedmolog^fteben  CMdMipBiicte.    t)  Zar  grjiMem 

.w^  im  priikti<»chcn  Uechnca ,  welches  weiterhin  ««in  kaitfmnnni* 
j  Rechnen  übergeht  und  mit  einer  allgemeinen  AnUitunn^  zur  kauT- 
nscben  Buchhaltong  schHesst.  Z)  Zar  Ucbung  in  deutschen  Auf- 
■  de»  GefchifU-  u.  Gewerbe- Lebrai.  4)  Zor  Uebang  im  Scbrel- 
lad  SjtrecAea  dee  Fruitdtischett  unter  der  Leitung  eiaee  gebornen 
Mfen*  ft)  Zam  Uaterricht  in  der  engliecliea  Sprache.  5)  Zu  balli- 
hifclien  üebiMgen.  (Die  nntere  Abthellnng  allein.)  [Zur  Erwel« 
dcs  phyäikaiiichcn  Apparats  hat  das  Kun.  Miniiteriiim  indirerc 
.u-e  Instnimente,  wornnfer  mich  einrn  Spicf^elsextunteo,  gcsciu  tikt, 
Ue  Kosten  zum  Ankauf  eines  lUz^chneidcr-Fruiienhofer^ichen  Tuhu« 
tng,  48^'  Brennweite,  '6^  Zoll  Oeifnang)  sind  dureh  Snb«Grtptioii 
ifgetiefaaft  aoianiDengebracht  worden«  Der  SchnlaintMand.  ITc»*» 
t  nie  HdRelebfer  beim  Gymnaeinpi  angettellt  worden.  ]  [T.] 
Dmnuiv.  Anf  der  dneigen  VniTersitftt  wird  teiC  Inirzeni  auch  die 
lic  Sprache  gelehrt.  In  Paris  kündigt  der  bekannte  Advocat  H, 
€  Vorlegfingen  zum  Unterrichte  in  der  deuUcbw  Sprache  an ,  nncli 
lethode  von /jo&ertson.  [S.  ] 

MAsir.    Bern  Sdiolamtteandidatea  Euer  let  die  vierte  ordentliche 
retolln  am  Ojmnneiam  übertragen  worden» 
fknwmtmQ»    An  Gyranaikim  itt  dem  Oberlehrer  Dr.  Aeme  und 
jehrer  iVeef  tr.  Etenhetk  eine  Gehaltszulage  ron  je  100  Thlrn.  jähr* 
ewilligt  worden. 

Erfurt.  Am  Gvmnasiüm  elnd  dem  Professor  }]csslcr  und  dem 
ihrer  Dr«  RiehUr  je  50  Thlr.  als  Gratifitation  bewilligt  worden» 
fBAiiKBSiCH.  Unter  den  7011  litteraritehea  Werben,  welche  im 
Itt^  in  FVankreiidi  rerdflSintllebt  worden,  s&hlte  man  1)  poeU- 
TS;  2)  in  tlrmgcn  WhHnAaften  tlZ %  S)  Boatflae  4) 
liehe  Werbe  213;  5)  pMlo9ophi§eh9  102;  6)  in  den  schonen  Kän- 

Reisehesrhrcibnngen  170;  7)  fÄcofo^iscÄc  235;  S)  drdmatische  179; 
remdcn  Siir  iclun  und  ^^<>^  inzial- Dialekten  Ci04;  lOJ  Pamphlete, 
türeUf  Reden  u.  s.  w«  4o-il>.  [S.j 
^MMrmvnQ  Im  Breisgan.  Die  UnlTersität  sihlte  im  Tergaiieenea 
rlui1bjahr.l6||  Im  Gansea  487  Stndirende,  aleo  um  S  mehr  alt 
^liotirorhcrgpgiiiigenen  Somraer-Semeeter,  nftmltdi  1)  Theologen: 
iünder,  11  Ansiinder;  2)  Juriftens  Ä8  Inl  ,  19  Ansl. ;  3)  Medi- 

Chinirgcn  und  Pharmacenten :  123  Inl. ,  40  Ansl. ;  4)  Phifono- 

^2  Inl.,  9  Au^l.,  ziisaninien  408  Inländer  und  79  Ausländer.  9. 
IX,  114.  [  Für  die  seit  längerer  Zeit  erledigte  Professnr  der  Phi- 
le let  der  Prcifeeeor  am  Ljeeam  an  RAmvr,  Dr»  WitmeftH 
s  worden.]  »  [W,] 

FsMom-    Die  Geeammtsohl  der  anf  der  LaodesnnlTereltftt  Stodl- 
lifträ^^t  In  diesem  Semester  862.    Ton  diesen  widmen  sich  9i 

enlo^''^  ^  Ol  der  Jiiri!*j)rudcnz ,  09  der  Medicin  ,  41  den  Cameral* 
iciliuf  f<  n,   ?jS  der  Forstw^^ensrhaft,   12  der  Philosophie  u.  Phi- 

^  T  der  Pharmade ,  5  der  Chirurgie,  5  der  Thierarmeiknnde« 
caAr»*  /'        ^rwL  ed.  KHt.Bm.  Bd,  X  HfUl.  2S 
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8S^         Scbui  "  iiiid  Uaiversiitittnachricblea, 

Oling-eac^htet  der  Verluste  ,  welche  die  Uni?ersi(ai  la  der  ncaern  lr<* 
durch  den  Tod  dcä  i'rälaicii  Schmidi  und  des  Oberfor;«trHlh<  llw^tsäit 
gen  erlUten,  slad  die  «ittMlnen  Facnltöten  iiuiuer  noch  zum  'i  beii  trtl^ 
lieh  besetzt,  und  Namen,  wie  H^übrand,  Riigeny  f'&gif  Baiser  in  4m 
medicuiiicbea ,  LöAr,  Lmde^  MmresoU  im  der  jariftUMbee,  üäUbrmi 
umä  Omam  In  dar  yldlafof  hiidiaii  Fncnitit  dnrfen  nmt  gl«— nt  wmim, 
um  ai«  al«  beknonl  und  warn  Tliail  bedUiait  dm  galulMM  FukSkm 
ufsnfttlwen.    Aneh  unter  den  Primtdoeenlaa  finden  akh  uuigß 

•  grändlich  gebildete  jnnge  Misner,  witor  denen  der  Dr«  aie4.  Rmm^  It 
jur.  Hameraux  und  der  Liceatiat  der  Theologie  Dr«  ÜMmdeMhag^  mt 
SLUgaWüUe  zu  nennen  Bind.  [A*] 

Gi.BiwiT%.  Uai»  Frograrom  des  Gyniaosiuiufl  vom  Jahr  IfSSl 
halt  eine  gcdie^fiie  Abhuiidtung  über  die  grUchUche  Sprache  aU  aiisi- 
meine$  hUdungsmiUul  von  dem  üirector  üabath.  Diese  AbhandlmiK 
doreh  dus  '/.ienilieb  verbreitete  Vorurtbeii  gegen  die  griechiMrhe  Spit- 
che  verania«8ft  worden ,  indem  sich  dieses  Vorurtbeii  sogar  In  dea  Ür 
fenUlch  bekannt  geoMcbten  Verhaadlungen  det  3tan  Schleiiacbe«  hmit- 
^ga  amgefproebea  haL  Jedeeh  liC  der  bievaiif  erfoiglnB  allniiiMila 
Kefointlen  ein  P.  M.  dei  Hrn.  GebeuMo  Staatamlniate»  «an  JUmärn 
^Koellena  snaa  Groada  gelegt  wairi^a »  daa  der  Herr  Directar  IBM 
aaaiagtwelae ,  zuf^loieh  aber  ancb  eine  Verordnung  dea  Koa.  Caaria»- 
riuius  SU  Broslou  vom  12  April  182$  jener  Abhandlung  beigefä^  Wl 
Ueldes  eignet  »ich  znt  allgemeinen  Ver<»tleiitlichun<^  und  diirüe  ^^v^» 
jedem  Fretirid(;  der  alten  Sprachen  und  deti  klanpiiiclien  Studittiii«i  bir.A-. 
'  willkommen  i»ein.  in  ilur  Verordnung  diä  Con^ie^toriumü  hfb«i 
„Es  ist  für  nötbig  befunden  worden,  hiui»lchtlich  der  allgcmeinoo 
|ifliohtong  der  GymnattiaUcbüler  zur  Theilnabme  an  daai  Untrrnr^^ 
In  der  griechischen  Sprache  Folgendes  nither  au  be*timBMtt€  Ij  Die  Di- 
teetoren  oder  Baetoreo  haben  faraer  daraaf  aa  baltaa,  dann  alla  da- 
Jeaigan  Sehaler,  welche  ia  die  abeca  CUnaaa  /feiaetal  wardaa«  wiaa 
dea  ftbrigaa  Lehrgegeaatftadea,  ea  anch  haGrlechiichea»  dio  aifaidw 
liebe  Slttfa  errelehl  babea,  «ad  daaa  Maen.,  der  la  dia  Tiawfliaha  da 
Stadien  treten  aoll ,  oder  über  dessen  Beatfanmung  die  filieaw  nach  nr 
gewiss  sind,  in  den  CLi^isen,  wo  das  Griechische  angefüllten  viri 
Üis|)ent»ation  vnn  diesem  Zweige  des  Unterrichts  «rihctU  werdo.  2^  Ih 
ek  indessen  vargekommen  ist,  dass  junge  Leute  reifern  Alters  ,  die  ^ 
nicht  den  eigentlichen  Studien,  sondern  andern  prartisrhen  Käcbfr* 
widmen,  für  welche  ihnen  der  Besuch  einer  höhern  Gymuasiaicis*« 
wnnscbenawerth  ist,  lediglich,  am  der  Unkunde  dea  Grie€hit»rhea  ed- 
len TOD  dertelbaa  aaigeacblossen  werden  muaatea,  aa  soll  in  4iaM^  * 
wie  ia  aadera  anaaerardentlieben  Fällea,  weaa  aater  Infibiwaf,  il«^ 
wleg^der  Grande  Tan  den  Eltera  ader  Vaimiadem  eiaee  Sdiilian  Ib 
paBiatlaa  vaa  dletem  Uaterfiehte  aaohgafaeht  wird,  daa  Goiwcii  lidl  i 

*  nniedingt  larucl^gewiefen ,  sondera  gntaehtliGh  daraliar  aa  Ma  baaab ! 
tat  werdea,  woranf  wir  alsdann,  nach  Maattgabe  der  UoMHade«  sr 
aere Genehmigung  ertheilen  oder  verweigern  werden.    3)  In  dem  FsJl4  i 
diiss  ein  Schüler,  welcher  dergestalt  aaf  gefetalichem  Wege  voa 
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Verpflichtung  zar  Erlttramig  de»  Grieduflchea  tt^gosfwoehen  worden* 
bt,  aa  dw  AMtorientenpräfiuig  Theii  nelMUn  will,  eoll  dertelbe, 
irieviel  er  aadi  la  ndtfni  LehilMMHi  Idften  mmgf  doch  niemals  4m  ' 
fUngalm  Mr«  iwidtf»  hgahilant  te  Z&ogakB  Hr.  IL  «tfcail«a,  . 
■ad  AliMÜiiiM  f aggaftuidaae Uakand»  der  gfMbkAm  BfimA»  ali  . 
Bia  Maagrt  dar  ann  flradubaiaa  Betacfc  dw  UaifanÜil  «fffofdarlifimi 
Bildang  ia  deat  leogoift«  baararkt  werdea.^  Aat  deai  P.  de«  Bm 
von  AUemHem  £xc.  sind  folgende  Stellen  höchst  beachtungswerths  „Eg 
bt  eine  der  nuthigen  Üegründuog  entbehreüde  Vorautf^eUuiig,  da&ä  daa 
Unternchtsij y^tem  in  den  Gymnasien  blos  auf  solche  Schüler ,  die  sich 
künftig  den  UniTersitatsitodien  widmen  sollen,  berechnet  ^  und  nicht 
geeignet  sei,  jede  geistige  Fähigkeit  zn  entwickeln.  Die  Lelirgegen- 
ttände  dar  Gymnasien ,  oad  awar  in  der  StnfeaCalge  und  ia  dam  Var* 
lialtnisse ,  waria  aia  in  den  Tarüdiiedenen  Classen  der  Gymaadaa  ga* 
lehrt  werden,  aiadiaa  dia  Graadlaga  Jadar  höhara  aUgamdaaa  naasdh- 
llchaa  Bildaag  aoi»  «ad  dia  ErfUupag  vaa  Jahrhaadarlaa»  aa  wia  daa 
Drlbait  allar  flima^fiMgaa  Miaaar  ^^lidit  dafdr,  daw  gmda  dia  ia 
laa  Kiaia  daa  GTaraatiaUüataniete  aajjgaa—Maaaaa  Lehrgegoattiada 
roiaagHdi  geechidkt  tiad,  «a  datah  «ad  aa  ihaaa  alle  geistigea 
Kvifte  und  Fähigkeiten  za  wecken,  za  entwickeln  und  zu  kräftigen. 
In  den  untorn  und  mittlem  Classen  der  Gymnasien,  von  welchen  in  Be- 
gehung auf  allgemeine  wissenschaftliche  Vorbereitung  im  vorliegendea 
7ni[e  zunächst  und  fast  allein  dio  Hede  seia  kann,  wird  die  Jugend 
iurch  christlichen  Ucligions- Unterricht  über  das  Verhältniss  des  Uten-  ' 
tchen  zu  Gott  und  aar  Welt,  über  seine  Pflichten,  seine  Rechte  and 
maa  Hoffnungen  ala  aiorallsches  Wesen  belehrt,  daiak  den  Unterrieiit 
n  der  Gröeoanlahra,  Natarkaada«  fiidhaechreihaag  aad  Oa^ehlohla 
Ihar  dia  rftamllahaa  Varhütnhte,  dia  OMtoffidtlaa  JKrtcMnangen  aad 
üa  nülldbaa  EaMada  das  Dawlat  aaebiaMaia  oadlaaan,  tedi  alk 
geaiaiaaii  aad  haiaadani  Baslaliaagaa  aalanrlaiaa»  datah  daa  Uatav- 
Mit  Jbn  SflieliaaB  heiUiigt ,  die  Diaga  aaa  dar  aaigabaadaa  Wall  Ia 
lern  Charakteristischen  ihrer  Form  bestimmt  und  richtig  aufzufassen 
nul  darzustellen,  und  zugleich  die  Schönheit  der  Formen  zu  erkennen, 
fu  schriftlichen  und  mündlichen  Gebranehe  der  Muttersprache  fortwäh- 
end  und  vielfältig  geübt,  durch  die  Grammatik  der  lateinischen  und 
'ou  der  vierten  Ctasse  an  auch  der  griechisclien  Sprache,  erstlich  zum 
inbaltenden  und  gedftchtaiewaitigen  Lernen,  dann  wia  darch  eine 
»vakliache  Logik  zum  geregelten  selbsith&tigaa  l>aBken  angeleitali 
laeb  nll  dea  AatogigrAadaa  dar  ftaaadtiialiaa  Spiadha  Mcaaal  ga« 
aaahty  aad  Jadaafalk  daridi  gfdadllcha  Brlmaag  das  Litabs  Ia  daa 
Mäad  gaaatel«  mk  laiahte  M Ate  aafdan  GaUdla  dar  aai  daaMaibaa 
latopmagaaaa  aaaaratf  fipradiaa  afaMarftall  aa  waidaa«,  Dai.fir  die' 
thtalflita  Tarlla  dar  Gjmaaaien  gesteiAta  Slal  vaaa  af  wMIkb 
'ollkommen  erreicht  wird ,  hinreieliend,  diejenigen,  welche  sich  den 
R'ruftiarieii  der  Landwirthe,  der  Gewerbetreibenden,  der  Berg-,  Bau-  t 
Hid  Forstbeamten  und  des  MiUtairs  bestimmen,  zur  Aofnahmo  in  jeg- 
icho  Spacialichiiiea  aad  latütota  la  Wfihigaa ,  aad  cf  liigft  tunM  ia 
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4n  otgMiiMiMB  Eiaridilsag  deg  Lefinreteiii  der  Gymifiiiileii ,  wesii  ^ 
Jung««  I«eitto,  welche  warn  dea  Gymnaiieti  in  die  LeafbelNi  der  Ge- 
werbe üßd  der  prektiiclBea  'Benif»erlen  B^igehee,  ia  geteciger 
•idbC  aiebt  gehdrig  befähigt,  ud  nicht  ttil  den  erfoiderlidM«  aflgt- 
Meinen  VerhenntaiMen  veTMlien  sind.  Nach  der  Anfhehna^  der  hb> 
herigen  nntmeen  CIsMe  der  Mnigl.  Dlrisient- Schulen,  welche  dh 
Vorberettua^  zum  Portt  pt  c- Fnhnnchi-I^xainea  bezwer.ltte,  sind  u- 
niitteibar  aus  den  Gyitinusicn  tuclit  wenige  junge  Leute  auf  ATaacetDf  l:; 
in  das  königl.  Heer  eingetreten  ,  welche  in  den  mit  üineo  abuehalteccc 
Portepee  -  Fähnrichs  -  Examen  unhedin«?t  bestanden  üind.  E»  Aud  dein 
nach  die  Gymnasien  auch  in  ihrer  jetzigen  Einrichtung  wobi  •reeigvti 
wm  den  Gewerben  und  den  mehr  pmltllichen  Bernf:)arten  die  aügcHHii 
wiiiienicluiftliclie  Verbeceitnng  lu  gewähren.  —  Da  in  den  Qjmm 
den  aoMer  dem  mathematiicfaen  Unterriehl,  den  die  ihni  gehihriiii 
Stelle  eingeriamt  lit,  die  Religbn,  die  Mntienipmcbe,  imd  die  6i- 
ichlchte  und  Geographie  sn  den  rercchrillimiitlgen  LehrgegenatMM 
gehören,  te  kann  diete  Anfihrang  tehon  genügen,  na  Hirn  BehMf- 
tnng,  daM  die  jungen  Leute  In  den  Gymnatiea  getwangen  ,  m- 
mer  und  vorzugsweise  «ich  dcji  alten  Sprachen  %u  widmen,  in  das  reefoi 
Licht  /.u  otellen.  Auch  wird  von  denen,  welche  der  ülathcmatiL  Kfth 
den  NaturwiB§enicbaften  in  den  untern  nnd  mittlem  Cia$»cn  der  G  vinr> 
•ien  die  \  orherrtichnTt  einräumen,  und  den  nieht  zn  den  UniverailiJ^ 
Studien  bestimmten  knuben  den  Sprachunterricht  aU  dasjenige  Leb^ 
mittel y  welches  die  meiste  bildende  Kraft  in  sich  trägt,  reahnauBoi 
oder  gar  enl«iehen  mochten ,  das  Verbältaiw  der  Gymnasien  «ad  4m 
Ihr  dieielben  bciitinmtea  Lehrgegenttäade  so  dem  Weaen  dmr  hikm 
Gebtetfbildnng  nicht  gefadrig  erwogen.  In  Ihrer  fiigenaehnfl  aleal^r 
■Mdn  vorherekende  AnctaUen  gedacht  rfad  die  Gjrmaaeien  nicht  äm. 
gaaa  naterstea  anf  den  mechnabehen  Erwerb  allein  hejchrinhlea  Sli^ 
den,  sondern  (nasser  dem  eigen tlieiien Gelehrten  -  n.  hihera  üeemtce» 
Stande)  denjenigen  Bürgern  ticutimmt,  deren  Geschäfte,  wenn  »Ic  ^ 
•  deihen  sollen,  einen  höhern  Grad  von  Geiste^igewandtbett,  Cooibiiu- 
tlonsyerniögen  ,  Lrt tie ik^ehärfc  und  Erfinddti^ -kratt  erforde m  ,  deofli 
auch,  \\<\s  achr  in  Hetracht  kommt,  im  Leben  der  G<:»eiLiiciiaft ,  4ia 
Gemeinden  und  des  Staati  eine  Stellung  ('ingeränmt  ist,  nach  welcher 
ihnen  ein  höheres  Maass  Ton  Einsieht,  Bildung  nnd  legi«clt  rirbtigii 
Denkweise ,  üherltanpt  ein  Sinn  für  die  geistigen  Elemente  den  Utktm 
nicht  nbgehen  darf,  wenn  nicht  der  Bnrgeritand,  naitnll  im  wnl«r 
Bildnng  vorwirtt  an  ochreilen ,  nllmfthlig  in  derwihnn  murAohgchm 
wenigitent '  einer  .gana  materiellea  Welmesleht  aaheimt  fiUles  md- 
BeUagencwerth  wnrde  ec  inletat  mit  der  AnehiMeng  dea  Mnncdw  h 
nllen  wie  Immer  Tertchiedenen  Lebenshettlmmnngen .  itihen ,  wfsen  r 
der  nur  immer  grade  das  crlernitn  wollte,  wn»  er  au^^clilie^iilit  h  is> 
Betriebe  seines  Gewerbes  und  zum  la<;iirheu  Uroderwerb  bedarf,  «"^ 
•finst  durchaus  kein  edleres  Wissen  und  keine  Ahnung  einer  hühtr  - 
Erkenntniss,  die  für  Menschen  jedes  Standes  allgemein  und  wabrb^ 
biidend  itt,  seinen  Geiat  erheliea  cnUte.    Und  glekkwehl  nrnahiwi  • 
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iWiciitigm,  dwli  4iiMb  angmmMnM  UBtoRfelil  iiidit'Mir#lil  , 
AditaiM  biM  aii^  maadrarUt  braiiclitera»  StoffM  erfdlll,  «Ii  Gdü 
Hers  dordi      Fom  dM  Leramit  «nd  dsvdi  dl«  BetmclitMig  4m 

wmt»n  erhoben  und  ausgebildet  wird.  Dem  Wunäclie,  im  dent- 
n  Mittelatiinde  KinnirKt  und  Bilduii'^  zu  steigern,  würde  es  aber 
I  der  Krfahruog  HÜtsw  «liihrbunderte  und  aller  gcbiideten  Vöiker 
aacli  der  tihereinstiiiiiiienden  Ueberxeugaog  altert  welche  der  edi» 
Wiaeeotthafliickkett  daa  Werl  redea,  widenpreclmd  feia,  de» 
lAuteRialil  al«  da^ealge  Lehnnittel ,  wekhet  eiaer  gHiadliohe»  * 
WMHang  aai  fMerlidwIea  ist,  ia  den  «alefa  u.  mittltra  Gjnnn»- 
lüsi^en  den  nicht  stndircnden  Knaben  zu  vcrküiuincrn/*  [Z.J 
GhnCAV,  Die  Einlndun«^($ttchrirt  zn  den  öfTentliehen  Prüfungen  der 
ler  des  dasigen  e?angeluchea  mniiskiiuti  im  Octbr.  vor.  Jahres 
gao,  gedr.  ia  der  aenen  Günterichen  BncMrackereL  1833.  42  (19) 
,]  eine  lateiaitelie  Alihaadinng  wom  Olieflehvev  Dr«  JMI^ 

r  SekemaHi  aire  «eiee^  ralie  al  inat  faMati  ia  Oratco  Ungua,  Daa 
aaahii  war  aa  MlelMielle  1681  va»  HS  und  ver  Midiaelis  1888  Ten 
chülern  in  fünf  Clü«»bcu  besucht.  Zur  Universität  gingen  14,  von 
1  1  das  (  r>te,  10  dn«  sweite  und  '6  das  dritte  Zcugnist»  der  Reife 
ten  hatten.  Aus  dem  Lehre rpersonale  ist  der  Heligionsiehrer  ia 
ta  JPastor  Hoch  aatgetietea  aad  der  Uätf^Iehrer  Dr.  Pußl  an  daiP  ' 
laaioni  ia  NiMeBasaa  veiaetil  werdea«  Die  Iiehrtteiie  dea  lela- 
tat  a«il  dem  a  Ang.  wot.  Jahres  deai  ScMantscandidalen  JKatl 
Uk  Mala  (^eb.  ia  CleltsfildI  bei  ErfaH  am*  t  Mai  1808.)  nbertra- 
l)er  Oberlehrer  Ur.  MvhUwru  Jiut  eine  ttUäätrurdeutiiche  (ictiliü- 
I  von  50  Thlm.  erhalten. 

GöTTi^csN.  Zur  Kl  litiir^fing  der  Dsciarwurde  schrieb  Caesar 
•d  Hnd.  horentzcn  (HoUatas)  folgende  Diasert. :  Dt  relnf- dthe^ 
wm  Mds  poUMimmm  dwM  gmim.  im.  Vi  n.  St  &  8.  Za 
laMliiini  4es  OberUblielbekari«  Geh.  Jaatianitiis  Ashm  (»  Sepl. 
I «  wliasclite  df e  pbiiosapliiscbe  Paenitat  in  Tablngea  dareh  dere» 
-n  Decnn  Prof.  Dr.  Tnftl  in  einem  besonderen  IVojjramme  Glück, 
B»  entlifilt:  Annae  Comjirnac  aitpplementa ,  historiam  ccelcfiasticam 
wrmm  seculLXl.  ei  XIL  apeUuniia.  Accedunt  Acta  sijuodi  Contkwiti* 
\amme  in  Soterichi  Panttagofu  doo'maim  de  CkrisH  Crncfßxi  sacrißcH^ 
w.  Tttbiag.  1882.  ILVUl  n.  84  4«  Aageiiftdge  iil  eiae  MwUtMta 
mU^mmm  etükmnm*  Am  Gjiaaas.  isl  Aar  bisberige  CoHabaraler 
lanneam  ia  LCinnime,  lühhtner^  als  ChiMenlehrer  In  Uaterseeuada 
llcile^^'nn^  des  Conrcctor  -  Titeln  iingeflelU  worden.  [S.  ] 

iJREiFdw.iLD.  Die  ilniversiiiu  war  im  zweiten  Senw^ster  dcii  vi^ri- 
JNrw  vea  210  Stndcnten  besucht,  ¥on  denen  108  Inländer  und  Ii 
.dar  waiaub  Die  im  UBiveMilät#jabr  1888  iialer  dem  Rcctorat 
rof.  Dr»'  Barkom  erscbieneaen  Aalröadigatigeii  nad  Veraeicbalsse 
T>laaMgen  fdr  das  Wiater-  nad  SaaMBerimll^abr  eatlialtea  awei 
i  Itifig^en  des  Professors  Dr.  SrAiiaafmy  in  derea  ersten  «otersaebi 
in  w<^l<  he  Jalirc  der  Olvinpiitden  die  Imli  Nemei  iiestivi  und  die 
cmml  li^beroi  gefallea  biod^  iu  dem  zweiiea,  eb  die  noch  vor- 
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liandcqe,  dem  Dionysius  Thrax  zngcsrTirieliene  Graniinaül'  !■ 
gegenwärtigen  Zustande  wirklich  von  demselben  herrühre.  Ii 
logischen  Facultät  ist  der  Privatdocent  und  Licentiat  Stepkam 
tum  ausserordentlichen  Professor  ernannt  worden,  and  in  der 
phischen  hat  sich  der  Diaconus  an  der  St.  Nicolaikirche  Dr. 
sonders  für  das  Fach  der  Pädagogik  habilitirt.    Der  Prof.  Dr. 
Schnitze  in  Jena  ist  zum  ordentlichen  Professor  der  philoftoph.  Fi 
tat  und  zum  Director  der  neu  zu  errichtenden  kameralistisch-l 
schufllichen  Akademie  berufen  worden.    Am  Gymnasium  i#tder! 
amtscandidat  Dr.  Zander  an  des  Terstorbenen  Cantor«  Dr*  SfkmM 
zum  liohrer  erwühlt  worden. 

Gribchbivland.    Zu  Navplia  ist  eine  hellenische  Schale 
Gymnasium  gestiftet.    In  der  ersten  wird  das  Alt-  Dnd  Neuf 
Latein,  Religion,  Arithmetik,  Geographie  und  Kalligrapbie 
im  Gymnasium  noch  Deutsch  und  Französisch ,  Geschichte, 
tik  ,  Physik,  Chemie  und  Naturgeschichte.     Zum  Director  des  Q] 
siums  ist  Asopioiy  zum  Lehrer  des  Altgriechischen  ond  Fi 
BeiithyloSy  zu  Lehrern  dos  Deutschen  u.  Lateinischen  die 
Bureau  der  Interpreten,  Herold  n.  Jlcumarm^  ernannt. 

Halbbrstadt.    An  die  Stelle  des  nach  Schwkrix  wl» 
berufenen  Dr.  liüchner  ist  d«r  bisherige  erste  Lehrer  am  Pi 
Unserer  lieben  Frauen  in  Magdkbubg  Dr.  Schatz  zum  Lehrer 
Gymnasium  ernannt  worden. 

IIallb.  In  dem  diesjährigen  Osterprogramm  der  latciB. 
schule  steht  an  der  Stelle  der  wi^^senschaftlichen  AbhandlMf 
Oudendorpii  diciatontm  in  selecta*  M.  l\iUii  Ciceronig' 
(46  S.  4.)|  deren  Abdruck  der  College  Dr.  Lic^uftn  aus 
welches  aus  der  Bibliothek  des  Baron  v  üülov  durch  die  Gölrtol 
Condirector  Schmidt  ihm  niitgetlieilt  war,  besorgt  hat. 
sich  in  einer  ganz  vortrefTlichen  Auswahl  auf  Kpint.  ad  famil.  L<^1 
welche  Gelegenheit  geben,  die  Senatorischen  Verhältnisse  so 
Lib.  X.  ep.  30,  wo  tou  den  Kriegswesen  gesprochen  wM,  Bl| 
ep.  4,  der  die  Provinzial-Verwaltung  erläutert,  und  endlich  Bali^j 
besprochenen  Brief  an  Lucceius  lib.  V.  ep.  12,  durch  den  tu  csisti 
rakterisjriing  Cic.  Veranlassung  geboten  war.  Wenn  gleicli 
günstigen  auch  hier  Burmann*s  Urtheii  über  die  dictata 
Phadrus  einfallen  mochte:  qui  labor  an  suromi  viri  reliqvis 
qnibus  gloriae  inter  criticos  fastigium  adscendit,  ref^pondeat,  st 
itcrum  in  ergastulum  tirocinii  puerilis  concluserit,  aliis  iodi« 
linquo  —  so  lässt  sich  doch  nicht  laugnen,  das«  da«  indocli 
nment  roeminisse  periti  auch  hier  seine  Tolle  Anweodooi; 
Bemerkungen  Oudend.  iftziehen  sich  weniger  auf  die  Kritik  di 
stellers  (wir  haben  nur  eine  einzige  und  noch  dazu  »< 
liehe  kritische  Bemerkung  p.  28  gefunden),  sondern  rii 
Erklärung  der  erwähnten  Sachen  und  auf  alUeitige 
Ciccronianischen  Sprachgebrauchs  und  reichhaltige 
lungen,  wie  sich  dies  von  dem  Herausgeber  de«  CmsVi 


fiadeC 
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Bcf ordernngeii  oad  EhrenbesolgOBgi«»  SfS 

•  * 

onittfl,  LiM:anuä  und  Frontiniis  erwartrn  lief«.  Deswegeo  verdient 
I  der  Herausgeber  den  wäruibtea  Dank  aller  Freunde  des  Cicero 
der  lateiBUciien  LiUenitar  überhaupt ,  und  wir  glauben  ihn  mit 
Ml  &«ehl«  M  «hier  TolUtMigra  Avigvba  diäter  dictata  im  der  Toa 
«ii^^e<;ebaMB  Waif6y  d*  1t*  mit  Wfglaitoag  mncher  trlviellea  Be- 
(nng-  and  nfnrafä^ang  duften,  waa  nenere  Fomdiuagea  filier  die 
iidt  Ittii  Gc;geubt(iitJc  ergi  bea  liabi;a  ,  aiiirunicrn  zu  können.  Dann 
»e  Ales  Werk  für  die  Erklfirnng'  der  seit  Mauutius  und  Kortte  bo  ^i^hr 
achlä9si<rteii  Hiiefa  Le|irern  und  Schülern  ein  erwiinschtos  Ilü4ffl> 
»I  ami*).  —  Aus  den  Ton  dem  Bactor  dar  Schule  Mm- Schmidt 
tmimn  SciialaachrlditeB  toll  hier  nar  aoch  ervAhat  wardM ,  dlim 
ta  Xidbretcollegiam  Hr.  LtiMg  JF<mr  aas  Halliantadt  ond  Hr*  Dr. 
namt  lA^bMi  aaa  lfaambar|^  ale  Coliaborateren  ein  betraten,  tiad 
iia«3  llr.  CiAinh.  Schiüarzc,  Ucu  Kränklichkeit  6chon  Juhanniä 
irrte  aeln  Amt  niederzolc^en  ,  am  10  iMürz  u.  c.  verdorben  ht  IMa 
der  Schuler  war  während  des  SommaK  von  denen  7  mit 

II,  2  mit  Mr.  III  itit  Uairarulat  antlaasaa  wardaa>  in  Winter  be- 
tmm  die  Schale        Ton  deaea  bei  ihrem  Abgaaga  lar  Uairanlt&t  / 

•  4mm  Ceagaim  Nr.1,  ffiaf  aber  Nr^ll  erhieltea.  IMe  mit  dbm 
aaaiwai  Verbaadeae  Realichale  hatte  bei  Wer  oideatliclien  «ad  ei»-^ 
tlülfvlehrerii  !)2  Sdiulor,  welche  in  ilen  lueiotcii  Utiterrtchtsf^o^cn« 
Irn  in  vier  Clati&en  vertUctll  §ind.  Die  öffentliche  Prüfung  fiel  auf 
21  11.  22  Mär«  aber  bei  der  geringen  Thoilnatime,  die  diei»elba 
SetiM  der  Uairenität,  dar  Geiatlichkeit,  der  gebildeten  EVewoh- 
Ibarlmpt  oad  latbaMadere  der  Eltern  der  Sabalar  gafoadea  hat, 

mllmg  £ialadaagca,  dArfte  et  ia  Zafcoafl  rathtam  ertcheiaea,  Ale 
tlidie  Prfifnng,  wie  diet  aaeh  f raher  gesphehea  Itt,  ia  eiae  PrI* 
üfiiDg  SHiniutlicher  Clausen  zu  verwandeln.  Am  3  April  ver- 

♦  lie  Schule  der  Ober  -  In«pector  der  VVuisenarwtatt  l^illej^e  Dr.  L, 
^jerg  und  folgte  dem  ehrenvollen  liufe  alt  Oiractar  da»  Schulieh- 
gMitnars  «u  Hai.i!er8ta»t.  §  Seine  Collcgeni  daaan  er  selbst  mit 
aiMÖaatllcher  Aafepferaag  gern  balttaad,  tchitstea  Iba  hech;  tel- 
sblUar  alicr,  deaaa  er  aich  mit  aaermddlidienl  Kiftr  aad  ratttoke» 
len  g^ewldaiet,  habea  ihn  bei  teiaem  Abgange  to  tch6ae  Beweine 

diatiUf>aren  («esinnung  gegeben,  dasd  ihiu  die  Krtnnernng  nn  die 
tie«clien  Siiliüiigcn,  die  Ihn  als  vaterlosen  Kimben  aiifniimion, 
n  denen  er  vien&ehn  Jahre  als  Lehrer  und  betonders  aU  Krxiehe^ 
liebem  Segen  gewirkt  hat,  während  Reineg  gaaten  Lebens  gewlt^ 
IT  mmik  Warth  tela  wird.  [Die  Uairertltat  war  im  rarflatteaad 
eHMilljiihr  vea  908  Stadeatea  betadit,  rea  deaea  198  Aatittader 
n.     Der  Prof.  Dr.  Pemica  hat  eine  Gehalttiaiage  ▼aa  858  tlitrn 

rof.  lir.  hco  vnn  200  'llilrn.,  der  Prof.  Dr.  Kümplz.  \«n  ISO  J'lilru. 

it  eiaer  Bamonerattoa  voa      Tblrn.)»  dar  Prof.  Dr«  Utidigw  voa 

i 


In  derselben  Dibtiothek  befinden  eich  auch  sehr  vetehhirliige  Dictata 
fld*9  Heraidea  voa  Otabaahorch,  durch  deren  liekanotuuichung  dar  llr« 
ud^mmmn  ttah  aia  gawtia  alcbt  gcringeret  VarditatI  arwatboa  wüidd. 
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110  Thirn.;  der  Prof.  Dr.  JHlda  eine  Besoldung  von  100  Tblnu 
der  Prof.  Dr.  üobl  von  200  Thlrn.  erhalten.]  [i. . 

IIamblug.     Der  Collahorator  Dr.  Ed.  Philipp  Jlimridu  ut 
auf  sein  Ansuchen  entlaattenen  ProfcüiiorD  Zimmemicuui»  Stelle 
fed:»or  ernannL  ... 

^    .  Hannover.    Bei  den  MaturitäUprüfungen  Im  Jahre  18oS  eri 
Ton  17!)  Geprüften  23  das  Zeugniss  erster  Clasbe ,    124  da« 
zweiter  Classe,  24  das  ZengniüS  dritter  Clabse;  ahgewie^eo  vi 
In  Ai'RicH  wurden  geprüft  7;  davon  erhielten  3  da»  ZeugnMdir« 
3  da»  der  zweiten,  1  das  der  dritten  Classe.    In  Ckllk  11 ;  d^^ot 
Zeugniss  der  ersten,  8  das  der  zweiten,  2  das  der  dritten  CU«m. 
Clausthal  5;  davon  3  das  Zeugniss  zweiter,  2  da«  der  driitca 
In  GöTTi\'GBN  20;    davon  4  das  Zeugniss  der  er:$ten  ,   19  der 

2  der  dritten  Classe,  abgewiesen  wurde  1.  In  llAX^oTtR  18; 
erhielten  2  das  Zeugniss  der  erbten,  13  das  der  zweiten  ClasM, 
wiesen  wurden  3.     liu  Andreanuiu  zu  IIildesukim  Iti;  davon 

3  das  Zeugniss  erster,  14  das  Zeugniss  zweiter,  1  das  Zeugu 
Classe.     In  dem  Joscphinum  zu  IIildesheisi  9;  davon  1  das  itxi 
Q  das  der  zweiten,  2  das  der  dritten  Classe.     In  Ilfeld  9;  dav«%] 
Zeugniss  erster,  7  das  der  zweiten,  1  das  der  dritten  CIa»se. 
GEN  5;  davon  2  das  Zeugniss  zweiter,  1  das  der  dritten  Cla»»e,  2' 
den  abgewiesen.    Im  Johanneuui  zu  LCmebikg  9;   davon  erhidll< 
Zeugniss  der  ersten  und  8  das  der  zweiten  Classe.    Auf  der  Uiiter-ii 
dcmie  in  Llwebi  hg  1,  welcher  das  Zeugniss  der  zweiten  Cla>se 
In  Meppen  2;   sie  erhielten  beide  das  Zeugniss  der  aweiteo  CUs«. 
dem  Carolinum  zu  OsxAuurcK  10;   davon  2  das  der  erateo,  Z 
zweiten ,  5  das  der  dritten  Classe.    In  dem  Uathsgvrana»Iam  t«j 
BBÜCK  13;  davon  3  das  der  ersten,  8  das  der  zweiten,  2  d^ 
ten  Classe.    In  Stade  12;  davon  1  das  der  ersten,  8  das  dar 
2  das  der  dritten  Classe,  abgewiesen  wurde  1.    In  Vkruk^  9; 
erhielten  1  das  Zeugniss  erster,  6  das  Zeugniss  zweiter,  2  dat 
dpitter  Classe.  —     Auf  Braunschweigischen  Schulen  wurden  z^" 
SU  BaAUNSCHWEiG  5;    sie  erhielten  das  Zeugniss  zweiter  Cb--> 
lloLZMiKDE.'v  10;  davon  erhielten  8  das  der  zweiten  und  1  das  dtt 
ten  Classe,  1  wurde  abgewiesen.  —    Unter  den  zu  GöT-n^GEi 
tvn  Abiturienten  befanden  sich  4,  welche  die  dortige  Schul« 
sucht  hatten ,  und  zwar  kam  1  derselben  von  der  Schule  an 
1  von  der  zu  Eufirt  und  2  aus  Privatunterricht.  —     Vor  der 
Prüfung«  -  Commission  in  llAi^iNOVER  wurden  geprüft  2,  ^aa 
der  eine  von  dem  Gymnasium  in  Ri\teln  kam ,  und  der  aiifi« 
arademischen  Studien  ohne  vorhergegangene  Maturitäts- PnlH^ 
gefangen  hatte.  —    Von  diesen  179  geprüften  Abiturirntea 
155  der  evangelischen  u.  24  der  katholischen  Confe»sioa  an.  178 
Inländer,  1  ein  Auslander.     80  sind  Sühne  von  Gelehrte«  i 
6  von  Grundbesitzern,  44  von  Bürgern  und  49  ynn  l^audlcntiai  9td 
dem  Lande  wohnenden  Nicht  -  Studirtcn.     80  wollten  Tbe«hijfi»- 
Theologie  und  Philologie ,  50  KechtswisseDschaft ,  23  Mcdiru  ^ 


V 


Baforder«mgeB  «ad  £lir«ftbes«igii«gap.  Ufr 

;le  ud  1  Caaimlia  iliidirai.    1  liftlte  iidi  sodb  nicht  enlnhiadm, 

riNCSKM  füllten  144  und  dai»  Lischuflucho  Scuiitiar  zu  Hildesui^isi 
^u(:llCIl ;  nutiwni  tl^e  Universitäten  'iÜ,  nämlich  IiEULi.\  6,  Li^iPzicS, 

«nSy    iiu%l  2,   MÜNfTKB  (i,   WiMII  1,  lilftil»«UiKRG  2 ,   BoBIN  Sb  Bfii 

r  der  Ort  ilirer  WeiterbUdong  norh  nichi  «itschicdeo.    lo  Bvck-^  ' 
«iet  Lebeimltefi  warai^«B4«r  18  Jahm  5,  18  Jahre  sAMtea  27, 
.54^  20  J.  46s  21J.  21,  22  J.        22  J.  5,  21  J.  2,  27  J.  1, 
.  1«  ^    Zufolge  der  effidelleB  Aagaben  (ia  ühbdidMw  elm  er? 

Qcneu  Werke:  Ueber  die  Finanzen  des  Königreichs  Hannover)  be* 
•n  die  Ausgaben  für  das  Ministerium  der  i^istl.  und  Luterrichtd- 
degenbeiten  U7,bdU  Thir. ,  und  swar  Zuücboss  sor  Erhaltung  der 
(!rx)tat  GöTTiKGS!«  32,800  ThIr.  ( Riiiiserdeiii  aus  der  Klosterkn^>?o 
63glM0  Thlr.)$  für  ßtipendiea  Idr  GjmiBatiea  2m 

i ;  BeMldiwgea  der  geitUicbea  Oberbehdideii  dei  «f  Mgel.  Cullvi 
10  Tlür.i  des  koth^L  Cvltne  IMOOThir«  [S  ] 

HsTVBLBBiiak  Die  Universität  zählte  im  vcr^ngeiMD  Vf^otorbalb- 
18|f  im  Gmieii  018  Sladirende»  mithin  wieder  and  swttr  tun  die 
Irteade  Sehl      lOO  weniger  nie  im  Tomnigeiienden  Sommememe- 

tthrigent  dieMnml  cnniclitt  erltldrber  nne  dem  ertwnngenen  Ane* 

en  iiriUHäificher  Ausländer  ^  welches  im  Lünio  des  letzten  Sommer- 
uhrs  vt»ui  preussiiai  heu  (»ouvernement  ang^eordnet  wurde.  Die  vor- 
eue  Fre<}nenz  umfasst  1)  37  'l'hpolo^^ca  mit  13  Ausländern,  2)  219 
len  iTTtt  15<)  Ausilundern,  3)  118  Mediciner,  Chirurgen  a.  Plmm»» 
t«-iBii  110  Anelin^em»  4}  58  GnmeraUtlen  vnd  Mineralogen  «il 
nelindem,  0)  20  Phtiefophen  nnd  Philologen  mit  14  Att«ündef% 
bniM  100  InlAnder  nnd  802  Ansländer.  e.  NJhb.  HC,  118.  ~  Am 
üvbr.  v<»r.  Jahres,  dem  bustimuiten  Ta^e  ih  r  jrihrlichcn  Verthei« 
der  vom  Grnsähcrzog  Carl  Friedrich  von  iiaäcti  gc&tifteten  akade- 
icn  Preiste  (s.  KJbb.  Vli,  106.),  i^t  von  der  theeiogi^chen 
all&l  dem  sind.  Carl  Frier  nus  Carisruhe  der  Preise  nnerkannt 
mm  «nd  dne  AeceMli  dem  ttnd.  fWedrieh  Areii^ynfiAfer  nos  Mann* 
I  irm  der  J  vrlelen^Fncnltit  der  Preimdem  etnd.  Cari  Bd^ 
wnä  nne  Heidelberg,  nnd  da«  Aeeesell  dem  tCini.  Carl  Adolph  M«t* 
!•  Wiesbaden  und  dem  stud.  Hcinr,  Carl  Theodor  Schwarz  aas  Hei- 
irg  ;  von  der  m  e d  i e  i  n  i  s  c  h  e  n  F  a  c  u  1 1  ü  t  der  Preiss  dem  stud. 
s  Meurer  aus  Rudelhausen  bei  Koblenz;  endlich  vou  der  philo* 
lieohen  Facnltät  dem  etud.  Carl  Ihidel  aoz  Heidelberg.  — 
»roonelor  nn  der  hiee.  Uni? enltdt  Dr.  ihmr.  AmM  iet  snm  notier- . 
itl.  Pipofoeior  in  der  modle.  FiicnlCit  ernennt  wotdenu        [  W.] 

IIeijliceivstadt.  Durch  allerliächbte  CablneUordre  vom  29  Januar 
i»i  dae  Icatlioliöcbe  Progf  mttMiam  in  EnvrnT  aufgehoben  and  mit 
Gyionatfinm  in  IiBU«iOB9i«TAiiT  vereinigt  worden«  Von  d^n  Fonde 
Anetalt  sind  dem  hietiigen  Gymnasium  jährlich  450  Thlr.  nU  Ge-  ' 
[f  ee  Lehrers  für  die  neu  zu  errichtende  fünfte  €las«e  nnd  500  Thlr« 
jpendicn  üIhtw  ici»rn.  Der  Luhrer  Gassmann  Ui  mit  einer  persön- 
u  Giiliulta^&ulüi^e  %uu       Thlrn.  hierher  «ertetat.  di«  übrigen  Leh- 
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ÜKiitrBLP.         den  llerbetprüfwn^en  des  Henfelder  Gvmi^iafl 


•chrieben  unter  dem  'l'itel :  Gtpnnasn  Hmtftidmn$  exoauna  Mta«i 


gmmm  nnüfag  «0,  fm  pmr  est,  äUmvtmtki  H  kmammtmU  mmm 
Pf.  CM.  Mtoidur,  gyM.  Piwct,  —   JWiyrtrtwr  dg  eo  fatt,  t^fi 

ffartil  tüitiwtfBB  4riBplter  tomuttriBiftg «  CkMrifii.  imia  11— —A* 
Die  wAig  umi  Im  wümtm intefai  ^BtAt fetiflluwuaie  Badtoiw  Vtifcn» 

•o  wie  4mM  AwaMteuie  der  in  der  Abfaeiidlan^  Torg^l eggten  Aa«^ffM 


Monicher  redet  2uc^^t  uix  r  die  angeführte  Stelle  und  mücbi  »if  ^ 
AnfTallende  der  auch  auf  Vldio  bezä<*^li^hen  Worte:   Verbi  eoio  ^ 
trover«ia  jaiii  diu  torquet  Graeculos ,  honitned  cuntcntionU  cupi^^^ 
tjuaio  veritiUift,  alt  aiu^egangea  foa  einen  eBÜiu«ia«ti«chee 
«lei  göttlichen  Plate,  nafmerfc^aai.    Daan  widertpridit  er,  mü^ 
mdt  Recht,  OrelU*i  ümmkmmg^  dau  jeM  Werte  uC  ntae« 
ugefüwle  Pirilnpfca»^  aidbl  nf  Pinto  wm  hmUkm  «Sm»  «Ai* 
deH  dleaen  Tadel  einMl  mu  den  CfcaraHer  dar  ledaadea  Brnm^^ 
CnnwHj  waldwr  eidi  gera  ober  die  HrieeiieB  geringfügig  äaMat" 
ttai  diee  iit  die  ante  ErfcliraageweiM y  dai  aadm  Mal  ^«rfi^ 
die<e  ExplieatioBea  legt  der  Verfatter  mehr  Gewicht  —  darch  «i«ie 
tufig  der  Worte  verbi  euim  cunUaverniü^  wonach  sieb  diei^er  Stu^ 
Stelle  erg^eben  würde:  ,,Plato  habe  den  hierhin  einschlagt' ndcn  Sti^ 
um  blosse  Worte  abvicbtaloH  angeregt,  indem  den^eibc ,  ein  FVid^  ^ 
eofifai«ti«cJien y  selbstaüchtigea  Kednerei  seiner  Zeit,  feicli  iia  AÜg^ 
nen  auf  irenieche  Art  geringtchätaeud  über  die  Redeitnntt  geäaMcrtif 
aich  dach  ielbft  als  den  trefflichsten  Redner  heransgastoilt  kättr :  ^ 
%  eUk^n  der  grienhiüiian  PliUe«e|iheB  hahe  diesen  AaM^mdb  9k 
^'a  Uehwaeagaag  aageaeba,^  aaf  alle  Redaer  aai  die  Bedefcaad*** 
fceaegea  md  daitiiaUb  elaea  laagaa  Stiail  Iber  deraa  WAala  mi 
fang  geüfcit.**        Sa  wii#  ir^db  CSeera'a  OareiiiHgiiitaWi  * 
eeiae  Dehundidilreit  In  der  Verebrang  Plate'«  getallaii  aber  gtkK 
auch  die  «weite  Erklärung  ist ,  so  scheint  sie  doch  weder  aebr  nde* 
liegen,  noch  dem  auä  dem  Zut^mmenbati«;         dem  L'nbrfaagsiHcs  ^ 
gebenden  Sinne  zn  entsprechen,  noch  mit  Cicero*«  Worten  »irb  ii  >^ 
traf^en.     Crassua  t^a^t,   da§s  die  Griechen  und  selbst  viele  L^rshni^ 
und  gcaditeteo  Fbilo»ophen  (dari  in  phiiosophia  et  oobiles)  der  Berr- 
aamkeit  einen  sehr  ontefgeofdneten  Rang  anwiesen,  and  das«  er  ^' 
leaeadeM  aber  Plato  wandern  niüs^c,  der,  seihet  ein  Yorsögltcbcr  ß^* 
■er»  deaaadi  die  Redaer  geiiageclidtie  aad  eenneii  ia  eine  Art  Wti* 
■iradi  ailt  aicli  geiieHie.  Aber  das  eei  aaa  eiaMi  der  OfMea  Wa« 


;liaber  ürltlea,  ali  die  WaMeit  efgniadetoa;  ebes  ivwmiß 
Mijaeibwendig  Unsugedaebt  weiden)  hittea  aie  bei  dea  eiide* 
%agen  gar  Iteia  Gewidit  Der  wahre  Sias  dlMffMIeblil» 
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jenem  uawkierlegticheii  Zusammenhaog  der  Gedaakeii  wohl  nur 
das»  Crattiii  in  mImb  hochfahreadea  AdOMütoli  9  von  aogea» 
fatoa  Aafvaiiai^  1«  datr  KiaflMpleaa  yniiiail,  la  «iaer 
aülil  4p9  Mut  iMniN  Okm  ta  Utriidl  tamlMadeB  tSaiba  Üa 
Miiilma  FMotophea  fai  Baatch  aad  Bogea  aiaBwl  aaiaaiaiaaimt  . 
ihnen  einen  Rehungen  Vorwurf  macht.     Vun  Plato  allein  würde 
Cicero  nicht  gesagt  haben  ,  das  wäre  zu  stiirk  und  unverzethUcti, 
lesahal^  nativiii  aaA  wodilieirt  er  durch  die  vorher  aufgespra- 
!  Vavwmderaag,  äum  ein  Flalo  Urheber  Jenes  Streite«  gavesea 
aUgaaMia  Uagawaiieaea  Tadel;  aher  aina  Plala  ipaciall 
preiffaB  kaaala  aiaa  Panaa  dat  IHnlagf,  via  ClraiMif,  —  aad  Ci* 
aaalit  aft  die  R£nar  ia  aMwehe»  Bedeirangen  aber  die  Grlecliea 
tzen  —  diese  energischen  Worte  in  einer  Streitfrage ,  um  elc  mit 
I  Schlag  zu  enterheiden,  wohl  einmal  eben  «o  gnt  fallen  lassen, 
>iä weilen  ein  anderes  bei  philofiophiscben  Ditpotatiaaea  voa  Cieg« 
direct  g<agaa  Plafta  güagt  wird»   Uad  biaria  Isl  aaa  abaa  Ciaitat 
iatovqg,  wla  rfa  vaa  Plila  aaigegaagaa  var ,  tebr  aatgagen«  M 
Pogataditigkeit  gegen  Plala»  sa  l|l*s  dies  aach  gegen  la  Yiela  an- 
GHaeliaa ,  wie  die  s.  B. ,  welche  af aar  Akadeiala  gehSrtea  % 

sollen  auch  die,  wie  Plato  ^  ausgcnonunen  werden?  Wer  wird 
I  denken I  und  doch  wäre  dny.n  dasselbe  Recht  vorhanden.  Wir 
baldigen  Cicero,  weicher  kein  Muster  ia  der  Consequenz  itt, 
mrnm  aidily  fiadea  es  aber  möglich ,  dass  ar  so  getchrieben  habe» 
rhr  aa  varstehaa.  BÜta  aadttch  Giceta  iftgaa  waliaai  was  des  Hrn. 
äm  Malara  laierprelaliaa  aaalonBl »  la  UUla  av  sich  aadeia  aai* 
cen  md  statt  des  blassaa  Terbi  enim  etc.  nach  „Tidebatar**  etwas ' 
f  (Piatonis  auteni)  sententiam  et  rationem  cum  minus  percepitsent, 

controversiu  Gracculos  torr|!iehat,  oder  etwiis  Achnliches  «setzen 
cn ,  zumal  da  Cicero  nicht  leicht  wortkarg  ist»  Das  ^,euim^  er* 
a^a»lails  aar  aiaen  goten  SIna  ans  der  vorbevgelieadea  Varwan- 
9g  äm  Craasas  ftbar  Piala*s  befimadeada  Aaassaraagea ,  welche  er 
iMm^aaderar,  aadi  bayiilnBtBr  PhHasaphaa  darefa  dea  Gedaakaa 
äftea  will:  ,,doch  darfiber  sollte  man  »ich  nicht  wundern |  dena 
)>  die  Griechen  fcgseite  bchun  lan|;c  leerer  Wortötreit.**  —  Herr 
Ii.  handelt  nach  der  Erklärung'  dieser  Stelle  von  der  im  Gorgias 
siebten  Ansicht  Plato's  über  den  Zweck  der  Hedekuntit,  wie  ihn 
»Iba  in  die  ISefördertrag  der  hö^stea  Interessen  der  Bleaschheit 
i  und  dasshalb  dia  Badaar  seiaer  Zeit  aldil  aehtan  haaata»  aad 
laiaM  hiarttll  aalahrt  Gfeero's  ahdil  inaier  coasaiiaeata,  alchl  Suh 
reia  sittliche  Fordemngen  an  die  Beredtsamkeit,  was  aus  denZei^ 
.mdcn  und  Cicero'»  Charakter  uuf  eine  sehr  befiriedigende  Weise 
«h  erklärt  wird.  — -  Möchte  der  würdigte  Hr.  Verfasser  uns  bald 
alaea  Fortsataong  solcher  Fragea  erfreuea  aad  das ,  wozn  er  am 
aea#  Miaee  aaalehaadaa  Pfagranast  Uailaa^g  anregt,  ia  ErfaUaag 
m  Ummä  fTbO 

Hiavasnaii,  Wla  ilagit  iif  alle  aadaiaa  Aastallaa  das  Kdalgw 
la»  so  ist  naa  auch  far  das  hiesige  Kön.  Andreaniun  eine  Schal* 
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Commission  anj^cordiict,  welche  aus  cia^Hj^Grheimeii 
l'rfi^idcnten),   einem  Ufgicrungt^ralhc,    zwei  Ju»tizrüthen  nni 
Geibtlichen  zusuiiiioengoiielzt  i»t.  —     Der  mit  B<*8olduD|^  ii 
llülfglehrcr  Carl  Jacob  Hansen  wurde  um  Obtero  an  das  G^mni. 
ncum  in  Lüivebuhg  aU  Collaborator  ver«etzl,  und  zn  d< 
am  kön.  Andrcanum  der  hi»herige  Hülfblehrer  am  G^^na«.  u 
THAL  Schädel  ernannt     j  •  •  t^-  *  [&] 
•  •    lloLL.%!vi>.     Der  Sland  der  3  niederländischen  UniversiU(Ciii< 
Jahren  lb30  und  1831  Mar  folgender: 
£8  studirtcn  1830 


>  t 


in  Lcydcn  684 
'  ."Utrecht  476 
;  *  *  -  Groningen  284 


1831 

519 
314. 

1624. 


.  .    \  Zusammen  1444 

Diess  dient  zum  Beweise,  duss  die  im  llcrbütc  cingetrctcnco  ptÜiM 
Knügni8t>e  unseren  Universitäten,  sowie  der  Lust  au  dca  StodieiiH 
hanpt,  Leinen  Abbruch  gethan  haben.  1$  } 

Jkna.    Die  Uuiverbität  war  im  vert^angenen  Winter  von  i^ 
denten  besucht,  von  denen  221  der  tlieoiogischen,  141  der  jonüi 
(>7  der  inedicinitichen  und  56  der  philobophiächen  Facultät 
vgl.  NJbb.  1\,  227.    In  der  theolog.  Facultät  ist  gegen  dm  Esi» 
Vor.  Jahres  der  Kircheurath  Dr.  Hoffmann  zum  Codireclor  dei 
gi!$chen  Seminars  und  der  aubberordentl.  Professor  Dr.  Hase  zum 
liehen  Honorar- Professor  ernannt  worden.    Der  Dr.  Job,  Cvä» 
hat  zum  Antritte  der  ansscrordcntlicben  Professur  der  Tbcol*gii 
Progriiinm  ein  Spccimcn  sentcntiarum  Ali  Chalifae  cum  vcnktt 
hica  c  cod.  ms.  bibliothccac  yimaritusis  cditarum  [Jena  1832.  16  S. 
heraneigegeben.   Zu  Licontiaten  und  Privatdoccnten  der  Theolags 
der  Dr.  phil.  Joh.  Aug.  Gottfr.  Hoffmann  und  G.  harl  Lmdm, 
Frommann  nach  Verthcidigiing  ihrer  Dissertationen  (^C( 
orationcm  Petri  Act,  2,  14  —  41  Por(.  i.  1833.  21  S.  4.  uod 
pUna  (ti  canif  quac  in  veiere  ecclcaia  christiana  ohtinutuc  Jtrim. 
86  S.  8.)  promovirt  worden.     Der  Geh.  llofrath  lir^  EickUöM^ 
Ankündigung  des  Sommer-Prorectorats  Paradoxa  quaedam  Hvt^^i^ 
1834.  20  S.  4.  herausgegeben ,  und  darin  nachzuweisen  gvMdtf« 
die  crtite  Ode  Macccnas  aiavia  etc.  in  scherzhafter  Laune  gM< 
sei.  —    Der  Superintendent  und  Honorar  -  Profettor  der  Ti 
Dr.  Joh,  Carl  Eduard  Schwarz  ist  zum  General  -  Superinte 
OLDfiKBiiRG,  der  Privatdocent  der  Theologie  Dr.  itofir.  Müi. 
zum  Stadtprediger  in  Fu.\\KFrRT  a.  M.  gewühlt  worden. 

Ilfkld.    Zu  dem  öfTentlichen  Ostcr-Eiamcn  lad  der 
Haagc  ein  mit  einem  Programme,  weiches  enthält: 
dam  analijiicae  de  circuUs  mutuo  se  iangeutibu»,  1834.  26  S.  4.  — 
durch  den  Abgang  des  Subconrcctors  Dr.  Klippel  nach  Vkebk«  ^ 
liibliothekarstelle  ist  dem  Collaborator  Lüdeking  übertcmgca.  ' 
bisherige  Lehrer  Haage  wurde  zum  Conrectur,  die  Lehrer  Dr. 
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lavemann  zn  Sabconreciorco  ond  der  proTisoriscIic  Lehrer  Lüdc" 
tum  CtfUftbonUor  ermmot  (anter  (fom  14  Novbr.  1^33.).  — >  Za 
hL  ver.  4.  wank  der  bbherige  ProfMor  Whätmh  «itt  WmLA» 
rdctor  d«t  Edn«  FIdBgvgti  vom  Obmdittlnidi^Dr.  lUtaincft  «is- 
rt,  iiMMem  mII  der  Peaeieeimii^  dei  Dtredors,  8eii«lnrtlie  iVr« 
.  zuerst  der  in  llaiiiio\er  aU  Redacteur  der  Hannoverschen  Zei« 
üfstiirbene  Rector  Sonne ^  un4  nach  ihm  der  Rector  Aschenbach 
xectorut  interiuiitftüch  verwaltet  liatteD.  —  Aus  dem  Nachlasse, 
er  verstorbeaen  Arolmanet  Hmtmmm  worden  der  Amtalt  eine  wid- 
lafltScIi  ^i^eofdaele  AucwaM  tob  MiMratien  nad*  CoaobyHen  und 
icbcr  geadieaki,  nad  von  der  Regiemog  tiae  aatterorilealliehe 
le  TM  50  Tlilni.  aar  Aatdiaffang  ven  Lehrmittela  für  den  g^- 
»1  hen  Unterricht|  iowie  Sur  V^ervoiUtaodigung  duo  ^h^ttikiiUfchifa 
its  bewilligt.  [  ^  ] 

iomartiM,  Aaftser  der  Ucsoldungszalage  (s.  NJhb.  VIII,  249) 
▼evilostfenet  Spä^ahr  den  Professoren  des  hies.  LycenBM  Benitz 
ptrtar»  Mfceioi,  Bilkorg  «.  BIMmhaut  eine  Remnneralioo  von  je 
Iden  «■  Thdl,  dem  Prof.  Iliodlaunm  aber  ton  lOOChilden.  [  W.) 
tSmt^etL  Der  erite  Blacoonf  und  swelte  Lehrer  an  dem  hletU^ 
idaj^ügium ,  Gustav  Zittcl,  bat  die  evüngeiiftcbe  X'farrei  Bahlia- 
fiaUcn.  s.  NJbb.  IV,  [  W.  ] 

Iammbih.  Von  d^^r  nänilicben  Woblthäterin ,  die  ftcbon  früher 
bb.  V,240  o.  VI,  122.)  s^Bommen  IdOO  Gulden  an  die  hieflgo 
■ocMee  mit  der  Bettimmnng  abgegeben  hal,  dam  die  Zinten 
jftlirlieli  an  «inen  Sebd|er  evangelinsh^proteftantiiclier  Confet» 
18  eiaer  der  beiden  obertten  Cfatten  %n  nnlillcben  Verwendungf» 
ahlt  worden  sollen,  »iiid  abermals  500  Gulden  iila  rVuchtrag  zu 
Stiftung  bestimmt  worden.  —  Der  katholische  alternirende  Di- 
4«o  Lyceomi,  der  weltliche  Frofestor  Franst  Gr^ff^  hat  den 
Cior  aln  |,Hofrath*'  erhalten.  •.  NJbb.  V,239.  [W,] 
\MmäM»  Wenn  der  Ref«  in  der  Nachricht  über  das  Landefg^nnn- 
■  WeiBbatg  (NJbb«  IX,  189.)  „den  wlmenfcliafUidien  StandpnncI 
«lall  eehr  hoch  genommen^  nennt,  vnd  nl«  Bewelf  dafir  in* 
AixsA  in  Quarta  schon  Cicero,  Livius  and  Homer  gelesen  wer» 
o  abersah  er  wohl,  (!a^s^  sett  der  neuen  Organisation  Jah-> 
7  y  das  Gymnasium  Centratanstalt  des  Landes  ist,  und  nur  Ober- 
.  hmt^  während  lUe  Unterclasscn  anf  den  Landet  -  Pidagogien 
afia4on«  Alle  Claaten  haiien  eii^Ahrige  Cnne,  Sonnch  steht 
rfihote  Quarta  einer  fonet  gewöbalichen  6jmna«ial  -  Seennde 
,  z.  0.  in  Prenmen  und  Sachsen.  Das  Befremdende  det  obi^^en 
C9  wird  diidiirch  ganz  aurf;elnil)cn.  Dass  Missen§chaftlichc  Ge- 
)4lc  in  der  ersten  CliiMe  behandalt  und  die  f^on^t  gewuhnliclie 
iwiecbeo  G^mnaaien  und  Universitäten  durch  philosophische  Fro- 
Uc,  nllgemeine  Enryctopildie  der  Wi^^imschaften  o.  s  w.  auitge- 
^i«d  9  homnU  daher,  date  man  helne  MUtelanttalt,  wie  die  snd- 
sM  Ljeeen,  beaondere  anlegen,  ■oadem  tie  aweclimimiger  nie 
ahrfaafte  Selecta  dem  Oyrnaaiiom  elnrarleiben  wollte,  Mebre- 
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res  über  diese  und  andere,  der  Verstündigong  werthea ,  G 
.findet  sich  in  des  Oberschulrathes  Dr.  Friedemann  Schrift: 
cur  J'crwittelung  widerstrebender  Ansichten  über  l'erfasMmmg  mt 
tung  deutscher  Gymnasien  [Weilburg  b.  Lanz.]  Ilft.  1.  1b8, 
ict  dem  Titel :    Die  Einrichtung  der  höheren  Lehranstalten  ier 
hraunschwcig  im  J.  1828  und  das  VerhuHniss  des  G 
zu  dem  Collcgio  Cärolino;  Ilft.  2.  18o2,  auch  unter  dei 
//.  N,  Landesgymnasium  zu  IVeilburg ,   nach  Meiner  jetzigem  Fi 
und  f  'erwaüung;  mit  lithogr.  Grundrissen  n.  Ansichten. 

PosE^v.    Der  dasigo  geistliche  und  Schul-Rath  Dr. 
gleich  znni  Domherrn  an  der  Metropolitankirche  ernannt 

ScHWEiXFVRT.    Der  Prof.  L.  M.  Kisenschmid  (VerL  eioer 
gehen  Grammatik),  welcher  vor  einigen  Jahren  wegen  L 
kathol.  Kirche  von  dem  Gymnasium  zu  AscHAFrK!»umo  an 
Knn.  Gymnasium  versetzt  wurde,    ist  nunmehr  definitiv 
demselben  ernannt  worden. 

TAIDEHBI8C1I0FSHFIM.    Seit  dem  letzten  Bericht  ▼«n  d 
Pädagogium  in  den  NJahrbb.  III,  383  ist  aus  dem  Lehre 
Prof.  Weber  an  das  Gymnasium  in  Offexblro  befördert  woi 
an  dessen  Stelle  der  Lebramtscandidat  Schuck  unverweilt 
(s.  ^i'Jbb.  V,  240  n.  478.).     Eben  so  hat  ohne  Unterbrechung 
Cantor  Schmitt,  welcher  seit  der  neuen  Errichtung  der  Aasok 
manglung  eines  eigenen  Musiklehrers  wöchentlich  2  StoBdea  f 
Bik  lehrte,  diesen  Unterricht  mit  4  Stunden  wöchentlich  der 
«igen  Stadtschule  neu  angestellte  Rector  Schmitt  in  Folge 
Anstellung  übernommen.     Ucbrigen?  liegt  in  der  ursprünglichei 
dung  des  Pädagogiums  eine  traurige  Veranlassung  zu  imm 
Lehrerwechsel,  indem  nicht  nur  die  Besoldungen  ohne 
sieht  auf  Erhöhung  geringer  sirtd  als  an  den  meisten  Hütt 
Landes,   Bondern  auch  ein  Theil  der  Lehrer  neben  dem  Sch 
Kaplansgeschäften  verpflichtet  ist.    Der  Lehrplan  bleibt  sidi 
Jahren  im  Ganzen  genommen  gleich,  d.  h.  er  verfolgt  ha 
die  Kichtimg  der  gelehrten  Vorbildung,  ein  Zeichen,  daas  dit 
jetzt  auch  die  Frage,    ob  eine  Gelehrtenschule  sogleich 
sein  könne,  verneinend  ansieht.     Wenn  aber  an  einigen 
des  Landes  die  Frequenz  wieder  im  Zunehmen  ist,  bo 
hiesigen  Pädagogium  eine  fortwährende  Verminderung.  Am 
des  Schuljahres  18|^  waren  39  wirkliche  Schüler  vorhandea» 
.  Zug  von  3  unterm  Jahre  Ausgetretenen,  und  am  Schlüsse  des 
jahres  18^ |  im  Ganzen  38,  nach  Abzug  von  2  Bogenannten  Gist^ 
1  im  Laufe  des  Jahres  Ausgetretenen,  mithin  in  3  Clonaa  ail ^ 
ien^  ans  welchen  die  An^^talt  besteht,  10  weniger  aU 
Schuljahres  18|^,    wo  48  wirkliche  Schüler  im  Lectio 
aufgezählt  waten.  [ 

Verden.     Die  hiesige  Domschule  hat  mehrfache  Veri 
erfahren ,  so  dass  sie  eine  fast  ganz  neue  Gestalt  erhalten  h 
verdiente  Director  Cammann  (Verf.  der  Vorschule  za  U^ontJ 
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cistlichca  Siand  über  und  ward  zam  Sapcrintendcnten  am  hiesi« 
iDiae  ernaont.  Der  bisherige  Rector  //.  O.  Plass  (rühmlichst  be* 
durch  aeine  G^chichte  Gnechenlaadfl,  B  Theile)  ruckte  in  da« 
omS  «uf*  Der  Tor  swei  Jahren  hierher  Tersetzte  Cosre€tor 
(▼•r4en  Hofoulator  «n  der  RUterulndeBiie  io  JUAneliai|>)  etliieU 
octotat»  and  dai  Ceomtoittl  wtid  dtm  hiihefigeB  SabeMureeler 
h'ppel  mm  Pidagogian  in  Iura»  (beluuHil  durch  eine  ätMitmmg 
«ai  ei  II  «schreiben)  um  Ostcru  ib'^Z  übertragen.  In  das  Subrectorat 
befürdert  der  bisherige  CoUuborator  iVaUhtr,  welcher  telt 
k  an  der  Aoiitalt  lehrte«  Vor  3  Jahren  ward  ali  Collaborator  an- 
It  Dr.  jhtg^  SMtgH  (Sohn  des  in  Uwnhurg  ▼oraierhesen  General- 
ialradentea«  daea  Bmdeif  t««  id.  «ad  fWedEr,  aea  iSdklegei)» 
al  dareh  eiaa  UebcmlBattg  Toa  Tadt.  AgtSc  aad  Ofeaa.  ad  Ari- 
de, SaUnaC  al.  — >  Die  für  die  JlalhenaHIc  aea  gegraadela 
w^d  dem  3Iathematikui  IVehmeycr  aus  Qiiakenbrück  zu  Ostern  ' 
ibertragen,  und  znm  Lehrer  in  Sexta  der  bisherige  Uülfsichrer 
Iii.  Andreano  in  Hiidesheim,  Uormannj  ernannt.  Der  linterrichi 
iclnen  wird  von  dem  nii<«<;erordentlichen  Zeichenlehrer  ICoiRMyer  • 
!t»  Eia  Gemgleiirer  lebU  aecli  der  Aattall.  —  *  Um  die  veaaal* 
a  Bed&rlDiaie  der  Aaatalt  aa  fiefrledigea ,  ieialele  daa  Kda.  llSaS- 
u  eiaen  jährlieiien  Zatdiaae  vea  1000  Thlra.  aaa  der  Eieetor- 
Kfl  ward  ein  voUständiget  physikalischer  Apparat  angeschafft, 
liti liehe  Sommo  voa  80  Thirn.  für  die  Schnlbibliothrk  auigo* 
4iaa  Schulgebaude  erweitert  durch  Anlegung  eine«  neuen  Lehr- 
rat  daer  Wohnung  für  den  Mnthcmatikus  u.  Custoe,  einet  Locale 
a  pli^ikaliseiieB  Apparat  aad  für  daeBibliotbeli.  —  Am  Sehiaaa 
im  1880  waidea  ia  eiaem  hetoadem  Pvagramme  (itf  8.  4.)  MeJU 

^h9r  die  jeiwigt  EmridUwmg  du  Jhmgymmmii  ea  Ferdea«  Iwile 
üher  die  dustibst  g cltenden  Sckulge$€tsef  crtheiit,  aus  welchen  \fir 
dee  beraubheben.     Das  Gymnasium  hangt  unmittelbar  von  der  ^ 
;n  I^andea- Regierung  ab,  steht  jedoch  unter  Aufsicht  de«  Kim* 
bniceliegii  ia  HaBaaver.  und  eiaer  beanfsiohtigeaden  Localbe- 
^sweier  Pradfgar,  dem  Bornarmeiilar  aad  Syadikaa  dai  Stadl), 
bl  dar  ardealli^aa  Lahtar  baMgt  9  Ia  6  CiamaB,  daa  jihriicba 
eld  4a  Priaia  21  aad  Ia  Seila  10  TMr.    IMe  TheÜaahme  aa  deaa  . 
eilte  im  Gesangu  ie.t  freiwillig.  [Es  sind  also  nicht  die  Scbü«  % 
'  Ichc  sich  für  die  Theolop^iu  bestimmen,  zu  d emselbcu  ve|r« 
itm}     Die  Anstalt  hat  fünf  Schul  Stipendien,  jedes  von  ungefälbr 
r. ,  welche  auf  awei  Jahre  vertheilt  wardea»  «ad  in  der  Reg^l 
iw&rtige  Schäler  gaalemaa.    Die  Ceaauraa  weidea  ia  alles  Cla  $- 
r  alle  halbe  Jalira  aaigetheitt;  der  Gastoe  Uadigt  da  Taneble 

einbetmif eben  Ellern  ein ,  aa  aaiwirtige  Eltera  wetdea  de  ii>  It 
it  versandt.  Die  Kitern  werden  aufgefordert,  anzuzeigen,  \iice 
cb  da;«  etwa  den  Söhnen  verabreichte,  bettimrote  Taschengeld 
^  Jeder  Sciiüier  muss  bei  dem  Anfange  jeder  Hanptabtheilu  og 
^  10  Minuten  aadi  dem  Schlage  da  tein.  Die  Beschwerd  en 
löla»  aafamaa  falgaadea  Qaagt  1)  ar  kaaa  eie  aaaif laebea  p  tl-* 
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Tatim  in  der  Wohnung'  des  Lehrers;  2)  kann  er  gicli  Di€:lit  Tmt2odigq 
«o  wendet  er  sich  an  den  Director,  welcher  die  Sache  in  die  Cnkm 
Mngft;  ft)  glanht  er  auch  you  dieser  nicht  eefai  Rächt  ceMiMnIf 
beot  ab  wenden  eieli  die  Eltern  an  dae  Cellegiiim  SdiolaicMa  M 
1[aan  «Ine  ganie  Claiee  Befeehwerde*liaiien,  wddM  «e  d«di  Qi^l 
auf  die  betagte  Weise  verfolgt.  Et  sind  Geldstrafen  eingefaint  Bl 
Tabakranchen  aaf  den  Strassen  zieht  eine  Strafe  ▼ob  12  G:.  :?*« 
sich;  wer  schriftliche  Arbeiten  zu  bpät  einliefert,  besahlt  mu-:: 
tem  Cla^ien  2  Grote,  in  den  oberen  4  Grote)  auithwiU^'lflni 
^ong  ei|ier  einseinen  Stande  wird  in  den  drd  oberen  C^inMa^i  1 
den  drei  unteren  mit  t  Grote  beetmlt»  IHeee  Gelder  vciden 
von  Jeden  Cläeeealehrer  dnrdi  den  Pfimne  erbobeo  * 
zwecke  dem  Lehrer  der  Mathematik  abgeliefert.  Diese  Sdwkifal 
Ist  Tinter  dem  13  Kovhr.  18S3  vom  Kön.  Oberschol-CollegieBi 
get  worden.  ^S  "' 

WsiXAB«  Se.  Kun.  Höh.  der  Grossberzog  haben  de«  itaa 
Prediger,  Coneistorial-  und  Kircbenrathe  und  GeBemleafedH||M 
Dr,  Bdlbr  dae  Comtliiirlcreaa  dei  Haneordene  Totai  weiaeen  fWB 
liehen. 

Wf  Rsarao.  Da«  bitcbSn.  Ordinariat  bat  den  Dekanen  die  AiM^ 
über  die  bei  den  Studiennn^taltcn  angestellten  Lehrer  eropr«»feirt  d 
sie  auff^efordcrt ,  über  Kleiduniir^  llailsper^oniil,  gesell^chaftliibHili 
ganß:  am  Jahrefischiuaise  ausführlichen  Bericht  zu  erstatten,  [&■) 

Zvucii«  Die  dasige  Universität  bat  nach  ihren  Stitvta  wtä 
£inrichtnngen  feetgeietst,  irelche  von  denen  anderer  UnivcnMi^ 
welchen,  und  alt  ein  Fortecbritt' anm  Beesem  wohl  allgeaMHnelp 
tuiig  verdienen.'  Wir  heben  darans  Folgendes  als  we^entlidriMii 
„Immatriculirl  kann  jeder  werden,  welcher  ein  Sitteoeen<mK»  nsitt 
Miitrikel  oder  ein  Mutiiritatszeiii^ui^g  von  oinotn  Gymnasium  raiiUn^ 
felilt  das  letztere,  so  niuss  er  sich  einer  bcsondem  Prafong  nsifrv« 
feiu  Ciilmrgen,  welche  in  Zürich  conditloniren ,  dürfen  Cett^ll^ 
reo ,  werden  nber  nicht  Inmatricnlirt  nnd  nicht  nio  Stadenila 
hon«  Jeder  Inniatricnlirte  erbftit  eine  Leghinialienslnrto;  etei 
seAbe  gilt  er  nicht  als  Student  nnd  föllt  der  Polizei  anheim.  Alil 
Tnsitrirulirtu  iiiüssrn  sich  beim  (^tuistor  inscribiren:  wer  keine  C-»ti^ 
hc>rt,  wird  vorgefordert ,  und  tbut  er  ei  dann  noch  nicht,  * 
Universität  ausgescbiodsen.  Für  alle  Oisciplioarvergehen  nod  hs« 
C»reditwesen  bestehen  Universitätsgesetae;  olle  bürgerKcfasn  T< 
jlcir  Studenten  aber  werden  nicht  Ten  den  Profeeeoiw^ 
dim  bürgerlichen  Behörden  geHchtet,  und  einen  eigenen 
dor  Universitit  giebt  es  nidit.  Die  Pioiwelllilltftatoten 
uiad  die  Gebühren  dafür  den  höchsten  der  andern  1  ni\ f  r-hit^r  : 
«T'csetzt.  W^er  Doctor  werden  will,  hat  eine  -^i  hril  tiii  tu*  Vu-U'^*- 
zu  macheu,  sich  exaiiiiniren  zu  lai»6en ,  zu  rlisptitirati  «od  ww 
potation  eine  lateinische  Dissertatioa  wirklich  abaulicfem»  hr 
darf  in  absentia  lAr  Geld,  sondern >aiir 
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inccdota  Graeca  e  codicibas  regüs  dcscnpsit,  annotatione 
iUtutTOTtt  J.  Fr.  üoiu9wd€^  VotlV.  Fantiii  im  X    490  S.  8. 

Da  ang  den  Anzeigen  der  vorhergehenden  drei  Theüe  illent 
ITerks  in  diesen  Blättern  der  Zwedc  and  die  Behindiao jswelae 
es  HeraiMgelierfl  im  Allgemdiieii  alt  bei^eiml  Teraiiffgeietit  wer« 
eo  icann,  eo  glaobt  Ref.  eogieich  wd  eine  lohtlteangabe  des 
orlieceiideii  tlerleD  Baadei  Qbergehen  cakSnneo^  ladte  die- 
sr  aeiner  Anlige  aach  eich  von  den  frMieren  dorehana  nicht 
ateraeheidet  > 

Mehr  ak  drei  Viertheile  des  ^»nien  Bandes  nimmt  der 
)>driiclc  einer  bisher  nur  in  verscliicilenen  üebersetzun^en  he- 
muten ,  an^eMich  von  Johannes  von  Damatlcos  verfertigten 
ihrlft  über  das  Ticbcn  des  heiligen  Joa^^aph  und  Barlaam  ein: 
$TOQla  'il;via)q)skr]g  ix  r^g  ivöougag  z(üv  Al^ionov  %iiQtxgi 
]g  'Ivdmv  kayo^Uv^g,  xgog  rrjv  aylav  nokiv  nitsiß%%%u6a 
ä  ^Icaävvov  novaxov^  dvSgog  Ufilov  »al  Ivagixov  ^lovijg 

yiilfuov  xul  itoKüCQlmVj  S«  1 — S65*  Schon  Sinner  mm  Lon* ' 
»  8«  XXXI  hatte  voriinlBf  bemerkt  ^  daae  wir  eine  Anagabe 
:eaer  Sehrifl  ron  Herrn  Bolaaonade  an  erwarten  bitten,  Ton 
eicher  aieh  aiebeniehn  Handschriften  in  der  Kon.  Bibliothek 
i  Paris  befinden.  Mittelst  Benutzung  dieser  aus^erordentli- 
ten  Subsidien  liatte  Ilr.  Boissonade  schon  vor  lancrcr  Zeit  den 
iui  g^efassty  eine  vollständige  Ausgabe  nebst  berichtigter  Ue- 
srsetzuni!^  als  Snpplementband  der  von  Lequicn  besorgten  Aus- 
ihe  des  Daraasccnus  zu  liefern.  Warum  er  diesen  Plan  anf- 
!geben,  erzählt  er  in  der  Vorrede  &  V  also:  Volui  acilicet 
m  occnpare  proriociam,  ne  mihi  men«  labor  totus  periret,, 
mm  de  qnadam  inandiTerim  editione,  qnie,  al  prior  in  nianna 
ßtomnoi  Teniat,  meam  proraoe  opprimet,  quem  iMi  vel  ponte-» 
>rt  prior  baec  mea  nnllo  queat  modo  nocere.  Btenim  Tiri  doo 
aecipui,  Sehmidtina,  qoi  in  romanenai  literatura  regnat,  et 
>pitar  eoeanda  atndü  et  laborta  aoeietate  editionem  molinn« 
r,  quam  omaibua  numeria  fore  absolntitaimam  facile  mecam 
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omnes  augnrahantur,   qui  utriaiqne  Bnimnani  norerunt  doctrh 
nam  et  eruditioaein/^    Diese  Umstände  haben  Ilrn.  Boiinnl 
bewogen,  von  dem  Plan  einer  grösseren  Ausgabe  abraltk^ 
und  wenn  er  jetzt  auch  nur  einen  nach  den  zwei  wicbtifittt 
Handschriften  redigirten  Text  raittheilt,  so  müssen  wir iii 
die  Bekanntmachung  dieser  Schrift  um  so  mehr  Danli  wi«ta,iii 
das  Erscheinen  versprochener  Werke  zu  sehr  von  der  Lauset 
Geschicks  und  der  Umstände,  die  oft  ausser  unserer  Mi* 
liegen,  abhängt,  und  sich  eigentlich  durch  dergleichoi 
heissungen  niemand  von  Bearbeitung  eines  Gegenstanif  mKi 
abhalten  lassen,    üeber  den  wirklichen  Verfasser  derSchA 
hält  der  Herausgeber  sein  Urtheii  zurück,  indem  er  gegeo^ 
ner  bemerkt,  dass  er  sich  noch  nicht  von  der  Richtigkeit ^ 
gewöhnlichen  Ansicht  habe  überzeugen  können,   wclcb«  ** 
Urheber  den  bekannten  Johannes  von  Damaskoa  nennt,  otä 
der  gelehrtesten  und  bedeutendsten  Theologen  des  achtciW 
hunderts.    Fiir  diejenigen,  welche  diese  Schrift  nicht  bersr 
aus  Uebersetzungen  kennen,  wird  es  genügen  zn  beM^ 
dass  sie,  in  der  Form  eines  Romans  abgefasst,  dorcb  Ira^ 
lung  einer  bestimmten  Begebenheit  die  Macht  der  chnftU^ 
Lehre  und  deren  Verbreitung  in  Aethiopien  darzustellea  kiA 
sichtigt.    Dass  es  hierbei  nicht  an  Ereignissen  fehlt,  wd* 
an  das  Wunderbare  und  Superstitiöse  streifen,  läsat  wk^ 
warten.    Uebrigens  ist  der  Stil  leicht  und  ilieMeod,  ▼•ttvl 
spielung  aufstellen  der  heiligen  Bücher  (wodurch  die  Sdr 
ein  besonderes  Interesse  gewinnt),  seltner  auf  heidnitcbe 
bilden    Von  jenen  Bezüglichkeiten  hat  die  meisten  der 
geber  nachgewiesen.    Für  die  classische  AlterthyoiakiiB 
die  Schrift  ohne  eigentliche  Bedeutung  und  lief,  geht  - 
sogleich  auf  den  weiteren |  in  dieser  Hinsicht  ergiebigCRt  ' 
halt  des  Bands  über. 

An  diese  Schrift  schliessen  sich  folgende  Stücke  gem^ 
Umfangs  awar,  aber  von  grösserem  Interesse  für  die 
ratur  an: 

H.  jde^iüov  <SxB5oyQtt(ptx6v  n  in  90T  politiachen  Tr 
S.  36(1  —  412,  aus  der  Zeit  der  Anna  Comnena,  welcher^ 
wie  der  Herausgeber  vermuthet,  angeredet  wird.  Hierinij 
wegen  der  Gräcität  des  Mittelalters  schon  von  du  ^^^^■Pl 
nutzt,  weiche  allerdings  in  der  Diction  zuweilen  stark  hifj 
tritt  (vgl.  den  Herausg.  zu  Vs.  17.)  und  sich  dem  NesgiM 
sehen  nähert.    Das  Ganze  ist  ein  alphabetisch  geordnetes Ä 
sarium,  deren  einzelne  Glossen  sich  sehr  häufig  schao  aa^ 
wo  finden,  wie  z.  B.  'j^ßtgßrjkov  Vs.  29  «nd  ^^viow  V«^ 
beides  bei  Suidas,  was  llr.  Boissonade  leider  nicht  öbcf«^ 
nien  nachzuweisen.     Vieles  ist  noch  sehr  verdorben*  «be^ 
Kritik  kann  hier,  wo  man  es  oft  mit  einer  verdorbc««^  M| 
tat  des  Mittelalters  zu  thun  hat,  nicht  vorsichtig  geosf 


t 


,  R  Vf.  09 :  Hwpitns  tolpup  7.tyBtai  6  nati^  tov  &v9qAcov^ 
ro  10MI  ymnnitijg  corrlgirto  möclile:  jene  Fdrm  Ui  ohoe  Anlo» 
tat  Ys.  IW:  jiUiPOP^  x6  iuttvov  JH^9ag,  Muk  nBcbto 
iler  aJifiilay  oorrlgircat  wie  diwet  Lakonliche  Wort  in  der  Be- 
leotonf  TOD  Abendmahlieft  gelautet  liebeo  sotl^  wenn  nicbt 
Softetbios,  Ton  Ii.  Stephanns  Indice  Thesauri  V.  oIhXos  (wo 
iberhaiipt  am  ausrührlichsteii  über  dieses  Wort  geliaiidelt  wird) 
iigeführt,  beide  Formen^  cukXov  und  ailxvovy  ausdrückiicli 
nerkannte.  Hr.  Boissonade  bemerkt  gar  nichls  hierüber  an. 
^ür  alte  Gräciiät  wird  übrigena  aua  dieser  Schrift  nicht  viel  zu 
ewinnen  sein:  denn  wenn  sich  auch  manches  Bcmerkenswer- 
he  vorfindet,  ao  ist  dieses  uus  in  der  Kegel  acbou  aua  andera 
exikaliachen  Schriften  bekannt.  Eine  Gloaao  wollen  wir  «oa- 
leben.  &  885  Va.  373:  Katvlg  l6Üv  i;  (idxmQct  1}  %6mvov6cc 
rov  cfpvov»  wahraefaeiolich  besüglich  «of  Loklanoo  Aain.  40 : 
iQÜiOtop  fyvmv  TO  iScotBiv  Iftmniv  fa  %ijg  MaiMo^^  mI  ^jj- 
lag  tiv  iftovrai  ^  iiriyoitTiv^  WO  naii  jeiit  dttrchtiii  imMog 
eaoA  will. 

III.  ^o^vlvov  (piXoö6q)ov  AciQLÖÖalov  lyxeiQläLOV  a^t^^iy- 
:tx^g  tLöayQjYt'iSr  413  —  42Ü  kurz  und  fassiich  feachrieben. 
Sa  acbeint  derselbe  Domnfnos  zu  sein,  über  welchen  Suidas 
:inen  ausführlichen  Artikel  hat,  wo  er  ein  Mitschüler  dea  Pro- 
(los  und  ein  Iv  ^la^ijaa^tv  Ixavög  dvrjQ  genannt  wird.  In  den 
'arlser  Handschrr.  heisst  er  ein  Lariasier:  dasa  die  Syrische 
L*ariaaa. gemeint  aei^  eraiebt  man  aoa  Saidas,  wo  es  heiast: 
ixo  tB  AaodiHitag  jcol  Aagiöörjg  niXsag  £vQlaSf  wo  mwu 
vohl  nach  AusatoaeQQf  des  ts  wird  19  atatt  scal  lesen  miissen. 
ierr  Boiaaonode  bemerkt  S.  412  ^  data  in  einer  Pariaer  Hand« 
lehrift  oleh  noeh  eine  nogedmelLte  Sehrtft  deaaetben  philoao- 
»biaeben  Hnthomatikera  linde«  dea  InÜalta ,  9tßg  mL  Zofop 
m  Xoyov  a^aAstv,  welche  er  demnichat  ein  andermnl  bekannt 
tn  machen  gedenke.  Uebrigena  iat  noch  ze  bemerken,  dasa 
Domninoa  in  obiger  Schrift  am  Ende  S.  428  sieb  auf  eine  erbt 
loch  herauszugebende  Schrift,  ocgt^iirjtiKtj  6xoi%tlm6tgf  be- 
geht, worin  er  auch  ta  agk^^rinxcog  nagd  ITlatGyvi  ^rjtovfiBva 
durchgehen  werde.  Schon  S.  427  wird  gelegentlich  de;^  Enkiei- 
des  und  des  Platou,  und  nwar  mit  einem  Seitenblicke  auf  dae 
Unzulängliche  ihrer  Theorien,  Erwähnung  gethan,  woraua  wir 
Bchllessen  dürfen,  dasa  Piaton  darin  eine  Kritik  erfahren  haben 
werde,  ähnlich  derjenigen,  die  dieser  Philosoph,  wie  Suidan 
beriahtet^  In  i^hüoaopbiioliflr  HInaicfat  den  Piatoidaeben  Lehr« 
•itaen  angoddhen  Uciaa,  dio  dem  Proktoa  die Veranlaaanng  gab, 
(«gen  den  Verlbaaer,  nie  einen  Terfllaclier  Platonlaeher  Lellh 
Ten  9  in  einer  eignen  Schrift  anftntreten. 

rV,  SeoÖcoQov  rov  ÜQOÖQOfLov  xava  ^aHQoyiVBtov  ytQov- 
ÖQKövvtog  dvat.  Öid  tovto  6oipov  f  S.  430 — 435,  ein  iaiu- 
bibche^Gedidii  in  10^  Veraen,  •itjfriaeben  Inhaita.  Der  bier 
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f»errilltrte  »He  Geck  wkA  BjOwtQttog  genimit.  8.  tfl  gek^ 
iche  Beziehung  auf  den  McDippoi  de«  Lakiano««,  desglekM 
auch  S.  43S  aut*  Pliitarchos.  Gegea  da^  Ende  Oiidet  »iihe  .:: 
platte  Anekdote  Piatons  angeführt ,  wie  er  seine  Schuitu 
lehrt  habe,  dass  der  Philosoph  seine  Weisheit  ond  seioeaS^^'.i 
nicht  imAeasaerliclieii  der  JUeidmig  sa  snchea  liabe» 
Vs.  8Ss 

ist  vielleicht  in  leaeil  il<5&at  ßUtiOP^    Die  Lcsarl  dar 
hcbriflen  ist  offenbar  Terdoriieii. 

V.  "laußoL  Hcttä  ötoixtiov'IyvavLOv f  S.  4S6  o.  4$?^  ^sula 
ethische,  triviale  Sentenzen  in  24  Verseo,  derea  Aofc^flbaril 
ttaben  durch  die  Reihe  im  Alphabet  bestimmt  werdeiL  | 

VI.  JVsttov,  8.488o.4M»^  eio  imbiacheo  Gediabt^ll 
gewfaa  von  welehem  Neiloa  herrührend ,  der  Ferna  ond  d#i 
halt  nach  dem  vorhergehenden  vollkommen  ähnlich.       *  4 

VII.  2ov  TltaxodQo^ov ,  S.  410  u.  441  ^  ein  Gedielt  iß 
Theodoro«^  Prodromoa,  in  Form  nad  Inh«U  beidea  vidM 
henden  gleich.  ^ 

VIII.  EtlxoL  'Aaxä  ilipäßfitav  XtttQvmmxol  axo 
ipv%fjg  üg  TOP  £an^ay  8. 442— *4459  eine  lief  gefiUifete^ 
liehe  Ergieaaung  einea  lerknirachten  Hersena  in  Foraaeia 
tiets.    Daher  die  Bezeichnung  xaraM;xrtxo(,  ahnlich  wie 
W^i^g  bei  Theodoros  Ilystac.  Ud.  I.  dieses  Werks  S.  2TL 
Verfasser  ist  unbekannt,  aber  Ref.  unterschreibt  das  Lol>, 
chea  ihm  als  Dichter  (immer  einer  spatern  Zeit)  der  Hecavt^ 
her  ertlteilt.    Daa  Gedicht  erinnert  an  einige  seibat  ihres 
tischen  Gehalts  wegen  berühmte  lateiniache  Kirchealieigli 
Ref.  kann  aich  nicht  enthalten,  snr  Probe  den  AaÜMK 
theUen. 

^j/ni  Hä^fölag  ötivoffiovg »  dird  jaijUair  i^rovg^ 


^  im 

tog  IttTQog  QsQdnBv6op'  dog,  »5  olxzC(}^mv^  jififml 

Vielleicht  war  diess  Gedicht  selbst  für  kirchlichen  Gebri^ 
bestimmt,  wie  man  aus  einem  hinter  den  48  Verden  (wekW 
das  eigentliche  Gedicht  ausmachen)  angehängten  Schlü^^r«^ 


achliessen  möchte  f  waa  aber  näher  nn  begriadea  I^MHl 

führen  mochte.  3 

IX.  Iklxoi.  rov  inl  tmv  ttg  tip  mtmmkM 

üyiw  fffw»  §tä9kmjv  ml  ßaöMa^  8.  446~4W> 
dichte  in  politischen  Versen ,  panegyrisclien  Inhalts,  f^^'*^ 
aulici  hominis  I  sagt  der  Herausgeber^  a(siH>dAfirmeQ|ifi| 
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nagistri  non  addHom  fuit^  nec  eja  dinniTi.   IiDf  mtorem  fpr 
lum  esse  Andronicum  GDniicio/^ 

X.  jiißavlov  dujyr]ua  nagl  tov  fodov  S.  450  o.  451»  aua 
iner  Ilaudschrii't  der  BarberiiiUchen  Bibliothek,  dem  Heraas* 

5t;ber  von  Herrn  Sinner,  Mitherausgeber  des  Thesaurns  Lin^,  ^ 
jir.,  nutgetheilt.  In  der  b^^kannteo  Biaraenspracbe  dea  Liba- 
liot  wird  die  Beziehung  der  Rose  zur  Aphrodite  dargeatellt| 
ndem  dnrch^efährl  wird,  wie  bei  dem  Uriheil  d«a  Paris  die 
\plirodit«  allen  sonstigen  Schmuclc  abgelegt,  und  nur  nitltelst 
1er  Zierde  ebief  eiafecIicQ  Boeenkrmiw  den  Freie  divon  •« 
jregen  gewQsst.  hebe. 

XI,  Tu  aytazdxqff  (^o^swaf^,  •iOSMclilf)  «otfilvft  sroi^ 
livfov  t<p  TvQov  Mixar^k  'jifMCQTCukog  Lsgo^ovaxog  xalguv^ 

452  — 45T,  ein  Brief  gsna  unbedeutenden  Inhalts  in  einem 
lurchaus  schwülstigen,  mit  poetischen  IMiraseu  ausgeschmückt 
eu  Stile»  der  alierdinga  einen  gelehrten,  sonst  nicht  weiter 
lachzuweisenden  V erf asser  verräth«  Es  werdeil  nicht  nur  Verse 
ms  Dichtern  gelbst  angreführt,  von  Theognis  (  Vs.  585  üg. 
iluripides  (Stbenoboea)  und  anderen,  sondern  auch  kürzere 
>ichtersleUe|i  in  den  Cedex  selbst  einverwebl«  fM  «eiclien 
ler  Heraust^cber  mehrere  nachgewiesen  hat, 

,  4^|if.  Jbgi  IvfitxA^t  4&8,a..459,  eio  eUerdingi  ioterei* 
tso^e  Bmejbetlielc  .elnefi  der  eltea  Zeit  gewlit  noeh  oehe  ete* 
ictufm  GffaflsmtU^ers »  das  jetii  hier  nur  engenhit  m  werde«*  ^ 
jreoehl^  de  es  dtireb  efeea  Wiederebdreek  eammt  des  Heraus- 
gebers Anmerkungen  in  dem  Neuen  Rhein.  Mus.  1, 1  S.  108  flg. 
vohl  hinlänglich  bekanntgeworden  ist.  Wenn  Hr.  Boissonad^ 
iieiiit^  es  könne  diess Stück  aus  einer  Schrift  des  Did^iuos  über 
He  lyrischen  Dichter  sein,  so  i:§t  diess  als  ein  blosser  Einfall 
iüzusehen^  der  auf  sich  beruhen  kann.  Ks  wird  S.  4511  ein 
3uch  eines  gewissen  Ptolemäos  tcbqi  öTattx^g  noLT^öimg  ange* 
'ührt.  Dürften  wir  als  gewiss  annehmeOi  dass  der  bekannte 
Sramniatiker  mit  dem  Beinamen  Chennns  gemeint  sei,  wae  Je« 
leeh  oor  eis  sehr  wahrscheinlich  erscheint,  so  wire  jene  Veiw 
Bothung  TÖUstindIg  widerleft|  de  dieser  rtolenioe  unter  Treien 


Bai  WsMer  8. 6S  mrtet  8eWs  Haeten»  wo  einige  der  Wer  eeei 

k'urgchein  kommenden  Varianten  bereits  anderswoher  an<2^emerkC  sind. 
Unsr  gaiia  neue  werden  für  den  letsieo  Vert  üargoboteo»  weicher  |^i»tftt 

Sei  Welclceri 

WMbm baissr  sdl,  Mmr  eder  tiäm$tt^  wigtBeT.  sieht en  eelidisl- 
iens  aber  gewiss  wird  sich  die  eedere  Lesertp  mnfwvx^v^  fxfu^Sw^  eis 
He  TersägUchaf e  empfdileo. .  -  « 
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tind  Hadniin  blühte.  Vgl  CSiMrdcMI  deU  KocitettoMelMigwfc 

CffUique.  T.  i.  S.  f&  . 

XllL  'OifmiiKfa  t99  %quIw8^  8.  iM— MS,  «Im  iferih 
Nomendatur  filier  möglkhea  Belaamen  des  Hdlaiidcs,  Mid> 
len  Zeltes  ond  Sekten ,  W  tn  der  Zelil#   Vleilelclit  ipmi  cU> 

gern  Interesse  für  die  Kirchengeschichte.  IHra  CbrUtiu  dt 
Low  e  genannt  worden,  »t  bekannt:  aber  dass  er  aach  mit  ctz 
Nanaeu  eines  nügda^cg^  agntog^  xpto^i  dä^aki^y  von  sek^ 
Anhingerii  beelirt  worden,  war  Ref.  nea.  Der  Heransfebtr 
liat  sich  übrigens  viel  Mühe  gegeben,  die  Quelieu  dies^  Benen- 
nungen auszumilteln,  unter  welchen  sich  auch  lehn  hebriisck 
befinden.  S.  403  wird  dßttavdötBvxog  angeführt;  soll 
ifatixvaötatog  heitaea,  ein  noch  in  denLexieia  fehleodes  Wtii 
XIV.  Mgnöifvugf  S.  4M-^M6,  eine  wohlgeaieinte  Ia- 
veetioo  gegen  den  nngeieigten  Oejgeiiateiid^  am  USdm  wlkgadt 
•eoen  Moamen  und  Besetehaningen  beaieliend. 

initongAtogog  buetokit  B.  MT  10 
Ob  dleaer  Brief  berdit  im  Original  gednieit  eel,  Hant  alci  an 
den  Herausgebers  Anmerkung  nicht  deutlich  abn^mea.  lab» 
letnlBrher  Uebersetzung  jedoch  findet  ihn  Ref.  mit^etheili  ii 
Barouii  Ann.  a.  163.  T.  U.  S.  21G  ed.  Pagii  (Lncae  1738.), 
des  Ref.  Vermuthung  nach ,  die  er  leider  jetat  mu  Terlidrn 
fiODiser  Stan(]e  ist,  ßndet  er  sich  Griechisch  in  der  SammkT: 
der  KO^eti.  Boilandisten  zum  22.  October.  Jedenfaila  verd*«s; 
diese  Urkunde  hier  eine  Wiederholung,  eamml  den  AnmerkBr 

gen  dea  Herenagebertf  weldiea  Eef.  ein  paar  tigßm  Idnaif 
fttgibni. 

tSyd  alg  mtgav  rijg  e^g  iyxivolug  Sgyotg  €cvwoSg  umiHfidgt 
auÜM9m  olg  ivuyxog  arpotfrcrga»  «nu  «^rfraug  I^Bpf 

iß^**)n  Mfd  tfiv  JBftvQvav,  Iminoviptemg  ZfivQvaloi^  s^vk 
tQV  il6vov  t^g^g  ixiyavQjkivi^v  ccvxolg  öv^ifOffic^, 


*)  E  cod.  2720  p.  22$,  2.  De  hac  M.  Aofomni  EpI^tola  vUe  H?- 
Gr.  T.  V  p.  567;  unde  didioi  exstare  et  in  Ylta  S.  Abercai.  Et  rf^^  ^ 
eain  rcperi  lo  AberoU  Vita  codiaia  Coltlinianl  14«^  p.  194,  8.  [BibL  C>t 
8. 211.]  „Fictam  paababiliter  ^puriaaifne esse  Fabriciiia  mit,  dir' 
anoi  Fabrido  facio.  —  Coul.  Ev^tivtapa  JIonl^«.  Fabncioa  e  S«*^ 
fututi  „ad  Bnitaiannm  Pampllanani.^  .  Bai  Baieainai  M^mmim  ^ 
fU9fU  sabifaai»  nad  aa  knaa  kaiaam  ZwalffI  natarlifgen»  itm  Aa«^ 
ant  dar  riAl%a  Nanaa  ad,  desglelaiian  aacb  Figilia  (jPafiBe)»  a^ 
dies  4eah.wan%alanaAv4oglaliffiiflb  bat»  9Sat  BmfK^^ 

iniate. 

.       Caial,  dMne«^».  B^*  Mx^oK  * 
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BdiwoiiadU  Aüecdota  GtwM, 


f  f&Q  noQa  ftw  its^q)^ei6a  ttvag>OQä^  o  zs  uzodidovg  rav* 
KaiKiXiog  6  iitltgonog  ^^rai;***),  auavtd  yLOi  öatpcjg  Ätiy- 
£Xo,  ^Eni  dt  tov  nctQovtog  fvaö^lv  reo  rjuixiQio  xQaxhi 
Q%t6v  Tiva       'iBQaxoXLxdv  ixlömnov  naQa  öoi  "^*^)  ömc- 

xig  t$  ia0^m  xäl  v66wg''&AJiag  einoliAtatui)  dsQOXBvuv^ 

Bm6mvdv^   Mayiörgiavovg  täv  ütlov  rniäv  otpcpixlav^ 

i^öftEf  TOV  avdoa  ^tz'  aldovg-\if{)  xai  ti^^g  anaörjg  dg 
g  ayaynv.  KtkevouBV  ovv  rrj  öij  örtQQorrjXL  ntiöai  tov 
pcc  avv  XQO^viiia  stdcij  ngog  ^fiag  dipiiUa^att  tv  tld6%$ 

w  fistglmg  0ol  mortui  muq'  ijfiip  9ui  Mq  föifvov  i  £^af>* 


)  Okie  Btii«]inag  mf  £rdM«i^  vebto  Smjnift  tan  IMi»» 
;  Mlift  faHMhl«,  Ut  VfB  Widiiigkeii  ffir  die  B^Ümnamg  iec  Zeil» 
ßlfihtir  4iMM  Erelgnitt  «tolt  i^fundeii  hat,  dät  ^mIMIm  Aiitl«^ 

u  einer  Monoiiia,  T.  I.  S.  210  ed.  Scbb. ,  die  Vcranlas&ung  gege- 
auf  welche  Manodni,  um  dies  bcUaiifig-  zu  bemerken,  Tlieodo« 
3yrtakeaos  bei  Üoiisoa«  Anecd.  Graec.  h  S.  255  lich  bezieht» 
•big«  Brief  fällt  in  da«  Jahr  16S,  nad  WMiB  fai  den  OMgen  blo« 
•«fMliUcklidber  Hilfe  die  Bede  iit,  'welche  ;de&  Teraeglöcktea 
relMni  vea  SaiynNi  Theil  wvxde,  fe  kmut  jenei  Erdbehe« 
^aei  hwe  Ml  vev  dem  engegebeaen  Miie  ftett  gefendee  bebe», 
a  cg  ist  \^'fi)>rbcheinlicher,  die  Wiederaufbauung  Sinj^^rna'ü  zu  ¥er- 
die  auC  üefehl  de««  Kni^crs  stntt  fund^  wodurch  die  Zeit  det 
lebcna  selbst  weiter  hinausgeschoben  wird.  Was  mliulich  in  den& 
h  von  diesem  Erelgni^s  erxähU  wild,  findet  seine  Bestätigniig  hei 
nie,  SpUeo*  dO  e|l.  Sylbeiy,  wo  et  Tom  M.  Aeteliet  beisstt 
er«  ee  «eUsIg  «elteiv  Umumff  h  alip  ZfA^  dwmg  imi 

led  ^a^9i0^  •  m4  mMfP  ua\  f^evlsvrjf  hfxQCLrr^yrinixi  ipootoBourf 
r(>00fra£er.  Es  kann  wohl  kaum  bev^eifcU  werden,  dass  der  hier 
linte  vir  senatorius  et  proetorius  kein  anderer  als  der  obige  Euxe- 
wsei.  t 

^  In  CML  toter  ht.  et  f^.  est  leeanB  Temiini  ^uataor  et  anpIlM^ 
')  Reg«  vfioöp.  Mox  Coislia.  f iae  fiot, 
!*)  CoisL  srsr^  eee» 

|>  B^g.  Weieieetm, 

f)  „Flllee  aoeeliiidlUie  •  eeeedeemoiie  Ilberaiidee  cavsa.^  Ftobrie. 

i-)  Vielieieht  Valerius  Antonine,  deiMB  Ffeato  fai  eben  Briefe  an 
Vene  iedeakt»  8»  IM  ed.  Ren.  ^ 

hi*)  Reg«  ftna  a/deig«  ^ 
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lUa  Brnthdloog  d«r  AMhtkett  «der  ItaiiktfMtt 
kqnde  hiogt  von  der  grötiereQ  oder  mindersaGlaiibwvdf^ 
•b  9  die  den  DeberHeferon^en  übev-  den  lief  Ugen  Abereiot 

standen  werden  muss,  worüber  sich  Ref.  kein  Urtheil  za^eit^ 
Weim  sonat  das  IlistorUche  in  der  ersteu  Ilälfle  dei  Üficf; 
nicht  gerade  geeignet  ist,  Verdacht  ^e^en  die  Aechtheil^ei 
Briefs  zu  erregen,  so  möchte  die  andere  dagegen  ehersuZtei- 
felü  Veranlassung  geben,  welche  zu  bestätigen  oder  %ü  entkri^ 
ten  wir  den  Kirchenhistorikera  überlassen  müssen.  ?karei§e 
Bemerkimip  darf  sich  der  Antiquar  erlauben.    Die  Erwähnt^ 
der  Mayt0tQtavol  tav  9ütav  ofp^uUmv  scheint  durcbaninl 
ein  späteres  ZeUalter  hiasttdealean  ees  welchem  der  VerbM 
des  Briefe  etwet  aafnehm,  was  der  Zeit  der  Aateaioe  nd 
fremd  Ist    Oeim  nichi  nur  der  Aoadreck  magtsiriam  giUrt 
einer  aehr  apalen  2ett  an,  wie  ancli  lo.  Lanreiitiea  Lydn^ 
naf.  Ron.  11^  25  S.  138  andeutet,  indem  er  sich  ausdridd: 
rcov  TcaXai  pAv  (pQOviitvxagLCJv       vvv  dt  aayLQxQiavwv^  fe- 
dern selbst  schon  der  Magister  in  dieser  Bedeutung  soll  Qich 
demselben  Scbriftstelier  a.  a.  O.  S.  i;iO  erst  unter  Lldnint  d- 
gekommen  sein.    Und  ausserdem  noch  wird  se!b<%t  der  nrv 
<Tt^o^  otpq^Lxiov  cbendas.  c  24  fin.  seiner  Entstehung  Dach  ei- 
ner sehr  neuen  Zeil  zugewiesen.    Alles  dieses  ist  jedoch 
dem  Namen  aelbal  all  ▼entebeni  da  diese  Aemter  und  Wörde 
Sielbst  onler  andern  Beieiobnungen  tiel  Üter  aiad|  dorcb  ifl- 
Ißhe  BemerlLiiHf  daa  beaeüigt  wird,  waa  Bareafaa  nnübrt,  ü 
den  Gebranch  dieaer  AnadrHehe  in  eine  Tie!  frihere  Zchtfi- 
tnfaafrlkelren.  Cebrlgena  aoll  dieae  i^ae  Brdrteraif  ner  if^ 
dienen ,  einen  in  einer  künftigen  Jntefaoehmig  bber  dkm 
Jirief  nicht  zu  überKehenden  Punkt  herforsuheben. 

XVL  'Jiavittvov  ^  tlvoq  Hvtatv  oi  %hoi  rr^v  Hr-uya  öfrf 
ov6iv^  8.409  —  440.  Uebersichtliehe  Darstellung  der  ref- 
schfedenen  Erklärnngsweistn  der  Alten  über  die  Stjx,  tWt'^ 
risch  etymologisirend  ,  nach  Art  der  Stoa.    Aniinianos  ist  e:: 

tma  unbekannter  SehriftateUer.    Daa  6anze  ist  YiaUekhl 


*)  üeber  die  frnmenlarU^  daran  nfsrfftag1I«het  Ami  van  im  i^ 
siebt  ebfl»  da»  ndfbigea  Proviant  bann  Haara  ai4b  aach-wi  ai^Üi 

zu  der  Würde  eines  in  der  uomUtalbareo  Umgebmig  das  Waiwai 

thucndoQ  Beamten  (unsern  Adjutanten  fast  so  Terglelchen)  g«»tdg^ 
hatte,  vp^l.  Reines.  loser.  I,  15  S.  S5,  und  wai  Cardiaali  l»crii.  ^ 
S.  IKi  Lei  bringt.  Vergl.  auch  noch  eine  Steiasdirtft  bei  SeiTert  U*^ 
S.  78.  Heilttuiig  kann  noch  darauf  anfraerksam  gernacht  werden,  ^ 
ans  den  durch  den  obigen  Brief  und  lo.  Lnurentios  beglaubigten 
CTQ$cevoi$  den  lat.  WeNerlmcbcm  das  Wort  magistrianua  ^  wtM»^^ 
rieiitigav  ssogtsteriCRsSy  nachsotragan  tehi  wird ,  ein  Mana  mt§f^ 
yolsstate,  wla  aa  «abnaala  hiissft  Gad«  anstin*  MSk  MilA..- 
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sin  Fragment  eines  grössern  Werks,  Sliiilich  dem  des  KornotM 
iber  die  Statue  der  Götter.  Bemerkenswerth  sind  die  Worte: 
I  Ott  td  navta  i|  vdäxiov  iylvBto  x«l  to  vd0Q  fiT^TTjg  navxmv^ 
yl  TtotJitai  xfiv  2jtvya  (iritiga  rcav  n^Bc5v  xaXovOLP,  wg  jcal  • 
5  'AgifStott^riS*  l^ie  Stelle  des  Aristoteles  vermochte  Hr.  Boit- 
looade  nicht  nachzuweisen ,  und  ü<Bf«  kann  es  eben  so  wenig. 

XVIL  ^ävltgiw  Kgi^tfig  negl  t^g  tmv  .Ayimv  $1%6p&v 
tgoeuvvi^eecogj  8.  418.  Ali  Beweb  für  daa  Altarthiitii 
1er  Verehraof  der  HeillgenblMcr  werden  drei  Bilder  ala  Bei- 

»piele  angeführt,  eins  Christus  darstellend,  dem  Abgarus  ge- 
iandt;  das  andere  der  Maria  zu  Lyddc  (dabei  einige  Nachrich- 
Leu  über  ihr  daselbst  befindliches  Heiiigthum);  das  dritte  d^s 
^on  Lukas  dem  Apostel  gefertigte  Christuibild ,  wobei  die 
Schilderung  der  Forsönlichkeit  des  Heilands  ?on  Joaenboa  an- 
geCührt  wird. 

Hierauf  folgen  Addenda  et  Corri^enda  und  Indices.  Dasi 
äbrigena  Hr.  Boissonade  die  Gelegenheit  vom  Zanne  so  brechen 
pflegt,  um  beiläufig  in  den  Amnerkungen  andere  Stellen  meh« 
rentheila  aiM  onbedenlenden  und  tpiten  Scribenten  kritisch 
behandeln,  Ist  bekennt,  und  dlea  geaehieht  auch  hiejr  wieder 
Iii  relebllehem  Maaaae:  ea  iat  aber  vielleicht  paaaend  m  bemer- 
ken, daaa  diesea  In  diesem  Bande  auch  Stellen  ana  Sophokfea 
(vorzüglich  viele  aus  dem  Aias),  Aristophanes,  Demostbeiies, 
Dikäarcliüs  ii.  s.  w.  widerfahrt,  wörauf  hiermit  aufmerksam  zU 

machen  genügt.  Friedrich  Osann. 


Platoniä  Suthgdemu»»  Reeensnl^  prolegomania at  comman« 
tarits  illnstravit»  adparatnm  crillenm  digatsity  scbolia,  aacnrsnm 
et  indices  adiacit  Aug,  GuSL  fPincktHauumf  Philosoph.  Dootör,  Fro^ 
fbitor litt.  Gr.  In  Gjmn.  Turie.  Acceitit  jiristotelia  Uber 

De  sophtsticis  elenchis,  Lipsiae,  1833*  8  m^j.  ap.  C. 
F.  Hartmann.  211  S.  u.  XliVlll  S.  Prolegg. 

Der  Zweck  dieaer  neue«  Bürbcitung  dea  in  vieler  Beste- 
bung  donklea  und  aehwterlgen  Pletenlaehen  Weribe«  M  enf  eine 
arafaaaendere  und  genauere  Behandlung  deaaelben  gerichtet,  ala 

ihm  bisher  durch  Ilouth  und  Heindorf  zu  Theii  gewarderi 
vrar  und  nach  den  früher  beschränkten  Hülfsmitteln  hatte  zu 
Theil  werden  können.  Der  Plan,  nach  dem  der  Flerausj^eber 
bei  derseibcii  verfuhr,  wird  gewiss  bei  Sachkundigen  ziemlich 
iiii^:^etheilteit  Keifall  fiiuleii.  Mit  Recht  nämlich  gtatibte  er  vor 
Allem  der  Kritik  vorzügliche  Aufmerksamkeit  auwenden  zu  müs- 
•ea^  indem  alle  Auslegung  nnsicher  und  aehwankend  bleibt, 
wenn  sie  einer  festen  kritischeo  Gmndlage  ermangelt.  Deahaib 
iheUt  er  denn  euch  in  den  dem  Texte  atntergelegten  Cdmmenta* 
rien  den  geneen  Tewilli  fem  Yariantnn  $m  denbetelta  mifean» 
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imtii  Appmien  (d«Bii  eigene  Httftnittttl  tteBileB  teriitt 

IQ  Geliote)  in  liemlicher  VolUtandigkeit  mit,  wa«  frciileli  aUl 
allen  Lesern  nothweadi^  scheinen  ilurTte.  Bei  der  Erkling 
ferner,  die  er  mit  der  Kritik  in  die  engste  Verbindung  sein 
beräcksiclitigte  er  vorzöglich  die  «prachiiche  Seite  der  Int^ 
pretation,  als  von  welcher  hauptsächlich  die  richtige  Aaliti- 
Bunj^  des  Sinnes  der  einzelnen  Gedanken  abhängig  ist.  Endlkl 
hielt  er  ea  auch  für  rathaam  und  nothweudig,  aicli  in  der  t«- 
«uageacHicktcn  Einleltong  Ikber  Inhalt  wid  Zweck  des  IHalip 
SU  Terbreiten,  richtig  erkennend,  daaa  gradö  bei  eiaes  «Ir 
chen  Werke  die  treffende  Anelegimg  dea  Einielnea  mmtk  Foim 
luid  laluUi  oft  eril  dnreh  die  Anaeliaeiing  dee  QusM  fuiwUiii 
wird.  So  alio  der  Flen  deo  Werket. 

Fragen  wir  noOf  wie  der  Herarageher  deniejfcea  tm  im 
f&hrun^gebraeht,  so  müssen  wir  gestehen,  daaa  er  in  dieia 
Erstlingsversuclie  einen  Beweis  woa  Kenntnies  und  Geielirsaa- 
keit  gegeben  hat,  der  alle  Anerkennung  verdient  und  für  #e 
Zukunft  an  sehr  erfreulichen  Erwartungen  berechtiget.  M'^ 
Fleiss  und  Sorgfalt  benutzte  er  die  ihm  in  reicherena  Maiffe 
seinen  Vor^än^ern  dargebotenen  kritiiohen  Hü Ifs mittel ;  ci^ 
reiche  Fülle  von  Beledenheit,  besonders  in  den  Platoni^cbn 
Schriften,  unterstützte  ihn  bei  Handhabeng  der  Kritik  eoi  ii^ 
terpretatioa;  Feinheit  dea  Urlheila  and  eindringender  Scharf- 
aioii  Hess  ihn  niefat  bei  dem  Gegeboeeoder  bereite  Vf  iiaedi—i 
aleben  bieibee,  aondero  f&lirte  Iba  oft  weiter  fori  mm  ecae 
Anatchteo  and  Dntersoehengca;  oad  ao  koaimt  ee  dewaaad^ 
daas'  eeia  Werk  eine  Menge  treinieber  Bemerkeagett  atbA 
welebe  won  keinem  Freunde  des  Piaton  dürfen  onbeaclitet  ft- 
lassen  werden,  wohin  wir  namentlich  auch  die  zahlreichen  Ver- 
besserungtvorschläge  reclinen,  die  In  den  Commentarien 
in  der  Praefatio  niedergelegt  sind.  Allein  ohngeachtet  üit>^ 
rühmlichen  Eigenschaften  trägt  dennoch  das  Werk  noch  wdä 
diejenige  Vollendung  an  sich ,  weiche  ihm  der  Herautgeber  H 
eorgfältiger  Vermeidnog  gewisser  Abwegen.  Verirnm^en  wür« 
haben  geben  können.  Zuerat  ninUieb  ist  Hrn.  W.*a  Scharf^ 
nicht  aaitea  in  Spitafiodigkeit  ausgeartet,  weieke  oebsl  dtf 
Streben  naeb  Neaeoi  nad  UofewibolieiMn  üia  n  Tinlen 
•ebraobften  BrUdmasen  nnd  anaithifea  AendemflaferaM- 
gen  verleitet  lut  Diuntt  biogl  ibmer  namittaiber  wmmm0 
ehe  albafreaae  WUlkihr  In  der  Daifaataitang  daa  Testaa  ad- 
ber,  indem  der  Herausgeber  seine  Conjecturen  raeiatena  nidt 
bloä  in  den  Commentarien  vorträgt,  aoudera  ohne  Weiterei  < 
den  Text  aufnimmt,  der  durch  aolchea  Verfahren  leider  an  nk^^ 
wenigen  Stellen  verunvtaltet  worden  ist.  Mit  dlemr  so  rascbf- 
Aufnahme  blosser  Vermuthung^en  contrastirt  gewlsier  Mai*?' ■ 
der  Fehler  einea  aiUuatarren  Festhaltens  an  der  Anctoritit  ^ 

nif er  witeijur  enoiEkennl  jntenHandMdtfifbni  daMn  4nr  IPL 
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mb  dt  den  Vorsug  einnamty  wo  dieselben  offenbare  Correctio« 
en  voü  Grammatikern  oder  aonalige  fehlerhaft  Leaarien  dar-^ 
»lelcB.  Er  haiiUgt  niniiich  einem  Ton  maneben  heutigen  Kr i4|r 
;era  befe'alfteii,  aber  aleherileh  aehr  falschen  Groodaetae,  aadi 
relcbeai  maa  eine  eder  einige  gote  Haadaebriflea  geraden  ah 
wtographa  der  Sehrlflateller  l»elraeiUel«  elme  aa  liedeAkeiii 
,aaa  aelbat  aneh  die  bealen  Oedicea  lata  lade  aar  Seceaaleaea 
on  fi(rammatikern  enthalten  nnd  daher  heineawega  fehlerfrei 
lnd;'^und  dass  eben  deshalb  auch  minder  gute  Handschriften, 
feil  sie  oft  von  willkührlicheii  Correcturen  frei  blieben,  die 
chten  nnd  wahren  Lesarten  ü herliefern,  so  dass  es  stets  die 
kuf^abe  der  Kritik  bleibt  und  bleiben  rouss,  den  Werth  aller 
fandschriften -Zengiiisse  an  jeder  Stelle  zu  prüfen  und  in  Kr- 
/ägung  zu  ziehen«  An  manchen  Steilen  ist  jedoch  Herr  W« 
ach  diesem  Groadaatae  nicht  treu  geblieben,  indem  er,  foa 
er  Sacht  nach  abweiebeadea  Urtheilen  Terleilet,  entweder  tu 
losaen  Conjectnreo  aich  wendet,  oder  auch  die  oft  sohwaeii 
eglaabiflen  Leaarten  eelileehler  Haadiirtirirtea  billiget,  wo  / 
ie  beaaern  oder  doch  die  Mehraabl  aa  ]|i|ren  waren.  Sddlieli 
leibl  aaah  dea  Verf.e  Urthdl  alebt  aelten  aar  bei  der  Brwit 
nng  äusserer  Momente  stehen  nnd  dringt  nicht  tief  genng  ia 
en  Gegenstand  selbst  ein,  80  dass  ein  mit  seiner  sonstigett 
chärfe  u.  Entschiedenheit  im  Widerspruche  stehendes  Schwan- 
en bemerklich  wird.  Alles  dieses  znsammen^enommen  also 
alten  wir  hauptsachlich  für  die  Ursache,   warum  die  Arbeit 

Verf.s  bei  ihren  Eionstigen  rühmlichen  Bigeaaehtfteo  nocil 
lit  vielen  und  groasen  JüiingeUi  behaftet  ist* 

See.  liegt  es  nun  ob ,  dieaet  eein  Urtbeii  darch  geaaam 
'rufnng  efaies  Theiles  des  Comm enteret  aa  begri'inden  und  sa  . 
estätifea«  Deeh  ehe  wir  aa  dieaem  Geach&ft  fortaeiirelten^ 
et  et  aat  Terttattetf  vorertt  tter  den  Inhalt  der  Prolegemena 
ieridil  aa  erttatten  oad  bber  einige  darla  behaadeite  Gegea- 
tlade  anter  Urtbeil  voraalegea. 

Es  bestehen  dieselben  ans  folgenden  Abschnittens  1)  ^r« 
umentum  Pinlogi^  eine  susammengedrängte  Uebersiclit  des 
iihaltea  des  Dialogs;  2)  De  Graecorum  Erisiica^  worin  eine 
urze  (S,  XXI  — XXIV.)  Geschichte  der  Eristik  bei  den  Grie- 
lien  mitgetheiit  wird;  S)  De  Miähydemo  et  Dionynodoro^  wor- 
I  dargethan  wird,  dass  diese  Sophisten  zu  ihrer  Zeit  wohl  eine 
rössere  Bedeutsamkeit  gehabt  tiaben  mögen,  als  Sc  hl  ei  er- 
leeher  aad  andere  zngestehen  wollen;  4)  De  S^tpkiaiarum  ^ 
nXoiAuxlct^  wonach  die  Hoplomachie  zugleich  die  (anae  Taiitlk  ^ 
iit  in  akh  begriifea  babea^aoU;  5)  De  canatVi'o,  iguod  aecuius 
it  FUOo  in  Aoe  düUogo  e^MerUlmd^f  6)  De  nroigmaeho  CM^ 
edmio;  diäter  Sopbltt  teil  ni'ailich  nach  det  Verf.e  Heianag 
er  am  Bade  det  Oetprieht  ber&brte  Legegreph  tein,  wat  wir 
ideaaen  nicht  augeben  können^  1)  De  tempore ,  juo  ecriptus 
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hit  dialogus;  In  welcher  Untersnchiing  die  Sache 
den  gelassen  wird;  8)  De  Conno,  Socratis  in  arte  nmtktm 
ffislro^  mit  Beziehung  auf  den  Connus  des  Ameipsiai;  9  A 
Comicis^  Socratis  et  Platonis  adversanis^  wo  behauptet  «  ^ 
Flato  habe  im  Euthydemus  den  Komikern  auf  komische 
entgegnet  und  namentlich  manche  Stellen  ans  des  ArUlopfcu? 
Wolken  vor  Augen  gehabt;  10)  De  Prodici  et  Pratagvm  \' 
diia  grammaticis^  gegen  Ast  gerichtet,  welcher  behi^:t 
Prodicus  werde  im  Euthydemus  nicht  richtig  charakteiv^ 
E§  würde  zu  weit  führen,   wenn  wir  über  alle  diese  Gt. 
stände  einzeln  unser  Urtheil  abgeben  wollten.    Es  genüf e  ii 
her,  bei  der  hier  behandelten  Hauptsache  stehen  zu 
und  über  den  Inhalt  und  Zweck  des  Gesprächs  unsere  As 
darzulegen.'  Herr  W.  spricht  sich  darüber  S.  XXXlUiou 
y^Voluit  Plato^  sagt  er,  haud  dubie  luculento  esempU  M 
rare^  quanto  intervallo  distet  Eristica  Sophistarum^  rtfUn- 
ambigjiitatis  auceps  et  mentis  perturbatris ^  a  dialeclicahm 
tiSy  et  qualis  sit  utrittsque  fiuctus,^^     Und  gewiss  katfl 
mit  dieser  Ansicht  dem  Wahren  viel  näher,    als  Ast 
,  Schlei  erm ach  er,  die  sich  über  die  Sache  in  gans  Ten 
denem  Sinne  ausgesprochen  haben.  Allein  dennoch  kdaaea 
uns  auch  mit  ihr  nicht  so  ganz  befreunden,  indem  sich 
dite  künstlerische  Einheit  des  jedenfalls  mit  grosser  8l 
gearbeiteten  Werkes  weder  erkennen  noch  darthon  litst 
inentlich  erscheint,  wenn  dieser  Cedanke  den  Wiltelpaid 
Ganzen  bilden  sollte,  der  letzte  Theil  des  Gesprächs,  k 
chem  Crito  redend  eingeführt  wird,  fast  als  völlig  übe 
und  mit  dem  übrigen  Gespräche  durch  keinen  innern 
raenhang  verbunden.    Hätte  Hr.  W.  diesen  Umstand 
berücksichtiget,  so  würde  er  sicherlich  seine  Ansicht  ood 
deutend  modificirt  haben.    So  viel  wir  urtheilen  könoei 
die  Grundgedanken  des  ganzen  Gesprächs  etwa  folgende 
eitle  sophistische  Dialectik,  obgleich  sie  sich  prahlerijci 
eine  Tugendlehrerin  ausgiebt,  ist  dennoch  nur  eia  trugerii 
Gaukelspiel,  indem  sie  sich  auf  ernstliche  Untersncbiiaf 
die  Tugend  betreffenden  Gegenstände  gar  nicht  einlisst 
ist  daher  der  gerade  Gegensatz  zur  Sokratik,   weiche  i 
und  allein  auf  die  Tugend  und  auf  das  mit  ihr  verbondeoa 
sen  gerichtet  igt.    Und  dennoch  wird  jene  Sophi^tik  oH 
Leuten,  die  weder  Philosoplien  noch  Staatsmänner, 
Halbwesen  von  beiden  sind,  für  die  wahre  Philosophie 
ben  und  so  diese  letztere  mit  unverdienter  Verachtung 
delt.    Allein  unbekümmert  um  solche  Urtheile  anm 
Menschen  muss  der  Weisheitsfreund  die  Sache  selbst 
und  sich  so  von  ihrem  Werthe  oder  Unwerthe  ubei 
Sonach  werden  auf  der  einen  Seite  allerdings  die  Unt 
zwischen  der  Sophistik  und  Sokratik  aufgezeigt;  auf  der 
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!  tltr  iaeh  die  falschen  Ilriheito  deijenisen  bekimpft,  wel- 
ha  Sokratas  Iii  die  CJasse  jener  gemeUien ,  wdirschcinUdl 
let  Proltgefru  Sehnle  hervergegaDgeneD ,  Sophisten  Ter* 

and  so  in  ein  gehässiges  Licht  gestelll  hetten.  Dl^ee 
s  zusammen  erst  macht  nach  unserer  Meinung  rolbtänilig 
nbnit  und  Zweck  des  Efithy4eniiis  aus,  indem  sich  daraus 
lunstwerk  nach  allen  seinen  Theilen  und  in  seiner  vollen* 
I Einheit  erkennen  lasst.   Aus  ehen  dieser  Ansicht  des  Gan- 
tu  lissl  sieh  aneh  mit  siemlicher  Wahrtcheinlicbkeii  auf 
Minder  AbfafesQi/f  des  Wtrkes  sdillmeo.  Gans  ond  gar 
wahrscheinlicli  ist  es  nämlich,  das«  PMon  seine  eigne 
ctik  noch  in  spätem  Jahren  auf  solche  Weise  sollte  ge- 
fertigt lind  Ton  jener  gemeinen  Klopffechterel  nnterschei-' 
elehrt  haben.    Qeon  theils  mochte  damals  diesem  Bednrf- 
schon  auf  andere  Art  abgeholfen  sei|l,  theils  deutet  die  Art 
Vänp  wie  dleaf  im  liillllydemiis  geiebleht,  sehr  bestimmt 
tB  eigentticbe  Sokratik  hin,  in  der  aoeh  die  In  derselben 
rgelegte  Ansicht  von  dem  Verhaltniss  awischen  Tugend  nnd 
11  in  unmittelbarer  Beziehung  steht.   Gewiss  wurde  daher 
)ialog  tn  einer  Zeit  abgefasst,  wo  es  heilsam  und  noth- 
g  erschien,  den  grossen  Unterschied  zwischen  des  Sokra- 
tkreund  der  Weise  jener  Sophisten  in  ein  helles  Licht  zo 
I  and  die  falsehen  nnd  scheelsüehtigen  Urtheile  anfge- 
ler  Menscben  Ikber  deit'wdsen  MUnti  nnd  sein  Verhilcntse 
iHosephie  strafend' an  lieriehtlgen.  Demnaeh  dQnkt  es  uns 
t  wahrscheinlich ,  dass  derselbe  noch  ziemlich  lange  vor 
iklage  des  Sokratcs  geschrieben  worden  Ut,    Wenn  öbrf-' 
larin  nur  der  Logngraphen,  nicht  aber  der  Komiker,  und 
tlich  des  Aristophanes  nicht  gedacht  wird,  ungeachtet» 
itatcre  in  den  Wolken  den  Sokrates  eben  aneh  unter  die 
euer  Pretagorelseben  Spitiflndfgkeitskdimer  gestellt  hat- 
'd&rfte  diess  wolil  daraus  in  erkllren  sein,  dass  der  ko- 
i  Dichter '.bereits  die  Bestrebungen  des  Sokrates  besser 
•  t  und  richtiger  zu  würdleen  gelernt  hatte,  ans  m  elcher 
kong  sich  nnii  auch  wieder  eiiii;;es  von  dem  aufhellen 
was  Hr.  W.  im  neunten  Absehnilte  behandelt  hat. 
sah  diesen  Gegenständ  können  nnd  wollen  wir  hier  nicht 
▼erfolgen,  und  wir  wenden  uns  daher  aofort  in  eni^rn 
den  Bemerkungen^  welche  wir  oben  fiber  die  deril  Textl*'  « 
i^tenCommentarien  mitzutheilen  versprochen  haben.  Wir 
I  daher  den  Herausgeber  durch  einen Theil  seines  Werkes 
TOT  Schritt  begleiten  nnd  überall,  wo  sich  Gelegerilieit 
arbietet,  unsere  abweichenden  Ansichten  u«  Urtheile  dar- 
Denn  auch  alles  dasjenige  anfinzählen,  was  gnt  u.  rich- 
ihm  bemerkt  wird,  Ist  weder  mogliclH  weil  wir  sonst  Sei- 
simeotar  wfirden  excerpiren  mftssen,  noch  au  A  auf  Irgend 
'eise  nothwendig^  indem  wir  ja  bereits  die  Vorzüge  sei- 
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liabea. 

Pa;.  m  ed.  Stepbim.  xtill  Herr  W.  ixüvog  wdh 
Entliydeni  baxogen  «Isten,  ivihrcnd  oStog  aof  den  GrW» 
km  gellen  telL  AUeiq  diese  Brkliroog  ist  jedenfelb  mridfft 

da  man  nicht  einsieht,  wie  der  Sophist  mit  dem  {mp 
Critobuluü  iu  Vergleich  gestellt  werden  konnte.  Auch  fiiHer 
den  Sinn  der  Sleile  nicht  genau  auT,  weuu  er  erklärt ;  üi^^ 
dem  (Eutliyderaiis)  e:tilis  est  et  macer ;  hic  vero  (Critobül 
procen/s  est  et  pulcer  adspeciu ^  indem  so  der  Be^riiT  von  Jv"- 
g)SQr]g  u.  (Sxk7](pQ6g  nicht  ausgedrückt  und  überdiess  vorsui^f 
■etst  wird^  das«  i^kixla  die  Statur  bedeute,  ein  Gebraach,  (t 
den  sich  aus  Platon  Icein  Beleg  auffindc^o  ÜMt  Die  richtig« 
aiehang  ?on  ixBivog  konnte  ans  dem  vorhergehenden 
%hai,  iio$  iio^S¥  erkannt  werden,  waa  otfenbar  nnf  den  Widi 
dei  Cllnlaa  in  dealen  JA  Per  Slan  4er,ganien  Stelle  «Ml 
nni  folgender  in  aeln:  /«  der  MUte  Mwieehe»  e«dk  iMt^ 
Sohn  de»  Asioehue^  und  gar  »ehr  schien  er  mir  %u^tnmtfi 
zu  haben ,  und  im  Alter  nicht  eben  weit  von  unscrm  CrüM 
abzustehen :  allein  jener  hat  einen  spärlichen  uchs^  uesbt^ 
er  jünger  aussieht;  dieser  hingegen  schiesst  herauf^ 
ein  schönes^  edles  Ansehn  (was  der  Vater  mit  freudiger  Sdk* 
gcfälligkeit  vom  eignen  Sölnilein  bemerkt).  Das  Wort  öi' 
(pQog  wird  gebraucltt  von  denen,  die  einen  gleichsam  troa«- 
nen  Wuchs  haben  und  spärlich  und  hager  Toni  Anaeha  lü^ 
Solche  Menschen  sehen  aber  gewöhnlich  jünger  aus  tli  ^-^ 
wirl^licli  siudi  und  mancher  Yon  ihnen  hal  das  Glück  odicrCi' 
glück  t  selbst  noch  in  hoherm  Alter  für  ein  Kniblefai  fehsttci« 
werden.  Das  Gegenthelt  beaefchnet  S(^09)£i^i7$,  waavM^ 
jenigen  gesagt  wird,  dessen  Körper  wechahaJ^  ist  andscU|< 
heranrsehiestt ;  daher  ein  selcher  auch  wohl  älter  au  sdaidNi^ 
So  erklären  schon  Photius,  Ile^ychius,  der  Scholiast  la  obM^ 
Stelle,  und  andere  diese  Ausdrücke,  und  Ilr.  W.  häUe  ib^* 
nicht  widersprechen  sollen.  Sonach  bat  die  ganie  Stelle  sit-* 
die  geringste  Schwierigkeit,  und  es  fallt  selbst  auch  die  f^^^* 
wendi^keit  weg,  IxHvog  anf  das  nähere,  ovtog  aber  aofi*-' 
enti'erntere  Subject  zu  beziehen ,  wie  ileiudorf  und  andere^- 
than  haben.  —  Ebenda»,  nimmt  der  Heransg«  dieLetait^^ 
Codd.  u^d  alten  Ausgaben  in  Schntn:  fk»xk%»i  i\  xal  ort^' 
HU  T.  iL,  indem  er  erklärt:  hic  quoque  disserendi  mrtem 
teiur.  Wir  können  ihm  darin  nicht  betstiamen.  Denn  ei^ 
lieh  ist  dieser  Sinn  gana  nad  gar  nicht  in  den  Worten  eoUnH^ 
die  weiter  niehta  bedeuten  können  eist  -er  nimmi  AtiU^^ 
den  Reden  $  und  sweitens  streitet  gegen  diese  AosleguAg 
der  ganze  Zusammenhang.  Crito  hatte  gefragt:  Werweri/^\ 
der,  mit  derß  du  gestern  im  Ljceum  dich  unter  redet  eilt 
Uyov)*   Dai;aur  giebt  nun  Sokratea  die  Autwort;  Es  war  ^ 
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i0Mf|  tmdder  Unt$  wm  wir  war  webt  Bruder  Dimtgeod^ 
]  «od  wie  kann  er  d«  wohl  tchoa  blBsnfiigen:  mteh  diewer 

i  »ich  mit  der  Dialektik  ab?  Ist  doch  von  dialektischer  Be« 
iftigung  der  ^iälmer  noch  gar  uichi  die  Rede  gewesen.  Gani 
ti?  besserte  Helndorf  yLtxHyt^  wodurch  der  einfache  Sinn 
teilt:  auch  dieser  hatte  an  der  von  dir  erwähnten  Unter*  ^ 
mg  Antheü.  Uaaa  dieses  die  richtige  Aoalegnii;  und  Besse« 
(  der  Stalle  tat,  beweist  auch  daa  Folgende,  iadem  liier 
iaBiBder  erat  beatioiiDt  ela  Sopbialen  beaeicbnet  werden.-—, 
la  aoefa  dieae  Worte  hat  Hr.  W.  leider  gans  falaeh  aufg^ 
t  und  noch  dazu  auf  ziemlich  kühne  Weine  geändert.  Er 
eibt  nämlich:  OvöextQov  yiyvciöxw,  c5  Z^cixgarsgj  x,al  xat- 
nvBg  av  ovroty  cäg  ioLKB^  Coq)i(STai  scoöanoii  xcd  rlg  iy  <yo- 
;  Mfährend  4ial  vor  xa^i'ol  in  den  Codd.  u»  Jädilt.  fehlt,  und  / 
HTorte:  xai^oluvig'av  ovtoi%  dg  leixa«  4fifiötal^  allge- 
i  dem  Sokratea  In  den  Mond  gelegt  werden.  Und  aieher- 
ist  diaae  gewdhnlicbe  Leaeng  der  Aenderau|;  dea  Heraoa- 
vs  weit  vorzuziehen y  obgleich  auch  sie  niclit  richtig  sein 
.  Wir  glauben,  die  Steile  t»ei  mit  einer  leichten  Verände- 
so  zu  berichtigen:  Crit.  OvÖetBQOV  yiyvaöxco ,  (5  ZcjhqcC'  ' 
%(iivol  zivi£  av  ovtoty  oig  eotxe^  öoq)i6X€LL  Soor.  iVa^ 
Ooimol  ;  xai  tlg  ^  Cb^pla;  KriU  Ich  kenne  kernen  Pom 
da$  eindy  wie  es  mir  verkammen  will^  wieder  ein  Paar 
Sepkietent  Sokr.  Soiet  ee.  Krit.  fFohert  worin  te^ 
ihre  JVeisheit  ?  Das  eingeschaltete  Nal  ist,  wie  wir  durch 
)iele  üarthun  könnten,  auch  oft  anderwärts  von  den  Ab- 
iibern  irrthümlich  ausgelassen  worden  und  konnte  hier  we- 
der Endsyibe  des  vorhergehenden  Wortes  leicht  ausfallen* 
isyodeton  aber  ist  der  Sache  ganz  entsprechend  und  enge* 
an.  Indem  Crito  auf  die  Antwort  dea  SolLralea  begierig  und 
g  foraehl,  wer  wohl  dieae  neuen  Sophisten  aefen»  Dan 
nde  q>BvyovxBg  hatte  auch  achon  Blume  sn  Lycurg.  adv, 
rat.  c.  in  Scliutz  genommen.  I^^g*  271  C.  müsben 
iiii  abermals  gegen  eine  «ogleich  in  den  Te%t  anfgenom- 
Conjectur  des  Herausgebers  erklären«  Statt  der  gewöhn« 
Q  Lesart:  lavfiaöi*  d  KglxmVp  TuiffCoq^Ok  dtiffßäs^  ateilt 
mlioli  her:  9av(td6^%  d  KqIx6v^  icdvco^Oi  äx£%viSg^  und 
adet  nea^öoq>oi  davfifttfft«*  Allein  Mavao^og  findet  aich  eoe 
1  leicht  erltlirlichen  Ornnde  nirgenda  mit  einem  aolchea 
lativua  vor,  nnd  was  der  Herausgeber  von  <5oqpdg  und  ahn- 
n  Wörtern  nachweist,  ist  auf  dasselbe  durchaus  nicht  an- 
bar.  Auf  jeden  Fall  ht  aus  einigen  Ilaudschrr.  zu  schrei- 
0  äi  av  iQCJx^g  tnv  üo^Lav  avzoiv^  davfkaoia  (sc.  i6xLv)^ 
Ixw  9tdv6o^oi  mpfäg:  wenn  du  aber  nach  ihrer  Weie^ 
Taget  t  ao  iU  eie  ganz  wundeream^  o  Crilen;  ganz  aUweiea 
9  eind  eie.  VeranUsaung  zur  Gorroption  der  Stelle  gab 
hier  unstreitig  das  Asyndeton,  dessen  Schöflheit  die Gram- 

Jiihrb*  /.  i'iuL  u.  £äd,  od,  Krit,  JiiöL  Bd.  X  Hft,  4.  24 
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mallker  nicht  bcgrifTen,  wie  es  denn  Buch  Tlr.  W.  seil 
mit  Unrecht  für  unerträglich  erklärt.  —    Ibid.  corrigirt 
W.  wieder  wegen  einer  im  Cod.  Bodl.  und  Vat.  befiai 
Variante  etwas  in  den  Text  hinein,  was  schiechterdiop 
H^ebilligt  werden  kann.    Er  schreibt  nämlich  für  cig  f/o/E,' 
für  jene  Ilandsclirr.  nur  tciye  oder  rcoöe  darbieten,  tofart 

und  setzt  dann  nach  xal  tcd  'AxaQvuva  das  Verbum 
ö^jjv  ein,  was  allerdings  in  den  genannten  Codd.  itckti 
Worte:  oiJd'  yörj  itgotov  KOfiLÖi}  nanuayco  aber  fasster 
thetisch  auf.    VVir  wollen  nicht  erwähnen,  warum  der 
als  höchst  verschroben  erscheint.  Nur  das  bemerken  wir, 
auf  solche  Weise  die  Einführung  der  Parenthese  uns  als 
widrig  Torkomnit,  indem  es  wenigstens  hätte  heissen 
ovii  yccQ  ydtj  ngotov.    Jedenfalls  ist  dg  h'ycjys  und 
wöhnliche  Interpunction  beizubehalten.    Wenn  aber  in  d 
nannten  Handschriften  iyBvio^rjv  hinzugefügt  wird,  so 
wir,  dass  es  durch  eine  Nachbesserung  in  dieselben  gek 
ist,  indem  man  rdys  oder  tcoöb  nicht  anders  als  durch 
Ilinzufügung  zu  rechtfertigen  vermochte.    Denn  daaa  m 
besten  Handschriften,  selbst  die  Bodleianische,  einer 
sion  der  Kritiker  unterlegen  haben,  scheint  uns  sonuenll 
gethan  werden  zu  können.    Und  eben  desliaib  ist 
liaft,  an  corrupten  Stellen  derselben  etwas  anderes  mis  C 
tel  linden  zu  wollen,  auf  andere  Bücher  aber,  welche  dai 
tige  bieten,  nicht  die  gehörige  Rücksicht  zu  nehmen.  Die 
Stelle  bietet  nach  Entfernung  dieser  kritischen  Bedenk 
auch  nicht  die  geringste  Schwierigkeit  mehr  dar,  indem  d«r(! 
danke  ganz  einfach  und  leicht  also  fortschreitet:  gOMtx 
Leute  sind  sie;  wie  denn  ich  wenigstctis  noch  nickt 
tras  Pankratiasien  wären  (nun  aber  es  weiss):  denn 
wahrhuße  AUkümpfer  und  gar  nicht  mit  jenen  Akar 
Brüdern  zu  vergleichen,  —    Pag.  272  A.  erklärt  Hr.  W. 
Worte:  i}  yäg  ijv  koLit^  avtolv  ^«x^  ägyog  durch 
qua  iis  erat  pugna  operis  expera  h.  e.  guae  sol€ 
tionc  instituitur.    Wir  können  nicht  beistimmen, 
mehr  ist  agyogy  wie  Heindorf  richtig  bemerkt,  incmiimm 
ientatumy    in  welcliem  Sinne  es  auch  sonst  beim  Piata 
kommt,  und  der  Gedanke  ist  dann  dieser:   Die  für  sie 
übrige  unangebauete  Art  des  Kampfes  haben  sie 
herausgebildet^   dass  es  ganz  unmöglich  ist  gegen 
treten;  so  stark  sind  sie  mit  Reden  zu  kämpfen  und  jein 
hauptung  AU  widerlegen^   mag  sie  nun  wahr  sein 
wahr.  —    Pag.  212  JJ.  trifft  Herr  W.  das  Richtige, 
emendirt:  xai  öv  xi  ov  6vn(pOLxag ;  dg  di  dilsag  x.  t.L% 
rend  die  Bücher  haben:  xai  Cv  xL  nov  öVfKpoiTtt.  T^rngA 
Aea^,   was  auch  Bernhardy  Synt.  p.        theilwei^^e  r 
hat.    Allein  wenn  unser  Herausgeber  nach  den  Cod.  Bodl 
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vii  VJci4ob«  idircibl:  ig  iUiaQ  uiwlg  S^ofOi^mig  ^Q.vtäGf 
MTofiir  f ewdbolioh  avtolg  aia^nsv  geleien  wird ,  so  iweifeln  wir 
IQ  der  Riehlifkeit  lelnet  Verfalireui.  Aocii  beweist  die  mnr 

Buripides  Atidrom.  v.  204  angeführte  Stelle  nichts  für  die  auf- 
;cMioii)uicne  Lesarl,  iiideiD  beim  Plato  avtolg^i  niciit  aber  wie 
jeim  Euripides  der  Geniiivns  avruv  gelesen  wird.  Entweder 
st  daher  a|oft£v  beizubeliuUen ,  oder  es  rausg  Ttagi^onav  gc-  * 
estin  werden^  worauf  die  Variaute  von  e^o^ev  und  äBouBV  hin* 
sulühren  sclieint.  —  273       bedeutet  faol  doxtlv  nach 

Jen  Worten  xal  akkoi  ita&r^tal  äfia  xokkol  nicht  ai  bene  me^  \ 
fifisjf  aoodern  vielmehr  siculi  mihi  videiur^  qumUum  ego  iudi" 
jare  poMum.  Denn  Sokratea  wlUaafen^  da'sa  dfaf  welche  mil 
lern  Euthjdemtia  und  Dionysodoraa  bereintreten ,  soviel  er  ur- 
heiUn  käme  ( nicht ^  eich  erinnere),  ibre  Schbler  waren«  r-* 
Eiöendos.  wird  mit  Recht  das  Wörtehen  t9  in  Scbnis  genonnicii 
n  den  Worten;  xuvv  neUol  t$  «al  «Uos  utd  Ktiiömtot. 
Hm  w&nacbten  wir  eine  kurze  Erörterung  aefnet  Gebraocbesi 
sumal  da  selbst  Bekker  daran  Anstoss  geuommen  hat.  En 
naaste  ai)»o  erinnert  werdeu,  dat»»  das  erste  Kai  zu  akkoi.  ge* 
lört,  während  te  dem  sweiten  nal  vor  Kr'^ötxnog  entspricht« 
Kbmidaa,  B.  wundert  sich  Flr.  W.  über  die  Geduld  der  Heraus* 
^eber,  mit  der  sie  die  Vul^ata:  jcaya^oq  r)]v  tpvöLV  oöov  fiev^ 
fßgiözi^g  Öh  öi^d  x6  viog  elvai^  bis  auf  den  heuligen  Tag  ertra-* 
^eii  haben.  Da  nun  der  Cod.  Bodl«  Vatic.  u.  Vindob«  oilov,fii| 
larbielen,  so  löscht  er  das  folgende  Öi  ohne  Weiteres  aus  und 
chreibt:  xdyft/^og  t^v  ^fni0$Vf  otfov  fi»  v^^Kfrijg  diä  to  viog 
Ivau  Oewiaa  wieder  sn  Toreillf»  Denn  daaa  die  Volgate 
ichtig  ist  und  in  den  genannten  Handaebrif ten  iiav  nnr  wegen 
ler  ungewöhnlichen  Wortatellung  geändert  werden,  geht  eben 
lus  dem  Dmatande  eehr  deutlich  herror,  data  alle  Codicea  ohne 
Lu8nahme  bs  festlialten.  Die  Wortstellung  kann  freilich  beim 
irs teil  Anblick  betreuideii.  Allein  bedenkt  mau ,  dass  r/;y  (pv^ 
MV  wegen  dea  Gegensatzes  eine  starke  Betonuug  hat^  so  lässt 
ich  leicht  begreifen,  warum  Plato  nicht  o(Jov  xrjv  cpvßiv^ 
Oiidern  triv  ip^div  oCov  filv  schrieb,  und  es  fällt  somit  alle 
Jrnache  zur  Verwunderung  über  die  Geduld,  weicbe  die  Edi« 
eren  mit  der  Stelle  gehabt  haben,  gänzlich  weg.  Mbendas. 
;orrigirt  Herr  W.  o  6b  nuQ*  au  %6v  i^l  Iv  dgiöUQa^  was  er 
rieder  in  den  Text  aufgenommen  hat.  Und  doch  ist  die  Lea* 
irt  der  Flandaehrif len ,  noQ^  avxdv  iiUf  eloilg  richtig.  Denn 
fvtov  ifU  wird  gesagt,  wo  daa  Pronomen  peraonele  wegen  ei« 
len  Gegenaatsea^  wie  eben  anch  an  untrer  StelUi  herrorsuhe- 
ien  ist,  während  mtov  lu  mehr  den  Begriff  der  Selbatbeit  be- 
i;crklich  macht.  Sonach  ist  gar  fcefn  Grund  som  Zweifel  an  i 
ier  Kicbtigkcit  des  auruv  b^ub  vorhanden.  Dazu  kommt  aber 
loch,  dass  die  Aendening  des  Herausgebers  auch  au  ^icli  bu- 
xaciitet  nnauläasig  iat,  indem  der  Artikel  hier  auf  keine  Weise 
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vertlieuligt  oder  erklärt  werden  kann.  Der  ITeraufi[ 
zwar:  De  üLo  i6v  i^k  vis  opus  est  ul  dicam^  ut  quod  L  l 
plicatum  habeat  faciUimum.  Sic  aaepe  e  subita  quadi 
nis  conversione  is^  qui  loquitur  ^  espectatione  per  artk 
mola^  alium  memoralum  iri^  semet  ipsuin  numinat.  Abcri 
solche  subita  orationis  conversio  können  wir  nur  ^ar 
unserer  Stelle  linden^  und  wir  wiegen  daher  in  der  That 
Mas  sich  llr.  \V.  unter  derselben  gedacht  haben  mag.  — 
fias.  C,  würden  wir  dya^ov  vor  Crgatrjyov  iöEö^ai  oal 
lieh  nach  den  besten  Codd.  getilgt  haben ,  da  ja  6xQi 
wie  der  Heraus^,  selbst  bemerkt,  empliatisch  aufgefafft 
den  kann.  —  Kbendas.  D.  hält  Hr.  VV.  die  Lesart  der 
echriflcn  fest:  iyB?Mödrr]V  ovv  äu(£(Oy  indem  er  die 
richtige  Bemerkung  beifugt,  dass  ovv  oft  in  niehrero 
dern  hinter  einander  folge.  Allein  dennoch  scheint  uaa 
dorfä  yoüv  dem  Sinne  und  Zusammenhange  der  Stelle 
EU  entsprechen.  Denn  wird  ovv  festgehalten,  so  stellt 
Lachen  der  Sophisten  als  eine  Folge  der  Verachtung  gej,, 
Sokrates  dar,  was  nicht  gut  angeht.  Denn  Sokratet  wiü 
bar  etwas  anfuhren,  woraus  ihm  die  Verachtung  dersell 
gen  sich  sichtbar  geworden  sei,  und  dazu  ist  yoihß  dü 
passende  Wort,  indem  dasselbe  eine  limitirte  Bekräftii 
dh'ickt.  Der  Sinn  muss  also  wohl  so  festgestellt  werdea: 
ich  diess  gesagt  hatte  y  wurde  ich  von  ihnen  verachtet; 
stens  tnchtcn  sie  beide  ^  sich  gegenseitig  ansehend,  — 
das.  K.  müssen  wir  dem  Herausgeber  wieder  zürnen,  ix 
einem  blossen  augenblicklichen  Einfalle  eine  Stelle  im 
eingeräumt  hat.  In  den  meisten  Büchern  findet  sich  oil 
folgende  Lesung:  cJ  Zav,  oloi/,  tcpriv  ijv  d'  lya^ 
TCQuyiLa,  Daraus  hat  Hr.  W.  folgenden  Text  gebildet: 
trpdvt]^  r^v  ö*  iyco^  Xiyerov  ngäyua.  Wer  sieht  aber 
gleich  auf  den  ersten  Blick  das  Felilerhafte  dieses 
Auch  wurde  der  Herausgeber  selbst  späterhin  mit  dieser, 
sollenden  Emendation  unzufrieden,  und  räth  daher  in  dca 
dendls,  vor  kiyszov  noch  d  einzuschieben.  Aber  solcher 
kühr  kann  eine  umsichtige  Kritik  nicht  Raum  geben, 
Aufgabe  es  stets  bleiben  muss,  bemerkte  Fehler  auf  dea 
lichsten  und  einfachsten  Wege  zu  entfernen.  Und  hier 
Einfachste  im  Glossem  anzuerkennen.  Uouth  weist 
seinem  Comroentare  ganz  bestimmt  nach,  dass  die  Gn 
ker  ijv  d'  iyca  durch  tqyqv  zu  erklären  pHegen.  Wat  irt 
wahrsclieinlicher,  als  dass  diese  Erklärung  hier  am  Rande 
geschrieben  und  dann  in  den  Text  aufgenommen  worden 
'Und  wirklich  lässt  auch  der  Cod.  Coisl.  ^fprjv  au«;,  obgleicfcl 
nach  gemachter  Rasur.  —  Den  eben  gerügten  Febler  d« 
raschen  Aufnehmcns  selbst  höchst  ungewisser  Vermnl 
begeht  der  Herausgeber  wieder  S.  2i4  R.,  wo  er  nach 
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lifl  Pronomen  o$  einsetzt  nnd  uns  so  mit  einer  etvcas  son-  >. 
noBk  Aiia)(oliilliie  beschenkt.  Jedenfaita  glauben  wir,  dast 
(steiis  ebw  gut  mil  Bekker  nach  dg  anarFicinaa  d'  eia- 
oben  werden  kton;  je  wir  halten  diese  Verbesserung  fir 
nalg  richtige,  dm  dorch  sie  der  gesnndeste  nnd  leichteste 
jkenzosammenhaug  auf  eine  fast  uiiaierkiiche  Weise  be- 
wird.  —  -Pö^-  274  E.  schreibt  der  Ilcrausj^eber  aus 
kid*  Bodl.  Crbin.  Coisl.  u.  Vindob.  HaXliöt'  av  TiQorQH^EtB 
jl. ,  während  die  übrigen  ilandscliritten,  and  unter  ihnen 
refliche  VaticanUs,  TtQOtQBjjjaiTS  schntsen.  Wir  geben 
rcr  Schreibang  unbedingt  den  Vorzog,  de  sich  kein 
1  erkennen  lisst ^  warnm  Plate  hier  das  Fntnrnni  gewiblt 
i  sollte.  Denn  als  falsch  ronss  Hrn.  W/s  Erklärung  an^e^ 
werden,  nach  welchur  der  Satz  bedeuten  soll:  v^tlg  agce^ 
ngiiptiBy  KÜkXiöt^  äv  7CQorQi4^aitB  tolv  vvv  dv^gojjttov, 
le  solche  Hypothesls  unmöglich  im  Fnturum  neben  äv  eni- 
1  Sidn  kann.  Vielmehr  würde  der  Gedanke  ohne  Bedia- 
FeUstindig  eo  snfsodrdel^en  gewesen  sein:  vfnig  £9« arpo- 
ITS  ip  UfA  nQorghpm  itg  ^lAotfo^ftty,  oder  wfisig  Squ 
4i>(nnsg  Sv  ngorgi^m  üg  tpiXo^otpla».  «—  Pag.  2T5  A 
Hr.  Winckelm.  mit  dem  Bodl.  und  Vatic.  0.  fi/}  Tig  (p^u 
ijt'  ällo  Ti  inLtr^ÖBV^a  rgitpag  avtov  ttjv  ÖLccvoiav  xal 
t)"£tp]^,  was  wir  als  leichtere  Lesart  dem  gewohnlichen 
atp^agy  nicht  vorzielien  können.  In  solchen  Füllen  ist 
lie  Kritik  zum  Verdachte  wegen  gremmatiacher  Nnehbea* 
$  berechtiget,  nnd.aie  darf  die  Lesarten  eonat  aneh  went- 
»rzüglicher  Handachriften  nicht  so  Tericfatlich  übersehen, 
sie  sich  nicht  ihres  Namens  nnwijrdig  zeigen  und  zu  el- 
dos  mechanischen  Handwerk  herabsinken  v%iU,  wozu  8io 
▼on  80  manchen  iibrorura  pracstanti^isimorum  mancipiis 
iht  wird.  Eine  ganz  gleiche  Stelle  im  Protagoras  p.^2Öik 
it  die  nn^rige  gegen  allen  Verdacht  eines  Fehlers.  — 

C  liest  sich  der  Heraosg.  Ton  aeiner  Sucht  nach  ab- 
enden  Ansichten  nnd  DrtheUen  hinreiasen ,  die  Vnlgat% 
btuwSg  ^äÜBi  ti  oacoxpfirsddtti,  in  Schuts  sn  nehmen 
10  selbst  den  besten  Ilauilschrüteü  untreu  zu  werden, 
wer  in  aller  Welt  hat  wohl  jemals  gessgt  iTTiBiHmg 
Sahe  denn  der  Herausgeber  nicht,  dass  das  beigefiigte 
wg  noth wendig  den  Indicativus  vcriangtl  JPag.  276  A 
r.  W.  eine  einleuchtende  Verbeaaernng  gemacht^  indem 
Recht  nn^  dem  Bodl.  o.  Vet  0090I  vor  f^miftivavöiv  ein« 
nnd  es  aehr  gnt  durch  den  proleptisdien  Gebrauch  der 
tira  vertheidigt.    Aus  diesem  Beispiele  ist  deutlich  zu  er- 

in  welchen  Fällen  man  unbedingt  den  bessern  Hand- 
tcQ  Gehör  zu  geben  hnt.  Denn  liier  kann  auch  nicht  der 
le  Verdacht  einer  grammatischen  Nachbesaerung  obwal- 

nnd  kdohter  liaat  eich  dnsobeni  warum  doyoi  in  den 
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tjbri^eQ  Codd.  auü^elassen  worden  sei.  —  Ebendas,  C.  nai 
Ilr.  W.,  das  Bild  im  Gebrauche  von  Ixdlxsö^ai  sei  von  4er  Jaj 

entlehnt^  wie  bei  escipere.    Aber  uns  will  diese  Metapher 
etwas  sonderbar  vorkommen,  indem  dann  die  Sophi$tea 
Jägern  verglichen  würden,  die  dem  jungen  Menschen  wie 
^Vihl  auf  versciiiedenen  Seiten  auflauerten.    Uns  scheint 
^lO^aL  ganz  einfach  genommen  zu  werden  in  dem  Sinne 
lieihe  nach  oder  trechselseitig  in  Empfang  nehmen^ 
lieh  durcli  neue  Spitzfindigkeiten  einen  Angrilf  zu  machea. 
vergleiclie  S.  277  B.  —    Ebeiidaa.  D.  konnte  zur  Aul 
der  dunkehl  Worte:  cjöTtfQ  oi  dyadol  6Qxyj<Stcci  dixXä 
iQC)T7]fLCixa  j4ri8tophan.  Thesmoph.  v.  1)14  sqq.  verglichei 
den,  wo  die  öinki]  x^Q^S  J^opficrg  auf  einen  Doppelreiga 
zielten  ist.  —    Ebendas.  E.  urtheilt  der  Ilerausg.  mh  Ii 
flass  in  den  Worten:  xat  x6  TCgottQOV  ys  xaXov  vulv  Ifi^if 
igcDTTjfia^  nicht  T^uiv  zu  corrigiren,  sondern  die  Lestart  der 
ciices  beizubehalten  sei.    Allein  wenn  er  glaubt,  die  üi 
des  Irrthums  fri'ihcrer  Kritiker  liege  in  einem  verkanilci* 
hrauclie  des  Wortes  cpalvsö^ai^  so  können  wir  uns  davoa 
iiberzeugen.    Vielmehr  verband  man  die  Worte  nicht 
indem  man  vplv  zu  Icpavri  zog^  da  es  doch  zu  xakov 
Denn  der  Sinn  ist:  auch  die  vorige  Frage  zeigte  sicA,  oder 
schien,  ruhmvoll  für  euch.  —    Pag,  277-^.  nimmt  Hr.  W. 
Vulgata:   aga  öv  ^av^dvsig  arr'  av  dTCOCtOfiari^yj  nj; 
durch  in  Schutz,  dass  er  aga  für  ag'  ov  gebraucht 
Allerdings  ist  dieser  Gebrauch  sehr  häußg;  demon^f^ 
aber  glauben  wir,  dass  Heindorfs  durch  den  Cod. 
ütatigtc  Vcrmuthun^;,  ag'  ov  öv  fiav^dviig,,  riclitig  und 
Mendig  sei.  Denn  aga  ist  doch  mit  dg*  ov  nie  ganz  ideal 
indem  ersteres,  auch  wenn  es  durch  nenne  zu  übertetici 
doch  stets  einen  Zweifel  und  eine  Ungewissheit  ausdrückt, 
dieselbe  nun  beim  Fragenden  wirklich  vorhanden  sein,  oder' 
ihm  blos  vorgegeben  werden.    An  unserer  Stelle  aber 
olfenbar  der  Gegensatz  eine  grössere  Bestimmtheit  o. 
denheit  der  Frage,  und  eben  deshalb  ist  die  Hinzufaj 
Negation  unabweisbar  nothwendig.  —  Ebendas.  D,  hil  H: 
aus  dem  Cod.  Bodl.  Vat.  0.  r.  und  Vindob.  geachriebea: 
^«i\aa£6,  ti  öot  (paLvovtai  dXrj^Hg  ot  Xoyoi^  was  er  erkl 
tiolimirari^  seriös  tibi  videri  ac  veros  hos  sermotw^ 
gegen  mii^^^en  wir  aber  bemerken,  dass  so  dem  Worte 
eine  |dem  Sprachgebrauche  fremde  Bedeutung  anten 
wird.    Auch  fiihrt  der  Zusammenhang  nicht  anf  dii 
gung  hin.    Daher  ist  jeden  Falls  dri%tig  das  Wahre,  vis 
dem  folgenden  Vergleiche  am  besten  entspricht^  iadtfl^ 
Sinn  hil  voli  mirari^  si  hi  sermones  tibi  insoliti 
Auch  diese  Stelle  giebt  Vibrigens  einen  deutlichen  Bevdi, 
man  nur  mit  Vorsicht  den  sonst  anerkannt  besten  Hioi 
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EU  folgen  hat,  wenn  man  ntcbl  einseitig  nnd  befangen  von  Vor- 
irtUeil  die  Kritik  üben  will.  —  Mbendm,  wird  richtig  aua  des 
besten  Büclieni  %Q6vm6w  »oim0$  tlalt  MOtAncct  herge- 
stellt. Aber  onrichtig  raiissen  wir  et  neDsen,  wenn  Herr  W« 
iea  AetiviimaU  f&r  dat  Medium  feset«!  antleUi  wm  dorehtiit 
■iemala  der  Fell  ist  Die  Stelle  in  Meneieii.  p.  St4  B.«  auf 
die  aieh  Hr.  W.  berofti  Isl  von  den  Anelegcni  nriehtig  f  edeii» 
tet  werden;  vergl.  dasu  nnaere  Anmerkung.  Das  Activum  ronaa 
hier  also  einen  andern  Grund  seines  Gebrauchs  haben.  Und 
dieser  liegt  gar  nicht  etwa  verborgen,  sondern  erhellt  aus  dem 
Folgenden,  wo  nicht  gesagt  wird  ov  iv  xBkmöiy  sondern  ov  äp 
fiikXcJöL  teXelv.  Folglicli  bedeutet  ttjv  d'QOVioölv  Tcoinv  offen- 
bar quando  rrjv  &Q6vG)6iV  pararU  et  imtüwmt*  £s  ging  näm- 
lich wohi  der  ^QivaMig^  rajstischer  Tanz  Toreiis,  worauf 
dann  der  Eimowclhende  auf  dea  Seasel  gealelUimd  wieder  um* 
taoat  wurde.  Nur  bei  dieser  Voralelking  voa  der  Bache  ge- 
wiual  die  gaoae  Stelle  erat  Ihr  geliörigea  Liebt«  Indem  Sokratea 
die  bliberigea  dialeetiaehea  SpitallDdigiceiteii  der  Sophisten  mit 
jeuem  mystiseben  Vortaaae  vergleicht ,  anf  welchen  erat  die 
Tollkommene  Weihung  erfolgte.  Daher  ist  denn  auch  jcdeu- 
falls  im  Folgenden  x^Qf^la^^  und  nicht  x^QÜUy  die  wahre  Les- 
art^ welche,  obgleich  vom  Herausg.  gebilligt,  doch  nicht  ge- 
liorig  von  ihm  erklärt  und  vertheidlget  wird.  —  Pag.  278  O. 
Terthetdigt  Herr  W.  die  Vulgata:  tovtfo  yk  doi  cwrxo  tu 
öxovÖaia  hdil^sa^ov^  indem  er  iwt6  nach  Anderer  Vorgang 
durch  Bvmtponte  übersetzt.  Allein  so  häufig  auch  dieser  Ge- 
brauch von  ctixos  ist,  so  findet  er  doch  hier  keine  Anwendung» 
indem  der  Begriff  der  Freiwilligkeit  nach  dem  Znaammenhange 
gana  naatetthaft  bl.  Denn  waa  soll  daa  heiaaen :  Nimm  da» 
Mklmig9  mar  för  Seherz;  nachher  werden  dk  diese  Leute  . 
sieher iich  von  selbst^  oder  freiwillige  das  Ernsthafte 
zeigen!  Als  ob  Sokrates  an  irgend  eine  Nöthigung  derselben 
denken  könnte!  Fasst  man  den  Zusammenhang  recht  scharf 
ina  Auge^  so  ergiebt  sich  sonnenklar^  dass  folgender  Gedanke 
erforderlich  ist:  Nimm  das  Bisherige  nur  für  Scherz;  iiavh- 
her  werden  dir  diese  Männer  auch  umgekehrt  das  Ernst" 
hafle  Sieige».  Ea  iat  daher  mit  Schleiermacher  an  ieaen: 
movxm  yi  öoi  %d  Movdiüa  ivisl^tö^oiß,  Rendas,  emen* 
dirt  der  ileranageber  neeb  dem  Cod.  Vat.|  In  welchem  S  vor 
.iMdjoyto  Yermlaat  wird,  folgender  Haaiaens  ml  lyoi  vfpijyi^ 
HfofMift  enStw  &  ^os  vniöxovjo  dicodoS^sw^  wie  wir  glanbiany 
mit  Unrecht.  Denn  erstens  haben  alle  Codices  Tva  nach  avtoiv, 
lh\  W.  ausstreicht;  zweitens  bieten  vierzehn  Uaodschrif- 
ten  das  von  Ileindorf  vorgeschlagene  anodSdiv  dar;  nnd  drit- 
tens fehlt  o  nur  in  dem  einzigen  Cod.  Vat.  I^t  es  nufi  unter 
diesen  Umständen  nicht  höchst  wahrscheinlich,  dass  die  Lea- 
uMiz      ffto«  S  vuiaxQvn  dmodtäM^  die  wahre  nnd  riditige. 
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8ei1  —   Pag.  27d  A.  verniisgeii  wir  die  Aofubroo^  tob  Gr^i 
den,  «Dt  denen  Heiadorft  Coajectar,  fnr  x6       U^tr  uA 
dij  oder  TO  dl  za  leseD«  Terworfan  wird.   Ein  blosoet  JM 
rede  reicht  wahrlich  nichl  hin,  mn  eioeo  coichM  Mum  m\ 
ffkeksuwciteat  der,  weon  euch  oft  lo  wortkarg,  doch  MI 
recht  wohl  waccte,  wac  er  wollte.  An  deraelbeK  Stelle  m 
ober  der-  Heraasg.  gant  richtig  a«a  dem  Cod.  BodI«  nod  ?4] 
iVTCOQEiv  für  tVQblv  hergestellt.  —    Pog.  280^.  ie«en  wir 
Hrn.  \V.  oi5  ydg  dyjnov  u^agtavoL  y*  av  tiotb  rig  öo^ic  la 
^ioniinatiru9^    während  gewöhnlich  öocpia  geschrieben  viri 
Und  in  der  That  seilen  wir  nicht,  warum  eine  Aenderun^t« 
Vnlgata  nöthii:  war;  ja  wir  müssen  dieselbe  soirar  für  verwerfe 
lieh  ericlären.    Kristiicii  nämlich  nötlufendie  folgenden  Wttn% 
oi  fig  äv  ovuiti  0oq>ia  slfij,  keineswegs,  wie  Hr«  fflnl|[ 
zur  Aufnahme  des  Nomlnativos,  da  aich  ja  leicht  aao  dem  Vm* 
hergehendeM  hlasudeBken  liest  tS  tt>g  avxy  anaQtmfog*  2wrf> 
ieoi  aber  filli,  wonu  deraelbe  gelesen  wird,  jentc      wm  ^ 
-  ^la  so  aof ,  daas  es  als  gans  unertriglleh  erachehU;.    Pf  wm 
der  Herausgeber  aar  Rechtfertigung  desselben  beibringt,  I.B. 
Lach.  p.  194  i^.  tiOKii  avriQ  6oq)lav  riva  ao<-r?jr  Aiy^iF, 
ganz  Terschiedenartig  und  daher  nicht  zur  \  ertheidi^un^  uo^^c 
rer  Stelle  geeignet.    Somit  ergieht  sirli  die  Nothwendirkeh 
Cotpiu  irn  Dativus  beizubehalten,  und  der  Sinn  der  Worte 
dann  folgender:  neque  enim  fieri.potest^  ui  quU  per  sapi^- 
tiam  peceetf  eed  necesse  est,  ut  (ope  eloa)  rectm  tigm^  mi pf^ 
paHiUm  aeseqmatur:  alioquin  enim  (si  per  eam  errsrot)  wm 
e^et  eapientia.  *  Ueber  ^  yäg  äv  a.  Figer  p.  411  u.  Uue^emm 
Da  PartlcttUa  p.  9M  cd.  Sohliti.       Mbendae.  C  wMm  wir 
hei  den  Wörtern  fe^'  o  xi  ApAoU*  av  dxo  z^g  Htrjöto^ 
wegen  des  Gebrauches  Ton  dzo  lieber  auf  Hermann  so  Sophatl 
Electr.  V.  65  verwiesen  sehn.  —    Ebendas.  E,  Tcrtheidij:!  Hr. 
\V.  die  Lesung  der  Handschriften:  üTaAwg  d'  f^cü, 

'yBig,  Allein  da  diese  Antwort  keine  Entgegnunir  entiiäit^  »0  i-t 
ohne  Zweifel  das  von  Routh  und  Heindorf  ans  Stohaeus  herge- 
stellte Kakcjg  beisubehalteu.  Dass  die  Abschreiber  daeieft 
in  der  Antwort  gebriuchliche  ys  oft  verderbt  haben^  '^i^t  ao> 
ler  andern  eine  Anmerk  Schneiders  au  De  Republ.  II  p.  319 CL<-» 
Piug.  261  ^.  nSrnnt  Hr.  W.  mit  Eecht  die  Vn^ata:  m  d^Mg- 
%Qt]^^  btietijiiij  7]v  ^yov^ivti  gegen  vorgcachlaflone  AmIs 
rnngicn  in  Schate.  Paaicnder  Jedoch  «la  die  SieUm  4m  Dmo. 
atheiiea  adv.  Midiam  §.  47  p.  571  konnte  fergUcbea  werdet 
SophocL  Philoctet.  v.  SH):  vvp  ö'  dg  kltyiov  il^uiv  ogcä  ßgo' 
tolg  rrjv  y?.coööciVf  ovjl  zoQyK^  7cav%f^  ijyovfiivi^v^  wo  d^ 
Schuliast  eriilHrt:  Tjyoviiivrjv  aig  uscavta.  —  ^^g^-  28®^. 
schreibt  Hr.  \V.  mit  dem  Cod.  Bodl.  u.  Vat.  G.  tTtEtdr)  dk  ru6ß> 
povtg  fABV  ilvai^  und  sucht  das  hinzugefügte  da  durch  dio  fte- 
ttiorknog  an  rnchtfertigeiif  daaa  dasacibe  nCt  M  Anfnn^  nfciv 
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lea  zu  beginnenden  Bewetsfuhrnng  gebraucht  werde.  Allein 
irsteris  beginnt  genau  genoramen  hier  gar  keine  ueue  Beweis- 
übruijg,  toadern  was  folgt ,  ist  nur  Fortsetzung  des  Vorigen; 
md  iweitena  konnte,  wenn     Statt  haben  aollte,  nicht  voraus« 
(mhickt  werden :  "En  xoh/vv  to  koixov  liriitoM^0|cada.  Dt« 
ler  aekciiil  j«ii€t  da  in     amgewand«!!  werden  sn  inüsfen,  was 
laeh  timm  bekinntea  äprachgebrmach  weiter  unten  nach  daS 
vMerlioil  wird.  Dieae  Wiederholung  scheint  Veraalaaanng 
Inno  geworden  «n  teln/daas  das  Wörtchen  an  der  erat<n  Stelie  * 
n  den  übrigen  Handschriften  gantlioh  ausgelassen  wurde.  — 
bebend.  JJ,  hat  der  Herausg.  aus  dem  Cod.  Ven.  S  f'^^» 
;i;«»€hrieben:  olöv  inLy)vuc3T6v7tQOjQ£:irLy,6v  Xofov  $lvai,  Den- 
loch  haben  die  meisten  ^  besten  Il^udscliriileu  den  Genitivus 
:cDV  XQotQSitnnav  loycov^  was  auch  die  alten  AuRgabeii  dar- 
>ieien.    Demnach  ist  es  doch  wohl  schon  diplomatisch  genom- 
Mn  viel  wdincfaeinlicher,  daaa  oloi^  mit  Reuth  4a  oimv  um- 
inwandeln  sei,  xomal  da'aleh  die  Vefdetliiiiea  diem  giasi* 
{an  Bnahataban  iddit  ana  deni  Umttanda  erldiraa  Hast,  daci 
■an  die  Atlvadlon  varkannaoHiliiloi'  auf  m^«de&f  fi«  aara^kbenoffl 
Ole  Canttrnelian  Ist  nimlleh  dfeae:  rd  ^sv  i^iov  naqidw^pM 

[>ie  vom  Plate  gewählte  Verachränkung  des  Satzes  aber  ist 
rar  nicht  so  ungewöhnlich.  —    Pag,  283.  B,  erfordert  die 

irammatfk  entweder  6  avriQ,  oder  avjfp,  und  der  Herausge- 
ler  durfte  nicht  aus  Furcht  vor  der  offeubar  von  den  Ab- 
{chreibern  verkannten  Craaia  das  blosse  Avt^q  aufnehmen. 
Nebenbei  erinnern  wir,  daaa  die  In  der  aichalen  Anmerkung 
Hl  geführte  Steile  Phiiab*  f.  HS,  B.  falsch  amendirt  wird. 
UömuL  a  ydti  iaterj^nnglrt:  Tt  ot^ir,  iqnj.  qfarl  ßovlBöf^a^^ 
Bvrdir  tf»9)dv  fwhtNu;  gana  gegen  die  richÜge  Beiiehung 
3ae  Oedankana.   Denn  ofFeubar  steht  tpathiem  ▼orhergehenden 

;a^vov  ilvai  gegenüber.  Ks  mws^  daher  heissen:  rl  ovv; 
:Cpr]'  cpari  ßoiikee^ai  avtov  6oq>6v  y£viöt>ai;  denn  so  erst  be- 
kommt (paik  seine  richtige  Betonung.  Die  angeführlen  Bei- 
spiele beweisen  nichts,  weil  sie  anderer  Art  sind.  —  V'ö^.  2Sh 
werden  die  Worte  alX  d  xainv,  ücyov  von  allen  Ans  legem 
gana  anrichtig  aal  Dtonjsodorus  bezogen,  da  sie  doch  auC  £a- 
thydemns  gehen.  Denn  o  xovxa  kiymv  ist  gesagt  für  tfv,  und 
der  Sinn  Ist  daiiar  falgdnder;  ia,  qui  jam  eantendü,  Z^tafiytOF 
rfamai  mMI  d9  m9  mmttki^  mm  dicU  piod  rat  ea^..  Darana  er- 
sieht atch  Yan  aalhatdiaNothwaBdigkeltdac  Arttkela,  den  Hein- 
dorf  tilgen  wnUte  und  Hr.  WInckelmann  achlecht  vertheidlget 
^  Pag.  234  B.  können  wir  dem  Urthelle  dea  Heranagebera, 
wonach  er  die  Lesart:  ojgxe  ixelva  noujoeiev  äv  %al  oörtöow 
Tcc  firjöaiiov^  für  schlechtliin  verwerflich  erklärt,  nicht  beistim- 
men ,  vielmehr  ist  aus  einigen  Codd.  herzustellen  SgtB  bislva 

iUmti^^^^iUv  iatf  «ad  uadi  i^ao^vv  mit  elncro Kamnia  an. 
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interpiin^iren,  ßo  dass  folgender  Sinn  entsteht:  Fierm 
ul  f/nis  circa  rd  (i^  ovra  aliquid  agat^  ttJut,  quicum^i»  . 
«i7,  Cliniae  illa  faciat^  qmim  tarnen  nusqunm  sint  ?  Di«e  Apf« 
sition  zu  ixHva  hat  grade  hier  sehr  viel  Kraft  und  Ntc^  ' 
und  Beispiele  davon  finden  sich  Hipp.  inai.  p.  285.  B. 
V.  p.  467  C.  IX.  p.  579.  A.  u.  a.  —   Ebend.  nius<:te  \l 
Conjectur:  noiol  yaQ  uv  rjöi],  oder  ^otoryclrp  av  ^di;  ovr 
blos  erwähnt,  sondern  bestimmt  aU  unstatthaft  zurück;?" 
werden.    Denn  der  Sinn  ist:  Faceret  enim  aliquid,  f 
conveniret  cum  natura  xcov  fiij  ovxav,  —  Pag-  285.  u  ^ 

jetzt  KU  Tj]  K6Xx(o  verglichen  werden  flermanns  Hemer'  ^ 

Kurip.  Ipliig.  Taur.  v.  3!i4,  woraus  sich  die  Urtlieilei 
Ken  Sprachgebrauch  leicht  werden  berichtigen  lassen.  — 
E,  können  wir  dem  Herauggeber  weder  in  der  Erklimor 
in  der  Kritik  beistimmen,  so  lang  auch  seine  Anmerkun:  < 
Stelle  geratben  ist.    Uns  scheint  Heindorfs  Auslegung  ^ 
b^Q  das  nichtige  zu  treffen.    Denn  anoötll^ai,  mit  dem 
pium  verbunden  ist  gar  nicht  ungewöhnlich;  8.  Mitte 
§.  549.    Auch  hat  dnoSili^ai  hier  seine  eigenthumlicfi-^ 
tung,  indem  es  sich  ja  darum  handelt^  dass  Ctesippos 
soll,  ob  er  wirklich  einen  Widerspruch  vernommen  hihe. 
fierdem  ist  nicht  axoi5a>  ju^v,  sondern  d-Aovoßtv  lo  Ic- 
^ass  der  etwas  übermiithige  und  muthwillige  Ctesippo«  i 
•des  sagt:  Aber  lass  uns  jetzt  hören,  ob  ich  dir  jetzt  ^ir 
nun  den  andern  widerspricht ,  indem  ich  Ctesippus  d€v\ 
sodorns  widerspreche.    Wäre  dasUrtheil  des  lleraasge' 
griindet,  so  müsste  es  wenigstens  heissen,  dkXävw 
und  auch  ^cJ^rorE  an  einer  andern  Stelle  stehen.  —  J  . 
schreibt  Hr.  W.  nach  Heindorfs  Vermuthung:  IJongor 
avtiXiyoi^Ev  äv  rov  tov  avtov  ngay^atog  Xoyov. 
Tov  fehlt  in  allen  Handschriften,  und  wir  können  no«  ih^ 
seiner  Nothwendigkeit  überzeugen.    Warum  soll  dcrS»  ^ 
Jiicht  folgender  sein  können*?  Würden  wir  uns  trohl  in 
cheuy  wenn  wir  von  einer  und  derselberi  Sache  einen  G 
gäben?  Warum  hingegen  im  Folgenden  der  Artikel  b 
"\vird,  ist  nicht  schwer  zu  erkennen.  —  Ebendas.  B 
W.  wieder  etwas  zu  rasch  aus  dem  einzigen  Cod.  Vhiil 
dga  aufgenommen,  da  doch  aXl^  ciga  hier  ganx  pt>- 
und  grade  so  Euthydem.  p.  290.  E.  Apol.  p.  25  A  gi 
stell  t.  —  Ebendas.  liest  er  mit  dem  einzigen  Cod.  Ptr. 
dv  avTLkiyoi;  Aber  warum  hielt  er  denn  das  in  allen 
Handschriften  und  in  allen  Ausgaben  weggelassene  i- 
not  Ii  wendig*?  Ist  nicht  grade  in  solchen  Fragen  der  bl 
tativus  sehr  häufig  gebraucht  worden*?  Sehr  passend 
der  Sinn:    ff  ie  tnöchte  da  wohl  jemand  noch  den  tm^^ 
taidersprechen  vermeinen?  S.  Ladies  p.  190.  C.  —  i- 
C.  ist  CS  sehr  übereilt  zu  nennen,  wenn  Hr.  W.  sofort 
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:  setzt:  ot;  )^a|^fi  aAAarovroVT^STov^oyov»  eineAenderong, 
Iba  fielbtt  kars  aachher  S.  E.  schon  wieder  gerell^ 
:  jedooh  ton  aeliieiD'  Zweifel  m  der  Aeetalheil  vott  od  fit^ 
uJm  snHtekfdLommeii  «i  sein.  Alleia  weroon  teil  den«  bdl 

a^iXka  nicht  ehi  rot  Statt  haben  können  t  Ist  doch  oiyäi^ 
: sclileclithiri  etenim;  ov  yccQ  toi  äkkd  ys  dagegen  elenim 
^clo;  Tiam  sanc.  —  Ebendas,  C  inusste  aus  dt^m  Cod.  Vat. 
eichrieben  werden:  i^tviri  Xiy^iv  fi^v  ovx  Uoriv;  denn  die 
)bttliciie  Wortatelliing :  t^*£vdy  fiktv  Xiytiv  ovtc  iöxiv^  ist  nn- 
tif,  wdl  SB  Uyw»  der  Gefenitte  i^i/k^wß  ift,  nod^atidq 
m  beiden  VerMa  f ehorlge  Objecl  bildet  ^  Ebenda».  B.  den- 
der  HereiMif eber  die  Worte  «f eher  aliiv  spitsfindig,  wenn 
eint,  der  Sophist  nehme  swischen  tkiyx^^v  e^ekeyx^^^ 
1  Uutersciüeü  an.  Auch  hier  ist  der  Zusammenhang  wie- 
[ini  einfach  und  leicht.  Solcrates  hat  die  Möglichkeit  dea 
srspruchea  geleef  net.  Dieas  benatst  Jetst  der  ^Sophist  und 
'  daher  die  spitnOodige  Folgeranfv  data  er  eva  eben  diesem 
ide  nkrtit  bebe  wollen  widerleg!  werden«  Int  Foigendete 
lelMebt  en  eelirelben:  Ovd'  8v  xBXvvoig  oQ^cog^  if 
A  Bv^^vöt^fiB .  Toc  öocpa  tavta ,  x.  r.  A.  Denn  mit  Ge- 
leit glauben  wir  annehmen  zu  dürfen,  dass  der  Heransge« 
»eine  Vermuthnn^  j^tzt  nicht  mehr  wird  geltend  machen 
m.  Ebendas,  E.  erkürt  dar  Herauageber  die  Stelle: 
offA  enwvor  %al  %a  ad  %%ovta  ot)  %ifw  fitnf^ivm^  «AA« 
ee  Tcmq  iwoi&r  «ho:  SuMUa  kaee  aifue  ptaedmra  wofs 
Nhin  di$€a^  Med  meeie  pto  mede  ipee  esüogUo$  e.  wen 
fuod  ve»tram  sapientiam  addiscam^  neqne  emn  discere 
odum  laboro^  seä  neseio  quo  modo  sponle  tnea  mente  con* 
.  Aber  wie  können  doch  die  Worte:  xcel  t«  ff  tjovra^ 
len  aiquepraedara?  Vielmehr  ist  au  übersetzen:  vel  ea^ 
ie  rede  habetä,  worin  ein  Ironischer  Hieb  dea  Sokratea 
.  fiben  eokenn  hwostv  nielil  bedenten  dücere^  ond  vel- 
I  gam  «nerklirber  iai  ea »  waa  taxi(os  nag  itfPoav  flir  el*- 
Sion  haben  seil.   Allee  aeheint  na«  fir  die  RiebtIgkeU  Ton 

nantis  Conjectiir  TTax^coQ  nag  zu  sprechen,  und  ila  diesclhü 
fi  zwei  sehr  gute  Handschriften  Bestati^un«r  erhaileu  hat, 
•iinen  des  Herausgebers  dagegen  erhobene  Zweifel  so  ^ut 
eseiligt  angeaehen  werden.  —  Pag.  287.  B.  liest  Hr.  W. 
nelaten  nnd  aneii  'beaten  Handschriften  au  Gefallen: 
ü  Hitte  er  aber  ntehl  jene  bloa  diplomatiaebe^ 

nSehten  beinahe  aagen  mikrMaebe  Kritik  angewendet,  ae 

e  er  auch  hier  einen  Heweis  gefunden  haben,  dass  oft 
die  besten  Handschriften  Correetnren  von  Grammatikern 
ilten,  während  sich  \n  sclilechtern  Büchern  die  wahre  Les- 
orfindet.  Faaat  man  nämlich  den  Zusammenhang  reclit 
f  Ina  Ange,  ao  ergiebt  aleh  mit  völliger  Gewisaheit ,  daaa 
»'nopnaaend  «4  Mt  elnn  Deüelel  <ea  iehfen^nfpovog  ial 


380     "  Grlecblficho  LItteratar. 

.  .  . 

Der  Soplilst  Lescliuldigt  nämlich  den  Sokrates  nicht  einer Wi:: 
beutelei,  sondern,  um  sich  aus  der  Schlinge  zu  ziehen,  ktot 
ihn  an,  dass  er  nicht  bei  dem  letzten  Gedanken  flehen  bidk 
sondern  vielmehr  auf  früher  Besprochenes  zurückkomme.  ^ 
lialb  schilt  er  ilin  bitter  einen  X(>drog^  d.i.  einen  aücdterittk 
Menschen.  Diese  Ueziefnin^  erkannten  die  Kritiker  nicht, 
setzten  daher  dafür  ihr  eitles  x£i/og.  —  Eberidas,  iata^iilii 
Hr.  W.  xat  yag  xuXtnoL  slöL  navv  ilx6x(og.  "Wir  OMclfc 
lieber  nacli  nuvv  iiilerpungiren ,  so  dass  atxorcjg,  viie  $e«^ 
lieh,  für  sich  allein  steht  und  nivv  zu  xakbjcoi  (rezoreanii 
Uebrigens  wird  bald  darauf  ci  rt,  was  andere  in  xistxmvM 
haben,  gut  gerechtfertigt.  Gleichen  Gebraucli  finden  vir  bk 
PJiileb.  p.  23.  C.  xctd*  ort  (pgal^oi^  av.  sc.  scire  tetim,  - 
Kbcndas.  C.  ist  allerdings  mit  den  Handschriften  zu  IcfCB:  Ii 
lt%Gi  0  TL  xQ}](Soiiai,  wie  Gorg.  p.  46ri.  C.  Sympos.  p.  416.  C  A 
man  unrichtig  den  Conjunctivus  ;^p^a(Ofxat  aufgeuonuMiM 
Aber  warum  gefiel  es  dem  Hrn.  W.  nichts  seine  Grialcfl 
das  Futurum  in  dieser  streitigen  Sache  zu  entwickeln  udM 
zulegen*?  Das  blosse  Anführen  von  Stellen  kann  hier  gtrikM 
frommen,  da  ja  noch  Niemand  an  dem  Vorhandenseia iei(| 
brauclis  vom  Futurum  in  dieser  Fragform  gezweifelt  bti,tl 
nur  r/ie  Frage  noch  nicht  beantwortet  ist,  wo  und  uoterwri 
eher  Bedingung  das  Futurum,  und  wo  der  Conjunctivae  fAf 
derlicli  sei.  Auch  auf  den  vorhergehenden  Conjunctin»  Prt 
gcntis  war  aufmerksam  zu  machen  und  die  Ursache  der^t 
tauschung  der  Tempora  undiModi  an  unserer  Stelle  natkn^ 
sen.  Allein  leider  hat  sicli  der  Herausgeber  auf  die  Erörtn 
solcher  Gegenstände  zu  wenig  und  nur  in  höchst  seileflCifl 
len  eingelassen.  —  Ebendas.  schreibt  Hr.  W.  l^iU'  o  örlM 
i'g));,  rovzcp  navv  xaltnov  jfp^öOcrt,  hier  einmal  alle  M 
schriftliche  Auctorität  verlassend  und  einer  blotseo  Verv^M 
von  Schleiermacher  eine  Stelle  im  Texte  einränmend.  M 
grade  hier  war  nichts  weniger  als  eine  Aenderung  nöthi^  14 
tig  ist  unstreitig  rovxo  x6  nivv  %aXin6v  XQri0^a%y 
Lesart  vieler  Codd.  xovxcö  xcjTt.y.  nur  eine  unzciti;e  icM 
rung  ist.  Zu  XQ^l^^^f'  ergänzt  sich  leicht  von  sel^  *^ 
Uebrigens  ist  die  Rede  ironisch,  und  der  Sophist  mei'  I 
der  Ausdruck  Ivvotlv  sich  leicht  werde  tadeln  Qod  wiMefi 
lassen.  Hohnisch  wiederholt  er  daher  die  vom  Soknteill 
brauchte  Redensart,  ^j^aAs^oV  X9^^^^^^  welcher  WieieM 
lung  durchaus  nichts  Anstössiges  liegt.  —  Bald  nacbberl^ 
alle  Codd.  und  alle  Ausgaben:  Ovtc  djcoyglvsi  oder  ixo/^M 
Wir  sehen  keinen  Grund  zur  Veränderung  dieser  ScbrexMH 
das  Futurum  ccTioxgivel^  was  Hr.  W.  mit  Heindorf  uad 
aufgenommen  hat.  Ist  doch  das  Präsens  häufig  genug 
Fra;?eform.  Vergl.  Gorg.  p.  408.  D.  Protagor.  p.  SlO.  ClH 
p.  2()S.  B.  u.  a.  Dagegen  nimmt  der  Herausgeber  ifflFalscfl^ 
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ilf  Sp  it$oiSv  cenonQbf$h  mit  Hecht  in  Schafs;  denn  tnch  hier 
abea  neuere  BdUorea  sdt  Heiodorf  die  Lesart  aller  Codd.  ODd 
IdliU  TtiL  in  azoxQivü  nmgewandell«  dorich  das  ao  oft  mia- 
erattndene  In  Irrthnm^Terletiel  —  Pag.  268.  C  aeheinen 
fe  Worte:  olfiat  ydg  ri  avtoiv  ndyxaXov  q>avBi6^aiy  ven  Hm« 
V.  falsch  verstanden  zu  werden.  Nach  unserer  Meinung  hängt . 
vvoiv  von  Ti  und  nicht  von  (payBietai  ab^  so  das8  der  Sinn  fol- 
ender  hi:  Ich  glaube ^  dms  etwas  ganz  Schönes  von  ihnen 
Hm  Vorschein  kommen  wird.  —  Pog,  289.  wird  XQ^^^'^f 
as  llcindorf  iu  xcti  XQ^^^^^  verändern  wollte^  mit  Recht  ge- 
chützt,  so  wie  avtd  für  das  gewöhnliche  avtov  apa  dem  Cod» 
at.  o.  Bodl.,  wieder  hergestellt.  Jedenfalla  war  aber  deotli«  ; 
lier  an  entwickeln,  warum  letzterea  likrsprach^emass  zu  halten« 
ia  liegt  nimlloh  darin  daaSabject  an  auiiv  oipskogilbff  waa 
aeh  aof  die  in  der  Note  angelnlirten  Beispiele  seine  Anwen«* 
nng  leidet  —  JEBendai.  musste  Heindorfs  Conjeetnr  nvog 
llijg  lni6tri^7ig  für  r^g  äXlfig  litLözrjpiriq  nicht  blos  angeführt, 
jridern  anch  widerlegt  werden,  iaiU  sie  der  Ilerausgeber  nicht 
iiiigte.  —  Ebendcis  B,  wird  die  Vulgata :  nvÖl  tavxr}^  koi- 
'V  orpiXog  ovÖiv  sehr  treffend  gerechtfertigt,  indem  zahlreiche 
L'ispiele  äli n lieber  b^ilipsen  von  ^ri/ert  nacli gewiesen  werden.  Da- 
igen  dürl'te  dasjenige,  was  zur  V  ertheidiguug  der  Lesart :  i^fia $ 
fQonoiovg  detvovg  tlvtu  %al  towvxrjg  tivog  ix.  angeführt  ^ 
irdt  lieineaweges  genügen.  Denn  soll  der  Sinn  folgender  seinx 
Milium  igüur  abest^  ut  st  smntra  periU  iyarum  fabricaiareB^  - 
'<cireo  een$0ndt  Hmm  ülam^  quam  quaerimu$f  weimUtam  ad^pti 
isef  ao  mnss  nothwendig  geschrieben  werden:  i^^äg  Av^oam** 
)g  Ö6i¥0vg  ovxag  slvai  xal  r.  Und  allerdings  mochten  wir 
ler  glauben,  da»8  ovta^  auggefatlen  sei,  als  d&m  ÖtLvov^  mit 
L'iiidorf  in  dehf  müsse  verwandelt  werden.  Denn  nimmt  man 
ese  Veränderung  auf,  uo  entst(  hen  die  vom  Heransjseber  mit 
tjcJit  hervorgehobenen  Bedenk iichkeifen,  welche  wir  ganz  mit 
ffß  theilen.  —  Ebendas,  JJ.  hält  Hr.  W.  die  Worte:  oi  XvQo-  * 
UBiv«vzol  ddvvatoi,  für  einGlossem^  weiches  er  in  Klammern 
aKeachloffsen  hat«  Alleifi  besser  scheint  es,  XvgoTtomv  mit 
lidge  in  lofMOtilif  an  verindern  und  den  Artikel  ol  wieder 
^rs^ustetlen«  So  entsteht  eine  nachdrucka?oile  Apposition,  von 
r  wir  an  De  Be^«  IX.  p.  579.  A.  n.  Phaedr.  p.  241»  B.  einige  - 
.i spiele  gegeben  haben.  Pag.  töO.  B*  deutet  unser  Her- 
sicher  die  Worte:  OvÖBfiia  rijg  drjQSvnx^g  avtilg  Ixl  stXiav 
tI  p  ^  o6ov  Q^TjQivoaLj  aul  folgentie  Weise:  Aulla  ars  venatris 
fi//s  patcl  quam  ipsa  arsvenandi,  srilicet  ^  quam  ui  venetur 
stibifiat.  Sonaeh  mnsste  dr]QSvxLX^  avtrj  heissen  die  Jagd-  4 
//st  im  gewöhnlichen  und  engeren  Sinne ,  was  dem  Platoni- 
[ic^ri  Sprachgebrauche  znwiderläui't.  Audi  ist  der  Gedanke 
Ibat  nicht  deutlich  und  bestimmt  genug  ausgedrückt,  Gewi» 
daher-  in  der  Stelle  einen  Fehler  in  Ternintben«  — 
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Khendas.  C.  schiebt  der  HerauRg^^her  ohne  alles  Zetpisjj 

Handschriften  und  ohne  sonstige  dringende  Nolhweodi^ltll 
ein  in  den  Worten:  ci  xaAAiöri  rc  xai  ao(p(6xath  £iuflf.* 
Ebendaa.  D.  wird  bei  dem  OQxvyozQotpo^  denWachU*" 
Mklias  gedacht ;  gewiss  mit  Unrecht !  V  ielmehr  bemerkt! 
macher  sehr  wahr,  dieses  Gieicliniss  stehe  wohl  oiebt 
strafende  Hücksicht  auf  das  Verfahren  der  iDachti^era^riJ 
sehen  Staaten  gegen  die  kleinern,  die  sich  in  einer  Art 
gigkeit  von  jenen  befanden.  —  Kbendas,  D.  liest  Hr. 
ovv  ÖeopLBda  exsivrjg  rf^g  tixvtjg  — ,  äkhjv  ös  ziva 
wo  die  Vulgata  Öt)  bietet.  Allein  wenn  ancli  der  Cod. 
Vat.  ÖB  haben,  so  hi  doch  auch  hier  auf  das  Zeagaifl 
Bi'icher  nicht  zu  viel  Gewicht  zu  legen.  Denn  de  kua  iä 
nach  liuttmann,  auf  den  der  Verf.  verweis!,  nur  dt 
den,  wo  im  Nachsatze  ein  adversativer  Gedanke  eat! 
was  hier  docli  auf  keine  Weise  angenommen  werden 
Po^.  291.  ^»  war  wohl  zu  bemerken,  dass  xQslzxoviq 
Sokrates  in  der  Bedeutung  von  höliern  und  göitlicki 
genommen  wird,  w  ährend  es  Crito  dann  eigentlich  vei 
hebt  sich  der  Anstoss  von  selbst,  den  Schleiermacber 
der  zweiten  Ausgabe  seiner  Uebersetzung  an  dieser Stdl 
—  Kbendaa.D.  rauss  notli wendig  geschrieben  werden:  f , 

^^>t^^     cLitBQyoLt,hzai  {gyov;  für  xi  amgyalexaiy 
erfordert  das  folgende  rj  ovÖev.    Wenn  lleindorf 
ecfjnid,  müsse  vielmehr  nacli  tgyov  eingesetzt  werdeB,it< 
er  in  grossem  irrthume,  wie  Hermanns  Bemerkung  zuoi 
p.  130.  n.  151.  überzeugend  darthut.  —  Pag.  292.  B. 
W.  mit  lleindorf  ohne  alle  handschriftliche  ßegliobipi 
schrieben:  ij  7]^dg  tväaiiiovag  jioirjan.     Und  allerdiip 
der  Optativus  tioli^ÖBlb  seine  Uedenkliclikeiten.  Doch 
wir  ihn  nicht  so  rasch  aus  dem  Texte  entfernt  sehen,  daeri 
einer  Vermischung  verschiedenartiger  Structuren  in 
07CBQ  hkByov  gesetzt  sein  kann.  —  Pa^,  293.  C  verl 
W.  die  Lesart  der  meisten  Handschriften:  Ovkovv 
iniöxaöal  tv;  auf  höchst  ungli'ick liehe  Weise,  indem  eri 
dass  ^(prjg  für  dg  B(pr]g  parenthetisch  stelle.  Allein 
renthetischc  Gebrauch  findet  sich  nur  im  Präsent, 
fprjoly  q)a^Bv,  q)axB^  (pccöi  häufig  so  vorkommen.  Vom 
ctumaber  lässtsich  derselbe  durchaus  niclit  nachwei^ea, 
müssen  uns  wundern,  dass  Hr.  W.  in  der  Anmerkas^ 
kann:  sed  exempla  ubique  in  promplu,    Ist  nun  aber  di 
aere  Bemerkung  gegründet,  so  folgt  von  selbst^  da^  die 
^einiger  Handschriften:  ovaovv  öv  Eqjrjg  BTtiöxaö^ai  fii 
und  allein  richtig  ist.  —  Kbendas.  1),  meint  der  Hcrti 
x«ra  ruvxu  ä^a  sei  Ix  7taQa?,krjlov  gesetzt  wie 
zä  zccvzo^  u.  a.    Das  ist  aber  ganz  unmöglich,  da  iuni 
u.  a^a  von  ganz  verschiedener  Bedeutung  sind  undmii^' 
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[atar  nach  einen  pamUeligclien  GebrtncTi  nfcTit  znlnsf^en.  Die 
letlelil  vielmehr  so  zu  fataeo:  Dti  bißt  sm  gleicher  Zeit  (off&a) 
eräelbe  und  nicht  derselbe^  und  zwar:  in  Seutgatif  dieselbe 
teg9mtmd9  (mYawvra),  nämlich  in  Bezug  auf  das  Wissen 
nd  Mtehtwiaami/  ^  Mendat.  finde!  aich  ein  merkwürdiger 
iewcia  devon,  daae  nneh  dto  beaten  HendachrifUn  oft  bloaee, 
Ueaame  enthalten,  nnd  wir  mftehlen  dieae  Stelle  allen  denen 
echt  at)<r(^le^'cntlich  zur  Beachtnng  empfehlen,  welche  anf  ein 
aar  ^lUe  Handschriften  bauend  t»ich  in  unkrilUchtr  Sichef" 
eit  alles  eigenen  Unheils  beg;eben.  Alle  Haudscliritlcn  und 
ditiouen  lesen  namlicb:  xaAcc  8tj  ndvru  ^^tysig.  Dazu  macht 
er  Scholiast,  der  aber  im  Lemma  hat  xaJiä  dij  nccvr  aytig^ 
)lgende  Beoaerkung:  dvxl  tov  iyyÜLkSign  inl  zav  alöia  anay^ 
hkkAv%Wf»p  noXkimq  da  J^ifzat  xal  %fx%  ÜQOvdav.  ^Aqiöxo* 
tovqg  riOQYolq  %al  JJldtmv  EvQväiifm.  Es  leuchtet  ein, 
■ta  er  niebl  Ai^£tg  geleaen  beben  kann;  nenn  dieaea  Wort  wür«* 
e  er  nleht  dnreli  ifyIXUtg  in  erkliren  flr  nbthig  eraehtet  ba« 
en.  Deabalb  Irrt  der  Heranageber  gana  nnatreltlg,  wenn  er, 
ni  die  Vulgata  xu  scbütsen,  blos  die  Worte  xakd  ndvttt 
irichwöriiich  auf^efanst  wissen  will.  Aber  auch  das  im  Lern- 
la stehende  was  Ileindorf  atii  nahm,  kann  nicht  cias  Richtige 
»hl,  d'däyBivtiirnuntiare^  wie  sonst  wohl  (pigBiv^  nirgends  ge- 
raucht vorkommt.  Nun  haben  aber  Suidas,  Heaychius  n.Phoiiua 
I  ihren  Wörterbüchern  das  Sprichwort:  Kitkä  ÖY^natayilqy  n« 
rklären  naxayüg  durch  Wie?  ist  es  da  nicht  wahr. 

;beiolieb,  ja  wir  möebten  aagen  angenaebeinlich,  daaa  fnr  «ch^ 
I  Alf  ccg  an  nnaerer  Stelle  uutetyüq  hersnatellen  aeil  DIeaa 
ihe  auch  aehen  der  aonat  nieht  eben  acharfaleblige  Aireeeh 
im  Heayehina,  nnd  ihm  alininiten  In  neuerer  Seit  Pareim  ond 
''ilh.  Dindorf  bei.  Dem  Sinne  und  Zusammenhange  ent- 
lieht diese  Lesart  ganz  trefflich.  Denn  Sokrates  erwiedert 
;ni  prahlerischen  Sophisten  derb  Ironisch  :  ocakcc  öij  naxuytlqy 
dcra  scilicel  crepasl  und  fährt  darauf  fort  die  Schlussrethe 
(sselbeii  im  iro!)f<«chen  Tone  lu  wiederholen.  An  dem  activi« 
hen  Gebrauche  von  natctyMß  eudlicii  kann  anch  mit  Keeht  . 
chtgexweifelt  werden,  da  ja  anderwärts  die  Passlfform  dea« 
Iben  ▼orkommt.  de  iat  alao  gar  kein  Zweifel  übrig,  welebea 
B  wnbre  Leaart  iai,  nnd  wir  binnen  Hrn.  W.  dnrefaiina  nicht 
•lattninien,  wenn  er  meint «  ea  werde  hier  eine  förmnla  isollan« 
udi  et  praedicandl  erfordert.  Denn  grade  eine  aolebe  Formel 
irde  mit  der  folgenden  Rede  des  Sokrates  weniger  gut  susam- 
»ustiramen.  —  Kbendas.  K.  wird  für  dkX  oiidlv  aqa  Inlöra- 
^ov  tnieadirt  crAA'  ovdt  *iv  aga  fjr.  Warum?  ist  nicht  wohl 
zusehen.  Denn  isokratcs  zieht  die  einfache  Folgerung  ,  dass 
e  Sophisten  nichts  wissen.  Zu  xal  fidXct  musü  aber  aus  dem 
rher^ehenden  oMv  naeh  einem  bekannten  Spracbgebraoebe 
oder  &a#ror  ventanden  werden;  denn  Dioojaodor  will  aa« 
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gen:  xccl  iidXa  lm<Staiii%ay  redet  aber,  om  sich 
Sclilinge  zu  ziehen,  absichtlicli  zweideutig.      Eben  so 
aucli  kurz  nachlier:  nuvz  iniöxavzai  ij  ovöiv,  —  Pß^.  291 
^ird  aus  den  meisten  Mandschriften^  anter  denen  tadl 
Bodieianische  und  Vaticanische,  liergesteili:    ov  yoQ 
%cpi]V^  zu  yiiv  liciozavzai  y  xa  6\  ovx  tjciözavzat^  und  i 
Ztv,  Scprjv  iycü^  an  bis  zu  den  Worten  dkXa  zC;  ijv  d'  kjfi, 
dem  Sokrates  ununterbrochen  in  den  Mund  gelebt«    la  des 
Wühnliclien  Ausgaben  dagegen  werden  die  Worte  ov  fif 
jcov  —  Tcal  ai/£;r£(5r;^/iOt^£g  dem  Dionysodorus  zuge^chrieki 
für  ^cpTjv  gelesen  ^q)Tj.    Wenn  nun  auch  ^q)i]v  die  Auetoritat 
Ilandscliriften  oilenbar  für  sich  hat,  so  halten  wir  dod 
vom  Herausgeber  gemachte  Veränderung  für  unzulässig, 
erstlich  ist  es  hart  und  unpiatonisch,  wenn  Sokrates 
iiigen  Worten  dreimal  beifügt  Scprjv  lyci  ^  Jtcpf^v  ^  t 
Schon  diese  Wiederholung  deutet  auf  einen  PersoncB 
hin.    Zweitens  wird  dXkä  zL;  nie  so  in  der  Fortsetzung  der 
gencn  Hede  gebraucht,  wie  ausser  andern  die  von 
Bum  Phaedo  p.  80  B.  gesammelten  Beispiele  beweiseo^iii 
halb  muss  auch  aus  dieseoi  Grunde  das  Vorhergeheode 
Dionysodorus  zugeschrieben  werden.    Drittens  enthalte 
Worte:  ov  yuQ  ÖtjTCov  —  xal  dvBTCiöz/j^oveSy  durcbiu 
was  dem  Charakter  des  Sophisten  zuwider  wäre;  deul 
zeigt  die  Ironie  des  Sprechenden  an,  der  iibrigens  leioe 
iiuug  entschieden  genug  ausspricht,  so  dass  \%irdeJDH 
geber  nicht  beistimmen  können,  wenn  er  bemerkt:  /tor 
asseqiior^  cur  is  (Dionysodorus),  qua  est  Semper 
in  afjirmando  et  coiifidentia  in  disputando^  non  pramtt 
tim  respondeat  Ttdvrsg  itdvz  izlözavzuL,  sed  ^  mor^ 
sila^  nova  dcmum  Socraiis  oratione  escitatua  hoc 
Nach  allem  diesen  bleibt  daher  nur  die  Annahme  übrir. 
%cpriv  für  Itpti  durch  einen  Irrthum  in  die  Ilandsc 
kommen  sei. —  Ebendas,  C,  hätten  die  Worte:  6s6w9 
rag^X^ig;  ausEustathius  ad  Odyss  p.  1839.«tö.  ed.  Uoni.= 
11.  p.  170.  ed.  Lips.  und  den  "Scholiasten  lu  Aristopk. 
V.  1055.  erläutert  werden  können.  —  Ebendaa,  E.  t 
Ilr.  W.  ovza  tloq^g)  öocpiag  i]xsig  xvßiözäv  xai 
divslo^ai,  eine  Struktur,  die  wir  gradczu  für  ungriec 
klären  müssen.    Aber  ebendeshalb  ist  auch  die  voo  ihm 
bene  Lesart  gewiss  fehlerhaft.    Es  muss  nach  nj 
interpungirt  und  aus  dem  Vorhergehenden  rerstandei 
IniözaLzo  av.    Dann  tritt  nach  einer  Epexegesis  n»cli 
ge  hinzu:  ovzg)  noQoto  öotplag  ijxBi^;  vor  der  man  nicht 
hat,  ij  mitlleindorf  einzuschalten.    Warum  rjxstr  von  desG 
matikcrn  in  verunstaltet  worden  ist,  leuchtet  b 

dem  folgenden  tniözao^ov»    Da  nämlich  Sokrates 
Duaiiü  braucht)  so  glaubte  man,  er  müsse  im  Vor 


t  etwas  vom  Euthydemiis  gesagt  haben  and  scbrteb  daher 
rost  statt  fies  richtigen  Tjxei  ein  yxBig  hin. 

Doch  wir  brechen  hier  unsere  Bemerkungen  ab^  nachdem 
dem  Heraosgeber  fast  durch  zwei  DriUheüe  seiner  Sehrift 
olfl  sind ,  und  glaoben  unser  oben  atisgesprodieoea  Uriheil 
ItofUidi  begründet  jra  haben.   Denn  unter  dem  vielen  Selift« 

and  Trefflichen ,  was  sich  In  seinem  Commentar  allerdings 
(Indet,  und  was  einzeln  aufzuzählen  überihi^sig  sein  wurde, 
t  sich  doch  auch  beinahe  auC  jeder  Seite  gar  manches  be-* 
ken,  was  Stoif  zu  Zweifel  und  Widerspruch  in  reichem  . 
1886  darbietet;  daher  die  Ausgabe  nur  mit  grosser  Vorsicht 
lenutaen  ist,  and  das  um  so  mehr,  da  der  Verfasser  aeine 
lebten  oft  mit  viel  Scharfsinn  und  Spitzfindigkeit  entwi- 
•t.  Zu  weit  wSrde  ea  fahren,  wenn  wir  auch  die  in  den  An« 
knn^iren  gemachten  zahlreichen  Verbesserangsvorschläge 
1  Prurung  unterwerfen  wollten.  Eben  so  wenig  halten  wir 
ur  nöthig,  über  die  aii*3:eliäiigte  Schrift  des  Ariatoteles  et- 
zu  sagen^  zumal  da  wir  eiuen  biosseu  Abdruck  des  Textes 
1  deif  neuesten  Recensfon  ohne  alle  kritische  Zuthat  erhal* 
baben.  Nur  Ober  den  beigefügten  Ezcnra  De  Jone  uatgciip 
es  una  erlaubt  ^  noch  unsere  Meinung  mttsutbeilen ,  indent  ^ 
dsrtn  behandelte  Gegenstand,  obgleich  von  vielen  bespro- 
I,  (Joch  noch  lüchl  von  allen  Seiten  in  das  gehörige  Licht 
:zt  worden  ist.  Man  hat  nämlich  lange  darüber  gestritten, 
es  wohl  zu  erklären  f^ein  möge,  dass,  obschou  Sokrates  im 
ijdrai.p.  M2.  C.  bestimmt  leugnet^  dass  Zavs  natgßog  von 
Athenieusern  Ycrehrt  werde,  dennoch  bei  den  Attischeii 
irtstellern  und  namentlich  bei  den  Dichtern  dieaer  Zsiig 
mog  so  oft  erwihnt  wird.  Hr  W.  hat  darüber  die  ^rachie« 
a  Meinungen  von  Porson,  Ileiruiürf,  Loheck,  Hermann, 
t'iermacher  u.  a.  susamtiiengestclit.  Er  selbst  glaubt  in- 
in  liezieluing  auf  die  genannte  Steile  des Euthydcnius  sich 
ceiner  dieser  Meinungen  begnügen  zu  können,  da  Sokratea 
doch  zu  bestimmt  leugne,  dass  die  Athenienser  den  Zeua 
lem^Beinamen  nmg^og  benannt  bitten.  Deshalb  stellt  er. 

die  Behauptung  auf,  Sokratea  persiflire  die  X6ymv&t0L' 
des  Prodicus,  welcher  wahrscheinlich  zwischen  nuxQioq 
zaxQOJog  luiterbcliieden  und  die  Richtigkeit  der  Benennung 
nazQiao^  in  Anspruch  s^enomTnen  habe.  Auf  solche  Wei- 
laubt  er  alie  in  der  i^latonischen  Stelle  Torhandeuea 
ellieiteD  gänzlich  entfernt  zu  haben.  Allein  wir  konnta 
roa  der  Wahrheit  dieser  Ansicht  durchaus  nicht  ftberien- 

Denn  erstlich  llsst  sich  nicht  mit  Gewisahelt  darthnll, 
Prodioos  wIrkHoh  uwlschen  ncttQmoq  und  naxqiog  einen 
en  Liitcrschied  angenommen  und  tleu  Ausdruck  Xtvg  Ita-^ 
g  als  unrichtig  verworfen  habe.  Zweitens  Ist  Im  Euthy« 
IS  selbst  auch  nicht  die  leiseste  Andeutung  zu  finden^  dass 
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lieh  nach  Platonischer  Manier  der  Fall  sein  masnie.  Cai 
wer  könnte  auch  aus  dieser  einzelnen  Stelle,  wie  sie  hier  ^  f 
uns  liee^t,  sos^ieich  die  Vermathoug  schöpfen,  da?»  rroLÜc« 
bespöttelt  werde i  Liegt  doch  diese  Spöttelei  gegen  deii  ir- 
men  Sophisteu  dem  Zwecke  der  ganzen  Schrift  so  fern,  daü 
man  nur  durch  einen  wunderbaren  Gedankenapniiif  auf  m 
fallen  kann.  Die  Sache  verhält  alch  nach  miterar  Mcawf 
viel  einfacher  und  laaat  alch  ieiehl  tufklireii,  wemi  mm  m 
•orgfilUIg  laf  den.ZoaAimiienhtog  der  Daterredmig  nfbertt 
'  An  der  gaoien  Stelle  Ton  8.  Ml«  B,  so  gebt  aiMÜek  Sa* 
krates  dmuf  tat,  den  Sophtiten  mit  ihnliebeii  S|illiiyi|> 
keiten  und  Zweideutigkeiten  su  begegnen ,  mit  welches  de 
bis  jetzt  ihm  entgegen  getreten  waren.  Diess  deutet  e: 
selbst  mit  den  Worten  an:  ijdri  öi  %oiv  dvÖQOiv  Ttjy  <5o<^l:3 
htzxzlQOVV  yLiyLnö^ui,  cItb  InLdvpLiSv  atJr^g.  Sö  bedient  er 
Fi'ch  denn  auch  hier,  um  einer  spitzfindigen  Folgerung  des  Dh- 
nysodorus  auasuweicbeu  ^  die  Soj^iaten  selbst  persiflireai 
des  Ansdmckea  Zmig  Mmg^og  tu  einem  besehriidLiea  8iw 
was  jene  sonderbar  geneg  ungeahnet  hingehen  lassen.  Ze« 
Ahrte  nimlieh  ellerdings  als  Beseb&tier  der  helUgea  YmMa- 
nlise  swlscben  Aeltern  nad  Kindern  nneh  in  AtMii  im  Bd* 
Bsnen  xatgipog.  Aliein  de  Dtonjsodoms  die  Frage  ^  ob  9t 
krates  und  die  übrigen  Athenienser  einen  Ztvg  nettQmog  fa>> 
ehren,  allgemein  gestellt  hat,  so  benutzt  diess  Sokratej,  ni^i 
nimmt  das  Wort  natgaog  in  dem  Sinne,  in  welchem  es  dus 
Apollon  als  Epitheton  zugeschrieben  wurde.  Daher  behai";^ 
tet  er  denn,  nicht  Zeus  werde  als  S t  cunrngott  (saT^^ 
von  den  Atheniensern  verehrt,  sondern  ApoUon  ;  Zeus  fokn 
vielmehr  den  Beinamen  If^nM^  nnd  qpparpiosv  nnf  iolcbe  Wel'? 
nur  von  dem  öffentlichen  Cnitns  der  GöMer  redend,  Md  üb  ' 
.  die  Verehrung  derselben  im  Prhatleben  blnwegsnhmid*  Mn 
eiehl  also  dentllcb,  daM  Sokrates  hler  deranf  ansgnii^  wadi  i^ 
fand  eine  Weise  m  leugnen,  dsss  Zst)$  srarrpdlog  vm  flm  mi 
den  Atheniensern  angebetet  werde,  und  somit  die  Sopbii4cBii 
blenden.  llüUe  man  also  den  in  der  Stelle  herrschen dea  T«&> 
so  wie  den  Znsammenhang  derselben  gehörig  erfasst  gehal. 
so  würde  man  sich  nicht  so  lange  durch  diese  schers«^^ 
Nachahmung  der  Sophisten  haben  täuschen  lassen.  Aber 
geht  es,  wenn  man  für  antiquarische  Uatersnohnngen  em^ 
M  Stellen  ans  Schriften  benutst,  die  man  entweder  nicht  fu^ 
dnrehgeleseni  oder  In  deren  CMit  nnd  ChmklBr  Msfliiv 
einandringen  nnterlissen  hnt» 
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istötelis  de  Animü  lihri  tres»  Acl  interpretnm  grao- 
corum  auctohtatem  et  codicum  fidem  recog^ovit,  commeatariis  illu- 
ilüfil  Frieder,  Adolph»  Drenddenbtwg^  Philos,  doctor,  prof.  public* 
ofeMii«  w  «aimilite  liltofaria  Fxidwicft  Goilielnift  BmItoeuL 
Jmm»  nuaptib.  Wahli  18«.  LXIL  S.  pract»  82  &  ladlm  (Im^s«^ 
Ii»  pagbirt)  und  9M  S.  T«zt  «•  Commeiitaiw  g;r.  8.  ^ 

Je  mehr  In  einem  Gebiete  der  LiUeratnr  ein  gewisses  ba« 
ilsches,  anf  das  Ephemere  gerichtetes  Treiben  die  Ober* 
i  IQ  gewinnen  drohte   das  dem  einmal  breit  getretenen 

in  behaglicher  Selbstgenügsamkeit  nachwandeind  einen 
^ehr  zweideutigen  Fleiss  und  eine  nur  allzu  engherzige  Vor-' 
e  aTisschliesslich  demjenigen  zuwendet,  was  der  eben  gang 
gäbe  Bedarf  erheischt,  und  wobei  man  insonderheit  des 
ierieUen  Vortheils  gewiss  sein  kann}  um  so  freudiger  bat 
les  anaoerkennen,  wenn  ein  Einielner,  ans  reiner  uneigen- 
Iger  Liebe  snr  Wissenschaft,  nnd  getrieben  Ton  einer  Be- 
terang, die  dem  Kleinherzigen  freiud,  und  dem  praktischen 
Itatsprediger  gar  eine  Narrheit  ist,  Kraft  und  Zeit  einem 
'ke  widmet,  das  ausgeschlossen  van  der  Theilnahme  der 
Ige,  den  Lohn  der  Mühe  fast  nur  in  sich  selbst  trägt.  Win 
)  Philologen  mdgen  wohl  sagen  können  ^  dass  ihnen  Aristo^' 
)  Bücher  von  der  Seele  .anders  alii  von  Hörensagen  bekannt 
1  Aber  das  gilt  für  keine  Schande,  wenigstens  jetzt  noch 
ty  wo  Examinatoren  awar  die  genaneste  Kenntniss  des  ver« 
nmcUesten  Grammatikers  oder  eines  nur  Fetzenweise  er- 
eilen Historikers  von  den  ilirer  Gewalt  Verfallenen  präten- 
1  zu  dürfen  glauben,  dagegen  aber  die  grossartigste  Er- 
inung  des  ganaen  heileiiischen  Alterthnms  in  den  Werken 
Aristoteles  gern  mit  Slillschweigen  Übergehn;  jetst,  wo 
'  Ptaim^  Jlutegdidesj  Jlesehglue  nnd  Sophokles  für  nnsre 
tien  bearbeitet  nnd  In  ihnen  gelesen ,  aber  über  den  Vor« 
ig,  die  reifere  Jugend  aucli  mit  ausgewälilten  Theilen  der 
lotelischen  Uhetorik,  Ethik  u.  Politik  bekannt  zu  machen, 
iber  Unerhörtes  Zeter  geschrien,  oder^doch  mitleidig  diii 
tel  geanckt  wird;  jetzt,  wo  sogar  auf  unsem  Akademien 
esnngen  über  Aristoteles  noch  immer  M  den  Raritäten  ge- 
D.  Doch  —  dieseA  Gegenstand  einmal  gründlich  dnrchsn- 
Aen  findet  sich  wohl  einmal  In  diesen  Allttern  ein  Pltti- 

Jetzt  zn  unserm  Werke  zurück. 

AaoTon  Hm.  TrendeUnbnrg  dem  Titel  beigegebene 
oana  HerakUtoa:  Vvxijs  xslgata  ov»  äff  l^sf^^o» 
iöav  i7tiiiop$v6i$Bvog  odov'  ovxm  ßa9vv  X6yo¥ 

^  bezeichnet  neben  dem  Interesse  des  in  diesem  Werke 
Iristoteies  behandelten  Gegenstandes  zugleich  auch  die  iu 
leihen  liegenden  Schwierigkeiten;  ond  diesen  eben  mag  es 

aueb  Mig^sobriobeo  werden«  dasa  aicb  unter  den  Uerans« 
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gebcrn  und  Erklarern  des  Aristoteles  kein  Einziger  derNl2^ 
hafteren  an  dieses  Werk  gemacht  hat.  Anders  dm^e^eo  nr 
hält  es  sich  mit  den  alten  Auslesern  der  vier  bis  fnnf  cnSo 
nachchristlichen  Jahrhunderte.  Hatten  schon  die  ilteslflih 
ripatetiker,  wie  Theophrasltis  (Fabric.  B.  graec.  III.  pa^.  IdS 
Ilarl.)  u.  a.  denselben  Gegenstand  in  gleichbetitelten  Wala 
behandelt^  so  erschien  aucli  grade  dies  die  Neueren  mü- 
stossende  Aristotelische  Werk  den  jüngeren  nach  ehr  isükki 
Peripatetikern  einer  besondern  Vorliebe  u.  Beachtung  wir^ 
Und  so  sehen  wir  denn^  dass  ausserdem  tiefgelehrten Ai^ 
ger  Alexander  von  Aphrodisias  ^  den  <|as  Alterthum 
den  auszeichnenden  Beinamen  6  i^fjyiiTtig  ehrte ^  und  Aca- 
cAu5  von  Athen ,  dem  Sohn  des  IVestorius,  deren  Conimefttirr 
sowie  die  Schriften  des  lamblichus  u.  Porphyrius  verloren 
auch  die  treffiiclien  Commentatoren  SimpUcius^  Joannes  Kit 
ponos  u.  Themistius  die  Bücher  De  Anima  ihren  Zuhören 
Schülern  mündlich  und  schriftlich  erklärten.  Allein  aossaA* 
sen  Ilülfsraitteln,  die  Ilr.  Trend.^  wie  wir  weiterhin  aehci^ 
den,  eben  so  sorgfältig  alsumsichtig  benutzt  hat,  fand  4ai^ 
he  wenig  brauchbare  Vorarbeiten  für  einen  Coramenlar  fiw 
Werks.  Conradi  Gesneri  mcdilationum  Uber  V.  Tiguri  I5Ä 
enthaltend  eine  Sammlung  eigner  und  fremder  Bemerkasfeit 
Erklärungen  zu  Aristoteles  Meteor ologik  und  den  Buchen  c 
Anima ^  lieferte  fast  bloss  Excerpte  aus  den  alten  grieck  Ca» 
raentatorcn.  Die  wüste  Sammlung  des  Jesuiten  Hieroajm 
Vandinus  de  corpore  animato  Paris  Fol.  gab  aick  a 

wenige  Ausbeute,  und  von  den  beiden  deutschen  Uebertebo- 
gen  von  Mich.  IFenzesl.  Voigt  (Leipzig  180^  )  u.  Chr.  H  Wr^ 
(Leipzig  182S>.)  konnte  die  erstere  gar  keine  UnterstützoBj 
währen,  während  dagegen  die  zweite  Bearbeitung  vou  denBff 
Verf.  wegen  der  ihr  aufgeprägten  ^.novissimae  philosopkict  ^ 
stigia^*'  und  des  gewaltsamen  Verfahrens  in  Sachen  der  Intü 
stark  perliorrescirt  worden  zu  sein  scheint.  Bei  dieser  foä 
gen  Anzahl  neuerer  exegetisclier  Ilülfsmittel  ist  inde^tdonBit 
Verf.  doch  eins,  und  zwar  leicht  das  bedeutendste  eatgiBJ^ 
wovon  weiterhin  die  Rede  sein  wird. 

'  Anders  stellte  sich  das  Verhältniss  rücksichtlich  deri 
tischen  Behandlung  u.  Gestaltung  des  Textes.    Hier  staai  ^ 
Herausgeber  nicht  nur  in  der  Vergleichung  der  alten  Ge«a8i^ 
au^i^aben,  sondern  auch  durch  die  neueste  TextesreceaiNi& 
Bekker's  ein  bedeutender  Apparat  zu  Gebote,  sondern 
lang  ihm  sogar,  das  so  schon  Vorhandene  in  zwiefacher 
zu  vermehren,  indem  er  einestheils  selbst  in  den  Stand 
wurde,  handschrihliche  Collationen  anzustellen  ,  anfierotb^ 
.aber  auch  die  von  seinen  Vorgängern  gänzlich  vernaclili«**^ 
alten  Commentatoren  als  ein  höchst  wichtiges  jMomcDt  f 
Texteskritik  anzusehn  und  zu  benutzen  sich  zur  Pikk! 
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'en  wir  indess  das  Nähere  über  .die  Entstehung  and  Ge- 
tung  seiues  Textet«  dessen  Geicbicbte  er  in  d«r  Vorrede 
rührlicb  danielU,  und  die  dAimii  im  «o  intercMaaler 
1  sie  der  erite  Beilraf  so  eioer  gruBdUebeiit  deo  Gegen- 
id  Ut  in  dm  Innerste  Terfolgenden  Kritik  dessen  angesehen 
'den  darf,  was  eigentlich  durch  die  .neueste  Recension  der 
^otelischen  Schriften  gewonnen  worden  ist.  Die  Vorrede 
tüiit  nämlich  in  zwei  zu  verschiedenen  Zeiten  geschriebene 
eile.  Bei  Abfassung  des  ersieren  (  bis  p.  XXIII. )  sah  sich 
Tr.  anf  die  bereits  vorhandenen  kritischen  Hülfsmittei  be- 
rankt, nnd  da  in  diesem  Falle  vieUeicht  Manehem  dn  «h 
Inderter  Abdruck  des  Bekker*sehen  Textes  mit  dessen  Vn« 
iten  iipjllnsehenswerther  hätte  scheinen  können,  so  sah  er  sich 
öthigt,  dasjenige  besonders  hervorzuheben,  warin  er  die 
en^ion  seines  Vorgängers  mangelhaft  und  einer  Ergänzung 
iirfend  gefunden  hatte.  Hier  stellten  sich  besonders  zwei 
iktehecans:  die  gänzliche  ^ichtberücksiehtigQng  1}  aller 
mJu9gtAeni  und  2)  der  elten  grieeh.  Cammmttaioren.  Was 
enteren  betrifft,  so  fragte  Hr.  Tr.  mit  Recht:  inule  edUi 
i  otH  nmt  misi  es  mamtseriptüf  Und  da  er  fand ,  dasa 
ker  nirgends  der  früheren  Lesfßrt  Erwähnung  thue,  so  be- 
Io8s  er,  zunächst  diesem  Uebelstande  in  seiner' Ausgabe 
ch  genaue  Vergleichung  und  Angabe  der  Discrepanzen  fol- 
der  alten  Ausgaben  a)  Aldimt  1495  sqq.,  b)  SjfUmrgimae  v. 
679  u.  15B4,  c)  Moreliana  1550  absnbelfen.  Die  Ckiine- 
ü  eder  Aldina  Minor  v.  J.  1651 — 15SS  n.  die  hbigrinimm 
sL  ISM  kennl^  er  nieht  selbst  Tergleicfaen,  nnd  gab  daher 
die  ans  beiden  von  Sjlburg  mitgetheilten  Varianten  (Praef. 
Vll — XX.).  Noch  wichtiger  aber  als  diese  schon  an  sich 
ichtlichen  Additamenta  war  der  Nutzen,  welclien  der  Iler- 

aus  genauer  Prüfung  der  alten  Commeotatoren  für  dieCon- 
lireng  seines  Textes  zog.  Es  ksnn  gar  nicht  bestritten  wet- 
,  dasSf  wenn  es  die  Aufgabe  der  Kritik  ist,  beiHerstelfamy 
nrspftnglichen  Originaltextes  dem  Alter  einer  L^art  ein 
eotendes  Moment  betsolegen,  diejenigen  Varümien^  wel« 
schon  die  alten  Peripatetiker  kannten  und  besprachen^  die 
sie  Aui'merksamkeit  und  im  Allgemeinen  den  Vorzug  vor 
a  Handschriften  Terdienen,  deren  selbst  die  ältesten  immer 
Ii  um  Jahrhunderte  junger  sind.   Wo  Leute,  ni»  Sitttpliciue 

PhiloponuSf  abweichende  Lesarten  erwähnen,  verdienea 
hoffentlich  mehr  Berlicksichtigong  n«  Glanben  nie  das  Zeng« 
selbst  aller  Handschriften,  das  doch  inuner  bei  der  Mög-  * 
keit  von  Schreibfehlern  selbst  in  den  besten  Ilandschrifteu 
ler  nur  ein  indirektes,  und  von  der  Genauigkeit  und  Gelehr- 
keit  irgend  eines  Abschreibers  abhängig  bleibt.  (Vgl.  Praef. 
^  —  VI.).  Ihnen  also  wiess  Herr  Tr.  den  ersten  Rang  au. 
lind  «her,  wie  schon  g^'H^i  die  Ceauenttre  4es  iStwjptf*-  ^ 
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cius  und  Philoponua  (aus  dem  Gten  d.  7ten  Jahrh. 
phrase  des  Themistius  aus  Paphlagonien  (Brui 
aus  dem  4teii  Jahrh..,  und  der  bisher  ungedruckte  Coi 
des  Mönchs  Sophoiiias  von  ungewisser  Zeit,  aus  welchcrf 
Trend,  die  Varianten  durch  die  Güte  des  Hrn.  Prof.  Chr.! 
Brandis  niitgetheilt  erhielt,  der  diesen  Comraentator  nacb(iM| 
Pariser  Codex  (Cod.  reg.  1291.)  der  Sammlung  griech. 
mentatoren  im  vierteu  Bande  der  Bekkerscheu  Ausgabe  dci 
fitoteles  einverleiben  wird.    Die  Liberalität  des  genaoitei 
lehrten  gestattete  dem  Hrn.  Ilerausg.  auch  die  Benutzoog 
mit  kritischen  Anmerkungen  wohl  versehenen  ExempUit 
anderen  angefülirten  Commentatoren.    Bei  der  Beout] 
ser  krit.  Schätze  übersah  derselbe  keineswegs ,  dass 
che  Berücksichtigung  weniger  die  den  Beracrkun^eQ  der' 
chen  vorangesetzten  Lemmata^  die  häufig  jüngeren  Ui 
aein  dürften,  als  vielmehr  die  im  Texte  der  Anmerkung 
ausdrücklich  angeführten  Discrepanzen  verdienen;  wähl 
ersteren  doch  auch  immer  noch  den  Werth  jüngerer  h] 
lieber  Lesarten  behalten  (Fraef.  p.  XV  —  XVII.). 

Sodann  erlaubte  es  sich  der  Hr.  Verf.^  die  Variaola 
Bekkerschen  Handschriften  aus  der  grössern  Aagg^abe 
lieh  zu  entlehnen  und  sie  genau  in  derselben  Weise^  wie 
Bkk.  angeführt  sind  (Praef.  p.  LX. ),  selbst  mit  Bei 
der  sie  bezeichnenden  Buchstaben,  seiner  Scripturae  d 
tia  unter  dem  Texte  einzuverleiben.    Lieber  die  Art  und  Wi 
Vi\Q  sein  Vorgänger  von  den  ihm  zu  Gebote  stehenden 
mittein  Keclienschaft  abgelegt,  oder  vielmehr  nicht 
Iiaty  äussert  er  sich  folgendermaassen:  ^Adeo  autem  refä 
scieniia  elatus  editor  esse  videttir  ^  ut  merum  codicum 
in  quo  nihil  nisi  immer os  et  nomina^  negue  ipsam  quidm 
iis  notitiam  i/weniaSy  proposuisse  satis  kaberet.  Q\ 
tamqua?n  ?neliorem  praeUderit^  quas  rationcs  in  l 
.  judicandis  secutus  sit ,  id  lectoris  vel  diligenli  obMenfOikä 
felici  divi/ialioni  permiitilur.*-*'    Auch  diesen  Mangel 
Tr.  nach  Kräften  zu  ersetzen,  nicht  jedoch  ohne  vorher 
einem  wohlbcgründeten  Unwillen  über  dieses  Verfahreiii 
Vi^orten  Luft  gemacht  zu  haben :    Quod  novisstmae 
praefatio  spem  movet,  fore  ut  de  ttniversis  Aristotelii 
bus  qui  textui  conformando  inservierint  ^^commodiore  lee^ 
*  ribus  verbis  dispntelur  :  nos  certe  iium  commodior  locms^ 
ipaum  fuisset  editioiiis  quasi  Urnen  ^  inveniatur  ^ 
Vtimiin  promissa  illa  solvantur  et  codicum  ratio 
qui  eoa  pcrscrulaii  sunt  viris  tamquam  solis  rei  arkäri$j^ 
.  fiat!    Ejusinodi  enim  critica  ars^  quae  etsi  omnino 
nitilur  ^  codicum  conditionem  silentio  premit^  m 
propositionis  stmilis  est  demonstratione  carentis.  Wb 
I      gehen  die  genaueren  Mittheilungeu  über  Werth ,  Altert^ 
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IpiUlilN  der  von  Belker  fen^iebeoeii  eckt  HandiekrifleB «  wel« 

ilie  der  Hr«  Herausg.  I^reel  p.  YU— XII  neck  eloer  Akkand- ' 
hilf  TOfi  Brandii  (die  Arigtotel.  Inschriften  der  Teticanitekeii 

Sibliothek  in:  Abbandll.  der  Kön.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlin  v. 
fm  1831)  und  den  ergänzenden  und  bericbtigenden  Nachweisun- 
a^en  Hrn.  Ferdinand  Hantliars  zu  geben  versucht  hat,  und 
[erlauben  uns  nur  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  der  Cod« 
Paris,  reg.  1853  {K  bei  Bkk.J  einstimmig  für  den  älteeten  (ans 
ileni  lOlen  Jahrh.)  und  keaten  gehalten  wird.  Dass  indefls  mit 
diesen  acht  verglichenen  HandickriHcn  der  vorhandene  Schalt 
telcker  Hülfaniliel  nock  lange  nieki  für  erachöpfl  g ehalleo 
Verden  darf,  eraiekl  man  aoforl  ana  Praef.  p.  XII — XV ,  wo 
ona  noek  eine  AniakI  ven  aekrelbe  seehg  und  nimig  Haad- 
•ekrlften  dieaea  Werke  nachgewfeaen  wird,  unter  denen  alek 
ein  erst  gans  neuerlich  in  einem  Römischen  Kloster  von  Herrn 
llüuthal  entdeckter  befindet. 

Da  Hr.  Trend,  wie  natürlich  die  Bekkersche  Recension  sei- 
ner Ausgabe  zum  Grunde  legte,  so  »teilt  er  denn  auch,  mit  ver« 
clirender  Anerkennung  des  in  ilir  Geleisteten,  ihre  Eigeuthuni- 
iichkeiteo  und  Voraüge  vor  den  frühern  Texten  dar  (Praef* 
p.  XX.  vgl.  p.  IV.).  Als  solche  eraekeint  zunächst  die  durch« 
|i;änglge  Einfttkrung  dea  Apostropha  nur  Vermeidung  des  in  der 
VtdgatnkeriaekendenHialna,  sodann  die  Befonngnng  deatreff- 
lleken  Codex  Paria«  {E.)  niekt  nnr  ket  wlektl^fern  Anlaaaen,  eon* 
dern  aoek  In  geringeren  Blnseikeiten,  woron»  wie  anek  too 
den  Stellen^  wo  diese  Bevorzugung  Hrn.  Bkk.  fraudem  in^ 
(h/sisse  viäcalur^^y  in  d.  Praef-  p.  XXI  —  XXII  Beispiele  gege-- 
bt-n  werden.  Ebendas.  wird  auch  gezeigt,  wie  Hr.  Bkk.,  wenn 
auch  selten^  duch  je  zuweilen  der  sonst  so  gering  geachteten 
Vulgala  geg^iu  alle  seine  Hendschrr.  den  Vorzug  ^^egeben  zu  ka« 
ken  scheine,  ob  schon  er  aie  anzuführen  unterlassen  hat.  — - 
Bia  hierher  war  Hr.  Trend.  In  dem  Vorberichte  über  seine  Be* 
arkeiUing  gelangt,  als  er,  nachdem  der  Drin  k  des  Textes  schon 
begonnen  katle,  alek  dnrck  eine  Reiae  nack  Paria  In  den  Stand 
geaetal  aak,  den  ohen  genannten  Co^ex  JSr,  dtellauptfcaala  dw 
jBekkmeken  Reeenalon ,  auf  deren  Grund  er  aelkat  mit  Yer« 
trauen  fortgebanet  hatte,  einer  eignen  genauen  Pr&fnng  zu  un- 
terwerfen. Und  diese  führte  denn  auch  den  Hrn.  Verf.  zu  un- 
erwartet bedeutenden  Resultaten,  dereii  genauere  Mittheilung 
wir  uuHern  Lesern  um  «o  weniger  vorenthalten  wollen,  als  grade 
dadurch  allein  eine  tiefere  Einsicht  in  die  Eigetithiimlictikeit 
der  Berliner  Anagake  gewonnen  worden ,  eine  ähnliche  Nacb- 
fofNchung  woü  niideni  Seiten  eher  wenigatena  nickt  ao  kald  so 
koffen  ist. 

Naek  der  genanen  Beaekrdknng  der  Handaekrift  (Praef. 
p.  XXIII  o.  XXIV.)  tkeilt  Hr.  Trend,  die  EigenlkfkmUekkellea 
der  in  demaelben  kerraekenden  Sekidkart  ndt.  Znniekat  der 
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Iiäiifi^e  Gebrauch  des  sogenannten  v  i(piXxv(jTLic6vy  w 
überall,  wo  es  überhaupt  gesclileht,  aeibst  bei  folgendem 
«onanten  angehängt  ist.    An  den  zwei  Slelleu ,  iii  welchei 
Hr.  Trend.  vermiKstc,  scheint  es  durch  ein  Versehn  za  fe 
Während  ferner  Hr.  Bekker  fast  durchgängig  den  ^^poslr 
wie  es  Herrn  Trend,  früher  schien,  von  der  Autorität 
Handsclirift  unterstützt ,  eingeführt  hat,  ist  in  derselbea^ 
das  Entgegengesetzte  herrschend  zu  nennen.    Hr.  Tr.  hii 
die  31ühe  nicht  verdriessen  lassen  (Praef.  p.  XXJV  —  X  . 
hundert  und  etliche  fünfzig  Stellen  nachzuweisen,  iu  deaeo 
Vorgänger  gegen  die  Autorität  seiner  besten  Handsdirift 
bat,  während  er  zugleich  mehrere  Stellen  bezeichnet,  wo 
selbe  das  umgekehrte  Verfuhren  anzuwenden  beliebt,  oai 
Hiatus  gegen  dielldschr.  beibelialten  hat.    Eine  ähnliche 
renz  ergiebt  sich  in  der  Schreibung  der  Formen  yivec^u 
yiyvBödat  (s.  Uuttmann  Ausf.  gr.  Gr.  II  S.  56.),  ytvdosuif 
y  LyvdöxsLV^  dsl  und  alel.    In  diesen  variirt  Bekker »  T 
doch  mit  überwiegender  Hinneigung  zu  den  erstereD  F 
Allein  grade  umgekehrt  ist  es  in  dem  Uber  Parisin. ^  w# 
überall  die  Formen  yiyvdöKBiv^  ylyvBOd^aCy  alti  t 
sehen.    Auch  in  oö^r^v  w,  üd/Lt?]^  variiren  bcide^  aber  ta 
schiedenen  Orten  verschieden.    Nur  in  der  Schreibart  toi 
div  u.  ovd^Bv  (wovon  Trendelenb.  u.  Goettliiig  Conmieat 
cp.  1  §.  5  p.  201  —  20:2  handeln)  scheint  Bkk.  der  Haodf 
durchweg  sich  angeschlossen  zu  haben.    Dass  überhaopi 
Herr  Herausg.  seinem  Vorgänger  solcherlei  Kieinigkeitea 
mutzt,  mag  ihm  ein  Billiger  nicht  verdenken,   der  seiac 
fallsige  Entschuldigung  liesst:  Spes  erat,  fore  at  harom 
Bckkerum  mutationum,  quae  accipere  non  dubitassemut, 
in  illo  codice  Parisiensi,  utpote  optimo  et  antiquissiroo 
esse  inveniremus.    Qua  spe  ita  cxcidimus,  ut  liquidem 
rebus  levibus  Talionis  legem  non  arbitrii  casum  requiriiT 
universae  hujus  scripturae  fide  aliquid  detractum  e&se 
mur.    Indess  giebt  Hr.  Trend,  doch  selbst  die  Geringf» 
dieser  Naclilässigkeiten  zu,  ^.,quae  qui  ultra  literam  saperc 
editori  facile  largiatur.^^     Allein  ein  ganz  Anderes  ist  a 
dem  gleich  darauf  folgenden  zwölf  Seilen  einnchmeodefl 
denregister  (p.  XXX  —  XLIII. )  „eorum  quae  ex  hoc 
(Paris.  E.)  Bekkerus  vel  referre  neglexit ,  vel  falso 
Hierdurch  muss  nothwendig  Hm.  Bkk.'s  sonst  fast  spri 
lieh  gewordene  Genauigkeit  und  Zuverlässigkeit,  weoi 
für  die  Ueceusion  des  Aristoteles,  einen  starken  Stoas  er 
'W^äre  nur  noch  in  den  Verschwcigungsfällen  tou  Le«artea 
nigstens  irgend  eine  Spur  von  Grund  und  Consequeni  s 
so  könnte  man  sich  noch  eher  beruliigeii;  aber  grade  du  * 
was  Hrn.  Trend,  am  unangenehmsten  berührte,  dass  teni 
ganger  ihn,  indem  er  an  eiu  Paar  Stellen  wahre  MiButiei 


« 


Codex  erwähnte,  deren  gleichen  er,  wie  liich  nachher 
te,  au  unzäiiii^ea  andera  Stellen  übergangen  hatte,  irre 
iiet,  und  „hac  oua  acturata  dilifenlia  reliquis  locis  omni- 
cerii  ape^mt*  fegeben  hMtie  (p*  XXXlih).  Um  nw  ein 
pM  dnvan  sn  gaben ,  se  liemerkt  Hr.  Bkks  su  de  AaittL  III 
1$     S.  (p.  90  tin.  18  Trend.)  tifivmxi]  verbi  xBfivsxai  lit- 

8  erat  corr.  W,  .^R&rte  quidem  (sagt  Herr  Trend.)  Sed 
\  est  iandem  cur  ievU%imam  correciionem  tot  tantuque 
4ermiB9ia  in  koe  $olo  vtrm  eammemwretf  Mfusmodi  saM 
fMlAi,  tUpate  parea  ei  incwntfn»  epeeiorior  est  quam  ne^ 
Diele  etwat  starke  Sfirache  wird  durch  dettCnmofh  -ver« 
lieh,  der  den  Herausgeber  überkommen  rau«9ste,  als  er  eia 
sdenklichea  Vertrauen  so  unangenehm  getäuscht,  und  nun 
pät  einsah,  dass  seine  Textesrecensiou  eine  ganz  andere 
lail  gewonnen  haben  würde,  wenn  es  ihm  veratattet  gewe- 
wäre ,  die  Controlie  eeines  Vorgängers  vor  dem  Abdrnek  ' 
es  Textee  aniustellen.  Gesteht  er  doch  selbst:  itnaa  Jio- 
frai  Iii  iania  auctoritate  fidueta^  ut  vis  aparaae  posi  meeeem 
as  nebte  reiietas  esse  pttiaremur.  Wie  die  Sachen  jetzt  He« 
,  ist  auch  der  Gtbraueh  seiner  Ausgabe  durch  alle  diese 
täiide  Hehrerschwert,  indem  man  keine  Seite  herunterle- 
kauii,  ohne  nicht  ein  Paarmal  an  verschiedenen  Orten  der 
rede  sich  nach  solchen  male  omiseie  oder  falsa  relatis  um« 
I  n  mtliNien.  Dsss  der  Leser  aber  dasu  'geswungen  Ist^ 
aiur  dem  einzigen  Umstände  abgenommen  werden,  dass  aa 

Stellen  Hrn.  Tr.  Abweichungen  von  der  neuesten  Re«  » 
iuii  durch  die  neue  Verglcichung  des  Cod.  K.  bestätigt  wer- 
Bei  seinem  AnlVnthalte  in  Farii<  benutzte  Hr.  Tr.  ferner 
Gelegenheit,  eine  von  Bekker  nicht  beriicksichtigte  liand-* . 
ifi  (Codex  bombycin.  Nr.  2031.  seculi  fort.  Xlll.)  zu  ver^ 
stien.  Die  Auf säblung  der  diesem  Cod.  eigenthümlichen  be- 
ang«wertheren  Lesarten  füllt  ein  und  zwanzig  Seiten  (Praef. 
l«IV*^LXY.),  woTon  wir  nur,  um  dem  Einwände  zn  lie- 
[eil ,  als  ob  diese  Handschrift  vielleicht  wegen  ihrer  Nichts- 
fzrkeit  von  Bkk.  übergangen  werde,  bemerken,  das«;  allein 
uiif^hii  Stellen  die  von  Hrn.  Trend,  aus  äussern  oder  in- 
Gründen vorgenorameneu  Abweichungen  im  Texte  durch 
^Ibe  bestätigt  werden. 

Diese  Mittheilangen  waren  nothwendig^  -  am  den  Stand- 
xt  enzQgelieii  j  von  welchem  ans  sich  eine  klare  Einsicht  In 
Verhiltatss  beider  Texteirecensionen  einerseits,  sowie  der 

^rieMen  kritischen  Vorzüge  der  neuesten  Ausgabe  gewinnen 
Wir  wenden  una  daher  gerne  von  diesem  nicht  eben  an- 
throen  Geschäfte  zu  Hrn.  Trendelenhurga  Arbeit  selbst,  de- 
weitere üussere  ßiorichtnng  folgende  ist  Nach  der  Vor^ 
;  feigen  zwei  sehr  ansflihrliahe  und  genaue  Indicee  i)  über 
oitlhdie  tai  dem  Coumentare  irgend  angeaogeee  Stellen»  hd 
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dem  wir  nur  eine  specielle  Bezeichnung  derjenigen  venMl 
deren  Verständnigs  durch  Interpretation  oder  Kritik  beridui 
ist;  2)  über  die  Anmerkungen.  Darauf  der  Text  mit  drall 
befindlichem  kritischen  Apparat.  Hier  bemerken  wir  wk 
Vorbeigehn  eine  das  Nachschlagen  unangenehm  cndivcral 
Aeusseriichkeit;  es  ist  nämlich  i'iber  dem  Texte  immer  mtI 
Zahl  des  Buchs  und  uiclit  wie  im  Comraentar  aach  dieia£< 
pitels  angegeben^  und  da  dieselbe  auch  nicht  am  Ruiefl 
Seite  des  Textes  bemerkt  ist,  so  liat  man  bei  dem  MacbicUi 
gen  manchmal  eine  kleine  Noth.  Den  Schluss  machen  dieiddi 
haltigen  Commentarii ^ .  über  deren  Aeusseres  hier  loich 
Folgendes:  Voran  steht  ein  Prooemium ^  in  weickea 
Aechtheit  des  Werks  aus  dem  Zusammenhange  desselbcii 
den  übrigen  Werken  des  Aristoteles  erwiesen,  zuglddiid 
diejenigen  Schriften  aufgezeigt  werden,  in  welchen  da  Sq 
girit  auf  diese  Bücher  verweiset,  so  wie  diejenigen,  aeddd 
in  den  Büchern  von  der  Seele  hingedeutet  wird  (p.  llZ-lf 
Erkennen  wir  schon  hierin  eine  lobenswerthe  AbweicfaagM 
dem  freilich  viel  bequemeren  Verfahren^  wonach  garvideBfl 
ausgeber  einer  Sclirift  des  Alterthums  ohne  W^eiteres  bi 

.  den  Füssen  in  den  ,^Commentar  hineinspringen  *S  ohMto 
eine  gründliclie  Einleitung  vorher  den  Leser  auf  den  gebirip 
Standpunkt  zu  stellen,  von  welchem  aus  er  das  bHrrffBl 
Werk  sowohl  für  sich  ,  als  aucli  in  seinem  Zusamraenhtfirci 
dem  Kreise  von  Schriften,  dem  es  angehört,  richtig  zaiiil 
gen  vermag,  so  wird  unsre  Anerkennung  noch  gesteigert  ad 
bloss  durch  die  auf  das  Frooeinium  folgende  ausfubriicbl| 
haltsübersicht  (Conspectus  libri  p.  120  — 142.),  ak  WM^ 
lieh  durch  die  treffliche  Abhandlung,  in  welcher  Hr.  Trti 
durch  eine,  ganz  dem  Gange  des  Aristotelischen  Werb^^-* 
passte  erschöpfende  Liebersicht  aller  derjenigen  Stelita. 
«welchen  Aristoteles  mehr  oder  weniger  gelegentlich  üi « 
Gegenstand  unsres  Werkes  zu  sprechen  kommt,  dieses  UM 
selbst  gleichsam  ergänzt.    Gewiss  ist  dies  die  einai^  ndtfj 

•  Weise,  auf  welche  man  das  Werk  eines  Alten  nnr  tiilv 
erklären  kann,  während  das  gelegentliche  Citiren  und  Vtf^ 
'sen  an  hundert  einzelnen  Stellen  auf  eben  so  viel  eiiupelaf  i 
andern  Schriften  gar  zu  oft  nur  der  Ungründlichkeit  nal^ 
roantel  dienend  zu  wenig  oder  zu  gar  nichts  hilft.  Debtf  m 
in  dieser  Abhandlung  befolgte  Ordnung  lässt  sich  der  Hen^ 

-^also  vernehmen:  „flos  itaque  de  Anima  libros  taan^pMiM 
vestigia  sequentes,  primn?n  quid  e  reliquis  scriptl«  adwti^ 

risam  animam^  deinde  quid  ad  partes  quae  eiponuotor  pfKIÜ 
conquirenda  ducimus.    Haec  igitur  erunt  locorum  qaae  eiÜp 

.  mus  genera:  primum  de  universa  anima,  alterura  detiiv>^ 
getanti,  tertium  de  sensibus,  quartum  de  imaginalioae,  ^ 

«  tum  de  appetitu,  scxtum  de  movendi  principio,  sepürnfli^ 
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!  de  mente  el  raiione.  Inter  Imiginatioaem  et  tppeUloni  ea 
Bt  ioterponend«  qate  de  Internis  animi  sentibaa  afmit,  qwsm 
m  In  hto  de  Aninis  Itbfli  tb  Arhtotele  omitsmn  esM  mir«* 
r.^  n»  wettere«  Bingehn  eef  diesen  Tbeil  der  Arbeil  dee 

l  Terf.8  ist  -ein  so  weniger  noth wendig,  als  wir  bereits  fru- 
in  einer  Anzeige  seiner  Ausgabe  (Berl.  Jahrbb.  f.  Krit. 

r7  1834.)  die  wenigen  Kleinigkeiten,  die  wir  zu  bemerken 

lien  (p.  477  —  418.)i  kurz  angedeutet  haben.  Wir  wendea 
daher  a ogleieb  ra  einer  fenanem  Wfirdlgiing  dee  eigenüi^ 

u  Oomnentere» 

Wenn  der  Herausg,  durch  die  Umstände  gezwungen  wnrde^ 
kritischen  Tiieii  seiner  Arbeit  weitläufig  zu  be^iprechen,  so 
erdafür  über  das  Ton  ihm  im  Commentare  Geleistete  desto 
zer,  und  beschrankt  aich  faat  npr  eof  die  Bemerkung  (Preef* 
tXVlI.):  In  eommentarUs  id  unum  mamm  masim»  ipeciOf 
US,  ut  Arütüteles  es  Aristoteles  hi  de  Anima  libri  e  reli- 
»  AristottLls  libris  illmtrarentur,  Quidquid  eo  perlinebal^ 
mimus  in  abditas  Arutotelis  senteniias  sese  quasi  Üisinuo^ 
»  et  cujnäe  arrijfuimm  et  religiöse  servavimus. 

Wire  die  Bemerkung  wahr,  die  man  nicht  selten  hört, 
I  nur  ein  mit  dem  Gegenstände  gleich  Vertrauter  eine  Lei- 
tg  wnrdigen  und  beartheiien  könne  und  dürfe,  ao  müsste 
.  den  ihni  gewordnen  Auftrag  zur  Beurtheiiong  dieaea  Bnehe 
ihnens  aber  sugleioh  aoch  jener  Fordemng  mit  der  Behavp« 
\  begegnen,  daaa  dann  wohl  bd  Arbeiten,  wie  die  vorlte- 
de,  die  Zahl  der  zur  Beurthelinng  Berufenen  sehr  gering 

mochte.  Allein  dem  ist  iiiclit  ako,  und  wenn  gleich  jener 
:  etvvas  Wahres  eiiihüU^  m  hi  doch  schon  Aristoteles  selbst 
Meinung,  dass  das  Sprichwort  navxoq  Ttgog^elvuL  rd  lA- 
sein  gatea  Recht  habe.  Und  in  der  That  ists  mit  den 
RHBltteln  ram  Veratlndniaa  einet  Alten  faat  wie  mit  Brillen^ 
r  deren  Zwed^asisilgkeil  aneh  eiHsn  der  am  besten  nrtlieill| 
Ihrer  ffedarf,  obgleieh  er  sie  aelbat  nicht  machen  Itann. 
rigens  ist  es  eine  nur  zu  bekannte  Erfahrung^  dass  grade 
in  eiuem  Schriftsteller  und  einem  einzelnen  Werke  duicU 
;entrirte  Studien  heimisch  Gewordene  am  leichtesten  sei- 
Standpunkt  mit  dem  seines  Lesers  verwechselt,  für  den  er 
ieb,  nnd  dabei  der  Mittel  nnd  Wege  vergiaat,  auf  denen 
n  einem  aolehen  gekomfaien ,  wo  ihm  klar  nnd  vermittelt  iat, 
andern  denke!  nnd  «nvermlttelt  erteilten  mnta.  Von  die^ 
Seite  ajso  möchte  Ref.  seine  Berechtigung  zur  Beortheiinng 
es  Buches  an  gesehn  wissen;  nnd  er.  wird  bei  solchem  Ein- 
ändnlsf^e  hoflentlich  die  Klippe  jenes  Vorwurfs  hoffärtiger 
massung  vermeiden,  die  daa  Licht  ihrer,  oft  erat  aus  dem 
»eurtheiienden  Werke  selbst  geaehopften  Weiahelt  wohlge- 
Uber  BinaeiBfaeilfln  11^1*  die        Ukke  im 
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Vcrf.s  oft  nur  darum  culgingen,  weil  er  sie  längst  an  den  Sek 
.  lien  vertreten  hatte. 

^     Ueber  die  von  Ilrn.  Trend,  benutzten  Vorarbeiten  Kiit 
rcr  haben  wir  bereits  oben  bericiitet.    Dass  er  die  licatiikttt 
Wälzer,  in  welchen  das  Mittehilter  seine  Studien  iiberdieE 
eher  De  Anima  niedergelegt  hat^  durchzulesen  nicht  untem» 
nien  hat,  wollen  wir  ihm  keineswegs  verdenken.  Daiate^ 
Zeit  doch  zu  edel;  und  hätte  er  es  gethan,  so  würde  erMiimi 
lieh  dem  leicht  verzeihlichen  Wunsche,  die  einmal  ^ehablelihr 
auch  dem  Leser  aufzuzeigeu^  widerstanden,  und  so  nur,  li 
er  selbst  bemerkt^  wieder  ein  Buch  ,,6t6/io/AeriV^  getckiieW 
haben,  während  es  doch  seine  Absicht  war,  dasselbe  ^iiit 
ctoruin  itianus  introduceTe>^    Dagegen  aber  hat  es  qm  ge«« 
dert,  dass  Ilr.  Tr.  ein  Hauptwerk  des  IGten  Jahrhurideitf 
Erklärung  des  Stagiriten  nicht  benutzt  hat.    Es  aiad  die 
Commeniarii  Collegii  Conimbricensis  Societatis  Jesu^)  im 
libroa  de  jinima  Aristotelis  Stagiritae  hoc  quarta  eÜm 

*  graeci  contextus  latino  e  regione  respondentts  acre$dm  » 
ctioTcs  et  emendatiores  ob  stiidiosorum  philosophiae  or 

•  Germania  editi.  Cum  indice  Ter  um  praccipnarum,  C«l* 
1017.  4.  Hieraus  hätte  der  Herausg.  manches  Gute  fMmk 
inen  können,  wie  sich  im  Verlauf  unserer  Anzeige  ergebet  ^ 
Die  Einrichtung  seines  Commentars  ist  nun  kurz  diese: 
fange  jedes  Kapitels,  das  nach  einer  gar  löblichen  Gevraki 
wieder  in  Paragraphen  zertheilt  ist,  wird  zunächst  eiae  1 
Inhaltsübersicht  gegeben,  und  bei  den  einzelnen  §§,  vot> 
tliig,  der  Gedankenzusammenhang  entwickelt.     Daran  Mi 


*)  Sclbät  Buhle  (Ariätot.  Opp.  T.  I.  p.  335.),  de« 
Schutze  der  Gnttinger  Bibliothek  zu  Gebote  standen,  hat  qbcrdir*^ 
,  ecbicdencn  Leistungen  dieses  niten  JcstiitcrcuUegiom«  und  deret 
.  gaben  nicht  ^cnnu  berichtet.     Hier  Einiges  zur  Er^nmwisr:  1 

Commcntarii  in  libros  de  gcncratione  et  corrripti<me  sind  ma  ^' 
'  zweimal^  sondern  dreimal  aufgelegt,  und  zwar  zuletzt  I6ia,  y«  * 
;  £3[crn|}hir  des  Ree.  zeigt,  in  weh'.hcm  auch  der  grlech.  Text  Mi< 
ist.    2)  Die  Commeniarii  in  libros  de  Anima  sind  nicht  1609, 
1G17  zu  Cöln  zuletzt  und  mit  dem  griech.  Texte  vemiehrt  MPhV^ 
3)  Die  Commcnt.  in  libros  de  Coclo  et  Parva  JVaturalia  sind  ntfliil  - 
,  in  der  4ten  Ausgiibo  1609,  sondern  in  der  5ten,  Cöln  1718, 
Originaltext  vermehrt  erschienen.   Ein  biblioß^raphischet  Ciiuii 
bei  der  Um&tand,  dass,  "wrihrend  auf  dem  Titel  CoimucBtarü «dt^ 
•  zu  den  Büchern  De  Coelo  und  den  Parva  I\aturalia  y  Msdcn  MR^ 
Meteorologik  angegeben  >Yordcn,  diese  letztern  doch  gar  midktii^ 
Buche  Rtolicn,  sondern  unter  eignem  Titel  zu  Cöln  1618  alleiar^ 
nen  sind,  und  zwar  ohao  griech.  Text,  und  ohne  Aagabe»  ^  * 
viclte  Ausgabe  es  sei. 


nth^  mit  Anffihrang  d0r  Artstol.  Warle  (die  «Mr  ittefit  tun 

genau  mit  dem  Texte  iibereinBtiiiimen) ,  die  eiiizeliieii  Be-  . 
mi^eny  die  hier  und  da  zu  förmlichen  Excur^eu  aawach- 
wo  die  gründliche  Darlepmg  imd  Entwkkiung  des  philo- 
igeben  Spreehgebrauchs  Kürze  nicht  gestattet.  In  diegen 
cm  tritt  nun  das  Hauptverdienst  de»  Hermtgebers  herrori 
h  wetehea  BegrMFe'i  Uber  die  bkber  gar  viele,  die  eieh  Ih* 
leMeNleir,  bin  iind  her  seil  wankten ,  durch  aeine  tcbarf- 
gc,  auf  umfassende  Belesenheit  begründete  Entwicklung 
ch  ihre  sichere  Darstellung  gefunden  haben.  Dabei  ent- 
steh der  Verf.  durchaus  aller  und  jeder  Intervention  durcll 
Medium  der  neuem  Philosophie^  indem  er  sich  auf  den  im«» 
sichern  Grund  und  Boden  des  Antilcen  beschränkt  und  dio 
etettseheft  Sdiriften  als  f  enHgeade  Quelle  der  BrkliruDg 
tobtet  %%Um  enini  (helaat  es  Praef.  p.  LXVII.)  si  anllquis, 
,  recentia,  proprils  aliena  miscentur,  periculum  est,  neh  - 
ra  luüchintur^  et  obscura  non  siia  sed  ambigua  liice  collu-* 
Itir.  Quftre  a  lubrica  hac  ratione^  quae  iteglectum  khto^ 
Uudii  Laborem  faciii  philosophandi  nisu  compemare  vult^ 
18  abstinuimus.^^  Dagegen  sind  die  alten  griech.  Aualeger 
Ig  bennlst  uild  die  betreffenden  Stellen  derselben  meint 
tindig  mltgetbeilt«  Deberbaupt  mag  von  dieser  Seite  der 
esedie  Behandlung  ersehftpfend  genannt  werden ,  nnd  so 
;  wir  auch  in  Eiuzelnheiten  der  Erklärung  mit  dem  Ilriu. 
(isg.  übereinstimmet!  köiuieu,  m  müssen  wir  ef^t  doch  als 
!  Ueberzeugung  aus^iprechen ,  dass  derselbe  selbst  aiiuder 
iristotelea  Vertraute  in  den  Stand  gesetzt  habe,  durch  das 
Inm  aeioer  Ausgabe  ein  alcberes  Verständniss  dieses  Werke 
tu  gewinnen.  Die  uns  etwa  noch  bleibenden  Deaideria  tt. 
lelkingen  werden* aieh  am  ViesteR  erkennen  lassen,  wenn 
Icn  Herrn  Heraupg.  durch  einen  Theil  seiner  Arbeit  hin- 

I  begleiten,  unsere  abweichenden  Ansichten  In  Sachen  der 

Interpretation  u.  Grammatik  darz1^le^eT! ,  und  zugleich 

II  Leaern  die  Form,  in  welcher  sich  der  llr.  Verf.  bewegt, 
inaehatinng  an  bringen  versuchen,  wodurch  sich  denn  am 
•se  ein  Oeaammtortheil  nach  dieaen  einseinen  Beziehun* 
iln  von  aetbat  heranaatellen  wird» .  Wir  wihlen  n  dieseai 
fe  den  ersten  Theil  des  «weiten  itacfaa  beaandera  deshalb, 
.ur  grade  liier  GelejTf^nlieit  haben,  die  Art  u.  Weise,  wie 
Tr.  eine  der  schwierigsten  Untersuchungen  zu  einem  he- 
genden Uesuitat  geftihrt  hat,  anschaulich  zu  machen, 
3nd  zugleich  der  Gegenstand  derselben ,  als  allgemein  in- 
itrmid ,  eine  anafilhrlichere  Darstellnng  auch  von  unserer 
entachuMIgen  kann*  Die  au  Anfadge  des  iwehea  Buelif 
Matoieles  gegebne,  Ihm  gana  elgenthUmliche  DeßnitimB 
ieeLc  kann  nämlich  durchaus  nicht  verstanden  werden^ 
die  genaue  Featatelluag  der  dabei  angewendeten  Aua- 
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drucke  dvvaiiig^lvigy  stau.  IvTskex^LUy  aber  die  ^ar  viel  hianh^ 
geredet,  aber  bisher  keine  sichere  u.  ausführliche  DarsUllio^Mi 
Aristoteles  selbst  gegeben  worden  ist.  Hr.  Tr.,  der  dieseaOq;» 
stand  auf27Seit.  (Comm.  p.295— 321)  abhandelt,  geht  ki  ^ 
ner  Untersuchung  zunächst  aus  von  der  scheinbaren  Uotäal 
der  Begriffe  evEgyeia  u.  ivtekax^La,  die  jedoch  weiterhiifie 
der  eine  Sonderung  erleiden,  iieide  verhalten  sich  zu  dcaB«' 
griil  övvcc^ Lg ^  wie  Mü^lichkeil  u.  Wirklichkeit.  dvvapiiiA 
,^das  Vermögen  eines  Dinges ,  insofern  es  in  den  VerbtlOMn 
des  Dinges  selbst  enthalten  ist.^'  Die  ivzBkixtLa  erhebt 
Vermögen  zur  Wahrheit^  und  giebt  so  der  övvccuig  glockai 
ihre  Vollendung.  Höchst  selten  kommen  diese  Begriffe  ii^o 
logischen^  sehr  häufig  daliegen  in  den  naturwisseuscbafüick 
und  metaphysischen  Schriflen  vor.  Schon  hieraas  folgert 
etwas  für  das  Gebiet,  dem  sie  eigeuthümiich  aogeUnil' 
295  —  25)0.) 

Bei  der  genauen  Bestimmung  derselben  geht  nun  Hr.TroA 
aof  die  etymologische  Grundbedeutung  zurück.  Phikfü^' 
Herleitung  von  cv,  reksLOV  u.  övvbxblv  wird  als  temerir  ^ 
worfen,  und  die  von  IvzBXsx^g  (nach  dtr  Analogie  voodvr<: 
—  övvBXBLCc;  vovvBx^g — vovvixBLo)  gebilligt.   Hiernach  ket  - 
tet avzekix^La  ^^eum  staium  quo  quid  ad  perfectionem  ff^- 
ctumest.^^  Während  dieses  einen  statum  ex  actu  ortum bexcu 
net,  deutet  das  ihm  oft  gleichgesetzte  ivegyeia  mehr  .,die  1 
tigkeit  des  Dinges  selbst  an.^^  (Hierhätte,  dünkt  uns,  der^ 
des  merkwiirdigen  Umstandes  erwähnen  können^  der  fii 
Walirlieit  jener  Sonderung  ein  bedeutendes  31omeDt  ahpe^ 
dass  Aristoteles  in  seinen  Ethischen  Schriften  nie  sich  daili- 
drucks  ivTsktxBia  (für  ivigyBia)  bedient.  —    Es  wird  jrf» 
dieser  Unterschied  nicht  immer  fest  gehalten,  sondeni 
Stellen,  wo  auf  genaueste  Bezeichnung  etwas  ankommt 

Die  Betrachtung  des  Aristotelischen  Begriffs  der 
ist  eine  zweifache,  a)  Die  Övva^ig  an  sick  definirt  Arist  id^ 
als  die  Kraft,  von  welcher  eine  Veränderung  ausgebt, 
einem  entweder  als  ein  solches  vorgeht  (Melaph.  4,  12- f  W 
Br.),  diese  bezeichnet  der  Stagirit  als  die  ngcorrj  dvft^  - 
298  —  21)!)).  —  b)  Davon  verschieden  ist  der  Begriff  der  li» 
fiig^  sofern  sie  der  avigyBLa  oder  BvtBkixBta  entgegeijcMB^ 
ist.    Sie  ist  „die  Materie,  aus  welcher  die  Thätigkeit  taMtH^ 
bar  die  Dinge  erzeugt.^^    So  ist  das  Erz,  aus  dem  eine^**^ 
gegossen  werden  kann,  eine  Statue  dem  Vermögen  nach  . 
|Li£t) ;  die  Erde  ist  dvvdfieL  Erz  (cf.  Metaph.  iX,  p.  184u  ^ 
spricht  nun  so  dvvanig  der  Materie^  so  wird  die  bnflip^^ 
Form  entsprechen  (S.  301.  de  Anima  II,  2,  13  u.  a.  St), 
um  blieb  nun  aber  Aristoteles  nicht  bei  den  durch  aclMif 
sen  Lehrer  iVir  diese  Begriffe  gleichsam  stereotypirten 
ckeu  vkt]  u.  tlöog'i  Antwort:  darum,  weil  die  ¥oa  ihm  id^ 


,'ewendeten  in  der  That  etwas  andere«  beieidmen  aollt«!!.  Sd- 
16  övva(iig  sollte  nicht  allein  den  abstrakten  Begriff  der  Mo* 
erie  (materiam  per  te  se^e^aiam  et  sejonctam)  geben,  ton- 
lern  den  Beg^riff  zu  den  Dingen  st^lbst  in  Beziehung  gea^tsC 
»eine  hfi^yBut  o.  ivthkk%Bia  nicht  die  Form ,  als  ein  von  den 
)iii§io  Qe^enntes ,  Ton  Ansäen  Flinzugekommenes  b6zei€illlel^ 
londern  vielmehr  die  schiffende  Thälifkeit  «la  deren  nothwen* 
lige  inbirlmd«  Firfge  iie  Form  ibm  erschien  (S.Ml~an.). 
UariMMi  ergttben  Mk  rfoe  Hmife  etnsriBerBeiliiBaiQiifea  bei» 
ler  Begriffe,  weiche  8.  SM  ft  eorgeeiMl  werdeo. 

Bi  fref I  fleh  nen:  enf  welcbem  Wege  erfolft  der  Uebeiu 
fang  Ton  der  ^vvaiiiq  snr  IvrMxua?  Hier  stellt  sich  als  Ver* 
nittlerin  die  ,,natürliche  Bewe|^ung^^  (xtvi^ö^g)  dar,  die  Arist. 
ininal  als  „ unTollkommene  Energria^'  definirt.  Sie  ist  der 
J ebergang  von  dem  einen  Begriff  zum  andern  (Hr.  Tr.  citirl 
^Ith.  Nie.  X,  S,  wozu  aber  nothwendig  VII,  12  verglichen  wer- 
len  maea»).  Bei  gelilifea  Dingen  ist  es  der  Wille,  der  den  Ue* 
NHrfeay  ?oii  der  ifhoftig  nurlvtsXix.  vermittelt  (S.SM — 
teideB  entgegeDgeaetii  ist  die  örigtiöig  (Phye.  Ui|2)i  defeage- 
mamm  B^MÜmmmg  abgelehel  wird  (8.  SOS). 

Nech  dfeaer  ellyeiiieiiieii  Aetdeandereeleeeg  letgl  Hr.  Tr. 
inefneelMii  Beispielen  (8.M7~8€0),  was  Ariatelelea  dnreh 
»cheidung  dieser  Begriffe  gewonnen  habe.  Hier  ist  besondere 
iie  zuerst  betrachtete  Stelle  (Metaphys.  IX,  9p.  1891ir.  Ucbers« 
.  Hengstenb.  p.  189  — 181.)  von  Interesse,  wo  dem  Bösen  nur 
ine  Existenz  Ivagy^ia  zugeschrieben,  seine  uraiif angliche  KxU 
tenz also  geleugnet,  u.  somit  eine  Art  von  Theodicee  gegeben  wird. 
He  andern  behandelten  Stellen  genügt  es  kurz  aoandeuten  Me* 
aph.  IX,  10  p.  191  Br.  XU,  %  9,  10.  p.  249  ff. 

Während  indeaa  einerseits  diese  Begriffe  zur  Anfl8enng  des 
erwiel[elttten  Oegcmtinde  der  Pbiloeephie  dienen ,  beraüen 
ie  andreraetta  dnreli  ilire  Anwendung  anf  die  veraebiedenaiw 
Igiten  Dinge  aelbar  nene  Yerwtcfcekingen ,  die  Hr.  Tr.  den 
Antinomien  der  Neueren  vergleicht.  Ais  Beispiele  werden  Phji« 
II,  3.  III,  6  u.  De  generat.  I,  2  behandelt  (S.  310). 

Endlich  werden  die  aehr  nahe  verwandten  Begriffe  E^ig  n, 
i^tgyBLcc  genauer  bestimmt  und  geschieden.  £|tg  ist  die  allge- 
aeine  Beschaffenheit  („r/ös  V er  hallen'''  Hengstenb.  Metaph.  p. 

die  geneiosame  Quelle  aller  Handlungen.  8ie  steht  der 
vipysia  niher  alt  der  ii^ofA^^  denn  diese  schliesst  das  Ent« 
egengaaelale  nieirt  am ,  wohl  aber  tbut  dies  die  ilig  (Etbic. 
<ic.  V,  cp.  1.  §.  4  sqq.  p.  SM  — WT  Zeil.).  Die  Oeanndheil 
eine  egig  dea  Körpern)  kann  nteht  kranlchafte  Aenaaemngen  nnr 
^olge  lieben  (8.ai0— S12.).—  DeablaherErmltlelle  wird  dar- 
ef  znr  Erklärung  der  Stelle  selbst  (de  Anim.  11,  cp.  1  init.) 
ngewandt,  welche  diese  ganze  Untersuchung  veranlasste.  Die 
kele  i$t  die  ivi^yhiM  dea  Korpersi  d.  Ik  aie  bringt  daa,  wa»  in 
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ihm  als  Vermögen  enthalten  ist,  durch  ThatigkeU  zur 
lichkeit;  durch  sie  gelangt  er  zu  seinem  Endzweck  (f! 
Aber  sie  ist  zugleich  die  erste  Kntelechie  {ngdtr^  avTa}.iiitA)  ^ 
selben^  d.  h.  diejenige,  welche  dem  Körper,  sowohl  im  vtcbs 
den  als  im  schlafenden  Zustande  zukommt,  und  die  sicbs&iff 
streiten  Kntelechie,  die  von  dem  ersteren  Zustande  «lldi{illi 
wie  die  Wissenschaft  (fjrtör^/fiiy)  ^um  Erkennen  (ö^f (apaiV,  ite 
um  einen  andern  Vergleich  anzuwenden,  wie  die  duvafu;  über- 
haupt zur  ivBQyeiK  verhalt;  wobei  nur  noch  die  Bemerknf 
(S.  317)  festgehalten  werden  muss,  dass  tTnörrjfirj  tnima 
Stelle  nicht  sowohl  das  positive  materielle  Wissen  (noQ  et^ 
veluti  thesaurum  memoriac  niandaveris)  als  vielmehr  dicFilil 
keit  des  Wissens  bedeutet^  deren  wir  uns  beim  Betmlil 
{dscDQovvtBg)  eben  bedienen.  So  wenigstens  meint  Hr.  Trai 
aliein  die  Schwierigkeit  beseitigen  zu  können,  die  sichats^a 
Einsprüche  ergiebt^  dass  ja  doch  eigentlich  das  dfooElv 
Frühere  und  der  Wissenschaft  Vorhergehende  sei-  Allci« 
Erklärung  hat  ihr  Bedenkliches,  da  wir  den  sprachlich 
für  die  von  dem  Hrn.  Verf.  beliebte  Bedeutung  des  Ansin 
vermissen.  Sollte  nicht  vielmehr  dieser  Aristotelische 8iU  J 
ter  die  Kategorie  solcher  Stellen  zu  setzen  sein,  io  dcscn  U 
Philosoph  behauptet,  dass  das  Ganze  früher  da  sei  ili  ^ 
Theil,  der  Staat  früher  als  seine  Glieder  (Politic.  1,1,  p^il 
21.  Gottl.)'!  Und  ist  es  nicht  fast  derselbe  Fall,  wenn  d.  ilJ 
cp.  4,  §.  1.  gesagt  wird,  die  Ivigyuai  u.  7tQat,Big  seien  di  Fi 
herea  als  die  Swaanq  (vgl.  Commentar.  p.  ;350  —  3ol.)^ 

Nachdem  endlich  der  Verf.  aus  einzelnen  An deutuago- 
Aristoteles  selbst  (S.  318  —  319)  nachgewiesen  hat,  das^ 
Begriffe  dvvanig  u.  ivtekaxBia  wohl  schon  vor  AristoUfn 
gewendet  und  geschieden  worden  (Deraokritos  und  die 
riker),  giebt  er  zum  Schluss  einekurze  CJebersicht  (S.S19— Sl 
der  von  neuern  Erklärern  zur  Bestimmung  des  Begriffs  derij 
stotelischen  ivTBksx^ia  geltend  gemachten  Ansichten,  woriai 
üebergehung  älterer,  namentlich  Patritius^  Duvaü^  Lf 
u.  yiiicilton  (Ancillon  pere  Recherches  critiqnes  et  phila^ 
ques  sur  Tentelechic  d'Aristote  1805.  in  Abhandigg.  d. 
^Akad.  d.  Wissensch,  v.  1815)  berücksichtigt  werden. 

Nachdem  im  Vorstehenden  ein  Bild  davon  zu  getei  ^ 
sucht  wurde,  w  ie  der  Verf.  umfassender  und  Tür  das  tbi^ 
des  Ganzen  bedeutendere  Gegenstände  behandelt  bst,  eri 
wir  uns,  die  einzelnen  Bemerkungen  genauer  zu  betrachtet» 
von  Seiten  der  Auslegung  überhaupt  nach  den  drei  Ri 
der  Sachinterpretation,  Kritik  und  Grammatik  unsere  A 
gen  mitzutheilen.    Hier  haben  wir  zunächst  zu  ben>erkeo^ 
zum  öftern  die  so  häufige  durch  vtSxtQOV  bezeichneten 
sungen  des  Aristoteles  nicht  im  Commentar  genauer  bei. 
worden  sind.   cfr.  p.  38.  11  cp.  2,  5-  —  p.  42.  L  S. 


}.  8  o«  4.  Ferner  IL  cp.  3  §.  t  p.  42— !•  0-*V  lielut  ee  bd 
kritt:  Eimsen  Wesen  komme  aoMier  diesem  (Gefnhl  n.  Trieb) 
iicll  das  räuniHcIi  Bewegende  zu,  iiigoig  Öh  xai  ro  ötavot^ri^ 

OV  TB  Xul  ü  VOvg,   üloV  Ul'^QCOTlOtg^  Xul  £  L  tl  TOtOV- 

ov  ithQOv  iöXLV  ij  Tial  t  L  fjt  L  T  B  Q  OV.  lieber  tlitisen 
II  gar  maiiclicr  licziehuiig  liöchst  merkwürdigen  Zusatz  fnidcit 
nr  weder  Uei  Hein&e  uocti  bei  dem  Ilerausg.  irgend  eine  ile> 
^erkuog  darüber,  was  deua  wohl  der  alle  Heide  unter  diesem 
rrgov  XI  XQwStov  ij  Hai  ri^LcotBQOv  eigenlliali  babe  beaagea 
roifeii.  Oboe  aelbst  hierüber  einen  Aiifaeblnaa  feben  zu  kön- 
en,  fübren  wir  nur  die  Bemerkeng  deaCommentat.  Coileg*  Oo- 
imbric«  an,  wo  es  p.  lS9d«  helaal:  Amkigv^  Meiur  Märumne 
upra  Aemtim  ato  J^aemanes  iiUeUeotu  ei  raittme praedkif 
t  Soeraies  ei  PhUo  aiebofti.  Qua  de  re  mulia  Plate  m  //  ei 
Cdo  jRepubiica,  in  Pliaedro  et  Epimcnidc^?)  aliisque'in  locis, 
\)2i6lat  ceile  mpra  humanani  naturam  esse  aNßelicam  ^  quae 
Ofporis  espers  est  et  intellectu  poUet,  Aus  Ebcndcms.  sieht 
^ei*.  auch,  dass  Philoponus  sich  über  diesen  Ge^cdstainl  ausge- 
prochen  habe,  denn  Quaest.  II,  artic.  I.  („quatuor  et^se  genera 
ireiuium^')  heisst  ea  p.  117:  Objiciat  aüquia:  Aristoteles  pro- 
imo  fiap*  —  docaift,  f  ivenüboa  mortalibus ,  qnibus  ratio  compe* 
I,  eonvenire  ceteroa  gradus.  Videinr  igitur  docere  aUfuu 
$ee  vioentia  raiione  praedUa  ei  immerUUiaf  qmbue  n  nen  com- 
Hont.  PbUoponna  baee  Terbe  Jta  inlerpretitor;  ui  veluerU 
triaioieles  eorpora  dMna  et  immerialia  L  e  eedeatia^  babcre 
m  retioniSi  non  antem  aenaam  aat  alias  priorei  facaltates  qnod 
fie  ad  folam  vitam  mortalem  tuendam  dalae  sint  a  natura. 
'(lac  lamea  inltipreiatio  inrofvit  sciitentimn  da  aniniatione 
iclestium  corporum  ^  quam  ne<ina  verum  //cf/ue  Peri/){/fcticum 
ise  in  libris  de  Coelo  ostendimus,  Potiun  ergo  dicendum: 
ristotelem  verba  lila  subdidisse  noa  ex  propria  opinione  sed 

gratiflim  Fiatoaicoromt  qoi  daemones  quosdam,  eorpore  et  ra» 
ine  praediioa,  sensu  t&men  careutes  fiiigebant.  —  Da  wir  eift- 
ai  der  Coramentar.  Colleg.  Conhnbric.  Erwähnung  getban  he* 
so,  eo  fahren  wir  gleich  noch  eine  und  die  andere  Stelie  an^ 
I  denen  die  gelehrten  Jeanilen,  inmal  der  Verf,  der  Noten» 
eiche  der  Ueberaetiung  beigefügt  sind,  Hrn.  Tr.  gnteBemer« 
lugen  hatten  liefern  kennen. 

So  hagt  Aristot.  in  demselben  €ap.  §. 7  p.  1.  8 :  t^Xbv*- 
xlov  dc  xal  EkdxLöza  koytopov  xai  öi>di'ot,av* 
r.  Tr.  fasst  diese  Worte  wie  Weisse  so:  „der  letzte  aber 
1(1  gerin^>lc  i  heil  (der  lebendigen  Wesen)  besitzt  Verstand 
(1  INachdenken.'*  Abgesehen  davon,  dass  die  grammatiHehe 
hwierigkeit  in  der  engen  Verbindung  von  tsktvxaiov  da  xnrl 
ä%i6t  a  auf  keine  W^ei^e  bisaeiligt,  und  die  Lesart  der  Aldi- 

u.  5  Hdschrr.  Bkk/a  ilapatov  (Aid.  z6  Ikaxtörov)  nielil 
rückaich|igt  lat,  kdnnen  wir  eneh  dem  Vf.  in  eelner  Brklirnng 
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niclit  beistimmen:  vl'omo  ull t mum  vocuiur ^  quod  rerniBii- 
rae  quasi  fastifiitim  impouit^  ut  homine  creaio  rerum  orbufti 
fevtlis  fuisse  videalur.    ikdxiöiu  Bckk.  [quod  eliam  FidUf< 
fiiis  habet),  alii  rd  ikax^itov  pars  universi  numero  msm. 
(Der  letzte  Theil  dieser  Beraerkiiiig  ist  Wieclerliolun»  ifm 
was  8c!ioa  unter  dem  Texte  steht.)  Dacegen  heisst  es  bei  dt 
nimbr.  p.  142.  g.  „Ilumanam  speciem  appellat  postrcmi 
roinimum:  postremum  quia  procedcndo  ab  imperfecli«  idpff^» 
ctiora  obtinet  ultimum^  hoc  est  perfectissimum  grtdiUD 
Corpora  vivciitia.    Minimum  quiasecari  in  alias  specietm^ 
est.^^    Aber  die  ganze  Lesart  scheint  uns  bedeuklicb,  osd 
veder  ikdxKJtov  ziirecipiren ,  oder  wenn  man  fcAa;ifiöraW 
MÜI,  xEkevtaiov  d6=denique,  und  xai  intensiv  zu  f«»- - 
Zu  cp.  4.  §.  2.  p.  44.  9.  (pvöixcütarov  yccQ  rcov  egyovn 
6iv^  oöcc  TBkeia  aal  [i7]  nrjga^ara  rj  tJ]V  yevaCiv  awif« 
fqv  ^x^iy  TO  ,:oiTj<SaL  evtgov  olov  avrd,  kann  Hr.  Treud 
die  yivBöLg  avroii.  nicht  zurechtkommen.  Coim 
Con.  p.  159  iässt  sicli  dari'iber  so  aus:  ,^sponte  gemtüs^ 
sunt  quae  ex  putrefactione  oriuntur  ut  vermes  et  c  ' 
cniin  plerumque  non  gencrant,  in  quam  sententiam  legequ^ 
pslmus  de  Coelo  II,  cp.  7  quaexlio  VII,  artic.  7.*^  Dtrt 
nun  freilich  nichts,  denn  jene  qtiaestio  exititirt  gar  uk 
aber  ist  der  Gegenstand  ad  de  Coelo  II,  cp.  *S.  quae^tM 
tic.  2,  p.  2:U  — 23:^  ausführlich  behandelt.  —  Ebendos. 
§.  2  niiissen  wir  einen  Gegenstand  der  Kritik  berühre* 
Trend,  hält  die  Worte  p.  44.  1. 15  —  10:  t6  d'  ov  kvor 
vdv,  TO  piv  ov  TO  6\  cp  für  „importune  iiKrusa,**  nD4|^^ 
obgleich  alle  Hdschrr.  und  selbst  die  alten  Coramentatw«* 
anerkennen,  in  die  UntersuclHiiigbaft  der  Klammern  g«> 
AVir  sind  in  keinem  Wege  Freund  einer  solchen  Eiosp^ 
ohne  erwiesene  Schuld ,  und  einen  solchen  Erw^s  liefr 
Hemerkung  nichts  dass  diese  Worte  (und  obeneln  nicht  t 
ganz  in  derselben  Gestalt)  auf  der  nächsten  Seite  §.  5 
1.  1(5  — 17  ÖLvrcog  de  tü  ov  tvsxcc  t6  xb  ov  xai  t6  c  ~ 
vorkommen,  denn  der;;leichen  Wiederholungen  giebt« 
stoteles  unzählige.    Ueberdiess  aber  sclieinen  die 
nicht  so  ganz  ausserhalb  des  Zusammenhanges  laatck»«* 
die  Conirnbricenses  geben  p.  159.  d.  eine  Erklärao^ 
schon  anhören  lässt:  y^ObiCer  admonet  Arhioielett^  c«o( 
duplex^  ütiin  cujus  seu  quo  i.  e.  ad  quem  directo  per 
et  ünis  cni  hoc  est:  cui  res  comparatur:  perpetuitatcn 
finem  quo  viventium;  id  est  quem  unumquodque  virei 
generationem  assequi  contendit;   ipsum  autem  vireoi  ^ 
nem  cui.    Advertit  autem  non  omnia  virentia  ex  aeq«« 
iiitatis  partlcipationem  sorliri;  sed  alia  magis  alia  m»t 
cet  omnia  quia  ?iumero  non  possunt,  saltem  secumi^ 
cienij  se  ipsa  conservare  niUntur^%   worauf  denn 
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de  Consol.  pliilof.  üb.  III,  pro«.  II.  Terwiesen  wird. 
{  den  letzten  Worten  dieser  Bemerkung  ergiebt  sich  zu- 
cfi  das  richtige  VerstandiiiaS  der  Ausdrücke  ägi^aog  und 
)g.  —  Eine  andere  Stelle,  zu  welcher  uns  die  Erläuterimg 

roll.  Conimbr.  ebenfalU  deutlicher  und  förderlicher  er« 
etat,  als  des  Hrn.  Herausgebers  allsa  fraf mentarisoiie  Be- 
'kmg^  ist  in  ^enaelb,  Kapitel  g.  8«  Hier  tagt  Hr«  Trend. 
fimenL  p.  SSO,  es  nel  nicht  onwahrieheinlich,  data  Aristo!. 

arco  et  ro  yurza  ab  Einpcdocüsi  scnteiitia  dcüexi^sc  ( ? ) ; 

totelcm  ad  planiae  rationcjj  et  officia,  Empedoclem  ad  id, 
;!  terrani  pclit  vel  ft'git  retnifsse.    iSetl  Iidc  quiim  rem  mi- 

tangat  cave  exa^geres/'  Iiier  lälst  aicli  der  Comruenta« 
Conirobric.  (p.  162.  g.)  also  ▼ernehmen:  ,»Qaod  radicea 

sunt  inferiorea  aed  aoperiorea  plantaram  partee  ex  eo 
ndit:  quia  oa  et  radicea  aont  eadem  organa,  siquidem  in«- 
menta  dicnntor  esse  eadem,  aut  diverca^  quia  sunt  ejus- 

aiit  di\crsac  operationis  prifjci])ia.    At      in  animantibus 

adices  in  arI)oril>iis   sunt  principia  ejusdern  operationis; 

qne  cnim  aliniei^tom  capitur.  Cum  igitur  os  et  caput  in 
lafitibQü  ad  auperiorem  partem  apcctent,  etiam  in  arbori« 
ad  eandem  apeetabont.  Ita  Tero  noa  reapondent  anperio- 
partea  omnlom  Tiventinm  aoperloriboa  partiboa  antverai: 

Sa  moado  anperfor  locna  dicttar  qao  tendunt  levia:  in- 
r  quo  deseendnnt  gravis:  omnium  autcm  Tiventiuni  pars 
1  vcrgit  ad  terram,  excepto  homine,  cujus  posiiio  sitam 
3rsi  iriiiiatun  Lege  quae  hac  de  re  scripsit  Ari*«t.  I  lib. 
Il<4t^  Animal.  cp.  13»  üb.  II,  de  coel.  cp.  2;  üb.  IV  de 
5b»  Anim.  cp.lO;  et  de  Jovent  et  Senect.  cp.  1/^—  Von 
beul  Werthe  ist  die  Anmerk.  des  Camm.  Conimbr.  zu  II, 
§•  8  (p*  162^  i  ),  auf  die  wir  ihrer  Auaföhrlichkeit  we- 
aa  verweise»  ona  begnügen.  SoTiel  won  der  Ternachlia« 
n  Benutzung  dieses  Hülfsmittels.  Jetzt  zti  einigen  an- 
stellen, an  denen  uns  der  Commentar  Ilra.  Tr.  nicht 
zt  hat. 

XixM  Sclilusse  des  iVten  Kapiiela  heisat  es  bei  Aristot. 

1.  9  Tr.)  tVTtc)  fiiv  ci6p  ^  tQOfptj  rl  lönv  iigrjxat^ 
:€ptjtiov  d'  iötiv  v<St$Qov  mbqI  avt^g  ip  toi$  olxBioig 
Hiena  bemerkt  Hr.  Tr»  Folgendes:  „Conr.  Gesmrs 
Tjriöttp  h  tij  jcbqI  ^gjW  yaveöemg  xal  gjO'opac;."**  Sim- 
/\t  nibtl  tale  invenitur  in  Iiis:    nisi  quoci  liljri  octavi 
-iae  capilibu!«  Xf  primis  de  victd  ainiiMliuin  parliculatim 
— .     Landantiir  libri  Ttsgl  t^ocp)]^  De  soiniio  cp.  Dies 
von  denjenigen  Stellen,  von  denen  aicU  der  flerausg« 
ig^  bat,  in  abgerissenen  Sitsea  gleichsam  ein  Paar  Bau- 
t  ituT  kfiaftigea  Heratellang.  einer  ordentlichen  £rklarnng 
werfen.    Zanichat  ainsste  doch  erwihnt  werden,  ob 
feiner  der  alten  Auslegt^r  sich  über  dieses  Citat  aaa- 
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lasse;  sodann  war  hier  der  Ort,  über  die  Bedenlnn^  io 
Zeichnung  der  koyoL  oixaTo^,  dem  Leser  Au fsclilon  a 
ben  (Weisse'«  tlebers.  S.  42:  „in  cigenlhümlichen  \hhM 
geu^^  ist  nicht  klar  genu^).    Drittens  durfte  nicht  renid«i^ 
gen  werden,  dass  diese  Schrift  mgl  rgoq^rjg  —  (die,  Mj^ 
gesagt,  auch  in  dem  von  Buhle  gegebenen  geiiaaal^ 
zeichnisse  Aristotelischer  scripta  deperdita  fehlt*))  res 
stoteles  aucli  noch  an  einer  andern  Stelle  citirt  wird,  vc^u 
W,  A.  Becker  ad  Arist.  de  Somno  et  Vigil.  (Lips,  lÄlf 
22  anfuhrt,  nämlich  de  Partib.  Animal.  III,  cp.  4.  aü« 

xovxiov  Iv  zolq  TtigX  yevsöLV  xal  r  ij  v  xp9 
o  Ikslüt  BQ  6  g  löuv  6  dLQQLöfiogy  wozu  Becker  bemerkt: 
quos  intelligat  libros  non  liquet,  qoum  nusquam  nisi 
hujus  rei  racntionem  Noster  faciat,   idque  praecipue  ii 
vulgo  de  juventute  et  senectute  inscripto ;   undc  su^pit 
^cet,  hanc  esse  partem  mutilam  roajoris  operis  Iiac  de  re 
tis^^  etc.    Damit  ist  endlich  zu  vergleichen  de  partibk. 
mal.  IV,  cp.  3**)  p.  CiH  a.  20  Bkk.:  ov  yiiv  ovv  hm 
ckvzBQOv  eöTL  dgr^rciL'  xiva  de  xqotcov  kaiißavfi  xr^v 
xai  jrcJg  tlgigxBxai  Ölcc  xqjv  (pksßcov  and  rijg  slgiovöiic 
q)^g  Big  xd  ^ogia  xavxa  x6  ÖLccöidoutvov  eig  rag  ffi^c^ 
xoig  nsgl  xtjv  yivBöLV  xav  ^(ocov  kex^y'jöaxat 
xgoq)7jv.    Der  Commentat.  Commbric.  p.  167  —  IßS 
set  auf  die  Bücher  der  Thiergeschichte,  und  de  ortu  d 
terhu^  woselbst  er  diese  Materie  weilläufig  bchanddi 
(s.d.  Index,  s.  \,  nulritid). 

Indem  wir  vorbeigehend  die  Leser  auf  den  ioter 
Excurs  zu  cp.  6  (Comment.  p  371  —372),  welches  vom 
baren  handelt,  aufmerksam  machen,   weil  in  demseibci 
eben  so  überrascliende  als  erfrcuh'che  Resultat  sich  Ii 
stellt,  dass  „der  Meister  der  ISaturerforschung*'  zui:ieidi 
älteste  und  gewichtigste  Zeuge  für  die  von  Goeik» 
stellte  Theorie  der  Farben  und  über  ihre  Kutstehunr  i 
chen  Ergebnissen  gekommen  ist;   erlauben  uir  iin«  df« 
stehenden  Bemerkungen  noch  ein  Paar  andere  zu  einij 
len  des  7ten  und  8ten  Kapitels  anzureihen.  —    Cp.  7. 
haben  wir  in  den  Worten  des  Arist.:   ov  ydg  xcdäg 
XiyBL  /^Tj^oxgixog  olofiBvog:  il  yBVoixo  %tv6v  xo  p 
^v,  ogäc^^ai  äv  dxgißwg,  xai  bI  ^vptijyj  ev 


^       *)     Commcntatio  de  AristotcUi  Ubrorum  qui  tml^  im 
numerantur  ad  libros  cjusdcm  svperstitc»  raiionifmt  redUi^  i» 
Sociciai.  Gotting,  d.  V.Debr,  MDCCC  a  Ja.  Thcoph.  BuhU  ;  in  C 
tatt.  Societ.  Gott.  Tb.  XV.  p.  57  —  134. 
,       ")    Ich  bezeichne  cp.  3,  weil  wundcrlicherwei#e  in 
Icergcbon  Au8ga!»f»  diu  Bezcicliniinp^  von  cp.  4  aiii^Fiinc^  i^. 
ich  eine  andere  Aufgabe  grade  nicht  zur  Hand  hake« 
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hiti}^  offenbar  ein  Frag^ment  des  Demokriios,  mit  de^sca 
ueu  Worten,  wobei  es  sich  wohl  verlohnt  hätte,  auf  (lie- 
ge Schrift  des  Demokrito!^^  aus  der  es  etwa  entnommen 
möchte,  den  Leser  aufmerktam  zu  mtdien;  so  wie  wir 
1  §.  9.  Commeal.  p.  378  eiqe  VerwetooDg  auf  cp.  9  §. 
die  Anfuhraog  derjenigen  ^Recentiorea^^»  durch  ileren  Be- 
TfaUingen  das  dort  über  den  Gemcbssinn  der  Wassertbiare  . 
^esprosheue  sein^  Bestätigung  erhält,  an  ihrer  Stelle  ee« 
leii  hätten.  Ln^leich  wichtiger  aber  scheint  es,  uns  über 
VeraUndnIss  einer  Stelle  auszusprechen^  welche,  wenn 
nicht  Alie§  trügt,  Yon  dem  Hrn.  llerausg.  durchaus  miss- 
taaden  worden  ist  Aristoteles  sagt  (II,  cp.  8  §•  3): 
:der  die  Luft  noch  das  Wasser  sind  Gmndnrsacheb'^)  des 
lU^  «iAa  da?  41  rs(Si5v  xXrjyrjv  ysvM^M  ngog  aXltiXm  ml 
;  iiga.  t&Sto  dh  flvwm,  otav  VTtofihj)  TtXrjyelg  6 
xtxl  fiT]  ÖLaxv\)ij'  öiQ  j  läv  rayjcog  y.(d  6q)oÖQ(üg  nlif/y^ 
hZ»  du  yaQ  (p^ddat  ttJv  xivtjüLV  zov  Qaitl^ovtog  tr}V 
^ii/  tov  digog,  ägTCSQ  äv  ei  öoqov  iJ  ogacid-ov 
i^ov  xvnxol  x^q  tpBQo  (iBVQV  taxv.*'^  Ur*  Tr,  sidsst 
zunächst  bot  dem  zuletst  gegebenen  Beispiele  an  ^  und 
ts  qnid^^est«  cur  opfiaftw  qnasi  orationem  conrigens  addi-> 
;f  —  quid  antom  arenae  seriesf  —  qnid  4|nod  additnr 
le  series  roota?  und  sagt  sodann:  „De  arenae  serle  no* 
joii  con»tat.  Exemplam  ita  sibi  üaxissc(*?)  videtur,'**  wor- 
fleiin  folgende  Erklärung  ge'i^eben  wird.  *,Ictu9  si  in 
18  ,^^cumuli/fn''  ieute  Injicitur,  nuUuiu  souum  ef fielt  (Fali^ch 
atoii  der  Hr.  IL  an  jedem  Sandhaufen,  anf  den  er  auch 

mo  leise  einen  Stock  fallen  liest,  übenengen  kann); 
eiiii  enlm  tern|)U3,  nt  arennlae  in  nlmmipie  latoa  idoi  ce* 
;  »1  anlem  arena  eeierfter  peltittar,  nt  roinmr  eedat  qoam 
I  8equator(?)  ac  niagis  comprimatur  quam  ili>culiatnr  so- 
Rudilui'.  Ita  praepotenti  celeritate  dii Üikmi^  aer  coiiihcn- 
est ,  nt  S0HU9  nasci  possit.  haque  g)BQ6(jiivov  re^x^'t 
;  habet,  quasi  ab  ciTectu  dictum  Tidetur:  quis  arenae 
iilum^^  ita  pulset  nl  arena  ceferiter  roofeatnr  eoqae  motn 
»riaaatnr.^   Da  der  Ur.  Verf.  diese  Erklärung  selbst  fär 

^nngend  hUt,  so  entheben  ivir  «na  der  Mube^  erst  die 
Inen  Punkte,  in  denen  sie  dies  ist,  naehinweisen,  nnd 
tj  lieber  gleich,  was  vm'f  für  das  Richtige  halten.  Ari- 
lea  will  nämlich  verdeutlicliea ,  wie  das  blosse  Medium  ^ 
Liiift  an  sich  oder  des  Wassers  nicht  ausreiche  zur  ller- 
•icft^ung  eines  SchaUes^  sondern  wie  noch  etwas  hinaur 


So  i«t  wobl  nvQiog  t^dqpov  mit  Trendelenb.,  nadi  dem  gün^ 

,il>cii  Ariijtot.  Spiachgcbraucho  (Trciul.  Comnient.  p-  380.  vgl. 
«  I  zu  fafiäen.  AV.'s  Ueljer^.  ,,de8  Toncs  luüt^bUg^  sdiciat  nicht 
;lAjiead  und  deotlicb  genug. 
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treten  müsse,  nfimlicli  ein  Schlag,  d.  h.  ein  heftiges  Zts»; 
mcnprailen  a)  entweder  zweier  fester  Körper  ge^en  ei 
oder   b)  eines  solchen  pcgcn  die  Luft.    Wie  eotsldit  a 
ein  Schlai^  eines  festen  Körpers  ^regen  die  Luft'?  „So, 
dert  Aristot.,  Avenn  die  Luft  Widerstand  leistet  uod 
Zeit  behält,  aus  einander  sich  theilend  auszuweichen.  W 
also  Einer  schnell  und  stark  die  Luft  schlägt,  peiucht  ( 
einem  Stabe  oder  einer  Gerte),  so  tönt*s.    Es  iduss  d 
die  Bewegung  des  Schlagenden  dem  Zerflietsen  der  Loil 
vorkommen.    Es  ist  gerade  so  (fährt  er  fort),  ivie  wen 
sich  eine  Masse,  oder  besser  einen  (etwa  von  oben  b 
Jenden  Strom  Sandes  denkt*).    Schlägt  man  diesen 
den  Sand  {(psQo^tvov  taxv)  langsam  und  schwach,  w 
tcn  die  Sandtheilchen  (wie  die  Luft)  Zeit,  sich  lu 
lind  dem  Schlage  zu  entweichen,  und  es  entsteht  keia 
barer  Ton,  fi'ibrt  man  aber  den  Schlag  rasch  und  krifl 
entsteht  ein  Schall.'^  —  Grade  so  hat  die  Stelle  auch 
^'Iphrodis.  de  an.  I,  18.  fol.  131  b.  verstanden  u.  wie  wir 
►vhen,  ziemlich  auch  schon  der  Commentat.  Conimbri 
f.'.  W^enden  wir  uns  jetzt  zu  einer  andern  Seite  dei 
inentars,  der  Spracherkiärnng,  so  haben  wir  zunächst,  u 
inigerecht  zu  sein,  die  Bemerkung  vorauszuschicken,  dta 
Tr,  wie  der  Augenschein  lehrt,  bei  Abfassung  desaelbei, 
Augenmerk  fast  ausschliesslich  auf  philosophische Sinoe 
rung  im  Ganzen  und  Einzelnen  gerichtet  hat,  und  o 
er  sich  darüber  selbst  nicht  erklärt,  das  rein  Spra 
doch  nur  selten  und  zwar  meist  nur  da,  wo  es  sich 
des  Zusammenhangs  mit   jener  Ilauptr'ücksicht  ub 
nufdrängte,  zu  berücksichtigen,  sich  zur  Aufgabe 
Während  wir  indess  diese  Selbstbeschränknng  aoerk 
dürfen  wir  doch  auch  nicht  verheilten,  dass  es,  ohne 
den  Kaum  bedeutend  zu  vermehren,  dem  Verf.  woM 
Jich  und  uns  sehr  erwünsclit  gewesen  wäre^  die  ZiU 
Bemerkungen  über  Aristotelische  Sprachei^enthümlichieft 
was  weniger  gering  ausfallen  zu  lassen,  wenn  auch  dabei 
che  Sache rörtenjjigcn  etwas  minder  ausführlich  au 
wären.    Wir  geben  auch  hier  aus  den  zuvor  durch 
iien  Kapiteln  einzelne  Punkte  an.    So  wäre  Il,cp.  1  cit 
das  Aristotelische  xvncö  —  öicöQlo^a  scal  vvoyi 
eine  Bemerkung  erwünscht  gewesen.    Schon  der  G 
Co/iimbric.^  bei  dem  dergleichen  sonst  selten^  lä«st 
58  —  59  darüber  aus:  —      zvtico  i.e.  figura.  At 


•)    Unter  og^ta^oq  ^pafiuov  denke  man  sich  den  « 
gondcu  Strom,  der  etwa  durch   llcr.ib&türzen   einer  9m 
einer  Höhe  oder  sonst  auf   eine  Weise  entsteht  D 
^^^df^(lov  Tuxv  ^i^ofitvog  toll  der  Luft  ähnlich  ecin  in 


• » • 
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■I  deSnire/'  laquit  Alenad^v  son  «tl  illsd  qatm  noo  «• 
eid  explictre^  translalione  ducia  a  picturif  priioo  obicariqi 

iijiliialis,  ileiüde  iilustrius  expressis:  unde  Perionius  iv  lu- 
?ert!t:  ,,piii^ui  Minerva."  Nachtlcin  er  hierauf  der  Aus- 
liangen des  riotinus,  Froclus  und  Avicemui  ^^tigen  die  ge- 
leue  DefiüiU  der  äeele  «rwälint,  iahrt  er  iort:  Quod  vero 
üoteiea  addidit  se  auimaru  ßgura  definütae,  nihil  de  tra- 
le  ab  eo  deßuiüoaia  abaolaliooe  delrabii.  TaolQiii  eiiiin 
itare  roliiitt  ae  noa  apeciaUm  aingolaroin  animatam  aed 
(nie  generaliter  et  in  commane  acceptae  Datnrrm  et  qiiid- 
iUjü  expoiierc.  Sic  enlrn  interduin  ap.  Arist.  sumilur  iv 
:&  a^ere  »cu  defiiiire  ut  Ilist.  An.  I,  1^  midc  apposite  Ar- 
opilus  vertit,  „univerPciliter  i.  e.  in  comniune.*^  Eine  gute 
aarkuog  isUst  sich  darüber  ausamaieiiaiellen  aas  Vcrglei- 
folgender  SteileD:  Mich^  MpkeB^  ad  Arist.  Eth.  Nie. 
ep.  1|  §.  S.  {S&eU  Conunent  p.  IW)  ZM  ad  BIh.  Nie.  I, 
%  §•  ^  P-  8—»,  wen  E.  N.  X,  6  in  II,  2,  3.  X,  9  ext 
TOi$  tvnoiQ  LMcvoig  UQtjtai.    Göttling.  ad  Arist  Rep.  p. 

I.  22.  (cir.  VII,  15,  8.)  Stallb.  ad  Plat.  Trolag.  p.  34* 
id  i'lat.  Eemp.  p.  414.  a.  —  Ueber  den  xVugdi  uck:  iq  tov 
Qog  qfvöig  II,  cp.  4.  §  8  kouüte  mindestens  auf  ZclTs 
e  ad  Ethic«  Nie.  I,  18,  15.  Comment.  pflg.  58  (wozu 
M.  ad  riat,  Symp.  p.  Seluieider  «d  PoUt.  ^  6. 
imeat  p.  41  vgl;  deSonm.  ep.  S.)  verwieaen  werdea.  Daaa  in 
ia  dea  Kap.  8  eioe  Bemerlcung  über  iv  olxtlo^g  Ao- 
;  sehr  verniisst  wird^  haben  wir  schon  oben  angedeutet. 

II,  cp.  7,  §.  2  9J  ccvzrj  — •  aal]  Hier  entspricht  vmI 
t  üciu  ac,  atque  der  Lateiner  nach  den  vergleichen  den 
Domi Iiibus,  ja  aelbat  idem  et  iindet  sich  dort  wieder  (Cic 
€.       de  Amic  cp.  4).  Sobou  der  a!te  Viger  merkte  die- 

Gebrauch  an,  «nd  belegte  ihn  mit  einem  Beispiel  aae 
tot.  (Polit.  1,  8,  n  p.  n,  L 14  Oottl.),  welcbea  Hermann 
.S21  aniweifelie.  Beispiele  fnr  %clI  nach  Wörtern  der  Ver» 
chung  wie  oy.{)iijj^^  io^^'b,  oöaiirwg,  oavi6g,  i'oo^-  giebt 

ad  Arist.  Eth.  ]\ic.  VlII,  cap.  II,  g.  4  und  die  philolog. 
ililäteu  bei  Matthiae  pag.  125S.  xal  nach  i'rfoo^*  ^indi- 

Ztll  a.  a«  0.  dem  Arist  als  eigenthümlicll.  \gi.  Bern- 
iy  Sjnt  p.  06  n.tnf.  —  Bei  ähnlichen  Bemerkk,  dea  Hrn. 
lermiaaen  wir  luweilett  (Com»,  p.  3>S.  p.  Sil  v.  n.)  eine 
btichere  Exemplifikation,  womit  wir  aber  kelneawegs  das 
langen  nach  den  trostlosen  Citatenhaufen  § ewiaaer  ErklS- 
aui^diückeit  wollen,  sondern  Belege  im  Sinne  haben,  wie 
olt  von  dem  belesenen  Hrn.  \erf.  seÜJst  {%.  B.  zu  II,  Ip 
.  inii  —  374)  reicliiidi  gegeben  werden.  — 

G<^h«n  wir  jetzt  zu  dea  Frn.  Il/g  eignen  pbiioiog.  Be* 
knngen  dieser  Art  liberi  ao  liaUen  wir  an  ihnen  meist  daa 
(uaetaen,  daaa  aeine  Obaervation  nicht  weit  genug  umfaa» 
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send,  sondern  oft  sehr  eng  beschr'anivend  ist,  wilirenia 
andern  Stellen  blosse  Andentungcn  und  Verwei^iunreu  ge|^ 
ben  werden,  die  eben  zu  nichts  Ueclitem  füliren.  Was  km 
€fs.  um  von  dem  let/tern  nur  ein  Beispiel  zu  geben^,  io  OM 
au^fi'ihi liolu'n  und  gcle!)r(en  Commentar  nützen,  wca  ^ 
8*37  (ad  II,  c;).  C)  iiber  ov%  ort  axpcßdgjUii 
gesagt  wird:  ünltmanni  obscrvalio  (gr.  media  ^/x^y 
•141)  ovx  ort  ad  ardi  niationem  vergere  rccte  se  haberet,  ö- 
ti|)eclanduni  e;>8<U  oi'x  ojrojg^^  Aber  diese  Phrase  i§t  janbii 
seit  Lennep  ad  IMial.  "2*67^  mit  allen  ihr  verwandten  geaai|l> 
nu^  erörtert,  und  des  trefflichen  Uuttmann  mittlere  Gf»- 
niatik  mit  ihrer  irrigen  Ansicht  über  dieselbe  gehört  icte 
daniiu  nicht  hierher,  weil  Herrn,  ad  Vig.  p.  liH)  Q.  811  ^ 
Sai'he  auf's  Beste  erläutert  hat.  Für  Aristot.  8.  TyrvM^ 
Poet.  p.  128  und  Stallb.  ad  IMat.  de  llep.  IX,  p.  591 1  oi 
iiocli  i)e8ser  ad  Synipos.  p.  119  B.  cp.  VII  in.  —  CeoMii 
p.  335  (nd  II,  1,  8)  ist  die  Bemerkung  über  das  eioe  BA» 
jUMiMg  aufhebende  vvv  öt  viel  zu  eng  auf  Aristot.  bcM^iiita. 
Sprachbemerkungen  der  Art  miissen  möglichst  immer  dkfö- 
hindung  mit  dem  ganzen  hellen  Sprachschatze  lebeaii$  ■ 
.Auge  behalten.  AVie  häufig  aber  der  hier  besprocheM^ 
hraucli  bei  den  Griechen,  namentlich  bei  Piaton,  sei,lfhM 
Slallb.  ad  Plat.  Apol.  p.  84.  ad  Eutjphr.  p.^llc. ,  wtwi 
sJiweiclicnd  Tliieisch  specim.  edit.  Sjmp.  p.  30,  KngAff^ 
ad  Apolog.  p.  220  u.  A.  —  Comm.  p.  367  (td  II,  5,  S-*^ 
in  der  Annierk.  über  diu  Auslassung  von  tiq  als  unbcitSi^ 
ject  (=r  „man''),  worüber  auch  Matthiae  p.  569  und 
nichts  Iiat,  konnte  auf  ZclCs  gute  Note  zu  Eth.  Nie  ULI 
(>  p.  82  —  83  verwiesen  und  sodann  bemerkt  \Terdea,  <• 
dieser  Sprachgebrauch  aucli  bei  PJaton  u.  a  sich  fii^ 
Ih'indurf.  ad  Plat.  Gorg.  p.  34.  j^st  ad  Plat.  Legg.  1,7.0«» 
p.  40  bei  Z.).  Drittens  endlich  Hess  sich  daran  leicht  dicA^ 
^abe  der  verschitulenen  Art  anreihen^  wie  Aristot.  ilia^ 
au!»zud rücken  pflegt.  -  • 

Sollen  wir  nun  über  die  Handhabung  der  ErilS  ^ 
aussprechen,  so  wüssten  wir,  im  Zusammenhange  mit  ^ 
bereits  zu  Anfange  unseres  Berichts  Bemerkten,  in  der  W 
kaum  irgend  etwas  Erhebliches  aufzuzeigen,  worin  wir  far 
jclzt  Grund  gefunden  hätten,  von  des  Verf.  Meinang  t-^t-'* 
fahrung  abzuweichen.  Gründlichkeit,  LeidenschaftsiMgk^ 
•ind  Besonnenheit,  von  eindringendster  Kenutnisg  Mua  1^ 
tors  getragen,  bewähren  sich  überall;  und  die  BescMii^ 
heit  des  Ilrn.  Il.'s  hat  es  nicht  selten  verschmäht,  scM^ 
sichersten  Aenderungen  (wir  nennen  nur  die  Conjecturea  D«t 
12  p.40  b.  vyiüa  st.  vyUia  u.  11,7,  2.  p.  54,22  iviQyfuiL  «cl«» 
bia(pavovg  st.  iv.  rov  ö. )»  sobald  sie  eben  nur  in  UB0^ 
Scharfsinne  und  in  seiner  richtigen  Einsicht  ihre  Qodle^ 

t  «  I 
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en»  in  den  Text  aufzuiH  limtn.  Wo  von  Belker  aLgewichea 
worden  ist  (2.  D.  II,  2.  Conim.  p.  Ii,  4,  5.  Coram.  p.  354; 

f,  5,  Tl.  Comiii.  p.  3Gn.),  ist  es  ans  Grinnkii  ^esclif^lieii ,  deren 
iewicht  auch  Uec.  überzeugend  war.  Wir  heben  iiier  nur  noch 
wei  Einzeliiheitcn  heraus.  Zuerst  die  p.  4*i  i»9  aus  Cod.  W. 
lit^etheille  Lesart.  Ilr.  Tr.  Iiült  sie  für  ein  „additamentum 
K  Philop.  Yel  Simplicii  ezplicatione  naturo.'^  Aber  daa  tat  sie 
Dhwerlicfa,  und  wie  aollte  alich  ein  Librariaa  so  einem  solcben 
•inmeD»  Cna  acheint  Welipehr  der  ganse  Sali  lebt  (analog 
neb  p*  42.  7—8)  ond  der  Grand  dea  Aoafallena  ein  Snaaerll- 
her  an  aeln^  nSmIlch  der  gleiche  Anfang  dieses  nnd  dea  fo!<* 
enden  Satze^i  olov  —  olg.  Ganz  ähnlich  urlhcilcn  wir  iiber  el- 
eu andern  Zusatz  p.  53  I.  20,  der  we^en  des  doppelten  xard 
iisgefallen  sein  kann.  —  Sodann  glauben  wir.,  liii^ti  Hr.  Tr. 
53,21  am  (sichersten  ^diaor^g  ire««t;hriel)en  liätte,  was  in  der 
liat  aucli  Cod.  W.  hat.  Aber  «chon  allein  Philoponu8  Autori- 
ii  acheint  ausznreichen,  der  die  für  Unters,  speciell  interea- 
inte  Hemerkung  über  dieses  sonst  Unbekannten  Person  und 
erhältniaa  so  Arigtetelea  doch  wohl  nicht  aus  der  Luft  ge« 
riffen  hat  ^  Wae  endilch  überhaupt  in  kritiacher  Ruckaicht 
arch  dieae  Ausgabe  für  die  Bbcher  mbqI  i^vx^g  gewonnen  wor- 
Mi,  acheibt  In  dßr  Einleitung  unaerea  Berichts  genügend  ent. 
ickelt  worden  zu  sein. 

Ueber  die  Form  der  Darstellung  uns  geniigend  anasospre* 
leo«  hindert  die  bialierige  Ausführlichkeit.  Im  Ganzen  dent- 
;h  und  klar,  fehlt  dem  Anadrock  doch  an  vielen  Steilen  Feile 
id  Sorgfalt.  In  den  einseinen  Bemerkungen  mangelt  ea  sowel« 
n  so  Priclalon.  Die  Satse  aind  mehr  Terblndungaloa  neben- 
nander  gestellt,  als  aneinander  gefügt  (vgl.  p.  S53.  370.  374 
a.  0.);  GeritKiüi-nica  nicht  immer  veniiieden.  .Intccipere 
299  ist  gar  ktiu  Wort.  —  Druckfehler,  wie  qnac^i  p.  305» 
'fie  ad  ea  p.  340  statt  ad  ea  qnae^  possirif  p.  341  statt  possit,^ 
irichtiges  Ineinandcrsetzon  verschiedenartiger  liemcrkuiigeu 

.  870.)  und  ähnUchea  fiudea  sich  selten. 

Dr*  Adolf  Stahr. 


at einiiehe  S chulgrammatik  ffir  ollo  Glatten.    Von  Dr. 

O»  Billroth.    Leipzig  1834.    Wciiluiaxiu  bÜjü  liudibiiudliiug. 
u.  432  S.  8.  * 

Hr.  Dr.  Billroth  gab  voriwelJahren  eine  „lateinlache 
'ntnz  fdr  die  oberen  Claaaen  gelehrter  Scholen^  heraus  1  wor« 
»er  wir  in  diesen  Jahrbb.  6r  Bd.  8.  26 — ST  nnaer  Cr« 
eil  ausgesprochen  haben.  Ala  diese  Tergriffen  war,  ward  et 
11  der  Verlagshaudlung  aufgefordert,  eine  vollständige  Gram- 
itik  au  iliü  iSlcUe  der  ^^Lateinischen  St^rUas^^  treten  zu  las- 
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seil,  und  er  Ihat  dieg  in  vorlkgendem  Werke,  fodem  cr( 
Mementar'  u.  Formenlehre  Toratistelito  yod  die  8jQtat  $d 
theiU  durch  eigne  weitere  Fortchmigen  bewofeo^  theilidi 
eliiigo  fremde  Urllieile  veraaUnt,       giu  naa  «ttnrtdb 
Ilod  wenn  Uee«  in  der  erwihnlen  BenrtlieU«o§  b«raU  die 
ile  Schrift  ibrcin  Zwecke  enteprecheod  faod,  eo  k«ui  er  ^ 
▼on  dieaer  aweiten  um  ao  weniger  bedingt  ausspreehen.  dait 
nur  die  offenbaren  Unrichtigkeiten,  die  sicli  in  die  erj^^tcrt  i 
geschlicheii  hatten,  grögstciilhciU  beseitigt  worden  sinJ  ^ 
dem  auch  Manches  in  der  Anordnung  selbst  jetzt  w  tit  iwr 
massiger  eingerichtet  ist,  alä  es  vorher  der  Fall  ^va^.  U 
atich  HO  beliennt  H<jc.  ^    iliisn  er  inclit  nur  in  fielen  eiotdi 
Puiicten,  sondern  auch  iu  der  ganzen  Anlage  UlaacheaaM 
aetzen  findet,  was  nach  seiner  Ansicht  hätte  sollen  anden^ 
gefaaat  aein.   Doeh  weit  entfernt,  aeine  AnaielU  danhwl 
die  einaig  wahre  gehalten  wissen  an  wollen,  geatehtcr  p 
IU,  dasa  man  bei  der  Schwierigkeit,  auf  die  friheate  Ibüiaid 
Ittog  der  Sprache  inruck  ao  gehen,  leicht  irre  werden  Im 
mu99  aber  doch  bei  aeiaer  ana  dem  aorgfiltigsten  Studiom  ü 
8ei  Sprachen  hervorgegangenen  inneren  Ueberzcuguug  vtri^ 
ren^  bevor  er  nitlii  duK  Ii  liherzeugeudere  Dar^^telfun^. « 
iii  der  vorliegenden  (iraiurnulik  niedergelegt  sind  ,  beiap 
wird,  lUi  abweichenden  Ant^Fcht  eines  Anderen  beizutretet 
Ehe  wir  aber  auf  die  üeurtheiiung  und  Prüfung  da  ^ 
liegenden  Schritt  «elbst  eingehen,  niüsseu  wir  uns  noch 
den  Titel  und  die  darnach  bestimmte  Anwendung  dieser  Grv 
matik  in  allen  Classen  von  gelehrten  Schalen  aoasfre^ci.  f 
können  nimlich  keineswegs  den  Glanben  hegen,   dass  ii 
Grammatik  nach  dem  ersten  Anfinger  in  die  Hinde  gefA 
werden  könne,  da  ihr  Umfang  ao  bedeutend,  Ihr  InliaiSfoa 
fuhrlich  ausgefallen  Ist,  dass  sich  ein  Anfinger  wird  srli« 
lieh  in  derselben  zurecht  finden  können.    Zwar  wird  mirt 
Herr  Verf.  entgegnen,  dass  er  durch  ein  bci^ei'uirtc^  Zeil 
alle  die  Abschnitte  ^eiiau  aii^^egebcü  habe,  die  der  Sche'^ 
Anfange  erlernen  solle;  allein  er  kann  docli  nicht  die  ibsl 
liegeuden  Aufgaben  ao  leiclit  i'iber^^ehen ,  so  gut  wieder 
den,  wenn  er  so  viel  Material  noch  dazwischen  hat,  «4 
unbeachtet  lassen  und  überschlagen  soll.  Auch  wird  jeder  m 
ler,  wenn  er  nicht  gerade  von  Natur  sor  niedrigalee  Tri^ 
geschaffen  ist,  sich  Terleiten  laasen,  mehr  se  leaee  eed  ■ 
tiehdn  als  er  soll,  und  auf  diese  Welse  nicht  nur  aeieaSM 
derben ,  sondern  auch  seine  Begriffe  yerwlrren.   Ree.  istdl 
der  festen  Ueberzeugung,  dass  der  erste  Anfanger  da«-| 
fr  zu  erlernen  hat^  sowohl  innerlich  al^  äusserüch  so  elJl 
aU  nur  immer  Jito^llcli,  iu  die  Hiiiide  bekommen  ii)u<f,  ■ 
er  schnelle  uml  sichere  Fortsein  iue  machen  soll.  Cleii-^ 

HtelU  er  nicht  iu  Abrede,  da&s  diu  Bcibchailtui^  eine^  4 
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istlk  im  dien  Sdnilclatseii  sehr  wontcheotwerlh      nr  glaubt  ^ 

r,  dass  dieg  eben  90  gut  erreiehl  werde,  wenn  dem  Schüler 
[irLii)^8  ein  kleinem  üiich  in  die  llüiidc  gegeben  \%iid^  worin  das, 
BS  in  der  Folge  ausführlich  erleriit  werden  solt,  nur  in  ^eiticii 
raieii  Umrissen  dargestellt  ist.  Hat  er  sich  in  dem  kKiiKn 
liehe  zurecht  ijefunden  und  sind  seine  Begriffe  zn  der  Heiie  '# ' 
elangt,  dass  er  ein  ausführlicherea  Werk  zum  Gebrauche  er~ 
«itea  kann,  so  wird  er  atcli  eben  ao  leiclit  mit  dem  gröaaeren  1 
oche  vertraut  machen^  wenn  nur  dieselben  Grundrisse  »ich 
nrch  dasaelbe  liehen* '  Anf  diieee  Weiae  wird  der  VortheU« 
en  die  BeibehaUung  einer  nnd  deraelben  Ornnmatik  in  dec 
hat  gewihrl^  VeUkommen  erreicht  wevden,  ohne  dnaa  der  ge* 
iigste  Nachlheil  fibr  den  Schftler  darana  entapringen  kann» 
8  versteht  aich  eher,  dass  die  Hauptsätze^  die  in  dem  kleine- 
•n  Buche  aufgestellt  waren,  in  dem  i:i  f>H8eren  so  viel  als  möfT- 
üli  mit  denselben  Worten  gefasst  seien,  jii  dass  seihst  die 
issere  Einrichtung  des  Bnches  ,  so  weit  wie  ino^iich,  in  Let- 
rii ,  Format  u.  s.  w.  beibehalten  w  erde.  So  erinnert  sich  Hec, 
ISS  er  sich  in  seiner  Jugend  nach  Gebrauch  der  kleianten  gr« 
rammatik  Buttirnnn*a  recht  bald  in  den  Gebrauch  der  mitile- 
41  und  endlich  In  die  ensf&hrliche^  ao  weit  dieselbe  erachie- 
m  war,  fand,  ea  ihm  aber  schwerer  wnrde,  mit  einer  anderji 
rammalik  eich  su  befreandea.  Ba  würde  alaa  Ilr,  B.  wohl 
Iran  gethen  haben«  wenn  er  lieber  gleich  eine  kleine  Sehul*- 
ammalik  für  den  ersten  Anfänger  nach  Art  der  Torllegenden 
^gearbeitet,  al^  sich  Mi'ihe  gegeben  hätte,  etwas  zu  erzielen, 
18  er  doch  atif  diese  Weise  nicht  vollkommen  erreichen  wird. 

Doch  wir  wenden  uns  zur  IkMirlheilung  des  vorliegenden 
icliea  selbst.  Dies  zerfällt  nach  einer  kurzen  Darlegung  des 
;griffes  und  der  il^intheilung  der  iatein.  Grammatik  S.  1  in  cints 
'einentarlehre  S.  2  —  32,  in  eine  Formenlehre  S.  3S~-  IIK)  und 
die  Syntas  S.  191  —  412.  Dann  fol<:^en  Beigaben  S.  4i;i-428 
d  am  Schlnaae  eine  Uebersicht  des  InhaiU  S.  4^21^  —  432»  la 
tn  beiden  ersten  TheHen^  In  der  EUrMutar-  nnd  Fürmen^  V 
kr0n  bat  Hr.  B.  yonlligllcli  K.  SchneiderVi  fnafUhrl.  Iatein. 
ammatik  nnd  K.  L.  8trove*e  Schrift  ^^Ueber  die  lateiniache 
:clination  u.  Conjngation*^  befol,;^en  zu  müssen  geglaubt,  doch 
;te  Rücksicht  auf  die  neueren  Untersuchungen  genommen,  und 
r  können  es  nur  gut  heisren,  wenn  er  liier  ansfiihrlicher,  als 
in  den  freu  ölmliclien  Grammatiken  geschelK^i  ist,  in  Werke 
lg  und  in  *ler  Kleinentarielire  nicht  nur  über  die  gewblinliclie 
isi^prache  der  Buchstaben  sprach,  sondern  zugleich  Jliulus^ 
ibenikeilung^  Silbenmessung  und  SilbenaeeeiU  behandelte« 
nge«  weiche  roeistentheila  von  den  Grammatikern  entweder 
na  unbeachtet  gelassen  worden  sind  oder  erat  in  der  ange* 
ngleii  Proaodik  n.  Metrik  snr  Sprache  kommen.  Audi  mtts« 
j  wir  «B  eehr  billigen,  daaa  Hr«  B.  In  4er  Formenlehre  swar 


Digitized  by  Google 


^ehr  viele  Paradigmen  aufstelh«' .         der  Sehöler     ts  ^ 
ten  da^  Gelernte  m-incm  Gedichtnisse  eiopragt^  alieurfocliu 
hA  immer  anch  auf  der  awlcreu  Seite  an  aa%ai  sachte,  n 
Alles  aof  n^ti  rllcheoi  Wc^e  mii  entwickele  habe.  Eiai^i 
«Dt  hier  uff  ef allen,  wo  wir  eine  andere  AaalrliC  MMfi  ^ 
wurdeo,  nor  Weai^en,  wo  neli  gaai  Uarieliti^ca  iitfcL  ^ 
Buldern  weUeo  wir  einige  Belege  ^bes.   8. 15.     18-  A*l 
fihrt  Hr.  B.  wmm  Beweite,  daas  die  frieeiiiaciiea  Diphtbocii 
u,  ov  ood  ot  zuweilen  im  Lateiaischeo  in  knrze  Vocaieel« 
liehen,  a^wfiechen  cheragra  von  'iHQÜyga  und  pocsts  Ton  >,^^ 
aocb  Syracosius  lon  Hvoar.ovfSioc  mit  auf.    Doch  8b»e*f^« 
daron,  dasi  njan  ^clJ0^l  in  criei Iii-^clieii  Diafektti]  e.eib*4 
XUQog  die  Form  jjfoö^  n.  s.  w. ,  also  ^{M  y/cioc'.ygc:  auch  «i^ 
jc^a^^a  iiat|   ab^e^^iiea  davon ,  dais  auch  im  üneehi^^' 
mmirswar  nicht  noilv  getclineben,  aber  docti  lo  verlii 
bleweilen  mag  aaigeaprochen  worden  aeia,  to  iat  doch  Sf» 
9iU9  gewiaa  aidit  erat  im  Latdniscbea  ans  Ay^cwavtfios  ^ 
kfirzti  aoodem  offeabar  die  bei  Dariem  nad  Attikera  gkiik* 
gelmitflge  griedüaehe Form  ZvQtaiaöUf^  van  ZvgdtMmi^ 
8.  18  and  S.  91  sollte  Herr  B.  in  altertüM  die  Tertelalt  Sft 
regelmäKsizr  eben       wie  bei  iUiuSj  totius  u.  8.  w.  als  laM ^ 
aeichnen,  da  man  nach  den  neuesten  LJnter$>uchun^en  biert^ 
wohl  nicht  mehr  daran  zweifeln  darf.    Bei  der  zweiten Def^ 
nation  sollte  ür.  13.  auch  darauf  Ii itiw elften ,  das«i  niaiichek'^i 
lateinische  Wörter  da,  wo  zwei  uu  zuHanimentretlen  wardc 
auch  zUii  u$  die  Endung  08  u.  s.  w.  hätten;  ao  findet  ncl^ 
Palimp<;c9teB  tefim  als  Nominativ,  ebenso  fropinquoi^  ^ 
ofl  in  Paiimpseaten  nnd  auf  Inschriften  rti^aa  als  Noniii^' 
WO  ifirjetat  nach  fehlerhafUr  Orlbagrapbie  § ewUinlicb  ib* 
aebreiben.   Bs  mastte  dies  Hr.  B.  am  so  mebr  anab  isaiA 
Schnigrammatik  erwibnen,  weii  hiufi^  dergleiaiicn 
Anlsas  an  unnöthig:en  Aenderun^en  gegeben  haben. 
bemerke  icli ,    dass  veta  c  im  Ablativ  bei  Cicero  häufi|f  • 
veteri  sich  in  llHudschriften  findet,  wenn  anch  die  ncte^i^ 
Ausgaben  noch  nicht  öberall  dainacli  berichtiget  sind.  5? 
§.  03.  Anm.  2  konnte  aticli  auf  den  Genitiv  pomnatorfm 
poemadim  mit  verwiesen  werden.    S.  01.  1.  Geuii.^^^ 

a)  ist  die  Regel:  Von  Wörtern^  deren  Stämme  tm/Consos^^ 
ien  amgeheHt  ^  Endung  oa  statt  is  selbst  bei  Didu^^ 
selten  y  ausser  ^ufo  d  der  ÜMe  SiammbuehHabe  isl^  s-^ 
Faliado'Sp  iampmdo9  n.  s*  w«,  nicht  gana  richlif, 
Fan  hat  im  Genitiv so  viel  Ree.  bdtannt  ist»  allemal  /^f 
nnr  in  den  Schriften  der  neneren  Lstinklen  erinnert  er  s^ 
öfters  Panis  statt  Panos  gelesen  an  beben |  den  Aeenastir  Ai< 
statt  Pauan  hat  lir.  \\.  selbst  S.  08  richtig  bemerkt.  loleK 
a:ii*  S.  öl  zweifle  ich,  oh  Ilr.  B.  wird  nuUu  consilio  aUDi» 
aus  Cicero«  ScbriftoO|  uie  er  augibt|  uacbweisia  iuuuesi 
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IBM  tollte  etne  benÜnuDte  Steife  tngcg  ^bea  lein*  &  08 
le  inermua  nicht  all  «leHenere  Form  wie  inermis  angeführt 

,  da  !5!cli  iii  ilcB  vorzüglichsten  f laiidscluiften  iucuni/s  wii- 
ch  iit'ters  als  invi iiiis  fimiet.    So  habe  ich  iii  inciiu  r  Aus- 
S  der  iteden  des  (  icero  bereits  in  (l<?r  Uedep/o  Cuccina 
l  §.  <tO  qucte  qui  noii  habvei  vU^  eQ%  mermo8  fuisse  viace^ 
I  haodscliriftlicher  AactorUEt  inermoB  statt  inerme8<^  eben-» 
Übet    SS  §.  98  ni  qtri  armalus  de  p^asesBiom  eontendüset^ 
mu8  plane  de  epmsione  eertaret^  naeb  Handiehrr.  inermus 
dermis  schreiben  zu  müssen  geglaubt.    S.  \     ')  sngi  llr.  B.: 
i  /i  steht  zuweilen  auch  der  Si/j^i/lar  ru  iif  c  {im  jSom.  oder 
.)  mbi^lanthisch^  z,  B.  Cic.pro  Mit,  20  §.  »j8.'^  Wahr- 
iaikb  §iug  er  an  Jener  Stelle  ^anz  nach  der  Oreiirscheii 
jabe,  wie  immer,  wo  er  uielUa  angibt,  8oiist  würde  er  an 
angeführten  Steiie  miUe  nicht  so  gerade  hin  für  ein  Sub^ 
ii9itm  Smg.  gehalten  haben*  .  Znm  Beweise,  wie  genau  auf 
<>elie  Forschnng  grammatisehe  Unteraach ungen  ge^ründel 
innssen,  wollen  wir  jene  Stelle  kritisch  LekMicIitcu.  Sic 
:t  in  OrL'lli's  Ausgabe:  j4)ite  fund L' tu  (Uodi^  quo  in  fuu- 
ropier  ifmaitas  illas  sfiljsi r/n  fio/ins  fucilc  rnille  homi/iu/n 
aöalur  valeniium ,  edito  adrersarii  alque  esceiüo  loco  «i»- 
^rem  $e  Jore  pUabat  Miio  ei  ob  eam  rem  eum  toeum  ad 
mm  poikeimum  deiegeratf    Hierher  gehölten  nun  aller- 
m  die  Worte  mit/e  kominum  vereabalur^  in  denen  mlle  ala 
19  Sobst.  Sin^.  erscheint-,  und  auch  einen  Bin^nlar  versa- 
r  bei  sich  hat;  allein  jene  Lcjinrt  gründet  sich  s%eder  auf 
Lesart  der  besseren  liandschrliun ,  noch  auf  voll^iltige 
i.«sge  von  Grammatikern^   »nf  welche  TIr.  Orelli  als  ^nwz 
riiiaaig  hinweisret.    Denn  auss(  rdem^  dass  der  Grammati- 
Fompeiue  ed.  JAndenumn  S.  20«^.  welche»  Ilr.  Orelli  Reibst 
aoföhrt,  veraabantur  atatt  peraahaiur  ausdrttckUcb  angibt, 
Iben  auch  die  Erfurter  und  die  Baier*sehe  Handschrift^  die 
III  TorzüglichsteaTextetqiiellen,  einn%imm\§ver8abantur 
ibalur.    Wenn  aber  die  kiuiker  meinten,  dasä  die  Stelleu 
GS  eil  ins  ii.  Maerohius  den  SInsrntar  veisnLalnr  ansdriicklicK 
ie  besfiere  Lesart  rechtfertigten,   so  ninss  man  sich  viel- 
•  über  d|e  Kurzsicbtigkeit  jener  Grammntiker  wundem  und 
dren  Beweisen  gerade  das  Ge^entheil  von  dem  schlieaseu^ 
lie  beweisen  wollen.   Geilius  hai  NocL  AtHe.  üb.  L  c.  10 
Beweis  geführt,  dasa  man  Im  ilteren  Latein  geschrieben  « 

miUe  numnm  {numorum)  in  arro  est  u.  s.  w.,  und  viele 
3n  deshfill)  an^clührt;  endlich  sn^t  er:  quapropter  iiihtL 
iubitnn  cal  f/ni/i  M,  Cicero  in  oraiioae  qiimn  S'w  ipait  pro 
9^  ila  scripltun  reliquerit:  Ante  fundum  Qodii^  quo  in 
9  prapier  inBauas  iilae  eubBtrueiioneB  facile  mUle  homi- 
vereabaiur  valeniium.  nen  ^räa6anim*\  fnod  im  UbriB 
a  aeentTüiiB  eeripium  eeL  aUa  enim  rmtione  ^ndUe  bami' 
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fiw7/i*',  ali'a  ^^mille  hornines^^  dicendum  est.    Und  ins  denelM 
Cjdclle  hat  Macrobius  Salurnal,  Hb.  I.  c.  5  geschöpft, 
er  sagt:   Natu  licet  M.  Ciceto  in  oro/ioncy  quam  pro  Jfilai 
concepil^  ita  scriptum  reliqueril:  yinte  fundum  Ctodii^  ft^i 
fundo  propter  insmius  Utas  substructiones  facile  rniUe  km 
versabalttr  ratentium,  non  ^^versaba7itur'\  quod  in  libris 
accurate  scriptisi  rcperiii  solet.    liier  sieht  man  aber  dei 
dass  die  libii  minus  accurate  scripti  keineswegs  die 
reu  sein  können.    Denn  Geliiuä  nnd  IMacrohius  scheinea 
denselben  8oiclie  zu  verstehen,  die  nicht  nach  ihrer  Narai 
ripirt  waren  ^  also  fi'ir  uns  melir  Glaubwi'irdigkeit  hibca 
f^en,  als  die  I landschriften,  die  magis  accurate  scri^ 
dainniatikcrn  genannt  würden  und  also  schon  ihre  Vi 
rung  aufgenommen  Iiätten.    Diese  durch  jene  Steiles 
gründete  Hehauptung  wird  auch  durch  die  iiatürliche 
fenlieit  jenes  Satzes  selbst  gerechtfertigt.     Dlmir  stall 
fiomi/ium  vcrsabatur  da,  so  nahm  man  mille  als  reines 
tiv  im  Singular^  wie  iikiag^  und  die  Sache  war  grai 
ganz  richtig;  stand  hingegen  mille  hominea  versalnaäMr^ 
nahm  man  //iiV/e  als  Zaliladverbium  und  die  Sache 
matisch  ebenfalls  nicht  schwierig,  deshalb  sagt  nun  tack 
lins  am  Schlüsse:   alia  euini  ralionc  ^^mille  homifum\ 
^,mille  hoiuines''^  dicendum  est,  •  Wie  konnte  man  abertti 
mit  mille  hominum  versabantnr  zurechte  kommen,  dafitt' 
fenbar  eine  Abweichung  >on  dem  gewöhnlichen  Gaap 
Grammatik  war'l    Man  sieht  leicht  ein,  dass  die  Gi 
ker  geneigt  waren,  solche  Stellen  sich  durch  Besseraaf 
Halse  zu  schallen,  und  so  meistert  Gellius  mit  Unreckt 
linndsrhrr.,  die  an  jener  Stelle  mille  horni/ium  rerao^onirl 
ten.    Gerechter  verfuhr  jVonins  p.  TjOl,  2(>  ed.Merc,  Jeri 
seiner  iManier  sagt:  Geuitivus  pro  riominatico,    M,  Tyft* 
jRep.  lib.  VI:  Ut,  quemodmodum  scribit  ilte^  cotidiaH9  k 
mille  hominum  cum  palliis  conchylio  iinctis  descendi 
doch  jene  von  Gellius  verworfene  Construclion  empiriKk 
richtig  anerkannte;   nimmt  man  Jiierzu  noch  die  SteHe 
Nepos  Datamcs  cap.  8  §  3,  wo  man  nach  den  besserefl 
Schriften  zu  lesen  hat:  cum  de  ipsius  esercitu  non  ampUt^^ 
minum  mille  cecidissent^  so  sieht  man  zunächst,  dass 
Construction  mille  hominum  versabantur  als  empirisch 
det  anerkennen  mi'isse.   Freilich  könnte  man  diese  Coi 
noch  auf  eine  doppelte  Art  ansehen,  entweder  dasa  iMi^t 
die  anderen  Cardinalzahlen ,  einen  Genitiv  bei  sich  haHf  * 
Curt.  III,  11,  21:  e([uilum  centum  quinquaginta  iuterjt^ 
Hrn.  U.  S.  205,  oder  dass  die  Construction  mehr  nach  <ie^ 
dachten  geschehen  sei,  wie  auch  wir  sagen:  ToMMemdt^' 
stünden  hinderten  mich  daran.  Vgl.  Caes.  b.  Gall.  S,17: 
muUitudo  undique  ex  Gallia  perdUorum  hominum  Latn 
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Mffintf«  Und  die  lettlere  Annibme  mSehte  wohl  die  rieh- 
ire  eeloi  dt  «ie  am  l^aleo  auf  die  erwähnten  Slellen  patet 

wegen  ihrer  scheinbaren  Unre^elmissigkeit  von  Icarssichtl* 

Grammatikern  schon  zu  Geilius  Zeiten  verdrängt  werden 
te.  Darnach  hätte  ninii  wohl  versfilxuitur  in  jener  Stelle 
Milone  zu  lesen  und  nlso  nach  den  he^ftoren  liundschriiteii 
gtnse  Stelle  au  gestalten :  jinte  fundum  Viodi^  qtioinfun^ 
frofter  iasanas  Ulas  suisiructiones  facilo  honiimm  mille 
\ab€nUur  {mille  homvnim  ver^abaiur  Orell,)  valmiium  ediio 
mari  atque  eseeUo  taeo  wperiorem  9e  fore  putarät  (putO' 
Ureil.)  Milo  et  ob  eam  rem  cum  locinii  ad  pu«^nam  potisau* 
1  elegeral  {^delegerai  Grell.).  Hr.  Ii.  wird  mit  uns  gewiss 
rh  citisehcn,  dass  inillc  /uj/ni/tuin  zwar  aus  jener  Stelle 
igewieiea  werden  köuue,  man  aber  doch,  um  mille  als  rei- 
äiaguiar  so  erhärten,  andere  Stellen  wählen  musste.  Viel- 
it  wird  er  rorUegeade  Cnteraachiing  in  der  nichaten  Bear« 
mg  aeioer  Grammatik  aneh  noeh  an  einer  anderen  Stelle  be- 
sichtigen nnd  bei  den  Sohstant  collect.  8.  198  benotsen. 
17  häUe  wohl  Anm.  7  hei  iuL  aturus,  secalui  na  u.  s.  w.  auch 
itjf  praesiaiurus  st.  praestiturus  liiicksiclit  i^enomnien  wer- 
sollen,  om  so  mehr,      pracstaturus  die  gewöhnliche  Form 

vcrgL  Treben«  ap*  Cic  ad  fam.  lib.  12.  ep.  16.  §.  2:  O/i 
H  earitate  ei  amore  iuum  efßcium  praeslatnros  non  debes 
tare^  Audi  ad  fam.  Hb.  6.  ep.  8.  §.  1  hat  die  Mediceiache 
hchrift  nnd  mit  ihr  Orelli  gans  richtig:  $e  prae$iaiuro9 

es  €0  te  offetmonia  habüurum^  wo  früher  die  Lesart 
ankte.  ad  lam.  üb.  I.  ep.  8.  §  4:  quod  ii^  qui  potutTilur 
n  ,  pi  aestaturi  videntur.    So  wie  bei  Cicero  findet  sich 

bei  den  übrigen  iatein.  Schriftstellern  praestaturua  regeU 
1^.    Auch  S*  lü6  apricht  sich  Hr.  B.  nicht  bestimmt  genug 
dieae  Formen  am,  die  um  ao  mehr  hervorgehoben  wer- 
iollten,  da  man  bei  den  neueren  Lateinern  häufig  praesti* 

o.  w.  mit  Unrecht  üeat.  Waa  die  Form  Aushn  atatt 
:  sitn  anbetrifft,  so  hat  Ilr.  B.  die  Stelle  (.icero's  Brut 
').  §.  IH  unerwähnt  gelassen,  wo  die  IlajMUchril'ten  au  situ 
i  liie  frewöhriüclie  Lesart  avsiis  sim  schiUzcn  und  Orrili 
noch  in  der  neuesten  Ausgabe  vom  J«  18S(^  ausim  hat  ge- 
t  Im  Texte  lassen  sanuasen.  Diene  wenigen  Bemerkün- 
nogen  beweisen,  dasa  Ree.  die  Formenlehre  aorgfältig 
gideaen  hat-,  che  er  aor  Syntax  tiberging,  an  deren  Be- 
iliing  er  sich  noch  einigen  Raum  aufgespart  hat. 
livr  ist,  wie  wir  bereits  gesagt  hal)en,  zwar  sehr  Viele?4 
u  bellet  %vorden,  allein  doch  die  ganze  An 'airc  ziemlich 
he  geblieben,  wie  sie  in  der  eri»ten  Anflage  derSyntax  war. 
iir  alcli  nun  liec.  gefreut  hat,  dass  seine  In  der  gedachten 
laion  in  diesen  Jahrbb.  niedergelegten  Bemerkungen  Ten 
B.  9o  aorgriltig  sind  berlieksicbtiget  worden,  aomuaa  er 
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ficli  docli  wnndern,  dass  dergelbc  bt^i  Krkläriin^  des  AWra 
seine  nach  de-^  Hec.  fester  IJeberzeuguu^  unhaltbare  ÄnsichtTu 
der  Griiuübedeuhiii^  des  Ablativ ug  auch  in  dieser  aeBenBo 
beitiing  beibeb«iten  h«t  S.  214  —  227.  Da  Hec  tienlick» 
führlieti  früher  eelne  abweichende  Anslrht  aufstelUe,  fihi 
seine  Leser  iiichl  mit  einet  abenoaligea  Darlepagioi 
Ansichten  ermüden  |  wird  aber  nichsteos  Geiegeabeit 
die  ganien  CasusTerhiltnisse  anderwärts  aasf iihrUcbsrn ei^ 
lern  und  bemerkt  nar  ver  der  llaAd,  dass  er  faas  derii^ 
»eil  Jahrbb.  a.  a.  O.  S.  —  35  anr^^eslelUcn  Ari^iicbt  uoc^b 
Ilgen  Tages  i^t.  Wir  wollen  die  von  Hrn.  B.  an^^enomracß^ti: 
tlieiluiig  der  Sviilax  in  zwei  Haiiptiheiic,  ^\n\()Tl  dercMc^i 
Sat^  lind  seine  Thcile,  der  aweite  das  f  erhält nLs  dvrSkv.'^ 
C2//aw</er  darzustellen  surlit,  fürerst  iinberücksiciiiifret  Ii"*« 
obgleich  diese  Eintheilung,  wenn  sie  auch  an  »ich  nicht  bb^^« 
har  sein  sollte,  docb  nicht  so  Von  Herrn  B.  beobachtet  voni 
ist^  wie  es  genau  genommen  der  Fall  seinsolite,  dawedtf«^ 
Modi  Doch  die  Tempora  des  Verbnms  in  dem  eiuseioeaSilis^ 
bandelt  werden  iLonneOi  sondern  jedecZeiffUfae  eatwelcrffi^ 
lieh  Torhandene  oder  doch  in  Gedanken  ftngeuommeos&ai 
menstellung  mehrerer  Sitae  erfordern.  Wir  lassen  f^a^li»^ 
nierkun^^en  folgen.  8.  198  bei  den  Subst.  collect.  §.  ISS**' 
mille  homiiniin  — va  üubantiir  u.  s.  w.  mit  crwäluit  werd'.*a,*' 
Ton  w  ir  oben  zu  spreclien  Gelegenheit  IiaMen  S.  2üS. 
Anni.  1.  Zuweilen  steht  der  GeiiiUv  auch  da  ^  u*oinf'  \ 
Apposition  erwarten :  Urbs  Pa tavii,  V irg.  Aen.  1 2^*» ' 
cp^do  Antiockiae^  Cic.  Altic.  5, 18«  1.  («So  im  F/a*^' 
9clien  immer  la  viile  de  Paris)*'-  n.  a»  w.  Es  sollte  ^»^i 
Geuiti?  wohl  su  dem  folgenden  §.  146 y  m  dem  Gemliv^f^ 
gesogen  selti,  da  der  Römer,  wenn  er  statt  der  gevöhu!^^^ 
Apposition  diese  Constniction  hier  und  de  anwandte«  4ie^ 
sieb  ursprünglich  so  denken  mbsste,  dsss  das  im  Gsnilin'^ 
hende  Nomen  etwas  Ganzes  enthalte,  woroii  das  andere i*" 
Theil  betrachtet  w  Li  de.  So  steht  Patnriu/n  als  die  Ge»^ 
benennmig  dessen,  was  zu  dem  ganzen  üaifaiige  von  P*«';^ 
gehört;  sagt  man  nun  urljs  Patuvit,  fo  gibt  man  zu  fcr^M 
dass  man  V'tzt  von  der  Stadl  iai  eigeiitlieheii  Snuie  ^p^ 
wolle,  die  als  Theil  von  Patavium  und  zu  dem  Get^am  uiber^ 
gehörend  betrachtet  wird.  Eben  so  auch  bei  Endam 
Virg.  Aeneid.  6,  059.  Bridanus  iimfasst  den  Gesamot!^-''; 
FJttss,  Ufer,  Inseln,  die  etwa  auf  dem  Flusse  sind,]«*"' 
nach  den  Begriffen  der  Alten  die  Gottheil  des  Bridioo«; 
diesem  GesammtbegriflTe  hob  man  nun  den  Begriff  des  Si^ 
herfor,  wenn  man  sagte  Eridaniamuh,  So  anebindtf^ 
aus  Tacit.  Annal.  (>,  50:  Tiberins  —  apud  promonUßV^^ 
seni  cunscdit,  ^  wo  man  aber  auch  offenbar  Miscitus 
tlü  dati  bioäse  Vorgebu  ge  2u  oehmeahat|  da  nur  ciuTb^" 


Digitized  by  Googl 


Billcoth^t  toleb.  Sehulgnu&iDftUk*       ^  '  419 

f  €9  Miscnm  lias  Vorgebirge  Misenum  biMel.  Mag  non  im« 
r  epäter  die  orftprüngliche  Bntstehnngsweise  des  Genitivu«« 
billnitset  mwiaebt  worden  eein  und  maa  bei  oppidttm  A$§» 
üae  nichlfl  mehr  gedacht  haben  ib  der  Franaose  bei  aei* 

1  la  viüe  de  Paris  ^  so  muss  doch  der  Grammatiker  ans  dem 
:ei]  natürlichen  Ursprünge  Alles«  entwickeln,  um  zu  zeigen, 
8 der  menschliche  Geist,  mich  bei  den  anl  t  allendcstcD  Ausnah- 
1^  nach  den  bestimmtealeu  Grandsätzen  handelte*  —  S.  209« 
41^,  I)  konnten  wohl  auch  nach  recordari  Wörler^  wie  inü* 
feie*  erwähnt  werden,  welche  io  der  BedeuinngTon:  Birnen 
rtwoB  erinnern  ebenfaiia  hier  nod  da  mit  dem  Genitir  ?er^ 
deo  Worden  ^ie  wahracheinlieh  in  der  Stelle  Cic.  pro 
Caecina.  e.  3S.  §.  07:  Cum  —  Cotta  decemvirts  religionia 
cisset  nou  passe  nostmm  sacramentmn  itislvm  iudicari^  wie 
nach  der  be^^ten  handschriftlichen  Auctorilat  za lesen  bat; 
)er€  wurde  dann  eben  so  wie  admonere  u.  mentionem  facere 
der  Präposition  de  gebranebt^  vergl.  die  Anm.  bei  Hrn.  B. 
Cic^  ad  Att  ]0|5:  Bniio  evm  eaepe  inieeiMm  de  iftomlolcc* 
8«  Sl».  $.  ISft.  0)  nhft  Herr  H.  wavä  Beweiae,  daaa  bei 
ibeadmauittgen  derUoaie  Ablativiie  gebradeht  werde  ^  aiieh 
/fc.  ManlL  3,  7.  Tota  Aaia.^  allein  die  Erfurter  Ilandschr.j 
oi-2ugiichste  Textesquelle,  hat  hier  ^o^a  t/i  was  auch 

m  der  folgenden  Worte  wohl  aufznnehmen  ist.  Der  ganze 
de  imperio  Cn,  Fomp.  c.  ^  §•  7  lautet  also:  qui  uno  die^ 
in  Asia^  tat  in  civitatibue^  me  nundo  atfueuna  eigtt^ 
me  tiiierarum  eivie  Momanoe  neeandee  trueidandoegue  ea» 
!.  Hr.  B.  wird  alao  fcfioftlg^  ein  änderet  Beiapiel  fvr  du 
there  aetsen  mHaaen«   Br  wible  dtff&r  gleich  de  imp.  Cn^ 

c.  5.  §»12:  civitates  nutem  omiies  cuncla  Asia  atque 
>cia  vesirum  atixilium  exspcctare  propler  periculi  magnUu- 
71  cognniur.  Ebendaselbst  sjiricht  Hr.  B.  iiher  Cic.  offic. 
f.  c.  0.  §.  81 :  de  amicüia  alio  libro  dictum  est ,  und  be* 

daaa  die  Neneren  auch  gewöhnlioh  ao  schrieben,  ob- 
h  sieb  bei  Cicere  fewoholieh  in  finde,  s.  B.  tff  primo  lilrre^ 
D.  löi,  41  ih  libro  eeemndo,  Inrent.  tO,  49  in  eo  libro^ 
sn.  lir,  59  in  Catone  Maiore.  Lael.  4w  Die  Sache  Ter« 
i^ich  so:  Der  blosse  Ablatio  steht  in  solchen  Fällen,  wo 
;aiize  Schrift  sich  mit  dem  betreiFenden  Gegenstände  be- 
niget,  der  Ahlativns  hin^e^en  mit  in,  wo  die  Sache  nur 
'ner  einzelnen  Stelte  einer  Schrift  beröhrt  wird.  Man  ¥gU 
de  finib.  üb.  I.  c«  1#  §•  2:  fwmquam  pkilo$ephiae  quidem 
eraiariime  »atia  reeponeum  4ei  eo  libro  ^  fuo  a  nobie  pküo* 
a  dienen  ei  eolUntdaia  eel^  cum  eeeet  tituperoia  et  ueem^ 
ah  Mofieneio*  Jene  ScArift ,  die  Herieneiue  betitelt  war, 
elt  nämlich  weiter  nichts,  als  eine  Vertheldignng  der  Phi* 
•  hie.  Eben  so  de  divinat.  lib.  IL  c.  1.  §.  1.  2:  nam  et  ro- 
tti  sumusy  lU  masume  poiuimus  ^  ad  pkUoiophiae  siuäium 
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ßüTis  arbilTaremur ,  quattuor  Aead  e  mi  c  i  s  HhrU  ottr^ 
mua.    Ib.       'J:  perpur f  ata s  est  is  locus  a  nobLs  ^wiVy^af  £i  j 
So  f teilt  auch  in  der  erMäiiiiliii  Stelle:   ^ed  de  amiiii.u  t\ 
liiro  dictum  est  ^  r^nt  insrrihitur  Luf  litis ,  weil  in  der  riuii 
Sclirift  »ich  Cicero  über  die  t  reuiidgcliaft  verbreitet.    ä>  ;i 
üb.  IL  €*  17«  $«60  hat  ilie  neueste  Aaafabe  fum  richtig:  ii 
naetiui ,  quem  mnltum  bis  Libris  aeeutus  sum^  etc*  drm  id  i 
diesen  Büchern  durchgängig  ^Mfath  g^^igt  Mb»    S*  wkki 
Briefes :  adfaau  Uk.      1:  emfüM  mm  voirnmieHs  «fyai 
/IM  smperiwribtm  UUerii.  TnumU      IV.  e.  2.  §.4:  €«m 
^/oii  paläe  Ptmawtms  imtJai  episi^lm  fmadam  ^  qstmm  sfsi  si\ 
Titbertmem,    Wird  hioge^en  vao  eiotetaea  In  eincu'  f  rö«a 
Sclifü't  erwahutcii  Dingen  gespiocheu,  so  steht  tj?,  wie  Tf^ 
üb.  IV.  c.  2-  §-3:  gravi6sumu6  auctor  in  Originiims  disi:  C*^ 
morem  apnd  mniores  hunc  epularum  fuisse  etc.^   eine  ehzt  1 
Bemerk  II  ri  ,   die  in  dem  umfangreichen  Werke  des  ("dia  t^' 
dergelegl  ^vor.    de  amie,  c  24.  §  bÜ:  quod  in  Andjrta  fsm-' 
ris  mens  dicUi  ebsequium  amicos^  verüms  oditrns  pariL 
,  e«  261.  $•  M:  quod  ut  ne  accidat  magis  cavemdstm  mi^  ^ 
EpielerOy  non  Mgt  eine  einseloe  Slelie.  de  Mem&d^ 
seril  arb&res^  qttae  aliert  tnecuto  prostent^  sU  aii  ^SMät« 
9ter  in  SifnepheUs*  Iliid*     20«  §•  15:  gmad  Mcripgi  im  IMsi 
fMus^  ebeafalls  toh  daem  einyetiieii  in  den  Ori^ines  ef«iH 
teil  Kactum.    de  nat.  deor.  Hb.  L  c.  12.  §.  30:  Plalo  eiisf^ 
mnco  dicit  ei  in  legiöuß  mundum  deum  esne.    Sehr  deutlich 
da  scnect*  c.  17.  §.  59:  giiam  copiose  ab  eo  agri  csUtura 
tuf  in  eo  libro,  qui  est  de  titenda  re  familiari^  qui  Oeco^^ 
cus  inseribitur.   afqne  ut  iuteiligaiis  nihil  &i  tarn  /^e^^o/e  ni' 
quam  Studium  agri  colendi  ^iocrates  in  eo  libra  ioquilttr  rJ 
CrUobulo  etc.     Ibid.  c.  15.  §•  Ms  päd  de  utiiHmie  kf^ 
8t  er  cor  an  di?  disi  in  eo  librOf  quem  de  r<tet  rueiicm  sen^ 
de  ojße.  üb.  11.  e.  11     60:  sed  de  kee  genere  teio  im  UsBr4 
quoM  de  re  ptMica  eeripei^  däigenier  eti  diepuiaimm.    de  sd 
deor.  IIb.  L  c.  13.     S2:  atque  etiam  AnUsSkemee  im  eeUfA 
qui  physieus  inseribitur ,  poputarie  deee  wmUos^  natmrc^ 
unum  esse  diceJis  tollit  vim  ei  naiuram  deorum.  Ibid. 
Aristotelcsyue  in  ter/io  de  phiLoaopliia  libro  multa  iurb<it.  c*)- 
lib  !!.  c.  13.  §>43:  ea  quae  essent^  dictum  est  in  libro  suptric^ 
de  inveut.  lib.  1.  c.  30  §.  49:  et  quae  in  quasque  ar^umcn^i^' 
ncs  voureniant  ^  sitigiltalim  in  secundo  libro  de  uno  qu^qme  L- 
.  nereMicemue^    erat.  g«8«  §.  26:  iiaque  hic,  quem  prmeeti» 
*    disimvM  eeterie^  in  iUapro  Ctesiphonte  oraiione  lange  afhP^ 
eummissus  est  a  prima  ^  deinde  eie»    de  oraU  Ii III«  cß 
g.  129:  tu  iiio       FUUonis  libro  ee  eepieeieemm»  didmrmm  m\ 
frofltetur.  Iii  atelu  «och  gewihnlicb,  memteaeimaetkeU^ 
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?,  dfe  bei  Abfa«suii^ einer  Schrift  getrofTeii  worden  ist,  ge- 
sehen wird  )  vergl.  de  fato  c.  1:  quod  in  aUi&  Uüris  feci^  qni 
t  de  natura  deorum^  itemgue  in  iis^  p/os  de  divinaiione 
b\  Ol  — ,  id  in  bae  disputatime  de  fato  casus  quidam  ne 
wem  impedbü.  de  omieiL  e.  1.  §.4:  sed  ut  m  Colone  ma» 
• —  Caionem  induxi  dispuiant^m  ete,  Hitte  alle  diese 
!len  Ilr.  Ii.  erwogen,  60  würde  er  keiiu  n  Anstand  ^Lnommen 
Lfi.,  die  von  nns  iVülier  anfgcstelUe  iu^v  l  ajizuci keimni  und 
ms  den  iSciilnsfl  gemaftit  liabeii,  du>s  die  Neueren  da  mit 
«cht  den  blossen  Ablativ  bei  dergleichen  Anlnhrnngeü  se* 
I,  wo  mir  auf  eine  Einielheit  einer  Schrift  Rücksicht  ge* 
tmen^  tiiclit  aber  der  g:aase  Inhalt  einer  Sehrifl  aogegebea 
1  niid  «mgekehrt;  ein  falaeher  Gebraoch  f  dessen  sieh  vor- 
ich  die  engligehen  Philologen  in  neuerer  Zeil  schuidif  ge« 

ht  habun.  * 

So  sehr  wir  Hrn.  Billrolhs  Bestrebangen  loben  ,  alle  Wea- 
'^itn  der  vielfach  verschlungenen  syntactiscben  Fi'ignn^en  so 
leli  als  möglich  zu  erklären,  so  finden  wir  doch,  dass  er 
landien  Kleinigkeiten  vielleicht  auf  der  anderen  Seite  za 

gegangen  ist,  woxn  wir  die  Stelle  Cic.  de  eened,  c.  1.  §.  S 
nem  Sed  quid  ojme  est  plura?^  wobei  der  Lateiner^  eben 
ie  bei  dem  anderen  Aasdrocke:  ne  muUa^  ursprünglich 

I  ein  Zeilwort  dachte,  wie  dtcere^  vcrba  faccrc  u.  s,  w., 
n  bet  der  durch  den  häufigem  Gehrauch  nicht  zu  entstel- 
en  Uentlichkeit  dc8  Satzes  sicii  nicht  ferner  um  seine  gram- 
iciie  Vervollständigung  und  Ausfährnng  kümmerte;  Aeha. 
xe  kommt  fast  in  jeder .  Sprache  vor  und  man  kann  hier  an 
elliptische  Bntaiehnng  denken^  ohne  dem  allen,  Üngil  be- 
eoen  Schlendriane  von  Ellipsen,  Pleonumen  n.  dergl:  nur 

erin^^ten  das  Wort  zu  reden. 

So  unnöthig  und  lästig  es  liänfigist,  bei  Anführung  von 
tuen  Stellen  die  betreffende  Stelle  in  ihrer  iranzen  Voil- 
ligkeit  anzugeben,  so  unerläfi!^lich  ist  e>i  aber  doch,  vio 
{nnze  Zusammenhang  der  Steiie  in  Betracht  gezogen  wer« 
nutsOi  um  das  Einzelne  In  ein  richtiges  Licht  zu  selten, 
•eilen  bat  Herr  B.  sich  hier  Etwas  sn  Schulden  kommen 

II  y  wie  8.  8S4.  §.  HS  Aura«  2  In  der  Stelle  ans  der  Rede 
Milane  c.  4.  ^  10,  wo  doctm  adaliquam  ledern  In  folgen- 
Znsaninietilian^e  ^re>;«gt  wird:  ad  quam  iion  doeli^  sedfacii^ 
'jistUulL  sed  i  ji'f'ffi  sfnrvrs ,  woraus  m:in  üiciit  schliessen 
,  da«is  man  auch  äoclus  ad  aiiqnam  rem  im  Kitizelnen  wohl 
;t  habe.  S.  2*^8  gehört  wohl  das  Beispiel  aus  Cic.  pro  Cae* 
c.  8»  §.  29  (nicht  22») :  praeter  interdisU  de  üi  hominitue 
nii,  nicht  SU  dem  Gebrauehe,  wenn  es  Hr. 'S«  «n  rechnen 
Int,  dies  deuten  schon  die  Ausgaben  durch  die  Schreibung; 
'or  interdixit  DE  II  HO  MI  NIE  US  ARMATIS  an; 

so  wenig  würde  hierher  gehören  ^lo  Caecin.  c.  18.  SG* 
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iubet^  qid  d9  'fo$9k^  de  doatü^  de  mummU  oftimmim 
rumqu0  emuttwersiis  intwrdicit  etc,^  denn  de  heittt  lucrili 

bar  in  Beireff.  Zu  S.  2ü4.  §.  105  Anna.  1  bemerken  wir,*i 
in  der  Stelle  ad  Auic.  lib/VII.  ep.  9.  §.  4  keineswe^i 
noatrum  gelesen  werden  könne  nostram^  wie  Hr.  B  voriehÜf 
Der  ganse  Satz  lautet  also:  impedis  et  nis:  habe  mtiraiis» 
habe  in  nostrvm.  Uebrigeus  konnte  lir.  B.  über  riosiri  rr^ 
siaU  nostra  causaa  d«s  Eec.  Bemerkaog  mm  LeeL  c  1& 
fvam  nutita  enim  quae  mt4n  eaussa  mtm^uam  ferima^j^ 
muB  amieomm^  8. 114  fg*  vergleichen. 

S.  MO.  §.,201  begegnet  ea  Hrn.  B.,  de«  gleich  iü^ 
Bebpiel ,  wea  er  snm  tteweiae  eelner  Regel  enfaldtti  dckn^ 
einer  aicheren  Kritik  endera  geaUlten  iniiae;  erfihrtiiQ( 
Marnl,  18,  38:  non  poteH  esercitum  %9  e&nünere  impifd^tf 
se  ipsmn  non  continet  ^  allein  daselbst  hat  die  ErfurlerBü* 
echrift  ganz  richtig :  qui  se  ipse  non  coniinet;  konflt^ 
Stelle  nicht  allein  gans  in  Kinklang  mit  der  xon  Matthii»^ 
führten  ad  Quint,  fr.  lib.  I.  ep.  1.  §.2:  (juid  est  nv^oii 
nere  eos^  quibus  praesis^  si  te  ipse  conlineaa  ^  sontiern  «'^ 
euch  der  Sinn  der  Sieiie  viel  richtiger  iiervortreten,  dertt^ 
nicht  die  Macht  hat  sich  mu  mä$$igen^  nicht  der  iit 
nicht  heeü%tf  sieh  seitst^  kemei^  Anderen^  im  SSttemt^^ 
ien.  Oeaa  aber  euch  die  dipieaetiiche  Kritiit  ipts  ncbr  i» 
limnt  en  dieaer  Stelle  empOehlty  darüber  wird  dkh^ 
der  Reden  Ton  Cicero ,  mit  welcher  ich  jetst  beacbifügei  ^ 
den  Beweia  geben.  S.  268.  §  20(1.  2)  sagt  Herr  R:  nf'*^ 
piametc»  scheint  nur  in  ojfu maticcji  Sätzen  tor:iukmee^^ 
8.  w/',  und  in  der  Anm.  ♦):  ^JVo  es  in  negativen  Sätzeni»^ 
Ausgaben  st  cht  ^  ist  es  vielleidU  ii  her  all  zu  emendireh.  - 
quisquam  dafür  zu  selzeji.^*  Kj«  ist  nicht  so,  wie  II'  * 
will,  qui^piatn  steht  allerdings  allzeit  afßrmatir,  Vnmi^ 
doch  euch  üi  negativen  Siktaen  eben  eo  gut  wie  aliquisf' 
vorkommen.  Indem  In  einem  negatlren  Salse  cht  eiox^ 
eflirmirendea  Wert  nicht  nur  verkommen  kann,  aee^var'^ 
Tcrkommen  mota*  Hätte  Hr.  B.  enaere  Bemerfceag 
tt.  11.  S*  igiiw  ne  euepictari  fusdem  peeetmms  ftff^ 
herum  eh  amiee  quidpSam  eentendiesef  quid  eenirejwmt  <f 
ira  tue  iurmdum,  contra  rem  puhtieem  esset,  gelete«, 
de  er  zu  der  von  una  aufgestellten  Behauptung  fOWolil€'''J 
als  Beispiele  gefunden  haben,  S.  loS— 155.  S.301  ^•^^ 
Ovid.  de  arte  om,  lib.  IH.  129:  Vos  qnoqne  non  carii^ 
onerate  lapillis  etc.  7iO/i,  avhh  hios  zu  caris  !apiiii<  ^c*'' 
nicht  zu  dem  ganzen  Satae  mit  eneraie^  8o  wie  Vt^rti  Iii' 
frodite  grave»  üuuto  vestibus  auro^  nec  nicht  dis  i^' 
en  aleh  verhindern  eoli ,  aonat  miaite  mu  ütehtB«  ••"^^'^^ 
dee  gnm«  inenle  peUihne  amre  fredim»  WiM Br.R&^ 
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§.  261.  Anm.  1  annimmt»  iu  den  Worten  Lei  Terent.  Eun,  Prol 
V.  l^l:  haöeo  alia  muUa^  nunc  quae  condonabUur^  sei  die  dritte 
Person  des  Passivums  impersonell  gebraucht  nnd  regiere  den 
l'asns  ihres  Verbums,  so  hat  Ree.  hinreichende  Gründe,  in  Be- 
zug' auf  jene  Stelle  ganz  anderer  Ansicht  zu  sein;  denn  so  gut 
maa  d^mare  aliqumn^  ein«ii  beacheiiken,  sagen  konnte, 
rben  ao  gut  aagte  man  dano  eanäamre  aHquem;  wie  Plaut, 
Pm.  Act  V.  sc.  II.  M  te  coridcno.  Hieraiia  entstand  dann« 
weil  matt  aowohl  aUqmd  cöndofmre  ala  (üifumn  eondmare  aa* 
gen  koiiiile%  die  inaainiiieiigeaehobeDe  Conalroatlon  aliquem 
aiipM  €0ndonar0y  wie  Terent.  Pkorm.  Act.  V,  ac  M: 
iMrg0ntmm  quoA  habes  eandmiamtM  te  —  ond  hlerana  dann  te 
Paasivum  ganz  natürlicli  aliquis  aliquid  condofiatur ,  wie  in  der 
angeführten  Stelle:  habeo  alia  muUa^  nunc  quae  condonabilur, 
iüitiiich  poeta  vetus:  ich  habe  noch  vieles  Andere^  was  er  für 
icizt  geschenkt  bekommen  soll.  Aber  auch  von  der  von  Hrn-  B. 
in  jener  Anmerkung  ausgesprochenen  alten  Construction  aptnr 
hunc  renty  wie  curatio  hanc  rem^  waa  jedocli  etwas  ganz  an- 
derea  ist,  finden  wir  überhaupt  nicht  die  geriegate  Spur  in  der 
yeaien  Utinität.  ÜB.  §.  2ia  t^We  AppoaUion  geht  zuwet« 
en  eoeh  aal  einen  ganien  Satz:  AUudm  petfeeiua  Bpimtreu^ 
waäeraty  ndnime  aptum  ad  dkemdum  genu8.  Cie.Brnt.SA|ltl% 
Mir  aehen  aber  aiclit  ein,  in  wiefern  bier  die  Appealtioii  inaa 
Jansen  Satse  gehöre,  da  die  Worte  minime  aptum  ad  diemdum 
[cuits  eine  zwar  etwas  freiere,  aber  ganz  einfache  Apposition 
SU  Mpicuitus  bilden  und  nur  durch  Epicureus  erst  iu  \  erbin* 
luiig  mit  dem  ganzen  Satze  treten.  S.  329.  §.  219.  Anm.  2 
Tihrt  Hr.  B.  zum  Beweise,  dass  die  Lateiner  liaufig  das  Ad«> 
f^ciiv  da  setzen,  wo  wir  ein  Adverbium  zu  gebrauchen  pflegen, 
lOS  Cic.  pro  Milane  c.  34.  §.99;  quam  primam  ieUgero  öene 
noratam  et  liberam  civilatem^  in  ea  eanguieeeam.  %vai  heisaen 
v&rde:  indem  ersten  bessten  Slaate^  welchen  ich  wohlgesittet 
indfrei  antreffe^  will  ich  mich  mit  MUA»  begeben:  allein  keine 
landiehrift  bat  an  Jener  Stelle  quam  primam^  aondern  alle 
eaen:  quam  primum  ietigero  bene  mwUam  ei  liberameM* 
aiemj  in  ea  conquiescam,  and  wir  finden  keinen  Grand,  war* 
im  man  diese  Lesart  verwerfen  sollte,  da  sie  den  erforderli'* 
Tien  Sinn  am  bessten  ausdrückt;  sobald  ich  einen  wohlgesittet 
eii  und  freien  Staat  gefanden  habe^  werde  ich  in  demselben 
nich  %UT  Muhe  bc flehen.  Dies  Beispiel  wird  also  hier  wegfal« 
en  müssen.  S.  §.284.  Anm.  2  heitfist  es:  ^^DieForm  aö 
tefU  selten  vor  Vbealen  und  vor  den  Consonanten  o,  g,  q.  s,^^ 
Ir.  B.  sollte  aber  wiaaen,  daaa  ac  vor  Vocalen  nie  vorkomnie 
ind  daaa  alle  bierher  gezogenen  Stellen  bereits  durch  die  Kri- 
ik  eniferni  aeien*  8.  Stt.  $•  Ana.  2  aollte  Hr.  B.  an  mea 
ufn  bemerkt  beben ,  daaa  ea  bei  Clearo  nie  inzammen  atebei 
oadem  in  der  Befel  ao  gebrancbl  werda»  daaa  $m  des  Site 
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beginnt  und  non  som  Verbom  getofen  wird^  wie;  mc  ükm 
'  ffülfii  Q«  s*  w* 

S.  35a.  §.  306.  Anm.  1  erklärt  Hr.  B.  die  Stelle  «nsTtr. 
Jtndr*  Act.  1.  1.  v.  18:  Quin  tu  um  rerbo  die  :  quid  e$i 
me  velU?  g«iii  richti;  80,  dan  beide  Sitae  aicM  grmtamaM 
von  eiAaoder  abgehangen  werden;  sieht  aber  mit  Onmbtic 
Stelle  Cic.  pro  MUtme  e.  18.  §.  47  hierher:  Videim^  MÜpe 
^  quantae  res  his  ieslimonüs  sunt  confectae^  die  mit  der  ii 
Tereuz  gar  keine  Aehnliclikclt  hat.  Zwar  liest  aoch  iwd 
Orelli  sunt  cotifectae  an  jener  Stelle,  »Hein  die  üaierV- 
Erfurter,  einige  Oxforder,  acht  Pariser  Ilaudsclirr.  bei  Stci- 
inetz  und  andern  haben  richtig  sint  eaiifcctae.  Der  Barb.  pris 
und  eloe  Haudacitrift  Garatom*a  (vgk  Garatoni  S.  220  ^ii^, 

beben  9t  ^  ena  welcker  Abkiknong  die  gewöhnliche  I-cwirtii* 
entateaden  sn  aefn  acheint  Hier  erfordert  elao  nldit  mr  ia 
diplomatiaehe  Kritik,  aondern  aneh  der  ganseSifm  derSidk 

da  der  Nachdruck  auf  guantae  reSy  nicht  anf  dem  Modea  90 
berubt,  dass  mau  schreibe:   Vidcte^  iudices,  gunntac 
testimonns  sinl  confectae^  und  mitliiu  dieses  Beispiel  au«  Iln 
Blilrotb'ä  Grammatik  entfernt  werde.    S.  355.      «107  beaiff*' 
Hr.  B.  richtig:  schon  ein  anderes  Bclatii  iun  rcrkt  ' 

gegangen  ist,  so  kann  man  der  JUeulUchkeit  wegen  nt  tsc 
*  dignus  folgen  lassen:  Si  modo^  jifoa,  nt  socio9  Mcm 
d9gno9  dtisistif  haut  indignos  iudi€09^  JU09  im  ßdem  r€9tp9 
6iearA|  JUp.  28»  42.^  Hr.  B.  aagt  gans  recht  ^^so  kam  amr 
daaa  man  es  nieht  mnaa,  wenn  nur  die  Dentlichfceit  micirt  d» 
nnter  leidet,  beweiset  Cte.  Tusiul.  Nb«  L  e*  L  $•  1:  eerf  warn 
9emp9r  htdicium  fuit  omnia  nostros  —  aeeepia  ah  illat  fem^ 
meliora^  quae  quidem  digna  siulnissent^  in  quibus  elaborgrtfi 
was  ich  anderer  Grammatiker  wegen  in  Krinneruug  bringet  ^ 
llrii.  B.'S  Bemerkung  als  Regel  auf^telltt'n. 

S.  S'jH  fuhrt  I!r.  B. ,  um  zu  beweisen,  dass  nach  ialis  st 
Bclativurn  ^2/}  mit  dem  Indicativ  vorkomme,  an:  Cic.  de 
.  rio  €n.  Pimp.  e.  1.  §,3:  mihi  caussa  ialis  obiata  csi^  »if 
oratio  deesse  7i e mini  polest  s  doch  hat  an  jener  Stelle  die 
fiirter  Handschrift  richtig  p099it  Statt  paie9t^  was  dwreh  e» 
falsch  erklftrte  Abkfhrsnng  entstsnden  sn  sein  selwliil«  sdlt^ 
CondnnitSt  der  Rede  empfiehlt  sioli,  wenn  man  sdirtfbC:  tm 
sa  mihi  eat$99a  tali9  oUata  esi^  in  qua  cfuUo  dee99&  mnoMf^ 
9ity  von  selbst.  Auch  S.  §.  309.  Anm.  sollte  Hr.  B*  ai^l 
ferner  das  Beispiel  aus  Cic.  Verr.  Act.  II.  lib.  IIL  c.  2B.  §  * 
wo  man  nach  den  besten  Handschriften  zu  schreiben  hat:  U 
omnes  intclle^ani ,  cur  uuiwrsa  proi  i/iria  d^  fcnsorem  .«rikfe' 
Ivlis  cum  qfiaesiverity  qmetc,^  anfiihrcMi,  um  -zu  beu  clNea.  il^ 
in  diesem  Zusammenhange  auch  der  Indicativ  quaesirit  sie^^ 
könne,  welche  L^art  mit  Unrecht  vor  Orelli  und  SSenipt  ^ 
*    Jene  Bteile  aicb  eingsacbliehen  hslte.^  MeUsndedKr^^ll 
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is.  /.  //.  haben  quaeiiertl,  La^.  42  und  die  Handschrift 
il)iii'ti  qunesiverü ;  die  Vulgata  jeliorl  fichlecblerea  llaod- 
nfteii  an,  ver^L Zampl  S.48S* 

[wir  beben  oben  feeagl^  deae  Hr.  B.  die  Beiepiele  biiweilett 
y»  dem  ZMfealiMohtnge  entDonmea  bebe,  deae  mm  de« 
lilae  niekl  Hehtig  beortheiien  könne,  nnd  wollen  einen  fer- 
•n  Beweis  dazu  liefern.    S.  308.  §.  3U>.  Anm.  führt  er^  um 
»eweisen,  dass  poslqnam  mit  dem  Conjunciiv  conatmirt  wer- 
4iie  Worte  aus  der  Rede  de  imp,  Cn,  Pomp,  c.  4.  §•  0  an: 
kridates  posleaquam  masimas  aedificasset  ornassetque  clas^ 
esercitusque  permagmoa  comparasaet  et  se  Bosparmis  bei* 
inferre  8imula999ii  mfme  im  HUpmiam  legaio»  ae  iUte' 
ndtii  aä  00B  dme98j  qtMHMimm  Htm  bMm  gerebamue  ela 
a  aagl  er:  ,,lat  wohl  an  erkllren:  Nachdem  Mfibridalea  je- 
all^  gethau  hatte  und  uohl  einsah,  dass  den  Römern  diei 
it  unbemerkt  geblieben/'    Aliein  wo  ia  aller  Welt  bedeu- 
ferConjunctir,  dass  die  Person,  von  der  er  elwa'^  prädicirt, 
wohl  eingesehen  iiabel    Wie  die  Steile  liier  atebt^  ist 
reder  der  Conjunctir  gcradeau  aolök,  oder  man  niüsste  ihn 
mhU  t Meilen,  in  weiebem  Worte  der  Begriff  dea  Mittbei« 
liegt,  daaa  Mitbrldatea  den  Sertorina  habe  wiaaen  laaaen, 
'  er  ffoaae  Rüfttnngen  vorgenommen  habe ,  aber  aneh  dfea 
Je  Cicero  lieber  deutlicher  gesagt  haben.    Um  den  Con- 
tiv  riclitig  aufzufassen,  rauss  mau  die  ganze  Stelle  verglei- 
i;  deshalb  \%oiien  wir  sie  emendirt,  wie  sie  in  unserer  Aufn 
I  atebt,  hersetaea:  Mühridatcs  auiem  omne  relicum  iemr 
neu  ad  oblMmem  veieriä  MU^  »ed  ad  canqMtraiianem 
caniuNi^  qui  pogtea  quam  masumas  aedificasset  omassei- 
tlaeeie  esereihtefue  permagnas  quibusemnfue  ex  geniibae 
tssei  comparaasei  et  se  Bosphoranis  finitumis  suis  bellum 
T€  siinftCaret:  usque  in  Hispaniam  legal os  ac  litteras  ini" 
d  eos  äuces^  quibuscum  (um  bellum  gereba/n/is  etc.  Hier 
man  nun  leicht  ein,  dass  die  Conjunctive  durch  die  Ver- 
ung  desftelativnma      mit  dem  TorhergeheodenSatae  ent- 
len  aind,  ond  xanicbat  die  Worte  ad  eemparationem  nati 
')  eaniulU  mnafnbrlleber  dadoreh  erklirl  werden;  deshalb 
anerat  gans  rlehtlf  der  Conjo«et  dea  Piosqnamperreetuma, 
in  aber,  wie  die  besseren  Handschriften  sämmtlich  liaben, 
f^onjonctiv  des  Imperfectums  simularei;  zwar  !)5n^t  nun 
anrh  von  qui  ab,  olinc  dass  es  im  Conjiinctii  stäuue ;  al- 
lieaea  Wort  dient  weniger  zur  Erklärung  des  V  orhergeiieii- 
worauf  aleb  zunächst  die  Torhergehenden  Conjunctite  lie- 
I,  aondern  enibilt  die  reine  Angabe  eine«  Factnmg«  Will 
im  Deotadien  den  Sinn  dieaer  Worte  deutlich  wieder  f  e- 
so  rouss  man  übertetaen:  welcher  die  ansehnlichslen  Flot- 
ebaiit  und  ausgerüstet^  nnd  bedeutende  Heere  angeuor- 
mite  ut$ä  vargab^  er  tpuUe  mU  seinen  Gräuzmchbaru^  den 
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*  Bosphoranern ^  Kricf^  beginnen,  als  er  Cr€SOndte  und  Br¥- 
9chttfien  nach  Mispanien  entsandte  u.s,  tr.  Auch  mit  den  übri- 
gen von  HrmB.  hier  beigebrachten  Beispielen  steht  e«  ebea« 
miisllcli ,  wovon  \v\r  hier  nicht  weitlaofiger  wft^th^  mMm, 
S-SM.  bj  iBQMte  neben  III,  wenn  dorch  dicaeh^ 
tikel  etwu  nngenommen  wird,  «ach  n4  im  gtoicbeo  Sirae 

.  fährt  werden.  VergL  de«  de  Meneet.  eil«  %•  Ms  JV#Mf ■ 
§0n0eiut0  virei*  m  poUtdeniur  quidem  frirm  m  rnnstimiBf  wd 
das.  des  Kcc.  Anin.  S.  1(1:1  fgg.  und  de  nai>  deon  üb*  L  ftft 
§.88:  ne  sit  if^ilur  not  eic, 

S.  401.  §.355.  Aiiiü.  2  bericliilgei  Hr.  B.  mit  Recht  Gt 
Cat.  IL  c.  2.  §.0:  Quaeshi  a  Caiüina  a/i  nocturno  conrtiti 
opud       Laecam  fuisset  ncciie  das  soloke  an  in  in  ;  warua  er- 
wähnte er  nicht  aucli  Cic  pro  Caecina  c.  11.  §.  31,  eine  Stdlt 
wo  bis  auf  heutigen  Tag  die  Aasgaben  ^  anch  Oreill»  ieaea:  ü 
eoacta  nmUüudine     duhium  vobis  fuil ,  a7i  etae  tilt  oltps  rr 
dereiur  neene9 ,  vnd  die  Hrn.  B.'a  Bogel  offenbar  widersfiicfei^ 
Aueb  diesem  Anstoas  iai  ana  nnaerer  Anagabe  TersckwwiA 
da  wir  noch  bandachrlftUeber  Aactorltit  geaehriebctt  biabca:  ä 
eoada'mmUUuditte  —  ditbmm  vMa  fuU^  messo  mB^mUft»  ^ 
deretur  necne?    S.  403.  §.  3€1  sollte  Hr.  B.  da,  wo  er  ibr 
die  Stellong  der  Partikelu  ad^  ob  u.  s.  w.  spricht,  zugleich  ^v- 
nen  vor  dem  fehlerhaften  eam  ob  camsam  st.  ob  eam  causp^'-' 
eam  ob  rem  st.  ob  eam  rem^  zumal  da  oiati  aas  seiner  Anp^ 
gerade  diese  Stellung  empfelilenswerth  finden  konnte.    S.  ^ 
führt  Hr.  B.  LaeL  c.  1.  §.5  an;  ut  ad  senem  seaejp  de  Mcme&r 
ie^  sie  hoc  libro  ad  amicum  amiei$simus  de  amiciiia  $cr^eimm^ 
ohne  darauf  Rücksicht  sn  nehmen,  dass  Ree,  dio  WorMatto^ 
9crip9imus  de  amicüia  aus  hinreichenden  inneren  und  iattcfc 
Griinden  wahracheinllcb  gemacht  hatte.    BbendoMlbot  §. 
aoUto  Hr*  B.  mit  «iif  aefui  bonique  wegen  dieaer  rwgdnaia^ia 
Stellong  Rücksicht  genommen  haben.   Deabalb  baboa  virCb 
pro  Caecina  c.  23.  §.  (j5  aequi  et  boni  statt  der  gewöhniido 
Lesart  boui  et  acqui  und  zwar  nacli  Handschriiicn  hcli reibest 
müssen  geglaubt.   Endlich  müssen  wir  es  noch  erwähucn,  iti 
Hr.  B.  iu  den  Elementen  der  Metrik  S.  4t^2  u.  2^  uud  üfien 
versus  acatalecticns  schrieb,  da  doch  nur  die  Form  araiaUd^ 
gebraucht  werden  konnte,  ao  richtig  mau  catateclicus  obacJ 
privativum  achreibt.    Wio  weit  genauer  verfuhr  oocb  U  i*^ 
chen  Dingen  Gottfr.  Hermann,  der  Sr  tl2  smner  Epitewmifr 
ctrinae  metrieae  dio  Form  aeatale€iieit$  nicht  eiiuui  olo  AraA 
fehler  atatt  aeaUUeetm  nnetwlhnl  laaaen  woUt«. 

Dleso  Bemerkongen  glaobton  wir  nicbt  mlfffiifclaa  n 
dürfen,  da  Hr*  B.  bei  der  Sorgfalt,  womit  er  bei  dieser  actf 
Bearbeitung  verfahren  ist,  sie  gewiss  später  nicht  uuberäd* 
sichtiget  hisHca  wird.  Gern  IiäUen  wir  noch  über  die  Ad^^H- 
nung      GausBcn  die  und  Jene  Bemerkung  gemocht^  oUoio^  ^ 
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fuhrlicher  20  werden^  war  dies  iiiclit  ^vohl  thuDÜch.  Wir 
echeo  also  nur  noch  unsere  feste  Ueberzeui^uns^  ans,  ilass 
«euc  lU  arbeitung  des  lülirüth'schen  Werkcis  ihrer  Volleri- 
Boi  Vieieil  uälier  gebracht  ist,  dass  auch  »^ie  vieliacheu 
«an  fiifUii  werde^  und  wir  ihr  eine  recht  baidife  neue  Auf- 
s  uftnsdieiii  dt««  die  Mlogelt  die  hier  und  de  noch  «ichl« 
waren,  gänalieh  Teniisebt  werden  onogen.   Von  mir  wird 
B.  gewi««  üKiersengi  «ein «  ds««  ich  diese  Benierkanfen  nar 

[iilcitfesc  der  Wisseuschaft  uiedcrsciirieb  und  seine  Schrift, 
Veit  man  meine  Stimme  höreu  iuftgi  üeukeudeu  Schuimäa* 
i  mit  VergQÜgett  empfehle. 

Reinhold  Klot»^ 


Leake^s   Topographie  von  Athen  ncLst  eiiilgeu  Be- 

oierkun^en  über  die  Alterthümer  (Ifsaelbcn.  Aus  dem  Englischen 
ibenetzt  und  mit  Anmerkiuigea  Ton  den  Herren  Pro  ff.  M,  IL  E* 
MtUsr  ttnd  K.  0.  Mülier^  herausgegeben  tos  J^Ricnäcker^  Dom- 
»rediger  «n  Halle«  Nebtt  9  Kapfem  ond  Karlen«  Halle^  bei  Carl 
Ittgusl  Ktomel  1829.  VIU  o.  481  S.  8. 

'jur  Topographie  Athens,  Ein  Brief  aus  Athen  und  ein 
^rief  nach  Athen  von  Dr.  P.  G.  Forchliammcr  und  O.  Müller, 
irattiagen ,  in  der  Dieterich  f eben  Bacbbandlong  1833.  27  S«  8, 

I>iirch  eine  seltsame  Verkettung  vou  Umständen  wurde  die 
jige  von  Nr.  1,  welche  dem  Ref.  schon  geraume  Zeit  von 
rerehrlichea  Hedaciion  anvertraut  war,  auf  eine  kaum  ver* 
tiche  Wei«o  versSgert  Um  diese  Veraögerung  wiederum 
pemaaaeen  gnt  ra  niaeh«B,  haben  wir  svgleicfa  die  Ansdgo 
Nr.  9  angeknüpfk. 

Gründe,  welche  zu  augenfällig  und  zu  zahlreich  sind,  ala 
sie  hier  erwähnt  werden  könnten,  hielten  die  Topographie 
IIS  fort  und  fort  in  einer  tiefen  Finsterniss,  während  die 
t  Horn  vom  Wiedererwachen  der  Wissenschaften  bis  auf 
n  Tnge  fast  annnterbroehea  den  Forscbungsgeist  der  ^nti- 
B  9  Arehioiogen  u.  Philologen  in  dieser  Beziehung  beschäC- 
•    Zn  einer  Zelt,  In  weleber  Tiefe  der  hauptsiehiichsten 
Ca  In  letzterer  Stadt  «ehon  aufgehellt,  die  meisten  Ihr^r 
ischätze,  zwar  ungenügend,  aber  doch  beschrieben  nnd 
bildet  waren.,  wurste  man  kaum^  dass  vom  alten  Athen 
nur  einige  Reste  noch  existirten.    Meursius  ileis^ige  und 
«4  brauchbare  SamraUingen  (in  Athenae  Atticoe;  Cerami- 
^CMDBima;  Cecropia;  Piraeeas  und  Lectionea  Atticae)  iietern 
•chon  den  grössten  Theil  des  hieran  ndthlj^en  gelehrten 
iraittf  da  aber  keine  ttopographiaehe  Unteranchongen  der 
Lirner  an  Ort  und  Stelle  vorhergegangen  waren ,  so  hatten 
I   Sauimlungen,  dareu  Werth  wir  übrigens  weit  entfernt 
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sind  zu  verkennen 9  oder  anch  nur  ^erin^  anzusclilasuo,  «i^ 
unter  andern  Händen  als  denen  eines  Meiir  in^  arm  znif^ 
Resultaten  bleiben  mri^^sen.    Denn  e«?  halle  zwar  kIiob  If! 
Cyriakus  von  Ankona  Athen  besucht  und  nach  Spon  e^Hiir^e 
In  Rom  einige  Zeichoun^cn  griechischer  und  insbe«oodere tii 
scher  Alterthumer  Ton  14fl5,  allein  diese  so  verelDiell  lii* 
lieaden  Veraiiche  hatte^  nicht  den  beailniinten  Zweck,  ^i^^ 
,  Ijocal  sn  erfonchen  ond  gitifen  «pttrios  an  deo  Angeo  derZ<i 
genossen  vorfibeir*  Die  eMen  Jedoch  nngennaen  ssd  rM 
^falschen  Beschreibungen  der  Atterthiimer  Athens erfslgtttif 
Ansucfieii  von  Martin  Crusius  durch  zwei  Griechen,  Z^t^öbbI 
und  Kavasila.    Doch  wurde  eben  so  wenig  hierdurch  ilsio^ 
die  Bemerkungen  von  Dtshayes  irgend  eine  gcnanerc  KeDalaä 
verbreitet.    Das  Verdienst in  die^c  diclite  Kiiisterniwdi*^^ 
ste  und  helles  Licht  gebracht  zu  haben,  gebührt  vor  allcfi^J 
ond  seinem  lleisegef^hrten  Wheler,  deren  Ueisebeschreibiif; 
noch  jetzt  eine  Haoptquelle  für  die  Topograpliie  und  Btfd^'^ 
bong  Athens  bilden,  zumal  da  sie  es  noch  in  einem  Zittüi') 
kannten ,  welcher  durch  die  knra  dnrtof  erfolgte  Bela^ 
dnrch  die  Venctisner  1C82  Tlelfach  verlndcrl  ward.  \^ 
hatte  nur  die  eine  nützliche  Folge,  dass  eiQ  venetlaoiiik«* 
genienr  einen  Plan  Ton  Athen  aufnahm,  welcher,  sa«^* 
wissen I,  der  erste,  IW-k  in  Fanelli  Athene  Attiche  crictt* 
Seitdem  geschah  soviel  wie  nichts  für  diese  Ujitersse^ 
l^en,  bis  1757  Stuart  u.  Rcvett  In  der  einzigen  Absicht, 
Iluinen  zu  erforschen,  sich  lange  Zeit  in  Griecherilami  ic^^^ 
ten.    Sie  nahmen  unter  andern  auch  einen  Plan  u)n  Albe^i^ 
Welches  Verdienst  sie  sich  um  Athens  genauere  Kenotni^»^^ 
warben,  Ut  hinlänglich  bekannt.    Seitdem  erfolgten  bti^ 
vielen  Reisebeschreibern ,  welche  von  dun  an  Grieck«^ 
durchflogen  oder  genaoer  dnrchfortehte)i,  eine  Menge  einz^ 
Bemerkungen  von  T«rsehiedenem  Werths,  ein  mitleb^ 
Versoch  einer  Topographie  Ton  Athefi  bei  Barttieievj  i>^ 
ehsrsls  Reisen,  mit  einem  zwar  neuen  aber  sehr  wenig 
hai  eti  Plan  versehu  ,  eine  kurze  und  ungenügende  von  Bl'W 
in  Walpole  iMeinnirs  T,  -180,  und  endlicli  die  zumal  im 
niss  zu  den  nutzbaren  vorlierrentlen  D.ilen  klassische  Abb|* 
Inng  von  C.  O.  Müller  in  Ersch  und  Grnhers  Eucjd^-' 
Kurze  Zeit  darauf  (1821)  erschien  die  Arbeit,  deren  l^^^^ 
Setzung  wir  hier  anzuzeigen  haben.    Al^  eine  Frucht  U\ 
grösatentheils  sn  Ort  und  Stelle  mit  Scharfsinn,  Kenntai«!^ 
Alten  und,  was  hier  hitohsi  wichtig  Ist,  nilHsiriscbcn^ 
topographischem  Blick  Torgenommener  UntemehnngHif  ^ 
sie  gleich  bei  ihrem  Erschehien  mit  aHer  der  Achtawg, 
sie  Terdiente,  aufgenommen,  nnd  sogleich  für  das  irtiilff 
«nd  gediegenste  Werk  über  Athens  Topographie  ssirtj; 
^Vir  fühlen  uua  daher  den  Maacu  lieibigt»  auch  dafür  fdp^ 
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et,  dass  er  den  Uebcnietxer  zur  Uebertra^ung  dieses  Werks 
uf  deutschen  Boden  antrieb;  denn  es  ist  zn  wünschen^  dass 
1  den  Händen  aller  deutschen  Pliilolo^en  sei,  da  es  bis  jetzt 
wenigstens  die  sicherste  Grundlage  für  weitere  Untersuchungen 
ar bietet.  Auf  eine  solche  Weise  ward  es  denn  aoch  schon 
lit  Nutzen  von  Kruse  in  seioem  Hellas  gebraucht,  welclien 
fir,  beiläufig  gesagt,  ersocben  möchten ,  die  besondre  Beliand» 
jog  der  Topographie  Athens,  wie  er  ans  schon  Hoffnung  ge- 
lacht hat  9  in  einem  Nachtrage  uachialiefern,  kumal  da  ande- 
es  Fallea  mehrere  Ansetsungen  in  dem  übrigens  sehr  schönen 
nd  brauchbaren  Plan  von  Athen,  welchen  er  geliefert ,  uuver« 
ländlich  oder  wenigstens  nnbelegt  erscheinen. 

Die  Einrichtung  des  Leake'echen  Werks  wird  im  Aligeraei- 
eu  schon  bekannt  sein;  doch  sei  es  uns  erlaubt,  sie  wenig- 
!enB  kurz  zu  berühren,  um  daran  eine  oder  die  andere  unbe- 
(Utende  Bemerkung  zu  kni'ipfen.  Wir,  die  wir  Athens  Lage 
iid  Localitäten  nor  aus  Plänen  und  Beschreibungen  kenneUi 
aben  jetzt  um  so  mehr  Grund ,  zurückhaltend  zu  sein,  da  uns 
I  dem  unter  Nr.  2  anzuaeigenden  Schriftchen  eine  gan^  neue, 
in  Autopsie  hervorgegangene  und  auf  strengste  Untersuchung 
er  Loealititen  beruhende  Bearbeitung  diesea  Gegenatandea  ver- 
irochen  wird. 

Die  Einleitung,  welche  Leake  seinem  Werke  vorausge- 
liickt,  giebt  einen  kurzen  Ueberblick  der  Geschichte  AthenS| 
ines  allmähligen  Verfalls,  sowie  der  Untersuchungen,  wei* 
le  nlsdann  in  seinen  Trümmern  angestellt  sind. 

Jene  steht  hinsichtlich  der  alten  mythischen  Geschichte 
mz  auf  dem  Standpunkt  des  trägen  rationalen  Euhemer^smua 
id  Metel  fikr  deutsche  Piiilologen  nichts  der  Berücksichtigung 
erthes  dar.  Scheint  doch  Leake  selbst  die  Ableitung  Athene 
in  Neith  nodi  treugiiubig  hinsonehmen,  welche  einst  ein 
shdler  von  Crenier  seinen  Schülern  recht  naiv  dadurch  lilar 
I  Machen  auiihte,  dass  er  NH0A  mU  groMer  Schrift  an  die 
afei  aehrieb  und  aie  aefforderte,  es  Ton  hinten  an  lesen,  wo 
ch  dann  der  Name  A&HN  ihren  Augen  ganz  einfach  präsen- 
ren  würde.  —  Die  Etymologie  von  Athene  Athenai  ist  eine 
tr  einfachsten;  und  obgleich  icli  mich  nicht  erinnere,  sie 
hon  gedruckt  gelesen  zu  haben  ^  so  glaube  ich  doch  mit  dem 
er  Folgenden  kaum  etwas  neues  zu  sagen.  Trennen  wir  die 
ndung  rivri  ab,  welche  auch  in  einigen  jedoch  aehr  wenigen 
ppeiiativen  erscheint  ^ie  6tX'ipni^  tii^i^mi^  nnd  in  einer 
cht  unbedeotenden  Menge  von  Nomro.  prpp.  wie  iJciU-ijtn;» 
'vXX^^vtij  B^iipni^  TifOitl^fif  auch  mit  urapruagl.  ä  Mtö- 
if^sBi  oo  bleibt  aia  W^sel  jiS.  Eine  der  jetat  bekanntesten 
ormntlonen  ist  die  Dehnung  oder  Ausbiidang  des  Stammea 
iirch  Einschiebung  eines  Nasals  vor  dem  schliessendcn  Con« 
mauteu  (z.  B.  im  Lat  vic,  >Inco^  tud,  tuudo  im  äanhkrit  die 
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'ite  Classe).  Im  grieehhdien  Verbain  pncbeiat  4iweBilfaj 
iii  ihrer  einfachen  Gctslt  nicht  mehr,  Sendern  Bach  BMk 
billig  eines  Masais  vor  Jcm  üchlnssconsonaaten  tritt  M(tm 
VcrläBferongsoylbe  äv  an  den  St»ram,  wie  iu  la9,linan 
Ittä  (Ist.  Urobo),  Xanß-ttV-a  n-  and.  der  Art.  D»^p«s 
aebeint  die  eiBfaehe  GeaUit  noch  in  Tielen  Nomm., 
«Ivöüi,  ßa»,  ßMoe,  wi  (aehirfen),  ^jfOß»  «x 
krümmen),  «yxog,  «yxas,  «yxttfrpo»,  woiu  «'"t  "/'»; " 
das  sanskr.  -a  durch  9  wiedergegeben  ist  Auf  «cMMWa 
bildet  sich  «&  zu  «7  &,  deaaen  BedeutuBj  indemdmrtW 
<;ebildcten  ovöf?,  Aominativ  ar&og,  Bibthe,  «ncBMlt  M 
(las8  die  Ufjfe'italt  dieses  Stamme*!  nur  in  Eigennamen flil«J 
wie  ».  B.  noch  in"v4&6>s,  darf  lu  iu  um  so  weniger  Antton* 
inen,  da  im  Griechischen  sogar  Stämme  iiberhauiit  nur  wK» 
»amen  Bich  erhalten  haben,  wie  z.  «.  Sanskr.  Lit  i-' 
«tuxfnnrin  2Vd-t6c,  Tüvd-«eJiis>  «ber  weder  in  eiDw|^ 
bnm  noch  N«men  appellat.  oder  adject  sich  findet.  Ubrw 
giebt  es  einen  Fiecken  in  Kynnria,  deaaen  Namen  durch  « 
Endun?  »irn  vom  zweiten  Stamm  «f»»  gebildet 
Tliiic  V  ,  41 ,  welcLes  uoeli  ineUr  aor  Bestätigung  diW^ 
mologie  dient. 

Bin«  andre.  Im  Sanalnr.  blnfig«,  im  Griechischen  ur^J 
lieh  im  üolischen  Dialelit  erhaUen«  Anabiidnng  i«^"^ 
geschieht  .luicli  Verdoppelung  dea  Sehlnaaennaoaaiites. 
um  ein  Uei-piel  »nziinihren,  tf«<p,  ielUoh  Ä«f  » 
(st.  ö«a)©)  wird  ijaz,  Bi-^-^K  m.  and.    So  wird 
A^d  der  zweite  Stamm  'Ar'd ,  ^^  ollcr  mit  \  emininaleadsBf /W 
kömmt    In  der  Tribiis  V;rr«Ai's  fmdct  sich  ein  ö»;,uo,'  nii" 
Namen  'A%i(»n,  we  augei.scl.einlicl.  ein  t  au 
getonten,  ao  iaaaauch  dieser  Name  von  A% 
mag  dieaea  ehie  topiiche  Verschledcnl.t.t  m  der 
aeint  der  hier  liegende  Stemm  'Ax,  Terdoppeit  auf  die 
erwihnteWeiae,  bildet  das  Thema  Axx. 
leiten.    Die  elte  Ansieht,  daao  «hrt  xoff,  17  durch  Ami«-^ 
aus  «xrtxoV  entstanden,  Ist  TSllig  unhaltbar,  da  eine  1^ 
latioii  der  Art  im  Griechischen  Iceinn  Anatogte 
den  Griechen  gani  geläufige  Grnppe  ist  und  die 
entfernt  sich  eine  Herrschaft  über  andere  ConneWiwr] 
maasen,  im  Griechischen  vielmehr  als  die  schwächsten^ 
hen  eracheinen.  —   Eine  dialektische  Form  von  A9^\^ 
nnaein;  so  hieaa  ein  Demos  der  Tribus  llinp|.tll..olll.»^^^ 
»  mit  C  wechselnd  kann  zwar,  so  viel  ich  micl.  «-rmnere^ 
mit  Bestimmtheit  nachgewieaen  werde»  ( ^/»'S' T 
dera  o.  and.  der  Art  bleiben  noch  immer  ••»fechtbar), 
ist  in  der  Mitte  «wischen  dem  bekannten  Weehael  voa  »» 
»ie  ßleitli  'A^^vM  «n  '^tfSwd  wW»  WM«  «MI 
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MXiivf^va  lind  andere  der  Art  vergleichen  kann.  So  ffeliörcn 
u  aucli  'A^avio,  io  Arkadien,  ^At,iv%  iL  aa,  si^  dieser  Wurzel. 

viel  von  Stemm  des  NamBiia  AtheD;  waa  die  Endong  ijyq 
elaagt,  ao  lat  aie  eine  der  intcreaaanteaten  im  Griechlaclien. 
'weolftlena  können  in  ihr  kein  gewohnlichea  xnr  Bildung 

Adjeeth'en  im  Allgemeinen  dienendes  SuffiY  erkennen  ;  da«!:e-> 
spricht  einerseits  sclion  üir  schnei  Vorkommen  und  itocli 
ir  der  Umstand,  dass  sich  im  2Saii!<krit  k(.Mi)  analoges  Suffix 
An  wurde  nachweisen  lassen«    Uasre  Meinung  geht  dahiui 

1 1)11}  (in  der  Drform  ara)  in  den  wenigen  Beispielen,  in  de- 
es  erscheint,  der  Sanskrit- Endung  &na  entspricht,  wekfao 

eben  so  wie  müna  (^rkch.  y^ivo  mit  der  Dehnung  vlel- 
it  in '/^ Aj« - fiijVjy)  zur  Bildung  des  Parliciiiiums  im  Präsens 
Medium«  (Atmanepadam)  dient,  so  dass  also  ^iX  -äva  (im 
icr.  sal,  sich  bewegen,  funkeln,  glinaen)  die  glänaeude,  'A%- 
die  brühende  wäre.  Dasa  aich  TM  dieser  Bildung 
so  wenig  Beiapiele  erhalten  haben  (ea  gehören  dahin  von 
Satiren  wohl  nur  noeh  y^Lkti^-rivo^  \e%tnriv6^T\  ^sqp^i'dg), 
I  niemand,  welcher  diegriech.  Formstionen  in  dieser  Kdck- 
l  genauer  durchforscht  hat,  überraschen.  Die  ^rieclnsche 
che  hat  zwar  nicht  so  viele  Trümmer  von  Formen  ^\ie  die 
iiiische,  aber  doch  eine  ziemliche  Anzalil.  —  So  \%arc  denit 
Aßg  iA^r^vY]  die  blühende  Jungfrau;  ^M^vrj  als  Name  einer 
t ,  die  blühende  Stadt  und  der  Plural  j^dijvai  datirt  aich 
I  von  der  theaeiachea  Vereinigang  der  imdsxaMoJUg.  So 
ron  Atheoa  Namen. 

Da  Paosanias  Beschreibung  Ton  Athen  die  Grandlage  je> 
topngraphiseben  Dnteraochong  bildet,  ao  Ihal  Laake  gut 
»,  deo  eigenlliehen  Foraehongen  über  Athene  Localititen 

Il^bersetzung  jener  Beschreibung  voraussusenden.  In 
zweiten  Abschnitt  beschäftigt  sich  alsdann  der  Ilr.  Verf. 
Inführung  und  Festlegung  derjenigen  Localitäten^  deriii 
le  unbezweffelbar.  Obgleich  hier  nicht  mehr  Denkmäler 
abestreitbar  aicher  festgestellt  werden ,  als  achon  in  den 
aren  Bearbeitungen  insbesondere  Ton  Möller»  ao  hat  sich 
Laake  dadurch  ein  Verdienet  erworben ,  daaa  er  theila 
h  aua  Autopaie,  theila  aua  Steilen  der  Alten  eotnommen^ 
de  die  Lage  derselben  noch  mehr  vergewissert  und  diege* 
lüiU  angeführten  Gründe  noch  mehr  veriH'chtet.  —  Im 
m  Abschnitt  wendet  er  sich  nun  lur  Bestimmung  derjeni- 
*unkte,  über  welche  mit  Hülfe  der  gegebenen  einige  Wahr- 
olichkett  zu  erzielen  zu  sein  schien.  Der  erste  der  Art 
nr  kegelförmige  apitae  Httgel  mit  der  Kirche  dea  helllgea 
er  im  Nordoate;  der  Stadt  Man  hatte  allgemein  ange« 
seo  ^  and  dieaer  Annahme  folgte  auch  MlUler  —  daaa  er 
Uicheainoa  wäre.   Auch  Leake>  pbgleich  auf  dem  Wege 
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clie«er  anfC-gar  keinem  Grund  beruhenden  Meinong  eii(^e!f*3 
treten,  läsul  eich  durch  AlissTeretindoiet  elaer  Steile  in fi« 
(Crit,  p.  112}  bewegen,  eich  bei  Ihr  xa  bembi^.  Ihjip 
ittt  es  ein  Hanptverdienst  des  unter  2  benennten,  mitlicNrfa 

zc  iji:  Iii  Vcibiüduiig  gesetzten  ßriefes  von  Korchhawaer, i< 
sein  iiu^el  seinen  wahren  Namen  v iuJiiii i  zu  habta.  II.'  -' 
7A*\^t  nämlich  iiiit  iiniirn>u)^9tiiciien  Urünilcu,  tlat»:»  die^er^ 
seiiic  ^ichöne^'ünil  inn)oiiiiuade  Hügel  kein  anderer  aUderlj 
cabet£08  »el.    Den  HLweis,  mit  welchem  sich  auch  Maller i 
Keiner  Antwort  einverstanden  erklärt,  ersuchen  wir  deale>6 
iii  dem  kleinen  Büchelcheu  f^elbst  nachzuleben.    Dieser ülI' 
Bucliung  gemäss  rousste  der  bis  jetzt  Lycabettos  gentnnU&l' 
neben  der  Pnjx  seinen  Namen  aufgeben,  fir  ist  auch  louok^^ 
tend^  ais  dasa  er  eines  besonderen  Namens  bedurfte  asd 
wshrschetniich  an  der  Reihe  der  Museumshügel ,  zi  «ck^ 
eigentlich  snch  die  Pnyx  gehörte.   Obgleicii  wir  es  tUA^ 
^cu  Hiüciilen,  Vlber  rein  topographische  Fragen,  besosdcnli 
dem  Mangel  guti  r  chorographisclier  Karttn  von  Attila  ih* 
theilen,  so  gesUhn  wir  doch*,  dass  uns  die  Stelle,  welcbeB 
Forchhanimer  hiiiwic  ilerurn  dem  Anchesmos  anweist,  is^- 
zusagt.   Er  glaubt  iiiimtich  den  kleinen  Berg  dafür  iu  Ao^p'^ 
neiimen  zu  dürfen,  weichen  man  bis  jetzt  mit  dem  iVaioeflE' 
lessos  belegt  hat.   Die  Gründeii  welche  für  ielaterc  Aq«^' 
geltend  gemncht  werden  können,  scheinen  uns  zu  evident, 
dass  wir  sie  so  leicht  aufgeben  möchten*  Denn  die  Baopt^^j 
fiber  die  Lage  des  Brilessos  (Thuc:  II,  23)  weist  lotlrta« 
darauf  hin,  dass  der  Britessoa  ein  Berg  war,  welcher 
einer  Ebene  bildete,  welche  ihm  gegenüber  der  FtfMt" 
schloss  und  in  dereit  Mitte  ungefähr  Acharnä  lag. 
aui  üiiie  Karte  von  Attika  zeigt,  dass  diess  kein  anderer ihil 
Hügel  Turcüvouni  sein  kann,  eben  der,  welcher  mit  deraBn« 
SOS  identifirt  ist.    Fast  noch  evidenter  ^eht  dasselbe 
aus  einer  Stelle  im  Theophrast  (de  si^nia  temp.  4^^^^^ 
hervor^  welche  ao  lautet:  'Eni  nXeladf,  ÖVQiUvf  idvkili^l^ 

%a  xataXiiiffi ,  lUyttv  %uitma  ^mtalvHf  wo  augeascbeiali^ 
einer  gewissen  B^ihenfolge  der  Brilessos  ala  iomitleo  ^er  ><| 
den  andern  Berge  liegend  erscheint.  Bin  Blick  aaf  dsck^ 
wird  als  einen  solchen  ebenfalls  nur  den  erwähntes  Bip^ 

kennen  lassen.  —  Der  Anchesmos  scheint  übrigcasÄ?! 

unbedeutender  Hügel ;  mir  Paasanias  erwähnt  ihn  undi«** 
ser  nicht  unter  den  atii>chen  Berken,  sondern  nur  weftf^J 
auninn  stellenden  üiidsäule  des  ^eus.  Ohne  da<s  Bin*" 
Spnr       dieser  entdeckt,  wird  man  diesen  Namcu  ecb^t^r^ 

Der  wichtigste  der  in  diesem  Abschnitte behandeUefl^'-^ 
ist  das  piriclscho  Thon  Denn  wenn  gleiub  Mdtttr  iü^ 
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Uzen  (458)  mit  Hecht  bemerkt,  dass  man  auch  TamPiräens 
durch  das  TJior  Dipjrlum  in  Athcu  eiutreteii  konutc,  so 
nni  ans  doeb  Leake  aaa  dem  Gruade«  data  Pau^anias  au 

Thore,  durch  welches  er  indieSUdt  trat,  die  Biiiinäiile 
9  Soldaten  neben  etnern  Pferde  sali,  nach  Plotarch  (Thea, 
aller  das  fjQioov  des  Ciialkodoa  am  piräcischenThor  »(and, 
iU'clit  gefolgert  zu  haben ,  dass  Paiismiiias  durch  letzteres 
ie  Stadt  trat.  Trat  aber  Paiisanias  durch  das  piraeische 
r  ia  die  SUdt«  fio  kömmt  alles  auf  die  Bestimmung  der  La- 
ieses  Thores  an,  da  die  Auseiiung  einer  bedeutenden  An- 

LccalUäittB  einiif  und  «Hein  Ton  ihr  «bhingt.  Stuart 
e  ea  In  die  Schlucht  awiachen  dem  Mnaeam  und  der  Pojfx 
ibn  folgt  auch  Müller.  Leake  bekämpft  diese  Me.uung . 
ielen  Grüuden,  \oii  deaeu  jedoch  kein  einziger  ganz  enc- 
(iend  ist.  Er  setzt  das  Thor  in  die  nördlicher  gelegeiK- 
icht  zwischen  der  Fnyx  und  dem  sonst  Ljcabettos  genaan 
fügely  schwankt  jedoch ,  obi  ea  nicht  vielleicht  gar  uocli 
icher  oberhalb  des  auletat  erwähnten  Hügels  zu  fixircii 
Müller  in  den  Nachträgen  a.  a.  0.  acheint  bei  aeiner  frü* 
I  Meinott^  sa  behavren  und  dafür  die  Stelle  dea  Kleidemoa 
lutarch  (The8.  27) !  geltend  zu  machen.  Waa  nun  dicae 
angt,  welche  lautet:  7öTüß£t  da  neu  KkilS^aog  —  to  fi6V 
iHLOv  rcjv  *j4^tt^6vGiv  xigag  InLüiQicpuv  nQog  to  vvv  «a- 
vov  'ui^ai6v%wv^  TD  da  äs^iov  »Qog  xi^v  Uvvica  ku^u 
Kgvöav  rjxBiV.  MagßC^ai,  öi  XQog  tovto  tovQ  'Mtfval^ 
brd  toi  Movö^u  tuig  *Aiutfäi6t  ^(inscivtas  *  xdi  td- 
tav,  n$a6vtmtf  nsgl  ttpf  atlmtSav  tdvta  xtlv  q>lQw6ap 
ig  nv^ag  —  ag  vvv  UsLQaixäg  ovonä^ovöi.  ic«l  rai/rj} 
ißtaö&^vaL  nixQi  Tcav  Ev^Bviöov  —  so  lässt  eine  ge- 
e  Betrachtung  derselben  eine  Deutung  im  Sinne  der  Mül- 
en  Ansicht  kaum  zu.    Denn  dieser  gemäss  könnte  die 

Strasse,  an  welcher  die  Yon  diesem  Kampfe  herriihrcu- 
reber  lagen,  keine  andere  aefn  als  die,  von  der  zwischen 
fiiseiini  und  der  Pnyz  liegenden  Schlucht  gebildete*  Diese 
nn  viel  südlicher  als  der  Areopag.  Auf  oder  am  Areopag 
er  der  Tempel  der  Eumeniden.  Die  Athenienser,  indem 
f  dem  Museum  ihre  Stellunif  hatten,  standen  noch  südü-  . 
lg  die  erwälnite  Strasse.  Wenn  sie  also  in  dieber  Strasse 
ageii  Maaren,  so  hätten  sie,  umaudera  Tempel  der  Knnienl- 
i  gelmngeni  die  swischcn  ihnen  und  diesem  Tempel  t»te- 
a  Amaaonen  erst  durchbrechen  mfiaaen,  waa  nicht  gut 
ir  Ist.  —  Setaen  wir  dagegen  daa  piraeiache  Thor  an  die 
>ake  dasu  aufrgefnndene  Stelle,  so  passt  Kleidemoa  Be« 
bung  vollständig.  Wir  dürfen  wohl  nicht  roil  Unrecht 
neii ,  rfans  die  Localitäten,  welche  an  den  Mythus  vom 
üenkartipf  erinnerten,  in  nicht  sehr  weiter  Kntiernung 

mder lagen,  lia  wir  nun  aua  Flut.  Thea.  27  wissen,  dass 
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das  oQXo^oÖLOV^  der  Ort,  wo  Thcseus  Frieden  mitdcaA^i- 
zoiieii  8chlos9,  nicht  weit  vom  Theseiim  la^,  also  anf  jedeBfil 
oberhalb,  etwas  nördlich  vom  Areopa^,  so  dürfen  «ir  nM 
aucli  liier  dem  Amazoneion,  an  welches  sich  der  linke  Flipl 
des  Araazonenheerea  lehnte,  seinen  Platz  anweii^en.  Vm  i 
zog  sich  ihre  Steliun;^  nach  derPnyx.  Die  Athener  sieb« 
dem  iMuscioii;  von  dort  steigen  sie  herab,  um  den  rccblci^i' 
^el  der  Amazonen  in  der  Nähe  der  Pnjx  anzugreifeiL  kr 
Kampf  muss  sich  also  in  der  Schlucht  zwischen  dem  Arap{ 
und  der  Pnyx  entspinnen  und  hier  mnssten  die  Grikeriäi 
Liegt  nun  das  piräeischc  Thor  an  der  Stelle,  woliin  es  Loh 
setzt,  so  wandert  Pausanias,  durch  dasselbe  in  d ie  Stadt  tr*- 
tend,  nach  Süden  hin,  gerade  durch  diesen  Theii  derSudt» 
erst,  und  wir  müssen  annehmen,  dass  durch  eben  di^MM 
ein  Tlieil  des  breiten  Wegs  nach  dem  piräeischea  Tbare  ft^ 
In  dieser  Schlucht  geschlagen,  konnten  sich  die  Atime 
ohne  llinderniss  zu  dem  Eumenidentempel ,  welcher,  lic  ^  I 
aus  andern  Stellen  wissen,  am  südiicheu  Ende  dei  Arb\ 
lag,  zurückziehn.  — 

In  den  folgenden  Abschnitten  verfolgt  der  Hr.  YerilT^ 
sanias  Routen  durch  Athen,  indem  er,  wo  möglich,  die U: 
der  bei  ihm  erwähnten  Localitäten  genauer  zu  bestinmair' 
Am  stärksten  ist  natürlich  der  achte  Abschnitt,  die  Buk 
bung  der  Akropolis ,  weiche  in  militärischer  sowohl  lUi 
scher  Hinsicht  die  höchste  Beachtung  verdient.    Im  fit 
Abschnitt  behandelt  der  Verf.  die  Mauern,  Thore  und  1 
Athens.    Das  Einzelne  genauer  zu  prüfen  und  za  hoff 
ist  jetzt  um  so  weniger  an  der  Zeit ,  als  einerseits  der  b 
Zustand  von  Griechenland  und  insbesondere  Athens 
uns  schon  im  Allgemeinen  neue  Forschungen  und  Dat^ 
spricht,  andererseits  das  in  der  Ueberschrift  unter  Nr  . 
wähn(e  Büchlein  speciell  eine  solche  Zusage  giebt,  voi 
Erfüllung  wir  um  so  mehr  erwarten  dürfen,  da  sie  ontl^- 
die  kcineswegcs  ganz  unbedeutende  Bestimmung  de«  Ljc^ 
mitbrachte.    Vieles  ist  berichtigt  in  den  IVaclitrigea  ai 
Sätzen,   welche  insbesondere  von  Meier  herrühren,  t- 
durch  Müller,  welcher  vorzüglich  durch  seine  Cntdecinif 
mehrere  Quartiere  der  Stadt  ihrer  Lage  nach  gleichbwni 
ausserhalb  der  Stadt  liegenden,  Demen  entsprechea, 
Licht  auf  die  Geschichte  der  Entstellung  der  Stadt  wiri 
gleich  fällt  dadurch  das  Resultat  der  Leakeschen  UoterF: 
über  das  Quartier  Melite,  und  das  Meiitische  Thor,  < 
Kruses  seltsame  Annahme,  dass  oppidnm  Melite  bciPi  ^ 
hist.  IV,  32  die  macedonische  Befestigung  des  Museami ' 
te,  über  welche  sich  bei  ihm  manches  zu  bericbiigeiicie 
Vieles  andere  verdient  auch  nach  den  leider  zu  kürzet  ^ 
suchungen  von  Kruse  in  seinem  Hellas  11,1,10 — 14^1 


I 
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t  so  wenleii.  Allefa  alle  diese  Berfcbtigiingen  ud  selbst 
,  welehe  selDeii  UDtenochaogen  noch  bevorstehen,  schmiß 
I  sdhi  Verdienst  nldit  im  mindesten ,  lomal  In  manchen 

ikten  unser  Verf.  trotz  seioen  Gedern  Recht  sn  haben 
eiot«  So  setzt  Kruse  S.  1S7  das  Odeum  des  Pericles  west- 
i  Tom  Theater  den  Dionysos.  Leake  setzt  es  östlich  davon. 
9  Letzterer  Recht  hat,  zeigt  aageoBcheinlich  die  von  ihm 
rte  Stelle  Vitruv  V,  9  Exenntibns  e  theatro  aioistra  parte 
ianiy  qnod  Athenis  Pericles  etc. 

Za  8.  SSI  können  wir  nicht  die  Bemerkwig  nnterdrftcken» 
f  Pansanias,  indem  er  sor  ÜLCropolls  hlnanfsteigt,  die  Tripo- 
itrasse  zu  verlassen  scheint,  oder  diese  dnrch  eine  andere 
schenitrasse  mit  der  von  Norden  nach  Südosten  zur  Ennea- 
10S  rührenden  in  Verbindung  stand.  Anderentnlls  hätten 
lütter  (bei  Xenoph.  Hipp.  3)  nicht  den  ganzen  aiten  Markt 
derHermenstraase  aus  umreiten  können.  Wenn  man  also  mit 
le  in  seinem  Plan  die  Tripodenstraase  iMat  sich  dnrch  den 
reallicben  Aufgang  aur  Akropolie  fortsetzen  llsal,  eo  darf 
sie  doch  nicht,  wie  bei  Ihm  geschehn,  von  der  erwähnten 

I  der  Enneakrunos  führenden  getrennt  lassen. 
Was  die  Lleber8etzung  anlangt^  so  liest  sie  sich  im  Gan- 
:ut  Tind  fliessend,  doch  bemerkten  wir,  ohne,  wie  wir  ein- 
:hn  müssen,  aiies  genau  zu  vergleichen,  manche  sinnent- 
mie  Fehler.  So  übersetzt  Hr.  R.  S.  1&6:  „Denn  Thnky- 
s  redet  von  dem  Insseren  Keramikns  so,  alz  werde  derselbe 
h  dfe  Manern  Athens  tön  dem  Viertel  innerhalb  der  Stadl 
(ont,  umiches  Leokarhim  hiess^  und  —  aaeh  Keramlkus  ge- 
t  wurde,**  wodurch  dem  Verf.  eine  Dummheit  aufgebürdet  ^ 
;  welche  ihm  nicht  im  Traum  einfallen  konnte.    Das  Ori- 

liat  ganz  ricliti:;:  For  Thucydides  speak«i  of  tbe  outer 
nicus  as  separate«!  by  the  walea  of  Athens  from  the  quar- 
iihiu  the  dty  where  the  Leoewrüan  Ueody  wich  quarter, 
i«ye  already  aeen  to  bare  been  also  ealled  Ceraadena.  — 
mürben  Gegend  entsteht  durch  ungenaneUeberaetamkg  el- 
/dern Stelle  ebenfalls  eine  kleine  Dunkelheit|  eo  auch  S.42. 
s  18 1  seaward  durch  seitwärts  übersetzt.  S.  n. 
eint  ein  sinnentstellender  Druckfehler,  indem  zweimal  der 
:tienraum  zwischen  den  tfjciAq  zu  ISO'  statt  zu  550'  ange-  \ 

wird. 

Jeber  das  kleine  nhter  Nr*  2  betitelte  Buch  haben  wir,  da 
m  naoptreaoltat,  welchea  Im  ersten  Brief  (Athen  SSsten 
mitgethellt  wird,  aehon  oben  erwihnlenv  nur  noch 

zu  sagen.    Derselbe  Brief  enthält  gegen  den  Schluss  fol- 
VVorte:  Ich  werde  nicht  umhin  können,  in  vielen  Punk- 
,o  Ihrer  AnRicht  (rucksichtlich  der  Topographie  Athens)^ 
Ii  amehreren  Funkten  von  der  Leake's  und  andrer  Reisen- 
isaawelehen,  die  durah  ihre  fakchen  oder  mangelhaften 
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Angaben  eine  Menfe  Trrihumer  veranlasst,  ja  die  Topognpiu 
von  Athen  ^^gänzfich  eiitsteUi  kabeji**'  Wenn  diet^e«  htriet: 
theil  aus  sorgraltigenUatersucliungenIierTorge^ang:en  Ut,«ieFj 
dieses,  theils  von  der  deutschen  Gründlichkeit  im  AllgcBciM 
Üiells  Dach  deniSchlu89  dieses  Briefes*)  hoffen  dürfea,  ttici 
den  uns  die  genaueren  Belege  desselben  höchst  wilikooM 
eeio.  Auf  unser  Dribeil  über  da»  Letkescbe  Werk  deiftei 
aber  achon  an  und  für  aich  in  dieeer  Geatali  Mnw  lUhi 
haben,  und  Indem  wir  das  Leakeache  Werk  ohne  ■wteftM 
Kunde  Athens  mit  den  ihm  vorhergegangenen  verglichen,  kfd 
teil  wir  ihm  keine  niedrigere  Stelle  einräumen,  ^ie  deanatc 
Müller  in  seiner  Antwort  (S.  24)  keincsweges  dieser  Yerortk^ 
lung  beitritt.  —  Der  zweite  Brief  (Athen  6ten  Janoar  IS* 
erhiilt  dadurch  artij^tisches  Interesse,  dass  er  die  Bemerhi 
mittheilt,  dass  Stuart  und  seine  Nachfolger  eine  Menge  Oni 
mente  alsSculptur  gaben,  welche  nur  in  Farben  eiintfiten,  3i-i 
iera  Antwort  Ist  wie  alles ,  was  aus  aebier  Feder  kommt,  bdd 
rend  und  anregend  lugleieh.  Seinem  Wunsch,  daas  Hr.  Fed 
hammer  die  Herautgabe  seiner  topogranhiacbea  Arfccil  »| 
liehst  beachleunige^  wird  jeder  Philolog  peitreteo.  Dach  II 
nea  wir  den  Wunsch  nicht  unterdriicken\  data  er  aich  wä 
wieseine  Vorgänger  und  auch  Leake^  auf  die  rein  topogrii^ 
sehe  und  artistisciic  Seite  seiner  Aufgabe  beschränken  ir^r 
sondern  zum  Grundgedanken  seines  Werkes  vielmehr  dieS.i« 
derun^  des  Atlicnurs  iii  seiner  Stadt  mache,  nicht  blos  die  b 
Stimmung  der  Localitäteii  seiner  Erörterung  werth  halte. m 
d^rn  auch  den  Gebrauch  derselben  auseinandersetae.  DerSi^i 
80  behandeUi  wurde  ein  lebhafteres  Intereaae  erregen  nad  m 
selbst  ausser  dem  Kreise  der  Fhilologea  und  Anchiokfsad 
Publikum  sü  veraidiera  wlaaen. ' 
Gdttlugeiu  TAeodor  Benfcj^ 


*)   Er  lautet  8  »Sie  werdeo«  wie  ich  holE»,  wealgslaaa  is^ 

Manptsache  toetnen  abwelcliendea  Ansichten  beittimmeii,  wen  khaü 
nitiinür  Bückkchr  Gcle^caUclt  haben  werde,  dieselben  aaiföki&ii 
darzulegen  und  mit  Hülfe  einer  nach  den  genaustea  Mei»6aogra  ^Ti'i 
ffencn  Karte  zu  bogninden ,  Melrhe  die  hfei^ip^en  beiden  Staate  «Irti 
tccten,  Schauburt  und  KleanUiea,  aufgenoBimcn.  Uietfclbe  wixd  H 
Brböhung  des  Bodena,  jeden  FeU,  jeden  &ait  alier  GebÜBte,  i«^' 
Einschnitt  in  den  Steinboden,  jede  Onmaenvartiafaiigt  jedts  ^l»^ 
alter  Slancrn  angeben»  Was  sieh  wegen  des  grussetee  Mtm^, 
nicht  auf  die  grosse  Karte  briagen  UssC»  wiid  aiae  ktsiusaa  UBs  M 
deutlicluing  der  nficlisteu  Vaigebungea  aufaehmea  u*  a»  w«. 
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r!  Friedr.  Weber,  Prof.  am  Gymn,  äu  DarmataiU,  und  Carl 
Iff.  Uaut-sse,  Secretair  der  Groä«herz.  Bibliothek  zu  Darinstadt 
ter  Band.  lAleratur  des  Jahres  1828.  [Essen,  Bttdekcr.  1854.  Xll 
'>^)  S.  gr.  8.  2  Thlr.]  Ucbcr  die  Einrichtung  und  den  Werth  dei 
Im  Mi  bereite  ia  dea  NJbb.  V,  m  ff.  und  VlU,  1(16  ff.  dM  üöthiga 
evkl  Waiden  y  und  Bonerdem  geben  6ber  den  enlen  Baad  die  lo- 
le  Ana.  ia  d.  Jen.  LZ.  188S  Hr.  118  8.  417—421  und  nodi  melir 
^earlheiUiDg  Ton  Bahr  ia  den  licidclb.  Jahrbb.  1834,  1  S.  45  — 53 
ibrllcho  Aiiliktinft.  Sein  Besitz  ist  für  jeden  iMiilolo<^cn,  der  nach 
tandi^erer  liebersicht  der  neuesten  Literatur  strebt  und  nicht  eine 
»e  Zoll!  fön  Zeitschriften  selbst  lesen  kann ,  fast  ununjgänglicli 
veadig ,  and  dämm  bat  auch  das  preasfisohe  Btinisteriam  dci»  Ua- 
ciite  eine  Partie  Exemplare  aagekaafl  und  an  die  G^nasialbiblio- 
m  dea  Laadea  Teracheakl.  £a  iat  aneh  in  dem  drittea  Baade, 
her  der  HanpCaache  nadi  Ton  Hrn.  Han^aae  ansgearbeitet  ist, 
iatalog^  der  crBtluencnea  und  in  das  Gebiet  der  claä&ischen 

thnms^viäüenschaft  g-ehörigen  Schriften  mit  Angabe  der  Keccnsio- 
Icrselbeu  und  ihres  Uau(itiiihalte8  geblieben,  bestätigt  aber  aufs 

das  ernaiiicbe  und  erfolgreiche  Streben  der  Ifcraosgeber,  Ihm 
immer  grössere  innere  Vollendung  au  geben»  Besonders  bal  In 
Segeawartigen  Bande  die  ausläadiscbe  Literalar  aa  Vollstaadigkeit 
aaen  und  die  mit  dem  Titel  Einaelnes  beaelcbneten  Rnbrilren  sind 
cichhaltiger  geworden.  Freilich  bleibt  die  Vollständigkeit  dieser 
en  einzelnen  Zeitschriften  zuiaminengestellten  m i«genscbaftllchen 
rkungen  ynmcr  noch  behr  relativ;  aber  es  wird  auch  kaum  roög' 
ein ,  daas  swei  einzelne  Gelehrte  hieria  noch  mehr  leisten  können« 
»uchta  man  den  Ilerausgabera  Ia  Beaug  auf  diese  Notiaen  einen 
n  Wonach  aas  Hera  legen,  der  besonden  lebendig  wird,  wanm 
lie  für  Grammatik  nad  Lexicograplile  ansammeagestellten  Holken 
rhtet.  In  denselben  isintalldi  au  oft  nodi  bloss  aageföhrt,  dass 
der  jencd  Wort  in  der  oder  jener  Zeitschrift  behandelt  sei,  ohne 
rahnen,  was  darüber  gesaprt  ii^t,    Beiondcrs  ist  dies  bei  den  An- 

aua  aasländisclien  ZeitscliriUen  geschehen«  Bei  diesen  l>iagea 
aber  eine  fcnne  Angabe  des  Inhalts  am  so  wunschenswerther,  je 
nr  ein  GalehrCer  alle  ai^fubrten  Zeitecbriflen  aelbst  wird  nachsclila^ 
lanan  und  Je  mehr  daher  dergleichea  allgemeiae  Bemerkungen 
r  gana  nutalos  sind.    Bben  so  nisslidi  sind  diejenigen  (wenn 

seltenen)  Angaben,  dass  in  irgend  einer  Zeitschrift  etwas  bc- 

sei,  was  der  Nntnr  der  Sache  nach  nie  ?»ewiesen  werden  kann. 
Ichen  Bemerkungen  sollte  das  Gewicht  der  Torgebrachten  Gründe 
i  paar  Worten  an^e^eben  sein.  Der  Baum  dafür  wäre  gewon* 
>rdra ,  wann  eina  Beibe  bekannter  and  tri? luller  BanMrkuagen- 
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niclit  mii  aufgeführt  wären.    So  kann  z.  B.  in  einer  Recension  £eB^ 
mcrkong,  dase  ii  nicht  für  quum  gebraucht  werde ,  wohl  nütkig 
weil  in  dem  hciirthciltcn  Buche  dagegen  gefehlt  worden  i»t;  ikri 
dem  Uepertoriom  sollte  dieselbe  niclit  aufgenommen  sein ,  da 
von  gelbst  versteht  und  kein  Gelehrter  darüber  je  ein  Citat  nhdi^ 
ben  w  ird.    Für  grugserc  Rnuniersparni»8  sind  die  Herausgeber  i 
sein  Rande  bcborgt  gewesen  und  versprechen  fürs  künftige  aodi 
Beachtung  dieses  Punktes.    Indens  ist  immer  noch  zuviel  rnbridrt, 
vor  Allem  müssen  Anführungen  der  Art  wegbleiben ,  wie  S.  Ifit 
unter  ^r.  111)1  und  1193  Forbigers  Ausgabe  des  Lucretius  nodPf^ 
ville^s  franzus.  Uebersetznng  desselben,  beide  mit  vollem  Titd, 
führt  sind,  und  doch  noch  unter  Nr.  1196  u.  1197  die  Rubrikeafi 
fyA.  Forbigcr:  De  T.  Lucretii  Cari  \ita  et  carraine;  in  dectca 
des  Lucret.  S.  XXVlll  — XL.  —  Beck  Rep.  1828,  II  S.  m.  (S.)" 
PongcrvUle  :  La  yie.  de  Lucrcce;  8.  Nr,  1193  sq.  "    Wom  das? 
l'ongcrvilic  über  das  Leben  des  Dichters  gehandelt  habe,  steht  ji 
im  Titel  seines  Buches,  und  dass  Forbiger  es  gethan,  var 
Notizen  zur  Ausgabe  gelbst  anzuführen.    Aehnliche  Fälle  Icom 
gens  oft  wieder.    Hinsichtlich  der  zu  den  einzelnen  Schriften 
tcn  Recenbionen  und  Anzeigen  ist  es  uns  aufgefallen ,  dass  i 
Bande  gerade  aus  den  deutschen  Zeitschriften  mehrere  fehin,  db 
Heraurigebern  kaum  unbekannt  sein  konnten,  da  sie  doch 
ben  Blattern  andere  Benrtheilnngcn  anführen.    So  fehlen  i.  BL 
dem  Artikel  OviJius  bei  der  Auc<gabc  von  Baurogarten -Cntraii  * 
che  übrigens  im  J.  1824  erschienen  ist*),  alle  Rccensioneo ,  tu 
wenigstens  aus  dem  Jahre  1828  die  in  d.  Krit.  Biblioth.  Kr.  41 
wabneii  war;  bei  dem  Ovid  von  Jahn  fehlt  Hall.  Lit.  ZeiL  iSSfc^ 
S.  31-88.  t  •  (Ree);  bei  der  unter  Nr.  1221  angeführten,  «iß 
erschienenen  Ausgabe  der  Tristien,  Jacob  in  d.  Schulz.  1829,  H  Xr.M^- 
(KIA.),  Lürs  in  Jbb.  XII,  401      (KIA.),  Beck  Rep.  1629,  I,  40  L 
Ovid.  Fast.  V,  (i05  —  GIG  sind  metrisch  übersetzt  in  der  Wie»«!*' 
zeit.  1828  St.  42  S.  333.    Unter  Ilorattus  fehlt  zu  Nr.  1097 £e 
der  Schulzeit.  1829,  II  Nr.  35  f.;  zu  1119  die  freilich  elendes  AüO! 
in  der  Dresdner  Abendzeit.  1829  Wegweis.  29  nnd  in  der 
Beibl.  6;  zu  1120  das  Berl.  Convers.  Bl.  1829  Nr.  59;  det^  K 
metrische  Uebersetzung  der  ersten  Ode  in  der  Zelt,  für  die  ekf. 
1828  Nr.  109  und  die  gereimte  Ueberset/ung  desselben 
L.  A.  im  Dresd.  Merrur  1828  Nr.  G7.    Mehr  Beispiele  zo 
würde  hier  zu  weit  führen.    Nur  können  wir  nicht  berget, 
weilen  auch  die  Inhaltsangaben  der  Recensionen  etwas 
sollten.    So  rühmt  z.  B.  Graser  in  der  Hall  Lit.  Zeit.  1832  EBl  ^ 
Gencc'8  (nicht  Scnce's)  Horaz  (Nr.  1099.)  den  guten  Text  ud 
noch  mehreres  Nöthigc  über  denselben  ^  wäiirend  er  mdidaS. 


•)  Wenigstens  hatte  unter  Nr.  135  erwähnt  werden  soUea, 
aufgeführte  Ijonduner  Aufgabe  der  Teubnerschen  CbUMker  nicfctf 
alt)  die  Leipzig<T  Ausgabe  mit  neuen  Titelbliitt^n. 


t 
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«>■ 

Mttkiio  Angäbe  Mr  getagt  hAmk  toll,  tot  „die  Nelea  e^neinn 

nellfti  von  Gence  henrühren.*'  Nocfa  dringender  ist  die  Erfüllung  def 
iiisches,  dass  die  angcfülatca  lieurlhcilungcn  Schürfer  charaktrrbirt 
rden.  Hie  Mossc  RintbcTltin^  derselben  io  Notizen,  Anzeigen,  fn- 
tsümeigeB ,  JirUiactie  Aazeigea  und  Recensionen  reicht  niciit  uns ; 
-  IiMer  will  winee^  eh  ile  webr  and  des  NachleteM  werlh  Md. 
r  n  M^rfiff  AM  M>  i*  gegeswirlig  la  den  loiliichen  BMtten  nnr 
cea  Gewiidi  ,  nnd  vielen  BenidMilmgen  iieht  man  ei  gleich  en  den 
leni  nn ,  detf  eie  nichl»  tangen.  Wer,  wie  die  Heravfgeher  des 
pertoriums ,  viele  KcccnäiünGu  liegt,  der  gewöhnt  6ich  für  die  De- 
beilang  derselben  leicht  einen  gewissen  Tulit  an,  welcher  selten 
^i.  Auch  sollte  man  meinen ,  dats  es  für  die  Herausgeber  keine 
)cs!eghaie  Schwiei^jkeil  aei,    sn  den  BeceasieDen  die  recensir- 

Udler  wenigateu  anm  greifen  Tlieile  an  reiglelchen  nad  itch 
Anlepiie  ein  aelbililiBdigerea  ürtheii  an  hildea.  Weaig^as  hat 
f.  ohne  greiie  Mfthe  ei  möglich  geoMMdil,  daie  er^iaea  aebr  grossen 
eil  der  jährlich  erscheinenden  philologischen  Schriften  des  In-  nnd* 
blandes  Ton  den  Bnchbandlungen  zur  Ansicht  znjcfeschicltt  erhält; 
I  w('nn  er  auch  die  meisten  davon  nnr  flüchtig  ansehen  kann*),  so 
Ii  doch  auch  schon  ein  fluditiges  Durchblättern  das  eigene  Urtheil 
Ugeleni  Mweil  fcel,  das«  man  sidi  darch  verkehrte  und  falsche  Be- 
bellugen Mbk  ee  leicht  betragen  iässt  Aller&gs  ist  die  letale 
ideroDg  eine  celir  idiwlerigc  nnd  nnr  thellweise  ansführbare;  aUdn 

Ulannern,  die,  wie  Hr.  Weber  und  Hr.  Han^sse,  schon  so  Vef»» 
liebes  geleistet  haben  und  so  eirrig  für  die  allseitige  Vcrvollkonini- 
lg  ihres  Buchs  bemüht  sind  ,  Ift^Mt  sidi  auch  schon  etwas  Tiichliges 
lern.  Es  fehlt  ja  ihrem  Eepertorluiu  eben  weiter  nichts,  aU  grossere 
lendflttg  in  Btnaelheiten,  nnd  auf  diese  hinanweisen,  scheint  das 
tplnngenmefffc  naserer  Aaaelge  sela  an  mfissen«  Damm  wellen  wir 
f  Mcb  necih  ragen,  dasa  nna  die  Einrlchtnag  das  am  Endd  auge- 
fl^le»  Pefaeaenregisters  dicht  gefilit.  In  demselben  Ist  nftmllch  bald 

der  Hauptnarac  der  rer&oii,  bald  aadi  ihre  Vornamen,  bald  auch 
!  Titel  und  bürgerliche  Stellung  angegeben,  ohne  da^s  luun  eine 
üche  dieser  Verschiedenheit  auffinden  kann.  Absicht  können  wir 
it  finden,  und  Unbelcaaatachafl  kann  es  nicht  sein,  da  bei  meli- 
I  Btaaen  die  Titel  sehen  ans  dem  ernten  nnd  aweiten  Bande  entlehnt 
den  kennten»  Offenbar  Ist  es  Zweck  dieses  Registeia,  nberall  nach 
Vnroaman  nnd  Titel  der  Persenen  mit  anzugebeat  daran  seilte 
r  nach  mehr  Fleiss  darauf  verwendet,  und  wo  dieselben  nnbekaent 
e%  dies  wenigstens  durch  besender e  Zeichen  angedeutet  seiu.  Sind 


')  Damm  ist  es  auch,  beilnnfig  gesagt,  oft^r^  nnrlchtip^,  wenn  in  dein 
crtoriiun  an  melircrn  Stellen  gesagt  wird,  die  Jalirbüehcr  hüttm  die 
•  Jene  Notia  aus  andern  Zeitschriften  entlehnt.  Bf^i  manchen  ist  diui  al- 
ings  der  Fall;  bei  den  nieitten  jedoch  liat  Anlop^ie  btatt  gefunden,  nnd 
in i  weichen  auch  die  Urthcile  öfters  von  denen  der  ungczoguicn  Hcccn- 
jBSk  leaiiz  oder  doch  tlieilwciBC  lib. 
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übrigens  dieee  Prädikate  hcbon  in  einem  der  frtLIiern  Uande  an?ee4a 
so  inöfi^en  sie  in  dem  Bpfitcrn  so  Jaiif^ü  fehlen,  uls  sie  §ich  niilitp» 
dcrt  haben.  Jedocii  wird  im  lüiztein  Falle  eine  kurae  Zurüdvc^ 
auf  den  owteo  Plate  wobi  iiöthig  werden.  —  üiidi  gwy  der  Au» 
lungen,  velcbe  ohnebin  grdfsteutheils  nur  NebendlBge  betreffn.  b 
weit  ttbenrkgefldaa  Voniga  4m  Bwh»  bfiiidi«m  wir  bkr  mMw 
ler  aafftmilileBy  dm  ifo  9dnm  In  den  Anwigea  dm  miMi  mi  w* 
BandM  erwibaft  ibd«  Obnebin  iai  Min  Wictli  wthmm  bontUW^ 
diifcll  bMtiouBt»  dtt»  «•  in  der  pbilologtidM«  LIIeMtejiMeK 
daitcbt  und  dius  §cia  ße«iU  für  den  Gelebrtoo  fa^t  nneiilMdM* 

Die  hiäioriicli -phllulagisdic  Chisso  der  Kunigl.  GesellJcMb 
Wisfenscbaften  in  Göttinnen  hui  zu  dem  im  J.  löJ?  be^or^i^bd* 
Jubiläum  der  Georg  -  August'ä  -  UniTcrsität  falgcnde  Frci^iiuigab«;" 
stellt:  Eine  auf  geibststandige  QucUeaforschuug  ^«»gründele  Dii^ 
lang  der  Gescbicbte,  eines  Tbeile  des  altsacbsiachen  Volks  >onü^ 
erstem  Herrortreten  auf  deutschem  Boden  an  bis  auf  dieGrös4ifii^'^ 
Henoglhiinie  Bamniehweig-  Iidnebai|f  and  die  AbfaeeenK  des  Sad» 
ipiegelf ,  andern  Tbeile  aber  der  Geeebidite  der  eiafiicbei 
weiche  eich  eliemaif  im  Oiten  and  Bferden  dei  jeliigaa  Puelell"* 
bie  sar  Elbe,  Saale  and  Redalti  aasitrecklea,  ailmiibi^  abarM 
und  germaniuirt  wurden.  Beide  Tbeile  der  Aufgabe  sind  imrbd 
die  Geachichte  eng  verbunden;  allein  dii  die  liir  die  \% issetfdJiW' 
Lonung  des  zweiten  Tbeils  unerlustdiche  Kcniitni>s  der  slavi^cka^ 
che  noch  immerzu  den  Ausnahmen  auf  deutxlKiu  Boden  ^«kirt. » 
isi  eine  ücwcrbung  um  den  einen  oder  andern  Thcii  der  Aufgabe, 
mithin  eventuell  eine  Tbeilang  des  Gcsammtpreises,  welcher  afi»^^ 
Tbalem  Landesmunae  lieatehea  wird ,  ia  swei  gleiche  Tbeile  tal^^ 
aad  ea  wird  daher  noch  aaa  dieaeai  Graade  Jedem  Bewerber  sn  ^ 
Geaanuatpreia  die  Tiieilaag  aeiaar  Abhaadlnag  ia  awei  Abtküo^^ 
die  aacbslsche  and  die  alaviaehet  aar  Bedingung  genMwbl»  ^'^ 
ten  mnaaen  ia  deatscber,  alleafalla  aach.ia  iatelaiacher  Sftw^  ^ 
fkisst  und  apätestens  bis  zum  ersten  Ostertage  des  J.  18S7  andiii^ 
riach  -  philolog.  Cläft^o  der  GcMeUädiüli  ia  hergebrachter  Fsea  d^ 
aandt  werden.  [J*] 


Eine  sehr  prachtveUe  Handeebrift  der  Cyropidie  des  %^ 
weleha  eiaet  Kad  der  Kihaa  heaaaa»  ial  vaa  der  Kdaigia  naf^ 
laiafa  ia  Pkria  gebanfl  nad  de«  Brtoeler  Bibyethek  dar 
geachealrt  wordea.  —   Ia  der  Silauog  der  aaia^aebea  Gaasibdi^^ 
Iieadon  an  4  Januar  d.  J.  wurde  ein  Aufaala  dee  IdeaCeaaaü  f^^^ 
ger,  welcher  eine  Gesandtschaft  nach  Sind  1»egleitet  bette, 
jctzifj^m  Zuntand  dca  Indus  und  den  Weg  Alexanders  dfs  (kosstn 
letien  ,  M  »)rin  derselbe  durch  viele  Grunde  darzuthua  >i<  h  bcuaaktbi 
dass  Alexander  nicht  am  weitUehen,  sondern  am  ü»tltebca  AnQ*^^ 
Indua  hinabgeaegea  aei*    NaaMaUich  war  darftaf  aalaieriraaii  §^ 
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Üft  Arin^e,  wie  dies  di«  alten  Schriftsteller  beriehtes ,  'hätte  Ünin- 
I  nfrobeti  können.  Anch  könne  man  dann  die  Identität  von  'i  uUa 
i  l'attfila  Dicht  Eogebcn ,  weil  die  Kntfernun^  der  erstem  Tod  der  See 
H  mit  d«ff  Aogabe  Arrians  übiir  die  Eattmmmmg  Pattalas  yom  Meero 
»üiBiiiimmq,    Am  MiAnm  Aamm  Umme  am  in  4m  Naha  ^dir  Bin- 

I  ymm  Hiagw»  «m  It  g«dg«|pfc.  IMIvb  ■wiwPirtlicfc  Cotfi» 
ih  kt—  B^riagi  ywnui  8iwwwi  «rtwAeidep;  «addUc 
«iait  4m  Bett  dci  Pinhari,  eines  Indusarmes »  gewesen.  Der  in  der 
»aiumlun^  anwcbünde Reifende,  Lieutenant  Barne  f^,  ^vidcrotriUden 
tingerscben  Bclianptungcn  durchaus,  und  bohaiipteto,  dass  Alexan- 
den  westlichen  Arm  hinabgezogon  sei.     Talta  und  Pattala  seien 

selbe ,  und  die  Verschiedenheit  der  Jäntfemung  ▼en  keinem  Gewicht, 
AfriM  kk  mhtkm  Dingen.  #11  im  «oi  aelM  die  Otindllnie  dee  In- 
dettn«»  M  fllmliin-  m  fenm  engegeben  liflbe;  WbiUgmB  beffttt- 
ktfieb  giMite  der  Mbe  iwi  Tette  die  Ruinen  tMkif  greMe»  Midie* 
t  TermeintUehe  Flnssbett  des  Piriliuii  bei  flingur  bui,  ^ic  er  aui 
ener  Untersncfanng  wi^ae,  niclitii  als  ein  Resenroir  für  da»  ulierüüs* 
i  Waüier  des  Indus  während  de«  AastreteoS|des  Stromes.  Eritt  bei 
decabad  sende  er  einen  bedewlenden  Arnt  ans  and  theile  sich  anier- 
b  *I\Blln  i»  swei  geeife  Am.  —  Der  Kdrigvea  Briei»  bnl  Me- 
9ggim^  leM»  SMMriaig  f  lünieeien  und  genunlMsben  Alter- 
Met»,  ealibi  dereelbe  mm  Gräbern  und  dareb  Amgwbtntgen 
imeogebrachi  hat,  für  das  Antiquariam  in  Dffänehen  gekauft.  <— 
Fijr»t  von  Canino,  Lncian  Bn  (i  nu|»B  r te,  hat  alle  Allcrtbuiuer, 
i  hu  er  in  Rom  und  nndcrwärt^  besasä,  in  i^eliicni  Paläste  zu  Cnnino 
im  etnukiache»  Museum  rereinigt  und  iu  fünf  Säle  Terthcilt.  Der 

0  Bbel  enthalt  DiMeflns  etrusfuiciien  Gräbern  mit  Inschriften,  ans 
e»  wmm  die  Hamm  einer  Aaanbl  elmsklseber  FnnüleB  (n.  B.  Minacs, 
mm,  Lflrthbi,  Bmamtm,  AtÜmm,  Vkiiaa,  Aioi,  Ameaaid,  ünlbin) 
fi#n  lernt.  Im  nwetten  Seele  siebe«  469  «nrersehrte  rehwane  Va- 
ohne  Malerei  von  den  \crscbicdenbliju  Formen,  20  irdene,  mit  den 
fif-[i  der  Familie  and  der  Fabrik  versehene  Näpfe,  und  die  GLu^er 
Bronzen  eines  im  J.  1831  autgefundcnen  Votivgrabcs,  das  zugleich 

Saale  selbst  naebgehUdet  worden  ist;  Im  dritten  4W  genalte  Vasen, 
b  »11  giairatheB  wmm  iMbwerk,  iheSe  »tt  mknfmnm^  wefaMeo, 
mn,  vieMlen  Md  gelben  F%iumi  bedeibt;  ftn  Mkfiten  M  bemaltn 
wm  §m  etWMiblidiiit  Styl  — d  mmm  gßwmm  Thdtl  ntft  hiidwiflen  w-  « 

II  •  Im  Tierten  500  Stücke  in  Bronze ,  allerlei  Arten  von  Alterthü- 
u  darbietend.  —  Die  Ausgrabongeii  auf  dem  Toruiii  Homanum  in 
n,  welche  die  Regierung  mit  Freigebigkeit  betreiben  lässt,  um  zu- 
cli  eine  Annnhl  armer  Leute  na  bescbiftigen ,  haben,  nachdem  sie 

1  Mure  Iflig  m  9iesknr^leaipel  «ad  tat  Unriuelee  dee  Conoetdia* 
pnbi  nit  gieifer  Seblaflbek  betrieben  werden  waren,  nenerdinge 
ler  iwnnrbni  fatereennle  an  Tnge  geürdert-  So  hat  mma  in  den 
enbogen  des  Se^timlnsbogens  mehrere  Stufen  gefanden ,  wetebe  an 
tu  aaterhalb  dei  ilau^tstraiie  des  Uitlclbogeua  befindlichen  k  uu- 
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•teige  führten;  desgleichen  an  der  nordwesiiichen  Gränzc  des  Bi!4 
Trüroinrr  cfine«  rnnden,  über  etliche  Stufen  erhabenen  PMtamecU.  b 
wahrscheinlich  zum  MÜliorium  aiureum  gehörte,  ^ioch  wicbtig?r  ^ 
die  in  den  untenrdbellMi  HiwiWili  des  SonatorenptiHtes  gvlaadcMiTi 
weihten  Genieber  Ton  nasseroidenllicher  Gitae,  welche  eicb  u  & 
Mher  Mnuitaa  4mi  T«b«lmflie  «BMUieiMii  «ad  die  ¥iirni  1 
letitma  mit  itm  «ogeoMuiteii  Tmm^tü  4m  2wfkmr  tommm  m^g^^. 
wmIm.   Si  wiai  dadwcb  BaMoi*«  Viifton  W 

tigt»  daüdleMffTempelirielaMiur  iartoMmMMa«  taMsftii 
kammern  mit  den  ardiiTarischen  Raameo  deiTabal«riiiHiaai¥iiNliH 
gestanden  liätten.  Man  hat  ubrigcuä  bcschloiscn,  4mi  greim  A 
iL  campo  Taccino  Toin  Schutte  zu  reinigen  und  mit  einer  M^iucr  ti 
ziehen,  so  dtisg  er  eben  so  wie  Trajnns  Fornni  offen  stehen  mIL- 
In  den  Uuinon  von  Salunto  in  Sicliicn  lAt  ein  antiker  Verlobiuif^ 
gefunden  werdea^  nämlich  eine  Gemme  mit  einem  b^belntea 
walcber  einen Krann  in  der  Hechten  und  eineUochzeitsfadiel  aiaU 
kea  tmgt,  nül der  laaehrtfl:  äM£nO»£4TA  lOTJUA  MdSmi' 
Za  Aataa  liaft  Ma  da  gat  idwltoaet  Mneaft  aad  la  i WfHw  ae* 
dnUka  Toa  Agatfi  mU  daai  aa  eraaa aanganlMilleMi  Mi  arillialii 
bekfiaatea  Baupte  dei  Tibeiiai  gefiiadta»  Dae  Claaan  Iii «kü 
and  fein  getchoitten  und^  Ton  so  vortreffliche«  Stile,  dam  xtm  adi 
gar  einbildet,  es  äcL  dies  der  Lerüchtigfte  Siegelring  des  Tibot» ' 
Bei  Toniense  bat  man  ein  Geräss  von  terra  eotta  mit  >irin«en  rrfn^ 
dlii  aber  meist  durch  OirTdatiofi  zusammenhingen.  \ur  etwa  -1^-^ 
ten  abgelöst  werden,  and  einige  davon  haben  die  Umac^lirift:  1^  il^^  ^ 
CIVIT.  Sie  müssen  also  zu  Cahort  geschlagen  sein.  Wictiti?«r  >9 
urei  Goldmünaen  des  Hrn.  Du  MAg«  dieihst.  Die  eine  i^sfl  4c«  ^ 
men  Clawdfti  ^arilra  ^m  FNmante,  «l««  dar  Gaauktfa  das  Tctnr^ 
iMvar  er  Kabet  wntde.  Maa  hat  dienen  Maotea  echaa  arf  dii^d^ 
taa  vaa  Ndrae  gefandea:  Dia  awaita  itelll  daa  Kaleec  Mitm  di»,  * 
dSft  la  Taalaata  aa^gerafna  awdat  Aaf  deat  Kneate  aneUtt* 
•etbe  in  kfiegeriteher  Tracht  and  reicht  eineat  aadara  llaaae  dbft^ 
Aus  der  Beiscbrift  T£VD.  REX  lasst  sich  schliessen,  dA#t  der  ffd 
Theodorich  *8Cin  soll.  —  Das  Echo  de  la  Marne  %oni  ih  Jan«»!^^ 
enthält  unter  Anderem  folgende  Mittbeiiung:  „Reim  LHitrriilHH 
AVeinbergcs  zu  Soudron  fiel  vor  einiger  Zeit  ein  Lanttniatm  ^ 
gead  ia  eine  Grube ,  in  des  drei  Diotas  von  gebrannter  Krde  gtfi*^ 
watdaa»  weldie  50  Lifares,  du  Doppelte  einer  nkaieehen  Anp'^ 
aa  fiutaa  TeraieclitaB.  Dia  Dtote«  aia  GafiM  mit  nwei  Henkeln. ' 
fea  aatmr  TlieiL  lieli  ia  ab^  flpttia  aadigl»  ialM  Omk»* 
iehaa  sehr  f cahaeitig  im  GataMdi  gawaeea.  Aal  afarar  aa  CWn*  ^ 
aaeerar  Mlreduaog  goMhlagaaea  aad  ipaa  dna  Mawaa  PeftPi^ 
Mlaanet  bekannt  goniaelilea  Mnnae  sieht  awa  lai  Wappeafdii  ^ 
Diota.  Diejenigen,  \relche  man  bei  Sondron  fand, 
\V  tiuluindol  bestimmte  Gefässc  gewesen  zu  sein.  Ucbrigesi  ei^ 
sie  auch  bei  Opfer^raben  gebraucht.  Auf  einem  etrui^kLidiea  Bm*^ 
weichei  die  i'rooea*ion  einet  teuäiaeliea  Feiie«  d^citelU«  «eht  ^ 
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i  als  Sviiyf  gekleideten  Baner  eine  mit  Wein  gefüllte  Diota  tragen, 
i*r  flem  B<»(-cIms  7w  opfern  im  Begriff  ist.     DieDlota,  weiche  auch 
der  Ccremooie  des  Heiaigungtofifers  der  Weinberge  gebraucht  und 
t  der  Perton  getragen  wurde»  irvkli»  der  Procetsion  Toraiigüig» ' 
■to  ini  d«B  gtieekMiea  MdiMii  von  CMot  mr  Beml^miiig  der 
mmm  Itaig«  WdM,  den  dio  iml  liwforiiflchla:  wat  vnt  glaahea  . 
t ,  dM     mrf  des  Mfimen  tob  Clmloni  da«  lümlti^o  so  bedenten 
»e ,  du  dicä  eine  Gegend  ist,  die  durch  ihre  Champagner- Weine  so 
•oen  Ruf  erlangte,    in  der  That  bat  auch  der  Kopf  der  Münze,  de* 
Umschrift  CATALjtrTfvm  lautet,  als  charakteribtiscbc  BezeicbnuDg 
Bacebns  das  Haar  mit  dem  Mrcilemwm  uinwfckclt.  einer  Art  Kopf- 
de,  woMot  wio  IModor  tob  SkiiioB  im  Tieften  BBcbe  aagt,  dieser 
tt  etfaad,  «m  den  KopfseiiBMiBeB  TovsaboBgeB,  tob  denea  die  ge- 
biHdi  hefallen  wevdea,  weiehe  allinTlel  getraalren  haben.  Bacebae 
loss  in  der  Gegend  nm  Rheims  besondere  Verehrung.    Ausser  dem 
schns- Tempel  gab  es  hier  noch  einen  Bacchus  -  Bogen  auf  dem  We- 
der 7«  den  besten  Wein!>ergen  führte.     Die  Diota  auf  den  altcu 
BBoa  von  Cbalons  war  daher  eins  der  Attribute  dieses  Gottes,  wor- 
wir  eehen,  dati  die  auf  Befehl  dee  Kaisers  Domitian  f  am  Ead.e 
«taCeii  Jabfiranderli,  '  eo  «nbannbenlg  ia  OMien  anigerotteten 
dtiborgo  adMin  tot  der  Aaknafl  der  Boaier  enltfTirt  waren.  ^  — 
e  Mbo  Sln«do  Vew  Itertseb  ist  dareli  Beldaten  ein  ältee  Orabnal 
Alterthüniern  aufgegraben  worden.    Man  fand  darin:  drei  grosse 
tizene  Becher;   vier  grosse  bronzene  Kelche;  Bruchstücke  eines 
leiiiarnisches  von  Bronze;  zerbrochene  Walten  (Schwerter,  Lan- 
,  Messer);  zwei  fflberae  Trinkhdmer,  aaf  deren  einem  ein  Widder 
loMMelltli  Tier  «Ibeme  Gefifse,  dcron  drei  mit  Teii^ldeteB  Ver- 
itingon;  drei  tUbefoo  Bedher;  einen  goldenen  PiAal  mit  Abblldnn« 
i  T«NB  Skythen;  twel  Rrenen  mit  Figuren;  ein  roaselTef  Halsband, 
beiden  Enden  mit  Figuren  skjthischer  Reiter  in  Email;  ein  anderes 
-hrind  derselben  Art  mit  Löwen  verziert;  einen  einem  Schilde  ähn- 
ivn  Gegenstand  von  massivem  Golde,  ein  halbes  i'fnnd  schwer  und 
Verzierungen  TOn  sehr  schöner  Arbeit;  zwei  gewundene  Armbün- 
nnH  Sphinxen  Teraieii;  mrel  Armhiader  mit  Greifen,  welche  Hir- 

0  dtberwAll%en|  m>htew'  elnÜMlie  Innbftnder  Ton  geringiinitfgem 
Am$  eine  goldenoVeralemng,  wabieebeinlieb  elnMfitaenlrBopf ;  einen 
-lior  mit  Ldwen  nnd  Grdfen ,  weiehe  Hireebe  gewältigen ,  und  dar- 

der  Name  Por^Nakho  mit  ^griechischen  Buchstaben;   zwei  grobiie 
in! llouH ,  auf  denen  Minerva  mit  einem  herrlleiien  Helme, zu  sehen 
drei  Medwilons  mit  Gehängen  und  Verzierungen  von  der  schon- 

1  Arbeit;  einen  gromen  Rbg  ndi Toridiiedeneo  Figuren,  und  noch 
ItvonB  aadere  Oegenslinde,  namentUehamfli  ApoUok^pfe,  Baccban- 
imy  Orelfe,  Skytfien,  goldene  Kndpfo  nnd  aadere  Ziermlhen.  Bla 
:0  Imt  man  fai  derKrimm  noeb  keinen  eo  reichen  Fand  Ton  AUerlbä- 
rn  gemacht;  da*  Gold  aliciu  wiegt  ungefähr  8  Fluad,  i 

[Jahn.] 
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ia  «Im  tob  dem  Griecheo  AbCimum 
mn^f  Sm$  m99k  wk  Utk  i\ 

Ml  Fora«  (MMi  giliwri«) 

•ufgeiwidMet  iMcfctift  «rwüntt 

ZI^NIOIZ  ATEAEI4  ETKA 
AATrEAl  KATA  TA  UATFIA 
Em  em^EUEOS  TAMIA  RdO 
^E  TAI  nOAl  TA  KAAATPEA 
TAN  EUAINKSAl  TAM  nOAlN 
XAN  2:i^.\JP.y  OTI  JTATEAEl 
•    ,  TIiOT£  EÜX£A  TAX  UQdSXAl 


D«v  V«rt.  oboMWilHit«  MonograifcSi 
iMchiift  mf  4«r  l»o|  F«m  ««fMdM  wwrfMit  mm  »  Vi 
■ttt  den  di0HSilldg«ii  Nacfariditefi  aber  Kalaww  M  PiMlucb, 

f^ewisf  dar§tellen,  d  lii^uiigc  Torus  das  alte  Kalaotia  wL  « 

dere,  äagt  er,  wären  fäUclilischer  VVciüti  der  Meinung  ,  dass  i^  'f^ 
Ydra  das  alte  Kaia^rla  Bei ,  da  fifiimelir  ^OBe^  anter  dem  Kuwi 
bei  den  Alten  Torkomnie, 

Leij^aig«  im  Fahr.  Bv.  TÄa^dL 


Pie  IrtmdwMMbii^  lUr  «R«»  FdUto*«  wäi  Jimitiaii  der 
^  dm  fVimadiiicilBa  aan  B«yi»r>  iaartiilrt  imdml^ 
Jbaftfea  MVMbtK  mi  Frans  Dnmftnenw  MÜ  «aaar  famdi«"^ 
K.  H.  Bnn.  [MH  liOiograpbirfaa  AlibSUm^Mk  HaidnOai«^  <M 
im.  n.  S.  gr.  8.  Ans«  in  PöHte.  laMb.  CM.»» 
tistik.  1834,  Marz  S.  'i:>3  — 263,  in  Biutt.  f.  lit.  Unterb.  VSIA^^ 
S.  284.  ]  lit  gegenwärtig  das  einzige  Wert  über  diesen  G^fSi^ 
M  eli  für  i^hilologen  brauchbar  ist.  Man  erfährt  damni  sehr  vcolf  • ' 
die  Landwirthschaft  der  l'hiinicier,  Karthager  und  Araber,  oaJu-^ 
weil  die  Quellen  dea  Alterthums  darüber  sehr  spar&ain  fiicsscn. 
wird  anter  Anderem  xiemlicli  ekhar  gamaalit,  da««  die  dklicn  )ica 
banm  nidrt  louinlaa  und  datt  «r  ettt  in  toterer  Zeit  aus  Afri»  ^ 
YamcB  kam.  Et«m«  m«hr  Iii  nW  di«  Imnd^irtlwlwft  JNntf 
«agi;  allein  andi  bier  «ind  imcIi  vialn  U«im,  da  den  Zinlaiiidi^ 
der  SeMer  nnr  «inscfeie  N min««  Man.  Boidhlmlüg  «ni  «4«  |^ 
«Ind  die  Nadirlehten  über  die  hebrftioclie  nnd  griicfci«Bh«  Itfi"^ 
Schaft,  wo  der  Verf.  niitSoigralt  das  Meiste  scasammen|rebffacblM^ 
darüber  bei  den  Alten  (für  die  Hebräer  nui  der  Bibel,  der  Mild« 
Abalfcda  u.  is.  ^v.  )  zu  erfahren  tnoglich  Ist.  Beiondtni  ^Indt^ff? 
Griechen  Uesiod  und  die  Geo|ioi]iker  ileitsig  beoatsl.  Der  voriu?'»'^ 
sto  und  reiclHte  Ab&chnitt  ist  der  über  Aegypten ,  grössleet^  *^ 
Untersuchungen  an  Ort  nnd  SieUe  geschöpft,  da  Kcynier  dtei^^^ 
•clie  £zp«ditiaB  nnler  Bnennpnrte  ni«  Geieinrter  beglekela,  n«'  ^ 
die  NadiiidUett  bei  deii  griocld«oheB  wid  rdauiclMB 
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!eTt  und  be&tfiti^t.  Dteeor  Tfiell  des  Buche«  'ml  eine  wahre  Berei- 
tung der  Litenitur.  Indcss  uuch  in  den  übri«ren  AbsclmUtcii  wird 
I  iliiiiioibe  mi  \  ergiiiigea  und  mit  Nutzen  lesen.  In  der  philologi- 
n  Eiiitweg  d«r  btauiaie»  Quellen  darf  mb  freilich  dem  Verf. 
•t  iiMMf  iMMft»  «ad  innt  Mlktl  «idMciwa,  wai  die  flvgvrAhrten 
m  ^mMUbm  häbmi  all«to  dN«  ynlillidie  Eiüiliniag  bst  ihn  auf 
aniara  Mie     WMeattteli  aatonMtet,  daif  er  viele  Dinge  Ine  Klara 

rächt  hat,  welche  dciu  Llos^acn  rhilologcn  immer  dunkel  und  un» 
t.iudlicb  bleiben.    Auch  diuss  mau  ei  nicht  sa  genau  nehmen,  wenn 
und  wieder  eine  Iiucke  hervortritt.    Das  Buch  ist  zu  wenig  in  gy- 
MtUcher  FetBi  gehnKea,  to  daM  AntlassTtnr^en  leicht  möglich  wa- 
Aaf  der  aagehlnglea  UtkagiapldHeB  Taiel  tiad  BMhrere  Pfliga 
ala  Narreg  abgeblidat   Der  Vabenetier  bat  aai  Sada  noch  An- 
kangen  UaiagefAgt.    Miada  fei «  daü  die  rdnlfcfie  Landwfrlh- 
.ft  fehlt.    Reynier  war  nninlich  vor  Vollendung  des  Werks  gestor- 
*  und  darum  bleibt  für  die  Kimier  immer  noch  Bradley'ä  Buch  dae 
o,  da  DickiOB  viel  au  ohecflÄcIiUch  ist.  [Jahn,] 


Fiora  miffiMagka  oder  Jf^ßamacuktmde  la  Beati^  mtf  MgMUgU  aad 
toUk  der  Qrieoken  aad  üteer.  .  Ai  Beitrag  aar  dif etlea  GeieWdUe 
Baimiky  AgriüuUto' wid  Mtdkki.  Von  J.  Dierbach.  Franlt- 
,  Saaerländer.  1888.  gr.  8.  1  Thlr.  8  Gr.  Das  Bach  bemhC 
einer  sehr  guten  Idee  und  behandelt  einen  Gegenstand,  welcher 
er  noch  wenig  beachtet  ist,  da  Buhiuer'p  Plauiae  fahulo^ae  m- 
i»  mifihologicae  [Wittenberg,  1800.]  die  Krforschuog  der  l'llanzeo- 
dologie  wen^  gefördert  habea«  Leider  liat  nur  Hr.  D.  derselbea 
t  irlat  melnr  genilal.  Er  gesteht  Mllitt,  eeia  Bach  tei  aaf  die 
MtitaBdea,  düe  er  ia  ErholnogMlnndea  aaa  Creaaer^s  Sjmbo- 
aus  Sprengel  aad  einlgea  andern  Schriften  eine  Partie  Materialien 
mmenbrachtc,  und  dieselben  daiin,  unbekümmert  um  die  VolU 
ligkeit,  zu  einem  Ganzen  zusamraenffigte.  So  entstand  denn  nun 
rvemenge  von  Botanik  und  Mythologie,  über  desbcn  Zweck  man 
i  recht  ins  Klare  kommt.  Das  Bneh  iieginnt  nämlich  mit  allgeroet- 
Apiichtea  iber  das  Lebea  der  Pllanaen  nnd  den  Elaflnss  der  ImCt, 
petatat  a«  i.  w.  aaf  dieselbaa^  aad  verbleitet  sieh  dann  in  vier  fei- 
ea  AhedniCtea  Aber  die  Biama  der  Wälder  aad  aadere  wildwach-i 
u  pflanzen,  über  die  Culturpflanzen  für  menschliche  Nahrung,  über 
:  ter|iflflnzen  nnd  über  die  Heilkrauter  und  Giftpflanzen.  Bei  jeder 
ixengattung  findet  uian  nun  In  der  Itegel  erst  einige  allgemeine 
K.en  Aber  Namen  und  BeschalTenlieit  derselben,  welche,  aus  den 
^raea  der  aeaem  Bataaifc  eataoBiaen,  aber  die  Kenntnisse  der 
s  WM  fihmaeareicha  gar  keine  Aaskanflgebeat  aad  oft  so  trivlell 
,  Aase  ein  aaeh  deai,  dar  aichti  Toa  der  Bataalk  Torstehtt  keine 
hrung  gewähren.  Daran  reilien  sieh  dann  allerlei  mythologische 
5€n  über  die  He^Jehnng,  in  welcher  die  besprochene  Vilame  zu 
►  dtir  jener  Gottlicit  oder  religiösen  Feier  stand,  und  über  die  syni- 
«Im  Bedeatang  derselben ,  welche  ihr  eatwedar  die  Alten  oder  Fr. 


Digitized  by  Google 


Creuzer  beigelegt  haben,  ^eit-  und OHsverMitniiM  »tad  natörGb) 
diMMi  ■qfthai^gischen  Nachwetsongoa.  und  Dentuiigi  Mckt  gocM 
Sonden  AegypUfcfaet,  Griechifchet  and  Beliirhnn »  AlfeMMÜ« 
WabcMwdKingtbiUMaf»  Oiiift%M  — d  Ui^irijg^  fcwtf  i^e 
•odergwQiMt  XMB»Bclt80dilirgUtdi»AM.uid«naLU 
Uuteili.  IBM  BdL  S  6.MIIL  vgl.jM.LSK.  Iflt«  B  SLUM 

Euifeit«rPI«BliliiidfoteBBMMilnHigen  gttBiehl  «nliidin,  tMlw 
encheinen  nur  als  eine  mechanisch  zusammengebrachte  NotizensaHui  ii 
ohneGeiäiu.  Leben,  blosemitdcr  Nebenrichtung,  dasa  überall  i>iBb«j:^ 
Bexiehungen  gefunden  werden.  An  VoiUtäadigkeit  der  Notixeo 
gens  nicht  zu  denken ,  und  die  Beziehung  derselben  au£  die  iicLj 
Bod  KuniteijllMlog^e  ut  nirgend«  Tertacbt  VMdMU  Dai  Gwrl 
demnach  eine  ungeordnete  MaterinUeMnBilii«g  mm.  einer  ffliotar 
thologte,  Mwcil  dieselbe  nämlich  mm  Creuec  nnd  Sprengel  gcsM 
werden  Imate.  Sie  gMt  «llenUiifi  oft  dne«  reklM  SlelT,  tln« 
gmds  datn  ■mich—dm  nd  Mch  wenigec  «hiMi  viüoaMMkidf 


fiildo*  ^eeftlicfter  Forseie.  Toa  Wolf^.  Roh»  Griefeilt^ 
[Berlin,  Mittler.  1883.  16  Gr.]  Sine  Sammlanff  •elbfCgcMdi 
Gedichte  In  Hezaneftem  nnd  elegtidieiii  VefwnaMHr  der  Griecba  ^ 
Stoff  ist  meist  aue  der  alten  Mythologie  genommen ,  nnd  das  siv^ 

dicht,  „Orion",  ist  Ins  txuf  fünf  Gcaiiigtj  ausgedehnt.  Die  ps^d 
Behandlung  des  StoiVes  (cfilt,  und  der  Verf.  hat  überall  die  homr^ 
Einfachheit  zu  sehr  zu  copiren  g-csucht.  Die  Hexam«*(er  und 
Weier  sind  alle  in -der  Vossischen  Manier  gemacht,  und  brnti:»'' 
Gewandtheit.  Indessen  sind  sie  für  deutsche  Gedichte  eine  it*^ 
Form  ,  mit  der  sich  &ef.  nicht  befrenodea  hann,  und  welcbeh''' 
rer  Mutteripmche  eatietalich  heliern  nnd  holjpeilg  kttagt  l^i 

Thesaurus  croticus  linf^uae  Tjütmae  sive  ihcoixoniae ^  lföw<i* 
rum  nuptialium  apud  Romanos  explanatio  novo*    Es  intcrpritätk'^ 
fria  et  impropria  et  differentiU  nt  eigni/lcae«  /er«  duorum  miUim  i^' 
Wim»    Ad  mMigmUiam  poetonaa  et  cthologorttm  iam  amti^moif^^ 
t€gra9  imßma€§M  hgUmititki  edidil  CataAan  Rambach.  Ststu» 
18IS.  Gedr.  hb  Haweihnadc,  hi  C^nmaiet.  b.  Neff.  VI  a^SlIi^ 
Dm  Bach  ift»  wie  iobeii  fai  dta  NJahthh.  erwihal  warde»  eiiB«' 
•lAer  Diebttdil  aad  wliflieher  Naehdiaek  eiaee  MS  hi  Bara«**^ 
aenen  Glomrii  eroftict  lingnae  Catlnse  vea  nerfangaes,  «Mp"^ 
elendes  Machwerk.     Es  sinU  nüiulich  ein  paar  tausend  Wlii*n 
Phrasen  alphabetisch  zusammengestellt,  weichte  »ich  auf  dierv''^ 
rea  der  Rumer  beziehen.    Die  Sammlung  ist  übrigens  n<nli 
vollständig  und  so  planlos  gemacht ,  dass  man  eine  gan/c  Menfc 
ter  darin  findet,  welche  nach  aicht  die  geringste  Uexichuiig  ' 
erwähnten  Gegeaataad  hahea*    Begegea  fehlaa  ▼iele  weaeatlkb«  ^ 
ter.   BleEckItauv  dciffeihea.lalms*MMnittaaairifc«^ 
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rrn  Mm  diem  CfegeBtttsd  mtä  «vs  den  Comratetom  su  Patf»- , 

8  «Bd  cv  den  Prlapetis  abgeschneben.    Üelmgeiit  Ut  die  Erklärung 
selten  eine  genetische  und  wissenschaftliche  Entwickelung^  sondern 
i^jt  ist  df-r  Sinn  des  Wortes  oder  der  Phrae-e  nur  im  All^eiucincn  an- 
heben, ohne  nacbzuweiäen ,  wie  die  angenommene  Bedcatimg  her« 
kommt.    Ueberhaapt  ist  von  jeder  Phraie  in  der  Regel  nur  eioe 
sei»«  Stelle  einet  SdirifttteUefS  ngefiiirl,  lud  Ton  dertellien  eine 
lUhnng  öber  Bnosdi  und  Bogen  ^^^i geben,  ohne  na  beachten,  wo 
lelbe  nneh  bei  andern  Sebriftstellem  nnd  Tielleiebl  in  gans  Tendile» 
er  Weise  Torkommt.     Daher  ist  das  Ganze  eigentlich  ^^  cUer  nichts, 
eine  Sammlung  von  paraphrasirenden  Erklärungen  ob§<  liner  Stellen 
alten  Schriftstellern.    In  der  Erläuterung  der  Obscöuitäten  hat  sich 
i^eni  der  Verf.  einer  gewissen  Feinheit  befleissigt^  soweit  dieselbe 
Blich  bei  iolchen  Qemeüiheiten  italt  finden  kann.  [  J.  ] 

Der  Snglinder  Borget  bal  »adi  dflbnllidien  BlÜtem  in  eel»-- 

i  Vorlesungen  über  ältere  und  ncut^^rr  Literatur  behauptet,  dass  die 
lichte  des  Hesiodos  t6en  so  wie  die  Iliudc  des  Homeros  aus  ägyptischen 
t^inuUn  übersetzt  seien,  und  dies  aui  iolgcnde  Weise  darzutbun  ge- 
ht. Ile^iodos  ist  gar  kein  griechischer  Name,  sondern  der  gricchi- 
e  Titel  einei  ägyptischen  Gedichta:  9       odos,  der  Weg  der  isM,  ^ 

Schntigdttin  des  Ackerbanet.  '  Ble  Werke  des  Beeiodo«  betieben 
1  meist  aof  den  Ackerban,  nnd  doch  hätte  erf  trenn  er  ein  Grieche 
resen  wäre ,  wissen  müssen ,  dass  die  Böotier  sich  nicht  gern  mit 
.eraiLcit  hcatJiäftigten  und  dass  auch  der  unebene  und  bergige  Bo- 

ihres  Landes  sich  nicht  recht  dazu  eicfnrte.  Folglich  würde  er  als 
eche  ein  anderes  Thema,  als  den  Ackerbau,  sich  gewählt  haben, 
liich  l^Bsst  die  Vorschrift  ,,nackt  zu  pflegen,  nackt  an  erndten  und 
kt  SU  saen"  nicht  anf  Griechenland,  wo  die  Anssaat  und  das  Pfln* 
i  int  Frfih-  nnd  Sp&Utti»  hei  sienlich  kaller  Wittemng  statt  findet; 
egeii  aber  befolgen  noch  jetzt  in  einigen  Tbeilai  Aegyptens  die 
Ittbü  djeseo  Rath  des  Dichters,  [Jahn.] 


Was  man  nicht  Alles  erlebt!  In  dem  Progranine  des  Gymnar 
ns  sn  Laoban  vom  Jahre  1838  steht  eine  Abhandlung  des  Collegen 
fm  „de  C^io  Titio*%  in  deren  Einleitung  über  das  Collegium  der 
ttres  Aroale»  gehandelt  und  dabei  auf  folgj^^de  Schriftsteller  als  Ge- 

iraiiiünucr  verwiegen  wird: 

«Gelli-ns  VI,  t.  mdd€  Plnteieh.  Probien.  8fi.  Laetat.  I, 
Jg^tUum  VI,  7.  Gjrald.  Syntagm.  17  p.  459.«^ 

eine  Erklärung  dieser  haarsträubenden  Doppelgängerei  möglich,  so 
eint  es  die,  dass  der  Hr.  Haym  den  „Gell.  VI,  7.^*  wer^webs  woher, 
nn^m  aber  ans  dem  guten  Gyraldus  nnsgesclivlebett  hai    Oh  sieh 
diesem  Bttaldchea  seine  Bldsse  bcdedcen  lissl,  nfiig  er  selbst  nn- 

ö.  [St.J 

» 
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AllgemeineM  iMhrbueh,   Knie  AblLdlung,  Pkw% 
I  on  Sven  .-^rrr^n.     MU  sxrei  Jlcnuipbärka^::n  tsmd  C^mstrnrtiomy'.^ri 
[Berlin,  Reimer.  1&32.  gr.  S.  18  Gr.J    UteiaBttcli,  welcbcabfiü 
nem  Ericheinen  groMei  Aaf§^hpn  errts^  bat,  weil  es  mcii4am«| 
druckten  Gutachten  de»  Ilm.  Ftmt,  tLmwi  Ritter  den  Wmmam^  tv äl 

•cbe  MctfMde  Bichl  Um  wMct|p«Ü»  wlfcrt  Mch  w4 

iMttttMi  ImI,  ibcdiaopt  eise  ^ms  mm  BAm  Sa  divr  BaiiiAii 
der  £l«nMitargeographk  McbL  Dm  WewtBch»  iiefc«  WmMW 
aber  bettdkt  nan  darin ,  daM  et  die  Geographie ,  als  Aii#<jma«B^ 

teeusehaU,  auf  iIlih  W  ege  der  Aosctiiiuung  g»  lehrt  wissen  will,  —  H 
Blcthode,  dietsi  tion  län/r'^'t  hfkanot,  mehrfdch  crnpfuhicQ  and  tc  i 
wetiig  Schnltn  bereita  jirdkii^ch  p<:ubt  Morden,  hier  aber  rar  a*i 
ichitrfer  he*iiinmt  ood  nach  verichiedenea  Alisiiifaageii  ab^e^Äati 
durchgeführt  ui.  Die  tod  Hm.  Ägnm.  T»rgeM:hlagene  Medwde 
Ift  foigMde«  llao  glebt  dem  Schiiar  wtn^  HMoisphilrkartea  ia  iifft 
tMi  g¥tMphr<  m  die  Hud,  tob  deMs  dM  eiM  ffweiplM  die  gm 

^^p^^^K^^S4s]b^l^(t^tlB  ^^DB^I  ^^^lUft^llft^liÜ^^^  S^I^^^^C^^^t^b^^ft^Hk  ^tld^^BSSJ^^h^ft^P^l^^ft  y    ^^I^BIK  I^B^CS 

•her  JIM  svei  leere  FUdmi  (CeMtractSeMiifeU)  bietet»  Mf  Midi 
l^leei  die  HeridisM  «.  FereUeftreiie  Teneiciniet  tied«  WS»  vwlcaii 
dsaa  die  nothwendigstcn  Kenntnisse  über  geographische  Lage,  HioRsd 

gegcnd,  Länge  und  Hrcitc  beigebracht,  und  tr  iuu>'^  auf  dt  n  velUtj 
digen  Hemiiiphitikartf:!!  die  im  Lelirhucbe  angeg-ebruea  Oerter 
Länge  und  UrcHe  f>urhen  und  finden  lernen  and  s-i  inem  GcdÄchl:^ 
einprigeo.  Der  Lehrer  beginnt  hierbei  aiinächst  mit  den  isköstea,  ^ 
lissl  den  Schüler  eiaiga  Haaptvorgebirge  aach  ihrer  La^  aita 
ehea,  sieh  dierellM  Mwohl  eioaelo  als  in  ihrem  Verhältoitfe  n  e> 
'  wder  graan  aagabefti  dam  die  geftudeaM  Fealcle  dwch  Eiaaad* 
oder  Mdera  Zeidmi  aaf  die  CeaelnietieBrterelB  flbertragea  Mi  * 
Vebetgetn^eae  im  Benrtheilung  der  Bidbtigfceit  oul  dM  wtMißd 
gea  Karte  verglefdiea«  Slad  aaf  diere  Weite  einige  H8«|plfaUi  p 
fanden,  so  werden  dann  die  dazwischen  Hegenden  Ideinem  Torgekvr 
Busen,  Halbinseln,  Kästenstrecken,  Flu^^iuündangen  u.  s.  w.  chtL  ^ 
behandelt  und  ▼eraeirhnet,  bis  die  ganze  KÜ9te  constmirt  ist. 
üben  die  Srhüler  noch  aus  dem  Lehrbuche  die  Breiten  -  ncd  Läet® 
lagen  der  Oerter  und  die  correspondircadc  Lage  mehrerer  fleiicig  Ä 
«ad  machen  sich  daa  Verhältniss  der  Festlaadee  aoai  Meere  klar,  l-^ 
diet  Tollbracbt,  fo  werdea  ia  einem  nraea  Carsns  auf  da»  FesUna 
eelbcl  die  FläaM  «ad  LaadeeM,  die  Haapt-  oad  NebeavaarancMd« 
die  Gebifge»  Hoddiader,  Beige  Md  BaiggiK«!  laigWM  Mdi^ 
fihalidie  WeiM  aewoU  den  GediiiiftaiiM  Verleibt,  alf  Miäi  ad* 
Gonstractionstafeln  gebracht.  Bis  hlerlier  fUtti  der  ende  (eleMiiMi 
Cursus  der  cuustructiren  Erdbeschreibung.  Daran  könnte  daaa  is  fci* 
hern  Corsen  nach  gleicher  Behandlung  dio  PflanzcDgeograplüe,  die 
mntologic,  die  Thiergeo*!^rapbie  u.  w.  aagcreiht  werden.  In  d  - 
Lelirbnclie  nun  ist  für  den  elementaren  Cursus  der  nölhige  Stoff  imi- 
getheill  aad  aagleich  tpedeli  aae%ewieeea|  wie  denelba  Ia  jedwi  a*- 
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aeo  Falle  benutzt  and  in  vemhiedeue  Lehrttnfen  Tertheilt  werden 
^    Die  Anweisong  Ui  hin  und  vieder  etwas  dunkel,  Tieileicht  weil 

deaticfae  Sprache  dem  aoslindiichen  Verfaster  Schwierigkeilen 
:hte.  Das  ^^L<^Qbene  Blaterial  feinet  acbeiiit  ffir  dea  Elemeattreutt» 
sa  reidihaltig  and  nicht  hnner  swedanässig  genug  ausgewählt  tn 
i;  libcidieä  öliid  eine  Reihe  geographischer  Angaben  nicht  ganz 
\i\gy  und  nainentluli  bind  in  den  Karten  mehrere  Fehler,  die  noch 
a,  mehrmali  in  oücnbaren  Widerspruch  mit  dem  Lehrbuche  selbst 
en*  Indesa  ist  dies  In  einem  Lehrbuche,  das  steh  die  Nachweisung 
•  Meaen  melhodiscfaeB  Wi^^  snr  Uaoplui^he  gestellt  bat,  eine 
eniBche  imd  kann  leidit  ubenehen  werden«  Aneh  hat  der  Ver£> 
len  Fehlem  der  Karten  keine  Sebald ,  da  dieselben  Tom  Professor 
Lübaus  geliefert  worden  sind.     Mehrere  andere  Ausstellungen^  wel- 

über  ebenfalls  mehr  die  Materie  als  die  Methode  betreffen,  findet 
i  in  dem  I'rogramui  der  jüdischen  Gemeinde  -  Schule  su  Berlin  von 
ich  Auerback,  fdr  dai  Jahr  1833,  wo  A  n  crbach  das  Wesentlicho 
Meibode  anageaegen  und  Fr ö bei  and  Zenne  ihre  Bedenken  ge-. 
dna  Bndi  heluinnt  gemacht  haben.  Tgl.  .NJbb.  DE^  Abgeeehen 
r  ron  diesen ,  bei  einem  Werke  der  Art  nberdiea  sehr  anasoffvesenl- 
iu  Mangeln,  ist  das  liuch  eine  sehr  wichtige  Erscheinung  in  der 
rraphUchen  Literatur.  In  der  angewendeten  und  T(m  dem  inncru 
ca  der  Geographie  nbstrahirten  Methode  liegen  die  Keiino  einer 
Igreicben  Umgestaltung  dieset  Wissenschaftsaweiges.  Und  wenn 
i  dieser  Weg  im  AUgemeinen  achon  bebannt  war,  ao  bat  ihn  doch 
9W  Mch  üiemand  ao  spedeli  erörtert  und  föir  den  Gebrnneh  nach* 
ieeeii«  Damn  wollen  wir  aooh  daa  Bach  allen  Lehrern  der  Geo* 
hio  znr  besondern  Beachtung  empfohlen  haben ,  and  enthalten  ans 
jeder  weitern  Erörterung  seines  luhalteb,  weil  derselbe  das  eigene 
iani  aller  Geographen  nothwendig  fordert  Nicht  aber  können  wir 
enthaltea»  ein  paar  allgemeine  Hedenken  gegen  den  eingeschlago- 
l^^eg  zu  erwähnen.  Zunächst  nämlich  scheint  diese  MetlMlda,  wie 
i<n  iA  denBlätt.  L  llL  Untedk  im  BeiL  3  &  212  erinnert  weiden 
einen  ao  gr^iiaen  Zeilaafwand  an  erforiani«  daaa  aia  wohl  nur  in 
wenig  Schulen  wird  angewendet  werden  kdnnen«  Die  Im  Bneho 
[iilirte  Erfahiuug,  diib»  auf  ilcr  Kriorrsakaderoie  zu  Karlberg  der 
lentar- Cursus  gewohnlii  h  in  o  hin  0  Wochen  bei  5  bis  Ü  täglichen 
Ltcaianden  vollendet  worden  sei,  beseitigt  unser  Bedenken  noch 
£4aersmts  nämlich  können  dort  besondere  Kebenumstände  für- 
I  eiiHi;«wl|kt  haben  y  wie  n«  B»  achon  der  weaontikbe  Umetend, 
den  SMoAdt  der  Metliodo  do«t  aolbat  nach  der  Lehnr  4«  Geogm- 
wev;  md  dann  nmfasat  noch  der  Elementar -Cnrsna  nnr  eiat  el-> 
i>  lilcinen  Thcii  der  ganzen  Wissenschaft,  duss  auch  nach  dem 
ftltnisse  des  angegebenen  Zeitraumes  der  ganze  Cursus  derselben 
'^u  viel  Zeit  erfordern ^  dürfte.  Ueberdicss  aber  können  wir  uns 
ubeiaaogen,  daaa  die  Agren  sehe  Methode  nothwendig  Tor  dam 
eniachen  Betaeibea  dea  geograiphiichon  Unlerricbta  aichare»  wenn 
«Jii  in  dio  WbfiU  oiMO  Lehieia  kommt,  der  Geiat  pnd  Leben  b 
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die  Wissenschaft  zn  bringen  weiss.    Ein  solcher  aber  wird  wakncbtt 

lieh  schon  von  sich  telhii  eugetehcn  haben,  dass  iln  Iliifii  i  < 

§m  Unterrichtes  Bein  mutse,  eine  lebendige  AofclmiBBg  VM  4er  Er^ 
niid  ihren  Theilen  in  der  Seele  de»  LeraendeD  mn  ediaflbst  wti  imit 
SU  midriidi  Ter  Alieoi  eine  eoigfiUige  Bmihttmg  4er  fijMa  €» 
grephto  nStlüg  Om  aber  ieft  gewlM  In  dieeer  MeAede  goifft 
tig  aafgefaMt»  d«ü  mnn  hei  Kfaidem  wie  ülperlhMipl  fai  elhili* 
sweigen  so  gens  beiondere  fn  der  Geographie  Ton  der  AnMhem^» 
gehen  und  dieselben  vor  Allem  dahin  leiten  iiiä»&€,  bkh  vuo  im^ 
genstaudc  ein  recht  h-hendiges  Bild  zu  construiren«  Die  Mittel 
lidnnen  ▼erschied i-a  hv'ut  und  man  braucht  nicht  nothwendig  drr  jrr 
sehen  Weite  su  folgen.  [  Jaha.J 

Die  Schriften,  welche  aeverdings  Ton  Savignj,  Freiltff  ^ 
Sehen  n.  A«  inr  Vertheidigiiag  der  devlechen  UaiTerellitMi  crnhe^ 
und  inm  Tiieii  in  onaeni  JnhrhMheni  —geengt  watdea  Mt  hN 
einen  neuen  Zowaehf  dordi  die  Apologie  dieeer  Hecfcecfcnian  fldi^ 
wekfae  der  Prof.  Dr.  K.  H.  Scheidlev  in  BWt  ÜMerea  JmtI* 
8.  mid  Feiiroar  9.  219j-MB  hat  nbdrnekea  Imm.  INi^ 

Aufsatz  bandelt  über  die  ilcform  der  deutschen  Univcraitäten  ii^** 
ausfuhrlich  und  übencen/opend  nach,  dass  jede  gewaltsame  VmAa^fr.t 
dcrtelben  nicht  bloss  unnöthig-,  sondern  sofrar  widergtrcitend  aml 
derblich  sei,    und  dass  dieselbe  am  wenig:sten  vom  Staate  ga^e^ 
könne.    Solle  das  Uni?ertitntswefen  im  Einzelnen  Terändert  vcrts 
ee  mnsee  die  Ihngestaltnng  Ten  der  freien  Entschliesaong  der  to«* 
tut  anigehea  nnd  mit  greieer  Behotiamheit  aaigeffilliit  werioi  1^ 
lichei  eaeliC  ein  Aafinta»  Ife(er  die  SUfwm  der  liinfiiJbin  Ptfuii» 
in  den  Biitt  f.  Bt  Unterlr.  1M4  Nr«  11—15  mi  hef«reiMn,  d« 
leseniweHli  and  tentindig,  deeh  an  AlMligMl  wd  GrindlhtWr^ 
Bewriiee  Meter  dem  Seheidler'tchen  sorfiehfCelit.    Die  feHÜi^' 
vird  Scheidler  dnreh  seine  Gründe  gewiss  überzeugen«  weis  eil 
dieselben  anders  eines  Beweises  der  Sache  bedarf;  in  Beiag 
SSchreier  und  Widersacher  aber  Hätte  er  sieh  hüthen  sollen ,  M^el 
den  wohlerworbenen  und  unverletzlichen  Uechten  der  Univerfiöit«^' 
reden.    Fast  furchtet  Ref.  n&ntUch,  jene  werden  sich  daräbe'  ^ 
ihn  nngefähr  auf  dieselbe  Weise  erklüren  ,  wie  es  TeUeyrtad  1«^' 
Iknnadslechen  Matfonaleeaveal  gegea  die  fleiiHieheii  Ihal^  all  diüt^ 
Gater  aidit  hergeliea  welileB  aad  ttm  den  reeMaM^g  eie«h>* 
Beeite  dereelhea  epraebea*  tgi  Braali  Miaerra  Mir*  MM 
Bcheidler'e  aweller  AafiatB  proleitfet  gegea  dla  PMegumg  dto  Bd** 
IMpffsffdfen  hi  die  Re9idensHädte  ^  vnd  neigt  aadi  Mar  all  tMl^ 
den  Gründen  das  Nachtbeilfge  einer  boii:hen  MaassregeL 
»ütze  sind  übrigens  auch  in  einem  besondern  Abdruck  onter  fslgi^ 
Titel  erschienen:    StudtfreektUchc  vnd  poUtiscke  Pnifmiiz  cintr  t^*^ 
Rtform  des  deuUehen  LnioersUMiwesens  ;  nehat  einer  ApoUgU  dir  ^ 
nem  Universitäten  nnd  Protesmion  gegea  sJbre  Verkgmmg  im  dt> 
dsaeiMle.  Vaa  Dr.  K«IL  Bakaidlat;  imm,  Bhbl        4  ^ 
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i  IM  yeiBoag  w«it  dier  imi  Zfble  ffifamd,  kl  ein«  aatea  Sebiift: 
!  E^rnm  i»  4miA»hm  UmiomäSUn.  [Oooftenz,  Gladklie»ii.6ebhurd. 

3.  56  S.  8.  8  Gr.],  deren  Verfaifer  von  Wcrfsenberg  sein  solL 
^erent  hat  sich  noch  nicht  überzcagco  können ,  dass  in  dem  erleuch- 
n  lleuttchland  irgend  eine  Staatsbehörde  Tfirküeh  je  an  eine  Total rc- 
u  dor  Universitäten  gedacht  habe  oder  denken  werde.  littcinoftolcho 

eiaignn  Schreicni»  Morrkopfon  oder  &ef olutionsmännern  Terkuigt 
ilnB ;  90  f  «Ufte  inaii  •adh  eignattich  gar  nicbt  di«  Mölie  nefamB, 
•Iboo  widnrlcges  su  vollen ,  tchon  deffam,  Jamil  ei  iiichi  gdieiee^ 
rttMe  MB  eicb  nfdit  geos  frei  von  gerechten  Vorwarfen«  Denel- 

Meinun«;  iat  auch  diir  Verf.  der  gciuiouttii  Sr.hrlft,  und  er  stellt 
ch  von  Torn  herein  die  Behauptung  auf,  es  sei  Hchwerlich  zu  furch- 

dass,  mit  Ausnahm e  der  Verfinsterer,  Jemand  die  Universitäten, 
;  ebnrünli^en  Schutxwehren  gegen  Barhwei  und  Tyrannei,**  aa* 
foi  nmi  «af  deren  Unitais  hinarbeiten  werde.  Hagren  Terhuigt 
ber,  deü  vea  den  Uaiferiititibeiieidea  eelbet  eiae  Referoi  der 
hecbalen  herbeigef «hrl  wefdenmaieei  weil  dieielben  nUdeaFeide* 
:en  der  Zeit  nicht  mehr  im  Einklänge  ständen.  Die  Noth wendigkeit 
leforni  ist  auf  eine  geschickte  und  wenn  auch  nicht  in  allen  Kinzci« 
doch  im  Ailgciueinen  überzeugende  Weise  nachg-ewicsen.  Die 
}tforderungeu ,  welche  der  Verf.  macht,  tindf  daw  der  Unterricht 
iaa  Universitäten  nicht  bfteit  tlieoretisch  fei,  iondera  mehr  praktiscb 

0  and  eidi  die  sittlieiie  a.  gaiiliga  Bildaag  der  Jagead  färe  «flbat- 
Labea  sam  Hanptxwedte  aiacbe^  dara  der  an  gfoase  Aadrang  oiia«, 
nhig^r  Jönglittge  cur  Universität  beseitigt  werde;  dnü  alebt  nnbe- 
c,  .sondern  nur  eine  vernünftig u  Luhrrrt^iheit  gestattet  sei,  welche 
II  zweifelhaften  Fallen  dem  Ausspruche  eines  Gefell worencngerich- 
lierwerfen  luäife^  dass  man  die  vier  Facultäten  erweitere  und  zeii- 
$ser  elnridite,  namentlich  der  ^äda§|egil^  and  aeliänen  Literatur 
Auteerliaanilieit widme;  datt  maa  übeidieti  elae  sCaaiawirtfieeiiaf^ 
FacaltiU  eiariehte»  welche  ober  alle  Zwe%e  der  laaem  Staate* 
iltang  (Finaasen,  ladoitile,  Handel,  Pelh^,  Eniebange«  oad 

f  tcht^wcsen ,  Statistik,  Verhältnisse  zum  Auslande  u.  s.  w.)  Un*- 
ttt  ertheile;  dass  maa  die  ukadeniischc  Jugend  auch  ausser  den 
landen  beaufäichte,  die  völlige  Uogehundenheit  derselben  eben  so 
»aaailige  als  die  na  groiee  £anadiränknng,  überhaupt  die  Vergnü-, 
m  4er  Stodenten  aa  eiaeai  Ij^egmittaade  der  öffeatlichea  Fäiaorgo 
L  mal  auf  Geaiaaang  oad  GfaarakterMIdaag  dareelbea  weeeatlieh 
ririua  eaelMu  Toa  der  lelalea  MniiTBgai  aaaMatlieh  veirpiidbil 
er  Verf.,  nnd  wohl  mit  Recht,  einen  lehr  wohltbätigen  Einflaee 
srniindernng  der  geheimen  Verbindungen,  Landdnianngcliaftcn, 

1  u.  dergl.  Vgl.  NJbb.  VII,  410.  Die  Duelle  selbst  will  er  über- 
d  vch  Klirengerichte  beseitigt  wissen ;  finden  sie  wirltlich  itatt, 
iB»  Geschworeaa  aber  das  Thatsächlicho  nburtheilen.  Dofs  übri- 
m  Ua&TeriUilea  noch  die  ahidwBiyhe  Genebtebarkeit  eataegea 
a  aaH,  nati  Ref.  far.sehr  bederittteh  hallaa»  da  dk  akadeal- 

fmkry  f.  IW.  n.  JMed.  Krttmu.  Mllf/I«  1  20 
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ddie  Jagviid  'iuelimM  iiocli  Bttllit  nidi  tligwIlAgii  ^9mtäm  p 
ficblel  wordeb  teitt,  1nAiI«M  lildi  nodk  Im  letaCen  SCafiM  icr  M 
llttiig  befindet   CiiAUili  wlnl  tradb  4te  Vetlegun^  dgr  Uatf  üiififtii 

die  Hauptstädte  irerworfcn.  Man  sieht  übrigent  auf  dieMm  Intebh^ 
richte,  dasä  der  Verf.  eine  Reibe  tebr  wichttf^er  Parfkte  aas  den 
▼criitüUwesen  besprochen  hat,  und  er  Imt  dies  übrnill  mit  gro^wrE  ; 
hldit  pretban.  Zwar  kanfi  man  Ihm  ni(  ht  nhcrall  bristimmrn  .  trr.4 
nicntlich  scheint  er  das  materielle  Interesse  seu  sehr  and  auf  üofIfcEfc 
Wissenschaft  herTonobeben.  Allein  die  lUelfteti  «einer  Veibwciq» 
Toradilige  sind  aagenscheinlich  nothwendig«,  und  bewdete  bai  tti< 
dbemogende  Weiie  die  XoihwettdlgkdH  einer  net^emitewi  ürf  i  twüi 
feforin  foi  Gingen  dargetblm.  Ihne  dieselbe  nadi  den  Zoetaaie  dv  » 
Minen  ITnlvertltUen  bald  weiter,  bald  enger  werde  eein  nifteeen»  ibä 
▼erf«  will,  tit  leidil  tn  begreifen.  Dennedli  Aer  retdlrat  diMll* 
8cbrift  eine  besondern  Aufmerksamkeit  und  gebort  na  den  besten,  ^ 
che  neuerdings  über  die  Universitäten  erschienen  sind.  Vgl.  deniabiM^ 
beriebt  in  d.  Krit.  Blatt,  der  Barseohaiie        ^t.  I9i  tu  196. 

—  [Jaiia 

Politische  HciraehtUngen  Hher  die  Stiftmifr 
Zürich  iind  den  lUldtmgasustand  der  Schirciz  überhaupt.    Vom  Dr. 
Schanberif,  Prlmtdoe.  tMeh»  OreH«  rOMli  n.  C.  Wtt. 
Eine  redit  gät  ge^bb^lebene,  nber  nur  In  s|iedellem  D^nrng  «d^ 
Schwell  abgeftfntte  Sdiilft    Ber  Verl.  nielnl,  daee  di«  giApiii  * 
den  Anfcüge  dee  lehteh 'JdfnMnderta  hi  M  VntwMdlm%  dn  üb 
i%n  Teltf*  dikd  Stnatiri^eBs  bfnter  melArem  andem  Län4era  dire 
rücl(f:^ebllcbeu  sei,  «ie  aber  als  dcmukratucher  Staat  vorror»*"' 

für  die  an<]^emc!nc  xxud  glciclie  Au!»bildnng  aller  Stände  Sori;- 
und  daher  iiir  Volksbildiing^anätalten  ganz  besonders  besorgt  »ein  miß 
A\s  allL^enieine  Volksbildungsanstalten  aber  werden  die  Kircbe.  * 
Univer»itÄten  und  die  Akademien  der  WistentclMften  ange^ckcb.  ^ 
fucht  bierattf  zu  beweben,  date  et  Ton  hoher  poUtieclier  Wickli^ 
für  die  giriize  Schweb  toitt  wetde,  wenn  die  UniverntÜ  ZMA 
din^  CMnt^al«'  Bfldnngianeinli  fttr  dn  gaäae  Laad  eiliefce«  Mw^  ^ 
dbfi  2irlch  ndleldltagi  das«  an  netiCen  geefgM  aei«  laden 
dli  andefe  StMte  der  Mweia  die  dann  ndtUgell  BIIIMiIbI  aBvi 
fii  ddi  yereirfige.    Z«gleM  wetdda  die  yntdewiuge»  n^uetilil 
er  zur  Erreichung  dieses  Zwerket  au  die  neue  Unirer^ität  maciiL  9 
ftti,  will  nUo  da&  Interense  des  gesaramten  SchweixerTolket  iv^^ 
genannte  Univer»iflit  erwecken  und  den  Figoismus  der  eimrelan  Cr 
tiine  und  Städte  I)l k.unpfen.     Es  war  klug,  dies  so  in  tfaaa,  dse^ 
die  mögliche  politische  Wichtigkeit  derselben  b^rTorbdb^  neeB^^ 
einem  Vereinigongspunkte  aller  Caatone  werden  könne.    ll«r  ^«n 
fein  wir,  dass  die  pnütifelie  Cbgelipartei  der  S<diwein  «lab  dvpdiij 
Grdnde  werde  bewegen  iMes.    Auf  peUeeben  We^n  wM 
Ünirenimt  icbweilldi  die  Centn!- Anelail  dn  Idüditt  lafc»  M 
nMt  dordiwIaienebaMIcbeBebadaldnefiMbl  BHmfatesJ 
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ir  flvL'MIUi  gwüe  Hsflbnng  z«  Um :  dm  er  iudit  icInmi  i^m 

mtU  %a  füJuron,  dmm  Zürich  vielleicht  noch  berufen  sei,  das  Lichl 
*r  Wiuenichaft  und  Wahrheit  za  erhaUen,  wenn  es  in  ganz  Deut^ch- 
ad  erloschen  sein  werde.  Uübrl^ens  bat  die  Schrift  tust  nur  ein  io- 
lief  lateeiie  für  die  Schweiz »  und  wenig  allgemeinen  Werth.  ^ 
IT  Vmd,  mikkmi  da%e  MfX  die  Schweis  recht  absichtlich  im  GcigttH 
lie  la  D— lifhlind  m  dwikea.  Aos«ig«ii  der  Sclinfft  findet  nym  m 
in  Heidnlb.  Jnbtbli.        |  8.  «—«8,  wd  Im  Tabing.  LÜ  BL ISÜ 

Mittheiluni^en  über  den  gegenwärtigen  Z>ustand  des  klassischen  t'/i- 
mchts  in  iyaglands  GaUkrUnschulen ,  nach  ßulwerg:  England  und  die 
tgUmder^  d  Thle.,  übers,  t.  Dr.  G.  N i  oo  1.  B a r  m a n  n.  Zwickna  lÖSd, 
ir  heb«n      eincin  Werke«  la  welcheiii  der  darch  seine  ansfeseieb- 
•teA  diehtiviefilieii  Pfdufc^nfii  liftgM  a«eb  Iii  Oeattehhuid  bekaute 
idkeckigeachCete  Edward  Lyisem  Biiiver  ieiaest  alles  Kieiit- 
itifflke  mit  so  sclbslgerüUiger  Verachtang  anschauenden,  Landsleutou 
dlich  einmal  einen  Spiegel  vorgehalten  hat,  der  die  Nöthen  und  Ge- 
echen  des  gettammten  Lebens  der  Xation  nach  allen  Seiten  und  Rich- 
ugen  in  ihrer  gpaozen  Menge,  Furchtbarkeit  und  Monstrosität  erkeiuiea 
aas  diesem  Werke  also,  dessen  Buf  bereits  ein  enrep&iscber  mid 
nea  WielHigkeU  «ad  WahrMt  aljyeiids  ia  Zweifel  gelegen  w^rde« 
f  kebea  wir  fir  onseie  geaeigle«  Leser  diejenigen  FwikCe  Imiis» 
lebe  aas«re  Interessen  am  BMisten  berfihrens  seine  Bemerkiiagea 
er  die  Art  wie,  und  die  üegeüdtüüilo  w  o  r i n  in  Altenglands  gelehr- 
1  Schalen  (namentlich  Eton  und  Harmw)  die  Jugend  der  höheren 
men  des  britischen  Volks  nuterrichtet  wird.    Sie  sind  dem  eriitea 
pitel  des  dritten  ßncbs  eint  erleibt ,  in  welehem  B.  von  der  Erue^ 
lg  der  ii^k€m  Katkislasten  bandelt»    Hier  hal  er  soaäcbst  den  Kaiapl 
i  dea  geselligeii  Vmrtbdieoota  besteb^i  In  denea  er  das  HaapC- 
ideralss  der  Aoltlelliuig  eiaes  |irahllsidierea  oad  edleren  Efsiebnngs- 
teius  für  die  Jugend  der  wohlhabenderen  Stande  findet,  und  er  be« 
Iii  ihn,  indem  er  gewi^serraaa^sen  den  Teufel  durch  Beelzebub  aus<* 
ibt,  d.  Ii.  indem  er  aus  unomstösslichen  Gründen  der  Erfahrung  er- 
i^et,  dasi  alle  änsseren  Rücksichten  und  Uoffnungen  auf  weltÜchea 
nbeU,  dnreh  weiobe  sich  lUe  bei  weitem  grösste  Mehnahl  der  £1- 
B  dann  bewegen  liisl«  Urne  Kinder  der  £miebvngs*  nnd  BUdange- 
thadein  den  gegeawärtigea  biUierea  Sebnlnaatnlien  Bnglands  nnna- 
trauen ,  nicht  nur  nicht  erfüllt ,  sondern  auch  tn  dem  Verbiltnisse 
i  100  zu  1  durch  die  unsäglichiitcu  uud  verdei-LUchätea  Xiichthtiile 
erewogen  werden.    Er«t  nachdem  er,  selbst  von  dem  niedrigsten  and 
^inäten  Standpunkte  weltlichen  Vortheils  ausgehend,  die  Unzweck« 
•sigkeitnad  das  Unpraktisehe  der  bestehenden  öffentlichen-Büdnage- 
taHen  genügt  bal,  beglniU  et  das  Gemdlde  ^des  balbmAssigen,  IretfU 
M,  •bei€icbllebes  Treibens  der  Bildnag  nadLEniebnag»  wie  sie  naC 
len  Anstalten  gebandhabt  werde     w  aasera  4agea  aa  ealMCea» 
1  der  Behau|^tiiog  aip^^he^d,  dass  die  wenigen  grossen  Männer, 
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ifo  rfdi  ak  BecMiTenliiidtg«  «dar  •!•  Sduiftüinnr  mtgcMMI» 
bell ,  II  f  e  h  t  In  offentlf dien  Sehnleii  gebildet  trord^  dM  lenir  lü 

Ausnahmen  dieser  Art,  wenn  sie  g^enannt  würden,  niditi  \mnm 
sondcru  vielmehr  zu  der  Folgerung  berechtigen,  ddsä  »oliherWuH 
Talente  sich  nicht  in  Folge,  sondern  Troti  der  bestehenden  Ea 
htinf^riweisc  entwirkflten ,  weil  ihr  Gcniti?  selbst  durch  das  Eiceo:«^ 
uud  Armsetige  ihrer  Scliubtudieu  nicht  Terifümmert  werden  konas- 
beseichnet  er  dann  diese  letzteren  selbst  n&her,  um  aof  die  Fragt:  3 
dae  ftlleigentliclie  Ziel  der  KnIebMg  durch  dletelben  erreicht 
keuie  f  eiae  ^aägende  Aatwod  aa  gewiaaea.    Leider  afcee  hat  er 
^tade  hier  äaeseiel  imra  gefaiek,  wWeil  dieier  Fisgafwdcl  m  hid( 
nad  genaa  erwogen  and  die  Febletfaaftigkeli  «aierei  nbadeadabwl» 
■teme  allgemein  zugestandea  tei.^  Wir  laften  ihn  jetit  eeibit 
„Die  einzigen  Unterrichtägcgen&tande ,  in  denen  man  •ieblrfa' 
sem  ölTeotUchen  Schulen  Ter^uelit,    sind  die  tudten  SprickH 
Allerdings  stehn  noch  andere  Fächer  in  den  Programmen,  iliF* 
Znsi^ch  und  Arithmetik,    Gpo^irrnphie  uuii  der  Gehranrh  der  Gl:^' 
allein  dicie Miindy  vio  man  wohl  weiss,  nur  noniiiielle  Loterrkb.': 
geAstäade,  und  das  liüchste  in  der  Geographie  Ul«  eiaii^e  U • 
karten  zu  colorireu.^     Nachdem  et  eich  über  die  autserorieiiMr 
NacUiwigbeit»  mit  weteber  Jene  lelifm  WbienecMI  «b  ^tdm^ 
gegeailand  betrieben  wfid,'  naeb  welUinAger  amgäteMea» 
▼Ott  der  Arttbmeilkf  ihr  reigebUeheeSlrleraea  eei  unter  aü««b^ 
iaslficben  Sptegelfecblereieni  ee  an  ffiirrow  wiem«  Blon,  ütt^ 
'  lendtte;  nnd  oliglcicb  Malliematik  in  ihren  irielfachen  Anwetis^f* 
für  aristokratische  Schulen  der  nützlichste  UntcrrichlsgcjjenslM^  * 
werde  sie  doch  total  vernnchläfsij^t.     Was  d.is  F  r  a  n  z  ö  s  isc h  e  a 
langt,  so  lautet  ^ein  Zeuj^-ni^s  nicht  günstiger,    denn     der  ZoJ 
wenn  er  nach  ucht  Juliren  die  Schule  zu  Eton  verläncty  wet»^ 
mehr  diivon,  all  seine  Schwester  in  drei  Monaten  Ton  ifarcf  tf»^^ 
Sterin  lernte.^    Sonach  bleiben  alt  die  einzigen  Zweige  messcblic^ 
Wissens,  denen  emite  Anfmerlnaaikeit  gewidaiet  wM>  Latein* 
Grieebiaeb  übrig,    fir.  Bnlwer  gMrt  «lebt  an  denen,  *^ 
Stndlnin  der  Claffiker  eine  geringfögige  Bedeotnag  bettegna  ^ 
würden  Ihm  daa  gbinben,  aneh  ebne  dasa  er  ea  nnadiiebücb  Hv^ 
•Icfaerte,  datr  er  eellist  „als  ein  eifriger,  wenn  auch  bevcbeida«^^ 
ehrcr  des  Alterthuniü  nicht  so  lange  Zeit  den  Thjrsusstah  ji^e#tkvwc^ 
habe,  ohne  an  den  Gott  zn  glauben.*'    Seine  trefflichen  Rouia^t  ' 
luentlich  sein  Peiham  y  liefern  dem  Eingeweihten  dafür  den  ac^*^ 
Beweis,  dRss  und  mit  weichem  Gebte  er  die  Alten  studirt  bat.  ^^'^ 
hier  wiederholt  er  seine  Verehrung  für  sie;  „ der  irgerlicbfle alltr^^ 
danten  würde  der  aein,  der  sich  irerftchtUcb  gegen  die  Kenatainio^ 
gromen  Werbe  Aaiaem  wellte,  die  bei  Ibtam  giediaineü  Snliid» 
dert  erlevcbteten »  nnd  nadi  ibrer  WiedetberateUnag  üa  VMairf'* 
nei  aadem  aaAetttea.**   9»  er  bekeant  aagar  «Am,  «»aablaai^ 
Zweifel  ein  Tbeü  der  fangen' Jugendaek  IMM  mMMarwiii^ 
weiden,  nie  snr  Vatetantknog  der  Ancnelie  derfr«  dk  dbMn 
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filteien  ond  danernden  Einfloif  aof  den  loentclilichen  Geht  aasgcuLt 
ilicu.^*'    Allein  et  entgeht  ilim  aach  Didtl,  „dass,  selbst  bei  vull- 
inmner  Beherrschung  beider  alten  Sprachen,  man  doch  nur  einen 
ihr  kieinaa  Thcii  praktiscker  Bildung  erlangt  habe.  ^'    Daa  ftaiflonne- 
ent  einei  geistraiclien  Mannes  aber  diesen  Gegenslaad,  wann  gleieii 
I  £inalB«ii  Neoaa  «iehft  bialeiid,  mdil  di»oh  aaf  vnaar  Intemto  An- 
vndb»  imfenk  akh  daria  die  Slinoia  4ea  walnrhafi  dordigaliildalaa 
iM8a  iar  Bawahner  Jaaas    maermi^atMMii  Eflandi''  geltend  roaehtp 
ni  die  AUerlhumswissenscliaft  einen  Bcntlc^  und  Person  K-rdankt. 
Wenn  man  ehedem  (so  raisonnirt  er)  der  Erlernung  der  beiden  alt- 
usitchen  Sprachen  ansschliesiliche  Aufmerksamkeit  widmete ,  so  wair 
r  aaUurHche  Grund  davon  der,  datt  damals  m  der  That  im  Lateini- 
Imb  mmä  Oriacliitcim  «IIa  litamiidiaD  Schataa  dar  WaU  antbaltaa 
pm.   Abar  jalat  wnümaa  aia  wmt  aiaan  Thail  darialbaB,  und  dia 
ahaaaAfahafl  waai  dat  Litaratat  VmnkfMk»,  Bnglaoda,  DeotedilaBda . 
id  Italien!  ist  ebenso  wie  die  der  romuchcn  und  griechibclicu  für  ei- 
n  Mann  nothwentllg,  der  im  lüten  Jahrhundert  geboren  inard.'^  — 
igen  diejenigen,  welche  die  Zelt  des  Knabenalters  für  geeigneter  zu 
ündiiclicr  Erlernung  der  todten  aia  dar  lalModen  Sprachen  ansehn^ 
i  er  neben  der  Aaiworlt  dass  daraoi  immer  o^eb  kaia  Gnud  far  dia 
lainige  Brlarnvag  beider  tidh  abfiahneiL lasse,  aachaiaaDaa« 
ralfoadieid^  indeM  ar  siabt  mit  Uaffachl  bahaaptel,  dasf  dia  Ka»» 
aadl  nindattaat  ebenso  au. Erlernung  der  einen  wie  der  andern 
orderlich  und  wünschcnswerth  sei;   und  da&  schon  darum,  weil  es 
ihi^  sei ,    die  neuem  Sprachen  sprechen  zn  kunnen,   die  todtcn 
er  nicht.    Und  während  die  biogsamaa  Organe  der  Jugenil  allerdinga 
traglicb  sind,  nm  dar  Lavla  «ad  Aaaaaia  Sa  ainar  Spracbay  die  ge- 
radbao  «M,  Maielar  la  wardait,  Ist  dagegen  dar  raifar«  Varttaad 
t  fpAtataa  Attara  abaa  aafibig  (ja  am  tialaa  fibigar),  dcb  diaGmad* 
aa  «ad  CaaitmatiafiaB  afaiar  bloi  gescbrialMnan  Spradia  aaaaaigaaB. 
V'as  aber,  fährt  B.  fort,  mag  unm  \oii  ciucm  Sj^tcmu  halten,  das^ 
em  es  die  ganze  Jugendzeit  der  classischen  Literatur  allein  wld- 
I,  nicht  nur  die  KiMintaiss  aller  Fcstliuidssprachen ,  die  Sprachen  ei« 
I  Maates^aiett  aad  ScAtUer,  sondera  ai|cli\j eda  Kcnntniia  der 
»lovaa  daa  elgM«  Val«rlaadt  «ad  fogar  die  £iemanta 
r  ii«llerepa«aba  asnahUaMift!   Diese  S^raaba  wird  aaf  «pgar« 
niMi  aar  aOf«  aadam  aof  dat  fidmidliiiclMla  Taraaabttsäigt;  llira^ 
toren  werden  nicht  stadirt,  nicht  einmal  angesehen;  die  Graniraa- 
wird  nimmer  gelehrt.    Latein  und  GriechiH:h  verstehn  lai  ein  <;ro^> 
Geistesluxns,  allein  dia  Muttersprache  Tcrstehn  i§t  fa^t  eine  hiteU 
taaUa^Nathwendigkeit.'*    Wir  übergehen,   was  der  Verf.  auf  de» 
liatfalgaida«  Seiten  al»ar  die  ganzlieha  Varaachlüssigung  der  mora- 
Im  8«ita  darBiidvag  «ad  £raiafaimg]aiigt,  und  faigaa  ibai  dabia» 
«r  ,  daa  Fadaa  wiadar  aalaabmandi  ibar  dia  bammariicbaB  Basal' 
I ,  welclM  aalbst  dareb  daa  allala  aaf  Jaaaa  Anatoltaa  batriabeaea 
isigchen  UiUerricht  erreicht  werden,  die  traurig^tcu  Aofschhisse  roJt- 
iU.    AnganaBMnaa  alsa^  J^t^inMcii  ai^  GriecUiscb  sind  dieser  Aui- 
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Opferung  ftller  ndem  Ipehrgegeniliai»  werllk,  w  «•  iMm 
dämm  bandeln ,  irelebe  Eöglinge  ana  etnen  BnMImngsgebMtl»' 

Torgehen,  „mu  man  in  jedem  Winkel ,  den  man  diircli«|iärt,  aickbih 
Lateüiidch  nnd  Griecbisch  and  Griechisch  und  Lateinisch  aafipni**" 
,,lhr  Knabe  wird  nach  Etoo  g'ehen,  um  Lateinisch  und  Griecho^n 
erlernen;  er  wird  dort  acht  Jahre  lang^  bleiben,  narlidrin  er  fir 
Jahre  In  einer  Vorbereitongtschnie  sogebracht  bat;  er  wird  oachi^ 
gehaltener  Schulpräfnng  zaräcklconinien ;  allein  wa«  for  Ltttii 
nnd  OrlachUch  wird  er  mitbiingiBaY  Sbid  Sie  eelbel  ein  Ktn« 
M  prdfea  Sie  das  DmcfcfdioltUwiim  d«i  ttdiMi4ihr%M  ^^^^l/^ 
tchlagen  Sie  tlrnn  Aotor  Mf,  den  nn  ntelkt  mH  ^emjmmgmWm 
gflieeen  hat»  md  wm  dem  er  aUe  ntdrtt  papagelenmiaeif  ImihHei 
kann;  schlagen  Sie  eine  Steife  der  Dklegen  tob  hn<Smtk  oder  der  1W 
haidc  ¥on  Statins  auf.  Vtrlang^'n  Sie,  dass  der  jnng^e  Herr  Ihact  ^ 
Blattieiten  etwa  nur  so  anaijsire,  wie  Ihre  Tochter  es  mit  eioem  fran- 
zösischen Schriftsteller  machen  roüsste,  den  sie  nie  tu^or  gele§tul^ 
etwa  mit  einem  Gedichte  Regnier's  oder  mit  einer  Kxp^sition  im  .r^'f^ 
des  Loi«/'  Stockt  er  nicht,  errdtbet  er  nicht,  stammelt  er  nirhu 
derl  fein  Blick  nidtt  imiber,  bli  tucbte  or  nach  der  ^wohjitei  ssr 
vauften  Enelibrädte,  murmelt  er  nicbte  too  WorterboA  wd  GrsBci- 
flk,  «od  wirft  er  luebl  Biiletil  du  Siieh  hid  «od  erklMt  or  M« 4<< 
flieht,  teadern  aar  Viigll  aad  Herodot  gelemt;  Ja  dmn  migoi 
Ibrea  Maaa  aa  ihm  geAindea  iMbea,  älMa  hdcM  Tuiiaalblbl»  i* 
gans  gewim  werden  Sie  aaf  diese  Webe  ertreaaea,  i«eo  fbr  Stb* 
nach  Verlauf  von  acht  Jahren  kein  Latein  and  If*^ 
Grierhiäcli  gelernt  hat,  und  dabs  er  auch  nichts  anders 
bat,  uui  jene  Lücken  wo  möglich  nnsznföllen.  HieriBit  kotDo^c::^ 
also  zu  dem  Ucsnltate  unserer  zwei  Fragepunkte:  1)  Ist  muhT«- 
dig,  noch  etwas  Andres  alf  Latein  a.  Griecliiscb  zu  lernen?  Antv^'- 
Ja«  2)  Allein  selbst  wenn  et  nicht  netbwendig  wäre,  wirl  LJÖ^ 
denn  nnd  wird  Grieebiieb  denn  gat  In  unsem  öffentlichen  MhIüP 
lebrt  nnd  gelerntf  Antwort:  Nein.^  Mit  dieter  Anm«««*^ 
Bniwer  leinen  Beriebt  dber  dieeen  nett  dee  engÜMfcen  Sdml*  mi ^ 
lerriditiireieM,  naebdem  or  noidi  avror  gel^eatlM  bi  olner Mi* 
Bemerkung  mitgetbeilt  bat  (S.YS  d.  deottdi.  Uebere.),  ilkm  jettli^ 
die  Sitte  Yomehmer  und  reicher  Eltern ,  den  Söhnen  einea  Helbsi^ 
mit  auf  die  Schule  zu  geben,  durch  dessen  unmittelbare  Bern ühai|<* 
das  Mangelhafte  in  deren  Studien  ergänzt  werden  raöcbtr,  faft  e*^' 
abgekommen  ,  und  so  die  aristokratische  £rziehtin<^,  Rn$fatt  f*!**'^'^' 
schreiten,  vielmehr  zurüekgescbritten  sei.  Und  was  endlich  die  äi^-^ 
liehen  Prüfungen  betrifft.  In  welchen  die  Zöglinge  Bewoiee  ihre« 
lents  nnd  ihrer  Fortschritte  alisalegen  Gelegoalieil  haben,  oa  besdn»* 
Iren  ticb  diese  flut  eiaaig  nnf  „Anewtodiglernoa  nnd  kMmm^ 
•dier  nnd  grleeblscber  Vers^^  l^bOn,  iroa  denen  M  ooMMtBM' 
llgbelt  nnd  MnogelbafllglKell  der  bemdbenden  IKelbodBt  m  Wkt^ 
dem  Terf.  Terargen  bann ,  wenn  "er  darin  el»en  niebti  irnftui  tk  if^ 
dAchtnissübung''  «luf  einer,  nnd  „mehr  odot  uuad^r gluekllcbt  Sl^  ' 

I 

« 
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|]iaM«Bl'*  auf  der  andern  SiMe  erl^umt,  die  hMf  ,»TDfi  GeUteiföhlg^ 
mUa  langea^t  4o«h  ftbejr  fc«uieairi^  ,,iuili«s(reUlNini  Kmteidi«» 
roll  Geaia**  «ligebeB  mSfeil«  Mgteidi  Balwer  grade  M  dietan 
ILbechiiitle  tdbiM  Vonra4>  iieb  einer  ipedelle^  Vergleiciiiiog  mit  deqp 
Buetande  dar  enfaprecheBden  Uotenrielite-AiiftelleB  vnieret  denUehee 
if'aterlandet ,  nnd  nameDtlich  Prcusäens  uud  Sacbaeni  enthält,  —  wenn 
;;lei€li  er  sonst  keine  Gelegenheit  Yenäuuit,  beider  unsäglich  höheren 
!>taiidpui)lvt  in  den  meUtep  Verhältnissen  und  Zweigen  des  bürgerlichen 
Lebens,  im  umfassendsten  Sinne  dieses  Ausdrucks,  mit  einer  liüc1i>t 
AcbtiUlSOvarUMn  Seibstvef  Leuguung  des  JKati^nalTorurllieils  anzuerken- 
neu  so  Mie  doch  ledern  Schulmanne  in  beiden  Ländern  das  Ueii 
höher  aeblegen^  wenn  er  dieae  Veigleidmiig  für  sich  anstellt:  und  et 
darf  nanieiitticli  fer  dea  Yeterland  dea  Befereotea  den  lldaiianit  die  aa 
der  SyilM  dea  Scbiilweaeiia  atehent  ^  weUerworbea^  Tfinniph  In 
den  Gfdidüniiae  ebea  beaeiweneo,  erleuchteten,  geiatf oUeo  nnd  to«- 
urHieilaOrdea  Biltea  bereitet  scheinen :  „daie  PrenaaeD  deaje- 
nige  Land  sei,  wo  mehr  als  irgendwo  in  der  ciTilisir» 
tcn  Welt  üiiä  £  rzieh  n  ng  t  W.esea  liocbst  Lcm  u  nd  erns- 
würdig  Teiwaitet  wird.*'  Ux*  AdoiJ  üiakr. 

Von  Ostern  d.  J.  an  erscheint  in  HanaoTer  eine  „  Numismaiische 
Zeitung f04  «elcher  nehen  den  HaiuuHt.  Landesblättern  etwa  alle  8 
oder  14  Xap:e  ein  Viertelbegen  in  4.  zum  TierteUehr.  Abonnemenlt* 
Preise  ves  14  Gr.  ao^gebep  wird*  Ala  itedaeteren  wevdea  genaeatt 
,  X  e.     ^  G.  ^      H.  — '  JET.  O.  (weraater  wir  Hrn.  Dr.  Orel^ad 
M.erheaaea  gleiibe«).   IMe  Zeitivg  wird  iialer  andern' eathalteas  Be- 
eehreiboag^a  Ten  Jlftaaea«  mit  etwaigen  hiater.  ete.  ErlAnterangeat 
Nadiiichtea  tob  Aoffindungen  and  Ansgrabangen ,  nnmismatische  Lit> 
tcriitnr,  Nachtrage  z\i  numisniatiacheu  Werken,  IVlünzauctionen ,  An- 
gabe der  öffentlichen  und  Frifatsammlungen  n.  s.  w<    ^'^^  erste  bu  el>ou 
erschienene  Nummer  entlmlt  ein  anziehendes  nnd  enm  Thcil  belehren* 
des  Mancherlei,   und  "»ir  mütiBen  die  Aufmerksamkeit  tieä  rnbllktii^S 
um  so  mqhr  aoi  dicss  Uiati  i^aleaken,  als  die  von  Leitern  min  zu 
Tnasenhansen  »ngekundigte  numismatische  Zeitung  schwerlich  erschei« 
jien  wird.    Znr  Probe  möge  folgende  Beficht^mog  (S.  2«)  lu  Creuier*e 
SchriCti  Zar  Ge^ehiehte  altrdai«  Caltor  i^n  Ober-Bheiä  aad  Nedtar 
(Denaitadt  1838.)  dieaea*   Qe|ege|it|ieii  beadbreibt  O**  eine  aaa  Tri- 
polis aaipfangeae  Mfinee«    Vordboaseites  daa  belorbeerte  Haapt  Tra- 
jansfecbta  gewendet;  Umschrift!  JTTOKP.  KAIC.  NBP.  TRAIANSt 
APICTSl  CBB,    Kehrseite:  das  bärtige  Hanpt  des  Jupiter  Ammon, 
recbU  gewendet;    üiuschrift:    JliMAPX.    K^.    TUATO.   g  (d.  !• 
Tribanitiae  Potestatis,  Consul  VI.)   Crcuzer  legt  nun  diese  von  Eckhel, 
Hasche  u*  Mionnet  unter  die  ungewissen  Münzen  gesetzte  der  re^io 
Sjltic%  oder  der  Colooialstadt  Hadrui^et  bei.    Pegcgen  wird  nuu  in 
der  aaail^Hi tischen  Zeitung  bemalet»  dass  man  «war  niit  der  Destim- 
jaaag  der  regie  Sjrrtiea  aiah  einTentandea^  erklären  köaae,  über  die 
Aeeehwe  A^r  Stadt  l^^umetiifp  verfrcrfetn  rnuise.    Dona  1)  Uadrn«* 
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C^lonie  crboLea  worden,  aad  würde  lieh  gewUs  mC  die»'«',  ia  rsa 
der  letzten  Keg:ieniog0jabre  Tmjan  i  geichla^enea  Münxe  mit  iio'r 
Ehrr-nlitei  brütten;  4)  erstreckte  sich  der  Caltüi  des  Jupiter 
wohl  aar  auf  die  griech.  Colooiea  an  der  kütte  ^tin  Africa  ,  nielit  i^? 
auf  die  faaiielieo.  £•  vM  MB  MMffU  wuigma  (km  iäMdm  >.  w^r- 
Mall—  Taa  TrlfoHt , 
aatentötxt.  —  Wir 


Wega  te 


Poetae  tcenici  Latinonim*    Collaiis  codd.  BeroUncnmbus  ^ 
ffai^,  FrUmr^ennj  Gotf^ano ,  Guelpherbyt<mis  ^  Hclm$tadu-n.<ibus  ^  Wrvs- 
cen«»,   Pa^iiOy   ParittOy    Ulirajectino  ^   lüUuquc  spectat ae  ßdei  usr.^ 
reeenmit  FriA.  Henr.  ßothe.  Leipzig,  Weinedel.  gr.  8.  ^«1. 

I.  ©t  II.  PlautuB.  XXIX,  446  o«  4tö  S.  I  Thir.  8  Gr.  Vol.  flf.  v-rv^ 
ifQgkm.  mm.ms.  18Gr.  VaLI?.  IbvaOat.  867  S.  12  Gii  Iii 
•  VatVI.  MmmLM9€itd€9nmfi9gmmith  TO, MI«. 2898.  im 
AUa  6  Biada  saianaiaa  $  Tblr.  Et  bl  dSat  dia  aiit  aiaam  mmW 
fenabaaa  Avsgaba  dar  Paataa  teaafd,  waldia  Baiha  im — Iflia 
Halbentadt  lieraufgab.  Sie  hat  sich  g(^^en  frfiher  ha  nlairta  gaiaiat 
als  düiü  die  früheren  vier  Bände,  von  denen  der  erste  und  letzii- ' ' 
2wet  Alilhciliuigcn  zerfielen,  mit  Be^eitia^ung-  dieser  Abtheil unren  a 
seclis  Hilnde  zerthcilt  und  im  Preise  Ijedeulead  herabgesetzt  »uid, 
dasH  der  letztere  jetzt  für  hochet  billig  aogeseheo  werden  ma»j.  t^^ 
ßuch  scheint  bai  seineiD  ersten  £rtcbeinen,  in  Folge  eini^r  scki& 
tadelnden  Hecensionon  [rr^l.  Gdttiag.  Anzz.  18211  St  186  IS&Cn« 
Leips.  188»  Nr.  26  67] ,  Taa  ▼ialen  PhUalagaa  «atacMü  gMt 
'  htü  M  faia,  nad  dacwn  mdga  fibar  dattalbia  Idar  aadiTalganiat  hmmM 
wariea.  BakaoafUeh  batta  Hr,  Batba  dia  dril  «af  dca  TÜal  saM> 
taa  8dhififlitaller  ecbaa  Mbar  ia  vtarn  baviaaai  dcgastfami  hmm 
gegeben  and  dort  den  Text  derselben  mit  nbergraftar  Btfcali»  wd 
'Willkübr  buhandelt.  In  der  gegenwärtigen  Ansgabe  ist  er  mit  der  6t- 
ftaltung  desselben  bei  weitem  besonnener  verfahren»  und  liai  \ha  mtk 
auf  diplomatibche  Kritik  zu  basiren  gesucht.  Daher  sind  auch  aav*^ 
dem  schon  bekanuton  kritischen  Material  noch  neue  Hnndsrhriftea 
denselben  benutzt:  im  Plaatoi  namlicii  aine  Wolfenbütteter ,  ci« 
Uelrostodter,  cino  Müncbaaer  nnd  eine  ncne  Wr^Ieic^aag  der  b^%iat> 
ten  Pftlatina  in  Haidalberg;  Im  Taiaaa  drei  Barüaar»  wrai  Waifcr 
bAttalar  aad  aiaa  HalmttMitar ;  in  SaiaMi  £mi|da  «af  diaar  Tlwd 
HOT,  iiaar  Le^daaar  aad  ciliar  Qatkaar.   Qbm  dla  FwslaMbaag  dh«r 
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uidschrr.  ß^enau  genag  gemacht  sei,  echeiot  die  aus  ihnen  angeführte 
rieUM  Icctianum  allerdingi  nicbt  zu  beweisen;  indets  ist  doch  die  mit- 
tluilte  Ausbeute  niclii  gering  und  sehr  henditeBtwerth«  Nach  dem 
itiscbm  lUomI  am  und  noch  dm  FordorniigM  4«r  Metrik  ftl  der 
it  naa  gmMM  und  Ip  «hier  tienlidi  groitea  Raiko  too  8lellen 
lodert«  Unter  den  Teite  elelien  dann  die  Alnreidbongea  der  Hand« 
htften  und  alten  Ausgaben,  TerbesserungsTorschläge  Anderer  und 
izu  kriüiche  Bemerkungen.  Die  Aendernngen  treffen  zum  groRsoii 
leile  mit  denen  früherer  Kritiker  zusammen,  zum  Theil  aber  geh6- 
i  sie  dem  Herausgeber  eigcnthamUch  an.  Manche  davon  sind  recht 
ifiklicli  aad  treffia  entweder  gemdeia  das  Wahre  oder  koanaea  doch 
nselkea  eebr  aahe.  Andere  aad  swnr  die  Mehrmld  Abeneagea  aiehl 
1  naekea  wenigsteae  die  eigene  Pr&fiiag  dringend  aöthig.  £•  keamit 

•  datier,  well  Hr.  R.^  elneneite  In  der  diplematieclien  and  gramraa- 
:h-  h'Htürl^chcn  Kritik  kein  festes  Princip  hut  und  zu  oft  nach  vorge- 
^tca  und  unerwiesenen  Ansichten  entscheidet,  andererseits  in  der 
trik  einem  selbstgeschaffenen  Systeme  folgt,  dessen  Kichtigkeit  man 

*  oft  bezweifoln  nraia«  £r  hat  sich  nnmlich  ein  System  Ton  asjnar« 
iscJien  Venen  gebant«  welche  in  dieeen  Dkhtera  hemchead  icia  eel» 
,  nndi  daieelhe  eewehl  hi  elaeoi  Gonepedae  Ter  dem  Fhmtai  aae- 
indergeietat  and  lehematiflrt,  ale  aach  «üb  Texte  eeÜMl  am  Baada 
efmal  knrz  bemerkt.  Mit  diesem  System  nun  kann  sich  Ref.  aller- 
go nicht  recht  befreunden  und  glaubt  es  in  vielen  Fällen  durchaus 

falsch  erklären  zu  mü^ssen.  Indens  da  die  Metrik  der  scenischen 
hter  bei  den  Remem  überhaupt  nach  so  nniicber  ateht,  so  bleibt 
Smnier  ein  beachtenewerther  Beitrag  sa  ihrer  veiterea  firdrteraag 
1  baaa  wealgtteat  die  aad  Jene  neae  Idee  fiber  dieeelbe  aaregea« 
t  den  Text  hat  ee  Ahrigena  den  aaglAeklldiea  Einflnst  gehnhl »  da« 
brere  Stellen  gegen  die  Handtehriften  and ,  wie  ee  achelnf ,  ebne 
ngenden  Grund  verändert  i^ordeu  sind.  Die  Nachweisung  solcher 
Hen  wurde  uns  hier  zu  weit  führen;  jeder  Lcaer  wird  sie  leicht 
>ät  finden,  wenn  er  die  unter  dem  Texte  stehenden  Anmerkungen 
h§ehen,  oder  z.  B.  im  Plautus  den  Lindemannischen  Text  m\t  dem 
hesdite  ▼erglelchen  wUL  Dadnreh  iat  indeea  der  Botheielie  Text 
bt  ichleehter  geworden  t  ab  der  der  melelea  Ansgaben  dea  Plaataa  ' 
1  Terena,  and  man  erhnlt  nnr  aafiiNeBe  den  Beweis,  dass  ee  mit 

Kritik  und  Metrik  derselben  noch  sehr  unsicher  stehe.    Es  ist  da^ 

Uin  Grund  vorhanden,  Hrn.  B.s  Arbeit  für  so  unbrauchbar  zu  er-;  ' 
ifii,  als  dies  anderswo  geschehen  ist:  sie  bietet  manches  Eigenthum- 
le  und  darunter  mehreres  Wahre ,  und  hat  nur  ^!e  Sache  eben  so 
■ig  Ins  Beine  gehracht,  als  die  früheren  t  weil  dies  nberhanpt  aoch 
!it  xa  bald  gesebehea  wird«  aad  weil  aodi  dexa  der  Beiaoig.  aicht  die 
Mge  Sorgfalt  aad  Besonnenheit  angewendet  bat»   Die  Bearbeitung 

Seaeca  Ist  merklicfa  besser ,  als  die  des  Plautus  und  Terena ,  weil 
r  vieles  sicherer  stelU,  als  dort.  Auch  i&t  hier  bereits  der  erste 
id  der  Badenischen  Aasgabe  benutst ,  und  deren  wichlig^crc  Aniner- 

igen  sind  aasgeaegea  aad  la  eine«  besoodern  Anhange  uitgethaÜt. 
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•chen  Dichter  ansehen ,  welche  wenigttent  für  die  Haupteebe  tvM 

uud  jüUt  für  einen  ziemlich  wohireilcu  PreU  zu  Imben  ist.  IhrHÄB^;- 
i^erdicnst  besieht  am  Endo  freilich  darin  ,  das«  sie  Alles  in  Einer  Siaii- 
luBg  vereinigt  bietet.  Fiic  den  Geicbrtoa  üJirigeos  ,  weichet  iiii  ■! 
dam  dMi«r  Dichte  gmiamn  bet chäftigw  will »  Mi  4mM  BnA  wat* 

kttlw  BmAmi  nUgdMHi  FtagmovIiMMmlwff  4«  iÜm» 

icImb  Komiker  und  Tragiker.  Sie  Ist  swar  Umg9  Bidit  Y9ik6aä§, 
jMüU  latist  ia  der  Behandlun<^  der  Fra^j^Tncntc  noch  ^ar  viel  so  vütick?i: 
ubrljcr;  aber  §ie  Ui  doch  die  v(»llslaruiigHt<j  und  beste  aller  bi»  je^^x^ 
handonea  Samulungco,  und  macht  diese  FragneiUa  TiWTX"** 
leichtav  Boginglich,  da  die  früheren  $aiiii|laa|gMi  ierafdhea 
aaU«»  gaw^fdan  awd.  Aadt  i«l  aidhl  m  la^gona,  4aa»  Bb  B»  — 
4m  Um  kvit.  Evdvtirung  wailer  gehnuM  ImiI,  da  m  M  imfdim 
4«r  Fall  fei)  mw  Ut  tfaa  freilich  für  eine  PearheltnDg  dieser  Tn^mä 
uocli  nicht  genug,  und  der  lirerarhistui  i?cbr  und  r\<  n;-''ii''<-iif^  ^ 
Behandluog  idt  auch  hier  n<M  Ii  l  /n  st  hr  > frn  < -^-^'^t  ^Inrifta! 
aus  alle  deiii,  d.iss  das  Buch  seine  vielen  Mängel  hat,  aber  dacklar 
ches  bietet»  was  ihn  Beachtoag  erwerben  fcaon  mnä.  aa  das  t«i«T»- 
4ila  wttfdg  awdit»  mll  walchm  eafivaMftfMMVMamltiBW 
gasdkidU  Uli.  ^  [  Jsiahl 


Todesfälle. 


Den  2  Jannar  stnrlj  zu  Wicholnkirchen  bei  Ottweiler  im 
bezirk  Trier  der  Tfarrer  J.  Fr.  f{\  Pustkuchen  -  Glanzow ^  diiifciA 
bekannt  als  Verfasser  von  fViUi.  Meisten  IVanderjahren, 

Am  IS  Februar  ia  Wiea  der  Bofkaplaa  und  Beichtvater  fl 


der  KdseriB  F)rmu  Er  war  geboraa  dea  W  Jaam 


Neaabarg  Torm  Wald  (Ia  der  attbaier»  Ober^ifalz) ,  ward« 
endung  seiner  Stadien  Dtrector  des  Lycenms  zu  Regeoebarg« 

nücbäi  (IhOo)  Schulrath«    £r  hat  sich  durch  einige  Drock 
kannt  gemacht. 

Den  20  März  aa  Essea  der  Oberlehrer  Stetalnger  am  G|Bna-^ 

Den  24  A|an  »a  Weimar  der  Professor  der  Gnachirfct»  4^ 
aobea  Literatur  an  Gyn^aaslan  Dr.  C*  ildreatta  Lei danftaal  > '  diA^* 
MslorifcA-  (lographatctet  Haa(iiodrta'(«eJb  bekaaal.  ^ 

Den  19  AprH  aa  Bern  der  als  Pädagog  liekäaala  Ttmmi^ 
franzüs.  Kirche  Dr.  Aug,  Hcinr,  irirzy  47  Jahr  alt. 

Den  5  Mai  zu  Würzburg  der  Medicinaira^  aad  PralaMffil^ 
Uaivmitat  Dr.  Hott,  58  Jahr  alt.  « 
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ml  -  und  Umversitätäufichrichtenij  Bdordenii^en  und 

Ehrenbezeig  uiigeu, 

.iiHAtoLEBEfr.  Zum  Direptof  de«  dugigcii  Cymnasiums  [s.  NJahrlib« 
,  237.  ]  ist  der  Pnnef^lM  llr.  Uekake  Yjaiß  Hjaukmum  Szahva«!» 
nnfi  worden. 

Bmm*  iäi  ist  nach  höcbsitv  Enli^bliessanf  ü^s  GroMh6f«og|. 
imWiimiiii  Aofch-d—  Ei^ctqf|f*ltlfil^  b«IUHUi|  gannihl  WUr^ 

;  9m  4«a  JuietMiea  Filcbm  sogleM  die  Amlg^  wa  naebea  h»* 

,  ob  sie  sich  auch  noch  iu  der  Folisai-  und  Flutiiizwlaacuschalt  und 
er  >'ationai -Qeicononiie  prüfen  lassen  wollen,  und  dass  demza« 
8  besondere  Comoiiffaclen  i^on  den  GrpgsbenogL  Ministerien»  det 
ro  «od  der  Finanzea  ernannl  werden  können.  Bei  dieser  Bekanot- 
limg  iit  ladi  4ae  RriPlMitrtotm»bul»  fiw  led^  FrifooficMdidar 
i«f  ife  ChiM«!  IMgetetüt.  wo«4ei^9  vas  di«eii  Zahiaaf  oof  die  Unr 
legiiklieg,  widdie  «ieh  ak  eelche  dafeli  aaiüich»  Zengaiite  bei  der 
}  nm  ZuimMwug  zur  Staatsprüfung  ausweisen,  befreit  sein  solleoi 
e  ßestiromungen  treteo  sagleich  In  \\  irksuoikeit,  indem  diejenigen 
lUcandidaten ,  weiche  sich  zur  näclisten  Früi^ahrtpjfüfnng  liereiU 
«neidet  haben,  aoffffordert  sind,  i{ire  Erklanmg,  aie  an«h  aa 
r  PfeiHiag  Im  4ca  aivüiaCaii  SlpaMvimaaebaCtea  angebtfsen  teia 
ea,  aabü  iaa  Se«gatiiaa  Alur  ihi«  atwaiga  Uar«n>»oslicN^^ 
ea  ite  We^bea  aa<fctM§H<^  bei  4eai  Jaetiemiaiiiiriaia  ebaaral- 
t  Aus  dem  nnTerbennbaren  Wunsche  der  Regierung,  Candidaten 
1  halten,  welche  das  Siudium  der  juristischen  Fächer  mit  jenem 
genannten  StaatsM  iisensehaften  auf  der  Uiii>  ersiitiit  verbunden  ha« 
lässt  sich  mit  ziemlicher  Wahricheiolicbkeit  ireraus&t;}i€a ,  diiss 
beHebaaden  Fr äfaageweise  im  Reehtifaciie  eioe  getataliehe  Aende- 
;  bayaialeiU,  die  TeieeWedaaa  Falgaa  aadi  toA  lieliaa  wifd*  Bie 
«adaag  dar  Rtehle-'  a.  SteatawUeaatdiartaa  anai  Baliafa  dar  Staat»- 
•ng,  obeehea  «le  aoeh  ▼ollig  freigestellt  ist,  durfte  jetzt  tdien  lOr 
:hen  Juristen  einen  verlängerten  Aufenthalt  auf  der  ünivertiiut,  der 
längerer  Zeit  für  die  Juritiprudenz  auf  drei  und  ein  halbes  Jahr  fest^ 
izt  ist,  unvcrmcidliqb  VMichen,  und  dadurch  vielleicht  indirect  auf 
ibidernng  desZudrangt  xnmStadiam  der  Racbiawis^enschaft  wirken, 
r  aacb  der  Vaiveraitlt  I^Mqfbnry  wird  aiaa  caiaaraUaliacha  Seeliaa 
wead%  vaidaa,  wla  ila  IfUigat  ia  »eidalbeig  batlaliL  pV.] 

ÜAiKRM,  Verzeiehnigi:  der  am  Schlnnse  des  Studien"  Jahres  J 
fen  köuigl,  baierischen  Studien  ^  AmtaU^u  erschienenen  Programme, 
MBBae.  Voa  dem  Rechte  des  Bamcapitels,  «abrendtdar  SedievaeaBa 
len  sa  laatea.  Siaa  bbyehaawaeiitiiolm  Abhaadiaay  vaa  Br.  Lem^- 
'  Ma«  IM»  'dae  KifehaaveKilita  «ad  ddr  Biwliaiigarrli,  S^M,  ^ 
amea.  Hovi  in  Plvlarabi  fitaai  €iaiviaalt  eaaiwiealiiM  jaaaalalb 
anfm  «tadiotae  nsfbas  aeeommodati  specimen.  Scrips.  I^r,  Joatmes 
naat ,  Prof.  S.  28.  Aeeiuyvaiaijaa»  Uebar  den  ISatsea  des 
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ataitMM  imwtjgimt  hiWririiM  fi|ffnfc>  jmm^itm  Mii  iwl  1. 1 

Jfieftael  LöMt,         te  Ex«s«M  «.  te  jftlbdi-w  igiiliifi  I 

Cud  Ottern.  B.  4.    [Bt  Inniiell  iwirt^MlniM  MtHifc; 

ff)  Ainmmc,  p  r  o  t.  Hieronjrmi  Wo  Uli  »«moriae  pars  L  Smpc  &*« 

Casp.  Mezger,  Prof.  S.  17.  —  6)  Ba&bkkc«  Die  LScdeutan^  i«rFI 
lot^o^hie  für  die  Gegenwart  von  Jdam  Mariuiet^  Prof.  der  Pbtlt>*  - 1 
S.  W.  —  7)  Bavkeith.  Neue  Degrüodang  der  Difl'ereatUlrtd'a 
▼OD  llr.  Andretu  Neubig^  Prof.  S«  12.  — —  8)  Dii.nfCBs.  Dm  Itei 
üi&it  SU  Dilingen  in  ihrer  Gründung  and  ersten  BlötiM»  toq  im 
Stempfle^  Pivf.  d.  lUial-  m.  Pattoralt^Mlogie.  S.  25.  —    9)  Etuy* 

▼M  Dr.  IMBrlf«»/  Stedkamtor.  8. 14.  —   M)  1 

trltcfaeB  und  «oderB  Fmicli^Mi  vad  ■abtiiMi  dea  CtailciMdM  daii 

drigtten  Glieder  in  den  Saninien  der  Potenzen  ^nmer  Zalilen  hAä 
gewesenen  ilelationen,  Ton  Ludw,  Christoph  SchnurUht^  Prof.  S.  1^ 
II)  Keyiptk^.  De  raUone  vcteres  auctores  claseicoa  intorpreUiiili.  '  i 
pHit  Dr.  Lüüuardns  Boehm^  Rect.  et  Prof.  S.  18.  —     12)  LA^i>««rLl 
Optativi  et  Indicativi  iodoio  atque  natura.    Scripsit  /.  Simm^  ^ 
S.  If.  —    IS)  MihicBBa,  alt.  Die  Schale  and  die  liiMiic^  En 
fcang  la  aannr  Zeit  tod  l^aaa  JMillaaer,  Fraf.  S.  8.        141  ü 
caaa»  aea«  Uaker  die  Mkta  Toa  dar  Atlmilpa  la  dar  giMadi 
SpiadM^  Taa  Dr.  IMMer^  Prat    Baitor*  %.      —    Ift)  Mbd 
mar«  Dii  Grafenal  des  Archlaiedee,  eia  Dekrag  aar  CÜMlidi 
dieeee  graeeea  Weliif  iiielllf  tifi  tub  Mutptk  Chilflidksl^ery  PraC«  &  flt' 
16)  Nbübvrc.   Germania  und  die  Hojcr  des  Tacitus  toa  Ard.  Am 
Platzcry  Prof.   S.  10.  —     17)  \rK>BKRc.    Eniendationeä  Taör.a 
Scripa.  Car.  Ludov.  Rothj  Ucctor.  S.  13.  —    18)  pAS*\r.  tVbn 
Studium  der  ultgpriccbischen  Sprache  und  iiiibeioildere  des  neo^^ 
^rhen  Dialektes.   Ohne  Angabe  des  Verf.  8.  9.  —    19)  Bb^^> 
üeber  den  jährlichen  Gang  der  Tempe rafar  der  Laft  zn  Bc^iilw 
vaa  Dr.  FenUnaad  a.  fidMfgar»  Praf.  &  IC^  —   2»)  Scavsvfi 
Da  AJeea,  Tetettaaie  Ulla,  Ceauaaatatia,  Vm  fiiaf^   flii^i  ^ 
chem  OelwMacfer,  Piaff«  8. 11.  ^    H)  8ra«aa.  Eiafga  Sr  dal 
Biefcang  and  BiMang  aaenar  Sßglinge  hdehet  wieU%a  BaaHiiM 
ohne  Angube  des  Verf.  anf  4  Seiten.  —    22)  SraAiiiin— .  Oana« 
tatio  de  priaiordiiä  eloqucntuie  ai>iid  Gr^ieti«»«.  Scripf.  A^Ufniaa  4tM 
Äfffffer,  Prof.  S.  6.  —     23)  Wi  rzbirc.    ITeber  den  Zweck  und  H 
fdnp  des  mathematischen  Unterrichtes  an  den  Gyninftsieii  und  d*  ^ 
sägliditten  Hindernisse,  welche  dem  Gedeiiiei»  desselben  iui  XVt^  ^ 
fien,  Ton  Jo$eph  Miehmel  Stern,  Prof.  S.  Ift.         24)  Zwkiäwä^ 
«inige  Worte  der  Bitte  and  der  Veretaodignng  an  neiaa  Mitbürg«^ 
heeondare  aa  die  BileiB»  HaadMim  aad  Eaitgeher  a<niw  ügN 
Voa  ^«  AnL  J0M«r,  BMtor  a*  Prat  8«        .  {E.] 
-     BaaeaMWBMk   Bea  (aa  Gehartetega  dee  üeraegg  aae^i^H 
gartBieiea)  Bttka- Ordea  Heiarida  der  Uma  Mea  aMiw  * 
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iikas  n.  Prof.  am  College.  Carol. ,  Hofrath  Dedekind,  und  der  Di- 
>r  des  Maseumä  (vormaliger  Erzieher  des  Herzogs  Karl  und  dci 
regierenden  Herzogs ,  sotaiB  Bibliothekar  io  WolfMlNiitol)^  Huf* 
£ig«ir,  Ritl0r 4m  IL  Haan^T.  Goelpheo- Mmi«  [8.] 
C«naäm*  Sciiia  kMg L  Haheit  lUr  QioaAciatg  brim  dam 
koonyi  «BÜ  Lycewni^iwciei  tedl»  «iit  Anlflft  •«!■«•  Stjährigeo 
ijubtläums,  als  einen  öffentlic^n  Beveb  der  Aaerkennung  seiner 
leiutc,  daü  Ritterkreuz  Höchstihres  Ordens  vom  Zährin^er  Löwen 
erleibcn  gnädi^^öt  prernht,  —  An  dem  polytechnisdicn  lusUtut  ht 
li«liraintscandidat  Carl  Jiollzmann  von  liier  als  HiiUtiiiehrer  für  den 
nickt  ia  der  iHaAbeinaük,  in  der  Geografliie  nud  dar  franzosischea 
9k»  aagatlaAUt  «ad  dar  Iiehrar  Mjan  fluMwaiiaa  aa  deoi  liiiBi.  Iiy- 
I  lani  FkafanoT  amaanl  watdaa.  ■«  NlUi.  4U  **dfiS.  [W.] 
DoatAT«  Ffir  dia  StadlroBdaa  dar  Uai^ariitdl  Dorpat,  walalM 
Ii  den  ?on  ihr  ;;cf^cu\värti|^  bcluuiptf  ten  \i iüiticiiächaftlichen  Stand- 
i  unter  den  Liitvcrsitäten  des  rudbiirhen  Kaiserstaats  besttmtat  die 
Stelle  einnioiDit,  ist  ein  neues  Verfassungs- Reglement,  dessen 
;e  Dauer  iroriänfig  auf  drei  Jahva  aagasct^t  ist,  aitchienea.  £• 
ia  aalm  AMiaiMaa  16i  Paiairrafliaa.  Mm  wmmäMmUm^  aia 
BMiaataa  Inlarataa  aathaftaadaa  PeitimwMi agaa  aind  aaditlalMadaf 
6r  freigelMinia  Jüngling  darf  anf  diaear>  OaWarrflil  iCodiraa  «ad 
•idl  unfehlbar  drei  Tage  nach  seiner  Ankunft  in  Dorpat  bei  dem 
ir  melden,  ihm  ausser  seinem  Rei^epass  einen  schriftlichea  (Jon- 
leiner  Aeltcrn  oder  Vormünder,  wenigstens  ein  Certificat  seines 
i  Staadaa  aad  maa  Taalichein,  der  sein  Alter  auf  nicht  minder 
r  Jahra  baaaogt,  wlagaa.  INa  Matrikal  fcaitel  6  Rakel  Silkary 
Ua  Jdagtf  iga,  waMw  aia  Uaaa,  4«d  fdnnlicli  in  die  Zakl  dav 
raeda«  ««fgaaaMran«  Bai  ihrani  Bmpfange  ▼erspradMa  tia  fala»- 
lad  Terb Argen  ticli  mit  ihrem  Ehrenworte ,  den  darin  entkaltenen 
hriften  aufi  gewissenhafteste  nachzukommen ,  auch  alle  künftigen 
er  Vni?ert>itäta  -  Obri|B:keit  zu  erlassenden  Anordnungen  punktlich 
fäiiaii»  Die  au  der  liniversitäi  kaitakanden  wissenschafilichea 
ige  aariailaB  Ia  katljakrige  Curse.  Fte-die  Studentea  dar  tkaa^ 
kan,  ^üatoi^uadia«  «nd  jwrartanfcei»  FacaiifttiMd  ««  aiDam  tM^ 
laaa«  «fcadaawtaba«  Stadlaai  diai  Jabif ,  Irfagege«  fic  dia  dar 
iaMiea  FamtHit  vier  Jahre  feetgeeetz«.  fiia  swaialiadigaa  Cal- 
n  in  der  Woche  belegen  die  Studirenden  zum  Vortheil  der  Pra» 
en  mit  5,  ein  Tierstündiges  mit  10,  ein  fünf-  und  mehret  und  iget 
>  Rubel  Üanco.  Ein  Cullegium ,  za  dem  sich  weniger  als  sechs 
far  melden  ,  berechtigt  den  Profaffav  «n  daiia«  Aksagnng.  0ia: 
M  «ad  Laktar  dar  fraiaa  Kiatta  aad  gpiaakaa»  mU  Aamakai« 
iliraia  dar  Sdnrkaateaal«  aiad  Jadar  vaipiitibtol,  daa  liali  kaL 
■aai  Ualewtalila  aialdaadaa  fltadaaCaa^  alHM  Baiiakdbkftiguog 
Kahl ,  zwei  Stunden  ia  der  Woche  unentgeltlichen  Unterricht  in 
Lehrisrcgenständcn  zu  ertheilen.  Jede  Privat -Leetlon ,  die  sie 
für  diesen  Zweck  bei  ihnen  vereinten  Studenten  ertheilen ,  wird 
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WmMgt  fte  M  MMitgi^   Die«  MmMw  mm« 
ürfjeiw  Iwabf  Mh—  ■iilimdliM  mA  itetjUmm  liiHiili<pi< 
■oi  Am  MTaag  MdiMi.    «MdM  <MbliegeBh«llMi  ^Mrfa  fri 
SlultimieA  SV  BeMehotig  jenes  der  mehreren ,  bei  der  UsiiMdit 

stehenden,  theils  von  der  Regiernn^,  theils  von  FriTaten  be^toi 
Stipendien  erfordert.  Letztere  betragen  jährlich  zwischen«-^ 
bei  Baneo.  Untiittliohes  Benehmen,  vornehialieh  aber  vi»--^^*  ' 
eher  Unfleisa,  sieben  ihren  Verlust  naeh  sich.  Ota  itiftiBS  ^1'' 
heineB  IMfersitäts  -  Geselladaila«  «ad  Verbind  ai^gw»  mku  t«^ 
Bfame«  afo  anali  iiaiahwi  wig— ,  Iii  tüm  Stmimmm  ttto^v^r^ 

Uababar  mi  Bigigito  akv  uMiag  HiihKit  >■ 
Ihrer  EtitdfldtaigV  if»»  ier  IMMnittl  wteglrt  —dl  ^Cktoto» 
MwtfgelbMU  Jtad^MAen  iipBMliMikrilllUM  SCsAimIm*  Vwiii  ^ 
dMli  MI  wom  GHedem  nicht  äbertehreiten  iilviU 
aiwies  Rectori  zulässig,  sobald  er  nur  Ueu  Zweck  für  sicliliiti<^ 
ternde  Geistesbetchäftignng  mit  einem  angenehmen  Vergnügea  n 
binden.  Der  Rector  hat  die  aus  der  Mitte  der  Glieder  eioei 
Vereins  erwählten  Vorsteher  zu  bestätigen  und  die  Dauer  jeJ«  ^< 
Yersdniiuliingen  an  bestiasmcii.  Die  Vorsteher  aind  verffln^^ 
Ruhe,  StUle  MAOnia^eg^  wwu  ihnen  prasidtrcen  VafMMvKi 
TerittMihisgmi  tkeiigi/  m  weehe«,  mwi  in,  Qliedlere»  tt«* 
4eeiilngereo,  Mit  iMe  «tMMe«Rii0Mli«Hin  ifeHHi«fi 
KielM  if—ii<MJwVwitetl— gwi  t—  — nJtoehei  Inhett 
dN«  Ve#s— wulnagsfc  etatl-iii^,  jedeeii  mw  «lihr  mmMtSf^^ 
•Mht  ie«  Aeeten  und  der  Ver^hMfiarstelMr,  end  «whiii^ 
Winters  sechs  höclutens  achtmal ,  mit  Ausschliessung  de« 
•chlechts.  Der  Rector  ist  autorisirt,  einen  Studenten  -  Verfto  m 
fluftnheben,  sobald  er  seinem  Zwecke  nicht  entipricht,  oder  i>i  ' 
einer  Hinsicht  eine  schädliche  Richtung  su  nehmen  begiaaL  ^ 
fen weisen  Diadplinarstrafen  der  Universität  sind :  Verweit  4«^ 
drei  -  oder  mehrtägige  inoercerirang,  Verweis  4eilMversitit«-G'^ 
Verweil  dee  UaiveniUCe-CbMail»,  äMmMimtmat  ^  ^  ''^ 
deorimi«  «Miühni  shewü»  ttii^güiwi  die  gtlimi  Mm^ 
WidNiglndl  iea  Vevg^heM  heetfcaait'die  jediiMl^e  ¥ijiinwr< 
dieaArfiCMfot  weMe  tefiüeMga  ymm  Üm  eHrfMveiM  Nf  j 
gen.  *€FleMi  des  etil«  Vergehen  der  Strafrailigen  kann  elld*^ 
iten  Grad  besagter  Strafen  nach  sich  ziehen.  Die  Aus«^hli^«^ 
dem  album  ncademicum ,  das  consilium  abeundl  und  die 
swingen  den  Schuldigen,  innerhalb  24  Stunden  die  Sudt  DorK 
am  darauf  folg€»Dden  Tage  deiaeB  Canton  su  verlassen.  Der 
eibum  academiisnm  ansgeechletsene  Student  darf  sink  eacb  \c^" 
nes  halbe«  Mree  irieder  wmt  Mtmktm  im  dieirfie  ■eMii»  ^ 
Ahe»  dleMiieiteMtB  »i>irtH)ini  ■iiemiit  eidiir  niir  r'--' 
fNSffilUtiMl»  Shagdine  heiMiigii  hudiel«  Mk  ifcw  9§m  ^ 
er  fkh  tifter  «tM»  Mfong  s«  «teiweeihu,  diiua  girtJMÜ*^ 
AwBfcMg  MHidnidei    Daa  coaMÜii»  abeudi  u#ht  «mtIv^ 
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%  des  Unifmitata-Loimli  ^le  Bekann ttnacbnitg^  des  Vergehens  am 
Aarzen  Brete  naeh  flieh.  Der  ihr  unterworfene  Student  darf  dio 
Fersität  nicht  anders  wieder  betreten,  aU  unter  der  Verhürgang 
CoDteüs  und  mit  gestatteter  Erlaubniss  des  Mioisiert,  nach  Ver- 
eines Teilen  Jabret  4er  Terbiaflen  fittttfe«  In  Mdet  Füle«  wf id 
Btrsfseit  nidht  siir  vefgeechriebeoeft  ftMeoiiiiten  SttilieMfflel  tM* 
sduiet.  Bie  über  elaen  Bliideiiteii  ireMagielRekgatkiii  wifd  tttle» 
«Madiidieii Universitäten ,  Akademien,  Lyceen,  auch  allen  deoje- 
a  höheren  ausländischen  Lehranstalten  mitgetheilt,  mit  welchen 
Uniien<ität  Darpat  Cartel- Verbindtinp^fn  geschlossen  hat,  damit 
selben  zu  keiner  der  ZuUkt  offen  bleibt;  dt  iiinfichfeit  wird  ihlTen 
Ii  die  heimathliche  OeOTemeflieiftf -Behörde  des  StraffäUigen ,  oder 
I  et  ein  Antlftnder  Iii,  eeine  iisadeepolieel  pidtertit.  Kehlt  die 
reiiMte- Geselle  In  irgend  einer  BeitfüHung  ferlelMBdw-,  Siildenl» 
'  ihr  lieoal  elier  Terlatseti ,  bevör  er  iii  Mwr  Ihn  Tevliangte  Strafft 
ebusst.  Alä  &vhr  schwer  verpönte  Verbreclieu  &iclit  duä  neue  Kegle> 
it  folp^ende  an:  Mnnp^el  schuldiger  Ehrfurcht  bei  der  V olUiehnng 
e^dienstiicher  Uandluii^en  ^  Beleidigung  der  ihuea  beiwohnenden 
Ionen,  Achtungs- Verletzung  gegen  dlfe  VnlTertitite-Obr%keil  oder 
en  ninlere  Leeal-Aoleritdten«  latiiltiiloiieii  gogon  die  wti  ihren 
tea  beiadlidien  Sdllldwnelwa »  Beleidignngen  gegail  dtfe  itdeM 
cbleeift    An«  diese  Vergehnngen  elelien  negenbltdrliAe  Eeifer- 

^  der  Schuldigen  Ton  der  tiiiveri»iu"a  und  iliro  Ueberg«ibe  an  die 
»iiialbehorde  nach  sich.  Einschlagen  der  Fenster  in  einem  Kron- 
r  Prifutgebaude  hat  nach  Befinden  der  Umstände  das  conttil.  abeuodi 
r  die  Relegation  anr  Folge«  Die  dämm  Mätwissenden ,  wenn  sie 
1  tncbt  Xheihielnlier  iraren,  werden  «ai  deaa  iklbam  acadeaiieatt 
rieben.  Ber  erat«  OHieber  dee  AMeaCaN,  veaa  ar  aoch  anbalhcl- 
bIMy  wird  relegirt  *IJniiiasslg«r  Gebraadi  slaviMr  OeMaia  wird 
I  Miassgabe  der  daraus  hervorgehenden  Erfolge  mit  dem  Streichen 
dt'iu  albnm  ncaderoicum  oder  dem  consil  abcundi  geahndet.  Ge- 
ei,  Larm,  Gesang,  und  andere  auf  den  Strassen  begangene  Unan- 
li^'keiten  werden,  nadi  Verbal tüiis  der  mehr  oder  minder  daraus 
ur^^ehenden  Sldroag  der  alljtü^ben  Baikei  liril  AoeichllesiiiBg 
'  fiatfemaag  Toa  der  VaWeriUftl  belegt  'thit  Anscblag  Taii,  Ik- 
Uballo  aaeh  naerhmblen,  Bettohi  ader  Fas^atttob,  dl«  fethnl* 
:  t4a 'imsitlllebeii  Aufsätzen  sieben  Verweise,  Caroerstrafe  oder 
ichen  der  Stodirenden  ans  dem  albnm  aeademlcum  nach  sich.  Ein 
undt^er  AnfcnthaU  iler  Studenten  in  Wirtbs-  und  Gasthäusern  igt 
t  gestattet;  diejenigen,  welche  zum  Nnchtheii  ihrer  Moralltät  in 
ichcn  Anstalten  ihre  Zeit,  Tornehnilich  4w  dem  al^meinen  Gel- 
lensl  gewidmeten  Standen  Terbrlagea ,  wavdea  wtnää  der  Grdsse  den 
^bnt  mit  dem  Ctreer,  der  Aasedittestnlig  oder  KaWranag  be- 
^t.  ffaeh  der  Grundlage  der  bestehenden  Gesetae  werden  deniBla*' 
öden  alle  Uazard^  Spiele  untersagt;  die  diese  Vorschrift  Verlut/en 
unterliegen  der  Äiiu^trcichung  oder  dem  consilio  abeundi.  Selbst 
häa£gar  Gebrauch  der  Coaunera- Spiele  darf  niuht  geetatlet 
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Mb  ttm  tfihwendig  dünkenden  Mittel  za  ergreif ea ;  htffci  iatii< 
l»i  dtf  LosiuUclie  vnu  der  LoWertii^l  zu  toUer^itii.  Er^joi^'- 
führuo^  einef  Midcherid  Toa  schuldlosem  reioen  \Vmr>«!ei  viH  a; 
Hfleq^ation  nnd  L  eljerliefcrnng  dei  Mräfliarea  sin  die  f  Haiai-i'^' 
geahoet.  Ww  SUideiitM  iiad  Mgewie»ea,  dei  Abesd«  tfkmArt  i 
11  UImt  za  Haaie  m  «eis.  Wer  tob  iknem  mmch  dieser  Sta^t  ^ 
Otfieaiii  liia4alT«rpkkeil  vM,  di»  gwidHlkte  Ualemdu^  = 
iick  MMm^  wM  Mlbü  M  «nrkMM  c^mmt  UmMA  alGi* 
üraf«  M«gt    Em  tef  ikb»  ielM  bei  MiMriilii^ 

MiiaU,       P»liMi-  9dm  BCUlinradba  videtMliMi,  «e 
M  Verfall  mIm«  lUdbte  mmi  uteer  ttreoger  Aludlinigeo ;  te« 
fllD  aaf  jedea  Fall  sogleich  zur  Au^mittelung  seiner  StrafTälliglek* 
Rcctur  liingen,  geBcliichi  dies  aber  nach  11  Uhr  Abendi,  i«*c:t'i 
derielbe  bis  zum  folg-enden  Morgen  auf  der  liau|jlwa(  he.  ^ack^-^ 
läge  des  höchsten  .Vlunifestes  Tom  SlAprii  1787  werdea  aile0BeIk>i 
strengste  iiiitersAgt.    Die  diesea  Yergebeas  Sduddigra,  wk 
Theilnchrncr  n.  Secandaelea  der  Zweikämpfe  werdea  ekeefcruv^ 
pemliclMMGeficbte  überf^^.  £•  darf  och  keine  m  gmieibidt' 
Stedeatefly  s«r  geneiafdieftf.  Befehmg  eieer  feititcte  Fant  vdt 
de«  IU»teni  «ecli  »eT  den  Gaiiea  ▼er«UBMl%  ebne  aarver  dan 
leabelM  dei  Redertjiad^gefiiclil  n  luibea;  die  Baaplaetw 
les  TenNitirortllcli  gemedit  werden  für  jeden  dabei  entstebeetoC^ 
£•  ist  den  Stndirenden  streng  untersagt,  sich  zu  Jemanden  b 
An%ultl  in  der  Absicht  zu  begeben,  um  ihn  in  Furcht  zu  ictin  ' 
XU  einer  Erklärung  oder  Handlung  zu  zwingen,  die  nicht  mii^^ 
freien  Willen  iilx-rciustiaiuit..    Conlraveuienten  werden  nacb  BeEt^' 
der  tiustünde  mit  AuMlrcichnng,  dem  consil.  abenndi,  derR^^'^' 
and  der  Abliefemag  an  die  Crimlanlbehörde  bestraft    Jede  hts^' 
nang  der  Eieidaeg  darch  Farbe  eder  Schnitt  eder  in  enden  n ' 
gebörlgea  IKogen,  de^ichen  nlte  Artea  daiterltcher  SckbaJ 
eine  Menge  Stadirendef  nnlegea  mdebtea»  iollea  ele  eegkiA^^ 
aiele  Anffeidernng  des  Beelen'  wieder  ablegen.   Uageliem  ^ 
•lebt  dne  eentU.  nbenndi  nach  sich.  — -   UniTenltiti  -  Vnceii» 
sweiinal  im  Jahre  statt  und  zwar  dauern  die  Winterferien  Ton  Ao^S*^ 
dci  Dcrember  hls  zur  Hälfte  des  Januar,   die  Sonunerfene« 
zweiten  Hallte  des  Juni  bis  zum  Ausgang  des  Juli.     i>ie«e  2^ 
nutzen  die  Stndirenden,  Tersebu  mit  Pässen  des  Rectors, 
lieiinathliehea  Beisen.    Kein  Student  darf  aich  ol^a  wichtig«  ^ 
liehe  Gründe  Yor  Eintritt  dfr  Ferien  entferaea»  oder  an  spät  Bvi 
rem  Ablauf  bei  acbon  iMgeanenea  Vorleeaegea  snrücltlcehrea.  Ib^ 
Imadeinde  arerdea  ia  dea  a&cbaCea  Tacnnsea  aill  der  Oumut^* 
die  dqp|»elte  Zeil  belegt,  die  de  vea  der  Onifeidlil  abwOTii^ 
Jeder  Stndirende  steht  anter  dem  aamlttelbaiea  Geridlft  im  ^ 
det  Universitatsg<  rtcbtf  und  ihres  Conteilf)  and  genietil  Inil'^ 
ntttiijgtcn  l  iiileu  ihm  sdiuizoude  Vertbeldiguugj  »onach  häkiti^ 
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iem  Siudircnden,  der  bich  bei  iiiiu  über  Uuu  widertaliriio  Btleidigua- 
n  oder  ßcdruckuiigeo  beklagt,  alle  ihm  sa  Gebote  ileheode  geaeta« 
he  Satwfacüoii  sa  gewähren.  Bei  Beleidignugea,  die  einem  oder 
ihrem  Studenten  too  einer  anfleeniniversttntlichen  Person  widerfaii« 
hat  der  Bector  die  Genugthnung  von  der  Behörde  in  Terian^en, 
r  der  Beleidiger  uoterworfen  ist.  Hat  ein  Student  aui>  den  oh^^c- 
chtcu  di'L'i  eriten  Facultüten  seinen  vollen  dreijciluii^en  Cui-ns  irenii- 
>,  Ui  er  berecliLi<;t,  um  ein  Kxumeu  in  iiUen  vun  ihm  gctricbeiiea 
iaenschaftliclien  Disciplioen  zu  bitten;  de§«en  erlolgreicher  Bestand 
hert  ihm  den  Rang  des  wirklichen  Studenten»  und  im  Moment  eei* 
I  fiatritU  in  den  Staatodientt  dio  nwolfte  Bangelasfo  lu.  Der  im 
Ktern  Range  stehende  Student  Iconn  die  gelehrten  Wurden  des  Candi«« 
ea»  Magitters  und  Doctors  erlangen.  Bei  seinem  Eintritt  in  den 
'Mdienst  ^icbt  ihm  t  r^tere  tllc  zehnte,  dio  Mii<j;i.-<i.(Ji  w  [inlf  die  iaiuitc, 

l/tK ioi^uirde  die  achte  Uaiigclasse;  die  in  den  Militurilii  iist  treten- 
i  M  trklicbcu  Studenten  müs^ea  sechs  Monate  alä  Untcroriiciere  die« 
I ,  darauf  werden  sie  bei  Kenntniss  des  Frontedienstes  zu  Officieren 
5rdert»  aellist  wenn  in  den  Begtmentenit  bei  welchen  sie  dienen, 
Be  Vacanzen  Torhanden  sind*  Die  den  gelehrton  Wurden  in  den  go- 
hten  drei  Facultaten  überwiesenen  Vorrechte  und  Bangclassen  bei 
tritt  in  den  Staatsdienst  werden  nur  solchen  Individuen  verliehen,  die 
;n  Cursüs  aut  ikii  höheren  wissenschaftlichen  Lehranstalten  Uuss- 
Is  irtt  n  ;  Personen  dagegen,  welche  sich  ant  den  Schulen  und 

versitätcn  des  Ausdandes  bildeten,  haben  nuf  sie  keine  Ans|>rüche« 
^  orletatem  dort acquirirten  gelehrten  Wurden  befreien  sie  nur,  wena 
in  russische  Staatsdienste  treten ,  Ton  der  Verbindlichkeit  des  Bn- 
>s^  dem  sich  nach  der  Vorschrüft  des  höchsten  Ukas  vom  6.  (18.) 
:nst  1809  alle  niehtstndlrende  russische  Civilbeamte,  welche  snm 
ge  des  Titular-  oder  Staat^rilllls  1k  irrdcrt  werden  wollen,  zu  un^ 
erfen  haben.  —  Dio  Krflieilnii^^  1«  hrtcr  Würden  im  Medieinal- 
^  und  die  damit  Yerknu^tten  \  orrcchte  bleiben  auch  für  die  niedi« 
che  Fuciiltät  der  Dorpatschrn  Lnivcraität  In  dem  Bestaude»  wie 
ins  am  15.  (27.)  Juni  1810  bestätigte  Reglement  festsetzte.  —  Din 
an  neuem  Zeiten  hei  dieser  Universität  begründeten  tWissenseiiaft« 
?n  Institute  bleiben  in  ihrer  bishei  l^aa  Verfassung  bestehn :  dan 
logische  Seminarinm  zählt  zwölf  Stndirende,  deren  ünsbildnng 
r  dur  hesondern  Leitung  der  theologischen  Facultat  steht.  Jcdcj 

nird  ein  nrittthcil  der^ellii  ri  erncuertt  Jeder  von  den  zwölf  Sc- 
triften  erhalt  zu  seinem  jahrlichen  Unterhalt  200  Rubel  Silber,  wo- 
2r  sich  Ter|iflichtet,  nach  Tollendetem  Cursus  vier  Jahre  hindurch 
*rediger  hei  einer  der  im  russischen  Reiche  bestehenden  pro  testen«» 
en  Gemeinden  zu  dienen.  Nach  seinem  Abgang  Ton  der  üniver- 
steht  Ihm  Torzugswelfe  das  Anstellnngtrecht  in  einer  der  Pfarrea 
rhaih  des  Dorpnti^ehen  Lehrbc/irks  v.u.  Das  medicinische  Institut 
0  Stiidirende  bteht  unter  der  fc>peciellen  Leitung  der  medicuiischen 
ttiit;  jährlich  V'ird  ein  \icrtheil  von  ihnen  erneuert.  Jeder  Zu^- 
erhalt  hier  zu  seinem  jülirllchen  Unterhalte  750  RttbclBottCOy  WO- 
r./sAr*./.!^*  ed.  Jkrtt.üi6l.  üd.X  m^i*  30 
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liei  er  sich  Tcrpiliclitct .  nnrh  Tollentlefem  Cursn^  serb«  .Tnlirf  In 
arxt  ini  Civil- ader  Militürfache  zu  dienen.  In  beiden  IniiiMnT 
deo  die  Stndirenden  nach  jedem  zuruckgelegteo  lialbjäiirigteCvia 
den  Lehrgegen standen ,  wie  auch  in  der  russischen  Sprache 
Has  philologiich-pUiigogifehe  SeniiiBriiuD  ffir  rnelm  Stodiitalti 
unter  der  Leitung  einet  betendem  Direetore«  Jeder  Stndtrci^«! 
hier  na  teinem  jährlichen  Unterhatte  460  Röbel  Baoee ,  und 
iet  «ch  dabei,  nach  Beendigung  teinet  Tollen  Lehrconni  Mcb  ii 
aU  Lehrer  in  einer  der  ufTentlichen  Schuten  des  DorpaUcbei  W 
zivka  za  dienen.  —  Das  vor  wenigen  Jahren  auf  Kosti^n  derR'J 
rwn«;  beg;rrindctc  Professor -Institut  y  ililte  im  Terganp:«^^  n  Jdtrt  w 
Studireiule.  Ihre  Bestiinniunf^  "i^t  citic  fTrundllche  wi?;<e!ischi/ii 
Ausbildung,  um  aU  künftige  Professoren  an  den  russiscbeo  Ib*' 
taten  angestellt  m  werden.  Nach  Tolleodetem  Ciirsns  in  Dorp«!  i 
den  sie  gewöhalkh  noch  zu  ihrer  ToUen  wiiienscIiaftlicIicD  f(«k 
Regternngtl^Often  sn  Beitea  iot  Aoalaad  getandt.**  —  Dia  liN 
ttti-BibUotbeh  lahU  67^28  Bande.  [Hann ov.  Zaituf 

EitLnnn.  Das  datige  Gj^mnatiom  irar  im  Soainier  188  m  i 
und  in  dem  daranf  folgenden  Winter  Ton  140  Sehfilem  besack  1 
UniversitiK  wurden  10  entlassen ,  Ton  denen  2  da«  erste,  Tiun* 
und  1  d  is  dritte  Zengniss  der  Keife  erhielt.  Aus  dem  Lehrfrpff* 
[a.  >Jbb.  MI,  347.  ]  wurde  der  seit  dem  16  Marz  1829  anire?uliu 
tor  Mibätitntus  hamsittdt  in  Folge  Heiner  Aru-trlhinL:  aU  zweiter 
an  der  Armenscliule  in  Luther»  llau»e  am  19  Uec.  Iboo  cntla»«^*  ' 
S^gon  lit  der  Schulamtscandtdat  Dr,  Schmalfeld ,  welcher  im  S«^^ 
Vor.  J.  als  ein  Zeichen  der  Znfiriedcnheil  mit  meinen  Luiitaag« ' 
Minitteriam  eine  GratificatieD  TonZS  Thtra.  erhalten  hatte,  atA* 
VoUendong  teinet  Probejahri  alt  freiwilliger  Lehrec^aa  dtrintikl 
blieben,  nnd  der  Scbnlamttcandidat  Friedr.  Fhm»  Jlotftt  am  fj^ 
hat  am  K  Octbr.  Tor«  J.  an  ebenderselben  tein  Prob^abr  asg«^ 
Das  zn  den  ofTentlichen  Prüfungen  im  März  18S4  erschienene Fn(r« 
entbült:  Ki  iuna  unf^cn  über  den  hohen  H'crth  der  yaturirinaiKio!^^ 
Gijwnaitien  an  ihrß  Frcu^idc  und  J  ci  achter  von  deiu  C'antnr  Fro/aJ " 
stoph  l'iiiii- (11^ recht  fEi^lebell,  gedr.  bei  Verdien.  18iJ4.  35  (iSi  >  " 
denen  zugleich  ciu  Vorschlag  zur  Anlegung  Ton  rVaturaliea^mi*'^'^ 
in  den  Gymnasien  durch  Austaoseh  zwischen  den  Terschiedesrs  ^ ' 
len  det  Landet  angehängt  iät.  In  dem  aar  Feier  dee  Laage^rk» 
d&chtnittactnt  (am  24  Jnnl  1883.)  ertchienenea  Progiamma  tuH  ^ 
Angabe  in  den  Schnlnachrlchtea  eine  Abhandlong  de  ionifmrt»*^  '^ 
herum  fomntlarumque  dieendi  a  teriptoribm  GrmttU  e(  LnlHM^  Mf'^ 
ßciUiim  ecrftorvm  torum ,  quorum  partes  agunt ,  aeeeatmedkla. 

FR.iNiaTRT  a.  d.  O.    Der  seit  dem  J.  1829  am  Gymaasit*'^ 
stellte  Alumnen -Inspector  Eduard  Albtrt  Friedrich  liülike  i*t 
dieses  Jahres  als  Prediger  nach  Brti«^<:^o  hei  Soldin  ver#et2t  aml 
nem  Nachfolger  ^er  Schufamtsr mdid.it  Adam  Müffer  rsn*  trf*'^^ 
naniit  worden.  Tgl.  NJbb.  VII,  (^48.    Der  Ge^angKhrcr  ft'czro.'^'* 
eine  Gfatiacalioa  voa  00  Tlilni.  erhaltea»    Der  wm  OtftefB  dititf  ^ 
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rscltienene  Jahresbericht  über  den  Zustand  der  üUrschulc  (höheren  Bur- 
?r>cliulc)  und  der  damit  verhumlcucn  Elementarschule  [23  (7)  S.  p;r.  4.] 
iiliält  als  Abhandlung  cino  AndcuUtng  eini'^cr  das  Qedeihea  höherer 
ür^ encMe»  aufhaUendm  üindcmin«  Ton  /.  Or6ait,  sweitem  Lehrer 
(  der  Oiieracbale«  Er  teUl  darin  oufeinaiider,  4«m  Iivliero  Birj^er* 
holen  dämm  nicht  recht  gedeihen,  veil  die  Volkedaeeen ,  far  wel« 
e  »fe  besttmrot  eind ,  ihnen  noch  nicht  die  geh<lrige  Anfmerkeanilceit 
lieiikiii,  weil  noch  kiiri  aliguinelncr  Lehrplan  für  ilicselbtn,  keiiio 
reichenden  Lelniiiittcl,  keine  j^eriaü^end  vorbereiteten  Lehrer  \oiliiin-' 
n  Biud  und  weil  die  häusilcho  Ki»ieliiiiig  mit  dca  Fucderimgen  dev 
httle  zu  oft  in  Widerstreit  tritt. 

Gömunsn,  Der  sweite  Unirenititiprediger  Mutter  (Bruder  dee 
»igen  Philologen)  and  der  Paetor  ReHberg  hiereelhit  ilnd  na  aaieer- 
lenlL  Profeeeoren  in  der  Iheolog.  PacnItSt  ernnaat  worden«  [S.] 

GaiEcnK^LAND.  Es  ist  dem  Ministerium  des  Cnltus  eine  Iland- 
rift  der  Evangelien  angeboten  worden ,  "welche  nach  einer  Unter- 
rift  im  Jahre  480  unserer  Zeitrechnung  (Y)  vcrferti<;t  wurde.  liir 
•itzer,  PonogiotM  JÜd^a/niios,  hatte  sich  hi»h er  stete  geweigert «  lie 
Fremde  eelbit  gegen  groeea  Sammea  na  Terkaafea.  [S.] 

HAi«aas9A»T.  Der  Schalantecaadldat  flenaona  MmmÜ  let  ab 
»ter  CoUabomtor  am  Gymnaeiom  angestellt. 

Halle.  Die  Universittit  war  im  Winter  1838-^84  aaeh  dem  aml» 
en  Verzeichniss  von  84-  Shidii enden  besucht  [vgl.  AJbb.  VIII,  246.], 
denen  521  zur  theologUchcn ,  l(i2  zur  juristischen,  95  znr  utedici« 
heu  und  64  zur  philosophischen  FacuUät  gehörten.  Der  ausseror« 
lüche  Profeeeor  Dr.  Ludw.  Friedr.  Kami»  ui  lam  ordentlirhen  Pro- 
er in  der  philofopfaiechen  Facaltat  eraaant  worden  $  der  Coneieto- 
rath  T%t7o  hat  eine  Gehalteanlage  Toa  800  Thlra. ,  der  Profeeeor 
i;  Ton  200  Thlrn«,  die  Profeeeoren  Oermar  aad  JVi'teecft  Toa  je  1S9 
•n.,  urul  die  Professoren  JVesrftcheidcr ,  Rosenberger  und  Hohl  von 
00  Thirii.,  der  Profes>«ur  ll^ilda  ober  zn  einer  wissenschaftlichen 
e  nach  Sc.indina\ien  eine  aueeerordeatJüclie  Uoteratütaaog  ?oa  250 
-n.  erhalten. 

Hjmh.  Dai  Toijahrige  Progremm  def  Gjrmnaslame  enthalt  Tor 
Scholaaclirichten  drei  Torechiedene  Anfedtie»  nämlich  1)  die  Died' 
frordnunf^  für  die  Gpmnawien  «ml  Fro/^^i/nmoeiea  der  Provin»  IPetf- 

m.     2)  Knie  Schuh  cdc,   nach  Ilckannimachung  der  DiidpUmarord* 
•  ^eliultcn  von  dem  Director  Dr.  Friedr.  Kapp,    o)  l'cbcr  die  Auf» 
g  der  unbestimmten  Gleichungen  des  zweiten  Grades  in  ganzen  Zah* 
▼f.n  dem  Candidaten  Ludwig  Pistor.  [Hamm,  gedr.  bei  Schulze. 
,  5d  (42)  S.  gr.  4.]    Die  beiden  ereten  Aafsatxe  eind  auch  ein* 
erechienen.  Tgl.  KJbb,  IX,  228.    Die  Schule  war  im  SchnUahr 
so  Anfange  tou  104,  am  Ende  Ton  109  Schülern  heeacht  aad 
iiii  2  mit  dcra  ersten  und  zweiten  Zengniee  der  Reife  aar  Ualver- 
l>er  Oberlehrer  Dr.  Slcm  vdin  (Gymnasium  in  IlBiLioBürriaT  ie( 
[ciciier  Ligenschaft  aa  düi  hiedge  Gjiuuoflluia  versetzt  worden« 
NJbii.  ViU,415. 
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HsmcnraiTAVT«  Dem  Dicector  Rinke  vnd  den  Lehren  Tvkm 
Bw^mdt  irt  «tne  Gralülcalioa  tm  j«  M  Thirn.  bewilligl  wtrdre. 

Hnvoas*  JMe  4aicli  Abgaag  det  Lehrai«  Itaaer  [i.  )iü 
IX,  m]  «tM%la  LahEMlalla  kl  4eni  StUUmtamammm 
äbcrtragea  vai4«a. 

Kon.  Pf  gafcfaator  aa  Madgaa  GjaiBaila»  ^faaMWiwi» 
Candidaten  AfoR  naci  Sckreibtr^  welche  Ton  der  phtlatopli.  Fff^i 
DD,  l'hllo!^.  pruinoTirt  sind,  luib^^n  bicli  bei  der  Univer».  liabUtint- 
Dic  Zaiil  tltr  Stadtrenden  hat  in  neaercr  Zeit  fehr  lujrenoniniei.  ^ 
»chon  bie  iMur  «4wa  öUO  betragt »  io  iit  §le  doch  für  da»  LaiKi  U' 
grafff.  1^* 

KumciBsaa.  IKa  Vni^f rsität  war  im  vorigea  Wiattr 
aaitUcliea  Vaneicfcaiss  Ton  4'i2  Staden ten  beaaclii,  voa  denen  T^ITV 
logaa,  jarirtea,  82Madieiaer/  a»CanMi«Iirtaa,  Um^^^ 
PhUalogea«  Matbanatikar  «ad  Bittofikar  waraa.  UainnMn*» 
warn  ia  danalbaa  ZtU  Im  dar  thealaglMiiaB  Facaltit  4 
«ad  S  aaiaafavdaatUclia  Piafcaearaa,  ia  dar  jaiMaclMa  $  arfwtf  * 
S  aaeierordentL  Profeaaorea  a.  t  PriTatdocenten ,  in  der  aNdida^ 
5  ordentl.  und  2  autserordeotl.  Proresgorea  u.  a  rrivtitdocentei, 
philosophtfchen  13  ordeotL  und  3  auiücrordeatl.  Professoren  n. 
Tatdüceaten.  Unter  der  Leituog^  der  Profestorcn  ©im  Bacr,  Vty^ 
yeumann  ist  cia  Seminar  für  die  gciammtea  Natiirwiisen»<:haft'?  ^ 
•tiflel  Warden,  weichet  zum  gründlichen  XaCnr^ttidium  aalcita*' 
bciondert  tüchtige  Lehrer  der  Naturwissenschaft  für  Gjaroa^a^'' 
Bürgerschalaa  bildea  tolL  Zar  UaterhaltuB|p  detfalbaa  mAjfä^ 
350  Thlr. ,  aa  wia  flar  das  «ator  das  Piraf.  Sehmkeri^M  Uätm^^ 
biatarifdia  Samiaar  JilwKch  150  Tblr.  ftawilligt  I>aai  Pitnd«^ 
Ohkri  wm  Dotun;jiiiiitfiuBi  fit  daf  Prddical  «PraieaMi^  Ms^* ' 
Oberlahtar  Dr.  Mtrkeker  an  Fried  richfgyiaaatiaai  bat  ebeOibl^ 
läge  von  1C3  Thlra. ,  der  Oberlehrer  Bujack  ebendaipeLbdt  la  ci*'*' 
Benscliaftlichea  Reue  eine  Unterstützung  too  1C3  Thirn. ,  dtrS«^ 
lehrer  Sämann  an  derselben  Anstalt  eine  Gratificatloa  von  Öt^'' 
lind  der  Professor  Rnorrc  an  der  Kunstschale  eine  Remanfr^''' 
J150  Thlrn.  erhalten«  An  der  dafigea  hühern  KnabensdiBlt  ^ 
Bärgerichule  tob  vier  Classen,  welche  in  den  beiden  oberof^ 
aaglaleh  ProgynaaiiaiB  hi]  bat  dar  Vorttabar  /•  F.  llaitt  m  fi^^ 
Jabra  ala  Pragfam»  baraiiag^baat  ParaelU|ga  aar  mmdmä»?^ 
GeMiKftg  der  Eleaieflleniat6rrMft-.Mate.  JmgMufi  id ai^ 
jrioa  /ur  ein  FrogymnoMtum  aaa  drei  aad  ewie  BowalandWt  ' 
ClaMea«  (Koaigtberg,  gedr.  ia  Hartang*«  Hof-  aad  Palf  witlMi  ^ 
drackerei.  24  S.  4.  ]  Die  VorichIä|e:e  enthalten  bei  manche«  Oi"^ 
Lüren  viel  Gutes  und  siad  überall  auf  die  praktieiche  Anweel»^^ 
rechnet«  Namentlich  findet  raan  darin  aoch  über  die  Behaaü*^ 
Iiehrgegcuätüttde  recht  gute  Winke. 

LoKDOv.    Auf  der  hicsclbst  neu  gegründeten  Uoiveisität 
fich  im  Jahre  1828  624  Studenten,         Ü30,  1880  a«r  il5ai<0'' 
3  ietalaa  Jahren  438»  441  «.  580  Stadiraada.  {t\ 
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Mnsna«  Der  biihmge  Halfslehrer  ma  GynuMf«  in  G6mimii, 
r«  Grooeiiikorti  am  BiaiiDfcliweig»  lit  nuD  dritten  HofinieiileK  an  der 
»Igen  Bltlernlnideniie  eniannt  wotdea*  [ S.  j 

MninnvnKfr.  '  Dnt  hietige  Gymnasiom  bat  nvm  nach  einer  Unter- 

chiin^  von  melirercn  Jahren  nieder  einen  Lehrer  der  franzüsi^chen 
irhe  In  der  Person  des  Herrn  ErnH  Freyboih  aus  Riechheiin  hci 
nnichfeld  erhalten.  Derselbe  war  früher  Lehrer  an  dem  Spic8i»i- 
en  Inataluto  in  Offenhach ,  dann  bei  Langi;  in  Wackerbartaruhe  und 
Btat  in  Ihreiilen.  Anf  edaen  Reieen  in  Italien  «•  Frankreich  encshtn 
dch  in  den  Spradien  beider  Uader  nodi  mehr  an  TerrollkomniBen, 
l  trat  eninn  Stelle  an  der  biet.  Anttalt  den  lt.  Jnnine  18S8  an.  So 
denn  nun  das  Lohrerpersonale  am  ü^mna^iuni  und  der  Stadtschule 
der  ToLUtandig  und  zwar  in  folg'cnder  Ordnung:  Consi^toriulmth 
aubacb^  Director;  Professor  ilr.  i/tüng*,  Recter;  Prof.  Henne^ger, 
irector;  Prof.  Panserbieter ^  Collabarator  am  Gjamamom;  Adolph' 
mibtuMj  Tartint  an  der  Bnrgencbnle  n.  MHIebrer  am  Gymnatinmi  « 
IT,  CMo«  II.  Quartal  an  der  Bfirgenebnlef  weleber  aber  aelt  meh- 
en  Jateen  wegen  Gichlbefehirerden  tehr  e^ten  In  die  Sehlde  Mmmt» 
ler  seine  LedioBen  den  unteren  Hülfslehrer  übertragen  sind ;  Sena« 
Schmidy  ^uintus;  IJäfner  nnA  JVaHer ^  Hülfslehrer;  Raus,  früher 
^enhofmelgter  in  Guilm,  MUiehrerider  Mathemnlik  am  Gymnasinns; 
^bothj  franzöa.  Sj^rachineitter;  Jäger,  Lehrer  im  Zeichnen. Die 
diolhelc  dee  Gymnas.  ist  abermals  aneebnlich  Termehrt  worden  dtircb 
en  Theii  der  hiee.  BathsbibUothelr ,  womil  der  Stadtrath  der  Schale 
•cAnr  dnnkenewerihei  Geschenk  machte.  Bf  sind  gegen  SM  Binde» 
Iit  tbeologisdien  nnd  historischen  Inhalts.  —  Das  Pregramra  inr  ' 
nflinglachen  Godichtnissfeicr  1C34 ,  Terfas^t  von  dem  Professor  und 
clor  Dr.  fhh'n^,  enthalt :  Iiistorische  Nachtrugt  über  die  Erck  -  Stram- 
he  Familie  taul  die  von  dcrsctbcn  begründeten  Stiftungen,  Angehängt 
d  die  neuesten  Schnlnachrichten  Yom  Director  Sehauhach^  In  dem 
J*  1838  nu  derselben  Gedfiehtnissfeior  eiidhienenen  Programm  hat 
r  mraf  •  n.  Beetar  Dr,  X  C.  Ihling  De  pe^s  sindio  in  Gjpmuuäf  non 
^ligendo  [Heining,  b.  Keyssner.  1S88.  SS.  4.]  gesdirieben.  [f.] 

AlL.\cikB!V.  Ausser  den  in  Baiern  jüngst  errichteten  Francislcaner^ 
d  Kapuziner -Elüsiern  sollen  nach  dem  Wunsche  des  Königs  auch 
'hrcre  Kloster  für  die  Benedictloer  errichtet  werden,  die  nur  in 
r  Philologie  gut  bewanderte  Studenten  aufsunebmen 
ben^  weil  in  denselben  Gymnasien  nach  dem  Master  des  an  Fkiaisiv« 
n  dem  dasigen  Domkapitel  enlchteten  bestehen  nnd  ane  denselben 
'ofesferen  für  die  dlirigen  Taterlindisdien  Stndlen- Anstalten  herror» 
hen  sollen.  Das  Gelübde  darf  inde^^s  nicht  auf  Lebenszeit»  sondern 
V  auf  eine  gewisse  Reihe  von  Jührcu  abgelegt  worden.  Die  älteren 
it;;)icder  eines  noch  uns  früherer  Zeit  bestehenden  Benedictincrklosters 
id  bereits  ermächtigt  worden ,  wieder  Noriaen  anfsnnebmen.  [S.] 

Chunnncn«    £s  ist  zu  einer  Liebltogsmatecie  unserer  Tage  ge- 
eiden,  dam  man  efl  nnd  Tiel  Ton  einer  noihwendigen  UmgestB|ftnng 
dentidien  UnivenititsveseBe  sprichtt  nnd  diese  BillnngsaaMalton 


Digitized  by4^00gle  < 


410         Scliol-mnd  Unit  et  fitAliftacliKlciiteav 

•If  dtfl  verderlilicheii  Herd«  pöliUtchcr  Sdiwüidelcie«  nuä  4mmpP' 
•eher  UinUiebe  mieht.  Man  liat  hierbei  aater  ABdeteoi  muA  vei^ 
•cfalag;ea,  die  deatochea  UaUenilitea  aacb  dem  Maeler  der  iitoM- 
•chen  amangeflaltea,  deren  Einriditang  Ter  dergleiebaa  Aanraoba 

des  jngmd  liehen  Ueberrantheii  am  besten  bewahre.  Um  dieaca  Tu- 
ichlagc  '/Ai  begegnen,  hat  der  Profe!;>ür  Dr.  JvJiann  Schön  in  Brttlu 
•  in  Tulitzena  Jnhrbb.  d.  Gesch.  u.  St<ai^L  lbo4,  Miü  S.  208  —  221  «an 
lesenswerlln  ii  Vufgatz  übvf  das  ustrcichiichc  L'niccrsiiu? <ire9cn.  htitai 
gctnacfai,  und  düriu  darzuthun  gebucht,  dass  die  öi»trcicht»c}ie  Lmc' 
nehtämetbod«  aar  einen  todten  Mecbaaifiaaa  befördere,  und  iilWzz» 
aar  Bildaag  besdiräakter  Köpfe  laugen  möge,  aber  allen  freien  Ae- 
ichwaag  dee  Geialea  verhiader».  Wir  belwa  hier  aa«  dieaa  Aehav 
Felgeadea  aaa:  ^Im  dttreicbiacheB  Scholweeea  fiadet  lau  aia  eeatki- 
hemeeseaefl  Ineiaandergreifen  aller  eiaielaea  Anftaltaa,  ctaa  BD  ||läd- 
förmige  Bewegung  aller  Krifte  la  dem  Torgeatedctea  Ziel«,  dawaa 
bei  dem  ersten  Blicke  darauf  erkennen  mufcs,  wie  wenig^  et  derlf 
gi«  rtiiig  an  geschickten  politbchen  Mechanikern  gebricht.  Die  «»jt- 
nannten  NorumUchulen  legen  die  ersten  Keime  dcai  Luierricbt>  (Lesrv 
Schreiben,  deutächc  Sprache,  HeLigion  nach  dem  Katerlii-nuiii)  latt 
Lehrjahren.  An  diese  Sclmiea  schUessen  sich  die  Gymnasien  ao,  ver 
che  Toa  den  Knahea  mit  dem  ▼ellendctcn  zehnten  Jahre  (ftetae  Wr* 
früher)  betreten  werdea  köaaea»  Bim  Gjaiaatien  haUea  eoost  hti 
Claweat  IVmc^am,  Ch^aMotjca,  ^«yafairs»,  PouU,  JiAetorka;  jß^ 
lit  ali  ieefaete  aocb  tot  der  aaterttea  die  Forp«  bieaa^AaauMi.  b 
dem  Gjmaaaiam  Ist  ftiglicb,  mit  Aosaabm«  dea  freiem  PonaairtiftaJ 
haibfreieB  Dieaatags ,  föof  Slonden  Uatcniclit  la  dea  awel  mrtmM 
Classen  wird  lateinische  Grammatik,  Naturgeschichte,  Algebra, 
graplu«^  und  eine  etwas  erweiterte  Reli^ionälchre  vorgetragen,  h^^ 
?.\v€i  folgenden  Clast!>en  \\ird  die  Inteiiiijche  Grammatik  lateini^h  »i^ 
dcrholt  und  die  Synlaxis  iiu  hr  ansgeffihrt ,  Pbypik  in  kurzeia  i^*^ 
statt  der  Naturgeädiichte,  uud  Geschichte  der  alten  Völker  staxt 
Geographie  gelehrt,  £[craentargcometrie  aar  Algebra  ^fägt  ns'  ^ 
gfiachiache  Sprache  aach  eiaer  lateinisch  gesdirielienea ,  9^ 
•tarfcea  Grammatik  aagefaagea,  Stöpbaaiaa  hal  ia  Warediaa 
nater  dem  Titel  Grammaliea  Graeca  tn  asam  In/eriofam  riattt—  ma 
Abdruck  deraelbea  für  Felea  heraasgegehen,  der  ▼ieUeidit  etwas  ack 
hekaaat  ut  vgl«  Jbb.  1^,  238.  In  dea  awei  ebetttea  Claaeea  wii4  d> 
Vers  -  und  Redekunst  theoretisch  und  praktisch ,  vorzüglich  darckl^ 
Ben  der  Classiker  getrieben ,  der  Unterricht  in  der  f;i  iLchiacbea 
che  forfges^etzt  und  auf  das  Lesen  von  Fabeln  und  kleinen  Gerfifk^ 
ausgedehnt,  die  Geschichte  der  neuern  Volker  vorgetragea,  Alg^^ 
ond  Geometrie  vollständiger  aad  in  lateinischer  Sprache  T«rgensa*^^ 
und  die  Religionslehro  nach  einer  systematisehea  Aaordntia^ 
Giftachuts)  wiederiwlt  Aa  die  Gynma«iea  adiUefMa  «ich  die*B<^ 
'  aehalea  aa.  Pai  Stadiam  aerfiltt  ia  awei  Cnrae,  la  dea  t^^ß^ 
gea  philoiepbiaebea  (Torbereiteadea)  aad  la  dea  4— |8i|iltf%fa 
lea,  Imrliüicheiit  Ihaolagiidiea  aad  medklaiacte.   Omr  |Uai4^ 
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le  CuKUd  datierte  früher  3  Jalire  unri  ist  jetzt  auf  2  Jahro  Ijeschrüakt 
»rdeu.  In  jedem  Jahre  wird  tügUch,  mit  Ausnahme  der  Ferientage, 
1  vieritündiger  Unterricht  r>rlheitt.  Im  ersten  Jahre,  welches  Logik 
t«(it,  wird  theoretiiche  FhUotophia  (d,  L  GMchicht«  der  PJiiioiopbie 
.  £inleitiiiig ,  Logik  ««Metaphysik),  Algehvm  und  Gaometri«  in  ly- 
rontlsciiereai  Gewände,  philofephudie  Religionilniira,  Unifomlge- 
liehte  der  alten  Welt  und  ein  weni^  Philologie  vorgetragen.  Dai 
eil'i  Jahr  wird  IV^j/.siA:^geniui n t ,  und  der  Unterricht  besteht  haupt* 
•hlicli  in  Pliy^ik  und  angewandter  Mathematik.  Ausserdem  wird  ct- 
«  i^hiiuiogie,  die  Universalgeschichte  der  mittleren  und  neueren  Zeit 
d  sehr  omotandlich  praktische  Philosophie  gelehrt,  to  wio  die  phi* 
ephiüdia  Beiigionilabre  in  dan  prakliidiaii  BaaialuuigaB  arartart 
tnigefdhichta,  Oakonooiia  niid  AasChetik  eind  fraia  Stadien  [Tatgl» 
bb«  X,  1.  WuN.  ]  and  werden  daher  von  den  Sftndaaten  gewobnlieli 
!ht  betrieben.  Die  V  uiüiige  über  riilluaophie,  Matheiiiiilik  u.  Physik 
kn  luteinl»>ch  gchnlten  werden;  jedoch  geschieht  es  nicht  allenthal« 
1.  \ou  den  speciclicu  Facultatswissenschaften  soll  liier  nur  die  ju- 
tlich  -politiioha  besprochen  Warden.  ¥iar  Jahre  lang  werden  in  der- 
ben tugUcli,  mit  Aiunalmia  dar  Fariantagat  drai  Stnadea^VorlaanB* 
B  gebalteo.  Im  arttan  Jahra  wird  Natorracht  im  waitaataa  Umbngag 
reidiischag  Criminalreeht  und  SCatlftik,  im  swmUn  rdmiadiaa  und 
rchenrecht,  im  dritten  das  bürgerliche  Gesetzbuch  und  das  Lehnt-, 
ndi'U-  und  Wechselrecht,  iui  vierten  die  PolizeiwisseuscliatLcu,  diu 
Itiuche  Ockonuuiii;,  die  politische  und  Puiizeigeset7A'unde  Oestreichtf 
i  die  Lehre  des  östreichitfchaa  Gerichtsverfahrens  vorgetragen.  Aus- 
dem  ist  noch  für  das  zwaita  Jahr  dar  Stndinm  der  Landwirthschaft 
pfohlen«  Auf  diaaa  Waiaa  Bind  dia  gasammtan  Lalirgaganatanda  auf 
.  faalbai  MaaaclieaaUar  raftbailt.  Dar  Knaiia  wird  mit  alabaa  Jahren , 
griffen  and  ayitaroatiedi  bis  in  das  MannamUer  hineingeführt  t  aat 
(er  gewiissen  Umstünden  ht  duA  sogenannte  PrivatstiuUuro  mit  einem 
Ibjiilirlichcn  Examen  vor  den  üfTcntlichen  Lehrern  nachgelassen.  Ein 
ir  blutzt  8ii-h  auf  das  andere.  Wenn  der  Verlauf  eines  gewissen  Zeit- 
inis  eine  Wissensohaft  in  Vergessenhait  gahraabty  oder  ein  höheres, 
dürfniss  aach  ihr  gawadct  habaa  fcaaai  sa  galaagl  diaialba  wiedar- 
U  and  TolUtiindiger  aam  Vortrag.  AHa  halba  Jalm  wardaa  Prdfte^ 
K  abgckgt;  war  dia  dritte  PrnrnngtclaMa  erlidlt,  aoU  aaagaaciilaaaaD 
rdea.  Wer  in  die  zweite  Prüfungüclab»e  ger&th,  soll  durch  ein  wia- 
rholtcä  Examen  bich  in  die  erste  heben,  oder  in  der  Schniclasst;  bitzen 
-iben.  Uas  Fort^teigen  von  einer  Schulclasse  in  die  nndt  re  gebührt 
r  denen  y  welche  entweder  die  Vorzugsclaaea  oder  doch  die  arsta 
i£jie  der  Prafang  arlaagaa.  Um  ia  daa  Gymaaaiaa  daa  Ehrgab  snm 
cista  SU  beautaaa^  wardaa  Prftmiaa  aa  dia  Bauten  Tarliahaa  aad  dia 
itaa  nacli  dar  Guta  dar  idirifftlichan  Arbailaa  aaigathallb  Dia  Aa- 
isenhait  der  Schüler  wird  in  allen  Schulen  durch  das  Varlaean'der 
inien  erzwungen:  die  nirlirmals  Abwesenden  fulk*n  in  Strafe  nnd 
:rden  mi  \Virderholinii;-iaIIe  ausgeschlossen.     Zur  Unterstützuii"^  der 

«tuce  dieaea  üJiieraU  oilaBOicha  BihUatlMkaBi  doch  düifaa  dia  Sdia- 
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Icr  nur  im  Lesezliiiincr  an  lic>timmten  Standen  les4ra.  «nl  nko 
vtrliotene  HMcher  nirlit  aü?;j:c'Ii<jfert.      Diiff^^en  wirti    il  rc  I^'ävi 
5-lr<'n!^  erzielt.     Di«-  Srhüler  d»  r  nir^^f^rn  >rhulcn  müssen  tijljdb  ^ 
Gntte^ciietiste  beiwohnen,  die  Sstadircnden  der  Hochschule  jedes 
und  Feiertag'  ein  Hoduksni  und  eine  Predigt  anhöm«  aad 
im  Jafire  beichten ,  we/tm  pic  Ton  dea  Beligioiislehreni  eise  besc»".' 
TortimiliiDg  erballea.    Die  Professores  »uid  «Im  «ibcnU  Mtk  hü 
Lebrer,  iondeni  togtetdi  Eni^er  der  Jvgead.    HeskA  wini 
•och  mit  groüer  Voriielit  «agMlellt;  fir  jede  Stelle  wM  «i  Cbm 
aupgcMliiicbeii ,  «od  deijeaige,  ireldier  die  odMrUtCcfceo  — ios^ 
fieheo  Conconfrof^n  am  bceteo  Weotwoftet  mad  kdea  ■ioiiig«  R 
dr*n1(en  midcc  sich  hat,  soll  das  Amt  erhalten.    Jedc»ch  dieatcf«* 
Zeit  lang  xur  Probe  und  Kunn  hei  dem  n.ii;[le?tcn  ^  ergeben 
Verden.     Fast  für  jed(     einzeln*^  F.n  ti  i-t  ein  hesonderrr  Pr#r^ 
angestellt,    aber  aueh  nur  Kincr,  den  die  grnm.e  C!a?»e  Ivjm  ■» 
iionorar  wird  nicht  bczählt,  aber  MD  Schnigeld,  das  is  deaaürs' 
Den  Studienfand  flieset  und  wovon  foott  kaUerlirhe  Stif  radirw  ^''^ 
reicht  worden.    Jeder  Profeitor  beironnit  gleidi  eiacs  «vMÜ^ 
Gehalt.  -  Die  Vertrige  getdiehca  nieitl  naeh  ctaeK  betteaM  Ui 
hoehe;  Jedoch  dfirfen  die  FrefceaereB  Tom  LrhrbvclM  ahgdhfi«oi> 
ien  aber  dano  geoehmifeii  laaieD,  voroach  de  leae«.  JHndim* 
Facoltaten  «od  PrftAiBgieommIfMdre  wadiOB  über  die  OnodM  * 
▼or^traf^enen  Grundsätze  und  Lehreni      Dadurch  wird  riat  bM 
änssiere  llaniioiiie  der  Lehren  erlanirt»  wie  sie  bei  ▼ertdii'^Setfi Ü 
dividueii  nrir  immer  muglie.li  i^t.     Fällt  übrig-ens  ja  einmal  eis  I^^" 
ans  dem  Tone,  so  bedarf  es  nur  eines  Icij-en  Druckes  der  giluni*«*' 
UofcouimLiüoo,  und  die  Dissonanz  verichwindet  dem  fcinitraO^ 
Farü.    Hier  ist  mit  CrfuUoBg  aller  geset/Iu  heu  FeiM.  <> 
Eilegong  einer  CaotioB,  EmeBOBog  elaee  CreichäfUifähfeM«  ' 
BBtwortlichea  Redacteom  b.  der  aaCerfeichBeBdeB  Redactew«  oMf^ 
Zeitecbrift  ertchieaeB:  ^La  Frease  des  deotet'V  welche  roaScbiU^ 
iB  doB  BweitoB  Bad  drlttea  Clat lea  rodigiri  witl  ^ 
emcKeiat  sweimal  im  Moaate,  und  führt  den  SioBtpradi: 
ipcrrfcfi  Männer^  weil  die  Männer  Kinder  f^eworden  sind.** 
Artikel  ist  „das  Glauhcnsbckcnntnins  der  ZtUschrtß^\  nntenei^i*'^ 
Ferdln.  Dit^n^.     Kin  (liaubensbekeiuitniss  von  Kindern  tpo  1IJ>^ 
"ivelrlie  noch  ihr  Pensum  aTisruarbeitcn  haben!     Dabei  i.-t  es '<^-' 
maas^ung-.    Der  Hedactcur  sprichi  sich  heftig  wider  die  An^rti'  ' 
Bli  ob  die  Schüler  in  Franlnreich  nicht  mehr  „der  bobob  Seiiid« '  ^ 
hiogen,  and  erklärt  lieh  gogen  die  Einrichtung  nnsem  Vwif^^' 
gegen  die  altoa  Ideea,  gogoa  die  altea  Sadiea  «ad  gegeo  diii^ 
MeBfcheB.    Der  cwelte  Artikel  fit  eiae  ChroBik  vob  Vkm  ^ 
DaaB  folgt  eia  Gedieht  des  Redacteari  Dngui  ,,Ba  eeiae  GMItf*^ 
Dae  DelUBtt  eathilt  „Kritiic*«,  aad  ee  wird  daria  Terapreehm,  ^* 
„dieLitterator,  die  Malerei,  die  Bildhanerknntt,  die  WiiiUBWt«*  * 
Mathematik  n.  Cbemie,  die  Reisebetchrcibuncren,  die  Baolooil*'** 
beufihciiea  wärdcB.    NidiU  bleibt  aoflgeichlaiAeo.    liad  dioec 
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od  noch  nicht  emmnl  20  Jalire  alt!  —    Gegenwärtig  ersdieiAt  ein 
m9»9B  Irifientcbiiflliches  Werk,  des  berülinitea  Raynoiua^M  proreD^a- 
icher  Spnehsdiata)  ein  deppeltei  Wörterlnieli  inil  IlljiDologie  nad' 
^r^elchnn^  der   TerwatedCen   Sprechen,    dem  bis  jetst  unge« 
tieicte  Gedichte ,  mehre  Abhandlungen  and  eine  knrze  proyen^aUBche 
k.iüiinaül.  v(»r]icr^chen.    Das  Ganze  wird  aus  6  Banden  bestehen, 
e  Fra/iziiscn  warten  noch  immer  auf  ihren  Grimm,  den  die  Froven- 
ten  au  Uaynovard  gefunden  haben.  — "     Bei  dem  hicsig^en  Buch- 
mdier  Engelmana  ist  eine  gronte  Karte  Yon  Europa  nach  Floesgebie- 
D  n.  Bechen  «ad  aagletch  nach  polltiechen  Grinsen  enchtenen.  Das 
ropii«che  Becken  des  nördlichen  atlantischen  Meers  lerfällt  i,  in 
tuende  Becken:  Lnsitano-Ilispanfsches,  Canfabro  -  Galileo  *  Britan- 
«ches,  Dritanno- Germnnisclics,  östliches  Skandinavisches.    Zum  er* 
'n  g-ehört  der  Duero,  Tajo  u.  s.  w. ,  «tini  zweiten  der  Adour,  die 
tronne,  Loire  u.  s.w.    Eine  merkwürdige  Neuerung  ist,  dass  säuimt-* 
he  Namen  der  Städte  in  der  Urspnchc  angegeben  wniden;  statt  Te- 
te, VarsoTie,  Moscon,  Idshonne,  Cordone  indet  man  also  ThanMi, 
■rsowa,  Moskwa,  Llsboa,  Cordobn.   Die  fram;dslschen  Benennan» 
n  find  jedoeii  beigefügt.    Auf  Befehl  des  Ministers  des  offeatlichen 
:tcrrichts  wird  diese  Karte  von  der  Universität  den  geog^raphiichen 
idicn  zum  Grunde  gele<^t.  —     Der  dänische  General- Coiisul  Falbe 
rüfTcntlicht  hicrselbät  ein  sehr  anzicliendes  l^c    hiclitliches  Werk  über 
i  alte  Karthago.    £r  sucht  darin  die  Lage  de«  xerstorten  lüirthago 
d  des  spitern  Ton  Caesar  nnd  Aagnstns  wieder  aofgebanten,  welches 
r  11  Jahihudertott  hei  der  ErolieTwig  dar  Saracenen  nntergiag,  la 
itimmen.  [S.] 

St.  PKTBBSBtito.  Ein  wahrhaft  reges  Streben  nnd  sichtliches  Voi^ 
reiten  nimmt  man  Im  Jugend -Unterrichte  und  in  der  Ci\ ilifütion  iin- 
i  Kaiser -Staat»  seitdem  Momente  wahr,  wo  Hr.  twn  LwarojU  diu 
oeral- Direction  des  MioiBteriunis  des  ofTentlichen  Unterrichts  über- 
im«  £s  wird  dieses  am  besten  durch  das  officielle  Budget  erwiesen, 
derselbe  aber  die  Toij  ihrige  Wirksamkeil  dieses  Ministeriums  Sr« 
iserL  Majestit  jüngst  Yorlegte.  Es  Ist  das  erste  Budget  dieses  Mi- 
.enums,  das  bisher  cur  Publldtfit  gelangte.  Polgeades  sind  dia 
fiptmorocnte  tlioe^  Budgets:  Nach  ihm  bestand  im  Beginne  gcgen- 
riigeii  Jahrts  da»  Lehrer-  und  Beamten  -  Personal  der  St.  Pete  ri- 
gor Univorsitat  auü  54  Individuen  und  Studircndcn.  Van  Lotst- 
en ▼erlleesen  dieselbe  im  abgeschiedenen  Jahre  86  mit  verschiede- 
gelehrten  Greden,  6  aber  öhne  diese  nnch  Tollendetem  Cnrsuf. 
der  Aeqnisidon  der  Professoren  ISiefter,  SchvHam  und  XHUvf  hatte 
ITniTerslfit  für  drei  Ihrer  Lehrstuhle  tdchtige  akademlsehe  Lehrer 
•^onncn.  Ber  Petersburgische  Lehrbezirk  besteht  jetzt  aus  acht 

nnfisien  uud  207  andern  Lelir- Anstalten.  Vna  gcsaiumte  Lehrer- 
Beamten -Personal  darin  beiäuit  sich  auf  417  Individuen  und  auf 
1  Lernende  beider  Geschlechter.  Gleich  nach  dem  Antritte  seines 
ilsteriimia  war  Ur.  e.  üwaroff  bemüht,  ilieser  Universität  und  den 
em  in  det  Beddeai  hesteheadea  Iiekar- Anstalten  telaa  basoadeta 
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AqfflieflCMnikcU  za  widmen ,  besvcfatc  ^le  öfter  gans  OATCWitkt « 
uoterrarf  aie  teiiMa  wie4erli«U«n  perKöniicben  lotpoctioocn ,  «tob 
dabei  nie,  dao  ibnaa  sanädiit  ToctlabeadMi  Obani^  niid  Ldbmi  m 
l)crtdBll€heii  Anordnungen  wid  liutrnctiooen  sn  erChetlea;  ote« 
aelche  betenden  aaeh  icbfiftfidi  an  den  Cuiater  des  biengee  LA 
Bezirks ,  worin  er  Ihn  snr  EinfahruDg  einer  ftrengen  Diidfiii  nd 
unter  den  Studircnden  ilei'  hiesigen  Universität,   als  auch 
Gyuinusi.isten  vci|illl»  htele.    Den  öffentlichen  l'iufungt  n  der  Z'  :'  . 
Sn  den  drei  hier  bcstt  lienden  Gymnasien  bcivrohneod  ,  uIk  r^^ujre 
der  Minister  von  dem  unbezweUelten  wisscntchartlichen  \oi>cferft.? 
dieaer  Erziehangs- Anstalten.  —    Uie  Mo^kauische  üotver>iiät  hai-i 
am  einem  Peraenale  von  113  Lehrern  und  Beamten ,  «ad  M  Sttdir' 
den,  TO»  denen  144  de  im  abgelaufeaea  Jahre  To-iieeten,  nad  ivirl^ 
mit  Ertbtiiang  Vertebiedener  gelelirter  Grad«.    Ibra  wiieimcfciftW» 
B^icbaftigangen  beatanden  in  rortgcsetatain  artranomiicbcnt 
logiseben  nnd  tnagnedselien  Beftedttongen.    Seil  dem  vaigHp| 
Juli  gichi  ssiü  auf  die  Aufforderung  des  Minietert  ibre  gelebrlaall^ 
rtn  heraus,  deren  Werlli  in  v. ieJsen^chartlichcr  und  literariick« fc 
aiehung  jeder  nu^iriiuilM  Ik  n  Lniver-^it;  t  I  Jire  bringen  würde.  N*** 
dem  lie«cbäftigen  ^ich  iiiehrere  iiuer  l*rofe§soren ,    wie  die  H«^' 
PriiTuhkyy    Mubin,   Boldureff,    Pawloff,  PerewoUchikoff, 
DrüäkowBk^f  ^mdcschdin,  Pogodin,    Makaimowitich  und  Aaitn.v 
AbraMoag  wiiaenachaftlieber  Werke,  aelbst  die  Studenten  flr^ 
CeberaeUaagen  der  beatea  aaal&ndiacben  Aotoren  ias  AnfMick^ 
■cbaftigt  —  Bio  UniTereal&b  CHanmow  sibit  ein  Peisanal  ? aa  SU* 
fern  nnd  Beamten,  näcbatdem  461  Stndirende.    Enaaaaea  vaid«<* 
giingenes  Jahr  von  der  leCsteren  SI  mit  TeraeMedoDeA  gelMü^ 
den,  üO  andere  absohirtcn  sich  ohne  diese  nadi  beeadete«  Ü"* 
Der  ganze  Charkoll'iche  Lehrbezirk  y^ililt  in  seinem  Umfang«**^ 
d«r  l  niversitat  7  Gymnasien  und  IVJ  andere  wissen>chafllu'fc« 
Anstalten.    Das  Lehrer-  und  Beamten  -  Perional  belauft  *ich  ai^«" 
Individuen,  das  aller  Lernenden  auf  10,267.    Im  Jahre  iNiü  häH** 
Universität  mit  einigen  tüchtigen  akademischen  Lehrern  neu  cixp?'^  ' 
Ber  Miaiater  apriebt  im  Budget  rodiaiditUcb  ihrer  die  UafiBus^  ^ 
Ida  meeble  BMt  der  Zeit  den  Yon  ibr  gehegten  Erwartangea  p» 
Jtommen.         Bio  IJniTetiität  KAiaa  idblt  210  Lebrer  nad 
«ad  die  gletebe  AaaabI  roa  Stadireaden.    Von  ihnen  verliaMa  m^, 
M  irlienes  Jahr  S3  mit  verschiedenen  gelehrten  fiiado«,  Ä  aüfc*" 
virteni  Cnrt^iis.    Die  Universität  hatte  jungst  In  dea  P»afw«**[ 
und  Scharbe  ncuo  Lehrer  gewonnen.    Einem  Bcsehlasio  detÄ**^ 
Comite  zufolge  ist  auf  dieser  Universität  und  ihrem  Gyninadm* 
Studium  der  mongoliachcn  Sprache  cin^,'cfahrt ,    wolur  die  .U"J* 
Mvwttlewgkg  and  Popar  angestellt  sind;   beide  haben  jfinpit  ' 
gfanaendflea  Erfeige  ibre  Prüfung  in  der  Aicademie  der  Wii^ewcl^ 
benmidea.    Die  witaenacbaftUehen  Sammlnngem  im  ^^'^'^^Jr^ 
»it  viele«  aoaea  nataUcben  HälflHBitteln  and  InalvaaMitaa  ctm^^ 
Beit  ihrer  fltiadang  beecbaftigte  rieh  di<ie  B»if  <riinH 
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teoralogtfichen Beobachtungen;  jetzt  setzt  sie  ihre  magnetischen  fort, 
aiiuoit  die  geograpbiicbe ifäoge  verackicdeiier  Städte,  sammeU  topo- 
ipbiiclie  fiescbreibiuigen  der  %u  itirem  Labrbeilirke  gtböiendea  Qoa« 
VMM^Iii  ttnd  beabficlitigl  gUidifalli  «liMftaiit  die  Umuigalie  «ige- 
'  wl#ieas«himicli«r  Menalreii.  Im  Lehrbetirlce  baluidMi  sicli  j«Csl 
lymMfiea  nnd  159  niedere  Schulen.  Die  Gesamnitzahl  der  Lehrer 
I  fkamtcn  Ijelnuft  sirh  auf  5Ui  Individuen,  die  der  Lernenden  bei- 

Geschlechter  aiü  Seitdem  der  wirkliche  Staütärath  Mussin- 

diiUa  dieser  LalveniUiU  und  ihrem  Lebrbesurke  aUCurator  vorsteht, 
ea  beide  ia  ihrem  ?er8chreitend«i  wimeiiechaftlicbM  Eeeteben  §ehs 
1  gewosoetf »  «ad  gebea  In  Brwignng  ibrev  Imtigea  Organitatloii » 
gegrfiadeto  Hoffauag,  mit  der  Zeil  m  d«n  im  raaiiMhai  Kaiier« 
ite  betteheadea  beuten  Univerei  täten  gehören  an  dnrfen.  —  Die 
itTiittil  DoKPAT  ^ählt  jetzt  67  Professoren  und  Beamte,  5oÜ  Studi- 
le,  von  M<  khen  im  verg-angenen  Jahre  120  mit  lerschledenen  f^e- 
teo  Gruden  9  11$,  andere  nach  vallendetem  Curttte  ohne  diese  dio 
icrtitat  Terlieieea.    UamUlelbar  nach  seiner  im  Aprii  18^  erfolg-  '. 
Craeaaaag  aam  Miaieter  beaiicbta  Hr.  «•  Vwmnf  dieaa  Uaiveriila^ 
abergab  dem  Kainer  gleich  nacb  eeiaar  Baefcliehr  aiaea  amtlfind«^ 
sn  Bericht  Toa  ihrem  BetCaiide.    In  gegenwirttgea  Bai^get  spriAt 
ich  liLer  äio  also  nu^:   ,,IIiic  wisacnschaftlichcn  Beschäftigungen 
vun  dem  reichhaltipsteii  Umfange.     Der  Prof.  Siruvß^  im  \  ereia 
dem  General  -  Lieutenant  .ScAu6crt,  beschatti^t  ^ich  mit  der  Grad-» 
mmung  an  allen  nördlichen  Funktea»  a«  welelien  Arbeiten  £nita-* 
lach  eiaige  ieiii^  Zahörer  aaiagj  er  nalmi  Theii  aa  dar  im  Tort« 
SoDuner  ToHaogeaen  ClfTaaomaler-Espedition  im  baUtichea  Meeren 
••täte  mit  aichtliehea  Fdrtieiiritfen  eeiae  Beobaebtongen  über  .diet 
crne  fort.     Prof.  Hathke  bereiste  die  Nordküsten  des  schwarzea, 
'es,  und  i»tellte  ^alurrul  derselben  naüirgc«chichtliche  nnd  physi« 

lie  Forschungen  im  ^udiicken  liussland  an«    Prof.  Ledebour  giebl;. 

Flora  vom  Altaigebirge  heraaa.  Andere  ihrer  Prafessoren  be-> 
Itigen  eidi  vornebmUch  mit  amgaetlschen  Beai>aeli(aagen  aad  mit^  ^ 
leraaagabe  ihrer  Werbe  aas  dem  Fache  der  Jorispredena  u«  The»*< 
V  '  Seit  der  Mitte  das  Tergangeaea  JaÜ  gebea  eiaige  PreTessarenr 
r  Universität  die  Dorpet'schen  Jahrhächer  heran«.  Ueberlinupt^ 
fcrtic^en  iU  v  Eifer  und  die  Thati«;keit  ilircr  Glieder  die  Meinuivg^, 
Ae  ich  das  Gluck  hatte,  £w*  Kaiierl.  Majestät  in  meinem  allervifi- 
iaigeten  Doklad  vorznlegcn.'^  —  Im  Dorpatsclic  n  Kehrbezirk  be«% 
u  jelat  vier  Gymnasien  und  270  jandere  Lehr -Anstalten  ;  das  Leü^ 
und  Beamten -Persoaai,  mit  Aasaahme  der  ia  dea  Prlvat-Sch«dtai. 
dliche»,  belaaft  sich  aof  200  ladifidaea,  die  Zahl  der  Leraendea 
r  Ge»cli1eehier  anf  8471.  —  Die  dereh  den  Ulrai  vom  8.  (2f.y 
iiilK^r  1B*^'J  neu  crtitlu  Lüiv crsitfit  Kn  w  war  xiu'  Zeit  der  Ers  ch^ti- 

tliebeo  iiiiniitericlleu  Bndg;ets  i  i>t  Ia  der  Organii^ation  he/^t'ifTen, 
n  Iconnte  dasselbe  von  ihr,  als  der  aeuesten  von  den  in  Uy»<  hiand 
l»ea«lM  Uaiversit&ten »  noch  nichts  sagen.  Zu  ihrem  Lchrl^cxirk 
roa  dio  GeiiT«n«peati  Eiew«  VeHqmira  nad  PedolseB«  sahil 
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In  telneiii  Ünflmgo  7  Oynoaifen,  54  andere  Lehranstallen,  invcld 
168  Iiebm  und  Beamte  altadiirt  riml.  Die  ZaU  aller  Unotai 
l&afl  iidi  apf  4M.  Nftehtft  dem  aeueitea  Beilaada  Mmm  «cbH 
▼erdtitoa  aad  dev  ihaeii  aogewieeenea  Lehrlmlrke  erwilni  ivN 
noch  feli^mler  Tier,  erti  in  den  leCaCen  Jalnrea  in  Umfange  In Ü 
Berreiclis  or^anuirter  Lchrbezirke ,  nnd  zwar:  a)  de*  Wü<inuiiA 
inv  dessen  gegenwärtigen  wi^Beoäcliaftlitliea  (Jeiitralpunkt  Wm»» 
des  früheren  Wit^iA  hcstiinnit  ist,  woselbst  auch  der  Cnratoftu 
aus  drei  Gliedern  bestehende  bezirks -Schul- Com fni-^ion  ihm  J 
hüben.  Ihm  sind  die  GenYerneuieots  Wilna,  Grodne,  Muükfti« 
Provinz  Byalistock  zugewiesen.  Er  i&blt  jetzt  nenn  Gjaiaaiict 
andere  Lehraaitalten,  428  Lehrer  o«  Beamte  aad  8266  Lerneide 
Qeeehlediter.  Faaheba  der  tsteotvellitea  jangea  Iieirfa»  vebkijä 
^hren  wiMeaachaftliobea  bariat  aof  dea  Gjmaaaien  dSemi  UW* 
▼elleadetea,  eetien  jetst  üire  wlmeaMAaftliebea  Stadiea  af  iad 
gen  höheren  Lehranstalten  des  Reiche  fort  nnd  «war  nenn  wtf^^ 
bilden  UniFersität,  drei  in  der  Akademie  der  Künste,  dreiaafltf^ 
kiiuiäuhen  Univcr&itilt.  —  b)  des  Odeäsadchen ,  der  jetzt,  nacMtii) 
neuerlichst  noch  zwei  Gouvomenients  einverleibt  wurden,  te»^^/ 
nasien  und  f>8  andern  Lehranstalten  beätcbt,  an  welchen  liK)Lfb?^' 
Beamte,  3X15  Lernende  sich  befanden.  Das  Gymnasium  voi  ^ 
NEW  in  Bessarabien ,  cre^t  im  vorigen  Jahre  begröndeft,  ist  dai  j«^' 
in  diesem  Lebrbezirk«  Die  beete  Lehraattalt  in  Odessa  war  bisk«' 
BicbeUeascfae  Ljceam,  für  welches  das  aar  Or^aalsatiea  dsris^ 
•iaitea  Im  Reiche  liestehaada  Gomitd  Jetol  ela  aeaae  Tarvsllsq^ 
aafert^t.  Damelbe  ifthlt  41  Lehrer  oad  Befuale,  4i8  Sigfiss«;  ^ 
denen  67  Im  vorigen  Jahre  entlassen  wnrden ,  16  von  ünm 
licroclitigungs  -  Patente ,  Lei  ilireiu  Eintritt  in  Staatsdienste  eiwsÖ 
sen-Rang  erhalten  zu  können.  —  c)  des  Kankaäi^chen .  crstia** 
1828  begründet  und  unter  die  unmittelbare  Jurisdiction  üciOb*^'^ 
fehlbhaber  der  Provinzen  Kaakasien  und  Georgien  gesteiU.  D*^^ 
ihn  angefertigten  Lehrplane  anfolge  soll  er  in  seinem  Umfange.  <^ 
dem  Gjmnnsiura  und  deseea  adeliger  Pensioa  ia  Tiflisy  asf 
tens- Schalen  besteben.  Tan  ibaea  sind  aber  erst  12  aigtuA^  ^ 
NicbterdflbaDg  der  aebt  fibrigea  bat  bbhcv  tbeils  Mangel  am  Is^ 
Local,  tbeils  die  NiebtaalAndnag  vaa  Leiirera  mit  gendgsedff^ 
niss  der  Lindes -8praehen  widndert»  —  d)  dm  Sibiiisibm.  Sd^ 
dieser  im  Jahre  1628  den  dortigen  Civil  -  GaaTemenrea  mr^^ 
biircn  Verwaltung  übeigcLcu  ward,  unterliegt  die  sichtliche 
ded  Unterrichts  in  diesem  von  der  gebtldetmi  Hälfte  des  tvss^ 
Kaiser  -  Staats  so  fernen  Lebrbczirk  keinem  Zweifel,  Vonithailf^'' 
kennt  in  dieser  Ilioiicht  der  Minister  in  jenem  Budget  das  rnhralic^- 
strebea  des  CiTU-GoaretneafS  Toa  Iricatsk  mit  gebebrenden 

Hannov.  Zciiasf 

Bnmnv.  Cbrsm>  dm  G^maatMOBs  aam /ii^  16». 
•ebaambnrgWba  Gjmnasiam  hat  ▼ergaagaaes  Jabr  bi  terK^ 
Hinsicht  aba  Vetbesmrte  Eiaricfatung  erbaltsa«  Zaet  wasiid^' 
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icMieesIicb  des  Dlrcctors  ans  vier  Mitgliedern  bestehende,  bcauf^iebti' 
reniio  Mittelbehürdo  uut^choben ,  und  die  Leitung"  der  Anst.ilt  unter 
it^r  Oberttafsicht  des  Kavfursti.  31iaisteriaiiu  des  Inneca  dem  Bireetor, 
Joosistoriabrath  tu  Pfofmor  Df.  lyiu  alleia  übertragen,  mit "velciiM 
I  VarvaiUmgtiacbeD  aio  ComniiiMr^  Ragiemogiratli  Ctömmrii,  cob- 
orcirt.'  Daan  wiude  nach  aiaa  ffiafta  Clafta  ankbtetL  Dia  mit  Rock- 
Seilt  daraaf  sa  dea  bithertgea  neaa  Lehrintern  aeu  gcgräadeta  Hülfv- 
^hrerätelle  crbielt  der  Candidat  der  Philologie,  Gustav  Volkmar,  An 
w  Stelle  des  nach  M.% ruhig  Tcrsetzten  Dr.  Grebe  trat  der  Lehrer  an 
vr  vormaligen  Healidiule  zu  Fulda,  J.  IFiesen,  als  Lehrer  der  Mü- 
tematilc  und  A'aiarwissenscbaft.  Za  den  Unterricbtsgegaa«tanden  k%- 
«o  aadi  dia  gynnaastljchea  Uaboagan  aatar  der  Leitoag  eiaea  liesoa- 
srn  dasB  gablldatea  Lehren  biaaau  Wie  die  Gehalte  der  42  ordent- 
chea  Gjmoaaiallelirer  nad  €  Direetoreo  det  Kontaate«,  jeaer  napli 
er,  dieser  nach  drei  Classen,  nunmehr  bestimmt  sind,  so  werden 
ich  den  biet»igen  Lehrern  die  NormalgehuUe  vom  Anfange  des  Jahres 
nn  zu  Theil.  Der  Schüler  waren  zwischen  140  und  150,  etwa 
T  dritte  Theii  eiaheimidchef  die  Hälfte  andere  lal&nderi  der  sechste 
lieii  Ausländer.  Acht  der  aar  Univeraität  Ahg^egaageaeft  bettaaden 
B  Präfing  der  Aelfe  nnd  Teiabechiedeten  aieb  darch  Redea,  Difpnta- 
laen  nad  Varlegvag  lateiaiseher  Gisdichte.  Vom  Direetor  wurden  1>el 
a  Torgebommenen  reierlichkeiten  Reden  gehalten :  u6er  die  Fiater- 
idsliebc  ^    ivic  nie  sirfi  bei  der  siudirLudcu  Jup^cnd  ausscni  soll  ^  dann: 

scholarum  emcndalioiie  Fridcrico  Guiliclmo  reguautc  sitsccpta.  \on 
tncielben  sind  aU  Gelegcnbeits  -  Schriften  erschieneas  1)  Quaestiomtm 
^ratimrum  Ubellus  tcrtiusy  mit  den  ScholaachriehteB  snm  Oster -Kxa- 
m.  Biatalii.  S.  40.  a;  2)  die  av«i'  «ad  dnUdg^  NaekritM  über  dm 
rtgmng  der  Gffwauumm»,  avm  Miehaeila^Eaakaea.  Rintebi.  S*  24.  8. ; 
Epigrmmmalkm  tre»  foBeietdi  ^  aar  Feier  des  Karfüratl.  Gebartstage«, 
iteln.  S.  U  u.  8.  8.  Au?>acrdem  vom  Dr.  Franke  zur  Feier  des  Ge- 
lUtanres  S.  H.  des  Kurprinzen  und  Milrcgenteii:  de  particulis  GVac- 
um  neganUbit$  commmt.  IM,  Rinteln.  S.  2Ö.  8»  Von  Vr.t  Fuldnerj 
pset  m  memvriam  «ocroram  emendatorum  et  gymnasii  inauguraii  rfe- 
Imdoe»  Daa  Gjmaaaiam  sieht  aach  dea  sehen  froher  beendigten 
witan  ^oer  obern  Üaterricbti-Cbmoilssien  aoamehr  mit  den  übri- 
I  bnrhaesfsebea  GelebrteascIinleB  der  Vorlegung  des  Entwurfs  an  ei- 
1  Gesetze  über  die  Einrichtung  der  Gymnasien  und  dur  demnächsti» 

Verktkndigung  deüelben  mit  eiaer  weitem  Verordaung  darüber 

Scawsuii«  Das  Jahr  1833  ist  für  das  gesammfe  Schulwesen 
rienbnrga,  uad  der  $te  Oetbr.  desseib.  J.  hesoaders  für  das  Schnl- 
an  der  Hauptstadt  des  Laades  von  grosser  Redentuag,  fadem  die 
rAhran^  des  Direetors  Dr*  IFar  aus  Asenasacaaa  als  Direetor  dea 

iinaäii  Fridericinni  in  Schwerin  in  mehr  als  einer  Hinsicht  Epoche 
hend  genantit  werden  darf.    Viele  treffliche  Einrichtungen  in  nllcn 
irren  der  Landesverwaltung  seit  den  stürmisehea  Kriegsjabren  Le« 
liuan  oin  welsea  Walten  dar  Landeareglenuif  f  die  geschlagenen 
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'  Schul  •  und  UniYtiriUätaiiacbrUIiUi, 

Wunden  zu  heilen.    Uchcr  der  Arbeit  für  die  Gegenwart  waidiRi 
Sorge  fflr  die  heranwadisenden  Geschlechter  nicht  vergefgei; 
in  ihron  Wirken  aber  gertiutchlof ,  indem  sie  von -dem  Gruiil»atiei 
ging,  elclier  und  echrittweite  ,»Ton  nnten  anfznbaiieii.**  BecitnU 
eicii  snerit  dae  Landiebnllelirev- Seminar  sa  Lttewintim,  vdcbi 
kurcem  nie  SdilniMtein  eine  praehtvolte  äussere  AnssCnttosf  eU 
lint,  tu  einer  BIflibe,  weleKe  der  nnderer  lierfilimterSeflüiariasi 
ntich!»iebt.     AU  hin  und  vieder  schou  Früchte  die>er  Anstalt T?ä 
)4.iui  /.unuchbt  tlii;  iioilic  an  die  Verbesserung  der  Bürger-  oi  :. 
schulen  in  den  inlttlcrn  und  kleinern  Städten  des  Landes,  vrlcl^r^ 
selten  mit  der  Or«^anisation  deä  städtischen  Weyens  zai^amnieofirl.  *i 
in  diesem  Zweige  des  Voikiunterrichts  iiit  seit  ungefähr  xvelJ. 
viel  gescliefaen,  und  cä  giebt  fast  keine  Stadl  in  Mekienbar;»  101 
nicht  in  irg^  einer  Hinsieiit  ein  Opfer  gebmcht  ward,  vtu»! 
forderte.    Schulordnungen  nnd  Lehrbücher  wurden  entweibs,  Sä 
luiaser  gebaut  und  erweitert«  neue  Glessen  eingerichtet,  Mm^ 
stellt  nnd  verbessert  |  dieser  gana6  Zweig  de«  ScbnlweisBi  w'l 
ordnet.    Zur  Arbeit  Im  S^nlwesen  war  der,  um  alle  geaassta^ 
richtungen  hoch  verdiente  Rector  Mcycr  von  Li  dwigslisX  al«  Ikta 
au  die  Landcsreperunj*  und  \v irkllchcr  Srlmlr  ith  nach  Sciwn''' 
rufen.    Endlu  li  KoiüiUmi  mit  Si(  hei  lu  it.  Si  hritte  lue  die  Gyninw?»' 
die  damit  verbundenen  Kcalächulea  in  den  grüssern  Städtea  de^^' 
gethan  werden.    Das  innere  Wesen  der  Gymnasien  an FAScmr' 
«TdcK  und  Wi 5:^1  AH  war  so  eben  organlsirt  und  za  einer  crfrfiM 
tiinthe  gebmcht»  Güstrow  wirkte  fort»  da  erschienen  aiB41I>^ 
swei  Grosshetnogl.  Verordnungen ,  welehe  für  dae  gesanmUe  G 
•intwesen  des  Landes  eine  sichere  Gmndlage  geben  weidsa:  ait' 
9tdnmg  über  dh  JhüurieiUm' Prüfung m  und  elee  Fererdsv^s^' 
ttellung  von  Cavenl^n  für  dai  häusliche  Leben  der  Schaler,  Icni' 
tern  nicht  Im  üi  ti;  des  Gymnasiuroä  wohnen.     Die  erstei-«  Vfi*** 
welche  auf  Iriihere  Kdicle  sich  jrrundet,  verhingt  eine  dnrrhaBirj 
liehe  M'iä^enflchaftliche  Schulbildunr^  und  macht  dic?e  zur  ersJiC^ 
gnng  dor  künftigen  Anstellung  im  Staatsdienste;  übrij^eoi  t}=^^ ' 
sie  im  Einzelnen  mehr  oder  weniger  den  Anfordernpgen  andere 
•eher  Staaten,  in  welchen  die  Wissenschaften  blühen.    So  su*^'' 
gef&hr  die  Sachen«  nie  innehmende  Kränklichkeit  denOltf^' 
u*  Direktor  Dr.  Gosrsmr  ndthlgten «  ein  otSnm  cum  digeilals  to  '-^ 
Bleser  gefeierte  Cieeroninner  war  1817  Von  Zwtckav  nack 
bernfen ;  er  hatte  hier  als  Direetor  des  Gjmnasionss  tou  Micki^ 
bis  dabin  1833  segensreich  gewirkt  und  die  Schule  /u  eissrH^^I 
bracht,  in  welcher  nie  nie  znvor  gestanden  hatte;  durch 
sen  lieiiuthuti^en  und  seine  Hnmanitru  crwuili  er  der  Anstalt  ^ 
deutenden  Mittel.     Das  bleibende  Verdienst,   gründlichen  f'^"*^ 
Studien  Verbreitung  In  Meklenbnrg  verschall  au  haben,  « 
Kiemand  verkümmern  wollen«    In  AnerKcnntwip;^  meiner  VcfÄ«'^ 
aetate  ihn  die  Landesregierung  mit  einer  jahrlichen  f  e n»ion 
TUra,  ohfeBToU  In  dna  Buhuftad,  win  er  nt  guwiuwtt  ^ 
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»Aw,  Jolummt  1B33|  n««^  einem  23jälirigen  Wirken  ,,init  eigcn- 
umticlier  vnd  anwtgwcteterXelicndigkeit  dos  Geiste.*'  drr  Subrector 
ros«r  bei  snnclimender  Kranklichkeil  mil  008  Thlro.  jährlicher  Pen- 
in in  den  Rnheitand  irerfetst,  Za  Michaelis  1838  w«rd  darauf  der 
>  SfhrlftsteHci  und  Fada^og  rnhmlilsKflt  belrannte  DIreetor  Dr.  fTes 
s  AbCHtasLFT!!  \  als  Diicctiti  nacli  S( :nw>;iu\  berufen.  Zu  seiner  Ein- 
hru9g  laden  Scliokrcliat  und  Lehrer- Collpirium  durch  ein  iSi  iiuipro- 
nmm  ein,  welches  rlnc  voni  Conrcctor  Schumacher  gei«^treich  und 
B»tchtig  verfaMte  Q^ichiehie  des  Cymn.  Fndcr.  während  des  Direciorais 
9  fXknehidrath9  Goermtsg  enihalt.  Die  feierliche  Sinfuhrmig  de«  Di* 
ctert  fP'ex  aU  Director  des  GymnasSI  FrtderhsiaDi  Dnd  der  damit  Ter- 
iidenen  Uenl§chule  gesebah  doreh  den  Herrn  Regierun gsraih  von 
rtzen  \or  i'un-v  sehr  «alilreiclit  n  Gesellschaft,  welche  der  Hr.  Ca- 
leUininiäter  von  Phasen  Exc.  und  der  Hr.  Geheime- UaÜia -Fi ä?i(J|^nt 
d  Minister  von  Jircndcnstcin  Exc.  mit  ihrer  Gegi  nwart  beehrten.  Die 
aftvolle  Aatritlsrede  des  Dir.  Ifex  erschien  im  Drnclc,  dem  Wonsclie 
r  Znhorer  anfolge,  in  Nr.  Tll  des  Seftwermer  F^reimiUkigmt  Ahend^ 
\tte9  und  auch  in  einem  hesondem  Abdmcice »  welcher  aber  nicht  in 
n  BncAiandel  f^ekomnien  Ist.  Eine  freudige  Ueberrasdrang  ward  tl^ 
i  hei  der  Fticrilchkcit  Anwesenden  dndnrch,  dnss  der  Tcrdiente  Con- 
7tor  Schuiiin(  Jier  znr  Anerkenn unf;  tseiner  vielfachen  Verdienste  um 
i  G^mnasiom  Tor  fi'ess  Intrnduction"  ufTentlirh  zum  l^rofessor 
tanat  ward.  —  Barch  den  Abgang  sweier  Lehrer  vard  die  Stel* 
lg  der  übrigen  Collegen  bedeutend  Terandert,  dadarch  dass  einign  ' 
1  Ihnen  in  gnt  dotirte  Stellen  nnfrfidrien  nnd  die  nbrigen»  ausser 
is  sie  der  Reihe  naeh  aufrückten,  noch  Zulage  erhielten,  und  ea 
rd  dadurch  wiedernin  klar,  wie  sehr  den  obern  Behörden  das  Ge- 
hen des  l^nterrieht>wr?scn'?  ant  ürrzen  lief^^e.     l)aä  G  vninaa.hnn,  des- 

iinterc  Abthellung  mehr  die  Anfordcrunj^en  einer  all^etneiruii  Vor- 
Jung  zu  errelelinn  strebt,  Sttlilt  sieben  Classen  und  zwölf  Lehrer: 
ector  Dr.  If  ex,  Conrector  und  Prof«  Schumacher^  Prorector  Loeber^ 
(»rector  JMenicft«  Collaborater  lleiCs,  Coli,  fllutf er,  Coli.  LIacA,  Coli, 
fscft ,  Cantor  Hints^  MatheniatlkuS|  Hauptmaan  van  Rhein;  als  in« 
•tnistischer  Lehrer  Candidat  l^eert,  Schreiblehrer  Schvlfv,    Zn  der 

10  Decbr,,  dem  Geburtstage  des  Grosslierzo^s  K.  II.  veranstnitelcn 
er  lud  der  Direi  hn-  ICcx  ein  durch  ein  Iateini?rhes  Fro^rauun ,  wel- 
s  enthalt  eine  Commcntatio  de  di^ficilioribus  aliquot  Salin  ati  atque 
uetfdidia  dictis.  Suerini  1833.  —  So  wird  das  Gymn.  FriderleJa- 
0  fortarbeiten,  bis,  wahrscheinlich  au  Michaelis  1834,  eine  bedea- 
le  Veränderung  die  Gestalt  des  Ganten  umwandeln  wird.  Bisher 
9st6  das  Gjmnafinm  mit  seinen  sieben  Classen  n1l<*n  Anfordernngen 
»r  lioliern  Bildung  zu  genügen  suchen.  Zur  L'^fdirfrc  ülui  \  orhil- 
«5  für  die  FaeuUntswis^en^chaften  und  zur  zm  r(  !vuiii.-...*igern  V«»rMI- 
g  dcrjenlrren,  welche  einen  andern  bürgerlichen  Beruf  gewaliit  ha- 
,  wird  eine  einsichtsvolle  Scheidung  des  Gjmn.  Frideric«  in  awel 
ulen  geschehen:  in  ein  Gymnasium,  als  eiaa  reine  Gelehrten-t 
]ie  mit  einer  für  lliran  Zweck  biuniclmden  ZaU  r ondamen,  oai 
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{•  euellealfclivle.    Far  JSelctitf^  ui  Im  Swti  18»  ^ 

ti^e«  Scliulhaus  mit  §ecli^  ^crfiumigcn  LcItrzItDniern  und  xwei  Z 
zur  AufatcUun^  iles  btsondern  Ainiarat»         zu  Lf.hrerTcr;»aizi£ 
erbaut.     Kann  tid»  G  iiun.  Frid.  auch  t  iiii^/e  Kräfic  aLi*r<"l>t*fi  - 
dfrrt  doch  die  z>Tccli.ini:!>^i:;c  Kinricfitiin''  die>er  UraUclifxie  nea« 
Oiifcr ,  ZQiual  wean  ipätcr ,  wie  e<  bei«»! ,  eine  Gewerbs«:b« 
iftr  ^  pfbanden  werden  sollt«.    Auf  jed<*n  Fall  aber  erden 
Skbetdmigeii  in  GjmaaiiniD,  Beal-  uod  Gewcrb«cliitie  mmä.  £lci 
•chul«  dm  Scholamtelteii  Sefawefint  Motteiaitttalte«  wccdea  u 
B0i;h  nebr  heiMt,  gmm«  Scgealiber  das  Laad  ycr breite«  kcisa 
Befereal  dUct  Mal  etwas  autfälirlicli  gewetea,  m  ki  dica  sc«< 
weil  frnber  äbec  das  Scbweriaer  Schalwesen  aicbt  •ffewfitcb  hc 
Ui,  und  in  dem  Bemühen,   die  Bildan(^an»talten  dieser  Stadt 
Kt'iiie  der  übrigen  höbern  Bildung»ansta!tcn  DetiUcliland^  eiazofi 
fur  fernere  Xdcliricliten  eine  Grund!. iirc  zu  schaiTcn  und  nn^dt 
d.i:?^  iu  Mcklenbur^  kehr  viel  für  den  ■  n ndiintgr cifflil  ßt-ghttm 
wenn  auch  biftber  wenig  davoa  geredet  iit»  C^.  ^ 

TiioB5r.  Am  Gymnasium  bind  drm  Professor  Kefcniom  * 
und  deoL  Lehrer  Brohm  47  Tblr*  ali  Gratificatioa  aad  dcai  Lehnt  i 
eiae  GehaltianUig«  von  1€9  Thtm.  bewilligt  worden. 

ToaoAV.  Dem  Sabroctor  Dr.  Saufft  ift  dae  Ptidicat  Cean 
beigelegt,  der  Lebrev  Dr.  Gompf  mtl  dem  Pfidicai  Sabroctor  n 
Tierle  Lehrstelle  anrgernckt,  und  der  Boctoff  JHoOcr  hat  ciao  Gfl 
catiun  von  50  Thlr.  crlmUeD. 

WL'aTt^inEiic.     Die  da^Igc  Rcj^^icrnng  hat  zu  Anfange  die^  - 
res  in  Tübi.ncln  eiae  bewundere  l'ruiungsbchörde  für  ilEtjrnifjea  U 
liton  eingerichtet,  welche  künftig  Rabbiner  zu  werden  gedeaLtir. 
Bebördo  besteht  aus  einem  Professor  der  eTajigelii»ch  -  theoht^-L-  1 
oiaett  Professor  der  katholisch  -  theologischen  ,  ▼ier  Profi§-'"Vvat 
philosophucben  Facoltät  and  dem  tbeologischea  Wnfslie^t  der  kru 
tiicbea  Oberkircheobehordo.  Die  Prafnag  omrastt  die  ctaBclaea  Z«  ri 
der  mosaiichea  Theologte,  die  VorbereitnagswisoeafcbaflM 
selbe  and  die  haoptaaehlicberaa  Zweige  einer  allgemeinen 
liehen  Bildting,  als:  altteftamentllcbe  Esogeae,  mosaifdie 
lehre  und  jüdi.-.clie  Dogmengeschichte,  KennCalsi  des  Tal«ad  sai* 
israelitischen  Kilualgesetzo  ;  Püdago«rik  und  Didaktik,  RcligioBSfIt:* 
Sophie,  Moral,  P-v(  Iiolo-Ie ,  LcH^nlv^  lateini>chc  und  f^ricch'  t'b 
loiogie,  Getichichtc  in  Verhiadung  mit  Erdkuinlo  iiiul  Stattflik. 
inatik  und  Physik.    Zugleich  masi  der  Caudiilat  rroiit%  (»<  rrärt  J>"-' 
Zwei  Jahre  nach  dem  r.indirlatenexamen  kann  der  Geprüfte,  «cji 
steh  in  den  Geaebäften  des  Babbioatt  geübt  nod  einen  würdisrrn 
Wandel  geführt  hat»  su  der  Dienstprnfang  sngelassen  werben, 
rein  theologisch  iit  nnd  Ton  der  israelilisehen  Oherhircheobebai^^^ 
genommen  wird.    Mit  dieser  Dienitprüfnng  ist  eiao  Probo|isi(?» 
Prubckatechisation  verbanden. 

ZhiTz.    Dem  Oberlehrer  Dr.  KituUng  ift  ein«  B 
^  i  iiirn.  ertheilt  worden.  V^'^^V 


Digitized  by  Google 


